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1. Jan. (Gtalien). Der Konig fptidt beim Nenjabrsempfang fein Bebauern aus, 
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bap bas Jahr 1863 keine giinjtige Gelegenbeit a bie Grldfung ge ges 
boten babe, meint aber, dap am Horigonte bas Sabres 1864 europdifdme Ver⸗ 
widelungen von allerdings nod unbeftimmter Be alt fid — e leicht 
bie erwũnſchte Gelegen t bieten fonnten. 


- (Deut{d undestag). Die Bundesverfammlung lehnt den An: 


trag Defterceigs, “ben Herzog Friedrich aus Holftein gu entfernen, mit 9 
gegen 7 (reſp. mit 10 gegen 6) Stimmen ab. 


» (Deutjgland. — Holftein), Der Ausſchuß bes Landescomité forbert 


qu Vilbung von Sdleswig-Holftein-Vereinen im gangen Lanbe auf. 


« (Mexico). Die Regentidaft entſetzt die in Belge e bed Srcomnnaticationss 
i 


decretes bed Erzbiſchofs Labajtiba widerſpenſtigen 


ichter “peer Stellen und 
trifft neue Ernennungen. 


. » (Franfreidh). Cntbedung bed Complotts Grecco unb Gen. gegen das 


Leben bes Kaiſers. 


- (DeutfOland. — Bayern) geftattet neuen i eels moa 


die Sammlung von Beittigen nur unter ber ausbriidliden Bebingung, daf 
dieſelben nicht an den 36er Ausſchuß in Frankfurt abgeliefert werden dürfen. 


(Deutſchland. — Sachſen). Entſchiedene Antwort Veufis auf eine 


grobe Note des englijden Gefanbdten bezuglich SdHleswig-Holftein. 

- (Lirtei. — Donaufirftenthimer), Fürſt Couga genehmigt bas Säcu⸗ 
” facifationsbectet ber Nationalverfammlung bezüglich ber griechiſchen KlBfter. 
Die Sffentlide Meinung erflart fic) dafür und bie rumaͤniſche Geiſtlichkeit 
leiftet ber Bewegung Vorſchub. 


» (Deut{sland. — Holftein). Sämmtliche Städte des Landes ohne 


Ausnahme haben nach a nad Hulbigungébeputationen an ben Herzog 
Friedrich nach Riel geſende 


BA decor aukreich) erkart in — Circulardepeſche an die fe hears Regterungen 


Londoner Vertrag von 1852 fiir ein ohnmächtig 


« (Deutfhland. — Holftein). Die Busbesccandffae befeitigen bie bis: 


herige danifde Regierung in Plin und fepen eine herzogliche Landesregierung 
in Siel ein. 


° Gays as Die Pforte proteftirt gegen bas Klofter s Sacularifationsbecret 


a's und with darin von England, Oefterreih, Preußen und Rufland 
t. 


GOeutſchland. — Hannover). Cine große Landesverſammlung tx 


Hannover beſchließt eine Adreſſe an ben Koͤnig fiir Schleowig⸗Holſtein. Der 
Konig lehnt es ab, die damit beauftragte Deputation gu empfangen. Das 
Minifterium verbietet die Verbindung der eye tly » Bereine bes 
Landes unter ſich oder mit dem 36er Ausſchuß in 

- (Frantreig). Thiers erdffnet die rd here im — Koͤrper 
" mit einer glaͤnzenden Rede. 

. Die Regierung verlangt vom Meidérathe die — 
” eines auferorbentliden Gredites von 10 Mill. G. file bie Ausfiihrung ber 
Bundesezecution in Holftein.. 
4 @ 
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12. Jan. (Italien). Die Deputirtenkammer beſchließt mit 150 gegen 46 Stimmen 
bie Verlaͤngerung des Brigantengefepes bis Ende April und votixt ein Tar: 
leben von 1 Mill. L. fiir Herftellung von Landftragen in ber von ben Bris 
ganten vorgiiglid) heimgeſuchten Provinz Bafilicata. 

» 9 (Belgien). Jn Brügge unterliegen bei ben Wahlen gum Repräſentanten⸗ 

Haus hie RMegierungécanbdibaten ber clericalen Partei. Die Majorität ber 

miniſteriellen —* im Repräſ.-Haus iſt dadurch eine zweifelhafte geworden 

und das Miniſterium bietet deshalb dem König ſeine Entlaſſung an. Lange 

Miniſtercriſis. 

F et). Das Abg.Haus verweigert neuerdings mit 280 gegen 35 Stim: 
men die im Budget fiir 1864 von ber Regierung angeſetzten Gummen fiir 
bie Armeereorganijation. 

14, , (Deutfdland. — Bundestag). Der dfterreidhifdh-preupijdhe Antrag be. 
Schleswig wir mit 11 gegen 5 Stimmen abgelehnt; ber Antrag Heſſen⸗ 
Darmſtabts bleibt in ber Mtinderbeit. Oefterreth und Preußen erflaren, die 
Angelegenbeit nunmebhr allein ohne den Bund in bie Hande nehmen gu wollen. 
Verwahrung Bayerns. 

„(Frankr eich). Abrepbebatte bes geſetzgebenden Kirpers. Thiers vertheidigt 
das Amenbement ber Oppofition bezüglich der offiziellen Canbibaturen. Cs 
wird mit 198 gegen 44 Stimmen verworfen. 

15. , (Oefterreidh). Ynterpellation Rechbauers im Abg.⸗Hauſe bezüglich der 
undeutiden Politif der Regierung gegeniiber Dänemark. 

(Deutſchland. — Baden). Die Regierung beſchließt, alle Maßregeln, 

welche einer Mobilijirung des gefammten babdifden Armeecorps vorbergehen 

miifier, fofort etstreten gu laſſen. 

(Italien). Garibaldi fegt durd ein Manifeſt ein Central-Aetions-Comité 
ein. Die Regierung belegt alle Blatter, bie basfelb’ bringen, mit Befdlag 
und erlipt ein Circular an die Rrifecten gegen bie Umtriebe der Actionspartei. 
— , (Rupland). Entlaffung bes legien Gouverneurs polniſcher Nationalitit 

tm Konigr. Polen. Dasfelbe ift in den Spitzen der Verwaltung nunmebr 

wieder vollftinbdig ruffificirt. 

. erreich und Breufen) ridten an Dänemark bie Gommation, die 
Verfafjung fic Dänemark⸗Schleswig v. 18. Nov. 1863 binnen 48 Stunden 
wieder aufzuheben. 

» (Rupland). Die Regierung beginnt in Polen Loyalitätsabreſſen einzu⸗ 
ziehen, guerft von ben —* und Kaufleuten, dann von den Beamteten, 
endlich von den Adelscorporationen. 

» (Damemark) lehnt bas Verlangen Oeſterreichs rnb Preußens, bie neue 
Verfaffung fir Dänemark-Schleswig fofort auger Kraft gu ſetzen, etnfad ab 
und fann fid nod nicht dazu entfdliefen, Oeſterreich und Preußen, wie 
Gngland dringend wünſchte, wenigftens gu erklären, dah es bereit fei, ben 
Reichorath fofert einguberufen, um die Verfaffung v. 18. Nov. in conftitutio- 
neller Weife absufdaffen. 

» » (Gagland) fHligt Frankreich und ben übrigen Theilnehmern bes Londoner 
Vertrags gemeinjame Schritte behufs SGiderung der Integrität ber banifden 
Monarchie und zwar eventuell aud) durch materielle Unterftiigung Dänemarks vor. 

18/20. Jan. (England) verfangt guerft von Oefterreih und dann von Preufen 
bie förmliche Erflirung, daß fie an bem Princip ber Integriät ber däniſchen 
Monarchie fefthalten. 

18. Fan. (Ytalien). Die Megierung legt bem Parlament einen Geſetzesentwurf 
begitglich Unterdriidung der geiftl. Körperſchaften u. Mufhebung bes Rebntens vor. 

19. , ee — Bundestag). Bernhigende Erflirung Deſterreichs 
unb Preußens. 

» oo CHreufen). Das Abg.⸗Haus verwirft ben Regierungsantrag auf Abin: 
berung des Art. 99 ber Verfafjung (Beſchränkung bes Budgetbewilligungs⸗ 
rechtes) mit allen gegen die Stimmen ber feudalen Fraction, 
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19. Jan. (Deutſchland. — Wirttemberg). Die TU. Kanvmer beſchließt ein: 
ftimmig, die Regierung dringend gu erfuden: 1) dem deutſchen Gunde gu 
Sicherung ber Rechte ber Hergogthiimer Sdleswig-Holftein dbiejenige Truppen⸗ 
zahl, weldje fofort audgeruftet merdben kann, gut augenblidliden Berjiigung 
gu fiellen; 2) für bie Mobilmachung bes wiirtt. Contingented alles Erfor⸗ 
berliche jetzt ſchon in ber Weife vorzufehren, dag basfelbe auf bie erſte Auf⸗ 
ferberung ber Bunbdesverfammlung auszumarfdiren im Stande ift; 3) burg 
einen jelbftinbdigen dringenden Antrag am Sunde diefelben Maßnahmen von 
Gette ber bunbdedgetreuen deutſchen Staaten herbeizuführen. 

© ow» (DeutfdGland. — Naſſau). Die Regierung ſchreitet in Folge bes ihe 
ungimniigen Refultats ber Landtagswablen gegen bie ihc mipliebigen Beamten 
mit Berjepungen und Dienftentlaffungen ein und belohnt ihre Anhanger 
burd Befsrderungen. 

19-21. Jan. (Preußen). Miflungener Verſuch, ben Cherbefehlshaber der Bundes⸗ 
truppen im Holftein gu bewegen, fid) ohne Weiteres unter ben Oberbefebl 
bes Hidftcommanbdirenden der alliirten Preugen und Oefterreicher gu ftellen. 
Preußiſche Truppen rücken obne vorbergegangene Genehmigung und trotz 
Proteſtes in Hamburg, Liibed, Oldenburg und Holftein ein. Die Bundes⸗ 
truppen riumen Riel und concentriren fim ſeitwaͤrts ber Qurdguglinien ber 
Sfterr. und pren. Truppen. 

20. San. (BeutfGland). In den verſchiedenen deutſchen Staaten finden in Folge 
ber Vorginge vo. 14. d. M. am Bunbe zahlreiche Volfsverfammlungen ſtatt, 
welde fid) energifg gegen bie Handlungsweiſe Oefterreihs und Preußeno 
ansipreden und von ihren Regierungen theils bie felbftindige Anerlennung 
bes Herzogs Friedrich theils militäriſche Maßregeln gum Schutze Deutſchlands 
gegen Vergewaltigung von Seite der Vormächte“ verlangen. 

21. , (Rußland). Gin kaiſerl. Ukas verordnet die Ginfiibrung von Kreis⸗ und 
Frovingtalvertretungen in gang Rußland, mit Ausnahme ber weftliden und 
ber baltijden Gouvernements, Ardhangels, Aſtrachans und Beffarabiens. 

Murawiew beginnt eine Reihe von Decreten gu erlaffen, weldhe auf voll: 
ftinbige Unterbriidung der polnifden Gprade in ben Gouvernements von 
Litthauen abzielen. 

» g (RentiSland. — Bayern) ladet bie Mittels und Kleinftaaten gu einer 
Conjerenz behujs Berathung ber Lage gegeniiber- ben beiden Grofmadten ein. 

21—22. San. (Deutſchland. — Bundestag). Die Bundesverfammlung lapt fid 
gu neuen Snitructionen an die Bundescommiffare herbei: dem Durchmarſch 
der Cejterreiher und Lreufen durch Holftein foll fein Hinderniß in ben 
Weg gelegt werben; bie Cntlafjung der bisherigen sfterr. unb preuß. Referder 
truppen in Holftein wird bemiligt. ; 

© « ar. (Preufien). Mebatte bed Abg.-Hauſes über bie 12 Mill. Anleihe. Die 
Bewilligung dex Anleibe wird mit 250 gegen 51 Stimmen veriworfen und 
eine Refolution genebmigt, bie fic energifd gegen die bisher von ber Res 
gierung in ber deutſch⸗däniſchen Streitfrage befolgte Politi? ausfpridt. 

22. Jan. (Deutſchland. — Sagdfen). Die I. Kammer beſchließt — 
von ber Regierung die felbftindige Anerkennung bes Herzogs Friedrich, fo 
wie die fofortige Verftirtung der Bundestruppen in Holftein gu verlangen. 

23. » (Prenfen). Das Herrenhané verwirft bas Budget fiir 1864, wie e6 aus 
ben Serathungen des Abg.-Haufes hervorgegangen if und fiellt ben urſprüng⸗ 
lichen Regierungsantrag wieder ber. 

25. , (Preufen). Das Hans lehnt bie von ber Regierung vorgeſchlagene 
Militaͤrnovelle (mit dretjähriger DOienftzeit) mit 268 gegen 34 Stimmen ab 
und erflart den Beſchluß des Herrenhaufes v. 23. d. M fiir null und nidtig. 
Gin fgl. Lecret erflart bie Seſſion des Landtagé fiir geſchloſſen. 

„C(Detſtrreich). Ger große Finanzausſchuß des Abg.-Hauſes beſchließt, beim 
Hauſe darauf anzutragen, ſtatt ber von ber Regierung geforderten 10 Drill. 
Anleihe nur fo viel gu bewilligen, als wirklich für bie Sundeserecution in 
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Holſtein erforbert wird, und ſich zugleich burd eine MRefolution gegen die 
Politik ber Regierung in ber deutid-binifden Frage gu erklären. 

25. Yan. (Dänemark) erklirt endlich feine Geneigtheit, bem Reidjerath bie Ab⸗ 
ſchaffung der Verfaffung v. 18. Nov. vorgzufdlagen. 

26. , (Granfreig). Adreßdebatte bes gejegged. Kirpers. Thiers verthetdigt 
bas Amenbement ber Oppofition bezüglich Mexico. Dasfelbe wird mit 201 
gegen 47 Stimmen abgelehrt. 

28. Yan.— 1. Febr. (Defterreth). Debatte des Abg.-GHanfes über ben 10 Mill. 
Gredit. Der Credit wirh nad bem Antrage bed Finanzausſchuſſes nur theil= 
weife bewilligt, die vorgeſchlagene Refolution gegen bie Politi der Regierung 
in ber deutſch-daäniſchen Frage wird bagegen mit 103 gegen 59 Stimmen 


verworfen. 

» » ODeutſchland. — pete Die Bunbdescommiffare regen am Bunde 

empfeblenb bie Ginberufung der bolfteinifden Stände an. 
; CG as lane): Die GCanalflotte wird von der Regierung Angefidts ber 
deutſch⸗ mee Verwidelung beimbeorbert. 
C(Deutſch⸗ daͤniſcher Krieg). Die alliirte öſterr.⸗preußiſche Armee unter 
bem Oberdefehl des preug. Feldmarſchalls Mrangel tft in Holftein Lings ber 
fhleswig'iden Grange aufgeftellt. Wrangel forbert den dantiden Obergeneral 
be Meza auf, Schleswig gu rdumen. Die Forberung wird abgelehnt. 
» 9 C@rankretdh) lehnt ben Antrag Englands auf eine eventuell aud materielfe 
Unterftiigung Dänemarks und einen Krieg gegen Deutfhland unumwunden ab. 

» » (Rupland), Bericht Murawiews fiber ben Plan, einen grofen Theil 
ber polnifden Bevilferung Litthauené in bas Innere Ruflandé zu verſetzen 
und durch rufjijde Colonifationen zu erſetzen. 

31. , (Oefterreih und Preußen). Gleichlautende Erklärung an England 

liber ihre Stelung gum Londoner Vertrage v. 8. Mai 1852. (ſ. Deutſchland.) 


. Febr. (Deutſch⸗daniſcher Krieg). Proclamation Wrangels an die Schleewiger. 
Die Preugen und Oefterreider rücken fiber bie Gider in Schleswig cin. 
Herzog Friedrich wird in ben erſten Ortſchaften jenfeits der Grange fofort ale 
Landesherr proclamirt. 

2. » (Deutſchland. — SHleswig). Herzog Friedrich empfingt in Kiel bie 

erſte Huldigungsbeputation aus Schleswig. 

» (Deutfd-banifder Krieg). Gefedht ber Prenfen bei Dtiffunde. 

» (Deutids-danifder Krieg). Die Oefterreicher erftiirmen Jagel und den 
Kbnigsberg und bringen bis gum Danewerk vor. 

» (Deut{gland. — Holftein). Miflungener Verſuch Wrangels ohne 
Weiteres die Telegraphenftation in Rendeburg und biejenigen an ber Ver- 
binbungélinie mit Preufen gu befegen. 

GOeutſchland. — deh ae Miedererbffnung der vor Weibnadten 
v. J. vertagten Rollconjereng in Berlin. Nachdem die Tariffrage zu allfei- 
tiger Befriedigung eclebigt ift, fol nunmebr bie fireitige Frage bes franzöſ. 
Hanbelévertrags in Angriff genommen werden. 

» (England). Croffming des Parlaments. Die Thronvede ſpricht fic) bezüg⸗ 
Vid) bet deutſch⸗däniſchen Verwidelung febr gemäßigt aus. 

» (Deutfdlandb. — Bundestag). Der Bericht v. b. PRfordtens an bie 
seen aes Auoſchüſſe bezüglich der Erbfolgefrage im Holftein liegt endlich 
gebrudt vor. 

» (Deutih-danifcher ARrieg). Cie Dänen cdumen in ber Nacht auf den 
6. Friedrideftadt, bas Danewerk und die Vefeftigungen an ber Schlei und 
beginnen ben Rückzug über Flensburg inter bie Düppelſtellung. 

» (Deutfgland. — Holftein). Wrangel lehnt bie Forderung bes Bundes⸗ 
— x — — — — ihm die 6 zu —*— gehdrigen Doͤrfer jenſeits ber 

Wat ern, e 
bog (Denti: bantider Rrieg). Die Allürten befegen Schleswig, wo bie 
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Bevõollerung ſofort den Herzog Friebrich ald Lanbesherr prodamitt. Die 

Preußen fegen unter bem Pringen Friedrid) Marl über bie Schlei. Die 
Oeſterreicher verfolgen bie abjiehenden Daͤnen: blutiges Gefedt bei Oeverfee 
mit ber binijden Nachhut. 

6. Febr. (Dänemark). Furehtbare Aufregung in Kopenhagen: bre LSniglide Fa⸗ 
milie ift perſoönlichen Beleibigungen ausgefept. Die Regierung verlangt die 
Hilfe Englands, Franfreihs, Ruflands unb Schwedens. Das Geſuch ijt bei 
ben drei erfteren Dtidten auf ibre Garantie Sdleswigs vom J. 1720 
unterſtũtzt. 

Geuntſch-däniſcher Krieg). Die Preußen rücken in Fleneburg ein. 
Herzog Friedrich wird aud hier von ber Bevölkerung als Lanbesherr procla⸗ 
mirt. $roclamation Wrangels. 

8 , (Deusfh-banifder Krieg). Gime Proclamation bes preuß. Civil: 
commifjars Frhrn. v. Zedlitz unterjagt ben Sdleswigern alle unb jebe poli- 
tifchen Cemonftrationen, namentlid) in ber Erbfolgefrage; bie damifden und 
dinijd-gefinnten Beamten ſollen gegen ben Willen ber Bevblkerung gefhigt 
werben, fofern fie fid) ben Gidilcommiffiren ber Alliirten unbedingt unter: 


9. , (Deutfdhland. — Polftein). Wrangel verlangt von den Bundescommif- 
faren bie Befepung von Kiel, Altona unb RNeumiinfter burd) preufifde Trup- 
pen. Die Bundescommijfare Iehnen die Zumuthung ab. 

1, , (Deutfh-bainifder Krieg. — Schleswig). Herzog Friedrid) wird 
in Rpenrabe von ber Bevölkerung als Landesherr proclamirt. 

11. , (Deutſch⸗däniſcher Krieg). Die Oefterreicher rücken nach Norden vor, 
um den Reft bes ſchleswig'ſchen Feſtlandes bis an die jiitifde Grange gu 
beſetzen; bie Preufen nehmen Stelung gegen bie Düppeler Sdanjen, ring 
Friebrich Karl ſchlägt fein Hawptquartter in Gravenftein auf. 

11. , (TDeutſchland. — Bunbestag). Cer bayr. Gefandte v. d. Pforbten 
legt der Bundesverfammilung den erſten Theil feines Berichtes und Antrags 
Ramens der Majoritdt ber vereinigten Ausſchüſſe vor. Gegenantrag von 
Cefterreih und Preußen. Die Verſammlung beſchließt mit 10 Sttmmen, 
im 14 Tagen bariiber abzuſtimmen. 

12, , (Danemark). Gine daniſche Circulardepeſche kündigt trop der Riumung 
bes Danewerls eine energge Fortſetzung bes Krieges an. 

~ (Deut(hland. — Holftein). Gin preuß. Vataiflon ciidt troy bes Pro- 
tefies ber Bundescommiffare in Wltona ein. Auch Kiel unb Neumiinfter wer: 
ben in ben folgenden Tagen von ben Preufen beſetzt. Die Bundesautoritdten 
und bie Bevdiferungen weiden ber Gewalt. Fllr Neumünſter unb Kiel wer⸗ 
ben von Wrangel preußiſche Stabtcommanbdanten ernannt. 

. ~ (Deut{h-din. Krieg, — Shleswig). Die Mitglieder der beutfden 
Majoritat ber früheren S erfammlung treten in Schleswig gufammen und 
beſchließen, eine Deputation von 12 Mitglieder nad Berlin und Wien gu 
fhiden um Anerkennung ber Landesrechte und bes Hergogs Friedrich. 

. » (Keatisland. — Bundestag). RuferordentlidGe Sigung ber Bunbdesver- 
ammlung. Anzeige Hale's Aber ber Gonflict mit Wrangel. Crflacungen 
Oefterreidhs und Preufens. Sachſen ftellt ben Antrag, gu Anfredjthaltung 
ber Bundesautoritdt eine geniigende Truppenzahl nad Holftein gu ſchicken. 

13. , (Prenfen). Gen. v. Mantenffel trifft in aufererbdentlider Miſſion in 
Dresden ein (Differengen bezüglich Holſtein). 

~ o« (TDeutſch⸗daniſcher Krieg. — SHlesmig). Herzog Friedrid) wird 
aud) in Habersleben, ber legten Stabt des Hergogthums im Norden, vor der 
Bevblferimg als Landesherr proclamirt. ; 

~. g¢ (Dknemart) belegt bie oͤſterreichiſchen, preußiſchen und deutſchen Sciffe 
im binifgen Hafen mit Beſchlag und erläßt etre Blokadeordnung bebufé 
Blofirung ber heutiden Seehaͤfen in der Norb⸗ und Oftfee. 

44. , (Oefterreidh und Preufen) richten ibentiſche Notem an bie Meguerungen 
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ber Mittel⸗ und Kleinſtaaten gegen bie Antraige ber Majoritdt bes Aus⸗ 
ſchuſſes der Bundesverfammlung v. 11. Febr. 

15. Febr. (Oefterreih). Schluß der Seffion bes Reichsrathes. Thronrede bes 

Kaiſers. Cin kaiſerl. Patent ruft die Landtage der Monardie, mit Ausnahme 

Galigiené, Ungarné, Croatiens und Venegiens auf den 2. März gufamment. 

Deutſch-⸗dün. Krieg. — Sadhleswig). Die öſterr.preuß. Civilcom⸗ 
Gre erfiren bie Verfaſſung v. 18. Nov. 1863 außer Kraft. 

(GDeutſch⸗dän. Krieg. — Schleswig). Die öſterr.preuß. Civilcom⸗ 

miffare erklären die däniſchen Sprachreſcripte außer Kraft. 

o » (Preußen). Gen. v. Manteuffel geht in beſonderer Miſſion nad Hanu⸗ 
nover (Differenzen bez. Holſtein). 

—19. Febr. (Deutſchland). Miniſterconferenz in Würzburg. Es nehmen Theil : 
Bayern, Württemberg, Baden, Sachſen, Heſſen⸗Darmſtadt, Raſſau, Braun⸗ 
ſchweig, Weimar und Coburg-Gotha. Hannover und Kurheſſen haben abge⸗ 
lehnt. Die Conferenz beſchließt mehrfache Anträge am Bunde. 

19. Febr. (Deſterreich). Eine dfterr. Floite (8 ſchwere Kriegsſchiffe) I4uft von Pola 
aus, um öðſterreichiſche und deutſche Schiffe zunächſt in ber Nordſee gu ſchüten. 

— Deuntſqbanifcher Krieg). Die Preußen beſetzen Kolding in Jütland. 
Remonftrationen ads. Die Preufen erhalten Befehl Kolding beſetzt gu 
erhalten, aber vorerſt nidt baritber hinauszugehen. 

» w» (@ugland) lehnt das Gilfegeind Dänemarks v. 6. Febr. ab. 

22. , (Preupen). Gen. v. Manteuffel geht in befonbderer Sendung nad Wien 
ab p ali fiber baé weitere Borriiden ber Alliirten im Jütland). 

23. , (Gugland). England macht zunächſt Preußen, Cefterreih und Dinemarf 
ben firmliden Boridlag einer Wonfereng der Londoner Vertragsmächte und 
bes deutſchen Bundes in London ohne Waffenſtillſtand und ohne Gonferengbafis. 

24. , (Oefterretd). Gin kaiſerl. Manifeft verhängt den Belagerungszuſtand 
fiber Galizien. 

25. » (Dentfgland. — Bundestag). Abftimmung über bie Ausſchußanträge 
in ber holſteiniſchen Erbfolgefrage: bie ernenerte Grélarung gegen bie Gültigkeit 
des Londoner Vertrags wird nad dem Verlangen von Oefterreid und Preugen 
verworfen, ber Reft angenommen. Sachſen und Wiirttemberg beantragen bie 
Ginberufung ber holſteiniſchen Stände. Erklärung und Antrag Cefterreidhs 
und Preufens wif Auslieferung Holſteins an die Afliirten. 

» o« (Deutfd - dantider Krieg). Oeſterreich und Preufen gehen auf ben 
englijden Conferenzvorſchlag ein, Danemark fpridt dagegen den Munfd aus, 

| nidt fofort darauf antworten gu miiffen, da ed fic augenblidlic) der Sffent= 

liden Meinung gegeniiber gendtbigt fibe, benfelben abzulehnen. 
n ow Deutſchedän. Krieg, — Schleswig). 700 Manner aus Angeln 

| bulbigen dem Herzog Friedrich in Mil. 

| 26. , (Deutf(hsbin. Krieg. — Schleswig). Gine Monfire-Deputation von 

| faft 1500 Mamern ans allen Theilen des Landes fommt nad Riel, um 

denm Herzog Friedrich gu hulbigen. 
— „Oeutſch⸗dan. Krieg. — Schleswig). Cas Danewerk und die dani⸗ 
ſchen Befeſtigungen von Friedrichſiadt werden unter ber Theilnahme und bem 
Jubel der Veodlferung bemolirt. 


2. Mary. (Mufland). Kaiſerl. Ukas bezüqgl. Bauernemancipation im Mgr. Polen. 

3. ,» (Deutidland. — Bundestag). Der öͤſterr.⸗preuß. Antrag v. 25. Febr. 
with an bie Ausſchüſſe verwiefen. Die WairgburgereTonferengftaaten beginnen 
auseinanberzugeben: Antrage von Bayern, Darmftadt x. Bayern ftellt den 
ihm von ber Würzburger Confereng gugetheilten Antrag beg. Entfcheibung ber 
Erbfolgefrage vorerft nod) nicht 

5. , (Mexico). Grgh. Mag verftindigt fid) in Parts definitio mit bem Kaifer 
Napoleon fiber bie Annahme ber mericanifden Kaiſerkrone. 

% » (Preuper). Gen. v. Mantenffel verlaͤßt Mien wieder, nachdem er eine 


17. 5 
18 





Algemeine Chcentk. 9 


Perfindigung mit Oeſterreich bezüglich weiteren Vorrückens dex AMirten is 
Jñtland gu Stanbe gebradt. Cefterreid und Prenfen notifigiren dieſen 
Entſchluß ben Londoner Vertragémiadten. 

8. Mary. (Deutſch⸗daͤniſcher Krieg). Cie Alliirten ciiden in Jütland ein. Die 
preuß. Gardedivifion nimmt Stellung vor Friebdericia; Gefedt ber Cefters 
reicher bei Beile. 

~ oe (England). Graf Ruffel ecklart im Oberbaufe, der Ganalflotte fei be- 
foblen, fid) in ben beimifden Kriegshäfen gufammen gu finden, um fogleid 
uber fie verfiigen gu können. 

9. , (Teut{gland. — Franffurt). Die Bürgerſchaft entſcheidet fich bet Be⸗ 
tathung des BVerfaffungsrevifionsentwurfés mit 37 gegen 28 Stinrmen fiir bie 
Lebenslinglidfert ber Mitglieder bes Senats. 

10. , (Deutfidland. — Bayern). Kinig Marimilian UW. +. Der faum voll: 
jaͤhrig geworbene Rronpring folgt ibm alé König Lubwig IT. ; 

11. , (Deutſchland. — Coburg-Gotha). Beſuch bes Hergogs am Hofe der 
Tuilerien im Intereſſe der ſchlesw.⸗holſtein. Gace. 

12. , (Dentidland. — Bundestag). Bayern nimmt den Antrag v. d. Pfordten 
zweite Hilfte (Crbfolgefrage) als felbftanbigen Antrag auf, vermag es aber 
nicht ju einer Abſtimmung zu bringer. 

« (Dainemarf), Ablauf der von Cngland ber ddnifden Negierung begiig- 
fic einer Antwort anf feinen Conferengvorfdlag geſetzten Frift. 

« (Holand). Die 1. Kammer genehmigt ben Gefegesentwurf, ber ba’ Co: 
[onialbubget fortan in ben Kreis feiner Befugniffe sieht. Die I. Rammer 
ſtimmt Bei und ber König fanctionirt bad Gefeg. 

13. , (Deutid: dan. Krieg). Die Oeſterreicher giehen in Aarhuus (Jütland) 
ein; bie Dänen baben fid in aller Eile bis fiber bas Lymfjord zurückgezogen. 

14. , (Deut: dan. Krieg). Tas Gros ber alliirten Cyerationgarmee in Silt 
land wird wieder gegen Veile guriidverlegt. 

© « (Veut[m-dan. Krieg. — Schleswig: Holflein). In Folge einer 
Berfténdigung der Civtlcommiffire fir Schleswig und fiir Holftein wird die 
Zollgraänze zwiſchen ben Herzogthümern aufgeboben. 

2 (Rorwegen). Griffnung einer außerordentlichen Sitzung dee Storthings. 
Zbhronrede bes Kinigé. Cine fal. Propofition verlangt die Henehmigung gu 
Verwendung der norwegiſchen Streitkräfte behufs allfälliger Unterftiigung 
Danemarks. 
~ « (Ber. Staaten). General Grant wird an Halles Stelle gum Ober⸗ 

genetal ber Unionsarmee ernannt. 

17. » (Deut{Hh- dan. Krieg). Erſtes rühmliches Seegefecht ber preuß. Marine 
gegen bie Dinen vor Stralfund. 

18. , (anemark) nimmt endlich ben englifden Conferengvorfdlag an, aber nur 
auf ber Baſis von 18%, England faft bie Bebdingung alé nidt abfolut ge: 
meint auf unb fieht bavon ab. 

» o (Griedhenland). Sturz bes Minifierinms Bulgaris. Bildung eines 
Miniſteriums Canarisé. 

e—20. März. (Deutſchland. — Rollverein). Refultatlofe Conferenz zwi⸗ 
ſchen preußiſchen und öͤſterreichiſchen Bevollmächtigten in Prag. 

19, Marj. (Italien). Die Regierung ſetzt in ber Deputirtenkammer trotz heftigen 
Widerſtandes die Annahme des FG Steuerausgleidungsgefepes mit 194 gegen 
123 Stimmen burd und ernennt 23 neue Senatoren, um dem Gefege auch 
im Senat die Annahme gu fidern. 

20. » (Qranfreih) (Hlagt England vor, bie Wünſche ber Bevölkerung ber Hers 
— ed Grunblage einer neuen Lofung der deutſch-däniſchen Stretts 

age gu madyen. 

o—21, Marg. (Deutfh- dan. Krieg). Cas Bombarbement von Friedericia (Fits 
land} wird von den Witirten begonnen, aber alsbalb wieber eingeftellt, 


2 


40 Aligemeine €brouik. 


21. Mary. (Frankreich). Die Regierung erleidet eine neue Wabhlniederlage in Paris. 
Carnot und Garnier-Pages werden mit grofen Mtebrheiten gu Mitgliedern 
bes gefeggeb. Körpers gewählt, beide ebemal. Mitglieder der proviſoriſchen 
— von 1848. 

eo ov (CStalten). Garibaldi verlapt Caprera, um über Malta nak England 


gu geben. 

. oo. (Spa nien). Der Senat erflart fid) nad dem Vorſchlage des Minifteriums 
mit 81 gegen 16 Stimmen filr bie Uufbebung ber Pevlatianqevecanberungert 
von 1858 und fiir die vollftinbdige Wiederbherftelung ber Verfaffung von 18-45. 
Der Congreß tritt bem Beſchluſſe mit 187 gegen 17 Stimmen bei. 

24. , (Deutſchland. — Sollverein). Die Berliner Rollconfereng fann fic) über 
ben frang. Hanbdelévertrag nidt einigen und vertagt fid) vorerft fiber Oftern. 

ws. ip Cer anfretd). Aufruhr in Algier. 

» (England) ladet den deutſchen Bund zur Theilnabme an einer Conferenz 
in London behufs Wiederbherftelung hes Friedenszuftandes im Norden ohne 
vorliufigen Waffenftilftand und ohne Unterhandlungsbafis ein. 

»o ov (Mexico). Vidbaurri rdumt Monterey vor bem anriidenden Juariftifden 
General Ortega. 

27. , (Mom). Fulminante Rede bes Papſtes im Confiftoriam gegen Rufland 
ween fener Behandlung Polens. 

28. , (Deutfgland). Ofterverfammlungen in ganz Deutſchland. Refolutionen 

bes 36er Ausſchuſſes. 

» (Rom). Cer Papft autorifirt ein neues Anlehen von 50 Mill. Fr. gu OW. 

» (Griedhenland). Dads modifizirte Protofoll ber Confereng der fiinf 

Gropmiidhte beg. der Abtretung der Jonifden Inſeln wird nunmehr aud von 
bem Verireter Griechenlands acceptirt. 

30. « (Morwegen). Cer Storthing genehmigt mit 109 gegen 2 Stimmen das 
Begehren der kgl. Propofition v. 15. b. M., knüpft jedod die Theilnabme 
Norwegens am Kriege mit 69 gegen 42 Stimmen (welde eine Allianz mit 
England und Frantreid) verlangen) an bie Bebingung einer garantivenden 
Allianz iiberhaupt und erflart fid mit 57 gegen 54 Stimmen gegen eine 
politijde Verbindung ber drei fcandinavifchen Reiche. 

— , (PreuGen). Gin Theil der Prefje beginnt fiir Annezion ber Herzogthiimer 
an Preupen gu agitiren. 


— April. (Deutfhland. — Hannover). Enthiillungen bes engliſchen Blaubuches 

liber die gebeime Politif Hannoveré in der Schleswig⸗ olſtein'ſchen Frage. 

Curkei. — Donaufürſtenthümer). Ter Fürſt Couza legt der Na⸗ 
tionalverſammlung einen neuen Geſetzesentwurf bezüglich Emancipation ber 
Bauern vor. 

„CGeutſchland. — Mecklenburg). Tie Regierung von Medlenburg-Sawerin 
publicirt das bem Landtage vorgelegte Geſetz wegen Beſtrafung fur Dienſt⸗ 
vergehen ber Gutsleute auf den ritterſchaftlichen Guͤtern (das fog. Priigelgeleg), 
obgleich dasſelbe nur von der Ritterſchaft angenommen, von der Landſchaft 
dagegen abgelehnt worden war. 

„CGeutſchland. — Hamburg). Tie Miindung ber Elbe wird von däniſchen 
Kriegs[dhifien blokirt. ; : 

» o» (Mexico). Pr&fidbent Juarez fest fic, nachdem Vibaurri hat weichen 
miiffen, in Monterey felt und ift nun wieder Herr ber Staaten Coabuila 
und Neu⸗Leon. 

4. , (Deutfhland. — Holftein). Vierzig Mitglieder der Stindeverfammlung 
beſchließen in Riel cine felerliche Rechtsverwahrung gegeniiber ber bevorftehen- 
ben Londoner Conferenz. Das Confiftorium ber Univerſität Riel, das Cher: 

ericht bed Landes, die Geiſtlichkeit, bie Lehrerſchaft, eine große Anzahl Gute: 
beſitzer, Abgeordnete ber Städte ſchließen ſich in befonderen Verfammlungen 
bem Beſchluſſe ber Stindemitglieder an. 
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4. April. (England). . Stansfel fieht fic aus Ruͤckfichten für ben Kaiſer 
- ber Franzoſen genöthigt, von ſeiner Stelle als einer ber Lords der Admiraliiät 
ꝓxrũckzutreten. ey 
« « (Ber. Staaten). Der Congreß erklaͤrt einſtimmig, nidt anguerfennen, 
bag die Monardhie auf ben Ruinen amerikaniſcher RMepubliten unter Mit: 
wirfung europdifder Maͤchte begriinbdet werden fanne. Der Senat tritt indeß 
bem Bejdluffe einftweilen nicht bei. 


& 2 ( G-danifder Krieg. — Schleswig). 300 Notable fommen in 
ig gufammen und wiblen 40 Delegirte, um gemeinfam mit ben 
Mitglieder der holſteiniſchen Stinde die Landesrechte gegentiber ber Londoner 

P Conferenz ju wabren. 


o (Griedenland). Ole Nat.«Verfammlung genehmigt den Beitritt * 
Prototoll ber Gropmidte, betreffend bie Vereinigung der Joniſchen Inſeln. 
% . (Oeflerretd). Cer Kaiſer trifft, nachdem bie eingetretene Differeng zwi⸗ 

ſchen ihm und dem Erzherzog Mar beigelegt iff, mit ben Miniftern Redberg 
und Schmerling und ben drei Hoffangler-Stellvertretern in Miramare cin 
und vollgieht bie Staatéacte mit bem Erzherzog Mar wegen Annahme ber meri⸗ 
cantiden RKaiferfrone. — 

10. , (Merten). Empfang der mericaniſchen Deputation durch ben Erzherzog 
Maz in Miramare: Annahme ber merican. Kaiſerkrone. Vertrag bes neuen 
Ratfers mit Frankreich und Abſchluß einer Anleihe von 305 Will. or. 

HN. , (Deutſchland. — Maffau). Lie I. Rammer beſchließt eine Antworts: 
abteffe auf bie Thronrede, in ber fie fic) fiir ben Hanbdelsvertrag mit Frantreid 
ausſpricht unb bie Unjufricbenbeit bes Landes mit bem beftehenden Regierunge: 
fyftem conjtatirt. Ler Herzog lehnt es ab, bie Adreſſe entgegen zu nehmen. 

Ensgland) Garibaldi in England. Großartiger Einzug desſelben in 
London. Tie engliſche Ariſtocratie erweist ihm die ausgeſuchteſten Ehren. 
Der Prinz von Wales beſucht ihn. 

13. (Deutſchland. — Baden), Ginevom Gr biſchof von Freiburg einberufene 
Verfammlung ven Delegitten ſammlicher rather, Yandcapitel tlinbigt ber beab⸗ 


fidtigten Schulreform —35 Widerſtand an. 
14. , (6(Deutſchland. — Bun estag). Tie Bundesverfammlung beſchließt auf 


ben Antrag bes Ausſchuſſes, bie Londoner Gonferen} burd) einen Bevoll: 
maͤchtigten mit einer gan; allgemein gebaltenen Inſtruction zu befdiden und 
wabli dazu den Pachter Staatéminifter v. Beuft. Bayern bleibt mit feinen 
Cegenantrigen wie bet ber Wahl bes Geſandten mit wenigen Stimmen in 
ber Minderbei. 

- ow (Surket. — Tunis). Aufftand ber arabifden Stimme bes Südens gegen ben 
Vey. Sie verlangen bie Beleitigung ber Conftitution, die Wieberherabjegnng 
ber Kopffteuer und die Enilaffung der Minifter. 

- #2 (Mexico). Kaifer May ſchifft fic) in Trieft nad) Mexico ein. Er gebt 
guerft nad) Rom, um ben Segen bes Papftes eingubolen. 

13. , (GGweis). Der Bundesrath entgieht Mazzini neuerdings bas Aſylrecht. 

—— (Spanien. Differeng zwiſchen ber Regierung von Peru und bem fpani: 
(Gen ,Commiffir* Mazarredo. Cine ſpanſche Flotille befegt in Folge davon 
bie Chinchas⸗Inſeln. 

- « (Rufland). Cer sSinnifeje Landtag wird durd eine kaiſerl. Botſchaft in 
ruffifdjer Spradge gestofen 

« (Deutfdlanb. — Zollverein). Oefterreid ridtet, nachbem bie Be: 

fpredung mit Preußen in Prag gu feinem befriedigenden Refultate geführt 

hat, cine energiſche Depefde an Bayern und die mit diefem verbindeten Roll: 
vereinsregierungen, um eine endlide Cnifdeibung über feine Vorfchläge vom 

10, Suki 1862 zu veranlaſſen. 

17. , @Deutfdland. — Holftein). 250 Beamtete, welche bem Könige Chriftian 

im porigen Sabre gebulbigt batten, beſchließen auf einer Verſammlung in 
Neumumſter, ihre Huldigung zurückzunehmen. 
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417. April. (Rupland). Oer Erzbiſchof Felines von Warſchau wird befinitio feines 


Amtes enthoben. 

» (Tirlet. — Donaufürſtenthümer). Yn Folge der drohenden Hal⸗ 
tung Rußlands und Oeſterreichs macht der Fuͤrſt endlid der Anfanimlung 
polniſcher Flüchtlinge in Roman ein Ende. 

17. Febr. Die Preußen vor Düppel ſchlagen eine VBriide iiber ben Eckenſund 
und befepen bie Halbinfel Broader. ; 
22, ,» Gine allgemeine Recognoscirung auf ber gangen Linie ergibt, dak 
die Diippeler Verfdangungen nidt ohne ſchweres Belagerungsgeſchütz 
enommen werden finnen. ; 
13. M a Die Batterien bei Gammelmark erdffnen ihr Feuer gegen bie 
inen. 
17.., Die Danen machen den mißlungenen Verſuch eines Ausfalles. Tie 
Preußen beſetzen vielmehr definitiv die Dörfer Düppel und Rackebüll 
und dräangen die Dänen vollſtändig hinter ihre Schanzen zurück. 
28/29. März. Eröffnung ber erſten Parallele gegen die Dänen. 
2. — Beginn der Beſchießung der Düppeler Verſchanzungen durch die 
reußen. 
10/11. April. Crdffmung der zweiten Parallele gegen die Dänen. 
13/14. , Grdffnung ber bdritten Parallele gegen die Dänen. 


14 
18. April. (Deut{G -dan. Krieg). Die Preufen erftiirmen unter dem Befehle bes 


19. 
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24. 


29. 


Pringen Friedrich Karl die Düppeler Schanzen mit einem Rerluft von circa 
1200 Mann an Todten und Verwunbdeten. Die Dänen verlieren ca. 15M 
Mann an Todten und BVerwundeten und ca. 4000 Mann an Gefangenen 
und gieben fid auf bie Ynfel Alfen zurück. — Wrangel erhält von Berlin 
ben Befehl, den griferen Theil ber preuß. Truppen unb des Belagerungs- 
geſchützes zur Beſetzung Jütlands und yur Belagerung der Feftung Friebertcta 
ju verwenden. 

» (Leutfhland. — Maffan). Die U. Kammer beſchließt eine Antworts⸗ 
abreffe auf bie Thronrede in bemfelben Ginne wie bie I. Kammer. Ter 
Herzog lehnt bie Cntgegennabme berfelben ebenfalls ab. 

» (Deut{sland. — Sachſen). Die Mitglieder ber I. Kammer unter: 
zeichnen guerft den vom 36er Ausſchuß in Frankfurt angeregten Protest 
deutſcher Yanbtagsabgeorbneter gegeniiber ber Londoner Conferenz. . 

’ — — Krieg). Die Alliirten rüden von Veile aus wieder in 

ütland vor. 

» (Rondoner Conſerenz). Vorläufige Erbffnung der Londoner Conferenzen, 
obgleich der Bevollmächtigte bes deutſchen Bundes nod nicht eingetroffen iſt. 
Deſterreich und Preußen nehmen darum an der Sitzung keinen Theil. 

(Preußen). Der König beſucht ſeine Armee in Schleswig. 

(Deutſchland. — Baden). Debatte der II. Kammer über bie Schul⸗ 
frage. Energiſche Erklärung des Miniſters Lamey gegen die ultramontanen 
Umtriebe in dieſer Frage. 

COOeſterreich). Graf Forgach wird als ungariſcher Hoflanzler durch den 
Grafen Hermann Zichy im Sinne einer endlichen Durchfuͤhrung ber Februar⸗ 
verfaſſung erſetzt. 

„(England). Garibaldi verläßt England ziemlich unerwartet wieder. Es 
wird allgemein geglaubt, daß die engliſche Regierung die Abbrechung ſeines 
Aufenthalts aus Rückſichten für den Kaiſer der Franzoſen veranlaßt habe. 

» (Rupland). Aufhoͤren ber Kirchentrauer in Warſchau. 

« (Londoner Confereny). Criffnungéfigung. 

Bevollmadtigte: Oefterreidh: Graf Apponyi, v. Biegeleben; Pre us 
fen: Graf Bernjtorff, v. Balan; Dänemark: v. Cuaabe, v. Bille, v. Krieger; 
England: Graf Ruffel, Graf Clarendon; Frankreich: Pring Latour 
d'Auvergne; Rupland: v. Brunnow; Sdhwebden: Graf Wadtmeirfter ; 
beutfder Bund: v. Beuſt. 
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3. Arril. (Tartet. — Donaufürſtenthümer). Die Nat⸗Derſammlung, un: 
zuftieden über den Entwurf des Bauernemancipationsgefekes, extheilt bem 
Minifterium Cogalnitihano cin Mißtrauensvotum. Dads Miniſterium bietet 
fine Guilafjung an. Ser Fürſt verweigert fie, [apt der Nat.-Verfammlung 
ein neues Wahlgeſetz vorlegen und prorogict fie bis gum 14. Mai. 

- a» (Curtei. — Lunis). Der Bey ermäßigt die Kopfſteuer wieder auf die 


Hiljte. 

2. , (Griehenland). Sturz bes Minifteriums Canaris; Vilbung eines Mi⸗ 
nijteriums Balbis. Aufregung gegen den dinifden Grafen Sponneck. 

23. , (Stalien). Die Dep.-Kammer genehmigt die Verlangerung des Briganten⸗ 
geſetzes 513 zum 31. Dec. 1864. 

- « (Beutih-dan. Krieg). Gin Erlaß Wrangel’s legt Siitland gum Erſatz 
fix die von Dänemark gur See genommenen preuß. und deutſchen Schiffe 
eine Gontribution von 650,000 Thirn. auf. 

a — Krieg). Cie Dänen täumen bie Feſtung Friedericia in 

iitfanbd. 

» « (BDeutidland. — Reffan). Die I. Kammer beſchließt, einen Antrag 
auf BWieberberfiellung ber Verfaffung von 1848 in Erwägung gu giehen. Die 
Regierung fahndet mit allen Mtitteln ber Polizei auf Petitionen fie Wieber= 
herſtellung jener Verfaffung unb fiir Abfdaffung der feudalen Yagdgefege und 
werbietet die ihr mißliebigen Reitungen. 

. (Belgten). Der Konig nimmt endlid) bie Demifjion bes Minifteriums 
an. barrie arerisga lb mit ber clericalen Partei. Programm ihrer Führer. 

HY. , (Deutch dan. Krieg). Cie Alliirten haben gang Jütland bis gum Limfjord 


eccupitt. 

. (Weutfdslanh,. — Bollverein). Bayern lehnt die Theilnahme an ber 
Berliner Rollconfereny, die am 2. Mai wieder erdffnet werden foll, ab. 

» (Deutfdland. — Hannover). Beſchluß der II. Rammer gegen den Miniſter 
bes Auswirtigen, Grafen Plaien, in Folge bec Enthitdungen des englifden 
Blaubudes. Die I. Kammer tritt bem Beſchluſſe nicht bet. 


— Mai. (Rufland). Maffenbafte Auswanderung der Tſcherkeſſen nah der 
Türkei. Traurige Lage derſelben. 

« (England). Die SCanalflotte wirft in den Themfediinen Anker. Saͤmmt⸗ 
liche Beurlaubte berfelben find telegraphiſch einberufen. 

. (Zirfei. — Tunis). Der Vey fcafft die Conftitution wieder ab. 

» (Dentigland. — Zollverein). Wiedererdffnung der Berliner Zollconfereng. 
Bayern, Wiirttemberg, Heffen-Darmftadt unb Naffan feblen; Kurhefſen und 
Hannover erfldren, daß fie nur bei Befdhidung der Conferenz von Seite 
aller Rollvereins-Regierungen an den weiteren Verhandlungen Theil nehmen 

en. 


» (Deut{gland. — Bundestag). Oeflerreid und Preugen overmodgen ihre 
Antrage auf Beſetzung der ſchleswig'ſchen Inſel Fehmarn burd Bundestruppen 
wmb bezüglich der weiteren Snftructionsertheilungen an Hrn. v. Beuft im 
Ansjhufje nicht durdgufegen und laffen fie vorerft fallen. 

~ (Londoner Confereng). Zweite Sigung: Berathung ber Waffenftillftands: 
frage. Ddnemarf will fid gu einer —— der Blokade der deutſchen 
Hajen nicht herbeilaſſen, während die deutſchen Bevollmächtigten darauf be⸗ 
fleben, wenn fie gu einer Waffenruhe die Hand bieten ſollen. 

- (Ber. Staaten). Gen. Grant geht mit der gangen Potomacarmee Aber 
ben Rapidan. Gen. Butler rit im Süden von Ridmond am Jamegsfluß vor. 

- (&tanktreid). Beginn der allg. Discuſſion bes geſetzgeb. Körpers über 
das Budget, Rede bed Hrn. Thiers fiber die Finangwirthfdaft des Kaiſer⸗ 


reichs 
C(Oeſterreich). Die Regierung geſtattet bem Kaiſer von Merico bie An⸗ 
werbung von 6000 Mann dfterr. Freiwilliger. 
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6.—12. Mat. (Wer. Staaten). Schlacht swifden der Armeen von Grant und 
Lee in ber Wilderneß. Lee zieht ſich nad Spotfylvania guriid. 

& Mat. (Deutſchland). Der 36er Ausſchuß übermacht Hen. v. Beuſt in London 

einen von ungefähr 1400 —— deutſcher Standeverfammlungen unter⸗ 

eichneten Proteſt gegen jede willkührliche Entſcheidung der Schleswig-Holſtein'⸗ 
fGen rage durch die Lonboner Conferenz. 

» (Deutigland. — Sdhleswig- Holftein). 20,000 Manner aus Holftein 
und Sdleswig erklären fid) auf etner grofen Lanbésgemeinde in Rendsburg 
flix bie vollftanbige Trennung von Dänemark, fiir Anerfennung bes Herjzogs 
Friedrich unb fiir bie Forderung, bak ben BVertretern bes Landes Gelegenheit 
geaenen werbe, fiir bas Recht — feierlich Zeugniß abzulegen, mit dem 

eifügen, fie ,feien entſchloſſen, flr ihr Recht, für bas fie ſchon einmal in 

Waffen geſtanden, das letzte einzuſetzen.“ 

9. , (Deutig- dan. Krieg). Rühmliches Seegefecht ber erſten Abtheilung des 
Bfierr. Nordſeegeſchwaders bet Helgofand gegen bie Danen. 

» « (ondoner Conſerenz). Zweite Sigung: die Conſerenz einigt ſich ber 
eine Wafjenrube auf die Dauner eines Monats vom 12. Mai an gerednet 
auf ber Grundlage bes uti possidetis. Danemarf mug einriumen, daß auf 
fo lange aud) feine Blofabe der deutſchen Seehafen aufgehoben werde. 

10. , (Deutſchland. — Bollverein). Die Il. Rammer von Sadfen ermächtigt 
bie RMegierung gu einem Abkommen mit Preußen in der Zollvereinsfrage auf 
Grimblage des Handelévertrags mit Franfreih. Die I. Rammer tritt dem 
Beſchluſſe einftimmig bei. 

11., St Nel b). Dad Unterhaus verwirft bie von Baines beantragte grweite 
Lejung ber RMeformbill, welche die 6 Pfund Miether gum Wahlrecht gulaffen 

will, mit 272 gegen 216 Stimmen. Minifter Gladſtone erflart fic) ent: 

ſchieden fiir bie Reform. 

(Hreufen). Adreffe Arnim-Boygenburg an ben Konig fiir vollſtändige 
Trennung ber Hergogthiimer yon Dänemark als eigener Staat ober burd 
Annerion an Preußen. 

§). Gin vom Finanzminiſterium verfudtes Anlehen von 70 Mil, 


mißlingt. 
» p» CDOeutfgland, — Baden). Einläßliche Debatte ber U. Kammer fiber 
bie allgem. Webhrpflidht. Die Kammer geht über die dießfälligen Petitionen 
gegen blos 2 Stimmen zur motivirten Tagesordnung fiber. 
ge de er ürkei. — Tunis.) Anfunft eined tiirfifhen Geſchwabers vor Tunis. 
Aud Frantreid, England und Italien haben ſtarke Flottenabtheifungen dahin 
geididt. Differengen zwiſchen bem englifden und bem frangdfifden Conful. 
12, , (Eondoner Gonfereng). Vierte Sigung. 

Erflirung Preußens. ,Bevor die Bevollmidtigten Oeflerreids 
und Preugens in eine Discuffion iiber die Bedingungen einer Wiederbhers 
ſtellung des Friedens mit Dänemark eintreten fInnen, glauben fie Semerfen 
au müſſen, dag fie bas Felb ber Discuffion fiir vollfommen fret von jeder 
Beſchränkung, die aus Engagements, welche vor bem Kriege zwiſchen ihren 
Regierungen und Oanemark beftanden haben midgen, hervorgehen könnten, be⸗ 
tragten unb daß die Grunblage, auf welder neue Combinationen gefunden 
werden finnen, nad ihrer Anſicht bie Hauptaufgabe ber gu erbffnenden Unters 

nblungen fein wird. Indem daher bie deutſchen Mächte fiir ſich eine volle 

eibeit ber Discuffion und bie Möoglichkeit, Vorſchlage gu madden, welche fie 

geignet balten, einen ſoliden und dauerbaften Friedendguftand Herguftellen, 

in Anfprud nehmen, find fie feineswegs gemeint, irgend eine Combination 

auszuſchließen, bie gu diefem iele führen könnte, ohne erworbene Redte gu 
beeintridtigen.” 

e o« (eut{glanbd, — Naffau). Die ML. Kammer beſchließt mit allen gegen 

6 Stimmen, bie Regierung aufyufordern, die Verhandlungen wit gieeupen 
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Seglighth Erneuerung der Zollvereinsvertrige fofort wieder auffumehmen und 

zwar im Gimme bed Hanbelévertrags mit Frankreich. 

13. Mai. (Deutſchland. — Anhalt). Conflict bes Herzogs mit dem Landtage. 
Der Herzog will bie Stinde im gegebenen Falle nur alé berathende gelten 
laffen und ihres Beiraths unter Umftanbden entbebren. 

14. , (D eutſchland. — Holftein). Befud des Herzogs Friedrid) beim Kron⸗ 
pringen von Breufen in Hamburg. Auf der Rückreiſe wird ber Herzog in 
Altona feierlih als Landesherr empfangen und eine weitere offiztelle Be- 
qriifung von Seite ber Behörden mur burch bas Dazwiſchentreten der Bun- 
descommiſſãre verhindert. 

..,Cäüuürkei. — Donaufuͤrſtenthuͤmer). Staatsſtreich des Fürſten Couza: 
Wiederersffnung der Nat.Verſammlung; die Regierung verlangt die Votirung 
des Budgets und bes neuen Wahlgeſetzes; bie Rammer weigert ſich mit bem 
gegenwärtigen Minijterium in Unterhandlung gu treten. Die Nat.Verſamm⸗ 
lung wird gemaltfam anfgel’st und bas Wahlgeſetz ber allgemeinen Abſtim⸗ 
mung unterzogen. 

ib (Sreufen) * ſich in einer Dep. Bismarks an den preuß. Geſandten in 
London entſchieden und unumwunden vom Londoner Vertrage fos. (f. Diſchld.) 

. » Ddeutſchland. — Medlenburg). Die Regierung von Mecklenburg⸗ 
Schwerin publicict eine ,revidirte Verorbnung über Wilbdbieberet und Jagd⸗ 
frevel” auf die bloße Genehmigung ber Ritterſchaft hin, obgleich bas ae 
von ber Landſchaft auf allen bret letzten Lanbtagen verworfen worden war. 

17. , (ondoner Conferenz). Fünfie Sigung. 

Preupen pracijirt, was die deutſchen Vevollmadtigten unter einer 
foliben und dauerhaften Pacificirung verftehen: „Es ift die eine Pacification, 
welde ben Herzogthümern abjolute Garantien böte gegen die Wiederkehr 
jeder fremden Bedrückung, die fo in Zukunft jebe Urſache von Streitigfeiten, 
von Revolution und Krieg ausſchlöſſe und bamit Deutſchland diejenige Sider: 
bett im Norden gewährte, beren eS bedarf, um nicht periodifd in benjenigen 
nase gu fallen, ber ben gegenwartigen Krieg herbeigeführt bat. efe 

arantien fiunen nur in einer vollſtändigen politifden Unabhängigkeit der 
unter fid) burd gemeinfame Snijtitutionen eng verbunbdenen Herzogthümer 
efunden werden.” Dänemark erflart ben Vorſchlag der deutſchen Mächte 
liz unannebmbar unb weigert jid, ign aud nur ad referendum ju nehmen. 

(Preußen). Wrangel with in ben Grafenfiand erhoben und im Ober- 
befehl der alliirten Armeen in Schleswig durch den Pringen Friedrich Marl 
erſetzt. — Unter bem Vorſitze bes gew. Miniſters v. d. Heybt und der leb⸗ 
bajten Unterftiigung ber Regierung tritt in Berlin ein Comité gu Gründung 
einer Actiengeſellſchaft für ben Bau bes Schleswig⸗Holſtein⸗Canals gu Vers 
bindung ber Ofijee mit ber Nordfee zuſammen. 

» nw (GGweden-Rorwegen). Bilbung eines ſchwediſch⸗ norwegiſchen Geſchwaders 
bei Gothenburg unter bem Herzog von Oftgothland. 

- pn (Belgien). Der Konig lehut bas Programm ber clericafen Minifters 
candidaten ab. Das Mtinijterium zieht fein Entlaffungsgefud zurück. 

21. , ODeutſchland. — Rollverein). Bayern fhidt Unterhindler in Sachen 
ber Rollvereinsfrage nad Wien unb labet bie ibm naber verbündeten Zoll- 
vereinsregierungen gu einer neuen Gonbereonfereng nad Minden ein. 

22. , (Frankreich). Marſchall Pellifjier, General-Gouverneur von Algerien, +. 
- a (COeftertetd). Erdffnung ber erſten Gereralfynode der evangel. Kirche 
augsburg. und helvet. Gelenntniffes in Wien. 

J ürkei. — Donaufürſtenthümer). Allgemeine Volksabſtimmung fiber 
das neue Dehigeſer zur Nat.⸗Verſammlung: es wird mit großer Mehrheit 
angenommen. 754,148 Stimmberechtigte, 682,621 Ja, 1307 Nein. 

24. , (Portugal). Die IL Kammer nimmt mit groper Mehrheit ben Geſetzes⸗ 

emwurf an, bard welthen bie Crblidteit ber Pairéwiirde abgefdhafft wird. 


18. 
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24, Mai. (Ber. Staaten). Gen. Grant zwingt Gen. Lee durch Mandvoriren, ſich 
gwifden ben Northe und South⸗Anna⸗Fluß —— 

25., (Liirlei. — Donaufürſtenthümer). Die Conferenz der Großmächte 
zu Conſtantinopel beſchließt, eine gemiſchte Commiſſion zu ernennen für die 
ne rar ber Moldau⸗Walachiſchen Kloftergiiter, bis bie Cigenthumsfrage 
geloét jet. 

26. , (Berein. Staaten). BGefdwidtigende Erklärung Sewards bezügl. einer 
Aeußerung des frangdj. Moniteurs iiber den Befdhlup des Repräſ.⸗Hauſes 
vom 4. Mai in Vetrejj Mezicos. 

27, Deutſchland. — Naſſau). Cie I. Kammer erklärt fid mit allen gegen 
3 Stimmen fiir Reconftruicung de6 Zollvereins mit Preugen, gegen etne 
Rolleinigung mit Oefterreidh, gegen einen Rollfonderbund und gegen eine 
ausnahmsweiſe Begiinftigung Oeſterreichs. 

28. , (Ronboner Conferenz). Sechste Sitzung. Die deutſchen Bevollmächtigten 
verfangen die definitive Trennung ber Herzogthümer von Dinemarf als 
felbftinbigen Staates unter bem Herzog Friedrid) von Auguftenburg. Eng⸗ 
land ftellt bem BVerlangen ben Antrag auf Theilung Sdleswigs entgegen, fo 
daß ber nördliche unb mittlere Theil berfelben bis zur Sadler in Dänemark 
einverleibt wiirbe, Holftein bagegen, Lauenburg und bas fiblidfte Sdleswig 
an Deutfdland fielen unter ber Bebingung, daß es weber Rendshurg gu einer 
Bunbesfeftung nod Kiel gum Bundeshafen erflare. 

Vorſchlag Oeſterreichs und Preufens, dem ſich der Bevollmäch⸗ 
tigte bes deutſchen Bundes anſchließt: „Nachdem die in dec letzten Con⸗ 
ferengfigung von Oeſterreich und Preußen geſtellten Forderungen von den 
daniſchen Hrn. Bevollmächtigten als vollſtändig wnannehmbar, ſelbſt “in ber 
Vorausſetzung, daß die Entſcheidung des Bundes die Erbfolgerechte S. Maj. 
bes Koͤnigs von Dänemark auf bie Herzogthümer zulaſſe, erlart worden find, 
haben bie Bevollmadtigten ber deutfden Mächte die Weifung erhalten, im 
Ginverftindniffe mit bem Vertreter bes deutſchen Bundes die vollftindige 
Trenming der Hergogthiner SHleswig und Holftein von bem Minigrei 
POiinemarl und thre Vereinigung gu einem Staat unter ber Souveränität 
bes Grbpringen von Sdleewig-Holftein-Gonderburg-Augufterburg — ber in 
ben Augen Deutſchlands nicht mur bie meiften —— auf die Herzog⸗ 
thümer geltend gu machen vermag, und deſſen Anerkennung von Seiten des 
deutſchen Bundes folgeweiſe geſichert erſcheint, ſondern welcher auch unzwei⸗ 
felhaft die Stimmen einer ungeheuren Majorität ber Bevölkerung dieſer Here 
zogthümer in ſich vereinigen wird — zu verlangen.“ 

Antrag von England: „Die Bevollmächtigten Großbritaniens haben 
mit lebhaftem Bedauern geſehen, daß die letzte Conferenzſitzung nicht bas 
Reſultat gehabt bat, die Grundlagen eines Einverſtändniſſes zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Dänemark aufzurichten. Unſerer Anſicht nad dürfte man bie Ele: 
mente eines feſten und dauerhaften Friedens weder in ben Engagements von 
1851—52 finden, welche keine anderen Früchte getragen haben} als Zerwürf⸗ 
niffe und Wirren, nod in ber Analyſe eines unklaren und complicirten 
Rechtes; aber ohne bie Grundlagen eines feften und bauerbaften Friedens 
aufftellen gu f8nnen, find die neutralen Mächte nidt Sefugt, dem feterlicen 
Bertrage gu entfagen, in weldem fle bie Integrität ber banifden Monarchie 
anerfannt haben, und eben fo wenig koͤnnen fie ju einem neuen Arrangement 
mitwirfen, weldhes für Deutidland ungentigend ober fiir Dänemark demüthi⸗ 

end wäre. Die Clemente eined feften und bauerhaften Friedens milffen mit: 
bin anderswo gefudt werden. Seit langen Jahren hegen bie Deutiden 
innerhalb des deutiden Bundes eine [ebhafte Sympathte für ihre Brilber, 
welde Unterthanen bes Königs von Dänemark find; bie Dänen ihrerſeits 
lieben ihre Unabhängigkeit und wünſchen ibre alte Monardhie gu erhalten. 
Dieſe beiderfeitigen efable baben Anfprud auf die Adtung Europa’s. Rur 
BVerbiitung cines künftigen Kampfes und zur Befriedigung Deutſchlands 
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tmafte man unſerer Anſicht nad Holjtein, Lauenburg unb den ſüdlichen Theil 
von Sdlesmig ganz von Diumemark abirennen. Um ein fo grofes Opfer 
von Geiten Danemarls ju motiviren und um die Unabbingigheit der däniſchen 
Monardie aufredt gu erhalten, e6 ijt unferer Anfidht nad wiinfdhenswerth, dak 
die Grenglinie nicht weiter nirdlid als die Sdleimiindung und das Danewerf 
gezogen werbe. Ebenſo erfordert bie Sicherheit Danemarks, bak der Deutſche 
Bund auf bem von Dänemark abgetretenen Gebiet weber Fefltungen erbaue 
noch beibehalte, nod befeftigte Hafen anlege. Cin billiges Abkommen bezüg⸗ 
lid dex Staatéfdhuld und der Verzicht Oefterreidhs, Preußens und bes 
Deutſchen Bundes auf jeded Einmiſchungsrecht in die inneren Angelegenbeiten 
Danemarks wiirden die Beziehungen zwiſchen Deutidland und Dänemark 
vollends freundſchaftlich gu geftalten geeignet jein. Noch bleibt eine Frage, 
welche nicht Gegenftand bed Friedensvertrages fein kann, welde aber fie 

land cin Intereſſe bat und nicht mit Stillidweigen übergangen werden 
barf. Nad) ber Meinung bes Bevollmddtigten Gropbritaniens ijt es felbft- 
verftindlid), dap das künftige Gefhid ded mit bem Herzogthum Holftein gu 
vereinigenbden jiibliden Theiles bes Herzogthums Schleswig nidt ohne deſſen 
Zuſtimmung fejigeftellt werde. Wenn der Konig von Dänemark in das 
Territorialopfer wiligt, welded man im Namen bes Friedens ihm anjinnt, 
fo ware es eine Forderung ber Geredtighett, bag die Unabhängigkeit feines 
Ronigreihs von den europäiſchen Großmächten garantirt würde. 

Danemark erklärt den Autrag der deutſchen Mächte für nod unzuläſ⸗ 
ſiger ale ben in ber letzten Sigung von ihnen gemachten. Den engliſchen 
Vorſchlag nimmt es ad referendum, iſt dagegen nicht gu bewegen, ihn 
wenigſtens im Princip’ ſchon jetzt anzunehmen. 

Die deutſchen Mächte nehmen den Vorſchlag Englands im Princip 
anu, indem fie erklären, daß Lauenburg allenfalls das Object eines Aus⸗ 
tauſches gegen einen Theil bes nordlichen Schleswigs bilden könnte. 

Die neutralen Mächte erklären ſich für den Vorſchlag Englands und 
vetlangen — Rußlaud ausgenommen — ausdrücklich fiir die an Deutſchland 
abzutretenden Theile der bisherigen däniſchen Monarchie, daß die Stimme 
ber Bevoͤllerungen gehört werden ſolle. 

29. Mai. (Wer. DWtaaten). Grant zwingt Gen. Lee durch Mansver ſich an den 

Chicabominy zurũckzuziehen. 

» (Mexico). Ankunft ded neuen Kaiſerpaars in Vera Cruz. 

» (Deutfdhland. — Rollverein). Abſchluß eines neuen Vertragsent⸗ 

wurfs zwiſchen Oefterreih und ben bayrijhen Bevollmächtigten in Wien. 

» (Ber. Staaten). Die Cleveland- Convention ſtellt Fremont alé Prafidents 

ftécandibaten auf. 

— , (Deutfdland. — Medienburg-Sawerin). Die Regierung fieht 
id ber allgemeinen Mipbilligung der öffentlichen Meinung in gang Deutſch⸗ 
land gegentiber gendthigt, das von ihr erlafjene Prügelgeſetz v. 2. Upril hurd 
eine eigene Gircularbepefde gu rechtfertigen. 

— , (Rupland). Ju Litthauen erfolgen unter Begiinftigung der Regierung 
zahlreiche Ucbertritte von der kathol. gur griechiſchen Religion. 


1. Juni. (Deut ſchland. — Holftein). Befud des Hergogs Friedrich in 
— — Zumuthungen Preußens an den Herzog, angebliche Ab⸗ 
..,„ (Griewenland). Griechiſche Truppen nehmen von den Joniſchen Inſeln 


2. , Eandoner Conferenz). Siebente Sitzung. Daänemark erklärt ſeine 
Ruftinunung zu dem Vorſchlage Englands, aber nur unter allen möglichen 
Rejerven. PBreufen ſchlagt bie Theilungelinte Apenrade⸗Tondern vor; Da⸗ 
nemart erklaͤrt fie fic unannebmbar. Preußen ſchlaͤgt eventuell eine Thei⸗ 
lungélinie Slenthurg-Hoyer vor; Danemart erkiart ſedoch auch dieſe Linie 
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fic unannehmbar. — Rufland erklaͤrt anf ſeine Anſptüche an Holſtein gu 
Gunſten des Großherzogs von Oldenburg verzichten zu wollen. 


Suni. (Deutſchland. — BundeBtag). Die Vunbesverfammlung genehmigt 


ie am 28, Mai in bev Londoner Confereng von ibrem Bertreter in Ver⸗ 
einigung mit Cefterreih und Preußen abgegebene Erfldrung (fiir den Auguſten⸗ 
burger) mit 15 gegen 1 Stimme (Quremburg). 

" (Rugland). Gin Telegramm bes Groffiirften Michael melbet dem Kaiſer 
4 Ende a bla int Raufafus und die villige Durchführung der ruſ⸗ 

en t. 

„C(Deutſchland). Oer geſchäftsleitende Ausſchuß bes 36er Comité in Frankfurt 
tuft die fcleéwig-bolft. Ausſchüſſe unb Comités in gang Dentidland ju 
energifden Kunbgebungen gegen jede Cheilung Schleswigs auf. 

» (BDeutfhland. — Solloeretn). Der gefekgeb. Korper von Frankfurt be: 
fdlieft nad) dem Antrage bes Genates ben Veitritt Frankfurts gu bem neuen 
Rolverein mit Preugen und Gadfen. 

, (Ber. Staaten). Grant verfudt ben Uebergang fiber den Shicabominy 
gu erzwingen, wird aber von Lee mit großem Verluſte zurückgeſchlagen. 

» (Titrtet. — Donaufirftenthimer). Flic Couga geht mit grofem 
Gefolge nad Conftantinopel, wo er vom Sultan duferft gnädig empfangen wird. 

» (Deut{Hsbinifdher Krieg, — Schleswig). Gine zahlreiche Bolts: 
verfammlung in Bsghoved bei Haderdleben erklärt fid gegen eine Trennung 
vom übrigen Sdhleswig und gegen eine Cinverleibung in Dänemark. 

‘ (Deut pdlanb. — Holftein). Herzog Friedrich ftattet dem König von 
SGadfen in Oresden einen Vefud ab, verzihtet dagegen auf den projectirten 
Beſuch in Wien und kehrt iiber Berlin, wo er beim Kronpringen abfteigt, 
nad Holſtein guriid. 

» (Preufen). Befud des Koͤnigs in Stettin. Flottenreoue tn Gwinemiinode. 
n (Oefterreidh). Der neue Hoffanjler von Ungarn erflart fig bei Gelegen: 
eit bes Biirgermeifters-Banketts in Wien offen für dte Februarverfaffung. 

» (Deutfgland. — Hannover). Nach bem Vorgange Cefterreige und 
Preußens erklaͤrt fid nunmehr aud) die hannover'ſche Regierung den Kam⸗ 
mern und dem von ihnen ventilicten Mißtrauensvotum gegentibcr fiir eine 
Lbfung ber ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage im Ginne det nationalen Forderungen. 
» (SHweig). Der Bundesrath ladet auf den Auguſt fantmtlidhe Regierungen 
qu Beſchickung eines internationalen: Congreffes bezüglich Behandlung ber im 

Kriege Verwundeten nad Genf ein. 

» (Griedhenland). Antunft bes Konigs in Corfu. 

» (Ber. Staaten). Die BaltimoresConvention ftellt Lincoln als Präſident⸗ 
ſchaftscandidaten auf und erflart fic) fiir vollftindige Abſchaffung der Sklaverei. 

» (Lirtet. — Tunis). Der verhaßte Schatzmeiſter rdumt das Land und 
ſchifft fid) mit feinen Schätzen nad Europa ein; ber nod) mehr verhafte 
Khasnabar bleibt. 

» (Londoner Conferenz). Neunte Sigung: Verlangerung ber Wafſenruhe um 
14 Tage. Dadnemarf Hat felbft bagu nur wiberftrebend en werben koͤnnen. 

„GErankreich) lehnt in einer Dep. an bie engliſche Reglerung einen Krieg 
grace Deutſchland nodmals ab, indem es erflart, daß eine blofe Demonſtration 

t ben von England beabfidtigten Zweck zweifelsohne nicht genügen würde. 

„EFrankreich). Renan wird feiner Stelle als Profeffor am Collége de 
— förmlich entſetzt, nachdem er eine Verſetzung an die kaiſerl. Bibliothek 

elehnt hatte. 

„CGer. Staaten). Lincoln nimmt bie ihm von der Baltimore⸗Convention 
angebotene Präſidentſchaftscandidatur an und erflact, dag er mit bem vor- 
eſchlagenen Amendement zur Gonftitution, welches die Abſchaffung der 

claverei begwede, einverftanden fei. 
(Mexico). Cingug bes neuen Kaiſerpaars in die —— 
(Londoner Gon ). England regt unter ben Mtitgliedern det Conferen; 
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cine metitiere Theilungélinie in Schleswig, Gelting-Bredjtedt, an, fiubet aber 
damit weber bei Dänemark nod bei ben deutſchen Mächten Anflang. 

13. Jami. (Wer. Gtaaten). Das Reprdifentantenhaus hebt bas Gefes bezüglich 
flüchtiger Gelaven mit 84 gegen 58 Stimmen auf. 

14. , (Deut{Gland). Die geſchäfteleitende Commiffion bes 36er Ausoſchuſſes 
erflixt fic) neuerdings gegen jebe Vermengung ber Gunbesreformfrage mit der 
ſchleowig⸗ holſteiniſchen Angelegenheit. 

, (Dent{d-dantiger Krieg). Der däniſche Capitän Hammer landet auf 
Sylt (ſchleswig'ſche Weftfeeinfeln) und führt eine Anzahl deutſch gefinnter 
@hwwohner nach Kopenhagen ab. 

- » (Deutigland. — Lauenburg). Der Landtag verwahrt fid gegen eine 
Ginverlcibung bes Landes wiber die Rechte desfelben. 

15. , Weutfdlanb. — — —————— Einzelne Organe ber Sffent- 
Hiden Meinung in Holfein und Sdleswig fangen an, fid fit eine naͤhere 
Anlehnung des Landes an Preufen auszuſprechen. 

» w« (SGHwedcn. — Norwegen}. Die ſchwediſch-⸗norwegiſche Escadre beginnt 
fic) wieder aufguldfen; ihr GCommanbant, Pring Oscar, geht gu feiner Fas 
milie nad Schonen. 

. « (Ber. Staaten). Grant geht in 3 Corps über den Jamesfluß und cons 
centritt fih bei Bermuda Hundred. 

16.—18, Suni. (DeftercreiG und Nußland). Zuſammenknuft ber Seiden von 
ibren erjten Miniſtern, Fürſt Gortſchakoff und Graf Rechherg, begleiteten 
Kaiſer in Kijjingen. 

. a» Suni. (Ber, Staaten). Cine von Grant verfuchte Ueberrumpelung von 
Petersburg miflingt. Grant verſchanzt ſich vor der Stadt. 

18. Suni. (Londoner Gonferenz). Rebnte Sitzung: Verhandlungen über bie 
rage ciner Confultation ber Bevdlferung. 

Preußen erflart: „Wir haben ſchon wiederholt darauf hingewieſen, dah 
die Conferenz, um die Informationen zu beſitzen, deren ſie bedarf, über die 
Wiinide der Bevolkerung bes Landes, deſſen Zukunft den Gegenſtand ihrer 
Berathungen bilbet, aufgeflirt fein ſollte. Geleitet von dieſer Ueberzeugung 
und im Auftrage unferer Regierung verlangen wit, daß bie Bewohner 
Schlesawigs bezůglich ber Dispofitionen, bie ihrethalb —— werden ſollen, 
confultirt. und daß weber über bas Schickſal eines Theile nod) uber das⸗ 
jenige ber Geſammtheit dieſer Bevodlferungen entſchieden werde, ohne daß 
vorher thre Wuͤnſche loyal conſtatirt waͤren. Wir find ermadtigt, bie Art ber 
Ausführung und bie Ausdehnung ber diefem von uns vorgeſchlagenen Princip 
gu gebenden Anwendung gu discutiren.“ Oefterreidh tritt bem Vorſchlage 
mur in fo fern bei, als es ,bie Zuftimmung beider Hergogthimer zur Ab⸗ 
tretung eines Theils von Schleswig durd das Organ ibres Souverans und 
ihrer verfaffungsmafigen Berireter“ verlangt; bagegen ſpricht es ſich gegen 
eine allfillige Befragung der Bevdlferung nad Gemeinden oder Dijiricten 
aus. Dainemarf, England, Rufland und Schweden erfliren fig 
gegen ben Vorſchlag Preußens, Frankreich will das Princip einer Befragung 
ber Bevölkerung nur auf die gemifdten Bezirke anwenden, der Vertreter des 
deutſchen Bundes allein tritt auf die Seite Preufens. 

Legter Vorſchlag Englands ,an eine befteundete Macht gu appelliren, 
bamit fie cine Grenglinie bezeichne, welche weber ſüdlich ber durch Dänemark, 
— nördlich ber durch die deutſchen Machte gugeftandenen. Theilungslinie 
durchginge. 

, CBPreuKen). Audienz einer ſchleswig'ſchen Deputation bei Bismark. Aeußer⸗ 
ungen desſelben fiber bie Theilungslinie. 

. w (Belgien). Die Repräſentantenkammer verwirft nad dreiwbchiger Debatte 
Aber die Miniftertrifié cin von Nothomb Leantragtes Mißtrauenevotum gegen 
das Kberale Miniſterlum mit 57 gegen 56 Stimmen. 
9° 
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19. Juni. (Deutfdlanb. — ca ts Be Befudh des Großherzogs beim Nailer 
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von Rußland in Miffingen. Der Kaiſer beſtätigt in einem Schreiben an den 
Großherzog bie von feinem Bevollmächtigten an der Londoner Conferenz aus: 
gefprochene Verzichtleiſtung auf feine Anſprüche an Holftein gu Gunſten dee 
Großherzogs. 

——— — Württemberg). Eine zahlreich beſuchte Landes⸗- 
verſammlung in Stuttgart ſpricht ſich für Erhaltung bes Zollvereine im 
Sinne einer Berftindigung mit Preufen aus. Cine Gegenkemonfiration 
kommt bereits nidt mehr gu Stande. 

» (SHweig). CEnblider Abſchluß bes Handelsvertrages mit Frankreich. 

, (Tueket. — Conaufurfenthimer). Fürſt Couga hat in Gonftantinopel! 
feine Abfichten wefentlid) erreiht: ein von ben BVertretern der gatantirenden 
Mächte unterzeichnetes Protofol mit ber Pforte genehmigt mit einigen Modi⸗ 
ficationen baé von Gouja promulgirte Bufagftatut und bas vom Volk geneh: 
migte Wablgeleg. 

, (Ber. Staaten). Der confdberirte Raper Alabama wird von der Unions: 


corvette Rearfage im i bed Hafens von Cherbourg in Grund gebohrt. 


» (Deutfdland. — Rollverein). Griffnung ber Münchener Gonber- 
Confereng. Hannover findet ſich endlich nod) cin, Kurheſſen betheiligt fid 
bereits nicht mehr daran. 

, (Danemacf). Differenz zwiſchen bem Kinig Chriftian und bent Mini: 
fterium Dtonrab. Das init 
ber Differeng. 

» (Deutfh-danifdher Krieg. — Schleswig). Cine gweite zahlre iche 
Volksverſammlung fpridt ſich in Logumflofter ebenfalls gegen jede Theilung 
bes Landes und Cinverleibung von Nordſchleswig in Dänemark aus. 

» (Stalien). Der Senat genehmigt den Geppesentwurt bezüglich Wares 
gleihung det Grunbftener mit 96 gegen 55 Stimmen. 

» (Deutfglandb. — Schleswig-Holſtein). Rundreiſe bes — 
Friedrich in Dithmarſchen. Er ergreift bie Gelegenheit ſich öffentlich gegen 
den ihm vorgeworfenen Particularismus und für die Gewährung aller be⸗ 
rechtigten Erwartungen Deutſchlands und Preußens auszuſprechen. 

„Geutſchland. — Zollverein). Die Münchener Sonder⸗Conferenz 
beſeitigt die bayriſch⸗ oſterreichiſche Punctation und erſetzt fie durch einen Ent⸗ 
wurf Heſſen⸗Darmſtadts, der von den öſterr. Bevollmächtigten ad referendum 
genommen wird. Inzwiſchen vertagt fid) bie Conferenz. 

, (Rondoner Gonfereng). Elfte Sigung: Oeſterreich und Preufen erflaren, 
ben Voridlag Englands angunehmen, aber nur im Sinn einer Mediation, 
Danemark lebnt bg bagegen gänzlich ab. 

(Defterreth und Preufen). Der Kaiſer von Oefterreidh befudt den Köonig 
von Preufen in Karlsbad. 

, (Deatfgland. — Bundestag). Cloendurg meldet feine Anfprlide any 
Erbfolge in Schleswig = Holftein an. 

» (Sweden). Ditiereng gwifden dem Koͤnig und bem Minifeeriune in 
Folge der Bemühungen des Konigs für eine fcanbinavifde Union. Das 
Miniftertum bietet feine Entlaffung an. Die VDiffereng wird beigelegt. 

» (Spanien) lehnt die Ausgleichungsvorſchläge Peru’s ab und verweigect 
bie Heranégabe ber Chinchas⸗Inſeln, bevor e6 von Peru vollftindige Genug- 
thuung werbe erhalten baben. 

, (Londoner Conferenz). Leste Sigung. Die Confereng geht refultatlos 
auseinander. 

(Daänemark). Ersffnung des Reichsrathes hurd kgl. Botſchaft. Die 
Majorität beider Thinge legt in ben Präſidentenwahlen ihre eiderdbanifde Ge⸗ 
ſinnung an ben Tag. 

„CDeutſchland). Außer der Deligirtenverſammlung ber ſchlesw.⸗ holſt. Ver⸗ 
eine und ber beiden Volloverſammlungen im nbrdlidfien Theil von Sdleswig 


erium bietet ſeine Gretlaffung aw. Beilegung 
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haben fich gegen cine Theilung Schleswigs in ganz Deutſchland gegen 350 
Lanbes:, Bezirks⸗ ober Ortsausſchüſſe und öffentliche Verſammlungen ausge⸗ 
und ebenfo bie Landtage von Baben (II. K.), Braunſchweig, Bremen, 
Frankfurt, Hannover (I. u. Il. K.), Koburg, Kurheſſen, — saa 

(I. &.), Raffau (Mitgl. ber J. u. II. &.), Sachſen (I. u. II. K.). 
25. Juni. ( {and. — Wurttemberg). Kinig Wilhelm 1. +. Der Kron: 

pring folgt ibm alé Koͤnig Karl I. 

» (Deutjdland. — Naffau). In Folge ber duferften Anfirengungen ber 
Regierung fiegt dieſelbe in der Landtagswahl gu Mikbesheim mit 67 gegen 
G4 Stimmen über ben bisherigen Abg. Braun, ben Ganbidaten der Sorts 


ſchrittspartei 

27. , (Dentidland. — Hannover). Cie i. Kammer ſpricht fich troy bes 
Wiberſtandes der Miniſter mit 45 gegen 37 Stimmen fiir Aufhebung oder 
WUbinderung der Domrdnenausfdeibung aus. 

» (C§talien). Die Dep.-Rammer nimmt bas Ausgabebudget fiir 1864 mit 
142 gegen 60 Stimmen an. 

- « (Sungland). Die Regierung legt beiden — des Parlaments die 
Protofolle ber Londoner Conferenz vor und rt fid fiir Aufrechthaltung 
ber Neutralität in bem wieder ausgebrochenen Rriege zwiſchen Deut{dland 
und Dinemarf. 

28. , (Eugland). Disraeli kündigt im Unterhaufe cin Miftrauensvotum gegen 
bas Minifterium an. SKinglafe fest demfelben cin Amenbement entgegen. 

- ow» Deutſchland. — Zollverein). Cie neuen Zollvereinsvertrige werden in 

Rerlin gwifden Preußen, Gadjen, Baden, Kurheſſen, ben thiiringifden 

Staaten, Braunfdhweig und — vollzogen. Mit Hannover und Olden⸗ 

burg ſchweben die Unterhandlungen mele 

Pee i land. — Baden). Cie Ll. Kammer nimmt bas ihe von der 
Regierung vorgelegte Gefes betr. Rufammenfegung ber Schulaufſichtsbehörden 
— — Debatte mit allen gegen 2 Stimmen an. 

C(eutſch -danifher Krieg). Cie Preußen ſetzen unter Gen. Herwarth 
v. Bittenfeld vom Gunbewttt nad Alfen iiber und erobern die Inſel. 
3000 Dinen und gablreidhes Kriegematerial fallen in ihre Hinde. Ter Reft 
der däniſchen Armee wird auf die Halbinjel Kefenis gebdringt, von wo er 
fi zu Sdiffe rettet. 

30. , (Holland). Erneuerungswablen ber Halfte gweiter und eines Orittheils 
efter Kammer. Das Refultat ergibt eine Berftirfung ber Tiberalen und 

minifteriellen Partei. 

» (Belgien). Antrag bes Aba. Orts. 

» (Deutfdland. — Baden). Agitation fiir und wider Schenkel als Vor: 

flamd bes Predigerfeminars wegen feines Buches ,Characterbild Sefu.” 


1. Suki. (Belgien). Stürmiſche Sigung ber Reprdfentantenfammter. Die Mit: 
glieber ber Rechten greifen ber Antrag Orts mit Leidenfdaft an und ver⸗ 
lafjen ſämmtlich ben Sitzungsſaal, fo baf bie Kammer nidt mehr beſchluß⸗ 


fabig ift. 

2. , (England). Die Morning - Loft verdffentlidt eine Reihe diplomatif 
Actenfliide, welche bie Wiederberfiellung ber nordiſchen Allianz erweiſen 
follen. Diefelben werden von Berlin, Wien und St. Petersburg aus offigiell 
für durchaus erfunbden erflart. . 

3.— 16. sult. (Wer. Staaten). Ginfall ber Siidflactliden in Pennfylvanien und 


Maryland. 

4—9. Guli. (Gugland). Debatten bes Unterhaufes fiber bie deutſch⸗daniſche Streit: 
frage. Disraeli tragt auf ein Miftrauensvotum gegen bas Mtiniftertum an, 
Kinglake ftellt demſelben cin Amendement auf entidiedene Billigung ber Neutra: 
tht Englands in diefer Frage entgegen. Sieg bes Minifteriums mit 313 
gegen 295 Stimmen. — Dagegen with im Oberhaufe cin von Lord Malmress 
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bury vorgeſchlagenes Mißtrauensvotum mit 177 gegen 168 Stimmen an⸗ 


enommen. 
5. gull. (Frankreich). Cer Kaifer beglückwünſcht den General Deligny für die 
Unterdrückung ber Inſurrection in Algier. : 

» o« (Deutfdsddnifdher Krieg. — Schles wig). Det Auguitenburger wird 

aud) auf der Inſel Alſen von ber Bevblterung als Landesherr proclamert. 

e—12. Juli. (Belgien). Die Seceffion der Clericalen verhindert wiederholt die 

Abhaltung einer Gigung ber Reprdfentantenfammer. Durch ben Cob eines 
Mitgliedes ihrer Partei werliert die liberale Partei befinitin die bisherige 
abjolute Majoritét ber Stimmen. 

7. Sulit. (Deutſchland. — Bundestag). Die Bunbdesverjammlung forbert 

ben Grogh. v. Oldenburg auf, bie Eingabe ber Rechtsbegründung feiner An⸗ 
ſprüche auf Sdleswig-Holftein gu beldteunigen. ; 

J (Preußen). Beginn beds großen Polenproceſſes vor dem Staatsgerichts hof 
n Berlin. 

. (Danemar®). Oas Minifterium Monrad gibt in Folge einer birecten 
Aufforderung bes Koͤnigs feine Entlaſſung ein. fr: Blubme und Graf Moltle, 
— Geſammtſtaatsmänner, erhalten ben Auftrag, ein neues Cabinet au 
bilben. 

» (Deutish -danifGer Krieg). Die Alliirten fegen fiber ben Lymfjorb und 
befeben gang Jütland. 

» (SHhweden). Sn Folge der munmebrigen Haltung Englands gegenüber 
bem deutſch⸗daniſchen Kriege beſchließt bie ſchwebdiſche Regierung, die zuſammen 
gezogenen Streitfrafte gu Waſſer und yu Lande wieder aufzulöſen. 

.„TdDeutſch⸗daͤniſcher Krieg). Cinemark ſucht bet Oeſterreich und Preußen 

directe um Wafſenruhe und Einleitung von Friedensunterhandlungen nach. 
„Geutſchland. — Bollverein). Die Vorſchläge Heſſen-Darmſtadts auf 
ber Münchener Sonderconferenz werden von Oeſterreich angenommen. Feſt-⸗ 
ſtellung einer Punctation. Schluß ber Conferenz. 

13. , Deutſch daͤniſcher Krieg). Tie Alliirten beſetzen Sylt und bie übrigen 
Weſtſee-Inſeln Schleswigs. Ter däniſche Capitän Hammer ergibt ſich in 
bog bavon mit feiner Flotille. 

j elgien). Auflöſung der Kammern und Anordbnung von Neuwabhlen. 

Deutſchland. — Bayern). Die — und Handelsräthe der be⸗ 
deutendſten Städte bes Landes ſprechen ſich nad) und nad übereinſtimmend 
aufs dringendſte für ben Eintritt in ben neuen Zollverein auj Grundlage 
des Handelsvertrages mit Frankreich aus. 

15/16. gull (Deutſch⸗ danifder Krieg). Die Wiirten bewilligen Danemark- eiae 

affenrube bom 20. bis gum 341. Suli und erklären ſich bereit, mit dem: 
felben Unterhanbdlungen gum Abſchluß eines Friedens einguleiten. 

19. Juli. (Deutſchland. — Oldenburg). Gine Landesverfammlung ber ſchles⸗ 

wigsholftein’jden Uusfdhiiffe erklärt fic) gegen die vom Grophergog echobenen 
Anſprüche auf bie Herzogthümer. 
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» «a (Deutfhland. — Baden). Hirtenbrief bes Erzbiſchofs von Freiburg gegen 5 


bat Geſetß vom 28. Juni bezüglich dex Orisſchulbehörden. 

» o« (Ber. Staaten). Der Unionsgeneral Sherman ift von Teneffee aus bie 

vor Atlanta in Georgien vorgeriidt. 

» wo» (China). Nanking wird von den Kaiferliden wieder genommen. 

21. , (Deutfdgland. — Bundestag). Der Forberung Oeſterreichs und 
Preufens ent{predend wird von der Bundesverfammlung and ber Erbpring 
von Auguftenburg aufgefordert, die Rechtebegriindung finer Anfpriide anf 
——— J—— einzugeben. 

* . — BHolſtein). Der Obercommandant ber Witirten in 
Schleswig zeigt dem Bundesgeneral Hade an, er habe Befebl, fid) gum Herrn 
von Rendeburg gu madden. Hacke erwidert, dba er augenblidlig mit ũber 
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4 So ien verfiige, fo milffe er der Uebermacht weiden. Die Bundes⸗ 
truppen tdumen alébalb bie Stabt. Es gieben 6000 Preußen ein. 

23. Juli. (Franlreid). Cin Decret bes Kaiſers entfdeidet ben bisherigen Con⸗ 
gwijden der Militar: und Civilgewalt in Algerien gu Gunften der 
erjteren. 

26. , (Dentid- danifder Srieg). Beginn der Friedensunterbanblungen in Wien. 
Ler beutide Bund wird dabei ginglid) bei Seite gelaffer. 

. —— gland). Schluß der Parlamentsſeſſion. Thronrede im Namen ber 
dnigin. 

30. , (Rom). Enchyclica bes Papftes an hie Erzbiſchöfe und Biſchöfe Polens. 

e ow» CBer. Staaten). Grant verfudt umfonft, Petersburg burd Sturm gu 


nebinen. 

— , (LeutfGland). Auf die Aufforderung bes 36er Ausſchuſſes in Frantfurt 
fpreden ſich zahlreiche Volksverſammlungen in gang Deutſchland energifd 
gegen bie Anſprüche bes — von Oldenburg auf Schleswig-Holſtein aus. 

J eDeutidland. — Schleswig Holftein). Die (Hlesiwig-holftein'fden Ver: 
eine weiſen in beidben Herzogthümern die Pratentionen bes Großh. v. Olden: 
burg guriid und erklären, a an Herzog Friedrich halten gu wollen. 


— Aung. (Deutſchland. — SHleswig: Dolftein). Agitation fiir und wider einen 
mebr ober weniger engen Anſchluß an Preufen. Meinungsfüußerungen ber 
Rrilaten und Ritterſchaft, ber see Grunbdbefiger, ber Delegirten der 
Schleswig⸗Holſtein⸗Vereine, bes Stidtetages und einer Reihe von Bauerntagen. 

. ¢ ch· daͤniſcher Krieg). Schluß der Friebensunterhandlungen iy Wien. 
Abſchluß von Friedenspraliminarien und eines dbretmonatliden Waffenftillftandes. 

2. » (§rantrei ): Cer Moniteur verfiindet den Schiedsſpruch bes Raifers in 
ber Guegcanalfrage gwifden ber Compagnie und bem Bicefinig von Aegypten. 

4. , (Deutfgland. — Bunbestag). Der heſſiſche Pring Friedrich) Wilhelm 
erhebt am Bunde unter Bezugnahme auf fein Crbfolgereht in Danemarf 
Anfprud auf Lauenburg. 

5. Mug. (Italien). Gin tgl. Decret behnt die Anwendung bes gl. Placets auf 
diejenigen Hanblungen der Biſchöfe aus, welde Ernennungen von Oefonomen, 
Pjarrern und geifil. Vicaren ober Verfügungen über bie geiſtlichen Güter enthalten. 

o og © (RuGland). Dae Haupt ber bisherigen gebeimen polnifden Nationals 
tegierung und vier Abtheilungevorftinde berfelben werden gu Warſchau auf 
bem Glacis ber Citadelle gehangt; 16 anbere bei jener Regierung betheiligte 
Perfonen werden zur Deportation nach Sibirien begnabigt. 

~ « (Ber. Staaten). Oer Unions-Admiral Ferragut paſſirt Fort Morgate, 
givingt * Powell zur Uebergabe, macht bie ſüdſtaatlichen Panzerſchiffe 
* Qbig und nähert ſich Mobile (Alabama). 

8., Sha Pata Die Grundfteinlegung gu einem O' Connel⸗Oenkmal in Dublin 
gibt gu faft viergebntigigen Rubheftirungen zwiſchen Orangiften und RKatholifen 
in Belfaft Veranlaſſung. 

8.—21. Aug. (Schweiz). Internationaler Congreß gu Genf behufs Organifation 
des Sanitdtsdienfted in Kriegsjeiten. 

10. Aug. (Deuntſchland. — SGHleSwig: Holffein). Baron vo. Scheel⸗Pleſſen wird 
telegraphijdg nad Wien berufen, um als Vertrauensmann die Bevollmadtigten 
ber Allitrten bei ben Friedensunterhandlungen gu unterftiigen. Die öffentliche 
Meinung in beidben Herzogthümern ertheilt ihm dagegen in einer Reihe von 
asp ler pba aa en ein entidiedbenes Mißtrauensvotum. 

41. , (Deutfdland. — Baben). Erlaß bes Minifteriume bes Innern gegen 

ben Hirtenbrief bee Erzbiſchofs von Freiburg v. 19. Juli. 

(Griedhenland). Die Nat.-Verfammlung beginnt die Revifion ber Verfaffung. 

, (Belgien). Das Refultat ber Kammerwablen ergibt einen Sieg der 

liberalen Partei, bie von 59 anf 64 Stimmen geftiegen ijt, während die 

katholiſche Partei von 57 auf 52 ſinkt. 


42. 
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13. Aug. (Spanien). General Prim, eines- ber Haupter ber Pregreffifenpartes, 
wird nad) Oviedo verbannt. 

45. » (Oanemarf). Ler Confeilprafident verlieft tm Reichsrath eine CEx= 
flarung bes Gefammtininifteriums, daß in Anbetracdht der Abiretung Schles⸗ 
wigs bas Grundgeſetz v. 18. Nov. 1863 wegfallen werbde. 

16. , (Deutſchland. — Sadfen). Die Il. Kammer geht mit 58 gegen 26 
Stimmen bezüglich ber Petitionen um BWiederherftellung bes BWablgefeges 
von 1848 zur Cagesorbnung liber und anerfennt mit 42 und 32 Sttmmen 
bie Rechtsbeftindigheit ber gegenwirtigen Stindeverjammlung. 

» o (¥ranfreidh). Der Kinig von Spanien beſucht bie fatferl. Familie ix 
St. Cloud und wird mit — Ceremoniell empfangen. 

17. , (0Deutſchland. — Heſſen-Darmſtadt). Yn Uebereinſtimmung mit 
ber HI. Rammer und mit ihren eigenen früheren Beſchlüſſen ſpricht ſich die 
I. Rammer nochmals fiir den Beitritt gum neuen Zollverein aus. 

» ov (Deut{dland. — Baden) Cer evang. Oberfirdenrath lehnt bas 
Begehren um edie Schenkels als BVorjtand bed Predigerfeminars ab 
unb wahrt bie Freibett ber theologifden Forſchung. ; 

18. , (Ber. Staaten). Durdh eine gefchidte Diverfion am James River ge= 
lingt es Gen. Grant endlich, fich definitio an ber Welbon = Cifenbabn ſüdlich 
von Petersburg feſtzuſetzen. 

19., 24., 25. Mug. (Ver. Staaten). Lee fucht umſonſt in drei Schlachten, fic 
ber Welbon = Cifenbabn wieder gu bemidtigen. 

19., 24., 25. Aug. (Mexico). Cingug bed frang. Generals GCaftagny in Monterey. 
Flucht des republicanifden Prafibenten Juarez. 

20.— 25, Aug. (Preußen). Beſuch bes Königs von Preuken in Wier. 

22. ba (Dänemark). Bille broht im BVollsthing bes Reidsrathé mit einem 

iptrauensvotum gegen bas Minifterium. Der Finanjminifter erklärt, ber 
Reichsrath fei nidt ber Ausdrud ber gegenwärtigen Voltsftimmung und dae 
Minifterium würde daher in jenem Fall eine Auflifung beantragen. 

» wv (Ghwetkz). Blutiger Conflict gwifden ben Andependenten und den Na⸗ 
bicalen in Genf. Der Bunbesrath läßt bie Stadt fofort burd eidgenöſſiſche 
Zruppen befegert. 

23. » (Peru). Circulardepeſche ber peruanifden Regierung in Antwort auf die 
Mittheilung ber fpanifden Regierung v. 24. Juni. 

24. » (Schweiz). Der Gr. Rath von Genf beſchließt faft einftimmig, die gwi- 
ſchen ben Parteien ftreitige Frage bem Entſcheid des Bundesrathes gu über⸗ 


laſſen. 

25. , (7Deutſch⸗ daͤniſcher Krieg). Beginn ber Unterhandlungen fiber einen 
——— in Wien. Der deutſche Bund wird wiederum ginglid bei 

eite gelaffen. 

26. , (Tũrkel. — Donaufirftenthimer). Fürſt Couga eclagt ein Ruralgefes, 
bas bie Frohnden gegen Entſchädigung aufhebt und mit bem 24. Wpril 1865 
in Kraft treten ſoll. 

27. , (Preupen). Der Konig befudt auf fener Riidreife von Wien den Koͤnig 

yon Bayern in Hohenſchwangau. 

» (Tirkei. — Tunis). Die infurgirten Stdmme fangen an, fic) dem 

Bey wieder gu unterwerfen. 

28 , (Stalien) anerfennt den neuen Raifer von Merico. 

29. » (Belgien). weiter fathol. Congreh in Mecheln. 

» (Ber. Staaten). Die National-Convention ber bemocratifden Parte gu 

Chicago bezeichnet M'Clellan als ihren Préfidentidaftscandibater. 


1. Sept. (Deutfdland. — SHleswig-Golftein). Sechszehn deutſche Rechte: 
facultiten haben fid) gutachtlich fiir bie rechtliche Begründung ber 3 
des Auguſtenburgers ausgeſprochen. 
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Sept. (Dainemark}. Bertagung des Reidjeraths burd eine kurze Tgl. Botſchaft. 

» (Ber. Staaten). Cer fidftaatliche General Hood wird bei Znesboro vom 
Unionsgeneral Sherman gefdhlagen und raumt Atlanta. 

n (Shweiz). Her Bundesrath entideidet den Streit in Genf yu Gunften 
ber Snbependenten. ames Fazy, durd ben eidg. Unterfudungéridter vor⸗ 
geladen, verlift Genf und geht nah Ferney; et wird von ber frang. Re⸗ 
gierung internirt. : 

& , (Spanien) anerfennt bas nene RKaiferthum Merico. 

3/9. Sept. (Belgien). Beibe Kammern genehmigen die nothwendigen Credite 
fiir ben Ausbau ber Befeftigung von Antwerpen. 

3. Sept. (Frankreich). Gen. Bajaine, der Oberbefehlshaber der franz. Streit: 
frafte in Mexico, with gum Marfdall von Frankreich ernannt. 

>—10. Sept. (Japan). Cine combinirte Escadre von englifden, franzoſiſchen 
und holländiſchen Kriegsfdiffen forcirt bie Straße von Simonofefi gegen ben 
Fürſten von Negato. 

6. Sept. (Franfreig). Die Kaiferin Eugenie geht in bie Baber vor Schwal⸗ 
bad unb empfaingt bdafelbft bie Befuche bes Königs won Preußen und bes 
Raifers von Rufland. 

- » (Lirfei). Gin Protofo ber Bevollmidtigten ber 5 Großmächte beftatigt 
Daud Pafcha nenerdings auf 5 Yabhre als Gouverneur bes Libanon. Italien 
Proteftict gegen feine Ausſchließung von biefem Wet. 

8. , (Deutfdland. — HKeffensDarmftadt). Die MN. Kammer beſchließt ein 
ftimmig, bie Regierung dringendft um alsbaldigen Beitritt zum neuen Roll: 
verein, jedenfallé aber gum Gintritt vor bem 14. Oct. yu erſuchen. 

- oo (Frankretdh). Marſchall Mac Mahon with gum Generalgouverneur von 
Algerien ernannt. 

12. , (EFrankreich). Cine Cep. Drouyn’s de l'Huys an ben franz. Gefandten 
in Rom bereitet ben Heil. Stuhl auf die in Unterhandlung befindlide Con⸗ 
vention mit Italien ju Rüumung Rome burd die Franjojen vor. . 

- » (England). Die Kriegsſchiffe beider kriegführenden Parteien in ben Ber. 
Staaten werben auf Befehl ber Königin aus allen engliſchen Hafen ausgeſchloſſen. 

» « (Beutfgland. — Zollverein). Heffen=Carmftadt erflart fetnen Beitritt 
gum neuen Rollverein. 

13. , (SPreufen). Cie Regierung hat nunmehr aud bie Reorganifation ber 
Artillerie ale Schluß der Armeereorganifation weſentlich durchgeführt. 

« ow» CPortugal). Die Neuwahlen gu den Cortes ergeben eine Verſtärkung 
der Majoritat fiir dad im wefentliden liberale Minifterium. 

- wv (Gpanien). Cntlaffung bes Minifteriums Mon. Narvaez bildet cin neues 
Miniſterium, bas bie Cortes anfldst und Neuwahlen anorbnet. 

. a (Peru). Beſchluß bes Congreffes bezüglich bes Streits mit Spanien nad 
einer Berhandlung von 20 Tagen. 

15, , (Grantreih und Otalien). Abſchluß einer Convention zwiſchen Frank⸗ 
reid und Italien. Frankreich verpflidtet fid, Rom binnen zwei Jahren gu 
räumen, Stalien bagegen, fetne Hauptſtadt nad Florenz gu verlegen. 

~ « (DeutfHland). eralvetfammlung der fath. Vereine Deutidlands in 


Würzburg. 

19. , GGriechenland). Die Nat.⸗Verſammlung beſchließt in Reviſion der Ver⸗ 
faſſung mit großer Mehrheit bie Abſchaffung bes Senats. 

(Ber. Staaten). Sieg bes Unionsgenerals Sheridan am Opequan im 
Shenandoahthal fiber ben Favfaatliden General Carly. 

20.—22. Gept. (Gtalien). Glutige Unruhen in Turin. Das Parlament wird 
auf ber 5. Oct. einberufen. 

21. Sept. (Ver. Staaten). Zweiter Sieg Sheridans iiber Carly bei Fishers Hill. 

22. , (Deutfdlandb. — Rollverein). Raffanifde und württemb. Beauf⸗ 
tragte treffen in Minden cin. Gin lGngerer Wiberftand gegen Preußen wird 
a6 unmsglich erfannt. 


ee a) 
s 
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23. . ( Italien). Das Minifterium Minghetti⸗Peruzzi wird entlaſſen und 
Gen. Lamarmora mit Bildung eines neuen Cabinets betraui. Die Einbe⸗ 
rufung der Kammern wird auf den 24. Oct. verſchoben. 

„„CGTuͤrkei. — Tunis). Die Ordnung wird als wiederhergeſtellt betrachtet. 
Die türkiſche und ebenſo die engliſche, franzöſiſche und italieniſche Flotte ver⸗ 
laſſen die Rhede wieder. 

24, , (Deutfhland. — Württemberg). Entlaſſung des Miniſteriums Linden; 
Bildung des Miniſteriums Varnbüler. 

24./28. Sept. (Schwei z). Beide Räthe ber Bundesverſammlung genehmigen mit 
großen Mehrheiten den Handelsvertrag mit Frankreich, obgleich die beſtehen⸗ 
ben Rechte der Kantone bezüglich der Niederlaſſungsverhaͤltniſſe durch den⸗ 
felben beeinträchtigt werden. 

26. , (Deutſchland. — Zollverein). Naſſau zeigt ſeinen Beitritt zum neuen 
Zollverein an. 

e ow (Holland), Die II. Kammer ſpricht ſich in ihrer Antwortsadreſſe auf 
die Thronrede neuerdings für entidiedene Durchführung dex begonnenen Go: 
lonialreform aus. 

» » (Mexico). Die Frangofen gieben in Matamoros ein. Juarez wendet 
fih nad Chihuahua. 

26./29. Sept. (Schweiz). Beibe Räthe der Burdesverfammlung genehurigen ein: 
ftimmig bad Verfahren bes Buundesrathes in ben Genfer Wirren. 

27. Sept. (Deutſch-däniſcher Krieg). Der Militérgouverneut der Alliirten 
in Jütland erläßt geſchärfte Verordbnungen, um einen Drud auf Dinemarf 
auszuüben unb den längeren Widerſtand der däniſchen Bevollmächtigten in 
Wien gegen die überaus mäßigen Forderungen der Alliirten zu beugen. 

„GSpanien). Die Königin Chriſtine kehrt nach Spanien zurück. 
(Deutſchland. — Zoll verein). Eroͤffnung ber neuen Berliner Zoll⸗ 
conferenz. 

28. , (Rom). Der Cardinal Generalvicar von Rom ordnet ,ia dieſem ernſten 
Augenblick“ auf Befehl bes Papftes einen Bupact an. 

» ow (Dadnemarf). Verlobung bev Prinjefjin Cagmar mit dem Groffiirfien 
Thronfolger von Rußland. 

29. , (Rom). Gropartige Oemonijtration gu Gunften der frangdj.sital. Con⸗ 
vention vom 15. Sept. 

, (Deutigland. — Zollverein). Dritte Sigung der Berliner Zollconferenz. 
Wie hisher den Rollverein bilbenden Staaten, aud) Bayern und Württemberg, 
haben nunmehr erflirt dem neuen Zollverein beitreten gu wollen und find au 
dieſem Bebufe auf der Confereng vertreten, 

— , (Griehenland). Kinig Georg wird von Cefterreih auerkannt. 

— , (England). Befud bed Peingen von Wales am Hofe ſeines Cahwieger- 
vateré in Ropenbagen. 

— , (Prenufen). ablreihe Prepprocefje und disciplinariſche Unterſuchungen 
* liberale Richter und Anwälte wegen Betheiligung an ben Wahlen 
en die Oppoſition mehr und mehr einſchüchtern. 


1. Oct. (Deut ſchland. — Zollverein). Eine neue Beſprechung zwiſchen öoſterr. 

und preuß. Bevollmächtigten zu Prag führt wieder zu keinem Reſultate. 

» (Deutfdland. — Baden). Die neue liberale Verwaltungéreform tritt 

mit dieſem Lage ins Leben. 

3 , (Danemarf). Die Partet der Bauernfreunde bringt in beiden Things bee 
Reichſtages cinen Abrefentwurf fiir Wiederherſtellung der urſprünglichen 
Verfaſſung von 1849 ein. 

- » (Defterretdh). Graf Andraſſy with als judex curia von Ungarn ent: 
laffen und buch Graf Toͤrsk erfegt. 

» ow» (Denut{gland. — Franlfurt). Die Bürger genefmigen in allgemeiner 

MUbfiimmung bie Gleidftellung der Yeracliten und ber Landbewohner. 


> 
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4. Oct. (Frankreich). Ole Kaifecin Cugenie beſucht auf der RAdkehr von Schwal⸗ 
bad) das preufifde Rinigépaar in Baben-Baben. Darmftadt , wo fid die 
ruſſiſche Raiferin befindet, witb babei abfidtlid) und aufjallend umgangen. 

5. «» (Preufen). Borfille in Glogau. Die öffentliche Meinung erflart fid 
bei dieſer Gelegenheit neuerdings laut gegen die Militärgerichtsbarkeit. -Die 
Regierung findet jedod nicht fix angemeſſen, der Sffentlidjen Weinung irgend 
eine Concefjion gu maden. — F 

» (Deutidland. — Bayern). Entlaſſung des bisherigen Miniſters beg 
Auswartigen und des Handels, Frhrn. v. Schrencd. 

Geutſchland. — Baden). Tie Wahlen gu den Ortsſchulräthen find 

in Folge ber Cinwirfung ded Clerus an vielen, meijt kathol. Orten nidt gu 
Stande gekommen. Das Ninijterium orbnet neue Wahlen au und verſügt, 
bag, wenn ſie wieder nicht gu Stande kommen follten, die Ernennungen 
durch die Regierung erfolgen würden. 

GEGriechenland). Preußen hat den König Georg anerlannt. 

ſ(Deutſchland. — Bundestag). Oeſterreich und Preußen verlangen 
von ber Bundesverſammlung, daß den Civilcommiſſären in Holſtein eröffnet 
werde, der geſchehene Abſchluß von Telegraphenverträgen mit Hamburg und 
Liibed fei eine Ueberſchreitung ihrer bloß abminiftrativen Befngniſſe, welche 
eine formelle Ungültigkeit implicire. 

Epanien). Admiral Pinzon wird aus den Gewäſſern von Peru abbe⸗ 
tufen und burd Admiral Pareja erfegt, ber neue Inſtructionen, eine Art 
Ultimatum an Peru, erhält. 

Grankreich). Groper Wechſel in den Sefandtfdaftspoften. Benedetti 
with zum Gefandten in Berlin ernannt. ; 

10. » (3talien). Toaftrede des Marcheſe Pepoli, eines ber beiben Untergetdner 

ber Convention vom 15. Sept. im Namen Ftaliens, in Mailand. 

» « (@ugland, — Canada). Gin Congres von Regierungémitgliedern ber 
vetfdiedenen Wolonien Englands in Rorbamerifa verſtändigt fid in Quebec 

einmiithig fiber bie Grridtung einer Föderation nad Art der Ver. Staaten. 


oe 


=~ 


11., (Deutidgland. — Naſſau). Tie Regierung genehmigt troy eines aus- 
; dbriidliden Beſchluſſes des Vandtags den Bertauf des Klofters Marienftabt 

an eine geijtl, Corporation. ; 
iz, (Deutigland. — Bollverein). Unterzeichnung bes Gertrags, durd wel⸗ 


den Bayern, Wiirttemberg, Heffen=Darmitadt und Naſſau dem neuen oll: 
verein auf Grundlage des frangzoj. Handelsvertrages und bevor mit Oefterreid) 
liber Erneuerung des Februarvertrags ein Abkommen getrofjen wire, beitreten. 

» #» (Tirfei. — Tunis). Die Aujftdndifden werden von dex Truppen bes 
Bey bei Cala Shira geſchlagen. 

15. , (Srafilien). Vermablung der Pringeffin Iſabelle mit bem Grafen v. Er. 

16. , (ejterreid). Inſurrectionsverſuch in Friaul. 

5 "asin! Gland). Verſammlung ded 36er Ausſchuſſes in Weimar. Bez 

iiffe. 

© ow (Gdhweiz). Cie Partei ber Fnbepenbenten in Genf behauptet bei ber 
Wahl eines Mitgliedes des Nationalrathe bas errungene Uebergewicht über 
bie Radicalen. 

18. , (Deutfdlanb. — Kurheſſen). Die Stindeverfammlung beſchließt faft 
einflimmig, in bie Berathung des Bubgets eingutretenr und verwirft den Anz 
trag auf eine eventuelle Verweigerung bes Bubgetabſchluſſes. 

» oo (Ber. Staaten). Sieg bes Bundesgenerals Sheridan bei Strasburg in 
Shenandoahthale iiber ben SGiibbundsgeneral Longftreet. 

» (Rom). Der Papft verlangt in einem Schreiben an den Kaifer Mar 

alé Grundlagen fiir cin Concordat mit Mertco den Aueſchluß aller ander 

Culte neben bem Patholifden und die Leltung des gefammten, Hobern ſowohl 

alé niebern, Unterridts durch bie Organe ber Kirche. 

19. , (England. — Canada). Raubzug confdderirter Freibeuter nad Gt Whana 
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im Geblete ber Verein. Staaten. Grohe Erbitterung in den Nordflaaten 
gegen Ganda unb gegen Cnglanb. 

19. Oct. (Griewenland). Der Konig ridtet an bie Nat.-Verfammlung eine fa- 
tegoriſche Botſchaft, durch welde bem Abſchluß ber Verhandlungen über 
bie Verfaſſung ein Termin geſetzt und die Creirung eines Staatéraths ftatt 
bes aufgebobenen Senats gefordert wird, widrigenfalls ber Konig fid) die 
wteibeit feiner Action vorbebalt. 

21. , (Italien). Ginleitungen gu einer febr wefentliden Reduction ber Armee 
und ber Flotte. 

21. , (Griedhenland). Yn Folge ber fal. Botſchaft v. 19. b. M. beſchleunigt 
die Rat.-Verfammlung ihre Verfaffungéarbeiten und genehmigt die geforderte 
Ginfegung eines Staatéraths mit 136 gegen 124 Stimmen. 

22. , (Defterretd). Gin faiferl. Oecret beruft nur den weiteren Reichsrath auf ben 
12. Nov. cin. — Ernennung zahlreicher neuer Comitatsvorſtände für Ungarn. 

23. , (Deutſchland. — Lauenburg). Ter feudale Landtag erklärt fie) mit 14 
gegen 4 Stimmen fiir einen Anſchluß an Preugen unter Bebinguugen und 

wiblt eine Deputation nad Berlin. 

» (Ber. Staaten). Das Volk bes Staates Maryland nimmt in ber Urab: 
ftimmung bie neue Staatéverfaffung an, weldhe bie Sdaverei unbedingt und 
obne Entſchädigung für die Cigenthiimer abfdafft.  . — 

24., (60Deutſchland). Der Ausſchuß bes großdeutſchen Reformvereins beſchließt 

bet der Lage der Dinge in Deutſchland auf eine Generalverjammlung’ bes 

Bereins ganzlich gu vergidten und erlift deßhalb eine Anſprache an bie 

Mitglieder bes Vereins. oe 
(Stalien). Rufammentritt des Parlaments. Das Minifterium legt dem⸗ 

felben einen Gefegesentiwurf fiir bie Berlegung der Hauptftiadt nad Floren 

vor. Mittheilung ber Convention mit Franfrei vom 15. Sept. uub bee 
biplomatijden Correfpondeng darüber. 

25. » (Ddnemarf), Das Folfething bes Reichotages verwirft mit 44 gegen 

44 Stimmen bie von ber Partei ber Bauernfreunde vorgefdlagene Woreffe, 
in ber die Wiederherftellung ber BVerfaffung von 1849 betont wird. s 

26. , (Deutfdland. — Hamburg). Die Bürgerſchaft fiigt ſich enblid bem 
Willen des Senats bezuͤglich der Biirgerredhtéeriwerbung und genehmigt bie 
drei Geſetze fiber Staatsangehörigkeit und Bürgerrecht, über Gewerbefreiheit 
und über Entſchädigung wegen Aufhebung der Realrechte. 

27. , (Deſterreich). Entlaſſung bes Grafen Rechberg als Miniſter bes. Aus⸗ 

waͤrtigen. Gr wird durch den FML. Grafen Mensborff⸗Pouilly erſetzt. 

.(Deutſchland. — Kurheſſen). Die Ständeverſammlung beſchließt ein: 
ftimmig bie Niederſetzung eines Ausſchuſſes, um wegen ber totalen Geſetz⸗ 
gebungsſtockung geeignete Vorſchläge einzubringen. 

28., (Frankreich). Beſuch bes Kaiſers Napoleon bei den ruſſiſchen Majeſtäten 
in Nizza. Kalte Begegnung. ae 

30. (Deut{[} -dani{Her Krieg). Friedensſchluß zwiſchen Oeſterreich⸗Preu 
"und Danemarf ” Wien: Die Hergogthiimer werben durch denjelben an 
Oefterreich und Preufen abgetreten unb die Kriegéfoften. ausſchließlich auf die 
Herzogthiimer gewälzt, die überdieß aud nod einen fiir Dänemark febr 
günſtig beredneten Theil dec däniſchen Staatsfdhuld gu Dbernehmen haben. 

— , (Denut{g@land. — Baben). le tal bes nenen Schulauffichta⸗ 
gefeges. Jn 95 Lath. Gemeinden, die beharrlich nidt waͤhlten, muß bie 

g die Ernennung der neuen Schulaufſichtsbehörden treffen. 

— , (England). Die Ferienreden ber Minifter, wie biejenigen der hervor⸗ 
ra — uͤhrer beider Parteien ſprechen ſich übereinſtimmend für die Po⸗ 
litik der t⸗Einmiſchung, wo die Intereſſen des Landes nicht directe be⸗ 
ribet ſeien, aus. 


" " 
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1. Row. (Deutſchland). Die Generalverfammlung bes Nationalvereins beſchließt 
bie e einer beutfden Centralgewalt (Oberhauptsfrage) dem Entſcheid bes 
Rarlaments vorzubehalten und fpridt fic fiir einen bloß maritinen Anſchluß 
Der. Herzogthümer an Preufen aus. 

» o (Deutfdland. — Bayern). Conflict gwifden dem Rultueminifter und 

” bem Bifdhof von Speyer. 

e- » (England) anerkennt das neue Kaiferthum Merico. 

» .« (Spanten) anerfennt bas neue Kaiferthum Mexico. 

2..- (Dentfdland..— Raſſan). Der Lanbdtag wird vom Herzog „wegen bet 
>... von: ihm angenommenen Haltung* aufgeldst und RNeuwabhlen angeordnet. 
_- + Die Fortidrittéparte halt zahlreiche Verfammlungen gu Beſprechung ber Wahler, 
-, aber auger Landes auf preupijdens und darmſtädtiſchem Gebiete; ber gow 
. wpernementalen und clericalen Partei find bagegen Wahlverſammlungen geftattet. 

4.--, (Itelien). Her Finanjminifter Sella legt dem Parlament bie vergweifelte 

“eG —— e des Landes dar und verlangt die Genehmigung einer Reihe ſchwerer 
. = Stenererhoͤhungen fo wie bie Vorausbezahlung der Grundſteuer für 1865, 
7, Mth bem drohenden Staatsbanterott zu entgeben. 

-7.—19. Nov. (Gtalfeny, Debatten der Oeputirtentammer über die Verlegung der 
— — ncih Florenz. Der Vorſchlag wird ſchließlich mit 317 gegen 70 

".. 2, Stimmen angehontinen. Die Erklärungen der Minifter wie die Reden ber 

. : ..Deputicten bewelſen iibereinftimmend, bag Stalien burd die Annahme der 
- SEnvention v. 15. Gept. feineswegs auf Rom verzichtet. 

7, Nov. (Wer. Staaten). Crdffmung des Congreffes des Sibbundes in Richmond. 

. ~ Botidaft bes Prdfibenten Yefferfon Cavis. Ter Congreß lehnt die vorges 
—ſthlagene Bewaffnung ber Reger ab. 

8. ty .(Musland). Gin: kaiſ. Ukas hebt ben größten Theil der fath. Kloſter in 

— Poͤlen auf: ' % : ‘ 


1. ve “CBer. Staaten):-. Lincoln wird mit 213 von 234 Stimmen neuerdings 
: cauy-4 Jebre quin Pradfidbenten ber Union gewählt. BVollftindige NRieberlage 
. , ber demockatiſchen Partei. Drei Biertheile des neuen Repräſentantenhauſes 
- “> wind bie weit Aberwiezende Mehrheit des neuen Senates gehdren ber vepubli- 
Ccaniſchen Pottei an.” | 
co, arte. — Donaufirftenthiimer). Die Generalrathswablen find 
voðſtandig dim Sinne der Regierung ausgefallen. 
Geſterreich). Der Finanzminiſter ſchreibt ein Steueranlehen von 25 Mill 
, gu ſehr delidenden Bedingungen fiir ben Staat aus. 
9/11 Nov. (Dinemartk). Das Volksthing des Reichsrathes genehmigt ben Wiener 
: jebensvertrag mit 70 gegen 21 Stimmen, bas Landésthing mit 55 gegen 
1Stimmen. 
11. Rov.’ (Oeſter rer ch). Die Regierung verkündet ben Kriegszuſtand gegen den 
itolieniſchen Aufftandsverſuch in Friaul und bietet zur Verfolgung dex Inſur⸗ 
He ee freiwillige Sciigen aus Tyrol auf. 
12/14. Nov. (Deutſch-däniſcher saad Auswedéelung der Ratificationen bes 
" 35 PBiener’ Friedens. zwiſchen Dänemark, Preugen und Seſterreich. 
12. Nov. (Griedhenland). Eine kgl. Botſchaft werlangt von des Rationalver- 
. famnilung Rie Modification. von zwei Veftimmungen der neuen Verjaffung. 
Die Verjammlung~ entipridt den Wimſchen bes Königs nur bezüglich bes 
. tinen, minder wichtigen Punties. 
» yp (Ber. Staaten). Der Unionsgeneral Sherman beginnt mit feiner Armee 
von Atlanta aus feinen Zug burd Georgien. 
13. , (Dentſchland. — SadleswigsHolftein). Cie Sfterr. Teuppen bes 
inmen ihren Rückmarſch ans den Herzogthümern, die preufifden Cruppen 
Igen langfam nad. 
OD efterreid). Erðffnung des Reichsrathe. Thronrebe bes Kaiſers. Die 


14. , 
seme Meinung ſpricht ſich ſeht ebigt Aber dieſelbe aus. 


erate we * — — 
wales, —E a 
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4. Ren. (Pern). Yu Folge ber Streitigkeiten zwiſchen Spanien unb Peru trift 

in Lima ein Congres von Bevolimidtigter der verſchiedenen —Se 
Staaten zuſammen unter dem Vorſitze Perus. 

„EGchweiz). Die Partei ber Independenten in Geni, Gefen itt ben 
Großrathswahlen ihc bisheriges Uebergewicht. 

» C(Stalien). Die Regierung erklärt fid offiziell genet den Sajurvettions:. 
verſuch a Srianl; igre Teuppen geriprengen eine iohitiche Bande, dit svete 
gieben wi 

17. Italien). Cer Finangminifter erflict, daß bis - jim.) 26. oR. ben: der 
” Deputictenfammer finangielle Vorfebrungen getrofier fein sndtpten, — ſenn die 
Staatsmaſchine nicht fortarbeiten Finite. 

„Oeutſchland. — Mecklenburg). Der Landtag Teo einen, Upitray 
auf Beitritt gum Rollverein ab, ohne nur die Motivicung . hören yy wollen. 

» » (Deut{dland). Lebbafte Unterhandfungen zwiſchen Oeſterxeich amb Prep fen. 

liber Beendigung ber Bundeserecution in Holſtein ynd- Lauenburg..- Prewgert . 

verlangt die vollftindige Raumung derſelben durch bie Bundestrapped, Deſter⸗ 
reich dagegen wire geneigt, dem Bunde eine Mitbe ſeyum bis: gum: Wis age 

ber Grbfolgefrage augugelteben. 

y (Stalien), Die Deputirtenfammer nimmt bie Fiasipinage Sells is mi - 
157 gegen 77 Stimmen an. ; 
22. , (Defterreidh). Das Herrenhaus beſchließt cine aifjvorteabieie “Sit 
ae ein Wiederhall ber Thronrede ijt, et en: . 

23. , (Atalien). Der Suftigminifter legi dem Pallawent mad Zurnas 
se üheren Geſetzesentwurfs einen neuen behufs Aufbebung - aller +, 
Gingiehung aller geiftliden Güter und Befolbung: beg, geſammlen legit urs 
den Staat vor. 

» (Spanien). Die Corteewahlen ſind ‘betmegend gu: Sungen. ae ‘Bpinis 
fteriums Narvaez ausgefallen... 

a barely te — Medlenburg) Die Ritlesldalt “eatlGlie ft: 2. bey 
Sffentliden Meinung gegeniiber, die hirteflen Beſttmmung erte beg. fog. SBrligel: 

geſetzes etwas gu mildern; die- Lanbichaſt — —* fis. neueprings 

gegen bas Geſetz iberhaupt. . 

P (Gries enland), Die Cppojition: ertlart miter ‘Proki ihren Aietriit 
aus ber Nat.-Verſammlung. 

24. , (Preußen). Nachdem die zſterreichiſchen Tuy pen: Solittat”. bauisꝰ vou⸗ 
ſtaͤndig geraäͤumt haben; i ae bie preuß. Truppen Gondzeordre. . Boy .ben 
bereits abgezogenen preufi tuppen erbalt die. 13. Divifion’ Befehl; IG bes 
Minden (DOrohung gegen Hannover), die 6. Diviſion, fie bel Berlin: Eroh⸗ 
ung gegen Sachſen) zu concentriren. 

» (Preugen). Tie Stabverorbnetenwabhlen fink. faft in atten ‘Stites ber 
Monardhie im Sinne ber liberalen Oppoſition audgefatlen; ebehfo aug eine 
Reihe von Erſabwahlen sum Abgeordnetenbanfe.. . 

G eſterreich). Tie Regierung erblart auf. deſchehene Interpellaubn bag 

oe, em Reicherach ein Mirtfierver ented tay: 


fie vorerft nicht die Abficht 
— Kurbeffen): De Stindeverfanndheng SefGltebe i — 


1 


* 


19. 
2 


oS © 


| 
pan 


keitsgeſeß vorgulegen. 
(Hent{gian. 


" pemner inn einftimntig, dem Kurfürſten .in-einer Abrefje bie nach allen 
. Seiten ber Gelebgebung troftlofe Lage des Landes “barguflegen. Ler | Lurfürſt 
— bie perſonliche Entgegennahme ber’ Adreſſe. . 
fItalien). Der Senat nimmt die Finanzvorlagen Sella mit” 108 gtgen 
27 Stimmen an... 
2. « (Defterreig). Die Regiernng erklärt, daß -f fie ũber be Verhangun ee 
Belagerungszuſtandes in Galigien nut aus freiein Biller Auskunft 
werde, aber keine — maßige Verpflichtung dazu anerlenne. 
es ig (Deut{gland. — en). Das erzbiſchoöͤftiche Ordinariat in Getiburg 
unterfagt dem Glerué alle ict Ze zu den neuen whic sui 
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25. Rov. (Odnemart). Dad Landésthing bes Reidhérathes ſpricht ſich fle das Fort⸗ 
beſtehen ded Neichsrathes neben bem däniſchen Reichetage aws. 

- a CReru). Der peruanifde Congreß verlangt burd eine Oeputation vom 
Prhfidenten Pezet, bag ex die Spanier burd) bie im Hafen von Callao liegenbe 
peruanifde Flotte angreifen laffe ober ſeine Wiirde niederlege. Der Prafident 
verfpridt dieß bis zum 28. Nov., gebt fofort nad Callao und lift burd 
einen Mriegérath erfliren, bab bie peruanifde Flotte außer Stanbe fei, fid 
mit ber ſpaniſchen gu meffen. 

26. , (Deutfh-dbanifder Krieg). Jütland ijt von ben Alliirten wieder voll: 
flaéndig geräumt. 

» av CPreufen). Die preug. Preffe erhebt hohenzollern'ſche Erbanſprüche auf 
bie Herzogthümer Schleswig und Holftein. 

26. , (Deutſchland. — Bayern). Die vom Bijdhof von Speyer eigen: 
5* errichtete theologiſche Lehranſtalt wird von der Regierung polizeilich 
geſchloſſen. 

27., WDeutſchland). Preußiſche Truppen, bie auf dem Rückzuge aus Schles⸗ 
wig bereits in Hamburg angekommen waren, kehren wieder um und nach 
Altona zurũck. 

.„ (Teutfdland). Jn Folge einer Verſtändigung zwiſchen Oeſierreich und 
Preußen einerfeits, Hannover und Sachſen anderfeits riiden 1 Bataillon Han- 
moveraner unb 2 Compagnien Sachſen momentan wieder in Mendsburg ein. 

2. , (Deut{land). Cer Bunbesgeneral Hace in Holftein meldet der Bundes⸗ 
verſammlung telegraphiſch, bag bie Prenpen die Gtappenjtragen befe#ten und 
fich um Altona concentrirten; ec verlangt deßhalb Verhaltungsbefeble. 

» p (CRupland). Gin faiferlicher Ulas hebt die Leibeigenſchaft aud in Trans: 
faufafien auf. 

. « (Pern). Der filbamerifanifdhe Congreß in Lima erflict, in Folge der Ere 
Marung bes peruanifden RKriegstathé vom 25. b. M., bem — Con⸗ 
greß, bab, wenn Peru bie Spanier angreife, es auf eine Unterſtützung der 
Hbrigen ſüdamerikaniſchen Staaten nidt rednen dürfe. 

29. , (Beutfgland). Preußen verlangt von Hannover und Sadfen die Rau- 
mung der Herzogthümer durch die Bundestruppen ohne Bundesbeſchluß und 
ald etnfade Folge ber Bundeserecutionsorbnung. Hannover gibt alsbald 
nag, Sachſen weigert fid bagegen ohne Bundesbeſchluß feiné Gruppen zu⸗ 
rückzurufen und ſetzt den Drohungen Preußens die fofortige Cinberufung aller 
Beurlaubten unter bie Fahne und anderiveitige Kriegsvorbereitungen entgegen. 

Preufen und Oeſterreich legen der Bundesverfammlung ben 
Friedensvertrag mit Danemarf vor. PBreufen erflirt, bak es die Crecution 
in Holftein fiir beendigt anſehe und zu einer Grledigung ber Gxrbfolgefrage 
bie Hand nicht bieten werde, fo lange bie Bundestruppen Holftein nicht ge- 
riumt bitten. Gadfen verlangt einen Bundesbeſchluß, ob die Crecution 
als erlebigt gu betrachten ſei. Auf ben Antrag Bayerno beſchließt die Bundes⸗ 
verſammlung mit 8 gegen 7 Stimmen, dem Bundesgeneral Hacke in Holſtein 
die Inſtruktion zu ertheilen, daß er vorerſt die von ihm beſetzten Stellungen 
inne behalten ſolle. 

., CDainemarf). Cer Konig tritt eine Rundreiſe in dem ſoeben von den 
Alliirten wieder geraumten Jütland an. 

29, Oct. bis 6. Dec. (Defterreih). Das Abg.⸗Haus untergieht die Politik der 
Regierung und bie Lage bed Landes in fedhStagiger Debatte liber bie Antworts⸗ 
adreſſe eines ebenfo einlagliden alé freimiithigen Kritik und genebmigt ſchließ⸗ 
lid) den Entwurf ſeines Ausſchuſſes mit groper Mehrheit gegen etwa 40 St. 

29, Oct. bis 9. Dec. (Italien). Senatsbebatte iiber bie BVerlegung bet Haupt: 
Radt. Der — tritt ſchließlich dem Antrage ber Regierung mit 134 gegen 
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1. Dec. (DentfGland. — Bundestag). Oeſterreich und Preußen Sringen 


~ 


2 


* 


ot 


7 
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7. 


ben gemeinſamen Antrag ein, die Buudeserection in — als beendigt zu 
erllaͤren. Bayerns Antrag, denſelben an die Ausſchüſſe zu verweiſen, wird 
von ber Mehrheit abgelehnt und vielmehr beſchloſſen, ſchon in den nächſten 
Tagen zur Abſtimmung zu ſchreiten. 

Hannover befiehlt, ohne einen Bundesbeſchluß abzuwarten, daß fammt: 
liche disponible Waggons der hannov. Eiſenbahn bis zum 6. d. M. nach 
Harburg geſchafft werden ſollen, um die hannoverſchen Bundestruppen aus 
Holſtein nach Hauſe zu führen. 

Beginn ber Unterhandlungen zwiſchen Preußen und Frankreich über Wo- 
dificirung des Handelsvertrages. 

(Oefterreidh). Cer Belagerungszuſtand in Friaul wird wieder aufge: 
hoben. ie zahlreichen Gefangenen werden dem Rriegsgeridte überwieſen; 
bie Hauptanfilbrer find nad Stalien entfommen. 

(Oefterreih). Eine Sfterr. Circularbdepefde an die deutſchen Regierungen 
erflirt, bas Aufhören der Mitbefegung Holfteins burd Bundestruppen beein⸗ 
trichtige nidt die Geltung des vollen Redhtes bes Bundes auf competenj: 
mäßige Gntfdeibung in ber Crbfolgefrage und rath Bayern und Sachſen 
bringend ab, in ben bevorftebenden Bundesbeſchluß irgend einen Vorbehalt 
bezüglich bed Rechtes auf weitere Befegung Holfteins durch Bundesteuppen 


bringen 3u wollen. 

(Rentiéland. — Kurheffen). Der Kurfürſt antwortet der Stände⸗ 

verſammlung ſehr ungndbig auf thre Wbreffe v. 24. v. Dt, die er als einen 

Gingriff in * Rechte betrachtet. Der Stadtrath und der Bürgerausſchuß 

der Reſibenz votiren dagegen der Ständeverſammlung einſtimmig eine Dank⸗ 

und Vertrauensadreſſe und cine Reihe anderer Städte des Landes ſchließt 
ſich der Reſidenz an. 

Deutſchland. — Lauenburg). Cin preußiſches Garderegiment befept 
das Herzogthum — 

(Deuiſchland. — Holſtein). Conflict zwiſchen den Bundescommiffaren 
und der von ihnen eingeſetzten herzoglichen Landesregierung über Abführung 
holſteiniſcher Caſſenüberſchüſſe an die Regierungen von Sachſen u. Hannover. 
CGGeutſchland. — Bayern). v. b. Pfordten wird wieder gum Miniſter 
bes Auswärtigen, Frhr. v. Schrenck wieder gum Bundestagsgeſandten ernannt. 

¶ Dentſchland. — Bundestag), Tie Bundesverfammlung fügt ſich mit 

9 gegen 6 Stimmen bem dftert.<preup. Antrag und erflart bie Bundeserefu- 

tion in Golftein fiir beendigt. Votum Gadfens und Bayerns. 

, (Defterreth) ſchlagt Preußen vor, ben Herzog von Auguftenburg provifo- 

rif an bie Spige ber Herzogthümer gu ftellen und bie fibrigen Erbanſprecher 

an ein Auſträgalgericht gu weiſen. 

Deutfsland. — — entlift bie am 29. v. M. — Trup⸗ 
pen wieder und befiehlt dem Gen. Hacke und dem Civilcommiſſär v. Könne⸗ 
ritz, Holſtein gu räumen. 

eutſchland. — Holſtein). Die hannoverſchen Bundestruppen beginnen 

olſtein gu raumen. — Die Bundescommiſſäre übergeben Holſtein und dauen⸗ 

urg den oſterr.⸗preuß. Civilcommiſſären. Dieſe verlangen von allen Beam: 
teten eine Anerfennungé: und Gehorſamserklärung. 

, (Preufen), Der Konig gieht an der Spige ber aus Sdleswig-Holjtein 
ee ae Truppen in Berlin ein. Mebe bes Oberbiirgermei bon 
Berlin. e ganze Stabt iluminirt guc Feiler bes Tages. Die Stadtver: 
ordnetenverſammlung ſcheint aué ibver ſchmollenden Stellung gum WWnigliden 

fe Seraustreten gu wollen. Der Konig ſpricht in einem Armeebefedl feine 

* — aus, bab ſich bie von ihm gegebene Armee-Reorganifation 

t e 

» (Jtalien). Det Kronpring Humbert wird gum Commanbanten der Mi: 

litdrbdivifion von Neapel ernannt und nimmt feinen Wohnſitz daſelbſt. 


” 
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8. Dec. (Rupland) mat ein neues Lotterieanlehben von 100 MT. SRM. Bez 


ce 


fu, 


= 
— 
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bentlider Zuftand ber Valuta und der Staatsfinangen. 

» (Zirtet. — Donauflirftentbiimer). Die Wahlen aur neuen Nat.⸗ 
Verſammlung fallen nad den Wünſchen bee Fürſten Conga aus; bie Partet 
ber Vojaren fieht fid) von derſelben gänzlich ausgefdloffen. 

» (Mom). Der Papſt ridtet eine Eneyelica an ſämmiliche Biſchöfe ber fath. 
Chriftenheit gegen die ,moderne Givilijation” und verdammt 80 beftimmte 
Saͤtze als Lehrmeinungen ober Ansfliiffe derfelben. 

. (Deutfdland. — Holftein). Aud die ſächſiſchen Bunbdestruppen be⸗ 
ginnen ihren Rückzug aus Holftein und gwar mit Vermeidung des preußiſchen 
Gebietes über Raffel, Koburg unb Hof. 

» (Stalien). Dec Genat genehmigt die Verlegung der Hauptftadt nad Flo⸗ 
— 134 gegen 47 Stimmen. 

. (Ber. Staaten). Praͤfident Lincoln erklärt ſich in ſeiner Botſchaft an den 
Congreß für energiſche Fortſetzung des Krieges bis zum endlichen Siege über 
die Conföbderation der Südſtaaten und empfiehlt demſelben neuerdings das Amen⸗ 
dement zur Conſtitution, das die Abſchaffung der Sclaverei in ſämmtlichen 
Staaten der Union bezweckt. 

Gtalien). Der Senat votirt ben Geſetzesentwurf bezüglich Entſchädigung 
von Turin und Berlegung des Caſſationshofes von Mailand nach Turin. 

CDeutſchland. — Holſtein). Die Univerſität Kiel remonſtrirt gegen 
bie von ben öſterr.⸗preuß. Civilcommiſſären geforderte Gehorfamkeit⸗Erklaͤrung 
und wahrt die Erbrechte des Auguſtenburgers. Die Civilcommiſſaäre räumen 
bas Zugeſtaͤndniß ein. 


- (Deutfdland. — Holftein). Das Poftwefen und bie Telegraphenverwal- 


tung werden von ben Givilcommijfiren aus bem bisherigen Geſchäftskreiſe 
ber Yanbdesregierung ausgefdieden und unter preugifde Chefs geftellt. 


» (Gtalien). Der Koͤnig unterzeichnet bas Geſetz yu Verlegung der Haupt: 


ſtadt nad Florenz. Bon diejem Tage an beginnt die mit Frankreich durch 
bie Convention v. 15. Sept. ftipulirte zweijährige Friſt yur Raumung Rome 
durch die Franjofen. 

( Preußen). Cine Depefde Bismards an Oefterreich erflart, bak Preußen 


"eine Enifchetdung der feleswig-holfteinifhen Erbfolgefrage ablehne, bevor feine 


gutiinftige Stellung in den Herzogthümern fefigeftellt fet und regt bet Oeſter⸗ 
reich Die Annerion der Herjogthilmer an Preugen an. 

, (CPreufen) erklärt in einer Depeſche an die in der Bundesverfammlung v. 
5. b. Dt. in der Minderbheit gebliebenen Megierungen, bejonbers an Sachſen 
und Bayern, daß es fich einem Mehrheitsbeſchluſſe über bie Competeng des 
Bundes hinaus nidt unterjogen hatte und nie unterzieher werbde. 

~ (COcfterreidh). Tas Abg.Haus genehmigt die Fortbauer der Steuer- 
erbdpungen ftatt auf 6, wie die Regierung geforbdert hatte, nur auf 3 Monate, 
gibt bagegen in der Rogaweki'ſchen Frage der Regierung principiell nad, 


, (Ber. Staaten). Der Unionsgeneral Sherman ift auf feinem Zuge von 


Atlanta burd gang Georgten bei Gavannah angelangt, nimmt bas Fort 
MAlliſter und bietet der Unionsflotte die Hand. 


, (Deutigland. — Zollverein). Uebereinkunft zwiſchen Preupen und Frank: 


reid) über die im Handelsvertrag angubringenden Dtodificationen. Die von 
Oeſterreich und den ihm früher näher verbiindeten Zollvereinsſtaaten gefor⸗ 
berte Modification des Art. 31 befindet ſich nicht darunter. 
„Grankreich. — Algter). Beendigung ber Operationen gegen die auf- 
ſtandiſchen Araber im Silden. General Juffuf kehrt nad Algier guriid. 


» (Stalien). Die Deputirtenfammer verlängert bas fog. Brigantengejes 


neuerdings bié Ende bes J. 1865. 

, (DeutfHland. — Rollverein). Preußen nimmet nunmehr bie Unter⸗ 
handlungen mit Oeſierreich bezüglich den Abſchluß eines Handelévertrages, 
zwiſchen Oefterreidy und dem ollverein wieder auf. 

3 
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15 Dee. (Oefterreidh). Der Finanzausſchuß des Abg.⸗Hauſes ftellt bas Gebahrunys- 
beficit fiiv 1865 vorldufig anf 22% Dill. feft und beſchließt, das Budget mire 
wenigitens um dieſe Summe durch Erſparungen Herabgejest werden. 

45. u. 16. Dec. (Ber. Staaten). Der Mnionsgeneral Thomas fdligt den in 
Teneffee eingefallenen General Hood und zwingt ihn unter gropen Verluſten 
gum Rückzuge. 

17. , (Jtalien). Die Ceputirtenfammer genehmigt bas proviforijhe Budget 
fir 1865 nad) dem Berlangen der Megierung, die ihrerſeits fiir bas definitive 
Budget eine Erfparnif von 60 Dill. im Heerweſen verfpridt. 

48 , Geutſchland. — Bayern) weist bie Anfduldigungen und Drobungen 

ber preng. Depefehe 0. 13. d. Mt. naddriidlig zurück. 

(Türkei. — Donaufürſtenthümer). Crdffnung beidber Kammern. 

Thronrede bes Fürſten Couza. 

19. , (Stalien). Ler Caſſationshof von Neapel weist dad Geſuch der yum 
Tobe verurtheilter Briganten Brüder La Gala (Aunis-Angelegenbeit) ab. 
Der Konig begnadigt dieſelben. 

21. , (Deſterreich). Seſterreich beharrt in feinen Antworten auf bie preu fifde 
Depefdhe v. 13. b. Mt. anf feinem Vorfdlage bezüglich der ſchleswig-hol jtein: 
fen Grbfolgefrage unb weist bie Gorberung einer Annexion der Herjogthiimer 
an Preußen ab, aufer wenn Cefterreicdh dafür bezüglich feines deutfden Ge— 
bietes ein Aequivalent erbielte. 

» (Deutigland. — RNaffan). Landtagswabhlen zur II. Kammer. Tie Cp: 
pofition ertingt wiedberum die Majoritit. 

e ow C(Stalien). Die Regierung genehmigt die Statuten einer Actiengefellj daft 
behufs Verfaufe ber Staatodomänen. Die Gefellfdhaft begahlt dem Staat 
fofort 50 Mill. Fr. und bald darauf weitere 150 Mill. Vorſchüſſe. 

» (Dadnemark). Veide Thinge bes Reichsraths verftandigen fid tiber einige 
Mobdificationen der Verfaffung vom 18. Nov, 1863 nad ben Forderungen der 


— = 
n « (Ber. Staaten). OQer Unionsgeneral Sherman bejegt Gavannah in Georgien. 

(Mexico). Kaifer Maximilian ſchlägt bem Nuntius ben Abſchluß eines 
GConcordaté mit dem paͤpſtlichen Stuble auf wefentlid liberalen Grundlagen vor. 
22. , (Spanien). Wroffnung ber Cortes. Thronrede der Koͤnigin. 

o (PreuPen). Die Stabtverordnetenverfammlung von Berlin lent den An: 
trag, ihren Beſchluß v. 18. Juni 1863 wieder aufgubeben, mit 54 gegen 

6 Stimmen ab. ; 

o (Stalien). Gin koͤnigl. Decret erklärt bie Sadcularifation ber Kivjter, Se: 
minare und anderer fiir die Siaatsverwaltung nöthiger Gebiude in Floreny 
als burd bas sifentlide Wohl geboten. Zwölf der größten Kiijter von Blo: 
renz werden in Folge bes Decretes aufgehoben. 

(Preupen). Urtheil bes Staatégeridtshofes in Verlin im grofen Poleu- 
proceffe. Derfelbe entipridt weder den Antragen der Staatéanwaltidajt noch 
den grofartigen Ruridtungen und der langen Qauer der Verhandlungen. 
Her gripere Theil der Angeflagten hat [don wihrend ber Verhandlungen vom 
Geridtshof in Freibeit gejewt werden müſſen. 

24. , (Ftalien). Rardinal Andrea madht dem Kronpringen Humbert in Neapel 

polit ee und nimmt offen eine oppofitionelle SteDung gegen die roͤmiſche 
0 q an. 

» (RcankreiG). Gin laiſerl. Decret ernennt den Pringen Napoleon zum 

—— und Vicepräſidenten des geh. Rathes. 

» « (DeutiGland, — Wiirttemberg). Eine königl. Verordnung hebt die in 
wolge ber Bundesbeſchlüſſe erlaffenen Verordnungen von 1855 und 1856 be- 
zuglich des Vereins⸗ und Prepwefens wieder auf. 

2. » (Deutſchland. — Sadjen) weist die Anſchuldigungen und Drobungen 
ber preuß. Depeſche v. 13. d. M. nicht weniger nachdrildlid als Bayern juriid. 

» « (Wer. Staaten), Miflungener Verfud eines grofen nordflaatliden Gr: 
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pedition unter Abmiral Porter und General Butler gegen Wilmington in 
Rord-Carolina. 


26. Dec. (Rom). Der Papft verleibt den geweibten Hut und Degen diesmal nicht 


einem fath. Fürſten, ſondern feiner Armee. 

, (Defterretd). Der Staateminijter theilt dem Herrenhaufe mit, dak ber 
we ſeine Antwortsadreſſe ,wohlgefAllig’ aur Kenntniß genommen Gabe. 

» (Merieo). Kaiſer Mazimilian anerfennt im Weſentlichen die von der 
tepublifanifden Regierung vollgogenen Verfdufe von Kirchengütern. 

» (Oefterreidh). Der Kaiſer lehnt die Enigegennabme ber Scheel⸗Pleſſen⸗ 
fGen Abrejfe aus Holftein (fiir Annerion an Preupen) ab. 

. (Deutfdland. — Württemberg). Wiebergufammentritt bes Land- 
tags. Ter Abg. Fewer trägt auf Einfuͤhrung des allgemeinen wees 
an ~ die V. Rammer —* mit 58 gegen 22 Stimmen die Drucklegung 
bes Antrags. 

» (Deutfdland. — Naffau). Audh die Wahlen ber Grofgrunbbefiter 
und dex Höchſtbeſteuerten zur J. Kammer fallen in der Mebrheit wieder gegen 
bie Regierung aus. 

(Deutſchland. — Polftein). Die fimmilicen grdferen Blatter des Landes 
und eine lange Reibe von Verfammiungen haben fic) energifd gegen die 
Scheel⸗Pleſſenſche Adreffe ausgefprodmen. — Der Jabrestag ber Anfunft bes 
Her0g6 Friedrich wird faft iberall im Lande von ber Bevdllerung feftlid 

gangen. 

. (Deutfdland. — Naſſau). Die Regierung verbietet bie heſſiſche Landes⸗ 
zeitung und bas Naſſauer Bürgerblatt und verwarnt bie Koln. Zeitung und 
bas Frankf. Sournal. 

» (PreufPen). DVifferengen mit dem Domkapitel von Kiln. Der Regierungs⸗ 
commiffar erflirt, bag die Regterung fimmtlidge von ber Mehrheit des Dom: 
capitelé fiir ben ergbifddfliden Stuhl vorgeſchlagene fiinf Canbdidaten ablebne. 

» (Ron). Correfpondeng zwiſchen dem franz. General Montebello und bem 
pappl. Profriegsminijter Mterode: der franz. General erklaͤrt ſich bereit, das 
pipftliche Offigierscorps am Neujabréstag gu empfangen, Merode lehnt bie 
Ginlabung in verlegender Weife ab. 

» (SGweiz). Das eidg. Aſſiſengericht in Genf ſpricht ſammtliche der Ur⸗ 
heberſchaft des blutigen Gonflictes vom 22. Aug. Angeflagte frei. 


- » (Spanien). Gin Kriegérath von Generalen gieht die Frage der Auf: 


gebung St. Domingo’s in Erwagung. 

, (Deutfdland. — Hannover) agitirt in Wien und Berlin gegen ben 
Herjog von Auguftenburg und fiir den Grohberaog von Oldenburg. Die 
oͤffiziöſe Preffe ſpricht ſfich ſehr unumwunden gegen bie bisherige Politik der 
Mittelſtaaten in der ſchleswig-holſteinſchen Frage und für die Politik der 
beiden Vormächte aus. 

» (Qtalfen). Die von ben beiden Kammern beſchloſſene — 
ber Grundſteuer fiir 1865 iſt nach offizidfen Angaben gu ¥ Theilen wirkli 
durch bie Steuerzahlenden ſelbſt, theils durch Gemeindeverwaltungen 2. wirk⸗ 
lich einbezahlt worden. 

„Griechenland). Der Köonig ernennt ben General Kalergis in Paris zu 
ſeinem Oberſtallmeiſter. Das Miniſterium verſucht dagegen zu opponiren, 
wird aber beſchwichtigt. 
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Gemeinſame Angelegenheiten. — Mittel- und Kleinſtaaten. 


31. Dee. 1863. (Deſterreich und Preußen) richten eine gleichlautende 
ſehr dringende Circulardepeſche an die deutſchen Regierungen gegen 
den Beſtand und die Wirkſamkeit des 36er Ausſchuſſes in Frankfurt: 

„Die Vorgänge, welche am 21. d. M. in Frankfurt a. M. ſtattgefunden, 
haben bie ernſte Aufmerkſamkeit ber königl. preuß. wie ber kaiſerlich öͤſterr. 
Regierung auf ſich ziehen müſſen. Sie bilden den Schlußſtein einer Reihe 
von Beſtrebungen, welche ſeit längerer Zeit Deutſchland in Aufregung er: 
halten, und welche jest in der ſchleswig- holſteiniſchen Angelegenheit und in 
dem Verſuche, die Leitung derfelben den Regierungen aus ber Hanb yu win: 
ber, einen willfommenen Vorwand und ein withyames Mittel fic ihre Agi⸗ 
tation gu finden glauben. Go lange letztere nur vereingelt und ohne anbdern 
al8 moralifden Zuſammenhang auftrat, fonnte fie minber gefährlich erſcheinen. 
Es ijt aber jest ber Verſuch gemacht worden, ifr einen Mittelpunkt und eine 
Crganifation gu geben und ihr jugleid) materielle Mittel gu Gebote gu 
fiellen, welde ifr eine ganz andere Bedeutung verleiben. Auf bem letzten 
fog. Abgeordnetentage in Franffurt a. M. hat man ſich nicht auf aufretgende 
Reden und auf bie offer ausgefprodene Abſicht beſchränkt, durd Leine ge: 
ſetzliche Schranke fic binden gu laffen, fondern man bat ſich, aud gegen ben 
Widerfprud weniger befonnener Clemente verleiten lajfen, einen permanenten 
Ausſchuß niederzuſetzen, welder fid) gum amtliden Organ des Willens der 
Deutſchen erklärt, und als foldes dazu beſtimmt ift, einen Mittelpuntt fiir 
bie Thatigheit ber Vereine gu bilben, diefe in fortwibrendem Zufammenbange 
zu erbalten und über bie Mittel, welche bie Gefammtbeit derſelben darbietet, 
einheitlich gu verfiigen. Zugleich ſchreitet die Herftellung von Vereinen, weldje 
mehr ober weniger ausdrücklich politifdhe Bwede verfolgen, überall fort, und 
es werden in ber Wendung, welde man ben Turner: und Wehrvereinen gibt, 
und in ber Bilbung von J—— , welche angeblich bie, an ſich ſehr aus⸗ 
reichenden militäriſchen Krafte ded Bundes unterſtützen ſollen, die Einleitungen 
getroffen, um organiſirte materielle Kräfte in Bereitſchaft zu haben, welche 
in einem günſtigen Augenblicke für revolutiondre Zwecke verwendbar find. 
Deutſchland iſt auf dieſe Weiſe von einem Netze revolutionärer Ele⸗ 
mente durchzogen, welche vorliufig durch den moraliſchen Orud, der 
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fie auf bie Entſchließungen der Regierungen üben, bie befiebende gefe b: 
lide Ordnung gu erfdiittern ſtreben, und bie nidfte Zufunft mit 
etnftliden Gefabren bedrohen, wenn bie Regierungen midt bei Zeiten ber 
weiteren Entwidlung mit Energie entgegentreten. Wir find 
ber Anſicht, bah die beftehenden geſetzlichen Vorfdhriften in den beutfden 
Bundeslandern den Regierungen hiezu hinreichende und wirkfame Mittel an 
bie Gand geben. Die Grundgiige, welde in bem Bundesbeſchluſſe vom 
43. Juli 1854 in Bezug auf die Behandlung und bie Regelung des Ber: 
einsweſens aufgeftellt worden find, reidjen dazu aus, wenn fie uberall mit 
Grnft und Gnergie in Anwendung gebradt werden. Ich erinnere beſonders 
an ben § 4 besfelben, durch welchen jede Verbindung ber Vereine 
untereinanber als unftatthaft erflart ift. 

oder unverfennbare Bived bes in Franffurt einen permanenten Sig haben: 
ben Ausſchuſſes ber Sechsunddreißig jteht in directem Widerſpruche mit diefer 
Heftimmung. Nicht minder find die Bereine, welde die Bildung vor be- 
waffneten Freiſchaaren bezwecken, ungweifelhaft als folde gu betradten, welche 
die Sffentlide Rube und Sicherheit gefabrden, und welde nad § 1 derfelben 
Grundzüge in feinem deutſchen Bundeslande gedulbet werden follen. Wir 
eradten uns felbft und jebe deutſche Buudesregierung für verpflidtet , diefe 
Beftimmungen im gegenwartigen Augenblide in Anwendung gu bringen. Tie 
Fortbauer bes permanenten Ausfduffes am Sige bes Bundes- 
tages felbft in ber Eigenſchaft eines Centralausſchuſſes für ganz Deutſchland 
fann aber ebenfowenig gebulbet werden, wie etwa feine Wieder: 
berftelung an einem anbern Orte ober unter einem andern Namen. Tie 
Bildung von Freifhaaren werden wit auf unferem Gebiete nicht zugeben und 
eben fo wenig ihnen den Durdgang durch dbasfelbe geftatten. Es liegt im 
dringenden Intereſſe dex deutſchen Sache, welde der Bund in Holftetn in 
feine eigene Hand genommen bat, bag dieſes Land night burd ben 
Ginflugp frembder revolutiondrer Clemente gum Brennpunfte 
ber Beſtrebungen der Umſturzpartei gemadht werde. Jeder Ver: 
ſuch der Bildung orgariificter Streittrafte unter bem Namen und zur Ver: 
fügung einer nidt anerfannten und zur Militärhoheit nicht berechtigter Au- 
toritat, wiirde bem Bunbesredte und den Bundeszweden nicht minder 
als ben völkerrechtlichen Grundſätzen widerfpreden, und fann baber auf bem 
Territorium des deutfden Bundes nicht gugelaffen werden. Ich habe mid 
in Borfiebendem über die Grundfage ausgefproden, gu deren Befolgung bie 
königl. Regierung gegeniiber der gegenmirtigen Agitation in Deutſchland 
entſchloſſen iſt. Wir hoffen gwar, daß die beuthden Regierungen, im richtiger 
Wiirdigung bes Ernſtes der Lage, bie nachdrückliche Aufredthaltung ihrer 
Untoritdt durch das eigene Jntereffe file geboten erachten werden. Jedoch 
fhdpfen wir das Redht, auf diefe Nothwendigkeit ausdrücklich aufmerffam zu 
madden, aus ber Thatjade, daß in Feinem Theile bes Bundesgebiets dic 
Bffentlide Rube geftirt ober bedroht werden fann, ohne bab daburd die an: 
bern Glieder und die Gefammibeit bes Bundes zur Wahrung ihrer eigenen 
und ber gemeinfamen Sicherheit verpflidtet und beredjtigt wiirden. Ew. 2. 
erſuche id), fid) im Ginne dieſer Bemerfungen gegen bie dortige Regierung 
zwar nur mündlich und vertraulid), jedod mit allem Radhdrud auszu⸗ 
Ipreden, unb id bemerfe nur nod, daß vollfommen gleidlautende Snftructionen 
aud) Ihrem Hjterreidifden (preußiſchen) Collegen gugeben.” 


2. San. (Bundestag), Die Bunbesverfammlung lehnt ben Wntrag 


Deſterreichs, an ben Herzog Friedrid) bas beftimmte Erſuchen zu 
ftellen, Holſtein fofort gu verlaffen, mit 9 gegen 7 Gtimmen 
(Deſterreich, Preufen, Kurheffen, Medlenburg, Luremburg, bie 16. 
Curie und Sadjen) ober (ohne Sadfen) eigentlid mit 10 gegen 
6 Stinunen ab. 





RO 


Deniſchlaud. 41 


. Jan. (Holftein). Der Ausſchuß des Landescomits fordert gu Grin: 


bung von Sdleswig- Holftein: Vereinen im ganzen Lande auf, da 
„die Lage bes Landes bringend die Heranjiehung aller Kräfte gu 
der politijden Arbeit fiir bie Selbftanbigheit und Freiheit desfelben 
erfordert.“ 

„GBayern). Eine Entſchließung bes Miniſteriums des Innern 
geſtattet den Schleswig-Holſtein-Verein in Ansbach nur unter der 
aus drücklichen Bedingung, daß die geſammelten Gelder nicht an den 
36er Ausſchuß in Frankfurt abgeliefert werden dürfen. Später 
geſchieht dasſelbe gegenüber mehreren anderen neu gegründeten 
Schleswig⸗Holſtein⸗Vereinen. 

» (Sadfen). Die Schl.H.Vereine des Landes organifiren ſich in 
Leipzig und beftellen den Leipziger Ausſchuß als Vorort in Sachſen. 

» (Holftein). Die gefegliden Landesveriretungen beider Oithmar’: 
{den ridten eine Abreffe an ben Bund filr den Herzog Friebrid. 

» CBreugen). Hr. v. Bismard wiederholt in der Anleihe-Commiſſion 
bes Bbgeorbnetenhaufes feine Behauptung, daß bie Vereinbarungen 
von 18°., Preußen allein bas Recht geben, fid) um Schleswig ju 
befiimmern unb bag ber Schutz fiir bie Deutſchen Schleswigs davon 
abbange, daß Preußen biefe Vereinbarungen aufredht erbalte. Cr 
beftreitet die Gompeteng bes deutſchen Bundes; politiſche Fragen 
jeien feine Rechtsfragen, nur Machtfragen; Preugen könne ſich nidt 
majorifiren laffen, etwa burd eine Majoritét, bie ein paar Millionen 
reprafentire; bie deutſchen Großmächte feten bas Glashaus, bad der 
deutſchen Bund vor europdifdhem Bugwind ſchütze 2c. 


- » (Gadfen).. Minifter von Beuft entſchuldigt in ber UL. Kammer 


bas Votum Sachſens vom 2. db. Dt. am Bunde. 

Entſchiedene Antwort Beufts auf eine grobe Mote des englifden 
Gefandten in Dresden von dbemfelben Tage: 

n «+ + Ste werden bie Rothwendigheit nicht verfennen, in welder id) 
mid bejinde, diejenigen Steen gu bezeichnen, beren verlegende Sprache nur 
ber Flüchtigkeit (égéereté) ber Behauptungen gleidfommt, welche fid 
jogar nidt fdeuen bie Ehre unferer Fahnen angugreifen. Sie 
jagen, daß nad) Anſicht der engliſchen Regierung das Benehmen ber deutſchen 
Truppen nidt nur den Beſchluß des Bunbestags, fondern aud die — 
keit verletzt hat, und daß Bayern, Sachſen und Württemberg gemeinſchaftlich 
dafür verantwortlich gemacht werden milffen. Es iſt das ert Mal, bap ich 
vor einem folden Benehmen unferer Truppen in Holftein fpredjen hire. Ich 
wiirde verfudt fein, von Shnen bie Angabe von Thatfaden zur Unterftiigung 
einer fo gewagten Behauptung ju verlangen. Wenn id darauf vergidte, fo 

eſchieht 6, weil bad Benehmen der Bunbdestruppen in einem Bunbeslande, 
tm welchem fie fid) in Folge eines Beſchluſſes des Bundestags bhefinden, ein 
Gegenftanbd ift, der eine fremde Regierung burdaus nits anz 
gebt (est un sujet qui ne concerne en rien un gouvernement étranger). 
Dafür die Regierungen von Bayern unb Wiirttemberg, die nit einmal 
Zruppen dorthin gefdidt haben, verantwortlid’ machen gu wollen, ift ein 
Beweis mehr von ber Unwiffen Heit (ignorance) iiber die Dinge, welche 
in Deutſchland vorgeben. Sie fagen mir endlidh, bag, wenn die Truppen 
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bes Bundes in Schleswig cinfallen wikrden, bevor hie Mudie, welche den 
Londoner Vertrag unterjeidnet haben, ihre Meinung über dieſe Angelegenheit 
batten fund thun fdnnen, bie ernfteften Folgen daraus entfiehen könnten. 
Der Bundestag, Sie wiffen e8, fteht im Begriff ſich über bie Antrige auszu⸗ 
fprechen, weldje ibm in Bezug auf bas Herjgogthum Sdhleswig gemacht wor⸗ 
ben find. Die Warnung (Pavertissement), welde die Regierung Ihrer 
Majeſtät uns gufonunen laffen will, ijt wohl geeignet, bie AufmerFfamfeit 
ber Regierung bes Königs anf fic) gu lenken. Lewtere wird fid) ber ernſt⸗ 
hafteſten Briifung berfelben nicht entziehen. Sie werden mir aber geftatten, 
Ihnen bemerflid) gu machen, daß fein wirkſameres Mittel alé bie Anb ro b- 
ung von Gewalt gedadt werden fann, um eine Megierung, welde mit 
Gifer auf ihre Ehre unb Würde Halt, gu veranlafin, ben Folgen einer 
vom PflidtgefRhl bictirten Entſcheidung rubhig bie Stirn gu 
bieten (pour lui faire braver les conséquences d’une décision dictée 
par le sentiment du devoir).” 


6. Yan. (Holftein). Die eingig bisher nod) zurückgebliebene Stadt bes 


7. 


- oF 


Landes, Heiligenbafen, ſendet eine Huldigungsbeputation an den 
Hergog Friedrid) nach Siel. 

» (Bundestag). Cte Bundescommiffare in Holftein beridten, 
baf bie Anweſenheit hes Herzogs Friedrid) im Lande nod gu feinen 
befondern Berlegenheiten Anlaß gegeben habe. 

» (Bayern). Die Generalverfammlung bes grofbeutfden Vereins 
bon Minden beſchließt, auf eine ausdrückliche Billigung des Be: 
nehmens ber HH. v. Lerdenfeldb unb Gen. in ber Abgeorbneten: 
berfammlung in Frankfurt und auf eine ausbritdlide Mißbilligung 
bes dafelbft eingefebten 36er Ausſchuſſes gu verzichten. Einläßliche 
Mittheilung bes Prof. Pözl ber bie Vorgange in Frankfurt und 
bie Stellung ber Großdeutſchen gu benfelben. 

» (Kurbeffen). CStabtrath und Bürgerausſchuß von Kaffel be: 
ſchließen einftimmig, cine Adreſſe in ber ſchleswig-holſteiniſchen Wn: 
gelegenbeit an ben Sturfirften 3u ridten, bevor gu Berufung einer 
allgemeinen Landedverfammlung gegriffen werde. Der Rurfiirft ant: 
wortet ausweidend, eingelne Regierungen dürften nidt vorgretfen, 
bas führe gu Unorbdnungen, es fet lediglich die Cade bes Bundes— 
tag, über bie Anſprüche bes Herzogs Friedrich Entſcheidung gu 
treffen 2c. 

(Gadfen). Die I. Kammer tritt einftimmig ben Befdliffen 
ber IT. Rammer v. 15. Dec. v. J. bezüglich ber ſchleswig-holſteiniſchen 
Frage bei mit dem Zuſatze, daß ,fobald e6 bie Verhältniſſe geftatten, 
bie verfaffungsmapigen Ctande ber betheiligten Lanber über die 
Thronfolge gehört werden möchten.“ 

(Liedhtenftein). Der Landtag beſchließt eine Adreſſe an ben 
Giirften gu erlaffen, worin die Anerfennung bes Herzogs Friedrich) 
gewünſcht wird. 

(Wirttemberg). Dte Tl. Kammer genehmigt einftimmig die 
Ausfhugantrage fiir ſchleunige Anerfennung hed Hergogs Friedrich, 
fiir die Beſetzung Sdleswigs durch deutſche Truppen unb gegen die 


” 


Dentfgiand. 43 


Entſcheidung einer europäiſchen Confereng; mit 74 gegen 1 Stimme 
werden ber Regierung überdieß alle Mittel angeboten fiir ben Fall 
einer Mobilmadung bes württ. Truppencorps. 


8. Jan. (Reuß j. L.). Der Landtag ermadtigt einftimmig die Regierung, 


9. 


10. 


fich bet bem ſchleswig-⸗holſtein'ſchen Anlehen mit 50,000 Thlrn. gu 
betheiligen. 

» (Holtftein). Eine Belanntmadung ber Bunbdescommiffire hebt 
bie bisherige Regierung in Plön vollig auf und ibertragt bie Re: 
gierung einer aus einem Prafidenten und 5 Mtitgliedern beſtehenden 
Behörde unter bem Ramen „herzogl. Lanbesregierung in Kiel. 
„ODeſterreich). Depeſche an Bayern gegen die von ben Mittel: 
flaaten unb ber ffentliden Meinung Deutſchlands in ber ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage eingenommenen Stellung: 

» «+ « Gin Beſchluß, wie ihn die Minoritdt am Bunde am 7. Degember 
beantragte, hatte uns daber feineswegs ald in der Verfaffung ded Bundes be- 
griindet, vielmehr nur als berfelben entſchieden widerftreitend erſcheinen können. 
Anlniipfend an diefe Betradhtung fühlen wir uns in unferem Gewiffen als 
deutſche Macht und alé aufridtiger Verbündeter Bayerns und der iibrigen 
deutſchen Staaten aufgefordert, uné über den an Oefterreid) und reupen 
exbobenen Anfprudh, dag dieſe Mächte fi in Frankfurt iberftimmen 
Taffen follten, tar unb beftimmt gegen bie k. bayerifde Regierung aus: 
zuſprechen. Cie Bundesgeſetze gewahren keinem Mitgliede bes Bundes ein 
Beto, und Se. Maj. ber Kaiſer haben erklärt, auch in einem reformirten 
Bunbe ein foldhes nicht begehren, fondern die verfaſſungsmäßigen Mehrheits⸗ 
beſchlũſſe, felbft in Fragen des Krieges und Friedené, anerfennen gu wollen. 
Unſer allergn. Monard andert nichts an diefer Erklärung. Aber diefelbe 
fegt ben Bund voraus, wie ibn die beftehenden Grunbvertrage cornftituirt ha⸗ 
ben, ober wie ibn die Reformvorfdlige des Kaiferé fiir bie Zukunft conſti⸗ 
tuiren wiirben. Ginen Bund dagegen, welder ohne Miidfidmt anf Geſetz und 
Berfajfung nad politiſcher Convenienz beliebige Beſchlüſſe faßt, fonnten 
Ge. Maj. der Kaiſer night vor Augen haben. Niemand ift mehr alé gerade 
bie f. bayeriſche Regierung berujen, diefen Unterſchied richtig gu würdigen. 
Wir fonnen uné es nicht verfagen, in diefer Hinſicht an fie eine Frage gu 
tidten, Angenommen, daß in einer Angelegenbeit, welche bas Königreich 
Bayern auginge, der Bund feine Befugnifje überſchritte, etwa in bie ver- 
fajfungemagige Unabhängigkeit Bayerns eingriffe, unter bem Drucke einer auf: 
geregten Ssfientliden Meinung von einem competenjwibrigen Befdluffe gum 
anbern ſich binreifen ließe, — würde bann bie k. bayeriſche Regierung fid 
fir verpflichtet halten, dieſe Beſchlüſſe anzuerkennen, ſich ohne Wiberrede 
majoriſiren gu laſſen? Die k. Regierung wird dieſe Frage ohne Zweifel 
verneinen, wie ſie ſie ſtets verneint hat, — ſie wird aber eben deshalb ſich 
auch eingeſtehen müſſen, daß bas Majoriſirungsrecht des Bundes 
feine geſetzlichen Grenzen habe und daß der Bund dieſe Grenzen 
namentlich dann mit einiger Vorſicht werde einhalten müſſen, wenn 
es ſich darum handelt, Deſterreich und Preußen gu überſtimmen 
und dieſe Mächte in Widerſpruch mit Verbindlichkeiten zu ſetzen, in welche ſie 
ſich als Mitglieder der europäiſchen Völkerfamilie eingelaſſen haben. 

„Das kaiſerl. Cabinet glaubt fid) der Pflicht, bie Wahrheiten rechtzeitig 
und mit Feſtigkeit auszuſprechen, um ſo weniger entziehen zu dürfen, als es 
die Gefahr, daß eine Mehrheit am Bunde zu Beſchlüſſen über— 
gehen könnte, die in ber Bundesverfaſſung ihre Redtferti- 
gung nidt finden, ja ben grundgefepliden Charakter bes 
Bundes verldugnen würden, feit den gleidlautenden Noten Oefters 
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reichs und Preußens vom 5. Dezember nicht verſchwunden, ſondern noch erhöht 
ſieht. Es iſt dies in einer doppelten Beziehung ber Fall, in Beziehung auf 
die Behandlung der — nämlich, und auf die Even— 
tualität einer militäriſchen Beſetzung bes Herzogthums 
Schlesſswig. 

„Der deutſche Bund ſteht, was den erſteren Punkt betrifft, dem Londoner 
Vertrage vollkommen frei gegenüber, er iſt nicht durch dieſen Vertrag gebun⸗ 
den, und in unſeren Augen iſt nichts überflüſſiger, als daß er ſich dieſe Frei⸗ 
heit erſt ausdrücklich —— Niemand verlangt vom Bunde, bak er 
dem Londoner Vertrag beitrete, Niemand verkennt, daß der Bund in ber Erb⸗ 
folgefrage ganz ſo ſelbſtändig zu handeln habe, als ob dieſer Vertrag niemals 
geſchloſſen worden wäre. Oeſterreich und Preußen, obwohl inbividuell an 
demſelben feſthaltend, haben nicht gezögert, dies anzuerkennen. Nicht am 
Bunde iſt es alſo, dieſe Mächte an ihre Bundespflicht zu erinnern, wohl aber 
können und müſſen dieſe Mächte vom Bunde verlangen, daß 
er in der Erbfolgefrage nicht nach Willkür und um politiſcher Vortheile willen, 
ſondern nach Recht, Geſetz und Verfaſſung, namentlich alſo nicht ohne 
Beachtung der Schranken ſeiner Competenz verfahre. König 
Chriſtian TX. hat ben Thron nicht kraft bes Londoner Vertrages, fondern 
fraft bes von feinem BVorfahren in ber Megierung, bem RKinig Friebrich VU. 
in feiner Cigenfdaft als Herjog von Holftein und deutſcher Bundesfiir(t eben 
fo gut wie in feiner Cigenfhaft als Kinig von Dänemark, erlaffenen und 
von ben deutſchen wie von dem däniſchen Miniftern contrafignitten Thro n=: 
folgegefebes vom 31. Juli 1853 beftiegen. Der Bund hat gegen dieſes 
Geſetz niemals proteftirt, ec Hat fogar ausdrücklich durch feinen Beſchluß vom 
29. Juli 1852, alfo zu einer eit, wo ber Londoner Vertrag bereits geſchloſſen 
wat, die kgl. danifde BeFanntmadung vom 28. Januar berfelben Jahres ge⸗ 
nehmigt, worin die Abſicht im voraus verkündigt war, mit dem Beiſtande 
der Großmächte die Erhaltung der däniſchen Monarchie in ihrem ſeitherigen 
Beſtande ſicherzuſtellen. Es kann dies den Bund zwar unſtreitig nicht hin⸗ 
dern, auch jetzt noch ſeine verfaſſungsmäßige Autorität gegenüber jenem Thron⸗ 
folgegeſetze, ſoweit es ſich auf Holſtein und Lauenburg bezieht, geltend zu 
machen und berechtigten Reclamationen gegen daſſelbe, Folge zu ver⸗ 
ſchaffen. Aber jene Autorität erſtreckt ſich nicht weiter, als ſie auch gegenũber 
einer von dem Souverän irgend eines andern Bundeslandes errichteten neuen 
Succeſſionsordnung ſich erſtrecken würde, und dieſe Reclamationen 
kdnnen nicht anders als in den Formen eines geordneten Ver— 
fabrens und nad regelmäßigem Gehsr aller Betheiligten er: 
Cebigt werden. Dies iftnad unferer Uebergengung in ret: 
lider Hinfidt bas Verhältniß des Bunbes zur Erbfolgefrage, 
beren politifde Tragiveite wir an bdiefer Stelle nicht erdrtern wollen. 

wrists bedauern wir endlich ernftlider, alé daß man in Frankfurt dem 
Antrage Oefterreihs und Preufens, durd militirifhe Beſetzung Slee: 
wigs die Yncorporation diefes Landes in Dänemark verhindern und daburdh 
rechtzeitig etn fideres Pfand für bie Wabrung ber Rete Deutſchlands ju 
ergreifen, theils ein gweifelndes Zögern, theils einen anberen Antrag entgegen⸗ 
ftellen zu wollen fdeint, den wir nicht mebr als iibereinjtimmend mit ben 
Grundgefegen bes Bundes anguerfennen vermöchten. Der Vorſchlag Oeſter- 
reids und Preußens geht bis an bie äußerſte Grenge, defien, 
was mit bem befenfivenGCharafter ber Bunbdesinftitution ver: 
einbar ift. Der Vorſchlag der großh. heffifden Regierung bagegen tiber- 
ſchreitet biefe Grenge. Der Art. 2 der Bunbesatte, bie Art. 35 und 37 der 
Wiener Sdhlugatte erlauben nicht, bak ber Bund ein nicht deutſches Land 
aus dem Grunde militixifd befege, weil ein Fürſt, ber als Bundesfiirft nocd 
nidt einmal anerfannt ift, miglider Weife finftig ben Bund um Vertretung 
feiner Anfpriiche auf diefes Lanb angeben könnte. Als Se. Maj. der Kaifer 
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vorſchlugen, bas Kriegsrecht bes Bundes auf bie Falle ausgubehnen, in 
welden bas europaͤiſche Gleidkgemidt bedroht ware, erflarten die Mit- 
fürſten Sr. Maj. ſich gegen biefen Vorſchlag, weil derjelbe geeignet 
fei, ben Bund in politiſche Verwidlungen hineingugieben. Unb bod ift ber 
Swed der Erhaltung des Gleichgewichtes cin Bwed der Sicherheit und der 
BWertheidigung. Jetzt aber foll ber Bund beredtigt fein, ohne Weiteres of = 
fenfiv vorgugeben, um einem Pratenbenten die Erbfolge in einem nidt gum 
Bunde gebdrenden Lande gu fidern! Und man ſchwankt in Frankfurt zwiſchen 
einer auf dem Standpunfte der Bundesverfaffung in fo hohem Grade gewagt 
etideinenden Mafregel und dem Antrage, welden die beiben mächtigſten 
Bunbesglieder geftellt haben, um fid ihren Bunbdesgenoffen gu nibern, um 
den Boden für eine gemeinfame Action Deutſchlands rafd wieder gu gewinnen, 
um dafür 3u forgen, dag Deutidland in bie bevorjtehenden europäiſchen Ver: 
banbdlungen ſtark und mit jedem migliden thatſächlichen Vortheil der Stellung 
eintrete! Ware jener öſterreichiſch-preußiſche Antrag mit demfelben Gijer, den 
man fiit andere Programme zeigt, angenommen iworben, fo wären unfere 
Truppen ſchon auf bem Marſche nad) ber Gider. Coder will man fid etwa 
mit ber thatjadliden wenngleig bundesbeſchlußwidrigen Oc: 
cupation Holſteins begniigen? Will man ben Pringen Friedrid, wabrend 
feine Gace nod) anhingig ijt und feim Erſcheinen in Holjtein Oeſterreichs 
md Preußens Verbhalten in gweibentiges Licht ftellt, unter bem Saupe der 
Bundestruppen feine fiinftige Regicrung organiſiren lafjen, auf die Gefabr 
bin, daß Europa, wenn es feine Berathungen erdffnet, Holftein im Befige 
Deuiſchlands, Schleswig im Beſitze Danemarfs finde? Oeſterreich und Preugen 
können die Verantwortlidfeit weder für eine folde Enthaltung, nod fiir eine 
perbedte Groberung Schleswigs iibernehmen, und da fie in ihrer eigenen 
freien Action als Großmächte bas vollfommen ausreidhende Mittel beſitzen, die 
Rechte Deutidlands in dieſer Gade, die vor Allem aud ihre eigenen find, zur 
Geltung gu bringen, fo wird ibnen, wie wir faft fon beforgen miiffen, zuletzt 
feine Wahl bleiben, algan die Stelle von Bundesbeſchlüſſen, die auf 
jimh warten laffen ober diekeinen verfaſſungsmäßigen Charaf: 
teran fid tragen, ibreigenes unabhängiges Handelng u fe pen. 

„So lange ald möglich werden wir inbeffen an ber Hoffnung fefthalten, 
daß unjere Gprade, welde, weil ernft und freimilthig, darum nidt weniger 
freundſchaftlich gemeint iff, nod) gu rechter Reit bei unferen Verbiindeten Ges 
hör finden und fie bewegen werbde, die Dinge in Deutſchland nidt gum Brude 
gu treiben, zunächſt aber obne fernereds Zögern den öſterreichiſch⸗preußiſchen 
Antrag vom 28. Dezember gum Beſchluſſe gu erheben. Wit Hoffen dies vor 
Allem von bem Münchener Gabinette, beffen Weisheit und Befonnenbeit fic 
in fo vielen früheren Verwidelungen bewährt hat, und deffen Ginflug bin: 
reichen würde, um and) unfere iibrigen Bunbdesgenoffen gum Wiebderan: 
ſchluß an Oefterreih und Preußen gu beftimmen und bie ent⸗ 
fianbene beta einer Sprengung ber Solidarität Deutſch— 
lands in der ſchwebenden Frage zu beſeitigen. Wir wollen nicht 
ſchließen, ohne die Ueberzeugung auszudrücken, daß dieſe Frage ihre Löſung 
entwebder mit Ehre und Gewinn, ober mit Schmach und Verluſt für Deutſch⸗ 
land finden wird, je nachdem Deutſchland die Grenzen der Geſetzlichkeit eins 
halten wird oder nicht.“ 


10. Jan. (Hannover). Große Landesverſammlung in Hannover. 
R. v. Bennigfen wird zum Prafidenten gewählt und einftimmig eine 
Refolution und eine UWbreffe an den Konig fiir Schleswig-Holſtein 
und Anerfennung des Herzogs Friedrid) angenommen. Der König 
Tehnt eS ab, bie Woreffe aus ben Hanben ber dazu gewählten De- 
putation entgegengunehmen. Der Minifter v. Hammerftein erflart 
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berfelben feinerfeits, ber König wolle ber Bundesentſcheidung nicht 
burd irgend welche Erklärung vorgreifen, verweigert dagegen etne 
pofitive Crllarung über die Abfidten bes Königs. 

44. Yan. (Bundestag). Oefterreid und Preußen ernenern dbringend 
ihren Antrag v. 28. Dec. vb. J. bezüglich Inpfandnahme von Gdles: 
wig auf Grund ber Vereinbarungen von 18°%,. Die Bunbesver- 
fammlung beſchließt, die Abſtimmung darüber demnächſt vorzune hmen. 

„„; ODeſterreich). Die Regierung verlangt vom Reichsrath die 
Bewilligung eines außerordentlichen Credites von 10 Mill. zu Deckung 
ber Executionskoſten in Holſtein Mühlfeld und Gen. interpelliren 
den Grafen Rechberg über die Politik der Regierung in der ſchles— 
wig⸗holſtein'ſchen Frage. 

„„Aldenburg). Der Landtag beſchließt, die Regierung zu er— 
ſuchen, ſich bei dem ſchleswig-holſtein'ſchen Anlehen mit 100,000 Thlrn. 
zu betheiligen. 

14—12. San. (Bavern). Oeſterr. Quartiermacher finden ſich in Nürn⸗ 
berg ein. Die dortige Preſſe erklärt ſich ſofort energiſch gegen einen 
allfälligen Durchmarſch öſterreichiſcher Truppen ohne einen Bundes— 
beſchluß. 

12. Jan. (Hannover). Cin Erlaß bes Miniſteriums verbietet bie Ver— 
bindung der ſchleswig-holſteiniſchen Vereine des Landes unter ſich 
und mit bem 36er Ausſchuß in Frankfurt. 

13. , (Holftetn). 80 holſteiniſche Prediger befdliefen in einer Wer: 
ſammlung gu Neumiiniter eine Gingabe an bie Bunbesverfamm lung 
und eine Ceputation an ben Herzog Friedrich. 


vn nv (Bremen). Die YBilrgerfdaft erklärt ſich gelegentlidy des Dire: 
mifden Beitrags zu ben RKoften ber Bunbeserecution fiir ſchleunige 
Anerfennung bes Herzogs Friedrid) unb gegen eine Cinmifmung des 
Auslandes. Der Genat erflart ſich damit einverftanben. 


14. ,, (Bundestag). Der öſterr.preußiſche Antrag vom 28. Wee. 
v. J. wird von der Bundesverfammlung mit 11 gegen 5 Stimmen 
(Deſterreich, Preugen, Kurbeffen, Medlenburg und 16. Curie) ab- 
gelehnt. 


ODeſterreich und Preußen erklären darauf: „Angeſichts dec eben 
erfolgten Ablehnung ihres gemeinſamen Antrages müſſen die allerh. Megie- 
rungen von Oeſterreich und Preußen lebhaft bedanern, daß die gehoffte Wer- 
ftindigung fiber bie von ihnen zur unverweilten Sicherung der Rechte des 
peut then Bundes in Bezug anfSadleswig ri len abe Mapregein 
nicht ergielt worden ſind. Unter folden Umftinden glauben 

en in der ifnen, durd ihre Dazwiſchenkunft bei Herbetfiihrung der jene Rechte 

Paftellenben Stipulationen von 18°4, erwadfenden befonderen Stellung, 
fowie wegen der grofen Dringlichkeit ber Gade, fid der Pflicht nicht ent- 
zieber gu diirfen, bie Geltendmadung jener Redhte in thre eigenen 
Hanbe gu nehmen und ibrerfeits zur Ausführung ber in threm Haupt: 
antrage bom 28. vo. Dt. und Jahres bezeichneten Maßregeln gu ſchreiten. 
Durch Abgabe vorftehender Erklaärung fommen bie Gejandten bem Auftrage 
ibrer allerh. Regierungen nad.” 


bie beiben Regierun⸗ 
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Bayern, Sadjen, Wilrttemberg, Baden, Heffen-Darmftadt, die 
Mehrzahl der ſächfiſchen Häuſer (Weimar, Meiningen, Coburg-Gotha) 
bie 13. und 15. Curie proteftiren bagegen. Der Antrag von Heffen: 
Darmftadt (v. 28. Dec. v. J.) bleibt in her Minderheit, 


15.3an. (DOefterreid). In Folge ber Borgange am Bunde inter: 


1%. 


28. 


18. 


19. 


pellict ber Abg. Rechbauer den Obmann bes Finangausfduffes, indem 
et fid fer entidieden gegen die Haltung des Minifteriums des 
Aeußern ausſpricht. 

„Geaden). Die Regierung beſchließt in Vorausſicht möglicher 
Eventualitãten, alle Maßregeln, die einer Mobiliſirung des badiſchen 
Armeecorps vorhergehen, fofort eintreten zu laffen. 


.„ COefterreihd und Preußen), Sommation an Dänemark 


(f. Allg. Shronif). 

„Gayern). Das Collegium der Gemeindebevollmächtigten von 
Nürnberg proteſtirt gegen einen allfälligen Durchmarſch öſterreichiſcher 
Truppen nach Schleswig. 

„CEFrankfurt). Publication bed neuen auf dem Princip ber Ge⸗ 
werbefreifeit berubenben Gewerbegefeges, bas mit dent 1. Mai in 
Kraft treten ſoll. 

» (Kurheffen). Der bleibende landſtändiſche Ausſchuß verlangt 
in einer Adreſſe an dad Miniſterium bie ſchleunige Wiebdereinberufung 
der Stindeverfammlung. Das Minifterium antwortet ablehnend. 

2» anemart lehnt die Sommation Oeſterreichs und Preugens ab. 
Dieje haben für diefen voraudsgefehenen Fall ihre Maßregeln bereits 
getroffen und fid) darüber verjtindigt, bag der Oberbefehl über bie 
gejammten Sfterreichifden und preußiſchen GStreitfrafte dem preufi- 
{cen Gelbmarjdall Wrangel bertragen werden folle. Mit Rid: 
ficht auf bie Stimmung in Deutſchland verzichtet Oeſterreich darauf, 
feine Truppen ihren Weg durch Deutſchland nehmen gu laſſen und 
wird fie aber Breslau zu dirigiren. 

» COefterreid). Erklärung Redbergs in der Ginangfection bes 
Abg.-Haufes bes Reichsraths iiber bas Vorgehen Oeſterreichs und 
Preufens in Schleswig. 

» COlbenburg). Der Landtag verwirft einen zweideutigen An—⸗ 
trag fir Schleswig-Holftein mit 26 gegen 23 Stimmen und fpridt 
fid mit 48 gegen 4 Stimmen fiir fofortige Anerfennung bed Her- 
zogs Friedrich und fiir Betheiligung an dem {dlesmig-holfteinifden 
Anlehen aus, 

» (Bundestag). Oefterreid und Preugken geben die gemeinfame 
Erklärung ab, 

‚daß ibre allerh, Regierungen, indem fie nad der Ablehnung ihres am 
11. bd. M. erneuten gemeinfdaftliden Antrages vom 28, v. Dt. und Jahres 
bie Gntidliefrung tundgaben, nunmehr ihcerfeits ungefaumt zu ber Ausführung 
der vor ibnen fiit bie Sicherung der Rete des deutſchen Bundes 
in Bezug auf Schleswig für ndthig und unaufidieblid eradteten Maßnahmen 
gu ſchreiten, davon ausgingen, daß bierdurd die fernere Ausführung der An- 
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orbnungen nidt beirrt werbde, welde Seitens dex hohen Bundesverfammiung — 
durch bie Befdliifje vom 7. und 14. v. M. u. J. in Betreff ber executions- 
mäßigen Beſetzung und Verwaltung von Vunbeswegen fiir die Herzogthümer 
Holftein und Lauenburg getrofſen worden find. Oefterreid) und Preupen 
haben, bei der nicht zu vermeidenden Vetretung Holfieins durd thre nad Sales: 
wig beftimmten Truppen, eine Beeintridtigung jener Anordnungen nicht 
bezwedt. Aber die beiden Regierungen überlaſſen fidh Hiebei aller dings 
ber zuverfidtliden Hoffnung, dag ihrem die Wahrung der Intereſſen Deutſch⸗ 
lands fowie derjenigen Schleswigs bezweckenden Vorgehen das bereitw il : 
Tige und bunbedsfreundlide Cntgegenfommen berjenigen ihrer hohen deutſchen 
Verbilndeten, deren Bundesgebiete hiedurch beriihrt werden, und der Bunodes: 
verivaltung in Holftein und Lauenburg nicht feblen werde.“ 


19. Jan. (Preußen). Circulardepeſche Bismards an die deutſchen Re: 


gierungen über die Politik Preußens in der ſchleswig-holſteiniſchen 
Frage (vom Miniſterpräſidenten in der Sitzung des Abg.Hauſes 
vom 21. verleſen, ihrem Wortlaut nad) bisher nicht veröffentlicht). 

Sie hebt (nach den Berichten der preuß. Blätter) zuerſt hervor, daß der 
Entſchluß, Schleswig zu occupiren, keineswegs im Gegenſatz zu irgend einem 
poſitiven Bundesbeſchluß ſtehe, da der Beſchluß vom 14. rein negativ ſei. 
Dieſer Beſchluß könne daher nur die Folge haben, daß die beiden Großmächte 
bei ihrer Action nicht als Beauftragte des Bundes handeln und daher keinen 
Grund abgeben, dieſer Action Hinderniſſe oder Schwierigkeiten bei dem Durch— 
marſch durch Holſtein in ben Weg gu legen. Gs ſcheine überhaupt bie Wei⸗ 
gerung, ſich ber Action Preußens und Oefterreihs anzuſchließen, auf einem 
Mißverſtändniß gu beruben. Ganz ungeredhtfertigt fei der Vorwurf, dap 
Preußen beabjidtige, den Rujtinden in Schleswig und Holſtein eine längere 
Dauer gu fidern, wie ſich denn aud an biefen Srethum ber Glaube fniipfe, 
bak entweder bloß bie Fortbauer biefer Zuſtände möglich fet oder der Erb: 
pring von Auguftenburg gum Herzog eingejewt werden müſſe. Obne die leg: 
tere Frage erdrterw gu wollen, fei doc darauf aufmerffant gu madden, daß 
die preupifhe Regierung Rückſicht anf die Vertrage und die internationalen 
Begiehungen nehmen müſſe. Ueberdieß babe ber Bund in ber Crbfolgefrage 
nod feine Entſcheidung getroffen, und es fei gu iviinfden, daß die Friifung 
mit größter Gründlichkeit vor fid) gehen midge. Auch fei wohl gu erwägen, 
bak, wenn die Erbjolgefrage nur fiir Holjtein ohne Schleswig entidieden werde, 
bie ganze Gade ber Herjogthiimer in eine nadtheilige Lage gerathen würde. 
Man diirfe nicht vergeffen, bag der Bund feinen Croberungstrieg gegen Di= 
nemark fiibren könne und daß deshalb bie Ordnung ber Verhiltniffe mit der 
größten Rorfiht in bie Hanb yu nehmen fei. Was die guliinftige Ordnung 
betrifft, fo wird zunächſt conftatirt, bab die von Dänemark 18%, gemadten 
Verſprechungen bie Rechte der Herzogthiimer in feiner Weife geſichert Hatten, 
daß eine Fortdauer ber in Folge better eingetretenen Ruftande unmoͤglich fei 
und Deutſchland darauf dringen miiffe, daß ftatt berfelben eine vollfommene 
Siderftelung der Rechte der Herzogthümer und der deutſchen Bewohner der⸗ 
ſelben eintrete. Es werden dann die Combinationen beſprochen, um dieſe 
Sicherſtellung herbeizuführen. Eine derſelben gehe dahin, daß die Frage nur 
mit Aufhebung der Zufammengebdrigheit der Herzogthümer gu löſen fet. Einer 
ſolchen Löſung ſei für den Fall, daß die Gründung einer neuen Dynaſtie nicht 
angänglich wire, jedenfalls die Herſtellung einer neuen Perfonalunion 
zwiſchen den Herzogthümern und Dänemark vorzuziehen, zugleich 
mit der Erhebung Rendsburgs zur Bundesfeſtung und anders 
wettigen nithigen Garantien. Cine foldhe Stellung der Herzogthümer 
werde allerdings bie Zuftimmung ber andern enropaifden Mächte erlangen 
miiffen, wie es denn aud für bie Herzogthümer ſelbſt wiinfdenswerth fei, dab 
ihre Stellung die Sanction Europa’s erlange. Jedenfalls fet bas von den 


Beutfdlend. 49 


beiben dentiden Großmachten Erzielte, nimlid) entweber Aufhebung dev No⸗ 
pemberverfajjung ober Occupation Sadleswigs, eine beffere Grundlage für 
Verhandlungen, als bas Verweilen in st ein unb die MidtsOccupation 
Sdleswigs. Man dürfe fid) alfo ber Hoffnung hingeben, daß die deutſchen 
Regierungen ber Politif ber beiben Grofmidte zuftimmen würden. 


19. Jan. (Oefterreih). Schmerling erflart in ber Finangcommiffion des 


” 


Abg.Hauſes bei Gelegenheit bes 10 Mill. Credited, bak die Anleihe 
in Folge ber fdleswighhen Expedition vorausfidtlid) werbe erhöht 
werden müſſen. 

n (Hamburg). Couriere ded preufijden Regierung zeigen bem 
Genat einfad an, daß am folgenden Tage ein preufifdhes Corps 
in bie Stadt einriiden und Quartier maden werde. 

» (Holftein). Preußen mauthet dem Commandanten ber Bunbdes: 
truppen in Holftein, Gen. Hake gu, ſich, „um mögliche Collifionen 
gu vermeiden“, ohne Weiteres unter bas Obercommando bes Feld: 
marſchalls Wrangel zu ftellen. Hale lehnt die Zumuthung fofort 
und ent{dieben von der Hand. 

„Maſſau). Berfebungen, Dienftentlaffungen und Befdrderungen 
alé Antwort ber Regierung auf bie gegen fie ausgefallenen Land⸗ 
tagswahlen. 


-» (Holftein). Die ſächfiſchen Bundestruppen räumen Kiel und 


concentriren fic) im weſtlichen Theile bes Landes, um ben öſterr. 
preug. Truppen ben Durchmarſch gegen Schleswig gu ermdgliden. 
» (Bayern). Cine gablreihe Vollsverfammlung in Minden be- 
[liegt eine Adreffe an ben Konig: 

» oo Vir fühlen uns gedbrungen, in dbiefem fiir alle Bnfunft verhäng⸗ 
nißvollen Augenblid unferem Konig ben Gib ber Treue gu erneuen, indem 
wir ifm fagen, bag wir mit Gut und Blut gu ibm fieben, wenn er gut 
Abwehr der angedrohten Demüthigung und zur endliden Cinfegung oes 
Herzogs von Auguftenburg in alle — Rechte, die geſammte Kraft unſeres 
Volkes aufbietet. Ein Sturm der Begeiſterung wird durch die deutſchen 
Linder wehen, wenn Cw. Majeſtät in Gemeinſchaft mit Ihren erlauchten 
Bundesgenoſſen eine Truppenmacht nach den Herzogthümern ſenden, die 
jede verrätheriſchen Sondergelüſte, jeden bundesbrüchigen Frevel niederzuhalten 
dermag, und zugleich geruhen, zur Gewährung nachhaltiger Mittel für dieſe 
heilige Sache, die beiden Kammern des Landtags einzuberufen. Noch 
konnen wir nicht glauben, daß es gum Aeußerſten komme, daß Deutſche gegen 
Deutſche bas Schwert ziehen ſollen. Nod hoffen wir, daß in ber elften Stunde 
bie deutſchen Großmaͤchte vor dem Fluche bes Bürgerkrieges zurückſchrecken werden, 
aber es draͤngt uns heute, in die Schale ber Entſcheidung aud bas bayeriſche 
Schwert gu werfen, und darum beſchwören wir Cw. Majeſtät in bem ſchleu⸗ 
nigen Heeresaufgebote gum Schutze bes gefährdeten Rechtes auf Opferwilligkeit 
aud bes Letzten in Ihrem Voike gu zählen und feſt gu vertrauen, daß wir 
uns in ber Stunde der Entſcheidung unſeres Fürſten werth zeigen werden. 

„CGürttemberg). Die IL. Kammer beſchließt einſtimmig: 

„die Regierung bringend gu erſuchen 4) dem deutſchen Bunde gu Sides 
rung der Rechte der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein diejenige Truppenzahl, 
welche ſofort ansgeriiftet werden kann, zur augenblicklichen Verfügung gu ſtellen; 
2) fir bie Mobilmachung des württ. Contingents alles Erforderliche jetzt ſchon 
in der Weiſe anzubahnen, daß daſſelbe auf die erſte — Bundes⸗ 
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verfammlung auszumarfdiren im Stande ift; 3) durd einen ſelbſtändigen 
bringenden Antrag am Bunde biefelben Maßnahmen von Seite der bunded- 
treuen deutſchen Staaten herbeizuführen.“ 

21. Jan. (Preußen). Die preuß. Truppen rücken auf ihrem Marſch gegen 

Schleswig in Hamburg, Lübeck, Oldenburg und Holſtein ein, ohne 

vorher bie Einwilligung ber betreffenden Regierungen ober der Bun— 

descommiſſäre nachzuſuchen. Die Bundescommiſſäre proteſtiren, Hamburg 
und Lübeck beſchweren ſich darüber in Berlin, Oldenburg am Bunde. 

(Bundestag). Die verein. Ausſchüſſe beauftragen einſtweilen 
wegen Dringlichkeit der Sache die Bundescommiſſäre in Holſtein, 
bem Durchmarſch der sjterr.cpreug. Truppen keinerlei Hinderniß ent⸗ 
gegen zu ſtellen. 

(Bayern) ladet die Mittelſtaaten und einen Theil der Klein— 
ſtaaten zu einer Conferenz über die Lage der ſchleswig-holſt. Frage 
nach einem noch näher zu beſtimmenden Orte ein. 

22. , (Bunbestag). Die Bundesverſammlung genehmigt bie vom 
BHundesgeneral Have in Holftein erfolgte Ablehnung der ihm von 
Seite ber preugifden Regierung gemadjten Zumuthung, fid) obne 
Weiteres unter bas Obercommando des Felbmarfdalls Wrangel gu 
ſtellen. Oeſterreich und Preugen wiederholen ihre berubigenden 
Ertlarungen vom 19. b. M. Die Bunbdesverjammlung genehmist 
bie Vereinigung dcr bisherigen sfterveidhijden und preugijdhen Re: 
fervetruppen in Holftein mit ber Sfterr.-preug. Armee gegen Dane: 
mart „wogegen jelbftverftandlid) ber Antrag auf Berufung ander: 
weiter Reſerven fiir ben Bedürfnißfall vorbehalten bleibt’ unb er: 
theilt ben Bunbdescommiffdren in Holjtein neue Ynftructionen: 

„Wenn die hohe Bundesverfannnlung gur Beit nidt für angemeffen er- 
adtet bat, gu Maßnahmen in Bezug auf bas Herzogthum Sadleswig ju 
ſchreiten, fo fann fie ſich dod im Hinblid auf Art. XLVI ber Wiener Gadlup: 
acte nidt veranlaft feben, dbenjenigen Entſchließungen entgegengutreten, 
weldje bie höchſten Regierungen von Oefterreid und Preugen in ibrer Cigen: 
ſchaft als europäiſche Diddte in Begug auf das nist gum Bunde gebdrige 
Herzogthum Schleswig faſſen ju miifjen glauben, vorausgefewt, daß jie 
ben Redten bes Bundes und dem Vollzuge ber Bundesbefdliiffe und Anord- 
nungen deffelben in Bezug auf die Herzogthümer Holftein und Lauenburg 
in feinet Weife gu nahe treten. Diefe Borausfegung findct im der 
Erklärung der beiden höchſten Regierungen vom 19. b. Mt. thre Anerfennung 
und bie Garantie ihrer Ginbaltung bei der nicht gu vermeidenden Betretung 

olfteins durch bie nad Schleswig beftimmien öſterreichiſchen und preugifden 

tuppen. Es wird baber bei dem Durdmarfd der genannten Truppen 
weber die in Ihren Hinden ruhende Regierungsgemalt nod die bis: 
berige rechtliche und thatfidlideStellung des commandirenden Generallieutenants 
v. Hate und ber ibm untergedbenen Bundestruppen irgend eine Beein- 
tridtigung ober Hemmung erleiben. Chenfo ijt es felbjtver|tindlid, bag eine 
bletbende eer bolfteinifder Gebiete den Bundestrup: 
pen allein vorbebalten bleibt... * 

n o CBreupen). Qweitigige Debatte bes Abg.Hauſes über bie An: 
leihe. Diefelbe wird mit 275 gegen 51 Stimmen (ber feudalen 
und bes größern Theils der katholiſchen Fraction) verworfen und 
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nad bem Antrage von Sdulbe-Delivfd mit grower Mebrheit die 
Erklärung beſchloſſen: 

„In Erwägung, daß Preußen gemeinſam mit Oeſterreich am Bunde er⸗ 
klärte, es werde ſich bem Bundesbeſchluſſe vom 14. ds. widerſetzen, die 
ſchleswig⸗-holſteiniſche Gade in die eigene Hand nehmen und die Beſetzung 
Schleswigs als europdijdhe Großmacht rig Mat in Erwägung, dak Preugen 
bumit von Deutſchland abfallt und ſeine Großmachtſtellung mipbraugdt; 
in Erwägung, daß dieſe preußiſch-öſterreichiſche Politi® fein anberes Ergebniß 
haben kann, als die Herzogthümer abermals Dänemark zu ——— 
in Erwägung, daß die angedrohte Vergewaltigung den wohlberechtigten Wider⸗ 
ſtand der übrigen deutſchen Staaten und damit den Bürgerkrieg in Deutſch⸗ 
land herausfordert, — erklärt das Haus der Abgeordneten, daß es 
mit allen ifm ju Gebote fiebenden geſetzlichen Mitteln dieſer 
Politif entgegengetreten werde.“ 

22. Jan. (Sachſen). Cie I. Kammer beſchließt einjtimmig, die Regie: 
Tung zu erjuden: 

wi) im Verein mit ben bunbdestreuen Regierungen das Anfehen und bie 
Autoritét bes deutſchen Bundes gegen bundeswidrige Unternehmungen ener⸗ 
gif gu vertheidigen; 2) fiir bie fosortige Anerkennung des Herzogs Friedrid 
von SAHleswig-Holjtein beim deutſchen Bunde kräftigſt eingutreten; 3) für den 
Fall, daß eine fofortige Abitimmung iiber die Erbfolgefrage vom Bunbe nit 
gu erlangen fein follte, im Verein mit den gleidgefinnten deutfden Regie- 
tungen eine Grffirung am Bunde abgugeben, worin bas Erbfolgeredt bes 
Herzogs anerfannt und fobald die Majoritat ſich dafür herausgeſtellt bat, auf 
jofortige Zulaſſung eines Bevollmächtigten desfelben beim Bundestag ange: 
tragen wird; 4) daß fie im Verein mit bundestreuen Regierungen ſowohl auf 
eine fofortige Berftarfung der Bundestruppen in Holftein als aud fobalb wie 
thunlid auf die Beſetzung Schleswigs hurd Truppen bundestreuer deutſcher 
Regierungen hinwirke.“ 

»n pn (Holftein). Die groge aus faft 500 Mitgliedern beftehende 
Landesbeputation aus Holftein trifft in Frankfurt ein unb ibergibt 
bem Bundestag ein Gefud) um Anerfennung des Hergogs Friedrich. 

Den einriidenden preug. und sfterr. Truppen wird in ben meiſten 
Orten paffiver Widerftand entgegengefebt , indem bie Cinquartirung 
verwweigert wird, Die neue Landesregierung in Kiel erlaft baber eine 
Berordnung, nad welder allen Requifitionen der preug. und Hfterr, 
Truppencommanbanten Folge gu leiften it. 

» ao CBavern). Woreffe einer zahlreichen Voltsverfammlung in Augs⸗ 
burg an den Konig: 


„In ber ſchleunigſten Anerkennung bes Herzogs Friedrid) von Schleswig⸗ 
Holſtein und der Cinjepung desſelben in ſeine Rechte, welche zugleich dre 
Rechte ber deutſchen Herzogthümer find, in dem thatkräftigen ——— der 
Wehrkraft ber bundesſstreuen Regierungen koͤnnen wir allein die wirkſame Ver⸗ 
eitlung von Mediatifirungsgeliiften, die Abwendung der Unterjochung und 
Rerreipung Deutidlands finden. Verſammeln Cw. f. Majeftdt die Vert reter 
des Landes um ſich; dtefelben werden Zeugniß geben, wir.find deffen über⸗ 
gengt, einftimntiges Zeugniß dafür ablegen, bak Ihr ganged Bolt bereit ift 
alle unb jebe Opfer filc bie Freiheit und Selbftiindigfeit bes Vaterlandes, 
fire bie gefibrbeten Rechte und die fo fdndbe verfannten Intereſſen dedfelben 
gu bringer. Wenn Sw. k. Majeftdt im Verein mit Ihren bundestreuen Mit- 
fürſten, wenn das bayeriſche Volf, eins mit ben Bevdlkerungen ber bundes- 
treuen Staaten den entidiedenen Willen geigen, bem Bunbesbrud und bem 
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undeuiſchen verrãt heriſchen Sonderſtreben mit aller Gewalt fidh entgegen- 
gufegen, fo ift wobl, wir offen es gu Gott, bas duperfte nod abgumwenben.” 


94, Yon. Der 36er Ausſchuß ber Abgeordnetenverfammlung vom 21. 
Dec. tritt in Frankfurt gufammen und beſchließt eine Anſprache an 
bas deutſche Volt gu ridten: 


„Zwei Mächte, die ben Anſpruch verwirtt haben, die Großmächte Ceutid- 
lanbs gu heißen, find in offener Widerjepung -begriffen gegen bas Rede bes 
Bundes, ber Vundesftaaten und ber Nation. Eigenmächtig haben fie ibre 
Truppen in bas Bundesland Holftein gefendet. Gewaltthatig find jie 
fiber bie Grengen eines felbftitinbdigen Gtaates vorgedrungen, ohne Bundes⸗ 

enebmigung verfolgen fie ibren Weg, unter bem Vorwand, bie Erfüllung 
jener Bertrage von 1851—52 gu ergwingen, bie im Namen des Bundes ge: 
ſchloſſen ſind. 

Unb dieſer Rechtsbruch wird vollbracht, nicht etwa in ungemeſſenem Eifer 
für eine gute Sache, ſondern im Dienſte ber verwerflichſten Politik; bie Ver: 
trige, ein Deckmantel früherer Schmach, nichtig von Anbeginn, überdies von 
Danemark vielfach gebrochen, find durch ben Tod Friedrich VII. und durch 
das Aufleben der Auguſtenburgiſchen Erbfolge inhaltslos geworden. 12 
Sabre fang ließ man fie mit Füßen treten. Jetzt, wo ihr Voll—⸗ 
zug der Sache der Herzogthümer tödtlich wäre, ſetzt man Heere 
in Bewegung, um dieſen Vollzug zu erzwingen. Preußen und 
Oeſterreich, indem ſie von dem däniſchen König die Ausführung der Verträge 
fordern, welche fein Vorfahr als Herzog von Schleswig⸗Holſtein geſchloſſen hat, 
erkennen auch ihn in dieſer Eigenſchaft an, ftellen ſich auf den rechtloſen Boden 
des Londoner Protokolls, ergreifen Partei für die Feinde der Herzogthümer und 
Deutſchlands. 

„Eine Anzahl deutſcher Regierungen hat gegen den gewaltſamen Bruch der 
Bundesordnung Proteſt erhoben. Das Volk und die Herzogthümer, die ganze 
entrüſtete Nation ſchließt ſich ihrem Proteſte an. Wenn die 500 Abgeordneten 
heute abermals verſammelt wären, nicht die Stimme eines Einzigen würde 
fic) ausſchließen bon dieſem Proteſte, von dieſem Verdammungsurtheil. Mit 
bem nackten Protefte aber iſt nichts gethan. Die Regierungen, die 
bas Bewußtſein ihrer Pflicht und ihres Redhtes gewahrt haben, müſſen ban: 
deln und helfen. Sie müſſen handeln, wenn nicht der Glaube an die 
oft gerühmte Bedeutung der Mittelſtaaten bis an die Wurzel vertilgt, die 
monarchiſche Staatsordnung in ihrer Grundlage erſchüttert, das Volk unauf⸗ 
haltſam früher oder ſpäter auf die Bahn der Selbſthülfe gedrängt werden 
ſoll. So keck und rückſichtslos das Verfahren der Gegner, ſo kühn und ener⸗ 
giſch muß das ihrige ſein. Auf ihrer Seite ſteht das gute Recht, ſteht der 
Wille der Nation. Sie kämpfen um die höchſten Preiſe, um die Freiheit von 
oͤſterreichiſcher und preußiſcher Knechtſchaft, um die Rettung ihres Daſeins. 
Die Gegner, umringt von innern und äußern Feinden, pochen mehr auf den 
Schein als auf den Beſitz ihrer Uebermacht; ſie ſind nur ſtark, wenn 
das übrige Deutſchland rath-und muthlos guridweidt. 

„Viel au lange ſchon wartet Deutſchland auf den erſten Schritt, auf die n- 
erfennung bes Herzogs, den bas eigene Volk einmüthig mit lauter Stimme 
anerkannt hat. Keine Ausfludt, keine Formfrage dürfte in einem Augenblid 
vor fo verhängnißvoller Bedeutung dieſen Ausiprud der Regierungen, fiir 
fim ober am Bunde linger aufhalten. Mit Sdam und Erbitterung fiebt 
bas deutſche Volk die Truppen Oefterreihs unb Preußens vordringen, ſieht 
wie bie Behörden einer freien Stabt die ſchnobeſte Mißhandlung demiithig 
— und wie die hochſte Behörde des Bundes ſich vor vollendeter That⸗ 
ade beugt, deren Vollendung gu hindern bie heiligſte Pflicht war. 

„Keine Regierung wird ——— Anſpruch haben auf die Achtung und 
das Vertrauen des Volkes, die nicht der Sache der Herzogthümer d. h. der 
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Sache Deutſchlands ihre ganze Wehrkraft ohne Rückhalt zur Ver— 
fügung ſtellt. 

„Dies iſt das Begehren, das wir auszuſprechen haben nicht aus eigener 
Willkür, ſondern, wir wiſſen ed, im Namen der Nation, ein ernftes und 
großes Begehren, nicht aus leichifertiger Laune entfprungen, fondern die Frucht 
ber tiefen Ueberzeugung, daß für Deutſchland bie Stunbe gefoms 
men ift, wo nur ber Entſchluß, ehrenvoll Alles gu wagen, bie 
Gefabrabwenbdet, fhmadvoll Alles gu verlieren. Dad deutſche 
Volk iſt erfiillt von diefer Uebergeugung; ijt ed aud erfillt von ber That⸗ 
fraft? Gntfdloffen ift es feinerfeits bereit, nidt mur zu protefticen, fondern 
aud) gu handeln? Alle Lanbesvertretungen, alle Gemeinden und Genoffen: 
ſchaften ruft die gleiche Pflicht; fie ruft jeden eingelnen Mann in jedem deut- 
ſchen Land, fie ruft mit lauteſter Stimme die Bevölkerungen jener mächtigſten 
Staaten, bie man verbammen will, bas Werkjeug jenes Verrathes gu fein, 
bie Werkzeuge Preupens und Oefterreidhs im Dienſte ber unwürdigſten Politik. 
Sollen euere Söhne ihr Blut vergießen? Soll bie Steuer und Schuldenlaſt, 
bie euch bebriidt, bon neuem anſchwellen? Nicht mit unferem Gut und Blut 
foll bie Schande ber Nation eingetaufdt werden. Deutſche in allen Vans 
dern! bulbet eS nidt, bag ber bofe Millen bes Cinen unb bie 
Sdhwide bes Anbern namenlofes Unbeil über Deutſchland 
bringt! Laßt nicht ab, bie guten Regierungen gu ſtützen, bie ſchwachen gu 
ſpornen, die ſchlechten ſchonungslos gu bekämpfen. Weift die kleinmüthigen 
Einflüfierungen von euch, es ſei doch Alles vergeblich; ihr habt noch nicht 
WANes gethan. Wir ſprechen nicht von gewaltſamem Umſturz als einzigem 
Rettungsmittel, bem letzten und äußerſten, gu welchem ein Volk nur greifen 
darf, wenn es alle geſetzlichen Mittel bis auf die Neige erſchöpft hat. Handelt 
in der Ausübung eures geſetzlichen Rechtes, ſtatt revolutionär zu ſprechen. 
Macht bie Politik, bas Geſchäft eurer Mußeſtunden, zur täglichen Berufsarbeit, 
verbreitet die Bewegung über Stadt und Land, über alle Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft, erneuert raſtlos euere Forderung, beſtürmt die ſaumſeligen Fürſten, er⸗ 
drückt mit euren Anklagen bie pflichtvergeſſenen Miniſter. Die ſchlechtgefinnten 
Regierungen ſuchen das Gelb zur eusflibrung ibrer Plane, verweigern ihren 
flandbaften Lanbesveriretungen was fie begebren. Laffet keinen Zweifel dariiber, 
bag cine Anleibe gu foldhem Rwede niemals bie Anerfennung bes Landes er⸗ 
Halten und ben Helfershelfern bei folden Geſchäften ftatt Rapital unb Bing, 
bie cin foldes Gefdaft machen, die öffentliche Verachtung gu Theil werde. 
Steuert von euerem Reichthum und euerer Armuth zur Unterftiipung der 
Herzogthiimer. Gebt ihnen, wenn bie Zeit gefommen tft, Waffen und Manner, 
weldje fie bediirfen. aft euch nicht entmuthigen burd das erfte Miplingen, 
nidt irte führen burd biplomatifde Winkelzüge, nicht einſchläfern burd ben 
gdgernbden Berlauf ber Dinge. Diefes find die Pflidten, bie uns das Vater: 
lanb auferlegt. Thue Feder bas Seine mannbaft und beharrlich!“ 


(25. Yan. (Preufen). Cine k. Botſchaft verfiigt ben Schluß ber Seffion 
be Landtags. Schlußrede bes Minifterprdfibenten von Vismard im 
Ramen bes Königs (ſ. Preuger). 


wn nv Cefterretd). Der große Finanzausſchuß bes Whgeordnetenhaufes 
beſchließt, barauf angutragen, ber Regierung ftatt ber geforberten 10 
MUN. bloß fl. 5,343,950 als Matricularbeitrag fiir bie Bunbesexe- 
cution in Holftein gu bewilligen unb gwar mit bem Zuſatz, daß dieſer 
Betrag zu „keinem anbern Zwecke verwendet werben dürfe“. Buf 
ben Antrag bes Abgeordneten Herbft wird überdies mit 18 gegen 
16 Stimmen befdloffen, bem Haufe folgende Erklaärung vorgufdlagen: 
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„Dae Haus der Ubg. vermag ben Vorgang ber kaiſerl. Regierung in Be⸗ 
sug auf bie Occupation Sdhleswigé als einen ben wabhren Yntereffen Oeſter⸗ 
reidhs entſprechenden und den allgemeinen Frieden fidernden nidt anguer: 
fennen und fiiblt fic) baber gu dem Ausſpruch verpflidtet, bah es jede Ver⸗ 
antwortung fiir bie Folgen dieſes Schrittes von fidh able hue.” 


25 Yan. (Holftein). Cingug ber preuß. Cruppen in Kiel. Die preug. 


hd 


26. 


A 


Fahne tritt an bie Stelle ber Bundesfahne. Die bisherige Bürger⸗ 
wade vor ber Wohnung hes Herzogs Friebrid) mug gurildgegogen 
werben. 

Die theologifhe Facultét und bie Geiſtlichkeit Kiels erlaffen cine 
Bffentlide Crflarung gegen bie Berliner Kreuzzeitung und forbern 

„die Gleidgefinnten in ganz Deutſchland hin auf, insbeſondere bie Ver: 
treter ber Theologie und bie geifiliden Brüder, gegen dieſen Mißbrauch des 
Kreuzes Chriſti mit ihnen Zeugniß abzulegen und ſich demgemäß vor Gottes 
Angeſicht und vor dem deutſchen Volke durch Anſchluß an dieſe Erklärung 
ober ſonſt ſobald als thunlich öffentlich auszuſprechen.“ 

(Lauenburg). Adreſſe an bie Bundes-Commiſſäre mit mehr 
als 1200 Unterſchriften für Trennung von Dänemark: 

....Mit bem Tobe unſeres bisherigen Landesherrn, Koönigs Friedrich VII. 
pon Dänemark iſt aud an unſer Land bie ernſte Frage getreten, wee ben er: 
ledigten Herzogsthron zu befteigen haben werde. Die redtlidhe Unver— 
binbdlidfett bes auf dem Londoner Tractate berubenden däniſchen Thron⸗ 
folgegefebes vom 31. Juli 1853 für Lanenburg, als einem felbftindigen 
deutſchen Bundesſtaat, fann nidt zweifelhaft Fist Das Lanb erwartet 
mit Vertrauen bie allein zu Redt beftehenbe Entſcheidung von 
ber hoben beut{ den BVundesverfammlung. .. Wir ftehen unter 
allen Umftinbdben gu Deutſchland und verwerfen ben undeut- 
fhen und unberedtigten Beſchluß der Nitter= und Landf daft 
mit voller Entſchiedenheit. Das Lanb hat keine Vertretung, die im 
Stande ware, bie wahre Redtsiiberzengung feiner Bewohner kund yu geben. 
Gin Theil burd ihren Grundbeſitz einflußreicher Männer im Lande tft jeinen 
Yntereffen gerabegu frembd. Wir beflagen es, daß wir außerdem aud in ben 
Kreifen, die vermige ihrer amtliden Stellung auf die Haltung ber Bevölke⸗ 
tung Ginflup gu üben berufen find, bes in dieſer ernften Zeit fo nothwen— 
higen Schutzes grofentheilé entbehren. . . Mir erbliden in ber Wiederver⸗ 
einigung mit ber Krone Dänemark feine Garantie der Selbftanbigfeit unſeres 
Landes, fondern nur die unerſchöpfliche Quelle ftets neuer Verwirrungen. Hat 
unfer Lanb aud bem unmittelbaren Drude ber unferen Yntereffen geradezu 
feinbdligen däniſchen Regierung ferner geftanden und Dank unjerer Verfaſſung 
bisher trogen können, ‘ haben uns bie Bittern Grfabrungen unferer Stam⸗ 
mesgenoffen bod bie Ueberzeugung zur evidenteften Klarheit gebradht, dak, 
wenn jest Deutſchland nicht unfere volle Selbftindighkeit wahrt, aud uné eine 
Rett bevorfteht, ba wir es ſchmerzlich bereuen müßten, die Rechte unferes 
Landes nicht mit allen unferen Kräften aufredt erhalten gu haben. Deut{d- 
land wirbentfdeiben! Mir ftehen gu ibm.’ 

n (Bundestag). Antrag von Weimar, Meiningen unb Coburg: 


Gotha wegen ihrer Erbanfpriide auf Lauenburg. 


28. , (Bundestag). Kurheſſen tragt auf befdleunigte Entideidung 


4 


in ber Crbfolgefrage an. — Die Bunbescommiffare fragen empfeh: 
Tend an wegen Ginberufung ber holfteinifden Stände. 


„— 1. Febr. (Oefterreidh). Debatte des Whgeordnetenhaufes 


Aber ben Zehn-Millionen⸗-Credit. Abg. inti und 80 Mitglieder 
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ber mtinifteriellen Partei beantragen, ber bie Refolution Herbft zur 
Tagesorbnung überzugehen. Reden bes Grafen Rehberg und bes 
Hrn. v. Schmerling. Bet der WAbftimmung werden bie Anträge bes 
Ausjduffes angenommen, die Refolution Herbjt bagegen wird mit 
103 gegen 59 Stimmen verivorfer. 

29. Yan. (Holftetn). Deputirte von ca. 50 neugebildcten Sdhleswig-Hol- 
ftein-Bereinen nehmen in Riel ein Gefammtftatut an. 


31. ,, CDefterreih und Preufen). Gleichlautende Antwort auf bas 
pon England geftellte Begehren einer foͤrmlichen Erklärung, daß fie 
an bem Principe ber Integrität ber däniſchen Monardie fefthalten: 

„Die kgl. (faif.) Regicrung bat, indem fie bie Rechte, zu deren Geltend- 
machung gegen Danenarf fie in Gemeinfdajt mit Oefterreich (Preußen) ſchreitet, auf 
bie Stipulationen von 1851—52 bafirt, durd eben biefen Act bas Princip 
ber Sntegritdt ber ddnifden Monardie anerfannt, wie dasfelbe 
durch bad Abfommen von 1851—52 fejtgefegt ijt. Indem die kgl. (faif.) Re⸗ 
gierung 3ur Occupation Sdleswigs fdreitet, ijt fie nidt gefonnen, diefes 
Princip gu verlaffen. Mennfiejfedbod in Folge von Verwidlungen, die 
burdh bas Bebharren dex binifden Regierung bei ihrer Weigerung, ihre Ver⸗ 
fpredungen von 1852 zu erfiillen, berbeigefiibrt werden könnten, ober in Bree 
der berraffneten Sntervention anberer Mächte ſich genöthigt feben follte, 
Gombinationen zu entfagen, die nidt Langer ein Ergebniß liefern würden, 
das im Verhältniß ju ben Opfern ſtände, welche bie Creigniffe den deutſchen 
Miacdhten auferlegen midten, fo finnten eine definitiven Arrangements 
ohne Mitwirkung ber Madte, bie ben Londoner Vertrag unter: 

eidneten, getroffen werden. Die britijde Regierung würde die kgl. (kaiſ.) 
Segierung bann bereit finden, mit ihr gu einer Verjtindigung über die end- 
giltige Loͤſung ber däniſch⸗deutſchen Frage gu gelangen.” 

»  (Baben). Yn Folge einer BVerfammlung von Mitgliedern der 
bemofratifden Partei aus Baden, Bayern, Heffen, Naſſau und Rhein: 
preußen richten bie badifden Theilnehmer eine Petition an die ba: 
bifde Regierung, den Standen eine alébalbige Vorlage gu maden 
gur Organifation eines bem {don beftehenden Armcecorps als Re- 
ferbe dienenden Volksheeres. 

„„CKurheſſen). 165 Delegirte der verſchiedenen Schleswig-Hol⸗ 
ſtein⸗Vereine bes Landes richten eine Adreſſe an den Kurfürſten far 
entſchiedenes Auftreten in ber fdleswig-holfteinifden Frage. 


1. Febr. (Deutſch-däniſcher Krieg). Die Preußen und Oeſterreicher 

rücken in Schleswig ein. Die Preußen beſetzen Eckernförde. 

» 9 (SHleswig). Herzog Friedrich wird fofort nad bem Einrücken 
ber Alliirten in Gottorp und in Edernfdrde von ber Bevölkerung 
alg Landesherr proclamirt. 

» (Baden). Staatsrath Matthy übernimmt bas Handelsminiftertum. 

» (Sdhleswig). Herzog Friedrid) empfingt bie erfte Huldigungs⸗ 
deputation aus bem Schleswigſchen. 

3. , (Bollverein). Wiebererdffnung ber Enbe Dec. v. J. vertagten 

Zollvereins⸗Conferenz in Berlin. 
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Deutſchland. 


3. Febr. (Deutſch-däniſcher Krieg). Die Oeſterreicher erftikacas 
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Yagel und ben Königsberg unb dringen fiegreid bis gum SB! 
wert bor. 

n (Gehleswig). Preußen ernennt ben Frhrn. v. Zedlitz, frü He: 
Poligeiprafidbenten von Berlin, Oefterreid ben Grafen Reverterrae 
Civilcommiffaren fiir bas Herzogthum Schleswig. 

(Holftein). Gin preug. Telegraphenbeamter nimmt auf Be fi 
Wrangels von ber Telegraphenitation Rendsburg Befig und verLar 
fammtlide Gtationen an ber Bahn. Der Bunbesgeneral Hake gi 
bem holſteiniſchen Beamteten 12 Mann gum Schutz; bie Beſetzun 
weiterer Gtationen unterbleibt darauf. 

» (Birttemberg). Der Finangminifter verlangt von der IL. Sar 
mer 750,000 ff. für Kriegsbereitſchaft. 

(Bundestag). Der Beridt von b. Pfordten als Referemte 
ber vereinigten Ausſchüſſe über bie holſteiniſche Crbfolgefrage Tie; 
in feinem erften Theile endlid) gedruckt vor. 

(Holftein). Das Confiftorium der Univerfitit Kiel beſch Iieß 
bem König von Preugen eine Wbreffe um Anerfennung bes Herzog 
Friedrich burd) eine Deputation überreichen gu laſſen. 

(Deut{h-banifder Krieg). Die Danen riumen bas Dane 
werk und bemerfitelligen ihren Rückzug hinter bie Diippler Schanzen 
unb nad ber Ynfel Alſen. 

(Holftein). Wrangel lehnt bie Forberung Hale's, ibm bie 6 au 
Holftein gehdrigen und nun von ben Alliirten beſezten Oadrfer are: 
guliefern, ab. - 

(Gadfen). Die L Kammer tritt den Befdliiffen ber O. Kam⸗ 
mer bom 22. Yan. bei. 

(Deutſch-däniſcher Krieg). Die Oeſterreicher beſetzen Schles⸗ 
wig und brechen alsbald zur Verfolgung der abziehenden Dänen 
auf. Gefecht bei Oeverſee. 

(Schles wig). Herzog Friedrich wird in der Stadt Schleswig 
ſofort als Landesherr proclamirt. 


” 


” 


” 
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7. » (Ghleswig). Die Preufen und Oefterreidher riiden in Flens⸗ 


burg ein. Cine Proclamation Wrangels zeigt ben Schleswigern 
bie Cinfegung ber öſterreichiſch-preußiſchen Civifcommiffare an: 

„... Seber Beamte, der fic dieſer Autoritat nicht ohne Weiteres unter⸗ 
werfen follte, bat feine fofortige Cntfernung aus dem Amte gu gemartigen. 
Die beut{dhe Sprache ift fortan bie Geſchäftsſprache. Politifge Demon: 
fittationen, welche irgend einer anderen Richtung als bderjenigen gelten, 
welche bie gur Kriegsfiibrung verbundenen Regierungen her beiben deutſchen 
Großmãchte gemeinſchaftlich verfolgen, und Verfude, irgend einer an: 
beren Autorität Cingang gu verfdaffen, unterfage id auedrücklich, 
und bemerfe, bah, wenn folde dennoch vorfommen follten, die Urheber und 
Theilnehmer berfelben nachdrücklichſt beftraft werden follten. Die Betheiligung 
vor Beamten an folden Oemonfirationen und Verfuden wird, neben anber- 
weitigen gefegliden Strafen, bie fofortige Entfernung aus bem Amte gut 
Folge haben.” 
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Herzog Friebri wird an bemfelben Tage in Flensburg von ber 
Bevõlkerung als Landesherr proclamirt. 


Febr. (Heffen-Oarmftadt). Landesverfammlung in Darmſtadt. Re⸗ 


uv 


9. 
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folutionen fiir fofortige Mnerfennung bes Herzogs Friebrid und 
für bie 

« Nothirenbigteit, daß bie bunbestrenen Regierungen zur Erleichterung bes 
gemeinfamen Handelns unter ben jegigen bedrohten Verhaltniffen einen enge- 
ten politifd-militarifden Verband unter fic herftellen und alle Borbereitungen - 
treffen, um ibre Selbſtändigkeit, um Deutſchlands Recht und Ehre felbft mit 
ben Waffen wahren gu finnen. Das heffifde Bol! wird jebes Opfer bringer, 
um bie Megierung Sr. k. Hob. hierbei gu unterftiigen.” S: an 
» (Shleswig). Erſte Belanntmadhung bes preußiſchen Civil⸗ 
Commiffars v. Zedlit: 

» ... Der während der Dauer ber Befepung bes Herjogthums Schleswig 
mii ber oberften Autoritét im Lande betraute Oberbefehlshaber ber verbiinbeten 
Armeen hat dburd feine Bekanntmachung vom 7. b. Mt. bereits fammtlide 
tm Lande angeftellte Beamte beftdtigt, unter ber Vorausfegung, daß die⸗ 
felben fic der Autorität desfelben und der Civilcommiffire unbebingt unter: 
werfen und daß midt burdh gang befondere Umſtände beren Entfer⸗ 
nung nothwendig gemadt wird, Wile Beamten, welde dieſe Berpflidtung 
eingugeben bereit find, haben, fo Tange fie berfelben treu bleiben und nicht 
fonft durch dienftlides ober auferdienftlides BVerhalten gu ihrer Entfernung 
aus dem Amte Anlaß geben, anf Schutz und Unterftigung in theer 
Amtsführung durdaus gu rednen, und es ift Vorkehrung getroffer, bag Bee 
brohbungen ber Beamten burd irregeleitete Maffen, burch welde jene 
an einzelnen Orten jum Verlaffen ihrer Aemter veranlapt worden find, ſich 
nicht wiebderbolen. Gegen die firafbaren Urbheber und Theilnehmer folder Er⸗ 
ceffe with unnadfidtlid mit allen gu Gebote fiebenden Mitteln eingefdritten 
werden. Die Gleidhgeitigheit ber mit firafbaren Ausſchreitungen vere 
bunbdenen politifhen Kundgebungen an mehreren Crten bes fitd- 
liden Theiles bes Hergogthums Schleswig unb die Gemeinfamfeit ber Rid- 
tung, in welder biefelben erfolgt find, erhöht bie Nothmendigheit folgenber, 
bei ber augenblidlidgen Lage ber Dinge in militarifder und politifder Be⸗ 
gtebung gebotenen Anordnungen: 1) Politifde Vereine, und insbefon: 
bere foldje, weldje unter cinanber oder mit auswirtigen Vereinen in Verbin- 
bung fteben, find nicht ju bulben. 2) Oeffentlide Oemonftratio: 
nen und — politiſcher Art, von welder Partei fie aud) ausgehen 
mögen, find unbedingt gu verhindern. Insbeſondere barf unter 
keiner Bedingung der Entſcheidung der Succeſſionsfragethat⸗ 
ſächlich irgendwie vorgegriffen werden.” 

Lehrer Hanſen in Flensburg erklärt Wrangel mit Entſchloſſen⸗ 
heit, die banifden Beamten „muͤßten“ fort. 

„(Hamburg). Der Senat verlangt von ber Bürgerſchaft dring⸗ 
lich, die für Kriegsrüſtungen bewilligte 4 Mill. M.B. auf 2 Mill. 
zu erhöhen. 

„Gundestag). Die vereinigten Ausſchüſſe „ſehen ſich veran⸗ 
laßt ben Bundes⸗Commiſſären in Holſtein dringend gu empfehlen, 
den Bedürfniſſen der in Schleswig operirenden alliirten Armee und 
ber dorthin nachrückenden Truppen in Bezug auf Transportmittel zc. 
nach Möglichkeit zu entſprechen.“ 

„Golſtein). Wrangel erklart bem Bundesgeneral Hake, daß es 
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„für bie Siderhett und Freiheit ber MriegSoperationen fir ifn von 
givingenber Nothwendigkeit werde,“ Altona, Neumünſter unb Kiel mit 
4 Batailfonen zu beſetzen und hofft dic diesfalligen Anordnungen 
pon ber ,fo oft gezeigten Willfährigkeit“ bes Bunbesgenerals. 
9.Febr. (Olbenburg). Die Regierung lehnt ben Wunfd bes Lanb- 
tags, ſich am ſchleswig-holſteiniſchen Anlehen mit 100,000 Thlrn. 
, gu betheiligen, unumwunden ab. 
10. , (Schles wig). Herzog Friedvid) wird in Apenrabe als Landes: 


herr proclamirt. 

n o (Hamburg). Die Bürgerſchaft lehnt die vom Genat fiir ben 
Schutz ber Küſte geforberte Erhdhung hes fdon bewilligten Credites 
bon 1 auf 2 Mill. Mark B. in geheimer Sigung ab. 

11. , (Bunbestag). Die vereinigten Ausſchüſſe legen enblid) den 

erſten Theil ihres Beridjtes unb Antrages in ber holfteinifden Erb⸗ 

folgefrage ber Bunbesverfammlung vor: 

Antrag ber Majorit it (v. d. Pfordten): „Die Bundesverſammlung 
wolle beſchließen: 1) bag der am 8. Mai 1852 gu London jum Rwede ber 
Begriindung einer nenen Gucceffionsorbnung fiir die unter bem Scepter Sr. 
Maj. des Königs von Dänemark damals vereinigt geweſenen Staaten abge- 
fdloffene Vertrag keinerlei verbindliche Kraft fiir den deutſchen Bunb Hake; 
2) bap bie Ausfiihrung dieſes Vertrages nicht bloß durd die fpdteren Cr- 
eigniffe unb durch bas eigene Verhalten ber k. däniſchen Regierung in Bezug 
auf bie deutſchen vila Mela unmöglich geworben, fonder and ber Bund 
nicht in ber Lage jet, biefen Bertrag jest unter nadtragliger Anerkennung 
desſelben zur Grunblage feiner Entſchließungen gu nehmen; 3) bafbaber aud 
bie in der 33. vorjibrtgen Sigung vom 28. November yur Borlage gefom- 
mene Vollmadht Sr. Maj. bes Königs Chriftian TX. von Dänemark fiir den 
Geh. Conferengrath Freiherrn von Tirdind-Holmfelb aus biefem Titel nicht 
angenommen werden finne; 4) bab vielmebr der Ausſchuß fiir dte Holftein- 
Tauenburgifde BVerfaffungs-Angelegenheit zu beauftragen fei, über die Erbfolge 
in ben Herzogthümern Holftein und Canenburg jum Zrwede ber Entideibung 
über bie vorliegenden Vollmadten mit miglidfter Befdleunigung weiteren 
Vortrag ju erftatten, ohne babei ben Vertrag vom 8. Mtai 1852 zur Grund: 
lage gu nebinen.“ 

Antrag der Minberbeit (Oeſterreich und Preufen): ,1) Diefen An- 
trag ——— 2) den Ausſchuß zu beauftragen, in Vollziehung bes Bundes⸗ 
beſchluſſes vom 28. November und 23. Cecember v. J. auf die Prüfung ber 
Grbfolgefrage felbft fiir bie Herzogthiimer Holftein und Lauenburg und der 
damit gufammenbingenden Vorfragen einzugehen.“ 

Die Bundesverfammlung befdliekt, bie Abftimmung in 14 Tagen 
vorzunehmen. Preußen, Oecfterretch, Hannover Kurheſſen, Mecklen⸗ 
burg und Luxemburg ſtimmen für 4 Wochen; Bayerns Antrag, in 
8 Tagen abzuſtimmen, bleibt mit 6 Stimmen in der Minderheit. 
un nv (QHolftein). Der Bundesgeneral Hake lehnt die Zumuthung 

Wrangels bom 9. b. M. ,,auf Grund ber von Bundeswegen erlaj- 
fenen Ynftruttion” von ber Hand. — Die Bunbescommiffare be⸗ 
antworten bas Schreiben ber vereinigten Ausſchüſſe der Bunbes: 
verfammlung vom 9. b. Dt. ſehr einlapglid) dabin, dag ,fte in allen 
Fallen, wo man von Seite bes Obercommanbo’s der verbiinbeten 


Armee ihre Vermittlung überhaupt in Anfprud genommen habe, an 
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einemt Entgegenfommen von ihrer Seite es wahrlich nicht haben feb: 
Yen laſſen“ und verlangen im Falle bon Miftrauen von Seite ber 
Bundbesverfammlung lieber ihre Entlaffung von einem Auftrage, ber 
von gewiffer Seite her unausgefept die gebaffigfte unb verdächti⸗ 
gendfte Sritif erfabre.“ 


11. Febr. (36er Ausſchuß). Umlauffdhreiben der geſchäftsleitenden 


Commiffion bes 36er Ausſchuſſes an die ſchleswig-holſteiniſchen Ver- 
eine und Comite’s: 

» ... Man fann fid gundidft der Wahrnehmung eines wadfenden 
Peſſimismus nicht verfdliefen, welder Angefidte ber heutigen Lage am 
Sieg ber nationalen Bewegung vergzweifelt. Dieſer Peffimismus fagt ſich: bie 
Bayonette der Großmächte entidheiben in Schleswig und werden in Holftein 
entideiben; die bundestreuen MRegierungen wagen feine Politif, bie irgend 
Erfolg verbiefe, und benjenigen, die den Muth haben, feblt e8 an ber aus: 
reichenden Macht; bie Refolutionen und Adreſſen der Bevölkerungen richten 
nits aus. Wozu hilft ed nun, diefe wirfungslofen Demonfirationen ind Un⸗ 
enblide fortgufegen, Gelber gu famimeln, bie den Weg aller unferer triiben 
Srfabrungen gehen werden, ein fcleswigeholfteinifhes Heer anszuriiften, das 
nidts zu thun haben wirb, und eine Freiwilligenberegung tm Fluß zu eve 
halten, bie an ber Macht ber Verhaltniffe fdeitern, oder im beften Falle über⸗ 
fliiffig fein wird? Diefe Anficht breitet fic aws, je mehr die fog. „Macht ber 
Thatjaden” im Norden fortfdrettet. Sie recrutirt fid) aus allen Schichten, 
faugt ihre Nabrung aus guten und fdledten Motiven, und man kann fagen, 
daß fie zwei politiſche Grundbeſtimmungen reprifentirt: in bem einen alle 
beginnt und endet fie mit der reine, tragen, feigen Negation, im anbdern 
bat fle nod einen Schlußſatz und erblidt in ber Rufunft bie einzige Rettung — 
die Revolution. Geftatten Sie uns, dieſer Anſicht gegeniider unfere cigene 
ausjufpreden. Es berubt auf einer feltfamen Berfennung der Thatſachen, 
wenn man glaubt, bie Bewegung in Deutſchland fei bis heute ohne Er: 
folg geweſen. Ym Gegentheil, bie Crfolge liegen Mar yu Tage, wenn and 
bas Endziel nod lange nicht erreicht ift. Bon ben deutſchen Megierungen, 
welde man die gutgeſinnten nennt, weil fie mit mebr ober weniger, bie meiften 
alferbings mit hoͤchſt ungulinglider Gnergie anf die Geite bes Rechts und 
der Iegitimen Crbfolge in ben Herzogthümern getreten find, bat ein guter Theil 
biefe Gefinnung erft aus ben Rundgebungen der Affentliden Meinung ge- 
ſchöpft. Ja Oefterreih und Preugen, biefe der nationalen Chrenfade feinbs 
lichen, anf ihren principiellen Gegenfag gegen bie nationale Strömung po- 
chenden Mtidte, find bennod von bericlben Offentliden Meinung 
nad Sdleswig getrieben worden. Mir ftiigen uns auf das Zeugniß 
bes englifden Minifers, der in ber Oberhausfigung vom 4. Febr. Sffentlid 
erflaren fonnte: ,in allen Depeſchen der beiden Maͤchte werde die Vorftellung 
betont, baB, wenn fie nit nah Schleswig zögen, fold eine 
MWufregung in Deutſchlandentſtehen undfold cin Fretwilligen: 
Heer nad Holftein aufbrechen würde, ba fie ber Gefabr eines 
Bürgerkrieges ausgefe st wären.“ Und was biefe Mächte aud fonft 
nod im Schilde führen mögen, gleichviel mit Sweldem Programm fie iiber 
die Giber gegangen find, — bas vergoffene Blut und bie bem Krieg darge- 
bradten Opfer machen es thnen von Tag yu Tag fdwerer, ihr Programm 
gegenitber bem der Nation gyn halten. Die öffentliche Meinung alfo bat es 
dahin gebracht, daß bie Truppen Oeſterreichs und Preußens am Danewerk 
und an ber Schlei gekämpft und geblutet und ihre Waffenehre eingeſetzt haben, 
bap bie Schleswiger von Ort yu Ort, von Landſchaft gu Landſchaft ihren 
Herzog Friedrid) proclamiren können: die Sffentlide Meinung darf angeſichts 
dieſer Erfolge in threm Streben, vollends bis ans Ziel durchzudringen, nicht 
rafter und nidt ruben. Man fagt uns von manden Seiten: ar’ 


60 


Drut{atand. 


ber bem Ausſchuß ber Abgeordneten hurd fein Mandat angewiefen tft — dent 
Wege ber friedliden Agitation — fet nichts gu erreihen. Wir antworten mit 
bem Aufruf vom 24. Sanuar: dieſe Behauptung wird begriinbet fein von 
bem Augenblid an, wo alle Mittel ber friedliden Agitation bis zum letzten 
erſchöpft find; zur Stunde find fie es nod nidt. Ym Süden wie im Nor⸗ 
ben, in Bayern und Wiirttemberg wie in Preugen und anberwartés ift mod 
keineswegs alles geſchehen, mas geſchehen fonnte, um die Fürſten und ibre 
Mathgeber nidt allein von ber Einmüthigkeit, fondern — von der uner⸗ 
ſchütterlichen Energie des Volkswillens zu überzeugen. Die Preſſe, die Ver⸗ 
eine, die Landesvertretungen haben vielfach ihre caro ie nur balb ge: 
than. Die Ahnung einer gewaltfamen RKataftrophe, die ber furg ober Lang 
aus ber Preisgebung ber Herzogthümer fid) entwideln würde, gewinnt in 
immer weiteren Kreiſen Berbreitung; fie ift nod neuerlidy von dem Führer 
ber confervatioen Partei in Bayern mit rückhaltloſer Schärfe ausge- 
{prodjen worben. Wenn aber ber gewaltfame Umſturz der beſtehenden Staate- 
orbnung von jedem gefitteten Golf als ein ſchweres Uebel empfunden wird, 
und die Theilnahine an revolutiondcen Entwürfen für jeden gewiffenbaften 
Mann ber fhwerfte Entſchluß feines politiſchen Lebens ift, fo muß es unfere 
Aufgabe bis gum legten Augenblid fein, bie verblenbdeten Regierungen und 
HOynajtien von bem Abgrund guriidgubalten, dem fie entgegengehen. Erſt 
wenn bie duperfte Anſtrengung der geregelten Volkskraft frudtlos geblieben 
ift, tritt bie Revolution in ihre Redte ein; dann erft befipt fie auc die Kraft, 
ihre Gegner unwiderfteblidh nieberguwerfen.” 


12. Febr. (Holftein). Wltona wird von einem Bataillon Preugen trotz 


re 
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bes Proteftes der Bundescommiffare befewt. Cine telegraphifde De: 
peſche aus Frankfurt weist bie Bundescommiffire an, „das preu⸗ 
fife Militär aufzunehmen“; bie Biirger- fügen ſich ben Cinquar: 
tirungsbefeblen. Die Hauptivade bleibt in ben Handen ber Bundes⸗ 
truppen. 

n (Ghleswig). Die deutſchen Wbgeordneten ber ſchleswig'ſchen 
Standeverfammlung fommen in Sdleswig gufammen und beſchließen, 
eine Deputation von 12 Mitgliedern an ben König von Preußen 
und an ben Staffer von Oefterreid) gu fenden, um fir bie Aner: 
fennung ber Lanbesredte und bes Herzogs Friedrid) gu wirken. 


n (Bundestag). Der Conflict in Holftein zwiſchen Wrangel und 
ben Bunbesautorititen liegt ber Bunbesverfammlung vor. Oefter: 
reid) und Preußen erflaren, „es handle fic) im Wefentliden um eine 
Cruppenregulirung auf einigen Punkten der Hauptverbindungélinien 
der Armee” und wünſchen begiglide Weifungen ber Bundesverſamm⸗ 
Iung an General Hate „Behufs Regulirung ber Frage.” Sachſen 
proteſtirt gegen bie wider feierlide Rufage, ohne Zuſtimmung des 
Bundes ergriffene Maßregel“ und beantragt , bie Bundesverfammlung 
wolle bagegen reclamiren, Erfüllung ber gemadten Zuſagen ver: 
Yangen, und alle, zur Sicherſtellung ihres Anſehens erforberliden 
Maffnahmen ergretfen, indbefonbdere die, in bem Bundesbeſchluß vom 
22. Jan. b. J. vorbehaltene Berufung anberweitiger Reſerven 
unb gwar aus Truppen des 7. und 8. Bundes⸗Armeecorps bewirken.“ 


» (Breufen). General v. Manteuffel geht in aufferordentlider 
Miffion nad Dresden. — Der Kinig empfingt die Deputation 
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ber Univerfitat Biel unb nimmt die Abreffe derfeloen um Aner: 
fennung bes Herzogs Friedrich entgegen. — Auftaudjen ber” Idee, 
bie [dleswig-holfteinijde Frage dburd ein Arrangement mit Olden: 
burg Behufs einer Gebietsertveiterung fiir Preufen gu löſen. 

13. Febr. (Schleswig). Der Hergog Friedrid) wird aud) in der letzten 
Stadt Schleswigs, in Habersleben, von der Bevdlferung als Landes: 
herr proclamirt. 

13/14. Febr. (Oefterretdh und Preugen) ridten abmahnende Noten 
gegen bie Anträge vb. b. Pforbten in ber Erbfolgefrage v. 41. d. Me. 
an bie verfdiedenen deutiden Itegierungen. 

14. %ebr. (Preußen). Abſchluß eines Vertrages mit Oldenburg Aber 
Sicherung und Ausdehnung ber preuß. Marine-Ctabliffements im 
Jahdebuſen. 

„„Maſſau). Die Regierung verbietet bie fog. Lichtmeßverſammlung 
ber Fortſchrittspartei in Rüdesheim und löst eine ſtatt derſelben 
veranſtaltete Verſammlung „für Unterſtützung der Verwundeten in 
Schleswig⸗Holſtein“ auf. 

14./15. Febr. (Holftein). Die Preußen beſetzen aud Neumumſter und 
Riel. Die Bundesautoritäten laſſen es geſchehen. Bundesgeneral 
Hake concentrirt die hannover'ſche Brigade um Altona. 

15. , (Preußen). Preußiſche Blatter melden, daß bas ſechste Armee⸗ 
corps mobiliſirt und in der Lauſitz (gegen Sachſen) aufgeſtellt 
werden ſolle. 

„„Gaden) hat bas Königreich Italien anerkannt: ber Großherzog 
nimmt das Creditiv eines ital. Geſchäftsträgers entgegen. 

16. ,, (Baben). Debatte in ber I. Kammer über bie clerteale Agi⸗ 
tation in ber Gculfrage. 

n on CeffensOarmftadt). Die I. Kammer beſchließt mit allen 
gegen bie 5 anwefenden adeligen Stimmen: 

1) ber großherzoglichen Staatéregierung für deren Thätigkeit in ber ſchleswig⸗ 
bol fteinifden Seed i ihre Anerfennung auszuſprechen; 2) dieſelbe zu erſuchen, 
an dem Bundestage auf ſchleunige Erledigung der unverantwortlich verzoͤgerten 
Erbfolgefrage gu dringen, auf alle Fälle aber ſelbſtändig mit ber Aner: 
fennung bes Hergogs Friedridh vorangugeben; 3) diefelbe ferner 
gu erſuchen, mit den übrigen bunbestreuen Regierungen Deuiſchlands bie nd- 
thigen Vereinbarungen gu treffen, um gemeinfam, felbft mit ben dupers 
fiem Mitteln, bie Rechte beds Bundes, ihre eigene Selbjtindtgfeit, nament⸗ 
lich aber bie Rechte ber Hergogthiimer und ibres rechtmäßigen Fürſten gu 
wahren; 4) insbeſondere diefelbe gu erſuchen, auf eine ftarfere Beſetzung Hol⸗ 
fteins mit Bundestruppen, fowie auf eine Mithefegung Schleswige bins 
wirfen.* Der Minifter von Dalwigk erklärt fic gegen bie Antrage, indent er 
F einſeitige Anerfennung bes Herzogs Friebrich und die ,duferften Mittel“ 


lehnt. 
17. „ ESchleswig). Die Civilcommiſſäre erklären bie Verfaſſung vom 
18. November außer Kraft. 
„„BGagyern). Der ſchleswig-holſteiniſche Verein in Nürnberg be⸗ 
ſchließt eine Adreſſe an den König und beauftragt eine Deputation 
mit der Ueberreichung derſelben. Der Konig lehnt die perſoͤnliche 
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Entgegennahme ab und läßt die Deputation auf ben conſtitutionelle 
Weg verweiſen: 


„ ... Die Freude über ben Erfolg deutſcher Waffen iſt keine ungetribec 
Oeſterreich umd Preußen haben ſich thatſächlich vom deutſcher 
Bunde losgeſagt, fie kämpfen als Oeſterreicher und Preupen 
nicht als Deutſche; alle anderen deutſchen Stämme ſind von dieſem Kampf 
ausgeſchloſſen, und bie dereinſtigen Sieger werden, fo müſſen wir fürch 
ten, allein en dgiltig über bas Schickſal Schleswig-Holſteint 
entſcheiden, und der deutſche Bund wird rath- und madtlod 
zu gehorchen haben. Welches Schickſal Oeſterreich und Preußen für 
Schleswig⸗Holſtein beſtimmt, nod weiß man es nicht. Aber bie ben fremden 
Mäaͤchten wiederholt gegebenen Zuſicherungen, die Integrität des däniſchen 
Neichs gu bewahren, einzelne Erſcheinungen wie z. B. das in dieſen Tagen 
erfolgte Beſetzen verſchiedener Punkte in Holſtein trotz der Proteſtation der 
Bundesautoritäten, bas Verbot, bag Schleswigs Velk ſeinen Fürſten procla⸗ 
mire, die Entſernung deutſcher Farben, und der den däniſchen Beamten in 
unbegreiflicher Weiſe zugeſicherte Schutz, ſo daß dieſelben gegen den Willen 
ber Bevölkerung und von folder ald bie eigentlichen Unterdrücker auf das 
heftigfte gehaßt, in ihren Wemtern verbleiben, laſſen dringend beſorgen, daß, 
wenn Oeſterreich und Preußen nicht ſchon im Geheimen über das Schickſal 
Schleswig⸗Holſteins ſich geeinigt, fo dod flix alle Eventualitäten ſich offene 
Hand behalten und kaum geneigt fein werden, ein ungetheiltes Schleswig⸗ 
Holſtein dem allein legitimen Fuͤrſten zu übergeben, den des Volkes Stim— 
mung in Holſtein wie in Schleswig ſich erwählt. Und deshalb find Alle, 
welde e6 mit Deutſchland und mit Sdleswig-Holftein treu und ehrlich meic 
nen, tief befiimmerct, weil ber Zweck, fiir ben jet deutſche Krieger thr Blut 
vergießen, in unbeimlides Dunfel gebiillt ijt. Aber Cines ift [hon jest 
— Die Autorität des deutſchen Bundes iſt vernichtet, 

eſterreich und Preußen handeln fir ſich, mißachtend bie 
Beſchlüſſe bes Bundesé. Sie wollen zeigen, bap fie bie Mächtigeren 
ſind, daß die anderen deutſchen Staaten keinen Willen, und wenn auch, doch 
keine Kraft ibn durchzuſetzen haben. Oeſterreich und Preußen find, 
gelingt ihr Plan, fortan Deutſchland; ihr Gebot, ihr Wille 
entſcheidet; das übrige Deutſchland bildet mit ſeinen Fürſten 
und ſtehenden Heeren ein Vaſallenthum, das auf Befehl zu 
Hauſe bleibt, in den Krieg zieht und wieder heimkehrt, wie 
man es eben braucht, und widerſetzt es fic, fo theilt man es. Sn bie: 
ſer Weiſe verſtehen Oeſterreich und Preußen, verſtehen Bismarck und Rechberg 
Deutſchlands Einheit. Und Angeſichts dieſer Gefahren, was thut der Bund, 
was thun die bundesgetreuen Staaten, was deren Fürſten? 
Seit Monaten keine That. Wie der Furchtſame inmitten des brennenden 
Schiſſes nicht wagt, ſein Leben zu retten durch einen kühnen Sprung in 
die tobenden Fluthen des Meeres, um das nahe Ufer zu erreichen, und jam⸗ 
mervoll untergeht, fo gelähmt ſcheinen bie bunbestreuen Staaten, daß fie 
zaudern, bis alle Hoffnung auf Erfolg zu Ende iſt. Nicht das 
Beiſpiel des raſchen und entſchloſſenen Handelns, das ihnen Oeſterreich und 
Preußen gegeben, nicht die Vorſtellungen und Bitten ihrer Voͤlker, thatkräftig 
einzuſchreiten in dem Kampf gegen Dänemark, nicht das Vertrauen auf ihre 
ſtolzen und ſchönen Heere, welche vor Begierde brennen, endlich einmal wirk⸗ 
Tide und ebrenvolle Dienſte dem Vaterland leiſten gu koöͤnnen, nicht die 
Grfabrung, bag Oeſterreich und Preußen überall ba, wenigftens ſcheinbar, 
nadgegeben, wo fie auf einen thatfraftigen Widerftand gu Rowen nod befürch⸗ 
teten, nidt bie Lebre der Gefdidte, dag bis in die neneften Seiten berab 
Firftengefdledter fpurlos verſchwunden find, nicht die Furdt, dem eignen 
Volk fid gu entfremben — Nits war im Stanbe, dem deutſchen Gunde 
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und den bunbdestreuen Fürſten ſo viel Muth eingufdpen, nur einen Theil 
ihrer Heere nad) Holftein gu werfen, unt mit einer ebenbiirtigen Macht Oefter- 
reich und Preugen gegeniiber zu ftehen, damit bie mun dort ftehenden Bundes- 
executionstruppen ibre Aujgabe erfitllen, die Rechte ber Hergogthiimer ſchützen 
und Uebergriffen ber beiben Großmächte wirkſam entgegentreten können. Man 
iſt nicht im Stande, bie Erbfolgefrage zur Entſcheidung gu bringen, 
weil nach der Entſcheidung gehandelt werden müßte und ſtatt deſſen man 
ſich lieber die täglich eintretenden Ereigniſſe als fait accompli gefallen läßt. 
Und wenn die eignen Souveränetätsrechte, an welchen dem Volke gegenüber 
bis auf das kleinſte feſtgehalten wird, in Folge der drohenden Stellung der 
Großmächte aufgegeben werden, find nicht aud) Rechte bes Volkes gefährdet, 
bie daſſelbe nicht aujgegeben baben will? Aber die Stimme bes Boltes ift 
nicht beachtet, trotz wiederbolter Bitten Fein Landtag jgufammenberufen 
worden, um die Vertreter bes BVolfes gu Hiren. Königliche Majeſtät! Ge- 
ruben Sih Allerhöchſtdieſelben die Vegeifterung in bas Gedächtniß guriid gu 
rujen, welche bas ganze Lanb bewegte, als Allerhöchſtdieſelben mitten im Win⸗ 
ter, perfonlice Gefabr nidt adtend, von Rom in Ihr getreues Land guriid: 
geet, alé Ste die fonigliden Worte fpraden, mit und burd den Bund 
mit allen Kräften fiir die geredte Sache Schleswig-Holſteins eingufteben, er: 
innern fid Ew. Majeſtät der Begeifterung jener Manner, welche aus Holftein 
in die koͤnigliche Refidbens gefommen waren, um nad ibrer Rückkehr allent- 
balben zu verfiinden, dap fie in Bayerns Konig cinen edhten deutſchen Fürſten 
— der ihre Sache nicht verlaſſen wird und Ew. Majeſtät werden es 
egreiflich finden, wenn bas Volt bie Räthe ber Krone anklagt, daß 
ſie zoͤgern, den Willen Ew. Majeſtät durch raſches Handeln in Vollzug gu 
ſetzen. Wer mit und durch den Bund gu handeln gelobt bat, 
der wird aud fiir ben Bund eintreten müſſſen, wenn fremde 
Gewalt feine Befdliffe mifadtet, ihnen entgegenbandelt 
ober feine Wirkſamkeit iberbaupt lahm legen will Man fann 
mit ober durd ein Organ nur bann banbeln, wenn bdaffelbe in Tebens: 
fähiger Meife exiftict. In dem Dtomente, wo die bundestreucn Regie: 
tungen dulden, daß bie Großmächte die Beſchlüſſe des Bundes mipadten, bat 
berfelbe aufgebirt gu eriftiren und der Wille ber Großmächte entſcheidet allein. 
Diefe Getagt gu befeitigen, gibt e6 nur Gin Mittel. Und die 
Macht, welde unfern Regierungen zur Seite fteht, ift eine nist geringe; fie 
befteht in woblgerititeten Armeen, weldhe nur des Winkes Harren, in 
bem Golfe, das Schleswig-Holjiein fiir Deutſchland gerettet wiffen will, 
wnd vor allem in ber Gerechtigfeit der Gace, weldhe Muth, Zuverjidt und 
Vertrauen gibt. Nod hat das Rolf das Vertrauen nidt gang verloren, 
nod glaubt e8, wie es felbjt bereit ift, fiir feine Ehre und Selbſtändigkeit 
alle Güter bes Lebens eingufegen, ein gleider Muth werde feine Fürſten und 
Regicrungen befeelen, welhe mehr nod als bie Völker gu verlieren im Bez 
griffe fleben. Wir bitten baber Ew. Majeſtät allerunterthanigft, aller: 
fHleunig ft bei, durd und fiir den Bund biejenigen Sdritte gu thun, wo⸗ 
durch eine Achtung gebietende, fiir alle Coentualititen geriiftete 
Bundesmadt aufgeſtellt und die in Holftein blopgeltellte Bundesarmee 
verftarft werde, um im entſcheiben den Momente thatkräftig fiir die 
Rechte Sahleswig-Holfteins, nithigenfalle felbft gegen Ocfterreid 
und Preußen, einguftehen und gu ermirfen, dag bas vereinte Schleswig⸗ 
Holjtein feinem legitimen Fürſten übergeben werde. 
17. Febr. (Heſſen-Darmſtadt). Die I. Kammer beſchließt mit allen 
gegen 4 Stimmen 
punter bem Ausbruck ihrer freubdigen Bewunderung ded Heldenmuthe ber 


deutſchen Truppen, durch welde mit unerwarteter Gdynelligkeit ber größte 
Theil bes Herzogthums Saleswig von bem däniſchen Orud befreit worden 
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3. Febr. Deutſch-däniſcher Krieg). Die Oefterreider erftiirmen 


Qagel und ben Königsberg unb dringen fiegreid) bié gum Dane- 
wert bor. : 


» vn (Sleswig). Preufen ernennt ben Frhrn. v. Zedlig, früheren 


= 
™= 


Poligeiprafidenten von Berlin, Oefterreig ben Grafen Revertera gu 
Civilcommiffaven fiir bas Hergogthum Schleswig. 

» (Holftein). Cin preug. Telegraphenbeamter nimmt auf Befebl 
Wrangels von ber Telegraphenftation Rendsburg Befig und verlangt 
fammtlice Stationen an ber Bahn. Der Bunbesgeneral Hake gibt 
bem holſteiniſchen Beamteten 12 Mann gum Schutz; bie Beſetzung 
weiterer Gtationen unterbleibt barauf. ; 

» (Witrttemberg). Der Finangminifter verlangt von der IL. Kam: 
mer 750,000 ff. fiir Kriegsbereitſchaft. 

, (Bunbestag). Der Beridt von b. Pfordten als Meferenten 
ber vereinigten Ausſchüſſe ther bie holſteiniſche Crbfolgefrage liegt 
in feinem erften Theile endlich gebrudt vor. 

n (Holftein). Das Confiftorium ber Univerfitit Riel befdlieft, 
bem König von Preufen eine Abreffe um Anerkennung bed Herzogs 
Friedrich burd) eine Deputation überreichen au Laffer. 


- » (Deut{h-banifdher Krieg). Die Danen räumen bas Dane: 


wert unb betwerlftelligen ihren Rückzug hinter bie Düppler Schanzen 
und nad ber Ynfel Wien. 

n (DHolftein). Wrangel lehnt bie Forberung Hake's, ihm die 6 gu 
Holftein gehdrigen und nun von ben Alliirten befewten DOdrfer aus: 
guliefern, ab. 

n (Gadfen). Die L Kammer tritt den Befdliiffen ber I. Kam⸗ 
met bom 22. Yan. bei. 

nn (Deut{h-banifder Krieg). Die Oefterreidher beſetzen Sales: 
wig und breden alsbalb gur Gerfolgung ber absichendben Danen 
auf. Gefedt bet Oeverſee. 


wn (SGleswig). Hergog Friedrich wird in ber Stabt Schleswig 
fofort als Lanbesherr proclamirt. 


n (Ghleswig). Die Preufen und Oefterreidher riiden in Flens- 
burg ein. Gine Proclamation Wrangels zeigt ben Schleswigern 
bie Cinfegung der öſterreichiſch-preußiſchen Civilcommiffare an: 

vo » « Seder Beamte, ber fic dieſer Autorität nidt ohne Weiteres unter: 
werfen jollte, bat feine fofortige Entfernung aus bem Amte gu gewärtigen. 
Die deutſche Sprache ift fortan die Geſchäftsſprache. Politivde DOemon: 
firationen, welche irgend einer anberen Richtung alé pderjenigen gelten, 
welche bie gur Kriegsführung verbunbdenen Regierungen ber beiden deutſchen 
Gropmidte gemeinſchaftlich verfolgen, und VSerfude, irgend einer an: 
beren Autorität Cingang gu verfdaffen, unterfage id auébriidlig, 
unb bemerfe, dap, wenn ſolche bennod vorfommen follten, die Urbeber und 
Theilnehmer berfelben nadbrildlidft beftraft werden follten. Die Betheiligung 
von Beamten an folden DOemonftrationen und Verſuchen wird, neben anber- 
pa — Strafen, die ſofortige Entfernung aus dem Amte zur 

olge haben.“ 
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Herzog Friedrich wird an demſelben Tage in Flensburg von der 
Besvöolkerung als Landesherr proclamirt. 

7. Febr. (GGHGeſſen-Darmſtadt). Landesverſammlung in Darmſtadt. Re⸗ 
ſolutionen für ſofortige Anerkennung des Herzogs Friedrich und 
für die 

„Nothwendigkleit, daß bie bundestreuen Regierungen zur Erleichterung bes 
gemeinſamen Handelns unter den jetzigen bedrohten Verhältniſſen einen enge⸗ 
ren politiſch⸗militaͤriſchen Verband unter ſich herſtellen und alle Vorbereitungen 
trefien, um ibte Gelbftindigfeit, um Deutſchlands Recht und Ehre ſelbſt mit 
ben Waffen wahren gu fénnen. Das heſſiſche Volk wird jedes Opfer bringer, 
um bie Regierung Gr. k. Hob. hierbei gu unterftiigen.” or 

8. , (SGhleswig). Erſte Belanntmadung bes preußiſchen Civil: 

Commiffars v. Redlig: - 

e «++ Der während ber Dauner ber Vefepung bes Herzogthums Schleswig 
mit ber oberften Autoritat im Lande betraute Oberbefehlshaber der verbiinbdeten 
Armeen hat burd feine Bekanntmachung vom 7. b. Mt. bereits ſämmtliche 
im Lanbe angeftellte Beamte be ftdtigt, unter ber Vorausfepung, daß die: 
felben fic) der Autorität desfelben und ber Civilcommiffire unbebingt unter: 
werfen und daß nicht burd gang befondere Umſtände deren Entfer⸗ 
nung nothwendig gemadt wird. Alle Beamten, welche dieſe Berpflidtung 
eingugeben bereit find, baben, fo lange fie. berfelben tren bleiben und nidt 
fonjt burd dienſtliches ober außerdienſtliches Berhalten gu ihrer Entfernung 
aus bem Amie Anlaß geben, auf Shug und Unterftigung in ihrer 
Amtsführung durchaus gu rechnen, und ed ift Borkehrung getroffen, bak Be: 
brobungen der Beamten durch irregeleitete Mtaffen, durch welche fene 
an eingeInen Orten jum Verlaffen ibrer Aemter veranlaft worden find, fid 
nidt wiebderbolen. Gegen die ftrafbaren Urheber unt Theilnehmer folder Ex: 
ceffe wirh unnadfidtlig mit allen zu Gebote ftebenden Mitteln eingefdritten 
werden. Die Gleidhgeitigheit ber mit firafbaren Ausſchreitungen vers 
bunbenen politiſchen Kundgebungen an mebreren OCrten bes ſüd⸗ 
lichen Theiles des Herzogthums Schleswig und bie Gemeinfamfeit ber Rich⸗ 
tung, in welder dieſelben erfolgt find, erhöht bie Nothwendigkeit folgender, 
bei der augenblidliden Gage ber Dinge in militäriſcher und politifder Be- 
ziehung gebotenen Anorbnungen: 1) Politifde Vereine, und insbefon- 
bere ſolche, welde unter einander ober mit auswirtigen Vereinen in Verbin⸗ 
bung fieben, finds nicht zu bulben. 2) Oeffentlide Demonftratio: 
nen und Rundgebungen politifder Art, von welder Partei fie aud ausgeben 
migen, findunbedingt gu verhindern. Insbeſondere barf unter 
feiner Vebingung der Entſcheidung der Succeffionsfragethat: 
ſächlich irgendwie vorgegriffen werden.” 

Lehrer Hanfen in Flensburg erklärt Wrangel mit Entſchloſſen⸗ 


heit, die binifden Beamten „müßten“ fort. 

»n o# (Hamburg). Der Senat verlangt von ber Bürgerſchaft bring: 
lid, bie fitr Kriegsrüſtungen bewilligte 1 Mi. M.B. auf 2 Mell. 
zu erhöhen. 

9. » (Bundestag). Die vereinigten Ausſchüſſe „ſehen ſich veran⸗ 
laßt ben Bundes-Commiſſären in Holſtein dringend zu empfehlen, 
den Bedürfniſſen der in Schleswig operirenden alliirten Armee und 
der dorthin nachrückenden Truppen in Bezug auf Transportmittel 2c. 
nach Möglichkeit zu entſprechen.“ 

on ow» (Holftein). Wrangel erklaärt bem Bundesgeneral Hake, daß es 
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„für bie Sicherheit und Freibeit ber NriegSoperationen fir ibn von 
zwingender Nothwendigkeit werde,“ Altona, Neumünſter unb Kiel mit 
4 Bataillonen zu befeber und hofft bie diesfalligen Anorbnungen 
bon ber ,fo oft gezeigten Willfährigkeit“ bes Bunbesgenerals. 

9. Febr. (Oldenburg). Die Megierung lehnt den Wunfd bes Lanb- 
tags, fid) am fdleswig-holfteinifden Wnlehen mit 100,000 Thlrn. 
gu betheiligen, unumwunden ab. 

10. , ESchles wig). Herzog Friebrid) wird in Apenrade als Landes: 
herr proclamirt. 

vn a (Hamburg). Die Bürgerſchaft lehnt bie vom Genat fiir ben 
Schutz ber Miifte geforderte Erhöhung bes {don bewilligten Credited 
von 1 auf 2 Mil. Mark B. in gehetmer Sitzung ab. 

11. , (Bunbestag). Die vereinigten Ausfdiiffe legen endlich den 

erften Theil ihres Beridjtes und Antrages in der holfteinifden Erb- 

folgefrage ber Bunbdesverfammlung vor: 

Antrag ber Majoritat (v. b. Pfordten): „Die Bundesverfammlung 
wolle befdliefen: 1) bag ber am 8. Mai 1852 yu London zum Jwede ber 
Begriindung einer neuen Gucceffionsordbnung fiir die unter bem Scepter Sr. 
Maj. hes Königs von Dinemarf bamals vereinigt gewefenen Staaten abge- 
ſchloſſene Vertrag keinerlei verbindliche Kraft fiir den deutſchen Bund habe; 
2) daß bie Ausfiihrung biefes Vertrages nicht bloß burd) die ſpäteren Cr- 
eigniffe und durch bas eigene Rerhalten ber k. banifden Regierung in Begug 
auf bie deutſchen Seroathime unmöglich geworben, fonder aud) ber Bund 
nicht in der Lage jet, dieſen Bertrag sept unter nachträglicher Anerfennung 
desſelben zur Grundlage feiner Entſchließungen ju nebmen; 3) daß daher aud 
die in der 33. vorjährigen Sitzung vom 28. November zur Vorlage gekom⸗ 
mene Vollmacht Sr. Maj. des Königs Chriſtian TX. von Dänemark fir ben 
Geh. Conferengrath Freiberrn von Tirdind-Holmfeld aus biefem Titel nicht 
angenommen werden finne; 4) daß vielmebr der Ausſchuß fiir bie Holftein- 
lauenburgiſche Verfaffungs-Wngelegenheit zu beaufiragen fet, über bie Erbfolge 
in ben Herzogthümern Holftein und Lanenburg gum Zwede ber Entſcheidung 
ber bie vorliegenden Volmadten mit möglichſter Beſchleunigung weiteren 
Vortrag ju erftatten, ohne dabei ben Vertrag vom 8. Mtai 1852 sur Grund⸗ 
Tage gu nehmen.“ 

Antrag ber Minbdberheit (Cefterreid und Preußen): ,1) Diefen An- 
trag abzulehnen; 2) den Ausſchuß ju beauftragen, in Vollziehung des Bundes⸗ 
befdluffes vont 28. November und 23. Qecember v. J. auf bie Priifung ber 
Grbfolgefrage felbft fiir die Herzogthiimer Holftein unb Lauenburg und der 
damit zufammenbingenden Vorfragen eingugeben.” 

Die Bunbesverfammlung befdlieft, die Abftimmung in 14 Tagen 
vorzunehmen. Preugen, Oefterreih, Hannover Kurheſſen, Medlen- 
burg und Luremburg ftimmen fiir 4 Woden; Bayerns Wntrag, in 
8 Tagen abzuftimmen, bleibt mit 6 Stimmen in ber Minderheit. 
wu nv (Holftein). Der Bundesgeneral Hale lehnt bie Rumuthung 

Wrangels vom 9. b. Mt. „auf Grund ber von Bunbdeswegen erlaj- 
fenen Qnftruttion” von ber Hand. — Die Bunbdescommiffare be: 
antworten bas Schreiben ber vereinigten Ausſchüſſe ber Bunbes: 
verfammlung vom 9. bd. M. febr einlaglid) babin, daß ,,fie in allen 
Fallen, two man von Geite bes Obercommanbo’s ber verbiinbdeten 
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einem Entgegenfommen von ihrer Seite ed wahrlich nicht haben feh⸗ 
fen laſſen“ unb verlangen im Galle bon Miftrauen von Seite ber 
Bundesverfammlung lieber ihre Entlaffung von einem Auftrage, ber 
„von gewiffer Seite her unausgeſetzt bie gebaffigfte unb verdächti⸗ 
gendfte Kritik erfabre.” 

11. Febr. (36er Ausſchuß). Umlaufſchreiben ber geſchäftsleitenden 
Commiſſion bes 36er Ausſchuſſes an die ſchleswig-holſteiniſchen Ver⸗ 
eine und Comités: 

» ... Man fann fid) zunächſt ber Wahrnehmung eines wadfender 
Peffimismus nidht verfcdlichen, welder Angefidts ber Heutigen Lage am 
Sieg der nationalen Bewegung vergweifelt. Dieſer Peffimismus fagt fic: bie 
Vavyonette ber Großmächte entideiben in Schleswig und werden in Holftein 
entideiben; bie bunbdestreuen Regierungen wagen feine Politif, bie irgend 
Grfolg verbiefe, unb benjenigen, bie ben Muth haben, feblt es an ber aus: 
teidyenden Macht; bie Refolutionen und Abreffen ber Bevölkerungen ridten 
midts aus. Wozu Hilft e6 nun, biefe wirkungsloſen Nemonfirationen iné Un⸗ 
enblicde fortzufegen, Gelber gu fammeln, bie ben Weg aller unferer trüben 
Erfahrungen gehen werden, ein ſchleswig⸗holſteiniſches Heer auszurũſten, bas 
nidts zu thun haben wirb, und eine Freiwilligenbewegung im Fluß gu er: 
balten, die an ber Macht ber Verhaltniffe fdeitern, ober im beften Galle uber: 
fliiffig fein wird? Diefe Anſicht breitet fid aus, je mehr die fog. „Macht ber 
Thatfaden* im Norden fort{dreitet. Sie recrutirt fid) aus allen Schichten, 
faugt ibre Nahrung aus guten und ſchlechten Motiven, und man Fann fagert, 
daß fie zwei politiſche Crundbeftimmungen reprijentirt: in bem einen Fale 
beginnt und enbet fie mit ber reinen, tragen, feigen Negation, im anbern 
hat fie nod) einen Schlußſatz und erblidt in der Rufunft bie eingige Rettung — 
die Revolution. Geftatten Gie und, diefer Anſicht gegeniiber unfere eigene 
auszufpreden, Es berubt anf einer feltfamen Berfennung der Thatfadchert, 
wenn man glaubt, die Bewegung in Deutſchland fei bis heute ohne Er: 
folg gewefen. Ym Geyentheil, die Erfolge liege klar zu Tage, wenn aud 
bas Endziel now Lange nicht erreicht ift. Bon ben deutſchen Megierungen, 
welde man die gutgeſinnten nennt, weil fie mit mebr ober weniger, die meiſten 
allerdings mit höchſt ungulinglider Gnergie anf die Geite ded Rechts und 
ber [egitimen Crbfolge in ben Herjogthiimern getreten find, hat ein guter Theil 
biefe Gefinnung erft aus ben Rundgebungen der wffentliden Meinung ge: 
ſchöpft. Ja Oefterreid) und Preußen, diefe der nationalen Chrenface hinds 
lichen, auf ihren principiellen Gegenfag gegen die nationale Strömung po- 
chenden Mächte, find bennod von berfelben Sffentliden Meinung 
naw Schleswig getrieben worden. Mir fiiigen uns auf bas Zeugniß 
des englifden Miniters, ber im ber Oberhausſitzung vom 4. Febr. Sifentlid 
erklären fonnte: ,in allen Depefchen der beiden Machie werde die Vorftelung 
betont, bab, wenn fie nit nad Schleswig zögen, fold eine 
Aufregung in Deutſchlandentſtehen undſolch cin Freiwilligen: 
heer nad Holftein aufbredhen würde, bag fte ber Gefahr eines 
Bürgerkrieges ausgefe gt waren.” Und twas biefe Mächte auch fonft 
nod) im Schilbe führen mögen, gletdhviel mit dwelchem Programm fie über 
bie Giber gegangen find, — bas vergoffene Blut und bie bem Krieg darge- 
bradter Opfer maden es thnen von Tag yu Tag ſchwerer, iby Programm 
gegeniiber bem ber Nation gn halten. Die öffentliche Meinung alſo Bat es 
dahin gebracht, daß bie Truppen Oeſterreichs und Preußens am Danewerk 
und an ber Schlei gekämpft und geblutet und ihre Wafſenehre eingeſetzt haben, 
daß die Schleswiger von Ort zu Ort, von Landſchaft zu Landſchaft ihren 
Herzog Friedrich proclamiren koͤnnen: die öffentliche Meinung darf angeſichts 
dieſer Erfolge in ihrem Streben, vollends bis ans Ziel durchzudringen, nicht 
raſten und nicht ruhen. Man ſagt uns von manchen Seiten: auf dem Wege, 
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„für die Sicherheit und Freiheit der Kriegsoperationen 
zwingender Nothwendigkeit werde,“ Altona, Neumünſter 
4 Bataillonen zu beſetzen und hofft die dies fälligen 
von der „ſo oft gezeigten Willfährigkeit“ des Bundesgene 
ir, (Oldenburg). Die Regierung lehnt den uni 0 
tagé, fid) am fdleswig-holfteinifden Wnlehen mit 409, 
gu betheiltgen, unumwunden ab. : 
, (Sleswig). Herzog Friedric) wird in Apenrade 
Serr proclamirt. 

, (Hamburg). Die Bürgerſchaft lehnt bie vom Sev 
Schutz ber Mifte geforderte Erhöhung bes ſchon bewillis 
bon 1 auf 2 Mill. Mart B. in geheimer Sitzung ab. 
» (Bundestag). Die vereinigten Ausſchüſſe legen 
erſten Theil ihres Beridtes und Anirages in Der hol ite 
folgefrage ber Bundesverſammlung vor: ; ss 

Antrag ber Majorit at (v. b. Pforbten): „Die Bunde 
wolle beſchließen: 1) bag der am 8. Mai 1852 gu London — 
Begründung einer neuen Succeſſionsordnung fiir die unter ber 
Maj. des Königs von Dänemark damals vereinigt ————— 
ſchloſſene Bertrag keinerlei verbindliche Kraft fiir bere deu — 
9) bak bie Aus ührung dieſes Vertrages nicht blo ß — 
eigniſſe und durch bas eigene Verhalten ber f dirrt ſchen — 
auf die deutſchen Secoathime unmöglich gewordeat, oy fi : 
nidt in ber Lage fei, dieſen Bertrag jet unter machtt glide 
besfelben zur Grundlage feiner Entſchließungen zu epee : 
bie in ber 33, vorjdgrigen Sigung vom 28. NovermUber IN 
mene Vollmadt Sr. Maj. bes Kinigs Chriftian TE- ho bic 
Geh. Conferenzrath Freiherrn von Cirdind-Holmfel © ious 
angenommen werden finne; 4) bak vielmebr ber 2123) ai i. 
lauenburgifde Berfaffungs-WMngelegenbeit zu beauferaae™ ode 
in ben Herzogthümern Holftein und Lanenburg zu ast Rejdlen 
tiber bie vorliegenden Volmadten mit migld(ter Mai i 
Vortrag zu erftatten, ohne dabei den Vertrag vows 3. 

Tage gu nebmen.” fen): 

Antrag ber Minberheit Oefterreidh und BE ollgic 
trag abzulehnen; 2) den Ausſchuß zu beauftragen, #3* au 
befdlufjes ‘vont 28. November und 23. December wW- 35 Pa: 
Grbfolgefrage felbft fiix die Herzogthümer Holfteix  2*** 
damit zuſammenhängenden Vorfragen einzugehen.“ immu 

Die Bundesverſammlung befdliekt, die WH ſti Ru’ 
vorzunehmen. Preufen, Oefterreih, Hannowee - * 
burg und Luxemburg ſtimmen fiir 4 Wochern 5s ; — 
8 Tagen abzuſtimmen, bleibt mit 6 Stinmest ** t 
, (Holftetn). Der Bundesgeneral Hake rehn 
Wrangels vom 9. b. Mt. ,,auf Grund der po 
fenen Snftruftion” von ber Hand. — Die hi 
antworten bas Schreiben ber vereinigten grat?! 
verfammlung vom 9. bd. Dt. febr einläßlich pabt* 3 
Fallen, wo man von Seite bes ObercommastY 
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ber bem Ausſchuß ber Mbgeordneten hurd) fein Mandat angewiejen iff — dem 
Wege der friedliden Agitation — fei nichts gu erreihen. Wir antworten mit 
bem Aufruf vom 24. Sanuar: biefe Behauptung wird begriinbdet fet von 
bem Augenblid an, wo alle Mittel ber friedliden Agitation bis zum letzten 
erſchöpft find; zur Stunbe find fie ed nod nidt. Fm Süden wie im Nor⸗ 
ben, in Bayern und Wiirttemberg wie in Preußen und anderwärts ift nod 
Feinesivegs alles gefdeben, was geſchehen fonnte, um die — und ihre 
Rathgeber nicht allein von ber Einmüthigkeit, ſondern aud) von ber uner— 
ſchütterlichen Energie des Volkswillens zu überzeugen. Die Preſſe, die Ver⸗ 
eine, die Landesvertretungen haben vielfach ihre —— nur halb gez 
than. Die Ahnung einer gewaltfamen RKataftrophe, bie ber kurz ober Lang 
aus ber Preisgebung ber Hergogibiimer fic) entwideln würde, gewinnt in 
immer weiteren Kreiſen Verbreitung; fie ift nod neuerlid von bem Führer 
ber confervativen Partei in Bayern mit rückhaltloſer Scarfe ausge- 
fprodjen worben. Wenn aber der gewaltfame Umſturz ber beftehenden Staats: 
orbnung von jebem gefitteten Volk als ein ſchweres Uebel empfunden wird, 
und bie Theilnahme an revolutioniren Entwürfen fiir jeden gewiffenbaften 
Mann ber fdhwerfte Entſchluß feines politifden Lebens ift, fo muß es unfere 
Aufgabe bis zum letzten Augenblid fein, die verblendeten Regierungen und 
Dynaftien von bem Abgrund$ guriidgubalten, bem fie entgegengehen. Erſt 
wenn bie dugerfte Anftrengung ber geregelten Volkskraft frudtlos geblieben 
ift, tritt bie Revolution in ihre Redte eins dann erſt befipt fie auch dte Kraft, 
ihre Gegner unwiberfteblid) nieberguiwerfen.” 

12. Febr. (Holftein). Altona wird von einem Bataillon Preufen trotz 
bes Proteftes ber Bundescommiffare befewt. Cine telegraphifde De- 
pefde aus Frankfurt weist bie Bundescommiffare an, „das preu: 
ßiſche Militär aufzunehmen“; bie Bitrger- fügen fid den Cinquar- 
tirungébefeblen. Die Hauptivade bleibt in ben Handen ber Bundes- 
fruppen. 

n ESchleswig). Die deutfden Wbgeordneten der ſchleswig'ſchen 
Stindeverfammlung fommen in Sdleswig zufammen unb beſchließen, 

~  etne DOeputation von 12 Mitgliedern an ben König von Preußen 
und an ben Kaiſer von Oefterreid) gu fenden, um für bie Aner: 
fennung ber Lanbesredte und bes Herzogs Friedrich gu wirken. 


13. ,, (Bundestag). Der Conflict in Holftein swifden Wrangel und 
ben Bunbesautorititen liegt ber Bunbesverfammlung wor. Oefter: 
ret und Preußen erflaren, „es handle fic im Wefentliden um eine 
Cruppenregulirung auf einigen Punften ber Hauptverbindungslinien 
ber Armee” und wünſchen begiglidje Weifungen der Bundesverſamm⸗ 
lung an General Hake „Behufs Regulirung ber Frage.” Sachſen 
proteftirt ,,gegen bie wider feierliche Zuſage, ohne Ruftimmung bes 
Bundes ergriffene Maßregel“ und beantragt „die Bundesverfammlung 
wolle bagegen reclamiren, Erfüllung ber gemadten Zuſagen bver- 
angen, und alle, gur Giderftellung ihres Anfehené erforderliden 
Mafnahmen ergreifen, insbefonbere bie, in bem Bundesbeſchluß vom 
22. San. b. J. borbehaltene Berufung anberweitiger Referven 
und gwar aus Truppen bes 7. und 8. Bundes-Wrmeecorps bewirken.“ 


» wv (Preufen). General v. Manteuffel geht in auferordentlider 
Miffion nad Dresden. — Der Konig empfingt die Deputation 
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ber Univerfitat Riel und nimmt bie Wbreffe berfelben um Aner: 
tennung des Herzogs Friedrich entgegen. — Auftaudjen ber” Idee, 
bie ſchleswig-holſteiniſche Frage burd) ein Arrangement mit Olden: 
burg Behufs einer Gebietserweiterung fiir Preugen gu löſen. 

13. Febr. (Schleswig). Der Hergog Friedrid) wird aud in der letzten 
Stabt Schleswigs, in Haderéleben, von ber Bevölkerung als Landes: 
herr proclamitt. 

13/14. Febr. (Deſterreich und Preugen) ridten abmahnende Noten 
gegen bie Antrage v. b. Pfordten in ber Erbfolgefrage v. 14. d. Me. 
an die verfdiedenen deutſchen Regterungen. 

14. %ebr. (Preugen). Abſchluß eines Vertrages mit Olbenburg fiber 
Giderung und Ausdehnung ber preuf. Marine-Ctabliffements im 
Jahdebuſen. 

„„Maſſau). Die Regierung verbietet die fog. Lichtmeßverſammlung 
der Fortſchrittspartei in Rüdesheim und löst eine ſtatt derſelben 
veranſtaltete Verſammlung „für Unterſtützung der Verwundeten in 
Schleswig⸗Holſtein“ auf. 

14./15. Febr. (Holftein). Die Preußen beſetzen aud) Neumiinfter und 
Kiel. Die Bundesautoritaten laffen es gefdehen.  Bunbesgeneral 
Hate concentrirt bie hannover'ſche Brigade um Altona, 

15. ,, (Preugen). Preußiſche Blatter melden, bak bas fedhste Armee: 
corps mobilifirt und in ber Laufig (gegen Sachſen) aufgeftellt 
werben folle. 

» 9 CBaben) hat bas Königreich Gtalien anerfannt: der Großherzog 
nimmt bas Creditiv eines ital. Geſchäftsträgers entgegen. 

16. , (Waben). Debatte in der IL. Kammer Aber die clericale Agi⸗ 
tation in ber Gdulfrage. 

an vn COeffensDarmftadt). Die IM. Kammer beſchließt mit allen 
gegen die 5 antwefenden adeligen Stimmen: 

1) ber gropberzogliden Staatsregierung fiir beren Thatigheit in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Angelegenheit ihre Anerkennung auszuſprechen; 2) diefelbe gu erſuchen, 
an bem Bunbdestage auf ſchleunige Erledigung der unverantwortlid) vergigerten 
Grbfolgefrage gu dringen, auf alle Fale aber felbftinbig mit ber Aner: 
fennung des Hergogs Friebrid vorangugehen; 3) diefelbe ferner 
gu — mit ben übrigen bundestreuen Regierungen Deutſchlands die nb- 
thigen Vereinbarungen zu treffen, um gemeinſam, ſelbſt mit ben üußer⸗ 
ſten Mitteln, bie Rechte bes Bundes, ihre eigene Selbſtändigkeit, nament⸗ 
lich aber die Rechte der Herzogthümer und ihres rechtmäßigen Fürſten zu 
wahren; 4) insbeſondere dieſelbe gu erſuchen, auf eine ſtärkere Beſetzung Hol⸗ 
ſteins mit Bundestruppen, ſowie auf eine Mitbeſetzung Sdleswigs hinzu⸗ 
wirken.“ Der Miniſier von Dalwigk erklärt ſich gegen die Anträge, indem er 
2 einjeitige Mnerfennung bes Herzogs Friedrid und die ,duferften Mittel“ 


nt. 
17. ,, ESchleswig). Die Civilcommiffare erflaren bie Verfaffung vom 
18. November auger Kraft. 
» on CBavern). Der fdleswig-holfteinifhe Verein in Miirnberg bez 
ſchließt cine Adreffe an den Konig und beauftragt eine Deputation 
mit der Ueberreichung berfelben. Der Konig lehnt die perſoͤnliche 
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Entgegennahme ab und [aft bie Deputation auf ben conſtitutionellen 
"Weg verweifen: 


wn oe « Die Freude fiber den Erfolg deutſcher Waffen ift keine ungetribte. 
OHefterreih und Preupen haben fish thatfidlid vom deutſchen 
Bunde fosgefagt, fie kämpfen als Oeſterreicher und Preu fen, 
nicht als Deutſche; alle anderen deutiden Stimme find von dieſem Kampfe 
ausgefdloffen, und bie dereinftigen Sieger werden, fo miiffen wie fiird- 
ten, allein endgiltig itber bas Schickſal Schleswig-Holſteins 
ent{dheiben, und der deutſche Bund wird rath= und madtlos 
qu gehorchen haben. Welches Schickſal Oefterreid) und Preußen fiir 
Schleswig⸗Holſtein beftimmt, nod weif man ed nicht. Aber die den fremden 
Maͤchten wiederbolt gegebenen Ruficherungen, die Integrität bes däniſchen 
Reichs gu bewabhren, eingelne Cridheinungen wie 3. B. das in diejen Tagen 
erfolgte Befegen verſchiedener Punkte in Golftein trop der Proteftation der 
Bunbdesautorititen, bas Verbot, bag Schleswigs Velk feinen Fürſten procla- 
mite, bie Entfernung deutſcher Farben, und dec den däniſchen Beamten in 
unbegreiflider Weife gugejiderte Schutz, fo dah diefelben gegen ben Willen 
ber Bevdlferung und von folder als die eigentliden Unterdrüker auf dag 
heftigfte gebaft, in ihren Aemtern verbleiben, faffen dringend beforgen, bag, 
wenn Oefterreid) und Preugen nicht fdon im Gebeimen über bas Schickſal 
Schleswig⸗Holſteins fid) geeinigt, fo dod) fiir alle Cventualitdten fic ofjene 
Hanb bebalten und kaum geneigt fein werden, ein ungethetltes Schleswig⸗ 
Holftein bem allein legitimen Fuͤrſten zu tibergeben, ben des Volfes Stim: 
mung in Holftein wie in Schleswig fid) erwählt. Und deshalb find Alle, 
welde e6 mit Deutidland und mit Schleswig-Holſtein treu und ehrlich mete 
nen, tief bekümmert, weil ber Zweck, fiir ben jegt beutide Krieger ihr Blut 
vergieBen, in unbeinlides Dunkel gebiillt ijt. Aber Cines ift fdhon yet 
gewiß. Die Autorität bes deutſchen Bundes ift vernidtet, 
OHefterreitdh und Preußen hanbeln fir fim, mißachtend bie 
Beſchlüſſe bes Bundes. Sie wollen zeigen, daß fie die Mächtigeren 
find, daß bie anderen deutfden Staaten feinen Willen, und wenn aud, dow 
feine Kraft ibn durchzuſetzen haben. Oeſterreich und Preupen find, 
gelingt ihr Plan, fortan Deutſchland; ihr Gebot, ihr Wille 
ent{deidet; bas übrige Deutſchland bilbet mit feinen ——— 
und ſtehenden Heeren ein Vaſallenthum, das auf Befehl zu 
Hauſe bleibt, in den Krieg zieht und wieder heimkehrt, wie 
manes eben braucht, und widerſetzt es ſich, fo theilt man es. In die: 
ſer Weiſe verſtehen Oeſterreich und Preußen, verſtehen Bismarck und Rechberg 
Deutſchlands Cinheit. Und Angeſichts dieſer Gefahren, was thut ber Bund, 
wasthun die bundesgetreuen Staaten, was beren Furften? 
Geit Mtonaten Feine That. Wie ber Furchtſame inmitten bed brennenden 
Schiffes nicht wagt, fein Leben gu retten durd einen kühnen Sprung in 
bie tobenden Fluthen bes Mteeres, um das nabe Ufer gu erreiden, und jam: 
mervoll untergebt, fo gelähmt fdeinen die bundestrenen Staaten, dab fie 
gaubern, 618 alle Hoffnung auf Erfolg gu Ende ift. Nicht das 
Beifpiel bes rafden und entfdloffenen Handelns, bas ihnen Oejterret und 
Preupen gegeben, nicht die Vorftelungen und Bitten ihrer Volker, thatkräftig 
einzuſchreiten in bem Kampf gegen Danemarf, nicht das Vertrauen auf ibre 
ftolgen und ſchönen Geere, welche vor VBegierde brennen, endlid) einmal wirl⸗ 
liche und ebrenvolle Dienfte bem Gaterland leiften gu finnen, nicht die 
Grfabrung, bab Cefterreid und Preugen iiberall ba, wenigftens fdeinbar, 
nadgegeben, wo fie auf einen thatfraftigen Widerſtand gu noven nod befiird: 
teten, nicht die Lehre ber Gefdidte, bap bis in die neneften Zeiten berab 
Fürſtengeſchlechter ſpurlos verſchwunden find, nicht die Furdht, dem eignen 
Volk ſich gu entfremden — Nits war im Stanbe, dem deutſchen Bunde 
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und ben bundestreuen Fürſten fo viel Muth eingupdpen, nur cinen Theil 
ihrer Heere nad Holſtein gu werfen, um mit einer ebenbiirtigen Macht Oefter- 
reich und Preußen gegeniiber gu ſtehen, damit bie nun dort ſtehenden Bundes- 
exccutionstruppen ibre Ausgabe erfitllen, bie Rechte ber Herzogthümer ſchützen 
und Uebergriffen ber beiben Großmächte wirkſam entgegentreten können. Man 
ijt nicht im Stande, die Srbfolgefrage gur Entſcheidung gu bringen, 
weil nah der Entſcheidung gehandelt werden müßte und ftatt deſſen man 
fich Lieber bie tiglid) eintretendDen Creigniffe alé fait accompli gefallen läßt. 
Und wenn die eignen Gouverinetatsredte, an welden dem Bolle gegeniiber 
bis auf das fleinfte feftqebaften wird, in Folge ber drohenden Stellung der 
Großmächte aufgegeberr werden, find nidt aud) Redhte bes Volfes gefährdet, 
bie bafjelbe nicht aufgegeben baben will? Aber bie Stimme bes oltes ift 
nidt beachtet, tro wiederbolter Bitten fein —— zuſammenberufen 
worden, um die Vertreter des Volkes zu hören. Königliche Majeſtät! Ge⸗ 
ruhen Sich Allerhöchſtdieſelben die Begeiſterung in das Gedächtniß zurück zu 
rufen, welche das ganze Land bewegte, als Allerhöchſtdieſelben mitten im Win⸗ 
ter, perſönliche Gefahr nicht achtend, von Rom in Ihr getreues Land zurück⸗ 
geeilt, als Sie bie königlichen Worte ſprachen, mit und durch den Bund 
mit allen Kräften fiir die gerechte Sache Schleswig-Holſteins einzuſtehen, er⸗ 
imnern ſich Ew. Majeſtät ber Begeiſterung jener Männer, welche aus Holſtein 
in bie königliche Reſidenz gelommen waren, um nad ihrer Rückkehr allent⸗ 
halben zu verkünden, daß ſie in Bayerns König einen echten deutſchen Fürſten 
gefunden, der ihre Sache nicht verlaſſen wird und Ew. Majeſtät werden es 
begreiflich finden, wenn das Volk die Räthe der Krone anklagt, daß 
fie gégetn, den Willen Ew. Majeftät durch raſches Handeln in Vollzug gu 
ſetzen. Wer mit und durch den Bund zu handeln gelobt hat, 
ber with auch für ben Bund eintreten müſſſen, wenn fremde 
Gewalt ſeine Beſchlüſſe mißachtet, ihnen entgegenhandelt 
oder ſeine Wirkſamkeit überhaupt lahm legen will. Man kann 
mit ober durch ein Organ nur dann handeln, wenn daſſelbe tn lebens⸗ 
fähiger Meife exiftict. Jn dem Dtomente, wo bie bundestreuen Regie- 
tungen bulden, dab die Großmächte die Beſchlüſſe bes Bundes mißachten, bat 
derſelbe aufgebirt gu exiſtiren und der Wille ber Großmächte entſcheidet allein. 
Diefe Gefahr gu befeitigen, gibt e6 nur Cin Mittel. Und bie 
Macht, weldhe unfern Regierungen zur Seite ſteht, ift eine nidt geringe; fie 
befteht in woblgeriifteten Armeen, welche nur des Winkes Harren, in 
bem Bolte, das Saleswig-Holftein fiir Deutſchland gerettet wiffen wil, 
und vor allem in der Geredhtigheit der Gache, welde Muth, Buverfidt und 
Bertrauen gibt. Nod bat das Volf bas Vertrauen nicht gang verloren, 
nod glaubt es, wie es ſelbſt bereit ift, fiir feine Ehre unb Selbftinbdigheit 
alle Giiter bed Lebens eingufegen, ein gleicher Muth werbe feine Fürſten und 
Regicrungen befeelen, welhe mehr nod als bie Volker gu verlieren im Be- 
griffe fteben. Wir bitten daher Ew. Majeftat allerunterthinigit, aller: 
{Hleunigft bei, burch und fiir ben Bund diejenigen Sdritte gu thun, wo⸗ 
burd) eine Achtung gebietende, fiir alle Eventualitäten geriiftete 
Bundes macht aufgeftellt und die in Holftein bloßgeſtellte Bundesarmee 
verſtärkt werde, um im entſcheiden den Momente thatkräftig fiir die 
Redhte Sdhleswig-Holfteins, nbthigenfalls felbft gegen Oeſterreich 
und Preußen, eingufteben und gu erwirfen, dak das vereinte Sdleswig- 
Holftein feinem legitimen Fiirften übergeben werde.“ 


17.%ebr. (Heffen-Oarmiftadt). Die I. Rammer beſchließt mit allen 
gegen 4 Stimmen 


,unter dem Ausdruck ihrer freudigen Bewunderung des Helbenmuths ber 
dentſchen Truppen, burd) welde mit unerwarteter Schnelligkeit ber größte 
Theil bes Herzogthums Schleswig von dem dinifden Druck befeeit worden 
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ift, bie Erwartung auszuſprechen. die grophergoglide Regierung werbe wie 
bisher aud) fernerhin dabin wirfen, bag durdh Regelung der Grbfolge in 
Schleswig⸗Holſtein die Rechte diefer deutſchen Lande unb bas Yntereffe Dest id= 
lands gewabrt werbe, und gu dieſem Behuf darauf dtingen, bag die Hobe 
Bundesverfammiung über die Crbfolgefrage Entſcheidung trefje und ben Ver⸗ 
treter bes als rechtmäßig anerfannten Herjogs von Holftein alé Bunbestags- 
eſandten gulaffe, ferner die fefte Ruverficht ausgufpreden, daß nidts geeigneter 
ein fSnne, bas volle Einverſtändniß zwiſchen den deutſchen Gropmadien und 
ben übrigen Mtitgliedern des Bundes Herbeigufiihren, alé die dem Redt und 

nbament aller Gtaaten entipredende Ordnung ber obengenannten Erb⸗ 
olgeangelegenbeit.” 

18.febr. (Bundestag). Die Bunbdesverfammlung beſchließt, in Erwi—⸗ 
berung auf ben däniſchen Embargo auf alle deutſchen Schiffe obne 
Unterfhied der Flagge aud auf alle banijden Sdiffe in beutfden 
Häfen Embargo legen gu laſſen. 

‘» pn (Ghleswig). Die Civilcommiffire erflaren bie däniſchen Sprach⸗ 
referipte fiir aufgeboben. 

n vn (Breufen). General v. Manteuffel geht in auferordentlider 

Miffion nad) Hannover ab. 

(Hannover). Crsffnung bes Landtags. Die Thronrede wird 
burd) ben Sriegsminifter verlefen. Tiſchrede des Königs. Die 
II, Kammer wählt gu Prafidentidaftscandibaten Graf Bennigfen 
mit 77 gegen 8, Lanbrath Neubourg mit 53 gegen 29 und R. 
v. Bennigfen mit 35 gegen 26 Stimmen. 

18/19. Febr. Minijterconfereng in Wiirgburg zwiſchen Bertretern von 
Bayern, Wiirttemberg, Sadfen, Baden, Heffen-Darmitadt, Naffau, 
Braunfhweig, Weimar und Coburg-Gotha. — Rurbeffen und Han- 
nover haben bie Theilnahme abgelehnt. 

Es wird befdloffen, den pofitiven Ausſpruch bes Bundes in ber 
Succeffionsfrage fo dringend wie möglich gu befdleunigen und ferner 
am Bunde auf Cinberufung ber holſteiniſchen Stande und Berftar- 
tung ber Bundestruppen in Holftein burd weitere Bundestruppen, 
welde unter ben Bunbesgeneral gu ftellen feien, angutragen. 

18—20. Febr. (Anhalt). Beſchluß der Mtehrheit bes Landtags bez. 
Generaljpndicus, Proteft der ritter{daftliden Whgeordneten; Ver⸗ 
mittlung. 

19. Febr. (Kurheſſen). Da Kurheffen die Befdhidung ber Witrgburger 
Confereng abgelehnt hat, fo beſchließt ber ſchleswig-holſteiniſche Aus⸗ 
ſchuß von Raffel, cine neue, ernfte Wdreffe an bas Miniſterium gu 
ridjten: 

, «+ « Wir wollen darüber ſchweigen, daß bie kurfürſtliche Regierung die 
Ginlabung gu ber Wiirgburger Confereng in lepter Stunde ablehnend beantwortet 
bat, obgleid) gerade dieſe Berathung dem Recht ber Herzogthümer und ihres recht: 
mafigen Regenten iy bienen beftimmt war, und von deutſchen Regierungen beſchickt 
worben ift, denen die Anerfennung niemals verfagt werden wird, daf fie dor allen 
anbern durd ihr muthiges Cintreten für bie geredte Gade ber Herzogthümer 
bie groͤßten Verdienfte um Deutſchlands Redt und Ehre ſich erworben haben. 
Aber unterlaffen wollen wir es nit, nod einmal mahnend unfere Stimme 
gu erheben und hohem Minifterium gugurufen: die Zeit ift eine ſehr ernſte, 
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und bie ſchleswig⸗holſteiniſche Sache von hochſter, vielleicht doch noch nicht 
vollftindig gewiirbigter Bedeutung! Tie Folgen, wenn wider Treu und Glau⸗ 
ben die Entſcheidung diefer Sache durch bie Mitſchuld Kurheſſens nod Langer 
verfdleppt ober gat gegen Recht und Gerechtigkeit entſchieden werden follte, 
werden ſchwer und unausbleiblid fein !° 


19. Febr. (Schles wig). Die Civilcommiffare heben bas bisherige Ver⸗ 


20. 


22. 


bot ber fleswig-holfteinijden Farben auf. 

» (CHolftein). Der däniſche Münzfuß wird von den Bundescom⸗ 
miffaren befeitigt und ber alte Münzfuß wieder bhergeftellt. 

n (SHhleswig) Die Civilcommiffire ftellen fir bie Beamteten 
bie Forderung bes BDienniums an der Univerfitdt Riel wieder Her. 
» (Hannover). R. v. Bennigfen tragt in der U. Kammer auf 
einen gemeinjfamen Ausſchuß beider Rammern von je 7 Meitgliedern 
an, ju ſchleuniger Berathung und Beridterftattung fiber eine ange: 
meffene Adreſſe ber Stanbdeverfammlung gu Wahrung unb Durd- 
fiibrung der bebrobien Rechte der Herzogthimer und ihres recht: 
maͤßigen Herzogs Friedrich VILL. — R. v. Bennigfen wird einftim: 
mig gum erften Generalfyndicus gewählt. 

n (HeffensDarmftabdt). Die I. Kammer beſchließt eine einfei: 
tige Adreſſe an ben Großherzog gu erlaffen, foweit bie von ihr ge: 
faßten Befdliffe fic) mit berjenigen ber I. Rammer nicht vereinigen 
ließen. 

» (Hamburg). Der Senat legt doch endlich Beſchlag anf die 
daͤniſche Poſt- und Telegraphenverwaltung. 


- „Deutſch-däniſcher Krieg). England ſchlägt neuerdings den 


Zufaurmentritt einer Gonfereng gu Wiederberftelung bes Friedens 
und gwar ohne gum Voraus beftimmte Conferengbafis vor. Oefterreid 
und Preufen erfldren fid im allgemeinen dazu bereit, Dänemark 
nimmt bagegen Anftand, auf ben Vorfdlag eingugeben. 
n (36er Ausſchuß). Die gejdaftsleitendbe Commiffion ruft gu 
Unterftiigung ber vom Kriege am meiften nothleibenden Gegenden 
Schleswigs auf. 
» (HeffensDarmftadt). Die L Kammer lehnt den gangen Ge- 
fegentrourf bezüglich ber religidfen Erziehung ber Kinder ab, indem 
bei Art. 1 ber Regierungsentwurf, der Ausſchußantrag und ein An: 
trag Moufangs fammtlid) verworfen werden. 
»n (Medlenburg). Die Regierung verbietet die Schrift: Der 
Vernidtungstampf wider die Bauern in Medlenburg — gur Ge- 
ſchichte des Qunferthums in Deutſchland und gum Verſtändniß feiner 
Politit v. Morig Wiggers. 
» (Breugen). Gen. v. Manteuffel geht in befonderer Miſſion 
nad Wien, um fid mit Oeſterreich über ein weiteres Einrücken tn 
Sitland zu verftinbdigen. 
»n (Preugen). Der Konig v. Preußen empfangt bie Deputation 
ber ſchleswigſchen Stinbemitglieder fir vollftindige Trennung vor 
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3. Febr. (Deutſch-däniſcher Krieg). Die Oefterreider erſtürmen 


Sagel unb ben Königsberg und dringen fiegreid) bis gum Dane- 
wert bor. 

» (Shleswig). Preufen ernennt den Frhrn. v. Zedlitz, früheren 
Poligeiprafidenten von Berlin, Oefterreid ben Grafen Rebvertera gu 
Civilcommiffiren fiir bas Herzogthum Schleswig. 

» (Holftein). Ein preug. Telegraphenbeamter nimmt auf Befehl 
Mrangels von der Telegraphenftation Rendsburg Befig und verlangt 
fammtlide Stationen an der Bahn. Der Bundedgeneral Hake gibt 
hem holſteiniſchen Beamteten 12 Mtann gum Sug; bie Beſetzung 
weiterer Gtationen unterbleibt barauf. 

» (CBitrttemberg). Der Finangminifter verlangt von ber IZ. Kam⸗ 
mer 750,000 ff. fiir Kriegsbereitſchaft. 


. , (Bundestag). Der Beridht von b. Pfordten als Meferenten 


ber vereinigten Ausſchüſſe über die holſteiniſche CErbfolgefrage liegt 
in ſeinem erften Theile endlid) gedrudt vor. 
n (Holftein). Das Confiftorium ber Univerfitat Kiel beſchließt, 
bem König von Preugen eine Abreffe um Anerkennung beds Hergogs 
Friedrich durch eine Deputation überreichen gu laſſen. 


. „DDeutſch-däniſcher Krieg). Die Danen räumen bas Dane⸗ 


werk und bewerkſtelligen ihren Rückzug hinter bie Düppler Schanzen 
und nach der Inſel Alſen. 

n (Holftein). Wrangel lehnt die Forderung Hake's, thm die 6 gu 
Holftein gehsrigen und nun von ben Alliirten beſetzten Dsrfer aus: 
guliefern, ab. 

n (Gadfen). Die L Kammer tritt den Gefdhliiffen ber I. Kam⸗ 
mer vom 22. Yan. bet. 


.„DDeutſch-däniſcher Krieg). Die Oeſterreicher beſetzen Schles⸗ 


wig und brechen alsbald zur Verfolgung der abziehenden Dänen 
auf. Gefecht bei Oeverſee. 

n (GGleswig). Herzog Friedrich wird in ber Stadt Schleswig 
fofort alg Landesherr proclamirt. 


- n (GHleswig), Die Preufen und Oefterreidher riiden in Flens- 


burg ein. Cine Proclamation Wrangels zeigt ben Schleswigern 
bie Einſetzung der öſterreichiſch-preußiſchen Civileommiffare an: 

n oso Seder Beamte, der fic biefer Mutoritdt nidt ohne Weiteres unter: 
werfen follte, bat feine fofortige Cntfernung aus dem Amte gu gewärtigen. 
Cie beutfde Sprache ift fortan die Geſchäftsſprache. Bolitifge Demon: 
firationen, welde irgend einer anderen Ridtung als berjenigen gelten, 
welde die gur Kriegsführung verbundenen Megierungen der beiden deutſchen 
Grofmadte gemeinfdaftlid) verfolgen, unb Verfude, irgend einer an⸗ 
deren Autorität Cingang gu verfdaffen, unterfage ih ausbritdlid, 
und bemerfe, daß, wenn folde bennod vorfommen follten, die Urbeber und 
Theilnehmer derſelben nachdrücklichſt beftcaft werden follten. Die Vetheiligung 
von Beamten an foldjen Demonftrationen und Verfuden wird, neben ander⸗ 
Soin cell eta Strafen, die fofortige Entfernung aus bem Amte gur 

olge — 


Denif@iand. 57 


‘ Herzog Friebrid wird an demfelben Tage in Flensburg von ber 
Bevölkerung als Landesherr proclamirt. 

7. Febr. (Heffen-Oarmftadt). Landesverfammlung in Darmſtadt. Re⸗ 
folutionen fiir fofortige Anerfenning bes Herzogs Friedrich und 
fiir bie 

„Nothwendigkeit, bak die bundestrenen Regierungen zur Erleichterung bes 
gemeinfamen Handelns unter den jetzigen bebrobien Verbiltniffen einen enge⸗ 
ren politifd-militarifden Verband unter ſich berftellen und alle Vorberettungen - 
— um ihre Selbſtändigkeit, um Deutſchlands Recht und Ehre ſelbſt mit 
ben Waffen wahren gu können. Das heſſiſche Volk wird jedes Opfer bringen, 
um bie Regierung Sr. k. Hob. hierbei gu unterſtützen.“ a 

8. , (Shleswig). CErfte Belanntmadhung bes preußiſchen Civil: 

Conuniffars v. Bedlib: =. 

w ... Der wabrend ber Dauner der Befepung bes Herzogthums Sdleswig 
mit der oberften Autoritit im Lande betraute Oberbefehlshaber der verbilndeten 
Armeen hat burd feine Befanntmadhung vom 7. b. M. bereits fammtlige 
im Lande angeftellie Beamte beftdtigt, unter der Vorausfepung, daß die- 
felben fic ber Autoritdt besfelben und der Civilcommiffire unbedbingt unter: 
werfen und daß nidt burd gang befonbere Umſtände deren CEntfer- 
nung nothwendig gemadt wird. Ale Beamten, weldhe diefe BVerpflidtung 
einzugehen bereit find, baben, fo Tange fie berfelben tren bleiben und nicht 
fonft durch bienftlides ober außerdienſtliches Berhalten gu ihrer Entfernung 
aus bem Amte Anlag geben, auf Schutz und Unterftiigung in ihrer 
Amtsführung durchaus gu rechnen, und es ift Vorfehrung getroffen, bap Be⸗ 
brohungen ber Beantten durch irregeleitete Mtaffen, durch welche jene 
an einzelnen Orten gum BVerlaffen ihrer Aemter veranlapt worden find, fic 
nicht wiederholen. Gegen bie ftrafbaren Urheber und Theilnehmer folder Er⸗ 
ceffe with unnadfidtlid mit allen gu Gebote ftehenden Mitten eingefdritten 
werden. Die Gleidgeitigheit der mit flrafbaren Ausſchreitungen ver 
bunbenen politifden Kundgebungen an mebreren Orten bed fiid- 
lichen Theiles bed Herzogthums Schleswig und bie Gemeinfamfeit der Rich⸗ 
tung, in welder diefelben erfolgt find, erhöht bie Nothwendigkeit folgenber, 
bei der augenblidliden Lage ber Dinge in militäriſcher und politiſcher Be⸗ 
giehung gebotenen Anorbnungen: 1) Politifdhe Vereine, und inébefon- 
bere ſolche, welde unter einander ober mit auswirtigen Vereinen in Verbin⸗ 
bung fteben, find nidt ju bulben. 2) Oeffentlidhe Oemonftratio: 
nen und Kundgebungen politifder Art, von welder Parte’ fie aud ausgeben 
migen, finbunbedingt gu verbinbern. Jnsbefonbere barf unter 
feiner Bedingung ber Entſcheidung der Succeffionsfrage that: 
ſächlich irgendwie vorgegriffen werden.” 

Lehrer Hanfen in Flensburg erflart Wrangel mit Ent{dloffen: 
eit, bie banifden Beamten „müßten“ fort. 


»n o» (Hamburg). Der Senat verlangt von ber Biirgerfdaft bring: 
Vid, bie fiir Kriegsrüſtungen bewilligte 1 Mil. M.B. auf 2 Mill. 
zu erhöhen. 

9. „Gundestag). Die vereinigten Ausſchüſſe „ſehen ſich veran⸗ 
laßt ben Bundes-Commiffaren in Holſtein dringend zu empfehlen, 
ben Bebdiirfniffen der in Schleswig operirenden alliirten Armee und 
ber dorthin nachrückenden Truppen in Bezug auf Transportmittel zc. 
nach Möglichkeit zu entſprechen.“ 

n (oolſtein). Wrangel erklärt bem Bundesgeneral Hale, daß es 


4 


58 Deulfdiend. 


„für die Siderhett und Freihett ber KriegSoperationen fir ibn von 
glvingender Nothwendigkeit werde,“ Altona, Neumünſter und Riel mit 
4 Bataillonen gu befegen und hofft die diesfalligen Anordnungen 
bon ber „ſo oft gezeigten Willfährigkeit“ bes Bunbdesgenerals. 

9.Febr. (Oldenburg). Die Regierung lehnt ben Wunfd bes Land— 
tags, ſich am ſchleswig-holſteiniſchen Anlehen mit 100,000 Thlrn. 
gu betheiligen, unumwunden ab. 

10. , (Schles wig). Hergog Friedrih wird in Apenrabe als Landes: 
herr proclamirt. 

» o (Hamburg). Die Bürgerſchaft lehnt bie vom Senat filr ben 
Schutz ber Küſte geforderte Erhöhung bes [don bewilligten Credites 
bon 1 auf 2 Mill. Mark B. in geheimer Sigung ab. 

11. , (Bundestag). Die vereinigten Ausſchüſſe legen enblid) den 

erften Theil ibres Berichtes und Anirages in der holſteiniſchen Erb: 

folgefrage der Bunbesverjammlung vor: 

Antrag ber Majorit dt (v. d. Pfordten): ,Die Bundesverſammlung 
wolle befdliefen: 1) bag ber am 8. Mai 1852 yu London zum Zwece ber 
Begriinbung einer neuen Succeſſionsordnung fiir die unter bem Scepter Sr. 
Maj. bes Konigs von Dänemark damals vereinigt gewefenen Staaten abge- 
ſchloſſene Vertrag keinerlei verbindlide Kraft fiir den deutſchen Bund hake; 
2) bab bie Ausfiihrung biefes Vertrages nicht bloß durd die ſpäteren Er— 
eigniffe und burd bad eigene Verbalten ber k. däniſchen Regierung in Bezug 
auf bie beutfden feroatbime unmöglich geworben, fonbdern aud ber Bund 
nicht in ber Lage jet, biefen Vertrag jetzt unter nadtriglider Anerkennung 
besfelben zur Grunblage feiner En dliepungen gu nehmen; 3) daß daher aud 
die in ber 33. vorjährigen Gipung vom 28. November zur Borlage gefom: 
mene Vollmacht Sr. Maj. bes Kinigs Chriftian TX. von Dänemark fir den 
Geb. Conferenjrath Freiberrn von Tirdind-Holmfeld aus dieſem Titel nicht 
angenommen werden könne; 4) daß vielmehr ber Ausſchuß fiir die bolftein- 
lauenburgiſche Verfaffungs-Wngelegenheit su beauftragen fei, liber bie Erbfolge 
in ben Herzogthümern GHolftein und Lanenburg gum Zwede ber Entſcheidung 
fiber bie vorliegenden Vollmachten mit möglichſter Befdhleunigung weiteren 
Vortrag gu erftatten, ohne dabei ben Vertrag vom 8. Mtai 1852 zur Grunb- 
Tage gu nehmen.“ 

Antrag der Minderheit (Oefterveidh und Preußen): ,1) Dieſen An- 
trag abzulehnen; 2) den Ausſchuß gu beauftragen, in Vollziehung bes Bundes⸗ 
befdluffes vom 28. November und 23. Cecember v. J. auf bie Pritfung der 
Erbfolgefrage felbft fiir die Hergogthiimer Holftein und Lauenburg und ber 
damit jufammenbingenden BVorfragen eingugehen.” 

Die Bundesverfammlung beſchließt, bie Abftimmung in 14 Tagen 
borgunehmen. Preußen, Oefterreich, Hannover Kurheſſen, Medlen- 
burg und Luremburg ſtimmen fiir 4 Woden; Bayerns Antrag, in 
8 Tagen abguftimmen, bleibt mit 6 Stimmen in der Minderheit. 
vn vn (Holftetn). Der Bundedsgeneral Hake lehnt die Rumuthung 

Wrangels vom 9. b. Mt. „auf Grund der von Bunbeswegen erlaf: 
fenen Inſtruktion“ von ber Hand. — Die Bunbescommiffare be: 
antworten bas Schreiben ber vereinigten Ausſchüſſe ber Bunbdes- 
berfammlung vom 9. b. Dt. ſehr einlaflid) dahin, daß „ſie in allen 
Fallen, wo man bon Seite bes Obercommanbo’s ber verbiindeten 


Armee ihre Vermittlung Aberhaupt in Anfprud genommen habe, an 
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einem Entgegenfommen von ihrer Seite es wahrlich nidt haben feb: 

" Yen laſſen“ und verlangen im Galle von Miftrauen von Seite der 
Bundesverſammlung lieber ihre Entlaffung von einem Auftrage, der 
„von gewifjer Geite ber unausgeſetzt die gebaffigfte unb verdadti: 
gendſte Rritif erfabre.” 

11. Febr. (36er Ausſchuß). Umlauffdreiben ber geſchäftsleitenden 
Commiſſion bes 36er Ausſchuſſes an die ſchleswig⸗-holſteiniſchen Ver⸗ 
eine und Comité's: 

.... Man kann ſich zunächſt der Wahrnehmung eines wachſenden 
Peſſimismus nicht verſchließen, welcher Angeſichts der heutigen Lage am 
Sieg der nationalen Bewegung verzweifelt. Dieſer Peſſimismus ſagt ſich: die 
Bayonette der Großmächte entſcheiden in Schleswig und werden in Holſtein 
entſcheiden; bie bundestreuen Regierungen wagen keine Politik, die irgend 
Erfolg verhieße, und denjenigen, die den Muth haben, fehlt es an der aus⸗ 
reichenden Macht; bie Reſolutionen und Abreffen der Bevölkerungen richten 
nichts aus. Wozu hilft es nun, dieſe wirkungsloſen Demonſtrationen ins Un⸗ 
endliche fortzuſetzen, Gelder zu ſammeln, die den Weg aller unſerer trüben 
Erfahrungen gehen werden, ein ſchleswigeholſteiniſches Heer auszurüſten, das 
nichts zu thun haben wird, und eine Freiwilligenbewegung im Fluß zu er⸗ 
halten, die an der Macht der Verhältniſſe ſcheitern, oder im beſten Falle über⸗ 
flüſſig fein wird? Dieſe Anſicht breitet ſich aus, je mehr bie fog. „Macht der 
Thatſachen“ im Norden fortſchreitet. Sie recrutirt ſich aus allen Schichten, 
ſaugt ihre Nahrung aus guten und ſchlechten Motiven, und man kann ſagen, 
daß fie zwei politiſche Grundbeſtimmungen repräſentirt: in bem einen Falle 
beginnt und endet fie mit ber reinen, trägen, feigen Negation, im andern 
hat ſie noch einen Schlußſatz und erblickt in der Zukunft die einzige Rettung — 
die Revolution. Geſtatten Sie uns, dieſer Anſicht gegenüber unſere eigene 
auszuſprechen. Es beruht auf einer ſeltſamen Verkennung der Thatſachen, 
wenn man glaubt, bie Bewegung in Deutſchland fei bis Heute ohne Er— 
folg gewefer. Ym Gegentheil, bie Grfolge liegen Mar yu Tage, wenn and 
bas Endziel nod) lange nicht erreicht iſt. Bon den deutfden Regierungen, 
welde man bie gutgefinnten nennt, weil fie mit mebr oder weniger, die meiften 
allerdings mit hoͤchſt unzulänglicher Gnergie anf die Geite ded Rechts und 
ber Iegitimen Crbfolge in ben Herzogthümern getreten find, hat ein guter Theil 
biefe Gefinnung erft aus ben Kundgebungen der Hffentliden Meinung ge: 
imdpft. Sa Oefterreih und Preugen, biefe der nationalen Ehrenſache feinbs 
lichen, auf ihren principiellen Gegenfas gegen bie nationale Strömung po⸗ 
chenden Mächte, find bennod von berfelben sffentliden Meinung 
nad Sdhleswig getrieben worden. Mir ſtützen uns auf bas Zeugniß 
bes englifden Miniers, ber in der Oberhausfigung vom 4. Febr. Sfentlid 
erfldren fonnte: ,in allen Depeſchen ber beiben Mächte werde die Vorſtellung 
betont, daß, wenn fie nidt nah SHhleswig zögen, fold eine 
Aufregung in Deutſchlandentſtehen und fold ein Freiwilligen— 
beet nad Holftein aufbredhen würde, bag fie ber Gefabr eines 
Burgerfrieges ausgefekt waren.” Und was dbiefe Mächte aud fonft 
nod im Schilbe führen mögen, gleidviel mit Siweldem Programm fie über 
bie Cider gegangen find, — bas vergoffene Blut und bie bem Krieg darge- 
bradten Opfer madden es fhnen von Tag yu Taq fdrwerer, ihr Programm 
gegeniiber bem der Nation yn Halten. Die öffentliche Meinung alfo hat es 
babin gebracht, daß bie Truppen Oefterreihs und Preufens am Daneider! 
und an ber Schlei gefampft und geblutet und ihre Wajjenehre eingeſetzt haben, 
baB bie Schleswiger von Ort yu Ort, von Lanbfdaft gu Lanbdfdaft ibren 
Herzog Friedrid proclamiren fénnen: die Sffentlidhe Meinung darf angefidts 
dieſer Erfolge in ihrem Streben, vollends bis ané Riel durchzudringen, nidt 
rafter und nicht ruhen. Man ſagt uns von manchen Seiten: auf dem Wege, 
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ber dem Ausſchuß ber Abgeordneten Hurd) fein Mandat angewiejen iſt — bem 
Wege ber friedliden Agitation — fei nichts gu erreiden. Wir antworten mit 
dem Aufruf vom 24. Sanuar: dieſe Bebauptung wird begriinbet fein von 
bem Augenblid an, wo alle Mittel ber friebliden Agitation bis gum letzten 
erſchöpft find; zur Stunde find fie es nod nidt. Wn Süden wie im Mor- 
ben, in Bayern und Wilrttemberg wie in Preufen und anderwärts ift nod 
Feineswegs alles gefdeben, was geſchehen fonnte, um die Fürſten und ihre 
Rathgeber nidt allein von ber Einmüthigkeit, fonbern — von ber uner⸗ 
ſchütterlichen Gnergie des Volfswillens ju überzeugen. Die Preffe, bie Ver⸗ 
eine, bie Lanbesveriretungen haben vielfad) ihre Schulbigfeit nur halb ge- 
than. Die Ahnung einer gewaltfamen RKataftrophe, die fiber furz oder [ang 
aus ber Preisgebung ber Hergogibiimer fich entwideln würde, gewinnt in 
immer weiteren Kreiſen Verbreitung ; fie ift nod) neuerlich von bem Führer 
ber confervatinen Partei in Bayern mit riidbaltlofer Schärfe ausge- 
fptodjen worden. Wenn aber ber gewaltſame Umſturz ber beftebenden Staats: 
orbnung von jedem gefitteten Volk als ein ſchweres Uebel empfunden wird, 
und bie Theilnahme an revolutiondren Entwürfen für jeden gewiffenhaften 
Mann der fhwerfte Entidlup feines politifden Lebens ift, fo muß es unfere 
Aufgabe bis gum letzten Anugenblid fein, bie verblendeten Regierungen und 
Oynaftien von bem Abgrund zurückzuhalten, bem fie entgegengehben. Erſt 
wenn die Auferfte Anftrengung der geregelten Volkskraft fructlos geblieben 
ift, tritt bie Revolution in ihre Rechte ein; bann erft befipt fie aud die Kraft, 
ihre Gegner unwiderſtehlich niedberguiwerfen.” 


12. Febr. (Holftein). Altona wird von einem Bataillon Preufen tro’ 


” 
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bes Proteftes der Bundescommiffaire befewt. Cine telegraphifde De: 
pefde aus Frankfurt weist die Bunbescommiffire an, „das preu⸗ 
ßiſche Militär aufzunehmen“; bie Biirger- fiigen fid ben Cinquar- 
tirungébefeblen. Die Hauptwache bleibt in ben Händen der Bundes⸗ 
truppen. 


n (GHleswig). Die deutſchen Abgeordneten ber ſchleswig'ſchen 


Stindeverfammlung fommen in Schleswig gufammen und beſchließen, 
eine Deputation von 12 Mtitgliedern an hen König von Preußen 
unb an ben Raifer von Oefterreid) gu fenden, um für die Aner: 
fennung ber Lanbesredte und bed Herzogs Friebrid) gu wirken. 

n (Bundestag). Der Conflict in Holftein zwiſchen Wrangel und 
ben Bunbdesautorititen liegt ber Bundesverfammlung vor. Oefter- 
reid) und Preußen erflaren, „es handle fic im Wefentliden um eine 
Truppenregulirung auf einigen Puntten ber Hauptverbindungélinien 
ber Armee” und wünſchen begiiglide Weifungen ber Bundesverſamm⸗ 
lung an General Hate „Behufs Regulirung ber Frage.” Sachſen 
proteftirt , gegen bie wiber feterlidje Rufage, obne Zuſtimmung bes 
Bundes ergriffene Maßregel“ und beantragt , die Bundesverfammlung 
wolle bagegen reclamiren, €rfiilung ber gemadten Bufagen ver: 
langen, und alle, zur Siderftellung ihres Anfehens erforbderliden 
Mafnahmen ergretfen, indbefondere die, in bem Bundesbeſchluß vom 
22. Jan. b. J. vorbehaltene Berufung anbderweitiger Referven 
unb zwar aus Truppen bes 7. und 8. Bundes⸗Armeecorps bewirfen.” 


» (Preufen). General v. Manteuffel geht in auferorbdentlider 
Mifjion nad) Dresden. — Der Konig empfingt die Deputation 
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ber Univerfitit Riel unb nimmt bie Wbreffe berfelben um Aner: 

. tennung des Herzogs Friedrid) entgegen. — Auftaudjen ber” Idee, 
bie ſchleswig-holſteiniſche Frage burd) ein Arrangement mit Olden: 
burg Behufs einer Gebietserweiterung fiir Preugen gu löſen. 

13. Febtr. (Schleswig). Der Hergog Griedrid) wird aud in der lehten 
Stadt Schleswigs, in Hadersleben, von ber VBevdlferung als Landes: 
herr proclamirt. 

13/14. Febr. (Deſterreich und Preugen) ridten abmahnende Noten 
gegen bie Anträge v. 6. Pfordten in ber Erbfolgefrage v. 14. b. Me. 
an die verfdiedenen deutſchen Regierungen. 

14. Febr. (Preufen). Abſchluß eines Vertrages mit Olbenburg fiber 
Sidherung und Ausdehnung ber preuß. Marine-Ctabliffements im 
Jahdebuſen. 

„„Maſſau). Die Regierung verbietet die fog. Lichtmeßverſammlung 
ber Fortſchrittspartei in Rüdesheim und löst eine ftatt berfelben 
veranftaltete Verſammlung „für Unterſtützung ber Verwundeten in 
Schleswig⸗Holſtein“ auf. 

14./15. Febr. (Holftein). Die Preußen beſetzen aud) Neumiinfter und 
Kiel. Die Bundesautorititen laſſen es geſchehen. Bundesgeneral 
Hake concentrirt die hannover'ſche Brigade um Altona. 

15. ,, (Preußen). Preußiſche Blatter melden, bak das fedsie Armee⸗ 
corps mobilifirtt und in der Lauſitz (gegen Sachſen) aufgeftellt 
werden folle. 

» np CBOaden) Sat bad Königreich Ytalien anerfannt: her Großherzog 
nimmt bas Creditiv eines ital. Geſchäftsträgers entgegen. 

16. ,, (Baden). Debatte in der IL. Kammer über die clericale Agi: 
tation in ber Schulfrage. 

» vn CHeffensDarmftadt). Die I. Kammer beſchließt mit allen 
gegen die 5 anwefenden adeligen Stimmen: 

1) der gropbergogliden Staatsregierung fir beren Thätigkeit in der ſchleswig⸗ 
bol ftetnijden —— ihre Anerkennung auszuſprechen; 2) dieſelbe zu erſuchen, 
an dem Bundestage auf ſchleunige Erledigung der unverantwortlich verzoͤgerten 
Erbfolgefrage gu dringen, auf alle Faille aber ſelbſtändig mit ber Aner: 
fennung bes Hergogs Friedrih voranzugehen; 3) diefelbe ferner 
gu erſuchen, mit den übrigen bunbdestreuen Regierungen Deutſchlands bie nö⸗ 
thigen Vereinbarungen gu treffen, um gemeinſam, felbft mit ben G&upers 
fien Mitteln, bie Rechte des Bundes, ihre eigene SGelbftindigkeit, nament- 
lid) aber bie Redjte ber Hergogthiimer und ihres rechtmäßigen Fürſten gu 
wahren; 4) inébefonbere diejelbe gu erſuchen, auf eine ftirfere Vefepung Hols 
fieiné mit Bunbdestruppen, fowie auf eine Mitbefegung Sdleswigs hinzu⸗ 
wirklen.“ Der Ptinijter von Dalwigk erklärt ſich gegen bie Antrage, indem er 
die einfeitige Unerfennung des Herjogs Friedrid und die ,huferften Mittel“ 

att 


17. ,, (Gehleswig). Die Civilcommiffare erflaren bie BVerfaffung vom 
18. November auger Kraft. 

„„Gahyern). Der ſchleswig-holſteiniſche Verein in Miirnberg be: 
ſchließt eine Adreſſe an den Konig unb beauftragt eine Deputation 
mit der Ueberreichung berfelben. Der Konig lehnt die perfIntide 
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Entgegennahme ab und läßt die Deputation auf ben conftitutioneller 
"Meg verweifen: 


„... Die Freube über den Erfolg deutſcher Waffen ijt keine ungetrübte 
OHefterreih und Preußen haben fid thatfAdlid vom deutſchen 
Bunde losgefagt, fie fampfen als Oefterreiher und Preu per, 
nigt als Deutſche; alle anderen deutſchen Stimme find von diefem Kampfe 
ausge{dloffen, und die dereinftigen Sieger werden, ſo müſſen wir fürch- 
ten, allein endgiltig tiber bas Schickſal Schleswig-Holſteins 
entſcheiden, und der deutide Bund wird rath- und madtlos 
gu geborden haben. Welches Schidjal Oefterreid) und Preufen fur 
Salesmig-Holftein beftimmt, nod wei man ed nidt. Wher die den fremben 
Mächten wiederholt gegebenen Rufiderungen, bie Integrität bes danifden 
Reichs gu bewabhren, eingelne Erideinungen wie 3. B. bas in diejen agen 
erfolgte Beſetzen verſchiedener Puntte in Holftein troy der Proteftation der 
PBundesautorititen, brs Werbot, bag Schleswigs Velk feinen Fürſten procla- 
mire, bie Entfernung deutſcher Farben, und der ben däniſchen Veamten in 
unbegreiflider Weiſe zugeſicherte Sdug, fo daß diefelben gegen ben Willen 
ber Bevdlferung und von folder als die eigentliden Unterdriifer auf bas 
beftigfte gebapt, in ihren Aemtern verbleiben, faffen bringend bejorgen, bag, 
wenn Oefterreid) unb Preußen nidt fdon im Gebheimen iiber das Schickſal 
Schleswig⸗Holſteins fid) geeinigt, fo bod) für alle Cventualitdten fig ofpjene 
Hand bebalten und faum geneigt fein werden, ein ungethetltes Saleswig- 
Holftein bem allein [cgitimen Fuͤrſten gu iibergeben, den bes Volkes Stim: 
mung in Holftein wie in Gdleswig fid) ermaglt. Und dbeshalb find Alle, 
welde e6 mit Deutidland und mit Sdleswig-Holftein treu und ehrlich mei- 
nen, tief befiimmert, weil ber Zweck, fiir ben jetzt deutſche Krieger ihr Wut 
vergiefen, in unbeimlides Dunkel gebiillt ijt. Aber Cines ift fdhon jest 
gewif. Die Autoritdt des deutſchen Bundes ift vernichtet, 
Oefterreidh und Preufen handeln fir ſich, mipadtend bie 
Beſchlüſſe bes Bundes. Sie wollen jeigen, dag fie die Madtigeren 
find, bab bie anberen deutiden Staaten feinen Willen, und wenn aud, bod 
feine Kraft ibn durchzuſetzen haben. Oeſterreich und Preupen find, 
gelingt ibr Plan, fortan Deutſchland; ihr Gebot, iby Wille 
entſcheidet; bas übrige Deutſchland bilbet mit feinen Fit jten 
unb fiebenden Heeren cin Bafallenthum, das auf Befebl zu 
Haufe bleibt, in den Krieg giebt unb wieder heimkehrt, wie 
manes eben braudt, und wiberfept es fid, fo theilt man es. In die— 
fer Weife verftehen Oefterreid) unb Preufen, verjtehen Vismard und Rechberg 
Deutſchlands Cinheit. Und Angeſichts biefer Gefabren, was thut der Bund, 
was thun die bundesgetreuen Staaten, was beren Fürſten? 
Geit Monaten feine That. Wie der Furchtſame inmitten des brennenden 
Schifſes nidt wagt, fein Leben gu retten burd einen kühnen Sprung in 
bie tobenden Fluthen bes Mteeres, win bas nabe Ufer gu erreiden, und jam: 
mervoll untergebt, fo gelähmt fdeinen die bunbdestreuen Staaten, dap fie 
gaubern, 616 alle Hoffnung auf Erfolg gu Ende ijt. Nit das 
Beifpiel bes rafden und entidloffenen Ganbelns, bas ibnen Oeſterreich und 
Preupen gegeben, nidt die Vorftellungen und Bitten ihrer Bolter, thatkräftig 
eingujdreiten in bem Rampf gegen Danemarf, nicht bas Vertrauen auf ihre 
ftolgen und fdinen Geere, welche vor Begierde brennen, endlid) einmal wir f= 
Tide und ebrenvolle Dienfte dem Vaterland leiſten gu koͤnnen, nicdt die 
Grfabrung, bak Oefterreid und Preußen überall ba, wenigftens fdhembar, 
nadgegeben, wo fie auf einen thatfriftigen Widerſtand gu foven nod befürch⸗ 
teten, nicht die Lehre ber Gefdidte, bak bie in bie neneften Beiten berab 
eis eſchlechter fpurlos verſchwunden find, nidt bie Furdt, dem eignen 

t HA gu entfremben — Nichts war im Stanbe, dem deutſchen Bunde 
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unb den bundestreuen Fürſten fo viel Muth eingufldpen, nur einen Theil 
ihrer Heere nad) Holftein gu werjen, unt mit einer ebenbiirtigen Mat Oefter- 
tei und Preußen gegeniiber gu fteben, damit bie nun dort jtebenden Bundes⸗ 
executionstruppen ibte Aujgabe erfiillen, die Rechte ber Herzogthümer ſchützen 
und Uebergriffen dex beiden Großmächte wirkſam entgegentreten können. Dan 
iſt nicht im Stande, die Erbfolgefrage zur Entſcheidung zu bringen, 
weil nak der Entſcheidung gehandelt werden müßte und ſtatt deſſen man 
fic lieber die tiglid) eintretenden Creigniffe alé fait accompli gefallen läßt. 
Unb wenn bie eignen Gouverinetatsredte, an welden deus Volke gegeniiber 
bis auf bas fleinfte feftgebalten witb, in Folge der drohenden Stellung der 
Gropmadte aufgegeben werden, find nidt aud Rechte des Volkes gefährdet, 
bie baffelbe nidt aufgegeben baben will? Aber bie Stimme des Goltes ift 
nicht beachtet, trotz wiederholter Bitten fein Lanbdbtag gujammenberufen 
worben, um die Vertreter bes Volkes gu hören. Königliche Majeſtät! Ge- 
ruhen Sich Allerhöchſtdieſelben die Vegeifterung in bas Gedächtniß guritd zu 
rufen, welde bas ganze Land bewegte, als Allerhöchſtdieſelben mitten im Win- 
ter, perſönliche Gefabr nicht adtend, von Rom in Ihr getreues Land zurück⸗ 
geeilt, alg Sie bie finigliden Morte fpraden, mit und durd ben Bund 
mit allen Kräften für die gerechte Sache Schleswig-Holſteins einzuſtehen, er- 
imtern ſich Ew. Majeſtät ber Begeiſterung jener Männer, welche aus Holſtein 
in die königliche Reſidenz gekommen waren, um nach ihrer Rückkehr allent⸗ 
halben zu verkünden, daß fie in Bayerns König einen echten deutſchen Fürſten 
gefunden, der ihre Sache nicht verlaſſen wird und Ew. Majeſtät werden es 
begreiflich finden, wenn das Volk bie Räthe ber Krone anklagt, daß 
fie zögern, den Willen Ew. Majeſtät durch raſches Handeln in Vollzug gu 
ſetzen. Wer mit und durch den Bund zu handeln gelobt hat, 
der wird auch für den Bund eintreten müſſſen, wenn fremde 
Gewalt ſeine Beſchlüſſe mißachtet, ihnen entgegenhandelt 
oder ſeine Wirkſamkeit überhaupt lahm legen will. Man kann 
mit ober durch ein Organ nur dann handeln, wenn daſſelbe in lebens⸗ 
fähiger Weiſe exiftirt. Bn dem Momente, wo die bundestreuen Regie: 
tungen dulden, daß bie Großmächte die Beſchlüſſe bes Bundes mipadten, bat 
berfelbe aufgebort gu erijtiren und ber Wille ber Großmächte entſcheidet allein. 
Diefe Getagt gu befjeitigen, gibt e6 nur Gin Mittel. Und bie 
Madht, weldhe unfern Regierungen gur Seite fteht, ift eine nidt geringe; fie 
befteht in woblgeritfteten Armeen, welche nur bes Winkes harren, in 
bem Bolfe, bas Scleswig-Holjtein fiir Deutſchland gerettet wiſſen wil, 
und vor allem in ber Gerechtigfeit ber Sache, welche Muth, Zuverfidt und 
Bertrauen gibt. Nod hat bas Rolf das Vertrauen nidt ganz verloren, 
nod glaubt e8, wie es fefbjt bereit ift, fiir feine Ghre und Selbſtändigkeit 
alle Giiter bes Lebens eingufegen, ein gleicher Muth werde feine Fürſten und 
Regicrungen befeelen, weldhe mehr nod als die Vilfer zu verlieren im Be- 
grijfe ftehen. Wir bitten daber Cw. Majeſtät allerunterthanigit, aller- 
ſchleunigſt bei, burd und fiir ben Bund diejenigen Schritte gu thun, wo⸗ 
burd) eine Adtung gebietenbe, fiir alle Goentualitadten geriiftete 
Bundesmadt aufgeftellt und die in Holftein blopgeltellte Bundesarmee 
verſtärkt werde, um im entſcheiden den Momente thathrijtig fiir bie 
Redhte Schleswig⸗Holſteins, nithigenfalls felbft gegen Oeſterreich 
und Preußen, einguftehen und gu erwirken, dag bas vereinte Sdleswig- 
Holftein feinem legitimen Fürſten übergeben werde.“ 


17.%ebr. (Heſſen-Darmſtadt). Die I. Rammer beſchließt mit allen 
gegen 4 Stimmen 
„unter dem Ausbrud ihrer freudigen Bewunderung bed Heldenmuths der 


bentiden Truppen, durch welde mit unerwarteter Schnelligkeit der größte 
Theil bes Herjogthums Schleswig von bem däniſchen Orud befreié worden 
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ift, bie Erwartung auszuſprechen. bie großherzogliche Regierung werbe wi 
bisher aud) fernerhin dahin wirken, daß durch Regelung bey Erbfolge in 
Schleswig⸗Holſtein bie Rechte diefer deutſchen Lande und bas Yntereffe Deutſch 
lands gewabrt werde, und gu dieſem Behuf darauf bringen, daß bie bob 
Bundesverfammiung liber bie Erbfolgefrage Entſcheidung treffe und ben Ver: 
treter des ald rehtmaipig anerfannten Herzogs von Holjtein als Bundestags: 
efandten gulaffe, ferner die fefte Zuverſicht ausgufpreden, daß nidts geeigneter 
ein f8nne, bas volle Einverſtändniß zwiſchen den beutiden Gropmidten unt 
ben iibrigen Dtitgliebern ded Bundes herbeizuführen, als bie bent Recht und 
Funbament aller Staaten entſprechende Ordnung ber obengenannten Erb⸗ 
folgeangelegenbeit.” 

18.Febr. (Bundestag), Die Bundesverſammlung beſchließt, in Envi: 

berung auf ben banifden Embargo auf alle deutſchen Sdiffe one 

Unterfdied ber Flagge aud auf alle däniſchen Schiffe in deutſchen 

Häfen Embargo legen gu laffer. 

(Schleswig). Die Civilcommiffare erflaren die däniſchen Sprach⸗ 
refcripte für aufgebhoben. 

n n» CBreugen). General v. Manteuffel geht in auferordentlider 
Miffion nad Hannover ab. 

n (Hannover). Evrdffnung bes Landtags. Die Thronrede mird 
burd) ben Kriegsminiſter verleſen. Tiſchrede bed RKinigs. Die 
IT, Kammer wählt gu Präſidentſchaftscandidaten Graf Bennigfen 
mit 77 gegen 8, Lanbrath Neubourg mit 53 gegen 29 und R. 
v. Bennigfen mit 35 gegen 26 Stimmen. 

18/19. Febr. Dtinifterconfereng in Wiirgburg zwiſchen BVertretern von 
Bayern, Württemberg, Sachſen, Baden, Heffen-Darmftadt, RNaffau, 
Braunfdweig, Weimar und Coburg-Gotha. — RKurbeffen und Han: 
nover haben bie Theilnahme abgelehnt. 

Es wird bejdloffen, den pofitiven Ausfprud bes Bundes in der 
Succeffionsfrage fo dbringend wie möglich gu befdleunigen unb ferner 
am Bunde auf Cinberufung der holſteiniſchen Stände und BVerftar: 
fung ber Bundestruppen in Holftein burd weitere Bundestruppen, 
welde unter ben Bunbdesgeneral gu ftellen feien, angutragen. 

18—20. Febr. (Anhalt). Beſchluß der Mehrheit bes Lanbdtags beg. 
Generalfyndicus, Proteft der ritterfdaftligen Wbgeordneten; Ver: 
mittlung. 

19. Febr. Kurheſſen). Da Kurheſſen die Beſchickung ber Würzburger 
Conferenz abgelehnt hat, fo beſchließt ber ſchleswig⸗holſteiniſche Aus: 
ſchuß von Kaſſel, eine neue, ernſte Adreſſe an das Miniſterium zu 
richten: 

» «+ « Biv wollen darüber ſchweigen, daß die kurfürſtliche Regierung die 
Einlabung gu ber Würzburger Conferenz in letzter Stunde ablehnend beantwortet 
hat, obgleich gerade dieſe Berathung dem Recht der Herzogthümer und ihres recht⸗ 
mafigen Regenten gu dienen beſtimmt war, und von beutiden Regierungen beſchickt 
worden iſt, denen die Anerkennung niemals verſagt werden wird, daß ſie vor allen 
andern durch ihr muthiges Eintreten für die gerechte Sache der Herzogthümer 
bie groͤßten Verdienſte um Deutſchlands Recht und Ehre ſich erworben haben. 
Wher unterlafjen wollen wir es nicht, noch einmal mahnend unſere Stimme 
zu erheben und hohem Miniſterium zuzurufen: die Zeit iſt eine ſehr ernſte, 


a 
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und bie fdleswig-holiteinifhe Sache von hidfter, vielleicht dod nod nicht 


voliftindig gewiirdigter Bedeutung! Die Golgen, wenn wider Treu und Glau: 


ben bie Entſcheidung biefer Gace burch bie Mitſchuld Kurheſſens nod linger 


verfleppt ober gar gegen Recht und Geredhtigfeit entſchieden werden follte, 
werden ſchwer unb unausbleiblid fein !* 


19, Febr. (Schles wig). Die Civilcommiffare heben bas bisherige Ver⸗ 


20, 


bot der ſchleswig⸗holſteiniſchen Farben auf. 

» (Holftein). Der däniſche Münzfuß wird von ben Bundescom⸗ 
miffaren bejettigt unb ber alte Münzfuß wieber hergeſtellt. 

n (ShHleswig). Die Civilcommiffare ftellen fiir bie Beamteten 
bie orberung des Bienniums an der Univerfitdt Miel wieder Her. 
» (Hannover). MR. v. Bennigfen tragt in der U. Rammer auf 
einen gemeinfamen Ausſchuß beidber Kammern von je 7 Mitgliedern 
an, zu [dleuniger Berathung und Beridterftattung fiber eine ange- 
mefjene Adreſſe ber Ständeverſammlung gu Wahrung und Durd- 
führung der bebdrobten Redte ber Hergogthiimer unb ihres redt- 
mapigen Herzogs Friedrich VIL. — R. v. Bennigfen wird einſtim⸗ 
mig gum erften Generalfyndiens gewählt. 

n (Heffen-Oarmiftadt). Die Ol. Kammer beſchließt eine einfei- 
tige Adreſſe an ben Großherzog gu erlaſſen, ſoweit bie von ibr ge- 
faßten Beſchlüſſe fic mit berjenigen der I. Rammer nicht vereinigen 
ließen. 

„(Hamburg). Der Senat legt bod endlich Beſchlag anf die 
däniſche Poſt- und Telegraphenverwaltung. 


. » Deutſch-däniſcher Krieg). England ſchlägt neuerdings den 


Zuſammentritt einer Conferenz zu Wiederherſtellung des Friedens 
und zwar ohne zum Voraus beſtimmte Conferenzbaſis vor. Oeſterreich 
und Preußen erflaren fic) tm allgemeinen dazu bereit, Danemark 
nimmt dagegen Anſtand, auf den Vorſchlag einzugehen. 
n (36er Ausſchuß). Die geſchäftsleitende Commiſſion ruft gu 
Unterſtützung der vom Kriege am meiſten nothleidenden Gegenden 
Schleswigs auf. 
„GHeſſen-Darmſtadt). Die J. Kammer lehnt ben ganzen Ge⸗ 
ſetzentwurf bezüglich der religidfen Erziehung der Kinder ab, indem 
bei Art. 1 her Regierungsentwurf, der Ausſchußantrag und ein Anz 
trag Moufangs ſämmtlich verworfen werden. 
w (Medlenburg). Die Regierung verbietet bie Schrift: Der 
Vernidtungstampf wider bie Bauern in Mtedlenburg — zur Ge- 
ſchichte des Junkerthums in Deutſchland und gum Verſtändniß feiner 
Politik v. Moriz Wiggers. 
n (BPreupen). Gen. v. Manteuffel geht in beſonderer Miſſion 
nad) Wien, um ſich mit Oefterreih über cin meiteres Einrücken in 
Jutland gu verftinbdigen. 
nw (Breugen). Der Kinig v. Preußen empfingt bie Deputation 
ber ſchleswigſchen Stindemitglieder fix vollftandige Trennung von 
5 
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ift, bie Erwartung aussufpreden, bie großherzogliche Regterung werbe wi 
bisher auch fernerbin babin wirken, daß durd Regelung ber Erbfolge ii 
Saleswig-Holftein bie Rechte diefer deutſchen Lande und das Intereſſe Deutſch 
lands gewabrt werbe, und gu diejem Bebuf darauf dringen, daß bie bob 
Bundesverfammlung über bie Erbfolgefrage Entſcheidung trefje und ben Ver: 
treter des als rechtmäßig anerfannten Herzogs von Holjtein alé Bundestags 
efandten gulaffe, ferner die fefte Zuverſicht ausgufpreden, daß nichte geeigneter 
ein koͤnne, bas volle Einverſtaͤndniß zwiſchen den deutſchen Gropmaidten unt 
ben übrigen Mitgliedern bes Bundes herbeizuführen, als bie bem Rect und 
— aller Staaten entſprechende Ordnung der obengenannten Erb⸗ 
olgeangelegenbeit.” 

18.Febr. (Bunbestag). Die Bundesverjammlung befdlieBt, in Erwi— 
berung auf ben banifden Embargo auf alle deutſchen Schiffe obne 
Unterfdied ber Flagge aud auf alle däniſchen Schiffe in deutſchen 
Häfen Embargo legen gu laſſen. 

‘y on (Shleswig). Die Civilcommiffare erflaren bie däniſchen Sprach⸗ 
refcripte für aufgeboben. 

n nv CBreugen). General v. Manteuffel geht in augerorbentlider 
Miffion nad Hannover ab. 

n vn (Hannover). CErdffnung bes Landtags. Die Thronrede wird 
hurd ben Rriegéminifter verlefen. Tiſchrede bes Königs. Die 
II Kammer whit gu Präſidentſchaftscandidaten Graf Bennigfen 
mit 77 gegen 8, Lanbrath Neubourg mit 53 gegen 29 unb R. 
v. Bennigfen mit 35 gegen 26 Stimmen. 

18/19. Febr. Meinifterconfereng in Wiirgburg zwiſchen Vertretern von 
Bayern, Whirttemberg, Sachſen, Baden, Heffen-Darmitadt, Raffau, 
Braunfdweig, Weimar und Coburg-Gotha. — Kurheſſen und Han: 
rover haben die Theilnabme abgelehnt. 

Es wird befdloffen, ben pofitiven Ausfprud bes Bundes in ber 
Succeffionsfrage jo dringenb wie möglich gu beſchleunigen und ferner 
am Bunde auf Cinberufung ber holſteiniſchen Stände und Verftir- 
tung ber Bunbdestruppen in Holftein durch weitere Bunbdestruppen, 
welde unter den Bundesgeneral gu ftellen feien, angutragen. 

18—20. Febr. (Anhalt). Beſchluß ber Mtehrheit bes Lanbtags bey. 
Generalſyndicus, Proteft der ritterſchaftlichen Wogeordneten; Ber: 
mittlung. 

19. Febr. (Rurheffen). Da Kurheffen die Beſchickung ber Wiirsburger 
Confereng abgelehnt hat, fo beſchließt ber ſchleswig-holſteiniſche Aus: 
ſchuß von Raffel, eine neue, ernfte Adreſſe an bas Miniſterium gu 
ridten: 

» oo» Wir wollen bariiber ſchweigen, daß bie kurfürſtliche Regierung die 
Ginlabung gu ber Würzburger Confereng in legter Stunde ablehnend beantwortet 
bat, obgleich gerabe dieſe Berathung dem Recht ber Herzogthümer und ihres recht: 
mipigen Regenten gu dienen beftimmet war, und bon beuticen Regierungen befdidt 
worden ift, denen bie Anerfennu~ eſagt werden wird, daf fie bor allen 


anbern burd ihr muthiges E jevedhte Sache der Hergogthiimer 
bie großten Verdienfte um “ und Ehre fid erworbden 
Wher wnterlaffen wollen wi nal mabnend unfere Stimme 


gu erheben und bobem MV : bie eit ift eine ſehr erujte, 
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und bie ſchleswig⸗holſteiniſche Sache von hoͤchſter, vielleicht bod nod nidt 


volftindig gewiitdigter Bedeutung! Die Folgen, wenn wider Treu und Glauz 


ben die Entſcheidung dieſer Gace durd die Mitſchuld Kurheſſens nod (anger 


verſchleppt ober gar gegen Recht und Geredtigteit entfdieden werden follte, 
werden ſchwer und unausbleiblid fein!" 


19. Febr. (Schles wig). Die Civilconnmiffare beben bas bisherige Ver⸗ 


20. 


bot ber ſchleswig⸗holſteiniſchen Farben auf. 

»n (Hotftein). Der däniſche Münzfuß wird von den Bundescom⸗ 
miffaren befeitigt und ber alte Münzfuß wieder hergeftellt. 

n (Gleswig), Die Givilcommiffare ftelen fir die Beamteten 
bie Forberung bes Bienniums an ber Univerfitdt Kiel wieder Her. 
»n (Hannover). R. v. Bennigfen tragt in ber OL. Rammer anf 
einen gemeinfamen Ausſchuß beiber Rammern von je 7 Meitgliedern 
an, gu ſchleuniger Berathung und Beridterftattung fiber eine ange- 
meffene Adreffe ber Stindeverfammlung gu Wabrung und Durd: 
führung ber bedrohten Rechte ber Hergogthiimer und ihres rect: 
mäßigen Herzogs Friedrich VIII. — R. v. Bennigfen wird einſtim⸗ 
mig gum erſten Generalſyndicus gewählt. 

n (Heffen-Darmftadt). Die I. Kammer beſchließt eine einfei- 
tige Adreſſe an ben Großherzog gu erlaffen, foweit die von ihr ge: 
faften Beſchlüſſe fic) mit derjenigen der I, Rammer nicht vereinigen 
ließen. 

n (Hamburg). Der Senat legt dod endlich Beſchlag auf bie 
daͤniſche Poft- und Telegraphenverwaltung. 


n (Deutf{d-bainifdmer Krieg). England ſchlägt neuerdings ben 
Rufammentritt einer Confereng zu Wiederherftelung des Friedens 
unb gwar ohne gum Voraus beftimmte Conferengbafis vor. Oeſterreich 
und Preußen erfldren fid) im allgemeinen bagu bereit, Danemart 
nimmt bagegen Anſtand, auf den Vorſchlag eingugeben. 
on (3Ger Ausſchuß). Die gefdhaftsleitende Commiffion ruft gu 
Unterftiigung ber vom Kriege am meiften nothleibenden Gegenden 
Schleswigs auf. 
» (HeffensDarmftadt). Die I. Kammer lehnt den gangen Ge: 
ſetzentwurf bezüglich ber religidfen Erziehung ber Kinder ab, indem 
bei Art. 1 ber Regierungsentwurf, ber Ausſchußantrag und ein Wn: 
trag Moufangs ſämmtlich verworfen werden. 
» (Medlenburg). Die Megierung verbietet bie Schrift: Der 
Vernidtungstampf wider die Bauern in Mecklenburg — gur Ge- 
{hidte bes Sunferthums in Deutſchland und gum Verſtändniß feiner 
Politik v. Moriz Wiggers. 
n (Preupen). Gen. v. Manteuffel geht in beſonderer Miſſion 
nad) Wien, um fid mit Oeſterreich über ein weiteres Einrücken in 
Jutland gu verftinbigen. 
n (Breugen). Der Kinig v. Preufen empfaingt bie Deputation 
ber ſchleswigſchen Stindemitglieber far vollftindige Trennung von 
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ift, bie Erwariung ausyufpreden, bie großherzogliche Regierung werbe wie 
bisher aud) fernerbin babin wirfen, dag durd Regelung ber CErbfolge in 
SHleswig-Holftein bie Rechte dieſer deutſchen Lambe und bas Intereſſe Deutſch⸗ 
lands gemabrt werde, und ju dieſem Behuf darauf dringen, bag bie bobe 
Bundesverfammlung über die Crbjolgefrage Entſcheidung treffe und ben Ver⸗ 
treter des als rechtmäßig anerfannten Herzogs von Holftein als Bundestags⸗ 
efanbten gulaffe, ferner die fefte Zuverſicht ausgufpreden, dah nidts geeigneter 
ein konne, das volle Einverſtändniß zwiſchen ben deutſchen Gropmidten und 
ben fibrigen Mitgliedern bes Bundes herbeigufiihren, als bie bem Recht und 
Fundament aller Staaten entipredende Ordnung der obengenannten Erb⸗ 
folgeangelegenbeit.” 

18.Febr. (Bundestag). Die Bundesverfammlung beſchließt, in Erwi⸗ 
berung auf ben däniſchen Embargo auf alle deutiden Schiffe obne 
Unterſchied ber Flagge aud) auf alle däniſchen Schiffe in beutfden 
Hafen Embargo legen gu laſſen. 

‘» wn (GHlesmig). Die Civilcommiffare erflaren die däniſchen Sprad: 
refcripte für aufgeboben. 

n on CBhreugen). General v. Manteuffel geht in augerordentlider 
Miffion nad Hannover ab. 

vn on (Hannover). Eröffnung bes Landtags. Die Thronrede wird 
burd) ben Rriegéminifter verlefen. Tiſchrede bes Königs. Die 
II, Kammer wählt gu Präſidentſchaftscandidaten Graf Bennigfen 
mit 77 gegen 8, Lanbrath Neubourg mit 53 gegen 29 und R. 
v. Bennigſen mit 35 gegen 26 Stimmen. 

18/19. Febr. Dtinifterconfereng in Wiirgburg awifden Bertretern von 
Bayern, Whirttemberg, Sachſen, Baden, Heſſen-Darmſtadt, Naffau, 
Braunſchweig, Weimar und Coburg-Gotha, — Kurheſſen unb Han- 
nover haben die Theilnabme abgelehnt. 

Es wird beſchloſſen, den pofitiven Ausfprud bes Bundes in der 
Succeffionsfrage fo dbringend wie möglich gu befdleunigen und ferner 
am Bunbe auf Cinberufung ber holſteiniſchen Stinde unb BVerftar: 
tung ber Bunbestruppen in Holftein durd weitere Bundestruppen, 
welde unter ben Bunbedgeneral gu ftellen feien, angutragen. 

18—20. Febr. (Anhalt), Beſchluß ber Mehrheit bes Landtags beg. 
Generalfyndicus, Proteft der ritterſchaftlichen Abgeordneten; Ber: 
mittlung. 

19. Febr. (Rurheffen). Da Kurheſſen die Befdhidung ber Wirgburger 
Confereng abgelehnt hat, fo beſchließt ber ſchleswig-holſteiniſche Aus: 
{hug von Raffel, eine neue, ernfte Worefjfe an bad Miniſterium gu 
ridten: 

» «+ « Wir wollen darüber ſchweigen, bak die kurfürſtliche Regierung bie 
Ginlabung gu der Würzburger Confereng in lewter Stunde ablehnend beantwortet 
bat, obgleich gerabe dieſe Verathung dem Recht ber Herzogthümer und ihres recht⸗ 
mipigen Regenten gu bienen beftimme war, und von beutiden Regierungen beſchickt 
worden ijt, benen die Anerfennung niemals verfagt werden wird, daf fie dor allen 
anbern burd ihr muthiges GCintreten fiir die geredhte Sache ber Hergogthimer 
bie griften Berdienfte um Deutſchlands Recht und Ehre ſich erworben haben. 
Wher unterlaffen wollen wir es nicht, nod) einmal mabhnend unfere Stimme 
gu erheben und hohem Minifterium gugurufen: bie eit ift eine ſehr ernſte, 
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und bie ſchleswig⸗holſteiniſche Sache von hoͤchſter, vielleicht dod nod nidt 


vellftindig gewiirdigter Bedeutung! Die Folgen, wenn wider Treu und Glau: 

ben die Entſcheidung dieſer Gace durd die Mitſchuld Kurheſſens nod Langer 
verfdleppt oder gar gegen Recht unb Geredhtigheit entfchieden werden follte, 
werben ſchwer und unausbleiblid fein!” 

19. Febr. (Schles wig). Die Civilcomnmmiffare beben bas bidherige Ver⸗ 

bot der ſchleswig⸗holſteiniſchen Farben auf. 

. » CHolftetn). Der däniſche Muünzfuß wird von ben Bundescom⸗ 

miffaren befeitigt unb ber alte Münzfuß wieber hergeſtellt. 

» «» (GGleswig). Die Civilcommiffare ſtellen fir die Beamteten 
die Forberung bes Bienniums an ber Univerfitit Kiel wieder her. 

» » (Hannover) MR. v. Bennigfen tragt in ber V. Kammer auf 
einen gemeinjamen Ausſchuß beiber Kammern von je 7 Mitgliedern 
an, gu {dleuniger Berathung unb Beridterftattung fiber eine ange: 
mefjene Adreſſe ber Standeverjammlung gu Wahrung und Durd- 
fiibrung der bebdrobten Redte ber Hergzogthitmer und ihres redt- 
migigen Herzogs Friedrich VIL. — MR. v. Bennigfen wird einftim:- 
mig gum erften Generalfyndiens gewählt. 

» on (HeffensOarmftadt). Die Tl. Rammer beſchließt cine einfei- 
tige Woreffe an ben Großherzog gu erlaffen, fomweit bie von ibr ge: 
faßten Beſchlüſſe fic) mit derjenigen ber I. Rammer nicht vereinigen 
liegen. 

» n (Hamburg). Der Senat legt dod endlich Beſchlag anf die 
däniſche Poft: und Telegraphenverwaltung. 


21. , (Deutfd-binifder Krieg). England ſchlägt neuerdings den 
RZufammentritt einer Confereng zu Wiederherftelung des Friedens 
und gwar ohne gum Boraus beftimmte Conferengbafis vor. Oeſterreich 
und Preugen erflaren fid im allgemeinen dazu bereit, Oanemart 
nimmt bagegen Anftand, auf den Vorſchlag eingugehen. 

un pn (6er Ausſchuß). Die gefchaftsleitende Commiffion tuft gu 

Unterftitgung der vom Kriege am meiften nothleibenden Gegenden 

Schleswigs auf. 

» (Heffen-Darmftadt). Die J. Kammer lehnt den gangen Ge: 

fegentwurf bezüglich der religidfen Erziehung ber Kinder ab, indem 

bet Art. 1 ber Regierungsentwurf, ber Ausſchußantrag und ein Wn- 
trag Moufangs fammtlid verworfen werden. 

n g (Medlenburg). Die Regierung verbietet bie Schrift: Der 
Vernidtungstampf wider bie Bauern in Medlendburg — zur Ge: 
ſchichte des Junferthums in Deutſchland und gum Verſtändniß feiner 
Politi? v. Moriz Wiggers. 

on » (Breupen). Gen. v. Manteuffel geht in befondever Miffion 
ned Wien, um fid mit Oeſterreich über ein weiteres Cinriiden in 
Sitland gu verftinbigen. 

n CBPreugen). Der Konig v. Preugen empfängt die Deputation 
ber ſchleswigſchen Stindemitglieder fir vollftindige Trennung von 
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Danemar?, fiir Anerfennung ber alten Erbfolge und fir bie alte 
Vereinigung mit Holftein. Unbeftimmte Antwort des Königs. 


23. Febr. (Hannover). Die I. Rammer nimmt den Autrag Bennigfens 


ld 


24. 


25. 


mit allen gegen bie Stimmen der bret Miniſter an. 

» (COlodenburg). Der Landtag lehnt die Regierungdvorlage, die 
Rabhl der Abgeorbneten von 49 auf 37 Mitglieder (auf 8000 jtatt 
auf 6000 Geelen 1 Dtitglied) herabgufegen, ab, obwohl ber friibere 
Landtag einen dahin zielenden Beſchluß gefakt hatte, 
„ESchleswig). Der Idſtädter Lowe wird in Flensburg beſeitigt. 
n (Bremen). Die Birgerſchaft beſchießt fajt einftimmig, 

,den Genat gu erfuden, im Verein mit ben Senaten ber übrigen freien 

Städte unb womöglich mit andern gleichgeſinnten Bundesregierungen fdleu: 
nigft den bringliden Antrag in die Bundesverſammlung zu bringen: bag über 
bie bolfteinifde Erbfolgefrage innerhalb einer beftimmten furgen Friſt bie Wb- 
ftimmung porgunebmen, der beſtehende Ausſchuß demnach aufzuforders fei, un: 
gefaumt ben Beridjt über diefelbe gu erſtatten“. 
» (Bundestag). Abjtimmung iiber die Antrage der vereinigten 
Ausſchüſſe bezüglich ber [dleswig-holfteinijden Frage vom 141. Febr. 
Die beiden erjten Puntte bes Majoritätsantrages (v. d. Pfordten) 
bleiben mit fieben Gtimmen in der Minderheit (es ftimmen bafiir 
Bayern, Wiirttemberg, Sachſen, Baden, die Erneftinifgen Haujer 
und bie 13. Curie CBraunfdweig-Raffau), dagegen werden die An: 
trage 3 und 4 mit 9 Stimmen (indem gu den obigen nod Han: 
nover und RKurbefjen treten) angenommen. Die bei 1 unb 2 in der 
Minderheit gebliebenen (bie jog. Wiirgburger) geben gugleid) mit 
ihrer Abſtimmung bie Erflarung ab: bak fie binnen 8 Tagen die 
Erftattung bes gweiten Uheiles bed Ausſchußvortrags erwarteten, even: 
tuell weitere Anträge ftellen würden. 

Gadjen und Wirttemberg tragen auf Cinberufung der Hol: 
fteinijden Stände an und verlangen Wbjtimmung in 8 Tagen. Es 
ergeben fid) 8 Stimmen dafür, 8 Stimmen bagegen, worauf Ab- 
ftimmung in 14 Lagen befdloffen wird. 

Oefterreid und Preußen geben eine „Erklärung und Wntrag” ab, 
burd) ben fie ben Oberbefehl aud) über die Bunbestruppen in Hol: 
ftein fiir ben Oberbefehlshaber der vereinigten öſterreichiſch-preußiſchen 
Streitfrafte und die Beftellung gweier weiterer Bundescommiffare in 
Holftein durch Oefterreid) und Preußen verlangen. Der Antrag 
wird auf die vor Ausführung ber Crecution in Holftein unter den 
4 Erecutionsregierungen getrofjenen und von ber Bundesverſammlung 
genebmigten Verabredungen geftiet : 

„Die unmittelbare Ausführung ber Grecutlon bat ohne Widerftand in 
al fiatigefunden, fo bap es möglich geweſen ijt, die (Ofterr. und preuß.) 

ruppen, welde damals bie erften Referven bildeten, aus Holftein herauszu⸗ 
teben und mit ben andern Heeresabtheilungen von Oeſterreich und Preußen 
tt das Herjogthum Schleswig einriiden ju laſſen. Die feithem eingetretenen 
Greignifje, welche mit ber Aufbringung deutſcher Schiffe durch däniſche Kreu- 
get von daniſcher Seite die Geftalt voller Kriegeführung angensmmen Saben, 
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fajjen ebenſowohl bie Crecutionstruppen in Holfiein als bas Geer ber Vers 

- biindeten in Schleswig als bebroht erfdeinen und fdon jest werben erftere 
gegen Angriffe von-Norben her nur burd bie Occupation bes Herjogthums 
Schleswigs durch öſterreichiſche und preugifhe Truppen gededt. Inſofern bas 
durch, wie dies and durch den k. ſächſiſchen Antrag vom 13. Februar d. J. 
anerklannt with, dad Bedürfniß einer verſtärkten Beſetzung Holſteins hervor⸗ 
tritt, find gu dieſem Zwede, ben obengedachten Bundesbeſchlüſſen gemäß, gus 
nigft Oefterreih und Preußen berufen, bas Grecutionscorps unter’ 
Generallieutenant v. Gate wieder auf bie erforberlidje Stärke zu bringen, 
alfo bdie erwãhnten , von ihnen dieponibel gehaltenen erſten Reſerven von je 
5000 Mann in Holſtein aufzuſtellen. Gs iſt aber damit zugleich ber weiter 
vorgeſehene Fall eingetreten, daß die von Oeſterreich and Preußen bereit ge⸗ 
haltenen ‚überlegenen Streitkräfte“, die zur Deckung ber Erecutionsaufſtellung 
im Norden ſich in Activität befiden, gu demjenigen Zuſammenwirken mit 
ben übrigen Bundeserecutionstruppen berufen find, welches nach Maßgabe 
ber getroffenen Verabredungen ber gemeinfame und einheitliche Ober— 
befehl bedingt, über den Oeſterreich und Preußen ſich verſtändigt hatten. 
Die Geſandten von Oeſterreich und Preußen ſind angewieſen, noch beſonders 
hervorzuheben, wie dringend nothwendig vom bloß militäriſchen Geſichtspunkte 
aus dieſe Einheit des militäriſchen Oberbefehls für die in den beiden Herzog⸗ 
thümern Holſtein und Schleswig aufgeſtellten Truppen iſt. Der Schutz gegen 
feinblide Angriffe, bas dazu noͤthige Ineinandergreifen der ſtrategiſchen Ope⸗ 
rationen und der Erfolg des offenſiven, wie defenſiven Kampfes 
gegen den gemeinſamen Gegner können nur durch die einheitliche Lei⸗ 
tung — werden. Die Regierungen von Oeſterreich und Preußen finden 
dieſe Maßregel in den bereits von der h. Bundesverſammlung genehmigten 
Verabredungen, deren Vorausſetzungen jetzt eingetroffen ſind, begruͤndet. Sie 
wiinfden aber um fo mehr eine nochmalige Gutheißung derſelben durch 
bie h. Bundesverſammlung, als dadurch zugleich allen weiteren Irrungen 
und Mißverſtändniſſen, wie fie bet neuerlichen Vorgingen in Altona 
flattgefunden haben, vorgebeugt und bas ganze Verhältniß dauernd 
tegulirt werden würde. Gie feben es zugleich als ſelbſtverſtändlich 
an. — wie dies ſchon in bem Ausſchußvortrage vom 19. Sept. v. J. ausge⸗ 
fproden iff —, bah nunmehr auch bie Regierungen von Oeſterreich und 
Rreugen je einen Civilcommiffar ernennen, weldhe in Gemeinſchaft mit 
bem f. fadfifden und bem f. hanndverifden Commiſſarius die Verwaltung 
bes Herzogthums Holftein gu leiten und in den gemeinfamen ae ig ae 
bie Eten angen gur Verwaltung Sdhleswigs gu vermitteln haber 
wurden.” 

25. Febr. (Schleswig). 700 Manner aus Angeln huldigen in Riel 

bem Herzog Friedrid) als ibrem legitimen Landesherrn. 

(Holftein). Die feit bem 12. d. M. in Holftetn ftationirten 
preug. Truppen (Brigade des Generals v. Raven) werden der alltirter 

Armee einverleibt und giehen die weiße Wrmbinde an. 

26. , ESchleswig). Cine Monftredeputation von faft 1500 Mitgliedern 
aug allen Theilen bes Landes huldigt in Kiel bem Herzog Friedrich 
ald ihrem legitimen Lanbesherrn. 

26./27. Febr. (Wiirttemberg). Debatte ber V. Kammer über ben bon 
ber Regierung geforberten auferordentliden Militärcredit. Mitthei⸗ 
lungen des Miniſters von Hügel über die Reſultate der Würzburger 
Miniſterconferenz. Die Kammer bewilligt mit 55 gegen 16 Stim: 
men bie geforderten Crebite, 
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„für bie Siderheit und Freiheit ber Rriegsoperationen fiir ihn von 
gwingenbder Nothwendigkeit werde,“ Altona, Reumiinfter und Kiel mit 
4 Bataillonen 3u befeben und hofft die diesfalligen Anordnungen 
bon ber „ſo oft gezeigten Willfährigkeit“ bes Bundesgenerals. 

9.Febr. (Olbenburg). Die Regierung lehnt den Wunſch des Land- 
tags, fid) am {dleswig-holfteinifden Wnlehen mit 100,000 Thlrn. 
gu betheiligen, unumtounbden ab. 

10. , (Schles wig). Herzog Friedrid) wird in Apenrabe als Landes: 
herr proclamirt. 

vn ov (Hamburg). Die Biirgerfdaft lehnt bie vom Genat filr ben 
Schutz ber Küſte geforbderte Erhöhung des ſchon bewilligten Credites 
bon 1 auf 2 Mil. Mark B. in geheimer Sigung ab. 

11. ,, (Bundestag). Die vereinigten Ausſchüſſe legen endlich den 

erften Theil ihres Beridjtes unb Antrages in der Holfteinifden Erb: 

folgefrage ber Bunbesverfammlung vor: 

Antrag ber Majoritat (v. d. Pfordten): „Die Bundesverfammlung 
wolle beſchließen: 1) daß der am 8. Mai 1852 gu London jum Bwede der 
Begriindung einer neuen Succeffionsordnung fiir bie unter bem Scepter Sr. 
Maj. des Kinigs von Dänemark bamals vereinigt gewejenen Staaten abge- 
fdloffene Vertrag Feinerlei verbinbdlice Rraft fiir ben deutfden Bund babe; 
2) bap bie Ausfuhrung dieſes BVertrages nicht bloß durch die ſpäteren Er⸗ 
eigniffe und durch bas eigene Verhalten ber k. däniſchen Regierung in Bezug 
auf bie beutfden at unmöglich geworben, ſondern aud) der Bund 
nicht in ber Lage fet, biefen Vertrag jekt unter nadtriglider Anerfennung 
besfelben zur Grunblage feiner Entſchließungen zu nehmen; 3) daß daher aud 
bie in der 33. vorjährigen Sitzung vom 28. November zur Vorlage gekom⸗ 
mene Vollmacht Sr. Maj. bes Königs Chriſtian TX. von Dänemark für ben 
Geh. Conferengrath Freiberrn von Cirdind-Holmfeld aus dieſem Titel nicht 
angenomimen iverben könne; 4) daß vielmebr ber Ausſchuß für die bolftein: 
lauenburgiſche BVerfaffungs-Angelegenbeit zu beauftragen fei, über bie Srbfolge 
in den Herzogthimern Holftein und Lauenburg gum Rwede ber Entſcheidung 
fiber bie vorliegenden Vollmachten mit möglichſter Beſchleunigung weiteren 
Rortrag gu erftatten, ohne dabei ben Vertrag vom 8. Mai 1852 zur Grunb- 
Tage gu nehmen.“ 

Antrag der Minberheit (Oeſterreich und Preufen): ,1) Diefen An- 
trag abzulehnen; 2) den Ausſchuß gu beauftragen, in Vollziehung bes Bundes- 
beſchluſſes vom 28. November und 23. Oecember v. J. auf bie Priifung der 
Grbfolgefrage felbjt fix bie Hergogthiimer Holftein unb Lauenburg unb ber 
bamit zuſammenhängenden Vorfragen eingugehen.” 

Die Bundesverfammlung befdliekt, die Abftimmung in 14 Tagen 
vorzunehmen. Preugen, Oefterreth, Hannover Kurheſſen, Meclen⸗ 
burg und Luremburg ftimmen fiir 4 Woden; Bayerns Antrag, in 
8 Lagen abguftimmen, bleibt mit 6 Stimmen in ber Minderheit. 
u ov (Holftetn). Der Bundesgeneral Hake lehnt die Rumuthung 

Wrangels vom 9. b. Mt. „auf Grund der von Bunbeswegen erlaf- 
fenen Qnftruttion” von ber Hand. — Die Bunbdescommiffare be—⸗ 
antworten bad Cdjreiben der vereinigten Ausſchüſſe der Bunbdes- 
verfammlung vom 9. b. M. febr einlaglid) babin, dag ,,fie in allen 
Fallen, wo man bon Seite bes Obercommando's der verbiindeten 
Armee ihre Vermittlung ũberhaupt in Anfprud genomnten Habe, an 
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einem Entgegenfommen von ihrer Seite es wahrlich nidt haben feb: 
Tet Yaffen” und verlangen im Galle von Miftrauen von Seite der 
Bundesverfammlung lieber thre Entlaffung von einem Auftrage, der 
„von gewiffer Seite her unausgeſetzt bie gehäſſigſte und verdächti⸗ 
gendjte Kritik erfabre.” 

11.Febr. (36 er Ausſchuß). Umlanffdreiben ber geſchäftsleitenden 
Commiſſion bes 36er Ausſchuſſes an bie ſchleswig-holſteiniſchen Ver: 
eine und Comite’s: 

o «os Man fann fid zunächſt der Wahrnehmung eines wachſenden 
Peffimismus nist verfdlichen, welder Angefidts der Heutigen Lage am 
Sieg ber nationalen Bewegung vergweifelt. Dieſer Peſſimismus fagt ſich: die 
Bavyonette der Großmächte entideidben in Sdhleswig und iverden in Holftein 
entſcheiden; bie bimbedtreuen Regierungen wagen feine Politif, die irgend 
Erfolg verhieße, und benjenigen, bie den Muth haben, feblt es an ber aus⸗ 
reidenden Macht; die Refolutionen und MAbreffen der Bevslferungen richten 
nichts aus. Wozu Hilft es nun, biefe wirfungslofen Hemonfirationen ins Un⸗ 
enblide fortgujegen, Gelder gu fammeln, die den Weg aller unferer triiben 
Erfahrungen gehen werden, ein ſchleswig⸗holſteiniſches Heer anszurüſten, bas 
nidts zu thun haben with, und eine Freiwilligenberrequng im Flup zu er⸗ 
halten, bie an ber Macht ber Verhältniſſe fdjeitern, ober im beften Kalle über⸗ 
flitffig fein with? Dieſe Anſicht breitet fid ans, je mehr bie fog. „Wacht der 
Thatſachen“ im Norden fortſchreitet. Gie recrutirt ſich aus allen Schichten, 
ſaugt ihre Nahrung aus guten und ſchlechten Motiven, und man kann ſagen, 
daß fie zwei politiſche Grundbeſtimmungen reprifentirt: in dem einen Falle 
beginnt und endet fie mit ber reinen, traͤgen, feigen Negation, im andern 
hat ſie noch einen Schlußſatz und erblickt in der Zukunft die einzige Rettung — 
die Revolution. Geſtatten Sie uns, dieſer Anſicht gegenüber unſere eigene 
auszuſprechen. Es beruht anf einer ſeltſamen Verkennung der Thatſachen, 
wenn man glaubt, die Bewegung in Deutſchland ſei bis heute ohne Er— 
folg geweſen. Im Gegentheil, die Erfolge liegen klar zu Tage, wenn auch 
das Endziel nod lange nicht erreicht iſt. Bon den deutſchen Regierungen, 
welche man die guigefinuten nennt, weil fie mit mehr ober weniger, die meiſten 
allerbings mit hoͤchſt ungulinglider Energie anf die Seite des Redts und 
ber [egitimen Erbfolge in ben Herzogthümern getreten find, hat ein guter Theil 
dieſe Gefinnung erft aus ben Rundgebungen der sffentliden Meinung ge: 
ſchoͤpft. Ja Oefterreid und Preugen, diefe ber nationalen Chrenface feinbs 
Tiden, auf ihren principiellen Gegenfag gegen die nationale Strdmung po- 
chenden Mächte, find dbennod von Ser felben Offentliden Meinung 
nad) Sdhleswig getrieben worden. Mir ftiigen uns auf bas Zeugniß 
des englifdhen Minifters, der in der Oberbausfigung vom 4. Febr. Bffentlid 
etfldren fonnte: ,in allen Depefden der beiden Mächte werde bie Voritellung 
betont, daß, wenn fie nidht nad Schleswig zögen, fold eine 
Aufregung inOent{[hlanbdentftehen undſolch ein Freiwilligen: 
beer nad Holftein aufbredhen würbe, daß fie ber Gefahr eines 
Bürgerkrieges ausſsgeſetzt whren.” Unb was biefe Mächte aud fonft 
nod) im Schilbe führen mögen, gleidoiel mit dwelchem Programm fie über 
bie Gider gegangen find, — dus vergoffene Blut unb die dem Krieg barge: 
bradten Opfer maden es thnen von Tag zu Tag fdwerer, ihc Programm 
gegeniiber bem ber Nation gn halten. Die sffentlide Meinung alfo hat es 
babin gebracht, daß die Truppen Oefterreis und Preufens am Danewerk 
und an ber Schlei gefampft unb geblutet unb ihre Wafjenebre eingefest haben, 
bak bie Schleswiger von Ort ju Crt, von Landfdjaft zu Lanbdjdaft ihren 
Herjog Friedrich proclamiren finnen: bie öffentliche Meinung barf angefidte 
biefer Erfolge in ihrem Streben, volleudés bis and Riel durchzudringen, nidt 
raſten und nidt ruben. Man ſagt uné von manden Seiten: auf bem Wege, 
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ber bem Ausſchuß ber Abgeordneten durch fein Manbat angewieſen iff — bem 
Wege der friedliden Agitation — fei nits gu erreichen. Wir antworten mit 
dem Mufruf vom 24. Yanuar: dieſe Behauptung wird begriinbet fein von 
bem Augenblid an, wo alle Mittel der friedlichen Agitation bis gum letzten 
erſchöpft find; gur Stunde find fie es nod nidt. Ym Siiben wie im Nor: 
den, in Bayern unb Wilrttemberg wie in Prenfen und anderwäris ift nod 
keineswegs alles gefdehen, was gefdeben fonnte, um bie arti und ire 
Rathgeber nidt allein von ber Einmüthigkeit, fonbern aud von ber uner- 
ſchütterlichen Energie bes Volfswillens gu überzeugen. Die Preffe, die Ver⸗ 
eine, bie Lanbesvertretungen haben vielfad ihre Schuldigkeit nur halb ge— 
than. Die Ahnung einer gewaltſamen Kataſtrophe, die über kurz oder lang 
aus ber Preisgebung ber Hergogihiimer ſich entwickeln würde, gewinnt in 
immer weiteren Kreifen Verbreitung; fie ift noch neuerlid von dem Führer 
ber confervatioen Partei in Bayern mit rückhaltloſer Scarfe ausge- 
fprocen worben. Wenn aber der gewaltfame Umfturz der beftehenden Staats: 
ordnung von jedem gefitteten Volk als ein ſchweres Uebel empfunden wird, 
und bie Theilnahme an revolutionadren Entwürfen fiir jeden gewiffenbaften 
Mann ber fdwerfte Eniſchluß feines politiſchen Lebens ift, fo mug es unfere 
Aufgabe bis gum letzten Augenblid fein, die verblendeten Regierungen und 
Dynaftien von bem Abgrund$ juriidgubalten, bem fie entgegengeben. Erſt 
wenn bie iuferfte Anſtrengung ber geregelten Volkstraft frudtlos geblieben 
ift, tritt bie Revolution in ihre Rechie etn; dann erft beſitzt fie aud dte Kraft, 
ihre Gegner unwiderſtehlich nieberguwerfen.* 

12. Febr. (Holftein). Altona wird von einem Bataillon Preußen trotz 
bes Proteftes ber Bunbescommiffare befebt. Cine telegraphijde De: 
pefde aus Franffurt wetst die Bundescommiffare an, „das preu: 
fifche Military aufgunehmen”; die Biirger- fügen fid) ben Cinquar- 
tirungsbefeblen. Die Hauptwade bleibt in ben Handen der Bundes⸗ 
truppen. 

„„ESchleswig). Die deutſchen Abgeordneten ber ſchleswig'ſchen 
Standeverfammlung kommen in Schleswig zuſammen und beſchließen, 
eine Deputation von 12 Mitgliedern an den König von Preußen 
und an ben Kaiſer von Oeſterreich gu ſenden, um für die Aner⸗ 


fennung der Landesredhte und bed Herzogs Friedridy gu wirken. 


13. , (Bundestag). Der Conflict in Holftein zwiſchen Wrangel und 
ben Bunbesautorititen liegt ber Bundesverfammlung vor. Deſter⸗ 
reid) und Preußen erflaren, „es handle ſich tm Wefentliden um eine 
Cruppenregulirung auf einigen Puntten der Hauptverbindungslinien 
ber Armee unb wünſchen bezügliche Wetfungen ber Bundesverſamm⸗ 
lung an General Hate ,Bebufs Regulirung ber Frage.” Sachſen 
proteftirt , gegen bie wider feterlide Zuſage, ohne Zuftimmung bes 
Bundes ergriffene Maßregel“ unb beantragt „die Bundesverfammlung 
wolle bagegen reclamiren, Erfüllung ber gemadten Rufagen ver: 
langen, und alle, gur Sicherſtellung ihres Anfehens erforbderliden 
Maknahmen ergreifen, inébefonbere bie, in bem Bundesbeſchluß vom 
22. San. b. J. vorbebaltene Berufung anberweitiger Reſerven 
unb zwar aus Truppen bes 7. unb 8. Bunbes-MArmeecorps bewirken.“ 


vw vn (Breufen). General v. Manteuffel geht in auferorbentlider 
Miffion nad Dresden. — Der Konig empfingt bie Deputation 
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ber Univerfitat Riel unb nimmt bie Abreſſe derſelben um Aner: 
kennung des Hergogs Friebrid) entgegen. — Auftauchen ber’ Idee, 
bie ſchleswig-holſteiniſche Frage durch ein Arrangement mit Olben- 
burg Behufs einer Gebietserweiterung für Preußen zu löſen. 

13. Febr. (Schleswig). Der Herzog Friedrich wird aud) in der letzten 
Stadt Sdleswigs, in Haberéleben, von ber Bevölkerung als Landes: 
herr proclamirt. 

13/14. Febr. (DOefterreth und Preußen) ridten abmahnende Noten 
gegen bie Untrage v. b. Pfordten in ber Erbfolgefrage v. 14. b. M. 
an bie verfdiedenen dentiden Regierungen. 

14, Gebr. (Preugen). Abſchluß eines Vertrages mit Olbenburg fiber 
Siderung und Ausdehnung ber preug. Dtarine-Ctabliffements im 
Jahdebuſen. 

v nv CRaffau). Die Regierung verbietet bie fog. Lichtmeßverſammlung 
ber ffortidrittspartet in Rüdesheim und [8st eine ftatt berfelben 
veranftaltete Verjammlung „für Unterftiigung ber Verwundeten in 
Schleswig⸗Holſtein“ auf. 

14/15. Febr. (Holftein). Die Preußen befegen aud) Newmiinfter unb 
Kiel. Vie Bundesautoritaten laſſen es geſchehen.  Bunbesgeneral 
Hake concentrirt die hannover'ſche Brigade um AWltona. 

15. , (Preußen). Preufifde Blatter melden, daß bas fedste Armee: 
corps mobilifirtt und in der Laufib (gegen Sachſen) aufgeftellt 
werben folle. 

vn n CBaben) bat bad Königreich Stalien anerfannt: ber Großherzog 

nintmt bas Crebitiv eines ital. Geſchäftsträgers entgegen. 

» (Baven). Debate in ber IL. Kammer fiber die clericale Agi- 

tation in ber Gdulfrage. 

wn nv CDeffensOarmftadt). Die TM. Kammer beſchließt mit allen 
gegen bie 5 antoefenden abeligen Stimmen: 

1) ber grofberzogliden Staatsregierung fiir beren Thätigkeit in ber ſchl eswig⸗ 
bol fteinifden —— ihre Anerkennung auszuſprechen; 2) dieſelbe zu erſuchen, 
an dem Bundestage auf ſchleunige Erledigung der unverantwortlich verzögerten 
Erbfolgefrage zu dringen, auf alle Fale aber ſelbſtändig mit ber Aner: 
fennung bes Hergogs Friedridh vorangugehens 3) dieſelbe ferner 
gu erſuchen, mit den übrigen bunbestreuen Megierungen Deutſchlands die nö⸗ 
thigen Vereinbarungen gu treffen, um gemeinfam, felbft mit den üußer⸗ 
ſten Mtitteln, bie Rechte beds Bundes, ihre eigene Selbſtändigkeit, nament- 
lich aber die Rechte ber Hergogthiimer und ihres rechtmäßigen Fürſten gu 
wabren; 4) inébefonbere biefelbe gu erſuchen, auf eine ſtärkere Beſetzung Hol- 
ſteins mit Bunbdesiruppen, ſowie auf eine Mithefegung Schleswige Pingus 
witten.” Der Miniſter von Dalwigk erklärt fidh gegen die Antrage, indem er 
— a Anerfennung des Herjogs Friedrich und bie ,huferiten Mittel“ 


17. , (Ghleswig). Die Civilconmiffare erflaren bie Verfaffung vom 
18. November auger raft. 

n » (Bapern). Der fdleswig-holfteinifdhe Verein in Nürnberg be⸗ 
jdlieft eine AWbreffe an den Konig unb beauftragt eine Deputation 
mit ber Ueberreichung derfelben. Der Konig lehnt die perſoͤnliche 
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Entgegennabme ab unb läßt bie Deputation auf den conftitutionellen 
"Weg verweifen: 


vw oo » Die Freude tiber ben Erfolg deutſcher Waffen ift feine ungetrübte. 
OHefterreidh und Preußen haben ſich thatfiglid vom deutfden 
Bunde (osgefagt, fie fampfen als Oeſterreicher und Preupen, 
nicht als Deutſche; alle anderen deutſchen Stimme find von diefem Kampfe 
ausgeſchloſſen, und bie dereinftigen Steger werden, fo müſſen wir fiird- 
ten, allein endgiltig tther bas Schickſal Schleswig-Holſteins 
ent{deiben, und der deutſche Bund with rath: und madtlos 
gu gehorden haben. Welches Schickſal Oefterreid und Preußen fiir 
SAHleswig-Holftein beſtimmt, noch weiß man ed nicht. Aber die den fremden 
Mächten wiederbolt gegebenen Zuficherungen, die Integrität bes däniſchen 
Reichs gu bewahren, eingelne Crideinungen wie 3. B. bas in diejen Tagen 
erfolgte Gefegen verſchiedener Punkte in Holftein trotz der Proteftation der 
Punbdesautorititen, das Verbot, daß Schleswigs Velf feinen Fürſten procla⸗ 
mire, bie Entfernung deutſcher Farben, und dex den däniſchen Beamten in 
unbegreiflider Weiſe gugejiderte Sdup, fo daß diefelben gegen den Willen 
ber Bevdlferung unb von folder als die eigentliden Unterdriider auf das 
heftigſte gehaßt, in ihren Aemtern verbleiben, faffen dringend bejorgen, daß, 
wenn Oefterreid und Preufen nidt fon im Gebeimen über das Schickſal 
Schleswig⸗Holſteins fid) geeinigt, jo bod) fiir alle Cventualititen fig offene 
Hand bebalten und faum geneigt fein werden, ein ungetheiltes Schleswig⸗ 
Holfiein bem allein legitimen Fürſten ju iibergeben, ben des Bolfes Stim: 
mung in Holftein wie in Schleswig fic) erwählt. Unb deshalb find Ade, 
welde es mit Deutſchland und mit Sdaleswig-Holftein treu und ehrlich mei- 
nen, tief bekümmert, teil ber Zweck, fiir den jegt deutſche Krieger ihr Blut 
vergiepen, in unbeimlides Dunkel gehüllt ijt, Aber Cines ift fhon pest 
gewif. Die Autorität bes deutſchen Bundes ift vernidtet, 
Oefterreih und Preußen hanbeln fiir fid, mipadtend bie 
Befhluffe des Bundes. Sie wollen zeigen, dap fie bie Madtigeren 
find, daß die anberen deutſchen Staaten feinen Willen, und wenn aud, dod 
feine Kraft ibn durdhjyufegen haben. Oefterreih und Preußen ſind, 
gelingt ihr Plan, fortan Deutſchland; thr Gebot, ihr Wille 
entſcheidet; bas übrige Deutſchland bilbet mit feinen ce 
und ftehenden Heeren ein Vafallenthum, das auf Befehl zu 
Haufe bleibt, in ben Krieg giebt und wieber heimkehrt, wie 
manes eben braudt, und widerſetzt es fid, fo theilt man es. In bie: 
fer Weife verfleben Oefterreidh und Preugen, verfteben Bismarck und Rehberg 
Deutſchlands Cinheit. Und Angefichts dieſer Gefabren, was thut der Bund, 
was tbhun bie bundesgetreuen Staaten, was deren Farfien? 
Seit Monaten feine That. Wie der Furchtſame inmitten ded brennenden 
Schiffes nidt wagt, fein Leben gu retten burd einen kühnen Sprung in 
bie tobenden Fluthen des Meeres, um bas nabe Ufer gu erreichen, und jam: 
mervoll untergebt, fo gelabmt fdeinen die bunbdestrenen Staaten, dap fie 
gaubern, bis alle Hoffnung auf Erfolg gu Enbe ijt. Rist dae 
Beifpiel des raſchen und entidloffenen Handelns, das ibnen Oejterreih und 
Preußen gegeben, nidt bie Vorftellungen und Bitten ihrer Völker, thatkraftig 
eingujdreiten in bem Kampf gegen Danemarf, nidt bas Bertrauen auf ibre 
fiolgen und ſchönen Heere, welche vor Begierde brennen, endlich einmal wir f- 
Tide und ebrenvolle Dienfte dem Vaterland leiften gu fdnnen, nicht die 
Grfabrung, daß Oefterreih und Preugen überall ba, wenigftens ſcheinbar, 
nadjgegeben, wo fie auf einen thatfraftigen Widerftand gu Rowen nod befürch⸗ 
teten, nicht bie Lehre der Geſchichte, daß bie in bie neueſten Zeiten berab 
— — ſpurlos verſchwunden ſind, nicht die Furcht, dem eignen 
olf ſich zu entfremden — Nichts war im Stanbe, dem deutſchen Bunde 
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und ben bunbdestceuen Fürſten fo viel Muth eingufldpen, nur einen Theil 
ibrer Heere nad) Holftein gu werjen, unt mit einer ebenbiirtigen Macht Oefter: 
reid) und Preußen gegeniiber gu fteben, damit die nur bort ſtehenden Bundes⸗ 
eecutionstruppen ihre Aufgabe erfiillen, die Rechte ber Herzogthümer ſchützen 
und Uebergriffen ber beiden Großmächte wirkſam entgegentreten können. Man 
if nicht im Stande, bie Erbjolgefvage gur Entſcheidung zu bringen, 
weil nach der Entſcheidung gehandelt werden müßte und ſtatt deſſen man 
fic lieber die täglich eintretenden Ereigniſſe als falt accompli gefallen läßt. 
Und wenn die eignen Souveränetätsrechte, an welchen dem Volke gegenüber 
bis auf bas kleinſte feſtgehalten wird, in Folge der drohenden Stellung der 
Großmächte aufgegeben werden, find nicht aud) Rechte des Volkes gefabrbet, 
die daſſelbe nicht aufgegeben haben will? Uber bie Stimme bes VGolkes ift 
nidt beachtet, trotz wiederholter Bitten Fein Landtag jgujammenberufen 
worben, um die Bertreter des Volkes gu hören. Königliche Majeſtät! Ge⸗ 
ruhen Sich Allerhöchſtdieſelben die Begeiſterung in das Gedächtniß zurück zu 
rufen, welche das ganze Land bewegte, als Allerhöchſtdieſelben mitten im Win⸗ 
ter, perſoͤnliche Gefahr nicht achtend, von Rom in Ihr getreues Land zurück⸗ 
geeilt, als Ste die königlichen Worte fpraden, mit und durch den Bund 
mit allen Kräften fiir bie gerechte Sade Schleswig-Holſteins einzuſtehen, er⸗ 
innern ſich Cw. Majeſtät ber Begeiſterung jener Männer, welche ans Holſtein 
in bie königliche Reſidenz gekommen waren, um nach ihrer Rücklehr allent⸗ 
halben gu verkünden, bag fie in Bayerns Koönig einen echten deutſchen Fürſten 
—— der ihre Gade nicht verlaſſen wird und Cw. Majeſtät werden es 
egreiflich finden, wenn bas Volt bie Räthe ber Krone anklagt, daß 
fie zoͤgern, den Millen Ew. Majeſtät durch raſches Handeln in Vollzug gu 
ſetzen. Wer mit und durch ben Bund gu handeln gelobt hat, 
der with aud für ben Bund ecintreten mifffen, wenn frembe 
Gewalt feine Beſchlüſſe mißachtet, ibnen entgegenbanbelt 
ober feine Wirkſamkeit iberbaupt lahm legen will, Man Cann 
mit ober dburd ein Organ nur dann handeln, wenn daſſelbe in Tebens: 
fähiger Weiſe eriftict. Jn dem DMtomente, wo bie bundestreuen Regie: 
tungen bulben, bag bie Großmächte bie Refehliiffe bes Bundes mipadten, bat 
berfelbe aufgehört gu exiſtiren und ber Wille ber Großmächte entſcheidet allein. 
Diefe Gelagt gu befeitigen, gibt es nur Gin Mittel. Und bie 
Macht, weldhe unfern Regierungen zur Seite fteht, ift eine nist geringe; fie 
bejteht in woblgeriifteten Armeen, weldhe nur bes Winkes harren, in 
bem BVolfe, bas Scleswig-Holfiein fiir Deutſchland gerettet wiffen wil, 
und vor allem in ber Gerechtigheit der Sache, welde Muth, Zuverſicht und 
Vertraucn gibt. Nod Hat das Volf bas Vertrauen nidt ganz verloren, 
nod) glaubt e8, wie eS ſelbſt bereit ift, fiir feine Ehre und Selbftindigfeit 
alle Güter bes Lebens eingujegen, ein gleider Mtuth werde feine Fürſten und 
Regicrungen bejeclen, welhe mehr nod als die Belfer gu verlieren tm Be- 
grijje fieben. Wir bitter baber Cm. Majeſtät allerunterthanigit, aller- 
{Hleunig ft bei, burch und fiir ben Bund diejenigen Schritte gu thun, wo- 
burd) eine Adtung gebietende, fiir alle Eventualitäten geriiftete 
Bundesmadt aufgeſtellt und die in Holſtein bloßgeſtellte Bundesarmee 
verſtärkt werde, um im entſcheiden den Momente thatkräftig für die 
Rechte Schleswig-Holſteins, nöthigenfalls ſelbſt gegen Oeſterreich 
und Preußen, einzuſtehen und gu erwirken, daß bas vereinte Schleswig⸗ 
Holſtein ſeinem legitimen Fürſten übergeben werde.“ 


17. Febr. (Heſſen-Darmſtadt). Die I. Rammer beſchließt mit allen 
gegen 4 Stimmen 


punter dent Ausbrud ihrer freudigen Bewunderung bes Heldenmuths der 
deutſchen Truppen, durch welche mit unerwarteter Schnelligkeit der größte 
Theil bes Herzogthums Sdleswig von dem däniſchen Druck befreit worden 
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ift, die Erwartung aussufpreden, bie großherzogliche Regierung werde wie 
bisher aud) fernerhin dabin wirken, bag durch Regelung ber Erbfolge in 
Sdleswig-Holftein bie Rechte diefer deutſchen Lande und bas Ynterefje Deutſch⸗ 
lands gewabrt werbde, und gu diejem Behuf barauf dringen, daß die bobe 
Bundesverfammlung iiber die Crbjolgefrage Entſcheidung treffe und ben Ver⸗ 
treter bed als rechtmäßig anerfannten Herzogs von Holftein als Bundestags⸗ 
efandten gulaffe, ferner die fefte Ruverjicht ausgufpreden, daß nichts geeigneter 
ein firme, bas volle Cinverftindnif zwiſchen ben deutſchen Großmächten und 
ben übrigen Mitgliedern bes Bundes herbeigufiibren, alé bie dem Recht und 
Funbdament aller Staaten entipredhende Ordnung ber obengenannten Erb⸗ 
folgeangelegenbeit.” 

18.Febr. (Bunbestag), Die Bunbesverfammlung befdlieft, in Erwi⸗ 
berung auf ben danifden Embargo auf alle deutſchen Sdiffe ohne 
Unterſchied ber Flagge aud auf alle banijden Schiffe in deutfden 
Hafen Embargo legen gu laſſen. 

‘» nv (Shleswig). Die Civilcommiffare erklären bie däniſchen Sprad: 
referipte für aufgeboben. 

n vn CBhreugen). General v. Manteuffel geht in auferordentlider 
Miffion nad Hannover ab. 

»n nv (Hannover). Eröffnung bes Landtags. Die Thronrede wird 
burd) ben Kriegsminiſter verlefen. Tiſchrede bes Königs. Die 
II, Rammer wiblt gu Prafidentidaftscandidaten Graf Bennigfen 
mit 77 gegen 8, Lanbrath Meubourg mit 53 gegen 29 und R. 
v. Bennigien mit 35 gegen 26 Stimmen. 

18/19. Febr. Meinifterconfereng in Wirgburg awifdhen Bertretern von 
Bayern, Wiirttemberg, Gadfen, Baden, Heſſen-Darmſtadt, Maffau, 
Braun{dweig, Weimar und Coburg-Gotha, — RKurbeffen und Han: 
over haben bie Theilnahme abgelehnt. 

G8 wird befdloffen, den pofitiven Ausſpruch bes Bunbes in der 
Succeffionsfrage fo dbringend wie möglich gu beſchleunigen und ferner 
am Bunde auf Cinberufung der holſteiniſchen Stinde und Verſtär⸗ 
tung ber Bunbestruppen in Holftein burd weitere Bundestruppen, 
welde unter ben Bunbesgeneral gu ftellen feien, angutragen. 

18—20. Febr. (Anhalt). Befdhlug ber Mehrheit bes Lanbdtags beg. 
Generalfyndicus, Proteſt ber ritterſchaftlichen Whgeorbneten; Ber: 
mittlung. 

19. Febr. (RKurbheffen). Da Kurheffen die Befdhidung ber Wirgburger 
Confereng abgelehnt bat, fo beſchließt ber ſchleswig-holſteiniſche Aus- 
ſchuß von Raffel, eine neue, ernfte Abreffe an bas Mtinifterium gu 
richten: 

„... Wir wollen darüber ſchweigen, daß bie kurfürſtliche Regierung bie 
Einladung zu der Würzburger Conferenz in letzter Stunde ablehnend beantwortet 
bat, obgleich gerade dieſe Berathung dem Recht ber Perse thitmer und ihres rect: 
mipigen Regenten gu bienen beſtimmt war, und von deut(den Negierungen beſchickt 
worben ijt, benen bie Anerfennung niemals verfagt werden wird, daß fte vor allen 
anbern durch ihr muthiges Cintreten fiir bie gerechte Gade ber Hergogthiimer 
bie grbften Verdienfte um Deutſchlands Recht und Ehre fic) erworben haben. 
Wher unterlaffen wollen wir es nidt, nod einmal mabhnend unfere Stimme 
gu erbeben und hohem Minifterium gugurufen: bie eit ift eine ſehr ernſte, 
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und bie ſchleswig⸗holſteiniſche Gade von hoͤchſter, vielleicht doch nod nidt 
vollftinbdig gewiirdigter Bedeutung! Cie Folgen, wenn wider Treu und Glau: 
ben die Entſcheidung dieſer Gace durd die Mitſchuld Kurheſſens nod Langer 
verſchleppt ober gar gegen Recht und Geredhtigheit entfdieden werden follte, 
werden ſchwer und unausbleiblich fein !* 


19. Febr. (Schleswig). Die Civilcommiffare heben das bisherige Ver⸗ 


22. 


bot der ſchleswig⸗holſteiniſchen Farben auf. 

» (CHolftein). Der däniſche Miingfug wird von ben Bunbescom: 
miffaren befettigt unb der alte Münzfuß wieder bergeftellt. 

ww (SGleswig), Die Civilcommiffire ftellen fir die Beamteten 
bie Forberung bes Bienniums an der Univerfitdt Kiel wieder her. 
» (Hannover). R. v. Bennigfen tragt in ber Il. Kammer auf 
einen gemeinfamen Ausſchuß beider Kammern von je 7 Mitgliedern 
an, zu fdleuniger Berathung und Beridterftattung über eine ange: 
meffene Adreſſe ber Ständeverſammlung gu Wahrung und Durd- 
führung der bebrobten Redte der Herzogthümer und ihres recht: 
mafigen Herzogs Friedrid) VIII. — M. v. Bennigfen wird einftim: 
mig gum erften Generalfyndicus gewählt. 

n (Heffen-Darmftadt). Die I. Kammer beſchließt eine einfei- 
tige Adreſſe an ben Großherzog gu erlaffen, foweit die von ihr ge: 
faßten Befdliffe fid mit derjenigen der I. Rammer nidt vereinigen 
ließen 


n (Hamburg). Der Senat legt bod endlich Beſchlag anf bie 
däniſche Poſt- und Telegraphenverwaltung. 
„Deutſch-däniſcher Krieg). England ſchlägt neuerdings den 
Rufammentritt einer Gonfereng zu Wiederherſtellung des Friedens 
und zwar ohne gum Voraus beftimmte Conferengbafts vor. Oeſterreich 
und Preugen erflaren fic) im allgemeinen dazu bereit, Odnemarf 
nimmt bagegen Anftand, auf ben Vorſchlag eingugeben. 
» (36er Ausſchuß). Die gefdhaftsleitende Commiffion ruft gu 
Unterſtützung der vom Kriege am meiften nothleibenden Gegenden 
Schleswigs auf. 
» (HeffeneDarmftadt). Die J. Kammer lehnt den gangen Ge- 
fegentwurf bezüglich der religisfen Erziehung ber Kinder ab, inbem 
bet Art. 1 ber Regierungsentwurf, ber Ausſchußantrag und ein An- 
trag Moufangs ſämmtlich verworfen werden. 
» (CRtedlenburg). Die Regierung verbietet bie Sdrift: Der 
PBernidtungstampf wider bie Bauern in Mecklenburg — zur Ge- 
{hidte bes Junferthums in Deutſchland unb yum Verſtändniß feiner 
Politik v. Moriz Wiggers. 
» CBreupen). Gen. v. Manteuffel geht in beſonderer Miſſion 
nah Bien, um fic mit Oefterreid fiber ein meiteres Cinriiden in 
Jutland zu verftinbigen. 
„Greußen). Der Köonig v. Preußen empfängt die Deputation 
der ſchleswigſchen Ständemitglieder fir vollftindige Trennung von 
4) 
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Danemarf, fir Anerfennung ber alten Erbfolge und filer bie alte 
PVereinigung mit Holftein. Unbeftinmte Antwort bes Königs. 


23. Febr. (Hannover). Die LL. Kammer nimnit den Antrag Bennigiens 


” 


24. 


25. 


mit allen gegen bie Stimmen ber bret Dtinifter an. 
» (Oldenburg). Der Landtag lehnt bie Regierungsvorlage, die 
Rabl ber Abgeordneten von 49 auf 37 Mitglieder (auf 8000 jftatt 
auf 6000 Geelen 1 Mitglied) berabgufegen, ab, obwobl ber frithere 
Landtag einen babin gielenden Beſchluß gefaßt hatte. 

» (Gehleswig). Der Idſtädter Lowe wird in Flensburg befeitigt. 
» (Bremen). Die Bürgerſchaft beſchießt faſt einftimmig, 

,pden Senat zu erfuden, im Verein mit ben Genaten der übrigen freien 

Stdbte unb womöglich mit andern gleidgefinnten GBundesregierungen ſchleu⸗ 
nigft ben dringlichen Antrag in die Bundesverfammlung zu bringen: bap über 
bie holſteiniſche Crbfolgefrage innerhalb einer beftimmten kutzen Friſt die Ab⸗ 
ftimmung vorgunebmen, der beftebende Ausſchuß demnach aufzufordern ſei, un⸗ 
geſäumt den Bericht über dieſelbe gu erſtatten“. 
„Gundestag). Abſtimmung über die Anträge der vereinigten 
Ausſchüſſe bezüglich ber ſchleswig-holſteiniſchen Frage vom 11. Febr. 
Die beiden erſten Punkte bes Majoritätsantrages (v. d. Pfordten) 
bleiben mit ſieben Stimmen in der Minderheit (es ſtimmen dafür 
Bayern, Württemberg, Sachſen, Baden, die Erneſtiniſchen Häuſer 
und bie 13. Curie (Braunſchweig-Naſſau), dagegen werden die An: 
trage 3 und 4 mit 9 Stimmen (indem ju den obigen nob Han: 
nover und Kurbefjen treten) angenommen. Die bei 1 unb 2 in der 
Minderhett gebliebenen (bie jog. Wiirgburger) geben zugleich mit 
ihrer Abſtimmung die Erflarung ab: ba fie binnen 8 Tagen die 
Erftattung des gweiten Theiles bes Ausſchußvortrags evwarteten, even: 
tuell weitere Anträge jtellen würden. 

Sachſen und Wiirttemberg tragen auf Cinberufung der Hol- 
ſteiniſchen Stände an und verlangen Abjtimmung in 8 Tagen. Ce 
ergeben fig S Stimmen dafiir, 8 Stimmen bdbagegen, worauf Ab— 
ftimmung in 14 Tagen befdloffen wird. 

Oeſterreich und Preugen geben eine „Erklärung unb Antrag’ ab, 
burd) ben fie ben Oberbefehl aud) über bie Bunbestruppen in Hol: 
ftein fiir ben Oberbefehléhaber der bereinigten öſterreichiſch-preußiſchen 
Streitfrafte und bie Beſtellung gweier weiterer Bundescommiffare in 
Holftein burd) Oefterreid und Preugen verlangen. Der Antrag 
wird auf bie vor Ausfithrung ber Erecution in Holftein unter den 
4 Erecutionsregierungen getroffenen und von ber Bundesverjammlung 
genehmigten Verabredungen geftiit : 

„Die unmittelbare Ausfiihbrung ber CGrecution bat obne Wiberftanb in 
— ſtattgefunden, fo daß es moöglich geweſen iſt, die (bGſterr. and preuß.) 

ruppen, welche damals die erſten Reſerven bildeten, aus Holſtein heraus zu⸗ 
iehen und mit den andern Heeresabtheilungen von Deſterreich und Preußen 
Geeignife, welge mit ber Kutoringung. Geuthger Site bund} e 
get von baniider Geite die Gefalt neler Kriegsführung angenommen 
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laffen ebenſowohl bie Grecutionstruppen in Holftein alé das Heer ber Ver: 
bindeten in Schleswig als bedroht erfdeinen und fdon jest werden erftere 
gegen Angrijfe von-Norben Her nur burd bie Occupation bes Herjogthums 
SHleswigs burch öſterreichiſche und preußiſche Truppen gededt. Inſofern ba- 
bus, wie bies aud durch den k. fadjifden Antrag vom 13. Februar b. J. 
anerfannt wird, bad Bedürfniß einer verftirften Beſetzung Holfteins — 
tritt, ſind zu dieſem Zwecke, den obengedachten Bundesbeſchlüſſen gemäß, zu⸗ 
nächſt Oeſterreich und Preußen berufen, bas Executionscorps unter’ 
Generallieutenant v. Hake wieder auf die erforderliche Stärke zu bringen, 
alſo bie erwaͤhnten, von ihnen disponibel gehaltenen erſten Reſerven von je 
5000 Mann in Holſtein aufzuſtellen. Gs ijt aber damit zugleich ber weiter 
vorgefebene Fall eingetreten, daß die von Oeſterreich and Preußen bereit ges 
Galtenen „überlegenen Streitfrajte’, die zur Dedung ber Crecutionsaufftellung 
im Norden ſich in Activitat befinden , 3u demjenigen Zufammenwirfen mit 
den fibrigen Bundeserecutionstruppen berufen find, weldes nach Maßgabe 
ber getroffenen Berabredbungen der gemeinfame und einbheitlide Ober— 
befebl bedingt, über ben Cefterrei und Preußen fic) verftinbdigt batten. 
Tie Gejanbten von Oefterreis und Preugen find angewiefen, nod befonders 
bervorzubeben, wie dbringend nothwendig vom bloß militäriſchen Gefidtspuntte 
aus biefe Einheit bes militdrifden Oberbefebls für die in den beiden Herzog⸗ 
thümern Holftein und Schleswig aufgeftellten Truppen ift. Der Gadus gegen 
feinblide Angriffe, bas dagu néthige Yneinanbergreifen ber firategtiden Ope⸗ 
tationen und ber Erfolg bed offenfiven, wie befenfiden Rampfes 
gegen ben gemeinfamen Gegner finnen nur durd die einbeitliche Let: 
tung gefidert werden. Die Regierungen von Oeſterreich unb Preußen finden 
biefe Maßregel im ben bereits von ber h. Bundesverfammlung genehmigten 
Berabredungen, deren Borausfepungen jest eingetroffen find, begrimbet. Ste 
wünſchen aber um fo mehr eine nodmalige Gut bheipung derfelben burd 
bie h. Bunbesverfammlung, als dadurch jupleid allen weiteren Jrrungen 
unb Mißverſtäudniſſen, wie fie bet nenerliden Vorgingen in Altona 
Rattgefunden haben, vorgebeugt und bas ganze Verhältniß dauernd 
tegulirt werden würde. Gie feben es zugleich alsfelbftverjtandlid 
an, — wie dies fdon in bem Ausfdupvortrage vom 19. Sept. v. J. ausge⸗ 
ſprochen iſt —, daß nunmehr aud bie Regierungen von Oeſterreich und 
Preußen je einen Civilcommiſſär ernennen, welche in Gemeinſchaft mit 
bent k. ſächſiſchen und dem f. eee Commiſſarius die Verwaltung 
bes Herzogthums Holftein gu letten und in ben gemeinfamen ela tase 
me eb angen zur Verwaltung Schleswigs gu vermitteln haber 
wiirben.” 

5. Febr. (Schleswig). 700 Manner aus Angeln huldigen in Riel 
bem Herzog Friedrid) als ibrem legitimen Landesherrn. 

n » (Holftein). Die feit dem 12. b. M. in Holftein ftationicten 
preuß. Truppen (Brigade bes Generals v. Maven) werden ber alltirten 
Armee einverleibt und giehen die weife Urmbinde an. 

26. ,, (Schleswig). Cine Monftredeputation bon faft 1500 Mtitgliedern 
aus allen Theilen des Landes huldigt in Riel bem Hergog Friedrich 
alg ihrem legitimen Landesherrn. 

26.127. Febr. (Wiirttemberg). Debatte ber V. Kammer fiber ben von 
ber Regierung geforderten auferordentliden Militärcredit. Mitthei⸗ 
lungen des Miniſters von Hügel über die Reſultate der Würzburger 
Miniſterconferenz. Die Kammer bewilligt mit 55 gegen 16 Stim: 
men bie geforderten Crebdite, 
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,it Erwartung, bie Regierung werde im Ginverfiindnif mit den mitt: 
leren und fleineren Staaten Ceutidlands alles aufbieten, bag vom deutſchen 
Bund die Rechte bes Herzogs unb des Volfes von Saleswig-Holjtein ohne 
längeren Verzug anertaunt unb mit allen Mitteln durchgeführt werden.” 

Gin weiterer Antrag, die Regierung dafür verantwortlid gu 
madden, bag fiir bie nationale Cache wentgftens von jetzt an die 
Guerften Mittel in Anwendung gebradjt werden, wird mit 59 gegen 
21 Stimmen abgelehnt unt ebenſo ber Antrag, bem bundeswibdrigen 
Borgeben der Gropitaaten hurd) einen engeren Bunb der Mittel— 
flaaten vorgubeugen und das Aufgebot ber gangen Webrfraft au ver- 
anlaffen. Mit 50 gegen 30 Stimmen wird jebod befdloffen, 

pdie Ueberzeugung auszufpreden, dah dem bundeswidrigen Vorgeben ber 
beutiden Großmächte gegeniiber bie Rechte Deutſchlands unb der Herzogthiimer 
wie bie eigene Gelbjiftinbdigfeit der deutſchen Mittel= und Kleinftaaten nur 
durd) ein Petes Bündniß derjelben unter fid) und durd bie Verufung einer 

emeinfamen Volksvertretung ber fo verbiinbeten Staaten gefidert werden 
Snnen, demgemäß bie k. Staatsregierung zu erſuchen, für ben Abfhlup eines 
folden Biindniffes ihrerſeits nad Kräften thatig zu fein.” 


27 Febr. (Hannover). Die J. Kammer tritt bem Beſchluſſe der 1. Lam: 


” 


28. 


" 


mer bezüglich einer gemijdten Commiffion fiir die ſchleswig-hol ftei: 
niſche Frage bei, aber mit Weglaffung der bie Anerfermung des 
Herzogs Friedrich enthaltenden Stelle. 

(Baden). Antrag Bluntſchli's auf Reorganiſation der I. Rammer. 


„GBayern). Landesverſammlung in Erlangen. Dieſelbe beſchließt 


einſtimmig zu erklären: 

1) Schleswig⸗-Holſtein als ſelbſtſtändiges deutſches Land’ von ſeinem recht 
mäßigen Herzog Friedrich VIII. regiert, iſt die von bem Rechte des ſchleswig- 
holſteiniſchen Volkes, ſowie von ber Ehre und ben Intereſſen Deutſchlande 
gebotene Lifurg bes deutſch-däniſchen Streites; jede andere iſt unrecht und 
unwürdig; 2) ba die bisherigen Schritte ber bayeriſchen Regie— 
rung zur Verwirklichung der in dem königlichen Erlaß vom 17. Dec. 1803 
unter ber Zuſtimmung des geſammten bayeriſchen Volkes verkündeten Politit 
ſich unzureichend gezeigt haben, fo bedauern wir tief, daß die klar vorge— 
zeichnete Bahn zu feſter Einigung der reindeutſchen Staaten bisher nicht mit 
Energie eingeſchlagen worden iſt, und wir erwatten, daß durch fofortige 
Ginberufung bes bayeriſchen Landtags und durch Aufbietung 
ber bayeriſchen Heereskraft dem vollen Ernſte der gegenwärtigen Lage 
entſprochen werde; 3) aud jetzt nod, deſſen find wir gewiß, bedarf es mur 
der Erfüllung der nationalen Pflicht, der Beharrlichkeit, eines unverzagten 
nachhaltigen Handelns von Seite des deutſchen Volks und jener Regierungen, 
welche fich der nationalen Sache treu bewieſen haben, und insbeſondere eines 
offenen Vertrauens der letztern zu dem Opfermuth der deutſchen Nation und 
ihrer einzelnen Stämme, um die ſchleswig-holſteiniſche Sache und damit 
Deutſchlands Ehren⸗ und Lebensfrage ber nationalen und rechtmäßigen Löſung 
ſiegreich entgegenzuführen.“ 

Baden), Die Stadt Pforzheim richtet eine Petition an die 
II, Kammer „die Regierung um alsbaldige Vorlage eines Geſetzes 
über die Wehrbarmachung desjenigen Theils der waffenfähigen Be— 
völkerung Badens gu erſuchen, welder nicht ſchon gu dem beſtehen— 
hen großh. Armeecorps beigezogen ijt” und ladet alle Gemeinden des 
Landes zum Beitritt ein. 
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28. Febr. (Oefterreid). Der Raifer empfangt bie Deputation ber 


29. 


” 


" 


vy 


Schleswigſchen Stindemitglieber. Antwort des Raifers auf die ibm 
ũberreichte Abdreffe: 
_ 9 +e Cte Gripe dec fiir Bore Gace dargebradten Opfer gewährt Ihnen 
eine neue Bürgſchaft, daß Ihrem Lande nidt eine vorübergehende Er— 
feidterung, fonbern für feine berechtigten Anſprüche bauernde Befriedi: 
gung befdieden fein werde. Die Vorfehung bat mir Pflichten auferlegt, die iG 
dem ben allgemeinen Frieden Curopa’s bedrohenden Wunfehe (nach vdlliger Los⸗ 
trennung) nicht nachzuſetzen vermag. Ruverfichtlich hoffe id) aber, daß den 
———— eine ehrenvolle, gefiderte, ben Rechtsgrundſätzen und Wohl⸗ 
ahrtsbedingungen entſprechende Zukunft gewabrt fei.“ 
» (Hannover). Die II. Kammer tritt dem Beſchluß der I. Kam: 
mer b. 27 b. M. bei, um einen gemeinfamen Sdrilt fir Sales: 
wig-Holftein gu ergielen. 


yn (Anhalt). Militarconvention mit Preupen. 
n (Sdleswig). Das Danewert wird unter bem Jubel der Be: 


võlkerung gu bemoliren begonnen. 


. März, (Preußen). Der bisherige prenf. Gefandte am Bundestag, 


44 


v. Sydow, wird abberufen und durch v. Savigny erſetzt. 
» (Birttemberg). Die I. Kammer tritt ben Beſchlüſſen der 
II, Rammer v. 27. Febr. bei, bod ohne bie Vorausfegung und ohne 


ben Zuſasbeſchluß. 


» (Hannover). Erſte Belpredhung der IL. Kammer über bie Ver: 


fafjungsfrage. , 


» (Holftein). Die Bilrgerdeputirten von Riel bringen bet den 


Bundescommiffaren auf fdleunige Cinberufung ber Stanbde. 

» (Bundestag). Sitzung ber Bundesverſammlung. Abftimmung 
uber ben ofterr.:prenf. Antrag bez. Holftein vom 25. Febr. Die 
Wirgburger Conferengregierungen beginnen auseinandergugehen. An⸗ 
trage Baverns, Hannovers und Heffen-Darmftadts. 

Abftimmung iiber den sfterr.cpreug. Antrag (Oberbefehl Wrangels über 
bie Bundestruppen in Holftein, Verſtärkung derſelben durch S000 Cefterreider 
und 5000 Preußen, bie fid) fdon dort befinden, und Ernennung von zwei 
weiteren Bunbdescommiffaren durch Oefterreid) und Preufen): für benfelben 
erklären fid 6 Stimmen, nimlid) Cefterreih, Preußen, Gannover, Kurheſſen, 
Mecklenburg und die 16. Curie; bedingungslos gegen denſelben erfliren fid 
nut 3 Stimmen, nimlid Bayern, Baden und die 13. Curie, (Vraunidweig 
und Naſſau, welches legtere indeß fiir ben öſterr.⸗-preuß. Antrag votirte; fiir 
bie Curie gilt jebod bie Abftimmung Braunſchweigs, weil diefes gegenwärtig 
bie Stimmführung bat). Mit Mehrheit (worunter Sadfen, Biirttemberg, 
Darmftadt, bie kleinen fGdfifden Häuſer, bie 15. Curie und bie freien 
Stibte) wird bie Ueberweifung an ben Ausſchuß beſchloſſen. 

Bayern (mit Wiirttemberg, Baden und Braunſchweig) tragt darauf an, 
bie Bundestruppen in Holftein durd bayeriſche und Truppen eines ber bret ge- 
miſchten Acmeecorps gu verftdrfen, den Oberbefehl fiber bie Bundestruppen nidt 
an Wrangel gu übertragen und es diefem gu überlaſſen, fic) mit dem Ober: 
befeblebaber der Vundestruppen ,iiber bie von Oefterreid) unb Preufen fiir 
erforderlich erachtete Etappenſtraße und deren Beſetzung“ ju verftindigen. Sach⸗ 
jen ſchließt fic) Bayern an, meint aber: ,bie Frage trete unabweislid an 
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ben Bund heran, ob nicht feine Betheiligung am Kriege für ihn uster ben 
yon ——— und Preußen hervorgehobenen Umſtänden durch Pflicht und 
Ehre geboten ſei und will es den genannten Regierungen anheimgeben, dieſe 
Frage zur Entſcheidung zu bringen und, werde ſie bejaht, ſo werde auch die 
Linterorbnung ber Bundestruppen unter ben vorgeſchlagenen Oberbefehl keiner 
Schwierigkeit begegnen.“ 

Darmftabt meint, daß genügende ‚Gründe ohne Zweifel dafür ſprechen, 
an der ohnehin nicht mehr gebotenen bisherigen Trennung des factiſchen Vor⸗ 
gehens in Holſtein und in Schleswig nicht länger feſtzuhalten, ſondern die 
Maßregeln bes Bundes in Holſtein mit denjenigen ber beiden deutſchen Groß⸗ 
mächte in Schleswig zu einer die beiden Herzogthümer umfaſſenden einheit⸗ 
lichen Action zu verſchmelzen“ und trägt demgemäß darauf an, Bundestruppen, 
die unter den Oberbefehl Wrangels geſtellt werden ſollen, als Theilnehmer an 
den Operationen gegen Dänemark zu ſenden, auch den Oberbefehl der Vundes⸗ 
truppen in Holſtein an Wrangel zu übergeben und zwei weitere (oſterr. und 
preuß.) Bundescommiſſäre in Holſtein unter der Bebingung zuzulaſſen, daß 
ſich die Bundesverwaltung auch über Schleswig erſtrecke, alles „unter fort⸗ 
waͤhrender Offenhaltung dex Erbfolgefrage.“ Die großh. Regierung hofft, 
daß „die patriotiſchen Motive, von welchen ſie hiebei geleitet werde, Seitens 
ihrer Bundesgenoſſen, namentlich auch Seitens der h. Regierungen von Oeſter⸗ 
reich und Preußen vollſtändig werden gewürdigt werden.“ 

Hannover tragt darauf an, an Dänemark von Seite bes Bundes ben 
Krieg gu erflaren, falls dieſes nicht bie mit Beſchlag belegten deutſchen Schiffe 
herausgebe (wobei ſelbſtwerſtändlich der Oberbefehl über bie Bunbestruppen 
ebenfalls an Wrangel fallen und den Forderungen Oeſterreichs und Preußens 
entſprochen würde). 


2. März. (Württemberg). Die democratiſche Fraction tritt in Stutt⸗ 


gart aus dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine aus und veröffentlicht 
ein eeigenes „Programm ber Volkspartei“: 

nl) Da die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage nichts anderes ale die beutfche, 
und brefe wieder die polttijde Frage jedes eingelnen deutſchen Landes ift, fo 
fann ben bdeutiden Herzogthümern nur durch BVerbefferung ber ſtaatlichen 
Ruftinde in ganz Deutſchland gebolfen werden, und bier find es hauptſächlich 
bret Punfte, auf welde die Beftrebungen der Volkspartei gerichtet fein miiffen ; 
2) em Parlament mit Centralgewalt, die im Hinblid auf die gegenwirtige 
Lage vorerft burd eine Goalition ber Mittelftaaten gu bilben ware; 
3) die aufridtige Durchführung des conftitutionelen Princips, alfo fiir Wür— 
temberg: Rückkehr auf ben gefeplichen Boden ber deutſchen Grundredte, Wieber- 
Herfteung bes auf Grund bes § 89 ber Verfaffungsurfunde befeitigten Wahl⸗ 
gefebes vom 1. Suli 1849 und Verfaffungsrevifion; 4) cine unfer Militar: 
wefen ergänzende volksthümliche Wehrverfaſſung; 5) bie Volkspartei wäblt 
aus ihrer Mitte ein Schleswig⸗Holſtein-Comité, welches bie Aufgabe hat, bas 
Yntereffe fiir bas sig sonal Bruderland immer lebendig ju erhalten, und 
in bem angegebenen Sinne nad Kräften für deſſen Vereinigung mit Deutſch⸗ 
Tanb gu wirken.“ 
n (Hamburg). Erklärung der Majorität ber Bürgerſchaft gegen 
bie bisherige Haltung bes Senats in ber ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage: 

odie Bürgerſchaft hat am 11. December den Genat erfudt, bie alt ber: 
gebradte unb verfaffungsmapige ungertrennlide Verbinbung ber Herzogthilmer 
Schleswig⸗Holſtein, bie Selbftandigteit dieſer — und ihre vollſtãn⸗ 
dige Trennung von Dänemark, ſowie die geſetzliche Erbfolge mit allen ihm zu 
Gebot ſtehenden Mitteln ſchützen und ſtützen zu wollen, und hat ſich ihrer⸗ 
ſeits zur Hergabe dieſer Mittel, ſoweit ſie von ihr abhängen, bereit erklärt. 
Die Bürgerſchaft hat ferner am 6. Januar dem Senat gegenüber die zuver⸗ 
fichtlide Srwartung ausgeſprochen, daß derjelbe bet der ant Bundestage Ses 
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vorftefenden Abſtinmmung ber die Exbfalge in Schleswig⸗Holſtein feine Stinrme 
fitx bas Recht bes Hergogs Friedbridh VILL. abgeben werde. Der Senat hat 
trotz beé von eingelnen Mitgliedern geftellten Anéfunfteer{udens ber Birger: 
ſchaft auf beide Beſchlüſſe keine Rückantwort ertheilt, wabrend bie Regierungen 
faft aller anderen beutfden Staaten, die durch ähnliche Beſchlüſſe ber Volks⸗ 
vertretungen bagu veranlapt waren, in mebe ober minber erfdipfender Weife 
Aufidliffe ũber bie Ridtung ihrer Politik in diefer, bem deutfdjen Volke fo 
hochwichtigen Angelegenbeit gegeben Haben. Das Yntereffe, bas Hamburgs 
Bevilferung unb Bürgerſchaft baran haben, bag auch ihnen eine offene Er⸗ 
flhrung bes Senats werde, ijt wefentlid dadurch gefteigert, daß einerfeits nad 
A pe phage Mitthetlungen Hamburg in der 16. Gurie zu wiederbolten 
alen im Ginne bderjenigen Staaten geftimmt Hat, von denen eine den Wün⸗ 
ſchen der deutſchen Nation entfpredende Loͤſung der ſchleswig⸗ hol ſteiniſchen 
tage nicht erwartet werden fann; und andererſeits bei ber jepigen Sachlage 
ſich ſehr wohl der Fall erneuern könnte, daß von einer eingigen Curie und viel: 
leicht von einer eingigen Stimme innerhalb ber Curie bie Entſcheidung ber großen 
Frage abhängig ware. Der Gedanke an die Möglichkeit aber, bak durch bie 
hamburgifhe Abftimmung eine nationale Löfung fener Frage nicht nur nidt 
efirbert, fonbern vielleicht fogar definitiv geftirt werden Fonnte, erfüllt dte 
Pevdltecung und Bürgerſchaft Hamburgs mit ängſtlicher Beſorgniß und ftet- 
gert den allgemeinen Wunſch nad einer befriedigenden Musfunft. Aus diefer 
Gründen bezieht fid die Biirgerfdaft auf ihre Beſchlüſſe vom IL. December 
und 6. Januar, bie ſich Hiermittelft wieberbolt, und erſucht ber Senat drin⸗ 
gend um eine ungefdumte, die ausgefprodenen Beforgniffe berubigende Ant⸗ 
wort auf dieſe Beſchlüſſe.“ 

4. März. (Holftein). Die Univerfitht Kiel beſchließt eine Cingabe an 
ben deutſchen Bund fiir Cinberufung der Holfteinifden Stande. 

7. » (Preußen). Gen. v. Manteuffel tehrt von feiner außerordent⸗ 
licen Miffion von Wien wieder nad Berlin zurück. Preußen unb 
Oeſterreich haben ſich darüber verftinbdigt, ihre Cruppen in Jütland 
einrũcken zu laffen. 

„ ODeſterreich und Preußen) notificiren ben übrigen Unter⸗ 
zeichnern des Londoner Vertrags den Einmarſch ihrer Truppen in 
Jütland und erflaren zugleich, unter welchen Bedingungen ſie nun⸗ 
mehr gu einem Waffenſtillftand und Conferenzen bereit ſeien: 

„Die ... Regierung hatte gehofft, daß das däniſche Gouvernement 
verſoͤhnlichere Geſinnungen an den Tag legen werde. In dieſem Fall würden 
die beiden deutſchen Großmächte ſich beeilt haben, ihre militäriſche Action zu 
unterbrechen und auf Verhandlungen einzugehen. Wir müſſen jedoch mit 
Bedauern feſtſtellen, daß unſere Erwartung getäuſcht wurde. Die Haltung des 
Kopenhagener Hofs, ſeine Weigerung, an den von England vorgeſchlagenen 
Conferenzen theilzunehmen, legt uns die Pflicht auf, in den Zwangsmaßregeln 
zu beharren, zu denen wir unſere Zuflucht genommen. Wichtige ſtrategiſche 
Erwägungen haben die Ermächtigung begründet, welche dem Obercomman⸗ 
danten der öſterreichiſch⸗preußiſchen Truppen gegeben tourbe, in Jütland einzu⸗ 
rücken, um die Stellung ſeiner Truppen zu ſichern und die in Fridericia zu⸗ 
ſammengezogenen Dänen im Schach gu halten, indem er fie verhindert, die 
Flanken der Armee gu bedrohen, ober alle ihre Krafte der — on ber 
Diippeler Linie gu weiben. Tie beiden Mächte habe um fo weniger gezoͤgert, 
biefe ftrategifde Bewegung gu erlauben, da fie beredhtigt waren, Repreſſalien 
gegen die Anorbnung der daͤniſchen Regierung gu ergreifen, welche bie Weg- 
nabme ber auf bem Meer befindliden Schiffe, nidt allein der kriegführenden. 
ſendern auch anbderer Staaten des deutſchen Bundes befiehlt. Dte hiermit ben 
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militivifden Operationen gegebene Ausdehnung Andert ibrigens nits 
an ben früheren Grflarungen ber... Regierung beghg lid 
ibrer Gtellung gu bem Se en Rerpirinip. Um nod) 
mehr gu beweifen, daß ihre verjbbnliden Gefinnungen aufridtig find, und 
daß ihre Ubfidhten ſich nicht gedndert haben, erklärt fic bie .. . Regierung 
bereit, mit Dänemark einen Waffenftillftand absufdliepen, fet es nun auf der 
Bafis ber gegenfeitigen Raumung ber Stellungen gu Düppel unb auf 
Alfen durch bie däniſchen Teuppen unb ber öſterreichiſch-preußiſchen Armee in 
Siitland ober bes militdrifden utt-possidetis. Jn einem wie in bem an: 
bern alle ftellt aber bie . . . Megierung bie Bebdingung, in ber Waffenftill: 
fland bie Ginfiellung ber Feindfeligfeiten auf bem Meer miteinzuſchließen, bie 
von beiben Seiten gemadten Prifen herausqugeben unb das fiber die in den 
Hafen befinbliden Schiffe verhingte Embargo aufzuheben. Ebenſo erflart fid 
bie Regierung bereit, mit den betheiligten Mächten in Confereng fiber die 
Mittel gu treten, bie geeiguet waren, den Frieden wiederherzuſtellen. 


7. Marg, Maſſau). Verſammlung ber naffauifden Fortſchrittspartei 


” 


Md 


8. 


gu Raftel in Heffen-“Darmftadt. 


» (Medlenbhurg). Die Beſchlüſſe ber Stinde iiber bas Gefes 


wegen Beftrafung von Dienftvergehen ber Gutsleute auf ben ritter: 
ſchaftlichen Gütern (bas fog. Prügelgeſetz) wird ben beiden mecklen⸗ 
burgiſchen Landesherrn durch den ſtändiſchen Ausſchuß auftragsgemäß 
mitgetheilt. Der ritterſchaftliche Beſchluß lautet zuſtimmend, der⸗ 
jenige ber Landſchaft dagegen ablehnend. Die mecklenburg⸗ſchwerin⸗ 
ſche Regierung publicirt das Geſetz gleichwohl. 


»n (Hamburg). Der Senat erklärt bem Bürgerausſchuß auf ſeine 


Mittheilungen vom 11. Dec., 6. Januar (unb 3. Marg) in der 
[hleswig-holfteinifden Sache, er babe bisher teine Antwort gegeben, 
weil er die früheren Befdliiffe nur fiir ben Musdrud der Wiinfde 
und Anfidten ber Bürgerſchaft, nidt für eine Beantwortung bedür⸗ 
fende Anfrage gehalten habe. Die Sache fchwebe ja nod beim 
Bunbe unb bon einer BVerpflidtung zur Austunftertheifung über das, 
was er filnftig thun wolle, könne doch nicht bie Rebe fein. 

» (Deutfh-bani{der Krieg). Cinmarfd der sfterr.cpreupifden 
Truppen in Jütland. 


8./9. März. (Hannover). Beibe Kammern nehmen bie von ber gemein: 


{haftliden Commiffion vorgefdlagene Adreffe, bie J. Kammer faft 
einftimmtg, die IT. Rammer einftimmig an: 

no .. Stände halten es fiir ihre Pflidt, hiermit sffentlid und feierlid 
Ramenés bes gefammten hannoverſchen Volkes ausgufpreden , bak es den 
Stinden und bem Lanbe ein erhebendes Gefühl ift, ſich eins gu wiffen 
mit feinem König in dem Beftreben, bie Rechte der genannten —5 
thiimer, vor Alem die ſchwergekraäͤnkten Rechte Schleswig-Holſteins auf Selb⸗ 
ſtändigkeit, auf ſtaatliche Zuſammengehörigkeit und auf den 
durch das in den peace ee geltende, vom Bunde anerfannte Recht der 
agnatifden Erbfolge berufenen legitimen Fürſten mit aller Rraft gu 
wabren; fid) einé gu wiffen mit feinem Rinige in ber Ueberzeugung, bak 
ohne bie raft, weldhe bas Banb ihrer Vereinigung den deutſchen Staaten 
verleibt, aud bie Selbftindigkeit und bie Yntegritdt unferes Koͤnigreichs ge: 
fabrbet wirh; und bag wie in allen bie Grifiens des Bundes bebrohenden 
Stiirmen fein gutes Recht als feine fiderfte, wenn nicht feine eingige Stütze 
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erſcheint, ber erhabene Beruf eines jeden deutſchen Fü es thm zur Noth: 
wendigkeit macht, mit allen in ſeinen Kräften ſehenden Mitteln dahin zu 
ſtreben, daß, wo ber Bund berufen iſt, über verfafſungsmäßige Rechte eines 
Bundeslandes einen Ausſpruch zu thun, das Recht und nur das Recht 
dieſem Ausſpruche yu Grunde yu legen ift.” 

9. März. (Schleswig). Die Civilcommiffare verfilgen bie Abſchaffung 
ber däniſchen Reichsmünze und die Wiebereinfihrung bed ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Courantgeldes. 

» on CHrankfurt). Berhandlungen des gefeggebenden Rirpers über 
bie Revifion ber Verfaffung: 37 gegen 28 Ctimmen erflaren fid 
fir bie Lebenslanglidfeit ber Genatoren. 

10. , (Bayern). Minig Mar IL. fF. Der kaum gropjabrig gewor- 

bene Rronpring folgt ihm als König Lubwig TL. 

11. ,, (Coburg-Gotha). Befud bes Herzogs am Hofe ber Tuilerien. 

12. , (CBunbestag). Sitzung ber Bundesverſammlung. Bayern 

nimmt bie zweite Halfte bes v. d. Pfordten'ſchen Antrages Aber 

die Erbfolgefrage als ſelbſtändigen Antrag auf und ſtellt demnach 
den Antrag auf Anerkennung des Prinzen von Auguſtenburg als 

Herzog von Holſtein, auf Zulaſſung ſeines Bevollmächtigten zu Füh⸗ 

rung der holſteiniſchen Stimme und auf Abſtimmung darüber binnen 

8 Tagen. Oeſterreich und Preußen opponiren, Bayern läßt den 

Antrag auf Abſtimmung binnen 8 Tagen fallen. Oeſterreich be⸗ 

antragt bie BVerweifung bes Antragés an ben Ausſchuß, wads Bayern 

befampft. Mit Oeſterreich ſtimmen Preufen, Hannover, Kurheſſen, 

Luxemburg, Mecklenburg und die 15. Curie, alfo 7 Stimmen, mit 

Bayern, Sachſen, Wiirttemberg, Baden, Darmitadt, vie 12. 13., 

15. unb 17. Curie alfo 9 Stimmen, fo daß der Antrag Bayerns 

ohne Abftimmungsfrift ftehen bleibt und jeben Wugenblid die Ab⸗ 

ſtimmung darüber verlangt werden fann. Der Antrag von Gadfen 
und Wirttemberg auf Cinberufung der holſteiniſchen Stände 
wirh nad bem Wunſche Oefterreidhs und Preufens mit 10 Stim: 
men (worunter auger Hannover und Kurheffen aud Wirttemberg felbft) 
gegen 6 Stimmen (Bayern, Sadfen, Baden, Darmftadt, bie 12. und 

13. Gurie) ben Ausſchüſſen iiberwiefen. 

Die gweite Halfte bes Antrags v. b. Pfordten in ber Erb: 
folgefrage (Anerfennung bes Herzogs Friedrich und Rulaffung feines Be⸗ 
vollmachtigten) ift febr einläßlich begrimbet. Diefe Begründung läßt Laven: 
a gang aufer Betracht unb behält hie Unterfudung über biefen Theil ber 
Erbfolgefrage einer befonderen Beridterftattung vor; bagegen fet es, ,um 
au klaren und ju überzeugenden Refultaten au gelangen’, fiir nothwendig 
etadtet worden, mit ber Darftellung der Verhaltniffe Holfteins aud bie von 
— — gu verbinden. Den erſten Theil bildet auf S. 1—24 eine in acht 
Abſchnitte gruppirte geſchichtliche Darſtellung, welche mit der im negativen 
Theile des Ausſchußgutachtens gegebenen zuſammenfällt. Auf S. 25 nb bie 
Gonclufionen baraus in feds Puntten zuſammengefaßt, deren Kern ſich babin 
wieder geben läßt: bie Herjogthiimer Holftein und Schleswig fteben feit 1460 
unter ſich in grunbgefeglider untrennbarer Realunion unb zugleich mit dent 
Koͤnigreiche in Perfonalunion unter bem oldenburgiſchen Hauſe, 
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aber mad) verſchiebenen Erbfolgegefegen. In Dänemark find naw ber Lex 
regia von 1665 bie Gognaten, in Holftein und Schleswig nad bem Primo: 
genitutftatuten (bem Gottorp’fdjen von 1608, bem Gonberburgifden von 1633 
und ber Lex regia-ducalis von 1650) nur bie Agnaten erbberedtigt, d. h. 
ift gegenwirtig ber Erbpring Friedrich Chriftian Anguft von Auguftenburg 
„als der legitime Herzog von Holftein und Sdhleswig gu eradten’. Das 
Votum wendet fid) darauf zur ,Crortecung der ftreitigen Fragen” und untergieht 
bie gegen die auguftenburgifde Erbfolge in offiziellen däniſchen Actenjtiiden 
wie in Privatidriften erhobenen Cinwendungen ,in ihren Hauptrichtungen 
und Grundlagen” in 13 Abſchnitten einer naͤheren Prüfung. Darauf fast 
es bie Crgebuiffe diefer Priifung in folgender „Schlußbetrachtung“ zuſam⸗ 
men: „Wenn man auf bie lange Reihe ber gegen die Erbfolge ber fonber- 
burgifden Linie und zunächſt bes cuguiftenburatiGen Haufes echobenen Ein⸗ 
wendungen juriidblidt, fo mug man gerabe burd fie gu dem Gebanfen an: 
eregt werden, daß dieſes Erbrecht febr feft begriindet fein muß, weil es nad 
fs vielen, daſſelbe angeblid) vernichtenden Thatradhen immer wieder bervortritt 
und newe Anerfennung findet. Unb in der That, wenn die redtlide Ueber⸗ 
geugung ber bei einem Rechtsverhältniß Betheiligten als ein widtiges Zeugniß 
für bas Recht felbft betradtet werden muß, fo feblt es bem Erbredt in Frage 
an biefem Zeugniß nidt. Es fol bier nicht ausführlicher von der nabegu 
einftimmigen Rundgebung des Landes Holflein und feiner gefesliden Vertreter 
gefprodjen werden. Dieſelbe ift niedergelegt in den vielen an die bobe Gun- 
besverfammiung gelangten Eingaben. Es fol vielmehr hauptſächlich darauf 
bingewiefen werden, welche Ueberzeugung fid) in den Gliebern des oldenbur⸗ 
iſchen Hauſes felbft zu erfennen gibt. Die in diefer Hinſicht mafgebenden 
— 38 — bis zum Edict vow 1 find bereits im Berlaufe dieſer Erörte⸗ 
rung erwähnt worden. Vertrauliche Aeußerungen ber Könige von Dänemark 
aus ſpäterer Zeit, obwohl bereits in Druckſchriften behandelt, können hier 
nicht in Betracht gezogen werden. Aber gu ber Frage ijt man wohl berech⸗ 
tigt, wie viele Glieder bes Hauſes fid) denn baju befannt haben, dak Konig 
Gbriftian IX. legitimer Herzog von Schleswig⸗Holſtein fer? Endlich bilben ja 
bie mit bem offenen Briefe von 1846 beginnenden unb mit bem Londoner 
Vertrage von 1852 abgefdlojfenen Vejtrebungen fiir Gründung einer neuen 
Erbfolgeordnuug den ſprechendſten Beweis fie bie Grifteng eineé entgegen: 
ſtehenden Rechts, und wenn etwa entgegnet werden follte, bah dtefes entgegen: 
fiebende Recht nur auf Seite der Gottorp'fden Linie gu finden fei, fo wider: 
legte fid) dies ſchon durd bie Mahl bes Prinzen Chriſtian von Glücksburg yum 
Trüger der neuen Ordnung, und durd) bie Motive, welde in dem Warſchauer 
Protofol vom 5. Suni 1851 dafür angegeben werden, fowie in ber darin 
enthaltenen Gnausfidtnabme anberer Verzichtleiſtungen, welche nfigli und 
wilnidensiverth fein fdunten. Wenn es wabr ift, was die däniſchen und 
deutiden Gegner bes fonderburgifden Hauſes mit fo viel Aufwand bon Grin: 
ben vertheibigt haben, bag biefes Haus fon im Fabre 1806 nit das ge: 
ringfte Erbrecht auf Sdhledwig oder ade batte, unb daf nur der Gottorp' 
ſchen Linie theilweife Redhte auf Holftein guftanden, fo fonnte ja durch Ver⸗ 
trége zwiſchen ben königlichen Hauſe von Dänemark und der Gottorp'ſchen 
Linie Ales geordnet werden, und es ware gewiß viel cinfacer gewefen, die 
vereinigten Rechte auf ein GElied des Gottorp'ſchen Gaufes yu übertragen, als 
hurd bie Wahl eines Gliedes gerade jenes ſonderburgiſchen Haufes und durd 
bas Bemühen um Verzichte oder neue Verlufigriinde der übrigen Glieder 
beffelben dem Lingft vernichteten Rechte wieder ben Schein ber Criſtenz zu 
geben !“ Schließlich evértert fodann bas Votum nocd die praltiſche Frage, 
welde Folge bie Bundesverſammlung biejer Ueberzeugung vor der Legitimritat 
bes rzogs zu geben veranlaft und je nad Umſtänden berechtigt und 
ver pflidjtet fet, oder mit anderen Worten, es unterfudt ſchließlich die Com: 
pet eng ber Bunbdesverfammlusg in diejer Angelegenbeit, Hier tft mun gu: 
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nachſt foviel gewif, bah bie Bundesverfanunlung fein Getidtebof ift, welder 
mit binbender Kraft her Crbfolgeftrettighelten gu entſcheiden hatte; nur mug 
man dabel wohl Beadhten, daß dieſer Gag nicht etwa ausſchließlich ober in 
beſonderer Weiſe von ber hohen Bundesverſammlung gilt. Er gilt von jeder 
anberen europdifdhen Macht gang genau ebenfo wie vont deutiden Bunde. 
Wenn in einem eingelnen unabhingigen Staat ein Streit über die Thronfolge 
entftebt, fo find bie Staaten weder eingeln, nod im Verein berechtigt, über 
biefen Streit eine ridterlide Entfheibung iu treffert, aber fie können fich ver: 
anlaft feben, fic) bariiber auszuſprechen, welder det verſchiedenen Lratendenten 
fe anerkennen wollen, und welche Folge fie dieſer Anerfennung geben wollen. 
Dabet tft es ihre Gade, ob jie ſich bet ihrer Entſchließung ledigli&h von ihrer 
rechtlichen Uebergeugung ober aud) ausſchließlich von polittiden Crmdgungen 
leiten Taffen. . . . Qurd dieje Gage ift bas Verhältniß des beutigen Sun 
gu bem Sireite fiber bie Erbfolge in Schleswig jedenfalls im ANgemeinen 
aud geregelt und man with dem Bunbe in femer Meife bas Recht beftretten 
fonnen, fig) bariiber ausgufpreden, wen er als Herzog von Schleswig aners 
fennen wolle. . . . Anders geftaltet fic) bie Sache in Begug auf Holjtein. Hier 
tritt gu bem foeben erdrterten allgemeinen Rechte nod) bie befondere Befugniß 
hinzu, welde jeder Genoſſenſchaft guftebt, fice bariiber flac gu werden und 
auégufpreden, welchen Fürſten fte alé ihren Bundesgenoſſen qu betvadhten 
habe, und biefe Beſugniß fteigert fi gu einer unabweisliden Verpflidtung, 
wenn man erwägt, bab ber Rwed bed Bundes die Erhaltung dex äußeren 
wie ber inneren Sicherheit Deutſchlands und der Unabhingigkeit und Unver- 
legbarfeit der einzelnen deutfden Staaten ift. Daß diefer Bundesswed bet 
jedem Streite fiber die Erbfolge in einem Bundesftaate weſentlich berührt 
with und daß ec bei bem jest ſchwebenden Streite fiber die Erbfolge in Hol: 
ſtein geradezu gefabrbet erſcheint, bedarf wobl keines weiteren Nachweiſes. 
Hierans ſoll übrigens keineswegs gefolgert werden, bak um dieſer Befugniß 
unb Verpflidtung willen die Bundesverſammlung, wenigſtens fiir Bundes⸗ 
lande, das oberſte Tribunal zur Entſcheidung von Erbfolgeſtreitigkeiten ſei. 
Vielmehr iſt vollſtändig anzuerkennen, daß, wenn in der Verfaſſung eines 
Bundesſtaates eine Fürſorge irgend welcher Art fiir bie Entſcheidung von 
Erbſtreitigkeiten getroffen ift, bie Bunbesverfammlung dieſer Entſcheibung in 
feiner Weife vorgugreifen berechtigt mare. Ebenſo wiirde eine freiwillige Ver⸗ 
eindbarung aller Betheiligten von ber Bundesverſammlung anguerfennen fein. 
Mo aber weber bas Cine nod bas Anbere vorliegt, ba tritt bie Verpflidtun 
ber eigenen Entſchließung unmittelbar an die Bundesverfammlung heran, un 
bet dieſer muß fie fid pon Gründen bes Rechtes allein leiten laffen. Am 
allerwenigften aber barf fie biefe Entſchliefung ganz ober theilweife aus der 
Hand unb frember Einwirkung oder Entſcheidung Preis geben. . . Die hohe 
Bunbesverſammlung fann fid daber einer Beſchlußfaſſung darüber nicht [anger 
entidlagen, welchen ber beiben Prätendenten fie als legitimirt erachten und 
ur Stimmfiihrung gulaffen wolle. Man kaun fogar jugeben, daß darin 
cine smabinberlicde Entſcheidung ber Erbſtreitigkeiten enthalten fein witb, 
wd daß auf die Frage zurückzukommen wire, wenn bon irgend welder Seite 
noch Geweife beſſeren Rechtes erbracht wiirben. Man fann dies um fo leider, 
je fefter eben dieſe Ueberzeugung ift, daß dieſe Gventualitat nicht eintreten kann. 
- « « Aus diefen Erwagungen ergibt ſich and, daß man nicht ſagen kann, die 
hohe Bunbdesverfammlung verletze, wenn fie jebt eine Entſchließung faffe, 
ben Grundſatz bes rechtlichen Gehbres fiir alle ficeitenden Theile, bak man 
aber wobl fagen miiffe, die hohe Gundesverfammlung vergdgere die Grfiillung 
ihrer obtigfeitliden Pflichten, wenn jie ihre Entſchließung Langer andfepe.” 


12, Mary. (Oldenburg). Dem Erſuchen bes Landtags entſprechend er: 
Hart die Regierung bezüglich ber Gerüchte über Austaufdyprojecte mit 
Preußen, daß fie ſolchen Projecten vollkommen fremb fei und auch 
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weber an fie noch unmittelbar an ben Großherzog jemalé darauf 
bezügliche Vorſchläge von irgend einer Seite ber gelangt feien. 

14. März. (Sahleswig). Das bisherige banifde Verbot aller Vereine und 
Geſellſchaften gu nidt-politifden Bweden wird von den Civilcom: 
miffiren fir aufgeboben erklärt. 

15. , (Deut(h-banifder Krieg). Die Preuffen beginnen die förm— 
lide Beſchießung der Dilppeler Schanzen. 

» ESchleswig-Holſtein). Bm Einverſtändniß zwiſchen den öſterr. 
preuß. Civilcommiffaren fiir Schleswig und ben Bundescommiſſären 
für Holſtein wird die Zolllinie zwiſchen Holſtein und Schleswig 
aufgehoben und bie Zolllinie an die jütiſche Grenze verlegt.“ 

wn nv (Hannover). Vertagung ber Stände bis gum 28. April. 

16. , (Deutſch-däniſcher Krieg). Die Preußen befeben die zu 
SHleswig gehdrige Inſel Fehmarn und nehmen die ganze banifde 
Beſatzung gefangen. 

17. » (Gadfen). Durdh Entſcheidung bes Minifteriumés bes Innern 
wird bie ſchließliche Beftitigung ber Wahl des Kaufmanns Bering 
gum Stadtrath von Leipzig ausgefprodjen troh feiner Cigen{daft 
als Mitglied bes Mat. Vereins: 

„An und ſür fid miiffe das Miniſterium gwar anerfennen, daf bie Kreis: 
birection bet der Beanftanbung ber Wahl, die fie ungern audgefprodwen, voll: 
fommen im Ginflang mit dem bidberigen Grundſatz gebandelt habe, Mitglieder 
bes Nationalvereins gu Sffentliden Aemtern nicht gugulaffen, indeß bebalte 
ſich bas Minifterium die Freiheit vor, von diefem Princip geeigneten Falls 
abjugeben. Sm allgemeinen fet nicht gu verfennen, bag bei jetziger Seitlage 
die Bedenfen gegen den Iuationalverein iiberhaupt erheblich an Gewidt ver: 
foren haben. Habe aud) nichts verlautet, daß bas Programm oes Vereins, 
beffen agitatorijde und provocirende Durdfilbrung aud fpeciell gegen Sachfen 
geridjtet geweſen, grundſätzlich aufgegeben fei, fo Pien dod) burd ben Gang 
ber Ereigniſſe, ohne Zuthun irgend einer Parte, fo weſentlich verdnderte Ver- 
baltniffe in Deutidland eingetreten, bag in Begug auf ben Rationalveretn 
nidt mehr glide Befürchtungen wie bisher nöthig erſcheinen, und es hieße 
die Wichtigkeit des Nationalvereins überſchätzen, wenn man ſich jetzt noch 
wirklicher Gefabren von dieſer Seite verſehen wollte.” 

17. , 0eutſch-däniſcher Krieg). Erſtes rühmliches Seegefecht der 
preußiſchen Kriegsmarine gegen ein überlegenes däniſches Geſchwader 
vor Stralſund. Der Befehlshaber, Capitän zur See, Jachmann, 
wird dafür vom Könige telegraphiſch zum Contre-Admiral ernannt. 

18. ,, Dänemark erklärt ſich endlich aud) ſeinerſeits bereit, auf die von 
England vorgeſchlagene Conferenz zu Wiederherſtellung des Friedens 
einzugehen, aber nur auf Grundlage ber Vereinbarungen v. 1851/52. 

vn ow (Der 36er Ausfhuf) in Frankfurt regt die Wbhaltung neuer 
Vollsverfammlungen fir Sdleswig-Holftein im Laufe ber Ofterwode 
an unb fdlagt dießfällige Refolutionen vor. 

18—20. Marz. (Rollverein). Conferenz gu Prag zwiſchen Bevoll- 
madtigten von Oeſterreich unb Preugen bebufé Ausgleidhung ihrer 
Differengen begiiglid) bes Hanbelsvertrags mit Frantretd. 

19, Mir, (Preußen und Oeſterreich) lehuen bie Ferderungen Dane: 
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marks, bie Vereinbarungen von 1851/52 zur Grundlage ber Con⸗ 
jerenz zu machen, ab. 

Depeſche bes engliſchen Geſandten in Berlin: „Ich hatte heute 
früh mit Hrn. v. Bismardk wiederholt eine Unterredung. Ge. Gre. begann 
fie mit ber Bemerkung, bak er bie Befehle bes Königs über die Angelegen⸗ 
beit entgegengenommen Habe, daß es nad Anfidht Sr. Maj. und ber Regie⸗ 
tung fiir Preußen unmiglic& fei, an einer Confereng auf ber Grimblage 
von 1851—52 theilzunehmen, und daß die Sfterreidhifche Regierung, der ein 
dabin Iautender Vorſchlag gemacht worden fel, fofort nah Berlin telegraphirt 
babe, daß fie biefen Vorſchlag für unzuläſſig halte. Cr fagte: Daänemark 
babe ſich 12 Jahre lang geweigert, die Verpflichtungen von 1851—52 gu ers 
fallen, unter dem Borgeben, daß es unmiglid fei, und jest, wo J. Maj. 
Regierung eine frete Confereng vorſchlage und Oefterreih und Preußen beret 
feien, bichetbe gu befdiden, erbebe bie däniſche Megierung den Anfprud, die 
Bedingungen fiir ben Rufammentritt der Confereng vorzufdreiben, und ſchlage 
alé Grimblage fiir ihre Berathungen Abmadungen vor, auf Grund deren 
cine Schlichtung ber Rwiftigfeiten zwiſchen Deutfdland und Dänemark herbei⸗ 
quffibren fid) 12 Sabre fang als unmöglich erwiefen babe. Ich antwortete: 
der Vorſchlag Oanemarls jet nichtsdeſtoweniger eine logiſche Folge ber vor 
Frenpen und Oefterreid) am 31. Januar abgegebenen Erflirungen ber den 
Rwed hres Cinmarfdes in Schleswig. Ste hatten bamals sant: fie ſtän⸗ 
den im Begriff, in das Herzogthum einguriiden, um den Abmachungen von 
1851—52 Geltung ju verfdhatfen, und da Dänemark finde, bag es bem von 
ibnen gu dieſem Swed ausgeübten Druck nidt (anger widerſtehen könne, fo 
erflire es fid) jest bereit, mit ibnen an einer — theilzunehmen, um 
einen Vergleich auf Grundlage jenes Abfommens gu Stande zu bringen. Hr. 
v. Bismarck bemerkte: die daniſche Regierung müſſe dod einſehen, daß die 
Abmachungen von 1851—52 hurd ben aS binfallig ge: 
worden feten, und dürfe nidt erwarten, im Sabre 1864 diefelben Friedené- 
bedingungen gu erlangen, bie ibr bei Beendigung des Kriegs von 1848 be: 
willigt worben feien. Ich eriviebderte, dag es mir nicht um irgendwelche be- 
ftimmite Friedensbedingungen gu thun fei.” 


19. Mãrz. (Schleswig). Der Prafident unb ſaäͤmmtliche Mitglieder des 
bisherigen Appellationsgeridjtes werden von ben Civilcommiffaren 
entlaffer. 


v n» (Raffau). Cinberufung des Landtags mit Ausnahme bes Abg. 
Braun „wegen BVeanftandung feiner Wahl". Erklärung Brauns. 


20. ,, (Oeftereid). Circulardepeſche an die BVertreter Oefterreidhs bei 
ben nicht in den deutſch-däniſchen Streit verwidelten Regierungen: 
. ... Wenn Danemark billige Conceffionen hatte maden wollen, 
fo würde ber Krieg nicht ausgebroden fein, und nod je gt konnte ber. Frieden 
wiederbergeftellt werben, fobalbd nur Danemarf in jene Conceffionen ein⸗ 
willigen wollte. Aber es Halt an der Bildung eines Reichsraths auf Grundlage 
ber Berfaffung vom 18. November feft, und will diefe Verfaſſung, gegen 
welde Deutidland proteftict, und die im Wiberfprud mit den von Danemarl 
ibernommenen BVerpflidtungen fiebt, in Schleswig eingefiihrt wiffen. Wm 
ber Fortbauer eines folden irregulären Zuſtandes ber Dinge Widerſtand ent: 
gegenzuftellen, war ber Bund im Begriffe, Schleswig mit Truppen gu über⸗ 
jieben, wenn Preußen und Oefterreich ſich nicht beeilt Hatten, dem Bunde in 
iter Eigenſchaft als europäiſche Mächte, welde von Danemark die Erfüllung 
gewiſſer, vom der Succeffion in ben Herzogthümern unabbingiger Verpflich⸗ 
tungen zu fordern hatien, zuvorzuko mmen. Wenn Oeſterreich und Preußen 
nicht raſch ihre Action an Stelle derjenigen der deutſchen Mittelſtaaten gefegt 
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batten, wenn bie Leltung ber Angelegenheilen in bie Hanbe Ser Partei über 
gegangen ware, welde bie däniſche Monardhie zerſtückeln will, Fc 
wuͤrden die Feindſeligkeiten um nidts weniger in Schleswig ausgebroden feire ; 
die Tragweite bes Kriegs würde außerdem groper gewejen fein, und die Mate , 
weldhe fig fiir bie Erhaltung der däniſchen Monarchie interef - 


,firen, bitten fic) Verwidelungen gegeniiber oe bie fiir bas Gleichgewicht 


im Norden Curopa’s viel brohender gewefen fein wiirden. Die militäriſche 
Sutervention Oefterreids und Preupens hat diefe Gefabe vorliufig in bez 
Hintergrund gebrdingt; fie würde biejelbe gang befeitigt Saber, 
wenn bie Mächte ben letzten Eröffnungen ber beiden deutſchen Gropmidte 
Redhnung getragen und Dänemark nicht in feinem Wiberftanbe ex = 
iad HL hätten. Es hängt fomit von den nichtdeutſchen Mächten ab, 3280 
Berubigung ber erhigten Leidenfdaften in Deutſchland beigutragen und den 
Conflict mit Danemarf auf bent Boden gu erhalten, wo er fish gegenwirtig 
befindet. Oeſterreich und Preußen werden dann ibrerfeits defto leidhter babin 
gelangen, fim nidt von ber in Deutfdhland herrſchenden Bewe = 
gung iberfluthen gu laſſen — eine Aufgabe, bie immer fdwieriger 
wirb, je [anger ber Streit ſich hinauszieht. Die Berathungen des Bundes- 
tages zeigen auperdem zur Geniige, welde Anfirengungen die Hife von Wien 
und Berlin madden miijjen, um ihre Bundesgenoffen gu verbindern, dem 
Streite ernftere Dimenfionen gu geben.“ 


23, Marz. (Bundestag) Cine Note des englifdhen Gefandten zeigt dem 


heutiden Bunde bie Erdffnung von Conferengen in ber beut{d-ba- 
niſchen Streitfrage an: 
nooo Die Regierungen von OHefterreid umd Preußen haben ihre Ve- 
reitwilligkeit funbgegeben, ihre Gertreter gu einer foldhen Conferenz abzu⸗ 
orbnen. Aud. die Regierung von Dänemark bat die Annahme einer Conm⸗ 
ferenz gugefagt, vorausgefest , bab diefelbe berufen witrde, um auf ber Bafis 
der VBerhandlungen von 1851—52 gu berathen. Da nun jene Verhandlungen 
unter den Aufpicien Oefterveihs und Preußens ftattgefunden und bie zu 
Stande gebradten Arrangements mit Cinemark die Genehmigung des deut⸗ 
Bundes erhalten nt, fo wiirde 3. M. Regierung durchaus geneigt 
— dieſe Verhandlungen und Arrangements gum Ausgangspunkte ber Gon: 
erengberathungen von 1864 gu maden. Aber ba es wiinfdenswerth iff, 
jede Miphelligteit und bie baburdh gu befiirdtende VBergdgerung zu vermetden. 
fo ſchlaägt Ihre Maj. vor, als Baſis der Conſerenz ſchlechthin diefe anzuneh⸗ 
men: daß Mittel gefudt werden, um bem Norden Europa’s bie 
Segnungen bes Fricben’ wiederzgubring en.” 


24. , (Zollveretn). Die Berliner Rollconfereng vertagt fid) bis gum 


18. April, nachdem Preugen eine Erfldrung abgegeben hat, in wel: 
a 


bie Mobdtfifationen bezeichnet, die es bezüglich des Soll: und Handelsver⸗ 
trages mit Frankteich bei legterer Regierung gu beantragen geneigt ift, und 
zugleich an diejenigen Vereinsregierungen, welde diefem Bertrage und den 
librigen bamit in Verbindung gebradten Vereinbarungen nod nidt beigeſtimmt 
Saber, die Anforderung ftellt, fic Seftimemt gu erfliren, dab ibre Zuſtim⸗ 
mung ju den genannten Vertragen in bem Falle file gefidert angenonimen 
werden finne, wenn eine Verftindigurg auf Grunblage det von Prenfen gu 
madenden Vorſchlaͤge gu Stande fime. Sn berfelben ee wird ferner 
von Seite Preußens die Bereitwilligheit ausgefproden, über die in Artifel 25 
bes Vertrages mit Oefterreih vom 19. Febr. 1853 in Ausfidht genommene 
mighdfte Amiherung und Gleichſtellung der beiderfeitigen Bolltarife in 
Unterbandlungen gw treten. 
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24. März. (Preußen). Rablreidhe Verfammlung ber Wahlmänner von 
Berlin. Diejelbe befdlieBt, mit allen gegen 1 Stimme, gu erflaren: 
. vi) Tie vollftindige Trennung von Dinemarf ijt bas Rede der Hers0g: 
thiimer, und nur in dieſer Trennung fann ber angemefjene Preié fir dte 
bargebradten Opfer und beſonders fiir das vergoffene Glut gefunden werben. 
2) Unbeirrt von Drobungen und Einſchüchterungen haben unfere ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Brüder fid dahin ausgefproden: ungetrennt bet einander und 
unter einent felbftinbigen Farften Deutſche fei und bleiben gu wollen. Ge 
muß ihnen jest Gelegenheit de alg werden, ihren Willen in 
voller Freiheit und in feiecliger Form vor Europa gu erklä— 
ten, ihren Staat zu conftituiren und fomit jeden Ciniprud des Auslandes 
in bie heiligſten Angelegenbeiten der deutſchen Nation von vornberein alé nidtig 
zurũckzuweiſen. 3) Preupenunh Oefterreid haben 1851 die Herjzogthit- 
mer entwaffnet an Dänemark iibergeben und jept durch ihr einfeitiges Vor⸗ 
geben biejelben verhindert, fic) jelbjt mit Hilfe des deutſchen Volles von der 
unberedtigten däniſchen Herrſchaft gu befreien. Gie tragen dbaker gang Deutſch⸗ 
Tanb, ben Herzogthümern und ihren eigenen Völkern gegeniiber bie Verant⸗ 
wortlidteit, daß cine unbeilvolle Politif bas nicht wieber aufgebe, was 
abermalé mit dem Blute tapferer Krieger gewonnen if. . 

25. , Maſſau). Dads Hofgeridt von Wiesbaden weist die Einleitung 
einer Disciplinarunterjudung gegen die Obergeridtéanwalte Braun, 
Lang unb Schenkel wegen Theilnahme an der Kafteler Verſammlung 
ber Fortſchrittspartei ab. . 

26. , (Bundestag). Cine Note bes englifden Gefandten zeigt bem 
deutſchen Gunde an, bag die Conferengen am 12. April in London 
erdffnet werden follen und ladet den Bunb ein, durch einen Ver⸗ 
treter an berfelben Theil gu nehmen. 

38. ,, (Deutſchland). Der Anregung der 36er Ausſchuſſes entfpredend 
finden in ganz Deutſchland (Oefterreid) ausgenommen) zahlreich be- 
befudte Vollsverjammlungen ftatt, um nod einmal bie Anfdauungen 
und den Willen ber Nation bezüglich der Löſung ber ſchleswig-hol⸗ 
fteinijden Frage gum Ausdruck gu bringen. Meiſt werden babet bie 
von jenem Ausſchuß vorgejdlagenen RNejolutionen — nur bie und 
ba mit einiger Abſchwächung ober Verſtärkung — angenommen: 

wi) Die Herzogthiimer Schleswig-Holſtein haben bas Regt, eng mit 
cinanber verbunden, von Dänemark vollftindig getrennt unter ihrem eigenen 
Fürſten gu leben. 2) Bebe Entſcheidung, bie wider den Willer dee Voltes 
uber fein Schickſal getrofien wird, jede Nebereinfunft mit fremben Mächten, 
bie bas Recht ber Herzogthümer preisgibt, ijt null und nichtig, ift eine 
rechtloſe Gewaltthat und gugleid ein Verrath an ben Snterefjen und ber Ehre 
Dent{dlands. Der nächſte Mtoment wird fie zerreißen und vernidten. 3) Nod 
immer fehlt und cine geordnete Vertretung der Nation, ein deutſches Parla⸗ 
ment! Deshalb erbedt bas Volf unmittelbar feine Stinune. Wie Jaffer 
nidt ab, bie nationalen Forbderungen behartlid) auszuſprechen, die Snbaber 
der Gewalt yu mahnen und gu warnen. Verhallt jede Mahnung erfolglos, 
fo mdgen bie Schuldigen bem verbdienten Gefdhid anheimfallen.” 

29%. , (Holftein). georbnete von 71 ſchleswig-holſteiniſchen Ber: 
emen bed Landed beſchließen in Rendsburg einſtimmig, yu erflaren: 

edie fouderinen Herzogthümer Schleswig-Holſtein haben bas Recht, eng 
mit cinanber verbunden ven Dinemacf voll KAnbig getrernt unter ihrem 
eigenen. Fuͤrſten Herzog Friedrich VIII. gu leben. Febe Entideioung, die 
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gegen ben Willen unferes Volks über unſer Schichal getroffen wird, 
jede Ucbereinfunft frember Mächte, die bad Recht Preis gibt, it null und 
niGtig, ift eine rehtlofe Gewaltthat und gugleid ein Verrath an den 
Interefſen und ber Ehre Deutfdlands. Fefthaltend an unferm Ret werden 
folder Gewaltthat ben Guperften Wiberftand entgegen-= 
etzen.“ 
30. März (Raſſau). Eröffnung des Landtags. Thronrede bes Herzogs. 
31. , (Kurbeffen). Wiederzuſammentritt ber Ständeverſammlung. Er⸗ 
flarung der new eingetretenen Ritterſchaft. Die Regierung legt ihre 
früheren Gefegentwitrfe begiiglid bed Vereiné: und Verjammlungsredte 
unb begiiglicd) ber Preffe wieder vor, ba die von der Ständeverſamm⸗ 
lung angebradten wefentliden Aenderungen wegen der Bundesbe⸗ 
ſchlüſſe von 1854 nicht batten fanttionirt werden können. 
»n vn CRaffau). Antrittsrebe des neugewählten Prafidenten der I. Lam: 
mer bezüglich ber Wahlen und ber Handlungsweiſe der Regierung. 
Der Regierungscommiffar Werren proteftirt gegen die Rebe. — Cr: 
tlarung der neuen Mitgliedes Scent gegen bie Octroyirungen; alle 
neuen Dtitglieder, mit Ausnahme eines eingigen, treten berfelben Bei. 


— April. Obgleich Deutſchland bis jetzt nidt im Sriege mit Danemart 
ſich befindet, fo ift bennod bereits eine Anzahl verſchiedenen beut- 
ſchen Staaten (auger Oefterreid und Preußen) angehdriger Schiffe 
bon binifden Kreuzern aufgebradt unb gum Theil von däniſchen 
Prifengeridten condemnirt worden. by 

» (Hannover). Die Enthüllungen bes englifden Blaubudes Aber 

bie bisherige Politif Hannovers in der ſchleswig-holſteiniſchen Frage 

erregen in Hannover und in gang Deutſchland bas ungeheuerfte 

Auffeben. 

1. ,, (Holftein). Befud bes Herzogs Friedrid in Preeg, wo er von 
ber Bevoͤlkerung feierlich alé Landesherr empfangen wird. 

2. , CMedlenburg-Sdwerin). MRefcript bes Grofhergogs an den 
ſtündiſchen Ausſchuß: Wngetge der geſchehenen Publication bes Pri: 
gelgefeges, bie durch eine Kritik der ftindifdhen Beſchlüſſe motivirt 
wird. 

3. , (Raffau). Werren wird definitin gum Director der Landesre: 
gierung ernannt, 

5. , (Holftetn). 40 von den 49 Mitgliedern ber holt. Stindever- 
fammlung treten in Riel gufammen und befdliefen eine ,, Declaration 
ber Landesrechte“, bie burd cine eigene Deputation yur Kenntniß der 
Lonboner Conferenz gebradht werden foll: 

„Wir, dle untergzetchneten Abgeordneten gu der gegenwartig aus 49 Mit: 
gliebern beftebenden holſteiniſchen — erklaͤren, gegenüber ber 
gu London zuſammentretenden Conferenz europäiſcher Mächte hierdurch feier⸗ 
lidft, was folgt: Wir legen BVerwahrung ein gegen jede Entſcheidung, die 
auf gedachter Confereng über bas Schickſal der Hergogthiimer S.-H. , inébes 
ſondere über bie Perſon bes Nadfolgers auf ben hurd) ben Tob bes König⸗ 
Hergogs Friebrid VII, erledigten Thron derſelben getroffen werden moͤchie, 
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ohne daß zuvor die Stimme des Landes über die Erbberechtigung dieſes 
Nachfolgers vernommen worden iſt, wir erklären vielmehr jede Anerkennung 
eines ſolchen, die von europäiſchen Mächten erfolgen möchte ohne vorgängige 
Befragung des Landes als fiir letzteres rechtlich unverbindlichundungiltig. 
Wir erklären ferner hierdurch vor Gott und Menſchen als bas Recht dieſes 
Landes: 1) Die Herzogthümer S.-H. find auf ewig unzertrennlich mit einan⸗ 
ber verbunbene felbjtanbige Staaten; 2) anf ben Thron berfelben ift aus: 
ſchlie ßlich berufen der Mannesftamm bes Oldenburger Fiirftenbaufes nad 
Linealfolge unb Primogenitur. 3) Oem Kinig von Danemarf, Shriftian X., 
gebührt darnad keinerlei Recht an ben Thron ber Hergogthiimer, weil ec 
durch näher beredtigte Agnaten ausgeſchloſſen wird, ber Londoner Tractat vom 
8. Mai 1852 aber, fowie das däniſche Thronfolgegefep vom 31, Yuli 1853 fiir 
bie Herzogthümer rechtlich unverbindlid und madjtlos find, jener, weil fremben 
Mächten feinerlet Verfiigung gufleht über bas thnen nicht zugehörige Land, diefes, 
weil ihm bie Zuftimmung der ſchleswig'ſchen und holſtein'ſchen Ständeverſamm⸗ 
fung, der Agnaten und bes beutiden Bundes fehlt. 4) Der nächſtberechtigte unter 
den jegt lebenden Fürſten bes Oldenburger Hauſes ift vielmehr nad bem Ver- 
git jeines Vaters der Herzog Friedbrid von S-H.-S.-U., der als Herzog 
Friedrich VIII. von Sdleswig-Holftein die Regierung angutreten beretts er⸗ 
klärt bat. Wir nehmen ferner davon Aft, bak bie Stimme bed Landes hiermii 
ũbereinſtimmend in gablreiden Gingaben an bie Bundesverfammlung, fowie 
in Hulbigungs-Adreffen unb Deputationen an ben Herzog Friedrid) VII. ‘vor 
Seiten ber ſchlesw.⸗holſt. Ritterſchaft, ber Lanbdesuniverfitdt, ber Geiſtlichkeit, des 
Lehrerftandes, der Städte unb Lanbdiftrifte Holfteins wie Schleswigs fic) unzwei⸗ 
beutig dabin ausgeſprochen bai, als ben rechtmäßigen Thronfolger eingig 
unb allein ben Herzog Friebridy von Sdleswig-Holftein-Gonderburg-AWugu- 
ſtenburg anguerfennen und für ibn, alé den legitimen Landesherrn, Gut und 
Blut emfegen gu wollen; wir legen endlid hierdurch feierlidft Verwahrung 
ein gegen jebes Arrangement europdijdher Mächte, burch weldhes ben Herzog- 
thiimern wiber ihren ausgefprodenen Willen ein unrechtmäßiger Her 
aufgezwungen und bie durch den Tob Friedrich VIL. befinitin geldfte Verbin⸗ 
bung mit bem Königreich Dänemark mittelft Gewalt wieder hergeſtellt werden 
fol, und werfen auf bie Urbeber eines folden Arrangements die Verantwort- 
lidjfeit fiir bie unausbleibliden Nachtheile und Gefabren file Rube und Fries 
ben unferes Landes, Deutfdlands und Europas.“ 

Diefer Erklarung tritt fofort bas Confiftorium ber Univerſität 
Riel, bann eine Verfammlung von Geiftliden, ein von 37 Stabten 
des Landes befdidter Stidtetag in Neumünſter, eine Verſammlung 
von Gutsbhefigern in Riel, endlid) ein groper Theil ber Lehrer⸗ 
{daft bei. 

6. April. (Naſſau). Berhandlungen ber IT. Rammer: Die Ausſchüſſe 
verlangen von ber Iegierung bie Acten über bie wegen unerlaubter 
Peeinfluffung ber Wahlen erwadfenen Unterfudungsacten aus ſämmt⸗ 
lidhen Wabhltreifen unb ferner bie Acten über ergangene Verfigungen 
gegen eingelne Gtaatsbiirger unb beftimmte Klaſſen derfelben (Ge- 
meindebebienftete, Lehrer, Staatsdiener) wegen ihrer Nidthetheiligung 
an ben Wahlen. Die Regierung erflart, bag bie Acten darüber 
nicht vorgelegt werden. 


7. » ESchleswig). 300 Notable des Landes treten in Schleswig gu- 
fammen unb wablen, ba die Verſammlung von ben Civilconnniffaren 
verboten wird, 40 Delegirte, meift frühere Stindemitglieder, weldje 
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einſtimmig der holſteiniſchen Declaration der Landesrechte mit unwe 
ſentlichen Modificationen beitreten und ein Comité beſtellen, ume fid 
mit ben Holfteinern gu verjtindigen. 

8. April. (Naſſau). Der Abgeordnete Lang bringt in der I. Kammer 
ben Antrag auf Wieberbherftelung ber , nod immer gu Redht be: 
ftehenden” BVerfaffung von 1849 ein. 

9. , (RKurbeffen). Das Minifterium erklärt bem Ausſchuß der Stanve: 
verſammlung, nadjbem die deutſchen Großmächte bie Cade einmal 
in bie Hände genommen batten, bleibe ben Mittelſtaaten, inébefon: 
here Kurheſſen nichts anberes übrig, als „ſich an die Ferſen ber Grof: 
mächte gu hängen und je nad) den Umſtänden fo gut es gehe, bas Necht 
gu wahren“; entſcheide ber Bundestag ſich früher über dite Anerken— 
nungsfrage, als bie deutſchen Großmächte wollten, fo werde alles 


verdorben. 
11/16. April. Maſſau). Verhandlungen ber I. Kammer. Eines der 


gewählten Mitglieder, Dilthey, gibt bie Erklärung ab: 

Bei meinem Cintritt in die Kammer Halte id) mich im Yntereffe der 
Wahrung ber Bunbesredjte gu ber Vemerfung verpflidtet, dap id) aus der 
Betheiligung bei den legten Wabhloerhandlungen und der Annabme der Wabi 
meinerfeits einen Ver zicht auf die verfaffungsmapigen Redte des Landes 
gegeniiber ber Verfaſſungs⸗ und ber Wabhlorbnung vom 25. November 1851 
nicht gefolgert baben will”. 

Diefer Erklarung ſchließen ſich fammtlide neugewabhlte Mitglieder 
ber Kammer an. — Mit 9 (fammilide gewählte Mitglieder ber 
Kammer) gegen 6 Stimmen wird folgende WAntwortsadreffe auf die 
Thronrede bes Herzogs beſchloſſen: 

„... Die natürliche Lage bes Landes, feine Abſatz⸗ und Verkehrswege dürften 
tad unferer Anſicht von der Regierung Cw. Hobeit bei den Verhandlungen 
(iiber bie Erhaltung des Zollvereins) vorzugsweiſe gu berildjidtigen und 
bie Crnenerung ber bisherigen bhanbelspolitijdhen BVerbindungen mit Preugen 
nidt durch Bekämpfung bes franzöſiſchen Hanbelsvertrags in Frage zu ftellern 
fein. Moͤge die von Civ. Hobett ausge(prodene Hoffnung, es werde der Roll: 
verein neu gefraftigt auf Grunblage eines zeitgemäß verbefferten Tarife und 
mit erleidterten Verkehrsbeziehungen aus den Verhandlungen hervorgeben, 
ſich balb erfiifle und dadurch ben weiteren nadhtheiligen Folgen ber aus der 
Ungewipbeit der jetzigen Zuftinde bervorgerufenen Labmung bes Handels und 
ber Gewerbe vorgebeugt werden. Wir hegen babei bie guverfidtlide Hoffnung, 
daß eine neue Zollverbindung nidt in das Leben treten werde, bevot ben 
Standen Gelegenbheit geboten, war, fidy hierüber auggufpreden,.. Uns wird eg 
immer eine beilige Pplicht fein, bas landesväterliche Beſtreben Ew. Hobeit fiir 
die Wohlfabrt bes Ihnen von Gott anvertrauten Landes mit allen Kräften 
gu unterjtitpen, wie es treuen Standen geziemt. Wir eradten es baber fiir 
unfere bejondere Pflicht, Cw. Hobeit nicht gu verheblen, daß vielerorts ni dt 
volle Bufriedbenheit mit ben SffentlidbenAngelegenheiten bes 
Landes befteht. Wie werden bie Urfaden dieſer beklagenswerthen Erſchei⸗ 
nung einer allfeitigen Priifung untergiehen und Ew. Hobeit bie uns hiernach 

eboten erſcheinenden Aenderungen in Gefeggebung und Verwaltung in Bor: 
‘lag bringen, eingeden? unferes Eides, nur allein ben wahren Vortheil bes 
Landes und feiner Einwohner, deren Woh! ja untrennbar ift oon dem des Lan⸗ 
besherrn, ohne alle Nebenabfidten vor Mugen gu haben. Solchen gemeinſchaft⸗ 
lichen in ihrem Endziel übereinſtimmenden Beftrebungen muß aud eine Wer: 
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ftandigung über bie Mittel und Wege gelingen. Wir hoffen, daß dann dem 
materiellen Wohlſtande ſich ein Zuſtand der vollen politiſchen und rechtlichen 
Befriedigung in gleichem Maaße anſchließen werde.“ 

Der Regierungscommiſſär erklärt ſofort, daß dieſe Adreſſe vom 
Herzog nicht würde angenommen werden. Det Herzog lehnt unter 
dem 16. April die Entgegennahme der Adreſſe wirklich ab, worauf 
die Kammer beſchließt, ſie im Archiv zu deponiren. 

12. April. (Schleswig). Die Civilcommiſſäre verbieten den Beamteten bei 
Strafe ſofortiger Amtsentſetzung Reſolutionen oder Adreſſen bezüglich 
der Londoner Conferenz zu unterzeichnen. 

13., (Baden). Cine vom Erzbiſchof nach Freiburg einberufene Conferenz 
von 35 Delegirten aus ſämmtlichen kath. Landcapiteln bezüglich 
der Schulfrage, beſchließt, daß die kath. Geiſtlichkeit ſich an den nach 
dem Vorſchlage der Regierung organiſirten Ortsſchulräthen nicht würde 
betheiligen können. 

14., (Bundestag) Die Bundesverſammlung beſchließt nach bem Antrag 
der Mehrheit der vereinigten Ausſchüſſe, die Londoner Conferenz zu 
beſchicken und gwar ohne bie Betheiligung bes Bundes von Bebing- 
ungen abhängig zu machen (gegen Bayern, Braunſchweig und 
Oldenburg) und bem Geſandten nur eine allgemein gehaltene In—⸗ 
ftruction 3u ertheilen (gegen Bayern, Baden, bie 12. Curie (thüringiſche 
Staaten), die 13. Curie (Braunſchweig und Naſſau), Olbenburg, 
Reuß j. L, Walved, Heffen-Homburg, Franlfurt). Die Inſtruction 
fautet: 

Auf Grunb ber Bundesverfafjung und beftehenden Bundesbeſchlüſſe auf 
bie Anerfennung ber Rechte und bie Stderfiellung ber Intereſſen bes deutſchen 
Bundes und ber Herzogthiimer Holftein, Lauenburg unb Schleswig, inshefondere 
auf bie größtmögliche Selbſtändigkeit ber Tegteren hinzuwirken; 2) gu mög⸗ 
lidfter Vermeidung eines Diffenfes unter den deutfden Vertretern in ber 
Conferenz bei allen wichtigeren Berathungsgegenftinden mad einer vorgingigen 
Verfandigung mit den dießfalls in gleicher Weiſe injtruirten Bevollmächtigten 
von Oefterrei und Preugen gu trachten.“ Anjtatt bes Saves: ,insbefondere 
auf bie groͤßtindglichſte Selbftanbdigheit ber Herzogthümer hinzuwirken,“ hatte 
ber bayeriſche Geſandte folgenbe Tertirung beantragt: ,insbefondere die An⸗ 
erkennung des Erbpringen von Auguftenburg als Herzog von Holftein und 
Sadleswig, unb benmad bie vollftindige Trennung beider Herjogthiimer von 
Danemarf gu vertreten.” 

Schließlich wird gum Gefanbdten fajt einftimmig ber ſächſiſche 
Staatéminifter v. Beuft gewählt; ber bayeriſche Bundestagsgefandte 
v. b. Pfordten bleibt mit 2 Stimmen in ber Minderheit. 

nn Der Sdhleswig-Holftein: Verein in Erlangen beſchließt unter 
Theilnahme] von mehr als 4800 Perfonen einftimmig folgende 
Refolutionen: 

Angeſichts ber in London gufammentretenden Conferengen erklären wir 
feierlid) wad folgt: 1) Gm Anſchluß an bie Declaration ber holſteiniſchen 
Stande vom 5. April legen wir BVerwahrung ein gegen jede Entſcheidung, 
weldje fiber bie Nachfolge auf den erlebdigten Thron ber Herzogthümer 
Sahleswig-Holftein ohne bie Zuftimmung desLanbes getroffen werben 
mochte, und erklären jede folde Abmadung für unverbindlich und 
nichtig. 2) Wir erklaͤren jede Abmachung, durch welche eee und 
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thatſaͤchlich gelBfte BVerbindung ber Hergogthiimer mit Danemarf erneuert 
werben follte, fiir einen Verrath anDeutf{ gland, auf welchem der Fluch 
ber Nation und bes freventlid) vergoffenen Blutes ber deutſchen Krieger 
laftet. 3) Wir erfliren, daß bas deutſche Volk fis Feiner Abmachung, 
weldje bie Rechte ber Herzogthümer und bie Ehre Deutſchlands ſchädigt, fügen, 
ſondern alle Mittel daran fegen und jebc Gelegenbeit ergreifen wird, um fre 
gu vernidten und Recht und Ehre wieder herzuſtellen.“ 

Cine Tange Reihe von Schlesw.-Holft.-Vereinen tn allen Theilen 
Deutſchlands ſchließt fid) in ben nidften Woden diefen Refolutionen 


an ober faßt abnlid) Tautenbe. 


14, Upril. (Kurheffen). Die Stindeverfammlung verwirft einftimmig das 


16. 


"” 


iby von ber Regierung nochmals vorgelegte Preßgeſetz. 


» (Zollverein) Cine preug. Dep. an Bayern weigert fid, die Wieder: 


eriffnung ber am 24. Marg vertagten Berliner Rollconfereng linger 
als bis gum 25. April zu verſchieben. 


» (Holftetn) Herzog Friedrich ridtet an dite Londoner Confereng 


folgenbde Erklärung: 

„Die Thatſache, bag in Kurzem eine Conferenz zuſammentreten wird, um 
bartiber gu berathen, wie bem Morden Curopas der Frieden juritdzugeben 
fei, Tegt mir bie Pflicht zur Darlegung meines Rechtes auf, welches unger: 
trennbar iff von dem meines Landes und deffen Anerkennung allein im 
Stanbe ift, einen daucrhaften Frieden fider gu ftellen. Ich laſſe ben edlen 
Abfidten ber hohe Mächte, bem Blutvergiefen ein Ende maden zu wollen, 
volle Geredhtigfeit wiberfabren. Mag inbeffen das Recht einer Verfammlung 
ber Vertreter europäiſcher Mächte, auf dieſes große Riel hinzuwirken, unbeftritten 
fein, fo ift e8 bod ohne Zweifel dadurch beſchränkt, dag eine ſolche Verſammlung 
nicht befugt ift, weber über bad Geldid eines Souveräns, nod über bas 
eines Landes ohne deren Theilnahbme und Zuftimmung zu verfiigen. 

„Nach bem Hinfdheiden Sr. Majeſtät bes König-Herzogs Friedrich VIL. 
bin ich durch bie Vorfehung auf den Thron der Herzogthiimer Saleswig- 
Holftein berufen worben. Das Crbfolgeredht, welded id) als Reprafentant 
ber erftgeborenen Linie bes olbenburgitgen Haufes geltend made, entipricdt 
bem allgemeinen Rechte DOeutfdlands unb bem MRedte berjenigen Lander 
Europas, in benen die Erbfolge Hes Mannsftammmes gilt. Die Erbfolge des 
Mannsftammes unb bas Erſigeburtsrecht nad ber Mabe ber Linie find fiir 
die salar say feſtgeſtellt, nicht bloß durch bie Gefege des regierenden 
Haujes, ſondern zugleich burd Vereinbarungen zwiſchen dem Flirftenbaufe und 
ben Ständen, fie find feit Jahrhunderten als Geſetz beobadhtet worden und 
bilben bie Grunblage fiir bas öffentliche Recht der Hergogthiimer. Auf diefer 
Grunblage ruht bas Recht ber Hergogthiimer auf iPee Union und ihre Selb- 
ftindigfeit. Diefes mein Recht befteht unabhängig von der Anerkennung 
irgend einer fremben Macht. Es ift ausſchließlich cine innere Angelegenbeit 
biejes Landes. 

„Der Londoner Vertrag vom 8. Mai 1852 vermodte nidt das iiberein- 
flimme@de Recht meines Hauſes und meines Landes gu beeintridtigen. Seine 
Ausfibrung würde vielmehr die gebeiligten Redte der Kronen und der Völker 
verlegen. Diefer Vertrag bat niemalé die Zuftimmung der Agnaten nod der 
Lanbesvertretungen erhalten. Ihre Zuftimmung war die Vorausſetzung 
jenes Gertrages. Ge. Maj. ber König von Dänemark hat in Betreff ber 
Hergogtbiimer fie nie erfiillt, während er fie in Betreff Dänemarks wenigftens 
gum Theil in Ausfihrung gebradht bat. Der Deutſche Bund, deffen Beruf 
ed ift, feine Mitglieder gu ſchirmen, ift ebenfalls bem Bertrage nicht bei: 


getreten. 
„Mein Recht iſt im fic ſelbſt eine Macht, benn es rubt in bem Sewiffen 
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bes Volkes und es ift bie Bedingung der Weblfabrt bes Landes. Schon der 
erfte Verfud, melden der RKopenbagener Hof im J. 1846 machte, bas Erb: 
folgeredt ber Hergogthumer dem Dänemarks angundbern, rief fofort einen 
allgemeinen Widerſpruch und eine Volfsbewegung bervor. Als dann bdeffen 
ungeadtet bie däniſche Regierung balb darauf verfudte, in einem der Herzog: 
thiimer bie agnatifde Erb tolge aufgubeben und Schleswig mit Danemark gu 
verbinben, da erhob fic) die geſammte Bevdlferung beider Lande zur friegerifdjen 
BVertheidigung ihrer Unabhingigfeit. Jn einem blutigen Kampfe, ber nidt 
weniger alé bret auf einanber ralgenbe Sabre anbdanerte, bat diefes Volk ben 
Veweis geliefert, daß ihm fein Recht, wie bas feiner Fürſten heilig ift. 

“Dicelben grofen Principien der Legitimitdt und der Nationalitdt waren 
es, welde nad dem Tode bes Kinig-Hergogs Friebrid) Vl. das Land in 
Bewegung fegten. Tie eingeborenen Beamten verweigerten in überwiegender 
Mehrzahl einem unberecdhtigten Fürſten ben Cid ber Treue. Die Volksbewegung 
drohte eine kriegeriſhe Wendung gu nehmen, als die Truppen beé Bundes 
und bie Acmeen der deutiden Großmächte bas Land vom däniſchen Joche 
befreiten. Die befreite Bevdlferung bat bie Abzeichen einer fremden RKinigé- 
Herrſchaft vernidtet, ſie at gum Theil nod während der feindliden Befepung 
mein Recht proclamirt. Cin gweiter Krieg verfolgt nod feine blutige Bahn. 
Welchen Ramen man bemfelben auch beilegen mag, er ift in feinem Urfprunge 
und feinem Weſen nad ein Erbfolge-Rrieg. Die Erklärungen ber Landes: 
vertretungen und ber verſchiedenen Rirperfdaften, fowie bie Hulbigungen, 
welge mit von ben Vewohnern bes Landes dargebradt find, laffen keinen 
Zweifel darüber, bak, welde Ungunft europäiſcher Verhaltniffe aud entgegens 
ftehen midge, biefes Land ebenfowenig als id) jemals auf fein legitimes Recht 
vergicten with und bag in dieſem Rechte in der That jene unwiderſtehliche 
Macht wobhnt, weldhe dasfelbe iiberall gewinnt, wo es mit dem JYntereffe und 
bem Gewiffen bes Volkes ungerirennbar verwadfen ift. 

wth weiß es, welde Verantwortlidfeit id) ibernommen babe, als ih 
mein BVolf fir mem Recht aufrief; hatte es fid) bloß um meine Perfon und 
um mein Haus gebanbelt, fo würde id) zurückgeſchreckt fein, nicht vor ben 
Gefabren bes gu betretenden Weges, bod vor bem Blutvergieben, welches fid 
ſchwer vermeiben ließ. Indeß bie fefte Ueberzeugung, daß mein Redt bie 
Grunblage ber Freiheit und ber Wohlfahrt bes ſchleswig-holſteiniſchen Volkes 
ift, bat alle meine Schritte feit bem Tobe Friedrich VII. geleitet. Denn feit 
alten Reiten befteht ein tiefer Gegenfag zwiſchen Sdleswig-Holfteinern und 
Dinen. Die legten acht Jahrhunderte hat derfelbe mit Blut getranft. Ger 
BVerfud, die beiben Volker gu verbinden, ift, welde Form aud gewählt wurde, 
ftets -gefdjeitert. Die im Jahre 1852 ben Hergogthiimern aufgelegte Form 
ber Verbinbung mit Dänemark hat gu einer tyrannifden Unterdriidung geführt, 
welde felbft vor ber Schwelle ber Kirche und ber Schule nicht zurückſchreckte. 
Das ſchleswig⸗holſteiniſche Volk erfermt in feiner Unabhängigkeit bie eingige 
Riirgidaft ſeiner Sufunft; jedes andere Whfommen würde nur dazu dienen, 
einen —— Kampf zu entflammen und unheilvolle Verwirrung ins Leben 
zu rufen. 

„Die Trennung der Herzogthümer von Dänemark iſt nicht allein eine 
Forderung der Legitimität und der Geſetzlichkeit, fie iſt eine Forderung der 
Menſchlichkeit und des Weltfriedens. Denn gelänge es auch der Gewalt, noch 
eimmal bie Herzogthümer unter bas däniſche Nod) gu beugen, fo würden fie 
bod) nur bie erfte giinflige Gelegenheit abwarten, um ein eben fu ilegitimes 
als verhaßtes Sod abzuwerfen. Unb ich fiir meinen Theil würde es als eine 
heilige Pflicht betradten, fie, wenn der Augenblick ba iſt, gu den Waffen gu 
tufen. Gollte aber ungeactet der freiwilligen und nigt förmlichen Kund⸗ 
gebung ber Bevdlferung unb ihrer gegenwärtigen Gertreter Europa nod 
Bweifel fiber die wabre Meinung bes Landes hegen, follte Europa bem 
geſchichtlichen Recht eine neue Gelraftigung geben wollen, fo with es fein 
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angemeſſeneres Mittel geben, als die Berufung anf die form- 
liche Willensäußerung des Landes. 

„Wenn es verſchiedene Formen gibt, dieſen Willen zu conſtatiren, ich 
werde mich mit jeder Form einverſtanden erklären, vorausgeſetzt, 
daß dieſelbe volle Bürgſchaft für die Freiheit ber Willensäußerung gibt und 
daß fie unanfechtbar feſtſtellt, ob bie Schleswig⸗Holſteiner ſich als meine Unter⸗ 
thanen, ober als die Unterthanen bes Königs von Dänemark betrachten 
Obwohl entſchloſſen, mein Land nicht wieder gu verlaſſen, 
würde id) dennoch, unt ſelbſt ben Schein einer Beeinfluſſung yu vermeiden, 
einwilligen, fiir biefen Rwed auf bie Dauner einer folden Willens— 
Guferung mig außerhalb biefes Landes aufzuhalten. 

Die Unabhängigkeitsliebe ber Herzogthiimer ift fein unmächtiges Wollen. 
Gie tragen bie fiir ihre Entwidelung nothwendigen Gigenfdaften und Hilfé- 
quellen in fic); fie beflagen mur, bis jest nod fetne Belegenbeit erhalten ju 
haben, durch Theilnahbme an bem Kampfe, welder fiic ihre Gade entbrannt 
ift, bie Starfe ihres Willens aufs Neue gu beweifen. Gewähre man ihren 
bie Freiheit, bie Mittel ihrer Vertheidigung auf denjenigen Fup gu ſetzen, 
auf bent fie waren, als Europa, nidt Dänemark, ihnen die Waffen entwand, 
unb fie werden durch die That beweifen, daß fie ihre Unabhängigkeit zu 
erftreiten und zu bebaupten im Stanbe find. 

vn Sh babe mid) nicht begniigen wollen, mein und bes Landes Recht gegen 
einen migliden Cingriff gu verwabhren und meine Vetheiligung gu verlangen. 
Ich babe mich verpflidtct gebalten, gugleid bargulegen, wie die Verwirllichung 
biejer Rechte bem Willen ber Bevdlferung entfpridt und wie in der Adtung 
wor benfelben die Gorberungen ber Geredtigfeit und bie Bebingungen cine 
dauerhaften Friedens fid) vereinigen. Denn bie Crfabrung der Vergangenheit 
wird gelebrt haben, bak, fo Lange bie fcblesw.-bolft. Frage nidt im Ginflange mit 
dem Rechte geldft wird, biefelbe unaufhörlich auf den Schlachtfeldern und in ben 
Congreffen Europa's aufé Nene anftauden wird bis gu bem Tage, an weldem 
ie legitimen und bem nationalen Rechte volle Gerechtigkeit geworden 
ein wird.” 


16. April. (Zollverein). Oeſterreich, burd bas Refultat der Prager 


17. 


Conferenz mit Preugen v. 18.—20. Marg nicht befriedigt, richtet 
eine Circularbepefde an die Regierungen ber Münchener Zollconferensz, 
in ber bie Beantwortung folgender Fragen erbeten wird: 

„1) Auf welded beftimmte Minimum würden bie bisher nur im allge- 
meinen alé nod) gu hod gegriffen bezeichneten Pofitionen des neuen Sfterreihijden 
Tarifentwurfs gu ermafigen fein? 2) Würden die betreffenden Regierungen 
ben preußiſch⸗franzöſiſchen Vertrag and dann acceptiren, wenn der Art. 31 
deffelben feine Abanbderung erlitte? 3) Wie wiirden in btefem Fale dieſe 
Regiernngen ben in Art. 25 bes Kebruarvertrags vom Sabre 1853 gegen 
peal ab auf Herbeifilbrung einer Zolleinigung eingegangenen Verpflidtungen 
genügen?“ 

(Holftein). Ca. 250 Beamtete, welche Chriſtian IX. gehuldigt 
haben, treten in Neuminfter zuſammen und beſchließen, ihre Huldigung 
zurückzunehmen und davon Anzeige in Kopenhagen zu machen. 


18., (Deutſch-däniſcher Krieg). Erſtürmung ber Düppeler Schanzen 


” 


burd) die Preugen unter bem Pringen Friedrid) Marl. 


» (Gadfen). Ein bom 36er Ausſchuß in Frankfurt entworfener Proteſt 


wird guerft von fammiliden WAbgeordneten ber II. Rammer unter: 
zeichnet und befdloffen, denfelben bem Bevollmidtigten des deutſchen 
Bundes an ber Londoner Confereng Frhrn. v. Beuft zu übermachen: 

w Angefidhts bes Zufammentritts ber Londoner Confereng und in Ermangelung 
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einer Gefammntvertretung unferer Nation, erflaren wir, bie Mitglieder deutſcher 
Yandesvertretungen, vor Deutſchland und Europa: Das flare Mest und 
ber ausgefprodene Volkswille fordert bie Trennung ber Herzogthiimer 
SaHleswig-Holftein von Cinemarf. Das flare Recht unb der ausgefprodene 
Bolkswille beruft den Pringen Friedrich von Auguftenburg gur Erb: 
folge in den unzertrennlich verbundenen Hergogthiimern. Iſt dieſes Recht 
beſtritten, fo ſieht die Entſcheidung keiner Conferenz der Nächte, fie ſteht 
allein dem Volke und ſeinen Vertretern zu. Gegen jede Verfügung, die 
uber bas Sdidfal ber Herzogthümer ohne ober wider ihren Willen getroffen 
werden follte, proteftiren wir im Namen ber Nation und verwabhren 
— und alle Zukunft bas Recht Deutſchlands und bes ſchleswig⸗holſteiniſchen 
es.“ 


ſ8. Apr. (Heffen-Darmftadt). Die IL Kammer beſchließt mit 32 gegen 
12 Stimmen nad dem einftimmigen Antrag des Ausfduffes: 

„In ber Anfidt, daß bet einer nationalen Politif Deutſchlands die Auf⸗ 
nabme der Uebung in den Waffen in bie allgemeine Ergiehung ber mannlichen 
Jugend das Mitte! fein wird, eine Organifation der bewaffneten Macht gu 
bewirken, bie mit kürzerer Dienftzeit und groper Verminderung 
ter Sffentliden Ausgaben bie woblbegriindeten Vorwürfe gegen die 
Gripe und Koſtſpieligkeit unferer jegigen militäriſchen Cinridtungen befeitigt, 
die grok. Regierung zu erfuchen, zeitgemäße Reformen im Ginne einer al l= 
gemeinen Webrhaftmadung mit militdrifher Ciniibung ſämmilicher 
maanlider Sugend und tüchtig ausgebilbeten ftehenden Cadres vorjubereiten.” 

19. , (Baben). Die TW. Kammer verwirft in ber Bubdgetberathung die 
von ber Regierung beantragte Erhshung ber Dotation bes Erzbis⸗ 
thumé Freiburg mit 27 gegen 26 Simmen. 

n » (Raffau). Die U. Kammer beſchließt nad einer überaus bef: 
tigen Discuffion die Antwortsadrefje nad dem CEntwurfe der Mehr: 
bett bes Ausſchuſſes mit 16 gegen 6 Stimmen, obgleich die Regte- 
rungscommiſſäre twiederholt erflart batten, bag bie Whbreffe in biefer 
Faffung nicht werbe angenommen werden: 

e «+ . Ote Fortbauer bes Zollvereins wird von dem einftimmigen 
Urtheile des Landes gewünſcht. Die Gemeinfamfeit der wirthfdaftliden In⸗ 
tereſſen der zollverbündeten deutſchen Staaten fpricdt hiefür fo laut, bab, wenn 
dieſe allein entfdeiden, bie Polinung begriinbet ift, bap bie bermalen ftatt- 
findenden Berhandlungen balbigft zur Befeitigung der obiwaltenden Schwierig⸗ 
feiten, insbeſondere aud) berjenigen, welche durch ben nad bem Urtheile ber 
ũberwiegenden Mehrheit der betheiligten Kreiſe den wirthſchaftlichen Sntereffen 
unſeres Landes forberliden preupifd-frangififden Handelsvertrag erregt find, 
führen werden. Wir bauen darauf, daß vor dem betinitiven Abſchluß eines 
neuen Zoll⸗ ober Hanbdelsvertrags bas landſtändiſche Mitwirfungsredt werde 
in Anfprud genommen werden... . Jn SHleswig-Holftein find nod 
fortwährend bie Rechte und Intereſſen der beutiden Ration und ber Herzog⸗ 
thiimer ſchwer bebrobt. Wir geben uns ber Hoffnung hin, Eurer Hobeit Re⸗ 
gierung werde auf das Gifrigfte die Beftrebungen fördern, die auf Anerfennung 
und Durchführung des Rechts ber Herjogthiimer gerichtet find, eng mit eins 
anber verbunden, von Dänemark vollftindig getrennt unter ihrem eigenen 
Fürſten gu leben. Wenn Eure Hobeit gu diefem ive es nöthig ober dien⸗ 
lid eradjten, Höchſtbero Truppen auf den Kriegsfup yu fegen, fo wird das 
Land mit Freuden die erforderliden Mittel in reichem Maße bereit ſtellen. 
Wir können gerade hier nicht umhin, Eurer Hoheit Aufmerkſamkeit darauf 
zu lenken, daß ſowohl die Unfidjerbeit ber BVerkehrss und Handelsverhältniſſe, 
welche der nahe Ablauf des Zolivertrags in Verbindung mit den wegen des 
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ndelévertrags obſchwebenben Differengen im Gefolge bat, alé bie mangel⸗ 

fte Bertretung unb theilweife Preisgebung deutſchen Rechts, beutider Ehre 
unb deutſcher Sntereffen und bie Ungewißheit ber die letzten Riele bes ent: 
brannten Kriegs, dab alle diefe Uebel in bem ungliidliden Umſtande bezrün⸗ 
bet find, daß bis heute nod) bie Zufammenfafjung der diplomatifden Vertre- 
tung unb ber militäriſchen Führung der gangen Nation in ben Händen einer 
cinbeitliden, von einer wabren beutiden Vollsvertretung 
umgebenen Centralgewalt feblt. Bir bitten deshalb Cure Helkit, 
Höchſtdero Fürſorge dahin ridten gu wollen, daß endlich die ber deutſchen Nction 
gewordenen Verheißungen und bas wiederholt anerkannte Recht verwirlicht 
werden möge, in einer wohlgeordneten Geſammtverfaſſung in der Reihe der 
europäiſchen Staaten bie Ehren- und Machtſtellung einzunehmen, wozu fie 
nad ihrer Größe, ihrer geſchichtlichen Zuſammengehörigkeit und ihrer drt⸗ 
geſchrittenen Bildung mehr als irgend eine Andere berufen ijt. . . . Cna- 
bigfter Herzog und Herr! Curer Hobeit Crwartung in Höchſtdero verdienſt⸗ 
lichem Streben, bas Wohl des durch Goites Fiigung Höchſt Ihrer Reganten: 
gewalt nad) bem Staatsgrunbdgefes untergebenen Landes zu fördern, wobei 
Gott Höchſt Ihnen feinen gnidigen Schutz verleiben wolle, burch Dero ge: 
treue Stände unterftiipt gu werden, glauben wir nidt beffer entipregen gu 
können, alé indem wir von trenefter Anhanglidfeit an Höchſt Dero Perfon und 
bas herzogliche Haus befeelt, in ber höchſten Chrerbietung mit berjenigen 
Offenbert und Wahrhaftigkeit, wie fie und burd die Berufung zur 
Vertretung bes Landes zur Pflicht gemacht ijt, bei Curer aa Rexgnip von 
ber Stimmung des Landes ablegen und MAbbilfe ber beftehenden 
Bef dhwerben erbitten. Durd die neueften Maßnahmen Curer Hobeit Re⸗ 
gierung, wodurch die weſentlichſten Volksrechte beeinträchtigt und die Grund- 
Tagen ber Rechtsordnung angetaftet worden find, ijt bas Land in ſchwere 
Sorgen unb Bekümmerniß verfept. Es fiebt ſich in feinen politi(hen und birger: 
lichen Rechten angegriffen und felbft jeine materielle unb geiftige Entwidlung 
gehemmt. Die Erlöſung aus diefer Bedräng nif erwartet es von der erleuchteten 
Einſicht Curer Hobeit burd Wieder herftellung des verfaſſungsmäßi— 
gen Rechtszuſtandes unb ben Ausbau ber darin verheißenen Grundlagen 
ber Staatsordnung. Dads naffauifde Volk ift vermige feines Rechtsſinnes 
und feines Bildungsſtandes gewiß fo febr wie irgend ein anberer deutſcher 
Volksſtamm werth, der Wohlthaten theilhaftig gu werden, welche ibm die 
Verfaſſung durch bie Sicherung feines Rechtszuſtandes und feiner wirthſchaft⸗ 
lichen und geiſtigen Entwicklung verheißt. Wollten Eure Hoheit geruhen, 
hierin den Wünſchen des Landes entgegenzukommen, daſſelbe würde nie ver⸗ 
für bie hochherzige Entſchließung durch geſteigerte Liebe und Anhäng- 
ichkeit ſeinen Dank abzutragen.“ 

Der Herzog lehnt die Entgegennahme ber Antwortsadreſſe der 
II. Kammer ab, wie er ſchon vorher diejenige der I. Rammer ab: 
gelehnt hatte. 


20. Apr. (Rollverein). Cine öſterreichiſche Depeſche an Preußen erklärt 


fich mit bem Reſultat ber Prager Conferenz v. 18.—20. Marg, 


wie fle bon Geite Preugens aufgefaft werde, feineswegs gufrieden 
geſtellt. 


Cie Depeſche beginnt mit ber Anerkennung, daß ber preußiſche ,Stanb- 
punkt eine den erneuerten engbefreundeten Beziehungen ganz entſprechende 
Einkleidung“ erfahren babe; fie conſtatirt aber „mit aufrichtigem Bebauern”, 
daß bie Schlußfolgerungen, welche das preußiſche Cabinet aus ber von ben 
beiberfeitigen Bevollmidtigten in Prag aufgenommenen , Regiſtratur“ gegzogen, 
alé ob Oeſterreich auf bie im Gebruarvertrag in erfter Linie in Ausfidht ge- 
nommene Rolleinigung vergidjte, ,weder nad den Ynftructionen nod nad den 
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in Gemaipbheit berjelben abgegebenen Erklarungen bes dieffettigen Bevollmäch⸗ 
tigten als geredhtfertigt” eracdtet werden könnten. Cine ,gemeinfame Grunb- 
fage” fiir bie weiteren Bereinbarungen fei dort ,nidt gewonnen” worden, 
— ber preußiſche Bevollmächtigte ſich ‚ausſchließlich“ auf den Boden 
ber zweiten Alternative bes Art. 25 des Februarvertrags (Verfehrserleidte- 
rungen und Fortbildung bes genannten Vertrags) geftellt, wabrend bod, wenn 
Art. 31 bes frangdjijden Handelévertrags ftehen bleibe, jener Vertrag einer 
„für Oeſterreich irgend werthvollen J— gar nicht fähig“ fet. 
pr. v. Bismard, heißt ed in der Depeſche bann weiter, ſpreche in feinem Er⸗ 
ap bie ,Hoffnung’ aus: Oeſterreich alébalb ,Namenés des Rollvereins und 
emeinfam mit Bayern und Gadfen” gu weiteren Verhandlungen auf ber von 
thm vorausgefesten Grunblage einladen gu können; bagegen müſſe peremptorifd 
erflart werden: Oeſterreich werde ,nur” auf Grunblage ber erften Alternative 
bes Art. 25 (Antahnung ber Zolleinigung) verhandeln. Dieſe Verhandlungen 
gu erdfjnen, fet es bereit“, es fei aber ebenſo „entſchloſſen von ſeinem ver⸗ 
tragémifigen Redht darauf“ Gebraud gu madden, und es , müſſe ſich in biefer 
Beziehung alle feine vertragsmafigen Anſprüche vorbehalten . . .“ 

21. Apr. (RZollverein). Cine bayerifde Depefde an Preugen verlangt 
bon demſelben eine weitere Verfdhiebung bed Wiebdergufammentritts 
ber Berliner Rollconfereng ,,allenfalls bis Ende Mai“, ba Oeſterreich 
burd) bas Refultat ber Prager Confereng fid) nicht befriedigt gebe: 

» -- » Es dürfte fid) vielmehr in erfterer Linie fiir bie fol. preufifde 
Regierung bie Erwdgung aufdringen, wie fie ben fragliden Reftimmungern 
bes Februarvertrages und den hieraus hervorgehenden Verpflidtungen, fo wie 
der Hierin begriindeten gewichtigen ntereſſen mehrerer Vereinsregierungen und 
tnébejonbere der bayerijden, fiir welche ber Verfehr mit Oejterreid) vow wert 
qroperer Widhtigheit ift, als jener mit Frankreich, in einer Weife zu entſprechen 
vermige, bie wenigſtens einige gegriinbete Ausfidt auf einen giinftigen Erfolg 
barbietet. Die bayerifde Regierung wenigftens fann nur wiederbolt ihre bet 
jeber paffenden Gelegenbeit ausgeſprochene Ueberzeugung darlegen, daß fie eine 
Annahme bes frangbfifden Bertrages ohne vorhergehende befriedigende Felt: 
fiellung bes handelspolitiſchen Verhältniſſes zu Oeſterreich weder mit ben Ver⸗ 
pflichtungen, nod) mit ben wahren Intereſſen des Rollvereines fiir vereinbar 
eradte. Ru einer Berathung von Seite ber Rollconfereng ſcheint ber baye⸗ 
riſchen Regierung bei diefer Sachlage feine Veranlaſſung vorguliegen, ba fid 
dieſelbe fiir jest lediglich auf bie Entgegennahme ber auf die preußiſche Auf: 
forberung vom 23. vorigen Monaté erfolgenden Antworten befdranten milfte 

~unb ein weiteres Material erft dann gegeben ware, wenn bie Mtdgligfeit einer 

Rerftindigung mit Oeſterreich burch Aufſtellung einer annehmbaren Bafis fiir 
bieje Verhanblung von Seite ber finiglid) preupifden Regierung in Ausſicht 
fteben witb... .* 

„„GBaden). Debatte ber W. Kammer fiber bas Schulgeſetz. Ent: 
fchiedene Erklärung bed Miniſters Lamey gegen die Agitation ber 
clericalen Bartet. 

»n wv CRaffau). Der Whg. Lang begritndet in ber IL Kammer feinen 
Antrag auf AWufhebung ber octrovirten Berfaffung von 
1851 unb Wieberherftellung ber Berfaffung von 1849. 
Der Regierungscommiffar verliest eine Ertlarung des Minifteriums, 
in welder auf bie Gefährlichkeit des Antrages aufmerkſam gemadt, 
pon einer Berathung deffelben abgerathen unb der Entſchluß des 
Minifteriums ausgefproden wird, dak dem Antrage auf Feinen Fall 
wilrbe Folge gegeben werden, weshalb aud) die Regierung von jeder 
Betheiligung an ber Debatte abftehen werbe. 
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23. Apr. (Sdhleswig). Cin Erlaß ber Civileommiffare fidert allen 
chriſtlichen Glaubensbekenntniſſen gleiden Schutz gu und hebt bie 
Beftimmungen vom 15. Sept. 1758 bezüglich ber gemiſchten Cher 
(gum RNadtheil ber Katholiken) auf. 

„„Maſſau). Debatten ber IL. Rammer über bie von ber Regierung 
geforderte Ungiiltighcit ber Wahl bes Abg. Braun. Der Ausſchuß 
tragt auf Annullirung ber Wahl, aber zugleich auf eine Rechts⸗ 
verwahrung an. Die Kammer nimmt ben erften Antrag einftimmig, 
ben gweiten mit 15 gegen 5 Stimmen an. 

25. , Zuſammentritt ber Londoner Conferenz. 

n nn (Baben). Die fammiliden Mitglieder ber I. Rammer, an ihrer 
Spite ber Prafident Pring Wilhelm, unterzetdnen ben (vom 36er 
Ausſchuß angeregten) Proteft gegenilber der Londoner Confereng (ſ. 
18. Apr.). : 

vn » (Cauenburg). Ucbereinftimmend mit bem Proteft und Ber- 
wahrung der Birger ber Stadt Lauenburg v. 27/29. Dec. 1863, 
bem Proteft ber Bilrger ber Stadt Mölln v. 30. Dec. 1863, der 
verwabrenden Erflarung ber Cinwohner bes Amt Sdhwarzenbeder 
Wahldiſtricts v. 2. Yan. 1864 und ben Erklärungen von 1200 Landes: 
angebirigen vom Januar 1864 befdlieBt der mit Genehmigung der 
Bundescommiffare conftituirte 4,Lauenburgijde Verein’ einftimmig 
eine Erklärung zu Hanben ber Bundesverfammlung und bes Ber: 
treters bes deutſchen Bundes an ber Londoner Conferen;: 

we oe » Lex RMegterungsnadfolger Friedrichs VIL. im Königreich Dänemark 
nad ber Thronfolgeorbuung vom Jahre 1853 ift im Sergogtbum Lauenburg 
nidt ber beredtigte Herrſcher. Lie redhtlide Entſcheidung der Suc: 
ceffionsfrage ftebt allein bem boben deutſchen Bunbe zu. Tie 
Mächte, welche in London fic) vereinigt haben, jind nicht befugt, willkürlich, 
bem Rechte guwiber, über dads Land zu Gunjten Dänemarks zu verfiigert. 
Es würde, wenn dieſes gefdeben follte, gu den Nedhtsverlegungen, welche burd 
bie Wiener Verträge bem Lande gugefiigt find, zu bem Unredht bes Londoner 
Vertrags vom Sabre 1852 eine neue Rechtsverlegung hingutreten, beren Fol⸗ 
gen nidt minder nadtheilig fiir bas Land und für gang Deutſchland jein 
wiirden, alé die Folgen ber früheren rechtswidrigen Vorgänge. Es lebt je: 
bod das BVertrauen im Lande, daß ber bobe deutide Bund, bak zumal die 
königlichen Regierungen von Preugen und Hannover, welde in den abge- 
iélotienen Bertragen bie Rechte bes Landes ausdbriidlid) und beftimmt ge- 
währleiſtet haben, eS nidjt gulaffen werden, bag eine dem Rechte zuwider⸗ 
laufende und bem Jntereffe Deutſchlands entgegenftehende Entſcheidung von 
unbeifommenber Stelle getroffen werbde.” 

26. , (Hamburg). Die Bürgerſchaft bewilligt in zweiter Berathung 
bie vom Cenat geforbderte sweite DUN. MB. fir Küſtenſchutz. 

28. , (Hannover). Wieberzufammentritt ber fett bem 15. Marg ver- 
tagten Stände. Der Abg. Miquel beantragt in ber I. Rammer 
fofort eine Zuſchrift an bie Regierung, welde, inbem fie bas „Er— 
ftaunen unb den tiefen Mifmuth bes Landes” fiber bte Erklärungen 
bes Grafen Platen ausfpridt, bie Regierung gu einer ſchleunigen 
und bündigen Erflirung über bie Richtigkeit ober Unridtigheit der 
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Mitthetlungen hes englifden Blaubuchs, sur umumwundenen Los⸗ 
fagung von bem Londoner Protofolle und gur Anerfennung Fried⸗ 
rigs VIIL. alé gu bem Schritte aufforbdert, ber allein jedem ferneren 
Miftrauen wehren unb ben Beweis geben könne, daß bie Regierung 
bie Politif des Grafen Platen nicht billige. 


— Apr. (Schleswig und Holftein). Auf Anweifung ber Delegirten: 


verjammlung ber Schleswig-Holſtein-Vereine organifiren ſich die 
Manner, welde ber friiheren fdleswig-holfteinifden Armee angehört 
baben, gu ,,Veretnen fdlesw.-bolft. Rampfgenoffen.” 

» (Deut{d-banifdher Krieg). Lie Danen raumen die Feftung 
wriebericia. Ganz Jütland mit Ausnahme des jenfeits bes Lym- 
fiords gelegenen Landftrids ijt in ben Handen ber Alliirten. 

n (Hannover). Die RMegierung wird in ber U. Kammer über dre 
früheren Verhandlungen beg. Flotte und Küſtenſchutz und den feit: 
berigen Erfolg interpellirt. Der Miniſter gefteht, daß biefelben ohne 
Erfolg geblieben feten, meint aber, „es fei jest ein folder Schutz 
nidt mehr fo ndthig, benn die dfterr. und preuß. Flotten feten fett- 
her gewadfen und gerne bereit, und ju helfen.“ Schallendes Ge: 
ladter ber Rammer. 

» (Raffau). Die IL. Kammer beſchließt troy bes Wiberſpruchs 
ber Regierung mit allen gegen 6 Stimmen, die Wiederherſtellung 
ber Verfaſſung von 1849 in Berathung zu ziehen. 

» (Hannover). Vie IT. Kammer befdlieBt in Folge ber Ent: 
hüũllungen des englifden Bloubuches auf ben Antrag Miquels vom 
28. db. Mt. bez. ber Politit bes Minifters Grafen Platen folgende 
Refolution: 

» - .. Um fo ſchmerzlicher — Stände finnen bas der k. Reg. nicht verbeblen 
— ift bad Erftaunen bes ganzen Landes über ben Inhalt des bem engliſchen 
PFarlament vorgelegten Blaubuchs, nad weldem der Minifter der auswartigen 
Angelegenbeiten, Here Graf Platen, in feinen vertrauliden und bisher der 
Oeffentlichkeit entzogenen Unterredungen mit bem englifden Gefandten fid 
rückſichtslos fiir bie fog. Integrität der däniſchen Monarchie, 
ben Ret sbe ftand des Londoner Protokolls und gegen bie Succeffions: 
redte des Herzogs Friedrich ganz im Widerſpruch mit bem Redte 
und den Pflidten Deutſchlands unb insbeſondere den Aufgaben unferes König⸗ 
reichs ausgefproden haben fol und damit bie bedauerlidften Anfidhten und - 
Jutentionen in diefer beiligen Gace fundgegeben haben wiirde. Stände hal: 
ten es für ifte dringende Pflidt, dem allgemeinen Bebauern und 
bem tiefem Mißmuth bes Landes Aber dieſe Dinge Ausbrud gu geben 
und bie f. Regierung bringend gu erfuden, ſchleunigſt offen fid) darüber gu 
erffaren, ob und inwiefern der erwähnte Inhalt fener in bem Biaubuche ent: 
baltenen Depeſchen in ber Wahrheit begriindet ift und in allen Fallen nidt 
nur die grofe Beſorgniß des Landes durch bie endliche offene Darlequng des 
wabren Standpunttes der k. Regierung felbft in ber ſchlesw.⸗holſt. Gade gu 
zerſtreuen, fonbern aud) jebes fernere Miftrauen auf immer burd eine bün⸗ 
bige Losfagung von bem Londoner Protokoll und eine entſchiedene 
Anerfennung bes legitimen Herzogs von Schleswig-Holſtein Friedrichs VIM. 
zu befeitigen und gang ungweifelbaft flarguftellen, bab die k. Megierung den 
nad ben erwähnten Depefchen von bem Herren Grafen Plate eingenommenen 
Standpunkt in keiner Weife billigt.” 
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Ende Apr. (Preußen). Gebicht fiir Annexion ber Herzogthümer an Preu 


fen, gedrudt in ber Decker'ſchen Oberhofbuchdruckerei. 


— Apr. (Oefterreid). Bon Seite feines ber im Laufe bes Wari 


unb April verfammelten Lanbtage ber deutſch-öſterreich. Kronländer, 
aud) nidjt derjenigen bon Oberifterreid) oder Steiermark, erfolgte 
eine Demonftration fiir bie deutſche Cade in ben Herzogthümern, 
ſondern lediglich lohale Anerfennung ber tapfern Armee. 


— Mai. (Holſtein und Schleswig). Von Preußen aus wird in den 


2. 


” 


3. 


betben Herzogthümern eine Abreffe an den Konig von Preuffen in 
Umlauf gefegt, welde gerabegu bie Cinverleibung ber Herzogthümer 
in Preußen verlangt: 

» ~~» Sw. f. Maj. Feinde find unfere Feinde! Sie find unfered Landes 
fhonungslofe, rückſichtsloſe Ausjauger unb Unterdriider gewefen. . . . Wir 
wagen es, in dieſem feterliden Augenblid aussufpreden, was die Bruft vieler 
Taufende bewegt und bie laute Freude unferes Herzen nod) mit cinent Wl: 
den bangen Schweigens verfdletert: der Sieg der Preußen wiirbe fic in 
unfer Aller entfeplidjtes Unglid, in den vollftindigften Ruin unferer Fa: 
milien verwandeln, er würde Taufenbe bon uné auf immer von bem Boden 
ibres Geburtslandes verbannen, wenn Cw. Maj. nad bem, was fid) jest 
unter uns jugetragen, Ihre fdiigende Hand von uns abjdgen und uné unter 
irgend einer Form wieberum bem däniſchen Regimente iiberliefen. Königliche 
Majeſtät! Cin gemeinfames Banh bes Schutzes und Trutzes gegen Dänemark 
unb jeben andern dupern Feind umfdlinge unfer Land bid zur Königsau 
mit Preupen! Sdhleswigs Söhne find bereit, ihre Seetiichtigkeit auf der 
preußiſch⸗deutſchen Kriegsmarine gu bewähren und mit Preußen und Deutfdland 
gegen gang Europa eingufteben fiir bes preußiſch-deutſchen Rei des Grenze 
an ber Koͤnigsau und für ber Hergogthiimer Gelbftregierungsredt und innere 
provingiale und locale Freiheit und SGelbftindigfeit. Die Yntegritdt bes 
preupifh-deutfdhen Rei dhes deutſcher Nation bis zur Königsau und 
bie innere Gelbjtandigfett ber Herzogthümer, bad fei unfer, fei Preußens und 

ang Deutſchlands oberftes Princip, Feldgefdrei und Lofung! Midge der Gott 
ex Heerſchaaren und Sdhladten, ber aud) ber Gott bes Balfergliids unb der 

Woblfahrt bes Einzelnen ift, Cw. Majeſtät Herz lenfen, daß e6 in diefer fiir 
unjere, flir Preugens und Deutſchlands Zukunſt vielleidht auf Jahrhunderte 
entideibenden eit, unbefiimmert um ber — Ruſſen, Franzoſen 
Dreinreden, ſich entſchließe und handle, wie Ew. Majeſtät großer Ahnherr, wie 
Konig Friedrich ſolcher Lage und Aufgabe gegenüber ſich entſchloſſen und ge- 
handelt haben würde.“ 

vn (BZollverein). Endliche Wiedereröffnung ber Berliner Roll: 
confereng. Die BVertreter Baverns, Wiirttembergs, Heſſen⸗Darmſtadts 
und Naſſau's feblen; bdiejenigen Kurheſſens und Hannovers erklären, 
daß fie nur bei einer Betheiligung aller Rollvereingregierungen an 
weiteren Verhandlungen Theil nehmen finnten. 

n (HeffensOarmftadt). Die IL. Kammer fteht bavon ab, in 
eine nodmalige Berathung bes Gefebesentwurfs fiber bie religidfe 
Erziehung ber Kinder eingutretent. 

» (Bundestag). Die Mehrheit ber veretnigten Ausſchüſſe erflart 

fid) gegen bie von ben beidben Großmächten vorgefdlagene Befegung 

der ſchleswig'ſchen Inſel Fehmarn durch Bundestruppen unb beharrt 
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gegen ben Wunſch Oefterreichs und Preußens darauf, daß jede weitere 
Suftructionserthetlung an ben Revollmidtigten bes Bundes bet der 
Londoner Confereng von einer ausdriidliden Veſchlußfaſſung der Bunz 
desverſammlung felbft abbingig bleibe. 

6. Mai. (Hannover). BVorlaufiges Referat an die I. Kammer fiber bas 
Budget (Cominenfrage). 

. » Ler 36er Ausſchuß ber Verjammlung von Mitgliedern deutſcher 
Lanbdesvertretungen übermacht bem Bevollmadtigten des beutiden Bunz 
ded an ber Londoner Conferen3, Hrn. v. Veuft, die von ibm ent: 
worfene und betriebene „Rechtsverwahrung der deutiden Landtags⸗ 
mitglieder’, mit ber Bitte, dtefelbe zur Kenntniß der Conferenz zu 
bringen (f. d. Wortlaut 18. April Sachſen). Diefelbe ijt von 1350 
refp. 1353 Mitgliedern ber verfdiedenen deutſchen Lanbtage unter: 
zeichnet und gwar find thr nad ben einzelnen Staaten beigetreten in: 

Anhalt: Von 35 Landtagémitgliedern 1 Mitglied. Baden: Von 63 
Mitgliedern der Bweiten Rammer 61. Bayern: Von 148 Mitgliedern ber 
Abgeordnetenfammer 121. Braunſchweig: Von 46 Landtagémitgliedern 
42. Bremen: Von 145 Biirgerfhaftsmitgliedern 111. Frankfurt: Von 
98 Mitgliedern und verpflidteten Guppleanten bes Gefeggebenden Körpers 90. 
Hamburg: Von 132 Biirgerjdaftsmitgliedbern 107. Hannover: Von 87 
Mitgliedern ber Rweiten Kammer 64. Heffen-Oarmftabt: Von 50 Mit⸗ 
gliebern der Zweiten Rammer 43. Kurheffen: Von 53 Mitgliedern der 
Stanbeverfammlung 47. Liedtenftein: Vou 15 Landtagémitgliedern 12, 
Yippe-Cetmoldb: Von 14 Abgeorbneten ber II. Curie 11. Lübeck: Von 
119 Birrgerfdaftsmitgliedern 41. Mecklenburg-Schwerin und Stre⸗ 
11: Bon den Mitgliedern der Ritterfdaft (deren anfebulide Rabl nicht genau 
befannt ijt) 12. Naſſau: Von ben Mitgliedern der Erſten Kammer 9, von 
24 Mitgliedern ber Rweiten Rammer 17. Olbenburg: Bon 49 Landtags⸗ 
mitgliedern 48. Deſterreich: Landtag bed Königreichs Böhmen: Von 241 
Mtitgliedern 20. Landtag bes Herjogthums Steiermarf: Von 63 Mitgliedern 
20. Borarlbergifdher Landtag: Von 20 Mitgliedern 3; im Gangen von 760 
Mitgtiedern 46. Preußen: Von 348 Mitgliedern des Abgeordnetenhaufes 
183. Reus, jing. Linie: Bon 13 Landtagémitgliedern 12. SGadfen: 
Von 75 Mitgliedern ber Zweiten Kammer 59. Gadfen- Weimar: Von 
30 Lanbtagémitgliedern 27. Gadfen-Meiningen: Die fimmtliden 24 
Landtagsmitgliedet. Gadfen-Coburg-Gotha: Gothaiſcher Landtag: Cie 
ſaͤmmtlichen 19 Mitglieder. Coburgifder Landtag: Cie ſaämmtlichen 11 Mite 
glieder. Sadfen-Altenburg: Von 15 Landtagsmitgliedern 10. S Gwar z⸗ 
burg-Rubolftadt: Von 15 Landtagémitgliedern 10. Schwarzburg⸗ 
Sonbdershaufen: Von 15 Landtagsmitgliebern 7. Walbed: Die ſaͤmmt⸗ 
lichen 15 Lanbtagémitglieder. Wirttemberg: Von 88 Mitgliedern ber 
Wbgeordnetenfammer 79. 

n 9 evr Ausfhug bes Reformvereins , deſſen Führer ſich an ber 
vom 36er Ausſchuß in Frankfurt betriebenen Rechtsverwahrung deut- 
[her Landtggsmitglieder nidt betheiligen, tritt tn Miirnberg gufammen 
und befdlieft, eine befonbere „Anſprache“ gu erlafjen: 

„Unabhängig von der medfelnden Politik ber Regierungen, bat ber deutſch⸗ 
Reformverein bie Ginheit ber deutiden Nation, bas Recht ber Gejammtbeit 
und aller ifrer Theile von feinen erften Anf&ngen an vertreten. Es war bie 
Confequeng biefes feines Principes, daß er unmittelbar nad bem Tobe Fried: 
riche VIF. von Dänemark fiir bas ſowohl im ſchlichten Volksbewußtſein als in 


8 


94 


 Dentfelend. 


ber Wiſſenſchaft begriindeten Landes⸗, Staaté= und Filrftenvedt ber Herjogtbi 
mer Saleswig-Holjtein und ihres angeftanunten Herzogs Friedrichs VIM. einge 
treten ijt. Inzwiſchen bat ber ruhmreiche Erfolg der öſterreichiſch-preußiſche 
Waffen eine Politif ber deutſchen Großmüchte begleitet, welde mad ihren fund 
egeberten Motiven und Sweden mit ben Gefiiblen der deutſchen Nation in Wiber 
ee ſtand. Der Feind ift ohne ben Bund gejdlagen. Allein bas Recht, um dai 
e8 ſich banbelt, ift von ben Siegern bis zur Stunde nidt nur nidt anerfannt 
fonder nod) vor ber Vefragung der fdjleswig-holfteinifden Stinde jum Gegen 
ftande ber Verbandlung mit freniden Mächten gemadht. Sid) felbft und ſeinen 
Grundſätzen treu, Halt es ber Reformverein an ber eit, wiederholt und feier: 
lid) auszuſprechen und injonberbeit bem Vertreter des deutſchen Bundes in Lon: 
bon zuzurufen, ba dic beutfde Nation, infolange fie fic) felber achtet, jedi 
Loſung der fleswigzholfteinifdhen Frage, bie gegen bas Recht ber Herzog: 
thiimer, obne Zuftimmung ihrer gefepliden Bertreter und ihres Fürſten er: 
folgt, von ſich weiſt und weiſen muß!“ 


8. Mai. (Preußen) richtet eine Circulardep. an die deutſchen Regierungen, 


in der es erklärt, daß es mit Oeſterreich auf die von ihnen vorge— 
ſchlagene Betheiligung des deutſchen Bundes an dem weiteren Kriege 
gegen Dänemark durch Beſetzung der ſchleswigſchen Inſel Fehmarn 
mit deutſchen Bundestruppen verzichte und zugleich auf das ganze 
bisherige Verhaltniß gwifdhen ben beiden Grofmadten und ben iibrigen 
BHundesftaaten in diefer Angelegenheit von feinem Standpuntte aus 
einen Rückblick wirft: 
ge. Durch den Beſchluß vom 14. San. d. J. bat der Bundestag gu un: 
ferm lebhaften Bedauern dieſe Theilnahme abgelehut, und wir ſahen und ge: 
nöthigt, mit Oefterreih allein bie Wahrung deutider Sntereffen in die Hand 
gu nebmen. Unfer Vorgeben wurde von unerwartet raſchem CErfolge gefront ; 
bod) blieb aud) nad dem erften Gelingen nod eine ernfte kriegeriſche Thatig: 
feit in Musfidht und wir glaubten alsdann bei den deutiden Megierungen den 
febr natürlichen und gerectfertigten Wunfd wahrzunehmen, an diefer Tha: 
tigfeit fid gu betbeiligen. Wie waren bereit, biefem Wunfde entge gen: 
gufommen, denn wit begriffen febr wohl, wie ſchmerzlich es namentlid) den in 
Holftein aufgeſtellten deutſchen Truppen fein mupte, miipige Zuſchauer der riege- 
thaten ber verbiinbeten Armee gu bleiben, Ans diefer Rückſicht ging der öſter⸗ 
reichiſch⸗ preußiſche Antrag vom 25, Februar b. J. hervor, welder offenbar den 
Umſtänden am angemefjenften war und den deutſchen Regierungen die leidtefte 
Gelegenbeit bot, durch einen rafden Entſchluß in die weitere Enwickelung 
bee friegerijden Creigniffe mit eingugreifen und zugleich Mißſtände gu be: 
ſeitigen, weldje ſich in Betreff der nothiwendigen Maßregeln zur Sicerung 
unferer Armee im Rücken und ihrer Verproviantirung ergeben Hatten und 
welde bem Auslande bas traurige Schauſpiel deutſcher Uneinigkeit in einem jo 
entſcheidenden Momente gu bieten drohten. Die ohne Kriegserklärung er- 
folgte Wegnahme deutſcher Schiffe — aud) außer ben Brerveiditcen und preu⸗ 
ßiſchen — Seitens der Dänen Hitte unferes Erachtens dieſen Entſchluß nur 
erleidtern finnen. Statt deſſen begegnete bie Annahme unſeres Antrags un⸗ 
erwarteten Schwierigkeiten von den verſchiedenſten Seiten her. Von einer Seite 
verlangte man eine vorhergehende Sommation an Dänemark, von anderer Seite 
die Theilnahme anderer deutſcher Regierungen an der Beſetzung Holſteins durch 
anziehung entlegener Bundesarmeecorps. Daneben wurden wegen des Ko- 
enpunktes Schwierigkeiten erhoben; und endlich wurde die Theilnahme des 
Bundes an der Verwaltung des durch unſere Streitkräfte eroberten Herzog⸗ 
thums Schleswigs durch einen vom Bundestag gu ernennenden Commiſſaͤr 
beanſprucht. Wie wenig wit aud) dieſe Forderungen als nothwendig in der 
Natur her Sache begründet erachten konnten, fo find wir dod in keiner ber: 
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felben den Wimſchen ber deutiden Regierungen entgegengetreten. Eben fo be- 
teitwillig at die kaiſerlich oͤſterreichiſche Regierung gu einer Ausglei dung 
die Hand geboten. Sie mußte nur mit uné auf ber Erbaltung ber Ein⸗ 
heit bes militäriſchen Oberbefehls beſtehen, welche ſelbſtverſtändlich 
die weſentliche Bedingung jedes Erfolges iſt. 

wAls ſich nichtsdeſtoweniger die Verhandlungen in ben Ausfdiijjen in die 
Länge zogen, ſchien jid in der Vefegung der Snfel Fehmarn nod ein Mitte! 
yur wenigfiens theilweiſe praftijden Erfüllung der auf Theilnahme an der 
Aktion geridteten Wünſche unferer Verbiindeten darzubieten, ohne bie weit⸗ 
laufige Entwidlung ber an ben Anirag wom 25. Februar gefuiipften Fragen 
abzuwarten. Gerabe die dem Angriffe ausgefepte Lage ber Inſel und die 
baburd gegebene Ausfidt auf eine wirklich kriegeriſche Thatigheit mufte, — 
fo glauben wit — unferen Sorfdlag den Truppen in Holjtein wie den dent: 
jden Regierungen erwünſcht erſcheinen laſſen. Es lag auf ber Hand, dab 
ett ſchleuniger Entſchluß hier vor Wem am Plage war; wir durften einen 
folden um fo mebr erwarten, als ber Bund ſchon vor Jahren im Namen 
Holfteins Anſprüche auf diefe Inſel gemadht hatte, deren Geltendmadung 
durd bie vorgefdlagene Maßregeln bod) mur hatte erleidhiert werden können. 

„Aber aud) bter traten wieder Zögerungen, Bebenflidfeiten und BVorfragen 
ein — und aud bier bat es nichts gebolien, daß wir diefe Vorfragen ber 
Verſtärkung der Crecutionstruppen, in voller Uebereinftimmung mit der fat- 
ſerlich öſterreichiſchen Regierung, burd unfere Zuftimmung raſch gu erledigen 
bereit waren. Der General v. Hake bat die vor Woden erbetene Ermächti⸗ 
gung nod nidt erlangt, und wird fie vorausfidtlid nidt erlangen. Angefidts 
diefer, von und in der That nidt erwarteten Wenbung wird ¢ fiir uns 
Pflicht, bieSadhe fallen gulaffen und unſerem Vorſchlage leine 
weitere Folge gu geben. 

„Aber wit haben aus diefem Gange der Linge aud die traurige Erfah- 
tung ſchöpfen müſſen, welden Schwierigkeiten wit begegnen wiirden, wenn 
wir bei einer großen politijden Action uns auf den Bund ftiigen, ober — 
wie man es bier fo vielfad von uns gefordert hat — feinem Impulſe folgen 
wollten! Wenn wir nad dem ablehnenden Beſchluſſe vom 14. Januar nid 
in Gemeinfdhaft mit Oefterreid) von unferem Rechte ſelbſtſtändigen Handelns 
Gebraudh gemadt Hitten, fo wire bie gange Angelegenbeit —— noch 
jetzt nicht über das Stadium theoretiſcher — hinausgekommen. Und 
wenn es ju einer Conferenz, wie fie jetzt in London verſammelt iſt, und ja 
auch ſchon damals vorgeſchlagen war, gekommen wäre, welche Stellung hätte 
der Bund und ein Bevollmächtigter des Bundes auf derſelben einnehmen können, 
wenn bic ſiegreichen Heere Oeſterreichs und Preußens nicht in Schleswig ſtänden? 
Und wenn wir die Rückſichten und Bedenklichkeiten erwägen, welche ſelbſt die 
Theilnahme an der ſchon im Gange befindlichen Action verhindert haben, — wie 
können wit ba bas Vertrauen gewinnen, welches unumgänglich nöthig iſt, 
wenn wir unſere Politik mit der des Bundes verſchmelzen ſollen? Wenn wir 
auch dankbar anerkennen, daß einzelne Regierungen ſich in richtiger und patrio⸗ 
tiſcher Würbigung der gemeinſamen Ziele uns angeſchloſſen haben, ſo hat doch 
eine Mehrheit nur ſelten am Bunbe in dieſem Sinne erreicht werden können; 
und wir haben es mit Bedauern erfahren müſſen, daß wir nicht allein zur Wah⸗ 
tung unſerer eigenen, ſondern zur Wahrung der anerkannten deutſchen Intereſ⸗ 
ſne, wie zum Schutze der deutſchen Schifffahrt, auf unſere eigenen und Oeſterreichs 
Kräfte angewieſen waren, und bak bie geringſte von unſeren Bundesgenoſſen 
geforberte Unterſtützung in Folge von Mißtrauen und doctrinären Weiterungen 
ausblieh, Lie Gade, bie wir und Cefterreid gegenwärtig verfedten, bat, 
wir dürfen es fagen, unter biefer unnatiitliden und beflagenswerthen Differeng 
gwifden einer Majoritat von Bundesregierungen und ben beiden griferen deut= 
ſchen Mächten noch nidt gelitten. Aber wir miiffen, um ber Zukunft Deutid- 
Janbs willen, dringend wiinfden, bap die deutſchen Regicrungen fid) ber Er: 
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fenntnif eines folden Zuftandes nicht veridliefen und die Radtheile 
erwaͤgen werden, welche berfelbe fiir alle deutiden Verhaltniffe und materiellen 
Intereſſen mit ſich führen mup. Dap baé bisher von ihnen eingeſchlagene Ver⸗ 
fabren ihre eigenen Riele nidt gefdrdert Hat, köͤnnen bie Bunbesregierungen 
nicht verfennen. Es liegt in ihrer Hand allein, das ridtige und natürliche 
Verhältniß wieder hergujtellen; und wir Hoffen gern, bap ber rubiger Betrach⸗ 
tung aud fiir fie biefe Erfabrung nicht verloren fein wird.” 


8. Mai. (Wirttemberg). Cine allgemeine Landesyerfammlung in Stutt⸗ 


” 


” 


10, 


"7 


gart {pridt ſich trog mebrfadhen Widerſpruchs in thren Refolutionent 
aus fiir: 
a+. Sorldufige Verbindung der deutſchen Mittel⸗ und Keinftaaten, geſtützt 
auf eine gemeinfame Vertretung und allgemeine Wehrhaftmachung bes Volfes, 
und Befretung berjelben von bem herrſchenden Einfluß Preußens und Cefterreichs ; 
"bie politiſche Conftituirumg Cefammideutfdlands mit Centralgewalt und Par⸗ 
lament obne preupifde und obne dfterrcidifde Spite alé unfer Grbjiel. . .” 
(Holftein und Schleswig). Cine groge Landesverfammlung 


klären: 

wi) Bir halten unerſchütterlich feſt an unſerem guten Recht. Getrennt 
von Daänemark wollen wir ein freies S.-H. unter unſerm angeſtammten Herzog 
Friedrich VIN. 2) Wir fordern, daß den Vertretern bes Landes Gelegenheit 
egeben werde, fiir dieſes unſer Recht feierlich Zeugniß abzulegen. 3) Gollten 
— Mächte willkürlich über uns verfügen wollen, fo find wir entſchloj⸗ 
fen, fiir unſer Recht, fiir bas wir ſchon einmal inBWaffen ftan: 
ben, bas Lewte einzuſetzen. 4) Die Landesverfammlung in Rendsburg 
fpricht ben verbiindeten Armeen den Dank des ſchlesw.holſt. Volkes aus fiir die 
fieqreid) vollgogene Befreiung des ſchleswigſchen Landes. Sie iftes aber gleid: 
geitig der Ehre und der SGelbftadtung ihres Voltes ſchuldig, bas dringende 
Verlangen ausgufpreden, daß endlich der wehrbaren Mannſchaft vergdnnt wer: 
ben midge, mit den Waffen in ber Hand an der Fortfegung bes Befreiungs⸗ 
werkes theilzunehmen.“ 


pon ca. 40,000 Perſonen in Rendsburg beſchließt einſtimmig gu er⸗ 


< or — — 


Eine Verſammlung von 2— 3000 Männern, die nicht mehr nach 
Rendsburg gelangen konnten, nimmt in Itzehoe dieſelben Refolutio- 


nen an. 


(Deutſch-däniſcher Krieg). Rubmvolles Seegefecht des öſterr. 
Geſchwaders gegen die däniſche Flotille bei Helgoland. Der Capitän 
der Fregatte Radetzky, Tegethoff, wird dafür vom Kaiſer zum Contre⸗ 
Admiral ernannt. 

» (Konboner Conferenz). Es wird Waffenruhe auf die Dauer 
eines Monats befdloffen. Die Oanen bleiben während berfelben im 
Beſitze ber Inſel Alſen, bie Alliirten in bemjenigen Jütlands. Die 
Blocabe wird aufgehoben. 

„ESchleswig). Die beiden Civilcommiffare antworten auf bie 
Mittheifung ber RMefolutionen ber grogen Lanbesverfammlung vom 
8. b. Mt. in Rendsburg und bas Gefud, biefelben ihren h. Regie: 
rungen gur Kenntnißnahme gu unterbreiten, ablehnend, indem fid 
„dieſelben weber nad Gorm nod Inhalt gu einer offigiellen Mitthei⸗ 
lung eigneten” und ſchicken bie Cingabe guriid. 

» (Hannover). Verhandlungen ber I. Kammer Aber die Enthilungen 


” 
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bes engl. Blaubudes bez. ber Politif bes Grafen Platen in ber 
ſchlesw.⸗holſt. Angelegenkeit. 

Erflirung ber Regierung: ,Die königliche Regierung muß es mit 
voller Entidiedenbeit abfebnen liber ben Inhalt einjfeitiger und in feiner 
Weiſe beglaubigter Veridte ausmartiger Geſandten, aué deren Unterredungen 
mit einzelnen Mitgliedern bes Mtinijieriums in irgend weldhe Erörterungen 
eingutreten. Tie Regierung halt in Beziehung ber Behandlung der Herzog⸗ 
thiimer Holfiein, Schleswig und Lauenburg unabänderlich feſt an dem Stanb- 
punkte, welder von Gr. Mtajeftét bem Kinige in ber Thronrede vom 18. Feb⸗ 
tuar dieſes Jahres unter bem Beifall ber ANgemeinen Stanbeverfammlung 
bezeidnet worben ijt; und, überzeugt, bab nur burd die volle politifhe Selb: 
ftinbigfeit ber Herzogthiimer ein dauernder Friede gejidert werden fann, wird 
fie im Verein mit ihren deutſchen Bundesgenoſſen fortfabren, ihren gangen 
Einfluß dahin geltend gu maden, daß ein folder Frieden erreidht wird. Jn 
Rückſicht auf bie Gucceffionsfrage endlich, in welder die Regierung fit) ledig⸗ 
lid durch Griinde des Rechts beftimmen laſſen fann, mup diefelbe auch jest 
jedes einfeitige Borgeben ablebnen.” 

Erklärung bes Grafen Platen: „Die bem englifden Parlamente — 
vorgelegten Berichte des bier beglaubigten königlich großbritaniſchen Gefandten, 
von denen fein eingiger von bem Miniſter ber auswärtigen Angelegenbeiten vorher 
verifictrt ift, geben weder ein vollſtändiges, nod, foweit diefelben vorliegen, 
tidtiges Bilb von bem Ynbalte der zwiſchen dem gedachten Gefandten und 
bem Minifter über die ſchleswig⸗-holſteiniſche Gace ftattgehabten Unterrebungen. 
Berichte über bie mehrfach erfolgte entidhiedene Wahrung des deutſchen Rests 
und die energifde —— verfudter Einwirkung auf bie innere Landes⸗ 
verwaltung, wie über ben Ausdruck ber Ueberzeugung bes Miniſters ber aus⸗ 
wartigen Angelegenheiten, daß nur durch Lostrennung der Herzogthümer vor 
Danemark ein bauernder Friede erreidbar fein werbe, feblen ginglid) und die 
vorgelegten Veridte, die Haufig nur Ausziige find, enthalten in ben weſent⸗ 
lidjien Punkten eine irrthiimlide Auffaffung und Mifverftindniffe. Der Mi⸗ 
nifter der auswartigen Angelegenbeiten mug daher jede BVerantwortlidfeit fiir 
diefe einfeitigen und nidt von ihm verificirten Beridte entfdieden ablehnen, 
und gegen jede Beurtheilung ber Gannoverjden Politif auf Grund berfelben 
Verwahrung einlegen.” 

Auf die beftimmte Anfrage an bas Miniftertum, was die von 
ifm gebraudien Worte „politiſche Selbſtändigkeit ber Herzogthümer“ 
bebeuten follen und ob barunter, wie man nad bem natirliden 
Wortfinn allerbings annehmen follte, die vdllige Crennung von Dane- 
mart verftanben werden bilrfe? antwortet ber Dtinifter v. Hammer: 
ftein: dieſe Worte feien in derfelben Bedeutung wie bet ben ban: 
nover{den Abftimmungen am Bunde gebraucht, weitere Erlauterungen 
gu geben miiffe er dagegen ablebnen. 

10. Mai. (Gadfen). Die IL. Kammer ermidtigt in geheimer Sigung 
einftimmig bie Regierung gu einer Erneuerung bes Rolvereins mit 
Preugen auf Grundlage bes Handelsvertrags mit Frantreid. Die I. 
Kammer thut ebendasfelbe gleichfalls einſtimmig. 

» v» (CBaben). Die I. Kammer beſchließt gelegentlid) des Militar: 
budgets auf ben Antrag bes Ausſchuſſes, bie Regierung midge mit 
allen Mtitteln barauf hinwirken, bag bie in der Bundeskriegsver⸗ 
faffung beftimmte Dienftgeit bet ber Qnfanterie auf 1 Yabre, bei 
den anderen Waffen verhaͤltnißmaäßig herabgeſetzt werbe. 
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11. Mai. (Zollverein). Vertrag zwiſchen Preußen und Sachſen bes. Er⸗ 
neuerung des Zollvereins auf Grundlage des Handelsvertrags mit 
Frankreich. 


» vn CBreugen). Adreſſe des Grafen Arnim-Boytzenburg und einer 
Anzahl anberer hodgeltellter conſervativer Männer an den König be3. 
Löſung der fHl.-holft. Frage: 

ae» Zwei Gage ergeben fid) aus Vorjtehendem klar und unwiderleglich 
für Sebden, dev ein Verſtändniß bat fiir preußiſche Chre und fiir das Schickſal 
deutſcher Stammgenoffen; — Ginmal: Wenn durd ben hartnäckigen Troe des 
Gegners bie verbiindeten Armeen ber deutſchen Gropmaddte gerechte Forderungen 
mit blutigen Cpfern erfimpfen muften, wenn Preugen Taufende feiner Lan— 
besfinder am grofen Tag der Entſcheidung auf bem Kampfplage bluten fab 
und betrauert, fo muf fur folden Preis cin wiirdiger Lohn gewonnen werden. 
— Rweitené: Wenn die banijde Regierung ſchon vor biefem Kampfe cin un- 
ertraglides Sod) auf bie Schultern der deutſchen Herzogthümer legte, fo bat 
ibe Verfahren wahrend des Kampfes fie vollends unfähig gemacht, ferner über 
diefelben gu herrſchen. Die nationale Crbitterung, welche fie dort zwiſchen 
ber deutſchen und dinifden Bevölkerung geſchürt und zur höchſten Hobe ge: 
ſteigert bat, macht eine friedlide und ertriglide Crifteng ber erjteren 
unter däniſcher Herrſchaft unmöglich. Wit Halten bie Trennung des 
beutiden Schleswigs und Holfteins von Dänemark nub ibre Mer: 
einigung gu einem Ganzen, — fei es unter einem eigenen Landes: 
bertn und bem wirffamen Schutze eines madtigen deutſchen 
Gtaates, fei es als ein Theil dieſes legteren. — fiir die eingige 
Lofung, welde die Opfer lohnt, die wir gebradt, welde Dauer bes Fricdens 
und Wohlbefindens fiir die Vetheiligten verfpridt. Wllergn. Konig und Herr! 
Tas ——— Volk, deß find wir gewiß, wird keine Opfer ſcheuen, um Gv. 
Majeſtät in den Stand gu ſetzen, dieſe Löſung mit aller Kraſt gu verfolgen. 
— Wir betrachten es als heilige Pflicht gegen das Vaterland wie gegen 
unſere gefallenen Brüder: einzuſtehen dafür, daß ihr Blut nicht umſonſi 
gefloſſen iſt, — daß es eine Frucht trage, für welche Preußen in allen ferneren 
Zeiten ſeiner heldenmüthigen Opfer in Dankbarkeit gedenken kann.“ 

» » CBadven). Bericht Lamey's an die I. Kammer über die bezüglich 
ber Webrverfafjung eingegangenen Petitionen. Der Antrag bes Abg. 
RKopfer fiir bie Cinfiihrung ber allg. Webrpflidgt wird mit allen 
gegen 2 Stimmen abgelehnt unb eine motivirte Tagesordnung an- 
genommen. 

„„(Anhalt). Der Vorſitzende der herzogl. Staatsminiſteriums, Dr. 
Sintenis, übergibt bem Landtage eine „Ordre“ bes Herzogs, in 
welcher Auskunft über die dem Landtage vorgelegten Geſetzentwürfe 
— durch welche theils bisher Anhalt-Deſſau-Köthen'ſches Recht auf 
Anhalt⸗Bernburg, theils umgekehrt bisher Anhalt-Bernburgiſches Recht 
auf Anhalt-Deſſau-Köthen übertragen werden foll — verlangt und 
für den Fall, daß ſich deren Publication nicht bis gum 1. Juli ermög— 
lichen laſſen ſollte, ein Verzicht auf den Beirath bes Landtags“ und 
der Schluß des letzteren in Ausſicht geſtellt wird. 

» o (Holftetn). Antwort des Herzogs Friedrich an bie Deputation, 
welde ihm bie Beſchlüſſe ber Rendsburger Lanbesverfammlung v. 8. 
b. Mt. iberbringt: 

g++ « Das Geſchick hat es gewollt. dab bad Land in einem Mugenblide, 
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in dem es ſich um Sein oder Nichtſein handelte, bei den ruhmreichen Thaten 
Anderet Zuſchauer fein mußte. Mir iſt es mehr als. Allen ſchwer geworden, 
eine gleiche Stellung einzunehmen. Es war meine Pflicht, die ich im Intereſſe 
des Landes erfüllte. Ich bin mir wohl bewußt, daß ich dieſe Stellung nur 
durchfũhren fonnie gegenüber einer fo loyalen und beharrlichen Bevölkerung, 
wie bie ſchleswig⸗holſteiniſche. Die Kampigenoſſen der ſchleowig⸗holſteiniſchen 
Armee, die fid) in Rendsburg unter ihren Corpszeichen verfammeltern, find 
nicht nur die Zeugen einer thatfraftigen Bergangenbeit, fondern aud die 
Biirgen, dak es dem Lande im Mugenblide ber Noth an Vertheidigern nidt 
febfen with, Cin Konig von Tanemarf wird her biefes Land 
nigt wieder berrfden. Ich bin überzeugt, daß ich auf die gange Kraft 
meines Bolfes fiir die Erreichung des gemeinfamen Rieles ns fann. 
Möge das Lanb überzeugt fein, daß auc) id fiir bas Recht bes Landes freubig 
meine Perfor einfepen werbe.“ 


12. Mat (Hannover). Die I. Kammer lehnt einftimmig ben Beſchluß der 


ee 


II. Kammer gegen den Minijter Grafen Platen ab, „in ber Anſicht, 
die Mittheilungen des engl. Blaubudes feien ungeeignet gu einer 
richtigen Beurtheilung der Politit bes Grafen Platen und im Ver: 
trauen, es werbde ber Regierung gelingen, mit ihren Bunbdesgenoffen 
einen befriedigenden Whjdlug ber Mationalfadhe zu finden.” 


„Maſſau). Die IL. Kammer befdlieft, mit 16 gegen 6 Stimmen, 


bie Regierung aufzuforbern, bie Verhandlungen mit Preußen und 
gwar auf Grunblage des Handelsvertrags mit Frankreich, fofort wieder 
aufzunehmen. 


13. ,, ESchleswig). Der Oberpräſident Roſen und der geſammte Magiſtrat 


a 


1 


fo wie bas Deputirtencollegium von Flensburg werben wegen fort: 
geſetzter Reniteng oon den Civilcommiffaren entlaffen. 

(Kurbheffen). Die Ständeverſammlung verwirft die von ber Re- 
gierung vorgejdlagene Jtothcivilehe gegen 9 Stimmen, die von der 
Linten beantragte obligatorifdhe Civilehe gegen 6 Stimmen und 
nimmt bie facultative Civilehe gegen 8 Stimmen an. 


» (Anhalt). Debatte bes Landtags über die „Ordre“ des Hergogs v. 


11. d. M. Erklärung bes Staatsminiſteriums. Verwahrung des 
Langtags gegen bie Ordre bes Hergogs. 

Erfldrung bes Staatsminifteriums: , .. . Wir wollen jedod 
bierbei Gelegenbeit nebmen, uns gegen ben Landtag über gwet Punkte aus: 
zuſprechen, die dbenfelben, wie uns nicht unbefannt geblieben, bei der bisherigen 
Bearbeitung ber ihm vorgelegten Geſetzentwürfe vorgugémeife beſchäftigt haben 
und principiell fo — ſind, bak wit wünſchen müſſen, daß bie Steltung 
ber Staatsregierung gu ihnen dem Lanbtage völlig Mar fet. Der erfte Puntt 
ift ber, ob der Landtag gu den Gefegentiwiirfen nur Beirath nad § 18 
ober Bu ftimmung nad § 19 der Landſchaftsordnung gu ertheifen babe. 
Wir miiffen gang entidieden baran feft balten, daß dieſen Paragraphen gemäß 
Bier nur von Beirath bie Mede fein inne, nidt don einer Zujtimmung. 
Hierauf find wir nidt nur burd unfere innigfte Ueberzeugung, fonbern and 
burd bis ften Befehl bingewiefen. Wir miiffen baber ben Landtag erſuchen, 
e6 ald fideranfeben zu wollen, daß von diefem Standpuntte nid t abgewiden 
werben werbe. Der zweite Punt ift der ber Mevifion ber bem Landtage vor- 
gelegien Gefege in materieller Hinſicht. Die Staatsregierung bat in Begug 
auf fammtliche Vorlagen, wie ſchon in bem Sehreiben vom 21. März an den 
Geren Unterdirector Hervorgeboben worden, nur den Zweck verfolgt, das 
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higher in Anhalt⸗Deſſau⸗Köothen geltendbe Recht in den ndber bezeichneten 
Theilen auf Anbhalt-Bernburg ausjzudehnen, gum geringeren Theile umgefebrt 
Rernburger Rest, fo meit es sae eae ſchien, für dad Anbalt-Dejfau- 
Kothenfhe Land eingufiibren. .. . Die SGtaatsregierung muß dbaber alle 
etwaigen Untrige ablebnen, welche auf eine Mevifion, eine Abänderung 
ber in Anhalt-Oeffau-RKithen nad) ben betrefjenden Gejegen geltenden redtliden 
Beftimmungen eingeben. Wbgefehen davon, ob bergleiden überhaupt nöthig 
oder wünſchenswerth feien, ijt bieStaatéregierung durchaus unvor: 
berettet, Fragen von folder tief und weitgreifenden Wichtigkeit, wie fie bier 
erboben werden finnen, nebenber und gelegentlid in Etwägung gu gieben.. .* 

Erklärung bes Lanbtags: , Iu Erwdgung 1) daß die Beendigung 
ber Commiffions= und Wbtheilungsberathungen iiber die umfangreichen Cejes- 
vorlagen, welde bem Lanbdtage fur bie gegenwirtige auperorbentlide Diät 
gugegangen jind, zwar in naber Ausſicht fteht, bap fid) jedod) ber Tag, an 
weldem die Verhandlungen darüber gum Abſchluß gelangt fein werden, vom 
Landtage um fo weniger im voraus beftimmen ligt, als die Dauer diefer 
Verhandlungen hauptſächlich bavon mit abbangt, ob die vom Landtage gu den 
verſchiedenen Geſetzentwürfen gu ftellenden Antrige eine bereitwillige Aufnahme 
Seitens ber fandesherrliden Commiffarien finden; 2) dag der Landtag eifrigyt 
bejtrebt geweſen ift, bem ausgeſprochenen Wunſche der Staatsregierung nad 
moglidfter Beſchleunigung ber Verhandlungen auf jede Weife yu entjpreden 
und bie Verathungen fo weit abzukürzen, alé died bei der Wichtigkeit ber vor- 
liegenden Gefepe mit ben Intereſſen bed Landed irgend vereinbar erfdien ; 
3) bap ben Lanbtag fein Vorwurf trifft, wenn ed nicht möglich gewefen ijt, 
bie Verathung fo zahlreicher und umfaffender Geſetzvorlagen innerhalb einer 
Sige vor vier Woden, wie gewünſcht worden, gu beendigen, und gwar um 
o weniger, als bem Lanbtage einerfeits bie betreffenben Gefepentwiitfe grofen: 
theilé in einer unfertigen und ungwedmadpigen Form zur Berathung 
überwieſen find, fo daß dieſelben erjt mit einem betradtliden Rettanfirande 
burd ben Landtag unier Zuziehung von Megierungs-Commifjarien haben 
umgearbeitet und neu redigirt werden miiffen, anbdererjeits aber bem 
gegenmirtigen Landtag bie unabweisbare P flict obliegt, aud) bie beftebenden 
Deſſau-Köthen'ſchen Gefege, welde auf den vormals bernburgifden Landestbheil 
ausgedehnt werben ſollen, einer Berathung zu untergieben, da dieje Geſetze 
größtentheils of ne landſtändiſche Mitwirkung, ja gum Theil unter ausdrück⸗ 
lidhem Gorbehalte der nachträglichen Ruftimmung bes Landtags nur provi- 
forifd erlaſſen worden find, eine PLflidt, von deren Erfüllung fid) der 
Landtag durch bie ausgefprodenen Wünſche und das eigene Streben nad 
miglidjter Befdhleunigung der Verhandlungen nidt abbalten laffen darf; 
4) bab nad) § 18 der Landſchaftsordnung der Beirath bes Lanbdtags yu 
allen Gefegen, welde bas gemeine Wohl und bas Vefte bes Landes angeben, 
erforberlid) ijt, daß mitbin ber fiir dew Fall ciner längeren Dauer ber Ver: 
banbdlungen in Auoſicht geſtellte Berzicht ber Krone auf den Beirath bes 
Landtags gu ben vorgelegten Gefegen, welche bas Wohl bes Landes auf bas 
Tieffte beritbren, gang abgefeben von der Frage, in wie weit es nad den 
Paragraphen 19 und 31 ber Landfdaftdordnung gum Erlaſſe der betreffenden 
Gejege einer Zuftimmung bes Landtags bedarf, den Beftimmungen ber 
Landfmaftsorbnung guwiber läuft — befdliept ber Landtag: 
a. den landesherrlichen Commiffarien gegeniiber die Erklärung abgugeben, bap 
fih gur Zeit nod nidt beftimmen läßt, ob die Publitation ber zur Berathung 
vorliegenden Geſetze bis gum 1. Juli dieſes Jahres erfolgen fann, daß der 
Landtag aber jeden Vorwurf einer Verzigerung dec Verhanblungen mit Ent: 
ſchiedenheit guriidweifen mug; b. eine unterthdnigfte Vorſtellung an Ge. 
Hobeit ben Hergog gu ridten und darin unter Bezugnahme auf bie ein: 
ſchlagenden Beſtimmungen der Landſchaftsordnung die gnädigſte Ertheilung 
einer beruhigenden Erklärung, bap es nicht in ber hoͤchſten Abſicht liege, 
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bas verfaſſungsmüßige Recht bes Lanbtages auf bie Abgabe ſeines 
— gu den vorliegenden Geſetzen gu verkümmern, unterthänigſt gu 
erbitten.” ; 
13. Mai. (Braunſchweig). Die Wbgeordnetenverfammlung beſchließt: 
Nachdem bie Mbgeordnetenverfammlung aus bem von ber englifcen Re: 
gierung verdjjentlidten Blaubuce über die Palestvigeholiteinifge erage erfeben, 
wie bie herzogliche Landesregierung bem Andrängen ber auswartigen Tiplomatie 
auf Berlaffen bes von ihr eingenommenen Rechtsſtandpunktes andauernd und 
mannbaft widerfianden, fühlt ſich die Verfammlung jum nodmaligen Aus: 
brude ibres Dankes umſomehr verpflidtet, als die Regierungen anberer 
Staaten, ingbefonbere bie &. bannover fhe Regierung, nidt in 
gleider Weife bas Recht und die Chre Deutidlands gu wabhren gewuft haben.“ 
15. ,, (Preußen) fagt fid endlich entfdieden vom Londoner Vertrag 


bon 1852 los. 

Depeſche Bismards an ben preuß. Gefandten in London: 
eta in den bevorftehenden Sitzungen ber Confereng vorausfidtlid bie Frage 
ũber die — der beiden deutſchen Mächte zu dem Londoner Vertrage 
von 1852 zur Eroͤrterung kommen wird, finde ich mich darüber zu folgenden 
Bemerfungen veranlaßt: Bis gum Tobe bes Konigs Friedrich VII. fonnten 
bie beutfden Mächte erwarten, daß die Krone Danemarf den gegen fie über⸗ 
nommenen Berpflidtungen nadhfommen, und daß dadurch und durd eine, 
bis babinimmer unterbliebeneVorlage bes Thronfolgegefeges 
an die Stände der Herzogthümer die im Londoner Tractat in’s Auge gefabte 
Thronfolge-Ordnung yu vollem redtliden Beftande gelangen wiirbe, ebe 
ber vorgeſehene Fall ber Thron-Erledigung wirklich etntrdte. Mit bem Tobe bes 
Kinigé wurde dtefe Erwartung nist allein hinfillig, fondern der Nadfolger deſ⸗ 
felben auf dem däniſchen Thron befunbdete burd den Act vom 18. November fofort 
die Abſicht, jenen Verpfidtungen night nachzukommen. Die koͤnigliche Regie⸗ 
rung hat darauf ſofort auf die Connexität dieſer Verpflichtungen mit der beabſich⸗ 
tigten Thronfolge-Ordnung aufmerkſam gemacht — worüber ich unter Anderem 
nut anf meinen Erlaß vom 23. November Nro. 487 gu verweiſen brauche — und . 
wiebderbolt erflart, daß fie fid biernad fiir beredhtigt eradten 
müſſe, ben Tractat von 1852 als nicht mehr bindend fiir fie 
angufeben. Wenn fie nicht fogleidh ihren Rildtritt von bemfelben 
auéfprede, fo ay fie dies nur aus Rückſicht auf die übrigen Mächte 
und in ber Hoffnung, daß eine Nachgiebigheit Dänemarks, durch Zurück⸗ 
nahme des ofſenen ſeiner Verpflichtungen, die Vorbedingungen noch 
wieder herſtellen und die Möglichkeit der Erhaltung des Friedens darbieten könne. 

„Selbſt als dieſe Hoffnung getäuſcht war, als mit bem 1. Januar bie 
vertragswidrige Conftitution fiir Schleswig nidt allein nicht gurildgenommen, 
fonbern in’s Leben getreten war, haben bie beiben deutſchen Mächte nod 
feinen unmittelbaren Gebraud von ibrem Redhte maden wollen. 
Sie haben nod in bem Augenblice, wo Dänemark fie gu triegerifden Maß⸗ 
regeln gendthigt hatte, burd bie Depefde vom 341. Januar bs. %. erflart, daß 
fie nit beabfidtigen, bas Princip ber Integrität der bani- 
fen Monardhie angufedten. Aber fie haben gleichzeitig ausdrücklich 
erflart, bap ein ferneres Beharren Dänemarks auf dem eingefdlagenen Wege 
fie gu Opfern nvthigen wiirde, weldhe es ihnen yur Pflicht madden könnten, 
bie Gombinationen von 1852 aufgugeben, und über eine anderweite Ord- 
nung eine Verftindung mit den Untergeidhnern bes Londoner Tractaté gu 
ſuchen. Diefer Fall ift vollſtändig eingetreten. Die däniſche Regierung bat 
ihr Beharren auf ber Weigerung bie auf’s Guferfte getrieben und den 
bewaffneten Wiberfiand bis gule pt fortgeſetzt. 

„Nach allen dieſen Vorgängen kann bie Regierung ſich in keiner Weiſe 
mehrt andie Verpflichtungen gebunden erachten, welche fie am 
8. Mai 1852 unter anderen Vorausſetzungen eingegangen 
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war. Diefer Vertrag ift von ihr mit Danemarl und nidt mit den anderen 
Mächten abgefdloffen, und nur gwifden Kopenbagen unb Berlin find bie 
Ratificationen ausgewechſelt, nicht zwiſchen Berlin und Londow oder Ct. 
Petersburg. Selbſt wenn, was wir nicht gugeben, der Londoner Vertray 
awifden uns und ben Neutralen Verpflidtungen ju ſchaffen beftimmt geweſen 
wire, fo würden foldje mit bem Bertrage felbfi hinfällig ſein, ſobald letzterer 
es wegen Nichterfüllung ſeiner Vorbedingungen würbe. Tre königliche Regierung 
erachtet ſich danach, in Uebereinſtimmung mit der Erklärung vom 31. Januar, 
als vollkommen frei von allen Verpflichtungen, die aus dem 
Londoner Tractate von 1852 gefolgert werden könnten und 
berechtigt, jebe anderweite Gombination, ganz unabhängig 
von dieſem Tractat, zu erörtern. 

„Daß die Löſung einer Frage, deren europäiſche Tragweite die königl. 
Regierung niemals verkannt hat, in Gemeinſchaft mit den übrigen 
Großmächten verſucht werde, folgt aus ber Natur der politiſchen Be: 
ziehungen, und die königliche Regierung hat in dem Schlußſatz der Erklärung 
vom 31. Januar nur dieſes natürliche Verhältniß anerkannt. Durch die 
Annahme der engliſchen Cinladung zur Conferenz Hat fie auch durch die That 
ihre Bereitwilligkeit gezeigt, bie Diittel bagu gemeinſam aufzu ſuchen unc 
zu berathen; und dies und nichts Anderes kann die Aufgabe der 
Conferenz ſein.“ 


15. Mat. (Medlenburg-Sdwerin). Die Regierung publicirt eine ,,re: 


vidirte Verordnung über Wilddieberei und Jagdfrevel“ auf bic bloße 
Genehmigung der Ritterſchaft hin, während der Geſetzesvorſchlag von 
der Landſchaft auf allen drei letzten Landtagen verworfen worden war. 


17, , (Londoner Conferenz). Preußen erklart im Verlaufe der 


ee 


18. 


21. 


22. 


Sitzung, bag es fic) vollftandig von ben Stipulationen bes Londoner 
Vertrags v. 1852 losſage und verlangt demgemäß eine vollftindige 
BVereinigung ber beiden Herzogthümer, Trennung derfelben von Dane: 
mart und Unabbingigteit in politifder und abminiftrativer Hinfict, 
jedod) mit Perfonalunion unter bem Konig Chriftian. Cefterreid 
ſchließt fic) dieſer Forderung an (f. allg. Chronik). 

» (Hannover). Volksverſammlungen in Hildesheim, Göttingen 


~ und an anberen Orten bes Landes erflaren fid) fir fofortige Entlaffung 


aller eine folde Politit, wie fie Graf Platen verfolgt hatte, verthei- 
bigenben Räthe der Krone. 
» (Holftein). Unter bem Vorſitze bes gewefenen preuk. Miniſters 
b. b. Heydt tritt in Berlin ein Comité gu Griindung einer Actien: 
gefellfdaft fir ben Bau bes Sdhleswig-Holftein-Canals zuſammen. 
» (Rollverein). Bayeriſche Bevolmadtigte treffen behufs neuer 
Unterhandlungen mit Oefterreid) in Wien ein; gugleic Tabet Bayern 
feine näheren Rollverbiindeten gu einer neuen Conferenz nad 
Minden ein. 

Erſter deutſcher Yournaliftentag in Cifenadh. Derfelbe erklart: 

nfolgende Sätze fiir die nothwendigen Grundlagen einer rechtlichen Stelung 
det Breve und forbert alle deutſchen Reitungen unb Zeitſchriften, alle Volfs: 
vertretungen und fonftige Organe der Sffentliden Meinung auf, für deren 
Geltendbmadung mit allen Kräften gu wirfen: 1) Strenge Ausſchließung jeder 
Praäventivmaßregel, alfo insbefondere jeder Art von Conceffionen, desgleichen 
ber Einreichung von Pflidteremplaren vor ber Herausgabe eines Preßerzeug⸗ 
niſſes und ber Gautionen. 2) Strenge Ausſchließung jedes adutiniftrativen 


” 


24. 


20. 


tw 
~) 


28. 
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Ermeſſens insbeſondere jeder Art von Verwarnungen und darauf gegriindeter 
Unterdbridungen eines Blattes, Ausſchließung jeder polizeilichen Beſchlagnahme. 
3) Bollfiinbdige Unabhängigkeit ber Gerichte, volle Oeffentlichkeit und Ver⸗ 
weiſung der Preßproceſſe vor die Geſchwornen. 4) Anwendung der allge⸗ 


meinen Strafgeſetze und Rechtsgrundſaͤtze aud auf die Preſſe unter Ausſchluß 


jeder Art von Specialgefepen." 
und beſchließt tm ferneren den Ausſchuß zu beauftragen, . 

„ohne Verzug eine tiberfidjtlide Darſtellung der feit einigen Jahren in 
Naſſau geiibten betjpiellofen Behandlung der Preffc abfafjen gu laffen und 
fiix beren Verbreitung burd) ganz Deutfdland ju forgen.“ 


.Mai. (Preugen). Cine Oeputation von 17 Mitgliedern überreicht 


bem König die Arnim-Boytzenburgſche Adreſſe mit 30,000 Unter: 
ſchriften. Auf die Anfprade bes Grafen Arnim antwortet ber König: 
„. . . Ueber bie Gorm der Löſung fann id) eine Austunft wäh— 
rend ber fdmebenden Verhandlungen geben. Wher ich hege bas Ver- 
trauen, bag bie Opfer filr bie deutſche Sade and für bie 
Intereſſen bes engeren Baterlandes frudibringend fein werben.” 

7 (Baben). Die clericale Agitation gegen die beabfiditigte Schul⸗ 
reform hat eine Agitation aud von ber andern Geite hervorgerufen. 
Adreffen aus Offenburg 2c. 

» (RKurbheffen). Die Stinbeverfammlung beſchließt mit 28 gegen 
24 Stimmen, ftatt bes § 1 ded Ausſchußantrages bez. ber Regie: 
rungévorlage eines Gefegesentwurfs für Regelung bes Vereinsrechtes 
ben § 1 bed Gefeges von 1848 wieder herguftellen. 

» (Hamburg). Die Biirgerfdaft lehnt mit 90 gegen 59 Stim- 
men ben Antrag bes Senats bez. einer obligatorifden Birgerredt: 
erwerbung blog fiir bie mit 3000 M. B. Reftenerten ab und ebenfo 
mit 78 gegen 71 Stimmen ben Antrag der Linken, ben Erwerb 
des Bürgerrechts fir We obligatorifd gu machen. 

» (Baden). Cine BVerfammlung von 80 evang. Geiftliden in 
Karlsruhe erklärt fic) energifd gegen Sdentel wegen feines ,,Cha: 
ratterbilbes Jeſu“ und verlangt bon ber Regierung feine Abberufung 
as BVorftand bes Predigerfeminars. 


» (Maffau). Die I. Kammer erflart fic mit allen gegen 3 Stim: 
men fiir Reconjtruirung bes Rollvereins mit Preugen unb dagegen 
gegen eine Rolleinigung mit Defterreid, gegen einen Zollfonderbund 
unb gegen eine ausnabméweife Begiinftigung Oefterreids. 

» (Hrantfurt). Der gefeggebertbe Körper nimmt ben Cntwurf 
einer revidirten Verfaſſung ſchließlich mit 57 gegen G6 Stimmen an. 

» (Mondoner Gonfereng). Cngland gibt aud feinerfeits ben 
Londoner Vertrag von 1852 auf und ſchlägt vor, Holjtein, Lauen- 
burg und den ſüdlichſten Theil von Schleswig bis zur Sdleimiindung 
und zum Danewerk von Dänemark abgutrennen. Oeſterreich und 
Preugen verlangen bagegen, nachdem Dänemark ihren Vorſchlag oom 

b. Dt. begitglid) Perfonalunion fiir durchaus unannehmbar erflart 
hatte, nunmehr die vollfommene Crennung der Hergogthiuner Schles⸗ 
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wig und Holſtein von der däniſchen Krone und gwar unter der Sou⸗ x 

veranetat bes Exrbpringen von Auguftenburg (ſ. allg. Chronik). * 
— Mai. (Meclenburg-Schwerin). Cireulardepeſche und Denkſchrift7 
ber Regierung gu Rechtfertigung ber Polizeiſtrafverordnung (des fog. -., 
Priigelgejeges) vom 2. April. Die vielfaden Angriffe auf jenes 
Gefeg werden darin ber democratifden Partet gur Laft gelegt, twelde -, 
bie auf bem ,,gefhidtliden Rechte“ berubenden Qnftitutionen Med: . 
lenburgs „zur Zielſcheibe bes oberfladlidften liberaliftifden Rajon: .. 
nements” gewählt habe und das Land nad allen Ridtungen bin . 
perlaftere. — 
„Maſſau). Gewaltſames Vorgehen ber Regierung im Kreiſe 
Rüdesheim gegen eine Wiederwahl bes bisherigen Abg. Braun. 


1. Juni. (Zol lve rein). Bayern und Oeſterreich verſtändigen fic) über 
folgende Regiſtratur, deren einzelne Beſtimmungen, die Zuſtimmung 
der von Bayern bereits nach München einberufenen Conferenz ſeiner 
näheren Zollverbündeten vorausgeſetzt, Preußen als Minimum der 
Forderungen Oeſterreichs, Bayerns und ſeiner näheren Zollverbün- 
deten vorgeſchlagen werden ſollen: 

1) Art. 31 bes franzöſiſchen Vertrags wird dahin abgeändert, bag dae 
Bollverhiltnif bes Zollvereins Oeſterreich zu unbebingt von der Gleidftellung 
Frankreichs mit ben meifthegiinftigten Nationen ausgenommen ift. 2) Oefter: 
reid) führt feine Zollreformen auf Grundlage feines Tarifentwurfs vom 18. No: 
vember v. J. allenfallé mit einigen Modificationen durch und verpflidiet jid, 
als Rwifdengoll von den aus dem freien Verkehr bed Zollvereins kommenden 
Waaren nur bie Hälfte bed allgemeinen Rolls alé Regel feftzufepen. Aus- 

enomment find dabei a) bie Waaren, welche im Zwiſchenverkehr ganz gollfrei 
ein follen; b) bie Waaren, welde in biefem Verkehr einer höheren Quote 
als ber Halfte bes allgemeinen Rolled unterliegen; e) bie Waaren, welde | 
aud im Zwiſchenverkehr den ganzen allgemeinen Zoll gu gablen haben. 3) Die 
Tariffipe bes Rollvereiné follen wenigftens 10 Procent mehr als bie Halfte 
ber Sfterreidifdhen Rollfabe betragen, und er verpflidtet fic, ebenfalls als 
Regel, von ben aus bem freien Verkehr Oejterreihs fommenden Waaren — 
mit denfelben Ausnahmen wie a, b und c sub 2 — nur die Halfte ſeines 
Aufengolles gu erheben. 4) Die Ausnahmen von der RMegel des halben Augen: 
goles werden auf bem Wege ber BVerhanblimg feftgefept. Als Grundfag wird 
babet, bie Ausnabmen sub a moglidft yu erweitern, die sub b und c mög⸗ 
lichſt zu vermeiden, ferner bie Ausnabmen sub b unb c nicht burdhgebendé 
auf beiben Seiten fiir diefelben Waaren oder fiir eine gleiche Anzahl Waaren, 
fondern mit Rückſicht auf bie Verſchiedenheit ber Außenzoͤlle cine Verſchieden⸗ 
Heit ber Lifte der Ausnabmen zu ftatuicen, wodurd im Gangen eine billige 
Gompenjation ber beibderjeitigen Intereſſen erjielt with. Deſterreich beſteht 
Dbrigens barauf, bap feine Weine im Rollverein nidt unter die Ausnahmen 
bunbe fallen. 5) Seine Crhihung ober Ermäßigung ber Role darf obne 
— Einverſtändniß ſtattfinden. 6) Die beſtehende Durchfuhr⸗ 
zollfreiheit wird aufrecht erhalten. 7) Verkehrsverbote bei Krieg, Seuchen und 
Hungersnoth als vorübergehende Maßregeln bleiben vorbehalten. 8) Die übrigen 
Beſtimmungen des Februarvertrags werden beibehalten und ch Nor 9) Der 
neue BVertrag wird abermalé auf 12 Jabre abgefdloffen und lauft vom Jahr 
1866 an. Währenddeß wird bie Anndherung der Aufentarife behufs ber 
ſchließlichen Rolleinigung betrieben. Fir den Fall, alé auf ben begeichneten 
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Grundlagen bie Erneuerung bes Rollvereins nicht gu erveiden fein follte, 
erflirt Oeſterreich feine Bereitwilligkeit mit jeder ſich bilbenden Zollvereins⸗ 
gruppe entweder auf Grundlage ſeiner Propoſitionen vom 10. Juli 1862 ein 
engeres Zollbündniß, oder unter Zugrundelegung der vorſtehenden 
neuen Vorſchläge einen Zollvertrag abſchließen gu wollen.““) 

1. Juni. (Holſtein). Beſuch des Herzogs Friedrich in Berlin. Unter⸗ 
redung mit Bismarck. Angebliche Zumuthungen an ihn und an- 
gebliche Ablehnung derſelben. 

2. , (Bundestag). Die Bundesverſammlung ertheilt einmüthig thre 
Zuſtimmung yu dem gefammten bisherigen Wuftreten ihres Bevoll: 
madjtigten an der Londoner Conferen3, Hrn. v. Beuft, und nament⸗ 
Tid) gu feinen in Uchereinftimmung mit Oefterreid) und Preugen am 
28. Mai abgegebenen Crflarungen: 

„Indem bie hohe Bundesverfammiung von ben weiteren Berichten Ew. 
Exc. bis zu jenent vom 29. v. Mt. (einſchließlich Mr. 12) Kenntniß genommen, 
hat biefelbe bas Präſidium erfudt, Exc. ben Ausbrud der lebhaften Befrie- 
bigung unb ber vollſten Anerfennung befannt zu geben, zu welden der fiir 
bie Anſprüche und Intereſſen Deutfdlands scfolavecteibende Fortgang der 
Conferenzverhandlungen und bie von Ew. Ere. unter ſchwierigen Verhält⸗ 
niffen entridelte, eben fo eifrige ald umfidtige perfinlide Wirkſamkeit ge⸗ 
rechten Anlaß bieten. Insbeſondere hat bie hohe Bundesverſammlung die 
von Gw. Gre. im Cinvernehmen mit ben Hrn. Bevollmadtigten von Oeſter⸗ 
reid) und Preugen in ber Sigung vom 28. Mat abgegebenen Erklärungen 
gebilligt, welde fie alg in vollem Cinklange mit bem Gerfte 
unb Inhalte Ihrer allgemeinen Gnftruftionen erfennt.” 

3. , (Bollverein). Der gefeggebende Körper von Frankfurt be: 
jdlieBt in geheimer Sitzung auf den Antrag bes Genates ben Vet: 
tritt Frankfurts gu dem neuen Zollverein mit Preußen und Gadfen. 

» o» (Ger Ausſchuß). Die gefdaftslettende Commiffion des 36er 
Ausſchuſſes erläßt folgenden Aufruf an die ſchleswig-holſteiniſchen Ver: 
eine und Ausſchüſſe: 

Nach ben iibereinftimmenbden Berichten Sffentlider Blatter ijt vor die 
Londoner Confereny ber Vorſchlag gebradht worden, einen Theil bes Herzog⸗ 
thums Schleswig mit Holftein, einen Theil mit Dänemark gu verbinden. 
Wir find von der Uebergeugung burdhdrungen, bak ein ſolches Abfommen, 
falls eS getrofjen wiirbe obne die frei und ungweideutig ausgeſprochene Cin: 
willigung bes Volfes, verwerflid und niGtig ware. Wird ber das 
Schickſal SHleswigs auf Grundlage ded bisherigen Rechtszuſtandes entſchieden, 
fo weiß man, daß biefes Lanb feit Altefter Zeit von der Eider bis gur Koönigsau 
ein Ganges mar, getrennt pon Dänemark und eng verbunden mit Holftein. 
Wird aber bie Entideidbung nidt aus Gründen des Rechtes, ſondern aus po⸗ 
litifhen Erwaͤgungen gefdipft, fo muß dariiber vor allem bie Stimme ber 
Bevslterung gehirt werden, deren ganze Zufunft von dem verhängniß⸗ 
pollen Ausfprud abhingt. Diefes Recht ber BevdlEerung geltend gu maden 
ift die Pflidt bes Bundes, bem die Vertheibigung Holftems und feiner Ver: 
binbung mit Sdledmwig obliegt; iſt die Pflicht Preußens unb pride, die 
mit bem Slut ihrer Landestinder Schleswig befreit haben; ift bie Pflicht aller 
Miadte, bie einen dauernden Friedensguftand begriinden wollen — bens die 
gewaltjame Theilung Schleswigs wire ein Keim bes Unfriedené und newer 
Kimpfe. Die ſchleswig⸗holſteiniſchen BVereine in Deutſchland, wenn fie unfere 


*) Der genaue Wortlaut der Regifiratur ift officiel nicht befannt geworden. 
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Ueberzeugung theilen und unferer Fordberung guftimmen, laden wir ein, dies 
öffentlich auszuſprechen, damit Niemand im Zweifel baviiber fei, daß dad 
deutſche Volk die eigenmidtige Zerreißung Schleswigs als eine unverant: 
wortlide That verurtheilen wuͤrde.“ 


6. Juni. (Wirttemberg). Das Comité der Verjammlung v. 3. Fa: 


” 


” 


"? 


” 


nuar 1863 befdlieft, auf ben 19. b. M. eine große Lanbesner: 
ſammlung in Stuttgart zu veranftalten, um fic) fiir ben Beitritt 
gum neuen Bollverein auf Grundlage bes Handelsvertrags mit Frant: 
reid) behufs Erhaltung bes Zollvereins auszuſprechen. 

» (Hannover). In Folge ber Vorgänge auf ber Londoner Con: 
fereng bom 28. Mai ift bie Regierung munmebr in der Lage, aui 
eine Qnterpellation in ber I. Kammer ,bem BVernehmen nad Gabe 
bie Regierung eine fefte Stellung in ber ſchleswig-holſteiniſchen An— 
gelegenheit angenommen”’, folgende Antwort gu ertheilen: 

„Es gereiht mir zur Befriedigung, auf die ergangene Jnterpellation er⸗ 
wiebern gu fdunen, dap bie Bevollmadtigten von Cefterreid und Preufen im 
Verein mit bem Gefandten des deutſchen Bundes auf ber Londoner Conferen; 
bie Lostrennung ber Herzogthümer von ber däniſchen Krone und deren un: 
getrennte Vereinigung in einem unabhingigen, bem deutſchen Bunde einzu— 
verleibenden Staate unter der erbliden Gouverdnetat des Pringen 
von Auguitenburg zu erreichen fireben. Die königliche Regierung 
ſchließt, fo viel an ibe ift, dieſen Bemühungen fig an, und 
vertraut ber Kraft bes vereinten Deutſchlands und bem Geredhtigfeitsgefiibl der 
neutralen Mächte, wenn jie fid) ber Hoffnung hingibt, daß bag erjtrebte Riel unter 
annehmbaren Bedingungen auf friedlidem Wege erreidht werden wird. Wenn nidt 
begiweifelt werden fann, daß diefe Erklärung alfeitig befriedigen müſſe, fo barf id 
biefen Anlaß wohl beniigen, um aufmerkſam darauf zu maden, dab die von der 
königlichen Regierung in diefer hochwichtigen Angelegenheit bewahrte Haltung 
burd) ben Gang ber Ereigniſſe vollftindig geredtfertigt worden iſt. Auf der 
einen Seite an ben übernommenen internationalen Berpflig- 
tungen bis gu bem Augenblid fefthaltend, in weldem bie Baſis 
berfelben von allen Seiten aufgegeben ift, bat bie königliche Regierung auf 
ber anbern Ceite jedem — Rechtsanſpruch die freie Entwickelung 
offen gehalten und der von ihr eingenommenen vermittelnden Stellung 
gebührt unbedenklich ein Theil des Erfolges, daß Deutſchland bei Verfolgung 
des eben bezeichneten Zieles jetzt in Einmüthigkeit zuſammenſteht.“ 

» (Baben). Die Regierung legt der Ll. Kammer den Geſetzes⸗ 
enttourf ber die Rufammenfegung ber Aufſichtsbehörden fir bie 
Gemeindefdulen vor. 

n (RMedlenburg-Sdhwertn). Wabrend ber Magiftrat von Ro- 
ftod einen Antrag bes fog. zweiten Ouartiers auf Zurücknahme der 
polizeilichen Priigelbefanntmadung und Abſchaffung ber Prilgelftrafe 
fiir Roftod abgelehnt hat, erflart figs nunmehr aud das fog. erſte 
Quartier gegen bas Prilgelfyftem. 

n (Ghleswig). Cine zahlreiche Volksverſammlung in Boöoghoved 
bet Habdersleben im ndrblidften, danifd rebenden Theil Schleswigs 
erklärt fid gegen eine Lrennung vom iibrigen Schleswig unb gegen 
eine Cinverleibung in Dänemark. Cine Deputation von 9 Mit: 
gliedern, bon denen nur eines beutid) ſpricht, geht nad Berlin ab, 
um gegen jede Theilung gu proteftiren. 
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7. Juni. (Baden). Die L Kammer genehmigt die iby von Geh.Rath 


10. 


11. 


13. 
—14. 


Bluntſchli vorgeſchlagene Reorganiſation ihrer Zuſammenſetzung und 
richtet deßhalb eine Adreſſe an den Großherzog. 

» (Kurheffen). Die Ständeverſammlung erklärt ſich mit allen 
gegen 7 (ftandesherrlide und ritterſchaftliche) Stimmen fiir Wieder: 
Berftellung ber auger Wirkſamkeit gefebten Verfaffungsbeftimmungen. 

» (SHleswig). Die Norddeutſche Btg. in Flensburg erflart fic in 
einer Art Programm fiir, naberen Anſchluß der Herzogthümer an Preuger. 

» (Hamburg). Die Biirgerfhaft lehnt mit 83 gegen 71 Stimmen 
gum brittenmal das vom Genat geforderte obligatoriſche Bürgerrecht 
alfer mit 3000 M.B. Cinfommen befteuerten Staatsangehörigen ab. 

» (Ronboner Confereng) einigt ſich über eine Verlingerung ber 
Waffenrube um 14 Tage. 

» CBundestag). Die Bundesverfammlung genehmigt faft einftim: 
mig bie nunmebrigen Antrage der vereinigten Ausſchüſſe bezüglich ber 
Nebertragung bes Geſchäftsverkehrs gwifden ber Bundesverfammlung 
und Hrn. v. Beuft in London an jene Ausfdiiffe. 

» (Hannover). Die Ll. Kammer nimmt bie ihr von der Re: 
gierung vorgelegte Rirdenvorftands: und Synodalordnung unverandert 
an und verwirft alle Wenderungen der 1. Kammer. — 

» (Raffau). Die I. Kammer erklart fic mit allen gegen 4 
(clericale) Gtimmen fiir Abanderung bes Gemeindegeſetzes, befon- 
bers gegen bie Lebenslinglidfeit ber Birgermeifter. 

» (Hannover), Debatte der IT. Kammer über die Abänderungs⸗ 
vorfdlage ber Regierung gum Wahlgeſetz. Bennigſen über dte Ver: 
faffungéfrage itberhaupt. 

» (Hannover). Die Il. Kammer nimmt bas neue Wablgefeg 
ſchließlich einftimmig an. 

» (36er Ausſchuß). Die geſchäftsleitende Commiffion des 3ber 
Ausſchuſſes erlagt folgende Erflarung: 

„Es ift in der jiingften Beit bie Nachricht verbreitet worden, der preußiſche 
Minifterprifidbent babe an den Herzog Friedbrid) von Sadleswig-Holjtein bas 
Anfinnen geftellt, gegeniiber der preußiſchen Staatsgewalt eventuelle Verpflich⸗ 
tungen eingugeben, welche bie politifde Selbftandigheit ber Herzogthümer gu 
Gunſten des preußiſchen Cinflufjes beſchränken würden, der Herzog aber habe 
das Anſinnen abgelehnt. An dieſe Angaben, deren Richtigkeit bis jetzt nur 
in den allgemeinſten Umriſſen feſtſteht, bat ſich eine leidenſchaftliche Polemik 
in öffentlichen Blättern geknüpft; der naheliegende Zuſammenhang jener an⸗ 
geblichen ober wirklichen Zumuthungen mit der Frage ber Bundesreform 
macht ſich geltend und verbittert ben Streit. 

„Wir wiffen Alle, welden Einfluß bie Macht der öffentlichen Meinung 
auf ben bisherigen Verlauf ber ſchleswig-holſteiniſchen Gade geübt bat. Die 
Bedingung biejer Macht war bie Einigkeit. Tie beiden großen Parteien, 
bie fic) in der nationalen Verfaſſungéfrage feindlid) gegentiberfteben, ver: 
tagten ihren Kampf und fdloffen dad Bündniß, bas thnen bie Kraft verlieh, 
ben Willen ber gefammien Nation in die Wagfdale der Entſcheidung ju werfen. 
Ter Ausſpruch bes Abgeordnetentags vom 2l. Gecember, die Beſchlüſſe der 
Ofterverfammlungen, bie Rechisverwahrung der 1400 Laudtags⸗ und Burger: 
{daftsmitglieder find Zeugniffe einer Einmüthigkeit, wie fie in unferent jer: 


— 








108 


Dentidtand. : 


riffenen Baterland faum nod) ibreé Gleidjen gehabt hat. Ihr ift e6 gelungen 
bie deutſchen Großmächte auf den Weg gu drängen, ben fai 
wiberwillig gegangen find, unb bem Ausland gu geigen, dab es ets 
deueſches Volk gibt, beffen geredbte Forberungen gu mifagter 
abe Bhd werden könnte. Allein wir fteben nod night am Riel, was 
iitfen uns nod nidt eines gefiderten Erfolgs rühmen. Es wire unveraret: 
wortlid, in dieſem MAugenblid bas Bündniß det Parteien zu lodern, auf dern 
unjere Stirte beruht. Seine Aufredthaltung ijt leicht, wenn wir, ohne rehire 
oder links 3u bliden, unfere eingige Aufgabe, bie Befreiung ber Her = 
zogthümer, unerjdiitterlid im Auge haben. 

edie deutſche BVerfaffungsfrage gehört ber Zukunft; fir ihre 
Löſung, gleichviel in welcher Geſtalt ſie dem Einzelnen vorſchwebt, gibt es 
keinen feſteren Grund, als einen ehrenvollen Ausgang des Kampfes um dic 
Gade ber Hergogthiimer. Laſſen wir bie Bundesmadte auf dieſem Schlacht- 
felb um bie Gunſt ber dffentliden Meinung wetteifern. Unterftitgen wir Feine 
von ibnen, wenn fie fid) für ihren Antheil am Sieg einen Kaufpreis voraus 
bebdingen will, beffen Gewährung die Mißgunſt ber iibrigen erweden, ibre 
Mitwirfung lähmen und der feindfeligen Cinmifdung bes Auslandes zum 
willfommenften Vorwand bienen würde. Fiirdten wir nidt, bak die preußiſche 
Regierung ober bad preußiſche Rolf, — wenn foldhe Bedingungen wirklich 
geftellt und abgelehnt find — fid) um beswwillen ber Gace ber Herzogthümer 
entgiehen werde. Die Regierung weiß, daß fie nicht gurildtreten Fann, ohne 
an ihrer Madhtftelung in Deutſchland und Curopa mehr einzubüßen, alé fie 
burd) die Zuſagen bes Herzogs jemals gewonnen hätte. Das Volk weiß, dak 
bie höchſte Achtung und der gewidtigfte Einfluß bemjenigen Staate geficert 
ift, ber mit ber entſchloſſenen Gnergie bine Kraft fiir ein großes Intereſſe einfegt. 

eErftiden wir aljo ben ausgebrodenen Streit im Ent: 
fieben; verfagen wir unfern cinbeimitdyen und auswirtigen Feinden den 
Triumph, uns über Fragen der Zufunft entgweit gu ſehen, während bie Auf: 
gabe ber Gegenwart unfere gange Wadhfamfett, unjer einmüthiges Zufammen: 
wirken forbert. Ym Youbon wird über bie Theilung Schleswigs verbandelt : 
bort muß fid) die Macht ber sffentliden Meinung nodmalé bewähren. Reine 
Theilung wiber ben Willen bes Volkes, keine Auslieferung deutſcher Städte 
an bie Brutalitat ber däniſchen Gewaltherridaft, fein ſchmählicher Friedens⸗ 
ſchluß nad einem fiegreichen Krieg: died ift unfer gemceinfames Lofungswort !° 


14. Sunt. (Holftein). Die Bundescommiffare verdffentliden bas bon 


” 


ber Regierung vorbehaltlid) der Genehmigung ber Stande enttworfene 
Budget vom 1. Mai 1864 bis dahin 1865, bad bei bem Wegfall 
einer Civillijte unb alles Militäraufwandes einen Ueberſchuß von 


ca. 3 Mill. Thlrn. aufweist. 

» (Hannover). Die Confereng beider Kammern Hat ſich endltd 
fiber ben Vorſchlag einer ibereinftimmenden Erklärung bez. der 
ſchlesw.⸗holſt. Angelegenheit geeinigt, mit der fid) aud) bad Miniſterium 
einverftanden erflart und ber bon beiben Rammern angenommen wird: 

„Da nad den am 6. in beiben Kammern von Mitgliedern der Regierung 
abgegebenen Grflairungen biefelbe night Tanger Bedenken getragen hat, 
fid Pie bie Lostrennung ber Herzogthümer von der dinifden Krone und fiir 
beren ungetrennte Bereinigung in einen unabbingigen, bem deutſchen Bunbde 
einguverleibenden Staatunter ber erbliden Gouverdnetat bes Erb: 
pringcn von Auguſtenburg auszuſprechen, unb fomit feine Veran: 
laffung mebr vorhanden ijt zu Befürchtungen, wiefolde durch bie Veröffent⸗ 
lichung bes englifden fogenannten Blaubudes in weiteren Kreiſen entftanden 
waren, bag bie Politif ber Regierung in diefer nationalen Angelegenheit nidt immer 
ausſchließlich burd bas Recht ber Herzogthümer und die damit unig verbundenen 
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en Dentfdlande geleitet werde, Stinde vielmehr mit Ruverfidht er: 
roatien, daß die koͤnigliche Regierung auf dem gewonnenen Retsftandpuntie 
mit Feſtigkeit beharren und namentlidd einer Theilung Schleswigs mit 
Gnergie wiberfireben werbe; fo befdliefen fie, uber die in dieſer S eit: 
gegangenen Petitionen nunmehr zur Tagesorbnung überzugehen.“ 

14. Sunt. (Coburg). Ger Lanbtag befdlieBt, die Berathung über alle 
Borlagen ber Regierung gu vertagen, bis bie Regierung ihm bas ver: 
jprodene Preßgeſetz vorlege. 

15.119. Suni. (Oldenburg). Befud bes Großherzogs beim RKaifer von 
Rußland in Kiffingen. Schreiben bed Raifers an ben Großherzog: 
Formelle Beſtätigung ber auf ber Londoner Confereng erflarten Ge- 
dirung feiner Erban{priidhe auf Holftein an ben Großherzog. 

16. ,, ODeſterreich). Zuſammenkunft bes vom Grafen Rechberg be: 

gleiteten Raijers von Oeſterreich mit bem RKaifer von Rufland, ber 

jeinerfeits vom Fürſten Gortſchakoff begleitet ift, in Riffingen. 
(Kurbeffen). Die Stindeverfammlung nimmt bas mobdificirte 

Vereinsgeſetz ſchließlich mit 44 gegen 17 Stimmen an. 

17. ,, (Coburg). Die Regierung legt bem Landtage nunmebr ein Pref: 


geſetz vor. 

18. Jami. (Schleswig). Cine Anzahl danifd gefinnter Manner aus 
Nordſchleswig tritt in Flensburg zufammen und ridtet eine Eingabe 
an die Givilcommiffare mit ber Erklärung, 


daß bie Volfsverjammlung v. 6. b. Mt. keiueswegs bie wahre Denkweiſe 
ber orbs und Mittelfchleswiger ansbriide, daß vielmehr ber durchaus über⸗ 
wiegende Theil ber Bewohner jener Landestheile, wenn man ibnen Gelegen: 
heit gebe, ihre Meinung gu dupern, mit ifnen barin einig fein werbe, dab, 
leidwie fie feine Theilung Schleswigs wünſchen, wenn ſolche vermeidlid 
ei, fie vor allem den beftimmten und innigften Wunſch begen, -unter allen 
Umitinden bei Dänemark gu blethen und von Holftein ſich gu trennen, 
wenn dies aud) durd) Abiretung bes fiidliden Theils des Landes geſchehen 
ſollte, und dag fie die Errichtung eines ſelbſtäändigen Sdledwig- Holftein in 
Perfonalunion mit Danemarf als das ſchlimmſte Webel fiir fish und ihre 
Nachkommen anfehen. Diefe Erklärung wollen fie auf Verlangen von ihren 
Mitbiirgern unterſchreiben lajfen, um fie als wirkliden Wunſch und Meinung 
Nord⸗ und Mittelſchleswigs zu conftatiren. 
„„CKurheſſen). Die Ständeverſammlung genehmigt ſchließlich bas 
von ihr modificirte Religionsgeſetz mit 34 gegen 17 Stimmen. 
19. „ (Zollverein). Eröffnung der Münchener Sonder-Zollconferenz. 
Der zwiſchen Bayern und Oeſterreich vereinbarte Entwurf d. 1. d. M. 
wird von den Abrigen Bevollmächtigten abgelehnt. 
„„GCWurttemberg). Landesverſammlung in Stuttgart fiir Erhal⸗ 
‘tung des Zollvereins. Dieſelbe genehmigt faft einſtimmig folgende 
Reſolutionen: 
„Angefichts ber nahen Gefahr, welche durch die neueſte Entwicklung der 
Dinge der Erhaltung des Zollvereins droht, erllärt die Verſammlung: 5 Die 
wirthſchaftliche Blithe Wilrttembergs beruht auf der burd den Zollverein begrün⸗ 
beten engen Verbindung deutſcher Staaten gu einem einbheitliden freien Handels⸗ 
gebiet. 2) WIS unumginglide Bedingung, um dieſe enge Verbindung Würt⸗ 
temberg fiir die Zukunft gu fidern, erfennen wir bie Wiederaufnabme der 
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Verhandlungen Wiiettemberga mit Preußen zur Erbhaltung bes Rolvercir 
auf Grundlage des preußiſch⸗franzöͤſiſchen Handelsvertrags. Die nothwendix 
Folge einer’ fortgefepten Ablehnung bes legtern ware bie Trennung Wirtrea 
bergs vom Rollverein: ein nationales und wirthſchaftliches Unglück, welche 
bie Grunblage bes Gedeihens von Induſtrie, Handel und Lanbwisthfdaft aur’ 
Schwerſte verlegen wiirde und um jeden Preis abguwenden ijt. 4) Xie} 
Nachtheile können insbefonbere durd einen Hanbdelsvertrag mit Oeſterreich, | 
vortheilhaft deffen Bedingungen fein midten, nicht entfernt ausgegliden mer 
den; eine Zolleinigung mit Oeſterreich aber ift den Intereſſen Württenberg 
tut bann zuträglich, wenn nad voraudsgegangener politifder und finangieHe. 
ie bes erjteren Staates der ganze Rollyereiu dieje VBerbindun: 
eingebt.” 

Ferner wird eine hiemit dbereinjtimmende Cingabe an die Ite 
gierung befdloffen. Die Antwort ber verfdiedenen Mitglieder de 
Regierung lautet mehr verfdiebend als ablehnend. Die Gegenparte 


bringt es zu feiner nambaften Demonftration mebr. 


20. Suni. Der 36er Ausſchuß fann dem Bevollmächtigten bes deutfder 


aA. 


22. 


i 


BHundes an ber Londoner Confereng als Refultat ber von ihm ein: 
geleiteten Agitation gegen eine Cheilung Schleswigs telegraphifd der: 
Bericht gutommen lafjen: 

Von 240 Sdleswig-Holftein-Comités ijt bis Heute Proteſt erhoben gegen 
jede eigenmüchtige Theilung Schleswigs. Deutſchland gieht die Opfer dea 
Kri — einem ſchimpflichen Frieden vor, welcher deutſche Städte dem Feind 
überliefert“. 

(Schleswig). Mißlungener Verſuch, eine Gegendemonſtration der 
däniſch geſinnten Nordſchleswiger in Linneſtow zu Stande zu bringen. 
» (Sagdfen). Die UL. Kammer beſchließt einſtimmig und ohne 
Debatte folgende nad) London beftimmte Crflarung, der die I. fam, 
mer fofort ebenfalls einftimmig beitritt: 

‚Die Ständeverſammlung Gadjens erklärt, daß jebe ohne bie freie unc 
ungweidenutig ausgefprodhene Zuftimmung des Volfes vorgenommene Theiluny 
Schleswigs, welches gang und ungetbheilt cin Recht auf unzertrennliche BWer- 
binbung mit Holftein bat, eine ſchwere Redtéverlegung fein würde, gegen 
welde jeder deutſche Stamm und jeber deutſcher Staat entidieden protestiren 
und nut allen Mitteln anfimpfen muß.“ 

(Shleswig). Cine gweite große Vollsverfammlung in Nord: 
ſchleswig gu Lygumkloſter erklärt thre Zuſtimmung gu den Erklarungen 
berjenigen von Böghoved v. 6. d. M. 

(Zollverein). Conder-Rollconfereng in Minden. Heffen-Darm- 
ſtadt macht einen neuen Vorſchlag, der von Oeſterreich ad referen- 
dum genommen wird. Die Confereng vertagt fid) bis gum Gin: 

trefjfen einer Antwort. 
n Swammentunft des von Redberg begleiteten Kaifers von Oefter: 
reid) mit bem von Bismard begleiteten König von Preußen in Karlsbad. 
n (Holftein). Befud des Hergogs Friedrid) in Dithmarfden. Er 
ergreift in Heide bie Gelegenbeit, fid) gegen ben ihm in der preug. 
offigidfen Preffe gum Vorwurf gemadten Particularigmus gu vertheibigen: 
pes Hinfort wird fein Fürſt, ber ber Schleswig-Holſtein herrſcht, dem 
natürlichen und ſchönen Orange gu Deutſchland bin wehren wollen; 
feinemt, ſelbſt wenn ex es wollte, wirh es miglid fein, particulatiftifden 


iT 


or 
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Zendenzen gu Huldigen! Jedes Band, weldhes und naͤher mit Deutfdland 
veriniipft, with uns willfommen jein, und benjenigen, die uné vom Joche 
ber Fremdherrſchaft befreit haben, Opfer gu bringen, welde da8 Heil 
Deutſchlands erfordert, werden wit nie uns weigern. Dap das gange ſchles⸗ 
wig⸗ holſteiniſche Volt in dieſer Hinjicht gejonnen iſt, wie id, deſſen bin id 
gewiß. 

22. Juni. (Londoner Conferenz). Vorletzte Sitzung. Ein letzter Ver⸗ 
ſuch der Neutralen, den deutſch-däniſchen Streit durch einen Schieds⸗ 
richter beizulegen, wird von Dänemark abgelehnt. 

23. ,, (Bundestag). Oldenburg meldet vorläufig ſeine Anſprüche auf 
Holſtein und Schleswig an und ſtellt eine nähere rechtliche Begrün⸗ 
dung derſelben in Ausſicht. 

» nw Cdefterreth und Preußen) richten identiſche Dep. an ihre 
BVertreter an ben Höfen von London, Paris, St. Petersburg und 
Stockholm über die Steung, in welde fie Schritt für Schritt durd 
bie Harinddigfeit Dänemarks gebrangt worden, fo dag eine Wieber- 
aufnabme ber Feindſeligkeiten vorauszuſehen fei: 

„Als die Regierung des Königs (Kaiſers) Theil an den Conferenzen in 
Yondon nabm, war fie von dem eifrigen Verlangen bejeelt, durch einen dauern⸗ 
ben und feften Frieden dem blutigen Conflict ein Riel gu fegen, welcher zwi⸗ 
ſchen den beiden deutidhen Großmächten einerfeits und Dänemark anbererfeits 
ausgebroden war. Feſt entſchloſſen, Deutſchland die geredhte Genngthuung 
gu verſchaffen, welche feine Ehre und feine Sutereffen gu fordern bas Recht 
batten, fudjten wit bod) gu gleicher Reit eine fiir dad Gleidgewidt des euros 
paijden Nordens ungefährliche Lifung. Wir hielten fejt daran, bap das 
Blut unferer braven Golbaten nidt vergebens gefloffen fein dürſe; aber wir 
wollten gu gleider Zeit den Kampf nicht verlangern über den Punt hin- 
aus, den wit von Anfang an feftgeftellt batten. Unfere Haltung 
in den Conferenzen ift immer dieſen Gagen gemap gewejen. Wir wiirden 
geneigt geweſen jein, eine Sombination anzunehmen, welche ben Herjogtbii- 
mern eine bejonbdere politijde Exiſtenz fidernd, bod ein dynaſtiſches Baud 
zwiſchen thnen und dem eigentlicden Danentark hatte befteben laſſen. Da ein 
Wrrangement bdiefer Art weder bei der däniſchen Regierung, nod bei den 
neuttalen Mächten Anklang fand, fo mupien wir naw einer andern Bafis 
fuden. Mls wir darauf verlangten, baf die Herzogthümer gu einem unab- 
bingigen Staate unter einem befonderen Gouveran erhoben wiirden, 
waren wir geneigt, Danemarf einen Theil Schleswigs abgutreten, obwobhl 
bie Rereinigung bes ganzen Herzogthums mit Holjtein mit ftets gleidem Cifer 
durch bdiefe Lande felbjt, jomie burd gang Deutſchland angeftrebt wurde. Wir 
wiirden eine reale und widtige —* gemacht haben, indem wir zuließen, 
daß ein Theil Schleswigs in Dänemark incorporirt wurde, dba es gerade dieſe 
Incorporationsverſuche ſind, die gegen übernommene Verbindlichkeiten gemacht, 
ben Streit zwiſchen Deutſchland und Dänemark vergiftet und ben gegenwär⸗ 
tigen Streit hervorgerufen haben. Als endlich die Unmöglichkeit ſich zeigte, 
über eine gerechte Demarcationslinie einig zu werden, umd als England vor⸗ 
ſchlug, die guten Dienſte einer befreundeten Macht in Anſpruch gu nehmen, 
haben wit erflirt, daß wir dieſen Vorſchlag um fo mehr annähmen, ald der⸗ 
felbe den Seftimmungen bes Pariſer Bertrages gemaip fei. Es waren die 
daäniſchen Bevolmadtigten, welde in ber Sigung vom 22, v. Wits. durch eine 
fategorifhe Zuriidweijung bdiefen legten Verfud gur VerfShnung gum Schei⸗ 
tern brachten; e8 waren ebenfo die däniſchen Bevollmächtigten, welde in der⸗ 
ſelben Sipung ſich weigerten, auf bie Verlangerung des Waffenftillftandes cin: 
zugehen, welde bie Bevollmächtigten Preufens und Oeſterreichs verlangten. 
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Wir mülſſen dieſe Thatſachen feierlich feſtſtellen; benn fie beweifen, dap, wenn 
die Londoner Conferenzen nicht zum gewünſchten Reſultate geführt haben, 
daran lediglich das Kopenhagener Cabinet die Schuld trägt. Wenn das 
Friedenswerk unterbrochen und die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten nahe 
bevorſtehend iſt, ſo kann eine Gerantwortlidfelt dafür nicht auf die deutſchen 
Mãchte fallen. Die Verantwortlichkeit laſtet gang und gar auf Dänemartk. 

welches das letzte Vermittlungsanerbieten abgelehnt und jede Vverlangerung 
des Waffenſtillſtandes verweigert hat. Unſere Bevollmächtigten find beauftragt, 
eine Erklarung in dieſem Sinne bei Erdfinung der Sitzung am 25. abzu⸗ 


24. Quni. (B ayern). Dompropſt Dollinger und Gen. feben fig gend- 
thigt, die für 1864 nach) Würzburg angeſagte Verſammlung Fath. 
Theologen und Gelehrten Deutſchlands (in Folge der ibnen von Rom 
gemachten Schwierigkeiten) wieder abzuſagen. 

25; , Auger der Delegirtenverſammlung ber ſchlesw.holſt. Vereine in 
Rendsburg und den beiden Volfsverjammlungen in Nordſchleswig 
haben ſich gegen eine Theilung Schleswigs in gang Deutidland gegen 
350 Landes:, Bezirks⸗ oder Ortsausſchüſſe und sffentlide Verſamm⸗ 
lungen ausgefproden und ebenfo bie Lanbtage von Baden (1. und 

II. &.), Braunfdweig, Bremen, Frankfurt, Hannover (1. unb I. K.), 

Coburg, Kurheffen, Darmftadt (1. K.), Naffau (Mitgl. d. I. und 

Hl. &.), Gadhjen (I. und I. K.) 

(Qonboner Confereng). Letzte Sigung. Die Confereng gebt 
obne Refultat auseinander. 

(Hannover). Miquel traigt in der IL. Rammer auf Aufhebung 
ober Abänderung der Domänenausſcheidung an. Der Finangminifter 
erflart, bag bie Annahme bes Antrags ben Beftand bes gegempar: 
tigen Mtinifteriums gefabrben würde. 

(Wiirttemberg). Konig Wilhelm I. ft. Der Kronpring folgt 
ihm alé König Karl I. 

» 28. Juni. (Baden). Dreitigige Tebatte ber IL. Rammer fiber ben 

Gefegentwurf betr. Organifation ber Ortsſchulbehörden. Erklärung 

bes Mtinifters Lamey gegen die Drohung der Kirchenbehörde. Der 

Geſetzentwurf with ſchließlich mit allen gegen 2 Stimmen ange: 

nommen. 

(Maffau). Der bisherige Whgeorbnete Braun unterliegt bei der 
Mahl in Riibesheim mit 64 gegen 67 Stimmen ben Anftrengungen 
ber Regierung 
26. ,, Deutſch-däniſcher Krieg). Wiederaufmahme bes Kriegs von 

Seite ber Preufen. 

» vn (Holftein.) Cine Delegirtenverfammlung ber {dlesw.holft. Kampf: 
genoffen beſchließt eine Gentralifation ber Vereine. Auch in Seles: 
wig hat fic) eine Anzahl folder Bereine gebildet. 

Der engere Ausſchuß ber ſchlesw.-holſt. Vereine beſchließt eine 
Adrefje an ben Herzog Friedrich fiir einen nabern Anfdlug ber Her: 


— an Preußen: 
.. Nod find wir nicht am Biel, nod müſſen große und ſchwere Opfer 


” ” 
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” 
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gebracht icerden. Ganz Deutfdland, und vor allem die Hergogthiimer felbjt, 
ſind bereit, an der Seite der deutſchen Großmächte ben Kampf fiir bie Freibeit 
und nationale Unabhängigkeit Sdleswig-Hoffteins aufzunehmen. Das Land fann 
eg aber nicht verfermen, daß bie ſchließliche Entſcheidung in ben Handen 
dedjenigen Staated liegt, der im Kampf um die Nordgränze Deutſchlands zur 
Führung berufen ijt. Cs ijt burdorungen von der Ueberzeugung, daß es ges 
tabein diefem Augenblid geboten ift, uné Garantien gu fidern, welche die 
entſchloſſene und energijde Haltung der norddeutſchen Gropmadt ver biirg en. 
Sw. Hoheit haben es ansgefproden, dag Sie, von ber gleiden Ueberzeugung 
burddrungen, bereit find, Preufen biejenige Stellung im Land ein: 
gurdumen, welhe es in unferm, in feinem, in bes gangen Ba: 
terlands Yntereffe bier eiunehmen mug. BWir banfen Gw. Hobeit 
für dieſes bodberzige Wort und entnehmen daraus die guverfidhtlide Hoff⸗ 
nung, bak, welde Kampfe aud) nod bevorfteben migen, das Recht Cw. Hobeit 
und bes Landes unb damit deſſen deutide Zukunft anf alle Reit geficert find.“ 


27. Juni. (Hannover). Die Il. Kammer genehmigt. den Antrag Mi—⸗ 


guelé beg. der Domänenausſcheidung mit 46 gegen 40 Stimmen: 
„Stände halten fidh, getreu ihrer verfaſſungsmäßigen Aufgabe, ben Ueber⸗ 
zeugungen bed Landes einen offenen und wahrhaften Ausdruck gu geben, ge⸗ 
brungen, det f. Regierung gegeniiber ausgufpreden, wie die auf Grund des 
Geſetzes wom 24. März 1857 durch eine gur Halfte aus vegierungsfeitig er- 
nannten, zur Halfte aus von ben damaligen Stinden gewidlten Mitgliedern 
zuſammengeſetzte und endgiiltig entidetdbende Commiſſion ausgeführte Aus: 
ſcheidung des überwiegenden Theils der Domänen behufs Anrechnung des 
Wyibrigen Reinertrags-Durchſchnitts auf die k. Bedarfſumme nod immer in 
feiner Weife ben Veifall bes Landes Hat finden können. Go wenig and Stände 
irgend gemeint find, ben Grforbernijjen des Ff. Haus: und Hofhalts entgegens 
zutteten, fo wenig würden fie bod es mit ihren Pflidten gegen bie Krone 
unb gegen bad and vereinbar balten, wenn fie verſchweigen wollten, wie jene 
in Deutſchland allein daſtehende Ausſcheidung nicht blos die finangiellen und 
wirthſchaftlichen Intereſſen des Landes auf das empfindlidjte beeintradtigt, 
jonbern aud namentlid) in Folge der Unbejtimmtheit und ftcigenden Natur 
ber in joldem Mage wohl von feiner Seite beabfidtigten Gerlufte der Gene⸗ 
talfajfe, dex dadurch herbeigeführten vielfaden Verſchiedenheit ber Intereſſen 
bes Kronguts und der Landesverwaltung und bed Hereinjiehens bes Inhabers 
ber höchſten Gewalt in privatredtlide Verbaltniffe und Verwicklungen, eine 
fottbauernde Cuelle von Miffbeutungen, Verſtimmung und Miptrauen ju fein 
broht. Stände halten haber eine Suriidnabme ober minbeftens eine auf der 
Grundlage der Billigheit und der gerechten Wiirdigung beiderfeitiger Wilnfde 
und Bediirfniffe berubende wefentlide Umgejtaltung fener Ausfdeidbung fir 
dringend tm Jntereffe aller Vetherligten geboten. Cie jind davon durchdrungen, 
daß jebt nad einer fedhsjibrigen erase, welde aud) mande, aus bet 
Schwierigkeit, ja faft Unmigltdhfeit, die vereinbarten Grundlagen bes Aus- 
ſcheidungsvertrags voliftinbdig ridtiq auszuführen, ſehr leicht erklärliche Irr⸗ 
thiimer thatſächlich berichtigte und vielfache nicht vorgeſehene, bedenkliche finan⸗ 
zielle und politiſche Folgen klarſtellt, in einer Zeit der Ruhe und des Friedens 
der geeignete Moment, ein dauerndes, auf allſeitiger Uebereinftimmung ruhen⸗ 
des Werk zu ſchaffen, gekommen iſt. Sie hoffen, k. Regierung werde mit 
ihnen die Nothwendigkeit einer ſolchen Reform und die aus dem einfachen 
Ablehnen ober bem gdgernden Hinausſchieben derſelben zu befürchtenden Gee 
fahren nicht verkennen und geben ſich daher der Erwartung bin, k. Regierun 
werde bald in ber Lage fein, ihnen dieſerhalb entſprechende Vorlagen gu machen. 


28. , (Rollverein). Kurheſſen ift von Bayern und feinen. näheren 


Zollverbundeten bereits abgefallen, wabrend Hannover nod ſchwankbkt. 
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Die neuen Zollvereinsvertrige auf Grundlage des franz. Handeis- 
vertrags werden in Berlin zwiſchen Preugen, Sachſen, Raben, Kur: 
beffen, ben thüringiſchen Staaten, Braunfdweig und Frankfurt 
~pollzogen. Die Unterhandlungen über ben Beitritt aud Cloenburgs 
find nod) nidt beenbdigt. Bayern und feinen Rollverbiludeten wire 
ber Beitritt und der Eintritt in diefelben Vortheile bis gum 1. Oct. 
vorbehalten. Schluß der Berliner Rollconferengz. 

28. Suni. (Hannover). Die Confereng beiber Kammern verfiandigt ſich 
bezüglich ber Gynodalangelegenbeit. 

29. , (Deut{G-danifdher Krieg). Die Preugen nehmen Alfen. 

(Heſſen-Darmſtadt). Die IL. Kammer beharrt mit 33 gegen 

6 GStimmen auf ihrem fritheren von ber I. Rammer abgelebnten 

Beſchluſſe bez. Verfaffungsreformen in ber evang. Rirdye. 

30. , (Lauenburg). Die Ritter und Landſchaft proteftict in einer 
Cingabe an die Bundesverjammlung gegen eine Entſcheidung über 
bie Gouveranetat des ,,fretlid) gevingen, aber body unbeftritten jelb- 
ftanbigen, deutſchen Bundeslandes“ ohne ihre Miwirkung und Zu— 
jtimmung: 

a «+» Um fo guverfidtlider diirfen wit erwarten, bab nur mit Erhal. ung 

ber Selbſtändigkeit und feitherigen Verfajjung fo wie aller Rechte des 
Landes, wenn foldes sad dem Mange der Creigniffe und in Folge be 
Antrige ber yirftenbdujer, welde Anfpriihe aus dem Grunde des 
Erbredhts auf das Land gu haben vermeinen, gejdehen mug, nuer unter 
unferer Mitwirflung und Veiftimmung Verfiigung über bas Yano 
getroffen werden wird. Tas Redt der Landjtinbde, bei den Hand— 
lunge, welde eine Abinderung und Feſtſtellung der Staatserbfolge bezwecken, 

ober eine Landesveränßerung involviren, gugezogen gu werden, mag davon in 
efrfiberen Reiten auc in einzelnen Fallen thatſächlich abgewichen fein, wird 
man beutigen Tages nid*tin Abrede ftellen wollen. Gine or 
artige Mitwirtung ber Lanbjftinde wird ſchon deshalb als erforderlich angejeben 
werben müſſen, weil diefelben die Landesverfaſſung gegen Reeintradhtigunge 
gu wabren berufen jind. Wie bitten bemnad ehrerbtetigit:  ,,, Hobe Bundes: 
verfammlung wolle, im alle der Entſcheidung iiber die anf dae Herzogtbum 

Lauenburg erhobenen Cuccejfionsanjpriide ober ber im Wege der politiſchen 

Transaction über bas vand zu treffenden Verfiigung et nidt geftatten, daß ric 

cine oder bie anbere geſchehe, ohne bap bic Selbjtindigfcit bes Landes, ale 

cined cigenen deutiden Herzogthums und die verfaſſungemäßigen Rechte 
deſſelben in ihrem ganzen Umfange geficert werden, aud nidit anders als 
unter Mitwirkung und Zuſtimmung ber gefesmapigen Landesvertretung.”” 
(Gadjen). Tie J. Kammer beſchließt einftimmig, bie Regierung 
qu erjuden, beim Bunde dahin gu wirken, daß derſelbe fidy o> Sr 

Fortſetzung bes Strieges gegen Danemarl betheilige und bic vr: 

folgefrage jdleunigft erledige, Der Cultusminifter erklär rer 

ſächſiſche Vundestagsgefandte fet bereits dahin injtruirt und He: das 

Cintreten bes Bundes in ben Krieg und die Anerfennung te- 

Herzogs Friedrich für ungweifelbaft. 

(GGeſſen-Darmſtadt). Die I. Kammer beharrt mit Z- &:: 

30 Stimmen gegen 8 bis 10 auf ihren fritheren Befdlifjen be: 

treffenb bie rechtliche Stellung der Kirchen im Staate. 


Ld " 
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Juni u. juli. Heftige Bewegung in den deutfden Arbetterveretmen für 


und wider Schulze⸗-Delitzſch oder Yaffalle. 


— Juli. (Holftetn). Die ſchlesw.holſt. Vereine pes Landes fo wie 


anbere Verſammlungen fpreden fid) entſchieden, gum Theil ſehr ener⸗ 
gijd gegen die Prätenſionen ded Großh. v. Oldenburg aus. 


1. Juli. (Hannover). Die II. Kammer beſchließt mit Zuftimmung des 


2 
= 


- 
= 


oe 


2 
= 


= 


ot 


Juftigminifters, pie Negierung möge erwagen, ob nidt, wenn ein 
gemeinjames Vorgeben mit den übrigen Bundesftaaten unwahrſcheinlich 
jei, Hannover feinerjeits uit ber Vilbung einer Bundesflotte beginnen 
joe. Die I. Kammer lehnt den Beſchluß der LL. K. in der Domanen: 
frage einjtimmig ab. 

n (Kurbejjen). Bertagung der Stände auf unbeftimmte Reit. 

nw (Goburg). Der Landtag wird von ber Regierung verabjdiedet, 
nadbem er den Preßgeſetzentwurf durdberathen unb amenbdirt hat. 
Ueber die Canction desſelben befragt, ertheilt die Regierung feine 
Zujage, worauf der Landtag erflart, dah bie Unterlaffung der Canc: 
tion bem vorjabrigen Regierungsverſprechen und der Verfaffung zuwider 
ſein twitrbe. 


-n (Holftein). Antwort des Herzogs auf die Adreſſe bed Aus[duffes 


der ſchles⸗holſt. Vereine v. 26. v. Me: 


. Ste haben auf Worte Bezug genommen, die ich an einem anbdern 
Ort” geiproden babe. 3h barf Goren, daß bas and mid finftig in den 
Stand ſetzen wird, jeine Berpflidtung gegen Deut ſchland gu erfillen, 
und die Begiehungen gu berjenigen Macht gu pilegen, die aud in 
Zukunft bie nddfte und wirkſamſte Stütze gegen Dänemark fein wird. Möge 
dem Lande bald vergönnt ſein, zu beweiſen, daß es ein kräftiges Glied 
Deutſchlands iſt.“ 


-» (HeffensDarmftadt). Die I. Kammer tritt dem Beſchluſſe der 


If, Kammer fiir Gewerbefreiheit und Freizügigkeit bei. 


. ESchleswig). Herzog Friedrich wird aud in Auguftenburg 


auf Alſen von der Bevölkerung als Landesherr proclamirt. 

»n (Heffen-Darmftabt). Die II. Kammer erneuert ihren vor: 
jabrigen Befdlug beg. des franz. Handelévertrags, ertheilt der 
Regierung mit groger Majoritat ein Tadelsvotum wegen ihrer 
biepfalligen Politi unb beſchließt am 7. d. Mt, eine einfeitige 
Adreffe an ben Gropherzog in dieſer Gade gu erlaffen. 

wn (Holftein). Der Geburtstag des Herzogs Friedrich wird in allen 
Siadten ded Landes, in Kiel von der Univerfitat, feftlid) begangen. 

» (Gadfen). Die I. Rammer tritt bem Beſchluſſe der I. Rammer 
v. 30. v. M. besiiglid ber Xheilnahme an bem ferneren Rriege 
gegen Dänemark bei. 

n (Rurheffen). Der Vorftand des Minijteriums bes Ynnern 
v. Stirnberg wird entlafjen (weil er die Uniform der Dienftmanner 
in Raffel genehmigt hatte, ohne erjt die Wilensmeinung bes Kur⸗ 
— einzuholen). 

, (Bundestag). Die Bundesverfammlung beſchließt, den Grofberr0q 
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v. Oldenburg um möglichſte Beſchleunigung ber Begründung ſeiner 
Succeſſionsanſprüche auf Schleswig-Holſtein zu erſuchen. 

7. Sulit. (Zollverein). Wiederaufnahme der Münchener Roll-Conder: 

conferenz. 

(Schleswig). Mißlungener Verſuch, eine Verſammlung von 
Vertrauensmännern in Flensburg zu einer Meinungsäußerung für 
„engſten“ Anſchluß an Preußen gu veranlaſſen. 

10., 0(Deutſch-däniſcher Krieg). Die Alliirten ſetzen ber den 
Lymfjord und beſetzen gang Jütland. 

14. ,, (Zollverein). Aud Hannover und Oldenburg treten dem neuen 
Rollverein mit Preußen bet, indem fid) Hannover baburd wenigitens 
einen Theil jeines bisherigen Präcipuums fidert. 

12. , (Deut{H-danifder Krieg). Dänemark fudt bei Oefterreid 

und Preugken um WWaffenftillftand und Frieden nad. 

» (Zolloerein). Die Munchener Roll-Conderconfereng, von Kurbeffen 

u. Hannover bereits verlafjen, verftindigt fid über folgende Punctationen: 
„Unter thunlidfter Aufredhthaltung und Fortbildung der Beſtimmungen 
ber Verträge vom 19. Februar 1853 (des Handcls: und Bollvertrags, oes 
Rolls und Münzkartells) im Sinne weiterer gegenſeitiger Annäherung und 
mit bem Riele ber Anbahnung der allgemein deutſchen Zolleinigung werber 
zwiſchen Oeſterreich und bem Sollveceine neue Vertraäge auf die Dauer der 
nidjten Zollvereingperiode abyefdlofjen werden. Für bie Ordnung der gegen: 
feitigen Verkehrsbeziehungen hinſichtlich ber Bille follen nachftehende Punkte 
zur Grundlage dienen: 1) Ueber möglichſte Aunäherung und Gleichſtellung 
ber beiderſeitigen Zolltarife, ſowohl in Bezug auf die Rollfite ale auf die 
Faffung der einzelnen Larifpojitionen und Unterabtheilungen werden Verhand⸗ 
lungen gepflogen. Als Ausgangepunft wird von Geiten Oeſterreichs oer 
Entwurf vom 18. November 1863, auf Seite bes Rollwereiné der recite 
preußiſche Tavifentwurf dienen. 2) Die in dem Handels⸗ und Roltvertrage 
vom 19. Februar 1853 fiir den Zwiſcheuverkehr vereinbarten gegerfeitigen 
Rollbefretungen unb Rollbegiinitigungen follen, jo weit es mit Ruͤckſicht aui 
bie Difſerenz der neuen Tarife thunlich erfdeint, aufrecht erhalten und im 
Ginne ber Berabrebung unter Bisfer 3 Abſatz 1 bes Schlußprotokolls zu 
Artifel 3 bes genannten Bertrags weiter ausgedehnt werden. 3) Jeder ber 
beiden vertragſchließenden Theile with, wenn er eine Crmipigung oder Ab: 
ſchaffung des Außenzolls fur einen im Zwiſchenverkehr von dem anderen 
Theile begünſtigten Artikel fiir nothwenbig erfennen follte, hieriiber vo rlLiufia 
mit bem anberen Theile Rückſprache pflegen. — Letzterer, welder vou dem 
gejaßten Beſchluſſe jedenfals wenigitens dret Monate vor deſſen Ausführung 
benachrichtigt werden ſoll, wird berechtigt ſein, ſeinen Zwiſchenzoll bis zu einem 
bie Differenz ber beiden Außenzoͤlle um 10 pCt. bes hoͤheren derſelben über— 
ſteigenden Betrage gu erhöhen. 4) Die beſtehende Durchfuhrzollfreiheit in beiden 
Zollgebieten bleibt aufrecht. 5) Wenn ſpäter die Möglichkeit eintritt, zu einer 
rößeren Annäherung der beiderſeitigen Tarife, als gegenwärtig zu erreichen 

* wird, zu gelangen, ſollen Verhandlungen über weitergehende gegenſeitige 

Verkehrserleichterungen ſtattfinden.“ 
on „ CGWürttemberg). Eröffnung des Landtags. Thronrede bes Königs. 
13. ,, 0eutſch⸗däniſcher Krieg). Die MMtirten beſetzen die Inſel Sylt. 

n vn (Hannover). Ausgleidung der abweichenden Beſchlüſſe beider 
Kanrmern. Wud) die verftirfte Confereng ber die Domanenaus: 
ſcheidung ift refultatlos geblieben. 


” 


Dentfetend. 117 


13. Jul. (Baden). Die Durlacher Conferenz erflart fih fiir Schenkel. 


14. 


» (Bundestag). Oeſterreich und Preußen tragen ohne Rübcſicht 
auf den bereits vorliegenden Ausſchußbericht v. 6. Pfordten, obne 
Rückſicht auf ibre Erklärung an der Londoner Conferenz v. 28. Mai 
und den Bundesbeſchluß v. 2. Suni, am Bunde darauf an, dag an 
den Auguiftenburger gang ebenfo wie bereits an ben Oldenburger die 
Aufforderung, feine Anfpride auf Sehleswig-Holjtein zu begriinden, 
geridjtet werde, und unterftilgen ihren Antrag durch identifde De: 
pefden an bie verfdhiebenen deutſchen Regierungen. 
» (Bayern). Der Fabrif: und Handelérath v. Riirnberg ridtet 
cine Vorftellung an den König fiir Beitritt gum nenen Bollverein 
auf Grundblage bes franz. Handelsvertrags. 


-» (Deut{h-danifder Krieg). Oeſterreich und Preußen geben 


16. 


n” 


auf bas Gefud) Danemarfs vom 12. d. M. ein und bewilligen 
bemfelben behufs Cinleitung von Friedensunterhandlungen eine 
Waffenruhe bis gu Ende des Monats. 

«o (Baben). Die I. Kammer genehmigt bad Geſetz über Schul⸗ 
aufficht mit allen gegen 2 Gtimmen. ertagung der Rammern auf 
unbeftimmte Reit. 

» (Medlenburg). Mannede- Ouggentoppel trägt beim engern 
Ausſchuß der Ritter: und Landſchaft neuerdings auf Anfdlug an den 
Rollverein an. 


19/22. ,, (Bayern). Verfammlung des bayeriſchen Epifcopats in Bamberg. 


19, 


ai, 


= 


DViefelbe beſchließt eine Abdreffe an ben König und ein Paftoral: 
ſchreiben an bas bayr. Volk. 

n (Barven). Hirtenbrief bes Erzbiſchofs von Freiburg gegen bas 
neve Schulaufſichtsgeſetz. 

Das von beiben Kammern mit der Regierung vereinbarte Geſetz wird 
als ein „irrthümliches“ bezeichnet, bas ,ein ſchweres Unredt begehe.“ Den 
Geifiliden wird übrigens ber Cintritt im den Ortsſchulrath nicht geradegu 
unterfagt, wobl aber abgerathen. Was bie Erziehung ber Kinder betrifft, 
fo fei es fein leeres Wort und feine Uebertreibung, bak durch das neve 
Schulgeſetz bie katholiſche Religion in grofer Gefahr fei. , Wenn felbft wilde 
Thiere mit Lebensgefahr ihre Jungen vor feindliden Angrifjen vertheidigen, 
um wie viel mebr follten fe Eltern bie von Gott ihnen anvertrauten 
Kinder vor ben Gefabren ihres Seelenheils ſchützen.“ 

» (Oldenburg). Cine Lanbesverfammlung ber ſchleswig-⸗holſtein⸗ 
{den Ausſchüſſe beſchließt eine Erflarung unb eine Adreſſe an den 
Großherzog gegen feine Anfpriide auf Sdleswig-Holftein. 

» (Holftein). Der Pring Friedrich Karl zeigt bem Bunbdesgeneral 
Hade an, daß er Befebl habe, fid gum Herrn von Rendsburg zu machen. 
Gade erwiebdert, ba er augenblidlid nur über 4 Compagnien verfiige, 
fo müſſe ex dev Uebermacht weiden, bie BVerantwortlidfeit aber von 
fih abweijfen. Die Bundestruppen raumen bie Stadt in aller Cile 
nod vor bem Einmarſch der Preufen. Es ritden 6000 Preußen ein. 
» (Bundestag). Die Mehrheit der Bunbdesverfammlung figt fid 


bem Anfirnen Oefterreidhs und Preußens unb beſchließt mit 11 gegen 
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5 Stimmen (Bayern, Wiirttemberg, Sachſen, Heffen-Darmftadt und 
bie 13. Curie) bie verlangte Mufforderung an den Auguftenburger 
gu ridten. — General Hacke zeigt der Bundesverſammlung bie ihm 
nolificirte Befegung Rendsburg burd bie Preußen an und feinen 
Entſchluß, der Uebermadt gu weiden. Die Bundesverſammlung be- 
ſchließt, telegraphijd) dieſes Rerbalten gu billigen und weist ben 
Bundesgeneral an, im Falle einer wirklichen Befebung der Stadt 
burd Preugen, einen förmlichen Proteft dagegen eingulegen. 


21, Juli. (Sdhleswig). Cine Verfammlung von Guts: und grofen Grund⸗ 


o 


befigern beſchließt in Schleswig mit 25 gegen 7 Stimmen eine Pe- 
titton um engern Anſchluß an Preufen. 


n (Hannover). Gin königl. Decret vertagt die Stanbe. 


22. , (Wiirttemberg). Wntwortsadreffe der I. Kammer auf die 


24. 
25. 


Thronrede bes Königs: 

» ... Gw. k. Maj. haben anf bem Fürſtencongreſſe Höchſtihre Bereit⸗ 
willigkeit, zur Löſung ber deutſchen BVerfaffungsfrage nad Kraften 
mitzuwirken, thatſächlich bewieſen. Tie Unguldnglidfeit der Bundesverſamm⸗ 
lung und bie Nothwendigkeit ihrer Umgeſtaltung iſt von allen Seiten aner⸗ 
kannt. Dad deutſche Volk wird nimmer zur Rube kommen, bis dieſe vebeno⸗ 
frage gelöſt. Daſſelbe weiß bic Schwierigkeit ber Aufgabe wohl zu wür⸗ 
digen, und ſeine Erwartungen halten ſich in den Grenzen des Erreichbaren. 
Allein die Befriedigung der allgemeinen deutſchen Intereſſen, die Sicherung 
der durch Bundesbeſchlüſſe vielfach verletzten Bolforedjte und die Wabrung 
der nationalen Ehre ſind unabweisbare Forderungen, welche nur durch Her⸗ 
ſtellung einer mit ausreiche nden conſtitutionellen Befugniſſen ausgeſtatteten 
Geſammtvertretung Deutſchlands, in welcher die Nation den ächten Aus: 
brud ihres Willens gu erkennen vermag, wur duich Cinſetzung einer in allen 
gemeinſamen Angelegenheiten über den einzelnen Regierungenſtehen— 
den Centralgewalt befriedigt werben fonnen. Wenn Regierung und 
Stände ſich in dem Streben nach dieſem hohen Ziele vereinigen, jo vermag 
aud bie Kraft bes einzelnen Staates für das Geſammtvaterland Erſolge ju 
exringen. — Cen Wüuſchen und Hoffnungen Ew. k. Maj. in handels— 
politiſcher Beziehung ſchließen wir uns an, wir werden dieſe Verhält⸗ 
niſſe, ſo wie die Mittheilungen der Regierung hierüber mit dem ganzen Ernſie 
prüfen, welchen dic hohe Bedeutung ber Sache erfordert.“ — Mit 64 gegen 
21 Stimmen wird der Commiſſionsantrag angenommen, an Se. Maj. die 
Bitte gu richten, bezüglich der Preſſe und des Vereinsweſens die aut 
Grund der bekannten Bundesbeſchlüſſe „einſeitig ergangenen Verordnungen 
zu beſeitigen, dieſe Verhältniſſe, wie die Kammer der Abgeordneten ſchon früher 
aber bis jetzt ohne entſprechenden Erfolg, gebeten bat, auf verfaffungs: 
mäßigem Wege yu ordnen umb begiiglich derfelbe endlich einen gejeglicen 
Zuſtand herzuſtellen.“ 

» (Bayern). Cine Verſammlung von Induſtriellen in Rürnberg 
erflart fid fehr dringend fir ben Bettritt gum nenen ollverein. 

vn (Holftein). Delegirtenverfammlung der Sdleswig-Holftein- 
Bereine in Rendsburg. Es find babei 93 holſteiniſche Vereine durch 
172 unb 17 ſchleswigſche Bereine durch 26 Delegirte vertreten. 
Die vom Ausſchuſſe vorgefdlagenen RMefolutionen werden bis auf bie 
legte besitglid) einer engeren BVerbindung mit Preufen angenommen: 

Nachdem die lepten glorreichen Waffenthaten der deutſchen Großmächte die 
ybllige Nieberlage Danemarks gur vollenbeten Thatfache gemacht haben, ſpricht 
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bie Telegictenverfaminlung ber fdletwig-helfteinifden Bereine bas dringende 
Verlangen ber Bevslferung aus, daß durd fdleunig fte definitive Con: 
Rituirung des ſchleswig-holſteiniſchen Staats unter jeinem recht⸗ 
migigen Fürſten Rake griebrid) VIII. ben mit ben ſchwerſten Nachtheilen 
verbundenen provijorifen Ruftinden in Flirgefter rift ein Ende gemadt 
werbe. $n unjerem Gemifjen gebunden burd bus Herjog Friedrich VIII. 

iſtete Geldbnigp ber Treue, wetfen wit mit Entrüſtung den Ber: 
ud eines deutſchen Fürſten guriid gegen unjern und des gans 
gen deutſchen Volks Willen und gegen unfere Rechtsüberzeu— 
gung fid uns als Landesherrn aufgubringen. ſPurchdrungen 
von ber Ueberzeugung, daß nur eine enge Verbindung mut dem preußiſchen 
Staat die deutſche Zukunft unſeres Landes für alle Zeiten ſichert, erklären 
wir, bap wir eine Gemeinſamkeit der diplomatiſchen, militäriſchen und 
maritimen Gintidtungen mit Freuden begrüßen würden, baf wir aber an der 
ten unſerm Herzog befihtrorenen Verf 9 ung mit derſelben Treue fefthalten 
wie an ihm ſelber.]“ 

Statt de6 legten Paffus dagegen wird mit 102 gegen 98 Stim- 
men folgenbe Faſſung befdloffen: 

„Da nicht die Telegirtenverfammlung ber ſchleswig-holſteiniſchen Vereine, 
fondern cingig und allein Herzog Fricbrid in Verbindung mit 
derLandesvertretung competent ijt, bad Aequivalent gu beftimmen, welded 
Cefterretd) und Preugen für die bem Lande gebradten großen Opfer gebiibrt, 
fo with bie fdleunige Cinfepung unfered Herzegs in die Regicrung Sales: 
wig-Holfteins bas ſicherſte Mittel fein, bie Rechte unſeres Landes mit den In⸗ 
terefjen jener Mächte in vollen Einklang yu bringen, indem Fürſt und Volf 
ibre Verpflichtung anerfennen, Opfer bringen gu müſſen.“ 


26. Muli. (Deutſch-däniſcher Krieg). Beginn der vorlaufigen Friedens⸗ 


unterbanbdlungen in Wien ohne Zuzug weber eines Rertreterd bes 
deutſchen Bundes nod) eines folden der zunächſt betheiligten Herzog⸗ 
thitmer. ; 


on (Bayern). Der Handels: und Fabritrath von Firth ridtet eine 


Adreffe an ben Konig fir Beitritt yon neuen Rollverein. 


» » (Wrttemberg). Die IL. Kammer faft einftimmig den Beſchluß: 


«$n Erwägung, bag das Recht bes beutfden Bundes und die Chre 
beutider Bundestruppen hurd die gewaltthitige Beſetzung Rendsburgs durd 
preupifde Truppen verlegt worden, und burd dieſen Mewaltact und 
bie Politik Preupens bie ganze Rufunft Deutjdhlands ſchwer 
bebrobt wird, befdliept die Rammer: 1) eine feierliden Pro te jt gegen 
diefen Act ber Gewalt yu erheben; 2) die Regierung bringend aufzufordern, 
in Gemeinfdaft mit den dbrigen Bunbesregierungen ber brobenden Vers 
gewaltigung entgegenguireten; 3) bie Bereitiwilligheit auszuſprechen, alle 
Cpfer gu diefem Zwed gu bringen.“ 

» (Raffau). Der Reg.-Commiffar theilt der Standeverfammiung 
m geheimer Gigung mit, bag bie Regierung Cinleitung treffen werde, 
um ben Anſchluß Naffau’s an den neuen Zollverein zu bewirfen. 


8. , (Bundestag). Preufen gibt ber Bundesverfammlung Auf: 


flarungen ũber bie Rendsburger Vorfalle, indem es bie Motive dar- 
legt, welche preußiſcherſeits für Befebung Rendsburgs mafgebend 
geweſen feien, nemlich Schutz gegen bite Wieberfebr von ied ie 
und verbinbet damit den Ausdruck ber Erwartung, bap bieje Auf: 
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klärung befriedigen werbde. Blof miinbdlid)filgt ber Gefandte bei, 
bag einer Rildfebr ber Bundestruppen nad Rendsburg preufifder: 
feits nichts entgegenſtehe. Erklärungen von Hannover und Sachſen; 
hie ſächſiſche Regierung erflart, bag fie, eingedenk ber friiberen Ber: 
falle in Altona unb ber CErfolglofigfeit ihrer bamaligen Befdwerbde, 
fid) enthalte, einen Antrag gu ftellen, vielmehr die Anregungen nidt: 
betheiligter Bunbdesregierungen abwarten wolle. Alles wird. bem 
Ausſchuß überwieſen. 


28. Juli. Oeſterreich) bringt durch eine Depeſche die Punctationen der 


” 


29. 


” 


” 


Münchener Roll-<Gonberconfereng ». 12. b. M. zur Kenntniß ber 
preuß. Regierung mit bem Beifügen: 

. Sollte wider Crwarten das Fal. Cabinet e6 ablehuen, tn bie an: 
gebotene Verhanblung fofort einsutreten, fo würden wit gu unferm größten 
Bebauern dbarin eine Mißachtung der uns gegeniiber bettebenben Vertragé- 
verpflidtungen erfennen miiffen, und wir würden uns keiner Täuſchung dar: 
ber ee daß ein foldjes Worgeben unvereinbar fein würde mit 
bem swifden beiben Regierungen fo glücklich beftehenten 
bundesfrenunbliden Verhältniß.“ 

» (Bavern). Entlaffung des Yuftigminifters Mulger und des 
Cultusminifters v. Zwehl; Ernennung ber HH. Vombard und v. Kok 
an thre Stelle. 

Cine Verfammlung von Celegirten der Fabrik: und Handelsrätbe 
von RKigingen, Würzburg, Schweinfurt, Aſchaffenburg, Marktbreit 
und Miltenberg beſchließt eine Eingabe für Beitritt zum neuen 
Zollverein. 

„Gayern). Antwort des Königs auf bie Adreſſe ber Bamberger 
Verjammlung ber bayr. Biſchöfe: 

. Mit Befriedigung habe Ich dieſe Adreſſe entgegengenommen und 
daraus ertannt, daß die Ziele, welche die kirchlichen Oberhirten verfolgen, 
ebenſo wie die Mittel und Wege, deren jie ſich gu bebienen gedenken, unter 
vollſtändiger Wahrung der von Meinem Vater ſorgfältig ge: 
hegten, höchſt glücklichen confeſſionellen Zuſtände des Landes 
auch Endzweck und Wege Meiner Regierung ſein können. Ich 
freue Mich der Eintracht zwiſchen Kirche und Staat, welche ſicherlich bie Fruͤch 
dieſer Uebereinſtimmung Meiner ——— mit benen ber geiftlidhen Obern 
Meiner fatholifchen Unterthanen fein wird. 


» (Heffen-Darmftadt). Die I. Rammer beſchließt mit allen 


gegen 3 Stimmen 

adic Staatsregierung gu erfuden, zur enbliden Conftituirung Shleswig: 
Holfteins und Ginfegung ſeines allein beredjtigten Herzogs Friedrich auf un: 
verzügliche Berufung der rechtmäßigen Bolkevertretung Sdleswig-Holfteine 
hinzuwirken, gur Rettung bes guten Rechts und ber beutfden Chee gegen: 
über den neuefter Gewaltthaten in SAHleswig-Holftein mit ben übrigen 
Regierungen die entfdjiedenften Mafregel su ergreifen, namentlid bie Be: 
rujung einer allgemeinen bentiden Vollsvertretung herbeizuführen.“ 


„Maſſau). Die I. Kammer ſchließt vorlaufig mit 16 gegen 
7 Stimmen den in Rildbesheim-St.Goarshaufen gegen den bisherigen 
Abg. Braun durchgeſetzten Regierungscandibaten aus und weist die 
fernere Unterjudung der Wahl an einen befonderen Ausſchuß. 
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40. Juli. (Qauenburg). Ter Lanbtag tritt nenerdings zur Erledigung 
einiger Geſchäfte ungehindert zuſammen. 

31. , (Hannover). Verſammlung des hannover'ſchen Handelstags. 
Gerfelbe erflart fic) fv ben nunmehr erfolgten Beitritt gum neuen 
Rollvercin. Ferner erklären fid 21 Städte fiir, 9 (worunter die 
Refidenz) gegen die Einführung ber Gewerbefreiheit. 

— , Cine große Anzahl von SdHleswig-Holftein-Vereinen und Verſamm⸗ 
lungen in allen Theilen von Deutſchland beſchließt nad ber Anregung 
bed 36er Ausſchuſſes die Erklärung: 

„Es erwartet und verlangt die deutſche Nation, daß die deutſchen Regie⸗ 
rungen, ber Verpflichtung getreu, welche fie feierlich übernommen haben, ohne 
Aufſchub am Bundestag die Anerkennung des Herzogs Friedrich ausſprechen, 
und ihm die Möglichkeit gewähren, die Regierung nach den Beſtimmungen 
des beſchrornen Grundgeſetzes in ben Herzogthümern anzutreten. 

— „GBayern) ertheilt ſeinem Bundestagsgeſandten bie Weiſung, in 
bem vereinigten Ausſchuſſe bez. ber Rendsburger Vorgänge v. 21. d. M. 
mit Ernſt und Nachdruck auf eine Wiederherſtellung bes früheren Zu⸗ 
ſtandes im Weſentlichen“ hinzuwirken. 


— Aug. (Holſtein und Schleswig). Die einzelnen Schleswig-Holſtein⸗ 
Vereine ſprechen ſich bie einen fiir bie Majorität, bie andern fiir bie 
Minoritat ber Celegirtenverfammlung vom 25. Juli aus. 

1. , (Deut{g-dbanifdher Krieg). Abſchluß von Friedenspralimina: 
tien und eines breimonatlidben Waffenftillftandes bebufé Unterhand⸗ 
Iungen über einen bdefinitiven Frieden yu Wien. 

» n (Gadfen). Die 11, Kammer beſchließt einftimmig: 

sdie burh Mifvbraud einer iberlegenen Gewalt erfolyte Beſetzung 
Rendsburgs durch preußiſche Truppen fiir eine Verletzung des Rechtes bes 
bentiden Bundes und eine Kränkung ber Chre deutider Bundestruppen gu 


erfldren und gegen dicjen von einer deutſchen Bundesmacht volljogenen Ge⸗ 
waltact Venvabrung einzulegen.” 


2. , (Sdhleswig). Friebensfeier in Flensburg. Antwort bes preuß. Civil: 
commifjfars v. Zedlitz flr einen möglichſt innigen Anſchluß an Preufen. 

4. , (Bundestag). Kurheſſen überreicht eine Eingabe bes heſſiſchen 
Pringen Friedrid) Wilhelm, worin btefer unter Begugnahme auf fein 
Crbfolgerecht in Dänemark (in Folge ber Befeitigung des Londoner 
Vertrags von 1852) aud) auf Lauenburg Anſpruch erhebt. 

5. » (Gadfen). Die J. Kammer tritt bem Befdluffe der Rammer 
vom 1. d. Dt. bez. ber Rendsburger Creigniffe einftimmig bei. 

n » (Bayern). Der Fabrit: unb Handelsrath von Regensburg er: 
Hirt es in einer Eingabe an den König fiir 7 

nein trauriges Gebot ber Nothwendigkeit, ber Annahme bes franz. Handels⸗ 

vertragé bos Wort zu reden“, nachdem ,all die hochſt anerfennené 
Befirebungen ber Regierung gegen benfelben theils burch das Nidtftandhalten 
ber fibrigen deutſchen Mittelftaaten, theils burch die unverlaffige Haltung 

‚ Oefſterreichs felbft fich leider als fruchtlos erwiefen haben.“ 

6. , (Sch ieswigh. Jn Ovenum anf Ofterland⸗Fohr wird Herzog 
Friedrich von ber Bevdlkerung als Landecherr proclamirt. 
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Wit milſſen diefe Thatfachen feierlich feftftellen; denn fie beweifen, da%, wenn 
bie Londoner Gonjerengen nidt gum geiviinfdten Refultate geflibrt Gaben, 
baran lediglich bas Ropenbagener Cabinet die Schuld trägt. Wenn das 
Friedenswerk unterbrodhen und die Wiederaufmahme der Feindfeligfeiten nabe 
bevorſtehend ift, fo fann eine Verantwortlichkeit dafür nicht auf die deutſchen 
Mächte fallen. Die Verantwortlidteit laftet gang und gar auf Danemart, 
welded dad legte Vermittlungsanerbieten abgelehnt und jedbe Verlängerung 
bed Maffenftilljtandes verweigert hat. Unfere Vevolmadtigten find bearftragt, 
eine Erflirung in dieſem Sinne bei Erdjjming ber Sigung am 25. abzu⸗ 


24. uni. (Bayern). Dompropft Dollinger unb Gen. ſehen ſich gens: 
thigt, die fiir 1864 nad) Würzburg angefagte Verſammlung fath. 
Theologen und Gelehrten Deutſchlands (in Folge ber ihnen von Rom 
gemadten Sdwierigfetten) wieder abzuſagen. 

25: , Auber ber Delegirtenverfammlung ber ſchlesw.⸗holſt. Vereine in 
Rendsburg und ben beiden Vollsverjammlungen in Nordſchleswig 
haben fic) gegen eine Cheilung Schleswigs in ganz Deutſchland gegen 
350 Landes:, Bezirks⸗ oder Ortsausſchüſſe und sffentlide Verfamm: 
Tungen ausgefproden und ebenfo bie Lanbtage von Baden (1. und 
II. K.), Braunfdweig, Bremen, Frankfurt, Hannover (1. und IL. K.), 
Coburg, Kurheſſen, Darmftadt (I. K.), Naffau (Mitgl. b. I. und 
H. K.), Sachſen (1. und I. &.) 

»n vn (Monboner Confereng). Leste Sigung. Die Confereng gebt 
ohne Refultat auseinander. : 

» ov (Hannover). Miquel tragt in der IL. Rammer auf Aufhebung 
ober Ubanderung ber Dominenausfdeidbung an. Der Finangminifter 
erflart, bag bie Annahme bes Antrags ben Beftand bes gegenwär⸗ 
tigen Miniſteriums gefahrden würde. 

» » C@iirttemberg). Köonig Wilhelm I. f. Der Kronpring folgt 
ihm als König Karl I. 

» 28. Suni. (Baden). TCreitigige Oebatte ber IL. Kammer fiber den 
Gefegentwurf betr. Organifation der Ortsſchulbehörden. Erklärung 
bes Minifters Lamey gegen die Drohung der Kirchenbehörde. Der 
Geſetzentwurf wird ſchließlich mit allen gegen 2 Stimmen ange: 
nommen, 

(Maffau). Der bisherige Whgeordbnete Braun unterliegt bei der 
Mahl in Riidbesheim mit 64 gegen 67 Stimmen den Anftrengungen 
ber Regierung 
26. ,, 0Deutſch-däniſcher Krieg). Wiederaufnahme bes Kriegs von 

Seite ber Preufen. 

on wv (Holftein.) Cine Delegirtenverfammlung der ſchlesweholſt. Kampf⸗ 
genoffen beſchließt eine Sentralifation ber Vereine. Aud in Schles⸗ 
wig bat fid eine Anzahl folder Vereine gebilbet. 

Der engere Ausſchuß ber ſchlesw.-holſt. Vereine beſchließt eine 
Adrefje an ben Herzog Friedrich fiir einen nähern Anſchluß dex Her: 
gogthiimer an Preufen: 

p++ Rod find wir nidt am Riel, noch müſſen grope und ſchwere Opfer 


ae ot 
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gebracht rerden. Gang Deutſchland, und vor allem die Herzogthümer ſelbſt, 


ſind bereit, an der Seite bet deutſchen EGroßmächte ben Kampf für die Freiheit 
und nationale Unabhängigkeit Schleswig-Holſteins aufzunehmen. Das Land fann 
es aber nicht verkennen, daß die ſchließliche Entſcheidung in den Händen 
dedjenigen Staated liegt, der im Kampf wim die Nordgränze Deutſchlands zur 
Führung berufen ijt. Es ijt burdorungen von der Ueberzeugung, bap es ges 
rade in diefem Angenblid geboten ijt, uné Garantien gu fidern, welde die 
ent{dlofjene und energifde Haltung der norddeutiden Gropmadt ver biirgen. 
Sw. Hobeit haben es ausgefprochen, daß Sie, von der gleiden Ueberzeugung 
burddrungen, bereit find, Breupen biejenige SGtellung im Lanb eins 
gurdumen, weldhe es in unjerm, in feinem, in bes gangen Va— 
terlands Yntereffe bier einnehmen mug. BWir banfen Ew. Hobeit 
für dieſes hochherzige Wort und entnehmen daraus die guverfidtlide Hoff- 
nung, dap, welche Kämpfe aud) nod bevorftehen migen, dad Recht Cw. Hobeit 
und ded Landes unb damit deffen deutſche Zukunft anf alle Beit gefidert find.“ 


27. Juni. (Hannover). Die IT. Kammer genehmigt. ben Antrag Mi—⸗ 


28. 


quels bez. der Domänenausſcheidung mit 46 gegen 40 Stimmen: 
„Stände balten fic, getreu ihrer verfaſſungsmäßigen Aufgabe, den Ueber⸗ 
zeugungen des Landes einen offenen und wabrbaften Ausdruck gu geben, ge- 
brungen, der k. Regierung gegeniiber auszuſprechen, wie die auf Grund des 
Befeges vom 24, März 1607 durch eine zur Haljte aus regierungsfeitig er- 
nannten, gur Halfte aus von den damaligen Ständen gewählten Mitgliedern 
zuſammengeſetzte und endgiiltig entſcheidende Gommiffion ausgefiibtte Aus: 
ſcheidung bes überwiegenden Theils ber Domanen behufs Anrednung des 
Wijibrigen Reinertrags-Durdfdnitts auf bie k. Bebarffumme nod immer in 
feiner Weife ben Beifall des Landes Hat finden kͤnnen. So wenig aud Stände 
irgend gemeint find, ben Grforbdernijjen des k. Hause und Hofhalts entgegens 
gutreten, fo wenig würden fie boc es mit ihren Pflidten gegen die Krone 
unb gegen das Land vereinbar halten, wenn fie verfdweigen wollten, wie jene 
in Deutſchland allein baftehende Ausſcheidung nicht blos die finanzielen und 
wirthſchaftlichen Sntereffen bes Landes auf dads empfindlidite beeinträchtigt, 
jonbern aud namentlid in Folge ber Unbejtimmtbeit und jftcigenden Natur 
ber in joldem Maße wohl von feiner Seite beabfidtigten Verlujte ber Gene- 
talfajje, ber dadurch berbeigefiihrten vielfachen Verſchiedenheit der Intereſſen 
bed Kronguts und ber Lanbdesverivaltung und des Hereinzichens des Inhabers 
dex höchſten Gewalt m privatredtlide Verbaltnifje und Vernvidhingen, eine 
fortbauernde Cuelle von Mipdeutungen, Verftimmiung und Miptrauen zu fein 
droht. Stände balten baber cine Duviicnabme oder minbeftens eine auf ber 
Grundlage der Billigheit und ber geredhten Würdigung beiderfeitiger Wunſche 
und Bedürfniſſe berubende wefentlide Umgeftaltung jener Ausſcheidung fiir 
dringend im Intereſſe aller Vetheiligten geboten. Sie jind davon durchdrungen, 
bap jetzt nad) einer ſechsjährigen —— welche auch manche, aus der 
Schwierigkeit, ja faſt Unmöglichkeit, die vereinbarten Grundlagen bes Aus⸗ 
cheidungsvertrags vollſtaͤndig richtig auszuführen, ſehr leicht erklärliche Irr⸗ 
thũmer thatſaächlich berichtigte und vielfache nicht vorgeſehene, bedenkliche finan⸗ 
zielle und politiſche Folgen klarſtellt, in einer Zeit der Ruhe und ded Friedens 
der geeignete Moment, ein dauerndes, auf allſeitiger Uebereinſtimmung ruhen⸗ 
des Werk zu ſchaffen, gekommen iſt. Sie hoffen, k. Regierung werde mit 
ihnen die Nothwendigkeit einer ſolchen Reform und die aus bem einfachen 
Ablehnen ober hem zoͤgernden Hinausfdieben derjelben zu befürchtenden Gee 
fabren nidt verfennen und geben fid) daher der Erwartung bin, k. Regierung 
werbe balb in ber Lage fein, ihnen dieſerhalb entipredende Borlagen gu machen.“ 


n (Bollverein). Rurbheffen ijt von Bavern und feinen. naberen 
Rollverbiindeten bereits abgefallen, wabrend Hannover nod) ſchwankt. 
8 


114 Deuiſchlaud. 


Die neuen Zollbereinsverträge auf Grundlage des franz. Handels⸗ 
vertrags werden in Berlin zwiſchen Preußen, Sachſen, Baden, Kur: 
heſſen, den thüringiſchen Staaten, Braunſchweig und Frankfurt 
~pollzogen. Die Unterhandlungen über den Beitritt aud) Oldenburgs 
ſind noch nicht beendigt. Bayern und ſeinen Zollverbündeten wird 
ber Beitritt und der Eintritt in dieſelben Vortheile bis zum 1. Oct. 
vorbehalten. Schluß der Berliner Zollconferenz. 

28. Suni. (Hannover). Die Conferenz beider Kammern verftandigt jid 
bezüglich ber SGynodalangelegenbeit. 

29. , (Deutſch-däniſcher Krieg). Die Preugen nehmen Alfen. 

(Heſſen-Darmſtadt). Die MW. Kammer bebarrt mit 33 gegen 

6 Stimmen auf ihrem fritheren von der I. Rammer abgelehnten 

Beſchluſſe bez. Verfaffungsreformen in der evang. Kirde. 

30. „ (Kauenburg). Die Ritter: und Landſchaft proteftirt in einer 
Cingabe an die Bundesverfammlung gegen eine Entideidung über 
bie Gouveranetat des ,,freilid) geringen, aber dod) unbeftritten ſelb⸗ 
ftandigen, deutiden Bundeslandes“ ohne ihre Mitwirkung und Yu: 
ſtimmung: 

„... Um ſo zuverſichtlicher dürfen wir erwarten, bab nur mit Erhal. ung 
der Selbſtändigkeit und ſeitherigen Verfaſſung ſo wie aller Rechte des 
Landes, wenn ſolches nach dem Gange der Ereigniſſe und in Folge der 
Antrage ber Fürſtenhäuſer, welche Anſprüche aus bem Grunde bes 
Erbredts auf bas Land zu haben vermeinen, gejdhehen mug, nur unter 
unferer Mitwirfung und Beiſtimmung Verfiigung über bas Land 
getvofjen averden wird. Tas Recht ber Landftinde, bei den Sano: 
lungen, welde cine Abänderung und Feſtſtellung der Staatserbfolge bezwecken, 
oder eine Landesveräußerung involviren, zugezogen zu werden, mag davon in 
efciiberen Zeiten auch in einzelnen Fallen thatſächlich abgewichen fein, wire 
man heutigen Tages nicht in Abrede ſtellen wollen. Eine dr- 
artige Mitwirkung ber Landſtünde wird ſchon deshalb als erforderlich angefeben 
werden müſſen, weil dieſelben die Landesverfaſſung gegen Beeinträchtigungen 
zu wahren berufen find. Wir bitten demnach ehrerbietigſt: „Hohe Bundce: 
verfammilung wolle, im Galle ber Entſcheidung über die auf das Herzogtbum 
Lauenburg erhobenen Cucceffionsanjpriide ober ber im Wege der politiſchen 
Transaction liber dad Land yu treffenden Verfügung es nidt geftatten, daß ric 
eine ober bie andere geidebe, ohne bap die Selbftindigfeit bes Landed, ale 
eines cigenen deutſchen Herzogthums und die verfaffungémipigen Rechte 
deſſelben in ihrem ganzen Umiange gefidert werden, aud) nicht anders als 
unter Mitwirkung und Zuſtimmung ber geſetzmäßigen Landcévertretung.”” 

n nv (Gadfen). Tie J. Kammer beſchließt einftimmig, bie Negierung 

zu erſuchen, beim Bunde dahin gu wirken, dag derfelbe fidy oa br 

Fortſetzung bed Srieges gegen Danemarl betheilige und bic sre 

folgefrage jcleunigft erledige, Der Cultusminifter erflar.. ter 

ſächſiſche Bundestagsgeſandte fet bereits dahin injtruirt und Heit rae 

Cintreten des Bundes in den Krieg unb die Anertennung te: 

Herzogs Friedrich fiir ungweifelbaft. 

(HeffensDarmftadt). Die I. Kammer beharrt mit 2-  t:. 

30 Stimmen gegen 8 bis 10 auf ihren fritheren Beſchlüſſen be 

trefjenb bie rechtliche Stellung der Kirchen im Staate. 


" ” 
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Juni u. Juli. Heftige Bewegung in ben deutſchen Arbeitervereinen für 
und wiber Cibulze:Deligid ober Laſſalle. 

— Juli. (Holftetn). Die ſchlesw.eholſt. Vereine ded Landes jo wie 
anbere Verſammlungen ſprechen ſich entidieden, gum Theil febr ener: 
gijd gegen die Pratenjtonen bes Grofh. v. Olbenburg aus. 

1. Jul. (Hannover). Die IT. Kammer beſchließt mit Zuftimmung ded 
Juftigminifters, bie Regierung midge erwägen, ob nicht, wenn ein 
gemeinjames Borgeben mit den iibrigen Bundesftaaten unwahrſcheinlich 
jei, Hannover feinerjeits nit der Vilbung einer Bundesflotte beginnen 
joe. Die 1, Kammer lehnt den Beſchluß der UL. K. in ber Domänen⸗ 
frage einjtimmig ab. 

» (Kurbejjen). Bertagung ber Stande auf unbeftimmte Zeit. 

» wn (Soburg). Der Landtag wird von der Regierung verabjdiedet, 
nadbem er den Preßgeſetzentwurf durdberathen unb amenbdirt hat. 
Ueber die Sanction desjelben befragt, ertheilt bie Regierung feine 
Zuſage, worauf der Landtag erflirt, daß bie Unterlaffung der Sanc⸗ 
tion bem borjabrigen Regierungsver(preden und der Verfaffung zuwider 
fein würde. 

-n (Holftein). Antwort bes Herjogs auf die Adreſſe des Ausſchuſſes 
der ſchles⸗holſt. Bereine v. 26. v. Me: 

- Gie haben auf Worte Bezug genommen, die id) an einem anbdern 
Ort geſprochen babe. Ich darf hoffen, daß das Land mid fiinftig in ben 
Stand fepen wird, jeine Berpflidtung gegen Deutſchland gu erfiillen, 
und die Begiehungen gu berjenigen Madt gu pflegen, bie aud in 
Zukunft die nadjte und wirkſamſte Stipe gegen Danemarf fein wird. Möge 
dem Lande bald vergénnt fein, yu beweijen, bap ed ein fraftiges Glied 
Deutſchlando ijt.” 

.» (Heffen-Darmftadt). Die I. Kammer tritt dem Beſchluſſe der 
IL, Kammer fiir Gewerbefreiheit und Freizügigkeit bei. 

Dd. » (SeHhleswig). Herzog Friedrich wird aud in Wuguftenburg 
auf Alſen von der Bevölkerung als Lanbesherr proclamitt. 

» » (HeffensDarmftadt). Die TI. Kammer erneuert ihren vor: 

jabrigen Beſchluß bez. bed franz. Hanbdelsvertrags, ertheilt der 

Regierung mit groper Majorität ein Tadelévotum wegen ihrer 
dießfälligen Politit und befdlieht am 7. b. Mt, eine einfeitige 
Abreffe an ben Gropherzog in biefer Gade gu erlaſſen. 

» (Holftein). Der Geburtstag des Herzogs Friedrid) wird in allen 
Stadten ded Landes, in Kiel von der Univerfitat, feſtlich begangen. 

» (Gadfen). Die I. Rammer tritt bem Beſchluſſe der I. Rammer 
v. 30. v. Dt. bezüglich ber Theilnahme an dem ferneren Kriege 
gegen Dänemark bei. 

» (RKurheffen). Der VGorftand des Minifteriums des Ynnern 
v. Stirnberg wird entlafjen (weil er die Uniform ber Dienſtmänner 
in Raffel genehmigt hatte, ohne erft bie Wilensmeinung beg Kur⸗ 
fürſten eingubolen), 

- » CBundbestag). Die Bundesverſammilung beſchließt, den oe 
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v. Oldenburg um möglichſte Beſchleunigung der Begriindung jeiner 
Succeſſionsanſprüche auf Schleswig-Holſtein gu erjuden. 

7, Juli. (Bollverein). Wieberaufnahme der Münchener Zoll⸗Sonder⸗ 
conferen}. 

9. , (Cahleswig). Mißlungener Verjud, eine Verſammlung von 
Pertrauensmainnern in Flensburg gu einer Meinungsäußerung für 
„engſten“ Anſchluß an Preußen zu peranlaffen. 

10. , 0Deutſch-däniſcher Krieg). Die Alliirten ſetzen über den 
Lymfjord und beſetzen ganz Jütland. 

14. „ Gollverein). Aud Hannover und Oldenburg treten dem neuen 
Rollverein mit Preugen bet, indem fic) Hannover dadurch wenigitend 
einen Theil feined bisherigen Präcipuums fidert. 

12. ,, Deutſch-däniſcher Krieg). Dänemark fudt bei Oefterreid 
unb Preugen um BWaffenftillftand unb Frieden nad). 

» pp CRollverein). Die Münchener Zoll-⸗Sonderconferenz, von Kurheſſen 
u. Hannover bereits verlaffen, verftindigt fid über folgende Punctationen: 

»Unter thunlidfter Aufrechthaltung und Fortbilbung oer Beſtimmungen 
ber Verträge vom 19. Februar 1853 (bes Handcls: und Bollvertrags, des 
Rolls und Miingfartells) im Sinne weiterer gegenfeitiger Mnniberung und 
mit dem Riele ber Aubabnung der allgemein deutſchen Zolleinigung werden 
zwiſchen Oeſterreich und dem Rollvereine neue Verträge auf die Dauer der 
naidjten Zollvereinsperiode abgefdloffen werden. Für die Ordnung der gegen: 
feitigen Verkehrsbeziehungen hinſichtlich ber Bolle ſollen nachftehende Puntte 
jus Grunbdlage bienen: 1) Ueber möglichſte Annäherung und Gleichſtellung 
ber beiberfeitigen Zolltarife, ſowohl in Bezug auf die Rollfate ale auf dic 
Faſſung der eingelnen Larifpofitionen und Unterabtheilungen werdeu Verhaud⸗ 
lungen gepflogen. Als Ausgangspunft wird von Seiten Oeſierreichs oer 
Entwurf vom 18. November 1863, auf Seite bes Rollwereins ber neueite 
preußiſche Tarifentwurf dienen. 2) Die in bem Handels⸗ und ollvertrage 
vom 19. Februar 1853 für ben Zwiſchenverkehr vereinbarten gegenſeitigen 
Rollbefreiungen und Zollbegünſtigungen follen, jo weit es mit Rückſicht aui 
bie Difjereng ber neuen Tarife thunlich erſcheint, aufrecht erhalten und im 
Ginne ber Verabredung unter Rijfer 3 Abſatz 1 des Schlußprotokolls zu 
Artifel 3 des genannten Vertrags weiter ausgedehnt werden. 3) Jeder ber 
beiden vertragidlicfenden Theile wird, wenn er eine Grmapigung oder Ab: 
ſchaffung des Außenzolls fiir einen im Zwiſchenverkehr von dem anderen 
Theile begiinftigten Artifel fir nothwendig erfennen follte, bieriiber vorläufiq 
mit bem anderen Theile Rückſprache pflegen. — Lepterer, welder vow dem 
gefaßten Beſchluſſe jedenfalls wenigitens drei Monate vor dejjen Ausführung 
benachrichtigt werden ſoll, wird berechtigt ſein, ſeinen Zwiſchenzoll bis zu einem 
bie Differenz ber beiden Außenzölle um 10 pCt. bes Hdberen derſelben über⸗ 
ſteigenden Betrage zu erhöhen. 4) Die beſtehende Durchfuhrzollfreibeit in beiden 
Zollgebieten bleibt aufrecht. 5) Wenn ſpäter die Möglichkeit eintritt, zu einer 

rößeren Annäherung der beiderſeitigen Tarife, als gegenwartig zu erreichen 
Prin wird, zu gelangen, follen Verhandlungen tiber weitergebende gegenfeitige 
Verfehrserleidterungen ftattfinden.” 

vn wo CBfirttemberg). Eröffnung des Landtags. Thronrede bes Königs. 

13. ,, (Deut{dh-bant{ der Krieg). Die Allirten befegen bie Infel Sylt. 

n ow» (Hannover). Ausgleidung ber abweidenden Refehliiffe beider 
Kammern. Aud die verftarkte Confereng über die Domanenaus: 
ſcheidung iſt reſultatlos geblieben. 
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13. Juli. (Baden). Die Durlader Conferenz erflart fis für Sdentel. 

14. ,, (Bundestag). Oefterreih und Preußen tragen ohne Rückſicht 
auf den bereits vorliegenden Ausſchußbericht v. d. PBfordten, obne 
Rückſicht auf ihre Erflarung an ber Yonboner Conferenz v. 28. Mai 
und den Bundesbeſchluß v. 2. Suni, am Bunbe barauf an, bag an 
ben Auguitenburger gang ebenfo wie bereits an ben Olbenburger die 
Aufforderung, feine Anfpride auf Saleswig-Holftein zu begriinden, 
geridjtet werde, und unterftiigen ihren Antrag durch thentifde De⸗ 
pefden an bie verſchiedenen dentiden Regierungen. 

now CBavyern) Der Fabrif: und Hanbelérath v. Nürnberg rictet 
eine Vorftellung an ben Konig fiir Beitritt gum nenen Zollverein 
auf Grunblage bes franz. Handelsvertrags. 

1. , (Deutſch-däniſcher Krieg). Oeſterreich und Preugen geben 
auf bad Gejud Dänemarks vom 12. bd. M. ein und bewilligen 
demſelben behufs Cinleitung von Friedensunterhandlungen cine 
Waffenrube bis gu Ende des Monats. 

16. , (Baben). Die I. Kammer genehmigt bad Geſetz Aber Schul⸗ 
aufficyt mit allen gegen 2 Stimmen. ertagung der Rammern auf 
unbeftimmte eit. 

» w (Medlenburg). Mannede: Ouggentoppel tragt beim engern 
Ausſchuß ber Ritter: und Landſchaft neuerdings auf Anſchluß an den 
Rollverein an. 

19/22.,, (Bayern). Verfammlung des bayeriſchen Epifcopats in Bamberg. 
Diefelbe beſchließt cine Adreſſe an den König unb ein Paftoral- 
ſchreiben an bas bayr. Bolf. 

19. , (Baben). Hirtenbrief bes Ergbifdhofs von Freiburg gegen bas 
neve Sculauffidtegefes. 

Das von beiden Kammern mit ber Regterung vereinbarte Geſetz wird 
alé ein „irrthümliches“ bezeichnet, das ein ſchweres Unredt begebe.” Den 
Geiſtlichen wird übrigens ber Gintritt in den Ortsſchulrath nicht geradezu 
unterſagt, wohl aber abgerathen. Was bie Erziehung der Kinder betrifft, 
ſo ſei es kein leeres Wort und keine Uebertreibung, daß durch das neue 
Schulgeſetz die katholiſche Religion in großer Gefahr fei. „Wenn ſelbſt wilbe 
Thiere mit Lebensgefahr thre Jungen vor feindlichen Angriffen vertheidigen, 
um wie viel mehr ſollten rly Gltern die von Gott ihnen anvertrauten 
Kinder vor ben Gefabren ihres Seelenbeils ſchützen.“ 

» » (Olbenburg). Cine Lanbcéverfammlung der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
{den Ausſchüſſe beſchließt eine Erklärung und eine Adreſſe an den 
Großherzog gegen ſeine Anſprüche auf Schleswig-Holſtein. 

4. , (Holftein). Der Pring Friedrich Karl zeigt dem Bundesgeneral 
Hade an, daß er Befebl babe, fid gum Herrn von Rendsburg yu madden. 
Hacke erwiebert, ba er augenblidlid) nur itber 4 Compagnien verfitge, 
fo müſſe ex der Uebermadt weiden, bie Verantwortlidleit aber von 
fig) abweijfen. Die Bunbestruppen raumen bie Stabt in aller Cile 
nod vor dem Cinmar[d ber Preufen. Es ridden 6000 Preugen ein. 

n » (Bunbestag). Die Mehrheit der Bundesverjammlung figt fid 


bem Anfirnen Oefterreihs und Preufens und beſchließt mit 11 gegen 
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5 Stimmen (Bayern, Wiirttemberg, Sachſen, Heffen-Darmftabdt und 
bie 13. Curie) die verfangte Mufforderung an den Auguftenburger 
gu ridjten. — General Hace jeigt ber Bundesverſammlung bie ihm 
notificirte Beſetzung Rendsburg burd die Preußen an und feinen 
Entſchluß, der Uchermadt zu weichen. Die Bundbesverfammlung be⸗ 
ſchließt, telegraphiſch biefes Verhalten gu billigen unb weist ben 
Bunbdesgeneral an, im Falle einer wirklichen Beſetzung der Stadt 
burd) Preugen, einen firmliden Proteſt dagegen etngulegen. 


21, Juli. (Schleswig). Cine Verfammlung von Guts: und grofen Grund⸗ 


22. 


24. 
25. 


befigern bejdlieBt in Schleswig mit 25 gegen 7 Stimmen eine Pe- 
tition um engern Anſchluß an Breufen. 


n (Hannover). Gin Wnigl. Decret vertagt die Stande. 


» (Wirttemberg). Wntwortsadreffe der IT. Kammer auf bte 
Lhronrede bes Königs: 

. Ew, k. Maj. haben auf bem Fiirftencongreffe Höchſtihre Bereit- 
witligteit, gute Löſung der beutigen Verfajjfungsfrag e nad Kraften 
mitzuwirken, thatfidlid) bewiejen. Tie Unguldnglicdfeit der Bunbesverfamum-: 
lung und bie Nothwendigkeit ihrer Umgeſtaltung iſt von allen Seiten aner⸗ 
kannt. Das deutſche Rolf wird nimmet zur Rube kommen, bis dieſe vebene- 
frage gelöſt. Daſſelbe weiß bic Schwierigkeit ber Aufgabe wohl zu wür⸗ 
digen, und ſeine Erwartungen halten ſich in ben Grenzen des Erreichbaren. 
Wein bie Refriedigung ber allgemeinen deutſchen Xntereffen, die Sicherung 
der durch Bundesbeſchlüſſe vielfach verletzten Holkorechte und die Wahrung 
der nationalen Ehre ſind unabweisbare Forderungen, welche nur durch Her⸗ 
ſtellung einer mit ausreichenden conſtitutionellen Befugniſſen ausgeſtatteten 
Geſammtvertretung Deutſchlands, im welder die Nation ben ächten Ans: 
brud ihres Willens ju erkennen vermag, nur duich Cinſetzung einer in allen 
gemeinſamen Angelegendeiten iber ben ecinjelnen Re gierungen fie ben: 
ben Centralgewalt befriedigt werden fonnen. Wenn Regierung und 
Stinde fid in dem Streben nad) diefem hohen iele vereinigen, jo verinag 
aud bie Krait bed einzelnen Staates für bas Geſammtvaterland Crfolge zu 
erringen. — Den Wünſchen und Hoffnungen (aw. k. Maj. in handels— 
politifder Beziehung ſchließen wir ung an, wir werden bdicje Verhält⸗ 
niſſe, fo wie bie Mittheilungen ber Regierung bieriiber mit dem gauzen Ernſie 
prüfen, welchen die hohe — der Sache erfordert.“ — Mit 64 gegen 
21 Stimmen wird der Commiſſionsantrag angeuommen, an Se. Mai. die 
Bitte zu richten, bezüglich der Preſſe und des Vereinsweſens die auf 
Grund der befannten Bundesbeſchlüſſe etinfeitig ergangenen Verordnungen 
zu beſeitigen, dieſe Verhältniſſe, wie die Kammer der Abgeordneten ſchon früher 
aber bis jetzt ohne entſprechenden Erfolg, gebeten hat, auf verfaff ung ds: 
miPigem Wege zu ordnen und bezüglich derſelben endlich einen geſetzlichen 
Zuſtand herzuſtellen.“ 

„Gayern). Cine Verſammlung von Induſtriellen in Nürnberg 
erklärt ſich ſehr dringend für ben Beitritt gum neuen Rollverein. 

n (Holftein). Delegirtenverſammlung der Sdleswig-Holftein: 
Bereine in Rendsburg. Es find babet 93 holfteinifde Vereine burd 
172 und 17 f&leswigihe Vereine burd 26 Delegirte vertreten. 
Die vom Ausſchuſſe vorgefdlagenen Refolutionen werden bis auf die 
fete besiiglid einer engeren BVerbindung mit Preußen angenommen: 

Nachdem die legten glorreichen Waffenthaten ber deutſchen Großmächte die 
vbllige Nieberlage Daͤnemarks gur vollendeten Thatſache gemacht haben, ſpricht 
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bie Tefegictenverfaniinlung ber ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine bas bringende 
Verlangen der Bevölkerung aus, daß burd ſchleunigſte befinitive Con: 
ftitnirung des ſchleswig-holſteiniſchen Staats unter feinem rect: 
maͤßigen Fürſten Friedrich VIII. den mit den ſchwerſten Nachtheilen 
verbundenen proviſoriſchen Zuſtaͤnden in kürzeſter Friſt ein Ende gemacht 
werde. Jn unſerem Gewiffen gebunden durch das Herzog Friedrich VIII. 

iſtete Gelöbniß dec Treue, weiſen wir mit Entrüſtung ben Ver—⸗ 
uch eines deutſchen Fürſten zurück gegen unſern und des gan— 
zen deutſchen Volks Willen und gegen unſere Rechtsüberzeu— 
gung ſich uns als Landesherrn aufzudrängen. ſDurchdrungen 
von der Ueberzeugung, daß nur eine enge Verbindung mit dem preußiſchen 
Staat die deutſche Zukunft unſeres Landes für alle Zeiten ſichert, erklären 
wit, bap wir eine Gemeinſamkeit der diplomatiſchen, militäriſchen und 
maritimen Ginridtungen mit Freuden begrüßen wiirden, baf wir aber an ber 
ren unferm Herzog befdtrorenen Berfari ung mit berfelben Treue fefthalten 
wie an thm ſelber.]“ 

Statt bes letzten Paſſus dagegen wird mit 102 gegen 98 Stim: 
men folgenbe Faſſung beſchloſſen: 

„Da nicht die Telegittenverfammlung der ſchleswig-holſteiniſchen Bereine, 
fondern einzig und allein Herzog Fricdrid in Verbinbung mit 
der Landesvnertret ung competent ift, bas Acquivalent gu beftimmen, welded 
Oefterretd unb Preugen für bie bem Lande gebtadten großen Opfer gebührt, 
fo wird bie fdleunige Cinfebung unſeres Herzegs in die Regierung Schles⸗ 
wigs Holjteiné das fiderfte Mtittel fein, bie Rechte unſeres Landes mit ben In⸗ 
tereffen jener Mächte in vollen Cinklang zu bringen, indem Fürſt und Volk 
ihre Verpflichtung aneikennen, Opfer bringen zu müfſſen.“ 


26. Juli. (Deutſch-däniſcher Krieg). Beginn ber vorläufigen Friedens⸗ 


" 


unterhandlungen in Wien ohne Zuzug weber eines Vertreters des 
deutſchen Bundes nod eines folden ber zunächſt betbeiligten Herzog: 
thiimer. 


n (Bayern). Der Hanbels: und Fabrifrath von Firth ridtet eine 


Adreſſe an den Konig flir Bettritt yum neuen Zollverein. 


» (Birttemberg). Die UW. Kammer faft einftimmig den Beſchluß: 


„In Grwdgung, bab bad Recht ded beutiden Bundes und bie Chre 
deutſcher Bundestruppen burd) die gewaltthitige Beſetzung Rendsburgs burd 
preugifdje Truppen verlegt worden, unb durd diefen Wewaltact unb 
bie Politik Prenupens bie ganze Zukunft Deutſchlands ſchwer 
bebrobt wird, bejdliept bie Rammer: 1) einen feicrliden Pro te ft gegen 
biefen Act ber Gewalt gu erbeben; 2) die Regierung dringend aufzuforbern, 
in Gemeinfdaft mit ben übrigen Bundesregierungen der Drobhenden Vers 
gewaltigung entgegengutreten; 3) die Bereitwilligfeit auszuſprechen, alle 
Opfer au diefem Rwed gu bringen.“ 

» (Raffau). Der Reg.-Commiffar theilt ber Standeverfammlung 
in geheimer Gigung mit, bag die Regierung Cinleitung treffen werbe, 
um ben Anſchluß Naſſau's an ben neuen Zollverein gu bewirken. 


n (Bunbestag). PBreuffer gibt der Bundesverfammlung Auf: 


klärungen fiber bie Rendsburger Vorfälle, indem e6 die Motive dar: 
legt, welche prengifderfeits fiir Beſetzung Rendsburgs mafgebend 
geweſen feien, nentlid Schutz gegen die Wiederfehr von —— 
und verbindet damit ben Ausbrud ber Erwartung, daß dieſe Auf— 
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Harung befriedigen werde. Blof miindlid filgt ber Gefandte bei, 
bak einer Rückkehr ber Bunbestruppen nad) Rendsburg preußiſcher⸗ 
feité nichts entgegenftehe. Erklärungen von Hannover unb Sadfen; 
bie ſächſiſche Regierung erflart, bag fie, eingeben? ber fritheren Vor⸗ 
falle in Altona und ber Erfolglofigteit ihrer bamaligen Befdwerbe, 
fid) enthalte, einen Untrag gu ftellen, vielmebr die Anregungen nidt- 
betheiligter Sunbesregierungen abwarten wolle. Wlles wird. bem 
Ausſchuß überwieſen. 


28. Juli. (Oeſterreich) bringt durch eine Depeſche bie Punctationen ber 


” 


29. 


9p 


” 


” 


Miindener Roll-Gonberconfereng v. 12. b. Dt. gur Kenntmg der 
preuß. Regierung mit bem Beifügen: 

» ... Sollte wiber Erwarten bas Fal. Cabinet es ablebuen, tn bie an: 
gebotene Verhanblung fofort einzutreten, to würden wir gu unferm grdften 
Bedauern darin eine Mißachtung ber uns gegeniiber beftehenden Bertrage- 
verpflidtungen erfennen miiffer, unb wir wiirden uné Feiner Täuſchung dar- 
fiber bingeben, baf ein foldes Borgeben unvereinbar fein würde mit 
bem jgwifden beiden Regierungen fo glidlig beftehenden 
bundesfreundlichen Verhältniß.“ 

(Bayern). Entlaſſung bes Juſtizminiſtes Mulzer und des 
Cultusminiſters v. Zwehl; Ernennung der HH. Bomhard und v. Koch 
an ihre Stelle. 

Eine Verſammlung von Delegirten ber Fabrik- und Handelsrathe 
von Kitzingen, Würzburg, Schweinfurt, Aſchaffenburg, Marktbreit 
und Miiltenberg beſchließt eine Eingabe fiir Beitritt gum neuen 
Rollverein. 


» (CBavern), Antwort bes Königs auf bie Abrefje der Bamberger 


Verſammlung ber bayr. Biſchöfe: 

» - ++ Mit Befriedigung habe Ich dieſe Adreſſe entgegengenommen und 
daraus erfannt, bap bie tele, welde die kirchlichen Oberhirten verfelgen, 
ebenfo wie die Dtittel unb Wege, beren jie fid) gu bebienen gedenfen, unter 
vell(ftainbiger Wabhrung ber von Meinem Vater forgfaltig ge: 
begten, höchſt qlidliden confeffionellen Zuſtände beslandce 
aud Endzweck und Wege Meiner Regierung fein Finnen. Yad 
freue Mid) ber Eintracht zwiſchen Kirche und Staat, weldhe ſicherlich bie Frucht 
biejer Uebereinftimmung Meiner Anſchauungen mit benen der geifiliden Chern 
Meiner fatholifdhen Unterthanen fein wirb. ... “ 


(Heffen-Oarmftadt). Die IT. Kammer beſchließt mit allen 
gegen 3 Stimmen 
„die Staatsregierung gu erfuden, yur endliden Conftituirung Sdhleswig- 
Holfteins unb Ginfegung feines allein beredtigten Herzogs Friedrich auf un: 
verzügliche Berufung ber rechtmäßigen Bolfsvertretung Sdleswig-Holfieing 
binguivirfen, zur Rettung des guten Rechts und ber deutfden Chre gegen: 
fiber bet neueſten Gewaltthaten in Sadleswig-Holftein mit den übrigen 
Regierungen bie entfdiedenften Maßregeln zu ergreifen, namentlid bie Be- 
tujung einer allgemeinen deutſchen Golfevertretung herbeizuführen. 


» (taffau). Die I. Kammer ſchließt vorlaufig mit 16 gegen 


7 Stimmen ben in Rüdesheim-St. Goarshauſen gegen den bisherigen 
Abg. Braun dburdgefesten Regierungécandibaten aus und weist die 
fernere Unterfudung der Wahl an einen befonderen Ausſchuß. 


Dentf@iand. 121 


30. Juli. (Lanenburg). Ter Lanbtag tritt nenerdings zur Erledigung 
einiger Geſchäfte ungebindert zuſammen. 

31. ,, (Hannover). Verſammlung bes hannover'ſchen Handelstags. 
Derſelbe erflart fic fir den nunmehr erfolgten Bertritt zum neuen 
Rollverein. Ferner erflaren fide 21 Städte fitr, 9 (worunter dte 
Reſidenz) gegen bie Einführung ber Gewerbefreiheit. 

— ,, Gine grofe Anzahl von Schleswig-Holftein-Vereinen und Verſamm⸗ 
Iungen in allen Theilen von Deutſchland beſchließt nad der Anregung 
bes 36er Ausiduffes bie Erklärung: 

Es erwartet und verlangt bie deutſche Ration, bah dte deutiden Regie: 
tungen, der Berpflidtuny getreu, welche fie jeierlich übernommen haben, alee 
Aufidul am Bundestag die Anerkennung bes Herzogs Friedrich ausſprechen, 
und ifm die Möglichkeit gewähren, die Megierung nach den Beftinrmungen 
bes beſchrornen Grundgeſetzes in den Herjogthiimern anzutreten.” 

— , (Bavern) ertheilt feinem Bunbestagégefanbten die Weifung, in 
bem vereinigten Ausfduffe bez. ber Renbsburger Vorgdnge v. 21. d. Me. 
„mit Ernft und Naddrud auf eine Wieberherftellung bes früheren Ru: 
ftandes im Wefentliden”’ hinzuwirken. 


— Aug. (Holftein und Schleswig). Die eingelnen Shleswig-Holftetn: 
BVereine fpreden fid bie einen fiir bie Majorität, bie anbdern fitr die 
Minoritat ber Delegirtenverfammlung vom 25. Juli aus. 

1. , 0Deutſch-däniſcher Krieg). Abſchluß von Friedcnspralimina: 
rien und eines dreimonatliden Waffenftilftandes behufs Unterhand⸗ 
lungen fiber einen befinitiven Frieden zu Wien. 

» 9 (Sadfen). Die IL. Kammer beſchließt einſtimmig: 

adie durch Mipbraud einer überlegenen Gewalt erfolyte Beſetzung 
Renbsburgs burd preußiſche Truppen fiir eine Verlegung des Rechtes bes 
deutſchen Bundes und eine Krinfung ber Chre dbeutider Bundesiruppen gu 


erfldren und gegen dieſen von einer deutſchen Bundesmacht volljogenen Ge⸗ 
waltact Berwahrung einzulegen.“ 


2. » (Schleswig). Friedensfeier in Flensburg. Antwort des preuß. Civil: 
commifjaré v. Zedlig fir einen miglidft innigen Anſchluß an Preufen. 

4. ,, (Bundestag). Kurheſſen überreicht eine Cingabe bes beffifden 
Pringen Friedrid) Wilhelm, worin bdiefer unter Bezugnahme anf fein 
Erbfolgeredsht in Danemarf (in Folge der Befeitigung bes Londoner 
Bertrags von 1852) aud auf Lauenburg Anfprud erhebt. 

5. » (Gadfen). Die I Kammer tritt bem Befdluffe ber Rammer 
pom 1. b. Dt. bez. ber Rendsburger Creigniffe einſtimmig bei. 

wn w (Bayern). Der Fabrit: und Handelérath von Regensburg er: 
Flart e in einer Eingabe an ben Konig fiir 

wtin tranriges Gebot ber Nothwendigkeit, ber Annahme bes franz. Handels⸗ 

vertrags bas Wort gu reben®, nachdem ,all die höchſt anerfennentwerthen 
Befirebungen der Regierung gegen denfelben theils durch bas Nidtftandbhalten 
ber iibrigen deutſchen Mittelftaaten, theils durch bie unverlffige Haltung 
Oeſterreichs felbft fich letber als frudtlos erwiefen haben.“ 

6. , (Shleswig), Jn Ovenum anf Ofterland-Fdhr wird Herzog 
Friedrich won der Bevölkerung alé Lanbesherr proclamict. 
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8. Aug. (Holftein und Schleswig). BWerfammlung bes Corps ber 


9. 


n 


10. 


» 


ſchleswig⸗holſteiniſchen Pralaten: und Mitterfdaft. Es find 29 Mit: 
glieder anweſend, welde fic) mit allen gegen 5 Ctimmen fiir bee 
bon Preußen gewünſchte Ynterim und fiir einen engen Anſchluß an 
Preuken ausſprechen: 

» o « « Während Pralaten und MRitterfdaft ber Herzogthümer Schleswig⸗ 
olftein fid der Ueberzeugung hingeben, bag bie Exrbjolgefrage bem Recht deo 
andes entſprechend erlebdigt werden wird, glauben fie iid) ben Mächten gegen: 

ber, welde bei ber Regelung ber ftaaté= und völkerrechtlichen Verhältniſſe 
ihres Vaterlands bas Hauptgewidht in die Wagſchaale legen werden, her zwei 
Punkte ausfpredhen gu miifien, deren Feftitelung ibnen fiir bas Wohl pes 
Baterlands von groper Bedeutung erjdeint. Der erfte berfelben betrifft cine 
obne weitern Aufſchub ſofort herbeizuführende Wiederherfielung einer 
emeinjamen cinbeitliden Regierung fürbeide Herzgogthitmer. 
ie Vereinigung berfelben wird geboten durch das uralte anerfannte Rede, 
bie uralte Gewohnheit und Liebe des Zufammenfeins, endlich durd den großen 
Nutzen, ben fie flets gebradht. Prälaten und Mitterfdaft find gu feſt bavon 
überzeugt, daß die Vereinigung beiber Linder Hauptbedingung ihres Wobls 
und Gedeihens iſt, um nicht den lebhaften Wunſch auszuſprechen, daß dieſelbe 
bald, ja ſobald bie Umſtände ſolches irgend geftatten, möchte ins Leben gerufen 
werden. Der zweite Punkt, deſſen Prälaten und Ritterſchaft zu erwähnen 
fich erlauben, beriibrt in anderer, aber ebenfalls ſehr weſentlicher Weiſe das 
Bohl ibres Vaterlands. Prälaten und Ritterfdaft glauben ausſprechen gu 
müſſen, daß ibrer Auſicht gufolge cin enger Anſchluß bes Staats Schleswig⸗ 
Holftein an einen midtigen deutſchen Staat im höchſten Grabe ben Yntereffen 
und zugleich den Wünſchen bes Landes 9 ift, und find ber Anſicht, dak 
obne eine folde Anlehnung an eine fraftige Stiige Schleswig: Holftein ſchweren 
und gefabrvollen Verwicklungen entgegengeben finnte; fie wünſchen biefen An: 
ſchluß um fo mebr, als fie iiberzeugt find, daß berfelbe auc) det Intereſſen 
bes gemeinfamen beutfden Baterlandé entipridt. Diefen zu dbienen werden 
bie befreiten Gerzogthiimer ftets freudig bereit fein. Prälaten und Ritterſchaft 
werden deßhalb bie Herbeifihbrung ciner Gemeinfamfecit ber di— 
plomatifden, militdrifden und maritimen Verhältniſſeihres 
Vaterlanbes mit dem preußiſchen Staat als cin fir alle Theile 
beilverfpredjendes Ereigniß begriifen.” 
» (Manenburg). Der Bunbesgeneral Pade (aft bas bisher von 
Erecutionstruppen völlig entblößte Land durch Hannoveraner beſetzen. 

(Naſſau). Die IL. Kammer erklart ſich mit 14 gegen 6 Stimmen 
fix bie Wieberherfteung ber (nod immer zu Recht beftehenden) Ver⸗ 
faffung v. 28. Dec. 1849 und bes Wabhlgefewes v. 25. April 1849. 
Die Regierung erflart, „ſie werde bem Wntrag feine Folge geben 
unb jeden etwaigen Angriff auf bie beftehende Verfaffung mit aller 
Entſchiedenheit zurückweiſen.“ 

(Holſtein). Der frühere Präſident der holſteiniſchen Stanbe- 
verjammiung, Garon Karl v. Sdeel-Pleffen, wird telegraphiſch nad 
Wier berufen, um bei den Friebensunterbandlungen behülflich gu fein. 

(Medlenburg). Der Juftigminifter bat von ben Strafanftalten 
und höhern Gerichten Gutadten darüber eingefordert, ob die Prige! 
alé Gtrafe flir Gefegesitbertretungen unb als Mittel aur Beahndung 
pon igen und Aufzüglichkeiten“ im Inquiſitionoproceſſe zu ent: 


" 
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bebren feien. Die Behörden haben fid fiir die vollſtändige Entbehr⸗ 
lichkeit ausgeſprochen. 


1U. Aug. (Baden). Erlaß bes Minifteriums des Innern gegen den 


s 


Hirtenbrief ves Erzbiſchofs von Freiburg v. 19. ult bez. bas 
Schulgeſetz. 

» CBreupen). Die offiz. preuß. Preſſe ſpricht ſich ſehr erbittert 
ũber bie Beſetzung Lauenburgs durch Bundestruppen ans; die preuß. 
Regierung remonſtrirt gegen die Maßregel in Hannover. 


.„Gayern). Die bedeutendſten Firmen von Speyer beſchließen 


eine Gingabe an ben König um Beitritt yon neuen Zollverem nod 
vor bem 41. Oct. Faſt fasuntlide bedentende Firmen ber gangen 
Pfalz ſchließen ſich an. 


.„ (Gadfen). Die U. Kammer geht mit 58 gegen 16 Stimmen 


zur Tagesordnung über bezüglich der Petitionen um Wiederherftellung 
bes Wahlgeſetzes von 1848 und erfennt mit 42 gegen 32 Stimmen 
bie Redtebeftindigkeit ber gegenwärtigen GStinbeverjantmlung an. 
Auch cin vermittelnder Antrag wird abgelehnt. 

„(Anhalt). Die Regierung publigirt im Anhalt. Staatsanzeiger 
bie vom letzten Landtag ſchließlich mobificirten Gefege, fiir bie der: 
felbe mit Mehrheit feine „Mitleiſtung“ in Anſpruch nahin, nad threr 
urjpriinglicdhen, vom Lanbdtage abgelehuten Vorlage als Gefege, die 
„nach eingeboltem ftandifdem Beiraih’ mit bem 1. Oct. fir die 
Lernburger Landestheile in Kraft treten follen. 

„Abhaltung bes ſechsten Bereinstags deutſcher Genoffenfdaften in 
Maing unter bem Rorfig oon Schulze⸗Delitzſch. 


-» (CQauenburg). Die Ritter: und Landſchaft beſchließt eine Cin: 


gabe an ben deutſchen Bund gu ricdten gegen eine Herbeigiehung 
Lauenburgs yu den däniſchen Staatéfdulben und den Kriegskoſten des 
deutſch⸗daãniſchen Rrieges. 

» (Baben). Der evang. Obertirdenrath verwirft burd Erlaß 
ben Antrag auf Entfernung Schenkels von der Vorftandfdaft des 
evang.⸗proteſt. Predigerſeminars, mifbilligt ben Proteft der 117 Geiſt⸗ 
liden gegen Schenkel und dte Verbreitungéweife desfelben, und erklärt 
ſich für bie Freihett ber theologiſchen Forſchung. 

„Maſſau). Die Ständeverſammlung erklärt mit 24 gegen 10 
Stimmen ben Verkauf der ehemaligen Abtei Marienftadt an eine 
geiftlide Gefellfdiaft fiir ungilltig und bie Beamteten ber Landes: 
regierung unb bas Minifterium verantwortlid fiir ben bem Lande 
baraus erwachſenden Schaden. — Lie I. Kammer nimmt mit 11 
Stimmen (barunter Pring Micolaus) gegen 5 Stimmen (die Bertreter 
emiger abeliger Herm) ben Antrag ihres Ausfduffes filr den An: 
ſchluß Naffau's an den neuen Rollverein an. 

» (Sadfen). Das offic. Oresd. Journal theilt ben Wortlaut des 
von Sachſen beabfichtigten Antrags am Bunbe gegen Art. 1 der in 
Bien ohne Mitwirtung bes deutfden Bundes von Oefterveid) und 
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Prenfen abgeſchloſſenen Friedenspraliminaricn mit Dänemark miei 
babin gehend, bag bie beutiden Grofmadte erfudt werden follten 
bem Bunde ,,berubigende Aufflarungen” 3u ertheilen, und fügt bet 
ber Antrag fet bereits fiir die Sigung der Bunbesverfammlung v 
11. Mug. angemelbet getwefen, habe aber ,twegen einiger aus ber 
Geſchäftsordnung hergeleiteter Schwierigkeiten“ nicht eingebracht werden 
finnen und jetzt verzichte Sachſen anf bie Einbringung desſelben 
„dringenden Wünſchen entſprechend“ völlig. 


20/25. Mug. (Preußen). Der Konig von Preußen beſucht in Begleitung 


bes Herrn von Bismarck ben Kaiſer von Oefterreich in Wien. 


» Mag. (Hamburg). Cine Belanntmadung bes Senats publicirt die 


22. 


bon Hamburg und Libed am 22. Yuli mit ben Bundbescommiffaren 
fir Holftein abgefdloffenen Telegraphenvertrage. Preußen erhebi 
bagegen Cinfprade und beftrettet ben Bunbescommiffairen bie Com: 
petens gum Abſchluß folder Verträge. 


n - Gtebenter Congres deutſcher Voltswirthe in Hannover. 


23. » (Gadfen). Schluß bes Landtags. Thronrede bes Königs. — 


Antwort Beufté auf cine tabelnbe Depefde Bismarcks über bie 
Sdlupberidterftatting bes Bundeshevolmadtigten auf der Londoner 
Conferenz und ben Borwurf, ber eigentliden Frage fremde Gegen: 
ftande herbeigezogen und bie von ihm befürwortete Anerfennumg des 
Erbpringen von Auguftenburg und die Verweifung der Oldenburgifden 
Anfpriide an bie Auſträgalinſtanz eingemiſcht au haben: 

a - « Die Gelegenheit, welche mir geboten wird, mid über diefen Punt 
gu redtfertigen, it mic um fo erwünſchter, als id — offen darf id es be: 
kennen — mid) babei mebr in der Lage eines Klägers als ber eines Angeflagten 
oes Hätte ih, al€ die Beoolmadtigten Cefterreig und Preugens mic am 
27. Mai erdffneten, fie feien angewiefen in Gemeinfdaft mit mir bie völlige 
Lostrennung ber KHergogthiimer unter bem Scepter bes GErbpringen von 
Auguftenburg zu verlangen, mid auf den Standpunti geftellt, welden mir 
ber Erlaß bes Hrn. Minifterprdfidenten v. Bismard poridreibt — hitte ich 
mit gegenwartig gebalten ,dap die Arbeit bes Hrn. v. d. Pfordten nicht ũber 
bas Stadium eines Gutadtens Hinausgefommen fet,” fo hatte id auch 
folgerechterweiſe ablehnen müſſen, ber Erklärung Oeſterreichs und Lreufene 
mich anzuſchließen, ſo lange der Bund nicht die Erbberechtigung des Erbprinzen 
bon Auguſtenburg in Holſtein förmlich anerkannt haben würde. Joh bätte 
ſollen nach Frankfurt berichten, und einen Bundesbeſchluß, der die Erbfolge⸗ 
frage entſcheide, beantragen. Damals wurde auf die abzugebende Er⸗ 
klärung Werth gelegt, und ed iſt fam zu bezweifeln, daß ein folder 
Bundesbeſchluß erfolgt wire, wenn ich ohne — * Anſtand genommen 
hatte, mid anzuſchließen. Daß ich es nicht gethan, wird mir vielleicht bereinft 
noch zum Vorwurf gereichen. Ich trat ohne Zögern bei, im guten Glauben, 
daß bie damals von Oeſterreich und Preußen abgegebene Erklärung ein ernſter 
Act fei, daß fie nicht wieder werde in Frage geſtellt werden....“ 


24. , (Holftein und Schleswig). Städtetag in Neumünfter. Es 


find von 51 Gtabten und Fleden Sdhleswig-Holfteins 41 durch 82 
Deputirte verireten, aud die Weftfee-Qnfeln. Die Verſammlung erflart 
fich einftimmig gegen bas Interim und nur fiir cinen bebdingten 
Anſchluß an Preufen: 
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Nachdem bie Prälaten und die Ritterſchaft fid yu einer Erkllärung in un: 
jerer Landesſache veranlapt gefeben haben, fiiblen die Abgeordneten de6 idles: 
wig⸗hol ſteiniſchen Stadtetages in Grmangelung einer die Rechte bes ſchleswig⸗ 
boljteinifden Rolfes vertretenden Landesverfammlung and ihrerſeits gu ciner 
RKundgebung fid gedrungen. Dem in jener Erflirung ausgeſprochenen Dante fit 
die durch die tapferen Truppen der deutiden Großmächte erkämpfte voll (tandige 
Trennung Sdhleswig-Holjteing von Dänemark ſchließen wir uns rückhaltloe 
an, fowie wit dbus Bedürfniß eines die Selbſtändigkeit nicht auf: 
bebenden Anſchluſſes ber vereinigten Herzogthümerau Deutſch— 
land und, infoweit baé Intereſſe Deutſchlande es erforbert, 
an Preupen aus vollſter Neberzeugung ancrfennen. Su der Cinfegung einer 
Snteriméregierung vermigen wit dagegen ein geeignetes Mittel fiir bas gu 
etftrebende Riel in feiner Weife gu erblicert, belong vielmebr, daß bie 
allfeitig erjebnte balbige Ordnung der inneren, wie der üußeren Verhiltniffe 
des Landes dadurch nur unndthiger Weife verzdgert und gefährdet wird. Die 
Herftellung geordneter Zuſtände ift nad unferer Ueberzeugung zunächſt und 
vor Alem burd die ungefiumte Anerfennung bes vom Lande Langft aner- 
kannten Fürſten, Herzogs Friedrid) VIL, bedingt.” 

Statt des —2— an Deutſchland und, ſoweit das Intereſſe Deutſch⸗ 
lands es erfordert, an Preußen“ hatte ber urſprüngliche Antrag bes Aus: 
ſchuſſes gelautet, Anſchluß an Deutſchland und an Preußen inſonderheit.“ Das 
gegen beſchloß die Verſammlung, von einer Erwähnung des Staatsgrundge⸗ 
ſezes Umgang gu nehmen. 

B. Aug. (Deutſch-dänifſcher Krieg). Erſte Sitzung ber Friedenscon⸗ 
fereng in Wien, wiederum ohne Zuzug weber eines Bevollmächtigten 
bes deutiden Bundes nod) cines Vertreters ber betheiligten Herzog: 
thitmer. , 

» n (Gollverein). Cine aus Schönbrunn datirte Antwort Preugens 
auf die Sfterr. Dep. v. 28. Juli bez. Bollverein gibt Oeſterreich reine 
beſtimmte Antwort, macht aber Hoffnung jetnen Wilniden entgegen 
fommen gu wollen. 

» » (Coburg). Die Regierung läßt ben Termin voritbergeben, ohne 
bas vom Lanbtage bejdhloffene Preßgeſetz gu publiciren. 

6.—29. Aug. Fiinfter deutfder Quriftentag in Braunſchweig. 

17. Aug. (Preußen). Der Konig von Preugen macht auf ber Riidreife 
von Wien bem jungen Kinig von Bayern in Hohenſchwangau einen 
Bejud. 

J. , Der Führer her focialiftifden Partei der Arbeiter in Deutſchland, 
Ferd. Laffalle, + in Folge eines Duels gu Gen. 

n pn (Bayern). Der Konig ergreift die nitiative, um in einem Ca: 
binetsſchreiben bas Gefammtminifterium aufguforbern, bie Gründe 
flr und wider bie von der I. Kammer wiederholt unb gulegt ein: 
ftimmig geforberte Abkürzung ber ſechsjährigen Finangperioden aber: 
malé einer Priifung gu unterwerfen unb darüber Gutadten gu er: 
jtatten. 


1. Sept. (Schleswig⸗Hol ſtein.) Sechszehn deutſche Rechts facultiter 
haben fic) bis jetzt in Gutadten flir dad ausſchließliche Erbfolgeredht 
bes Herzogs Friedrich erklaͤrt tm Anſchluß an bie Unterjudungen des 
Hen. v. BWarnftedt. 
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2. Sept. (Schleswig). Herzog Friedrich wird in Wyk auf ber Inſe 
Foöhr von der Bevölkerung ale Lanbesherr proclamirt. 
(HeffensDarmftadt). Die J. Kammer nimmt in geheime 

Sitzung ben Antrag ihres Ausſchuſſes an, durch welchen die Reding 

ungen feſtgeſetzt werden, unter welchen allein ſie dem von der II. Kam 

mer amendirten Budget ihre Zuſtimmung ertheilen will. 

3. „ (Holſtein). 31 nicht-ritterſchaftliche Gutsbeſitzer lehnen mit eine 
Majorität von 22 Stimmen die Beſchlüſſe der Prälaten und Ritter 
ſchaft ab und treten denjenigen des Städtetags bei. 

6. , EGHeſſen-Darmſt adt). Die HW. Kanmer nimmt bie von de 
I, Kammer zur Bedingung threr Annahme bes Budgets gemadtern drei 
Puncte einftimmig an. 

8. ,, (Holftetn). Nachdem bie Schleswig-Holſtein-Vereine in zahl— 

reichen Verſammlungen ihr entidiedcnes Mißtrauen gegen den nad 

Wien berufenen Baron v. Sdeel-Pleffen ausgedriidt, beginnen mun: 

mebr fog. Bauerntage fid) in gablreiden Verſammlungen eben da: 

fiir unb zugleich über bie Lage des Lanbes unb bie ſchwebenden 

Fragen auszuſprechen. 

(Heffen-Darmftadt). Die WU. Kammer beſchließt einſtimmig, 
bie Regierung bringendft gum alsbalbigen Beitritt zum neuen Yoll- 
verein, jedenfallé aber nod) vor dem 1. Oect., gu erjuden. 

42. , (Zollverein). Heffen-DOarmftadt lagt in Berlin feinen Beitritt 

gum neuen Rollverein angeigen. Preugen erlagt darauf bie Einla— 
bung gum Zufammentritt ber Berliner Bollconfereng auf ben 26. 
ES.enpt., um den Beitritt Heſſen-Darmſtadts entgegen gu nehmen. 
43.—15. Sept. Generalverfammlung ber fath. Vereine Deutſchlands in 
Wiirgburg. Mefolutionen berfelben: 
wi) erklärt es die Verſammlung für eine Pflicht der deutſchen Katholifen, 
ſich nicht von ben Franzoſen und Belgiern übertreffen gu laſſen an Opfer— 
willigkeit fiir das bedrängte Oberhaupt der Kirche und empfiehlt Betheiligumg 
an ber paͤpſtlichen Anleihe; 2) fordert ſie aud religiöſe Befreiung Schleswig⸗ 
Holſteins, für das ſo viel katholiſches Blut gefloſſen iſt, Aufhebung des ſchmach⸗ 
vollen Drucks, unter dent dort die Katholiken ſchmachten; 3) beklagt bie Ler: 
ſammlung den Streit in Baden, ergreift Partei für den Erzbiſchof, der für 
bie Nechte ber Religion und der Familie kämpft, und bringt in Erinnerung, 
bak jeber Schlag gegen den Altar aud den Thron treffe; 4) ehrt fie die bel: 
dbenmiithigen Manner, dte Grafen v. Sdinijing-RKerjfenbrod, welde ihre Ent⸗ 
laſſung aus ber preupifden Armee nehmen mußten, weil fie principiell gegen 
bag Tuell waren, und erffirt, daß bas Benehmen bes preußiſchen Kriegsmini- 
ſteriums eine Berurtheilung Griftlider Brincipien fet; 5) bedanert fie die Ge⸗ 
haͤſſigkeit, mit ber befonbers in Baden, Heſſen und Wiirttemberg die geijtlicden 
Orden angegriffen werden, und erklärt den Fortſchrittsmännern, daß es ein 
Ohn gegen die Gerechtigkeit fei, Freizügigkeit, Aſſociationsrecht u. dgl. fire 
th gu verlangen, ber Kirche aber ſolche Freiheit beſchränken gu wollen." 
Die Gelehrien ber Verfammlung befdliefen in einer Separat: 
confereng, an den Papft eine Adreſſe gu ridjten, um ihm ben Dank 
ausgufpreden fiir bie Fürſorge, bie ex den Gelebrtenverfanumlungen 
erwiefen, und ihm gu erflaren, bag pie Unterzeichner dieſer Adreſſe 
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fig ſeinen Entſcheidungen aber die Autoritét ber Kirche ber Wiſſen⸗ 
ſchaft gegenüber unterwerfen und bag fie in Zukunft beobadten wollen, 
wads ber Papft fiir die Gelehrtenverſammlung entidieden habe. 

3.— 1. Sept. Evangelifdher Kirdhentag in Altenburg. Reſolutionen besfelben 
unter dem Namen „Zeugniſſe aus feinen BVerhandlungen.” 

Lo. , (Rurbhejfen. Der jfrithere (vor ber Wiederherftellung ber Ver: 
fafjung) Dtinijter Rhode wird wieder gum Miniſter des Innern et: 
nannt. 

„CGaden). Das erzbiſchöfliche Ordinariat verbietet bem Clerus 
auf's entſchiedenſte, ſich an bem neuen Inſtitute der Ortsſchulräthe 
zu betheiligen und weist die Pfründen an, aud ihren Mitteln keine 
Gelder für geleiſtete Meßnerdienſte an diejenigen Schullehrer zu ver⸗ 
abfolgen, welche ſich an den neuen Schulbehörden betheiligen. 

17. , (Kurbefjen). Gen. v. Ende wird wieder gum Kriegsminiſter 
ernannt. 

2. Gollverein.) Naſſauiſche und Württemb. Bevollmächtigte treffen 
in München ein. Sie müſſen ſich mit dem bayeriſchen Miniſter v. 
Schrenk überzeugen, daß nichts anderes mehr übrig bleibe, als dem 
neuen Zollverein auch ihrerſeits bedingungslos beizutreten. 

4. , GWürttemberg.) Entlaſſung der bisherigen Miniſter v. Linden, 
Sigel und v. Hügel und Erſetzung derſelben durch v. Varnbüler, 
Geſſler und Renner. 

6. (Bollverein). Naſſau zeigt in Berlin ſeinen Beitritt sum neuen 
Rollverein an. 

1. (Medlenburg). Die wegen VBetheiligung am Nat..Verein Anz 
geflagten und tn erfter Inſtanz Verurtheilten werden vom Rathe der 
Stadt Roftod als Recursinſtanz freigefprocen. 

28. ,, (BZollverein). Bayern zeigt in Kerlin feinen Beitritt zum neuen 
Rollverein an. 

»—30. Sept. (CHhleswig-Holftein). Befud des Hrn. v. Whlefeld 
in Berlin im Auftrage des Herzogs Friedrid. Bismard folgt des: 
balb bem Konig erft am 1. Oct. nad Baden-Baden nad. Keine 
Verftandigung. 

0. , (Rollverein). Die Bevollmachtigten von Bayern und Württem⸗ 
berg treten in bie Berliner Zollconfereng ein, die daburch wieder 
volljtanbdig von allen bisherigen ollvereingftaaten befdidt ijt. 

— » (Hannover) trennt ſich immer entſchiedener von den übrigen Mit: 
telftanten, die offizidfe Preffe fpricht von einer Tripelallianz Oeſter⸗ 
reich-Preußen⸗Hannover gegen den revolutiondiren Geift ber Zeit. 


J. Det. (Rollwerein). Cine Confereng zwiſchen preugifden und öfter⸗ 
reichiſchen Bevollmidtigten gu Prag führt wiederum gu keinem Re- 
jultate. 

n » (Baden). Die neve Veriwaltungéreform tritt mit dieſem Tage 
ms Leben, 
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1, Oct. (Schwarzburg-Rudolſtadt). Das neue Gewerbegeſetz mit Gre 
werbefreibeit tritt an dieſen Lage in Kraft. 

3. , (Oefterreth). Die sfterr. Nordjee-Flotille fegelt wieder ab, mii 
Ausnahme ber Fregatte Rabewly, die in Geeftemiinde iibewvintert 

4, ,, (Warttemberg.) Aud der bisherige Juſtizminiſter v. Wadhter 
wird entlafjen und burd) ben Prafidenten bes Geh. Raths v. Neu 
tath erſetzt. 

» (Kurhelfen). Wiederzgujammentritt ber Standeverjammlung. Der 
Prafident wirft suc Erdffnung einen jdneibenden Ridblid auf die 
unerquidlide Lage bes Landes. 

»n on COrtantfurt), Die Birger genehmigen in allgemeiner Abſtim— 
mung bie Gleidftellung ber Afraeliten und der Landbewohner. 

5. „(Bayern) Der Minifter bes Wuswartigen und bes Handels, Frhr. 

b. Schrenk erhalt feine am 21. Sept. nachgeſuchte Entlaffung. 

(Baden). Die Wahlen gu den neuen Orts[dulrithen find be⸗ 
endigt; in einer Anzahl fath. Ortjdaften ift eine Wahl nit gu 

Stanbe gefommen; ein Erlaß bes Minifteriums des Innern ordnet 

eine gweite Wahl an, mit bem Veifiigen, bak, wenn aud) dieſe micht 

3u Stanbe tomme, fiir einen Crfag der gu wählenden Mitglieder 
bes Ortsſchulraths durch bie grokh. Regierungshehdrden felbft werde 
geforgt werden. 

6. , (Bundestag). Oeſterreich und Preugen beantrvagen, den Bun: 
bescommiffaren in Holftein gu erdffnen, daß der Abſchluß von Tele: 
graphenbdertragen mit Hamburg und Lilbed eine Ueberſchreitung ihrer 
blos abminiftrativen Befugniffe jei, welche eine formelle Ungitltigfeit 
implicire. 

Die Bundesverjammlung beſchließt, den von der Commiffion von 
Sadverftandigen vorgelegten Entwurf eines allg. deutſchen Nadhdruds: 
gefebes ben Regicrungen behufs ihrer Veitrittserflarung zur Kenntniß 
zu bringen. Preußen ftimmt bagegen mit der Erklärung, daß ed 
jedes weitere Vorgehen bes Bundes in biefer Cache als einen Cin: 
griff in bie Landesgeſetzgebung der eingelnen Staaten betradjte. 

10. , (Anhalt). Cine Petition gegen die neulid) wieder octroyirten 
Gejege wird von ber Regierung abgewwiefen. 

14. ,, (Majffau). Die Regierung genebmigt- den Verkauf bes ehema⸗ 
ligen Kloſters Marienſtadt an eine geiftlide Corporation trotz ded 
beſtimmteſten Widerſpruchs, den die IL. Kammer bagegen erhoben bat. 

12. , (Sollverein). Bertrag Preußens, Sachſens x. mit Bayern, 
Wiirttemberg, Heffen-Darmftadt und Naffau fiber deren Beitritt gu 

ben neuen Zollvereingvertrigen v. 28. Juni und 14. Juli b. J. 

14. , (Medlenburg-SGwerin). Cin Erlak bes Minifteriums des 
Innern an den Rath ber Stadt Roſtock ertheilt bemfelben eine ftrenge 
Rilge fiber bie Aufhebung des polizeiamtlichen Strafbefheides gegen 
‚etwa vierzig dortige Cinwohner wegen Theilnahme am Rat-Verein 
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und befiehlt Mufredthaltung der Verbote gegen den Nat-Verein bei , 
Bermeibung „ſcharfen lanbesherrliden Einſehens.“ 


i.e. (S6er Auſchuß). BWerfammlung bes 3G6er Ausſchuſſes in Wei— 
mar. Die Sfterr. Mitglieder find ſämmtlich ausgeblieben. Der Aus: 
ſchuß genebmigt ben finangiellen Bericht ber geſchäftsleitenden Com: 
mifjion, ber eine Gefammteinnahme von ff. 603,257 nachweist und 
beſchließt einhellig: 

„daß bie Bewegung mit allem Nadorud weiterzuführen fei, und daß ins: 
befondere er felbft, als Organ der Rerfammiung von Mitgliedern deutſcher 
Yandesvertretungen, welche berufen ift, das leider nod immer nit errungene 
Fatlament gu erjeken, jeine Thätigkeit nicht einftellen diirfe, bis bas na⸗ 
tronale Programm in der fdleswig-holiteinifdhen Gace vollftindig durchge⸗ 
führt iff. Bis dabin muß fomit aud die Vereinigung aller Patrioten, welche 
fue dieſe, bem Streit ber Parteien entrückte Sache gefdloffen wurde, uner- 
ſchütiert aufrecht erhalten werden. 


„Es gilt insbeſondere zu wachen fiir bas bisher mißachtete und nod immer 
bedrohte Selbſtbeſtimmungsrecht bes ſchleswig-holſteiniſchen 
Volkes. Dieſes Recht erheiſcht vor Allem die unverweilte Einberufung der 
nad) bem Staatsgrundgeſetze vom 15. Sept. 1848 gewählten Landesvertretung, 
wie nidjt minder die endlide Anerfennung und Cinfepung bes Herzogs Fried: 
Tid); dieſes Recht erheiſcht ferner frete, nur durd Deutſchlands und die eigenen 
Intereſſen beftimmte Beſchlußfaſſung des Landes über bas neu yu orbnenbe 
Berhältniß zu Deutfdland und über die Frage, ob unb welde Verträge mit 
Preupen gu fdliefen feien; über den Anſchluß Schleswig-Holfteins an ben 
Zollverein, den Deutſchland und die eigenen Sntereffen fordern; und endlid 
ber den Gintritt Schleswigs in ben deutſchen Bund, welder ſchon 
burd) bas Staatégrundgefes vorgefehen unb fiir Schleswig wie fiir bas ge- 
fammte Deutſchland gleich) unumginglid ijt. — Wir find ber feften Ueber⸗ 
zeugung, daß bad Volf von Schleswig-Holfiein wie bisher feine Pflicht gegen 
ji) und Deutſchland treu erfüllen und im Fefthalten an feiner innern Frei⸗ 
beit nicht erlahmen, bak es ingbejondere fein Staatsgrundgeſetz gegen 
We Angriffsverfude ftandbhaft verthetdbigen werde. Nur auf 
bem vom Staatsgrunbdgefes jelbft vorgefdriebenen Wege barf eine etwa er⸗ 
forberliche Abanbderung besfelben erfolgen. Die gefanumte deutſche Nation, wir 
hoffen es nicht minber zuverſichtlich, wird ben nordiſchen Brüdern in bem 
Kampfe für ihre Rechte und Freiheiten ohne Wanken zur Seite ſtehen. Je 
mehr ihr ein gemeinfames politiſches Handeln erſchwert wird durch die im 
Yaufe des letzten Jahres fo grell an's Licht getretenen Gebrechen der deutſchen 
Geſammwerjaſſung und jo lange ihr gerechter Anſpruch auf ein deutſches Par⸗ 
lament und eine verbeſſerte Centralgewalt nicht erfüllt iſt: ſo lange tritt um 
ſo gebieteriſcher ſowohl an die Landesvertretungen als an jeden einzelnen Bürger 
die Pflicht heran, dieſe große nationale Sache nicht gu verlaſſen, bis fie durch 
alle Mühen und Fährlichkeiten glücklich hindurch und bas Recht Schleswig— 
Hol ſteins vollſtändig gum Siege geführt iſt. Thun wir alle unſere Schul⸗ 
digkeit, ſo wird dieſes Ziel ſo gewiß erreicht, als die Erfolge, welche die Nation 
ſchon bis heute errungen hat.“ 


B , (Kurheſſen). Die Ständeverſammlung beſchließt mit allen gegen 
2 Stimmen in bie Berathung bes Budgets eingutreten und vertwirft 
ben Antrag Traberts auf eventuelle Verweigerung ber Bubdgetab- 
ſchluſſes. 


1., (Lauenburg). Das Herzogthum ſoll durch Perſonalunion an 
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Preußen annectirt werden. Der Graf Bernſtorff [abt an die Mitgliede 
des Landtags folgende Zuſchrift richten: 

„Mein Here Principal, ber Here Graf von Bernſtorff-GEyldenſteen vei 
bier, beabfidtigt am nächſten Landtage den Anſchluß des Herzogthums vauen 
burg an Preußen gu empfeblen und näher gu motiviren, und hat mich deß 
balb beaujtragt, Shnen diejes mitzutheilen, mit dem Crjuden, ſich bis zu de: 
Reit dieſe Ungelegenheit gefälligſt näher zu tiberfegen und mit Ihren Wählern 
gu beſprechen. Der Herr Graf hat nämlich durch den preußiſchen Botſchafte 
in London, den Herrn Grafen v. Bernſtorfſ zu Stintenburg, Mittheilung er 
halten, bap Ge. Majeſtät ber König von Preußen, ſowie aud der Mi 
niſter Herr von Bismarck geneigt ſind, auf die Wünſche des Landes Lauen 
burg einzugehen, wenn dasſelbe den Wunſch ausſpricht, ſich au Preußen an 
ſchließen zu wollen. In dieſem Falle iſt der König von Preußen geneigt 
bag Herzogthum Lauenburg als ein geſondertes, ibm ober der Kron 
perfinlid gebbriges Land gu iibernehmen, mit bem Verfpre: 
Gen, bie Verfajjung des Hergogthums Lauenburg vollſtändi— 
aufredt guerbalten, aud dafür eingujteben, daß Yauenbury 
weber Kriegsfoften nom Schulden gu bezahlen befomme ce 
Majeftat der Konig von Preußen wiirde in diefem Falle alles aut dieſe An: 
gelegenbeit Bezughabende mit Cefterreih ordnen und jid) burd Aus zabluny 
einer Gelbjumme biermit auseinanberfegen. Mit dem Crfuchen , dieſ 
Angelegenheit niber in Erwägung gu gichen, zeiduet im Wujtrage bes Herr 
Grafen v. Bernſtorff⸗Gyldenſteen, Woterjen, October 1864, E. Graban.“ 


23. Oct. (Lauenburg). Die Ritter- und Landjdaft des Herzogthume 


” 


erflart fic) mit 14 gegen 4 Stimmen (3 bäuerliche und 1 ſtädtiſcher 
Vertreter) fix den Anſchluß an Preugen unb beſchließt hierauf mit 
15 gegen 3 Stimmen „den Wunſch auszuſprechen, bag unter Wab 
tung ber Selbſtändigkeit des Landes als eines eigenen beutjden ser: 
gogthums unb unter Gemabrleiftung feiner Lanbdesverfaf funy 
bas Herzogthum an Preufen fommen möge, falls eine Cinigung 
fiber bie Anſchlußmodalitäten, worüber Unterhanblungen an betreffen: 
ber Stelle angeknüpft werden follen, herbeigefithrt wird.” Cine De: 
putation von 3 Dtitgliedbern fol den Wunſch nad Berlin ber: 
bringen und aber die Begingungen refp. Modalitäten unterhandeln. 

Der Ausſchuß bes großdeutſchen Reformvereiné beſchließt, auf die 
Abhaltung einer Generalverfammlung ganglid gu verzichten und richtet 
eine Anfprace an die Mitglieder des Vereins: 

det Ausſchuß bes deutidhen Reformvereins hat fi am 23. October in 
Frankfurt verfammelt, um iiber bie Anberaumung der ftatutenmdpigen Jab— 
resverfammlung ju beridten. Die Seredtigung der Sache ber Re: 
form ftebt in der Ueberzeugung ded Ausſchuſſes unverrückt feft; ber Gedanke, 
flix weldjen vor zwei Jahren die großbeutſche Verfammlung begeiftertes Zeug⸗ 
nip abgelegt bat, und fiir befjen Verwirklichung ber Reformverein gegründet 
worden ijt, bat burd) die traurigen Grfabrungen der jüngſten Reit weitere 
Befriftigung finden miiffen. Die Reform der BVerfaffung bes deutſchen Bun- 
bes, und hiefür bie Herfiellung einer fraftigen Bundesexecutivgewalt, ſowie 
einer mit conftitutionellen Befugniffen ausgeftatteten nationalen BVertretung 
erſcheint jest nod mehr ein bringendes und unabweisliches Bedürfniß, ſowohl 
um die Madifielung nad) Aupen, als bie Woblfabrt und bürgerliche Freiheit 
im Qnnern friftiger als bisher gu firdern.” Das cinftimmige Ver: 
Tangen berNation mus Befriedigung finben. Sede andere Löſung 
Ht nationalen Frage bedroht nad Außen die Integrität bes Vateriandes, — 


” 


| Deniſchlaua 134 


ſjelbſt jut ben ibrighleibenden Rumpf nad Snnen die Cimbeit, die Freiheit 
und ben. biirgerliden Frieden. Unjufriedenbett ber Nation und Erfolgloſig⸗ 
feit ber Politif hat fid) an jeden ber Schritte gebeftet, welche in jüngſter Reit 
mit BVerleugnung bes foͤrderativen Geiftes in den deutſchen Verhältniſſen ge- 
than worden find. Solches war bie Folge der geringen Nachhaltigkeit und 
Emypfinglicdfeit fiir die officielle Xnitiative ber Bundesreform, ber wenig bun- 
desgenöſſiſchen Gefinnung, welche die handelspolitiſche Kriſis herbeigeführt und 
bié zu ihrem Ausgange bezeichnet hat, der Unentidloffenbeit, beim Heran- 
teeten ber praftijden Probe bem Bundesverhaltniffe einen neuen nattonalen 
Geift eingubauden, es war endlich bie Folge der Rückſichtsloſigkeit, womit 
man von der einen Seite und um kurz beredyneter Erfolge willen über bas 
Recht bes Bundes, hes deutiden Volfes und eines feiner ebdeljten Stämme 
fich hinwegſetzt, ber rathlofen Schwäche, womit man von der andern Seite 
biefe Hinwegfepung bingenommen Hat und ohne ben Riidbalt einer naz 
tionalen Vertretung wohl binnebmen mufte. Mur bas Fraftige 
umd einmüthige Cintreten bes beuntiden Volkes hat eine nog 
ſchlimmere Entwidlung abgewenbet. Indem wir diefe Uchergzeu- 
gung ausipreden, können wir und nidt verbeblen, baf es bet ber Rev fayren: 
beit ber deutſchen Ver haltniffe und bet der Ungewißheit ihrer nidjten 
weiteren Entwidlung swedmipig iſt, die Berufung der Generalverjammlung 
auf einen fpiteren Zeitpunkt gu verſchieben. Wir vertrauen, daß bie Vereins- 
genojjen dieſen Schritt billige umb in dem gemeinfamen Kampfe für die gute 
Sade nicht ermüden werden. Selbſt wenn bie nddftberufenen Trager 
ben Grjolg ber Reformbejtrebungen preisgeben, werden die letzteren einſt 
pot bem MRidterftuble ber vaterlindijden Geſchichte Redtfertigung finden.” 


23.24. Oct. Zweiter Vereinstag deutſcher Arbeitervereine in Leipzig. 
25. Oct. (Medlenburg-Sdwerin). Erlaß bes Großherzogs an ben 


26. 


Magijtrat ber Stadt Roftod: 

» Mit Befremben haben Wit guerft aus öffentlichen Blättern, nunmehr aber 
aud aus ben mit euerem Beridte vom 17. b. De. eingereichten hieneben gu- 
rückerfolgenden Acten erjeben, daß iby einen von bem dortigen Polizeiamte 
gegen mebrece dortige Einwohner wegen Theilnabme an dem fogenannten 
NRationalverein im December v. J. erlaſſenen polizeilichen Strafbeſcheid 
durch eine polizeiliche Entſcheidung des Raths aus dem Grunde wiederauf—⸗ 
gehoben habt, weil ihr euch erdreiſtet, dem beſtehenden Verbote des ge⸗ 
dachten Vereins in Unſeren Landen die verbindliche Kraft abzuſprechen. — 
Wir ſind nicht gemeint, dieſen offenbaren Mißbrauch, deſſen ihr euch in der 
Handhabung der euch zuſtehenden Polizeigewalt Unſeren landespolizeilichen An⸗ 
ordnungen gegenüber ſchuldig gemacht habt, ungerügt dahingehen, noch auch 
denſelben in ſeinen Wirkungen fortbeſtehen zu laſſen, wollen jedoch vor Wei⸗ 
terem eure Vernehmlaſſung und Rechtfertigung ſolcherhalb entgegennehmen, 
was ihr etwa annoch zu eurer Rechtfertigung anführen zu können vermeint. 
Bei dem Befehle Unſeres Miniſterii bes Innern vom 14. d. M., zur Ver—⸗ 
meidung ſcharfen landesherrlichen Einſehens, das in dem Publicate 
vom 1. October 1859 enthaltene Verbot der Theilnahme an der 0d zur 
Frage ſtehenden und anderen politiſchen Verbindungen aufrecht zu halten und 
gu handhaben, behält es übrigens das Bewenden.“ 


» (Hamburg). Die Bürgerſchaft fügt fic) endlich dem Willen 
bes Genats bezüglich ber Biirgerredtserwerbung und genehmigt die 
brei zuſammenhängenden Gefege über Staatsangehörigkeit unb Bilrger- 
recht, über Gewerbeverhaltniffe (Gewerbefreiheit) und ther Entſchä⸗ 
bigung wegen Aufhebung bev Realredte. 


27. „Oeſterreich). Graf Rechberg erhalt die am 21. d. M. nad: 
g* 
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geſuchte Entlaffung alé Miniſter bed Ausw. unb wird burd den 
GML. Graf Mensdorff-Pouilly erfegt. 

28. Oct. (Kurheſſen). Tie Stindeverfammlung beſchließt einſtimmig 
hie Niederſetzung eines Ausſchuſſes, um wegen ber feit Jahren auf 
aller Gebieten ber Gefeggebung durd) Schuld ber Regierung einge- 
tretenen Gtodung geeignete Vorſchläge eingubringen und beftellt den 
Ausſchuß aus je 3 Mitgliedern aus jedem ber 4 Stände, Mitterjdaft, 
Hidftbefteuerten, Stidten und Lanbdgemeinden. 

30. , Deutſch-däniſcher Krieg). Abſchluß bes befinitiven Friedens 
zwiſchen Oefterreidh-Preugen und Dänemark. Derfelbe lautet jo günſtig 
alg nur immer möglich fiir Danemart. Dänemark tritt jeine Rechte“ 
auf bie Herzogthümer Holftein, Schleswig und Lauenburg an Oefterreid 
und Preugen ab, bie Enclaven werden in Nordjdleswig compenjin, 
es bebalt die Halbinjel Stenberup gu befjerer Cidherung Fünens, die 
Kriegstoften werden vollſtändig auf die Herzogthiimer gewälzt, bie außer⸗ 
bem eine verbaltnipmapgig überaus hohe Quote ber binifden Staats: 
ſchuld gu übernehmen haben (ſ. den Wortlaut Beilage II.). 

31. ,,—1. Mov. Generalverfammlung bes Nat.-Bereias in Cijenad. Vie: 

felbe beſchließt: 

I, Jn ber deutſchen Frage: ,Cer Nationalverein, durchdrungen von 
ber gleidmapigen Nothwendigteit eines deutſchen Barlaments und einer cin: 
beitliden Gentralgewalt, balt fet an jeinem Beſchluſſe vom 6 Oct. 1862, 
burd) welden die Reidsverfafjung fammt Wahlgeſetz und Grundrechten als 
ber Medjtsboden ber Nation anerfannt wurde. Ueber bie Trdger oer 
Centralgewalt bat bie tm Parlament vertretene gefammte Nation yu ent: 
ſcheiden. Diefer höchſten Entſcheidung haben ſich alle Parteien, SGrimme, 
und Staaten gu untermerfen. Go Lange bie freiheitsfeinblide unb un: 
beutfde Richtung ber Regierungen in den Gingelftaaten, namentli® in Preu— 
Ben, fortbaucrt, iſtdie Durchführung ber Reichsverfaſſung un mig: 
lid. Obne bas höchſte Riel ber nationalen Bewegung and nur einen Momeni 
aus den Augen gu verlieren, ijt es daber eine dringende Mufgabe bes Vereins 
unb die Pflicht ber Vereinsgenoffen, bie fretheitlide Gntwidlung in den Ein zel⸗ 
ftaaten mit thatfraftiger Qenupung aller verfaſſungsmäßigen Mittel yu erkäm— 
pfen und die in ben particulariftif den Tendenzgen der Regterungen und oer 
Gefepgebung in ben Einzelſtaaten begrimbdeten Hinderniſſe einer nationalen 
Entwidlung wegzuräumen. Hier ijt bas Feld, anf weldem die gemeinfame 
Arbeit an bem grofen nationalen Werk angegriffen werden mug und mit fidere 
Ausſicht auf Erfolg — werden kann.“ 

I. Sn der ſchleswig-holſteiniſchen Frage: „Der Nationalverein 
erflart e@ fiir bie Pflicht bes deutſchen BVolfes, gu wachen über bas Selb ft: 
beftimmungsredt ber durch deutſche Tapferteit befreiten Herzogthümer. 
Nur bie Yntereffen Deutſchlands diirfen es befdrinfen. Ges 
ijt baber bie Aufgabe ber Vereinsgenofjen, den Hergogthiimern in dem Kampfe 
gegen jebe Vergewaltigung zur Seite gu ſtehen und mitguwirten, daß endlich 
thnen bas bisher mifadtete Recht guriidgegeben werde durch Cinberufung der 
Landesverſammlung auf Grund bes Staatégrundgefebes vom 15. Sept. 1848 
unb bie Anerfennung und Cinfepung des vom Lande berufenen Herzogs Fried⸗ 
tig VIII. Der Nationalverein verwirft auf das entfdiede nite 
bie Annerion ber Herzogthümer an Preugen als eine fhwere Ge— 
fabroung ber bundesftaatliden Cinigung der Nation. Die deutſchen Snterefjen, 
bie Vertheidigung deutſcher Küſten, deutſcher Handel und deutſche Gnduftric 
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ver langen bagegen bie Cinverleibung Schleswigs in ben deutſchen Bund, 
ben Gintritt Sdleswig- Holfteins in den Zollverein, und fo lange eine 
beutf de Flotte nicht vorhanden ijt, ben maritimen Anſchluß — 
zogthümer an Preußen. Die undeutſche und freiheitsfeindliche Haltung 
des Miniſteriums Bismarck darf die unverzügliche Verwerthung der maritimen 
Kräfte der Herzogthümer für das Geſammtvaterland nicht verhindern. Die 
vom Ausſchuß eingeleitete Vereinigung mit den Patrioten anderer politiſchen 
Geſinnung zur Rettung der nationalen und politiſchen Unabhängigkeit ber Hers 
zogthümer iſt bis zur vollſtändigen Durchführung des ganzen Rechtes derſelben 
fortzuſetzen.“ 


J. Roo. (Bayern). Conflict zwiſchen bem Kultminiſter und bem Biz 


ſchof von Speyer wegen eigenmächtiger Eröffnung einer theolog. Lehr⸗ 
anſtalt. 
wn CRaffau). Der Landtag wird „wegen ber von ihm eingenommenen 
Haltung” hurd ein Decret der Herzogs aufgelsst. 

n (Bundestag). Oldenburg übergibt endlid) nad auffallend langem 
Zögern die geforberte Begründungsſchrift für feine Anſprüche auf 
Sdhleswig-Holftein, Herzog Friedrid) von Auguftenburg eine Ergän⸗ 
qung 3u ber jeinigen. 

n (Bayern). MinifterialerlaR gegen die Whhaltung von Schul⸗ 
Iehrer-Grercitien burd) die Sefuiten ohne vorbergegangene Erlaubnif 
ber Regierung. 

» (GeHhleswig). Die sfterr-preug. Civileommiffare verdffentliden 
cin Budget vom 1. Nov. 1864 bis dahin 1865 fiir bas Herzog: ° 
thum. WDadsjelbe ergibt einen Ueberſchuß von 2,013,274 M. B. 
Cine Cinberufung ber Stindeverfammlung ift barin auf ben Dar; 
1865 vorgefeben. 


-» (Rauenburg). Die vom Grafen Bernftorff-Gylbenfteen beglei- 


tete Deputation ber Pitter: und Lanb{daft wird vom König von 
Preugen und vom Minifterprafidenten v. Bismard empfangen. Der 
Konig erflart ſich bereit, auf die Wiinfde ber Lauenburger ein: 
gugeben, bod) fet bieriiber zunächſt eine Verftanbdigung mit bem Kaiſer 
bon Oefterreid) erforberlid. Bismard erflart ber Deputation bas: 
jelbe, zweifelt indeß nidt an der Cinwilligung Oefterreidhs und 
fiigt (nad) bem Bericht ber Deputation) bet: 

„Se. Maj. ber Koͤnig beabfidtige in Betracdht ber Wünſche der Lanbdesver- 
tretung nidt eine Ginverleibung des Landes in Preußen, werde vielmehr 
Selbſtändigkeit und Bertafiung bes Landes erhalten und eine 
Perfonalunion, etwa in der Art wie frither mit Neuenburg beftanden, 
bewerfftelligen, worüber feiner Zeit eine Vereinbarung mit ben Ständen des 
Landes gu treffen fei. Vielleicht werde and) bie Angelegenbeit in ben preu- 
fifden Rammern zur Sprache fommen, boc erblide bie Regierung feine Schwie⸗ 
rigteit barin. Das Lanb werde vorliufig unter gemeinſchaftlich öſterr.⸗preuß. 
BVerwaltung geftellt werden. Ueber die VBeftimmungen bes Friedens wegen 
bet binifden Staatsfdulb und ber Krieg stojten könne bie Regierung 
tn dieſem Augenblid feine bas Land berubigende Erfldrung abgeben, wobei 
es gugeftanden werden müſſe, bag bie befonbderen finangiellen Verhältniſſe bes 
Landes beim Abſchluß der Friedenspraliminarien aus Unkunde auger Adt 
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gelaffen feien, ed ftehe alfo gu erwarten, daß bie Lanbedvertrctung Cauenburas, 
ba ibre Weigerung, 3u jenen Schulden und Roften Herangezogen ju werden, 
redtlid) begriindet fei, Ginfprade bdbagegen erbeben werde. Die angeregtc 
Garantie des Deutiden Bundes fiir bie demmidftige neue Crodnacny 
ber Lanbesverhaltniffe betreffend, fo miiffe eine folde entfmieben abgele baz 
werben, ba Ge. Maj. ber Konig fidh einer berartigen Controle 
nidt unterwerfen werbe.“ 

9. Nov. (Preußen). Cine Depefche Bismards an Oeſterreich erMart dem— 
felben, bag Preußen nunmehr bereit fei, neucrbings mit ihm über fein 
zukünftiges Verhältniß gum Rollverein in Unterbanblungen gu treten. 

44. ,, (Holftein). Cine DOeputation ber ſtädtiſchen Kollegien von Kiel 
überreicht bem Herzog Friedrich eine Abreffe gelegentlidy bes nummer 

bergeftellten Friedens. 

Abdrejfe an ben Her} ae + « DAS Land halt feft an bem Erbfolge⸗ 
recht Ew. Hobeit; in biefem Recht erblidt e8 feine Rettung, in ibm wei es 
bie Verbinbung mit Deutidland, fiir welde es Yahrhunderte lang geFimpit 
und gelitten bat, am beften gefidert. Die Ginleitung geeigneter Schritte um 
ben fo erwinfdten Unjdlup der — an Deutſchland 
und zunächſt an Preußen in einer Weiſe herbeizuführen, bie einerjeits 
die Selbſtändigkeit des Landes dauernd ſicher ſtellt, andrerſeits dem Ganzen 
zum Nutzen gereicht, überlaſſen wir vertrauensvoll dem Ermeſſen Ew. Hobeit. 
An uns aber iſt es unverbrüchlich zu halten an dem was wir als Red! 
etfannt haben.“ 

Antwort bes Herzogs: ,.. . Hie Gevgogthimer iverden aber in 
Zukunft nidt ausidlieitidy a ſich ſelbſi zu ſehen, vielmehr ſich ſtets vor 
Augen gu halten haben, was ſie dem Geſammtvaterlande und gunidft 

: Preupen ſchuldig ſind. Was das Land nach dieſer Seite hin an Opfern 

zu bringen hat, liegt in ſeinem eigenſten Intereſſe. Vor Allem können die 
Herzogthümer, wenn ſie die Gunſt ihrer Lage und die Kraft ihrer ſeetüchtigen 
Bevilferung für bie nordeutſche Seemadt, deren Wimpel jetzt tn dieſem 
Hafen wehen, verwenden, Großes leiſten, aber auch Fein deutſcher Staat bedar 
mehr als Schleswig⸗ Boißiein ber maritimen Sicherung. Die Aufrechthaltung 
der Unabhängigkeit des Landes gegen Dänemark wird künftig 
unſer hauptſächliches Augenmerk fein müſſen..“ 


12. , (Heſſen-Darmſtadt). Die IL. Kammer ſpricht fid) in der 
Berathung der im vorigen Jahr von ber I. Kammer abgelebnten 
und nun bon ber Regierung neuerdings vorgelegten Strafprocef: 
orbnung mit 33 gegen 411 Stimmen filr die Ueberweifung der 
politifden und Prefvergehen an die Schwurgerichte und im weiteren 
Verlauf aud fiir die Beſchränkung ber Befugniffe ber Staatsanwalt—⸗ 
ſchaft, in beiden Punkten gegen bie Anſicht der Regicrung, aus. 

12.14. Mov. Auswedslung der Matificationen bed Wiener Friedens 
guerft in Ropenhagen, bann in Wien und Berlin. 

13. Rov. (Holftein). Die Oefterreidher beginnen ben Rückzug aus ben 
Herzogthiimern. Die Preugen folgen langſam nad. 

vn on (86er Ausf d uf). Die geſchäftsleitende Commiffion bes zber 
Ausſchuſſes erläßt in Folge bes Abſchluſſes bes Wiener Friedens ein 
Rundſchreiben an ſämmtliche Schleswig-Holſtein-Vereine Deutſchlands, 
um ihnen ihre Anſichten über die dadurch geſchaffene Lage dar⸗ 


zuſtellen: 
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„... Lev hohe Gewinn, welder in ber nunmehr befiegelten Thatſache 
ber Befreiung SAleswig-Holfteins von ber Fremdherrſchaft liegt, ift bon uns 
fon früher fattiam gewürdigt worden. Wher bet aller Genugthuung über 
dieſes Ergebniß dürfen mit die Augen nicht verſchließen gegen bas tief vere 
letzende Verfahren, gegen die Gigenmadt und bie gänzliche Mipadtung bes 
nationalen Reshts und der Selbjthejtimmung bes Volfes, womit bie beiben 
Grofmidte wie bisher, fo aud bet Abſchluß biefes Friedensvertrags zu Werke 
gegangen finb. Rad) bem Inhalt desfelben zu urtheilen, wore ber Krieg mit 
Danemark nichts Anderes gemefen als ein Eroberungsfrieg, deſſen Ausgang 
ju ber Abiretung breier, bisher der däniſchen Krone gebiriger Provingen an 
Kefterreih und Preußen gefiibrt hat. Indem ber Konig von Dänemark 
ſeinen angebliden Redten auf diefe Provingen entfagt, wird dadurch ber 
Yondoner Bertrag mittelbar als rechtégiltig anerfannt. Nur bas Redt der 
Gewalt ift es, welches feine Geltung aufhebt, unb bas Recht ber Gewalt 
farm fie eben fo gut wieberberftellen. Die Cigenfdaft ber beiben Großmächte 
alS Glieber bes Deutſchen Bundes, bie Rechte des Bundes auf Holftein und 
Sauenburg, bie alten verbrieften Rechte Schleswig-Holfteins, das Recht eines deut= 
fen Fürſten yur Thronfolge in ben Herzogthiimern, Wiles dies ift in bem pas 
langen Aftenftiid nicht mit feiner Silbe angedentet. Mit gleider Rücdſichts⸗ 
lofigfeit with bas Selbſtbeſtimmungsrecht des fchleswig-holfteinifden Landes 
und Volles, fein Recht, über die Friedensabmadungen gehört gu werden, in 
bem Bertrag bei Seite geſchoben. Ganz nach Art der alten Cabinets - 
polite’ bat man es nicht fir ber Mühe werth gebalten, biefem Lande aud 
nur einen Schein ber Beadtung gu ginnen, welde heute dem Willen aller 
iibrigen enropiifden Völker gezollt wird; gleich einer unterjodten, dem Recht 
bes Giegers verfallenen Volkerſchaft werden bie Hergogthiimer ber fouverdinen 
Verfiigung ber beiben Mächte babingegeben. Insbeſondere werden bem Lande 
SAHleswig-Holftein die ſchwerſten finangiellen Laſten aufgebiirdet, es wird gu 
Gunften bes befiegten Cinemark in bie Rablung dec öſterreichiſch-preußiſchen 
Kriegsfoften verurtheilt, ohne daß es vorber um feine Zuſtimmung befragt 
und obne bab jest and nur feine nadiraglide Genebmigung vorbehalten 
worden wire. Ym beſchämenden Gegenfage gu diefer unwiirdigen Behandlung, 
welde einem deutſchen Volfsftamme von feinen deutſchen Befreiern widerfährt, 
ift in Danemarf die Volfsvertretung fofort einberufen worden, um dem 
Yertrag igre Zuftimmung gu ertheilen, ohne welche bie Ratification desfelben 
däniſcher Seits nicht erfolgen fonnte. Cin foldhes Berfabren, welded bie 
Willfir und Vergewaltigung Dänemarks nur befeitigt gu 
baben fdeint, um bie Willkür und Gewalt unferer Grog: 
mächte an bie Stelle gu ſetzen, darf ein ebrlichenbdes Volk nimmermehr 
mit Stilfdweigen hinnehmen. Bor allem gilt e8, auf bie unvergiiglide 
Cinberufung ber [hleswig-holfteinifdenlandesverfammlung 
ju dringen, deren Quftimmung gu bem Friedensvertrag eingebolt werben 
muß, foll derfelbe nidt mit bem Makel ber Nidtigheit bebaftet fein. Weiterbin 
haben wit gegen die in Art. 3 bes Vertrags enthaltene Anerfennung eines 
dinijden Rechts auf Saleswig-Holftein und die etwaigen Folgerungen 
daraus fiir jeBt und alle ZufunftVerwahrung eingulegen. Da ber Konig 
bon Danemarf ein Recht auf bie Hergogthiimer nidt bejeffen hat, fo fonnte 
er ein foldes aud nidt auf Oeſterreich und Preußen iibertragen. Weber 
aus biefem nod) aus irgend einem anderen Titel fann bie Nation ein Ver⸗ 
fügungsrecht ber beiden Mächte über Sehleswig-Holftein und feine Zukunft 
anerklennen; jebe obne den Willen bed Landes ju treffende Anordnung in 
befjen ſtaatsrechtlichen Ungelegenbeiten wird fie als ungiltig und unverbindlid 
betradten. Sie muß vielmebr, nachdem jeder Vorwand zur ferneren Hin- 
baltung bes inneren Abſchluſſes jetzt vollends entfallen ift, mit verſtärktem 
Nachdruck barauf beftehen, daß bas nationale Programm aur fofortigen 
und unverkürzten Durchführung komme, ohne jede Einmiſchung Oritter und 
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lediglich nach Maßgabe bes Rechts unb der Selbſtbeſtimmung des fdlet wig: 
holfteinifden Bolfes. Wir find überzeugt, bag die geehrten Gomités unt 
Vereine mit diefer unferer Auffaffung fid) in vollem Cinverftindnip befinten 
und im Ginne derfelben ihre Wirkſamkeit fiir bie Gadhe Sahleswig-Holfteina 
unermüdlich fortfeben werden. Nur ber ftandbaften Ausbauer it ber 
enblide Sieg beſchieden, mur fie wird dte Politik, welche burch berechnete Ver⸗ 
ſchleppung bas deutſche Volk gu ermüden hofft, guverlafjig zu Schanden machen.” 

Die Commiſſion hält es, zumal die Eröffnung ſowohl des öſterr. Reiche 
raths als des preuß. Landtags bevorſteht, fiir angemeſſen, dieſe Erklärung nament: 
lich auch ben fimmtliden Abgeordneten, welche der Verſammlung deutſjſcher 
Landesvertreter vom 21. Dec. 1863 beigewohnt, mit einer Hinweiſung auf die 
Verpflidtung zuzuſenden, welde damals alle Abgeordnete einbellig iiber- 
nommen haben. Die Commiſſion hebt den Mortlaut des damaligen BReſchluſſes 
hervor, worin bie Ueberjeugung der ganzen Verjammlung bezügl. ber Rechte 
Schleswig⸗Holſteins conftatirt wird, und an beren Schluß ed heißt: Sie 
(bie Wbgeordneten) verpflidten ſich, diejenigen deutidhen Regierungen 31 
unterftiigen, welde fiir bas volle Recht ber Herzogthiimer ehrlich und 
thatfrajtig eintreten und diejeniger Regierungen mit allen verfaffungé- 
madpigen Mitten ju befampfen, welde das Recht und die Ehre Deutſch. 
lands in dieſer Gade preisgeben.“ 


15. Rov. (Baben). Prof. Edardt wird in Folge der von ihm in der 


46. 


17. 


19. 


Generalverfammliung bes Nat-Vereins angenommenen Haltung von 
feiner Stelle als Hofbibliothefar entlaffen. 


n (Holftein). Zuſammentritt einer aus BWertretern ber beiden 


Gropmidte und ber Regierungen von Sachſen und Hannover 
beftehenden Commiſſion gu Unterfudung ber Rendshurger Befabungs- 
berhaliniffe in Folge ber Vorgange bom 21. Yuli gwifdhen Preußen 
und ben Bunbdestruppen. 

„Meclenburg-Schwerin). Beibe Quartiere in Roftod fordern 
ben Rath ber Stadt auf, bie Rechte der Stabt und bie Unabbangigfeit 
ber Juſtiz gegeniiber bem Dtinifterialrejcript v. 14. Oct. bezüglich 
bes Jat-Vereins energifd gu wabhren. 

» (Breugen). Cin Circularerlag des Minifterprafidenten ermadtigt 
und verpflidjtet bie preuß. Generalconfuln, Confuln, Biceconfuln unr 
Confularagenten nun, ba bie Herzogthiimer burd) ben Friedensſchluß 
in den Befig von Preugen unb Oefterreid übergegangen feien, bis 
auf Weiteres ſich bderjenigen Cahiffe ber genannten Herzogthiimer, 
weldje ſich an fie menben würden, gleid) wie ber preußiſchen Schiffe 
angunehmen. Oefterretd erlagt eine abnlide Weifung an feine 
Conſuln, regt jebod bet Preußen bie Anerkennung einer eigenen 
interimiftifhen ſchlesw.-holſt. Flagge an. 

» (COefterretd&) geht auf dite Propofition Preußens v. 9. b. M. 
bez. Zollvereingfrage ein, wünſcht aber weitere Verhandlungen nicht 
wieder in Prag fondern in Berlin gu eröffnen, um neue Rigerungen 
abzuſchneiden. 

„WMecklenburg). Der Landtag in Malchin beſchließt ohne Debatte, 
den Antrag auf Anſchuß an den Zollverein „auf ſich beruhen zu 
laſſen“; nicht einmal die Motive werden verleſen. 


Dentfdland. A37 


20.Nov. (Preußen). Unterhanbdlungen mit Oefterreih fiber bie Beendigung 
ber Runbeserecution in Holftein und bie Entfernung ber Bundes: 
truppen aus bemfelben. 

n nv» CBavern). Die Fortfehritispartei organifirt fid) neuerdings auf 
einer Verſammlung in Nordlingen unter Beibehaltung ihres früheren 
Programms. 

» » (Eadfen). Das officiöſe Dresd. J. bekämpft in einem ſehr 
einläßlichen Artikel bie Behauptungen ber officidfen preuß. Blatter, 
welde aus bem Art. 3 bes Fricbenévertrages folgern, daß nidt mur 
Preufen und Oeſterreich ein fofortiges Befigredht aud auf Holftein 
unb Lauenburg, fo dak bie Bunbestruppen diefelben ohne Weiteres 
pt raumen batten, erworben haben, fonbdern aud bad Recht, fiber 
ben Chron ber Hergogthiimer gu verfiigen. 

23. ,, (Cauenburg). Die Deputation nad) Berlin beridtet dem Land: 
tag fiber ben ibr gemorbenen Empfang von Seite bes Königs und 
Bismards. Der Landtag beſchließt mit allen gegen 1 Stimme eine 
Tanfadreffe an ben König von Preufen fir die von ibm ausgefprodjene 
bulbvolle Geneigtheit gegen bad Hergogthum Lanenburg unb erneuert 
ſeinen Proteft v. 17. Aug. betreffend Uebernahme eines Theiles der 
däniſchen Staatsſchuld unb eines folden ber Kriegskoſten: 

„Da die däniſche Staatsſchuld vermöge ber befouderen SteTung Lauenburgs 
in der däniſchen Monarchie dem Herzogthum gänzlich unbeikommend iſt, da 
das Herzogthum ſich ju dem geführten Kriege in gar keinem anderen Vers 
baltnifje befunden bat, als jedes andere deutſche Bundesland, ba hinſichtlich 
ber Redjte und Pflichten des Landes durch Verträge Dritter rechtlich giltige 
Verfügungen nidt getrofjen werden können, weber Zuziehung nod Zuſtimmung 
Yauenburgs ju dem Friedensſchluſſe exfolgt ijt, wird erflirt: baf die m bem 
Friedensvertrage vom 30. Oct. d. J. getrofienen Beftimmungen hinſichtlich 
ber däniſchen Staatsſchuld und ber Kriegsfoften ald fiir bas Hergogthum 
Lauenburg redjtsverbindlid) von der Lanbedvertretung nidt angefeben werden 
können und von derfelben wider eine aus denfelben bergeleitete finangielle 
Belajtung ded Landes Hiermit laut und feierlich proteftirt werde.“ 


» » (Medlenburg). Die Ritterfdaft bes Landtags finbet fig gegen: 
ber ber öflentlichen Meinung mit 40 gegen 6 Stimmen bod ver⸗ 
anlaßt, bad Prügelgeſetz wenigſtens einigermafen gu milbern; die 
Landjdaft (Abg. der Städte) erklart {id neuerdings gegen das 
ganze Geſetz. 
n (DHolftein). Die am 15. db. Mt. in Kiel zufammengetretene 
Commiffion der Executionsregierungen gelangt zu dem Abfommen, 
wonad fid) die k. preuß. Regierung „mit Freuben” ber k. ſächſiſchen 
und ber f. bannoverfdjen Regierung gegenitber bereit erflart, bie in 
Rendsburg unb gwar in ber dafelbft inne gehabten Stärke wiederum 
einrückenden Bunbdeserecutionstruppen mit allen militirifhen Ehren 
bort empfangen gu laffen. 
n » (Preufen). Nachdem die Oefterreiher Holftein bereits faft 
voliftinbig geriumt haben, erhalten bie Preußen plötzlich Gegenbde: 
fehl: bie nod nicht abgegogenen preug. Truppen follen in Holftein 
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ftehen bleiben, während aus Schleswig immer nod preuß. Truppen 
nadrilden und folde, bie ſchon in Hamburg eingeriidt find, wieber 
nad) Altona guriidfebren. Die 13. Diviſion, die bei Minden con⸗ 
centrirt ijt, fol (ale Drohung gegen Hannover) vorerft dort bletben 
unb bie 6. Divifion (als Drohung gegen Gadfen) bet Berlin con- 
centrirt werben. 


24.Rov. (Kurheſſen). Die Standeverfammlung beſchließt auf den Antrag 
ihres am 27. Oct. eingeſetzten Ausſchuſſes in geheimer Gigung ein⸗ 
ftimmig, bem Rurfiirften die traurige Lage bes Landes in einer 
Adreſſe barzulegen: 

Die Adrefje ervinnert im Eingang daran, daß feit bem Juni 1862 bis jetzt 
fo gut wie nichts gefdeben fei, um bas Landesherrlide Berfpredhen auf Her: 
ſtellung eines verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtandes einguldfen. Man fet dahin 
gefommen , zweifeln gu müſſen, ob died überhaupt jemals geſchehen werde. 
Damn auf die Schilderung der Mißregierung übergehend, unter welder das 
Lanb feit drei Generationen feufge, knuͤpft die Mbreie unmittelbar an bie ſeit 
bem Regierungsantritte bes gegenwirtigen Kurfürſten ber materiellen Ent- 
widlung bed Landes in ben Weg gefteltten Hinberniffe an: 

„Faßt man bie Sffentliden Lehr= und Vilbungsanftalten in’s Auge, welche 
ja bie erfte und weſentlichſte Vorausſetzung fiir jedes ftaatlide und foctale 
Gedeifen bilden, fo werben fic leider einem priifenden und vergleichenden 
Blid bie unerwünſchteſten Wahrnehmungen aufbringen. Insbeſondere bietet 
bie ehrwürdige Lanbdesuniverfitit, dieſer alte Stolz bes Lanbes, feit Jahrzehnten 
trog aller fiir biefelbe Gettens ber Lanbesvertretung ftets frendigft bewilligten 
Gelbaufwenbungen, ein Bilb bes Ruriididreitens, um nicht gu fagen bes Ver- 
falls, bar, weldhes durch ben Gegenſatz bes unter fonft ziemlich gltiden Ver⸗ 
Haltniffen eingetretenen Emporblühens ber Schweſterſtadt Gieken und ibrer 
Univerſität boppelt fdmerglid) hervortritt. Die hauptfidlide Urſache biervon 
wird alfgemein und wobl nidt ohne Grund barin erblidt, daß Ew. königl. 
Hoheit Minifterien bes Jnnern, mit menigen Ausnahmen , anftatt ihre Wuf- 
gabe barin gu finden, det Univerfitdt ausgezeichnete Lehrkräfte yu verſchaffen 
unb bie ecprobten ju erhalten, fic) bei Beftellung ber Profefforen haufig mebr 
durch eine fpecififd-politijche religtdfe Ridtung, als durch afabemifde Tüchtig⸗ 
feit und wiffenfhaftliden Ruf beftimmen lieben. Die höhere Gewerbeſchule 
gu Raffel bat ben bet ibrer Grimbung gebegten Erwartungen feineswegs in dem 
Grabe entiproden, wie dies bei gleidhartigen, in berfelben Zeit gegriindeten, in: 
zwiſchen gu allgemeiner Anerfennung gelangten und gum geijtigen Mittelpunkte der 
Landesinftbujitie gewordenen Inſtituten anderer deutſchen Mittelſtaaten ber Fall 
ift. Die dieſer widtigen Landesanftalt geftedten engen Grengen machen ſie 
zur höheren Ausbilbung der Riglinge ungecignet, nbthiger die firebfamere Jugend 
gum Beſuch auswartiger Anftalten und bilben fo den erften Grund, um ſolche 
ber Heimath und der heimiſchen Ynduftrie gu entfremben. Ger Volksſchule 
feblt nod) heute diejenige gefepliche Regelung, welche dod) ſchon vor etwa dreißig 
Jabren von Civ. königl. Hobeit Regterung als entidiedenes Bediirfnif erklärt 
wurde, und fitr welde bie Schulgeſetze anderer Nachbarſtaaten fo empfeblens: 
werthe Vorbilder liefern. Statt defjen lafteten bis in die jüngſte a auf der 
Volksſchule Kurheſſens Regulative, weld, flreng durdhgefiihrt, der Volksbildung 
bie empfinbdlidjten Nachtheile zufügen mußten und felbft fest nur in ungeniigenber 
Weife verbeffert worden find. Ja, Ew. königl. Hobeit hitter gar bdufig aus 
bem Munbde biederer, ſchlichter Landleute die wahrheitgemäße Klage vernehmen 
fonnen, bap ihren Kindern in ber Schule weniger gelehrt wurbe, als fie ihrer 

eit, alfo vor einem Menfdenalter, gu lernen Gelegenbeit fanden. Dennod 
tegt in dieſen bedauerlichen Dingen nod feineswegs ber Schwerpunkt des — 


Deniſchland. 139 


verzeiben Ew. königl. Hobeit unfern Freimuth,. wenn wir es ausfpreden — 
iber bas gamze Yand verbreiteten tiefen Unmuths. 

»Kurheffens Wohlſtand wiirde vollends geſchwunden fein, wenn nicdt — 
ſtens ber ländlichen Bevölkerung in den Ablöſungsgeſetzen von 1832 und 1848, 
in ber Anfhebung ber Frohnden, Zehnten, Zinſen, des Lehnverbandes und ber 
vornehmlich drückenden Bann= und Zwangsredte noch zu redter eit ein Ret⸗ 
tungsanter bargeboten wire. Gleichwohl fann bas Lanb ber Segnungen ber 
bamit angebabnten Gntlaftung bes Grunb und Rodens bod mur fin einem 
viel geringeren Maße theilhaftig werden, fo lange bem Uebergang zu einem 
wabrbaft rationellen Landwirtbfdaftsbetriebe nod) die andern alten Hinderniffe 
in bem Rege fteher, fo lange auf bem übrigen Gebiete ber Agriculturgeſetz⸗ 
gebung Kurheffens, anftatt bem rithmliden und fegensreiden Beifpiele anbderer 
deutſchen Staaten yu folgen, auf dem feit nunmehr breifig Jahren unverriidt 
feftgebaltenen Standpuntte bebarrt wird. Cin geitgemafes st — 
ift es vor Allem, was längſt und allerfeits als eine unentbehrliche Crgingung 
anerfannt, aud von Gtr. fol. Hob. Regierung fdon vor Jahren wiederholt zu⸗ 
gefagt, und dennod fo wenig der vorigen, alé der dermaligen Ständeverſamm⸗ 
hong, deren fortwibrenden Antragen uneradtet, bisher proponitt wurde. Wenn 
wit ferner bervorbeben, daß Kurheſſen bisher nod feine Aderbaufdule befist, 
daß vielmebr die zu verſchiedenen Zeiten auf beren Begründung geridteten 
Reftrebungen auf ſchwer zu erflacende, aber unüberwindliche Hinderniffe ge- 
ftofen find, fo glauben wir, daß Gw. königl. Hoheit nach allem dieſem die 
Gorge, in bie uns bie. Lage ber Landwirthſchaft verfest, nur allju begründet 
finden werden. Und leider in nod höherem Grade gibt die Lage ber Gewerbe 
in Kurheſſen zu den ernfteften Beſorgniſſen Anlaß. Die Zunftordnung vom 
5. März 1816, welde mit den wenigen zu berfelben bis zum Schluſſe bes 
folgenden Jahrzehnts erſchienenen Nadtrage nod) heute im den meiften Lane . 
bestheilen faſt durchgängig bas giltige Recht fiir bie Gewerbe, einſchließlich 
bes kaufmãnniſchen Handels bildet, war von Ew. königl. Hoheit Regierung bereits 
pot fünfundzwanzig Jahren als ungureidjend erfannt worden. Diefelbe ift 
mit ben Bebiirfniffen unferes Landes und vorzugswetfe ber Gewerbtreibenden 
ſelbſt vollends unverträglich geworden, nachdem eine Mehrzahl dentſcher Re⸗ 

ierungen mit ber Entfeſſelung dev induſtriellen Kräfte des Volles durch Ein⸗ 
—— der Gewerbefreiheit vorausgegangen ijt. Cin weſentliches Hinderniß 
eines gedeihlichen Verkehrs bildet ſchon innerhalb unſeres eigenen Staates das 
wnflare, nicht ſelten widerfprudsvolle Verhältniß und ber den klarſten Forde⸗ 
rungen ber Volkswirthſchaft widerſprechende Inhalt älterer und neuerer Par⸗ 
ticularverordnungen ber verſchiedenen Landestheile. Deſto größere Bedeutung 
würde der baldige Erlaß des unter der Mitwirkung eines von Ew. königl. 
Hoheit ſelbſt beſtellten Commiſſärs ausgearbeiteten, von ber deutſchen Bundes⸗ 
verſammlung zur Einführung empfohlenen, inzwiſchen in faſt allen deutſchen 
Staaten bereits zur Geltung gelangten allg. dentſchen Handelsgeſetzbuches haben. 
Gerade für Kurheſſen, deſſen Geſetzgebung über bie Handelsgeſellſchaften mit 
der Verordnung vom 21. November 1788 abſchließt, alſo für die Zuleitung 
des Kapitals zur Induſtrie in den Formen der Kommandit⸗ und Actienge⸗ 
fellidaften keine Beſtimmungen enthalt, dürfte dieſer Maßregel ein beſonderer 
Werth beizulegen ſein. In dem Mangel an Geſetzgebung auf dieſem Gebiete 
glauben wir einen der Gründe zu erblicken, die dahin geführt haben, daß Kur⸗ 
en, ſo ſehr es auch dazu durch ſeine natürliche Lage und ſeine Verbin⸗ 
dungen, durch ſeinen Reichthum an billigen und großentheils nod) unausges 
nupten Waſſerkraften, an Foſſilien, an Holz, an Steinen und an Landespro⸗ 
bucten aller Art vorzugsweiſe berufen gewefen mare, an bem grofartigen Auf: 
fhwunge, ben bie Induſtrie fett Jahrzehnten, wie im ganz Deutfdland, fo na⸗ 
mentlid aud in allen unfern Nadhbarftaaten genommen bat, in kaum nen⸗ 
nenswerthem Grabe betheiligt erfdeint. Kbnigl. Gobeit! Wir biirfen ed wohl 
als Thatſache hinſtellen, daß feit dreißig Jahren, außer ben Actiengeſellſchaften 
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ber Kurfürſt⸗Friedrich-Wilhelms Nordbahn und ber Frankfurt⸗Hanauer Gifen- 
bahn, außer einigen Gasbereitungsanſtalten und außer ber Nauheimer Kur: 
hausgeſellſchaft, in ganz Kurheſſen kein induſtrielles Actienunternehmen ent⸗ 
ſtanden iſt, daß alſo dieſe, während der gedachten Zeit allenthalben zur Gel⸗ 
tung, ja in gewiſſem Sinne zur Herrſchaft gelangte Form der Induſtrie in 
Ew. königl. Hoheit Landen noch nicht hat Wurzel faſſen dürfen. Ew. königl. 
Hoheit Regierung hat ſich gegenüber den auf Gründung induſtrieller Actien- 
geſellſchaften gerichteten Geſuchen wiederholt ſo entſchieden abgeneigt erwieſen, 


‘bap der Unternehmungsgeiſt von dieſem Gebiete gänzlich verſcheucht iſt. Schon 


die einfache Verſagung derartiger, auf unbezweifelter Solidität des Unterneb- 
mens beruhender Geſuche hätte dieſe Wirkung haben müſſen; wie viel mehr 
aber mußte das der Fall ſein, als Ew. königl. Hoheit Miniſterium des Innern 
in einem vorzugsweiſe wichtigen und als nützlich erkannten Falle dieſer Art 
bem Nachſuchenden nad mehr als ſechszehn Monate langem Hinhalten endlich 
die — mit einer pflichttreuen Amtsführung freilich wohl kaum vereinbare — 
Antwort ertheilte: daß es nicht in der Lage fei, eine allerhöchſte Entſchließung 
mittheilen zu laſſen. Alem Anſcheine nad) verftedte fid) binter biefem eigen: 
thiimliden Verfahren nur diefelbe Verwaltungémarime, weldhe in fo zahlreichen 
anbern allen inbduftriellen Fremden die Niederlaſſung theils verwebrte, theils 
verfeibete. Wir reden bier nicht von den empfindliden Hemmnifjen und Nach⸗ 
theilen, von weldhen bie Snduftrie burd die fo Tange verzdgerte und aud) heute 
nur theilweis in Angriff genommene Frgdngung des Eiſenbahnnetzes und burd 
bie bisher gang untérbliebene Herftelung eines inländiſchen Telegraphennetzes 
betroffen ijt. Das bierburd nur gefteigerte unlaugbare Zurückbleiben, ja das 
unverfennbare Siechthum der kurheſſiſchen Induſtrie dupert feine nadthetligen 
Wirkungen auf ben ganzen Staatéorganismus. Während den induftriellen 
Bezirken anderer Lander theils zu dauernder Anfiedelung, theils yu voriiber- 
gebenbem Erwerbe die Arbeiter von nabe und ferne zuſtrömen und deren 
Uberjdiepende Arbeitskraſte der Landwirthſchaft zu Nugen fommen, haben in 
Kurheſſen die’ Arbeiters und Bevdlferungsverhialtniffe mehr und mehr cine 
ungünſtige Ridtung genommen, Ymmer mehr greift bie für bie Sittlidfeis 
fo verberblide Gewohnheit um ſich, bag bie Erdftige, arbeitsfabige Jugend, 
einen bauernben, [ohnenden Erwerb fudend, ben die Heimath nidt darbtetet, 
auger Lanbes geht, um giinftigen Falls theilweis in ber Winterzeit zurückzu⸗ 
kehren. Indem fo bie beften Kräfte ber inländiſchen Production entzogen 
werden, find es kurheſſiſche Arbeiter, welde berfelben, wegen ibver Tüchtigkeit 
febr gefuct, vielmebr in ber Proving Sachſen wie in Weſtphalen, in den 
Rbeinlanden wie in Holland unb anbderwarts Konkurrenz maden heljen. Aber 
ſchwerer nod) ald dieſe Nachtheile find biejenigen, welche unſer Staatsweſen 
durch dauernde Auswanderung treffen, zu der bekanntlich Kurheſſen ſchon ſeit 
Tange einen unverhältnißmäßigen Beitrag lieferte. Ew. königl. Hoheit wollen 
uns allergnädigſt geftatten, bier nur andeutungsweiſe an bie betrübenden Gr- 
gebniffe der amtliden Statijtif zu erinnern, ausweislich deren die bis gum 
Sabre 1854 in lebendiger Zunahme begriffene Bevdlferung Kurheſſens ſchon 
in ben folgenden fünfzehn Sabren nur eine unverhältnißmäßig geringe Ver: 
mehrung, in den weiteren neun Sabren bid Ende 1858 aber fogar eine er⸗ 
beblide BVerminderung erfubr. Wenn aud in ben folgenden brei Jahren an 
beren Gielle wieder eine kleine Bendlferungs = Runabme trat, wenn aud ju 
offen fteht, daß ingwifden in der Crivartung befierer Zuſtände eine weitere 
günſtige Entwicklung gefolgt ijt, fo dürfte bod) bie Thatfadje nicht leicht wieder 
auszugleiden fein, bak im Gegenfag gu allen anderen deutſchen Zollvereins⸗ 
fiaaten, Kurheſſen an Zabl und Wohlſtand feiner Bevölkerung verhalinigmafia 
ſehr guriidgeblieben ijt, — eine Erſcheinung, deren leibige Gedeutung näher 
auszuführen wit uns verfagen.” 

Mande geredte Kage, heiftes am Schluſſe, dränge der Landtag abfidtlid 
zurück; ex fei überzeugt, daß die gegebene Schilderung von ber Noth bes Landes 
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enũgen werde, „um einen Regenten, ber das Vewuptfein feines 

Rihea Berufes und feiner beifigen Pflichten beſitze, zu den 
entfpredenben Entidliepungen gu veranlafjen.” 

Der Kurfürſt veriveigert bie perſönliche Entgegennahme ber Adreffe 
Die Cingabe erfolgt deshalb durch ben Landtagscommiffar. 

25. Rov. (Preupgen). Der Konig halt Revue über bie bei Minden con: 
centrirte Divifion. Toaſtrede bes Pringen Friedrid) Marl. 

» n CBaben). Da bie nad dem neuen Gefeg über bie Auffidtsbe- 
hörden ber Volksſchule gu beftellenden Oris[dulrathe in den meiſten 
Gemeinden ded Landes bereits ihre Thatigheit begonnen haben, fo 
weist ein Erlaß des ergbifchhdfliden Ordinariats an fammtlide Pfarrer 
biefelben an, dtefe Schulbehörden nidt anguerfennen und in feinerlet 
geſchäftliche Verbindung mit ihnen gu treten. Auch jollen die Pfarrer 
durch ibren Einfluß bei ben Stiftungscommiffionen ihrer Gemeinden 
babin twirfen, daß bie bisherigen Beiträge aus Firdhliden Stiftungen 
gu den Gebalten ber Lehrer fijtirt werden. 

26. , (PreuKen). Miſſion bes Fiirjten von Hobenzollern nak Wien. 

Die , Hamburger Börſenhalle“ publicirt 5 Actenftiide, welche Erb: 
anfpriide ber Hohenzollern auf die Hergogthiimer bocumentiren follen. 
(Wieberabbrud ber Beilagen gu einer Schrift des Berliner Profeffors 
Helwing v. J. 1846). 

n n (Bayern). Die Regierung erklärt die vom Bifdof von Spever 
eigenmadtig erridjtete theol. Lehranftalt unter polizeilider Androhung 
definitin fir gejdlofjen. Der Bifdof fiigt fid. 

27. » (Holftein), 1 Bat. Hannoveraner und 2 Comp. Gadfen riiden 
nad) bem Kieler Abfommen vom 24. b. M. wieder in Rendshurg 
cin unb werden bon den Preugen mit militarifden Chren empfangen. 

vn » (Shleswig). Bn Folge einer Auffordernng des Vorftandes des 
holjtetnijden Städtetages haben aud) cine Reibe anderer Stibte Hol⸗ 
fteins Deputationen zu Unterftiigung: der Adreffe ber Kieler Stadt: 
bebirben v. 11. d. M. an Herzog Friedrid) geſchickt. Nunmehr folgen 
ihnen auch die ſchleswigſchen Städte Schleswig, Huſum und Eckernförde. 

29. , ESchleswig). Die Bürgermeiſter ber Städte Schleswig, Huſum 
und Eckernförde werden wegen der Deputationen an Herzog Friedrich 
nach Flensburg citirt und erhalten einen Verweis. Ein Erlaß der 
oſterr.⸗preuß. Civilcommiffare verbietet ben Beamteten neuerdings, an 
politiſchen Demonſtrationen, beſonders bezüglich der Erbfolgefrage, 
Theil zu nehmen. 

n w» (Holftein). Ver Bundesgeneral Hacke telegraphirt ber Bundes⸗ 

verjammlung, bag bie Preufen die Etappenſtraßen befegten und um 

Altona 12 Bat. Ynfanterie und 4 Schwadronen Cavallerie concen: 

trirten. 

» (Breugen) verlangt von Sadjen und Hannover bie fofortige 

Raumung der Hergzogthiimer Holftein und Lauenburg durch ibre 

Bundes⸗) Truppen. 
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I, „.... Die feit bem Beſchluß vom 1. Oct. 1863 eingetcetenen Creig: 
nifje find bekannt. Diejelben haben gu dem am 30. Oct. d. J. gu Wien 
gwifden SJ. MM. bem König von Preugen und dem RKaijer von Oeſierreich 
cinerjeits und Se. Maj. dem Konig von Dänemark anbererfeits abgeidlojfenen 
Frieden gejührt, welder durch die am 10. d. M. erfolgte Auswedfelung der 
Ratificationen rechtskräftig geworden ijt, und von weldem die k. preupiice 
Regierung fic beebrt, ber k. ſächſiſchen (k. hannoveriſchen) Regterung anliegend 
ein woblbeglaubigtes Exremplar amtlich gu überreichen. Durch dieſen Frieden 
ijt bie Grecution gegenſtandslos geworden. Die Regierung Sr. Maj. 
bes Köonigs von Dänemark, gegen welche die Erecution verfügt worden, bat 
durch die Ceſſion aufgehört, in den Herzogthümern jn exiſtiren. Tie Herbei— 
führung einer gleichartigen und gleichberechtigten Verbindung mit den übrigen 
Theilen der däniſchen Monarchie hat aufgehört ein Gegenſtand der Forderungen 
des deutſchen Bundes zu ſein. Die Regelung eines bis zur Herſtellung einer 
ſolchen Geſammtverfaſſung eintretenden proviſoriſchen Zuͤſtandes fällt damit 
von ſelbſt weg. Insbeſondere ijt die beanſtandete Verfiigung vom 30. März 
1863 in Wegfall gefourmen. Tie Selbſtändigkeit ber Herzogthümer in ihren 
innern BVerhaltniffen und eine bem Bundedredt entfprechende Verjafjung der: 
felben ijt damit im vollſten Maß gejidhert. Tie yorderungen der angezogenen 
Bundesbeſchlüſſe und bie Rwede des Crecutionsverfabrens find damit theils 
voliftindig erreicht, theils gegenſtandslos geworden, und dad letztere muß dadurch 
als beendigt und vorſchrijtsmäßig vollzogen angeſehen werden. Tie Bundes: 
executionsordnung vom 3. Aug. 1820 ſchreibt in Uebereinſtimmung mit dem 
Art. XXXIV ber Wiener Sdlupacte: ,Die beauftragte Regierung wird wab- 
rend dex Dauer des Grecutionsverfabrens die Bunbesverfammlung von bem 
Grfolg besfelben in Kenntniß erhalten, und fic, fobald der Awe vollſtändig 
erfiillt ijt, ven ber Beendigung ded Geſchäfts unterridten*, fiir einen folden 
Fall vor: „Art. XIII. Sobald der Vollziehungsaujtrag vonſchriftsmäßig erfüllt ijt, 
Hort alles weitere Grecutionsverfabren anf, und die Truppen müſſen ohne Ver: 
jug aus dem mit dev Grecution belegten Ctaat zurückgezogen werden. Tie 
mit ber Vollziehung beaujtragte Regierung Hat gu gleider eit ber Bundes⸗ 
verſammlung davon Radhridt zu geben.” Es wird burd bieje Maren und un: 
zweideutigen Vorſchriften den mit ber Grecution beaufiragten Regierungen bie 
Pflicht —— ſofort und ohne weitere Dazwiſchenkunft der Bundesverſamm⸗ 
lung die angegebenen Maßregeln in Vollzug zu ſetzen und von dem Geſchehenen 
der Bundesverſammlung Anzeige gu machen. Durch die Aufnahnme der be: 
treffenden Beſtimmung in die Wiener Schlußacte ijt dieſelbe zu einem Theil 
der Grunbdvertrage des Bundes geworden, und die finigl. preußiſche Regie: 
tung, indem jie ihrerſeits diefe Pflicht erfiillt, fordert die iibrigen mit der 
Execution beauftragten Regierungen auf, dies ebenfalls in Gemeinſchaft mit 
ibt gu thun. Oa durch ben Bundesbeſchluß vom 1. Oct. 1863 die königl. 
Regierungen von Sachſen unb Hannover erjudt worben find, Civilcommifjire 
zur Leitung des Crecutionsverjahrend und zur Verwaltung der Herzogthümer 
während desjelben gu ernennen und denfelben eine angemeifene Truppenzahl 
gut Verfügung gu ftellen, fo ridtet die königl. preupijde Regierung auf Grund 
ibver bundesmäßigen und in den Bundesgrundgefegen, namentlich ber Wiener 
Schlußacte, begriindeten Beredtigung und Verpflidtung zunächſt an die königl. 
ſächſiſche (hannoveriſche) Regierung, wie fie es ebenmapig an die königl. han⸗ 
noverifde (ſächſiſche) Regierung thut, das bundesfrenundlidhe Erſuchen, ihre 
Gommiffire guriidgurufen und ihre Truppen aus den Hergogthiimern zu⸗ 
rüũckzuziehen, worauf bie gemeinſchaftliche Anzeige an die Bundesverfammlung 
etfolgen wird. Der Unterzeichnete ijt beauftragt, ſich eine Antwort auf diejes 
gang ergebenfte Grfuden in kürzeſter Frift gu erbitten.” 

ll. „Der Untergeihnete rc. ift von feiner Allerhöchſten Regierung in Ver⸗ 
folg feiner auf bas Mufhiren ber Bunbdeserecution begiigliden Note vom heu⸗ 
tigen Tag nod gu folgender weiterer Mittheilung beauftragt. Die f. preu⸗ 
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fifche Regiermng Hat fic) in ihrem an bie k. ſächſiſche (k. hamnoverifde) Re- 
gierung geridteten Anfuden um Zurückberufung ber Civilcommiffire und ber 
Erecutionstruppen cinfad auf der bunbdesremtlidgden Standpuntt ge: 
fet. Gie barf aber nicht vergeffen, bap ihr aus bem Friedensvertrag nod 
befonbdere Anſprüche zuſtehen, welde jie berechtigen, dieſes Erſuchen aud in 
ihrem cigenen Namen gu fiellen. Durd die Ceſſion Sr. Maj. bed Kd- 
nigs Chriſtian IX. find bie Rechte und damit der vorldufige Beſitzſtand bes 
letztern, mie er zur Zeu der Verhangung der Erecution in den Herzogthiimern 
beftand, und unabbingig von ber Frage, inwieweit diejer Befigitand ein defi- 
nitiver oder cin in petitorio anfedtbarer ijt, auf Cefterreih und Preußen 
ibergegangen. Diefer vorläufige Beſitzſtand fonnte und fann, fo lange 
die gegen denfelben erbobenen Anſprüche anderer Prdtendenten nidt zur An⸗ 
ecfermung gebracht find, webder vom Bunde nod von einer andern Regierung 
angefodten werden. Aud die Execution bob ibn rechtlich nicht auf, —— 
war aus beſtimmt formulirten, auf dem Verhältniß der Herzogthümer zu der 
damaligen Regierung derſelben beruhenden Gründen verfügt worden. Sie 
ſollte nach der ausdrücklichen Beſtimmung des Bundesbeſchluſſes vom 7. Dec. 
(Erwagungen Ziffer 2) , den vom deutſchen Bund innerhalb ſeiner Competenz 
zu jaſſenden Entſchließungen über die von mehreren Regierungen geſtellten 
Anträge in der Erbfolgefrage nicht präjudiciren“, ſondern es blieb und bleibt 
nom heute ben Pratendenten vorbehalten, ihre Anſprüche gegen den Beſitz⸗ 
ftand geltend gu madden, welchen König Chriftian auf Grund der formalen 
Yage ber im Lande publicirten Erbfolgegejege bei dem Tobe feines Vorgingers 
angetreten atte. Durd den Frieden vom 30. Oct. d. J. ift biefer Be fig: 
ſtand auf Preugen und Deſterreich ubertragen worden, Yn Folge deſſen 
find nunmebr dieſe beiben Mächte allein gur Verwaltung und militäriſchen 
Beſetzung beredtigt, und jebe derjelben hat ben Anjprud darauf, dap feine 
anbere Autoritét ober Truppenmadt aufer ihrer eigenen und derjenigen ihres 
Mitcontrahenten im Friedengvertrag in benjelben gugelajjen werde. yur itgend 
eine britte Regierung läßt fic, nachdem der Titel der Erecution hinfallig ge- 
worben ift, fein anderer Grund fiir die Aufſtellung eines Truppencorps oder 
bie Ausübung einer Givil- ober Militicverwaltung auf bem Gebiet ber Her⸗ 
zogthümer auffinden. Die £. preusifde Regierung beehri fidh daber aud aus 
biefem Grund und in ibrem eigenen Namen als einjtweilige recht⸗ 
liche Mitbejigerin ber Hergogthiimer Holjtein und Lauenburg an die f. Vichitehe 
(ft. hannove riſche) Regterung das gang ergebenfte Erjuden um Zurückberufung 
ere Gommijjars und ihrer Truppen aus den gedachten Herjogthiimern gu 
richten. 

Hannover gibt ſofort nad) und erklärt ſich bereit, die Herzogthümer 
zu räumen, Sachſen dagegen lehnt die Forderung ab und verlangt 
vorerſt einen Beſchluß der Bundesverſammlung. 


29. Nov. (Sachſen) riiftet gegenüber der drohenden Haltung Preußens. 
Die ſämmtlichen Beurlaubten werden augenblicklich zu den Fahnen 
einberufen. Die Caſſen des Staats müſſen nach Dresden abgeliefert 
werden und ſollen nach dem Königsſtein in Sicherheit gebracht werden. 


(Bundestag). Außerordentliche Sitzung der Bundesverſammlung. 
Oeſterreich und Preußen legen der Bundesverſammlung den Friedens⸗ 
vertrag mit Dänemark vor. 

Erklärung und Antrag Sachſens: ,Unter Hinweis auf Artikel 13 
bec Erecutionsordnung iſt von der königlich preußiſchen Regierung durch die 
doriſeitige Geſandtſchaft am diesſeitigen koͤniglichen Hofe die Anſicht gu erken⸗ 
nen gegeben worden: es batten gegenwärtig die Regierungen von Sachſen und 
Hannover ihre in den Herzogthümern Holftein und Lauenburg befindliden 
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Truppen ohne Verzug zurückzuziehen, und hiervon dem Bund Anzeige ju 
maden, beidbes ohne einen Bundes beſchluß absuwarten oder zu 
provociren. Diefer Auffajjung des nur erwähnten Artifels der Crecutions: 
ordnung bat bie königl. ſächfiſche Regierung ohne weiteres nidt beigupflicten 
vermodt, Art. 13 fagt: ,Sobald ber Bolziehungsauftrag vorſchriftsmäßig 
erfüllt ift, hört alles weitere Crecution@verjabren auf.” Es fragt jid 
nun, wer darüber zu entſcheiden Hat, of ber Crecutiongauftrag vor: 
ſchriftsmäßig erfüllt ſei. In das Ermeſſen der beauftragten Regierung 
oder Regierungen fann dieß wohl nicht geſtellt fein. . . . Sedenfalle glaubie 
fie bic Frage: ob und inwieweit unter ben neverdings eingetretenen Umytinden 
bie Beſetzung und Verwaltung obgedadter Herzogthümer feitens des Bundes 
aufzuhören babe, als eine foldye betradten zu follen, welche bie Regierungen 
von Gadfen und Hannover durd eine vorgreifende Verfügung 
ber Entſcheidung bes Bunbes yu entziehen nidt beredtig: 
feten. Die Hinweijung auf vorſtehende Momente wird zugleich die die: 
feitige Regierung redtfertigen, wens fie anbers als im Wege der Anfrage jid 
nidt in ber Lage glaubt, bem letzten Abfag des Art. 8 der Grecutionsordnung 
Folge gu geben. Die fol. RMegierung Hat, ohne ſich tuber die Frage auszu⸗ 
fpredjen, ob ber Executionsauftrag als erledigt gu betrachten fet, wogu fie zur 
Reit nod feinen Beruf hatte, jene Bweifel der königl. preußiſchen Regierung 
nidt vorentbalten, unb fie erachtet fid, gang abgeſehen von der ferneren Frage, 
ob fiberbaupt cin Befehl zur uriidgiehung an den Commanbdirenden der 
Bundestruppen durd eine anbere Bebhirde als bie Bundesverſammlung ergeben 
fonne, nicht für ermadtigt, ben ibr ertheilten Auftrag ohne vorausgehenden 
Bundesbeſchluß als erfedigt anzuſehen, und demgemäß gu verfabren. Da aber 
ingwifden von ber königl. preußiſchen Regierung in dringendfter Weiſe ein 
derartiges Vorgeben beanjprudt with, fo erachtet es die koͤnigl. Regierung, 
obfdon von Seite der fail. Sfterreimifden Regierung, welche ſich bezüglich 
bes von ber finigl. preußiſchen Regierung zur Begründung ihres Verlangens 
angerufenen Befigtitels in ganz gleider Lage befindet, ein derartiges 
Anfinnen bisher in fetner Weife an fie geſtellt worden ijt, gleichwohl 
fiir ihre Pfliht an hohe Bundesverſammlung den Antrag gu ftelten: Gs 
wolle hober Bundesverfammiung gefillig fein, unverweilt einen Beſchluß 
bariiber ju fafjen, ob die königl. ſächſiſche Regierung ben ihr ertheilter Auf⸗ 
trag als vorſchriftsmäßig erfüllt gu betracdten und demgemap tore Truppen 
aus ben Herzogthiimern zurückzuziehen habe.” ° 

Erklaärung Preupens: ,1) Indem ber Gefandte jimh vorbehält, in 
Verfolg ber heute gemadten Vorlage des Friedensvertrags mit Dänemart, 
Namens feiner aller. Regierung eventue weitere Crilirungen hinzuzufügen, 
refp. bie ber Sachlage entipredenden Anträge in hoher Bundesverjammiung 
u jtellen, mug er in Begug auf bie Anfragen bes General-Lieutenants v. 
Hace vorläufig ſchon jest erklären, daß jeine allerh. Regierung keine andere 
Regelung der militarifden Verhaltnifje in den Herjzogthiimern Holftein und 
Yanenburg gejtatten fann als deren ſchleunige Räumung feitens der 
Grecutionstruppen, welde nad) notorifder Crledigung der Erecution gemäß 
Art. 13 ber Erecutionsordbnung bereits von felbft (burd bie betveffenden Re⸗ 
gierungen) atte verfiigt werden müſſen. 2) Der Gejandte freht fid) diefem 
Antrag gegeniiber gu ber Erklärung veranlaßt, bag nad) Art. 13 der Crecutions: 
otbnung der k. ſächſiſchen Regierung felbjt bie Frage gu entſcheiden obliegt, 
daß unter ben gegebenen Verhaltniffen bas Erecutionsverfabren in ben Herzog: 
thiimern Holftein und Lanenburg gegenftandlos geworden ift. Die k. ſächſiſche 
Regierung wird bemgemaf bie weitere Verpflidtung anguerfennen haben, ire 
Truppen unverivcilt aus ben Hergzogthiimern zurückzuziehen, und daß dieß 
geſchehen bei ber Bundedverjammlung zur Angeige gu bringen. Des Gefandten 
allerh. Regierung muß auf ber in den ungrweifelhaften Beftimmungen ber 
Bundesgeſetze Segrimbeten Forderung beftehen, daß dte Surddrufung 
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ber Grecutiondiruppen und der Givilcommiffire aus ben Herzogthümern 
ungejadumt erfolge, und würde, wenn foldes nidt geſchähe, nur alle die⸗ 
jenigen, welde ein folded den Bunbdesvertragen roiberipredjendes Verhalten 
beobachteten, für die Folgen allein verantwortlich machen können.“ 

Erklärung Bayerns: „Der Geſandte iſt ſchon jetzt in der Lage, zu 
erklaͤren, bap nad) Anſicht ber fol. Regierung der an bie kgl. Regierungen 
von Sachſen und Hannover burd) bie Bundesbeſchlüſſe vom 1. Oct., 7. und 
14. Dec. v. J. ertheilte Auftrag nod nit als erfillt gu betradten 
ijt, und daß vielmehr bie BVerwaltung der Herjogthiimer Holftein und 
Lauenburg dburd bie Civilcommiſſäre im Namen bes hohen deutidhen Bundes, 
jowie bie Befegung derjelben durch bie k. ſächſiſchen und bie k. hannoveriſchen 
Truppen zur Reit nod fortzudauern habe. In dem Bundesbeſchluß 
vom 7. Dec. v. J. iſt die Entſchließung der hohen Bundesverſammlung in 
ber Erbfolgefrage ausdrücklich vorbehalten worden, und ber ausſchließ⸗ 
fide Standpunkt ber Erecution, welder in bem vor bem Tobe 
Königs Friedrich VII. gefapten Bundesbeſchluß vom 14. Oct. vo. J. enthalten 
war, ijt überdieß burd) bie Bundesbeſchlüſſe vom 25. Febr. und 2. Juni b. J. 
jo wefentlich alterirt worben, bag die aud) nad) diejen Beſchlüſſen bis jepe 
fortbauernbde Bejegung und Verwaltung ber beiden Herjogthiimer im Namen 
des Bundes eine Bedeutung und Aufgabe ane bat, deren etwaige 
Modification jedenfallé nist eher in Erwaͤgung gezogen werden fann, als 
nachdem bie allerhidften Regierungen von Oeflerreidh und Preußen der hohen 
Bundesverfammlung über dent von ibnen mit Dänemark abge(dloffenen Frieden 
diejenigen Mittheilungen gemadt haben werben, welche bei der foeben erfolgten 
Vorlage bes Friedbensvertrags in Ausfidht geftellt worden find." 


Der Antrag von Sachſen fo wie ber Bericht bes Bundesgenerals 
Hade, der um neue Inſtructionen nadfudt, werden an die Ausſchüſſe 
veriwiefen. Auf ben Antrag Bayerns wirh ingwifden ber legtere 
mit 8” gegen 7 Stimmen angewiefen, feine jegigen Stellungen bis 
auf Weiteres nicht gu verlaffen. 
— Rov. (Maſſau). Bablreide Wahlverfammlungen der Fortſchrittspartei 
auf preugifdem und heſſen-darmſtädtiſchem Gebiete, ba bie Regierung 
nur ihren Anhangern dergleiden Verjammlungen geftattet. 


1. Dec. (Holftein). Die legten bisher in Hamburg unb ber Umgegend 
liegenden Oefterreidher gehen bon Hamburg nad Oejterreid ab. 
n p» (Hannover). Die Regierung ertheilt ben Befehl, bak ſämmtliche 
difponible Eiſenbahnwagen ber hannoverfden Cijenbabn bis zum 
6. Dec. nad) Harburg gefdafft werden follen, um die hannoverſchen 
Bundestruppen nad) Haufe zurückzuführen. 
(Bundestag). Oeſterreich und Preugen legen den gemeinſchaft⸗ 
fiden Antrag vor, bie Bunbeserecution fiir beendigt zu erflaren. 

Oeſterreich erflart, bap anf Grund bes Artifel 3 bes Friedensvertrages 
über eine den Bundesredhten und den Bundesintere {fen entſprechende 
Löſung Verhandlungen mit Preußen fiattfanden, von denen Oejterreid ein 
ginftiges Ergebniß hoffe. 

Erklärung Preußens: „Unter Bezugnahme auf die von dem kaiſerl. 
öſterreichiſchen Herrn Praͤſidialgeſandten abgegebenen Erklärungen ift ber Ge⸗ 
ſandte beauftragt, in Ergänzung derſelben Namens ſeiner allerhöchſten Regierung 
noch hinzuzufügen, daß auch die königl. preußiſche Regierung mit Befriedigung 
durch den —2 bes Friedens die Moͤglichkeit gegeben findet, durch 
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Verhandlungen ber beiden Mächte unter einander und mit den Pritendenten 
bie befinitive Löſung der ftrettigen Fragen herbeizuführen, aber ablehnen 
mup, ber deßfalls cingeleitteten Berhandlung Folge gu 
geben, fo lange nidt ber ihres Eradtens unberedtigten Fort: 
bauer bes Crecutionsverfahrens etn Riel geſetzt ijt. Um dieſes 
gu bewirken, bat die königliche Regierung bie beiden Roten, welche ſich oer 
Gefandte beehrt, bober eunbeaneclaraedung biermit vorzulegen, bet den 
finiglicben Regierungen von Gadfen und Hannover’ iibergeben laffen. Tre 
königlich hannoveriſche Regierung hat in bewährter bundesfreundlider 
Geſinnung ſich zur Ausführung der in Artikel XIII ber Erecutionsordnung 
vorgeſchriebenen Maßnahmen bereit erklärt, die finigl. ſächſiſche Regierung 
dagegen iſt hierauf nicht eingegangen. Unter dieſen Umſtänden hat die königl. 
Regierung den gemeinſchaftlichen Antrag mit der kaiſerl. öſterreichiſchen 
Regierung geſtellt, um ber hohen Bundesverſammlung Gelegenheit zur Ler: 
hütung der Verwickelungen zu geben, welche aus der fortgeſetzten 
Nicdterfullung ber Ausführung des Artikels XIII der Erecutionsordnung ſich 
ergeben könnten, und erſucht um ſchleunigſte Erledigung dieſes Antrages.* 

Ein Antrag Bayerns, denjenigen von Oeſterreich und Preußen an 


„die Ausſchüſſe gu verweiſen, erhält nicht die Mehrheit, vielmehr wird 


beſchloſſen, demnächſt darüber abzuſtimmen. 


1. Dec. (Zollver ein). Beginn der Unterhandlungen zwiſchen Preußen und 


? 
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Frankreich über bie im Handelsvertrage angubringenden Modificationen. 

(Heſſen-Darmſtadt). Die IL. Kammer lehnt bie unbedingte 
Annahme der Strafprocegordnung, wie diefelbe aus ihren VBerathungen 
bervorgegangen, mit 31 gegen 15 Stimmen ab, und beſchließt mit 
26 gegen 20 Stimmen, daß bie jebige Faſſung aller eingelnen Artikel 
burd) bie I. Rammer alé Bedingung ihrer Annahme 3u fetrachten fei. 

(Medlenburg). Das Urtheil des Roftoder Magiftrats besitglid 
ber Theilnehmer. am Nat.Verein wird burd Mtinifterialrefcript kraft 
landesherrlicher Oberpolizeigewalt caffirt und ihm bei 1000 Thlrn. 
Strafe befuhlen, ein neues Erkenntniß auf Grundlage des Minifterial: 
erlaſſes von 1859, durch welded ber Nat.-Verein verboten wurde, 
auszufertigen. 


„CGSachſen). Die Flucht ber Caſſen nad Dresden, reſp. Königs— 


ſtein wird wieder eingeſtellt. 


„(Gurheſſen). Die Ständeverſammlung vernimmt die Antwort 


bes Kurfürſten vom 30. Nov. auf ihre Adreſſe v. 24. v. M. Ter: 
ſelbe verſucht es nicht einmal, die Klagen derſelben über die traurigen 
Zuſtände tes Landes nad allen Seiten ber Geſetzgebung gu miber: 
legen, ſondern weist jie einfad) als Cingriff in die „unveräußerlichen 
Prarogative Unjerer Krone unb eine gefiderte Orbnung bes Staats: 
lebens“ ab, indem ber Kurfürſt erflart, daß er 

„die bermalige Rujammenfegung der Ständeverſammlung, wie bie Regierung 
bereits wiebderholt zu erfennen gegeben, nidt als eine gum definitiven Äbſchluß 
gelangte betradjten Fann unb bag uftandefommen einer Vereinbarung 
hierüber vom Standpunkt Unferer Negierung aus als bie unerlaplide und 
funbamentale Vorausſetzung eines wirkliden und befriedigenden Abſchluſſes 
ber Verfaſſungsfrage betrachtet werden und gugleid als der wefentlidfte Schritt 
gu einer gedeibliden, fegenéreiden Entwicklung ber Verbhaltniffe bes Landes 
aud in Hinſicht feiner materiellen Yntereffen betrachtet werden mug.“ 
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3.Dee. (Deſterreich). Cine öſterr. Circulardepeſche ſucht die deutſchen 


Regierungen durch die Erklärung zu beruhigen, daß das Aufhören 
der Mitbeſetzung Holſteins durch Bundestruppen die Geltung des 
vollen Rechtes bes Bundes auf „competenzmäßige“ Entſcheidung in 
ber Erbfolgefrage nicht beeinträchtige. Bayern wird dringend ab—⸗ 
gerathen, in den bevorſtehenden Bundesbeſchluß eine Wahrung des 
Rechtes auf weitere Beſetzung Holſteins durch Bundestruppen auf⸗ 
nehmen zu wollen. 
» (Holftetn). Die am 24. v. Me. ſiſtirten preuß. Truppenmärſche 
haben wieder begonnen. 
» (Kauenburg). Das 3. preuß. Garderegiment geht von Altona 
zur Beſetzung Lauenburgs ab. 
» CBavyern). Lie Generalverjammlung des proteftantifden Vereins 
ber Pfalz erflart ſich tn einer Refolution fiir die Entideidung bes 
badiſchen Oberfirdenrathes in ber Angelegenheit Schenkel. 


-» (Holjtetn). Conflict ber Bundescommiffare mit der von ihnen 


eingefegten herzogl. Landesregierung in Riel wegen Abführung von 
Caffenitberjdhiffen nad) Hannover unb Dresden. CErflarung der 
Bunbescommiffare. 

» (Bayern). Hr. v. db. Bfordten wird nad langen Unterhandlungen 
endlid, nadbem am Lage zuvor im Miniſterrath ein Programm 
alljeitig veretnbart worben war, wieder gum Miniſter des Auswärtigen 
ernannt. 


-» (Bundestag). Die Bundesverſammlung nimmt ben öſterr.preuß. 


Antrag v. 1. d. Mt. mit 9 gegen 6 (Bayern, Württemberg, Sachſen, 
Heſſen-Darmſtadt, ſächſ. Herzogthümer, Naſſau und Braunſchweig) 
Stimmen an. 

Votum Bayerns: ‚Der Grundſatz, daß Niemand mehr Recht übertragen 
kann, als ex ſelbſt bat, leidet auch auf den Art. 3 beds Friedesvertrages vom 
30. October d. J. Anwendung. Tie k. RMegierung hat aber niemals anerfannt, 
bap bem jegigen Könige von Dänemark auf bie Herzogthiimer Schleswig und 
Holſtein andere Redte gujtehen, als die eventuellen Erbredte, welde ihm 
alg Glieb ber Glidsburgifden Linie fiir ben Fall bes Ausjterbens oder 
Verzichtes des ganzen Auguftenburgifden Haufes gufommen, und fie bat um 
jo weniger Grund, dicfe ihre Ueberzeugung nodmals näher gu begrimben, 
jetibem auf ben Gonferengen gu Yonbon in der Gigung vom 28. Dtai db. J. 
dieſelbe Anſchauung durch bie Vertreter von Oeſterreich unb Preugen ebenfo 
wie burd ben Bertreter bes Deutſchen Bundes fund gegeben und durd) den 
Bundesbeſchluß vom 2. Suni d. J. allfeitig anecfannt worben ift. Unmöglich 
founen alſo jet die höchſten Regierungen von Oeſterreich und Preupen aus 
aus bem Art. III. bes Friebensvertrags Rechte als iibertragen betrachten, 
deren Nichteriſtenz fie ſelbſt feierlich anerkannt und geltend gemadt haben. 
Uber aud Beſitz an den genannten Hergogthiimern hatte ber Konig von 
Danemark nit, als er ben Friedensvertrag ſchloß, und der Act. III. dieſes 
Vertrages fann daher fiir diefelben ebenjowenig einen Befigtitel als ein Recht, 
jondern höchſtens nidt begriinbdete Anſprüche iiberttagen. Im VBefige 
von Schleswig waren und find bie beiden deutſchen Mächte, in bem Beſitz 
von Hoiſtein war und ijt ber Deutſche Bund, und gwar aueſchließlich. Denn 
bie Anwefenbeit sfterreidhifder und preußiſcher Truppen in Holjtein beruht 
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auf ber bon ben Hddhften Regierungen von Oefterreid und Preußen felba | 
als erforderlid) anerfannten und veranfaften Zuſtimmung der boben Bundes- 
verfammlung ober ihrer Organe, und hatte nie den Bwed bauernber Vefegung, 
fonbdern wurde ftets nur auf bas Bedürfniß bec militirifdhen Verbindung mit 
Schleswig ober bed Riidmarfdes auf Gtappenftragen geftiigt. Tie hohe Bunbdes: 
vetjammiung ift allerdings verpflidtet, bas von ihr allein jetzt legal befejiene 
Hergzogthum Holftein baldmöglichſt gu iibergeben, aber nur an ben legitimen 
Herzog, und jebenfalls nidt an ben jegigen RKinig von Dänemark ober 
an Nachfolger in beffen Redite ober Anſprüche. Jede anbere Verfiigung uber 
bas Hergzogthum Holftein würde eine direkte Verlegung der Haupt: und Grund⸗ 
verpflidtung fein, wie fie Art. II. ber Bundesatte allen Bundesgliedern gegen 
einanber auflegt. Der vorliegende Antrag bezeichnet aber nicht einmal, an 
wen denn der Befip bes Herzogthums Holſtein übergehen jo, unb feine 
Annabme würde baker einem vblligen Preisgeben bes Landes von 
Geite bes Bundes gleidftehen. Die königl. Regierung würde Hternad 
bem geftellten Antrag nur haben zuſtimmen finnen, wenn bamit zugleich 
bie Anerfennung bes legitimen Herzogs verbunden gewejen ware. 
Die in Ausficht geftelite Verhandlung mit ben Pritendenten Fann jene An: 
erfennung nidt erfepen, umd bie hohe Bundesverjammlung fann bie ibe 
obliegenbde Pflicht, bie bei ihr anhangig gemachte Crbfolgefrage zur Löſung zu 
bringen, und bis babin ben Beſitz und die Verwaltung bes Landes gu behaupten 
und fortzuführen, weber auf Andere iibertragen nod ſchlechthin aufgeben. Cie 
k. Regierung verfennt dabei nidt, daß begiigltd bes Hergogthums Lauen burg 
theilweife andere Verhaltniffe und Redhtszuftinde beftehen. Sie würdigt banfbar 
bie Erfolge, welche Cefterreidh und Preußen durch ihre tapferen Armeen fur 
bie deutſchen Sntereffen errungen haben. Gie erfennt vollſtändig bie Bedeutung 
ber Thatjadhe an, dag das Herzogthum Schles wig fid im Befige ber beiben 
Mächte befindet unb daß es höchſt wiinfdenswerth ift, diefes Land mit Holjtein 
balbmiglidft in bdiejenige thatfidlide Verbindung gu ſetzen, welche rechtlich 
begriinbet tft. Deshalh ijt bie fonigl. Regierung gerne bereit, mitguwirfen, 
zur Herſtellung einer — Verwaltung und Beſetzung 
der Herzogthümer Schleswig-Holſtein und Lauenburg durch Oeſterreich, 
Preußen und ben Bund bis zur Entſcheidung ber Erbfolgefrage. 
Votum Sachſens: „Wenn bie ie Regierungen von Oefterreid 
und Preußen fic) babin ausfprechen, bag bie durch Bundesbeſchluß vom J. 
December v. J. verhingte Crecution gegenftandslos geworben fei, fo mag diefer 
Auffaffung infofern nidt widerfproden werden, als bas Object bes voraus⸗ 
egangenen Befdhluffes vom 1. October v. J., deffen Vollzug jener fernere 
eſchluß in's Werk ſetzte, nidt mehr befteht. Allein die bem Bunbe gegen: 
wirtig vorliegende Frage ijt hiermit nicht erſchöpft. Es barf zunächſt niche 
unerortert bleiben, ob iiberbaupt der Bundesbeſchluß vom 7. December v. J. 
ben vollftanbigen Character eines Grecutionsbefdluffes atte. Tie 
Bundeserecution — vergleidhe Art. 6 und 14 ber Crecutionsorbnung — findet 
gegen eine Bundesregierung ftatt, alfo gegen eine Regierung, weldhe ber Bund 
als rechtmäßige Regierung eines Bundeslandes betradhtet. Der Erxecutionsbeſchluß 
vom 1. October war gegen bie zweifellos legitime Regierung bes Koͤnigs 
Friedrich VII. von Dänemark, Herzogs von Holftein und Lauenburg, geridtet. 
Als jedoch ber ledig lich die Ausführung jenes Beſchluſſes verfiigende Befdhlup 
am 7. December gefaßt wurde, war die Vollmacht des Abgeſandten des ver⸗ 
meintlichen Landesherrn zuvor bereits beanſtandet und in Folge deſſen die Stimme 
für Holſtein und Lauenburg ſuspendirt worden. Der Antrag der hohen 
ot ap ea von Oefterreid und Preußen, welder gum Beſchluß erhoben wurde, 
tee in jeiner Begriinbnng bie Erwägung aufgenommen, daß burch bie Aus: 
ührung ber iné Auge gefaften Maßregel den vom Deutſchen Bund innerhalb 
ſeiner Gompeteng gu faſſenden Entſchließungen über bie von mehreren Regierungen 
geftellten Antrage in ber Erbfolgefrage nicht prdjubicict werde, und es Hatten 
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die fiir ben Antrag ſich ausſprechenden Stimmen faſt ſämmtlich auf dieſen 
Vorbehalt Bezug genommen, beziebentlich fhe Votum dadurch motivirt. Wab- 
renb bie diſſentirende ſehr ſtarke Minorität bie Execution deshalb überhaupt 
nicht für zuläſſig erachtete, weil dieſe nur gegen ein wirkliches und anerkanntes 
Bundesglied ſich richten koͤnne, ließ ſonach ſelbſt bie Majorität darüber keinen 
Zweifel beſtehen, daß die Frage, wer als rechtmäßiger Regierungsnachfolger 
betrachtet werden müſſe, eine ſtreitige ſei. Durch die Suspendirung der Stimme 
aber hatte der Bund dies in ſeiner Majorität anerkannt. Daß unter ſolchen 
Berhilinijjen ber damalige Exrecutionsbeſchluß mehr eine politiſche Maß⸗ 
regel wat, bie durch bie Einkleidung in einen Erecutionsbeſchluß gu Irrungen 
Anlaß geben werde, ift von ber fidfifhen Regierung in ihrem Votum nidt 
unbeadtet gebfieben. Konnte aber nod irgend ein Zweifel darüber obwalten, 
ob ber Bund mit dem Beſchluß vom 7. Dee. v. J. dem König Chriftian 
von Dinemarf einen Befiptitel fiir Holftein und Lauenburg nicht mittelbar 
guerfannt, inbem er anſcheinend gegen Gr. Maj. Regierung Grecution bez 
ſchloſſen babe, fo machte der fernere Beſchluß vom 25. Februar b. J. jeden: 
fallé biefer Unfiderbeit ein Gnbe, indem ber Bund definitiv ausfprad, daß 
bie BVolmadt des Whgefandten Sr. Maj. aus dem Titel bes Londoner Ver⸗ 
trags nidt angenommen werden könne, und daß ber Ausſchuß bet feiner 
Beridterfiattung über bie Crbfolge diejen Vertrag nidt zur Grundlage gu 
madden habe. Bon diefem Augenblide an, wo ber Beſitztitel, traft deſſen 
Konig Chriftian bie Regierung über bie gefammten, unter bem Scepter Kö⸗ 
nigs Friedrich VII. vereinigt geweſenen Landestheile angetreten hatte, in ben 
Angen des Bundes hinfallig war, war aud) bie Erecution als folde 
binfallig und gegenftanbslos. Cer Bund hatte es fofort nidt mehr 
mit ber däniſchen Regierung zu thun, gegen welde bie unterm 7. Dec. in 
Vollzug gefepte Grecution am 1. Oct. bejdloffen worden war. Dennod wurde 
pon feiner Seite daran ta , die fogenannte Grecution einguftellen. Die 
damit von bem Bunde iibernommene Vefegung und Verwaltung ber Herzog⸗ 
thũmer Holjtein unb Lauenburg wurde aufredt erhalten und mußte 3 
recht erhalten bleiben, bis ber Bund fic) in ber Lage befinden werde, ben Beſitz 
unb die BVerwaltung berfelben bem von ibm anerfannten ——— 
Beſitzer zu übergeben. Iſt dies doch ein Verfahren, welches ebenmäßig 
dann eintreten muß, wenn eine infolge normaler Grecution gegen ein aner⸗ 
erkanntes Bundesglied erfolgte Beſetzung und Verwaltung ——— hat. 
Dies iſt die Lage, in welcher ſich der Bund auch heute noch befindet, und es 
ſcheint daher der diesſeitigen Regierung unzweifelhaft, daß die Frage, wen 
ber Bund als rechtmäßigen Landesherrn anzuſehen babe, entſchleden fein 
muß, bevor er wegen Aufgabe ber für bas betreffende Bundesland über⸗ 
nommenen Beſetzung und Verwaltung Beſchluß faſſen kann. Dieſen Erwä⸗ 
gungen zufolge glaubt die königl. Regierung den ihr vorligenden Antrag als 
— betrachten gu dürfen und vermag aus dieſen Gründen ibm nicht bei⸗ 
zuſtimmen.“ 


5. Dec. (Oefterreidh) ſchlägt Preußen vor, die Herzogthümer factiſch bem 
Herzog Friedrich als dem beſtlegitimirten Erbanſprecher zu übergeben 
und die übrigen Prätendenten an ein Auſträgalgericht zu weiſen. 


(Holftetn). Cine Bekanntmachung bes Oberbefehlshabers ber 
alliirten Armee kündigt bas Aufhsren der Bundeserecution an, ohne 
bes Bundesbeſchluſſes Erwähnung gu thun, unb bag bie beiben Re⸗ 
gierungen befdloffen batten, die oberfte Verwaltung ber bret Hergog- 
thiimer einftweilen in ber Hand ihrer bisherigen Civilcommiffare fir 
Schleswig gu vereinigen. 
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6. Dee. (Sachſen) entlift die einberufenen Truppen wieder und befiehlt 


Ve 


" 


”" 


Könneritz und Hace bie Raumung ber Herzogthümer. 

(Holftein). Die Bundescommiffare iibergeben ben sfterr.-preug. 
Civilcommiffaren bie Verwaltung und verlaffen Altona. Die ban: 
noverijden Bunbdestruppen treten ben Rückmarſch an. 

(Holftein). Befanntmadhung der sfterr.-preug. Civilcommiffare: 

„... Um die Aufgabe erfiillen gu können, bie obere Leitung ber gefammien 
Verwaltung ber Herzogthitmer in beren Yntereffe und fo gu führen, daß 
ber Entſcheidung über dieRufunft der Herzogthümer in Fetner 
Weife socaenetiien wir, miiffer wir uns vor Alem ber willigen Un: 
terorbnung und bereiten Unterjtiigung aller Behörden und Veamten im Lanbe 
verfidert halten können.“ 

Von ben holſt. Beamteten, zunächſt den höheren, wird eine An: 
erfennungs: und Geborfamteitéerflarung verlangt. 


„— 11. Dec. (Holftein). Ankunft ber neuen preuß. Befagungstruppen. 


8. 


9. 


10. 


” 


_o 


Diefelben follen unter Gen. Herwarth v. Bittenfelb Holftein, Lauen: 
burg und bie Oftfeite Schleswigs befeben, während die Oefterreicher 
bie Weftfeite Schleswigs inne haben unb 1 Bataillon nad Altona 
legen. 

(Bayern). Hr. v. Schrenk wied wiederum zum bayer. Bundes-⸗ 
tagsgeſandten ernannt. 

(Holſtein). Erlaß ber öſterr.ꝓpreuß. Civilcommiffare an die Hol: 
ſteiniſche Landesregierung: 

„Die ſächſiſchen Truppen werden erſt am 14. d. Me. anfangen, bas Her— 
zogthum Holſtein zu verlaſſen, weil ihnen erſt von da ab die hannoveriſchen 
Eiſenbahnen, und aud dann nur unter Beſchränkungen, zur Verfügung ge: 
ſtellt werden. Da für dieſe Verzögerung durchaus kein Grund in der Natur 
der Sache liegt, dieſelbe vielmehr nur durch den Wunſch der größern Bequem⸗ 
lichkeit wegen ſtatt des Marſches die Beförderung der Eiſenbahn zu benützen, 
und durch ben gewählten Umweg veranlaßt ward, fo haben die aus der Ver⸗ 
zögerung entitebenden Koſten keinen Anſpruch darauf, innerhalb ber Entſchä— 
digungen fiir bie Executionstruppen gerechnet gu werden, und es darf aud 
durchaus feine weitere Belaſtung bes Herzogthums Holftcin erwachſen. Ge 
werden baber ben ſächſiſchen Grecutionsiruppen, welche ſich nicht mehr im uf: 
trage bes Bundes, fondern nad dem Belieben der finiglidh ſächſiſchen Regie: 
tung im Lande befinden, von jetzt an feine Leiftungen anf Koften dee 
Landes, weber in Naturallieferungen, Quartier, mod fonft gewährt werden 
können, fonbdern es wird, was ibnen freiwillig von ben Einwohnern ge- 
aut with, nad Orbnung von Preijen alles von denfelben bezablt werden 
müſſen.“ 


„C(Holſtein). Die Univerſität Riel macht ſich gum Organ der 


bon vielen holſt. Beamteten getheilter Bedenten gegen eine unbe- 
bingte Gehorſamkeitserklärung nad) bem Erlaß der sfterr.-preug. Giz 
vilcommiſſäre v. 7. d. M.: 

„ Es könnte darunter moglicher Weiſe auc bas dem Vernehmen nad von 
einer Partei im Königreiche Preußen verfolgte Beſtreben, die Herzogthümer 
jenem Königreiche gu incorporiren, ober bie Anerkennung ber vermeinilichen 
Anſprüche bes Großherzogs von Oldenburg eingeſchloſſen fein, Beſtrebungen, 
gegenüber denen völlig unthätig zu fein, wir uns nicht verpflichten koͤnnen. 
Dagegen find wir bereit, ber factiſchen Beſitzergreifung Oeſterreichẽ und Preu⸗ 
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fens uns zu bem Zwecke willig unterzuordnen und dieſelbe bereitwillig gu 
unterſtützen, um das von den Geſandten dieſer beiden Mächte auf der Con⸗ 
ferenz zu London unterm 28. Mai erklärte Ziel möglichſt bald zu ereichen.“ 


11. Dec. (Holſtein). Das holſt. Poſt- und bas Telegraphenweſen werden 


13. 


aus bem Geſchaäftskreiſe ber Landesregierung ausgeſchieden und preu- 
ßiſchen Chefs untergeorbnet. Die bisherigen holſt. Telegraphenbe- 
amteten werden ſämmtlich gur Dispofition geftellt. 


» (Holftein). Die Ifterr.-preug. Civilcommiffare „beeilen fic, dem 
Curatorium ber Univerfitat zu erwiedern, baw fie weit entfernt bavon 
feten, irgend Jemand, gejdweige ben BVertretern ber Wiffenfdaft, in 
ihrer Rechisiberzeugung beengenden Zwang anlegen gu wollen.” Die 
Erklärungen ber Beamteten erfolgen nunmehr ohne Widerrebe, theils 
mit theils obne ausbriidliden Vorbehalt. 

» (CBavern). Cine Circulardep. v. d. Pfordtens an die deutſchen 
Regierungen erdrtert bie Steung Bayerns gu ber fdleswig-holftei- 
nifden und in ber deutſchen Frage iberhaupt. 


» (Breugen). Hr. v. Bismard lehnt in gwei Dep. an Oeſterreich 
ben Vorſchlag desfelben vom 5. Dee. ab, tweigert ſich, auf eine Ent: 
{heibung in ber ſchlesw.-holſt. Erbfolgefrage eingugehu, bevor die 
gutiinftige Stellung Preußens in ben Herzogthiimern feftgefest fet 
und regt vertraulid) bie formlide Annezion derfelben an Preußen an. 
»n (CPreugen). Cine Dep. Bismards an Bayern und Sachſen 
fommt auf die Vorgange vom 5. b. Dt. am Bunbe zuriid und warnt 
dieſelben drohend vor jebem künftigen Verſuch einer Ueberſchreitung 
der Competenz des Bundes durch Majoritätsbeſchlüſſe: 

——— Der Bund hat nur genau die Rechte, welche die Verträge ihm 
beilegen, und wit kennen keinen Artikel ber letztern, nach welchem ber Bund 
ein Land, deſſen Erbfolge ſtreitig iſt, zu ſequeſtiren oder zu beſetzen habe. 
Ware dieſe Verſchiedenheit ber Auffaſſung nur rein theoretiſcher Natur, fo 
finnten mir uns damit begnügen, unſere Anſicht conſtatirt zu haben. Wir 
dürfen aber nicht verhehlen, daß wir in derſelben eine große practiſche 
Gefahr erblicken, auf welche aufmerkſam zu machen wir für unſere Pflicht er⸗ 
achten müſſen. Es liegt in bem Verſuch, an bie Stelle der Grecution bie 
Occupation und Sequeftration ber Hergogthiimer zu fepen und der Bundes⸗ 
verfammlung die Befepung und BWerwaltung derfelben bis yu dem Augen: 
Blid ber befinitiven Entſcheidung über ihre Zufunft gu vinbdiciren, eine Ten⸗ 
beng zur Ausdehnung ber Competeng ber Bundesverfamm: 
lung, welde in ben Verträgen feinen Boden finbet, und wir baber als ges 
fabric) fiir das Befteher des Bundes felbft gu bezeichnen nidt umbin können. 
Der Beftand bes Bundes ift auf der Adtung aller Bundcsglieder vor ben 
febt vorfidtig gegogenen Grengen dieſer Competenz begriindet; jeder Verfud 
willtitrlidher Erweiterung derfelben berithrt und erſchüttert die Grundlagen bes 
Bundes jelbft. Gin Regiment von Majoritaten, welded an die Stelle 
jener Achtung ein Princip bed eigenen Beliebens fegen wiirde und ben An⸗ 
fprud) maden wollte, auf unfere Politi Aber bie VBeftimmungen ber Bun- 
bedveririge binaus [eitend einguwirfen, finnte von uns nidt ertragen 
werben. Wir find nur dedsjenigen Bundes Mitglieder, deſſen —— ſich 
in den Bundesverträgen niedergelegt finden; das Maß der Befugniſſe, welche 
der Geſammtheit dem einzelnen Mitgliede gegenüber beiwohnen, iſt durch dieſe 
Vertraͤge bemeſſen, und die Ueberſchreitung ber damit gegebenen Competenz 
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fällt mit bem Bruch bes Bundes zuſammen. Jede Regierung, welche 
Werth auf die Vortheile und die Sicherheit legt, die ihr das Fortbeſtehen des 
Bundes gewährt, ſollte daher vor Competenz⸗Ueberſchreitungen, durch welche 
das gemeinſame Band zerriſſen werden kann, ſorgfältig auf der Huth ſein. Wir 
find nicht gewillt, unſere politiſche Selbſtändigkeit über das Maß unſerer nach— 
weisbaren Bundespflichten hinaus beeinträchtigen gu laſſen; ber Verſuch dazu 
aber würde zur Thatſache geworden ſein, wenn den 6 Stimmen der Mi— 
norität vom 5. d. Mt. nod 2 andere hinzugetreten wären. Wir würden dann 
in den Fall gekommen ſein, dem zu Unrecht gefaßten Beſchluſſe gegenüber, 
von der uns aus der Verletzung der Verträge erwachſenden Freiheit des 
Handels zur Wahrung unferer Rechte den vollen Gebrauch gu machen. Wir 
können nur wünſchen, daß der königlichen Regierung über dieſen unſern Ent⸗ 
ſchluß für ähnliche Fälle fein Zweifel bleibe, und darum Habe ih es nicht 
flix überflüſſig erachtet, aud) nachdem der augenblickliche Fall durch bie Ab- 
ftimmung vom 5. b. Dt. entſchieden ift, auf bie babet in Frage geftellten Prin: 
cipien zuriidgufommen.” 

Qn ber Dep. an Gadfen findet fic folgende Rechtsdeduction: ,... Nur 
im Borbeigeben will td) des Mißverſtändniſſes erwähnen, welches ſich darin 
tundgibt, daß ber Beſitztitel bes Königs Chriftian IX. auf den Yon: 
boner Bertrag guridgefiihrt.... Gollte es wirklid einen Staatsmann von 
dem juriſtiſchen Sdarffinn bes Hrn. v. Benft entgangen fein, daß der Lon: 
boner Bertrag von 1852 bent Minig Chrijtian IX. feine neuen Redte ver: 
liehen hat, noch verleiben konnte, fondern bag berfelbe nur bas Ver[preden 
ber Anerfennung derjenigen Rechte enthielt, welche fiir denfelben aus ben darin 
erwibnten Verzidten und aus ben beabfictigten legislatoriſchen Schritten bes 
Kbnigs von Dänemark behufs Aenderung der Thronfolge hervorgehen würden, 
und bicfe BVergidte und bas Thronfolgegefey von 1853, weldhes in 
alfen Theilen ber Monardhie in formal gitltiger Weife publi: 
cirt wurde, nicht aber bie benfelben von frembden Mächten verfprodjene An⸗ 
etfennung, bildeten den Beſitztitel bes Königs Chriftian IX., unb wurden 
burd ben Beitritt ober Nichtbeitritt icgendeiner Macht gu dem Lonboner Ber: 
trag an und fiir fid) und in threm Vefteben nidt berührt. Es ijt daber leicht 
gu erfennen, mit wie wenig Recht die ſächſiſche Erklärung die Ausſprüche bes 
Bundes, in weldhen berjelbe ben Londoner Vertrag als fiir ihn nidt vorhanden 
begeidnet, dagu anwenden fonnte, den Charafter ber Grecution ſtillſchweigend 
in bie bem Bundesredt fremde Occupation gu verwandeln.“ 


13. Dec. (Rurheffen). Die Stinbeverfammlung beſchließt in Folge der 


Antwort bes Kurfiirften auf ihre Wdreffe v. 24. v, M. mit allen 
gegen 2 Stimmen folgende Crflarung: 

„Die Stindeverfammlung hatte es in ber Abreffe vom 24. v. M. ver: 
mieden, bie aus bem BVerfaffungsftreit herrithrenden Fragen jum Begen: 
fland ihrer Beſchwerdeführung gu machen. Diesmal Hanbelt es ſich in ber 
That nidt um die politifden Redhte und Freibeiten. Die Stände hielten fid 
vielmebr durch ihren Cid verpflidtet, bem Landesherrn gegeniiber freimiithig 
ausgufpreden, wie fie bie Lage bed Landes betradten, und bak unerfeglicde 
Nachtheile, ja ſchwere Gefabren fiir ben Staat entfteben müſſen, wenn, wie 
fetther, felbft auf Gebieten, welde mit der Potitif nidts yu ſchaffen haben, 
bie Thätigkeit ber Regierung ftill fteht und die widtigften Lanbdesintereffen wo 
nidt -mifadtet, bod) verfannt oder erft im äußerſten Drange ber Nothwendig⸗ 
feit gu fpat gewabrt werden. Nur darauf fommt e8 an, ob dieſe Beſchwerde 
wabr ift ober nicht. Die von fimmiliden Miniftern contrafignirte Allerhöchſte 
Grwiberung vom 30. v. Dt. gibt bierauf feine Antwort. Statt beffen wird 
ohne allen Grund bas Redt ber Stinbe beftritten, bie Regierungesthatigheit 
alé folde einer Veurtheilung gu unterjiehen. Mit Uebergehung bes eigents 
lichen Inhalts ber Adreſſe werden bie mit dem Sunipatent he a es 
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politifden Fragen berbeigegogen unb ber Streit iiber bie Wirkſamkeit der vor 
Wiederherſtellung der pain von 1831 ergangenen Gefege und Ord⸗ 
oe welde bie Stanbe in feiner Weiſe berührt batten, wird an diefer 
Stelle wieder aufgenommen. Endlich ift eine anberiveite Zufammenfepung 
dex Stindeverfammlung nist blos als „die unerlaplide und fundamentale 
Vorausfegung eines wirfliden und definitiven Abſchluſſes der BVerfaffungs- 
fragen”, ſondern in völlig unerfindlider Weife als ,ber wefentlide Schritt gu 
einer gebeibliden und fegensteiden Entwicklung der Verbaltniffe bes Landes 
aud) in Hinficht feiner materiellen Intereſſen“ bingeftellt. Die Stände wiirden 
bie ganz ungweideutigen, durchaus loyalen Ziele ber Adreſſe verwifden, wollten 
fie ftch, gegen ibren Willen, in bie von dex hohen Staatsregierung bier ein: 
gemiſchten Streitigfeiten — beren Wichtigkeit die Stindeverfamnilung aim 
wenigften verfennt — bei diefer Gelegenbeit verwickeln laſſen. Tie nod nit 
geldften Fragen bes Verfaſſungsrechtes follen wie bisher fo aud) fernerhin jede 
an ihrem Plage ihre —— Erörterung finden. Hier gilt es anderen, 
für jeden politiſchen Stanbpunft gleich wichtigen und gleich dringlichen Landes⸗ 
intereſſen. Die Allerhöchſte Erwiderung beſtreitet die in der 
Adreſſe gegebene Darſtellung von dem Zuſtand des Landes in 
keiner Weiſe; ſie erkennt ſelbſt an, daß die Regierung die Aufgabe habe, 
die durch die wahren Bedürfniſſe des Landes gebotenen Maßregeln zu treffen, 
und erklärt, daß die Regierung Sr. k. Hob. bes Kurfürſten „nicht ablaſſen 
werde, ſich mit aller Sorgfalt ber rechtzeiligen und erfolgreichen Löſung dieſer 
Aufgabe anzunehmen.“ Die Ständeverſammlung hat cin ausdrückliches Zu⸗ 
geſtaͤndniß ihrer Beſchwerden fiir die Vergangenheit nidt erwartet. Nicht 
Anerkennung, nicht Worte, ſondern Hanblungen find es, denen fie ent⸗ 
gegenſieht. Es kommt auf eine durchgreifende Beſſerung von Zuſtänden 
an, und eine ſolche kann ſich weder plötzlich noch anders als durch die That 
vollziehen. Erfolgt dieſelbe im Sinne der wahren Landeswohlfahri, ſo darf 
bie Ständeverſammlung ſelbſt einer abwehrenden und unbefriedigenden Er⸗ 
flirung gegenüber nichtsdeſtoweniger ihren Zweck als erreicht anſehen. Er— 
folgt dieſelbe nicht, fo werden ſich die Stände durch ihren Gib verpflichtet 
erachten, auf verfaſſungsmäßigem Wege und im eigenſten Intereſſe der lan⸗ 
deoherrlichen Wutoritdt das Land vor fortgeſetzter Vernachläſſigung 
ſeiner Wohlfahrt zu wahren und beſchließt auf Grund ber vorſtehenden 
Eklärungen zur eit von einer weiteren Entſchließung abzuſtehen.“ 


Erklärung des ritterſchaftlichen Abg. v. Trott, dem ſich die 
ritterſchaftl. Abg. v. Keudell, v. d. Malsburg und vb. Verſchner anſchließen: 
„Ich habe bezüglich der Adreſſe vom 24. Nov. keine andere Abſicht gehabt und 
keine andere Tendenz verfolgt als die, durch die Darſtellung der Lage des 
vandes als der Folge des bisherigen Verhaltens der Regierung, dem Landes⸗ 
herrn bie Ueberzeugung zu verſchaffen, daß eine unveränderte Sah abt 
biefes Zuſtandes Ghnliche Refultate herbeifiihren werbde, als fie bereits früher 
in einer bie landesherrliche Autorität und bie Yntereffen bes Landes ſchädi⸗ 
genden Weife — find — bie frembe Einmiſchung zur Schlich⸗ 
tung bed Zwieſpaltes zwiſchen Regierung und Bolf. Joh beFlage es tief, dab 
bie woblgemeinte Abfidht verfannt worben ift und bie Wünſche fiir bas un- 
zertrennliche Wohl bes Landesfiirften und des Vaterlandes fein geneigtes Ohr 
gefunben haben; id) glaube aber nunmebr den Ereigniffen, welde, wre 
eS fdeint, über bas Vaterland fommen follen, mit Rube enigegens 
— gu dürfen und jede deshalbige Verantwortung meinerſeits ablehnen gu 

nnen.“ 


14. Dec. (Follverein). Preußen vereinbart Namens des Zollvereins mit 


Frankreich die im Handelsvertrage anzubringenden Modificationen. 
Der Art. 31 desſelben, deſſen Beſeitigung Oeſterreich und die früher 
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naber mit ihm verbündeten Staaten geforbert hatten, befinbdet fid 
nidt darunter. 


14. Dec. (Heffen-Carmftadt). Die IL. Kammer vertagt bie Regierungs: 


15. 


17, 


18. 


vorlage bezüglich ber Roften fiir Einführung der Bezirksſtrafgerichte bis 
nad bem Befdluffe ber I. Rammer über die mene Strafprocefort: 
nung unb bie bamit gufammenbangenden Gefege. 


n (Zollverein). Baron Hod geht als Bevollmadtigter Oefter: 
reichs behufs neuer Unterhandlungen mit Preufen unb bem Roll: 
verein bon Wien nad Berlin ab. 

n (86er Ausſchuß). Die gefdaftsleitende Commiffion beſchließt 
gegeniiber ber preuß. Annerionstendengen alle ihre bifponibeln Mittel 
fiir allfallige Unterſtützung derjenigen ſchleswig-holſteiniſchen Beam: 
teten, bie wegen ihrer Haltung begiiglid) bes Herzogs Friedrich ent: 
laſſen würden ober ſich gendthigt feben follten, ihre Entlaſſung zu 
nehmen, zu verwenden. 

„Gundestag). Die großh. und herzogl. ſächſiſchen Regierungen 
überreichen unter entſprechender Erklärung eine Denkſchrift über die 
Berechtigung ber Sachſen⸗Erneſtiniſchen Häuſer auf bie Succeſſion 
in Lauenburg. 


» (Bavern). Antwort v. d. Pfordtens auf die drohende Dep. Vis: 
mardé ». 13. b. M. 

Die Dep. lehnt es zunächſt entfdhieden ab, ſich irgendwie über ihre Ab⸗ 
ſtimmung vom 5. d. M. am Bunde zur Rede ſtellen zu laſſen. „Inſoferne 
bagegen bie fol. preußiſche Regierung anf Gefahren aufmerkſam machen wil, 
welche dem Fortbeſtande des Bundes drohen, ſind wir gerne bereit, ihr auf 
dieſes Feld ber Betrachtung gu folgen; denn wir wünſchen aufrichtig die Er⸗ 
haltung dieſes Bundes der geſammten deutſchen Nation, und erkennen die 
Pflicht aller Bundesregierungen an, zur Beſeitigung und Verhütung von Ce: 
fahren mitzuwirken, welche der Erhaltung des Bundes bereitet werden könnten. 
Von dieſem Standpunkte aus haben wir die Depeſche des kgl. preußiſchen 
Herrn Staatsminiſters ſehr genau erwogen und ſind mit ihm zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß allerdings bei Gelegenheit derjenigen Frage, welche 
durch den Bundesbeſchluß vom 5. December dieſes Jahres entſchieden worden 
iſt, der Fortbeſtand des Bundes ſchwer bedroht war. Nur können 
wit leider in Bezug auf den Grund und ben Urſprung dieſer Gefahr nicht 
dieſelbe Uebereinſtimmung der Anſchauungen bekennen. Nicht in den Anſichten 
ber Minoritat vom 7. Tee. v. Is. und 5. Dec. ds. Is. über die Berechti⸗ 

ung des Bundes zu Occupation der Herzogthümer lag die Gefahr eines Bundes⸗ 
bru eg, fondern in den Mnfidten der f. preupifden Regierung aber 
ihre Beredhtigung yur Selbfthilfe. Ueber die Competenz des Bundes hat, 
dies wird wohl nidt beftritten werden nidt eine eingelne Regierung, fondern 
bie Bundesverfammlung felb ft gu entfdeidben und höchſtens fann dann 
nod in Frage fommen, ob ber Fall cin folcher ift, daß gu einem giiltigen Ve: 
ſchluſſe —— gehört. Auf der andern Seite iſt es nach Art. XI. 
der Bundesakte unbeſtreitbar, daß die Bundesregierungen unter ſich unter 
keiner Vorausſetzung das Recht der Selbſthilfe haben, ſondern alle ihre 
Streitigkeiten in ber Bundesverſammlung zum Austrage gu bringen verpflichtet 
find. Wir können daher auch bei bem beſten Willen darin, daß bie königl. 
preußiſche Regierung ſich entſchloſſen hat, den Beſchluß der Bundesverfanrm: 
Iung abguwarten, nichts anderes erbliden, alé bie einfache Erfüllung ber erften 
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und unerläßlichſten Bundespflicht, ſowie wir umgefehrt in jedem ihatfidliden 
Borgeben gegen die finigl. ſächſiſche Regierung einen offenen Bundesbruch 
batten ecfennen miiffen. Die Frage ber Occupation ijt übrigens nunmebr be- 
feitigt. Der königl. preußiſche Herr Staatsminifter erachtet es aber gleich⸗ 
wobl nicht für iiberfliiffig, uné itber ben Entſchluß ber fonigl. preuß. Regte- 
tung nicht im Zweifel yu lajfen, jedem gu Unrecht gefaften Bundesbeſchluß 
gegentiber von ber ibr aus ber Rerlegung der Verträge erwachſenden Freiheit 
bes Hanbelns zur Wahrung ihrer Rechte ben vollen Gebraud zu maden. 
Wir müſſen hiernach beinahe glauken, bak ber eigentlidhe Bwed der Cepefde 
des Herrn Staatéminifters von Bismard darin befleht, die königl. Regterung 
von jedem ferneren Votum in’ ber Bundesverſammlung abgubalten, gu welchem 
bie k. preußiſche Regicrung die Reredtigung nidt anerfennt. Wenn dem fo 
fein follte, fo miiffen wir ebenfalle ber f. preußiſchen Regterung feinen Zweifel 
darüber faffen, dak es unfer fejter Entſchluß ift, wie bisher, fo aud 
ferner unfere Abftimmungen nur aus unjerer eigenen Ueberzeugung gu ſchöpfen 
und über die Kompetenz ber Bundesverſammlung nur deren Grundgefege 
und Befdltiffe, nicht aber bas Velieben einer eingelnen Regierung entſcheiden 
yu laſſen. Bir legen Merth auf bie Fortbauer des Bundes, nidt etwa weil 
ec uns mebr Rortheile ober Sicherheit brächte, als irgend einem anbdern der 
Bundesglieder, fondern weil wir es, wie ſchon gefagt, Pit eine Pflicht balten, 
bas politijde Vand ber gefammten deutſchen Nation gu erhalten. Wir find 
aber nicht gewillt, ben Gharafter des Bundes als eines Vereines gleid bez 
rechtigter Staaten in ber Art beeintridhtigen gu laſſen, daß ein eingelnes 
Mitglied ihm bas Maß feiner Thatigheit vorzeichnen könnte.“ 

18. Tec. (Baden). Das erzbiſchöfl. Ordinariat erlagt eine Qnftruction 
fiir bie Ortégeiftliden „die firdlide Leitung der religidfen Erziehung 
und Bilbung in den lath. Voltsfdulen betreffend”, dahin gebend, 
ber fath. Geiſtliche folle von der Volksſchule als folder und von 
ihren Aufſichtsbehörden feinerlet Notiz nehmen, als ob fie gar nicht 
borhanben waren; bagegen jolle er mittelft bed Religionsunterrichts 
und der Ueberwachung ber religidfen Erziehung nicht allein auf die 
Shuljugend, fondern aud auf bie Lehrer einen directen Cinflug ge- 
winnen, aud „auf bie in ber Schule gebraudten Lehr: und Lefe- 
bider ein wachſames Auge haben und wabhrgenommene Uebelſtände 
im Benehmen mit ben Eltern unb dem Lehrer befeitigen.” 


dl. , (Defterreidh). Graf Mensdorff antwortet Preußen auf feine 
Dep. v. 13. b. M., wenn er auf ben Gedanken einer Cinverleibung 
ber Hergogthitmer zurückkomme, fo müſſe er baran erinnern, bag ja 
ſchon Graf Karolyi ermadtigt gemefen fet, bem Monige Wilhelm 
felbft gu erflaren, daß Oefterveich im dieſe Cinverleibung nur gegen 
bas Aequivalent einer ihm felbft gu gewährenden Vergrößerung feines 
deutſchen Gebietes willigen könne. 


» w (Raffau). Wgemeine Wahlen gur IT. Kammer. Die Oppo: 
fition erringt neuerbings ben Sieg, bod) gelingt es ben äußerſten 
——— der Regierung, ihre Partei um einige Sitze zu ver⸗ 
atten. 


n n (Kurbeffen). Die Stindeverfammlung lehnt gelegentlid) ber 
Bubdgetberathung bie Forderung der Regierung, bie Prafenggeit des 
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Militärs pon 13—16 Mtonaten auf 24 Mtonate gu erhöhen, fajt 
einftimmig ab. 

22/31. Dec. (RKurheffen). Wachenfeld'ſche Reithausangelegenheit. Der 
allgemeine Unwwille tritt in einer heftigen Debatte der Stinbever- 
fammlung gu Lage. Der Kurfiirft mug endlich nadgeben. 


yn 9» (Shleswig-Holftein). Baron Karl von Scheel: Pleffen und 

16 anbere meift bem höheren Adel angehörige Unterjeidner ridten 

eine Whreffe fir ,engften Anſchluß an Preußen“ an den Konig von 

Preußen und an ben Kaiſer vou Oefterreid) und Laden gu weiteren 
PHeitrittserflarungen ein. 

„Nachdem ber Friebe vom 30. Oct. d. J. gefdhloffen unb allfeitig rartfi- 
citt worben, haben die unterzeichneten Bewohner der Hergogtbiimer Schleswig⸗ 
ee fid vereinigt, um in ebrerbietigfter Borftellung ben Aushbrud ibrer 

ünſche in Beziehung auf bie fernere Geftaltung ber öffentlichen Verhältniſſe 
biefer Herzogthiimer an Ew. Majeftaten gelangen gu laſſen. Go wie wir mit 
Freuden den Cintritt des lang erfebnten Augenblids begrüßt haben, ‘in welchem 
eS Ew. Majeftiten gefallen bat, bie Einheit der Verwaltung ber Hergogtbiimec 
Saleswig-Holftein unter allerhsdft beren Botmäßigkeit in’s Leben treten zu 
Iafjen, fo Soffen wir auf die dauernde Gewähr folder Einheit durch Mit: 
aufnabme Schleswigs in ben dbeut{den Bund. Mit bem unbe- 
bingteften Vertrauen geben wit uns ferner der Hoffnung bin, daß Ew. Maje: 
ftdten Vorkehrungen treffern werden, welche die ftaatliche Einheit ber Herzog⸗ 
thiimer fiir bie Dauner gu ſichern geeignet fein und ibnen bie befte Gewähr 
fiir die Gegnungen eines Gufern und innern Friedens bieten werden. Hiezu 
halten wir fiir erforberlidh: 1) bag eine unparteiifde rechtliche Unter- 
fudung ber Frage: mer gur Grbfolge in die Landesherrjdaft tiber bie Her: 
zogthümer berufen fet, angeftelt, und 2) daß bas Refultat folder Unter- 
judung einer nad geſetzmäßigem Vorgang vereinigten ſchleswig-holſteiniſchen 
Stinbeverfammlung in tibergengender Weife Funbgegeben werde. Sollte 
bie Unterſuchung yu dem Ergebniſſe führen, baw ein beftimmier Fürſt em un- 
beftrittenes Recht auf bie Grbfolge in beiden Herzogthümer und allen Theilen 
derfelben Hat, fo diirften mir von ber Gerechtigheitéliebe Eurer Majeſtäten er- 
warten, dak Allerhöchſtdieſelben diefem Fürſten bie Megierung der Herzogthümer 
fibertragen werden. Auch in bem Fall, bap fic ergeben follte, daß cine An: 
wendung ber Grundſätze bes Erbrechts gu einer Rerfplitterung der Herzog: 
thiimer filbren wiirde, vertrauen wir ber weifen Fürſorge Curer Majeftiten. 
Anfpride auf Theile finnen fein Regt auf das unthetlbare 
Gange begriinden. Golde Anfpriide werden gegen bie Riidfidt auf die 
Wohlfahrt ber Lande guriidtreten miiffen. Diefe erforbert möglichſte Siche⸗ 
rung burd) gentigende Machtverhältniſſe, welde Cure Majeſtäten den Herzog: 
thiimern nicht werden borentbalten wollen. Sie fann ibnen aber nach unferer 
innigften Ueberzeugung nicht beſſer gewährt werben als burd ben eng ften 
Ant chluß an eine der deutſchen Großmächte und gwar an die preufifde 
Monarchie als die nidftbelegene berfelben. Dabei gehen wir mit voller Zu⸗ 
verfidt von der Erwartung aus, bag ben Hergogthiimern unter allen Um: 
ftanben eine ben Gigenthiimlidfeiten derſelben entfpredendDe Gelb ftandig: 
feit in Bezug auf bie inneren Angelegenbeiten werbe erbalten 
werben. Wir bitten Cure Majeftiten, ſich bei Allerhöchſtderen Entſchließungen 
gum Wohl der Hetzogthũwer von dieſen Geſichtspunkten leiten und eintretenden 
a eine Vorlage an die vereinigte Stinbeverfammlung der Hergogthiimer 

Hleswmig-Holftein gelangen gu laſſen. Cure Majeftiten werden dann bem 
Friedenswerk die Krone aufſetzen und fic) die in ihrem einbeitliden Dafein 
auf die Dauer gefiderten Hergogthiimer gu ewigem Dank verpflidten.* 
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23. Dee. (Hannover). Die offigidfe Preffe fpridht fic nadgerabe gang 
unumwunden gegen bie gange bisherige Politit der Mittelſtaaten in 
ber ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage und gegen bie Anſprüche des Wuguften- 
burgers aus. Hannover ift aud in Wien und Berlin fir die Be: 
firebungen des Großh. v. Oldenburg thatig. 


» (Biirttemberg). Cine königl. Verordnung hebt die in Folge 
der Bundesbeſchlüſſe erlaffenen Verordbnungen von 1855 und 1856 
bezüglich Preß- und Vereinswefen auf. Halbamtlider Artikel bes 
Staatéangeigers bagu. 


vo a CBreugen). Cine GCirculardep. an die deutſchen Regierungen 
zeigt denfelben an, daß ber König bie Kronfyndici gu einem Gut: 
adten über die ſchleswig-holſteiniſche Erbfolgefrage aufgefordert habe. 


25. , (Gadjen). Antwort auf die Depefde Bismards v. 13. d. M. 
— v. Beuſt verwahrt ſich in der ziemlich umfangreichen Dep. zunächſt 

{eid Hen. v. d. Pfordten dagegen, daß ber preuß. Regierung bas Recht zu⸗ 

ſtehe, einzelne Bundesregierungen wegen ihrer Abſtimmungen am Bundestage 

zur Rechenſchaft zu ziehen, geht dann aber ausführlich auf die preußiſche Auf⸗ 
faſſungsweiſe ein, wonach es dem Bunde unter keiner Vorausſetzung hatte ge⸗ 

ſtattet ſein dürfen, die gegenſtandslos gewordene Erecution in eine Occupation 
Holſteins umzuwandeln. Das ſächſiſche Cabinet glaubt, daß dieſe Befugniß bes 
Bundes aus ſeinem Weſen hervorgehe und nicht erſt erwieſen zu werden 
brauche. Indeſſen habe gerade die ſaͤchſiſche Regierung es abſichtlich vermieden, 

die Frage über die Begründung des auf den Wiener Frieden geſtützten Be⸗ 
ſitztitels der beiden Großmächte anzuregen und würde überhaupt ſich hierüber 

nicht ausgeſprochen haben, wenn nicht die Note bes Hrn. v. Bismardk hierzu 
provozirte. Das ſãchſiſche Cabinet kommt nad einer längeren Auseinander⸗ 
ſetzung der in Betracht kommenden Rechtspunkte zu der bereits in jener Ab⸗ 
ſtimmung in der Bundestagsſitzung vom 5. Dec. ausgeſprochenen Anſicht, daß 

bem Koͤnig Chriſtian von Dänemark überhaupt keine Rechte an ben Herzog⸗ 
thümern zugeſtanden hätten und derſelbe ſomit allenfalls nur Anſprüche, die 
niemals vom Bunde anerkannt ſeien, an die beiden Großmächte habe abtreten 
können. — Die Drohung, daß der Bund durch eine Competenzüberſchreitung 

ſeine Griftenz gefährdet haben würde, beantwortet Hr. v. Beuſt in folgender 
Weiſe: „Ueber dad Mah jeder Competenz bat ba, wo über ber befdilubratiens 

ben Autorität eine höhere Inſtanz ſteht, diefe im Ruweifelsfall gu entſcheiden. 

Wo fie nidt beſteht, ift bie beſchlußfaſſende Autoritat felbft Richter, nidt aber 

ein eingelnes Dtitglied ber Verſammlung, welche biefelbe darſtellt. Für die 
Bundesverfammlung gibt dies Art. XVII. der Wiener Schlußacte über⸗ 

dies an bie Hand. Die in bem Grlafje bes Herren Mtinifterprafidenten 

v. Bismard empfohlene Adtung vor den Grundgefegen bes Bundes Hedingt 

die Adtung und Ausflibrung jedes Majoritätsbeſchluſſes, der verfaffungsmiapig 
gulajjig ijt, und verfaffungsmifig unzuläſſig find Majoritätsbundesbeſchlüſſe 

nur in ben Fallen, fiir weldhe bie Bundesgrundgeſetze bie Cinftimmigfeit aus- 
briidlid) verlangen. Gin Bunbdesbrud kann daber durd einen verfaſſungs⸗ 
maãßigen Majoritätsbeſchluß nie herbeigeführt werden, wohl aber würde dies 

der ae fein, wenn ein Bundesglied fic) weigerte, einem folden Bundesbe- 
ſchluſſe Folge zu geben, ober wohl gar es unternehmen wollte, deſſen Ans: 
führung mit Gewalt gu verbindern.* Der Schluß der Depefde enthalt eine 
Hdjlide Cinlentung, bak bas ſächſiſche Cabinet niemals baran gedacht Habe, 
bie bevorgugte Stellung der beiden Großmächte am Bunde gu beftreiten, aber 
eine Gertretung des Bundes bei ber ferneren Verwaltung der Herzogthümer 
bis gut Grledigung ber Erbfolgefrage fei ein beredhtigtes Verlangen geweſen. 
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26. Dec. (Bayern). Miénifterialralrath ». Pfretzſchner wird gum Han- 
bel8minifter ernannt. — Der Ausſchuß ber Fortſchrittspartei beſchließt 
in einer Verfammlung ju Nürnberg, an der Forderung bes Bunded- 
ftaates für Deutſchland feſtzuhalten. 

27. , (Württemberg). Landesverſammlung ber fog. Volkspartei in 
Gflingen. Diefelbe beſchließt einftimmig: 

wi) Die Nothwendigkeit einer burdgreifenden Revifion der Verfaffung if 
allgemein anerfannt; indbefonbere in Bezug auf die Landesvertretung ſpricht 
ſich bie Verfammlung für Beſeitigung der Privilegirten und fur allgemeine s 
Stimmrecht, für geheime und directe Wahlen und für eine Kammer aus. 
2) Die Verſammlung erklärt die Wiederſtellung des Geſetzes vom 1. Juli 
1849 für das geeignetſte Mittel, die Aufgabe der Verfaſſungsreviſion in be⸗ 
friedigender Weiſe zu löſen, und wahrt wiederholt bie Rechte bes Landes ge- 
genüber ber einſeitigen Aufhebung jenes Geſetzes.“ 

28. , ODeſterreich). Der Kaiſer lehnt die Annahme ber Scheel-Plej⸗ 
ſen'ſchen Adreſſe aus Schleswig-Holſtein ab. 

, (BWirttemberg). Wiederzuſammentritt bes Landtags. Die IL. Kam⸗ 
mer genehmigt bie Forterhebung ber Steuern bis Ende Juni 186d. 
Der Wbg. Feber bringt einen Antrag auf Cinfiihrung ber allge: 
meinen Webrpflidt ein. 

28./29. Dec. (Naſſau). Wahlen der höchſtbeſteuerten Grunbbefiger und 
ber höchſtbeſteuerten Jnduftriellen gur I. Kammer. Tie Regierung 
erleibet audy bet dieſen Wahlen eine Niederlage. 

29. , (Hannover). Stilve, ber mit Ende bes Jahres feine Stelle 
alé Biirgermeifter von Osnabrück niedergulegen ertlart hat, unterliegt 
bafelbft bei der Wahl von drei Biirgervorftehern. 

30. , (Gahleswig-Holftein). Während zu ber Scheel-Pleffen’jden 

Adreſſe fir „engſten Anjdlug an Preugen” faum ein halbed Dutzend 

Beitrittserklärungen erfolgt find, haben fic) ſämmtliche fünf größere 

Platter des Lanbes einftimmig und energijd) gegen diefelbe ausge— 
fproden und eine allgemeine Ugitation hat im Lande begonnen, fic in 
größeren und kleineren Verjammlungen fehr unumwunden bagegen aus: 
zuſprechen. | 

(Naffau). Die Regierung verbietet bie heffijde Landeszeitung 
und bas Naſſauer Birgerblatt und verwarnt die Kilnifdhe Reitung 
und bas Frankf. Journal. 

31. , (Mtedlenburg). Die Regterung fieht ſich gezwungen, dte be: 
ftehende Runftordbnung etnigermagen zu milbern. tad) dem amt: 
lichen Staatstalender find feit 1849 93,000 Menfden aus dem 
Lande ausgetvandert, mehr als ber fedste Theil ber gangen Re: 
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Preußen. 


4. Jan. Fortſetzung der Budgetdebatte des Abg-Haufes. Das Haus 
beſchließt, den Anja von 35000 Chien. geheime Polizetausgaben und 
ebenjo einen Anſatz fiir Ausbilbung von Gefangenwartern im rauben 
Hauje gu Hamburg 3u ftretden. 

Sigung ber Anleihecommiffion bed Abg.-Haufes. Hr. v. Bismard 
wiebderbolt feine Behauptung, bag bie BVereinbarungen won 185%, 
Preugen allein bas Recht geben, fide um Schleswig gu bekümmern 
und daß ber Schutz fiir bie Deutiden Schleswigs davon abhange, - 
bap Preußen dieje Vereinbarungen aufrecht erhalte. Gr beftreitet 
bie Gompeteng des deutſchen Bundes; politifdhe Fragen feten feine 
Redtsfragen, nur Madtfragen; Preußen könne fic) nidt majorifiren 
laffen, etwa durch eine Majoritat, bie ein paar Millionen reprafentire; 
bie deutſchen Grofmadte feien bas Glashaus, bas ben deutſchen 
Bund vor europäiſchem Zugwind ſchütze 2c. ” 

6. ,, Dev Budgetausfdug des Abg-Haufes beſchließt faft einſtimmig, 
auf einfache Ablehnung des nadtraglid) wiederum vorgelegten Etats 
fiir 1863 anjutragen. — Der Antrag der Commiffion bez. des 
Militaretats fiir 1864 (Referent v. Vaerft) beobadhtet genau dasſelbe 
Berfabren wie in ben letzten Jahren: bie Reorganifationstoften 
ſämmtlich zu ftreiden; bie Regterung verlangt 39,372,000 Thlr., 
wovon 37,845,000 im Orbdinarium und 1,526,000 im Extraordi⸗ 
narium; unter ben legtern find feine Reorganifationsfoften, unter den 
erftern bagegen 5,625,000 Thlr. und dieſe will bie Commiffion 
ftreidjen. 

8. ,, Die Sommmiffion des Abg.-Haufes beſchließt einftimmig, auf Ab⸗ 
lehnung ber von ber Regierung beantragten Ergingung bes Art. 99 
ber Verfaſſung (Bubdgetbemilligungsredt) angutragen. — Der Rez 
gierungécommiffar erflart im Wahlunterſuchungsausſchuſſe bes Abg.- 
Haujes, bas Verbot ber eingelnen Metinifter an bie von ihnen 
reffortirenden Beamteten, ben Requifitionen bes Ausſchuſſes eine 
Golge au geben, beruhe auf einem Beſchluſſe bes Gefammtminifteriums, 
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8. Jan. Sitzung bes Budgetausſchuſſes bes Whg-Haufes. Die Regierung — 


14. 


13. 


” 


14, 


beftreitet nachdrücklich das Recht bes Haufes auf Controfle des Staats: 
vermögens, welded ber Konig als Reprafentant bes Staates verwalte . 
bie Verfaffung tenne teine foldje Controlle. Der Ausſchuß beſchließt, 
beim Haufe barauf angutragen, es möge bie Regierung zur Vorlage 
bes geforbderten Gpecialnadweifes fiber ben Staatsſchatz auffordern 
unb bis diefe erfolgt fein werde, bie Decharge fiir bie Staatéred- 
rechnungen von 1859, 1860 und 1861 vertveigern. 

» Der Abg. Virchow interpellirt die Regierung beg. eines Ridtritts 
Preußens vom Londoner Vertrage. Bismard erflart, er werbe ant: 
worten, fobalb bas Haus über die Anlethe werde Beſchluß gefaft 
haben. Beginn ber Debatie über bie Militärexigenz fir 1804. 
Referat des Beridterftatters v. Vaerſt. 

„Abſtimmung bes Abg.Hauſes über ben Weililaretat für 1864. 
Für bie Ginftellung der WArmeereorganifationsfoften ins Ordinarium 
nad bem Berlangen ber Regierung ftimmen nur die Miinifter, die 
feubale Fraction unb einige Ratholifen; aud) ber Wntrag, dtete 
RKoften im Extraordinarium gu bewilligen, wird mit 280 gegen 35 
Stimmen verworfen. 

—— des Königs auf die Adreſſe des Herrenhauſes v. 21. 

ec. v. J.: 

eth habe bie Adreſſe bes Herrenhauſes vom 21. Dec. v. J. empfangen 
und mit Befriedigung von ihrem Inhalt Kenntniß genommen. Ter Rived 
ber Forderung, welche Meine Regierung an die Landesvertretung geſtellt bat, 
ift, wie bie Adreſſe mit Recht bemerkt, einestheils bie Erfüllung beſtimmter 
bundesrechtlicher Verpflidjtungen, gu welden die Mittel nidjt verfagt werden 
finnen, anderntbeils bie Wahrung von Preußens Madtitelung und Ehre 
gegen jeden Angriff bei dieſer Erfüllung. Dap das Herrenhaus bie Ldjung 
ber Aufgabe, welde Preufens Politif gur Zeit gejtellt ijt, mit voller Zuverſicht 
in ber Gand feines Königs fieht, daran habe Joh mie gegweifelt; aber ber 
erneute Ausbrud diefes Vertrauens ift Mir erfreulid) gewefen in einer Reit, 
welde ernfte und folgenfdwere Entfdliiffe von Mir fordern. Ich bin über— 
geugt, daß bad Land, welches Meine Gefinnungen fennt, diefes BVertrauen 
theilt. Cas Herrenbaus wird von der richtigen Erkenntniß geleitet, dap 
Angefidts ber drohenden Verwidelungen die Wege der Politi fid) nidt im 
im Voraus beftimmen laffen, und bak Rechtsfragen und vdlferredtliche Re: 
ziehungen nidt burd Wiinfde und Sympathien, fo natiirlid) biefelben aud 
fein moͤgen, entſchieden werden finnen, daß aber, wenn jenes Riel, über welches 
Alle einig find, namlid die Wabrung der Rechte Deutſchlands, jowie der Ehre 
und Macht Preufens erreicht werden fol, es unumginglid nöthig tft, für 
alle Faille geriiftet gu fein. Ich fpreche dem Herrenhauſe fiir die al 
feiner vertrauensvollen Unterftiigung Dteinen Dank aus und mag der Hoffnung 
nicht entfagen, bag in beiben Gaufern bes Lanbtages fic) bie Hingebuug an 
bes Gaterlanbes Aufgabe fraftig genug erweiſen werde, um jede Rückſicht auf 
ſchwebende Differengen in den Hintergrund& treten gu laſſen und Meiner 
Regierung durch einmiithigen Beſchluß die Mittel gur Verfiigung gu jftellen, 
welche fiir dte Ldfung jener Aufgabe erforderlid) find.“ 

» ‘Der Magiftrat von Verlin befdliekt, ber Anweiſung der Regterung, 
ber Wabl-linterfudungscommijfion des Abg.-Haufes keine Auskunft 
au ertheilen, nidt Folge au geben, beim Oberprafidenten Beſchwerde 
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gu erbeben und um Wufhebung der Verfügung gu bitten. — Der 

Bfterr. Oberſt v. Schönfeld (vom Generalftab) verweilt in Berlin, 

um die gemeinfamen Vorbereitungen gum Feldzug in Schleswig feſt⸗ 
ftellen. 


414. Jan. Der Bunbesiag verwirft ben Antrag von Oefterreid) und Preugen 


16. 


oe 


18 


19. 


bez. Schleswig. Erklärung der beiben Grofmidte, die Frage nun: 
mehr allein und ohne ben Bund in ihre Hand 3u nehmen (ſ. Deutſchld.). 


„Vreußen und Oefterreichh verlangen von Dänemark die fofortige 


Aufhebung der Verfaffung v. 18. Mov. fir Dänemark-Schleswig, 
mit bem Beifiigen, dab, wenn die Erflarung, bag fle erfofgt fet, 
nidt binnen 48 Stunden ben Gefandten berfelben gugebe, biefelben 
angewieſen feien, Ropenbagen gu verlaſſen. 

Schlußabſtimmung ded Abg.Hauſes ther bas Bubget fiir 1864 
alg Ganges. Das verkürzte Budget, wie es aus ben“ Vefdliffen 
bes Haufes hervorgegangen, wird mit allen Stimmen gegth die der 
feudalen Fraction und eines Theils der auferften Linken (Qacoby 
und Gen.) angenommen. Schulze⸗Delitzſch beantragt eine Refolution 
gur bdeutiden Frage. Jacoby und Tweſten ber bie Frage einer 
eventuellen Gteuerverweigerung. 

Die Anleibecommiffion bes Abg.Hauſes ftellt ihren Bericht feft. 
Hr. v. Bismard erflart die völlige Losfagung Preugens vom Londoner 
Protofoll. fiir eine Frage ber Opportunitat, beftreitet bem Bunde die 
Competenz, fiber die Succeffionsfrage zu entfdeiben und ſchließt 
dahin: „Wir haben gu Yonen nad wie vor bas BVertrauen, dap 
Sie uns diejenigen Mittel, welde mir fo nothwendig bebdiirfen, auf 
verfafjungsmapigem Wege gugdnglid) maden werden, fonft milffen 
wir fie nehmen, wo wir fie befommen.” Die bisherige Minderheit 
ber Commiffion erflart in Folge ber Vorgdnge am Bunbestage vom 
14. b. Dt. aud) ibrerfeits ben Beitritt gu bem Befdluffe der Com: 
miffion, die fomit einftimmig auf WAblehnung der Anleibe antragt. 

Das Abg.Haus lehnt bie von ber Megierung geforberte Whanderung 
bes Art. 99 ber Verfaffung mit allen gegen die Stimmen ber feudalen 
Sraction ab — wabhrt bie Rechte bes Haufes gegeniiber dem Schreiben 
des Staatsminifteriums v. 21. Nov. v. J. (Zurücknahme der Prep: 
ordonnanz) — und verjagt bie von ber Regierung geforberte geridtlide . 
Verfolgung bes Whg. Yacoby. 


„Ausſchußbericht Gneift’s Aber die Militirnovelle (mehr ein Bud 


alé cin Beridt, ber literariſche Abſchluß der Militarfrage): ber Antrag 
bes Ausſchuſſes geht anf einfade Ablehnung. 

Circularbdep. Bismards an die deutſchen Regierungen über bie Politit 
Preufens in der fclesw.cholft. Frage: Vorſchlag ber Herftellung 
einer Perfonalunion zwiſchen Dänemark und den Hergogthdmern 
(f. Dtjalb.). | | 

Prengen muthet dem Commanbdanten ber Bundestruppen in Holftein, 
Gen. v. Hade gu, fid ,,um mögliche Collifionen gu ——— unter 
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bas Obercommando des Feldmarſchalls Wrangel zu ftellen. Der — 
Bundesgeneral lehnt bie Zumuthung fofort und entfdieden ab. 

19./21. Yan. Die preußiſchen Truppen rücken in Holftein ein, ohne fid 
vorher mit ben Regierungen von Hamburg, Libed, Oldenburg ober 
ben Bundescommiffiren verftindigt 3u haben. Oldenburg befdrwert 
fic) darüber am Bunde, die übrigen begnügen ſich gu proteftiren und 
theilweife in Berlin gu remonftriven. 

20. Yan. Bericht ber Commijfion bes Herrenhaujes aber die Preßnovelle. 
Das feds SF Amendement. 

24./22. Jan. Debatte bes Abg.Hauſes über die Anleihe und über die 
Refolution Sdulze-Deligfd. Bismard erklärt fid für Perfonalunion 
swifden Dänemark unb den Hergogthiimern und verliest die 
Circularbepefde bafiir vom 19. bd. Dt. Bet der Abſtimmung des 
Haufes wird die Anleihe mit 275 gegen 51 Stimmen verworfen 
und dagegen bie Refolution Seulze-Deligid mit 145 gegen 105 
GStinunen angenommen (ſ. Diſchld.). 

23. Yan. Das Herrenhaus verwirft das Bubget des Abg.Hauſes mit 58 
gegen 17 Stimmen und ftellt ben urfpriingliden Regierungéetat 
wieder ber. 

25. , Dads Abg.-Haus beſchließt, bem Befcdhluffe bes Herrenhaujes vom 

23. b. M. folgende Erflarung entgegen ju ſetzen: 
A) Der Beſchluß des Herrenhaufes, durch welden der Staatshaushalisetat, 
wie ibn das Abg.⸗Haus beſchloß, abgelehnt unb der bem Haufe verfaſſungs⸗ 
maäßig nidt vorliegende Regterungsentwurf angenommen wurde, verſtößt gegen 
Art. 22 der Berfariung und tft deßhalb null und nidtig; 2) der Beſchluß 
ded Herrenhaujes verlegt das wichtigſte Recht ded bg.-pautes und entzieht 
dex Regierung bas Rect, bie von bem Abg.⸗Hauſe bewilligten 137,971,941 Thir. 
auszugeben; 3) bie Staatéregierung begebt einen offenen Verfaſſungs⸗ 
brud, wenn diefelbe fortfahrt, obne Zuftimmung beiber Häuſer tiber Staate- 
mittel einfeitig gu verfiigen; 4) jede Unleihe ohne Genebmigung bet Landes⸗ 
vertretung ijt verfaſſungswidrig und fiir ben preußiſchen Staat fiir 
alle Rett unverbindlig. 

Die von ber Regierung vorgelegte Militärnovelle wirh mit 268 
gegen 34 Stimmen abgelehnt. Die Weigerung ber RMegierung gegen: 
fiber ber parlamentarifden Wablunterfudungs-Commiffion wird mit 
groper Mehrheit fiir eine Verlegung bes § 82 der Verfaffung erflart. 

Cine kgl. Botſchaft ſchließt bie Seffion bes Lanbdtags. Schluß— 
rede bes Minifterprafidenten v. Bismard im Namen bes Kinigs: 

„Bei her Crifinung ber Sigungsperiode wurde von bes Königs Maj. der 
bringende Wunſch fund gegeben, die swifden Allerh. J. Regierung uud einem 
Theile ber — entſtandenen Zerwürfniſſe ausgeglichen gu 
ſehen. Dieſer Wunſch iſt nicht in Erfüllung gegangen, obwohl die Regierung 
Sr. Maj. es an entgegenkommenden Seritten nicht Hat fehlen laſſen. Das 
Haus der Abgeordneten Hat an demfelben Standpuntte feftgehalten, welder 
zur Aufldfung bes lepten Haufes vor ihnen führte. Ju angebliger Bers 
theibigung verfaſſungsmäßiger Redte Hat es eine Reihe von Beſchlüſſen gefaßt, 
welche den unverfennbaren Stempel des Strebens an fis tragen, ſeine Rechte 
ohne Rücſicht auf bie Gleichberechtigung der übrigen Staats— 
gewalten und ohne Rildfidt auf das Wohl und die utereifen bes Landes 
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auszuũben. Ourd Ablehnung bed Gefepentwurfes behufs Ergaͤnzung bes Ar⸗ 
tifel 99 ber Verfaſſungs⸗Urkunde hat bad Abgeordnetenbaus den Verfud zu⸗ 
Tidgemiejen, der Wiederfehr eines budgetlofen Zuſtandes ohne Veeintridtigung 
ber Rechte der Krone wie ber Lanbesveriretung vorzubeugen. Dasſelbe Haus 
Sat ben Staatshaushalt-Gtat fiir bas Jahr 1863, wenngleid ibm zur ver- 
fajjungmipigen Prüfung und Beſchlußfaſſung Aber bdenjelben bis gum Ab⸗ 
laufe des verfloffenen Sabres nod) eine ausreichende Zeit zu Gebote ftand, 
gar nidt in BVerathung gezogen; dagegen Hat es in dent Gtat fiir bas eben 
begonnene Jahr nidt bloß mebhrere für bie Bedürfniſſe der Verwaltung un⸗ 
enthebrlide Dispofitionsfonds geftriden, fondern e6 bat aud) in Begug auf 
ben Militdr-Ctat diejenigen Beſchlüſſe des friiheren Haufes erneuert, mit deren 
Ausführung bas preupifdhe Heer der Schwächung und Zerrittung Preis 
gegebent fein würde. Es bat dieſe Bejdliifje gefaft ohne Vorberathung des 
Gefegentwurfes über die Verpflidtung gum Mriegdbienfte, deffen Vorlegung 
bas frühere Haus yur Borbedingung feiner Werathung bed Militär⸗Ctats gee 
macht hatte. Durch diefe Beſchlußnahmen ift das Herrenhaus von Neuem 
veranlaßt worben, in Ausiibung feines verfaſſungsmäßigen Rechtes, ben gangen 
Staatshaushalté-Ctat fiir bas Jabr 1864, wie er aus den Verathungen des 
Abgeorbnetenhaujes hervorgegangen war, gu verwerfen. . . . Zur Ausfibrung 
der vom dbeutiden Bunde befdloffenen Grecution in Holftein und zur 
BWahrung der Madtitellung und Ehre Preupens in ber weiteren 
Entwicklung diejes Streites beburite und beSarf bie Regierung Sr. Majeſtät 
auperorbentlider Mittel für bie Militar: und Mtarine-Verwaltung. Während 
bas Herrenbaus in einer Adreſſe an des Königs Maj. feine vertrauens= 
volle Bereitwilligkeit zur, Unterftiigung der Krone in biefer ernften Frage 
ausgefproden bat, ift von bem Haufe ber Abgeordneten bie geforderte Geneh⸗ 
Migung gu einer Anleibe verſagt unb fogar bie Vewilligung besjenigen Gelb- 
bebarjs verweigert worden, welden Preußen ald Mitglied bes deutſchen 
Bundes beiguiragen ungweifelbaft verpflidtet ift. Inbem bas Haus diefen 
Beſchluß fapte, ijt es um fo entidiedener mit ber vertrauendsvollen Gefinnung 
in Wideriprud getreten, von welder bas preußiſche Volk fiir feine Könige 
jedergeit befeelt war, als ded Königs Maj. in ber Allerh. Antwort vom 27. 
v. M. auf bie Adreſſe bes Haujes feine Gefinnung und fein Wniglides 
Wort als Sirg{daft dafür bhingeftellt hat, daß bie beantragten Geld⸗ 
mittel gum Gdhupe bes Rechts und ber Ehre bes Landes ver- 
wanbt werben würden. Der feindjelige Cbharatter dieſer Beſchlüſſe, in 
welden fid) bad Beſtreben ausdriidt, die auswartige Politif ber Regierung 
einem verfaffungSwibrigen Bwange gu unterwerfen, ijt burd) Reſo⸗ 
{utionen erhibt worden, durch welche bie Mehrheit bes Hauſes ber Abgeord= 
neten, in bervon ibe willfurlid aufgeftel(ten Borausfegung Erie 
geriſcher Verwidlungen gwifdhen Preugen und anberen deut⸗ 
{men Staaten, im Voraus gegen bas preug. Vaterland Partei genommen 
bat. Cin foldjes Auftreten bes Haufes der Abgeordneten fann auf die VBefeftigung 
und Cniwidlung unferer Berfafjungsgujtinde nur verberblid) einwirfen, und 
es mug einftweilen auf bie Hoffnung einer Verftindigung verzichtet werden. 
Die Regierung Sr. Maj. wird fid aber unter allen Umſtänden fiir verpflichtet 
halten müſſen, mit ganzer Kraft und in voller Ausübung der königlichen 
Rechte für die Erhaltung bes Staats und fiir bas Wohl und die Ehre Preußens 
eingufteben. Sie Halt an ber Ueberzeugung feft, dap fie bierbet in ber patrio⸗ 
tijden Gefinnung bes Landes eine ausreichende und wachſende Unterſtützung 
finden werbe.“ 


1. Febr. Die alliirte preug.-dfterr. Armee geht unter bem Befehl bes 
Feldmarſchalls Wrangel iiber bie Ciber und rückt in Schleswig etn, 


3. „ Sefedht von Miffunde, ~ 


>. 


, 
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6. Febr. Die Preufen ſetzen unter bent Befehl des Pringen Friedrich Karl 
über bie Schlei. Die Danen räumen bas Danewerk unb ziehen 
fic) Hinter bie Dilppeler Schanzen und auf bie Inſel Alſen zurück. 

7. , BWrangel fdlagt fein Hauptquartier in Flensburg auf. Preugen 
und Oeſterreich ſchicken Civilcommiffare fiir bie BVerwaltung ded 
eroberten Schleswigs, jenes ben Frhrn. v. Reblig, dieſes den Grafen 
Revertera. Wrangel unb Zebdlitz erlaffen Proclamationen gegen alle 
polit. Demonftrationen, namentlid) in ber Chrfolgefrage. 

11. ,, Die erfte Divifion der preuß. Dampflanonenboote wird in Ctral: 
ſund in Dienft geftellt. 

12. , Beſchluß des Staatéminifteriums bezüglich der Grunbfage, nad 
welden in Ermanglung eines gefegliden Budgets die Verwaltung 


während bes Laufenden Jahres geführt werden foll: 

„Nach eingebendér Berathung ber bei Ausfiihrung der Etats fitr bas 
Jahr 1864 gu befolgenden Grundfige ift unter befonderer Ritdfidtnabme 
darauf, bab ein gefeblid — Staatshaushaltsetat fiir bas Jahr 1864 
nicht zu Stande gekommen iſt und daß die te politiſchen Verhaltnijie, 
inébefonbere die militäriſchen Maßnahmen gegen Canemarf, bie größte Spar⸗ 
famfeit erbeifden, von dein Kinigliden Staatéminifterium Folgendes beſchloſſen 
worben: 1) Bei Verwendung ber ſowohl im Orbdinarium als im Ertra⸗— 
orbinarium ber Etats fiir bas Sabr 1864 ausgefegten Ausgabefonds iſt mit 

- Guferfter Sparfamfeit gu Werfe gu geherr und darauf zu balten, dag nur 
folde Ausgaben geletftet werden, welche zur Genügung rechtlider Verpflidtungen 
des Staats, gur Erhaltung ber beftehenden Staatseinridtungen, zur orbnungs⸗ 
mafigen Fortfibrung ber Verwaltung unb dazu nothiwendig find, bie Staats: 
einnabmequellen nad gefunden ftaats: und volkswirthſchafilichen Grunbdfaigen 
fo ecgiebig ale möglich gu maden. 2) Bon ben bei ber Berathung bes 
Staatshaushaltsetaté fiir bas Jahr 1864 feitend bes Ubgeordnetenhaufes nicht 
bewilligten Musgaben, welche fid) nad der angefdloffenen fpeciellen Nachweiſung 
auf 5,769,697 Tole. im Ordinarium, 92,300 Thlr. im Egtraordinarium unb 500 
Gulben im Ctat der — —— Lande belaufen, werden folgende Poſten, 
nämlich 5,625,634 Thlr. Koſten der Armee⸗-Reorganiſation, 31,000 Thlr. 
Dispoſitionsfonds fiir allgemeine politiſche Swede und 35,000 Thlr. gu geheimen 
Ausgaben für Zwecke der höheren Polizei als ſolche anerkannt, welche 
im Staatsintereſſe nothwendig und unentbehrlich find. Ge 
wird daher fiir zuläſſig erachtet, über dieſe Ausgaben nad ben gu 1 gedachten 
Grundſätzen zu verfügen. Hinſichtlich aller übrigen, nicht bewilligten Aus: 
gaben gilt als Regel, daß dieſelben nicht zu verwenden, ſondern als erſpart 
zu verrechnen find. Sollte jedoch bet näherer Prüfung ſeitens der ein: 
zelnen Verwaltungschefs ſich ergeben, daß die Leiſtung einer ober der andern 
dieſer Ausgaben nad den concreten Verhältniſſen nicht unterbleiben 
kann, ſo iſt dazu nach Verſtändigung mit dem Finanzminiſter unter deſſen 
Theilnahme die Allerhöchſte Genehmigung einzuholen. 3) Die in den Etaté 
für das Jahr 1864 ausgeſetzten — einſchließlich der neuen 
Beſoldungen und Beſoldungserhöhungen, ferner die Fonds zu anderen perſön⸗ 
lichen Ausgaben, gu Penſionen und Unterſtützungen einſchließlich der Erhöh—⸗ 
ungen, können vom 1. Januar 1864 ab zahlbar gemnacht werden, mit der 
Maßgabe, daß es ber eigenen Priifung und bem Ermeffen der cingelnen 
Verwaltungs-Chefs iiberlaffen bleibt, in weldem Umfange, ſowohl in 
Bezug auf bie Hobe der 3 lungen, als bes AnfangéssTermins berfelben, fie 
von biefer Ermidtigung rauch madjen wollen. 4) Die gu fidliden Aue 

aben und fonftigen materiellen Bedürfniſſen beftimmten ella eins 
felieGilis ber von bem Ertraordinarium in das Orbdinarium Abertragenen 


l é 
yrenfen. : 165 


Fonds von 600,000 Thlr. gu Stromregulirungen unb Hafenbauten, und von 
150,000 Thlr. gu griperen Landesmeliorationen und Deidbauten, find unter 
Beriidfidtigung der gu 1 gedachten Grunbfige nad) Bebarf gu verwenbden. 
In allen Fallen iebod, in welden neue Ausgaben ober Ausgabe-Crhibungen 
zahlbar gemadt werden follen, weldje nicht nad ber Fraction bemejfen find, 
fonbern ihrem Betrage nad feftiteben und demnach bie Natur von Dispofitions- 
fonbdé ober von feften Zuſchüſſen haben, hat über die Zuläſſigkeit dieſer Vers 
wenbungen, infofern die eingelnen Mehranſätze ben Betrag von 1000 Thr. 
erreidjen ober iiberfteigen, guvor eine Verftindigung mit bem Finangminifter 
flattgufinben. 5) Bauten und Anlagen, welde nod nidt in Angriff 
genommen find, ſollen nid&t begonnen, und barf über bie biergu im Exrtra⸗ 
orbinarium des Staatéhaushaltsetate fiir bie Fabre 1863 und 1864 aus⸗ 
geſetzten Fonds nicht verfiigt werden. Sollte in eingelnen Fallen fic die 
Rothwendigheit ergeben, gur Abwendung von Nachtheilen von dieſer Beftimmung 
abgugeben, fo ijt baju nad Verſtändigung mit bem Finangminifter unter deffen 
Theilnahme bie Allerhöchſte Genehmigung gu erbitten. Unter gleichem Bor: 
bebalte barf aud) über folgende extraordinaire Ausgaben fiir jest nicht 
verfiigt werden, als 1) itber 11,000 Thlr. zur Fortfepung ber Bohr⸗ 
verfude auf Steinfalz in Oberjdlefien; 2) über 50,000 Thlr. Zuſchuß gu 
den Fonds fiir gripere Landes-Meliorationen und Deidbauten; 3) iiber 
10,000 Thlr. gum Anfauf von Pferben fiir bie Haupt- und Landesgeftiite ; 
4) fiber 50,000 Thlr. Koften der in Berlin gu erridjtenden Denkmäler; 5) Aber 
27,565 Chir. zur Errichtung einer Anftalt gur Erziehung und Ausbilbdung 
weibliden Gefindes in Altborf; 6) ber 85,800 Thlr. aur Herjtellung eines 
ber die sftliden Provingen des Staates gu legenden trigonometrifden Netzes. 
tet ift bet Dispofition fiber hea — Poften, nimlid 200,000 Thr. Bus 
up gum Chauſſee⸗Neubaufonds, 35,000 Thlr. gu Bauprdmien an Vergleute, 
barauf ju Halten, baf bie Verwendung in jeder juldffigen Weite beſchränkt wird. 
Die Befhlugnahme darüber, ob bie ertraorbinairen Ausgaben, iiber welche 
nad ben vorfiehenden Beftimmungen fiir jest nicht disponirt werden barf, 
am Jahresſchluß als erfpart gu verrednen ober zur künftigen Verwendung 
gu tejerviren find, bleibt bis gegen ben Whlauf des Jahres 13864 vorbehalten. 

14. Febr. Abſchluß eines Vertrages mit Oldenburg aber Sicherung und 
Ausdehnung ber preug. Dtarine-Etabliffements am Jahdebuſen. 

15. ,, Die Prenfen nehmen Stellung vor ben Düppeler Schangen. 

21. ,, In Stralfund wird aud die zweite Divifion ber Kanonenbootflotille 
in Dienft geftellt. 

27. yy Das Friebensgeridt von Düſſeldorf verurthetlt auf bie Klage bes 
Abg. Hader ben Fiscus sur Nachzahlung der Stellvertretungsfoften. 
(Exfter Fall geridtlider Entſcheidung in biefer Frage. In der 
Folge tommt eine grofe Angahl Falle derfelben Frage zur Entſchei⸗ 
bung ber Geridte, die faft in gleider Bahl fir unb mider ben Fiscus 
entſcheiden.) 


1. Marz. Der bisherige Bundestagsgeſandte v. Sydow wird abberufen und 
ber bisherige Gefandte in Briffel v. Savigny an feine Stelle ernannt. 

11. ,, Die Stadtverordneten von Berlin befdliefen, am 22. d. M., bem 
Geburtstag bes Kinigs, teine Wbreffe gu erlaffen, ben Lag aber 
bod burd etn Feſtmahl gu feiern. 

17. ,, Erſtes unb rilhmlides Seegefedt ber preuf. Marine gegen bie 
Dinen vor Stralfund: 3 preußiſche Schiffe mit 56 Kanonen fampfen 
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3 Stunden lang mit 7 banifden Sdiffen mit 179 Ranonen. Der. 
Commandant ber preuk. Schiffe, Capitain gur See, Yadmann, wird 
bom Konig dafür telegraphifd) gum Contreadmiral ernannt. 

19. März. Die Arcona geht mit 3 Manonenbooten von Stralfund aus 
wieber in Gee, finbet jedoch fein däniſches Schiff mehr. 

22. ,, Das Staatéminifterium madt öffentlich befannt, dak die däniſche 
Blofade von Swinemünde bis zu diefem Lage nidt gur Bus: 
fibrung gefommen fet. 

»n pn» Geburtstag bes Kinigs. Cine Deputation der preug. VBolfsvereine 
unb ber patriotifdjen Bereinigung iiberreidht bem Konig eine Glid= 
wunſch⸗ und Lovalitatsabreffe mit beinabe 100,000 Unterſchriften. 
Antwort bes Kinigs: 

„Ich weiß, es iff cin ecfreulider Umſchwung eingetreten und 
es ſind Erſolge errungen, die auch Ihnen mit zu danken ſind. Das beweiſt 
die große Theilnahme und bie i fo hochherziger Weife burd) alle Stände be⸗ 
währte Opferwilligkeit für Meine Armee, die ſich ihrer Vorfahren wũrdig ge⸗ 
zeigt hat. Ich fuͤrchte jedoch, dieſen Umſchwung bewirken nur die Siege 
meines Volkes in Waffen, die ſich hoffentlich noch wiederholen werden. Denn 
jene Partei, die das Volk wiſſentlich verwirrt, will gar nicht die Siege der 
Armee, durch welche die Sicherheit des Staats und des Thrones bedingt wird, 
und fo ift es nigt unm glid, ba wit, wenn dies voriiber, wieder Reiten 
entgegengehen, wie wir fie feit zwei Sabren gefannt haben. Dann wird es 
Ihre —3 fein, fo feſt zuſammen ju halten, wie jetzt Sie hier vor mir ſtehen.“ 

Der Konig fpridt bem Miniſterium feine vollfte Zufriedenheit mit 
feiner Führung ber innern und ber ausmartigen Ungelegenheiten aus. 

29. März. Dte Regierung bringt zur offentliden Kenntniß, bak die däniſche 

Blofade von Stralfund, Wolgaft, Barth, Greifswald und Cammin 
bis gu dieſem Lage nicht effectin ausgeführt fei. 


— April. Cine kgl. Cabinetsordre befiehlt bie ungefaumte Ausführung ber 
Reorganifation der MArtillerie als Schluß der geſammten Armeereor⸗ 
ganiſation. 

— „Ein Theil ber liberalen preuß. Preſſe ſpricht ſich mehr und mehr 
für Annexion der Herzogthümer an Preußen aus. 

14. , Gin däniſcher Schoner und cine däniſche Fregatte werden von 

Stralfunb aus von preußiſchen Kanonenboten gum Abzug gegwungen. 

„Zahlreiche Berhaftungen in ben Kreifen Strasburg und Libau 

wegen Theilnahme an ber polnifden Snfurrection. 

» Die Preugen unter bem Pringen Friedrid Marl erftiirmen die 

| Dippeler Schanzen. 

19. , Gin Refcript des Handelsminifters an die Prifidenten ber Oſtſee⸗ 
provingen ftellt bem Handelsftande eine Cnifdhadigung fir ben Scha⸗ 
ben ber däniſchen Blofade in Ausſicht. 

21. ,, Befud bes Königs bet ber Armee auf bem Kriegsſchauplatz im 
Sundewitt. 

24. April. Die Grille greift bei Rügen bie däniſche ——— Tor⸗ 
ſtenskiold an; das däniſche Schiff weicht aus. 


Cel 


18. 


Oo 
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24. April. Einige preuß. Abgeordnete ber Linker verweigern ben Proteſt ſaͤmmi⸗ 


25. 


licher Abgeordneten Deutſchlands gegenüber ber Londoner Conferenz 
und erflaren ſich fir Annexion der Herzogthümer an Preußen. 

„Die „Grille“ will von Danzig aus mit einer banifden Fregatte 
anbinben; ber Dane weidht aus. 

» Gin in Berlin gebrudtes und als Flughlatt weithin verbreitetes 
Gedicht ruft zur Annerion ber Hergogthiimer auf. Cine von Preu- 
fen aus in Holftein unb in Schleswig ſtark verbreitete Whreffe an 
ben König von Preugen ftellt hasfelbe Berlangen. (ſ. Diſchld.) 


2. Mat. Bayern, Wiirttemberg, Heffen-Darmftadt und Naſſau beſchicken 


9. 


if. 


ys 


15. 
17. 


18. 


die Berliner Rollvereiné-Confereng nidt mehr. Hannover und Kur⸗ 
heſſen erflaren, daß fie nur bet ber Befdhidung ber Conferenz von 
Seite aller Rollvereingregierungen an ben weiteren BVerhanblungen 

Theil nebmen könnten. 

» Eröffnung der feften Rheinbriide bei Coblenz. Cheilnahme bes 
Konigs. 

Der Konig erwiedert bet ber erſten Begrüßung: ,Sie haben bie ruhm⸗ 
vollen Thaten ber Armee ermahnt, wie fie an ben Ufern ber Offfee, im deut= 
ſchen Reidslande, ben Sieg unferen Fahnen verſchafft haben; Sie haben ge: 
fagt, daß bas meu erridtete Werf ebenfo ben ween bes Friedens, als aud 
denen bes Krieges biene. Ich freue Mid, von Ihnen bas ausfpreden gu 
Boren, was Mir in diefen Tagen an allen Orten, wohin Ich gefommen bin, 
geſagt worden ift; daß namic) bie Webhrhaftigfeit bes Volkes ben Grunb gu 
aller materielen und ftaatliden Größe bilbet. Die Beachtung diefer Regel 
hat Mir Mein hodfeliger Vater eingeprigt, Mein hodfeliger Bruber Hat ba- 
nad gebanbelt und Ich werbe ftets darauf Adt haben’, — und ſpricht beim Feſt⸗ 
mal feine Freube darüber aus, ,baf bet ben Reden, die er in der jüngſten 

eit entgegengenommen, bie Anerfennung ausgefprodjen worden fei, daß bie 

ltung eines ftarfen Preupenthums aa ber Armee berube; eine ge: 
beiblide und fidere Entwidelung der Induſtrie fet nur unter bem Schutze 
der Armee gu erwarten.“ 

» Abreffe bes Grafen Arnim-Boykenburg unb Gen. an ben Kö⸗— 
nig für Losfagung vom Londoner Protokoll (ſ. Dtfdlb.). 

n Gadjen ertlart ſich guerft berelt, einem neuen Zollverein mit Preu- 
fen auf ber Grunblage bes frangdf. Hanbdelsvertrags betgutreten. 

n Depefde an ben preug. Gefandten in London: Preugen fagt fig 
endlid) bom Lonboner Protofoll los (ſ. Dtiſchld.). 

» Dee (feudale) preuß. Volksverein ertheilt bem Dtiniftertum tm 
Gegenfag gegen die UArnim-Boygenburgifde Abreffe ein Vertrauens⸗ 
votum, in bem bon’ vollftindiger Trennung ber Hergzogthumer von 
Dänemark gar nicht bie Rede ift. Auch die Kreuzzeitung erklärt ftd 
gegen bie Adreffe und firdtet, „daß burch Annexionsgelüſte und folde 
Demonftrationen bie ſchwer gewonnene Cinheit mit Oefterreid) gegen 
bie Demofratie gefprengt werden möchte.“ 

„Feldmarſchall Wrangel wird in ben Grafenftand erhoben und vom 
Oberbefehl ber alliirten Armee enthoben. Pring Friedrich Karl wich 
gm Hidftcommandirenden in Schleswig ernannt. 
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23. Mai. Die Arnim-Boygenburgifde Abreffe wird mit zahlreichen Unter= 
fdriften bem König übergeben. Antwort bes Königs (ſ. Diſchld.). 
28. ,, Preußen und Oeſterreich verlangen in ber Sitzung der Londoner 
Confereng die vollftandige Trennung der beidben Herzogthümer von 
Dänemark unter dem Herzog von Auguftenburg (ſ. Ag. Ehronif’). 


6. Suni. Befud) bes Königs in Stettin. Flottenrevue in Cwinemimbe. 

14, ,, Die Vorftande der bret preuß. Groflogen ridten, „um ben allerh. 
Qntentionen möglichſt gu entſprechen“, einen Erlaß an ſämmtliche Logen 
bes Königreichs, um fie gu Unterſtützung ber Regierungspolttif gu er⸗ 
mabnen. 

15. », Mehrere anfehnlide Organe der sffentliden Meinung in Schles⸗ 
wig-folftein fpreden ſich entidieden fiir eine nähere Anlehnung der 
Hergzogthiimer an Preufen aus, 

16. ,, Gine f8nigl. Cabinetsordre fanctionirt bie neue Organijation ber 
Artillerie. 

18. ,, Cine Landtagswahl in Croffen (Schleſien) fallt mit 162 gegen 
152 Stimmen gu Gunften ber Fortidhittspartet aus. 

wr on «Der Konig geht nad Karlsbad. Der Minifterprafident v. Bis— 
marck begleitet ibn. 

22.—23. Juni. Der Konig empfangt in Karlsbad ben Befud bes vom 
Grafen Rechberg begleiteten Kaifers von Oeſterreich. 

25. ,, Die Lonboner Confereng geht refultatlos anseinander. 

28. , Auger Gadjen treten nunmebr aud Baben, Kurheffen, bie thii- 
ringiſchen Staaten, Braunfdwelg und Franffurt bem neuen Roll: 
berein mit Preugen auf der Grundlage des frangdfifden Handelsver⸗ 
teagé bei. 

29. Juni. Die Preugen gehen unter General Herwarth v. Vittenfelb vom 
Sundewitt nad Alſen über unb nehmen die Inſel. 


1. Juli. Verurtheilung des Whg. Jacoby wegen ber Rebe an feine Wabler 
in Berlin. 

7. » Beginn bes grofen Polenproceffes vor bem Staatsgerichtshof in Berlin. 

11. ,, ud Hannover und Oldenburg treten bem neuen Zollverein mit 
Preufen bei. 

12. , Danemar? bittet um Frieden. 

21. , Die Preufen maden fid gewaltfam gu Herren von Rendéburg. 
Die Bunbdestruppen weiden der Uebermadt und räumen bie Stadt. 


1. Aug. Abſchluß von Friedenspriliminarien mit Danemarf gu Wien, 
ohne Rugug bes deutſchen Bundes. 

20.—25. Aug. Der Konig befudt ben Kaiſer von Oefterreid in Wien. 
Preugen anerfennt bas Kaiferthum Mexico: ber Konig empfingt in 
Schönbrunn ben Gefandten bes Kaifers Maximilian. 


11. Sept. Der Köonig beſucht auf der Qurdreife von Baden-Baden nad 
Berlin bie Kaiferin her Frangojen in Schwalbach. e 
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12, Sept. Heffen-Darmftadt tritt bem neuen Rollverein mit Preufen bei. 

26. ,, Raffau tritt bem neuen Rollverein mit Preußen bet. 

28. , Bayern und Wiirttemberg treten bem neuen Zollverein mit Preußen 
bei. Damit find nun wieder fammtlide Staaten bes bisherigen Zoll- 
vereing an ber Rollconfereng in Berlin vertreten. 


— Oct. Bon ben Unterzeidnern bes Wabhlaufrufs ber Fortfdritispartei 
v. 12. Sept. 1863 find nunmebr alle 5 im Staatsdienſt ftehenden 
Abg. von den Geridjten dafür verurthetlt worden. 

— „Zahlreiche Disciplinarverhandlungen vor bem. Obertribunal gegen 
Ridter unb Anwälte wegen Betheiligung an den Oppofitionswablen. 

). » Borfall in Glogau. Die Hffentlide Meinung fpridt fic) neuer⸗ 
bings ſehr allgemein und fehr energifd gegen die Militärgerichtsbar⸗ 
feit aud) in Nicht-Dienſtſachen aus. 

— „ DaS Minifterium benützt ben Ablauf ber dreijährigen Amtsdauer 
ber Mitglieder bes Disciplinarhofes fiir nidt-ridterlide Beamte, um 
alle bed Liberalismus verdächtigen Beamten aus demfelben gu entfernen. 

17. ,, Die offiziöſe Nordd. Allg. Btg. wiederholt thr ſchon im Juli ge: 
gebenes Dementi ber Behauptung, daß Preugen Oefterreidh hen Beſttz 
jeiner außerdeutſchen Länder garantirt abe. 

18. ,, Stiftung bes ,Diippeler Sturmkreuzes“ und eines Crinnerungs- 
geidhens fiir ben Uebergang nad Alſen. 

23. , Der feubdale Landtag von Lauenburg erflart fid) fiir eine Perfo: 
nalunion mit Preugen und fenbet eine Deputation nad Berlin. 

27. ,, Bismard wird auf ber Ridreife von Biarrig in Paris vom Kaifer 
ber Franzoſen empfangen. 

30. Het. Friedensſchluß mit Dänemark gu Wien: Preugen unb Oefter- 
reid) laſſen fid) von König Chriftian bie Hergogthiimer Schleswig: 
Holftein und Lauenburg abtreten und walzen die gefammten Kriegs⸗ 
laften auf biefelben. Der deutfde Bund wird wieberum ganglid 
bet Geite gelaffen. 

1. Nor. Die Generalverfammlung deé Nat. Vereins ſpricht fid zu Gunften 
eines maritimen Anſchluſſes der Herzogthümer an Preußen aus. 

7. » Die Lauenburger Deputation wird vom König und vom Miniſter⸗ 
prafibenten empfangen. 

13. , Die Hfterr. Xruppen beginnen ihren Riidmarfd aus den Herzog: 
thiimern, bie Preufen folgen langfam nad. 

15. , Die Stellvertretungsfrage ift nunmehr in den meiften Fallen 

in sweiter Ynftang entſchieden. Die Entſcheidung für und gegen der 

Fiscus alten fid) an Bahl fo giemlid) die Waage. Die Frage ge: 

langt nunmebr in legter Inſtanz an bas Obertribunal. 

16. ,, Die polnifde Frage wird als erledigt betradtet. General v. Wer: 
ber with feined Commandos über bas combinirte Armeecorps der 
Sfilidjen Provingen wieder enthoben. Aud) der ruffifde Commiffar, 
Oberſt v. Weymarn, tehrt nah St. Petersburg zurück. 


“ 
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17. Rov. Minifterialrefeript beg. bes ben ſchleswig⸗holſteiniſchen Schiffen 
gu gewabrenden Schutzes. 
» » Radwahl gum Abg-Haufe in Aachen. Die Oppofition fiegt mit 
382 gegen 107 Stimmen. 
18. ,, — gum Abgeordnetenhauſe in Magdeburg. Sieg der Op— 
poſition. 


= 


24. ,, Nachdem die Sfterr. Truppen Holftein bereits vollftandig geraumt 


haben, erbalten bie preug. Truppen Gegenbefehl. Bon ben bereits 
abgezogenen preuß. Truppen erhalt die 13. Divifion Befehl, fid bei 
Minden (Orohung gegen Hannover), bie 6. Divifion ſich bet Berlin 
(Drohung gegen Sachſen) gu concentriren. 

„„Nachwahl gum WAbg.-Haufe in Crefelb. Sieg ber Oppofition. 


25. » Dte Stabtverodnetenwablen find in Berlin, Breslau 2., faft iberall, 


im Ginne ber Oppofitionspartet ausgefallen. 


27. , Antvittsaubieng bes neuen franz. Gefandten Benedetti. 
28. ,, Nadhwahl gum Abg.Hauſe in Binten (Oftpreugen). Sieg ber 


feubalen Partet (v. Tettau gegen Sauten-Qulienfelde). 


29. ,, Preußen verlangt von Sachſen und Hannover fategorifd bie 


Raumung der Herzgogthiimer als einfade Folge ber Bunbdeserecutions: 
ordnung. Hannover ift bereit, fofort nadgugeben, Sachſen verlangt 
bagegen einen Bundesbeſchluß und riijtet gegen Vergewaltigung. 


1.Dec. Verbot ber in Leipzig erſcheinenden Deutſch. Wg, Btg. Die 
Kreuzztg. droht ben Correfpondenten deutſcher Blatter aus Preußen. 

2. ,, Schluß bes grofen Polenproceffes in Berlin. 

3. ,, Königliche Cabinetsordre gegen bie Berliner Gemeindebehörden. 

5. , Dte Bundesverfammlung fiigt fic mit 9 gegen 6 Stimmen bem 
Bfterr.-preugifden Verlangen und erflart bie Bundeserecution in Hol- 
ftein fiir beenbdigt. Die Bundestruppen raumen Holftein und bie 
BHunbdescommiffare dbergeben bie Verwaltung bes Landes ben öſterr. 
preuß. Civilcommiffaren. 

7. , Glänzender Einzug der erften aus Schleswig zurückgekehrten fieg: 
reichen Truppen in Berlin. Rebe bes Königs. Rebe bes Oberbür⸗ 
germetfters Seydel von Berlin. Allgemeine Illumination ber Stadt. 
Armeebefehl bes Königs. Aud Reprafentanten ber Berliner Stabt- 
behdrben werben zur königl. Tafel gelaben. 

Rebe bes Oberbiirgermeifters v. Berlin: ,... Was in vergan: 
genen Tagen Preußen — gemacht bat — ber in ber Bruſt bed Königs ftill 
gereifte, aus bem eigenften Leben, Pflicht und Beruf bes Staats geſchöpfte 
Entſchluß, der feft und kühn bie Gunft des Angenblids bei ber Stirnlocke 
fabt; bas auf ben Ruf ſeines Königs in voller kriegeriſcher Rüſtung bereit 
ftebende Volk; bie ftrenge Zucht ded Gebhorfams und der Pflicht, ber freudige 
Tobes= unh Sdhladhtenmuth dieſes ,Volfs in Waffen” — bas tft aud die 
Gignatur diefer jiingften rubmvollen Tage. Und wiederum ift es Preufens 
gutes Schwert, burd) bas bie Grangen bes deutſchen Vaterlandé weit binaus 
geriidt find. Es ift ein Wort, bas einft Konig Friebrich Wilhelm III. gefegneten 
und theuren Andenkens, gejproden: , Was Preußen erworben Hat, es ft Deutſch⸗ 
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lend gewonnen.” Gin balbes Jahrhundert, fünfzig lehrreiche Jahre find feit- 
dem verflofjen, und ibre Lehren laſſen ohne Selbfttiujdung und obne Veber: 
muth beute laut e6 uns fagen: Aud jener Boden, ber in biefen Tagen 
mit unferm Blut getränkt ift, jenes Hod nad Norden ſich erftredende von 
wei madtig hinaus [odenben Meeren umfpilte Land mit bem ſpröden Erz 
ven Bevölkerung — e6 wirh banernd und fider und gu redtem Se 
winn nur bann Deutidland erworben unb fic felbft wieder gegeben fein, 
wenn und ſoweit Preußens Macht und Wehr es ſchirmend umfängt, 
Preußens ſtrenge Zucht und Ordnung und ſtaatsbildende 
Kraft es erfaßt und durchdringt. Wir freuen uns bes glorreich errungenen 
Friedens und ſind ſtolz darauf. Großes iſt erreicht. Doch, es ruht die ape 
nod am Sdwert. Wir vertrauen bem König. Er wird bas redhie Wort 
fprechen gu redter Reit. Was er aus freier königlicher Entſchließung zur 
Wahrung deutſcher Macht und Chre begonnen, er wird es hinausführen gu 
einem guten, fiir Preußen unb Deutſchland ebrenvollen und ſegensreichen 
Ende. Und Preufens Vol! — beffen find alle bort Reugen bie ba leben, 
wie bie, welde ben ſchönen Tob fiir Konig unb Vaterland ftarben — Preupens 
Volk wird niemals es an fid fehlen laſſen, wenn bie Ehre und fein Koͤnig 
es ruft. Lod aud bas ſtolze Mort, bas treu gemeinte, es tritt gern beſcheiden 
guriid in bas Gefolge ber That. . .” 

Armeebefehl des Königs: „... Die Tage von Dilppel und Alfen 
find durch euren Heldenmuth auf ewige Reiten in ber Kriegsgeſchichte ver⸗ 
zeichnet. Meine neu begriindete Flotte hat fich den Lanbtruppen würdigſt an- 
gefdlofjen, und zählte in ihrem Erſtkampf nidt bie Zahl der feindlichen Schiffe. 
Rereint mit ben tapfern Truppen Meines erhabenen Verbündeten, des Kaifers 
von Oeſterreich Majeſtät, habt ihr ben Feind fiberall befiegt. Der Gegen -ber 
Vorſehung bat auf euch gcrubt, weil ihr gottesfürchtig, pfliditgetreu, geborfam 
und tapfer waret. Aber aud die andern Theile Mteines Heeres haben fid 
Meine Rufriedenheit erworben. Bebeutende Streithrafte haben in ſchwerem 
Dienft die öſtlichen Gränzen bes Staats gegen ben andringenden Aufrubr 
geſchützt; bie übrigen Mbtheilungen haben durch unverdroffene Uebung den 
Ruf inferer Kriegsbereitidaft aufredt erhalten. Gomit bat fid bie neue 
Organifation, welde Ich ber Armee gegeben habe, glingend bewährt. 
In Stolz, und Freude blicke Ich auf Meine ruhmreiche geſammte Kriegs⸗ 
macht... 


8. Dee. In der Berliner Stadwerordnetenverſammlung wird die Wuf: 


11. 


13. 


15, 


td 


bebung des Befdluffes ». 18. Juni 1863 angeregt. 
Erlaß bes Obertirdenraths bez. bes badiſchen Kirchenſtreits filr 
unb wider Schenkel. 


» Dad Poftwefen unb die Telegraphenverwaltung in Holftein werden 


von ben Givilcommiffaren aus bem biésherigen Geſchäftskreiſe ber 
Lanbesregierung ausgefdieden unb unter preußiſche Chefs geftellt. 


„Nachwahl gum Abg.-Haufe in Bromberg. Gieg ber Oppofition. 


mp 


Hr. v. Bismard erklärt ben Mittelſtaaten in Depeſchen an Bayern, 
Sachſen ꝛc., daf fich Preugen einem competenstwidrigen Majoritätsbeſchluß 
ber Bundesverfammlung am 5. b. Mt. nidt untergogen haben würde 
und aud in Zuknnft nidt untergichen werde und regt in einer Dez 
peſche an Oeſterreich die Annezion ber Herzogthiimer an Preufen 
an. ebenfalls verweigert Preußen eine Löſung ber ſchlesw.holſt. 
CErbfolgefrage, bevor feine zuliinftige Steung in ben Hergogthiimern 
feftgeftellt fet (ſ. Diſchld.). 


n abt ber Stabtverordnetenverfammlung von Berlin wird ber form: 


ZZ. 
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lide Antrag auf Aufhebung bes Befdluffes vom 18. Juni 1863 
geftellt. \ 

15.Dec. Nachwahl gum Abg.Hauſe in Meurs (Rheinprovinz). Sieg ber 
feudalen PBartei. 

16. ,, RBufammentritt von 25 Wbgeorbneten ber verfdiedenen liberalen 
Fractionen, um fid für ben bevorftehenden Landtag aber bie ein: 
zunehmende Haltung zu verftindigen. Es wird befdloffen, in die 
Berathung bed Budgets fiir 1865 eingutreten, in ber Militärfrage 
bie bisherige Stellung feftgubalten, begiiglid ber auswärtigen Politil 
eine möglichſt paffive Haltung gu beobadten. 

17. ,, Cingug der aus Schleswig guritdgefehrten Garbebivifion in Berlin. 

18. ,, Gine Ordre bes Königs befiehlt bie Erridjtung von Denkmalern 
in Dilppel, auf Alſen und in Berlin. 

20. ,, Gingug ber letzten ans Sdleswig gurildgefehrten Truppen in Berlin. 

21. ,, Defterreidy lehnt eine Annerion der Herzogthümer durch Preußen 
ab, auger wenn es dafür bezüglich feines deutſchen Gebtets em 
Aequivalent erbielte. 

22, » Die Stadtverordnetenverfammlung von Berlin lehnt ben WAntrag, 
ihren Beſchluß vom 18. Juni 1863 wieder aufzubeben, mit54 gegen 

26 GStimmen ab. 

23. » Urtheil des Staatsgerichtshofes im großen Polenproceffe. Dasfelbe 
entiprict weber ben Antragen bes Staatsanwaltes nod ben groffen 
Zurüſtungen fir dte Behandlung bes Proceffes. Die größere Zahl 
se a hat {dion vorber vom Gerichtshof entlafjen werden 
miiffen. 

24. ,, Die Regierung forbdert die Kronſyndici gu einem Gutadhten in 
ber ſchleswig⸗holſteiniſchen CErbfolgefrage auf und geigt dieß ben 
übrigen deutſchen Regierungen burd eine Circularbepefde an. 

— , Ubreffe bes (feubalen) oſtpreußiſchen Volfsvereins an ben Konig 
fir engften Anſchluß ober Annerion ber Herjogthiimer an Preuffen. 

29. , Ginberufung bes Landtags auf den 14. Sanuar 1865. 

30. , Der Oberprafident ber Rheinproving erflart als kgl. Wablcom: 
miffar bem Domcapitel von Koln, bak ber König bie ſämmtlichen 
fünf von ihm fiir bie Wiederbefegung bes erledigten erzbiſchöflichen 
Stubles vorgeſchlagenen Candidaten verwerfe. 

— „ aft bie gefammte preufifde Preffe, mit nur ſehr wenigen Aus: 
nabmen, bat fid eifrig fiir bie Annezion ber Hergogthiimer oder 
bod) fir ben engften Anſchluß derfelben an Preufen ausgeſprochen. 


III. 
Oeſterreich. 


11. Jan. Die Regierung verlangt vom Reichsrath einen außerordentlichen 


15. 


19, 


ali 


25, 


28, 


Credit von 14 Mill. gum Militarbubget fiir 1864 unb gwar 4 Mill. 
fir Kriegspraftationen unb Kriegsſchadenvergütung von 1859 und 
10 Mill. fir Ausführung der Bunbdeserecution in Holftein. — 
Mühlfeld und Gen. interpelliren bie Regierung mipbilligend bezüglich 
ihrer Politif in ber ſchleswig-holſteiniſchen Frage. 

„Rechbauer interpellirt ben Finanzausſchuß beg. feines Beridtes 
iber ben Zehn⸗Mill.Credit mit ſtarker Mipbilligung der undeutſchen 
Politik ber Regierung. . 

» Das Abg-Haus befdlieRt gu Erledigung bes Finanggefeges eine 
gemijdte Commiffion aus beiben Häuſern. Das Herrenhaus tritt 
bem Befdluffe am 21. b. Me. bei. 

„Das Abg.Haus nimmt in britter Lefung bad Luxusſteuergeſetz mit 
67 gegen 54 Stimmen an. Debatte iiber die bon ber Regierung 
als gebeime Prepfonbs geforberten fl. 525,000. Schmerling erklart 
bie Bewilligung für eine Frage bes Vertrauens ober Mißtrauens. 
Die Bewilligung erfolgt darauf mit großer Deajoritat. 

„Der Finanzausſchuß bes Abg.Hauſes beſchließt, darauf angutragen, 
ber Regierung ſtatt ber geforderten 10 Mill. nur ff. 5,343,950 als 
Matricularbeitrag fiir bie Bunbdeseserecution in Holftein gu bewwilligen 
und gwar mit bem Zuſatze, bag biefer Betrag „zu feinem anderen 
Rwede verwenbet werden dürfe.“ Auf den Antrag von Herbft wird 
mit 18 gegen 16 Stimmen überdieß eine bad Vorgehen Oeſterreichs 
in Deutſchland tadelnde Refolution befdlofjen (ſ. Dtſchld.). 

n 1. Gebr. Berhandlungen bes Abg-Haujes fiber den Rehn-Mill - 
Erebit. Reben von Rehberg und Sdmerling. Der Antrag des 
Finanzausſchuffes wird angenommmen, dagegen bie Refolution Herbft 
mit 103 gegen 59 CStimmen vertvorfen. 


3. Febr. (Deutſch-däniſcher Krieg). Die Oefterreidjer erſtürmen 


Jagel und ben Rinigéberg und dringen flegreid) bis gum Dane⸗ 
wert vor. 


~ 
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4. Febr. Ein Rundſchreiben des Finanzminiſteriums an ſämmtliche Landes⸗ 
finanzdirectionen äußert ſich unumwunden dahin, daß auch wenn 
die angeſtrebte Zolleinigung mit Deutſchland nicht zu Stande komme 
und Oeſterreich allein oder mit einigen der Zollvereinsregierungen 
einem deutſchen Zollverein, der den franz. Handelsvertrag unverändert 
angenommen und ſomit ſeinen Zolltarif ganz nach den Grundſätzen 
des Freihandelsſyſtems umgeſtaltet habe, gegenüberſtände, ſeine bisherigen 
Tarife, ſein bisheriges hohes Schutzzollſyſtem nicht aufrecht erhalten, 
ſondern den Tarifentwurf v. Nov. 1863 werde durchführen und zu 
niederen Schutzzöllen übergehen müſſen. 

6. , Deutſch-däniſcher Krieg). Blutiges Gefecht ber Oeſter- 
reicher mit der Nachhut der vom Danewerk abziehenden däniſchen 
Armee bei Oeverſee. 

10,11. Febr. Beide Häuſer nehmen die Ausgleichungsvorſchläge ber ge: 
miſchten Commiſſion für das Finanzgeſetz an. 

114. Febr. Der Finanzminiſter begibt die 40 Mill.Anleihe der Credit: 
anftalt in Berein mit ben Haufern Rothſchild, Sina unb Wodianer. 

12. , Das Abg.-Haus genehmigt ein weiteres Anlehen von 40 Mill, 
nadbem am 17. Nov. v. J. bereits 69 Mill. bewilligt worben, fo 
bag bie Gefammtbewilligung auf 109 Mil. geftiegen iff. 

44, ,, Gin faiferl. Patent beruft bie Lanbtage ber eingelnen Kronlander 
(auger Galigien, ben Ländern ber ungarifden Krone und Benetien) 
auf ben 2, März gufammen. 

15. „ Schluß der zweiten Seffion bed Reidhsrathes. Thronrede ded 
RKaifers: 

„In der bedeutungsvollen Reit, in welder Ihre zweite Seffion geſchloſſen 
wird, ift es mir ein erhöhtes VBeduͤrfniß, ehe Sie ſcheiden, Sie um mid ver: 
ſammelt gu feben. . . . Sur befonbderen Befriedigung gereiht e8 mir, in Ihren 
Reiben aud) die von mic berufenen und die gewablten Vertreter meines 
Großfürſtenthums Giebenbirgen gu erbliden. Noch war der Jubel bes 
Heftes nicht verhallt, mit welchem jenes Land, bas eine fefte Burg an der 
Wefigrenge meines Reiches ift, feine vor einem halben Jahrtauſend vollgogene 
Vereinigung mit ber Krone Oeſterreichs beging, als von ber Oſtgrenze ber 
Sie, m. H. Abgeordneten Siebenbiirgens, mit freubdiger Zuverſicht bie Bahn 

u jener gemeinjamen Thitigfeit betraten, melde ein neues, tiglid mehr fid 
frnigenbes Band um meine Bolfer ſchlingt. Mit wabrer — habe 
ich dieſe Erſcheinungen begrüßt, in welchen ich den Ausdruck eines ſegensvollen 
Einverſtändniſſes mit meinen Abſichten und bie Bürgen einer glücklichen Zu⸗ 
funft erkannte.... Obgleich die nunmehr —— Seſſion nicht reich 
an vollendeten Thatſachen der Geſetzgebung iſt, ſo darf ſie doch nicht als eine 
unfruchtbare bezeichnet werden. Einige Geſetzesbeſtimmungen, welche, aus 
Ihren Berathungen hervorgegangen, für ben imeren ſtaatlichen Organismus 
und bie Durchführung ber anerkannten Regierungsgrundſätze von Wichtigkeit 
find, haben bereits meine Sanction erhalten?..In hervorragendſter Weiſe 
haben Sie Ihre Thätigkeit der Regelung bes Staatshaushaltes zuge⸗ 
wendet. Durch die Feſtſtellung des Voranſchlages meiner Regierung in dem 
von beiden Häuſern bes Reichsrathes vereinbarten Finanzgeſetze iſt bie vers 
faſſungsmäßige Grundlage für die Finanzgebahrung in der laufenden vierzehn⸗ 
monatlichen Verwaltungsperiode geſichert worden. Durch Ihre Zuſtimmung 
zur Fortſetzung ber vorjährigen Steuer⸗ und Gebührenerhöhungen, dann zur 
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angemeffenen Venigung bes Staatecredits ift jene Ergdngung der Gededung 
miglid gemacht, welde bie augerorbdentliden Staatsbediicfniffe im gegen: 
wirtigen Finangiabre erheiſchen. Wenn aud bas von meiner Regierung Jonen 
vorgelegte Reformwerk ber directen Befteuerung wegen bes Um⸗ 
janges und der Wichtigkeit diefes Zweiges der Geſetzgebung in der abgelaufenen 
Seſſion von den beiden Haufern bes Reidhsrathes nicht mehr in Berathung 
gezogen werden fonnte, fo ift bod durch die erfolgte Mittheilung ber Geſetz⸗ 
entwiirfe und ihrer Motive eine genauere Bekanntſchaft mit ben Borlagen 
unb bem ifnen zu Grunbe liegenden Syſteme vermittelt und ber gedeihlichen 
Löſung ber eben fo grofen als bringenden Aufgabe ber Steuerreform in ber 
nãchſten Seffion eine wefentlidbe Firberung zugeführt worden. — lag aie 
Greignifie ber jiingften Zeit lenfen unferen Blid von den inneren Verhält⸗ 
nifjen Oefterreids ſeiner Gupern Lage gu. Befeelt von dem Wunſche, mig 
gang ber Gorge für bie ungeftirte Entwidlung der Wohlfahrt unb Blithe 
meines Reidhes zu widmen, Habe id nidté unterlafjen, um der Monarchie 
das in einer Epoche innerer Neugeftaltung doppelt foftbare Gut des Friedens 
gu erbalten. Es ijt in Oejterreihs Beftimmungen gelegen, ftarf gu fein 
gegen jeden möglichen Angriff, aber eine friedliebenbe Stimme im Rathe 
der Volfer gu führen. Der freundſchaftliche Character der Begiehungen meiner 
Regierung gu den großen Mächten Europas entſpricht gu meiner BVefriedis 
gung vollfommen dieſen Gefinnungen. Cine feit Jahren dbrobende Kriſis in 
ben BVerbalinijjen zwiſchen Deutſchland und Dänemark ift indefjen gum 
Aushrud gefommen, und hat fid) ungeadtet der verſöhnlichſten Cinwirtungen 
meiner Regierung bis gu kriegeriſchen Creigniffen gefteigert. Als deutſcher 
Fürſt Habe ich mid) an ben militäriſchen Maßregeln, weldhe gur Ourdfiibrung 
dex Bundeserecution in Holftein erforderlig geworden find, in Gemapbeit der 
Beſchlüſſe bes Sundes betheiligt und im Einverſtändniß mit dem Koͤnig von 
Preupen habe ih es für ndthig erachtet, bas Herzogthum Sdhleswig als 
ein Pfand fiir die Erfüllung der Verbindlidfeiten in Beſitz gu nehmen, welde 
Danemark gegeniiber ben deutſchen Mächten iibernommen, aber auf dad Bes 
barrlidjte mißachtet Hat. Die treffliche Ffüͤhrung und die Seldenmiithige Tapfer⸗ 
feit der verbiindeten Armee fiir SaHleswig- Holftein hat bem Rechte und ber 
Ehre Hefterreihs, Preugens unb bes gefammten Deutſchlands eine raſche und 
glangende Genugthuung erfimpft. Mit Freuden febe ich mein Zuſammen⸗ 
witfen mit meinem fonigliden Verbiinbdeten von Preugen von den rithm: 
lichſten Grfolgen begleitet, welche nicht Bweden des Ehrgeizes und der 
Eroberung gelien, fonderneinem Rwede ber Geredtigkeit, ben Guropa 
fennt. Ich gebe mid) ber guverfidtliden Hofinung bin, dap diefe Erfolge ben 
Tange in ihren Rechten gekränkten Landen, fiir welde wir fie im Bunde mit 
Preußen ercungen, eine glidlide Zukunft fidern, ben Frieden ber Welt und 
des theucren Vaterlandes aber nidt in weitterem Umfange gefabrden werben. . . 
Mit dem Bewußtſein patriotifdher Pflichterfüllung, weldje ich dankbar aner: 
fenne, werden Sie in Yhre Heimath guriidfehren, Oeſterreich hat gegeigt, 
bap es in feiner verjiingten Geftalt ben alten guten Geift bewabrt und in 
bie neuen freibeitliden Bahnen ſeines ftaatliden Lebens had Erbtheil feiner 
Kraft und ſeines Ruhmes mitgenommen hat...“ 

17. Febr. Der Finangminifter fidert bem niederöſterr. Gewerbverein zu, 
daß cin nener Zolltarif jedenfalls nicht ohne Zuſtimmung des Reichs⸗ 
raths werde feftgeftellt werden. 

18. ,, (Galigien). Fürſt Adam Sapieha entweicht aus ber Unterfudungs- 
baft in Lemberg. 

19. ,, Der Kriegsminifter Graf Degenfelb wird entlaffen und durch ben 
F.M.L. v. Frand erfest. 

nn» Dte Regierung trifft alle Maßregeln, wm eine Hlotte vow 12 Kriegs⸗ 
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{differ gu Unterftigung ihrer Politik bez. Schleswig-Holſtein in die 
Nordfee gu fenden. Die erften 8 Schiffe gehen von Pola ab. 

21. Febr. Erzherzog Mar geht mit grofem Gefolge nad Brüſſel und an 
ben Hof bes Kaiſers ber Frangzofen. 

24. , (Galigien). Gin faiferl. Manifeſt verbangt ben Belagerunges:- 

zuuſtand über Galigien. 

29. , (Galizien). Die Statthalterei von Galizien verfügt die Ent⸗ 
waffnung bes Landes binnen 14 Tagen unb bie Gtellung aller Aus⸗ 
laͤnder binnen 48 Gtunben. 


— Marz. Rückkunft des Biſchofs Feßler von Rom, wo er fiber eine Modi: 
fication bed Concordats unterhandeln follte. 

2. , Eröffnung bes Landtags in ben deutſch-ſlaviſchen Kronländern. 
3. , Ernennung bes Unterridtsraths fir bie gefammte Monardie. 

8. , 0Deutſch-däniſcher Krieg). Gefedt ber Oefterreider bet Veile 
in Giitland. 

16. , (Ungarn). RBablreihe Verhaftungen in Pefth und in verſchiede⸗ 
nen Lbheilen Ungarns. 

17, , (Krain). Der Landbtag beſchließt mit allen gegen 3 Stimmen und 
troy bes Widerſtandes bes Statthalters bie Beeidbigung ber Gemeinde: 
rathe und ber Gemeinbevorfteber auf bie Reichs⸗ und Lanbesverfaffungen. 

— „ Differeng zwiſchen bem Kaifer und bem Erzh. Mar beg. einer An: 

.  nabme der Mericanijden Kaiſerkrone. 

18.—20. Marg. Oeſterreich verſucht es umſonſt, fid) auf einer Conferenz 
in Prag mit Preußen in der Zollvereinsfrage zu verſtändigen. 
20., Eine Circulardep. an bie Vertreter Oeſterreichs bei den nicht in 
ben deutſch-däniſchen Streit verwickelten Regierungen ſpricht ſich ũber⸗ 
aus offen dber bie Stellung Oeſterreichs zu Dänemark aus (ſ. Diſchld.). 


6. April. (Schleſien). Dem Abg. Dr. Prutek wird als Priefter vom 
Fürſtbiſchof von Breslau befohlen, fein Mtanbat niedergulegen, weil 
et fid) im anbdtage über bie Leiftungen ber Geiftliden als Lehrer nidt 
febr gilnftig geäußert bat. 

8. , (Dalmatien). Der Landtag wird burdh kaiſ. Decret aufgelHft. 

9. ,, Die Differeng zwiſchen bem Kaiſer und bem Erzh. Mar ift bei: 
gelegt. Der Kaifer trifft, begleitet von ben Minijtern Graf Redberg 
und Schmerling und ben drei Hoffangler-Stellvertretern in Miramare 
ein und vollgieht mit bem Erzherzog bie Staatéacte bez. Chronfolge 
wegen Annahme der Merxicaniſchen Kaiſerkrone. 

— „ Einberufung der evang. Generalſynode beider Bekenntniſſe auf ben 
22. Mat nad) Wien, um, nad dem Erlaß des Staatsminiſters die 
gur befinitiven Feftftellung der Kivdenverfaffung geeignet eradteten 
Gefewesentwiirfe gu formuliren und bem Raifer gur Schlußfaſſung 
gu unterbreiten. 

20. » Deſterreich ridtet eine Depefde an das preuß. Cabinet mit der 
Erklärung, dag ber Ausgang ber Prager Confereng bez. her Zollver⸗ 


Ocherreid. 177 


einsfrage feinen Erwartungen nidt ent{proden habe unb daß es nidt 
gewillt fei, auf ber zweiten Alternative bes Februarvertrags (Zoller: 
leichterungen) fonbdern lediglich auf der erften (RZolleinigung mit bem 
Bollverein) gu verbanbeln. 

21. Apr. (Giebenbirgen). Die Regierung ordnet bid zum 9. Mai gum 
dbritten Mal in ben magyarijden und Sgedler-Diftricten Wahlen gum 
Landtag an. 

22. „ (Ungarn). Graf Forgacd nimmt feine Entlaffung als unga: 
rijder Hoffangler. Graf Hermann Zichy tritt an feine Stelle. 

27. ,, CTyroh. Der Lanbtag verwirft bas Gemeindegefeg in der von 
ber Regierung vorgelegten liberalen Faffung. 

— , Bon Geite feined eingigen Landtags erfolgt eine Demonftration 
für bie beutfde Gade in ben Hergogthiimern, felbft nicht in Steyer⸗ 
mart ober Oberifterretd), fonbern lediglich loyale Anerfennung ber 
tapferen Armee. 


2. Mai. (Tyrol). Landtag: Cin Antrag bes Abg. Sartori auf Bilbung 
politijder Bezirke nad) bem Umfange ber gegenwärtigen Gerichtsbe⸗ 
zirke und auf Creirung einer eigenen Statthaltereiabtheilung (einer 
politijden Behörde gweiter Inſtanz) für Wälſchtyrol wird vorlaufig 
einftimmig genebmigt. — Die beiden bisherigen (liberalen) Abg. zum 
Reichsrath werden mit 28 gegen 19 Stimmen durch bie Führer der 
clericalen Partei Greuter und Haßlwanier erfegt. Mit 44 Stimmen 
gegen 4 wird die Beibehaltung ded politiſchen Eheconſenſes beſchloſſen. 
— Antwort ber Regierung auf die vorjabrigen Antrige bes Landtags: 
bie Antwort auf die Univerfitatsfrage wirb faft als abſchlägig be: 
tradtet , bie Abanberung bes (verhaßten) Heerergangungégefehes 
wird abgelebnt, auf ben Glaubenseinheitsbeſchluß erfolgt gar teine 
Antwort. 

„Der Finanzminiſter ſchreibt ein neues Anlehen im Betrage von 
70 Mill. aus. 


.„Die erſte öſterr. Flottendiviſion langt in ber Nordſee an. 

.„Die Reegierung geſtattet Mexico die Anwerbung vow 6000 Frei⸗ 
willigen. 

„ODeutſch-däniſcher Krieg). Ruhmvolles Seegefecht bes öſterr. 
Geſchwaders bei Helgoland gegen die däniſche Flotille. Der Befehls⸗ 
haber, Capitin Tegethoff, wird dafür vom Kaiſer gum Contre⸗Admiral 

annt 


—A 


ernannt. 

n pn CGiebenbirgen). Die Wahlen gum Landtag find in ben Magy⸗ 
ariſchen unb Szedler-Difiricten gum. britten Mal auf biefelben Man: 
ner ober auf Gefinnungsgenofien derfelben gefallen. 

10. ,, (OberBfterreidh). Der Lanbtag entfdeidet fid) nach gtoeltigtger 
Debatte in namentlider Wbftimmung, gegen ben Antrag bes Aus: 
ſchuſſes, im Princip fiir die ginglide Aufhebung der bisherigen Une 
theilbarfeit ber Bauerngiiter und fir bas Erfuden an bie Regierung, 
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einen entſprechenden Gefegesentwurf an ben Reichsrath (nidt an ben 
Lanbtag) gelangen gu laffen. 

12. Mai. (Tyrol). Lanbtag: Der Abg. Pfretzſchner interpellict den Re⸗ 
gierungscommiffar gum zweiten Mal fiber bas Schickſal ber Glau: 
bendseinheits-Befdluffes. . Der Statthalter antwortet ausweichend. — 
Die Magiſtrats⸗ und Birgermeifterwablen in Innsbruck fallen gan; 
clerical aus. 

vn » (Bbbhmen). Der Landtag walt 22 Mitglieder in den Reichs⸗ 
rath. Rieger beantragt, bie Erſatzwahlen für die 11 Renitenten 
(Czechen) nicht vorzunehmen, Graf Leo Thun, bie Frage einer Com: 
miffion gu itberweifen. Der Oberftlandmarfdall erflart ben Antrag 
Riegers fiir ungulaffig, der Antrag Chun wird mit 117 gegen 79 
Stimmen verworjen. 

13. ,, Eröffnung ber Offerten auf bas 70 Mill.⸗Anlehen v. 3. MRai: 
Es find nur awei Offerten eingegangen, die eine auf 23%, bie an: 
dere auf 10 Mil. Die erftere wird angenommen, -bie anbere ab: 

_ gelehnt. Fir den Reft von 46% Mill. verftandigt fig ber Finanz⸗ 
minifter mit ben Uebernehmern der 23% Mill, und einem Confortium 
bon Banquiers. 

22. , Eröffnung der erſten Generalfynobe beider Belenntniffe in Wien. 

23. , (Giebenbirgen). Wiederaufnahme ber Sigungen bed Landtags. 
Nur Gin neues Mitglied magyariſcher Nationalität (Megalift) tritt ein. 

25. » (Bsbmen). Der Lanbdtag erflirt mit 101 gegen 94 Stimmen 
— ezechiſche Sprache für obligatoriſch aud in ben deutſchen Mittel⸗ 

“ chulen. 

30. ,, Audienz einer Deputation der evang. Generalſynode beim Kaiſer. 

Antwort des Kaiſers. 


1. Juni. Oeſterreich verſtändigt ſich mit Bevollmächtigten Bayerns in 
einer neuen Regiſtratur über die Forderungen, welche, die Zuſtimmung 
ber Münchener Sonderconferenz vorausgeſetzt, Preußen in ber Zoll⸗ 
vereinsfrage vorgelegt werden ſollen. 

— ,„Energiſcher Proteſt einer Anzahl ausländiſcher Weſtbahn⸗Actionäre 
an das Finanzminiſterium bez. der Verpflichtungen der Regierung 
aus der von ihr übernommenen Zinſengarantie. 

2. » Evang. Generalſynode: Bericht über bie Deputation an Schmerling 
bez. interconfeſſionelle Angelegenheiten. Es wird beſchloſſen, eine 
Denkſchrift und eine Petition um Vorlage eines diesfälligen Geſetzes⸗ 
entwurfs an den Reichsrath der Regierung einzureichen. 

6. , (Ungarn). Bei Gelegenheit bed Biirgermeifterbantettes in Wien 
fpridjt ſich ber meue ungarifde Hoffangler Graf Zichh gang uner: 
wartet offen unb entfdiedes für ben Cintritt ber Ungarn in den 
Reidsrath aus. 

@. » (Dalmatien). Der Podefta und ſämmtliche Stadtrathe von Spoleto 
werden ibres Amtes enthoben unb ein kaiſerl. Commiſſär eingefest. 
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8. Suni (Krain). Sn Laibadh wird Dr. Cofta gum Birgermeifter 
gemablt: eclatanter Gieg ber flavenifden Partei. 

16. ,, Der Kafer trifft in Kiffingen mit bem ruffifden Kaiſer zu⸗ 
ſammen. 

19. ,, Die Munchener Sonderzollconferenz lehnt bie zwiſchen Bayern 
und Oeſtrrreich vereinbarten Vorſchläge ab. Heſſen⸗Darmſtadt macht 
einen neuen Vorſchlag, der von Oeſterreich acceptirt wird. 

22., Der Kaiſer beſucht den König von Preußen in Karlsbad. 

24. ,, (Benetien). Beinahe in allen Städten erfolgen Demonſtrationen 
als am Jahrestage ber Schlacht von Solferino. 

28. Juni. Der Rollverein beginnt fid auf ber Grundlage bed frang. 
Handelsvertrags neu gu conſtituiren. Abfall Kurheſſens vow Oefter- 
reid. 


141. Juli. Aud Hannover fallt von Oeſterreich ab und tritt dem neuen 
Bollverein auf ber Grunblage bes franz. Hanbelsvertrages bei. 


» vn SGluB ber erften evang. Generalfynobde fiir die deutſch⸗ſlaviſchen 


Landestheile. 

26. ,, Su Wien werden zwiſchen Oeftereih, Preugen und Dänemark ohne 
Bugug weber eines Vertreters bes deutſchen Bundes nod) eines folden 
der Hergogthiimer über die Priliminarien behufs Wieberberftellung 
bes Friedens Unterhandlungen eröffnet. 

29. Gin Hirtenbrief des Cardinal⸗Erzbiſchofs von Wien empfiehlt dringend 
bie Betheiligung an bem päpſtlichen WAnlehen von 50 Mill. Fr., da 
ber Peterspfennig zu Oedung ber Bedurfniſſe des Heil, Stubles nidt 
hinreichend geweſen fet, mit bem Beifilgen: , Das Reich, welded 
gegenwirtig bon Turin aus beherrſcht wird, hat auf Zukunft keinen 
Anjprud; bas Zuſammenwirken enropdifder Verwidlungen ift eg, 
wodurd es kümmerlich gufammengebalten wird.” 

31. ,, (Giebenbirgen). Die Wahlen gum Landtag werden in den 
magyariſchen und Szedler-Dijtricten gum vierten Male, mit einer be- 
fonderen Anfpracke des Guberniums ausge(drieben. 


1. Aug. Abſchluß von Friedenspraliminarien gwifden Oefterreidh-Preugen 
unb Dänemark gu Wien. | 

» nn Cilngarn). Bufammentritt bes ferbifden RNationalcongreffed in 
Carlowig behufs der Wahl eines Patriarden unb Regelung ver: 
ſchiedener kirchlicher Angelegenheiten. 

12, , Giebenbürgen). Cin kaiſ. Reſcript genehmigt bie vom Land⸗ 
tage beſchloſſenen Geſetzesartikel bezüglich eines oberſten Gerichtshofes 
fiir Siebenbiirgen:, beharrt jedoch darauf, daß derſelbe nicht, wie der 
Landtag wunſchte ſeinen Gig im Lande habe, ſondern in Wien. 

20,/25, Aug. Der Kaifer empfaingt in Wien den Befud des Königs von 


Preufen, 
20, Aug. (Tyrol). Zahlreiche Verhaftungen in Wälſchtyrol. 
12° 


° — —  ~« 
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— Aug. Von 57 Handelsgremien ber Monarchie, welche zu Gutachten über 
den Tarifentwurf vom Nov. 1863 aufgefordert worden ſind, haben 
ſich nur 13 gegen denſelben ausgeſprochen, 42 aber ihm bedingt 
oder unbedingt zugeſtimmt. 

25. , Beginn der definitiven Friedensunterhandlungen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich-Preußen und Dänemark zu Wien wiederum ohne Zuzug weber 
eines Vertreters bes deutſchen Bundes nod) eines ſolchen der Her: 
zogthümer ſelbſt. 


2. Sept. Der neue ſerbiſche Patriarch wird ausdrücklich nur für die 
Serben, nicht aber zugleich auch für die Rumänen beſtätigt. 

13. , (Ungarn). Die fog. Alt⸗Conſervativen ſtellen wieder eine Art 
Programm fiir Löſung ber Ungarifden Frage auf, an ihrer Spige 
ber judex curiae, Graf Andraſſy. 

14, ,, Oecſterreich anerfennt ben König Georg von Griedenland und 
beglaubigt einen Gefandten an feinem Hofe, nadbem er von bem 
beabfidtigten Schritte Bayern Angeige gemadt Hat. 

19. ,, (Ungarn). Graf Anbdraffy gibt feine Cntlaffung als judex 
curiae ein unb wird burd) Graf Töorök erfegt. 

19.20. Sept. (Ungarn). Kurzer Beſuch bes Kaifers in Komorn. 

23. Sept. (Giebenbirgen). Der Lanbdtag fiigt fid gegen eine Minder: 

_ eit von etwa 30 Stimmen in den Willen bes Kaiſers bezüglich 
bes Gives bes oberften Gerichtshofes. 

27. , (Dalmatien). Bufammentritt bes neugemablten Lanbtags. Lie 
Majoritét ift nunmehr der Regierung gefidert. 

28. ,, Aud Bayern, Wirttemberg, Heffen-Darmftadt und Maffau fehen 

ſiich gendthigt, Oefterreid im Stidhe gu laffen und dem neuen Zoll- 
verein auf ber Grunblage bed franz. Handelsvertrags beigutreten. 


3. Oct. Die Hfterr. Nordfeeflotte fegelt wieder ab, mit Ausnahme einer 
Fregatte, bie in Geeftemiinde überwintert. 
12. ,, Depefde Redbergs an Frankreich bezüglich ber franzdfifd-ital. 
¢ Convention vom 15. Sept. 

Die Depeſche ift in ihrem Wortlaut nicht verdffentlidt und blog folgenbe, 
mehr ober weniger genaue Analyfe derfelben befannt geworden: Die de 
Eniipft an bie verſchiedenen Converfationen an, in welden der frangofifde 
Bot * bem öſterr. auswärtigen Amt bie beim Abſchluß ber Convention 
für Frankreich mafgebend gewejenen Erwägungen dargulegen den Auftrag 
gebabt und nimmt feinen Anftand gu erfliren, daß bad öſterr. Cabinet, obfdon 
es lebhaft bebauere, daß man nidt Rom felbft vor dem Abſchluß gu Rathe 

egogen, mit aufridtiger Genugthuung die Gerfiderung entgegennehme, bak 
rankreich Tebiglid& das Intereſſe ber Sicherſtellung der päpſtlichen Auto: 
rität im Auge gehabt. Eben darin, daß Frankreich der Convention ſeine 
Unterſchrift gegeben, erblicke Oeſterreich eine Garantie für dieſe Autorität, 
eine Garantie, die nach der Art und Weiſe, wie die Regierung des 
RKinigs Victor Emanuel ſich über bie feierlichſten Verträge hinweggeſetzt, 
durch die von dieſer Seite jetzt übernommene Verpflichtung allein nicht 
als gegeben habe betrachtet werden fdnnen; aber Frankreich fei mächtig genug, 
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aud went ber letzte ſeiner Solbaten den römiſchen Boden verlaſſen babe, 
biefen Boden ausreidhend gu fdiigen. Ym Uebrigen werde natürlich dem 
Papft fowie jeder anderen auferhalb der Convention fiebenden Macht die 
volle Freiheit ber Entſchließungen gu wahren fein, unb wie ber 
Papft bas unbedingte Recht Habe, bei irgend welder künftigen Bedrohung 
ben Schutz ber fatholifden Mächte in Anfprud gu nehmen, würden umgefebrt 
bie Fatholifdhen Mächte fid bas unbebingte Rest vinbiciren 
miffen, innerhalb ber Grengen der politifden Convenieng und Oppors 
tunitat ihm diefer Shug gu gewähren, und Europa würde in einem 
folden all ohne Zweifel Goffen dürfen, Oefterreid) und Frankreich in Eins 
tradt neben einander fteben zu feben. 


15. Oct. Depefde Redjbergs an ben Gefandten. in Rom. 


Aud) dieſe Depefche ift bis jet nicht versffentlidt und nur folgende, mebr 
ober minber genaue, Analyfe befannt geworben: Bon einer Unterredbung bes 
Runtius in Wien, Myigr. — mit dem Grafen Rechberg, worin der 
Erſtere auf die im J. 1861 ſtattgefundenen Verhandlungen zwiſchen Rom, 
Oeſterreich, Frankreich und Spanien hingewieſen hatte, ausgehend, ſpricht die 
Note die Anſicht aus, daß die durch die September⸗Convention herbeigeführte 
Lage wohl nicht darnach angethan erſcheine, auf jene Verhandlung jetzt 
zurückzukommen, zumal dieſelbe im Jahre 1861 daran geſcheitert ſei, daß 
Frankreich damals als Ausgangspunkt die Anerkennung des —3* Zuſtandes 
der Dinge in Italien gefordert habe; indeſſen, wird hinzugefügt, behalte ſich 
bie kaiſerl. Regierung vor, dieſen Punkt in nähere Erwägung gu ziehen. Ym 
Uebrigen wird bie Gelegenheit ergriffen, den dem Cabinet des Vaticans be⸗ 
kannten Gefinnungen ber kaiſerl. Regierung wiederholten Ausdruck zu ver⸗ 
leihen, Gefinnungen, denen zufolge der heil. Stuhl ſtets aller ber Beihilfe 
gewartig ſein könne, welche demſelben Oeſterreich den Umſtänden nad gu 
leiſten vermöͤge. Eine warme Anerkennung wird ſodann ber Haltung bes 
Garbinal-Staatsfetretirs gegenüber bem Hrn. v. Sartiges in Bezug auf die 
Aufllacungen ertheilt, welche ber Lewtere ber hie Convention gu geben. beauf⸗ 
tragt war; namentlich wird rühmend hervorgeboben, daß ber Carbinal-Staats: 
ſekretär, gemãß der Ruhe und Beſonnenheit, die ſein Verfahren allezeit kenn⸗ 
zeichne, nicht vorweg ſich gegen die Convention erklärt, auch in Bezug auf 
bie Riumung Roms keinen Widerſpruch erhoben und in Bezug auf die Neu⸗ 
bildung einer päpſtlichen Armee eine Discuffion zugelaſſen habe. Was ben 
britten Hauptpuntt ber Convention, bie Uebernahme eines Theiles der papft- 
liden Staatsſchuld Seiten Staliens betrifft, fo enthalt fid) bie Note, hier⸗ 
ber einen Math gu ertheilen, wie fie uͤberhaupt ber berwdhrten Weisheit 
und Umfidt bes vaticanifden Cabinets gegentiber Urtheile wie Rathſchläge 
gu unterlaffen fic) beſcheide, nimmt es indeß als ſelbſtverſtändlich an, bag ber 
Heil. Vater in biefer Kriſe wie flets eines feiner Rechte preisgibt und bie 
Integrität ded Heil. Stubles nicht antaften läßt; bet aller Rückſicht auf ber 
Raifer Napoleon und ohne hurd) ein provocirendes Auftreten denfelben gu 
reizen, tonne bierburd allen ben migliden Wedhfelfallen, welche fid) inners 
balb — geſtellten Friſt von zwei Jahren ereignen mögen, Rechnung getragen 
wer 


16., GBLenetien). Aufſtandsverſuch bei Udine und bet Belluno. 

22. ,, Ein kaiſerl. Patent beruft bloß ben weiteren Reichsrath auf ber 
12. Nov. ein. 

» ow CAngarn). Ernennung zahlreicher neuer Comitatsvorſtände. 

27. ,, Graf Rehberg erhalt die unter bem 21. b. M. nachgeſuchte Ent- 
faffumg als Minifter bed Ausmartigen und wird burd ben F.⸗M.L. 
Grafen Pouilly⸗Mensdorff, z. B. Statthalter von Galigien, erfegt. 
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6./7. Nev. (Venetien). Scharmuͤtzel zwiſchen ben Truppen und ben 
Aufſtändiſchen in Friaul. 

9, , Der Finangminifter ſieht ſich genöthigt, ein Steueranlehen im Be- 
trage von 25 Mill. gu febr drückenden Bedingungen fir den Ctaat 
(nod) um 1% ungiinftiger alé bei bemjenigen bon 1860) gur allge- 
meinen Gubfcription ausgufdreiben. 

41. ,, (Genetien). Die Regierung verkündet den Belagerungsgzuftand 
in Friaul und bietet freiwillige Schützen in Tyrol auf. 

12. ,, Rufammentvitt ded weiteren Reichsraths. Eröffnungsrede des Prafi- 
denten Hasner über Deutidland. Die Czechen aus BSHmen und Mähren 
feblen. Dagegen hat fic ber größere Theil ber Polen eingefunden. 

14. ,, Eröffnung bes weiteren Reichsraths. Thronrede des Kaiſers: 

„... 68 ift meine Abſicht, fobalb bie Beendiqung Ihrer Aufgaben ber 
Schluß dieſer Sipungsperiode herbeigeführt haben wird, ben engeren Reid: 
rath in feine Wirkſamkeit treten gu laffen. Ebenſo gebe ich mich ber Erwar⸗ 
tung fin, daß in ber Sftliden Halfte meines Reiches die verfaſſungsmäßige 
Thatigheit, welde fon in meinem Groffiirftenthume Siebenbürgen erfreulid 
waltet, allenthalben auf's Neue werde beginnen finnen. Auf diefes Biel, 
weldes id) im Jntereffe jener Königreiche, wie nidt minder des gefammten 
Reides in naher Zeit erreidht gu fehen wiinfihe, find bie ernſten Bemilhungen 
meiner Regierung geridtet. BVertrauen und wabhre Einſicht werden gu ſegen⸗ 
pollen Gelingen führen. Cine Reihe bebeutfamer CErcigniffe ffir mein Haus 
wie filr mein Reid liegt gwifdhen dem Sdluffe ber vorigen Sitzungsperiode 
und bem beutigen Tage... Befeelt von dem eifrigen Beftreben, zur Erhaltung 
und Befeſtigung de6 allgemeinen Friedens beigutragen, wünſche i mir Glück 
qu bem guten Ginvernebmen und ben freundfdaftlidjen —— welche 
zwiſchen meiner Regierung und den übrigen großen Mächten Europas be⸗ 
ſtehen. Ich werde nicht aufhören, dieſe Beziehungen ſorgfältig gu pflegen und 
Alles gu thun, um von meinem Reiche, welches gegenwaͤrtig mit fo wichtigen 
inneren Aufgaben beſchäftigt ift, auswärtige Verwickelungen fern zu balten. 
Gine Urſache langfabrigen Streites im Norben Deutſchlands ift foeben 
auf bie ebrenvollfte Weiſe befeitigt worden. Die BVertretung meines Reiches 
wird mit bewabrtem patriotifden Gefiible meine Befriedigung darüber theilen, 
daß bem Kriege zwiſchen den deutſchen Mächten und —* durch den 
Friedensvertrag, der zu Wien am 30. Oct. unterzeichnet wurde, und deſſen 
Ratification binnen wenigen Tagen gewärtiget wird, ein Ziel geſetzt worden 
iſt, welches die Erfüllung aud ber hochſten Erwartungen in ſich 
ſchließt. Die Tapferkeit der verbündeten Truppen und der Kriegemarine 
Oeſterreichs und Preußens hat einen glänzenden Preis erfochten, die weiſe und 

erechte Zurückhaltung ber neutralen Mächte bas endliche Einverſtändniß er: 
eichtert. Die Einigkeit zwiſchen mir und meinem erhabenen Bundesgenoſſen, 
bem Koͤnige von Preußen, hat ihren hohen Werth durch denlwürdige Erfolge 
von Neuem erprobt. Das geſammte Deutſchland aber, ich zweifle nicht, wird 
Angefichts der ruhmvollen und glücklichen Ldfung ber Frage, vow bet es im 
Innerfien bewegt wurde, jene Eintracht wieder finden, welche file feine eigene 
Sicherheit und Wohlfahrt, wie fiir bie Rube und bas Gleidgemidt Curopas 
eine fo madtige Bilrgfdaft bilbet. Ru meinem Bedauern haben bie unbeil- 
vollen Wirkungen, welde in letzter Reit bie Greigniffe im Mbnigrei) Polen 
auf bie benadbarten Linder meines Reidhes übten, meiner Regierung die Noth: 
ee auferlegt, Ausnabmémafregeln gur Wahrung ber innern Rube und 
um Sduge ber Perfon und des Cigenthums ber friedliden Bevölkerung über 
tefe Lander gu verbingen. Sie find von günſtigem Erfolge fiir bie Sicherung 
dieſer gefäͤhrdeten Intereſſen geweſen. Befriedigung habe ich wabrge: 
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nommen, daß cin Theil diefer Maßregeln ſich ſchon bermalen entbehrlich aegeiat 
bat, umb gerne gebe id) mich der Crwartung bin, in nidt ferner Zeit fie vollig 
befeitigt gu feben. Ihre befonbdere Aufmerkſamkeit werden bie Angelegenheiten 
ber Finanzen meines Reides in Anfprud nehmen. Die ungiinftigen Ver: 
baltniffe, welthe allenthalben den europdifden Geldmarkt beherrſchen, fonnten 
nidt ohne hemmende Wirkungen auf bie Fortidritte der volkswirthſchaftlichen 
und finangiellen Entwickelung Oefterreids bleiben. In diefer unverfennbar 
ſchwierigen Lage ift bie Bededung bes gefteigerten Staatserforberniffes hod 
fteté piinftlid) erfolgt. Das ernfte Streben nad Erſparungen bietet berubis 
gende Anhaltspunfte, nad) erfolgter Tilgung ber auferordentliden Staatszah⸗ 
lungen, welde in ber gegenwärtigen Periode nod befteben, bie endlide Be⸗ 
feitigung ber Störungen im Gelbdwefen und im Gleidgewidte des Staats⸗ 
haushaltes gu erwarten. Es werden Ihnen ausnabmsweife in ber gegen: 
wirtigen Sigungsperiobe gwei Staatsvoranſchläge, nimlid jener fitr 
bas Jahr 1865 und in unmittelbarer Folge aud) fener fiir bad Jahr 1866 
vorgelegt werden. Durch dieſe Uebergangsmafregel foll eine georbnete Zeit⸗ 
folge in den Geffionen bed Reidhsrathes und ber Lanbtage angebabnt unb die 
Moͤglichkeit gefidert werden, bie Bubgetarbeiten rechtgeitig vor dem Beginn 
bes inawsiaeees gum Abſchluſſe gu bringen... Ihrer eingehenden Würdigung 
empfeble id) bie an Gie gelangenben —— zur Regelung der directen 
Beſteuerung, deren baldige Wirkſamkeit ebenſoſehr im Intereſſe einer gerechteren 
und gleichmäßigeren Vertheilung ber Steuerlaſt, als einer mehr entſprechenden 
Bedeckung bes Staatserforberniffes gu wünſchen iſt. Ihre Thätigkeit wird 
ſich ber Behandlung nod anderer Finanzvorlagen zuwenden, welche bie Ver⸗ 
beſſerung beſtehender Geſetze und theilweiſe nicht unerhebliche Erleichterungen 
der Steuerträger zum Zwecke haben. Seit einer Reihe von Jahren nimmt 
die volkswirthſchaftliche Einigung Deutſchlands, welche im 19. 
Artikel der Bundesacte als ein Ziel der Beſtrebungen des Bundes bezeichnet 
iſt und in ſpäteren Verträgen eine beſtimmtere Geſtalt und einen den Zeit⸗ 
verhaͤltniſſen entſprechenden Ausdruck erhalten hat, die volle Aufmerkſamkeit 
meiner Regierung in Anſpruch. Zur gedeihlichen Loͤſung dieſer Aufgabe, die 
im Bundesverhältniſſe gelegen und für die Intereſſen Oeſterreichs von hoher 
Wichtigkeit iſt, ſind — nothwendig geworden, welche von meiner 
Regierung mit jenem Ernſt, welcher der Sache gebührt, noch gegenwärtig fort⸗ 
gefuͤhrt werden. Die Ergebniſſe derſelben werden Ihnen von meiner Regie⸗ 
rung mitgetheilt werden, und ich hoffe, daß ſie für die Feſtſtellung des neuen 
Zolliarifes, welche im Laufe dieſer Seſſion zu erfolgen hat, nicht ohne 
ünſtigen Einfluß fein werben.... Es iſt mein Wunſch, deſſen Erfüllung Ihr 
——— Eifer mir verbürgt, die Aufgaben, zu welchen Sie nunmehr ſich 
wenden, raſch hie Vollendung entgegenreifen gu fehen, denn eine Reihe 
widtiger und umfangreider Vorlagen ift von meiner Regierung fiir bie Thä⸗ 
tigfeit bes engeren Reidsrathes vorbereitet, beren Wiederkehr an jene Vor⸗ 
ausfepung gefniipft ift. Geehrte Mitglieder meines Reichsrathes! Indem id 
Sie mit ber Verfiderung meiner faiferlidien Hulb und Gnabe an Ihre wid- 
tigen Aufgaben geleite, verfenne id) bie Schwierigkeit berfelben nidt. Aber 
fet ift mein Gertrauen, bab es mit Yhrem Rath und Beiftand mir gelingen 
werbe, bas Reich, bas die eth mit anvertraut, mit ftarfer Gand einer 
calm Zukunft entgegen gu führen. Ich ſchöpfe diefes Bertrauen aus ber 
iebe und Treue, aus ber Cinfidt und Kraft meiner Voͤlker, welde ih mit 
bem innigen Wunſche meines Hergens, daß ihre Geſchicke gum Heile und 
Rubme ihres gemeinfamen Baterlandes fic) erfiillen mögen, bem allmadtigen 
Schutze bes Himmels empfeble.“ 
Die Sffentlidhe Meinung fpridt fic ſehr unbefriebigt über die Thron⸗ 
tebe aus. 
16. Rov, Die Regierung legt bem Reichsrathe ben mit Erghergog Mari⸗ 
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4. Febr. Cin Rundſchreiben des Finanzminiſteriums an fammilide Landes⸗ 
finanzdirectionen äußert ſich unumwunden dahin, daß aud) wenn 
die angeſtrebte Zolleinigung mit Deutſchland nicht zu Stande komme 
und Oeſterreich allein oder mit einigen der Zollvereinsregierungen 
einem deutſchen Zollverein, der den franz. Handelsvertrag unverändert 
angenommen und ſomit ſeinen Zolltarif ganz nach den Grundſätzen 
des Freihandelsſyſtems umgeſtaltet habe, gegenüberſtände, ſeine bisherigen 
Tarife, ſein bisheriges hohes Schutzzollſyſtem nicht aufrecht erhalten, 
ſondern den Tarifentwurf v. Nov. 1863 werde durchführen und zu 
niederen Schutzzöllen übergehen müſſen. 

6. , Deutſch-däniſcher Krieg). Blutiges Gefecht der Oejter: 
retcher mit ber Nachhut ber vom Danewerk abzgiehenben dbanijden 
Armee bet Oeverfee. 

10,/11. Febr. Beide Haufer nehmen die Ausgleidhungsvorfdlage ber ge: 
mifdten Gommiffion fiir bas Finanagefes an. 

14. Febr. Der Finangminijter begibt die 40 Mil -Anlethe ber Credit: 
anftalt in Berein mit den Haufern Rothſchild, Sina und Wobdianer. 

12. ,, Das Abg.-Haus genehmigt ein weiteres Anlehen von 40 Mill, 
nadbem am 17. Nov. v. J. bereits 69 Mill. bewilligt worben, fo 
bap bie Gefammtbewilligung auf 109 Mill. geftiegen iſt. 

44, ,, Ein kaiſerl. Patent beruft bie Landtage ber eingelnen Kronländer 
(auger Galizgien, ben Lanbern ber ungarifden Krone und BVenetien) 
auf ben 2. März gufammen. 


15. , Schluß ber zweiten Seffion bed Reidhsrathes. Thronrede des 
RKaijers: 

„In ber bedeutungsvollen Beit, in welder Ihre zweite Seffion geſchloſſen 
wird, ift es mit ein erhibtes Vediirinip, ehe Sie fceiden, Sie um mid ver: 
ſammelt gu feben. . . . Sur befonbderen Befriedigung gereicht es mir, in Ihren 
Reiben aud) die von mic berufenen und bie gewählten Vertreter meines 
Großfürſtenthums Giebenbiirgen gu erbliden. Nod war der Jubel bes 
Feſtes nit verballt, mit weldhem jenes Land, bas etne fefte Burg an ber 
Wefigrenge meines Reiches ift, feine vor einem halben Jahrtauſend vollgogene 
Vereinigung mit ber Krone Oefterreidhs beging, als von ber Oftgrenge Her 
Sie, m. H. Abgeordneten Siebenbiirgens, mit freudiger Zuverſicht bie Bahn 
ju jener gemeinfamen Thatigfeit betraten, weldje ein neues, taglid mehr ſich 
feftigendDes Band um meine BVlfer ſchlingt. Mit wabrer wane babe 
id dieſe Erſcheinungen begriift, in welden ich ben Ausdruck eines ſegensvollen 
Cinverftinbdniffes mit meinen Abſichten unb bie Biirgen einer gliidliden Zu⸗ 
funft erfannte. . . . Obgleid) die nunmebr qeidloriene Seſſion nicht reid 
an vollendeten Thatſachen der Geſetzgebung iſt, ſo darf ſie doch nicht als eine 
unfruchtbare bezeichnet werden. Einige Geſetzesbeſtimmungen, welche, aus 
Ihren Berathungen hervorgegangen, fiir ben inneren ſtaatlichen Organismus 
und die Durchführung der anerkannten Regierungsgrundſätze von Wichtigkeit 
find, haben bereits meine Sanction erhaltend. . . Sn herborragenditer Weiſe 
haben Gie Ihre Thasigheit ber Regelung bes Staatshaushaltes zuge⸗ 
wendet. Durd bie Feſtſtellung bes Voranſchlages meiner Regierung in dent 
won beiden Hauſern bes Reichsrathes vereinbarten Finanggefege iſt bie vers 
fafjungsmapige Grunblage file bie Finanggebabrung in der [aufenden vierzehn⸗ 
monatliden Verwaltungsperiobe gefidert worden. Durch Ihre Zuftimmung 
zur Fortfebung ber vorjährigen Steuers unb Gebührenerhöhungen, dann gur 
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angemeffenen Beniigung bes Staatscrebits ift jene Ergdngung ber Bededung 
moglid gemacht, welde bie auferordentliden Staatsbebürfniſſe im gegen: 
wirtigen Finangiabre erbetiden. Wenn aud bas von meiner Regierung Ihnen 
vorgelegte Reformwerk ber birecten Befteuerung wegen bes Une 
fanges und der Widhtigheit diefes Zweiges der Gefeggebung in ber abgelaufenen 
Selfion von ben beiden Hiufern bes Reichsrathes nicht mehr in Verathung 
gezogen werben fonnte, fo ift bod) durch bie erfolgte Mittheilung ber Gefeg- 
eniwiitfe und ibrer Motive eine genauere Bekanntſchaft mit ben Vorla 
und dem ifnen zu Grunde liegenden Syſteme vermittelt und ber gebeiblichen 
Ldfung ber eden fo grofen als dringenden Wufgabe ber Stenerreforme tn der 
nächſten Sefjion eine wejentlide Foͤrberung zugeführt worden. — cg ae 
Ereigniſſe der jüngſten Zeit lenken unferen Blid von den inneren Verhält⸗ 
nifjen Oefterreids fete Gupern Lage yu. Befeelt von bem Wunſche, mich 
ganz der Gorge fiir die ungeftdrte Cntwidlung ber Wohlfahrt und Blithe 
meines Reidhes gu widmen, habe ih nichts unterlafjen, um dex Monarchie 
bas in einer Epode innerer Neugejtaltung doppelt foftbare Gut bed Friedens 
gu erhalten. Es ift in Oeſterreichs Beftimmungen gelegen, ſtark gu fein 
gegen jeben mBglidjen Angriff, aber eine friedliebende Stimme im Rathe 
der Volker gu führen. Der freundjdaftlice Character der Vegiehungen meiner 
RMegierung gu ben gropen Mächten Europas entipridt gu meiner Befriedi⸗ 
gung vollfommen dieſen Gefinnungen. Cine feit Sabren drobende Rrifis in 
ben BVerbalinifjen zwiſchen Deuti sland und Dänemark iftindefjen gum 
Aushrud gefommen, und hat fid) ungeadtet der verfIhnlidften Cinwirfungen 
meiner Regierung bis ju kriegeriſchen Creigniffen gefteigert. Als deutſcher 
Fürſt habe id) mid an den militäriſchen Maßregeln, welche zur Ourdfiihrung 
dex Bundeserecution in Holftein erforderlidy geworden find, in Gemäßheit der 
Beſchlüſſe bes Bundes betheiligt und im Cinverftindnig mit bem Konig von 
Preußen habe ih es für ndthig erachtet, bas Herzogthum Sdhleswig als 
ein Pfand fiir die Erfüllung der Verbindlidteiten in Beg gu nehmen, welche 
Danemark gegeniiber ben deutſchen Mächten übernommen, aber auf dad Bez 
Harrlidjte mipadtet hat. Die trefflide Fuͤhrung und die heldenmüthige Tapfers 
feit ber verbiindeten Armee fiir Sdhleswig- Holftein hat dem Rechte und ber 
Ehre Oefterreihs, Preußens unb bes gefammten Deutſchlands eine raſche und 
glingende Genugthuung erfimpft. Mit Freuden febe ich mein Zuſammen⸗ 
wirken mit meinem fSnigliden Verbiindeten von Preugen von den rühm⸗ 
lichſten Erfolgen begleitet, welche nicht Zwecken bes Chrgeiges und der 
Sroberung gelten, fonberneinem Zwede ber Geredtigkeit, ben Europa 
fennt. Ich gebe mid) ber guverfidtliden Hoffnung bin, bag dieſe Erfolge ben 
Tange in ihren Rechten gefrdntten Landen, für welde wir fie im Bunde mit 
Preugen errungen, eine glidlige Zukunft fidern, ben Frieden der Welt und 
bes theueren Vaterlandes aber nicht in weiterem Umfange gefährden werden... 
Mit dem Bewußtſein patriotifdher Pflichterfiillung, welde ih dankbar aner⸗ 
kenne, werben Sie in Yhre Heimath guriidfehren. Oeſterreich hat gegeigt, 
daß es in feiner verjiingten Geftalt ben alten guten Geift bewabrt und in 
die neuen fretheitliden Bahnen feines ftaatliden Lebens has Erbtheil feiner 
Kraft und feines Ruhmes mitgenommen Hat...” 

17. Febr. Der Finangminijter fidert bem niebderdfterr. Gewerbverein zu, 
bag cin neuer Zolltarif jedenfalls nidt ohne Zuftimmung bes Reiche⸗ 
rathé werbe feftgeftellt werden. 

18. ,, (Galizien). Firft Adam Sapieha entweicht aus der Unterſuchungs⸗ 
baft in Lemberg. 

19. ,, Der Kriegsminifter Graf Degenfeld wird entlaffer und durch den 
F. M.L. v. Frand erfert. | | 

n pw Dte Regiernng trifft alle Maßregeln, wm eine Flotte von 12 Kriegs: 
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ſchiffen gu Unterſtütung ihrer Politik bez. Schleswig-Holſtein in die 
Nordſee zu ſenden. Die erſten 8 Schiffe gehen von Pola ab. 


21. Febr. Erzherzog May geht mit großem Gefolge nad Brüſſel und an 


den Hof des Kaiſers der Franzoſen. 


24. » (Galigien). Gin kaiſerl. Manifeſt verhängt ben Belagerungs⸗ 


.zuſtand über Galigien. 

29. , (GGalizien). Die Statthalterei von Galizien verfügt die Cnt: 
waffnung bes Landes binnen 14 Tagen und die Stellung aller Aus: 
lander binnen 48 Stunden. 


— Marz. Rückkunft bes Biſchofs Fepler von Rom, wo er fiber eine Modi: 
fication bes Concordats unterhandeln follte. 

2. , GSrbffnung des Landtags in ben deut{d-flavifden Kronländern. 

3. , Ernennung bes Unterridtsraths fiir bie gefammte Monardie. 


8. , (Deutfd-banifder Krieg). Gefedt der Oefterreiher bet Beile 


in Siitland. 
16. , (Ungarn). RBablreihe Verbaftungen in Pefth und in verſchiede⸗ 
nen Theilen Ungarns. 


17. , (Krain). Der Landtag beſchließt mit allen gegen 3 Stimmen und 


troy bes Wiberftandes bes Statthalters die Beeidbigung ber Gemeinde: 
rithe und ber Gemeinbevorfteher auf bie Reids: und Lanbesverfaffungen. 

— ,, Differeng zwiſchen dem Kaifer und bem Erzh. Mar bez. einer An: 
nabme der Mexicanifden Raiferfrone. 


18,—20. Marg. Oeſterreich verſucht es umſonſt, ſich auf einer Conferenz 


in Prag mit Preußen in der Zollvereinsfrage zu verſtändigen. 

20. , Eine Girculardep. an bie Vertreter Oeſterreichs bet ben nicht in 
ben deutſch⸗däniſchen Streit verwidelten Regierungen fpridt ſich ũber⸗ 
aus offen über die Stellung Oefterreidhs gu Dänemark aus (ſ. Diſchld.). 


6. April. (Schleſien). Oem Abg. Dr. Prutek wird als Priefter vom 
Fürſtbiſchof von Breslau befohlen, fein Mandat niebergulegen, weil 
er fid) im Landtage über bie Letftungen ber Geiftliden als Lehrer nidt 
febr gitnftig geäußert bat. 

n (Dalmatien). Der Landtag wird burd kaiſ. Decret aufgelsft. 

n «Die Differeng gwifden bem Kaiſer und bem Erzh. Max ijt bei: 

gelegt. Der Kaiſer trifft, begleitet bon ben Miniſtern Graf Itedberg 

und Schmerling und ben drei Hoffangler-Stellvertretern in Miramare 
ein und vollzieht mit bem Erzherzog bie Staatsacte bez. Thron folge 
wegen Annahme ber Mtericanifden Kaiſerkrone. 

— , Ginberufung ber evang. Generalfynode beiber Bekenntniſſe auf ben 
22. Mati nad Wien, um, nad bem Erlaß des Staatéminifters _,,die 
gur definitiven Feftftellung ber Kirdenverfaffung geeignet eradhteten 
Geſetzesentwwürfe gu formuliren und bem Kaiſer zur Sdlupfaffung 
gu unterbreiten.” 

20. ,, Deſterreich ridjtet eine Depeſche an bas preug. Cabinet mit ber 
GErflarung, daß ber Ausgang der Prager Confereng beg. ber Zollver⸗ 


co 90 


deſterreich 177 


einsfrage ſeinen Erwartungen nicht entſprochen habe und daß es nicht 
gewillt fet, auf ber zweiten Alternative bes Februarvertrags (Zoller⸗ 
leichterungen) ſondern lediglich auf der erſten (Zolleinigung mit dem 
Zollverein) zu verhandeln. 

21. Apr. (Siebenbürgen). Die Regierung ordnet bis zum 9. Mai zum 
dritten Mal in ben magyariſchen und Szeckler⸗Diſtricten Wahlen gum 
Landtag an. 

22. , (Ungarn). Graf Forgach nimmt ſeine Entlaſſung als unga⸗ 
riſcher Hofkanzler. Graf Hermann Zichy tritt an ſeine Stelle. 

27. ,, CTyroſl). Der Landtag verwirft bas Gemeindegeſetz in der von 
ber Regierung vorgelegten liberalen Faffung. 

— , Bon Seite feines eingigen Lanbtags erfolgt eine Demonftration 
für die deutſche Gade in ben Hergzogthiimern, felbft nidt in Steyer⸗ 
mart ober Oberifterreid), fonbdern lediglich lohale Anerkennung der 
tapferen Armee. 


2. Mai. (Vyrol). Landtag: Cin Antrag bes Abg. Sartori auf Bilbung 
politifder Begirle nad) bem Umfange ber gegenwartigen Geridtsbe- 
girfe und auf Creirung einer eigenen Statthaltereiabtheilung (einer 
politiſchen Behörde gweiter Inſtanz) für Wälſchtyrol wird vorläufig 
einſtimmig genehmigt. — Die beiden bisherigen (liberalen) Abg. zum 
Reichsrath werden mit 28 gegen 19 Stimmen durch die Führer der 
clericalen Partei Greuter und Haflwanier erſetzt. Mit 41 Stimmen 
gegen 4 wird die Beibehaltung des politiſchen Eheconſenſes beſchloſſen. 
— Antwort ber Regierung auf bie vorjabrigen Anträge bed Landtags: 
bie Antwort auf die Univerfithtéfrage wird faft als abjdlagtg be- 
tradtet , bie Abänderung bes (verhaßten) Heerergdngungsgefeges 
wirb abgelehnt, auf den Glaubenseinheitshefdlug erfolgt gar keine 
Antwort. 

» ‘Der Finangminifter ſchreibt ein neues Anlehen im Betrage von 
70 Mill. aus. 


» Die erfte dfterr. Flottendivifion langt in ber Nordfee an. 

w io Regierung geftattet Mexico bte Anwerbung von 6000 Freis 

willigen. 

wn (Deutfh-banifdher Krieg). Ruhmvolles Seegefedht bes Hfterr. 

Geſchwaders bei Helgoland gegen bie binifde Glotille. Der Befehls⸗ 

haber, Capitin Tegethoff, wird dafür vom Kaiſer gum Contre-Admiral 

ernannt. , 

»n 9 CGiebenbirgen). Die Wahlen gum Landtag find in den Magy: 
ariſchen und Szedler-Diftricten gum. dritten Mal auf diefelben Män⸗ 
ner ober auf Gefinnungsgenoffer derfelben gefallen. ; 

10. ,, (Obersfterreidh). Der Landtag entſcheidet fid) nach zweitägiger 

Debatte in namentlicher AWbftimmung, gegen ben Antrag bes Bus: 

ſchuſſes, im Princip fir bie gänzliche Aufhebung ber bisherigen Uns 

theilbarfeit ber Bauerngiter und fir bas Erjuden an bie Regierung, 
12 
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einen entipredjenden Gefegesentwurf an ben Reichsrath (nidt an ben 
Landtag) gelangen gu laffen. 

42. Mai. (Tyrol). Lanbtag: Der Abg. Pfretzſchner interpellirt ber Re⸗ 
gierungscommiffar zum zweiten Mal fiber bas Schickſal ber Glau: 
benseinheits⸗Beſchluſſes. Der Statthalter antwortet ausweichend. — 

Die Magiſtrats⸗ und Bürgermeiſterwahlen in Innsbruck fallen ganz 
clerical aus. 

n pn (Bbhomen). Der Lanbtag wahlt 22 Mitglieder in ben Reichs: 
rath. Rieger beantragt, bie Erfabwablen fiir bie 11 Renitenten 
(Czechen) nicht vorzunehmen, Graf Leo Thun, bie Frage einer Com: 
miffion gu überweiſen. Der Oberſtlandmarſchall erklärt ben Antrag 
Riegers fiir ungulaffig, ber Antrag Chun wird mit 117 gegen 79 
Stimmen verworfen. 

13, ,, Eröffnung ber Offerten auf bad 70 Mil.-Anlehen v. 3. Mai: 

Es find nur zwei Offerten eingegangen, bie eine auf 23%, bie an: 

bere auf 10 Mill. Die erftere wird angenommen, .die andere ab- 

gelehnt. Für ben Ieft bon 464 Mull. verftinbigt fig ber Finan;- 
minifter mit ben Uebernehmern ber 23% Mill. und einem Confortium 
bon Banguters. 

22. ,, Eröffnung ber erften Generalfynobe beider Belenntniffe in Wien. 

23. , (Giebenbiirgen). Wiederaufnahme ber Sitzungen bes Landtags. 
Mur Cin neues Mitglied magyariſcher Nationalität (Regaliſt) tritt ein. 

25. , (Böhmen). Der Lanbtag erflirt mit 101 gegen 94 Stimmen 
die czechiſche Sprade fiir obligatorifd aud) in ben deutſchen Mitel: 
ſchulen. | 

30. ,, Wubieng einer DOeputation der evang. Generalfynode beim Raijer. 
Antwort bes Kaiſers. 


1. Suni. Oeſterreich verftindigt fid mit Bevollmächtigten Bayerns in 
einer neuen Regiftratur aber bie Forberunger, welde, die Zuftimmung 
ber Münchener Gonderconfereng vorausgefest, Preufen in ber Roll: 
vereinsfrage borgelegt twerben follen. 

— ~,, Energifher Proteft einer Angahl ausländiſcher Weſtbahn⸗Actionäre 
an bas Hinangminifterium bez. ber Verpflidtungen der Regierung 
aus ber von ihr übernommenen Rinfengarantie. 

2. » Evang. Generalfynode: Beridt ber bie Deputation an Sdmerling 
beg. interconfeffionelle Ungelegenheiten. Es wird befdloffen, eine 
Denkſchrift und eine Petition um Vorlage eines diesfalligen Geſetzes⸗ 
entwurfs an ben Reidhérath der Regierung eingureiden. 

6. , (Ungarn). Bei Gelegenbeit bes Birgermeifterbantettes in Wien 
fpridjt fic) ber neue ungarifde Hoffangler Graf Ridy gang uner: 
wartet offen unb entfdieden für ben Cintritt ber Ungarn in ben 
Reichsrath aus. 

tT. » (Dalmatien). Der Podefta und fimutlide Stadtraithe von Spoleto 
werden ihres Amtes enthoben und ein kaiſerl. Conuniffar eingefept. 
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8. Juni (Rrain). Jn Laibadh wird Dr. Cofta gum Bilrgermeifter 
gewählt: eclatanter Gieg der flavenijden Partei. 

16. , Der Kaifer trifft in Kiſſingen mit dem ruffifden Kaiſer yu: 
ſammen. 

19. , Die Miindener Sonderzollconferenz lehnt die zwiſchen Bayern 
und Oeſtrrreich vereinbarten Vorſchläge ab. Heffen-Darmftadt madt 
emen neuen Vorſchlag, der von Oeſterreich acceptirt wird. 

22. , Der Kaifer befudt den Konig von Preugen in Karlsbad. 

24, , (Benetien). Beinabe in allen Sfadten erfolgen Demonitrationen 
alg am Jahrestage ber Schlacht von Solferino, 

28. Juni. Der Zollverein beginnt fid auf der Grundlage bes franz. 
Handelévertrags neu gu conftituiren. Abfall Kurheſſens vow Oefter- 
reich. 


14. Juli. Wud Hannover fallt von Oeſterreich ab und tritt bem neuen 
Rollverein auf ber Grundlage bes frang. Handelsvertrages bei. 

n Schluß ber erften evang. Generalfynode fiir bie deutſch⸗ſlaviſchen 
Landestheile. 

26. , Jn Wien werden gwifden Oeſtereich, Preußen und Dänemark ohne 
Zuzug weber eines Vertreters hes deutſchen Bundes nod eines folden 
ber Herzogthümer iiber die Praliminarien behufs Wiederherſtellung 
bes Friedens Unterhandlungen erdffnet. 

29. Gin Hirtenbrief bes Cardinal⸗Erzbiſchofs von Wien empfiehlt dringend 
bie Betheiligung an bem papftliden Anlehen von 50 Mill. Fr., da 
her Peterspfennig gu Oedung ber VBeditrfniffe des Heil. Stuhles nidt 
binreidend gewefen fei, mit bem Beifiigen: „Das Reid, melded 
gegenwärtig von Turin aus beherrſcht wird, bat auf Zukunft feinen 
Anfprud; bas Rufammenwirlen europdifder Verwidlungen ift es, 
woburd es kümmerlich gufammengebalten wird.” 

31. ,, (Giebenbirgen). Die Wahlen gum Landtag werden in den 
magharifden und Szedler-Diftricten gum vierten Male, mit einer be- 
fonderen Anſprache bes Guberniums ausgeſchrieben. 


1. Aug. Abſchluß von Friedenspräliminarien zwiſchen Oeſterreich⸗Preůßen 
und Dänemark zu Wien. 

„„(Ungarn). Zuſammentritt des ſerbiſchen Nationalcongreffes in 
Carlowitz behufs ber Wahl eines Patriarchen und Regelung ver⸗ 
ſchiedener kirchlicher Angelegenheiten. 

12. ,, (iebenbürgen). Gin kaiſ. Reſcript genehmigt die vom Land⸗ 
tage beſchloſſenen Geſetzesartikel bezüglich eines oberſten Gerichtshofes 
fiir Siebenbiirgen:, beharrt jedoch darauf, daß derſelbe nicht, wie ber 
Landtag wünſchte ſeinen Sitz im Lande habe, ſondern in Wien. 

20/25. Aug. Der Kaiſer empfängt in Wien ben Beſuch des Königs von 


Preußen. 
20. Aug. (Tyrolh). Zahlreiche Verhaftungen in Waͤlſchtyrol. 
12° 
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— Aug. Bon 57 HanbelSgremien ber Monardie, welde gu Gutachten über 
ben Tarifentwurf vom Nov. 1863 aufgefordert worden find, haben 
fish nur 13 gegen benfelben ausgefproden, 42 aber ihm bebingt 
ober unbebdingt gugeftimmt. 

25. , Beginn ber befinitiven Griebensunterhanblungen zwiſchen Cefter- 
reich-Preußen und Dänemark zu Bien wiederum ohne Zuzug webder 
eines Bertreters bed deutſchen Bundes nod eines folden ber Her: 
zogthümer felbjt. 


2. Sept. Dev neue ferbifdhe Patriard wird ausdrücklich nur fiir bie 
Gerben, nidt aber zugleich aud) fiir bie Ruminen beftitigt. 

13. , (Ungarn). Die fog. Wit-Confervativen ftellen wieder eine Art 
Programm fiir Löſung der Ungarifden Frage auf, an ihrer Spite 
ber judex curiae, Graf Andraſſy. 

14, ,, Oeſterreich anerfennt ben König Georg von Griedenland und 
beglaubigt einen Gefandten an feinem Hofe, nadbem er von bem 
beabfidtigten Schritte Bayern Angeige gemadt Hat. 

19. , (Ungarn). Graf Andraffy gibt feine CEntlaffung alé judex 
curiae ein unb wird burd Graf Tdorök erſetzt. 

19./20. Sept. (Ungarn). Kurzer Befud bes Kaifers in Komorn. 

23. Sept. (Giebenbirgen). Der Landtag fügt fid gegen eine Minder: 

| Beit von etwa 30 Stimmen in ben Willen des Raifers bezüglich 
bes Sikes bes oberften Gericdtshofes. 

27. , (Dalmatien). Zufammentritt des neugewählten Landtags. Tie 
Majoritat ijt nunmehr ber Regierung gefidert. 

28. , Aud Bayern, Wiritemberg, Heſſen⸗Darmſtadt und Maffau feben 
ſich gendthigt, Oefterreid) im Stiche gu laſſen unb bem neuen Roll: 
verein auf ber Grunblage bes franz. Handelsvertrags beigutreten. 


3. Oct. Die Hfterr. Mordfeeflotte fegelt wieder ab, mit Ausnabme einer 
regatte, die in Geeftemiinde überwintert. 
12. ,, Depefdhe Rechbergs an Frankreich bezüglich ber frangdfifd-ital. 
¢ Convention vom 15. Sept. 

Die Depefde ift in ihrem Wortlaut nidt verdffentligt und bloß folgenbe, 
mebr ober weniger genaue Analyfe derfelben befannt geworben: Die Depefde 
knupft an bie ———— Converſationen an, in welchen ber frangdftide 
Botſchafter bem sfterr. ausmartigen Amt die beim Abſchluß der Convention 
flix Frankreich maßgebend geweſenen Erwägungen dargulegen ben Wuftrag 
gehabt uud nimmt feinen Anftand gu erfliren, daß bad öſterr. Cabinet, obſchon 
es lebhaft bebauere, daß man nidt Rom felbft vor bem Abſchluß gu Rathe 

ezogen, mit aufridtiger Genugthuung bie Verfiderung entgegennebme, daß 
—** lediglich das Intereſſe ber Sicherſtellung ber päpſtlichen Auto: 
rität im Auge gehabt. Eben darin, daß Frankreich ber Convention ſeine 
Unterſchrift gegeben, erblicke Oeſterreich eine Garantie fiir dieſe Autorität, 
eine Garantie, bie nach ber Art und Weiſe, wie bie Regierung bes 
Kinigs Victor Emanuel fih über bie feierlidften Vertrige hinweggefest, 
burd bie von dieſer Seite jetzt übernommene Berpflidtung allein nidt 
ple gegeben Habe betrachtet werden können; aber Frankreich fei maidtig genug, 
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aud wenn ber letzte feiner Solbaten den rdmifden Boden verlaffen babe, 
biejen Boden ausreidend gu ſchützen. Ym Uebrigen werde natiirlid) dem 
Papft fowie jeder anderen auferhalb der Convention ftehenden Macht bie 
volle Fretheit ber Entſchließungen gu wahren fein, und wie ber 
Papft bas unbedingte Recht Habe, bei irgend welder künftigen Bedrohung 
ben Schutz ber fatholifdhen Mächte in Anfprud gu nehmen, wiirden umgefehrt 
bie Fatholifden Mächte fid bas unbebingte Redt vindiciren 
miffen, innerhalb ber Grengen der politifden Convenienz unbOppors 
tunitdt ibm dieſen Schutz zu gewähren, und Europa würde in einem 
ſolchen Fall ohne Zweifel hoffen dürfen, Oeſterreich und Frankreich in Ein⸗ 
tracht neben einander ſtehen zu ſehen. 


15. Oct. Depeſche Rechbergs an ben Geſandten in Rom. 


Aud biefe Depeſche ift bis jest nicht verdffentlidt und nur folgende, mebr 
ober minder genaue, Analyfe befannt geworden: Von einer Unterredung des 
Nuntius in Wien, Migr. bags worn mit bem Grafen Redberg, worin der 
Grftere auf die im 3. 1864 ftattgefundenen Verbanblungen zwiſchen Rom, 
Oefterreih, Franfreih und Spanien hingewiefen hatte, ausgebend, fpridt die 
Note bie Anfidht aus, bak bie durch bie September-Convention herbeigeführte 
Lage wohl nicht barnad angethan erfdjeine, auf fene Verhandlung jept 
guriidgufommen, zumal bdiefelbe im Sabre 1861 baran gefceitert fet, daß 
Frankreich damals als Ausgangspuntt bie Anerfennung ded Pactiidjen Ruftandes 
ber Dinge in Stalien geforbert babe; inbeffen, wird hingugefilgt, bebalte fid 
bie kaiſerl. Regierung vor, diejen Punkt in ndbere Erwägung gu ziehen. Ym 
Nebrigen with bie Gelegenbeit ergrifjen, den dem Cabinet bes Baticans be- 
fannten Gefinnungen ber faiferl. Regierung wiederholten Ausbrud zu ver⸗ 
leihen, Gefinnungen, benen jufolge ber heil. Stubl ftets aller ber Beihilfe 
gewartig fein finne, welde demſelben Oefterreid ben Umſtänden nad gu 
leiften vermbge. Gine warme Anerfennung wird fobann der Haltung des 
Garbdinal-Gtaatsfefretirs gegeniiber bem Hrn. v. Gartiges in Bezug auf bie 
Auflldcungen ertheilt, welde der Letztere über bie Convention gu geben beaufs 
tragt war; namentlid) wird riibmend hervorgehoben, daß ber Carbinal-Staaté- 
fefretir, gemip ber Rube und Befonnenbeit, bie fein Verfahren allegeit kenn⸗ 
zeichne, nicht vorweg fid) gegen bie Convention erflart, aud in Begug auf 
bie Niumung Roms keinen Widerfprud erhoben und in Bezug auf bie Neus 
bilbung einer pipftliden Armee eine Discuffion gugelaffer Habe. Was den 
britten Hauptpunkt der Convention, bie Uebernahme eines Theiles ber papft- 
liden Staatsjdulb Seiten Italiens betrifft, fo enthalt ſich bie Note, hier⸗ 
itber einen Rath gu ertheilen, wie fie überhaupt ber bewahrten Weisheit 
unb Umfidt des vaticanifden Sabinets gegeniiber Urtheile wie Rathſchläge 
gu unterlaffen fid) beſcheide, nimmt es indeß als felbftverftinblid) an, daß der 
heil. Vater in biefer Krife wie filets keines feiner Rechte preisgibt und bie 
Integrität bes Heil. Stubles nidt antaften läßt; bet aller Rückſicht auf ben 
Kaifer Napoleon und ohne burd ein provocirendes Auftreten benfelben gu 
reizen, koͤnne bierburd allen ben migliden Wedhfelfallen, weldhe ſich inner⸗ 
halb ber geftelltenr Frift von zwei Jahren ereignen mögen, Rednung getragen 
werben. 


16. , (Benetien). Aufftandéverfud bei Udine und bet Belluno. 

22. ,, Gin faiferl. Patent beruft bloß den weiteren Reichsrath auf ber 
12. Rov. ein. 

» no Cingarn). Ernennung gablreider neuer Comitatevorftinde. 

27. ,, Graf Redberg erhalt die unter bem 21. b. M. nachgefudte Ent 
laſſung als Minifter bes Auswärtigen und wird burd ben F-Me-k. 
Grafen Pouilly-Mensdorff, 3. 8. Statthalter von Galizien, erfegt. 
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6./7. Nov. (Venetien). Scharmutzel zwiſchen ben Truppen und ben 
Aufſtändiſchen in Friaul. 

9. ,, Der Finanzminiſter ſieht ſich genöthigt, ein Steueranlehen tm Be⸗ 
trage bon 25 Mill. gu ſehr drückenden Bedingungen fir den Ctaat 
(nod) um 1% ungiinftiger als bei demjenigen von 1860) zur allge- 
meinen Gubfcription auszuſchreiben. 

11. , (Senetien). Die Regierung verfiindet ben Belagerungsguftand 
in Friaul und bietet freiwillige Schützen in Tyrol auf. 

12. ,, Rufammentritt ded weiteren Reichsraths. Eröffnungsrede bes Prafi: 
benten Haéner über Dentidland. Die Czechen aus Böhmen und Mähren 
feblen. Dagegen hat fid) ber größere Theil ber Polen eingefunden. 

14. ,, Griffnung bes weiteren Reidéraths. Thronrede des Raifers: 

„... Es ift meine Abfidt, fobalb bie Beendigung Ihrer Aufgaben den 
Schluß diefer Sigungsperiode herbeigefiihrt haben wird, ben engeren Reidhe- 
rath in ſeine Wirkſamkeit treten gu laffen. Ebenſo gebe ich mich ber Erwar⸗ 
tung bin, daß in ber Sftliden Halfte meines Reiches bie verfaffungemafige 
Thitigteit, welche fon in meinem Groffiirftenthume Siebenbiirgen erfreulid 
waltet, allenthalben auf’? Neue werde beginnen können. Auf dieſes Biel, 
weldes ic) im Yntereffe jener Königreiche, wie nit minder des geſammten 
Reiches in naher Reit erreicht gu ſehen wilnfde, find bie ernſten Bemühungen 
meiner Regierung geridtet. Vertrauen unb wabhre Cinfidt werben gu fegen: 
vollem Gelingen führen. Cine Reihe bebeutfamer Creigniffe fiir mein Haus 
wie fiir mein Reid liegt zwiſchen dem Schluſſe ber vorigen SGigungsperiode 
unb bem heutigen Tage... Befeelt von bem eifrigen Beftreben, zur Erhaltung 
und Befeftigung bes allgemeinen Friedens beizutragen, wünſche ich mic Glück 
gu bem guten Ginvernebmen und ben freunbdfdaftliden Beziehungen, welche 

wifden meiner Regierung und den übrigen grofen Mächten Europas be: 
eben, Ich werde nicht aufhören, diefe Beziehungen forgfaltig gu pflegen und 
WHes gu thun, um von meinem Reiche, weldhes gegenwärtig mit fo widtigen 
inneren Aufgaben beſchäftigt ift, auéwirtige Verwickelungen fern gu alten. 
Gine Urſache langjährigen Streites im Norden Deutſchlands ijt foeben 
auf bie ebrenvollfte Weife befeitigt worden. Die Vertretung meines Reidhes 
wird mit bewährtem patriotifden Gefühle meine Befriediqung darüber theilen, 
bak bem riege gwifden den deutſchen Madten unb Dänemark burd den 
Friebensvertrag, ber gu Wien am 30. Oct. unterzeidnet wurde, und deſſen 
Ratification binnen wenigen Tagen gewirtiget wird, ein Riel gefept worden 
tft, weldes bie Erfüllung aud ber hi gdften Erwartungen in fid 
ſchließt. Die Tapferfeit ber verbiinbdeten Truppen und ber Kriegsmarine 
Deſterreichs und Preußens Hat einen glangenden Preis erfodten, bie weife und 
ee Zurückhaltung ber neutralen Mächte bas enblide Cinverftindnif er: 
eidtert. Die Cinigteit gwifden mir und meinem erhabenen Bundesgenoffen, 
bem Ksnige von Preufen, hat ihren hohen Werth durch benfiotirdige Erfolge 
von Neuem erprobt. Das gefammte Deutſchland aber, ich zweifle nidt, wird 
Angefidts der ruhmvollen und glidliden Lofung ber Frage, von ber es im 
Innerften bewegt wurbe, jene Cintradht wieder finden, welche file feine eigene 
Giderheit und Wobhlfahrt, wie für bie Ruhe und bas Gleichgewicht Curopas 
eine fo mächtige Biirgfdhaft bilbet. Ru meinem Bedauern haben bie unbeil- 
vollen Wirfungen, welde in legter Reit bie Creigniffe im Mbnigreih Polen 
auf bie benachbarten Linder meines Reidhes übten, meiner Regierung bie Noth⸗ 
— auferlegt, Ausnahmsmaßregeln zur Wahrung der innern Ruhe und 
um Schutze der Perſon und des Eigenthums der —28* Bevilferung über 
Lander gu verhaͤngen. Sie find ee Erfolge fiir bie Siderung 
dieſer gefaͤhrdeten en geweſen. t Befriedigung habe ich wahrge⸗ 


Ocherreig. 183 


nommen, daß ein Theil diefer Maßregeln ſich fon bermalen entbehrlich aeye t 
Bat, und gerne gebe id) mid) der Crwartung Hin, in nit ferner Zeit fie v ty 
befeitigt gu ſehen. Ihre beſondere Aufmerfjamfeit werden bie Angelegenheiten 
ber Finanzen meines Reides in Anfprud nebmen. Die ungiinftigen Ver- 
Haltniffe, welthe allenthalben ben europäiſchen Gelbmarft beberriden, fonnten 
nidt ohne hemmende Wirkungen auf die Fortſchritte ber volkswirthſchaftlichen 
und finangiellen Cniwidelung Oefterreids bleiben. In diefer unverfernbar 
fdwierigen Lage ift die Bedeckung bes geſteigerten Ctaatserforbernijfes bod 
ſtets piinftlid) erfolgt. Das ernfte Streben nach Erfparungen bietet berubis 
genbe Anhaltspuntte, nad erfolgter Tilgung ber auferorbentliden Staatszah⸗ 
Iungen, welde in ber gegenwärtigen Periode mod befteben, bie endliche Be⸗ 
feitigung ber Störungen im Gelbwefen und im Gleidgemidte bes Staats⸗ 
Haushaltes gu erwarten. Es werden Ihnen ausnahmsweiſe in ber gegen: 
wittigen Gigungsperiobe zwei Staatsvoranfhlage, nämlich jener fiir 
bas Sabr 1865 und in unmittelbarer Folge aud) jener fir bas Jahr 1866 
worgelegt werden. Durch diefe Uebergangsmaßregel foll eine geordnete Zeit⸗ 
folge in den Seffionen des Meidsrathes und ber Lanbtage angebabnt unb bie 
MBglidfett gefidert merben, die Bubgetarbeiten rechtgeitig vor bem Beginn 
bes —— gum Abſchluſſe gu bringen... Ihrer eingehenden Würdigung 
empfehle ich die an Sie gelangenden —— zur Regelung der directen 
Beſteuerung, deren baldige Wirkſamkeit ebenſoſehr im —* einer gerechteren 
und gleidimndbigeten Vertheilung ber Steuerlaft, als einer mehr entfpredenden 
Bebdedung bes Staatserforberniffes gu wiinfden ift. Ihre Thätigkeit wird 
fi ber Behandlung nod anberer Finanzvorlagen zuwenden, welde bie Verz 
befjerung beftebender Gefebe und theilweife nicht unerbeblice Crleidterungen 
ber Steuertrager gum Rwede haben. Seit einer Rethe von Jahren nimmt 
bie volkswirthſchaftliche Einigung Deutſchlande, weldhe im 19. 
Actifel ber Bunbdesacte als ein Riel ber Beftrebungen bes Bundes bezeichnet 
ift und in ſpäteren Verträgen eine beftimmtere Geftalt unb einen ben Zeit⸗ 
verbaliniffen entſprechenden Ausbrud erhalten hat, bie vole Aufmertfamfeit 
meiner Regierung in Anfprud. Bur gedeihlichen Ldfung diefer Aufgabe, die 
im Bundesverhältniſſe gelegen und flix bie Yntereffen Oefterreihs von ober 
Wichtigkeit ift, find Verhanbdlungen nothwendig geworden, welche von meiner 
Regierung mit jenem Ernſt, welder ber Sache gebiihrt, mod) gegenwärtig forte 
gefiifrt werben. Die Ergebniffe derfelben werden Ihnen von meiner Regie- 
rung mitgetheilt werben, und id hoffe, daß fie fiir die Feſtſtellung des neuen 
Rolltartfes, welde im Laufe diefer Seffion gu erfolgen hat, nicht ohne 
ginfligen Einfluß fein werden... G8 ift mein Wunſch, deffen Erfüllung Ihr 
hingebender Gifer mir verbiirgt, bie Mufgaben, gu welchen Sie nunmehr fid 
wenden, rafd ihrer Vollendung entgegenreifen gu fehen, denn eine Reihe 
widtiger und umfangreider Vorlagen ift von meiner Regierung fiir bie Thä⸗ 
tigfeit bes engeren Reichsrathes vorbereitet, beren Wiederkehr an jene Vor⸗ 
ausfepung geknüpft ift. Geehrte Mitglieder meines Reichsrathes! Indem id 
Sie mit ber Verfiderung meiner kaiſerlichen Hulb und Gnabe an Ihre wid: 
tigen Anfgaben geleite, verfenne id) bie Schwierigkeit derſelben nicht. Aber 
feft ift mein Vertrauen, daß es mit Ihrem Rath und Veiftand mir gelingen 
werbe, bas Reid, bad bie Borfehung mir anvertraut, mit ftarfer Hand einer 
lidliden Zukunft entgegen gu führen. Ich ſchöpfe diefes Vertrauen aus ber 
—* und Treue, aus ber Einſicht und Kraft meiner Völker, welche ich mit 
dem innigen Wunſche meines Herzens, daß ihre Geſchicke zum Heile und 
Ruhme ihres gemeinſamen Vaterlandes ſich erfüllen mögen, dem miidtigen 

Saute bes Himmels empfeble.* 
Die öffentliche Meinung fpridt fich ſehr unbefriedigt Aber dte Thron⸗ 

rebe aus, 

16. Rov. Die Regierung legt hem Reichsrathe ben wit Erzherzog Mari—⸗ 
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miltqn bet feiner Annabme ber Mericanifden Kaiſerkrone abgeſchloſ⸗ 
fenen Familienpact vor. 

Das Herrenhaus beftellt feine Adreßcommiſſion. Graf Anton 
Anerfperg (Anaft. Grin), bem bisher bie Mufgabe überlaſſen wurde, 
bie Antwortsadreffe gu entwerfen, wird biedmal nidt in die Com: 
miffion gewablt, bagegen ber bisher iibergangene Graf Leo Chun. 

Das Abgeordnetenhaus verweigert ben czechifden Mitgliedern aus 
Mähren abermals ben erbetenen Urlaub. Die reichsräthliche Staats: 
ſchuldencommiſſion Tegt ihren zweiten Yabresberidt, uber ben Stand 
ber Staatsſchuld Enbe Oct. 1863, vor. Miniſter Sdmerling theilt 
mit, bag ber Abg. Rogawski aus Galigzien vom bortigen Kriegsgeridte 
nur ab instantia freigefprodjen worden und baber ſeines Mandates 
verluftig fei. 


17. Nov. Die Megierung legt bem Abgeordnetenhauſe bie Staatsrechnung 


19. 


21. 


22. 


24. 


fiir bas Jahr 1862, das Bubget fiir 1865 und bie Steuerreform: 
projecte vor. 

» Abgang ber erften Freiwilligen von TCrieft nad Mexico. Mit 
Genehmigung des Kaiſers fol nun aud eine Trabantenleibgarbe fiir 
ben Raifer von Mexico in Oeſterreich organifirt werben. 

» Refultat des Steueranlehens: ftatt 25 Mill. find 50,018,600 ff. 
gezeichnet worden. 

Das Abg.Haus vertweist bie Frage, ob ber galiziſche Whg. Ro- 
gawski in Folge eines Criegsgeridtliden Urtheils wirklich ſeines Man⸗ 
dates verluſtig ſei, mit großer Mehrheit an einen Ausſchuß; gegen 
die Ueberweiſung ſtimmen faſt nur die Miniſter. Rede Bergers. 

» 008 Abg.Haus beſchließt, bie nicht erſchienenen Czechen aus Böh⸗ 
men und Mähren aufzufordern, ihre Plätze im Hauſe einzunehmen. 

Adreßdebatte des Herrenhauſes. Die Adreſſe iſt lediglich eine 

(von Müunch-Bellinghauſen verfaßte) Umſchreibung ber Thronrede. 
Reden von Graf Rechberg und Graf Leo Thun — dagegen von 
Graf Ant. Auerſperg und Graf Wickenburg. 
n Dad Abg.Haus beſtellt ſeinen Finanzausſchuß. Die Wahl fäallt 
überwiegend auf Mitglieder der eigentlich miniſteriellen Partei. — 
Staatsminiſter Schmerling antwortet auf bite Interpellation Schind⸗ 
lers wegen Vorlage eines Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes, 

adap es nicht bie Abſicht der Regierung fei, in ber gegenwärtigen Seſſion 
bem Reichsrathe einen Geſetzentwurf über bie Regelung ber Miniſterverant⸗ 
wortlichkeit vorzulegen, weil ſie erachte, daß durch die Vorlage und Berathung 
dieſes Geſetzes die nod) ſchwebenden BVerfaffungsangelegenheiten minder beför⸗ 
bert, als vielleidt vergigert werden dürften, und weil fie es überhaupt fiir 
burdaus opportun eradte, erft dann ein fo widtiges Geſetz der verfaſſungs⸗ 
mipigen Behandlung gu unterziehen, wenn die Meicdhsverfaffung in allen 
Theilen bes Reiches thatſächlich zur Geltung gefommen fei. Dak bie Frage 
an und fir fid nod nicht eine vollfommen geflarte fei, dafür dürfe fie nur 
auf bie Thatfade hinweifen, daß weder über bie Perfonen, bie von einer Ver: 
antwortlidfeit getroffen werden follen, nod ber bie legiélativen Koͤperſchaften, 
welden gegenilber bie Verantwortlidfeit Platz greifen fol, zur Seit cine eigent: 
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Tithe Riarbeit herrſche. Es fei niimlid ftanb einer ſehr weitldufigen 
Grérterung in manchen Kreifen gewefen, dag and bie Statthalter ben Land⸗ 
tagen gegeniiber als verantwortlid) erflixt werden follen. Sobann fet 
beinahe in allen Staaten Europas, wo eine conftitutionelle Cinridtung beftebe, 
ein ſehr geraumer Beitraum verſtrichen, bis dieſe Angelegenbeit — 
wurde, ja in ſehr vielen Verfaſſungsſtaaten fet fie zur Zeit act fr 
eregelt. Hieraus dürfte fid) ergeben, daß, fo ſehr wiinidenswerth es aud 
fein mige, baf die angeregte Frage in geſetzlicher Weiſe geregelt werde, fid 
bod nidt behaupten ließe, dag es unzertrennlich von der eigentliden Ent⸗ 
widelung des conjtitutionelien Principes fei.” 


25. Rov. Die Regierung erflart bem Rogawski-⸗Ausſchußß des Mhg-Haufes, 


27. 
29. 


30. 


baf fie fiber bie Verhängung bes Belagerungssuftandes in Galigien 
bem Reichsrath nur aus gutem Willen Ausfunft ertheilen werde, 
eine Berpflidtung hiegu bagegen nicht anerfenne. 

„Nieberſchlagung aller bet den galiziſchen Militärgerichten ſchwebenden 
Unterſuchungen wegen Steuerzahlung an die revolutionire Regierung. 
w Beginn ber Adreßdebatte des AWhg-Haufes. Wllgemeine Debate: 
Reden von Giskra, Kinsky, Berger ꝛxc. alle. erflaren ſich ent{dieden fiir 
„Umkehr“. Beginn ber f{pectellen Debatte: Frage der jährlichen Reichs⸗ 
rathé{efftonen. 

» Gingug ber fiegretdhen Truppen aus Sdleswig in Wien. 


1.Dec. Fortfegung ber Adreßdebatte bes Whg.-Haufes. Rede Sdmerlings 


bezüglich Ungarn unb Venetien. — Cine beabfichtigte Ynterpellation 
bezüglich Holftein unterbleibt in Folge bes Erſuchens unb ber Mit⸗ 
theilungen des Minifteriumé in der Abrefcommiffion. 


2. » Fortſetzung der AbreBhebatte bes Whg.-Haufes: Deutſche Frage. 


4. 


6. 


Rede bes Grafen Mensdorff. 
„ Fortſetzung ber Adreßdebatte bes Wbg..Haufes: Galizien. Reden 
Laffers und Sdmerlings. Die Regierung unterliegt mit 60 gegen 
104 Stimmen. 
» Gibung bed Abg.Hauſes: acht ablehnende czechiſche Mitglieder 
erflaren burd eine Bufdrift an bas Haus, daß fie, geftiigt auf bas 
Oetoberbiplom von 1860, ben unvollftindigen Reichsrath nidt als 
eine BVertretung bes gefammten Reichs anfehen koͤnnten; 3 andere 
fuden aus demſelben Grunbe einen Urlaub nad. Die Mebrbeit 
bes Hauſes beſchließt beide Crflarungen als Manbdatsniederlegung 
gu betradten. 
„Fortſetzung der Abrefbebatte bes Abg.Hauſes: Finangen. 
„Schluß der Abrefoebatte des Ahg-Haufes: ber Paffus Aber bas 
Concordat wird burd ein Amendement Müuhlfelds abgeſchwächt und 
baburd eine Debatte vermieben. Die ganze Abreffe wird mit allen 
gegen etwa 40 Stimmen genehmigt, übrigens unter auédriidlider 
Berwahrung einer Reihe von Führern ber Oppofition gegen jebe 
Unterftellung einer Wbfidht, bas Minifterium erfdititern au wollen: 
a - « Die Hohe Bedeutung ber vom Thron gefprodenen Worte legt dem 
Abgeordnetenhaus die Pflicht auf, mit ehrfurdtevollem Freimuth aud feine 
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Anffaffung ber grofen Fragen, welde bas Reich bewegen, Gw. Majeſtät in 
treuer Ergebenbeit gu unterbreiten. Die gemeinfamen Angelegenbeiten ba 
Koöonigreiche und Lander bes Kaiferftaate, gu deren verfaffungsmiapiger Be 
handlung die Reidevertretung gundidft als Gefammtreidhérath cinberufes 
wurbe, werden int Abgeordnetenhaus bie ibrer Wichtigkeit entipredende Gorge 
falt unb bingebenbe Thatigfeit finden. Gleicher Cifer und gleihe Pflichttreue 
werden ben Angelegenbeiten bes — Reichsraths zugewendet werden, deſſen 
unmittelbar folgende Wirkſamkeit Ew. Majeſtät in Ausſicht genommen. Tad 
Haus fühlt ſich jedoch verpflichtet auszuſprechen, daß die regelmäßige 
jährlich wiederkehrende Wirkſamkeit bes engern ReiGsrathe 
ein in ber Verfaffung begründetes Recht ber in ihm vertretenen Konigreicge 
und Linder ijt, daß in bdiefer regelmapigen Wiebderfehr eine Biirgidatt fir 
verfaffungsmiapige Zuftinbde in benfelben tegt, unb daß fie für bie Erfüllung 
fo vieler widtigen und dringenden Aufgaben ihrer gemeinfamen Gefepgebung 
nicht entbebrt werden fann. Das Abgeordnetenbaus muß es tief beflagen, 
bag in einem grofen Theil bes Reichs die verfaffungémapfige Thatigheit nod 
gar nidt begonnen bat, ober vdllig unterbroden ift. Entſchiedenes Vorſchreiten 
ber Megierung zur Beſeitigung dieſer ben Yutereffen des Reis und feiner 
Bewohner fo ſehr abtraghiden Zuſtände würde bas Vertrauen wieder beleben 
und vom Abgeordbnetenbaus mit lebbafter Freunde begrüßt werden. Wir geben 
uné der Hoffnung bin, daß in nicht ferner Zukunft im lombarbifd:vene tia: 
nifden Konigreich eine aus Wahlen hervorgegangene Landesvertretung tagen 
werbe, und betradjten es alé Gegenftand ernfter Gorge fiir Cw. Maj. Regie: 
tung, bag ber Landtag Galigtens ebeftens feine für biefes Rinigreid 
iberaus nothwendige Wirkfamfeit wieder aufnehmen könne. Von hoher Wichtig⸗ 
feit fiir bas ganze Reid) ift indbefombere aud) die Gerftellung verfaffungsmafiger 
ae hee in ben beiden Kinigreiden Ungarnund Croatien. Denn nur hierin 
ebt bat Abgeorbnetenhaus den Weg, die Cinfidht in die wirkliden Bebdiirfniffe bes 
Reichs und aller feiner Volker baldigſt ju vermitteln, und bie Sdwierigheiten gu be- 
bebert, welde einem gedeiblichen Sufammenwirfen aller Krifte für bie Intereffen 
bes Reidjes und feiner Theile nod entgegenfteben. Mir halten darum die Unge⸗ 
faumte Ginberufung ber Lanbtage biefer KEnigrei@e fiir 
bringend nothwenbig. Es wird damit emem wohlbegründeten und gerecten 
Berlangen in jenen Lanbern begegnet und aud bas aufridtige Streben von Civ. 
Maj. Regierung bethitigt werden, die Frildte conftitutionellen Staatelebené in 
Oeſterreich allfettig gur balbigen Reife gu bringen. Wir hegen bas Vertrauen, 
bie gefeplide Vertretung jener Kinigreide werde fidh der Uebergeugung nidt 
verſchließen, bag bie gemeinfdaftlide Behandlung ber gemein— 
famen Angelegenheiten des Reichs im Jntereffe aller liege, und durch 
biefes unabweislich geboten fei. Das Abgeordnetenbaus wird feinerfeiss 
nidt anfleben, was an ihm ift, beigutragen, daß bei unverriidter Wahrung 
dieſes in ber Reidsverfaffung sasciipeadeenth Grundfages jenen Lanbern im 
verfaſſungsmäßigen Weg bie ndthigen Garantien fiir ibre Autonomic 
in allen Angelegenbeiten werden, welde ihren Landtagen vorbebalten find. 
Lind wenn Vaterlandsliebe und Flares Erfennen der Yntereffen des Staaté und 
feiner Bewokner beiderjeits gufammeniwirfen, dann wird aud bas Werk gelingen, 
a bem nad Kräften beigutragen, wir filr eine peitige Pflicht eines jeden halten. .. 
Sure Majeftat haben vom Thron herab ben hoben Werth bes allgemeinen Frieden 
fike DOefterrei& verkündet; aud) bas Abgeordnetenbaus Halt einen geſicherten und 
bie Birrgſchaft der Dauer in ſich tragenden Frieden für eine unentbehr— 
lide Bebingung zur Wohlfahrt bes Reiches. Solchen Frieden für Oefter: 
Ae — und gu befeſtigen, erkennt das Gaus als ein unverrückbares 
8 ür Eurer Majeſtät Regierung. Der Friede mit Dänemark Hat einer 
angjahrigen Vergewaltigung der ——— umer ein Ende gemacht, welder 
fih entringen gu helſen ihnen verjagt blieb. Der vorausgegangeue Kampf 
bat — Dank ber Tapferkeit der kaiſerlichen Truppen und Kriegémarine — 
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ben Bfterreidifdien Waffen neue Lorbecren gebracdht. Aber nok ift bas Werk 
nicht vollendet, welches Eure Majeftit alé Gegenftand ber innerften Bewegung 
bes geſammten Deutſchlands anerfannt und woflir Oefterreidhe tapfere Sohne 
geblutet haben; nod barren bie Hergogthimer ber endgiltigen Regelung 
ihrer BVerhAltniffe, und bas Abgeordnetenbaus glaubt mit Zuverfidt, daß bie 
Yaiferlide Regierung fraftig befirebt fein werde, bas onnene Werk gu 
frdnen, und im Zufammenwirfen mit bem deutſchen Bund ben 
Herzogthümern su ihrem vollen Rete in ber Erbfolge unb in bee fel bft- 
ſtändigen Ordnung ibrer Angelegenheiten gu verhelfen. Den 
hohen Werth ber Bundesgenoffenfdaft mit Preufen file bie Exfolge in 
dem nunmehr gum Abſchluſſe gebradten Krieg anerfennt bas Abgeordneten⸗ 
Baus im vollften Maaße; es fann aber nicht unterlaffen, aud bie innerfte 
Ueberzeugung von bem gleid) hohen Werth auszuſprechen der in ber auf: 
tidtigen Bflege ber bundesrechtlichen Bezgiehungen gu den 
anberen Staaten bes deutſchen Bundes für Oefterreih ig a iſt. 
Ge wird darum alle Bemühungen von Eurer Majeſtät Regierung freudig 
begrũßen, welche dahin gehen, bunbeswibrigen Sonderbeſtrebungen 
entgegenzutreten, und burd Reformen der Bundesverfaſſung die 
Bande noch enger gu knupfen, welche alle Lander Deutſchlande gu Cinem 
großen und mächtigen Ganzen vereinen. Die unheilvollen Ereigniſſe tm 
Königreich Polen, welche in einem Land bed Reichs die —————— von 
Ausnahmsmaßregeln herbeigeführt, erfüllen auch uns mit tiefer Betrübniß. Das 
Us gemirtigt von Curer Majeſtät Regierung bie ihr nad ber Ver⸗ 
affung obliegenbe Darlegung ber Griinbe, welde bie Verhingung unb 
theilweife Fortbaner jener Ausnahmsmaßregeln nothwendig gemacht, dann der 
Erfolge, welde daburch ergielt wurden, Fann jeboch ben lebbafteften Wunſch 
nicht unterbriiden, daß, wenn etwa bisher beren Rothwenbdigfeit vorhanden 
war, bdiefe, bod in kürzeſter Zeit entfallen mdge. Cure Marefiat haben. die 
befondere Aufmerkſamkeil bes Reideraths fiir die Reichsfinanzen in Anfprud 
gu nehmen geruht. Unb in ber That ift bie Finanglage bes Meigs 
eine ſehr ernſte. Die Anusgaben iiberragen forwährend bie Einnahmen, 
bie Sed) gefpannte Steuerlaft ber Staatsbiirger ertragt faum mehr eine Er⸗ 
hohung, bas Staatsvermigen ift nambaft verringert, ble ftete Beriigung des 
Sffentlidjen Srebits aud in Jahren bes Griedens muß gu ſchweren Bedräng⸗ 
niſſen und fann enblidh su unheilvollen Krifen führen. Das Abgeordnetens 
haus vermag in dem bloßen Strebennad Erfparungen zur Anbahnung 
bes Gleidgemidts im Staatehaushalte fiir eine fern i Zeit eine 
Gewihr flic eine dauerhafte Ordnung des Staatshaushalté nicht zu erfennen, 
es Halt vielmehr bie véllige Umkehr gur firengen Regelung ber 
Staatsausgaben nag bem Maße her orbentliden Einnahmen 
— auferordentlide Galle ausgenommmen — fiir ben unverweilt ndthigen 
und allein erfolgreiden Sdritt, um jenes Gleichgewicht wiederherzuſtellen 
unb bie finangiellen Kräfte bes Staats der Wiebdererftarfung zuzuführen, deren 
bas Reid) bedarf, um feine Machtſtellung gu bebaupten und feine innere 
Wohlfahrt gu fidern. Namentlich erfcheint es unerlaplidd, nad ben [don 
im frhgerer Zeit von Curer Majeſtät ausgeſprochenen Yntentionen, bie Aus⸗ 
gaben fir Heer und Flotte herabzuſetzen, und es fann dieß bei 
einer erfolgreiden nut burd bie Intereffen ber Sfterreigifden 
Ber befimmten Leitung der Auswärtigen Angelegenheiten 
obne Gefabr für bas Reid geſchehen. Ebenfo geftatien bie geinbderten Gin: 
Tidtungen im Sffentliden Leben ber Gemeinden und Linder bereits im aus⸗ 
gicbigfien Maße bie Vereinfadung ber ftaatliden Berwaltung. 
te bas Abgeordnetenhaus diefe Geficsispuntte bet ber Feſtſtellung ber Aus⸗ 
gaben fiir maßgebend eradtet, wird es auch bie Gefepentwilrfe gur Regelung 
ber birecten Befteuerung im Yntereffe einer gerechten und gleichmäßigen 
Bertheilung der Steuerlaſt forgfaltiger Wiirbigung untergiehen. Die Schluß⸗ 
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faſſung fiber die Sulbffigteit und Angemeſſenheit einer Feſtſtellung bes 
Staatsvoranſchlags file bas Yabr 1866 in unmittelbarer Folge auf iene fir 
bas Jahr 1865 glaubt bas Haus bem Seitpuntt ber wirfliden Borlage 
jenes Voranſchlags vorbehalten gu miiffen. Die Staatsrednung fiir 1862 
wird der verfaffungsmagigen Prüfung vom Haufe untergogen werden; allem 
ſolche Priifung farm nur durd bas im Auftrag Gurer Majeftat fon längſt 

in Ausſicht geftellte Geſez fiber bie Minifferverantwortlidteit ibre 
wahre Bedeutung erlangen, und das Abgeorbnetenhaus Halt ce für ſeine Pflicht, 

klar und beſtimmt auszuſprechen, daß dieſes Geſetz eine der bring en = 
ſten Ergingungen der conſtitutionellen Staatseinrichtungen für Oeſterreich 
bilde. Die ſchweren Gedringniffe, unter welchen bie Induſtrie im Kaiſerſtaat 
leidet, ſind zum großen Theil bie Folgen unabwendbarer Ereigniſſe; nicht 
— aber iy hiegu bas Schwanken ber Valuta, die durch ben Bebarf 
bes Hffentlicen Credits erzeugte VBerthenerung bes Capitals fiir alle Zweige 
her Volkswirthſchaft, dann bie Unficherheit bet, in welder fid) bie Frage ber 

handelépolitifden Stellung Oeſterreichs gu den anderen Staaten Deutſchlandé 

feit [angerer Reit unb namentlid mit Hinblid auf das nabe Enbe des Ver⸗ 

trags vom Sabre 1853 befindet. Das Abgeordnetenbaus muß es daber aud 
bebauern, daß bie Regierung Eurer Majeftat nod immer nicht in ber Lage 

ift, bie Refultate der Verhandlungen über diefe Frage vorgulegen. Wit geben 

uns jedod der Erwartung bin, daß bie grofen Nachtheile, welche hurd die 

Grfolglofigteit ber bidherigen Verhandlungen auf handelspolitiſchem Gebiet 

ben Sfterreichifden Intereſſen erwachſen find, und fernerhin broben, mittelit 
ber in Ausfidt geftellten BVerinbderungen der Zollgefepgebung fid) werden ver: 

— laſſen. Eine kräftigere Wahrung und Förderung wird aber den 

voliswitthfdaftliden Intereſſen nur durch deren im Staatsorgaiusmus 

bisher mangelnde — Leitung zu Theil werden. Die Wichtigkeit der 

Eiſenbahnen als Verkehrsmittel bat das Abgeordnetenhaus ſchon in ber letzten 

Seſſion beſtimmt, bie Nothwendigkeit eines neuen Eiſenbahnconſſionsgeſetzes 

auszuſprechen, wodurch nicht nur der Unternehmungsgeiſt ermuntert, ſondern 

auch der Reichsvertretung der ihr — Gintlue bet Grridtung neuer 

Linten gefidert wirh, Wir finnen daber nur wiebderholt ehrfurchtsvoll bitten, 

bafk Gure Majeſtät geruben möge, bie Regierung mit ber Cinbringung einer 

folden Borlage vor den verjammelien Reidsrath gu beauftragen. Die 

Gejegentwiirfe zur Ausdehnung des Eiſenbahnnetzes, dann zur ber 

ber volkawirthſchaftlichen Intereſſen überhaupt, ſowie die anderen zur Com⸗ 

petenz bes geſammten Reichsraths gehörigen Vorlagen wird das Abgeorbneten- 

haus der —— Berathung unterziehen. Auch geben wir uns mit 

— auf bie von Eurer Majeſtät bereits in Ausfidt geſtellten Vorlagen 

fiir ben engeren Reichsrath fdon jetzt der Hoffnung bin, daß bie Regelung 

jener BVerhaltniffe ermöglicht werde, welche burd die von Eurer Majeſtaͤt mit 

Sr. Heiligheit vereinbarte Acte vom 18. Auguft 1865 berührt find.“ 


9. Dec. Die offic. Wiener Abenbdpoft äußert bie Anfidht, es beftehe 


ſchwerlich ein ausſchließliches Crbredht auf beibe Herzogthümer Sales: 
wig und Holftein, daher Billigkeitsgründe ſchließlich wohl mafgebend 
fein würden. 


12. , (Benetien). Die venetianifde Central-Congregation remonftrirt 


beim Kaiſer gegen die allgu ſchwere Militarlaft. 


13. , Das Abg.Haus genehmigt die Fortbauer ber Stenererhdhungen vor: 


läufig nur für bie bret erften Monate von 1865 ftatt auf 6 Monate, 
wie bie Regierung urfpriinglid) geforbert hatte, und beſchließt gegen: 
fiber einem Vertagungsantrage Bergers mit grofer Majorität, dak 
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ber galiziſche Abg. Rogawéli burd bas Urtheil bes Rriegsgeridtes 
bie perſönliche Fabigteit, Mitglied bes Haufes gu fein, verloren habe. 
16.Dec. Das Abg.-Haus vertagt fid) bis gum 9. Januar. 

27. ,, Das Staatsminifterium theilt bem Herren-Haufe mit, bak der Kaiſer 
bie Antwortsadreffe desſelben ,,woblgefallig’ gur Kenntniß genom: 
men babe. 

31. (Croatien). Die Generalcongregation bes Fiumaner Comitats 
beſchließt eine Repräſentation an den Kaifer um Cinberufung ded 
croatiſchen Lanbtags. 


~ 
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Außerdentſche Stanten. 


1. Portugal. 


3, Jan. Crdffmmg ber Cortes. Thronrede des Köonigs. 
17. , Modification bes Miniſteriums. 


24.Mai. Die IL. Kammer nimmt mit grofer Mehrheit einen Gefevese 
entwurf an, durch welde bie Erblidfeit der Parswilrde abgeſchafft 
wird. ‘ 

18, Juni. Schluß ber Geffion der Cortes. Thronrede bes Königs. Das 
Hauptge(haft ber Seffion war die Aufhebung bes Tabatmonopols. 


13, Sept. Die Corteswahlen haben eine bebeutende Majorität fitr die 
Regierung ergeben. 


— Rov. Differengen mit Rom. Abberufung bes Gefandten Marſchalls 
Saldanha. 


13 


2. Spanicn. 


11. Yan. Die Regierung legt den Cortes hen Entwurf eines nenen Wahl- 
gefebes vor. 

46. , Der Congreß erklart fid gegen ben nenen Wahlgeſetz-Entwurf; 
bas Mtinifterium gibt feine Cntlaffung etn. 

17. ,, Bildung eines neuen Minifteriums. Hr. Arraſola übernimmt barin 
bas Prafidium, Hr. Benavides bas Ynnere. 


22. Febr. Der Miniſter bes Ynnern legt ben Cortes cin mobdificirtes 
Wahlgeſetz vor. | 
General Ganbara wird burd) königl. Decret ftatt des General 

Vargas gum General-Capitin ber Inſel St. Oomingo, mit dem 

Commando über bas Operationscorps, ernannt. 

29. , Das Minifterinm erleidet bet ber Commiffionswahl des Congrefied 
qu Priifung bes neuen Wahlgeſetzes eine Niederlage und nimmt feine 
Entlaſſung. 


" ” 


2. Marz. Bilbung eines Minifteriums Deon. 

9. ,, Die Regierung legt bem Senat einen Gefegenttourf behufs Auf: 
bebung ber BVerfaffungsveranderungen von 1858 vor. 

13. , Der Senat erflart fid mit 81 gegen 16 Stimmen fir die vot: 
gefdlagene Wufhebung ber Verfaffungsverinberungen von 1858 und 
bie Wiederherſtellung der BVerfaffung von 1845 in ihrer Reinbeit.. 

30. ,, Antunft bes fpanifden „Commiſſärs“ Magarredo in Lima. Tie 
peruanifde Regierung will ihn nidt als —— ſondern bloß als 
ſpaniſchen Geſandten anerkennen. 


12. April. Abreiſe bes ſpaniſchen Commiſſaärs Mazarredo von Lima nad 
Callao. 

14, ,, Wtagarrebo trifft vor ben Chinchas-Inſeln mit 2 ſpaniſchen Fre: 
gatten unter Admiral Pingon gufammen. Die peruanifden Behoͤrden 
werben von dieſem aufgefordert, fid) gu ergeben und fügen ſich obne 
Wiberftanh. Die Spanier befegen bie Ynfeln. 

15. , Wud ber Congreß erflart fis mit 187 gegen 17 Stimmen fit 
bie Wieberherftellung ber Verfaffung von 1845. 
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3. Mai. Großes Bankett der Progreffiftenpartei in Mabrib. Diejenigen 


re 


19. 


Blatter, welde die dabei gehaltenen Reden bringen, werden geridtlid 
ver folgt. 


» Admiral Pinzon und Commiffic Mazarredo erlaffen von ben 


Chinchas⸗Inſeln aus folgende Erflarung: 

Ole Greigniffe, mele fid) am 14. April auf den Chinchas⸗Inſeln guge- 
tragen haben, find in ben dem Publicum befannten Oocumenten erklart wor⸗ 
ben. Die Reprajentanien der Kinigin haben frets der Mäßigung des perua⸗ 
nifden Volkes vertraut, weldhes man aus bem Memorandum vom 12. bes: 
felben Monats erjehen fann, und die natiirlide Rube ber Gemiither wird bie 
stage auf ihren wabren Boden ftellen. Heute, ba bas diplomatiſche Corps, 
weldes in Lima rejidirt, eine Commiffion, aus den HH. Gefandten Großbri⸗ 
tanniens, Franfreids und Chile's gujammengefest, nad den Chinchas⸗Inſeln 
gefanbdt Gat, um mit uns iiber die fepige Lage gu conferiren, erfldren bie 
Lnterjeidhneten von neuem freiwillig, bap Spanten feineswegs darauf Anſpruch 
madt, fid) in bie Regierungsform ber peruaniſchen Republik gu mifden, und 
daß die Beſetzung der Inſeln alé Mepreffalie bis gum Entidlup ber Regie- 
tung 3. Maj. aus befondern Umſtänden jeder andern Feinblidfeitshandlung 
vorzuziehen ift, welche durch Blutvergiefen die Regelung der ſchwebenden 
Frage verzögern könnte. Die Neprdfentanten der Monigin baben ben Rauf: 
leuten ber Republif unb den peruanifden Agenten in ihren Transactionen 
und in Grfillung ihrer Pflicdten fein Hinderniß in ben Weg gctegt als ob 
eS fic) um befreundete Sntereffen handle. Gie haben ausbriidlid) vom erſten 
Tag an bas Laden von Guano ben Schiffen verboten, welde nidt bas BVifa 
ber Behörden von Callao vorjeigen, die nad) ben beftebenden Inſtructionen 
gleidfalls alle Documente ber Gapitine legalifiren vor ihrem Abgang nad 
ihrem Beftimmunggort. Da die Untergeidneten einen Beweis ihrer guten Gee 
finnungen liefern wollen, fo bitten fie bie HH. Gejandten Englands, Frank⸗ 
reichs und Chile’s, gleidfalls zur Kenntniß ibrer Collegen gu bringen: bag 
bas Schiff, Jquique“ wieder herausgegeben wird; bak bas ſpaniſche Geſchwader 
auf ber Defenfive bebarten wird, folange man es nidt ndthigt, eine anbere 
Haltung angunehmen; bak es den Behoͤrden 48 Stunden Reit gibt, im Fall 
eS nothiwendig werden follte, gegen irgendeinen Hafen ber Republif Feindfeltg- 
feiten gu erdffnen; daß bie Regierung J. Maj., gufolge ihrer mündlichen Er- 
farung vom 16. April an ben Commanbdanten ber fremben Seeſtationen, 
bie Rablung burdaus feiner befonberen Schuld reclamiren wird, die nidt 
folgenbe dret Bedingungen erfiillt, nämlich: daß fie fpanifden Urfprungs ift 
und bie Redjte fortlaufend und aud) augenblidlid) nod in- den Händen von 
Spanien fic) befinden; daß die Credite ober Forberungen, welche eintgen Zweifel 
auffommen laffen, einer gemifdten Commiffion vorgelegt werden follen; enbdlid 
daß die Gerüchte vom Wunſche feitens Spaniens, in Peru ober in irgendetner 
anbern der nidt anetfannten Republifen Amerifa’s europdifhe Dynajtien gu 
erridten, jeder Art von Begriindung entbehren.” 


„Der Miniſter des Auswärtigen erflart fid) im Congreß neuerbings 
gegen eine Mnerfennung Staliens und fiir bie gefiderte Unabhängig— 
feit bes Papjtes. 


24. ,, Mazarredo wird auf feiner Riidfehr nad Spanien in Panama 


infultirt und entgeht nur mit Mühe ben gegen ihn geridteten Ber- 
folgungen. 


24. Suni. Eine Circularbep, bes Minifters bes Auswartigen erflart, daß 


Spanien bas Verlangen Perus, bie Chinchas⸗Inſeln wieder gu rau: 
13° 
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men, abgelebnt habe unb daß diefelben bis zu vollftandiger Satis: 
factionsleiftung befegt bleiben wilrden. — Vertagung ber Cortes. 


13. Hug. Die Regierung verbannt den Gen. Prim geitweilig rad Oviedo. 


13. Sept. Das Minifterium Mon gibt feine Entlaffung ein. 

16. ,, Bildung eines Cabinets Narvaez. 

23. , Das Mtinijtertum Narvaez [Set die Cortes auf und orbnet Neu⸗ 
wablen auf ben 22. Nov. an. 

27. » Das Minifterium Narvaez geftattet der Koͤnigin Chriftine die Riid- 
febr nad Spanien. 


26. Oct. Admiral Pareja wird an bie Stelle bes Admirals Pingon gum Com- 
manbanten ber fpanifden Streittrafte in ben Gewiffern von Peru 
ernannt unb geht mit einer Art von Ultimatum dahin ab. 


1.Nov. Die Kinigin empfängt einen BVertreter des neuen Kaifers Mazi: 
milian von Merico. 
12, ,, Der Ynfant Don Enrique wird nad ben canarifden Inſeln verbannt. 
22. , Die Corteswabhlen fallen in ihrer grofen Mehrheit gu Gunften 
des Mtinifteriums Narvaez aus. 


14.Dec. Das Minifterium Narvaez bietet der Konigin feine Entlaffung 
an (Frage wegen St. Domingo). 

17. , Das Minifterium sieht fein Entlaffungsgefud wieder guriid. 

22. » Grofinung ber Cortes. Thronrede der Kbnigin. 

31. ,, Cine vom Minifterium berufene Kriegsjunta berdth bie Frage des 
villigen Wiebderaufgebens von St. Domingo. 


3. England. 


31, Dec. 1863. England fdligt ben Londoner Vertrags-Madten den fo- 


fortigen Zuſammentritt einer Confereng behufs LSjung ber deutſch⸗ 
banifden Frage in Paris oder in London vor, ber aus Vertretern 
fener Mächte und eines ſolchen bes deutſchen Bundes beftehen wilrde. 


9. Fan. Cine Depeſche Ruffelé an die Gefandten in Wien und Berlin 


44, 


14, 


15, 


18, 


ecflart fid) genetgt, bie ton England angeregte Gonfereng fo Tange 
gu verſchieben, bis Dänemark die Verfaffung vom 18. Nov. 1863 
mit Begiehung auf Schleswig widerrufen haben werde; allein als: 
bann müſſe aud eine Invaſion Schleswigs verfdoben werden, bis 
jener Widerruf in verfaffungsmafiger Weife erfolgen könne. Als 
Verhandlungsbafis fiir bie Conferenz proponirt England: 1) Buf: 
rechthaltung bed Londoner Vertrags. 2) Bolle Sicherheit fiir bie 
deutſchen Unterthanen bes Königs von Dänemark in Holftein, Lauen- 
burg unb Schleswig. 
» ine Dep. Ruffels nad Wien und Berlin ergingt feinen Bor- 
ſchlag bv. 9. d. M., bez. einer Conferengbafis, burd Beifiigung von 
3) als Zeugniß feiner Mbfidht, bie Verpflidtungen von 1854/52 au 
erfüllen, foll ber Rinig vou Dänemark Frankreih, England, Rug- 
land und Schweden veripreden, bem Reidhsrath ben Widerruf bder- 
jenigen Theile ber Verfaffung vom 18. Nov. 1863, ber Saleswig 
betrifft, vorzuſchlagen. 
» Dex englifdhe Gefandte in Frantfurt beridtet an Lord Ruffel Aber 
bie Vorginge am Bunde vom gleiden Cage. Der Beridt ſchließt 
babin: 

— Der Vorgang tft von ber allerernſteſten Bedeutung und die Erlirung von 


Deberreich und Preußen iſtunzweifelhaft eine Verletzung der Bun⸗ 
desverfaſſung“ (is undoubtedly a violation of the diet’s constitution). 


» Cine Dep. Ruffels nad Kopenhagen bringt in Dänemark, ben 
Reichsrath ohne Vergug gufammenrufen unb demfelben einen Antrag 
auf Abſchaffung ber Verfaffung vom 18. Nov., foweit fie Schleswig - 
betrifft, vorgulegen. 
„Circulardep. Ruffels an dle Ge anbdten in Paris, Wien, Berlin, 
St. Petersburg und Stockholm 

.Es ift die Anfide J. Maj. Regierung, bak eine angemeffene Mid: 
ſicht auf woploerftanbene Saterefien die —S bes Vertrags von 1852 
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und ber Yntegritit ber banifden Monarchie erheiſcht. Bu diefem Zwecke iñ 
jedoch ein Einverſtändniß unb eine Cooperation ber Vertragsmächte 
nothwenbig unb J. Maj. Regierung wiinfdt deshalh gu wiffen, ob Frankreich 
hiegu geneigt wire, um bie Verpflictungen bes Vertrags von 1852 und nament: 
lid) die Integrität ber däniſchen Monarchie aufredt gu balten.” 

18. San. Gine Dep. Ruffels nad Wien verlangt von Oeſterreich eine for- 
melle Grflarung, daß es an bem Princip ber Integrität ber däniſchen 


Monardhie fefthalte. 
Cine Dep. Muffels nad Kopenhagen bringt neuerdings in Dane: 
marf, ben Reidsrath fofort einguberufen, um die Jovemberverfaffung 


wieber abgufdaffen. 
„... G8 ware bad nur die Erfüllung einer Verpflidtung, die nich 
—— fann, jeboch, ohne Zweifel ohne es gu beabfichtigen, gebroden 
worden iſt.“ 
20. , England verlangt aud) bon Preußen eine förmliche Erklärung, daß 

es an dem Princip der Integrität der däniſchen Monarchie feſthalte. 
24. ,, Ruſſel ſchläͤgt Frankreich nochmals eine Verftindigung und even: 
tuelle Cooperation ber Lonboner Vertragémadte vor: 

„... Ihre Maj. Regierung Halt feft an ber von ben Großmächten in ber 
Cinleitung gum Londoner Veritag ausgefprodenen Meinung, daß die Ynte- 
grität ber däniſchen Monarchie nidht blos ein Clement des Gleidgemidts der 
Mite, fondern aud) ein Pfanb bes Friedens fei und wiinfdht baber bie In— 
tegritat ber däniſchen Monardie, bie ber hauptſächlichſte Gegenftand jenes Ber: 
trag8 wat, aufredt gu erbalten. J. Maj. Regierung ift angftlid) bemüht, 
biefes Riel womdglid auf bem Wege friedlider Unterhandlungen gu erreichen ; 
allein ed beftehen in Deutſchland zwei febr verſchiedene Auffaffungen bes Streites 
gwifden Deutidland und Dänemark. Die eine Parte’ ſucht den Pringen von 
Auguftenburg in den Beſitz von Holftein und nadbher aud in denjenigen des 
Hergogthums Sdleswig zu feben. Gin anberer Theil bed Bundes bagegen, 
aus ben grogen Monardien Oefterreidh und Preußen beftehend, anerFennt den 
Vertrag von 1852 und verlangt von dem jebigen Konig von Dänemark nur 
bie Crfiillung ber von feinem Vorgänger in ben Yabren 1851 — 52 ein: 
gegangenen Berpflidtungen. Der erfte Plan führt gu einer Rerftidelung 
der däniſchen Monardie und um die Ausführung dieſes Planes gu veehindern, 
fu@t J. Maj. Regierung bas Cinverftindnif und bie Mitwirfung 
(concert and cooperation) Frankreichs, Rußlands unb Schwedens naw, in 
der Abfidt, Danemark in feinem Widberftande gegen cine folde 
Rerftidelung wennnöthig materielleUnterftigung yu gewäh— 
ren (in ordre to give if necessary material assistance to Danmark 
in the resistance of such dismembrement). Ter Plan Oeſterreichs und 
Preupens fceint eine Erfüllung gewiffer Verſprechungen von Seite Dänemarks 
in's Auge gu faffen, die mit ber Unabhängigkeit und Integrität desſelben 
pereinbar wäre und nur fiir ben Fall, bag Dänemark alle dieſe Verpflich⸗ 
tungen erfüllen und daß die deutſchen Mächte dennoch weitere abbas te 
an basfelbe ftellen follten, könnten ernfte Verwidelungen entfte Diefer 
yal fann, wie gu bofjen ift, faum als wabhrfdeinlid) angenommen werden. 
Allein J. Mt. Megierung wünſcht auch diefen Fall nicht von der Erwagung ber 
Mächte, bie fie gu einem Einverſtändniß mit the einlabet, ausgufdliefen. Cs 
ſcheint indeß J. Dt. Regierung, bag, wenn ein vollftindiges Einverſtändniß iber 
biefe Angelegenbheit zwiſchen Grogbritannien, Frankreich, Rufland und Schweden 
ergeftellt werden könnte, die moralifde Wirkung einer foldien Union an fid 
fon geniigen würde, um ben beabfidtigten Swed zu erreiden. Ew. Gre. 
Antwort an Heren Drouyn be l'Huys bezüglich bet Ereigniſſe vow 1830 in 
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Belgien war vofommen zutreffend. Sn Belgien ſtand bas Volk auf und 
bemidtigte ſich ber Hauptftadt. Jn Holftein und Schleswig erfolgte bagegen 
bie Thronbefteigung des jegigen Kinigs gang friedlich. Erſt als bie deutſchen 
Truppen in Holftein einriidten unb infurrectionelle Bewegungen ſchützten 
und ermunterten, trat jene Oppoſition geqen bie Herrfdaft Chrijtians TX. gu 
Tage wd erft als gablretche democratiſche Agenten bes deutſchen Nat.-Vereins 
fic fiber die Dorfſchaften Holfteins ausbreiteten, zeigte bie ländliche Bevölkerung 
irgend einen Widerwillen gegen bie Herrfdaft bes Königs von Dänemark. 
SGelbft jest geigen die Dorfbewohner wenig Luft, freiwillig die Fluth ber 
deutſchen Indaſion angufdwellen. Alles berechtigt vielmehr gu ber Annabme, 
bag, wenn bie deutſchen Truppen Holftein rdumten, bie Autorität Chriftian CX. 
leicht und rubig wieder bergeftellt wiirde.“ 
24. Gan. Deoepeſche Ruffele an ben englifden Gefandten in Paris: 

Der frang. Botſchafter las mir eine Depeſche vor, durch die er angewwiefen 
war, anjufragen, ob bie Depeſche Fh. Maj. Regierung v. 18. b. M. anf 
materielle ober bloß auf moraliſche Unterftiigung Dänemarks hinweiſe. Ich 
—— daß fie allerdings auf materielle Unterſtützung bine 
weiſe. 

29. ,, Die Canalflotte wird von ber Regierung mit Rückſicht auf die 
deutſch⸗däniſche Verwidelung heimbeordert. 

30. ,, Frankreich lehnt eine materielle Unterſtützung Dänemarks und einen 
eventuellen Krieg mit Deutſchland unumwunden ab. 


4. Febr. Eröffnung der Parlamentsſitzung durch königl. Commiſſion. Die 

Thronrede erflart, daß 

‚die Lage bes europ. Continents ber Königin große Gorge verurſache und 
daß fie, Beleelt pon bem Wunfde der Erhaltung bes europ. Friebené und 
ununterbroden bemüht, eine friedlide Ausgleidung ber zwiſchen Dänemark 
unb Deutſchland entftandenen Differengen berbeigutiibren und bie Gefahren 
abguiwenden, weldje aus bem Beginn eines Krieges im Norden Curopas ent= 
ſtehen dürften, ihre Beftrebungen im Yntereffe des Griebens fortfegen werde. 

Adreßdebatte in beidben Häuſern. Lord Derby verurtheilt im Ober= 
Gaus die ausmirtige Politik der Regierumg namentlich gegenitber Deutſchland, 
bas wobl wiffe, bab ein von bem allfeitig ifolirten England geführter Krieg 
ibm nidt gefabrlid fei; in ber That aber wire ein folder Krieg Englands 
groftes Ungliid. Im Unterhaus beflagt Disraeli die auswartige , Confusions: 
politif” Englands; Bolen fei erft aufgemunttert und dann ee es Srantreid 
beleidigt, Deutſchland durch Graf Ruffell, Dänemark durch Lord Palmerfton 
aufgebebt worden. Ruffel vertheidigt im Oberbaus , Palmerfion im Unter- 
Haus bie Regierungspolitif: Der Krieg fei gwedlos, nachdem den deutſchen 
Grofmaidten angeboten worden, bie Aufhebung der däniſch⸗ſchleswigſchen 
Rovemberverfaffung burd die Großmächte gu garantiren und jene bie Feft- 
Haltung bes Londoner BVertrags gugefagt Hatten. 

6. ,, Da&nemark verlangt bie Hilfe Englands, Frankreihs, Ruplands 
und Schwedens. Das Gefuch ift bei ben bret erfteren Mächten auf 
bie Garantie Schleswigs vom J. 1720 geftiigt. 

18. ,, Die Forts Vigo und Abrams auf ber Inſel Corfu werden auf 
Befehl ber englifhen Regierung gefdleift. 

19. ,, England lehnt bas Hilfegefuc) Danemarks v. 6. Febr. ab: 

eObne den Schritt Danemarts v. 25. Januar hatte bie engliſche Regierung 
Danemark nidt einmal feine quien Dienfte gewadbren können; weitere Sdritte 
konnten nur im Ginverftindnip und nach reiflicher Ueberlegung mit Frankreich 


4 * 
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unb Rußland gethan werden (after fall consideration and communication 
with France and Russia). 

20. Febr. England ſchlägt Oeſterreich unb Preußen neuerdings ben Zuſam⸗ 
mentritt einer Conferenz gu Wieberherftellung bes Friedens und gwar 
ohne gleidgeitigen Waffenftillftand wor. Oefterrei und Preußen 
erflaven fid) dagu alsbald im Wigemeinen berett. Danemarf ſucht 
feine Antwort hinausgufdteben. ; 

26. , Ruffel beantwortet im Oberhaufe eine Ynterpellation babin, bag 
Yiitland als Schadenerſatz für gefaperte Sdiffe von ben Alliirten 
befegt werben biirfe, aber nicht als Garantie fiir Erfay der Kriegs: 
foften, was Danemark alé eine ,Ynvafion” betradhten könnte, wodurch 
ber Krieg eine Erweiterung erlangen twiirde. Palmerfton erMart im 
Unterhaus, dle Bafis ber von England angeregten Conferenz werbe 
ber Londoner Vertrag von 1852 fein, über etwaige weitere Arrange: 
ments könne er bagegen nichts mittheilen. 

29. ,, Ruſſel erflart im Oberhaufe, eine Berfelgung Mazzinis wegen 
{einer angebliden Bethelligung an bem Complott Greeo unb Gen. 
gegen bas Leber bes Kaiſers Napoleon fet unftatthaft, ba Beweife 
feiner Theilnahme fehlen. 


5. Marg. Cine Circulardep. Ruſſels ſchildert die bis jetzt fruchtlos ge⸗ 
bliebenen Bemühungen Englands flr Aufrechthaltung des Friedens 
und wälzt alle Verantwortung für die möglicher Weiſe kommenden 
Ereigniſſe von demſelben ab: 

„...Nicht bie Hartnäckigkeit des in ſeinem Staatsrechte verletzten Däne⸗ 
mark, ſondern ber unbegteifliche Eigenſinn Deutſchlands treiben letzteres zu 
Schritten, die uns früher oder ſpäter die Einmiſchung zur Pflicht 
machen werden..“ 

8., Ruſſel erklärt im Oberhauſe, die Flotte habe ben Befehl erhalten, 
ſich in ben heimiſchen Gewäſſern einzufinden, wm ſogleich fiber fie 
verfügen gu koͤnnen. 

9. , Eine Depeſche Ruſſels an ben engl. Geſandten in Kopenhagen 
pracifirt ber erften ausweidenden Antwort Danemarls auf ben Con: 
ferenzvorſchlag Englands gegeniiber die Stellung ber englifden Re⸗ 
gierung gu einer migliden Ldfung ber deutſch-däniſchen Streitfrage 
burd bie vorgeſchlagene Confereng: 

Ich febe mit Bebauern, bag Herr Quaade ber Meinung ift, es fei nur 
eine ſehr geringe Ausſicht auf eine Annahme der Confereng vorhanden. E 
Sie am 12. d. M. eine Antwort verlangen, bitte id Sie, Herm Monrad 
unb Herrn Quaabe gu fagen, baB es nad der Anſicht ber Regierung — 
Majeſtät eine ſehr große Unklugheit ware, eine gute Ausſicht anf ble Ldfung 
einer Frage von rid gu ftofen, wegen beren alle Madte Deutſchlandé bereit 
find, in Waffen gegen Dänemark gu fiveiten, währenbd weber Frankreich 
no@ Gropbritannien, nod Rupland ober Sweden unter den 
jegigen Umftanbden bereit find, fir Danemarf gu kämpfen. Se 
ſcheint faum moͤglich, daß Dänemark gu einer fpdteren eit eine beffere Ge⸗ 
legenheit finden wiirbe, Frieden gu ſchließen. Wie bie Dinge fest fteben, find 
Oefterreih unb Preufen bereit, den Noten vom 3f. Januar tren gu bleiben 
und bie Jutegritdt dex daniſchen Monarchie aufrecht gu Galten, Ge iſt freilid 
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gu erwarten, daft Deſterreich und Preugen bie Vereinigung cat 
urit Sdleswig vorſchlagen und daß fle geltend machen werden, baf ber 
von beiben Theilen jest elngegangene Krieg die Vereinbarungen von 1851 
und 1852 ;erriffen babe. An den neuiralen Mächten wirdes fein, jene Ver: 
einbarungen mit ben zu ben jetzigen Berbiltniffen paffenden Dtobdificationen 
Qu unterſtützen und eine Organifation ber Monardie vorgufdlagen, bie fo- 
wohl gu einem dauernden Frieden führen und bie Kraft Dänemarks als eines 
unabhaͤngigen Staates wabren, wie aud bie deutſchen Unterthanen bes Kinigs 
zufrieden fiellen könnte. Die däniſchen Minifter müſſen fic) erinnern, dag, 
wenn der Krieg einmal ausgebroden ift, bie Friebensbebingungen noth = 
wenbig von den Ereigniffen bes Krieges abhangen, unbes fteht 
nidt ju ermwarten, daß bie binifden Theile der Mtonardie im Stanbe fein 
werben, einen Kampf gegen die vierzig Millionen Deutſchen, die fid balb gegen 
Daänemark zuſammenſchaaren diirften, lange ausgubalten. Aber felbft die Heere 
Oeſterreichs und Preufens allein wiirden ber grdpien Armee, welche Hinemark 
in's Felb gu ftellen vermag, fic) mehr als gewadfen geigen. Sut See gwar 
Fann bie daniſche Mriegsflotte ben deutſchen ee beunrubigen und ſchaͤdigen, 
aber es ift nicht wahrſcheinlich, bap ein fo ausgedehntes unb reiches Land, 
wie DeutiGland, lange Reit feine Schwäche gur See ertragen würde, ba bies 
felbe es in den Augen Curopa’s herabfegen miifte. Die däniſche Regierung 
denkt vielleicht, bak Oeſterreich durch feine eigenen Verlegenheiten fid) balb ge: 
zwungen ſehen werbe, die Operationen gegen Dänemark aufzugeben; aber felbft 
wenn dies ber Fall wire und Preußen allein im Felbe liebe, fo ware aud 
Preußen gu flark fiir Danemark. Wahrſcheinlich aber ft, bab, wenn Preußen 
eines Beiſtandes bedürfte, die kleineren deutſchen Staaten ihm zu Hilfe eilen 
würden, und wenn fie died thäten, würde es gu weiter reichenden Zwecken 
als denjenigen Oeſterreichs geſchehen, und Dänemark hätte bei einem ſolchen 
Tauſche nigts gu gewinnen. Nach einer Verednung aller Wahrſcheinlichkeiten 
erſieht Ihrer Majeſtät Regierung, daß es im Sntereffe Dänemarks ift, eine 
Gonjfereng anzunehmen und in einen Waffenftillftand gu willigen, ber jetzt 
auf Grunblage des gegenwartigen militdrifden Status quo ſich erlangen ließe. 
Ihrer Majefldt Regierung will ſich aber nicht Herausnehmen, einem unabhingigen 
taate wie Danemark irgend eine Politif, welde diefer Staat nicht einſchlagen 
will, vorgufdreiben. Ware J. Maj. Regierung gewillt gewefen, fid im Namen 
Gropbritanniens gur materiellen Unterftipung Dänemarks gu ver⸗ 
pflidten, fo hatte Ihrer Majeftit Regierung bas Recht gehabt, gum Enigelt 
fix dieſen Beiftand die Art, wie Danemarf feine gegen Deutſchland einges 
— Verbindlichkeiten erfüllen ſoll, vorzuſchreiben. Wher Ihrer Majeſtät 
egierung bat nie ihren materiellen Beiſtand angeboten, und fie iſt an⸗ 
dererſeits nicht weiter gegangen, als daß fie Dänemark Rathfdlage ertheilt 
Hat, mit dem aufrichtigſten Wunſche, es dadurch, aber ohne irgend ein Ver⸗ 
ſprechen materieller Unlerſtützung, zur Aufrechthaltung ſeiner Integrität und 
hangigkeit in Stand gu fegen. Es wird an den Mithen bes Konigs von 
Dimemart fein, gu ertoligen, ob bie gegenwirtige Empfehlung der britifden 
Megierung befolgt werden fol. Im Bejahungsfalle werden Franfreih, Rupes 
land unb Sdweden gewif und Deutſchland wahrſcheinlich ben Conferenzvorſchlag 
aunebmen. Ym anbern Falle fann Ihrer Majeftit Regierung ſich keiner Rus 
verſicht — daß Danemark ſpaͤter eine ebenſo günſtige Lage gu erwarten 


17. Mary. Ein Mißtrauensvotum gegen Hrn. Stansfeld als einen ber: 
Lords der Admiralität wegen ſeiner durch den Prozeß Greco in 
Paris enthullten Beziehungen gu Mazzini wird im Unterhaus nur 
mit ſchwacher Mehrheit (171 gegen 1641 Stimmen) abgelehnt. 

18. ,, Die Debatte fiber bie deutſch-däniſche Frage wird vom Oberhaus 
anf den Wunſch Ruffels bis nad Oftern vertagt. 
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21. Marz. England faßt nad ben Beridten feines Geſandten in open: 
hagen die Bebingung, bie Dänemark an eine Betheiligung an etner 
Gonfereng fnilpfte, nicht als eine abfolute, fondern nur als eine 
bon Dänemark gewünſchte unb neben anberen mögliche Bafis ber 
Unterbanblungen auf und betradtet demgemäß Dänemark alé jeinem 


Conferenzvorſchlag guftimmend: 

„... Was die Confereng betrifft, fo tft Grn. Monrad und aia Quaade 
bekannt, daß J. Maj. Regierung Oeſterreich und Preußen vorſchlug, zu einer 
Conferenz zuſammenzutreten, um den Frieden im Norden Europa's wieder 
herzuſtellen, ohne daß irgend eine andere Baſis von vornherein feſtgeſtellt werde. 
Oeſterreich und Preußen haben den Vorſchlag in dieſer Form angenommen, 
während Dänemark jest erklärt, einer Conferenz mit ber Baſis ber Unterhand⸗ 
handlungen von 18*%, beitreten gu wollen. Oeſterreich und Preußen werden 
vorausſichtlich weder auf dieſe nod auf irgend eine andere Baſis eingehen, welche, 
wenigſtens anſcheinend, den freien Berathungen der Conferenz Schranken ſetzen 
würden. Aber Hr. Monrad ſagt ſelbſt, während er auf der Baſis der Ver⸗ 
handlungen von 18%, beſteht, daß die Annahme derſelben nicht die Dis⸗ 
kuſſion bon Arrangements anderer Art ausfdliefen wilrbe, wenn ein Ueber⸗ 
einfommen auf jener Grunblage nicht gu erreidjen fein with. Diefes offence 
und praftifde Zugeſtändniß ſcheint bie Differeng mehr auf eine formelle gu- 
rückzuführen. —2 und Preußen, während fie keine Baſis gulaffen, 
können ſich nicht weigern, über ble Transactionen von 18°%, gu discutiren, 
und Dänemark, während es auf ſeiner vorgeſchlagenen Baſis beſteht, würde 
nicht anſtehen, anderen Arten eines Uebereinkommens Gehör zu ſchenken, wenn 
ein Einverſtändniß auf jener Grundlage ſich als unausführbar erweiſen ſollte. 
Der Ausdrud Perſonal-Union“ ſcheint in die gegenwärtigen Unterhand⸗ 
lungen lediglich — gu fein, um neue Schwierigkeiten gu ſchafſen und 
mehr übeln Willen Hervorgurufen. Dänemark fann bie Berbinblidfeiten, 
welche ihm ber über Holftein und Lauenburg handelnde Artikel bes Vertrags 
von 1852 auflegt, nidt ablGugnen, und man fann fomit fagen, daß ber Konig 
von Dänemark diefe beiben Herzogthümer bereits durch bas Band ber Perfo: 
nal-Union befigt. Aber e8 wird beffer fein, dieſen präjudicirlichen Ausdruck 
gat night gu gebrauden. J. Maj. Regierung wird deshalb Frantreih, Ruß⸗ 
anb, Schweden und bem beutfden Bunbe eine Confereng zur Herftellung bes 
Friedens vorſchlagen unb gleidseitig bemerfen, daß Dänemark feine Zuſtim⸗ 
mung zu derſelben von der Bedingung abhängig macht, daß die Verhand⸗ 
lungen von 18°, als Grundlage ber Berathungen angenommen werden.” 

23. » Cine Note des englifden Gefandten zeigt bem deutſchen Bunbe 
bie Crdffnung von Conferengen in ber deutſch-däniſchen Streitfrage an: 
w+. Die Regierungen von Oefterreih und Preufen haben ihre Bereit- 
willigfeit funb gegeben, ihre Vertreter gu einer folden Conferenz abguordnen. 
Aud die Regierung von Danemarf Hat bie Annahme einer Confereng zuge⸗ 
fagt, vorausgeſetzt, daß biefelbe berufen wilrbe, um auf ber Baſis ber Ver: 
bandlungen von 18°Y, gu berathen. Da nun jene Verbanbdlungen unter den 
Auſpicien Oefterreihs und Preufens ftattgefunden unb bie gu Stande ge: 
bradten Arrangements mit Dinemarf bie Genehmigung bes deutſchen Bundes 
erhalten haben, fo wiirde J. Maj. Regierung durchaus geneigt fein, biefe Ver⸗ 
banblungen und Arrangements gum Ausgangépuncte ber Conferengberathunger 
von 1864 gu machen. Aber da es wilnidenswerth ift, jene Mißhelligleit und 
und die baburd gu befiirdtende Verzögerung gu vermeiden, fo fdligt J. Maj. 
Regierung vor, als Baſis der Conferenz ſchlechthin dieſe anzunehmen: dag 
Mittel geſucht werden, um dem Norden Curopa’s bie Segnungen bes Frie⸗ 

bens wiederzubringen.“ 
26. » Cine Note bes englifdhen Gefandten geigt bem deutſchen Bunbe 
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an, daß bie Conferenzen am 12. April in London eröffnet werden 
folfer und ladet ben Bund ein, burd einen BWeriveter an benfelben 
Theil zu nehmen. 


3. April. Garibaldi fangt in Southampton an. 


4. 


11. 
13. 
19. 


20. 


21. 


23. 
27. 


„ Der Herzog von Neweaſtle legt wegen Kränklichkeit bad Colonial: 
minifterium mieder. Lord Clarendon tritt iné Miniſterium ein. 
Mr. Stansfelb tritt von feinem Poften als Admiralitätslord zurück. 
Erklärung desſelben. 

„Der Finanzminiſter Gladſtone legt dem uUnterhaus das Budget 
far 1864/65 vor, bas einen Ueberſchuß von 2,570,000 Pf. St. 
aufweist. Der Darlegung antwortet ein Tauter und allgemeiner Bei⸗ 
fall bes Haufes. 

» ord Palmerfton bemerft auf eine Qnterpellation im Unterhauſe, 
bag fiir eine Bertretung ber Herzogthiimer auf ber bevorftehenden 
Confereng hinreichend geforgt fei, inbem fie ,,burd ben Sefandten 
ihres gefebliden Souveräns vertreten waren’. 

rv Dberbausbebatte über die deutſch-däniſche Stretifrage. Lorb Strat- 
heden verlangt energif de Unterftigung Dänemarks; Lord Ruffel 
erflart fic gegen einen Krieg, indem er auf bie Staatsſchuld hin⸗ 
weist. 

„Großartiger Einzug Garibaldi's in London. Derſelbe fteigt beim 
Herzog von Southerland ab. 

„Lord Marendon trifft in ſpecieller Miſſion in Paris ein. 

„Unterhausdebatte über die deutſch-däniſche Streitfrage tn Folge 
einer Motion Osborne's gegen den Londoner Vertrag von 1852. 
Osborne zieht ſchließlich ſeine Motion zurück. 

„England verſucht die Londoner Conferenz zu eröffnen, obne die 
Ankunft des Vertreters des deutſchen Bundes abzuwarten. Oeſter⸗ 
reich und Preußen nehmen indeß keinen Theil daran und zwingen 
dadurch die Conferenz, ſich auf den 25. d. M. zu vertagen. 

» Erklärung Gladſtone's im Unterhaus über die bevorſtehende Wieder⸗ 
abreiſe Garibaldi's. Die öffentliche Meinung beharrt trotzdem auf 
der Ueberzeugung, daß der unerwartete Entſchluß Garibaldis durch 
die engliſche Regierung veranlaßt worden ſei. 

„ Der Pring v. Wales beſucht Garibaldi beim Herzog v. Souther⸗ 
land. 

„ Gaaribaldi ſchifft fic) in Begleitung bes Herzogs und ber Herzogin 
von Southerland wieder nach Caprera ein. Abſchiedsadreſſe an 
England. 


1. Mai. Die Canalflotte wirft in ben Dunen Anker; ſämmtliche Be⸗ 


3. 


urlaubte derſelben ſind telegraphiſch einberufen. 
„Lord Grey erklärt im Unterhauſe, nad den beſtimmteften Ver⸗ 
ſicherungen Oeſterreichs werde bag öſterr. Nordſeegeſchwader bloß die 





England. 


Blofabe ber Elb⸗ und Weſermündungen hindern, nicht aber in bie 
Oſtſee geben; für dieſen Fall ſeien ber engliſchen Flotte Inſtructionen 
ertheilt, bie jedoch nicht mitgetheilt werden koͤnnten. 


9. Mai. Lord Grey theilt bem Unterhauſe bie Nachricht von bem Sfterr.- 


11. 


12. 


17. 


26. 


7 


däniſchen Seegefecht mit: bie Oeſterreicher ſeien geſchlagen worden 
und nad Helgoland retirirt, welche (irrthümliche) Nachricht mit lauten 
Cheers begrüßt wird. 

„Dacs Unterhaus verwirft bie von Baines beantragte zweite Leſung 
ber Reformbill, welche die 6 Pfd.Miether gum Wahlrecht zulafſſen 
will, mit 272 gegen 216 Stimmen. Miniſter Gladſtone erflart 
fid nachdrücklich für bie Bill. 

un Der Ergbifhof von Canterbury empfingt in Mitte einer Anzahl 
von Biſchöfen eine Oeputation mit ber von 11,000 Geiftliden unter: 
zeichneten fogenannten Oxforder Declaration, bak bie Bibel micht 
blog Gottes Wort enthalte, fondern fei und bak bie Ewigkeit ber 
Hollenſtrafen als foftbares Eigenthum ber anglicanifden Kirche 
gewahrt werden müſſe. 

„Sitzung der Londoner Conferenz: Oeſterreich und Preußen tragen 
auf ſtaatliche Unabbingigteit ber Herzogthümer mit Perſonalunion an. 
Die engl. Blatter wollen wiſſen, bak unmittelbar nad ber Conferenz 
ein Minifterrath ftattgefunden und Palmerfton auf materiee Unter: 
ftiigung Dänemarks angetragen, bie Königin aber ihre Zuftinunung 
verweigert babe. 

n Debatte bes Oberhaufes Aber die deutſch-däniſche Streitfrage. Lord 
Ellenborough greift ziemlich beutlid) bie Koͤnigin als bas eigentliche 
Hinderniß ciner wirkſamern Unterftigung Dänemarks an. Ruffel 
erklaͤrt ſich neuerdings gegen einen Rrieg fir Danemark. 

Sitzung ber Lonboner Conferenz: England ſchlägt bem deutſchen 

Vorſchlage gegenilber eine Theilung Sdleswigs ver (ſ. allg. Chroni¥). 

n Der Lorb-Obercommiffar ber Yonifden Juſeln unterzeichnet das 
Whiretungsprotofoll unb erlaft cine Proclamation an bie Jonier. 


10, Juni. Die englijdhe Flotte geht von Plymouth nad Spithead (Drohung 


14. 


48. 


25 
27. 


e 


nad der Oſtſee bin). 

Frankreich lehnt gum gweiten Mal bie ifm von England guge- 
muthete materiele Unterftiigung Dänemarks und einen eventuellen 
Krieg gegen Deutſchland ab. 

„RSitzung der Londoner Confereng: England tragt barauf an, bie 
Entſcheidung über eine Cheilungélinie in Schleswig einem Schieds⸗ 
ridter (bem Kaiſer ber Frangofen) gu iibertragen. Die deutſchen Mächte 
nebmen ben Vorſchlag nur bedingt an, Dänemark lehnt ihn gang ab. 
» Refultatlofer Schluß ber Londoner Conferengen. 

» Die Regierung legt bie Acten ber Londoner Conferenz beiden 
Hauſern des Parlaments vor, Lord Ruffel legt im Oberhaus, Lord 


Ad 


, Palmerfion im Unterhaus bie Politik ber Regierung dav. 


England. 205 


Lorb Ralmerfion: „... Oa im erfen Stadium dieſer Berhandlungen 
flax geworben war, daß Frankreich und Rufland feine Neigung fatten, 
Danemarf materiel gu ſtützen, fo wußten wir, daß bie ganze Laft dieſer 
Kraftanfirengung auf England allein hatte fallen mitijen. Unter diefen Um⸗ 
ſtanden Gaben wir es nicht für pflichtgemäß erachtet, unſerer Monarchin die 
Uebernehmung einer ſolchen Aufgabe gu empfehlen... Ich will vi —— 
ich halte es in der That für recht, dieſen Vorbehalt zu machen — daß, wenn 
ber Krieg einen andern Gharafter aunehmen ſollte, wenn bas Beſtehen Däne⸗ 
marks alé eines unabbingigen Staats in Curopa auf bem Spiel ftiinbe; 
wenn wir Grund batten gu flirdten, bab wir in Ropenbagen bie Geduel einer 
wit Sturm genommenen Stadt, die Rerftirung bes Cigenthums, bie Hin⸗ 
opferung nidt mur feinet BVertheibiger, fondern feiner friebfiden Einwohner, 
bie barauf folgenden Gonfiscationen, die Gefangennehmung de8 Monarchen 
wed anbere — dieſer Art zu ſehen haben wurden — ich will 
nicht ſagen, daß, wenn ir eines —*8 Ereigniſſe gu drohen ſchiene, die 
Stellung Englands nicht ein Gegenſtand für abermalige Erwägung werden 
konnte. Wir dürften es dann fiir unſere Pflicht halten, eine andere Politik 
einzuſchlagen, aber jedenfalls wilvde fold eine Veraͤnderung dem Parlament 
angezeigt, und das Parlament, wenn es gur eit nicht figen follte, au dieſem 
Zweck einberufen werden.” 

28, Suni. Disraeli tragt tm Unterhaus auf eine Adreſſe an bie Konigin gegen 
bas Mtinifterium an. Singlafe fegt bem Antrag ein Amenbement 
zu Gunſten bes Grumbfages ber Nichteinmiſchung in ben deutſch⸗ 
daͤniſchen Streit entgegen. 

Antrag Disraeli’s: ‚Es fei cine wnterthinige Abreffe an Ihre Maj. 
gu tidjten, um 3. Maj. dafür gu danten, daß fie die Correfponbdeng ber Dane- 
marf und Deutidlanb unb bie Protofolle ber neulich im London gebaltenen 
Gonfereng dem Parlament vorgulegen befohlen Sat; J. Majeftat gu verſichern, 
wie das Haus mit tiefem Leidwejen vernommen babe, daß die Gonfereng ihre 
Sigungen gefdlofien, ohne bie widtigen Rwede, wegen deren fie zuſammen⸗ 
gerufen worden wat, erfiillt gu baben; J. Mareftae großes Bebauern dariiber 
auszubriiden, bag bas von J. Mt. Megterung beobadhtete Verfahren bie von 
ihr eingeftanbdene Politif, die Jntegritat unb die Unabhingighett Oénemarks 
gu wabren, nicht feftgebalten, gugleid) aber den gerechten Cinfluß dieſes 
Landes im Rath Curopa’s geſchwächt (lowered) und badurdh bie Viirgidaften 
des Friedens verringert bat.“ 

Amenbement Kinglake's: Statt obigen Tabels fei ber Koönigin in 
ber Adreſſe ,bie Rufriebenbeit bes Hauſes darüber auszuſprechen, daß die 
Minifter in ber jepigen Conjunctur Ihrer Majeſtaͤt gerathen baben, fid 
einer bewaffneten Einmiſchung in ben jetzigen Krieg zwiſchen Dänemark und 
ben deutſchen Mächten gu enthalten. 

Parteiverfammiung ber Torys, an ber 231 Mitglieder bes Unter⸗ 
boufes Theil nehmen. Graf Derby theilt derfelben ben Antrag 
Disracli’s mit. Es wird ber Antrag auf bewaffnete Intervention 
zu Gunſten Dainemarls geftellt. Graf Derby erklärt fi dagegen 
und will fic) überhaupt fir ben Fall eines Miniſterwechſels keines⸗ 
wees binben. 


2/3. Jili. Die Morning Poft verdffentlidt eine Reihe apotrppher diplo⸗ 
ao welde das Wiederaufleber ber nordiſchen Allianz 
un follen, P 
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4, Yuli. Cine Parteiverfammlung der Torys befdlieft, daß Lord Mal: 
mesbury einen mit bemjenigen Disraeli's fibereinftimmenbden Antrag 
im Oberbhaufe ſtellen folle. 

Beginn der Unterhausdebatie iiber die banifde Frage. Newdegate 
ftellt ben Antrag: 

Gen Maj. die Meinung des Hauſes gu erfennen gu geben: daß dic 
Unabhaͤngigkeit Danemarks und bie Befigungen diefes Königreichs unter den 
von ben Bertretern der neutrales Mächte auf ber Conferenz vorgefdlagenen 
Bedingungen garantirt werden ſollen.“ 

9. Juli. Schluß ber viertigigen Unterhausbebatte fiber bie däniſche 

Frage. Der Wntrag Mewdegate’s wird ohne WAbftimmung abgelehnt 
und dag Amendement Kinglafe’s mit 313 gegen 295 Stinemen an: | 
genommen. — Das Oberhaus beſchließt bagegen das Mißtrauens⸗ 
votum Malmesbury’s mit 177 gegen 168 Stimmen. 

29. , Schluß bes Parlaments. Thronrede im Ramen der Königin. 


8, Aug. Grundfteintegung gu einem O’Connel-Denkmal in Dublin. In 
BVelfaft wird er bagegen in effigie verbrannt. Vierzehntägige Rube: 
ftdrungen in letzterer Stadt zwiſchen Orangiften und Ratholifen. 

5—10. Hug. Cine englifde Flotte verbunden mit franzöſ. und holländiſchen 
Schiffen forcirt die Meerenge von Gimonofafi in Japan, zerſtört 
bie Batterien bes Firften von Megato und ſchließt einen Vertrag 

; mit bemfelben ab. 

412. ,, Die Kriegsſchiffe beider friegfiibrenden Parteien Jtordamerifas werden 
durch Befehl der Mdnigin von allen engliſchen Hafen ausgefdloffen. 


10. Oct. (Canada). Programm bes Coalitionsminijterium Brown-Cartier. 
Cine Notabelnverjammlung in Halifay (Neu-Schottland) erflart fid 
einftimmig dafür. Cin Congreß von Regierungémitgliedern ſämmt—⸗ 
lider engliſcher Colonien in Nordamerifa gu Quebec beſchließt ein: 
ftimmig bie Vereinigung fanuntlider Colonien gu einem Bundesftaat. 

19. , (Ganaba). Grangverlebung ded Gebiets der norbamerifanifden 
Union durch fiidftaatlide Partetganger von Canada aus: Ueberfall 
ber Stadt St. Albans. Differenzen mit ber Union darüber. Heftige 
Grbitterung in den Nordſtaaten gegen Canada und gegen England. 

— , Die Ferienreden ber Parlamentémitglieder fpreden fic) überein⸗ 
ftimmend fir ben Grundfag ber Pidt-Yntervention Englands in 
bie Handel bes europäiſchen Feftlanbes aus, fo lange die englijden 
Intereſſen nidt direct berührt feien. Biele regen daneben die 
Frage der Parlamentsreform mit (deinbar großem Cifer weber an. 


1. Nov. England anerfennt das Kaiferthum Mexico: bie Kinigin nimmt 
hie Greditive eines Bevollmadtigten bes Kaiſers Mar entgegen. 


19. Dec. (Canada). Die Colonialregierung lat bie Grange gegen die 
Union befegen, fudt aber zugleich ben gegrimbeten Beſchwerden ber 
legtern möglichſt geredht gu werden. - 








4. Frankreich. 


3. Jan. BVerhaftung von vier Gtalienern, Greco und Gen., in Paris 

wegen angebliden Complottes gegen bas Leben des Kaiſers. 

n Gefeggebender Körper: Der Ausſchußbericht des (gouvernemen⸗ 

talen) Dep. Larrabure über die von der Regierung für 1863 ge⸗ 

forderten Supplementarcredite ſpricht ſich ſehr entſchieden für Been⸗ 
digung der mexicaniſchen Expedition und gegen das Syſtem der 

Kriegszüge in fremden Ländern, fiir bie Aufrechthaltung bed Frie- 

bens und fir Befdrantung der Ausgaben ans, 

8. ,, Die franzsj. Regierung ridtet eine Depeſche an fammilide Mittel⸗ 
unb Kleinſtaaten Deutſchlands, in ber es ben Londoner Vertrag ein 
„ohnmächtiges Werk’ nennt und feine Theilnahme an ber von Eng: 
land betriebenen Confereng von berjenigen bed deutſchen Bundes ab- 
hängig madt: 

» Die englifhe Regierung hat am 31. Dec. an bie Regierung bes Kaiſers 
tine Mittheilung gelangen laffen, in welder fie ben Bufammentritt einer Con: 
fereng, entweber gu Paris oder gu London, vorfdlagt, bie zur Berathung 
liber die Angelegenbeiten ber Herzogthümer berufen fein wiirbe. Ste würde 
aus ben Bertreternm ber Mächte beftehen, welde den Vertrag von 1852 unter: 
zeichnet haben, gu denen ein Bevollmadtigter bes Deutfden Bundes bingu- 
trite. Als bie Regierung bes Kaiſers bas erfte Mal fiber diefen Gegenftand 
fondirt wurde , mupte fie, um jede Verwechslung gu befeitigen, ben weſent⸗ 
lidhen Unterſchied deutlich hinſtellen, weldher zwiſchen einer Conferenz ſtatt⸗ 
findet, die eine ſpecielle Frage discutirt, und zwiſchen dem allgemeinen oder 
engeren Congreß, deſſen Idee vom Kaiſer ausgegangen war. Ein Congreß, 
ber die verſchiedenartigſten Intereſſen gu regeln hatte, bot Clemente der Trans⸗ 
action, die, wenn bie Berathung auf ein ifolirtes Yntereffe beſchränkt bleibt, 
nothmendig feblen werden. Indem der MKaijer ſich burch dieſe Erwägung Teiten 
fieB, und baer überdies eine Verhandlung nicht mehr unter feine Aufpicten neb- 
men wollte, von ber er natalie ber Mächte, bie ber Idee eines Congreffes 
zugeſtimmt baben, bitte ausidliefen milfjen, bat er nicht umbin gefonnt, ben 
Vorſchlag, bie Confereng in Paris gufammentreten gu Laffer, abgulehnen. 

„Aber bie Regierung bes Kaiſers Hat barum nidt weniger ben Wunſch, 
bie Anfirengungen gu unterftiigen, weldhe verfudt werden midten, um fdwe- 
tern Berwidelungen vorgubengen. Die Erhaltung bes Friedens war ber 
Zielpunkt meines erhabenen Herrn, als er die Souveräne gu einer Verſtän⸗ 
digung unter etnanber einlud, um bad politijhe Syftem Europa’s weiter gu 
beteRigen. Der Ried Sr. Maj. ift berfelbe geblieben, unb obwohl er fort: 
dauernd überzengt Bleibt, daß nur ein eingiger Weg mit Siderheit dabin 
führen farm, fo bat ex dod) feine unbedingte Ginwendungen gegen die Com: 
bination, welde yon ber englifien Regterung angedeutet wurde. Gleichwohl 
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wiirden einige vorldufige Aufflarungen für ihn nothwendig fein, und dieſelben 
find von den Mächten erbeten worden. 

„Die Londoner Conferenz von 1852 bat, wie ber gegenwärtige Zuſtand 
ber Dinge e6 gum Veberfluffe beweift, nur ein obnmidtiges Berk zu 
Stanbe gebradt. Re Beſchlüfſe werden heute burch bie Mehrzahl ber feam: 
biren Staaten Deutſchlands befiritten, fogar burch einige von benen, welche 
ibnen gugeftimmt batten. Wenn man heute wieder gufammentritt, fo wikrde 
es wefentlid fein, fic) auf Bedingungen gu ftellen, welche geeignet find, bie 
Hoffnung eines befriedigenderen Refultates gu geben. An erfter Stelle ift es 
von Widtigheit, die Conſerenz nicht dadurch in Conflict mit dem Ban: 
bestag gu feben, bab man die Bevollmidtigten einliibe, fiber Fragen zu 
berathidlagen, welde thatſächlich fdon entſchieden fein dürften; und dle 
Regterung bes Kaiſers hat fis au bie Mächte gewandt, um gu erfabren, ob 
fie genetgt miren, gum Ausgangspunct den actuellen Statusquo in Holſtein 
und in Schleswig gu nehmen, bas beift, die ſchwebenden Fragen vorgubeHalten. 

„u gleider Zeit lebbaft mit einem Puntte befdaftigt, der ein großes Sn: 
tereffe fiir Deutſchland gu haben fdeint, ift der oiler mit ber englifden 
Regierung ber Meinung, daß die Theilnahme bes deutſchen Bundes an den 
grea , welche eintreten koͤnnten, von grofem Mugen fein würde. 
Gs tft bedauerlich, bah Deutſchland nicht directen Antheif an ben Arrange: 
ments genommen Hat, welche 1852 zur Herfteung einer neuen Succeffions- 
orbnung in Danemark getroffer wurben. Wher man muß fid) fragen, ob ber 


Bundestag fic) daffix entſcheiden würde, auf dieſe Gedanfenreihe einzugehen. 


Im Shope eines allgemeinen oder engeren Gongreffes, der noch über 
andere Fragen als bie ber Herzogthümer biscutirte, wilrde ber deutſche Bund, 
wie iG glaube, fein Bedenken getragen haben, feine Sache einem enropdifden 
Tribunal gu unterbreiten. Einer der Vorthetle diefes VerfShnungéplanes war 
eben der, ber Empfindlichkeit und den Intereſſen eines Jebden te Riid fide 
gu Theil werden gu laſſen. Da aber der Bundestag bet mehreren friiheren 
ria. alee alle die Zumuthungen abgelehut bat, welche dabin gielten, daß 
die Untergeidbner bes Londoner Tractates feine Differeng mit Dänemark in die 
* nabmen, fo mug der Kaiſer, ehe ex ſeinerſeits ben Vorſchlag bes eng: 
iſchen Cabinets annimmt, fi guvor darüber klar fein, ob die An: 
fHauungsweife der deutſchen Staaten in biefer Hinſicht fig 
geainbert bat. 

Dies ift bie Mitthetlung, Herr Miniſter, weldhe id) Befehl babe, an Sie 
uu richten. Ich wiirde bemnad Ihnen ſehr verpflidtet fein, wenn Sie mid 
n ben Stand fegen wollten, meine Regierung wifjen gu laffen, ob die Idee 
einer Gonfereng durch bie Regierung . . . gebrlligt witb, ober ob fie geneigt 
eiu würde, in Frankfurt dafiic gu ſtimmen, bap Deutſchland bet biefer Zu⸗ 
ammenkunft burd cinen bejonderen Bevollmddtigten vertreten werbe.” 


8,—9. Yan. Debatte bes gefeggebenden RKirpers über bie geforderten 


außerordentlichen Gupplementarcrebite fle 1863. Einläßliche Rede 
Berryers iiber die Finangwirth{daft bed Kaiſerreicss. Der Geſetzes⸗ 
entwurf witb mit 232 gegen 14 Stimmen angenommen 


11. , Geſetzg. Koͤrper: Beginn her AbreGdebatte; Commiſſionsentwurf einer 


Antwortsadrefje; Amenbements ber Oppofition. Rede bed Hrn. Thiers. 

Commiffionsentwurf einer Antwortsabreffe: „Sire, ber ge: 
ſetzgebende Korper theilt bas Vertrauen, das Sie gu feiner Zuſammenſetzung 
begen. Trotz ber Lebhaftigteit bes Wahlkampfes hat bas Boll dod bewieſen, 
be eS ben faiferliden Snflitutionen, Ihrer Perfon und Dynaſtie ergeben if. 
Im Begriffe, an der Priifung ber Staateangelegenheiten Antheil au nehmen, 
werben wir niemals biefe Brincipien und Gefinmungen aus bem Auge ver: 
Geren und, um fie nicht abzuſchwaͤchen, ftets im ange mit Ihnen handeln. 
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Ew. Majeflat hatte Recht, der Sffentliden Meinung auf bem Wege ber In⸗ 
buftries und Handelsfreiheit vorangugeben. Frankreich, bas lange 
an fid) felbft gesweifelt, bat heute Vertrauen au feiner eigenen Kraft. Unfere 
Induſtrie bat durch ibre Unftrengungen unb Opfer die frembe Concurrenz be⸗ 
fteben fonnen... Cw. Majeſtät, deren Freifinn fic) micht verleugnet, kündet uns 
abermals neve Reformen an. Wit werden bie uns vorgelegten mit dem 
Wunſche priifen, Ihnen in Ihrer Liebe gum wahrhaften Sortichtit beizuſtehen. 
Alle Maßnahmen, welche den Zweck haben, die Hinderniſſe, welche der freien 
Transaction und der individuellen Initiative im Wege ſtehen, fortſchaffen, auf 
billige Weiſe in der Arbeitsfrage das Verhältniß —8 den tr verſchiedenen 
Yebenslagen ftehenden Staatsbiirgern gu regeln, bie Befugniffe der Gemeinden 
und Departements ohne Schwächung der Gentralgewalt gu erweitern, werden 
von uns mit Veifall und Danf aufgenommen werden... Der Elementarunter- 
richt Hat fic) feit 1848 mächtig entwidelt... Ter gefeggebende Körper glaubt 
mit Ihnen, Gire, dah bie am weifeften regierten Nationen ſich nidt ſchmei⸗ 
cheln dürfen, ftets auswirtigen BVerwidelungen ju entgeben, und daß fie dte- 
ſelben obne Selbfttiujdung wie ohne Schwäche in Erwägung ziehen milffen. 
Die Erpeditionen in der Ferne, in China, Codindina und Mexico, die 
auf einander gefolgt find, haben wirklich viele Gemilther in Frankreich wegen 
der Verpflichtungen und Opfer, welde fie gur Folge haben, beunrubigt. Wir 
etfennen an, bap fie in der Ferne unferen Landsleuten und der franzoſiſchen 
Flagge Reſpelt verfdaffen und auch, daß fie unferem Seebandel firberlidy fein 
fonnen; aber wir würden und freuen, nidftens bie guten Erfolge, bie Ew. 
Majeſtät uns erhoffen (aft, wirklich eintreten gu feben. Ote Crinnerungen 
unferer Gefdidte, bie Gefiible der Menſchlichkeit, bie uns befeelen, erregen 
unſere lebhafteſte Theilnahme an bem Gejdide ber Polen. Wir haben mit 
Schmerz geſehen, daß die vereinten Bemühungen ber drei Gropmidte nidt 
haben. bagu fommen finnen, diefe widtige Frage nad Ihren wobhlwollenden 
Mbfidten gu ldfen. Wir köonnen durdaus nicht verfennen, bab die aufz 
tidtige unb herglide Unterftiigung Rußlands bei widtigen Gelegenheiten Grant: 
reich von Nugen ijt. Wir wiirden bedbauern, wenn unfere guten Begiehungen 
gu fener Macht Lalter werden follten. Aud) haben wir mit hoher Befriedt- 
gung jenen bodberjzigen Gebanfen eines europäiſchen Congreffes auf: 
enommen, defjen Anregung fiir Ihre Regierung eine Ehre in ewige Zeiten 
Fein with. Frankreich, dem Sie Glanz und Ruhm wiedergegeben haben, weif 
Ihnen Dank, bag Sie fein Gelb und bas Blut feiner Kinder nidt für Dinge 
auf bas Spiel fegen wollen, bei denen weber feine Chre, nod fein —— 
betheiligt iſt. Frankreich, in ſich einig und feſt, ſeiner Kraft ſicher und voll 
Vertrauen auf Sie, fürchtet keinen Angriff; heute hat es keinen andern Ehr⸗ 
geiz als den, ſeine Ruhe zu ſichern, ſeinen materiellen Wohlſtand durch Arbeit 
und Frieden und ſeinen Sittenzuſtand durch die gewiſſenhafte und ſtufenweiſe 
aufſteigende Bethaͤtigung ber buͤrgerlichen und politiſchen Freiheit gu heben. 

Amendements der Oppoſition: Das Amendement zu F. 1 über die 
offiellen Candidaturen lautet: „Die zwei Millionen Stimmen, welche 
die Oppoſition erhalten hat, koͤnnen nicht als das Reſultat einiger localen 
Zerwürfniſſe betrachtet werden; fie find ein überlegter Ausdruck füt bie Rück⸗ 
forberung ber Freiheit. Ohne ben adminiſtrativen Druck würde ſich gang 
Frankreich der Abſtimmung der Städte Paris, Lyon, Marſeille, Lille, Bor⸗ 
deaur, Nantes, Toulouſe, St. Etienne, Dijon, le Havre, Straßburg, Breſt, 
Rimes, Toulon, Mek, Muühlhauſen, Nancy, Limoges, Angers, Boulogne⸗ſur⸗ 
Mer, St. LS, Tours, Verfailles, St. Quentin, Dünkirchen, Grenoble, Poitiers, 
Beziers, Cette, Bourges, Laval, Elbsuf, St. Omer, Valenciennes, Aix, Abbe⸗ 
ville, Chalons-fur-Gaone, Baftia, Chartres, Périgueur, Alais, Vienne, Agen, 
Tarare, Sedan, Montlucon, Beauvais, St. Pierrecles-Calais , Valence, St. 
Vrieuc, Thiers, Gebweiler, Libourne, Villefrandhe, Sens, Beaune mit anges 
ſchloſſen haben. Frankreich zweifelt nicht an fich felbft; es Halt fid) würdig 
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ber Rechte, welde alle anderen Vöolker befigen. Die abmimiftratives 
Sreibeiten, welche man ibm veripridt, haben nur Werth, wenn fie day 
bienen, bie politijden Freiheiten gu fidern und gu befeftigen. Letzter 
können durch erftere nidt vergeffen gemadt nod erjegt werden. Das Soſten 
ber officiellen Candidaten vergewaltigte und ent(tellte bie Wablfretheit.” Gin 
Amendement 3u §. 2 über die individbuclle Freiheit' erklärt die Sida: 
beitsgefepe und Ausnahmsmaßregeln fiir unvereinbar mit der individuellen 
greibeit. Tas Amendement gu §.3 erklärt bie Freibett der Prefpe fir cas 
trdftigfte Mittel ber Civilifation. Das Amendement gu §.4 über die Frei beit 
ber Urbeit erklärt die fdon einmal geforberte Aufhebung der Geſetze uber 
Goalition der Arbeiter fiir eine Wobhlthat und auperdem erflart e6 die Ent 
widlung ber Gelbftinbigfeit ber Gemeinden fiir bas eingige Mittel gur Er— 
gielung wabrer Decentralijation. Das Amendement gu §. 5 fordert Entwid: 
lung und Unentgeltlidfeit bes Primärunterrichts. Das Amendement 
zu F. 6 erklärt, bap nur der Mangel an lideralen Snjtitutionen bas Mu fbliiben 
von Algerien unb feiner Colonien bindert. Cin weiteres Wmendement 
liber Mexico verlangt die Veendigung biefer Frankreich ruinirenden 
Unternebmung. Ru . 7, ber Rom behandelt, wicd ein Amendement geitellt, 
weldes die Beendigung der franzöſiſchen Occupation bejiirwortet. Ym In— 
tereffe Bolens wird endlid) burh ein Amendement der Abbrud der diplo- 
matiſchen Beziehungen Frankreichs mit Rupland verlangt. 

© Rede des Hen. Thiers: „... Ich erkläre als ehrliche Mann, wenn 
man und bie nothwendige Greibeit gibt, fo werde id, fiir meinen Theil, jie 
annebmen, und man wird mid alsdann unter bie Zahl ber unterbinigen 
und banfbharen Biirger bes Kaiſerreichs zählen können. Wenn aber unijere 
Pflicht es ift, hingunehmen, fo geftatten Sie mic aud, Yonen ju fagen, bas 
bie Pflicht der RMegierung ijt, gu geben. Man bilde fid) nicht ein, daß id 
bier eine trogig fordernde Sprache führen will; nein, id) weip, bag um ju 
etlangen, man ebrerbietig fordern muß. 3d) forbere deßhalb ehrerbietig. 
Für mid forbere id nie etwas, nur fiir mein Land werde ih nie Bedenken 
tragen, gu forbern, und groar int bent gegiemenden, adjtungsvollen Ton. Man 
fei aber auf ber Hut! Diefed Heute faum erwachende, diefes auffodende vand, 
bei dem das Uebergreifen ber Wünſche fo nabe am Erwachen liegt, dicies 
Sand, bas heute geftattet, daß man für ed tm ebrerbietigiten Ton verlangt, 
wird vielleidht eines Tags gebieteriſch fordern.” 


14. Yan. Der Kaiſer ergreift bie Gelegenheit der Uebergabe des Baretts 


an den neu ernannten Cardinal Bonnedofe gu einer politifden An: 
fprade an denfelben gegen das Auftreten der neuen Oppofition im 


gefebgebenden Körper: 

„... Gie haben in ber Nähe beobadtet, wohin bas Aufgeben jedes 
Principg, jeder Regel, jedes Glaubens führt. Darum müſſen Sie aud 
gerade fo wie id darüber erftaunt fein, nad fo kurzer Zwiſchenzeit die Leute, 
bie faum erft bem Gdiffbrude entronnen find, wiederum die 
Winbe und bie Stlirme gur Hilfe aufbieten gu feben. Gort 
beſchützt Frankreich gu ſichtlich, um gu geftatten, daß ber Geift bes Uebels ed 
abermalé in Aufregung ſtürze. Cer Kreis unferer Verfaffung tft weit gezogen; 
jeder ebrlide Mann fann fic ungezwungen innerhalb deffelben bewegen, da 
ein Seber bas Vermögen befigt, feine Gedanken ausgudriiden, die Regierungs: 
handlungen gu beaufjidtigen und an den dfjentliden Gejdaften feinen 
gerechten Antheil gu nehmen. . . .“ 

Adreßdebatte des gefebgeb. Körpers: Amendementsvorſchlag der 
Oppofition gegen die offictellen Canbibaturen. Rede bes Hrn. Thiers. 


Das Amendement wird mit 198 gegen 44 Stimmen verworfen. 


18, ,, Adreßdebatte des geſetzgeb. Körpers. Das Amendement einer 
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ſchutzzöllneriſchen Oppofition gegen ben Hanbelévertvag mit Eng- 
land with mit 182 gegen 50 Stimmen verworfen. 


19 Jan. Hr. Drouyn be l'Huys ertheilt bem engl. Gefandten, der ihn im 


21, 


22, 


23. 


26. 


28. 


Auftrag feiner Regierung auffordert, fic) mit ben Regierungen von 
Grofbritannien, Oefterreid, Preugen, Rußland und Schweden über 
ein gemeinfames Hanbeln zu ber Wufredhthaltung ber Beſtimmungen 
bed Bertrags von 1852 unb indbefondere gur Giderung der Inte⸗ 
gritat ber däniſchen Dtonardie gu verftandigen, vorerft etne aus: 
weidenbe Antwort: 
„Frankreich halt an bem Vertrag won 1852 feft; bas heißt, es tft 
unjer Wunjd, dag derfelbe in Kraft erhalten bleibe. Wir erfermen bie 
Wichtigkeit ber Integrität der däniſchen Monardhie fiir bas Gleihgewidt 
Guropas an, und wir feben fein anderes Mittel, biefe Integrität gu fidern, 
alé bie im Sabr 1852 feſtgeſtellte Gucceffionsorbnung. Sie verlangen nun 
von und, mit den anderen Theilnehmern bes Vertrags uné gu einent gemein⸗ 
famen Handeln gum Zwecke feiner Aufredhthaltung gu verftindigen. Durd 
welde Maßregeln foll dieſes Cinverftindnifp und diefes gemeinfame Handeln 
verwirflidt werden? Durch diplomatifde Mittel? Die Haben wir anges 
wandt unb find bereit, fie ferner anzuwenden. Geht Ihr Vorſchlag weiter, 
eiwa, im Nothfall, auf Anwendung von Gewalt, fo müſſen wir unſere Ant⸗ 
wort vorbehalien; wit ſagen nicht nein, aber aud) nicht ja...“ Schließlich 
behält fic) der Mtinifter vor, bie directen Befehle bes Kaiſers einzuholen. 
„Nachwahlen gum gefebgeb. Körper: Niederlage ber Regierung 
im Dep. Rieberrhein und in Cpinal. Yn Mimes dagegen wird - 
ber Regierungscandidat gewählt (bie Wahl aber fpater vom geſetzgeb. 
Körper anullirt). 
„Adreßdebatte bes geſetzgeb. Körpers: Das Amendement der Oppo- 
fition gegen bie Sicherheitsgeſetze wird mit 203 gegen 35 Stimmen 
verworfen. 
„Adreßdebatte bes geſetzgeb. Körpers. Es find zwei Amendements 
hegiiglicy der Preſſe geſtellt; der zweite wird zurückgezogen, dad erfte 
verworfen. 
n Adreßdebatte des geſetzgeb. Körpers. Das Amendement der 
Oppoſition bezüglich Algier wird mit 222 gegen 18 Stimmen ver⸗ 
worfen. 
„Adreßdebatte bes geſetzgeb. Körpers: Amendement ber Oppoſition 
bezüglich Mexico. Umfaſſende Rede des Hrn. Thiers. Das Amen- 
bement wird mit 201 gegen 47 Stimmen verworfen. 
„Frankreich Iehnt ben Antrag Englands auf gemeinfame Wag: 
regeln gu Aufrechthaltung bes Londoner Vertrages und einer materielen 
Unterftigung Dänemarks fiir gewifje Galle entſchieden ab: 
Depefdhe bes Hern. Orouyn del’ Huys: „.. Der Kaifer erkennt die 
Wichtigkeit bes Londoner Vertrags fiir bie Aufredthaltung des Gleichgewichts 
und für ben Frieden Europas an. Aber die frangofifde Regierung, obwohl 
fie bem wede dieſes Bertrages volle Rechnung tragt, ift gleidwobl bereit 
anzuerkennen, dap bie Umſtände eine Aenderung desfelben Pi rbest koͤnnen. 
Der Kaiſer iſt ſiets geneigt geweſen, den Gefühlen und Beſtrebungen der 
Nationalitäten große Miidfiht zu widmen. Cs iſt unmöglich, gu leugnen, 
daß das nationale Gefühl und die Beſtrebungen der Deutſchen auf re engere 
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Verbindung zwiſchen ihnen und den Deutſchen der Herzogthümer Holſtein und 
Schleswig gerichtet ſind. Der Kaiſer würde Widerwillen gegen Alles 
fühlen, was ibn nöthigen könnte, ben Wünſchen der Deut: 


den mit ben Waffen entgegengutreten. C8 wiirde vergletdhsiweiie 


leicht fiir Gngland fein, einen ſolchen Krieg gu unternehbmen, welder fur 
England fish tmmer nur auf maritime Operationen, auf Blofirung von Hãfen 
unb Gefangennahme von Sdiffen beſchränken würde. Aber ber Boden Teutiad: 
lands ftépt an den Boben Frankreihs und ein Krieg gwifmen Frank: 
reid und Deutſchland wiirbe der unglidlidfte und gewagtefte 
aller Rriege fein, auf welche das Kaiſerthum fid etnlajfen könnte. Außer 
biefen Erwägungen fann der Kaifer nidt umbin, fic) yu erinnern, daß er in 
Curopa gum Gegenftande des Mtiftrauens und Verdadtes wegen ſeiner ver- 
meintliden Plane auf Vergrdperungen am Mbeine gemacht worben ift. Cin 


an den Rbeingrengen unternommener Krieg würde nicht verfeblen, biejen 
ungeredjtfertigten und unbegriindeten Verdadtigungen eine viel grdpere Gewalt 
gu geben. Aus dbiefen Griinden fann bie kaiſerliche Regierung fish in keinerlei 
Berpfliddtung gegeniiber Dänemark einlaffen. Wenn fpdter das Gleich— 
gewidt ber Mächte ernfthaft bedroht fein follte, dann erft fSunte ber 
Kaifer ſich bewogen fühlen, neue Maßregeln im Yutereffe Frankreichs und 
Guropas gu ergreifen. Aber fiir ben Augenblid will ber Kaiſer feiner Re- 
gierung jedbe Freiheit ber Action ——— 


28./29. San. Adreßdebatte bes geſetzgeb. Körpers: Die Amendements ber 


Oppofition bezüglich Polen werben verworfen. Ebenſo ein foldes 
beziiglid Rom mit 216 gegen 12 Stimmen. Die ganze Adreffe 
wird ſchließlich mit 234 gegen 12 Stimmen genehmigt. 


30. San. Der Moniteur verkundet bas Rejultat der Gubfcription auf die 


Anleihe von 300 Mill. Fr. Capital (ſ. Jahrg. 1863 Frantr. 2., 
24. unb 25. Dec.): Es find nidt weniger alé 219,321,536 Fr. 
Rente gezeidnet worden, von denen 2 Mill. unreducirbar find, fo 
bag aljo alle iibrigen Reidner nur 5% Fr. Rente auf je 100 von 
ibnen gegeidnete erhalten. Die Lage des Schatzes geftatte überdieß, 
auf alle Ratenvorauszablungen gu vergidjten. 


1. Febr. Antwort bes Kaifers auf die Adreſſe bes geſetzgeb. Kirpers: 


„Die langen unb griinbdliden Discuffionen waren nicht unniig, obwohl fie 
beinabe drei Wonate gedauert haben. Für jedes unparteiifde Gemüth ijt ibr 
Refultat gemefen, daß fie geſchickt verbreitete Anflagen auf ihr Nits zurück⸗ 
aba haben; die Politif ber Regierung ijt beffer gewiirdigt, unb wir haben 
eine feftere und ergebenere Dtajoritit fiir unfere Snftitutionen. Das find grope 
Bortheile. Nachdem unter fo vielen verfdiedenen Regierungen unfrudtbare 
Verſuche gemadt wurben, ift Stabilitit bas erjte Bedürfniß des Landes 
Laat ae Auf einem Boben ohne tefigret ber immer in Bewegung ift, 
äßt fid) nists Dauerhaftes begriinden. Seit fedgig Jahren wurde die Frei: 
Heit gu einer Umſturzwaffe in ben Händen ber Parteien gemadt. Daher die 
unaufborliden Schwankungen ber Staatsgewalt, welde der Fretheit unterlag, 
und ber Freibeit, bie ber Anardie gum Opfer fiel. Go barf es nicht mebr 
fein. Dad BVeifpiel ber legten Jahre beweiſt bie MBglidfeit, bas gu verſohnen, 
was lange Reit unverfshnbar fdien. Cer wahrhaft frudthringende Fortſchritt 
geht aus der Erfahrung hervor; fein Gang wird nidt durch fyftematifde und 
ungetedte Angriffe, fondern burd) bie innige BVerbindung ber Regierung mit 
einet von Patriotiémus befeelten und von eitler Popularitat nicht verfiihrten 
Majoritht befdleunigt werden. Erwarten wit von ber Einigkeit und der Zeit 
die moͤglichen Verbefferungen; mbge bie trügeriſche Hoffrung auf ein chimaͤ⸗ 
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riſches Beffere nicht ohne Unterlaß bas gegenwartige Gute in Frage ftellen, 
beffen Befeſtigung durch gemeinfdafllihes Wirfen uns am Herjen liegt. 
Bleiben wir Feder innerhalb unſeres Redhtes; Sie, indem Gie den Gang ber 
Regierung erleudhten und controliren; ic, indem ich bie Ynitiative gu Alem, 
was fiir bas Glück und bie Gripe Frantreids nützlich ijt, ergreife.“ 

13. Febr. Die franz. Regierung erklärt Dänemark, dak die im Jahr 1720 
pon Frantreid) ber banifden Regierung gegeniiber eingegangene Gaz 
rantirung Schleswigs auf ben gegenwartigen Stand ber Dinge feine 
Anwendung gu finden f{deine. 

25. 4, Der gefevgeb. Körper ernennt in bie Commiffion zu Priifung des 
bon ber Regierung vorgelegten Arbeiter-Coalitionsgefeges gum erften 
Mal aud) Mitglieder ber Oppofition. 

26. ,, Berurtheilung ber vier Staliener megen beabfidtigten Attentats 
gegen bas Leben bes Raijers. 

27. , Die franz. RMegierung lehnt ihren Peitritt gu ben von England 
vorgeſchlagenen Conferengen bezüglich der deutſch-däniſchen rage 
vorerft ab, inbdem fie ihn von bem nod) nidt erfolgten Beitritte 
nit nur Danemarls fondern aud) bes deutſchen Bundes abbangig 
macht. 

28. ,, Differeng der Regierung mit bem Cardinal-Erzbiſchof von Lyon. 
Mote bes Moniteur. 


8. Marg. Der Kaifer übernimmt das Sciedsridteramt zwiſchen der Suez⸗ 
canal-Gompagnie und bem Bicefsnig von Aegypten. 

Wahlniederiage ber Regierung in Cambray. Der Oppofitions- 
canbibat fiegt mit 16159 Stimmen über den Regierungécandidaten 
Boitelle, ber nur 13425 Stimmen erhält. 

9. „ Beginn ber Agitation in Paris fir die bevorftehenden zwei Nad: 
wablen zum gefebgeb. Körper. Wabhlmanifeft und Programm des 
UArbeiters Lolain. 

18. ,, Senatsdebatte Aber eine Petition gegen irreligidfe Schriften (Renan, 
Roman le Maudit, Mad™!le de Quintinine von G. Sand u. dgl.). 
Der Senat geht ſchließlich bod gur Tagesordnung über. 

20. ,, Frankreich erflart ber englifden Regierung ihre Wbfidt, file den 
Fall eines wirkliden Zuſtandekommens ber Confereng, ben Bor: 
{lag gu maden, ben „Wunſch der Bevdlferungen” einer neuen 
Löſung ber deutſch-däniſchen Streitfrage gu Grunde gu legen: 

Depeihe Drouyn be l'Huys an den frang. Botfdhafter in 
London: ,. . . Ich wünſche, bab Sie vor einer Theilnahme an ber Confereng 
bem Londoner Cabinet bie Ybeen und Empfindungen fundgeben, mit denen 
wir an biefelbe herantreten. Diefe durchaus freundſchaftliche Mittheilung wird 

ignet fein, beffer als bie Gelegenbeit bisher es zuließ, bie Linie bes Bers 

ten® gu bezeichnen, welche bie faifectidye Regierung in der deutſch⸗däniſchen 
Stage beobachtet hat. Zugleich wird fie, wie id) hoffe, bagu betragen, bie 


Unterftelung won Gintergedanten gu befeitigen, welde man uns jo gern 
zuſchreibt. 


Bet ber Betheiligung an dieſem Verſuche ber Friedensſtiftung ſehen wir 
uns zwei großen — gegeniiber. Auf der einen Seite haben wir Rücſicht gu 
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nehmen auf Feſtſtellungen, die unter bem Geſichtspunkte bed europtifden 
Gleichgewichts getroffen und mit der Signatur Frankreichs verfeher fine. 
Andererſeits ift es unmöglich, die abweidenden Empfindungen zu verfennen, 
weld fic) gegen bas Werf ber diplomatiſchen Bevollmadtigten von 1282 
erheben. Wir find fern bavon, die Weisheit ber Combination yu beftreiten, 
welde unter bie Obbut bes Hffentliden Rechtes Europa's zu ftellen ber 
Gegenftand bes Londoner Vertrages war und wenn wit, von ber Oppofition 
Deutſchlands unb ben Kundgebungen ber Hergogthiimer abfehend, nur den 
Gingebungen unferer traditionellen Sympathien fur Dänemark folgen dürften, 
wiirben alle unfere Anfirengungen dahin geben, biefen Bertrag aufrecht ju 
erhalten. Aber es ift uns nicht geftattet, bie Hinderniffe gu verfennen, welche 
fic ber reinen und einfaden Ausführung bes Vertrages von 1852 entgegen: 
ſtellen. Wenn ber Londoner Bertrag für einige Mächte eine gefomberte Eri⸗ 
fteng und eine Autorität befigt, bie thm unabhingig von ben zwiſchen Deutſch— 
land unb Dänemark in ber naimliden Reit eingegangenen Berbinblidhfeiten 
anbaftet, ift er bingegen fiir anbere Mächte eben jenen Verbindlidfeiten un- 
terworfert, bon denen er fid) nicht trennen ligt. Unter ben deutſchen Staaten 
haben die Cinen ihre Beiſtimmung gu demfelben verweigert oder fie nur in 
eingeſchränkter Form ertheilt, bie anberen haben ihm fruber jugeftimmt, er: 
klären fid) aber gegenwärtig von ihm entbunben. Der Deutſche Bund endlid 
fceint den Werth einer Wite gu beftreiten, an welder er nicht Theil genom: 
men bat. 

„Angeſichts diefer Verſchiedenheit ber Auffaffungen, welde unüberſteigliche 
Hinderniffe gu ſchaffen droht, ſcheint es mix unerlaplid, bie burd) ben gegen: 
wirtigen Krieg beriihrten Yntereffen gu priifen, obne fid) ausſchließlich von 
bem Gudftaben des Vertrags beftimmen gu laffen. 

„Der Gegenftand und ber wirflide Charakter dieſes Streites if offenbar 
die Mivalitat ber Volksſtämme, welche die däniſche Monardie bilben. Es 
tritt bet jebent berfelben fein Nationalgefiihl an ben Tag, beffen Starke nicht 
in Rweifel gegogen werden fann. Was Fann beshalb natiirlider erfdeinen, 
als daß man, in Ermangelung einer allgemein anerfannten Regel, den 
Wunſch ber Bevslferungen gur Grundblage nimmt? Diefes Mitte, 
weldes mit den wabrbaften Sntereffen beider Theile übereinſtimmt, ſcheint 
uns am geeignetiten, ein billiges und bie Gewähr der Dauer bietendes Ab⸗ 
kommen —— Indem wit die Anwendung eines Grund: 
pringips unferes dffentliden Redtes verlangen, und indem wir 
fowobl für Danemarf als fiir Deutſchland ben Vortheil dieſes Princips in 
Anſpruch nehmen, glauben wir bie geredtefte unb leichteſte Ldfung Ddiefer 
welche in ganz Europa eine ſo lebhafte Unruhe her⸗ 
vorruft. 


21. März. Wahlniederlage der Regierung in Paris. Carnot und Garnier⸗ 


Pagès, beide gew. Mitglieder der proviſoriſchen Regierung von 1848, 
werden mit großen Mehrheiten zu Vertretern der Hauptſtadt im ge⸗ 
ſetzgeb. Körper gewählt, obgleich bie Regierung keine officiellen Can: 
didaten aufgeſtellt hat. 


22. » Neue Rote des Moniteur gegen ben Cardinal-Erzbiſch. v. Lyon. 


24. 
30. 


„Ausbruch bes Aufruhrs ber arabifden Stamme in Algier. 

» =Daggint wird vom Affifenhofe wegen angeblidher Theilnahme am 
Complott Greco in contumaciam zur Deportation verurtheilt. Im 
Requifitorium bes Generalabvocaten wird Mr. Stansfelb, einer ber 
Lords ber Abmiralitat und fomit Glied der engl. Regierung, mig: 
lichſt einbezogen. 


10. 


18, 


23. 
27. 


28. 
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7. April. Depefden des Hrn. Drouyn be l'Huys an ben frang. Bot- 


after in London v. 28. März, 3. u. 7. April fchwaden die 
Depefde vb. 20. März bez. Volksabſtimmung in Schleswig-Holſtein 
wieder einigermafen ab. 


. »n Der Marineminifter hat auf Antrag bes Gefandten ber Ber. 


Staaten ben Bau und bie Ausriiftung von 4 conféderirten Schiffen 
in Nantes und Bordeauy auf Grund ber Neutralitätserklärung von 
1861 verboten. 

» Convention zwiſchen Franfreid und bem neuen Kaiſer von Merico 
(f. Mexico). 

» Gin Schreiben bes Kaiſers an den Finangminifter Fould weist 
benfelben an, die erfte mericanifde Ratenzahlung dazu gu verwenden, 
bas zweite Behntel ber Cinregiftrirungsgebiihren aufgubeben. 

» Srdffnung bes merzicanifden WAnlehens in den Bureauy bes 
Crédit mobilier. 

»n Slug ber Subfcription auf das mericanifdhe Anlehen. Das: 
felbe Hat lange nicht vollftindig untergebradt werden können. 

n Rundfdhreiber bes Minifters bes Innern an die Prafecten begiig- 
lich ber Neuwahlen her Generalrathe aller Departements: bie Re: ~ 
giernng fet ent/dloffen, alle Canbibaten aufé ent{diedenfte gu befam- 
pfen, die ſich nicht offen und rückhaltlos gu ihrer Politif befennen. 
n Gefewgebender Körper: Debatte über bas Arbeiter-Coalitionsgefes. 
Emile Olivier tritt auf Seite ber Regierung gegen bie Oppofition. 
Darimon tritt ihm von diefer Seite allein bei. 


. Mai. Der Moniteur erfdeint von heute an aud in einer Abend: 


ausgabe zu 5 Ets., zu welchem Preife fein anderes Blatt mit ihm 
concutriren fann, und wird aud in ber Proving maffenhaft ver: 
breitet. 

n ‘Der gefebgeb. Körper nimmt bas Coalitionsgefebh nad angen 
und leiben{daftliden Debatten, namentlich zwiſchen Yules Favre unb 
Olivier, mit 232 gegen 25 Stimmen an. 


. » Bier Geiftlide ber Erzdisceſe Paris verlangen vom Erzbiſchof 


aud) fiir Paris bie Annahme der rimifden ftatt ber gallifanifden 
Liturgie. Der Erzbiſchof antwortet ausweidend. 


. „Geſetzgeb. Körper: Beginn der allgemeinen Discuffion über bas 


Budget fir 1864. MRMebe Thiers über bie Finanglage. 


. » Gireularbep. bes Hrn. Drouyn be l'Huys an bie Reprajentanten 


des Kaiſers im Auslande iiber ben Beſchluß bes Congreffes ber 
Ver. Staaten bezüglich ber Erridtung eines Kaiferthrones in Merico 
(ſ. Ber. Staaten): 

Herr Dayton bat mir eine Depeſche vorgelefen, welche ber Staatsſekretär 
ber Vereinigten Staaten an ifn geridtet bat, um die Verantwortlichkeit ber 
Regierung von Wafhington ſicher gu fiellen unb gu conjtatiren, daß ein Votum 
ber Reprafentantenfammer ober bes Senates und felbjt der Seiden Kammern, 
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wenn es ſich auch ihrer Beachtung empfiehlt, ſie doch nicht nõthigen fart 
ihre Politik gu ändern ober ihr bie Freiheit bes Auftretens zu nehmen. Hei 
Seward ſieht nicht den geringſten Grund, welder ibn beſtimmen finnte, 
ber mericanifden Frage eine anbere Haltung angunehmen, als bie, wel 
bisher bie feinige war, unb wenn feine betreffenden Abfidten ſich andern fe 
ten, fo wiirben wit direct unb zur gebirigen Zeit von diefem Beſchluſſe u 
ben Beweggriinden, die ihn hervorgerufen, in Kenntniß gefegt werben. Fd 
antwortete Gerrn Layton, bab in ber Meinung ber Regierung bes Kaiſer 
eine folde Aenderung durch nichts geredjtfertigt werden fSnnte; daß unfe 
Pertrauen in bie Weisheit und bas Verſtändniß bes amerifanifden Cabin 
gu groß fei, alé bag wir ibm irgend eine Idee unterfdieben, welde bund 
uniiberlegte Hanblungen bie wahren Jntereffen ber Vereinigten Staaten com 
promittiren finnte. Indem id) Herrn Dayton die ganze Befriedigung aus 
briidte, weldje der Itegierung bes Mailers bie Verfiderungen verurſachten, di 
ex mir gu geben beauftragt fet, fiigte ic) bingu, bab td) in Wirklichkeit gvaube 
bap felbft vom Stanbpuncte der Vereinigten Staaten aus bie Wabl z;wviſchen 
ber Herftellung eines feften und regelmäßigen Zuſtandes in Mexico und de 
Verewigung einer Anardjie, beren ernfte Unbequemlidfeiten fie guerft empfimn: 
ben und barauf aufmerfjam gemacht batten, micht zweifelhaft fein könnte. Tic 
Reorganifation eines ungeheuren Lanbftrides mit ber Rückkehr ber Rube und 
Sicherheit, dazu berufen, in ber Welt eine widtige flaatéwirthfdaftlide Rolle 
gu fpielen, mupte befonbders fiir bie Vereinigten Staaten eine Quelle wirk⸗ 
lider Vortheile fein, weil ibnen baburd ein neuer Markt eröffnet werbde, aué 
bem fie wegen ibrer Nachbarſchaft größeren Mugen ziehen würden, ale alle 
anberen. Das Woblergehen Mericos entſpreche daber ihren woblverftanbenen 
Sntereffen, unb id fei ber feften Anfidt, bap bie Wafhingtoner Regierung 
biefe Wahrheit nicht mißkennen werde.” 


13. Mat. Der Moniteur meldet, dak die Regierung bie Publication hes 


15. 


21. 


22. 


28. 


314. 


papfiliden Breves über bie Cinfiibrung ber rdmifden Liturgie ftatt 
ber gallifanijfdex in ber Erzdiöceſe Lyon nicht geftattet habe. 

n Der Cardinal-Ergbifdhof Bonald von Lyon läßt in allen Rirden 
einen Hirtenbrief verlejen, tworin er bie allgemeine Untertverfung 
unter ben pipftliden Willen bezüglich ber neuen (römiſchen) Kirden: 
gebete vorausſetzt, jebod) bas papftlide Breve nidt audsbriidlid 
erwähnt. 


„Der Geſetzgeb. Körper beendigt die Feſtſtellung des ordentlichen 
Budgets fiir 1864. Gegen das Ganze desſelben ſtimmen 13 Mit: 
glieder. (Berryer, Géroult (Opin. nat.) und Havin (Siecle) ent: 
halten ſich; Thiers ſtimmt für dasſelbe). 

„Marſchall Peliſſier, Generalgouverneur von Algier F. General 
Martimprey tritt proviſoriſch an ſeine Stelle. 


„Der geſetzg. Körper genehmigt das außerordentliche Budget und 
einſtimmig die Supplementarcredite fiir 1864. Schluß der Seſſion. 
Abſchiedsrede des Herzogs von Morny. 


„Der Senat genehmigt einſtimmig bas ordentliche und das außer⸗ 

ordentliche Budget, ſowie bie Gupplementarcredite fiir 1864 nad 
ben Auſätzen bes gefebgeb. Körpers. Der Beridht bes Marquis 
d'Audriffet ſpricht ſich dabei ſehr entidieden fiir ben Frieden ans. 
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2. Juni. Renan lehnt ſeine Ernennung zum Bibliothekar an der kaiſ. 
Bibliothek (indirecte Entfernung von ſeinem Lehrſtuhl am Collège 
de France) ab. Brief desſelben an den Unterrichtsminiſter. 

10. ,, Yrantreid) lehnt gum zweiten Mal den Vorſchlag Englands, dad: 
felbe in einer friegerif{den Demonftration gegen Deutſchland gu 
unterftiigen, ab: 

„... Der erfte Kanonenſchuß bei einer maritimen Oemonfiration 
würde fiir uns ‘einen gerbes le Waffer unb gu Lanb nad fic ziehen. 
Es ſtünde uns nidt, wie England, frei, unfere Operationen ausfdlieplid 
nad unferem Willen einguridten. Trop unferer Bemiihungen den Krieg gu 
localifiren, wiirbe es uns nur fdiwer gelingen, ben Ausbrud besfelben an 
unfern Gränzen gu verbindern. Es mare nidt unmöglich, bap bie Demar⸗ 
cationslinie, fiir weldje mir bie Waffen ergriffen, von bem Lande felbft zurück⸗ 
gewiefen wiirbe, und wir geriethen gleichzeitig in Conflict mit den Bevölke⸗ 
rungen ber Herzogthiimer, wie in Kampf mit ben Mächten Deutſchlands. Cin 
foldes Unternehmen würde die Entfaltung aller unfrer Hilfemittel erheiſchen 
und uns unermeflide Opfer auferlegen. Ware, angefidts einer folden Even⸗ 
tualitat, England geneigt, uns eine unbegrangte Unterftigung gu 
leihen? Indem die Regterung Sr. Maj. die grofen Staatstirper um ihre 
Mithülfe angeht, müßte fie ibnen erklären, um welder Vortheile willen 
bas frangofifde Blut fliefen fol. Wilrde uns bas englifde Cabinet in die 
Lage verſetzen auf biefe Frage, bie erfte fidjerlid), bie man an uns ftellen 
wilrbe, Antwort zu geben? Was uns anbelangt, fo bafteten unfere Gedanken 
nie an dieſem Punkt. Waren wir von ehrgeizigen Plane geleitet, fo batten 
wir uns vielleidt bie gegenwirtige Gelegenbeit gu nuge gu maden gefudt, 
indem wit uns ein zu deren Befriebigung fid) eignendes ga aes vorgezeich⸗ 
net Batten. Wir find aber derartigen Inbetrachtnahmen völlig fremd geblie⸗ 
ben. Lord Ruſſel ſcheint zu glauben, daß eine Demonſtration zur See ſtatt⸗ 
finden könne, ohne daß ein Conflict daraus entſtünde, und daß Drohungen 
hinreichten, um mit den Anſprüchen Deutſchlands fertig zu werden. Allein 
kann int einer Frage, in welder bas nationale Selbſtgefühl in fo hohem Grab 
hetheiligt ift, biefe Rechnung nicht feblidlagen? Sft nicht vorauszuſehen, daß 
bas Volksgefühl fid) mit Macht gegen uns ausipreden wiirdbe? Zugegeben 
felbft, daß man fid) auf feinen bewaffneten Angriff gefaßt zu machen brauchte, 
fo wũrde e8 dod) unvermeiblid) gu Kundgebungen fommen, bie wir {don 
ihres Eharalters wegen nidt dulden diicften. Wir wiirden und alsdann in 
ber Gage feben, entweber fie gu erwiedern oder eine moraliſche Nieberlage hin⸗ 
junebmen. Bor bem bedauerlichen Ausgang, den unfere gemeinſchaftlich un⸗ 
ternommenen Schritte in der holfteinifden Frage nabmen, hatte bas Anſehen 
der beidben Mächte nod feine GBeeintradtigung erlitten, und fie fonnten es 
barum unbedenklich aufs Spiel fepen. Heutgutage wiirden aber Worte, denen 

/ Ls Thaten folgten, und leere Manifeftationen ihrer Würde verhängnißvoll 
werben.“ 


11, „ Gin Deeret des RKaifers ſpricht nunmehr ausbritdlid ble Ent: 
fegung Renans von feinem bisherigen Lehrſtuhl aus. 

14, ,, Die Profefforen bes collége de France demonſtriren fiir Renan, 

indem fle fiir ben erlebigten Lehrſtuhl desfelben eine persona in- 

grata vorſchlagen. 

16. ,, Zahlreiche Hausfudungen in Paris unb den Departements wegen 
angeblicher Ucbhertretung bed Bereinsgefeges bet Gelegenheit der 
Wahlen gum gefeggeb. Körper. 

—~ » Dad Refultat her Generalrathswahlen in gang Frantreid) (auger 


—— 
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Corfika) ergibt 904 Mitglieder fiir dte Regierung, 20 far bie 
Oppofition und 79 Radhwablen. 

20. Jun. Eine Japaniſche Geſandtſchaft unterzeichnet ein Arrangement mit 
Frankreich und reist am folgenden Tage wieder ab. 

28. ,, Girculardep. des Hrn. Drouyn be lHuys fiber bas Mißlingen der 


Londoner Conferenz: 
asso UG alle anderen Combinationen erſchöpft waren, formulirten wir 
eiinen letzten Antrag. Wir bradhten in Vorſchlag, die Bevölkerung, um welde 
ber Streit ging, ſich felbft erflaren zu laffen und fo ber Conferenz die zur 
Riehung einer Demarcationslinie nad aller Billigkeit erforderliden Daten an 
bie Hanb gu geben. Wir haben bem Abbruce der Verbandlungen nicht vor⸗ 
beugen können und ber Streit ift jegt von Neuem in bie Entſcheidung der 
Ratjen geftellt.... Die Hffentlide Meinung zeigt fic) über bie Wiederauf⸗ 
nabme ber Feindfeligheiten lebhaft erregt und fieht mit Unrube den Folgen 
entgegen, welde ein fo ungleicher Kampf nad fic ziehen muß. Was uné 
betrifft, jo finnen wir bie Tragwette von Greigniffen nicht verfennen, welde 
fo bireft bie Sntereffen aller Seemächte bes Nordens und felbft bas Staaten: 
Gleichge wicht in diefem Theile Curopa’s berühren. Wir hegen ben auf: 
ridtigften Wunſch, bak die Gefabren, bie daraus erwadfen können, vermieden 
werden midjten, unb von berfelben Gefinnung geleitet, welde uns bisber als 
Richtſchnur gedient hat, wünſchen wir in ber von uns angenommenen unpar: 
teiiſchen Haltung gu verbarren, und wollen hoffen, bag feine ſchwere 
Berwidlung entitehen möge, welhe uns in bie Not hwen big - 
feit verfebe, eine andere Politif gu ergreifen.” 


1. Juli. Der am 20. Juni paraphirte Handelsvertrag mit ber Schweiz 
wird in Paris unterzeidnet. ; 

5. , Der Kaifer ridtet ein Schreiben an General Deligny, um ibn 
fiir bie Beendigung bes Feldzugs in Algerien gu beglitdwiinfden. 

15. ,, Abſchluß eines BVertrags mit Codindina durch Hrn. Aubaret. 
(Bis Ende 1864 bon der franz. Regierung nod nicht ratifigirt.) 

23. Beridht bes Kriegsminifters und Decret bes Raifers, durd welded 
ber bisherige Conflict zwiſchen Militär⸗ unb Civilgemalt in Algerien 
gu Gunſten der erfteren entfdieden wird. 

— „ Depefdhen bes Hrn. Drouyn be l'Huys an die Cabinette von 
Berlin und Wien. 

Der Minifter beginnt mit ber BWerfiderung, daß Frankreich fortwahrend 
in fener unparteiifden Zuridbaltung verbleibe. Allein es wäre wünſchens⸗ 
werth, gu wiffen, auf welder Grundlage benn ber Friebe gu Stanbe fommen 
fol, ba einerfeits bie Vertrage fiir bintdttig ectlact werden, alfo die Grind: 
Tage bes alten Rechtes verlafjen fei, andererſeits aber man nidt geneigt fdeine, 
bas neue Rect, bas auf ber Berufung an ben Willen ber BevdlFerung be: 
rube, in Ausfiihbrung gu bringen. Die Depeſche ſchiebt ferner ben fiegretden 
Madhien bie Verantwortung fiir bie Folgen gu, wenn fie Dänemark ein ju 
hartes Geſchick auferlegten, und bebt namentlid als eine maßloſe Forberung 
bervor, daß eingig burd bas Recht ber Eroberung ohne BSefragung 
bes Vol€swillens zweihundert- bis zweihundertfünfzigtauſend Dänen in 
Schleswig mit Deutſchland vereinigt werden follen. 


2. Aug. Schiedsſpruch bes Raifers in ber Guegtanalfrage (ſ. Türkei). 
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6. Aug. Erſtinſtanzliche Verurtheilung der ſog. Dreizehn wegen Bildung 


eines unerlaubten Vereins bei Gelegenheit der letzten Wablen. 


. » Beridt bes danifden Geſandten in Paris an ſeine Regierung 


fiber bie augenblidlide Haltung bed franzöſ. Gouvernements gegeniiber 
Dänemark: 


„Ich habe geftern bie Ehre gehabt, Ew. Excellenz ein Telegramm folgen⸗ 
den Inhalts —— — — — Wie ſchmerzlich es mir auch war, habe 
id) doch fiir meine Pflicht gehalten, Ew. Excellenz dieſe telegraphiſche Mitthei⸗ 
lung ohne Verzug zu machen, da ſie die Hauptpunkte eines langen von mir 
kurz vorher mit bem kaiſerl. Miniſter des Auswärtigen geführten Geſprächs 
zuſammenfaßt. Ohne mic eine neue Begebenheit mitzutheilen, Hr. 
Drouyn de l'Huys geſtern in fo beſtimmten Worten fid gegen mid ausge prochen, 
daß es unmöglich ſcheint, ſich Hoffnung gu machen, daß ber gegenwartige fin 
flere Horizont ſich aufklaͤre. Wir leiben unter dem Crud bes allgemeinen 
Zujtandes in Guropa, wie er fiir ben Augenblid vorliegt, und wie er uns 
offenbar geworben ijt durch die perſoönliche Annäherung, welche swifden ben 
Souverinen ber bret nordifden Höfe flattgefunden hat. Gs fdeint unzwei⸗ 
felbaft, bag bie Allianz, welche Frankreich mittelft bes Krimfriegs glücklich 
— hatte, für ben Augenblick mehr ober minder eine vollendete That⸗ 
ace fet, welder gegenüber ber Kaiſer, verlaſſen von England, ober wenigſtens 
auf dieſen Staat nicht gu rechnen vermdgend, eime nod mehr als friiber 
zurückhaltende Stellung gu beobachten ſich eniſchloſſen hat. Nur auf diefe 
Weiſe fann man ſich, ih will nicht fagen die Ruriidhaltung, fonbdern bie 
Schwäche erfliren, welche bie faiferl. Regierung an ben Tag legt, indem 
fie den Verluſt dee ganzen Schleswigs zugibi, und bie Auspliinderung Danes 
marfé eine foldje Ausdehnung nehmen läßt, bab ber gange Norden fiir die 
Zufunft machtlos dafteht und Deutſchlands wabrideinliden Erweiterungs⸗ 
planen feinen ernfthaften Wiberftand entgegenfeyen kann. Ich babe geftern 
Hrn. Drouyn be CHuys diefe Betracdhtungen mitgetheilt, bie unter normalen 
Verhiltnifien ſicher einen entſcheidenden Einfluß auf die Thatigteit der fran: 
zoͤfiſchen Politit üben würden; aber meine Morte waren vergeblich, und id) 
bin gendthigt, zu bemerfen, bag man bier feft entſchloſſen gu fein ſcheint, be- 
jondere Ridfidt auf Curopa’s Zuftand und die wirklichen ober eingebildeten 
Gefahren einer Coalition gu nehmen. In biefer Beziehung, id) wiederhole es, 
lage bie geftern von Hrn. Drouyn geführte Sprade durchaus teinen Zweifel 
gu. Indem ber Minifier beklagte, bap bas Kopenbhagener Cabinet 
niemals Franfreigs Rath befolgt babe, namentlid auch ben nicht, 
welden der Raifer gulegt burd mid gegeben, fprad er die Meinung aus, dap 
dasganzeSchleswig fir une verlorenfei, und auf meine Frage fügte 
et bingu: bof Frankreich fig ber Incorporation Sdleswig s in 
ben beutfdhen Bund nicht wiberfegen würde. , Wir werden freilid, 
fagte mit Hr. Drouyn be l'Huys, bieriiber Vorftellungen maden; aber ſetzen 
Ste fein gu grofes Bertrauen auf uns in bdiefer Frage. Wir werden uns 
nicht ernſthaft gur Wehr fegen, namentlid wenn es wicklich ber Fall ift, bab 
die Bewohner Sdleswigs mit bem Bunde vereinigt gu werden wũnſchen. 
Nach dem, was Hr. Drouyn de l'Huys mir ſagte, betrifft — die übrigens 
nicht bedeutende — Uneinigkeit, bie zwiſchen Oeſſerreich und Preußen beftedt, 
mehrere verſchiedene Punkte. Ganz gegen Preußens Wunſch iſt Oeſterreich 
geneigt, den deutſchen Bund mit in ein gemeinſames Auftreten gegen Däne⸗ 
mart gu ziehen; ber Pring von Auguftenburg wird fiir ben vom Wiener 
Cabinet begiinftigten Pr&tendenten — während der Großherzog von 
Cloenburg Hen. v. Bismards Candidat ijt. Endlich iſt bas Berliner Cabinet 
geneigt, ben Krieg nad Fühnen überzuführen, und bie öſterreichiſch⸗preußiſche 
Blotte in die Oftjee laufen gu laffen und Kopenhagen angugretfet, während 
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bas Wiener Cabinet nicht gewillt iſt, dem Kampf ſolch eine neue Ausbehnun 
gu geben.“ 

12. Aug. Zweiter Bericht des däniſchen Geſandten in Paris an ſeine Re 
gierung über die Haltung des franz. Gouvernements: 

„... Ich füge hinzu, dab Hr, Drouyn de l'Huys uns räth, fo ſchnell ali 
möoglich Frieden gu ſchließen, und daß ev ber Meinung iſt, daß wir unver 
züglich eine Wafſenruhe verlangen müßten, welches Verlangen er in Wier 
und Berlin befürworten gu wollen verſpricht. Ich babe natürlich Gio. Gr 
celleng dieſe Mittheilung nicht gugehen laffen, ohne mit dem Minijter dei 
Aeußern gefproden gu baben. Hr. Orouyn be I’ Huys, ben id) gang im Rer: 
trauen fragte, wie ber Raifer nad feiner Meinung einen eventucllen Schrit! 
in dtefer Begiehung aufnehmen wiirde, antwortete mir: daß er fibergengt fei, 
daß ber Kaiſer in ber angegebenen Ridtung den deutſchen Mächten gegenüber 
nidt die Ynitiative ergreifen twiirde, theils um fid) nicht einer Ablehnung 
auszuſetzen, was ja immer etwas unangenehm ijt, theils um nidt, wenn aud 
nut bem Anſcheine nad, irgend eine Verantwortung fiir die Vereinbarung yu 
tragen, welche zwiſchen Deutfdhland und Dänemark getroffen werden möchte. 
„Ferner,“ fiigte Gr. Drouyn be l'Huys Hingu, ,bin th davon überzeugt, dag 
ed unter den gegenwirtigen Verhiltniffen in Ihrem eigenen Intereſſe ift, wenn 
Sie fidh unmittelbar an Oeutfdland wenden; eine Verlangerung Ihres Wider: 
flanbé wiirbe ein Wabhnfinn fein, und fedes falſche Selbſtgefühl muß in diefem 
Augenblid bei Seite gefest werden. Wenden Sie fid to ſchnell als möglich 
an Deutſchland, und ich verpflichte mich, ſowohl in Wien als in Berlin jeden 
von = i geftellten ag, auf Waffenftillftand ober BWaffenrube fofort ju 
unterſtützen. ..“ Welde Sprache ber Minifter bes Aeußern und die officiel: 
len und officidfen Organe ber Preffe aud) führen, fo ftebe ih nit an, zu 
verfidern, daß bie Annäherung zwiſchen den drei nordiſchen Hbfen einen febr 
flarfen Ginflu® auf bie Haltung ber faiferliden Megierung ausilbt. Dieſe 
zeigt in Wirklichkeit Deutſchland ein befondcrs merfwiirdiges Cntgegenfommen. 
Obne davon gu reden, bah ber Kaifer bei ber lester Durchreiſe bes Hrn. 
v. Beuſt burd Paris diefem bie mehr ober weniger beſtimmte Berfiderung 
gegeben Bat, bah er fich nidjt widerfegen wiirde, wenn Deutidland Schleswig 
gang und gar in Beſitz nibme — eine Ginriumung, welde dem Aufgeben 
bes Nationalitadtéprincips gum Bortheil bes Croberungsredtes entfpridt — 
fo geigt bie Erflarung, welche Hr. Drouyn be l'Huys mir nenlid in Bezug 
auf bie eventuelle Sncorporirung Schleswigs in den deutſchen Bund machte, 
ganz deutlich, daß ber Kaiſer entidloffen iff, was aud geideben midge, feine 
guriidbaltenbe Stellung nidt aufzugeben. Diefer Beſchluß fdeint unr fo feft 
gu fein, bab ih glaube, dag bderfelbe felbft in dem Fall nicht aufgegebden wer: 
ben wiirbe, wenn die Rede davon wire, daß gang Dänemark in ben beutiden 
Bund trite. Lord Cowley theilt dieſe Meinung, obgleid Hr. Drouyn be 
l'Huys ibm fowie mic vor einiger eit erflarte, daß Frankreich mit Waffen: 
gewalt und mit feiner ganzen raft fid) einer Lbjung ber Frage in biefer 
Ridtung widerſetzen würde.“ 

14. ,, Dritte Depeſche bed däniſchen Geſandten in Paris an ſeine Re 
gierung über die Haltung der Weſtmächte gegenüber Dänemark: 

„Das Einverſtändniß, welches ſich in ber letzten Zeit, was niemand bier 
bezweifelt, zwiſchen den Höfen von St. Petersburg, Wien und Berlin gebildet 
hat, muß nothwendig einen kenntlichen Einfluß auf bas Verhältniß zwiſchen 
ben Cabinetten von Paris und London ausüben. Es ſcheint in Wahrheit 
unmöglich, daß bie Erneuerung einer Tripel-Allianz nicht eine Annäherung 
zwiſchen ben beiden Weſtmächten zur Folge haben ſollte, die wohl wiſſen, dak 
fie unwiberfteblid find, wenn fie ihre Kräfte vereinigen, während fie ohne 
gegenfeitiges Mitwirten verhältnißmäßig nidts vermogen. Cine folde An: 
naberung ift aud) unvermeiblid, und id fiige hinzu, daß die Beſtrebungen 
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beiberfeité won dieſem Augenblid an fid biefem Stel naͤhern. Es ift tee 
bap bis jeBt weber von einer Allianz, nod) von Unterhanbdlungen in dieſer 
Beziehung die Rede gewefen ift; aber ich weiß aus fiderer Quelle, daß bas 
Verhältniß gwifden beiden Mächten bas Gepriige einer Herzlichkeit tragt, wie 
es tn vielen Monaten nidt vorhanden war, und bak die beiben Regierungen 
einanber gegenfeitige Berveife von BVertrauen geben, bie fiir bie Rufunft eine 
glidtide Vorbedeutung haben. Kurz, man jeigt, wenn ih mid fo aus: 
drücken barf, von beiden Seiten eine gewiffe Cofetterie, die ben aufridtigen 
Wunſch etner engeren Verbindung ferngzeidnet. — Unglücklicher Weife ſcheinen 
indeffen dieje neuen Combinationen, wenigftens fiir den Augenblid, feinen 
gunftigen Ginflug auf unfere Stellung ausiiben gu follen, und eine Unter: 
tebung, bie id vor zwei sant mit Lord Corley hatte, hat, wie ih leider 
jagen muß, einen febr traurigen Ginbrud bet mir in diefer Beziehung bin- 
terlajfen. Die perfduliden Gympathien dieſes Ambaffadenrs waren bisher 
auf unferer Seite, und nichtsdeſtoweniger fprad er gu mir über unfere Frage, 
al8 ob e8 dem Gabinet in London ganz gleidgilltig fei, welde Ldfung diefelbe 
and) erhalten mige. Die Malte und Gleidgiiltigteit, wovon die Worte Lord 
Cowley's, welche, wie man annehmen muß, nur ber Wiederhall der Gedanken 
Jeiner Regierung waren, bas Geprage trugen, haben, wie ich gefteben mug, 
mid) auf eine traurige Weife überraſcht; id) theifte am folgenden Tage Hern. 
Drouyn be l'Huys diefen Cindrud mit, welder mir fagte, bab er gang rid: 
tig fei. Die Haltung, weldhe England in diefem Augenblid in Bezug auf 
Sie einnimmt, fagte der Miniſter mir, ift gleideitig traurig und merf: 
würdig; es befduldigt Sie ber Starrfipfigfeit unb der Unbanfbarfeit.” 

— Aug. Neue Erhebung ber arabifdhen Stamme in Algier gegen die 
franzöſ. Herrſchaft. 

16. ,, Der Konig von Spanien trifft in St. Cloud ein und wird mit 
großem Ceremoniell empfangen. 


5. Sept. General Bazaine, ber Oberfommandant der frangaf . Expedi⸗ 
tionsarmee in Mexico, with zum Marſchall ernannt. 

6. , Die Raiferin geht gang unerwartet in die Baber von Sdwal- 
bad ab. 

8. . Marfdall Mac Mahon wird gum Generalgowverneur von Algerien 
ernannt. 

12., Cine Depefdhe bes Hrn. Drouyn be l'Huys an ben franzhſ. 
Botidhafter in Rom bereitet den hl. Stubl auf bie zwiſchen Frant- 
reich und Stalien vorbereitete Convention behufs Aufhören ber fran: 
zoͤſiſchen Ocenpation vor: 

„Unſere Lage in Rom ift ſchon ſeit Tanger Reit ber Gegenftand ber ern: 
ſteſten Beſchäftigun gen ber Regierung des Maifers. Die Umftinbe fdienen 
Uns giinftig, um von Neuem den wirkliden Stand der Dinge zu prilfen, 
und wir erachten es niiglid, bem Hl. Stubl bas Refultat unferer Erwägun⸗ 
gen mitgutbeilen. 

„Ich babe nidt nöthig, die Beweggründe gu wiebderbolen, welche bie fran: 
zoͤſiſche Fahne nad Rom gebracht, unb bie uns beftimmt haben, fie bis jept 
bafelbft gu belaffen. Wir waren entfdloffen, diefen Ehrenpoften fo lange nicht 
zu verfaffen, als ber Zweck ber Occupation nicht erreicht fei. Indeſſen haben 
wit niemals gedadt, daß diefe Lage eine permanente fein folle; wir haben fie 
immer alé anormal und tempordr betradtet. In biefer Weife hat fie ber 
crite Bevo llmächtigte bes Kaiſers auf bem Congreffe gu Paris vor adht Jahren 
charalterifirt. Gemaß ben Vefeblen Sr. Maj. fligte er bei, daß wir den 
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Augenblick herbeiwiinfdten, in weldem wir unfece Truppen von Rom guriic 
gieben fSnnten, obne die imnere Rube bes Landes und die Autoritat od 
papfiliden Regierung gu compromittiren. Wir Haber bei jeder Gelegenbe 
bie ndmliden Crflarungen erneuert. 

„Zu Anfang bes Sabres 1859 hatte der heilige Vater feinerfeits vorg 
fdlagen, die Raumung bes burd) unſere Truppen bewadten Gebietes auf da 
GEnbe bes genannten Sabres gu beftimmen. Nachdem der damals in Stalie 
ausgebrodjene Krieg ben Raifer beftimmt batte, auf die Riidberufung de 
Truppen gu verzichten, wurbe ber nämliche Gedanke wieder aufgenommen, ic 
bald bie Greigniffe gu der Hoffnung gu beredtigen fdienen, bah bie papſilich 
Regierung im Falle fei, mit eigenen Kräften Pie ibte Giderbeit gu ſorgen 
Daher bie Verftindigung von 1860, ber gu Folge die frangdfifden Trupper 
im Monat Auguft wegziehen follten. Die in diefer Reit eingetretenen Agi 
tationen verbinderten nod einmal ben Bollzug einer Mafregel, welche be 
hl. Stubl eben fo wie wir wünſchte. Die Megierung bes Kaiſers fab abe 
in ber Gegenwart unferer Truppen gu Rom fortwabrend eine erceptionel 
unb voriibergebende Thatfadhe, ber wir int gegenfeitigen Sntereffe ein iel 
fegen follten, jobald bie Sicherheit und Unabbangigheit des hl. Stubles ver 
neuen Gefabren gewabrt fei. 

„Wie viele Griinde baben wir in ber That, um yu wünſchen, daß fich die 

Occupation nidt ings Unenblide verlingere? Sie bilbet einen Wt ber Ynter: 
vention, gegen bie Funbamentalprincipien unſeres öffentlichen Redtes, ber fiir 
uns um ſo ſchwerer gu rechtfertigen ijt, als unfer 3wed, da wir Piemont 
die Unterftiigung unferer Waffen Itehen, ber war, Italien von ber frembden 
Qntervention gu befreien. Dieſe Situation hat auperdbem gur Folge, dah zwei 
verſchiedene Gouverdnetiten auf einem und bemielben Boden ſich gegeniuber 
fieben, und fie foldhergeftalt häufig genug bie Urſache ernfter Sdwierigfciten 
wurde. Die Natur der Dinge tft hier weit ſtaͤrker als ber gute Wille ber Menschen. 
Zahlreiche Wedfel haben in dem Oberfommando ber frangbfifden Armee frat: 
gefareben 5 und diefelben Meinungsverfdiebenheiten, diefelben Conflifte bezůg⸗ 
id ber Surisbiftion find gu allen Zeiten gwifden unferen Obergeneralen, 
beren erſte Pflicht offenbar es war, fiber die Sicherheit ihrer Armee yu 
waden, und ben Repradfentanten der päpſtlichen Gewalt aufgetandt, welche 
eiferfiidtig auf bie Erhaltung ber adminiſtrativen Unabhängigkeit bes Terri: 
torial-Gonuverdins bedacht waren. 

„Zu diefen unvermeidliden Unzuträglichkeiten, welche gu befeitigen felbit 
die dem heiligen Stubble ergebenften Agenten Frantreidhs nicht vermodte, 
fommen nod) foldje, weldje letber aus ber Verſchiedenheit ber politi: 
ſchen Anfdhauungen hervorgeben. Die beiden Regierungen folgen nicht den 
nimliden Cingebungen und fdreiten nicht nad den ndmliden Principien 
vor. Unfer Gewiffen gwingt uns nur gu oft, Rathſchläge gu geben, welche 
eben fo oft ber rdmifde Hof ablehnen gu miiffen glaubt. Wenn unfere Re: 
harrlichkeit hierin einen gu markirten Charafter annahm, fo mufte es ſchei⸗ 
nen, daß wir die Macht unſerer — mißbrauchten und in dieſem Falle 
ging der päpſtlichen Regierung wor ber öffentlichen Meinung bas Verdienſt 
ibrer weifeften —— verloren. Wenn wir andererſeits zu Hand⸗ 
lungen unſeren Beiſtand geben wollten, welche unvereinbar mit unfecen ſocia⸗ 
len Inſtitutionen und mit den Grundſätzen unſerer Geſetzgebung ſind, ſo 
entgehen wir nur ſchwer der Verautwortlidteit fiir eine Poliuik. bie wit nicht 
gu billigen vermigen. Der heilige SGtubl bat vermige feiner eigenthiimliden 
Natur aud fein befonderes Redt, weldes bei vielen Gelegenheiten un⸗ 
gliidlidjerweije mit ben Ideen ber Beit im Widber[prude ftedt. 
Entfernt von Rom würden wir gewiß bedauern, dieſes beſondere Recht in 
feiner ganzen Strenge angewandt gu fehen und durch unſere Ergebenpeit fiir 
bie Kirche geleitet, würden wit ohne Zweifel nidt dazu fill ſchweigen finnen, 
wenn folde Thatfaden ben Feinden bes Geil. Stubles alé Vorwand dimen 
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würden; aber unfere Anwefen§eit in Row, welche uns in biefer Beziehung 
gebieteriſche Verfligtungen auferlegt, irägt bagu bet, bie Begiehungen der bet: 
ben Regierungen gu einander belifater gu geftalten und ihrer gegenjeitigen 

Empfindlidfeit Nahrung gu geben. So offen nun aud) diefe Unzuträglich⸗ 
teiten vor Augen liegen, fo haben wir uns dod nidt von ber Miſſion, die 
wit ibernommen haben, abwenben laffen. Der heilige Vater hatte feineArmee, um 
feine Autoritat im Inneren gegen die Plane der revolutionären Partei gu 
ſchützen; anbererfeits herrſchten auf der Halbinfel die beunrubigendften Ab⸗ 
fidten in Begiehung auf den Vejip der Stadt Rom , welde die italienifde 
Regierung felbft ſowohl durd ben Mund ihrer Minifter im Parlamente, als 
in ibren diplomatifden Mittheilungen als Hauptſtadt Italiens reclamirie, 
So lange dieſe Anſchauungen das Cabinet von Turin beherrſchten, mußten 
wit befiirdten, daß wenn unfere Truppen guriidgegogen wiirden, bas Gebdiet 
des Heil. Stubles Angriffen ausgeſetzt wäre, denen gu wiberftehen die päpſt⸗ 
lide Regierung nicht tm Stande fein würde. Wir wollten ihr die Stipe 
unſerer Armee erhalten bis die Gefabren diefer von feiner Ueber⸗ 
legung geleiteten Geftrebungen uns befeitigt fdienen. Heute, Here Graf, 
find wit aber ben glidliden Wedfel erftaunt, der fish in biefer 
Beziehung in ber allgemeinen Lage ber Halbinfel fund gibt. 
Die italienifihe Regierung ift feit zwei Jahren bemüht, die legten Trümmer 
Jener BVerbindungen verſchwinden zu madden, welde, durch die Umſtaͤnde bez 
ginftigt, augerbalb ihrer Thatigheit fid) gebildet batten unb deren Plaine 
hauptſaͤchlich gegen Rom geridtet waren. Nachdem fie biefelben offen befimpft, 
ift fie dabin gelangt, ſolche aufguldfen, und fo oft diefelben ſich gu reconſti⸗ 
tuiren verſuchten, bat fie leicht ihre Complotte gu vereiteln gewuft. 

edie italienifde Regierung hat fid) nicht barauf beſchränkt, gu verbindern, 
bag eine irreguläre Gewalt fid) auf ihrem Gebiet organificen fonnte, um 
bie unter papjtlider Herrfdaft ftehenden Provingen angugreifen, fie bat aud 
ihrer Politit gegenfiber dem pipftliden Stubl eine mehr mit den inter: 
nationalen Pflichten im Ginklang ftehende Ridtung gegeben. Sie hat aufs 
gebitt in den Kammern das Programm aufguftellen, weldhes abfolut Rom 
zur Hauptftadt Italiens erflart und an uns über diefen Gegenſtand peremp⸗ 
toriſche Erflirungen gu ridjten, welde früher fo Haufig waren. Andere 
Ideen haben bei befjergefinnten Geiftern Raum gewonnen, und fuden nad 
und nad bas Nebergewicdht gu erlangen. Indem es darauf verzichtet, mit 
Gewalt die Verwirklichung eines Projefted zu verfolgen, welchem wir 
entidjloffen find, uns zu wiberfegen, und ba es anberentbeilé nidt Turin als 
Sig einer Autoritht beibebalten fann, deren Gegenwart an bem Centralpuntt 
bes neuen Staates nothwendig ift, hat bad Turiner Cabinet felbft die Abſicht, 
bie Hauptftadt in eine andere Stabt gu verlegen gegeigt. 

„In unſeren Augen, Here Graf, ift diefe Cventualitdt von groper Widtig= 
keit flir den beiligen ie ſowohl ald fiir’ die faiferlide Regierung; benn 
wenn fie fid) veriwirflidte, fo wiirbe eine nene Lage entfteben, weldje nicht mehr 
diefelben Gefahren bdarbietet. Nachdem wit von Italien Garantien erhalten 
baben, welche wir für unjere Pflicht bielten, au Gunften des heiligen Stuhles 
oe Angriffe von außen feftzufepen, bleibt und nur nod übrig, ber päpſt⸗ 
lihen Regierung bei Bildung einer Armee behilflich gu fein, weiche gableeid 
gemug und fo gut organifirt fein muß, um bie Autorität ber Regiecung im 
Sunern rejpectitt gu machen, Gie würde uns geneigt finden, ihr bet ber 
Recrutirung mit allen Kräften beiguitehen. Ihre jegigen Hilfemittel, wir 
wijjen es, erlauben ihe nicht eine beträchtliche Cffectivftirte gu unterbalten 5; 
aber Uebereinfommen ließen ſich treffen, durch weld dec Geilige Stuhl von 
einem Theil ber Schuld befreit wiirde, deren Rinfen gu gablen er bid jest 
nod fiir feiner Wiirde angemeffen Halt. Auf diefe Weife in den Beſitz von 
bedeutenden Summen gelangt, nad Innen von einer ibm ergebenen Armee 
vertheidigt, nad Außen durch bie Verpflidjtung, welde wir von Italien ver- 
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langt haben, geſchützt, würde bie päpſtliche Regierung ſich wieder in eine 
Stellung geſetzt ſehen, welche, ba ihre Unabhängigkeit und Sicherheit gewabri, 
uns erlauben würde, ber Gegenwart unſerer Truppen in den römiſchen 
Staaten ein Biel gu ſetzen. Go würden auch die Worte des Kaiſers zur 
Wahrheit werden, welche er am 12. Juli 1861 an den König von Italien 
richtete: Ich werde meine Truppen ſo lange in Rom laſſen, als E. M. ſich 
nicht mit bem Papſt verſohnt hat, ober fo Tange, ale ber heilige Vater 
bie Staaten, welche ihm bleiben, von einer regulären ober trreguliren 
Macht bedroht fieht”. Dies find, Hr. Graf, bie Bemerfungen, welche uné 
eine aufmerffame und gemiffenbafte Prüfung dec gegenwirtigen VBerhaltniffe 
an bie Hand gibt, und welde dem rimifden Hof mitgutheilen die taiferlide 
Regierung für zeitgemäß Halt. Ger heilige Stuhl fleht gewif mit uns auf: 
tidtig ben Augenblid herbei, wo ber Schutz unferer Waffen nicht mehr ju 
feiner Sicherheit nöthig ſein würde, und ec wieder — obne Gefabr fiir die 
grofen Intereſſen, welde ev repräſentirt — bie normale Stellung einer un: 
abbaingigen Regierung einnehmen fann. Wir — daher das Vertrauen, 
bag er ben Gefühlen, welche uns leiten, volle Gerechtigkeit widerfahren Lift, 
und in dieſer Ueberzeugung bevollmächtige ich Sie, die Aufmerkſamkeit des 
Cardinal Antonelli auf die Betrachtungen, welche ich Ihnen auseinander 
geſetzt habe, zu lenken.“ 


15. Sept. Abſchluß ber Convention zwiſchen Frankreich und Italien be: 


23. 


züglich Rom: 

„Art. I, Italien verpflichtet ſich, das gegenwärtige Gebiet bes Papfies 
nicht anzugreifen und ſelbſt mit Gewalt jeden von Außen darauf verſuchten 
Angriff zu verhindern. Art. II. Frankreich wird ſeine Truppen allmälig nach 
Maßgabe ber Reorganiſation ber päpſtlichen Armee zurückziehen. Die Räu— 
mung ſoll in zwei Jahren vollzogen fein. Artikel Il. Die ital. Regierung ver: 
zichtet auf jede Reclamation gegen die Bildung einer papftliden Armee aus 
einer zur Uufredthaltung ber Autorität bed h. Vaters und der Rube im 
Innern und an ber Grenge geniigenden Zahl von katholiſchen Freiwilligen unter 
ber Borausfepung, bah diefe Macht nicht in ein Angriffsmittel geqen die 
italienifdje Megierung ausacte. Artifel IV. Jtalien erklärt fic berett, in ein 
Vebereinfommen gu treten, nad) weldem es einen verhältnißmäßigen Theil der 
Schuld ber friiheren Kirchenſtaaten übernimmt. Artifel V. Die gegenwärtige 
Vebereinfunft wird nad Verfluß von vierzehn Tagen ratificirt fein.“ 

Protocol! vom gleiden Tage: Die Convention vom 15. September 
wird nur algbann erecutorijde Kraft haben, wenn der ages bie Verlegung 
ber Hauptftabt bes Königreichs in eine ſpäter burch den Konig gu benim: 
mende Stadt bdecretirt haben wird. Die Verlegung foll in einer Frift von 
ſechs Monaten vom Abſchluß der Convention an ftattfinden. Das gegenwair: 
lige Protocoll hat bie gleiche Wirkfamfeit wie die Convention," 
wn Dep. Drouyn be l'Huys an ben franzöſ. Gefandten in Lurin 


fiber die Convention v. 15. b. M.: 

„... Die Convention vom 15. September entipridit unfered Gradtene 
allen Grforberniffen ber refpeftiven Lage Staliens unb Noms. Sie wird, wir 
hoffen es, dazu beitragen, eine Verfdhnung gu befdleunigen, weldhe wir von 

angem Herzen herbeiwünſchen, und dite ber Raifer felbft im gemeinfamen 
ntereffe bes heiligen Stubles wie Italiens anguempfeblen nicht aufgehoͤrt hat. 

obalb der Fortſchritt ber Unterbandlungen die Hoffnung auf Erfolg rect: 
fertigte, babe id) Gorge getragen, dem rdmifden Hofe die Erwägungen mit: 
gutheilen, denen wir in biefer Angelegenbeit gefolgt find, unb id babe an ben 
Gejanbdten J. Mt. bie in Abſchrift beifiegende Depeſche gerichtet. Ich babe mid 
beeilt, ibm bie Unterzeichnung ber Convention angufiindigen und ihm Kenntniß 
von beren Paragraphen gu geben, um bie Regierung Seiner Heiligheit hiervon 
zu unterridter, 
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236 Soffe, daß ber römiſche Hof unſere Motive und die Garantien wür⸗ 
digen wird, welche wit in feinem Sntereffe ftipulirt baben. Wenn er beim 
erften Anblick geneigt fein follte, ein Uebereinfommen mit ungünſtigem Auge 
zu betrachten, welches wir mit einer Macht, bie von ibm durch die Crinnerung 
an nod) newe Beſchwerden getrennt ift, abgeſchloſſen haben, fo wird ibm wenig⸗ 
ftené, wir gweifeln nicht daran, die Unterſchrift Franfreidhs die Gewißheit geben, 
bag bie Engagements vom 15. September gewiffenbaft und loyal ausgefiihrt 

erben.” 


werden. 
30. Sept. Buitry wird burd) kaiſerl. Decret zum Priafibenten bes Staats: 
taths, Rouland zum Gouverneur der Bank von Frantreid) ernannt. 


7. Oct. Großer Wechſel in ber Befegung der Gefandtfdaften: Herr 
Benedetti wird zum Gefandten in Berlin ernannnt. 


8. ,, Der Kaifer befudt bas ruffifdhe Kaiſerpaar in Nigga. Ralte Bez 
gegnung. 


30. ,, Hr. Drouyn be l'Huys pricifirt in einer Depeſche an den franj. 
Gejandten in Turin bie Auffaffung ber Convention vom 15. Sept. 
von Seite bed frang. Cabinets ber Depeſche des italientijden Unter: 
hinbdlers vom gleidjen Lage gegenitber. 

„... Aus ben Morten: „Rechte ber Nation”, ,nationales Streben”, liest 
trop aller Vorſicht, mit welcher bie Sprade fie umgeben bat, fic) Seber heraus, 
was er fiirdjtet ober was er wünſcht. Obne Bweifel hat man einige Mühe, 
ſich gu erflaren, wie das italieniſche Königthum fic eines Tags in Rom bez 
finden fol, wenn dasfelbe fic) bod felbft das Dorthingeben zu verbieten ſcheint; 
berm foldje Ausfidten gehen bow nist auf natiirliche Weife aus der Priifung 
eet Convention fervor, weldje bie Verlegung der Hauptſtadt des Königreichs 
nad Florenz ftipulirt und bas papfilide Gebtet gegen jeden bewaffneten Ans 
Griff ſicher ftellt. Diefe fubtilen Probleme beirren nicht wenig bie Gemiither. 
Es ift Gade ber Ereigniffe, dtefelben gu ftellen. Die Aufrichtigheit wie 
bie Klugheit geftatten es nidt, vorzeitig bie LBfung derſelben in leeren 
Hopothefen gu fuden... Ru dieſem Behufe habe id) in meiner Correfpondeng 
und in meinen miinbdliden Befpredhungen alle Aufflirungen gegeben, welde 
getignet find, tollkühne unb beletdigende Folgerungen abzuſchneiden. Dieſe 
Aufflarungen find in folgenden Propofitionen gufammengefaft : 

vi) Bu den gewaltfamen Mitteln, deren Anwendung Jtalien fic) verboten 
bat, muß man dte Mtandver revolutiondrer Agenten auf dem pipftliden Ge⸗ 
biete rechnen, fowie fede Hegerei, bie aufftindifde Bewegungen daſelbſt hervor⸗ 
tufen wollte. 2) Die moraliſchen Mittel, deren Anwendung Stalten ſich vor= 
behalten Hat, befteben eingig in ben Kräften ber Civiltfation und 
des Fortſchrittes. 3) Die eingigen Beftrebungen, weldje ber Hof von 
Turin als egitim anfieht, find diejenigen, welche die Verſöhnung Italiens mit 
bem Papfithume gum Gegenftande haben. 4) Die Verlegung ber Hauptftadt 
ift ein ernftlides PBfand an Frankreich; fie ift weder ein vorldufiges 
Austunftsmittel nod eine Marſchſtation auf bem Wege na 
Rom. Diefes Pfand guriidnehmen, hieße den Vertrag vernidten. 5) Die 
Propofitionen bes Herrn Grafen Cavour im Jahre 1861 enthielten nichts von 
biefer Glaufel in Bezug ber Hauptftadt; außerdem beſchränkten fie bie Armee 
bes Heiligen Vaters auf eine beftimmte Zahl und ftellten unfern Cruppen zum 
Abmarjd eine Frift von 14 Tagen. Man wird ben beträchtlichen nlf 
nicht verfennen, ber zwiſchen dieſen Propofitionen unb ber Geptember-Neber= 
tinfunft beftebt. 6) Der Gall einer Revolution, bie von felbft in Rom 
ausbrechen follte, ift in ber Convention ni —— Für dieſe Mog⸗ 
lichfeit behält Frankreich ſich die Freiheit ſelnes Hanbeln’ 


t 
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7) Das Turiner Gabinet behält die Politi® des Herrn Grafen Cavour bei 
Nun, dieſer berühmte Mann hat erflart, dap Rom mit Stalien vereinigt uni 
Haupiſtadt desfelben nur werden könne mit Suftimmung Frankreichs 

„Das find, Herr Baron, die verſchiedenen Puntte, die ih in meinen Ve 
jprechungen mit bem Herrn Ritter Nigra behanbdelt habe, und über die rir 
wie mir fdien, in Uebereinſtimmung find. Sicherlich verlange id) niet, 22! 
er diefe ergingenden Erklärungen in feinen Bericht aufnimmt. Nod wenigen 
will id) ibm einen Vorwurf daraus maden, daß er in feinem Document were 
gegen bie Anwendung binterliftiger Mittel Verwahrung eingelegt, mod) der 
Sturz ber papftliden Herrfdaft in Folge eines Aufftandes im 
Innern, ben Mandver von Augen nicht bervorgerufen, vorgefehen hat. Wik 
der Herr Gefandte von Ytalien babe id, wie bas meine Correfponbden; be: 
weift, gedadt, bag bie Würde ber Contrabirenden unb bas Anſtandsgefübl ec 
burdaus nidt geftatten, in bdiplomatifden Aftenftiiden Voraugannahmen ju 
madden, Uebermag von Vorbereshnung wird in gewiffen Filler zur Reler: 
digung. 


2.Nov. Hr. Drouyn be lHuys unb ber italien. Gefanbte Nigra ſuchen 


fid) in Gegenwart des Raifers über ihre gegenfeitige Auffaſſung ber 
Sebtember-Convention gu verftandigen: 

Dep. an ben franz. Gefandten in Turin: ,. . . Wie dem aber 
aud fei, fo war id) mit Herm Nigra ber Anfidt, daß bas befte Mittel yur 
definitiven Hebung diefer abweidenden Meinungen das fei, in Gegenwart ded 
RKaifers neue Aufklärungen ausgutaufden. Dies ijt diefen Morgen gefdeber. 
Mir haben bie Confereng durch Vorlefung des Beridtes von Herrn Nigra 
erbffnet, unb id) gab Kenntniß von meinen Tepefden, denen Seine Drajeyri: 
bie Zuftimmung gu ertheilen gerubt hatte. Ler italienifde Here Gefandte 
bat bierauf ein Schreiben vorgelefen, bag er am 30. desfelben Monats an 
ben italienifden Minifter des Auswirtigen geridtet hatte, und worin cr, 
indem er bie vom Turiner Cabinette cingegangenen Verpflichtungen darlegi, 
auf die Bemerfungen antwortet, gu denen ſeine Depeſche vom 15. Gept. mid 
veranlaßt batte. Sd) babe auf unfere friiberen Erklärungen zurückgewieſen 
und verfdiedene in meiner Depefde vom 30. reſumirte Punkte, welche id 
beftitige und worauf id mich begiebe, ber Priifung nod einmal unterworfen. 
Veber jeden diefer Punkte haben wir uns einverjtanden gefunden.” 

„ Niederlage ber Regierung bei einer Wahl gum gefesgeb. Koͤrper 
im Marne-DOepartement. 


1. Dec. Dep. Drouyn de l'Huys an ben franz. Gefandten in Rom: 


7. 
9. 


„Die Aufnahme, welche Ihrer Mittheilung gu Theil ward, und bie Le: 
merfungen , weldhe fie ſowohl Geitens des Papſtes, als Seitens feines erjten 
Minifters hervorrief, fonnten Cie nidt in Erftaunen fegen, und es ift gerade 
beshalb, weil bie Haltung, weldje det heilige Stuhl bis jest beobadtet, une 
nidt geftattete, eine formelle und direkte Zuftimmung gu ben BVeftimmungen 
bed Altes vom 15. Sept. au erhoffen, daß wir es fiir beffer gehalten haben, 
fie nicht von ifm gu verlangen. Diefe Betradhtung, welche ſich der Papfi 
nad reiflicher Ueberlegung felbft machen with, ift eine binteidende Antwort 
auf die Art von Vorwurf, den Se. Heiligheit darüber ausgubriiden fdeint, 
bab wit thm nidt im Voraus unfere Abfidten mitgetbeilt haben.” 

» proce ber XIII (bez. Wablverfammlungen). Der Appelhof von 
Paris beftatigt bas Urtheil erfter Inſtanz. 
» De Senator Moquard, ber Cabinetsdhef bes Kaiſers fF. 


44. ,, (Algier). Beendigung der Expedition im Gilden. General 


Juſſuf kehrt nad) Wigier zurück. 
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15. Dec. Mieberlage ber Regierung bei einer Wahl gum geſetzgeb. Koörper 
in Cognac. 
21. ,, Der Kaiſer ernennt den Staatérath Conti gum Chef feines 
Cabinets, Hrn. Pietri gu feinem Privatfecretir. 
24. ,, Gin faiferl. Decret ernennt ben Prinzen Napoleon gum Mitglied 
und Biceprafidenten bes Geh. Raths. 


5. Stalicen. 


1. Yan. Der Konig dridt beim Neujahrsempfang ber Deputation ber 
Kammern fein Bebauern darüber aus, bag bas Jahr 1863 feine 
ginftige Gelegenheit fiir die Crldfung Staliené geboten Habe, meint 
aber, bag am Horizonte bes J. 1864 europäiſche Verwidelungen 
yon allerbings nod) unbeftimmter Geftalt fid) zeigten, bie leicht bite 
erwlinfdte Gelegenbeit bieten könnten; bas Land könne auf ibn 
zählen, wie er auf bas Land able. 

12. ,, Die Deput-Rammer beſchließt mit 150 gegen 46 Stimmen bie 
Perlangerung bes Gefewes Pica gegen bas Brigantenwefen in Neapel 
bis Ende April unb genehmigt mit 168 gegen 28 Stimmen einen 
Vorſchuß von 1 Mill. Fr. gu Herfteung von Landftragen in der 
vom Brigantaggio namentlid) heimgejudten Proving Bafilicata. 

18. ,, Der uftigminifter bringt in ber Oeput-Rammer einen Gejer- 
entwurf bebufs Unterbdriidung faft fammtlider Klöſter unb Auf: 
hebung bes Rebhntens ein. 

21. ,, Gin Manifeft Garibaldi’s fegt ein neues Central-Actionscomité 
ein. We Blatter, bie es aufnehmen, werden mit Befdlag belegt. 
Der Minifter bes Annern erläßt ein Circular gegen die Umtriebe 
ber Actionspartet. 


11. Marg. Debatte der I, Kammer iiber bas Ctener = Wusgleichunge: 


geſetz. 

17. Pärsſchub von 23 neuen Senatoren, um der Regierung im Senat 
die Majorität für das Geſetz bezüglich Steuerausgleichung zu ſichern. 

19. ,, Die Deput.Kammer nimmt ben Geſetzesentwurf zu Äusgleichung 
ber Grundſteuer mit 194 gegen 123 Stimmen an. 

21. ,, Garibaldi geht fiber Malta nad England. 


26. April. Die Deput.Kammer genehmigt den Handelévertrag mit Belgien 
mit 187 gegen 18 Stimmen, ben BVertrag wegen Abldſung des 
Scheldezolles mit 187 gegen 16 Stimmen. 

28. April. Die Deput-Rammer genehmigt die Verlangerung des Gefepes 
Bien gegen bas Brigantenweſen in Meapel bis gum 31. Dee, d. J. 
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3.7, Mai. Debatte ber IT. Kammer ther Garibaldi gelegentlich einer 
Beſchlagnahme Garibalbifdher Fonds und Waffen. Die Regierung 
wiederholt ihre fritheren Crflarungen, dag fie nöthigenfalls Waffen: 
gewalt anwenben werde, um ſchmerzliche Ereigniſſe gu verbitten. Die 
Kammer geht „durch bie Erklärungen bes Miniſteriums befriedigt“ 
zur Lagesordnung ber. 

9. ,, Garibaldi trifft aus England wieder in Caprera ein. 

12/14. Mai. Neue Debatte der Ll. Rammer über die gefammte aus: 
wirtige Politik, namentlid bie rimifdhe Frage. Die Kammer gebt 
ſchließlich über alle Wntrage zur einfachen Tagesordnung iiber. 

18/19. Mat. Zweitägige Cebatte ber I. Rammer über den Peters: 
pfennig. Die Rammer geht fdlieflich and) darüber gur Tages: 
orbnung über. 

21. , Die IL, Kammer befdlieft, eine Unterfudhungscommiffion begiiglid 
Beſtechungen bei Abſchluß bes Vertvags über Erbauung der ſüdlichen 
Eiſenbahnen niederzujegen. 

2%. , Debatte der IL Kammer über das Militärbudget fiir 1864. 

Erflarung bes Kriegéminifters General bella Rovere fiber die milt- 

tirifdje Lage bes Landes. 

» Minghetti tiindigt der IL. Rammer die Emiffion ber vom letzten 

Anlehen reftirenden 200 Pill. an. 


31. 


z. Jun. Feier bes Nationalfeſtes. Die meiften Biſchöfe haben auch in 
biefem Jahr ihren Klerus angewiefen, fid) baran in feiner Weife 
gu betbeiligen. 

8. „ Bubgetbebatte bes IT. Kammer: Der gange Militiretat fiir 1864 
with ohne bie geringfte Reduction nad kurzer Berathung ange: 
nommen. 


9. , Die Regierung legt ben Kammern bas Budget fiir 1865 vor. 
Dasfelbe ergibt ein Deficit von 288 Mill. 

17, „ Die italientfde Regierung ergreift bie gitnftigen Dispofitionen 
Frankreichs, um demſelben ein förmliches Vertragsproject behufs der 
Riumung Roms hurd bie franzöſ. Truppen vorgulegen. 

Dep. bes Mitters Viscontt Venofta, Minifters ber ausw. 
AngelegenHheiten an ben Ritter Nigra, ttal. Gefandten in 
Parts: ,Baron Malaret ijt gefommen, um mir eine Depefde vorgulefen, 
burd) welde Se. Ere. Herr Drouyn de ['Huys auf die verfdiedenen Mitthei⸗ 
lungen antwortet, bie Sie ihm in meinem Namen fiber die rdmifde Frage 
gemacht haben. In diefer Depeſche erfennt ber kaiſerliche Minifter ber aus⸗ 
wirtigen Angelegenbeiten, bah bie Regierung des Königs alle Anftrengungen 
gemadt hat, um die Gemüther ju befchwidtigen unb die beftebenden Schwie⸗ 
rigkeiten gu befeitigen. Indem Here Drouyn be I’Huys unferen Mbfidten 
Gerechtigkeit wiberfabren laͤßt, ecflart er, bie frangdfifde Regierung wünſche 
ibterfeits aud) ſehnlichſt eine Annaͤherung zwiſchen ber Regierung ded Koönigs 
wb bem Hofe von Rom, und daß er mit allen feinen Wiinfden den Augen: 
bli herbeirufe, in bem die Verhältnifſe bie Riumung bes römiſchen Gebietes 
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burd bie frangdfifden Truppen geſtalten werden, ohne Beeinttächtigung de 
Qntereffen, deren Wahrung Frankreich gur Aufgabe gebabt hat. Gr fiigt bin 
u, die Ehre ber franzöſiſchen Regierung fei eingefewt, bie Befegung fo Lang 
ortbauern ju laffen, als die Sicherheit bed heiligen Vaters nist geniige md: 
Biirg{daften erhalten haben wird. Dod madt Se. Greelleny nut Rech 
— aufmerkſam, daß meine fritheren Depeſchen keinerlei auſedrücklichen 
Vorſchlag enthalten, und er ſchließt mit ber Verſicherung, daß bie franzöſiſche 
Regierung ſtets geneigt ſein werde, die Mittheilung ber Vorſchläge anzu— 
hören, welche nach ſeiner Meinung geeignet wären, die große Aufgabe der 
Beziehungen des heiligen Stuhles gum übrigen Italien gu löſen. 

„Ich babe mich beeilt, Hrn. v. Malaret fiir ſeine Mittheilung ye danken, 
und ich benutze die Gegenwart des Marcheſe Pepoli in Paris, um ihn zu 
bitten, ſeine Anſtrengungen mit den Ihrigen zu vereinigen und mündlich die 
Anträge gu vervollſtaͤndigen, welche die Regierung bes Königs her kaiſerlichen 
Hea ees gufommen ju laffen wünſcht. Jn meiner Depeſche vom 9. Guli 
4863 babe id) als Grunbdlage ber gu erjielenden Verſtändigung ble Aruven: 
bung bes Grundjages ber Nidteinmifdung auf bag cSmifde Gebiet wie aut 
bas iibrige Stalien bezeichnet. Die Aufredhthaltung ber Nichteinmiſchung tit 
in ber That einer ber politifden Grundſuütze, welche Stalien wie Franfreid 
gemeinſchaftlich find; diefer Grundſatz kann um fo Seffer gum Ausgangspuntic 
biefer heikllichen Unterhandlungen gewablt werden, ale einerfetté ber Kaiſer 
in feinem Briefe an Herrn Thowvenel, auf der andern Seite Graf Cavour 
beffen Anwenbdbarfeit auf bas römiſche Gebiet anerfannt haben. Indem wit 
bie Abberufung ber frangdfifdhen Truppen gum Hauptgegenftandbe bes Ber- 
gleiches machen, itber welden wir verhandeln, gehorchen wir Reinerlet ehrgei⸗ 
gigen ober intereffirten Rückſichten (préoceupations). Bie iG bei verſchic⸗ 
benen Gelegenbeiten gu erklären bie Chre gebabt, Stalien fieht nod) immer in 
einer Uebereinftimmung mit bem heiligen Gtubl bas befte Mittel, ben Be— 
— ber Nation gu genügen. Dieſe Uebereinſtimmung, welche der hohe 
Zweck der Politik des —28— eweſen iſt und fir welchen Frankreich fein 
Opfer geſcheut hat, ſind wir —28 zu verfolgen, und wir haben noch 
nicht die Hoffnung aufgegeben, ſie zu erreichen. Wir ſind auch bereit, dem 
heiligen Stuhle bie nothigen Bürgſchaften zu gewähren, damit er ſich in die 
Bedingungen der Stille und Rube (calme et tranquiJlité) verſetzt ſehend. 
welche für bie Wiirbe und Unabhängigkeit feiner Berathungen unerläßlich find, 
mit Hilfe der Zeit und ber Umſtände dieſer Idee ber Verſöhnung guging- 
lider werbe, welde angurufen wir niemals aufgehört haben. 

»diefe Bürgſchaften miffen meiner Meinung nad in der Verpflidtung 
beſtehen, welde bie Regierung bes Mbnigd einzugehen bereit tft, bas romifde 
Gebiet nicht angugreifen, nod gu geftatten, daß es angegriffen werde, webder 
burd) eine regelmafige, nod burd eine — Armee; augerbem in 
bem Berfpredien, feine Einſprüche gu erheben gegen bie Bilbung einer regel⸗ 
mäßigen Armee, unter ber Bedi jedod), bab biefelbe von bet rdntijden 
Regierung gu einem ausſchließlich betenfiven Zweche organifirt wird, Um 
endlich noch beffer darzuthun, daß eine birefte Uebereinftimmung mit dem 
heiligen Stuhl in unjeren Augen ſtets das befte Mittel zur Lifung der gegen: 
wartigen Schwierigkeiten ift, wiirbe die ttalienifde Regierung fic) verpflidien, 
fic) wegen Uebernabme eines verbhalinipmapigen Antheiles der auf bie dem 
Konigreiche Ftalien annectixten Provingen fommenden Staatsſchulb bes ehe⸗ 
maligen Rirdenftaates gu verftindigen (entrer en arrangement). 

„Indem id Ihnen dieſe fummarijden Betradtungen auseinanderſetze, 
ſpreche ich faft wörtlich den Inhalt ber Artikel aud, deren Text Sie bier 
beigeſchloſſen finden, und auf welche Sie die Aufmerkſamkeit Sr. Exc. bes 
faijerlidien Minifters der auswärtigen Angelegenheiten lenfen wollen. Cie 
Vorſchlaͤge, welche fieenthalten, find übrigens fdon von Sr. Maj. dem Kaifer 
und von beffen Regierung gekannt. Wie Sie wiffen, bildeten diefelben beceité 
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bie Geumblagen ber vertraulidjen Unterbanblungen, welche ber Graf Caveur Turse 
Zeit vor feinem Tobe begonnen hatte. Die Ereigniffe diefer legten Jahre haben 


unſerer Anfidt nad bie Nothwendigfeit und Zeitgemäßheit dieſer Grundlage 


eines Vergleiches noch klarer gemadt. Die Beſetzung Roms durch die fran- 
zöſiſchen Truppen hatte nach den feierliden Erklärungen bes Maifers unb feiner 
Minifter gum Zwecke, eine Anndherung zwiſchen Ftalien und bem römiſchen 
ofe herbeizuführen. Da diefer Awed bis jetzt nicht erreidt werden forte, 
elt es jim darum, die Bürgſchaften, mit welden Franfreid) bis jegt den 
beiligen Stuhl umgeben Hat, durch andere Bedingungen materieler und mo- 
raliſcher Sicherheit gu erfegen, welde nidt bad nationale Gefühl ber Staliener 
verlegen, nod einen fdlagenden Berſtoß (dérogation flagrante) gegen bie 
Grundfage find, welche die Baſis bes Sffentliden Rechtes in Ftalien und in 
Frankreich bilben. Wir werden uns glücklich ſchätzen, gu erfabren, bab Se. 
Majeptat ber Kaiſer den Vorſchlag annimmt, welden wir feiner ernfthaften 
Betrachtnahme untecbreiten. Wenn dieſes Projet nidt barauf abgielt, un⸗ 
mittelbar bie große Aufgabe der Begiehungen bes heil. Stubles zum Koͤnig⸗ 
reich Stalien gu löſen, fo erretdt es unferer Meinung nad ein praftifderes 
Biel. Es bietet bas eingige Mittel dar, um allmalig gu einer Löſung 
ber romifden Frage gu gelangen burd ben langſamen, unfeblbaren 
Triumph jener moralifden Kräfte, welde bas italienifdje ‘arfament in feinen 
Wflimmungen angerufen hat, 6. h. durch die fortidreitende Anwendung der 
Grunblage bes Mecdhts und ber religidfen Freiheit.“ 


17, Juni. Garibaldi geht auf der Yacht bes Herzogs vb. Sutherland von 


19, 
20. 


21. 


27, 


28, 


29, 


Gaprera nad Iſchia ab. 
„Erxöffnung bes ital. Nationalſchießens in Maitland. 


n Debatten bes Senats Aber den Geſetzesentwurf behufs Ausgleidhung 
ber Grunbdfteuer. Graf Revel madt einen Gegenvorfdlag. Die 
Regierung erflart, daß fie bie Annahme beéfelben als ein Mißtrauens⸗ 
votum anjeben müßte. Dennoch wird ber Antrag mit einer Mehr⸗ 
beit bon nur 27 Stimmen gu Gunften der Regierung abgelebnt. 


n Debatten bes Genats fiber ben Gefepesentwurf behufs Ausglei⸗ 
dung ber Grundfteuer. Graf Pouza di Gan Martino ftellt die 
Wlternative: entwebder die offenftehenden Fragen Roms und Venedigs 
gur Ldfung gu bringen, b. h. bas Schwert zu ziehen, oder aber die 
Entwaffnung eines grofen Theils ber Armee vorzunehmen, als bas 
eingige Mtittel, um bas übermäßige Budget gu vermindern. Der 
Senat genehmigt ſchließlich ben Geſetzesentwurf mit 96 gegen 55 
Stimmen. 

„ Die I, Kammer genehmigt bas gefammte Budget der Ausgaben 
fix 1864 mit 142 gegen 60 Gtimmen. 

» Der Abg. Saraceo interpellirt hie Regierung in ber IL. Kammer 
liber die Ginanglage bes Staates, indem er erflart, bak bas Land an 
einem folgen{dweren Wenbdepuntt ftehe, daß die Crifteng bes Staates 
felbft anf bem Spiele ftehe unb daß nad ſeiner Anſicht nur zwei 
Wuswege möglich feien, ber eine der Action, ber andere einer neuen 
Anleihe. 

„Erklärung bes Miniſterpräſ. Minghetti Aber bie Finaͤnzlage bes 
Landes und die Stellung zu den Parteien. 
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— Juni. Unterhandlungen ber Regierung mit dem Haufe Rothſchild aber 
ben Verkauf ber Staatsbahnen. | 


5. Juli. Die IL Kammer eriheilt bem Minifterium gegen bie Ynterpel:— 
lation Garacco mit 182 gegen 126 Stimmen ein BVertrauensvotum. 

8. ,, Die II. Rammer nimmt mit 181 gegen 45 Stimmen das Gefes 
an, bas bie bisher vom Militardienſt befretten Studierenden der 
Theologie dazu herangieht. 

15. ,, Debatte ber I. Kammer über bie Gifenbahnbeftedhungen. Baſtegi 
unb vier anbere in bie Angelegenheit vertwidelte Whgeordnete legen 
ihr Mandat nieder. Die Kammer nimmt ben Antrag bes Aus: 
ſchuſſes mit 152 gegen 10 Stimmen an (43 Mitglieder enthal- 
ten fic) ber Whftimmung). | 

21. , Garibaldi trifft von Iſchia wieder in Caprera ein. 

22. , Bertagung ber Kammern. 


5. Aug. Gin kgl. Decret dehnt bie Anwendung bes Placets auch auf 
btejenigen Hanblungen der Biſchöfe aus, welde Ernennungen von 
Oefonomen, Pfarrern und geiftliden Bicaren oder Verfügungen über 
bie geiſtlichen Güter enthalten. 

28. ,, Qtalien anerfennt bas neue Raiferthum Mexico: ber Kinig nimmt 
bie rebitive eines Vertreters bes Kaiſers Mar entgegen. 


15. Sept. Gonvention gwifden Frantrei und Italien bezũglich Berle: 


gung ber Hauptftadt nad Florenz und Raumung Roms durd) bre 
Franzoſen (f. Frankr.). 

a Beridt bes ital. Gefandten in Paris, Ritters Nigra, wher 
ben ganzen Gang ber Unterbanblungen unb bie Tragmeite ber ab: 
gefdlofjenen Convention fiir Stalien: 

nos. Wenige Tage vor dem Tode des Grafer Cavour ift bie RMebe von bem 
Projekte eines Vertrages zwiſchen Italien und Frankreich gewefen, der im 
Wefentliden enthielt: Daß Franfreid) feine Truppen aus Xtalien abberufe — 
bap Stalien fid) verpflidtet, dad gegenwärtige papftlide Gebiet nidt anzu⸗ 
greifen,, jeden Guperen Angriff gegen dieſes Gebiet felbft mit Gewalt yu ver: 
bindern — daß die italieniſche Regierung fic jeden Einſpruch gegen bie Cr: 
ganifirung einer papftliden Armee, beftehend aus einer beſtimmten Anzahl von 
Golbaten, unterfage; dieſe Armee wird felbft aus Freiwilligen von katho⸗ 
liſchen Ausländern gebilbet werden — bap Stalien ſich bereit erflact, in Unter: 
handlung gu treten, um einen verbaltnifmapigen Antheil ber Staatsfdhuld ber 
fruberen papftliden Staaten auf fidh gu nebmen. Der Tob bes Grafen Cavour 
unterbrad biefe erften Unterhandlungen. Dic Verwaltungen, die diefem erlaud- 
Staatsmanne nadfolgten, habe fimmtlid) BVerfuche gemadt, um die Unter: 
hanblungen in dieſem Sinne wieder aufgunehmen, aber die kaiſerliche Regie: 
TRIG giants nit, daß ber geeignete Augenblid bereits gefommen fel... Am 
9. Juli 1863 haben Ew. Ercellenz, die bamalige Verbandlung des Parlamente 
als Beranlaffung benugend, eine Depefde an mich geridtet, worin Sie ver: 
langten, daß die Unterhanbdlungen wieder bei bem Punkte aufgenommen wür⸗ 
ben, wo Graf Cavour fie gelafjen hatte, und bag biefelben anf den Grundiag 
ber Nichteinmiſchung gejtiipt werden. Ew. Ercelleng erflarten, daß die Re: 
gierung bes Königs bereit fei, die Verpflidtung gu übernehmen, baß feine 
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regelma&fige ober unregelmapige Sewalt bas plipfiliche Gebiet überfallen werbe. 
Dieſe Depeſche bilbet den Ansgangspunft ber letzten Phaſe ber Unterband- 
Iungen, weldje ſoeben gum Biele geführt haben... Erft im verfloffenen Juni 
antwortete Herr Qrouyn be l'Huys in amilicher Weife auf meine wiederholten 
Borftellungen (instances successives), bie ihm ju maden ih beauftragt ge- 
wejen. Gr ridtete an ben Baron Malaret eine Depeſche, welde Cw. Creel: 
lenz vorgelefen rwurbe. Durd eine Depeſche vom 17. desfelben Monais nab: 
men Gw. Excellenz, indem Sie mir ben Anhalt ber Mittheilung de6 Baron 
Malaret befannt gaben, Alt von der giinftigeren Gefinnang der frangififden 
Regierung , unb fenbeten mir dann ben Entwurf eines Artifels, welder tm 
Welentliden dem alten Projefte bes Grafen Cavour entfprach. Cw. Sxrcellenz 
Tiimbigten mir gu derſelben Reit an, bab Sie, bie Gegenwart bes Marcheſe 
Pepolt im Paris benutzend, diefen gebeten haben, feine Anſtrengungen mit den 
meinigen ju vereinigen und miindlid bie Vorſchläge gu vervollſtändigen, welche 
bie RNegierung des Kinigs der frangififden RNegierung zukommen gu laſſen 
wil 


„Marcheſe Pepoli unb id), wir haben ber frangdfifdhen Regierung den Ver⸗ 
tragé-Entwurf vorgelegt; wir haben gu verfdiebenen Malen die Griinde auss 
einanbdergefebt unb entwidelt, mit melden bie Regierung bed Konigs ihre 
Vorſchläge unterſtützt hat. Der kaiſerliche Minifter antwortete, indem er ver: 
ficherte, daß bie franzöſiſche Regierung ſtets gewümſcht habe, ihre Truppen aus 
Rom zurückziehen gu können, daß fie felbige aber in der That nicht eber zu⸗ 
rũckziehen finnte, als bis bie Regierung bes Minig Bürgſchaften angeboten 
babe, weld geeignet find, ben beiligen Stuhl gegen jeden Verſuch eines Ueber: 
falles vollfommen fider gu fiellen. Sn der Meinung ber franzöſiſchen Re⸗ 
giernng mufte bas Verſprechen der italienifden Regierung, bas pipftlide Ge- 
biet weder angugteifen nod angreifen gu laffen, burd eine thatfad lide Biirg- 
ſchaft ergingt werden, welde geeignet wire, ber fathelifden Meinung das 
BVertrauen einguflifen, daß die vorgefdlagene Uebereinfunft aud wirkſam fein 
werbe. Bei der Priifung der Biirgidaften biefer Gattung Hatten bie italies 
nifden Unterhandler bie ausdrildlidhe Weiſung befommen, jede Bedingung 
gu verwerfen, welde ben Rechten ber Ration guwiber ift (de rejeter toute 
condition gui efit été contraire aux droits de la nation). Es fomnte 
fomit weber bie Rebe von einer Entfagung der nationalen Beftrebungen, nod 
pon ciner Geſammtbürgſchaft dex katholiſchen Mächte, nod) von der Vefegung 
eines Punktes des rimifden Staatsgebietes durch bie frangdfifden Truppen 
alé Pfandes ber Vollziehung unjerer Verfprecdhungen bic Rede fein. Fir uns 
ift bie römiſche Frage eine moraliſche, welche wit burch moralifde Kräfte gu 
fidern fudten. Wir nahmen alfo ernftlid und mit Ehrlichkeit die Pflicht 
auf und, feine gewaltſamen Mittel gu gebrauden, weldhe eine Frage dieſer 
Art nicht [sfen würden. Aber wir koͤnnen uns nicht verfagen, auf dte Kräfte 
ber Givilifation unb des Fortidrittes gu rednen, um gur Verſöhnung bes 
Papftthums mit Italien gu gelangen, einer Verſöhnung, welde bie franzö⸗ 
ſiſche Einmiſchung nur erjdjwert und im weite Ferne rückt. 

wie franzö ſiſche Regierung, obgleid) fie ben Werth diefer Vetradhtungen 
anerfennt, erflirte auf’s Neue, dag es iby unmoͤglich fet, ben Eniwurf anzu⸗ 
nehmen, wenn bderfelbe nidjt durch irgend eine thatſächliche Bürgſchaft begleitet 
werden würde. Es geldah damals, daß Marcheſe Pepolt, dte innere Lage 
Staliens in Begug auf die römiſche Frage darlegend, bem Raifer fagte, bak, 
abgefeben von dex Frage, um bie es fic gegenwärtig bandelt, und ans poli: 
iſch⸗ ſtrategiſchen und abdminiftrativen Griinden, die Regierung ſich mit ber 
Moͤglichkeitofrage befhaftige, ben SIR ber Regierung von Turin nad einer 
anbdetn Stadt des Köonigreiches zu verlegen. Go lange bie rbmifdhe Frage 
in einer Periobe ber Ungewißheit ohne Mnndberung gu einer Lsfung ſchwebe, 
fo unterbredje dieſe Ungewißheit felber bas Stabtum der Möglichkeit einer 
folden Maßregel. Dah aber, wenn bie Ueberetntunft gu Gtande fame, er 
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fidjer fei, daß bie Megierung gecabe in Betrachtnahme der inneren politifden 
Lage, wie fie burd) ben Bertwag geſchaffen wurde, bie Abfidt habe, bem Koͤnige 
gu biefem Entidluffe gu cathen, indem die Nothwendigheit eines wirkſameren 
Ginfluffeé (action plus efficace) auf alle Theile ded Landes und felbft un: 
fere Stellung gu Mom fic gu den ſtrategiſchen Griinden geſellen würden, um 
ibn gu empfeblen, Es ſchien dem Raifer, daß dieſer Entſchluß, einmal ge: 
fapt, ben Zweck, den man vor Augen habe, erreidjen wiirbe. Ge. Majeftat, 
indem Sie von dem Verfuche ber Berlegung des Regierungsſitzes ſprachen. 
fagten, bag, wenn bas der Gedanfe ber RMegterung bes Königs ijt, wenn das 
ber Wunſch der italieniſchen Nation ift, viele Schwierigkeiten, die uns in dieſer 
wichtigen römiſchen Frage trennten, befeitigt maren... Wir beſtanden daraui, 
daß bie franzöfiſche Regierung außerhalb diejer Thatſache, die wefentlidy als eine 
Frage ber inneren Ordnung gu betrachten fei, den Entwurf einfad annehme. 
Aber bie frangdfifde Ptegierung blieb bei ihrer bereits bem Mardefe Pepoli 
gegebenen Untwort und erklärte, bag, falls bie Megterung des Königeé ſich 
entidliefe, den Regierungsfig anderiveitig zu verlegen, det fofortigen Unter: 


zeichnung der Uebereinkunft fein Hinderniß entgegenſtehe. 


„Der Marcheſe Pepoli reiſte nach Turin und legte die Angelegenheit der 
ber Regierung vor. Damit bie Regierung des Königs einen Entſchluß faffſen 
könne, war es nothwendig, den Beitrawm feſtzuſetzen, in meldem die franzö— 
fide Beſetzung aufhören folle. Die fLaiferlide Regierung erflirte, dieſer Ter: 
min finne nicht weniger als zwei Jahre betragen. Dre Anftrengungen der 
italienifen Unterbindler, um diefen Reitraum kürzer gu madden, ſind obne 
Ergebniß geblieben. Da die Regierung nach reiflider Erwägung beſchloſſen 
Gatte, die Uebereinfunft mit der Claufel der Regierungéverlegung angunehmen, 
wurden Mardefe Pepoli und ich beauftragt, dieſen At abguidliepen, und 
man verſah uné gu, biejem Bebufe mit der ndthigen Vollmacht. Marcheſe 
Pepolt fam den 14. in Paris an, ben 14. wurde die Medaftion des Actifelé 
feftgefegt unb heute ben 15. wurbe die Nebereinfunft unterzeichnet. 

„Artikel 1 ift fo betbebalten worden, wie er im Project des Grafen Cavour 
enthalten war. Artifel 2 enthalt bie Verbindlichkeit Frankreichs, feine Truppeu 
ous ben pipfiliden Staaten allmalig unb in bem Maße zurückzuziehen, als 
bie papfilice Armee organiſirt fein wird; aber der legte Termin der Räu⸗ 
mung tft auf zwei Sabre anberaumt. Artikel 3 ift fo, wie ibn der Entwurf 
des Grafen Cavour gab, mit ber einzigen Ausnahme, daß ftatt die Zahl ber 
Streittrafte gu beftimmen, weldje bie paͤpſtliche Armee bilden follen, man uber: 
eingefommen ift, daß dieſe Streitfrafte nidt ein Angriffémittel gegen das tta: 
Tientfche Gouvernement bilben dürfen. Außerdem wurden die Worte _bie 
Rube der Grenze“ Hingugefiigt, um bie Verpflidtung der päpſtlichen Regierung 
anzudeuten, bag fie thre Grenge nidt gu einem Bufludisorte fir das Räu⸗ 
berweſen barf werben laffen. Aud) Artikel 4 iſt ähnlich bem Entwurf des 
Grafen Cavour. 

„Was nun die Claufel dex Berlegung betrifft, fo founte dieſelbe nach ber 
Anſicht ber Megierung bes Königs keineu integrirenden Theil bec Convention 
Bilben; man fam daber überein, fie in einem getrennten Protocole niedergulegen, 
befjen Original Ew. Grcelleng ebenfalls Hier anliegend finden wird. Durd 
Anwendung diefer Form hat man darthun wollen, daß cine berartige Mafregel 
fiir uns etn wefentlid) ber inmeren Politik angehsriges Factum Pi welches 
mit der Convention nur dadurch Gemeinſchaft haben —* bap e@ eine neue 
Lage jduf, in welder Frankreich eine Garantie erblidte, die thm die Riidke: 
na feiner Truppen erlaubte, und zugleich ein Unterpfanb, daß Stalien 
auf bie Anwenbung gewaltfamer Mittel gur Occapation Roms vergidte. 

„Ausdrücklich wurde im unferen Conferengen mit dem franzöſiſchen Be: 
vollmãchtigten bemertt, dag die Convention nicht mehr nod weniger 
bebeuten folle und finne, als was fie fage, bad heißt, daß burd 
pie Convention Stalien ſich verpflichte, auf jedesd gewaltjame Mitte gu 
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verzichten. Eben fo haben wir erklaͤrt, daß dieſe Convention aus dem Prin⸗ 
. cip ber Nichtintervention folge, derart, daß bie künftige Politik Italiens 
bezuglich Roms darin beſtehe, bas Princip ber Nichtintervention gu beobachten 
und beobachten gu lafſen und alle Mittel moraliſcher Art anzuwenden, um 
die VerfShnung zwiſchen Stalien und bem Papfithum gu erreichen auf der 
burd) ben Grafen Eavour ausgefprocenen Grundlage ber freien Kirche im 
freien Gtaate. 
acl ar wurben biefe Jangen und fdwierigen Verhandlungen abge- 
ſchlofſen, welde fortwährend die Manner befaftigt haben, bie fid) Jett Con- 
ftituirung bes Konigreichs bis heute im Mathe bes Konigs gefwlgt find. 
Betrachtet man bie heutige politiſche Lage, ben Stand ber Hffentlidhen Meinung 
m Frankreich und bem katholiſchen opa, vergegenwirtigt man fid) bie 
Stärke der hurd bie römiſche Frage angeregten Leidenſchaften und bie 
Schwierigkeiten, welde fie in Italien hervorgerufen hat, fet es in ber inneren 
Politi=, {et es in feinen internationalen Beziehungen, namentfid mit Frank⸗ 
Teich, fo ift es Mar, daß bie Regterung des Koönigs die ſchwerſte Verantwortung 
vor ber Nation und der Geſchichte auf fid gelaben, wenn fie eine Verein⸗ 
barung nicht gefdlofjen hatte, deren Endzwed bas Enbe ber franzsſiſchen 
Occupation ift, und bie von und nidts fordert, aleben gewaltfamen 
Mineln zu entjagen, die ſchon burd bas Parlament ausge/dloffen worden finb.” 
17. Sept. Cine Art von Kriegérath unter bem Vorfike bes Königs fpridt 
fid) fiir bie BVerlegung ber Hauptftadt nach Florenz aus. 
20/22. Sept. Unruhen in Turin und gewaltſame Unterbritdung derfelben. 
— Die Regterung ruft hie Rammern auf bes 5. Oct. zuſammen. 
Bericht bes Miniftertums an den König: ,... In bem 
Angenblick, in welchem wit die Verwaltung antraten, fand fi bie rd mifde 
erage in einem folden Staude, daß ed wenig angemeffen, daß es unnütz 
wer, wunmitielbare Verhandlungen darüber angutniipfen; die Regierung 
erwattete daher einen paffenderen Reitpuntt. Nad den Verhandlungen im 
Paclament, welde der Regierung ale Leitſtern bienen miiffen, follte bie römiſche 
wrage lediglich durch moralifche Mitte! gelbſt werden, bie Regierung follte in 
Lebereinftimmmng mit Frankreich verfabren, um die Anwendung bes Nidtinter- 
ventions pringips gu erbalten. Der Kaiſer Napoleon wünſchte immer, feine 
Truppen aus Rom zurückziehen gu können, nidt blog, weil dies den Prin: 
cipien des Iffentlichen Rechts entſpricht, auf welden das Kaiſerreich berubt, 
ſondern aud) weil die Wiederauferſtehung Italiens einer feiner bauptfadlidfien 
Ruhmestitel ijt. Mber ber Maifer glaubte, die Macht, bie feine Waffen feit 
fünfzehn Jahren ſchützen, nicht plötlich tm Stich laſſen zu können. Um die 
katholiſchen Gewiſſen gu beruhigen, mußte die Regierung verſprechen, bas 
pipftlidje Gebiet nicht anzugreifen und Angriffe irregulärer Banden an der 
Grenze zu verhindern. Dieſes aufrichtig gegebene und ſtreng zu haltende 
Verſprechen zerſtört weber, noch mindert es das Recht und die 
Beſtrebungen der Nation, aber es iſt ein Ausdruck der Nothwendigkeit, 
einzig durch moraliſche Kräfte den Trinmph der nationalen Ybee herbeizu⸗ 
eae .. Während hie Regierung E. Mt. fi mit ber römiſchen Frage 
— pat fie bie venetianſſche Frage nicht vergeſſen. Oeſterre 
id in Venetien in einer ber feſteſten Pofitionen, welche die Natur und Kun 
geſchaffen Hat, und feine Armee gebdrt nad abl, Werth und Material zu 
ben vorgiiglidfien Heeren Europas. Wenn fie in dieſem Augenblick aud) das 
Rinigrerd Italien nicht bedroht, fo fan ſich dod) Allianzen bilden und 
Cventualititen koönnen auftaudhen, deren Gefahren man ohne Aufſſchub ent: 
— muß. Kaum war das Königreich Italien unter dem Scepter der 
avoyſchen Dynaſtie vereint, ſo dachte E. M. auch ſchon daran, ein allgemeines 
Defen fiv ſy ſtem zur Vertheidigimg bes neuen Königreichs gu ſchaffen. E. M. 
uriheilte vollkonrmen ridtig, daß nur durch cin gut combinittes Defenſwſyſtem 


— 
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unfere militaͤriſche wie politiſche Unabhängigkeit gefidert werden Lente. Oe 
ift augenſcheinlich, daß bas Tefenfivfyftem ber alten ſardiniſchen Staaten nicht 
basfelbe fiir Ytalien fein fonnte. Die oͤſterreichiſche Stelung, bie Nabe dex 
franzoſiſchen Grenge, das Ergebniß ber Abtreiting Gavoyens an Franfreic! 
erheiſchten, daß ber Sif ber Regierung, welder in ben modernen Krieger 
fo grofe Wichtigkeit Hat, und welder unter deft befonderen Umftinden, te 
benen fid) Stalien befindet, fiir dieſes Lanb nod von groperer ift, von Turtre 
im etne in biefer Besziehung beffer gelegene Stadt verlegt werbe. Unter ders 
vornehmiten Städten bes gegen wirtigen Beſitzthums bes Königreiche tit ee 
unfivettig Floreng, welded hurd feine topograpbhifde Lage unb die Po⸗ und 
Alpenlinie, die es dedt, die giinftigften Bedingungen barbietet. Die oberiten 
Führer ber Land⸗- und Seemadt, von E. Me. deffalls berathen, find derſelben 
Anſicht gewefen, und ed fdeint unumgänglich, auf diefer Bafis bie bon E. M. 
im Ginn gebabte Organifation der Vertheidigung bes Königreichs aufzurichten. 
Diefer Beſchluß, aud) durch Griimbe ber inneren Ordnung motivirt, fdlieft 
fic eng an ben Vertrag, deffen Schlußfolgerungen er möglicherweiſe bilbet. 
Nach Aufen und befonders in den Augen Frankreichs wird ec einen Beweie, 
ein Pfand fiir bie Feftigheit unſeres Enifdlufjes, auf jebe Gewaltthat gegen 
bas Papftthum ju vergichten, liefern. Gin anbered Refultat wird fein, bak 
bie Kraft der moralifden Mittel, deren ſich Ytalien bedienen wird, um fe 
beſſer auf Rom einwirfen fann, da der Sig ber Regierung naber, 
bie Verbindungen häufiger und die Wemeinfamfeit ber Qntereffen und Ge— 
wobnbeiten eine Altere und innigere fein wird.“ 
23. Sept. Der Minifter Peruzzi ridtet ein Schreiben an den Prafecten 
bon Maitland, worin berfelbe beftimmt ermadtigt wirb, ber Behauptung 
enigegengutreten, als enthalte bie Convention mit Frankreich einen 
Verzicht auf Rom: : 

„... Ste Regierung hat eine anbere Verpflidtung iibernommen alé bic, 
„Rom weber felbft anzugreifen nod angreifer gu laſſen.“ Cie Verlegung 
ber Hauptitabt fei weſentlich eine militdritcbe Maßregel. Bon allen Garan- 
tien, weldje eS dem Raifer der Franzoſen ermiglidten, feine Truppen aué 
Rom fortzuziehen, fei bies die eingige, welde habe geboten werben koͤnnen, die 
keinen Verzicht auf die Grundſätze, feinen Widerſpruch gegen die Beſchlüſſe ber 
Parlaments enthalte u. ſ. w.“ 

Entlaffung bes Miniſteriums Minghetti. General Lamarmora wird 


bom Rinig mit ber Bildung eines neuen Minifteriums beauftragt. 
— , Das neue Minifterium verſchiebt ben Zufammentritt des Parlaments 
vont 6. auf ben 24. Oct. 


” ” 


11. Oct. Der GStaatsprocurator lehnt bte Eingabe mebrerer Turiner 
Abvocaten und Biirger, weldje bie Cinleitung einer Unterſuchung 
gegen ben Minifter Peruzzi und den Genevalfecretir Gpaventa wegen 
ber Creigniffe am 21./22. Sept. verlangen, ab. 

241. ,, Gin tol. Decret reducirt bie RKriegéflotte von zwei Divifionen auf 
eine. Für die Reduction bes Lanbheeres werden umfaffende Bor: 
berettungen getroffen. 

24. ,, Eröffnung des Parlamentés. Yu Turin herrſcht volltommene Rube. 
Die Regierung legt ber Oeputirtenfammer die diplomatifde Corre: 
ſpondenz über bie Convention vom 5. Sept. und einen Geſetzesentwurf 
bezüglich ber Verlegung ber Hauptitadt von Turin nad Floreng vor, 
wofür ein borlaufiger Credit von 7 Mill. verlangt wird. Der 
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Prafident ber Kammer theilt ihr mit, daß bret Geſuche fir cine 
- Unterjudung wegen der Ereigniffe vom 21. unb 22. Gept. einge⸗ 
gangen feien. Die Regierung erflart, bab fie fidh im Princip einer 
folden nicht widerſetze, wohl aber, daß cine Discuffion iiber einen 
fo anfreigenden Gegenftand vor bem BVotum über ihre BVorlagen 
ftattfinde. Die Unterfudung wird darauf befdloffen, ohne bak ein 
aufreizendes Wort laut geworden wire, und die Dringlidfeit der 
Megterungsvorlage anerfannt. 
30. Oct. Depefde bes ital. Gejandten in Paris an feine Regierung: 
e- - « Here Drouyn de l'Huys hat mit offen geftanden, daß bas, was in 
meiner Depeſche gefdrieben fiebe, wahr fei. Aber er fiigte hinzu, daß ber In⸗ 
Halt meiner Devel ce vom franzoͤſiſchen Gefidtspuntte aus in mebreren Punkten 
wervollitinbdigt werden nuiffe. . . Herr Drouyn de l’Huys ijt ber Meinung, 
bab von ,Geftrebungen” (aspirations) reden, nachdem man ſich gewaltſame 
Mtittel, nad) Rom gu fommen, unterjagt habe, die Parteien glauben, machen 
heiße, man bebalte fih unterirbifdhe Wege vor. Ich Habe erwibert, daß 
nichts in meiner Depeſche gu einer ſolchen Auslegung Reranlaffung geben 
koönne, bag wit und ausdrücklich das nationale Streben vorbehalten, aber aud 
zugleich deſſen Richtung und Swed genau beftimmt batten; bag id meine 
Regierung gu beleibigen geglaubt haben würde, wenn id) aud nur einen 
eingigen Augenblid die Nothwendigfeit einer befonderen Erklärung in biefer 
Hinſicht ftatuirt hatte. Die unterirbijfden BWege, von denen Hr. Drouyn 
be l'Huys jpridt, haben nichts gemein mit ben moraliſchen Kräften ber 
Giviltjation und bes Fortfdrittes, die wir antufen, um ju einer VerfShnung 
Staliens mit bem Papftthume gu gelangen. Herr Droyn be l'Huys hat 
baran erinnett, bag in ben Conferenjen von der einen wie von ber anberen 
Seite erklaͤrt worden war, man diirfe fic) nit mit bem Falle befdiftigen, 
bag, trop der redliden Ausführung ded Vertrages von Seiten Frantreids und 
von Seiten Staliens, die päpſtliche Regierung nicht mehr durd fic felber 
fortbefteben Tdnnte und ſich unmöglich madte; diefe Cventualitét werbde eine 
menue, von ber Convention unabbangige und auger ber Vorausfidt der con- 
trahirenden Theile liegende herbeiführen. Die beiden Megierungen be- 
hielten fid fiir biefen Gall vor, fid, wenn derfelbe cintreten 
follte, alle Freibeit ber Handlungeciner= wie anbererfetts gu 
bewahren. Dieſer von Sr. Erc. erwähnte Vorbebalt ijt vollFommen 
begriindet, und id babe Vebadt genommen, ihn jeiner Seit gur Kenntniß der 
königlichen Regierung gu bringen. Aber ich hielt mich nicht verpflidtet, in 
meiner für bie Oeffentlidfeit beftimmten Depeſche darauf guritdgufommen, 
und gwar aus zwei Gründen: erftens mußte id, ba die Bevollmidtigten 
anerfannt batten, fie koͤnnten und diitften fic) mit einer Goentualétit dieſer 
Art nidt naber befaſſen, gleiden Grund haben, ed eben fo in meiner Depeſche 
gu madden. Zweitens fonnte ih es nicht über mid bringen, die Vorausſicht 
des Galles ber pipfilidhen Regierung eingig und allein durch ibre eige ne 
Schuld und Ohnmacht ber vffentliden Oiscuffion gu überliefern. Freilich 
aft bieje Goentualitit moͤglich; abet wenn man aud fortan alle fiinftigen 
Möglichkeiten im Auge behalten mup, fo giehen wir es dod vor, mit unferen 
Gedanfen bei der MtSglidfeit einer Verftandigung zwiſchen bem Papftthum 
und Italien zu verweilen. . .“ 
34. ,, Velegramm bes ital. Gefandten in Paris an feine Regierung: 
„Meine Depefde vom 15. September hat verſchiedene Auslegungen gefun⸗ 
den und Herrn Drouyn be PHuys gu zwei Depeſchen Veranlafjung — 
Aus ben zwiſchen ihm und mic in loyaler Weiſe gewechſelten Erklärungen 
ergibt ſich, daß, wenn die Regierung des Koͤnigo ſich vor der Kammer in den 
durch meine Depeſche vom 15. Sepiember angebenteten und durch meine Des 
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peſche vor 301 October wiber bezeichneten Granzen Halt, fie feltens be 
kaiſerlichen Regierung nicht desavoutrt werden wird. 

34, Oet. Der Konig verzichtet auf 31) Mill. feiner Civillifte gu Gunſtei 
des bebrangten Staatoſchatzes. 

— , Eine große Anzahl ven Erzbiſchöfen und Biſchöſen aus ben ver 
ſchiedenen Provingen bed Reichs proteſtirt gegen ein Circular de: 
abgetretenen Minifters Pifanelli, welches die geiſtlichen Geminarie 
ber allgemeinen Oberauffiht bes Staates unterwerfen hatte. 


— Rov. General Cialbiné lift bie Sfterr. Grenze forgfaltig befeven, um 
jeden Zuzug gu ben Aufſtändiſchen in Frianl gu verhindern. 

4. , Der Fianaminifter Sella legt bem Parlament die veraweifelt 
Finanglage bes Staates har und verlangt bie Genehmigung einer 
Rethe ſchwerer Steuerhshungen, fowie bie Vorausbegahlung ber 
Grunbfteuer fir 1865, um dem brohenden Staatsbankerott zu ent: 
geben. — Der Minifter bes Innern Langa legt einen Gefegesent- 
wurf vor, der Turin 1,067,000 & Rente als Entſchädigung fir 
bie Verlegung ber Hauptftadt gewährt. — Der Juftigminifter Vacca 
sieht ben Geſetzesentwurf bez. ber geiftliden Orden guriid und ver: 
ſpricht, nad) genommener Rückſprache mit bem Ginangminifter bald 
einen andern vorzulegen. 


7. , Beginn ber Debatte über die Frage der Verlegung ber Haupt: 
fiabt. Der Abg. Ferrari ftellt bie Prajubictalfrage, indem er verlangt, 
daft bie Convention felbft bem Parlament gur Annahme oder Ber: 
werfung vorgelegt werbe. 

Dep. Lamarmora’s an den Gefandten in Paris als Antwort auf 


bie Oep. Orouyn be PHuys v. 30. Oct.: 

„... Die Minifter des Könige Haber den Willen, und fie wiffen, daß fie 
aud bie Kraft haben, den Vertrag pünklich und unverlest auszuführen. Ibt 
Emiſchluß it in dieſer Begiehung nicht blop durch die Loyalität geboten, welche 
verlangt, daß die von einer Regierung übernommenen BVerpflidtungen gebal- 
ten werden, und burd bie Erkenntlichkeit und die Freundſchaft, welche Ftalien 
mit Frankreich verbinden, fonbdern auch durch die perfinlide Neberzeugung 
eines feben bon ibnen, daß die befte Politik für Italien in der vollftandigen 
Anaführung der Convention vom 15. September beftebe.... Der BVertrag 
vom 15. Gept. geniigt vollftindig ben Erforderniffen der Lage in Bezug auf 
bas Papftthum, indem er Franfreid und der fatholifden Welt beſtimmte 
Bürgſchaften gibt. Wenn Ftalien, durch die Verpflidtungen, die es übernom⸗ 
men hat, auf die ———— von Gewaltmitteln verzichtet hat, ſo wird es 
nod) vielmehr alle jene unterirdiſchen Wege vermeiden, deren Erwährung, id 
muß es geſtehen, in ber Depeſche des kaiſerlichen Minifters der auswärtigen 
Angelegenheiten id nicht ohne Schmerz bemerft habe, und an die aud nur 
gu denken, wir von uné weifen. Aber es ift nicht minder wahr, daß Sta- 
Tien volles Vertrauen gu ber Wirkſamkeit ber Civilifation 
unb des Fortſchrittshegt, beren Mat allein hinreichen wird, 
wit haben bie fefte Ruverfigt, feine Beftrebungen (as pira- 
tions) gu verwirklichen. Sn Betreff ber Folgen, welche bie Wirkfam: 
feit ber Clemente det Givilifation unb des Fortſchritts herbeiführen können, 
Fann jebe ber beiden contrabirenden Mächte ihre befonbere Meimmg haben 
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und fefiSalten; aber id vermag nicht einzuſehen, wie biefe Meinung nod den 
Gegenftaud einer prattijden Erörterung abgeben könnte, ſobald aut Italien 
anf das Beſtimmteſte erklärt, daß, wenn ſeine Beſtrebungen (aspirations) 
ſich verwirklichen ſollten, dies ſicherlich nicht geſchehen werde durch eine that⸗ 
fadlide Verletzung des Vertrages von Seiten ſeiner Regierung. Unb welches 
ſind, außer ber firengen Beobachtung ber Convention, bie nationalen Beſtre⸗ 
bungen Italiens? Herr Droyun de l'Huys Hat beabſichtigt, fie ae ſeiner ober 
gedadten Depeſche gu beſtimmen und gu pricifiren. Die aoe bes R5- 
nigs fiebt fich mit Bedauern anfer Stanbe, dem kaiſerlichen Minifter der 
auswartigen Angelegenbeitenr auf dieſes Gebiet zu folgen. Die Veftrebungen 
(aspirations) eines Landes gehören dem nationalen Gewiffem an und koͤnnen 
nad) unferer Anficht, unter keinem Rechtstitel Gegenſtand einer Verhandlung 
zwiſchen zwei Regierungen werden, was aud) bie Bande fein migen, welche 
die Iegteren mit einanber verbinden. .. Was bieBedentung angeht, welche bie 
Regierung bes NBnigs dex Verlegung ber Hamptftadt betlegt, fe habe ich, 
Herr Minifter, nidts gu thun, ale bie Thatfachen ſelber reden gu laſſen. Die 
italientide Regierung Hat bie Ausfiibrung dieſer Vertragsbedingung , welche 
vielleicht die jdwerfte und zartefte aller von uns durch die Uebereinfommen 
vom 15. September tibernommenen Verpflichtungen ift, fdon vorbereitet. 
Borbehaltlid der Berathungen des Parlaments wird binnen wenigen Monaten 
Florenz bie Hauptitadbt Staliend fein. Was ſpäterhin in Folge von Eventu⸗ 
alitdien, welde in ben Bereich ber Zukunft gehoͤren, fich ereignen farm, bas 
fann beute beibe Regierungen nod) nicht befdhaftigen. Mit Recht bemerkt 
Herr Drouyn de [Huys: ,Den Creignifjen ijt es iiberlaffen, dieſes Problem 
gu feller.” ... Schließlich Habe ih, Herr Minifier, weil Herr Dronyn be 
l'Huys die Gnitiative hierin ergriffen, ber Eventnalität nod zu gedenken, bap 
auf freien Antrieh in Rom eine Revolution ausbräche und die weltlide Macht 
bes heil. Vaters umſtürzte. Der Faiferlihe Minifter ber auswärtigen Ange- 
legenbeiten behält in biefem Falle vollfommene Freibeit ber 
Aftion fdr Frankreich vor; Ytalien feinerfeits mat be- 
greiflid benfelben Borbebalt..." 

8.RNov. Die UW. Kammer verwirft bie Prdjubicialfrage bezüglich der 
Geptemberconvention und beſchließt, in die Discuffion bev Regie: 
rungsvorlage einguireten. Commiſſionalbericht Mosca. 

13. ,, Webatte der IL Kammer über die Berlegung der Heuptitadt. 
Rede Lamarmora’s bezüglich Rom und Benedig. — Die Linke Halk 
nad) der Rede bed Metinifterprifibenten eine Parteiverſammlung: cin 
groper Theil herfelben erklärt, nunmehr fir die Regierungévorlage 
ſtimmen 3u wollen. 

15. ,, Debatte der IL Kammer über die Verlegung bev Hanptitadt. 
Rede des Minifterd Lanza. Lamarmora erldubert feine Aeußerungen 
v. 13. d. M. 

16. ,, Das Militär fprengt an ber öſterr. Gränze cime Bande, welde 
ben Aufftindijden in Friaul zugiehen will, auseinander web nimmt 
fie gefangen. 

17. ,, Dex Finangminifter Sella erflart, bag bis gum 25. Rov. von 
der Kammer unb vom Seant Vorjorge getroffen fein mifte, weil 
fonft bie Staatsmafdine nicht meiter fovbarbetten toute. 

18. , Die Regierung erklärt fice in ber offic. Fig. gegen ben Aufſtands⸗ 
verjud in Friaul. 

19. ,, Schluß der Verhandlungen der Ll. Kammer über die Veslegung 
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ber Haupiftadt: die Regterungsvorlage with mit 317 gegen 70 Stim: 
men angenommen. Die Abftimmung erfolgt unter lautlofer Grille. | 
Turin ijt rubig. | 
24, Nov. Die I. Kammer nimmt bie Finangvorlagen Gella’s mit 157. 
gegen 77 Stimmen an. — Durdgreifende Reduction ber Armee. — 
22. , de I, Kammer nimmt ein ihr von der Regierung  vorge- 
ſchlagenes Geſetz bez. Abzüge an ben Beamtengehalten an. | 
23. » Der Juftigminijter Vacca legt bem Parlament ein neues Geſetz 
bez. Aufbebung ber Klöſter und Umwandlung der Kirchengüter in 
Staatérenten vor: die gefammte Geiſtlichkeit fol in Zukunft auf 
Staatsbefolbung gefest werden. | 
24. ,. Der Senat ninunt bie Finanggefewe Gella’s mit 108 gegen 
27 Stimmen an. 
29. , Beginn der Genatsbebatte über die Verlegung ber Hauptſtadt. 


1.Dec. Senatsdebatte über die Verlegung der Hauptſtadt. Rede La: 
marmora's: er erklaͤrt ſich entſchieden gegen die ital. Anſprüche über 
Venetien hinaus auf Wälſchtyrol, Trieſt ꝛc. 

5. ,, Senatsdebatte über die Verlegung ber Hauptſtadt. Rede ded 
Miniſters Langa gegen bie weltliche Herrſchaft des Papftes. 

Die IL. Kammer bewilligt die Entſchädigungsſumme file Turin 
ohne Discuſſion. 

7. » Der Kronpring Humbert wird zum Commanbanten der Militar: 
bivijion bon Neapel ernannt. 

9. , Schluß der Senatsdebatte über bie Verlegung dee Hauptitadt: 
ber Gefebesentwurf wirh mit 134 gegen 47 Stimmen angenonmmen. 

10. ,, Aud ber Genat votirt bie Ent{hadigungsjumme fiir Turin und 

3 bie Verlegung des Caffationshofes von Mailand nad Turin. 

11. ,, Die Regierung verlangt von ber Il. Rammer bie proviforifde 
Genehnrigung des Budgets fiir 1865 und verfpridt fiir bas defi: 
nitive Bubget cine Criparung von 60 Mill. im Heerwefen. 

12. ,, Der Kinig unterzeidnet bas Geſetz wegen BVerlegung der Haupt: 
ftadt nad Florenz. Bon biefem Cage an beginnt die zweijährige 
Friſt zur Raumung Roms durch bie Franzofen nad) dem BWortlaut 
ber Convention v. 15. Sept. 

Aud ber Genat genehmigt ben Gefegesentwurf über Abzüge an 
ben Beamtengebalten unb Penfionen. 

15. , Die IL. Kammer verlingert bas fog. Brigantengefem bis Ende 
bes J. 1865. 

Die vom RKriegsminijter niebergefegte Commiſſion  beantragt, 
fammiliche Carabinieri, die am 21. Gept. in Turin auf bas Bolt 
gefdoffen, in Anklageſtand gu verfegen. Der Kriegéminifter geneh⸗ 
migt ben Untrag und gegen 56 Gendarmen wirh ber Proceß ein: 
geleitet. 
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Gin minifterieler Erlaß orbnet die Rebucirung des Artillerie- 
perfonals unb -Materials auf den Friedensftand an. 


17.Dec, Die I. Kammer genehmigt bas proviforifde Budget far bas 


24, 


22. 


24, 


erfte Qluartal 1865 und vertagt fic) bis gum 5. Januar. 


» in kgl. Decret genehmigt bie Statuten ber anonymen Gefell- 


ſchaft, welche ſich behufs bes Verkaufs bes Staatsgitter gebildet 
hat. Dieſelbe macht dem Staate ſofort einen Vorſchuß von 50 und 
bald darauf einen weiteren von 150 Mill. 

„Ein kgl. Decret erklärt die Säculariſation ber Klöſter, Seminare 
und anderer für die Staatsverwaltung nöthiger Gebäude in Florenz 
als durch das öffentliche Wohl geboten. 12 der größten Klöſter 
von Florenz werden, darauf geſtützt, ſofort in Beſchlag genommen. 
„Cardinal Andrea macht bem Kronprinzen in Neapel einen Beſuch. 
» Sie in Neapel aud) von der zweiten Inſtanz gum Tode verur⸗ 
theilten Gebriiber La Gala (Aulis-Vriganten) werden vom Konig 
ju lebenslänglichem Eiſen begnabdigt. 

n Bom gangen Betrage ber Grundfteuer fiir 1865 im Betrage 
von 121,118,328 & find bis Enbe 1864 95,695,095 L. theils 
burd) bie Stenerpflicdtigen felbft, theils unter ſchweren Opfern von 
ben Gemeinde: ober Provincialbehirden vorſchußweiſe an die 
Regierung wirklich einbegahlt worden, alfo beinabe 80%. 


16 


Roo m. 


23. Febr. Cardinal Antonelli besavouirt im Mamen bes Papftes den Car: 
binal be Bonald von Lyon wegen feiner Außerungen gegen bie 
franzöſiſche Regierung bezüglich ber Einführung der römiſchen ſtatt 
ber gallicaniſchen Liturgie in ber Diöceſe von Lyon. 


27. Marz. Fulminante Rede des Papftes im Confiftorium gegen Rußland. 
28. ,, Der Papft autorifirt ein Anlehen von 2,500,000 Fr. confolidirter 
Rente zu 5 YX, um das Leficit der Staatsverwaltung gu decken. 


12. April. Entdeckung eines angebliden Complotts (Gilibeds) gegen bas 
Leben des Papſtes. 


1. Juni. Mad) bem offiz. G. di Roma hat der Peterspfennig von 1860 
bis heute die Gumme von 37,690,000 Fr. eingetragen. 

» Der Municipalrath von Rom (72 Mitgl.) ift endlich ergänzt, 
indem der Papft die thm guftebenden 36 Crnennungen nun aud 
vollzogen bat. Der Papft nimmt demfelben den Cid ab. Veränderte 
Gidesformel fiir ben Genator ber Stadt. 

16. ,, -Garbinal Andrea verlagt Rom und geht trog des ausdrücklichen 

Saha bes Papſtes, angeblih aus Gefundheitéridfidten, nab 
eabel, 


30. — Encyclica des Papſtes an die Erzbiſchöfe und Biſchöfe von 

olen. 

— Aug. Das Budget des gegenwärtigen Kirchenſtaats fir 1864 weist 
eine Cinnabme von 5,319,910 Scudi und bagegen eine Ausgabe 
von 10,728,123 Scudi auf, mithin ein jährliches Deficit, bas die 
gefammie jabrlide Cinnabme überſteigt. 

24, ,, Gin Rundfadreiben des Cardinals Altieri als Präfecten ber Ynber: 
congregation an fammtlide Biſchöfe bes Erdkreiſes erneuert im Auf: 
trage des Papftes das Mandat Leo KL. v. 26. März 1825, wonad 
ie Biſchöfe befugt fein follen, verderbliche Bücher, welde in ihren 
Gprengeln herausgegeben ober verbreitet werden, gu profcribiren 


15. 
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und zu unterbritden, weil es unmöglich fet, alle in ben verſchiedenen 


- Theilen bes Erdkreiſes erfdheinenden gefährlichen Bücher unverweilt 


auf ben Qndex gu fegen. 


Sept. Frankreich ſchließt mit bem Königreich Italien eine Convention 


bezüglich Raumung Roms durch bie franz. Occupationsarmee binnen 
zwei Jahren ab, ohne die päpſtl. Regierung zu den Unterhandlungen 
zugezogen zu haben (ſ. Frankr.). 

„Proclamation bes fog. römiſchen Nationalcomité bezüglich der 
Convention vom 15. Sept. zwiſchen Frankreich und dem Koͤnigreich 
Italien. 

„Der Cardinal-Generalvicar Patrizi macht bekannt, bak es ber 
Wille Seiner Heiligkeit in dieſem ernſten Augenblicke ſei, daß ein 
Bußact begangen werde und ordnet das Nähere an. 


», GSrogartige Demonſtration der Bevölkerung zu Gunften der 


frangifijd-italienifden Convention ». 15. Sept. 


18. Oct. Schreiben des Papftes an ben Kaifer Maximilian von Merico 


bezüglich ber Forderungen ber Kirche bet der Reorganifation ber 
gefebliden Zuſtände Mericos: 

» - « Bit Hatten fdon gu wiederbolten Malen in Bffentliden Aten und 
bei feierlichen Anldffen gegen die Wegnahme und Rerftildelung ber Kirchen⸗ 
güter, fomie gegen bie Aufhebung der geijtliden Orden Einſprache erhoben, 
bie falſchen Grundfige verbammt, weldje ſich gerabegu gegen bie katholiſche 
Kirche ridteten, und endlich unfer Verdict gegen verfdiebene andere Nebergriffe 
ausgefproden, die man fid) nidt nur gegen gebeiligte Perjonen, ſondern aud 
gegen das Seelforgeramt und bie kirchliche Disciplin felbft erlaubt. . . Von 

ag gu tag baben wir mit Spannung den erften Megierungéaften Ew. 
Majeſtät entgegengejehen, iiberzeugt, bag Sie ber von ber Revolution fo arg 
mipbandelten Kirche fdnelle unb entſprechende Genugthuung gewähren wiirden, 
fei es, daß die Gejege aufgeboben, bie fie in bad Sod ber Sclaverei gegwingt, 
ober daß neue Geſetze erlaſſen würden, die geeignet waren, bie unbeilvollen 
Wirkungen jener Normen gu befeitigen. Bisher find jebod unfere a ag 
getiujdt worden (vielleicht nur, weil bie Schwierigkeiten gu grog find, dte 
fic ber Neugeftaltung einer fo gerriitteten Gefellfdhaft entgegenftellen); wir 
jeben uns deßhalb gendthigt, uns an Ew. Majeſtät gu wenden und an bie 
eigentlide Richtſchnur Ihres Handelns, an Ihre religidfen Gefinnungen gu 
appelliren, ſowie endlich Cw. Majeſtät an bas Verfpreden gu erinnern, das Sie uns 
gemacht, bak Sie bie Rechte ber Kirche beſchützen und fdirmen wollen. Ew. Maj. 
begreifen wobl, daß wenn die Kirche unter bem Drucke belaffen und in der Aus: | 
übung ihres beiligen Berufes gehinbdert, wenn bie Gefepe nicht widerrufen werden, 
welde ihr verbieten, beweglides und unbeweglidjes Vermigen gu erwerben und 
gu befigen, unb wenn man fortfabrt, Rirden zu zerſtören unb Klöſter 
gu unterbriiden; wenn man ben Erlbs fiir bie Kirchengüter an fie nidt 
guriidftellt, fondern ibn einer anbdern Seftimmung zuführt; wenn man Ordens- 
eiftliden nicht wieder Al bas Ordensfleib gu tragen und in Gemein⸗ 
daft mit einanbder gu leben, wenn biefelben vielmebr angebalten werden, im 
Lande ju betteln und in armen und fdledten BVerfteden gu wohnen; wenn 
man ben Blattern geftattet, ungeftraft bie kirchlichen Obern gu ſchmähen, die 
Lehren ber heiligen Kirche felbft angugreifenr — das Loos ber Gldubigen und 
bet Nachtheil ber Kirche nicht diefelben bleiben, fonbern noc größer werden 
miiffen, alé fie es bisher gewefen. . . Um Ihrem Wunſche entgegengufommen, 
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fenden wir Ihnen unferen Bertreter. Er wird Ihnen mit lebendigen Wortew 
bie Pein fdhilbern, die uns die Meldungen verurfadt haben, bie bisher ju 
uns gebdrungen, und Sie werden nod genauct davon unterridjtet werden, 
weldjes unfere Whfichten und Yntentionen waren, als wir denfelben zu Ihnen 
fanbdten. Wir haben ihn gugleid beaufiragt, im unferent Namen von Civ. 
Majeftit bie Zurücknahme der unbheilvollen Gefege gu verlangen, die fo ſchwer 
auf ber Kirche Gottes laften, und im Vereine mit den Biſchöfen, beziebunge: 
weije mit ung felbft, die Crdnung ber kirchlichen Angelegenheiten angubabnen. 
Ew. Majeſtät wiſſen wohl, dak, um bie der Kirche burd) bie Revolution ver: 
urfachten Unbilben wieder gut zu machen unb derfelben fobalb als möglich 
eine glückliche Zuknnft zu ſichern, vor Allem erforderlich ijt, bab die Faibe: 
lifdhe Rirdhe mit Ausſchluß jeder anbern Confeffion jury Grund: 
lage und Stiipe bes mericanifden Reiches erhoben werbe, bab die Riſchöfe in 
ber Ausiibung ibres Hirtenamtes volfommen fret und unabhingig feien, die 
religioͤſen Orden wieder hergeftellt unb nad den von wns approbirten Normen 
organifirt werden, duff dad Kirdengut ancrfannt und Niemanbem die Gt- 
laubniß ertheilt werde, falfdje und verberblide Yebren gu verbreiten, Dak 
fowobl ber öffentliche wie ber Privatunterridt ber Oberauf— 
fit der Rirdhe unterworfen bleibe, und endlid) die Kirche überhaupi 
pon ben Feſſeln befreit werbe, welche fie gu dem Staate in, Abhängigkeit 
ſtellen und feiner Willkür unterwerfer.” 


— Rov. Das offic. G. di Roma veröffentlicht kein Telegramm aus Turin 
iiber bie Berhandlungen des ital. Parlaments begiiglid ber Con: 
vention bom 15. Sept. 

20. ,, GSeligipredung bes Sefuiten Canifius. 

23. , Der Sefdhaftstrager Spaniens überreicht bem PBapft ſein Ab— 
berufungs{dreiben. Der Papſt beauftragt ihn, feine Regierung zu 
einer ent{diedenen Haltung bezüglich ber Convention vom 15. Cept., 

. namentlidy gu Geltendmadung ihres Qnterventionsredtes fiir den 
Hall des Abzugs ber frang. Truppen gu bewegen, und ibergibt ihm 
ein eigenbandiges Gdjreiben an die Königin. 


8. Dec. Entdedung eines neuen angebliden Complotts (Gebrüder Bajji) 
gegen bas Lehapſdes Papftes. 

Der P unterzeichnet die Encyclica und ben Syllabus gegen 
bie fog. moberne Civilifation (f. 22. Dec.). 

21. ,, Die papftl. Regterung fdlieBt mit bem Commanbanten der franz. 
Occupationsarmee ein Uebereinfommen ab bezüglich Ueberlieferung von 
ca. 600 CStraflingen aus den ihr entriffenen Provingen an die Re: 
gierung bed Königreichs Ytalien. 

22. » Verdffentlidung der Encyclica und bes Syllabus v. 8. Dee. 
Anorbnung eines Yubilaums fir bas J. 1865. 

Encyclica: ,. . . Ihr wift wohl, chrw. Brüder, bab es Heutgutage 
nicht Wenige gibt, welche auf bie bitrgerlide Geſellſchaft bas gottlofe und 
alberne Princip bes fogenannten ,Naturalismus* anwenden unb ſich zu lehren 
unterfangen, „das Sntereffe bes Staates unb ber foctale Fortſchritt exfordere 
es burdaus, daß bie bürgerliche Geſellſchaft fic) conjtituire und regiere ohne 
alle Rückſicht auf Religion, wie wenn diefe gar nicht beftiinde, ober doch ohne 
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irgend einen Unterfdied zwiſchen ber wahren Religion und ber falfden gu 
. Maden.” Ja fie fteben nicht an, im Widerſpruche mit ber Lehre der 6 
Schrift, ber Kirche und ber HY. Water, gu behaupten, „der befte Staat fei 

berjenige, wo man ber Staatsgewalt eine Berpflidtung, Schänder der 
fatholijden Kirche mit gefesliden Strafen in Schranken gu balten, nur in 
fo weit zuerkennt, als es die öffentliche Rube erfordert.” Von diefer burdaus 
falſchen Auffaſſung ber Staatsgewalt ausgehend, ſcheuen fie fid) nicht, jene 
falſche, ber katholiſchen Rirde und dem Geile ber Geelen fo fehr nachtheilige, 
ſchon von Unjerm Vorganger Gregor XVI. als Wahnfinn bejcidneten Meinung, 
daß nämlich bie Gemiffens: und Cult usfretbeit ein jedem Menfden 
eigenthiimliges Recht fei, bas in jedem woblgeorbneten Staat burd bas 
Geſetz ausgefproden und gewabrieiftet werden folle, und bag bie Biirger ein 
Recht auf vollftindige hurd) feine firdjliche ober ftaatlide Obrigfeit gu 
beſchrãnkende Freiheit haben, alle ihre wie immer gearteten Gedanken burd 
Mort und Schrift ober auf anbere Weife vor aller Welt gu offenbaren. 

„Während fie aber diefe unbefonnenen Behauptungen aufitellen, bedenfer 
und erwägen fie nidt, daß fie bamit die Greiheit bes Verderbens proclamiren, 
unb daß e8, wenn es durchwegs geftattet ware, mit Gründen der menfdliden 
Vernunft zu ſtreiten, nicht an Leuten feblen wiirde, welde ber Wahrheit gu 
widerfteben wagen unb fid) auf bie Mortfertigfeit ber menfdhliden Weisheit 
verlaffen, während ber dhrijtlide Glaube unb bie chriſtliche Weisheit aus ber 
Anordbnung unferes Herrn Jeſu Chriſti felbjt wiſſen, wie ſehr fie jene fo 
gefährliche Gitelfeit vermeiben müſſen. — Unb weil ba, wo von ber bürger⸗ 
lidjen Geſellſchaft die Religion ferngehalten und die Lehre und das Anfeben 
ber gottliden Offenbarung verſchmäht worden ift, felbft ber lautere Begriff 
ber Gerechtigkeit und bed menfdliden Rechts mit Finfternip verhillt unb 
verloren wird und an Stelle ber wahren Gerechtigkeit unb des gefepliden 
Mechtes die materielle Gewalt gefest wird, fo wird bieraus Far, warum 
mande mit ginglider Veradhtung und Hintanfepung der unzweifelhafteſten 
Grunbdfage der gefunden Vernunft gu ſchreien wagen: „daß ber burd) die - 
fogen. Sffentlide Meinung ober in anberer Weife geoffendarte Volkswille bas 
Hodfte, von jedem guttliden und menfdliden Recht unabhangige Geſetz bilbe, 
und daß in ber ftaatliden Orbnung vollendete Thatſachen dadurch, daß fie 
pollendet find, Rechtskraft haben.” In ber That, wer fieht nidt etn und 
fühlt es nidt beraus, daß die von ben Banden der Religion unb ber wahren 
Gerechtigkeit losgeldfte menſchliche Gefellfchaft in Wahrheit feine andere Abſicht 
baben koͤnne, als bas Riel: Reichthümer zufammenguraffen und aufgubdufer, 
und fein anberes Gefep in ibren —— zu befolgen, als die ungezaͤhmte 
Begehrlichkeit des Herzens, ben eigenen Geliiften und Vortheilen gu fröhnen. 

„Darum verfolgen auch dieſe Menſchen mit bitterem Haſſe bie religidfen 
Genoſſenſchaften, obgleich ſich dieſelben um Chriſtenthum, Staat und 
Wiſſenſchaft fo hod) verdient gemacht, und ſchmähen, daß felbe keinen geſetz⸗ 
ſichen Rechtsgrund zur Eriſtenz haben und pflichten fo den Auseinanderfegunger 
ber Irrlehret bei. Denn, wie Unſer Vorfahrer Pius VI. fel. Andenkens höchſt 
weife lehrte, verletzt die Anfhebung ber Orbensleute ben Stand des öffentlichen 
Befenntniffes der evangeliſchen Mdthe, verletzt eine in ber Kirche empfoblene, 
ber apoftolijden Lehre entiprechende Lebensiveife, fie verlept die ausgezeichneten 
Stifter ſelbſt, bie wir über ben Altären verehren und welde dieſe Genolfen- 
ſchaften nur von Gott angetrieben geftiftet haben. Zugleich finden fie ruchlos 
an: man milffe den Biirgern und ber Rirde bas Recht nehmen, offentlich 
Almoſen zum Zweck chriſticher Liebe gu ſammeln, und bas Geſetz fet aufzu⸗ 
heben, wonach an einigen gewiſſen Tagen die knechtlichen Arbeiten wegen des 
Gotlesdienſtes verboten find, indem fie argliſtig vorgeben, daß bas erwähnte 
Recht * Geſetz den Grundſätzen einer gang guten Volkswirthſchaft ent⸗ 
gegen ſei. 

„und damit nicht gufrieben, bie Religion vom öffentlichen Leben auszu⸗ 
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Heiden, wollen fie die Religion felbft nod von ben Familien abjperren. Tenn 
indem fie den höchſt traurigen Irrthum des Communismus und bes Socia: 
Lismus lehren und befennen, bebaupten fie: dap die hau slide Geſellſchaft oder 
Familie, das ganze Recht ihrer Eriſtenz nur vom bürgerlichen Recht 
ableite unb fomit nur aus bem bürgerlichen Geſetz alle Rechte der Gitern uber 
bie Minder, und an erfter Stelle bas Recht über den Unterricht. und bte Gr: 
ziehung gu forgen berjtamme und abhänge. 


Mit diefen gottlofen Lehren und Umtrieben begweden jene höchſt argliftigen 
Menſchen — dieß, daß bie heilbringende Lehre und der Einfluß 


ber katholiſchen Kirche aus dem Unterricht und ber Erziehung der 


Jugend verbannt und bie zarten und lenkſamen Gemüther der Jugend durch 
alleriei gefährliche Irrthümer und Laſter kläglich angeſteckt und verkehrt 
werden. Es haben ja, wie wir oben andeuteten, Alle, welche es unternahmen, 
Verwirrung in Kirche und Staat anzuſtiften, die geſellſchaftliche Ordnung uM: 
zuſtürzen und alle gdttliden und menfdliden Rechte gu vernidten, beſiandig 
alle ihre ſchlechten Äbſichten, Beftrebungen und Mühen barauf geridptet, ver: 
züglich bie unvorfidtige Jugend zu beriiden und gu verderben, und haben 
alle Hoffnung auf die Verführung ber Jugend geſetzt. Darum hören fie mie 
auf, die Welt= und Crbensgciftlidteit, bie, wie bie beglaubigtften geſchichtlichen 
Denkmäler glingend barthun, der Chriftenbeit, bem Staate unb ber Rifjen: 
{daft fo grofe Lienfte geleiftet haben, in jedweder ruchloſen Weife gu ver: 
folgen, und öffentlich auszuſagen, „daß gerade die Geiſtlichkeit als Feindin 
be8 wahren und nützlichen Fortſchritts in der Wiſſenſchaft und Geſittung aller 
Beſorgung bes Jugendunterrichts und ber Yugenbdergiehung unb jeber Ver: 
pflichtung dazu enthoben werde.“ 


„Andere aber wiederbolen die ſchlechten und fo oft verworfenen Erfindungen 
ber Neuerer unb erkühnen fid) mit einer merkwürdigen Unverſchämtheit, die 
ber Rirde und bem Apoftolijden Stuble von Chriſtus bem Herrn verliebene 
Hidfte Uutoritat bem Machtſpruche ber biirgerliden Autoritit unterthantg ju 
maden, und alle Redte gu leugnen, welde ber Kirche und bem Apofte : 
lifhen Stubble in Betreff ber Gupern Orbnung guftehen. Ce: 
rade dieſe ſcheuen fic) feinedivegs, gu bebaupten, „die Kirchengeſetze verpflichten 
nur dann im Gewiffen, wenn fie von ber weltliden Gewalt verfiinbet feien; 
bie die Religion und bie Kirde betreffenden Acten und Decrete der rSmifden 
Papfte bediirfen ber Sanction und Genehmigung, oder doch twenigftens der 
Zuftimmung der Staatsgewalt; die —*28 Conſtitutionen, welche die 
geheimen Geſellſchaften, ob nun in denſelben zur Wahrung bes Geheimmiſſes 
ein Eid gefordert werde oder nicht, verdammten und deren Anhänger und 
Beguünſtiger mit bem Kirchenbanne beſtraften, Hatten in jenen Ländern, we 
dergleichen Geſellſchaften von der Staatsregierung geduldet ſind, keine bindende 
Kraft; bie von ber Kirchenverſammlung von Trient und von den römiſchen 
Papften liber jene verhangte Creommunication, weldhe Rechte und Beſitzthümer 
ber Kirche an fid reifen und in Beſitz nebmen, berube auf einer Vermengung 
ber geiftliden und weltlid-politijden Orbnung und verfolge ein rein irdiſches 
Qntereffe; die Mirche dürfe nichts anordnen, was in Bezug auf ben Gebraud 
irbijher Dinge die Gewiffen der Gldubigen binden könnte; ber Kirche ſtehe 
fein Recht gu, mit weltliden Strafen gegen bie Stellvertreter ihrer Gefepe 
vorzugehen; es fei ben theologiſchen und firafredtliden Grundfagen gemif, 
ment das Cigenthum an bem Beſitze ber Kirchen, ber klöſterlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften und anberer frommen Stiftungen fir den Staat in Anſpruch genom: 
men werbe.” Gieerrdthben aud nidt, die von Havetifern aufgeftellten Grund: 
fage, durch welde fo viele verfehrte Meinungen und Irrthümer in's Dafein 
gerufen werben, vor AHer Augen unb Ohren gu predigen. Sie fagen nämlich 
immer, „die kirchliche Gewalt fei nicht nad) gottlidem Rechte von ber welt: 
licen Gewalt unterfdieden und unabbingig, unb eine derartige Unterſcheidung 
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und Unabbingigteit fonne aud nicht fordbauern, obne daß bie Kirche in 
wejentlidje Redte ber Staatsgewalt eingreife und ſich ihrer bemadhtige.“ 

„Nicht mit Stilidweigen finnen wir die BVermeffenbeit berjenigen über⸗ 
geben, dte mit Aufredthaltung einer keineswegs verniinftigen Lehre behaupten, 
„man fonne ohne Sünbe und ohne Nadtheil fiir den fatholifden Glauben 
ben Gntjderbungen und Decreten des Apojtolijden Stubles, die dads allgemeine 
Wohl ber Kirdhe, ibre Redte und Disciplin gum Ziele und Gegenftand haben, 
wenn fie nur bie Glaubens- und Gittenlehre nicht beriihren, Beipflidtung und 
Gehorſam verſagen.“ Jedermann fieht und begreift flar unb deutlid, wie 
ſehr diefe Bebauptung mit dem katholiſchen Glaubensfage von der durch Jeſus 
Chriſtus felbft dem roͤmiſchen Papfte göttlich iibertragenen Vollgewalt, die ge- 
jammte Rirde ju weiden, gu führen und gu regieren, im Wiberfprude fei. 

„Inmitten fo groper Verkehrtheit falfder Lehren haben Wir nun, wohl 
eingebenf Unferer apoftolijden Pfligt, und vol Gorge um Unfere beilige Re⸗ 
figion, bie wabre Lehre und bas von Gott Uns anvertraute Heil der Seele, 
Unfere apoftolifdhe Stimme neuerdings erheben gu follen geglaubt. Daber 
verwerfen unb verbammen Wir fraft Unferes apoftolifden Amtes alle und 
jebe ber in biefem Schreiben einzeln erwähnten verfebrten Meinungen und 
Lehren und wollen und verordbnen, bag diefelben von allen Kindern ber ka⸗ 
tholiſchen Rirde in jeber Begiehung fiir verworfen und verdammt angefeben 
twerben. .. .” 


e 


H. Syllabus (Zufjammenftelung) bderjenigen Lehrmeinungen ber Reit, 
welde vom Papfie verworfen und verdammet werden: 


6. I. Irrthümer des Pantheismus, Naturalismus und bes 
aebfolutenRationalig@mus. 1. Es gibt fein höchſtes, allweifes unb allvor- 
betfebenbdes, vom Weltall unterſchiedenes göttliches Wejen, und Gott ift eins mit 
ber Natur, baber bem Wechſel unterworfen und Gott wird wirklich in bem Menſchen 
unb ber Welt, und Wiles ijt Gott unb bat in fic das eigenfte Weſen Gottes ; Gott 
und bie Melt find eins unb baéjelbe, und fofort eind unb basfelbe auc Geift 
und Materie, Nothwendigkeit und Freiheit, Wahres und Falfdes, Gutes und 
Böſes, Geredhtes und Ungeredted. 2. Jede Wirkfambeit Gottes auf Menſchen 
und Welt ift gu läugnen. 3. Die menfdlide Vernunft ift mit gainglider 
Außerachtlaſſung Gottes einziger Schiedsrichter über wahr und falſch, qut und 
boͤſe; fie ift ſich felbft Geſetz unb ihre natürlichen Kräfte reichen bin, die Wohl⸗ 
fabrt von Menſchen und Völkern gu beforgen. 4. Alle Wabhrheiten ber Reli⸗ 
gion fließen aus ber angebornen raft ber menfdliden Vernunft; daher ift 
die Bernunft bie oberfte Regel, nach welder der Menſch bie Erfenninif aller 
Wahrheiten jeglider Art erlangen fann unb foll. 5. Die göttliche Offenbas 
tung ift unvollfommen unddaber einem fortwibrenden und unendliden Forts 
idvitt unterworfen, im Verhältniß gum Fortidreiten der menfdliden Vers 
nunft. 6. Der chriſtliche Glaube ift mit ber menſchlichen Vernunft im Wider: 
ſpruch und bie gdttlide Offenbarung nützt nidt alletn nidts, fondern fie ſchadet 
fogar ber Vervollfommnung bes Menfden. 7. Die in der heiligen Schrift 
hatgelegten und beridteten Prophegeihungen und Wunder find Erfindungen 
von Dichtern und die Gebeimniffe des chriſtlichen Glaubens find bie Summe 
philofopbifder Gorfdungen; in ben Büchern beidber Teftamente find mythiſche 
— enthalien; und Jeſus Chriſtus ſelbſt iſt eine mythiſche Er⸗ 

ichtung. 

ar. Irrthümer bes gemäßigten Rationalismus. 8 Da bie 
menſchliche Vernunft mit der Religion auf gleider Stufe fteht, fo find deswegen bie 
theologifden Disciplinen ebenfo wie die philofophifden gu behandeln. 9. Alle 

en ber chriſtlichen Religion find ohne Unterfdied ein Gegenftand ber 
natitliden Wiſſenſchaft ober der Pbhilofophie; und die blos Hiftor ſch gebildete 
menſchliche Vernunfi kann aus ihren natürlichen Kräften und Principien gu 
ber wahren Erkenniniß von allen, auch der tieferen Dogmen gelangen, ſofern 
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nur ber Vernunft felbft biefe Dogmen als Object vorgelegen waren. 10. fa 
etwas Anderes ber Pbilofoph und etwas Anberes die Philoſophie ift, fo ba 
jener bas Redt und die Pflicht, fic ber Autorittit, welche er für die wabre 
etfannt bat, zu unterwerfen; aber die Philoſophie kann und darf fidy mick 
irgend einer Autoritit unterwerfen. 11. Die Kirche barf niht nur nidt gegen 
bie Philofophie jemals einfdreiten, fondern muß vielmebr die Irrthümer der 
Pbhilofophie bulben und es dieſer überlaſſen, daß fie ſich felbft corrigire. 
12. Die Decrete bes apoſtoliſchen Stubles und ber rdmifden Congregationen 
bindern ben freien Fortſchritt ber Wifjenfdaft. 13. Die Methode und die 
Principien, nad welchen die alten fdolaftijden DOoctoren bie Theologie aude: 
gebilbet haben, find ben Bedürfniſſen unferer Reit und bem Fortſchritt oer 
Miffenfhaften durchaus nidt angemeffen. 14. Die Pbhilojophie muß obne 
alle Rückſicht auf die übernatürliche Offenbarung betrieben werden. 

§. M. Irrthümer des Snbifferentismus und Latitu dina: 
rismus. 15. G8 fteht jedem Menſchen frei, jene Religion angunehmen und 
gu befennen, welche er bei bem Lichte feiner Vernunft für bie wahre Halt. 16. Tic 
Menſchen tinnen in berlebung jebwedcr Religion ben Weg des ewigen Heils finten 
und bie ewige Seligheit erlangen. 17. Wenigſtens batf wohl gehofft werder. tur 
bas ewige Heil Aller, welche in keinerlei Weiſe in ber wahren Kirche Chriſti fich 
befinden. 18. Der PGroteftantismus ift nichts Anberes, als eine verfdhiedenc 
Form berfelben wahren, Hriflliden Religion, in welder es mdglid) ijt , Gor 
et gu gefallen, als in ber katholiſchen Kirche. 

: Irrthümer züber die Kirche und ibre Redte. 19. Tie 
Kirche ijt nicht eine wahre und vollfommene, völlig freie Geſellſchaft und ftebt 
nicht auf ibren eigenen und conftanten, von ibrem géttliden Stifter ihr ver: 
liehenen Rechten, fonbdern es ift Gade der Staatsgewalt, gu beftimmen, welches 
bie Rechte ber Kirche und weldes die Schranken feien, innerhalb deren tic 
biefe ausitben könne. 20. Die Kirchengewalt barf ihre Autoritdt nicht obne 
Erlaubniß und Zuftimmung der Staatsgewalt ausüben. 21. Die Kirche bat 
nidt bie Macht, dogmatifd au entſcheiden, daß bie Religion ber katholiſchen 
Kirche bie einzig wabhre Religion fei. 22. Die Verpflichtung, welche katholiſche 
Lehrer und Schriftſteller überhaupt bindet, ift auf bas befdrink, was von 
bem unfeblbaren Ausfprude ber Kirche als Glaubensfag Allen zu glawben 
vorgeftedt with. 23. Die rimifden Papfte und bie allgemeinen Goncilien find 
von ben Grenjen ihrer Gewalt abgefommen, fic haben Rechte dex Fürſten 
ufurpirt unb aud in Feſtſetzung ber Glaubens- und Gittenlehre geirtt. 24. Tic 
Kirche hat feine Macht, Gewaltmittel anguwenden, und bat uberbaupt feine 
eitliche Macht weber direct nod indirect. 25. Mufer der dem Episcopat in- 

Grirenden Gewalt gibt e6 noch eine andere weltlide, welde vom Staat aus: 
brildlid) ober ſtillſchweigend verliehen ift, und daher von ber Staatsregieruny 
nad Belieben guriidgenommen werden kann. 26. Die Kirche Hat tein ange: 
bornes und legitimes Redht auf Erwerb und Beſitz. 27. Die gemeihten Diener 
ber Kirche und ber römiſche Papft find burdaus von aller Gorge und Herrfdait 
über weltlide Dinge ausguidliefen. 28. Biſchöfe haben ohne Erlaubnifz der 
Staatsregierung fein Recht, fogar apoftolifde Schreiben gu verdffentlichen. 
29. Die vom Papfte verliehenen Gnaden miffen fiir ungiiltig angefehen werden, 
wenn fie nidt durch bie Staatsregierung nadgefudt worden find. 30. Cie Im— 
munitat ber Kirche und der kirchlichen Perfonen hatte ihren Urfprung im Civil: 
recht. 31. Die geiftlide Geridtebarteit fiir zeitliche Rechtsfaͤlle ber Kleriker, 
ſowohl in Givil= alé Griminalfaden, ijt vdllig abzuſchaffen, aud ohne Re: 
fragen und gegen ben Ginfprud bes apoftolitéen Stuhles. 32. Obne alle 
Verletzung ded natiicliden Rechtes und der Billigkeit kann bie perfinlide Ve: 
freiung der Meriter von Militärpflicht und Milltärdienſt abgeſchafft werden, 
eine mbiaatfung, welde in ber That der biirgerlidje Fortſchriti, vorgiiglid in 
Staaten mit einer freifinnigen Berfaffung, verlangt. 33. Es gebort nicht 
eingig zur kirchlichen Jurisdictionsgemalt, aus cigenem und angeborenem Redhte 
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bie Lehre ber Theologic zu leiten. 34. Lie Lehre, welche den römiſchen Papſt 
. mit einem freien in ber ganzen fatholifden Kirche waltenden Fürſten vergleicht, 
ift eine Lehre, weldhe im Mittelalter vorzüglich vermögend war. 35. Nichts 
verbietet, burd Beſchluß eines allgemeinen Goncils ober durd einen gemein: 
famen Völkeract bad oberfte Pontificat von bem römiſchen Biſchof und von 
Rom auf einen anbern Bifdof und cine anbere Stabt gu übertragen. 36. Die 
Eniſcheidung eines Nationalconcils läßt feine weitere Erörterung gu und die 
Staatéregierung fawn innerhalb diefer Schranken entſcheiden fatfe. 37, Es 
können Nationalkirchen erridtet werden, welde der Autoritét bes römiſchen 
Papſtes entzogen und von ifr ganz getrennt find. 38. Zur Trennung der 
Kirche in cine morgenländiſche und eine abendländiſche haben die maflofen 
Schiedsſprũche der römiſchen Päpſte beigetragen. 

FVI. Irrthümer über bie bürgerliche Geſellſchaft ſowohl 
an ſich als in ihren Beziehungen zur Kirche. 39. Der Staat, als 
Urfprnng und Quelle aller Rechte, beeinflußt durch keine Beſchränkungen be⸗ 
grenztes Recht. 40. Die Lehre der katholiſchen Kirche widerſtreitet dem Wohle 
und Vortheile her menfdhliden Geſellſchaft. 41. Der Staatsgewalt ftebt, ſelbſt 
wenn fie von einem ungläubigen Fürſten ausgeübt wird, ein indirectes nega: 
tives Recht in religidfen Dingen yu; es fieht ihr alfo nidt nur das Vollzugs⸗ 
tedjt (Recht ber Grequatur), fondern aud) bas Recht ber Berufung (gegen 
Firdhlide Verfiigungen an ftaatlide Behörben) wegen Mtipbraud (ber Fath. 
Amtsgewalt) gu. 42. Jn einem Gefegeonflict beider Gewalten gibt bas 
weltlide Geſetz den Ausſchlag. 43. Die weltlide Gewalt hat bie Befugniß, 
feierlide Verirdge (Concordate), welde fiber Ausiibung ber zur kirchlichen 
Immuni geborigen Rechte mit bem hf. Stuhl abgefdloffen find, obne 
defjen Einwilligung, ja fogar gegen feinen Widerſpruch, zu beſchränken, fiir 
ungiiltig zu erfliren und auger Geltung zu fegen. 44. Die weltlide Ge⸗ 
walt fann fid in Dinge mijfden, die id auf bie Religion, bie Sittengucdt 
und bas gcijtlide Regiment beziehen. Daher fann fie aburtheilen über die 
Weifungen, welche die Hirten ber Kirche kraft ihres Amtes zur Richtſchnur ber 
Gewiſſen erlafjen, ja fie kann fogar fiber bie Verwaltung der Geil. Gacra- 
mente und liber die nothwendigen Bedingungen, fie yu empfangen, entſcheiden. 
45. Die ganze Leitung der öffentlichen Schulen, in welchen die Jugend eines 
chriſtlichen Staates unterrichtet wird, — nur die biſchöflichen Seminarien in 
gewiſſer Beziehung ausgenommen, kann und muß der Staatsgewalt zuſtehen, 
und zwar ſo, daß kein Recht irgend einer andern Autorität zuerkannt werde, 
ſich in die Schulzucht, in die Leitung der Studien, in die Verleihung der 
Grade, in die Wahl und Beſtätigung der Lehrer zu miſchen. 46. Selbſt in 
den Prieſterſeminarien unterliegt der einzuführende Lehrplan der Genehmigung 
der Staatsgewalt. 47. Die beſte Staatseinrichtung erfordert, daß die Volks⸗ 
ſchulen, welche allen Kindern jeder Volksklaſſe offer ſtehen. und die öfſentlichen 
Iſtitute ũberhaupt, welche fiir den höheren wiſſenſchaftlichen Unterricht der 
Euiehung ber Jugend beſtimmt find, aller Autorität ber Kirche, ihrer leiten⸗ 
den Gewalt und ihrem Einfluſſe entzogen und vollſtändig der Leitung der 
bürgrlichen und politiſchen Autoritdt unterſtellt werden, mad dem Be⸗ 
lieben der eee unb nad Mafgabe ber sffentliden Meinung der 
Reit. 48. Es faun fatholifden Männern jene Act des Jugendunterrichts 
erlaubi werden, bie vom fatholifden Glauben und der Gewalt ber Kirche 
Ganz abfieht, unb welde bie Kenntniß der natiirliden Dinge und die iele 
bes irdiſchen focialen Lebens ausſchließlich ober bod) in erfter Reihe im Auge 
Far 49, Cie weltlide Gewalt barf es verhindern, daß die Biſchoͤfe und die 
glaibigen Balter frei und belichig mit bem römiſchen Bapfte verfehren. 
D0. Die weltlidie Obrigteit hat von fid aus bad Recht, Biſchöfe vorzuſchla⸗ 
gen ind fann von ibnen verlangen, daß fie bie Berwaltung ihrer Tidcefen 
antrten, bevor fie vom Geil. Stubl die canonifde Cinfepung und die apo- 
ſtoliſchn Schreiben haben. 51. Lie weltlide Regierung hat —* das Recht, 
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bie Bifdhife von der Ausübung ites oberhirtliden Amtes au entſetzen und 
nidt gebalten, bem römiſchen Papfte in demjenigen aéberiam gu fein, ne. 
bie Ynftitutionen ber Bisthiimer und ber Bifdsfe betrifft. 52. Cine Regi 
rung fann bas bon ber Kirche fiir Mblegung ber Orbensgeliibde fiir Dana 
und Frauen vorgefdriebene Alter eigenmidtig abandern und allen Orden 
genoffenfdaften verbieten, ohne ihre Erlaubniß Semanden zur Ablegung d 
Geliibde jugulaffen. 53. Die Gefepe find absufdaffen, welde ben Schutz & 
religtdfen Orden, ibre Rechte und Verpflidtungen betreffen; die Staatereai. 
rung fann fogat Allen Unterftiigungen gewähren, welche von bem übernon 
menen Orbdensftanbe abfallen und die feierlichen Gelübde breden wollen: it 
gleichen fann fie Ordenéhiufer ebenfo wie Collegiattirden und einfadhe geir 
lide Pfründen, fogar wenn fie bem Patronatredte unterfteben, aufheben un 
ihre Giiter unb Einkünfte ber Staatégewalt unterftellen und als Cigent bur 
libernehmen. 54. Könige und Fürſten find nicht nur von ber Juriediction 
ber Kirche ausgenommen, fondern ftehen aud) bei Entfdeibung von Qurié 
bictionsfragen höher als bie Kirche. 55. Die Rirde ift vom Staate, be 
Staat von ber Kirde gu trennen. 

§ VI. Irrthümer über das natirlide und bas Griftlid 
Sittengefeg. 56. Cie GSittengefege bebdiirfen ber göttlichen Ganctic: 
nidt, und ed ift gar nidt nothwenbig, bag bie menfdliden Gefege mit ben 
natiirliden Redhte in Ulebereinftimmung gebracht werden oder ihre verbindend 
Kraft von Gott erhalten. 57. Die Philoſophie und die Gittenlehre, ingleidber 
die bürgerlichen Geſetze können und dürfen von ber firdliden und göttlichen 
Autoritaͤt abweichen. 58. Es find keine anderen Kräfte anzuerkennen, al: 
diejenigen, welche in der Materie ruhen und alle Sittlichkeit darf in jedmög 
liche Anhäufung und Mehrung von Reichthum und in Befriedigung von finn 
licher Luſt geſetzt werden. 59. Das Recht beſteht in der materiellen That 
alle Pflichten der Menſchen find ein leerer Name und alle menſchlichen I hater 
baben Rechtskraft. 60. Die Autoritit befteht im numeriſchen Gewicht uni 
in der Gumme ber materiellen Kraft. 61. Das gelungene Unredht der Tha 
thut ber Heiligfeit bes Rechtes feinen Cintrag. 62. Das fogenannte Nicht 
interventionéprincip ift zu verkünden und ju beobadten. 63. Dtan barf ber 
rechimapigen Fürſten ben Geborfam verfagen, ja fogar gegen fie aufſtehen. 
64. Der Brud jedes nod fo bHeiligen Cides und jebe verbrederifhe uw 
ſchändliche, dem ewigen Gefege zuwiderlaufende Handlung iſt nicht nur nitt 
verwerflich, ſondern durdwegs erlaubt und fogar höchſt lobenswerth, wenx es 
aus Liebe gum Baterland gefdiebt. 

§ VII. Irrthümer über bie Hriftlide Che. 65. Es fare kein 
Grund dafür vorgebradht werden, daß Chriftus die Che gur Würd eine? 
Gacramentes erhoben habe. 66. Das Sacrament ber Che ift nur etwas 
um Vertrag Hingufommended und von ibm Trennbares, unb dag Sccramen 
Hee fiegt eingig und allein in bec ebel. Ginfegnung. 67. Nad ban Natur: 
recht ift bad Eheband night unauflöslich und in verſchiedenen Faller kann die 
Eheſcheidung im eigentliden Ginne urd) bie weltlide Behörde batätigt wer: 
den. 68. Die Kirche hat nidt die Vollmacht, trennende Ehebireerntife ein: 
zuführen; biefe Befugniß fteht ber weltliden Gewalt gu, von welder aud 
bie beftehenden (Ehe-)Hinbderniffe aufzuheben find. 69. Die Lirde Hat eri 
in ben fpdteren Sabrhunderten angefangen, trennende Ehehiroerniffe einzu⸗ 
filbren, nicht aus eigenem Recht, fondern in Anwendung des ihe von ber 
weltliden Gewalt itbertragenen Rechtes. 70. Die tridentinifder Canones, 
weldje über jene bas Anathem verhängen, bie bas Recht ber Kirde gur Aur: 
ftellung trennender Ehehinderniſſe gu leugnen wagen, find theils sit dogma: 
tifder Natur, theils als von jener Gewalt übertragen gu verſtehn. Cl. Cre 
Form (ber Eheſchließung) des Tridentinums ift bei Strafe de Ungiltigte: 
unverbindlid, wo dad weltliche Gefeg eine andere Form vorſcheibt und ver: 
Jangt, daß von bdiefer Gorm bie Giltigheit ber Ehe abhing. 72. Bont: 
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factué VIII. bat guerft erflirt, bag bas bei ber Ordination abgelegte Keuſch⸗ 
heitégeliibbe bie Che aufhebe. 73. Kraft eines reinen Givilvertrages fann 
unter den Chriſten eine wahre Che beſtehen, und es ift falfd, bag entweder 
ber Chevertrag unter Chriften immer ein Gacrament fet, ober daß auch fein 
Rertrag vorhanden fei, wenn das Gacrament bavon ausgefdloffen iſt. 
74. Eheſachen und Sponfalien gehören fdon ihrer Natur nach vor bas welt: 
lide Geridt. 

§ 1X. Irrthümer über bie weltlidge Herrfdaft ber r8mt- 
fden Päpſte. 75. Ueber bie Vereinbarfeit der weltlichen mit der geiftliden 
Herrfdaft bes Papftes ftreiten fid) bie Söhne der chriſtlichen und fatholifden 
Kirdhe. 76. Die Abfdhaffung ber weltliden Herrſchaft, bie ber apoftolifde 
Stuhl befist, wiirde zur Freiheit und gunt Gliid ber Kirche febr viel bets 
tragen. 

§ X. Irtthümer, bie fim auf ben heutigen Liberalismus 
begteben. 77. Sn unferer Rett ift ed mist mehr nuglid), bag die te 
liſche Religion als alleinige Staatsreligion mit Ausſchluß anderer Culte gelte. 
78. Es war baber gut gethan, in gewiffen fatholifden Landern den Cimvan- 
berern gefeplid) die oͤffentliche Ausübung ihres Cultus, welder es aud fet, 
gu garantiren. 79. Es ijt falſch, bab die ſtaatliche Freiheit ber Gulte und 
die allen garantirte Freiheit — alle Arten und Scattirungen von Meinungen 
und Anfidten sffentlid) befanmt gu machen, gur Verderbniß der Sitten unb 
zur Peft bes Indifſerentismus fiibren. 80. Der römiſche Stubl fol fic mit 
bem Fortſchritt, bem Liberalismus ber modernen Givilifation verſöhnen und 


vergleichen. 

26. Dec. Der Papſt widmet den geweihten Hut und Degen dießmal nicht 
einem kath. Fürſten, ſondern ſeiner Armee. 

30. ,, Conflict zwiſchem dem papftl. Prokriegsminiſter be Mtérode und 
bem franz. Obergeneral Montebello: Der franz. General erflart fid 
bereit, am Neujahrstag bas papfil. Officterscorps gu empfangen; 
Merobe lehnt die Chre in verlegender Weife ab. 


6. Shwe is. 


28. San. (Freiburg). Der Gr. Rath genehmigt mit 72 gegen 13 Stim 


men ben Mnfauf ber Oron-Bahn durch den Staat. 


31. Marz, (Aargau). RBufammentritt bed neuen Gr. Rathé. Die früher 


ultramontane Partei ift zu einer ſchwachen Minderheit sufanunenge 
ſchmolzen. 


2. April. Der Bundesrath beſchließt, mit 3 gegen 2 Stimmen, für alle 


10. 
13. 


15. 


27. 


in Frage kommenden Alpenbahnen die Unterhandlungen mit dem 
Auslande von Bundeswegen zu führen. 

„GBaſelſtadt). Die (partiellen) Großrathswahlen ergeben auf 
18 Wahlen 13 Liberale. 

„Der Bundesrath beantwortet bie Anfrage bes ſchweiz. Conſuls in 
Bremen, ob nicht deutſche Schiffe unter ſchweizeriſcher Flagge fahren 
dürfen, in ablehnendem Sinne. 

„Der Bundesrath entzieht neuerdings Mazzini bas Aſylrecht: 

„Der ſchweizeriſche Bundesrath, nad Einſicht ber früheren Ausweiſunge 
beſchlüſſe gegen ben politiſchen Flüchtling Joſeph Mazzini, in Betracht der 
Thatſache, daß Mazzini ſchon wiederholt und neuerdings im letzten Sommer 
bas ihm in Lugano gewährte Aſyl in einer bie äußere Sicherheit der Schwei; 
—— Weiſe mißbraucht bat, geſtützt anf Art. 57 und Art. 90, Ziff. &, 

und 10 ber Bunbdesverfaffung, beſchließt: 1) es feien die früheren Beſchlüiſe 
liber bie Ausweifung Joſ. Mazzini's ernenert und bejtitigt; 2) feien famme 
lide Cantonspolizeibebirden eingulaben, fiir genaue Bollgiehung dieſes Be- 
ſchluſſes gu forgen, bem Joſeph Mazzini unter feinen Umftinden mehr Afol 
gu gewähren, thr im Betretungsfalle yu verbaften und bievon dem eidgené): 
ſiſchen Juftige und Polizeidbepartement Anzeige zu machen.“ 

(Teſſin). Der Clerus proteſtirt gegen den Geſetzesentwurf betr. 
„periodiſche Pfarrerwahlen der Gemeinden.“ Der Gr. Rath gebt 
darüber mit 43 gegen 37 Stimmen zur Tagesordnung über, weist 
indeß ben Entwurf an die Regierung zurück, um die mildeſten For: 
men für eine Abberufung von Geiſtlichen ꝛc. auszumitteln. 

(Genf). Der Gr. Rath nimmt das neue Steuergeſetz in dritter 
Berathung gegen blos 5 Stimmen an. 


” 


a 


4. Mai. (Genf). Der Gr. Rath, vom Staatsrath auGerorbentlid ein: 


berufen, um bas neue Steuergefes guriidgunehmen, lehnt bas Ver— 
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langen nad fünfſtündiger Berathung mit 44 gegen 26 Stim⸗ 
men ab. 

%. Dai. (St. Gallen). Die Totalernenerung des Gr. Mathes ergibt 
94 Liberale, 53 Conjervative und 6 Unent{diedene. 

% , Der Bunbesrath jtellt an Oefterreid) bas Begebren, den gum 
Schweizerbürger gewählten gew. polnifden Dictator Langiewics nad) 
der Schweiz gu entlaffen. Oeſterreich lehnt bas Vegehren ab, indem 
es Garantien 2c. verlangt. 

2 , (Glarus). Die Lanbésgemeinde lehnt eine Reviſion ber BWerfaf- 
jung mit zwei Drittheilen gegen ein Drittheil aller Stimmen ab. 

1. „ Dte Unterhandlungen mit Franfreid wegen Abſchluß eines Han- 
delsvertrags werden wieder aufgenommen. ° 


6. Juni. Der Bundesrath ladet fammitlide Regicrungen Europa's ein, an 
einem im Auguft zu Genf abgubaltenden internationalen Congreß be- 
züglich Behandlung ber im Kriege Verwundeten Theil zu nehmen. 

9. , (St. Gallen). Wabhl der Regierung durch ben nenen Gr. Rath. 
Baumgariner und Hungerbiihler werden gleichmäßig befeitigt. 

9, ,, Abſchluß des Hanbelsvertrags mit Frankreich durch ben ſchweiz. 
Geſandten in Paris. 

1. , (Bern). a. R. Rath Stodmar Ft. 

8, (Bafelland). Der Bundesrat erflart ben Recurs ber Oppofition 
in Vafelland gegen die Volksabſtimmung fiir gegriindet, während ihn 
ber Lanbrath verworfen bat, annullirt die Abſtimmung felbjt und 
verorbnet, bag gegen bie 17 renitenten Gemeinden nicht ftrafredtlid - 
eingeſchritten werden könne. 


— Juli. (Bafelland). Die Regierung ſetzt auf ben 10. Juli eine 
neve Volksabſtimmung fiber die ftreitigen Gefege an. 

4. ,, Eröffnung der Bundedverfammlung. Der Mat-Rath wahlt Jager 
(von Aargau) gu feinem Pr&fidenten, Planta (von Graubiinden) zu 
feinem Biceprafidenten. Der Stinberath Roguin (von Waadt) 
qu feinem Prafidenten, Rüttimann (von Zürich) gu feinem Vice⸗ 
prafidenten. 

10. ,, (Bafelland). Das Volk nimmt bie neuen Gefege mit grofer 
Mebhrheit an und befthtigt damit die beftehende Regierung. 

12. , Die Bundesverfammlung wählt an bie Stelle bes gum Gefandten in 
Lurin ernannten Bundesraths Pioba mit 86 gegen 77 Stimmen ben 
Genfer Challet-Venel in ben Bundesrat. 

13, „ Gonfereng ber Rantone fir Erridtung eines Concordaté gegen bad 
Lotterieunweſen. 

16., Vertagung ber Bundesverſammlung. 


8. Aug. Eröffnung bes internationalen Congreſſes in Genf: Vorſchlag 
eines Concordates über die Organiſation des Sanitätsdienſtes in 
Kriegszeiten. 
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21, Aug. Der internationale CongreR in Genf nimmt den ihm vorgelegti 
Concordatsentwurf im Wefentliden an. 

n wn (Senf). Dte beiben Parteien ber Bndependenten und ber Nad 
calen meffen fic) bei ber Wahl eines Mitgliedes des Staatsraths. 

22. , (Genf). Der Canbidat der Indepedenten Cheneviere fiegt mit eine 
Mehr von 345 Stimmen. Die rabicale Mehrheit des Centralwab 
bureau caffirt bie Wahl. Thatſächlicher Zuſammenſtoß der Parteie 

23. », Der Bunbesrath ſchickt eidg. Commiffare nad Genf und lage d 
Stadt burd) ein Bataillon Waadtländer beſetzen. 

24, , (Genf). Der Gr. Rath beſchließt nad heftiger Discuffion fa 
einftimmmig, bie Frage bez. der Caffation der Wahl v. 214. d. VD 
ber Entſcheidung des Bundesraths gu itberlaffen. 

31. , (Genf). Der eidg. Unterfudungésridter läßt ben Alt-Staate 
rath Gontanel, eines ber Haupter ber Rabicalen, verhaften. 


2. Sept. (Genf). James Fagy, vor ben eig. Unterſuchungsrichter citir 
verläßt Genf und geht nad Ferney. 

n nn Dex Bundesrath hebt die Wablcaffation bes Genfer Centralwabl 
bureau auf und beftatigt bie Wahl Cheneviéres zum CStaatérath. 

12. (Genf). Fazy wird von ber franz. Regierung internirt unb geb 
von Ferney nad) Paris. 

20. ,, Wiedergufammentritt ber Bundesverfammlung. Botfdaft bes Wun 
besraths über bie Genfer Ereigniffe. 

24. , Ler Mationalrath verwirft ben Antrag auf Verfdiebung der Cnt 

ſcheidung über den Hanbelsvertrag mit Frantreid) mit 85 gegen 2! 
Stimmen und genehmigt den Vertrag mit 96 gegen 20 Stimmen 
Dabei wird indeß der Bundesrath eingeladen, Antrage beg. Verfai: 
fungérevifion gu bringen. 

26. , Der Stanbderath weist ohne Discuffton ben Recurs bes Genfer 
Wabhlbureau ab und genehmigt bie Anträge ber bundedrathliden Vet: 
{daft bez. Genf. 

28. , Der Stinderath nimmt den Hanbdelévertrag mit Franfreid mit 
34 gegen 11 Stimmen an. 

29. , Auch der Rationalrath verwirft einftimmig ben Recurs bes Genfer 
Wahlbureau und genebmigt ohne Discuffion die Anträge des Wun: 
desraths. 

30. , Schluß ber Bundesverfammlung. 


16. Oct. (Genf.) Wahl eines Mitglieds bes MNationalraths. Die Jn: 
bepenbenten fiegen mit 5841 gegen 4696 Stimmen. 


3. Mov. (Genf). Von 50 wegen ber Creigniffe bes 22. Auguft in 
Unterſuchung Gegogenen werden 14 in Anklageguftand verfegt, 12 
Radicale (worunter alt Staatsrath Fontanel) und 2 Ynbependenten. 
Die Gefangenen werden auf freien Fuß gefest. Die Whfifenverband- 
Inugen follen in Genf felbft ftattfinden. 
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14. Rov. (Genf). Großrathswahlen. Die Independenten ſiegen in der 


-Stabt und auf bem rechten Ufer ber Rhone, die Radicalen auf bem 
linfen (fath.) Ufer. Die RKatholifen ftimmen wieder mit den Radt- 
calen: Fazy und alt Staatsrath Fontanel find unter den Gewählten 
dieſer Partei. Die Ynbependenten haben im Gangen im neuen Gr. 
Rath eine Mehrheit von 20 Stimmen. 


5. Dec. Eröffnung ber Winterfeffion der Bundesverſammlung. 


8. 


14. 


24, 
30. 


» Die Bundesverfammlung wählt Schenk (von Bern) gum Bunbdes- 
prafibenten, Knüſel (von Luzern) gum Bundes-Viceprafidenten, Hermann 
(von Obwalden) gum Prafidenten bes Bundesgerichts. 

1 Der Nat.Rath beendigt die Berathungen bed Budgets fiir 1865 
unb genehmigt bie Anträge betrefjend Cinbringung von Vorſchlägen 
gu Befeitigung bes Deficits. 

» wer Nat.Rath verfdiebt bie Flaggenfrage auf die Qulifigung unb 
beauftragt ben Bunbesrath ingwijden über die Giderung einer un: 
beſchwerten Ausiibung des Flaggenredts für bie Eidgenoſſenſchaft 
mit ben Geemadten zu unterbanbeln. 


. , Der Standerath gibt in den Bubdgetdifferengen mit bem Rat.-Rath 


nad. Dadsfelbe zeigt nunmehr eine Cinnabme von 18,893,000 Fr. 
und eine Ausgabe von 20,057,350 Fr., alfo ein Deficit von 
1,164,350. — Der Ständerath tritt bem Nat.-Rathe aud) in der 
Glaggenfrage bei. — Schluß ber Bundesverſammlung. 

» Gircular bes Bunbesraths an die Kantone bez. der Gubenfrage. 
» Das eidg. Gefchwornengeriht in Genf fpridt fammtlide Wnge- 
flagte wegen der Auguftereiqniffe fret. Drohende Warnung eines 
ber BVertheidiger, Nat.-Kath Friederid) (bez. des Kaiſerreichs). 


7. Belgien. 


9. Jan. Die Reprafentantenfammer genehmigt die Antwortsabdreffe auf 


bie Thronrebe mit 58 gegen 52 Stimmen. 


12. ,, In Briigge unterliegen bei ben Ergänzungswahlen sur Reprafentanten: | 


fammer bie bret Ganbibaten der minifteriellen Partet gegen drei mit 
groper Majorität gewählte Clericale. 

14, ,, Das Cabinet bietet in Folge des Ausgangs der Wablen in Briigge, 
welder bie Majorität der minifteriellen Partet im Reprajentanten- 
haufe als zweifelhaft erfdeinen läßt, bem König feine Entlaffung an. 
Lange Miniſterkriſis. : 

20. , Das Reprajentantenhaus vertagt fid) auf unbeftinunte Zeit. 


20, Febr. Das Cabinet beſchließt, die Kammern auf ben 1. März wieder 
einguberufen. 


1. Marz. Wiebergufammentritt ber Kammern. Das Minifterium ertheilt 
benfelben Aufſchlüſſe über die nod) nicht beendigte Miniſterkriſis. 

3. », Das Reprafentantenhaus befdlieht mit Rückſicht auf den Stand 
der Parteiverhaliniffe bie Genehmigung des riidftinbdigen Budgets 
durch vorlaufige Bewilligung von zweimonatlichen Crediten gu erſetzen. 


29. April. Der König nimmt die Demiffion aller Minifter endlich an 
und trifft guerft Cinleitungen gu Bilbung eines Fadminifteriums; 
bann werden Unterhandlungen ‘mit ben Führern ber Redhten an: 
geknüpft. 


13. Mai. Neue Unterhandlungen mit der Rechten. Programm derſelben. 
Der König kann ſich nicht entſchließen, auf dasſelbe einzugehen. 

18. ,, Schreiben des Königs an Hrn. Rogier für Bleiben bes bisherigen 
Miniſteriums und eventuelle Zuſage einer Auflöſung ber Rammern. 

20. » Das Minifterium zieht feine Demiſſion in Folge bes koniglichen 
Briefes zurück. Die Kammern werden auf ben 34. b. M. wieder 
einberufen. 

31. ,, Wiederzuſammentritt der Kammern. Das Miniſterium legt ben: 
felben bie Lage bar. Der Abg. Dechamps vertheidigt bas Programm 
ber fath. Partei, 
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— Mai. Die PRrovingialwahlen fallen gemifdt aus, ohne entſchiedenes 
Refultat weber fiir bie eine nod für bie andere Partet. 


31. „— 18. Juni. Dreiwddige Debatten des Reprafentantenhaufes 
iiber bie DMtinifterfrijis. Schließlich wird der Antrag Rothombs auf 
ein Dtiptrauensvotum gegen bas Miniſterium mit 57 gegen 56 
Stimmen verworfen. 

24. Juni. Die Reprafentantenfammer bat mummebr aud die nod rid: 
ftandigen bdefinitiven Bubgets (der Quftiz, bes Auswärtigen und des 
Innern) genebmigt. Die Medjte hat fid) dabei paffiv verhalten und 
nur bie Vertreter von Antwerpen haben gegen Ales geſtimmt. 

30. , Der Briiffeler Abg. Orts tragt darauf an, daw die Vermehrung 
ber Wtitgliedergahl ber Kammern (der Deputirtenfammer um 6, bes 
Senats um 3 Mitglieder) ftatt im J. 1866 nad ben unabweisbaren 
Ergebniſſen der offictellen Statiſtik [don jest vorgenommen werbe 
(5 von ben neuen Parlamentsfigen fielen auf bisher ausſchließlich 
ober vorwiegend von Liberalen vertretene Bezirke, ber fedste auf 
Antwerpen). 


1. Juli. Stürmiſche Sitzung der Reprafentantentammer. Die fathol. 
Partei widerſetzt ſich mit Heftigheit einer Discuſſion bes Antrags 
Oris und verlaft ſchließlich in Maſſe den Berathungsfaal, woburd 
bie Rammer befdhlupunfabig wird. 

4. , Der Gemeinderath von Briiffel beſchließt ecinftimmig, an beide 
Kammern Adrefjen gu Unterftiigung des Orts'ſchen Antrags zu ridter. 

v—9. Muli. In Folge bes Ausbleibens der gefammten Redhten kann keine 
Sitzung ber Reprajentantenfammer in beſchlußfähiger Bahl gu Stanbe 
gebradjt werden. 

12. ,, Der Prafident zeigt bem Repräſentantenhauſe ben Tod bed libe⸗ 
talen Abg. Cumont an. Die minifterielle Partei zählt in Folge 
desfelben nur nod 58 Stimmen und hat nidt mehr die abfolute 
Majoritat. 

13. „ Gin königl. Decret verfilgt die Auflöſung dex Kammern und ordnet 
Reuwabhlen an. ; 


12. Aug. Refultat ber Neuwablen zur Reprafentantentammer: 64 Liberale 
gegen 52 Clericale. Der Führer ver letzteren Dechamps felbft ift 
nidt wieder gewählt worden. 

23, ,, Grfte Sigung der neuen Kammer. 

29. ,, Zweiter tath. Congreß in Medeln. 


2. Sept, Die Reprafentantentammer verwirft bezuglich eines Tadelsvotums 
iber bie Einmiſchung ber Regierung in bie Bildung einer merica- 
nifden Legion die einfade Tagesordnung und beſchließt: ,,Angefidte 
ber förmlichen Regierungserflacung, daß fle der Cinmifdung ferne 

17 
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geblieben fet und fern bleiben werde, geht die Rammer zur Tages: | 
orbnung über.“ | 

3. Cept. Die Reprafentantenfammer genehmigt mit 54 gegen 48 Stimumen — 
(A Liberale enthalten ſich der Abftimmung) ben von ber Regierung 
geforderten Credit von 5,575,000 Fr. zur Vollendung ber Befeſtigung 
Antwerpens. 

9, „Auch der Senat genehmigt mit 27 gegen 14 Stimmen (3 Mitgl. 
enthalten ſich der Abſtimmung) den für Vollendung der Befeſtigung 

Antwerpens geforderten Credit. 

13. ,, Ein Schreiben bes Kriegsminiſters an ſämmtliche Militärbehörden 
ſpricht ſich in Uebereinſtimmung mit-bem Beſchluſſe ber Rammer gegen 
jede Betheiligung an der Bildung einer mexicaniſchen Legion aus. 


8.Nov. Eröffnung der Kammern ohne Thronrede. 

16., Der Senat beginnt die Berathung bes Stipendiengeſetzes. 

24, , Der Senat verwirft die Retroactivität des Stipendiengeſetzes mit 
28 gegen 28 Stimmen. 

25. , Der Senat ſtimmt über ben am vorhergehenden Lage abgelehnten 
Punkt nochmals ab und nimmt ihn nunmehr mit 28 gegen 26 
Stimmen (die zwei Antwerpener Senatoren enthalten ſich ber Ab— 
ſtimmung) an. 





8. Holland. 


12, März. Die zweite Kammer entſcheidet fid) mit 39 gegen 14 Stinunen 
fir ben Grunbfag des neuen „indiſchen Comptabilitatengefeges”, 
daß das gefammte Colonialbubdget fortan im Voraus gu veranſchlagen 
und ben Kammern in fpecificirtem Etat zur Beſchlußfaſſung vorgu- 
legen jet. 


23. April. Die erfte Rammer nimmt aud) ibrerfeits bas indiſche Compta- 
bilitatengefey mit 26 gegen 5 Stimmen an. 
28, , Der Konig unterzeidnet bad Geſetz über bie indiſche Comptabilitat. 


13. 3uni. Die Erneuerungswabhlen ber Halfte ber weiter unb eines 
Drittheils ber erften Rammer ergeben eine Verftartung ber liberalen 
Partet um 4—5 Stimmen. Amfterdam ift nunmehr ausſchließlich 
liberal vertreten. 


19, Sept. Eröffnung ber Seffion ber Generalftaaten. Thronrede des 
Koͤnigs. 


26. , Die Ll. Kammer nimmt die Anwortsadreſſe auf die Thronrede 
mit 38 gegen 31 Stimmen an. 


11.Zec, Das Hauptftiid bes Budgets, dasjenige des Minifterium bes 


Snnern, wird pon der I. Rammer mit 55 gegen 19 Stimmen an: 
genommen: Thorbecke's Stellung befeftigt fid mehr und mehr. 


17° 





9. Sdhweden und Rorwegen. 


26. Yan. (Morwegen). Cine königl. Befanntmadung ruft wegen Dane 
marks ein augerordentlides Storthing auf ben 14. März zuſammen. 


18. Febr. Der bisherige ſchwediſche Gefandte in Ropenbagen, Graf Ha: 
milton, erbalt bie verlangte Cntlaffung und kehrt nad Stockholm 
zurück. 


6./7. Marg, (Schweden). Volksverſammlung in Stockholm für Cane: 
mark. Straßenerawall. 
14./15. „ (Schweden). Neue Unruhen in Stockholm. 
15. ,, Morwegen). Eröffnung bes Storthings in Chriſtiania. Tron: 
rede bes Königs: 

„Gute Herren und norwegifdhe Manner! Ten uns allen bekannten Gr- 
eigniffen gegeniiber Habe Yh es fiir Meine Pflidt erachtet, den Sterthing 
beS Kinigretds Norwegens einguberufen, um durch die Beſchlüſſe deffelben die 
nämliche Freibeit des Handelns in Betreff Norwegens zu erlangen, wie ſolche 
Mir in Beziehung auf Schweden bereits zuſteht. Unabläſſig bemüht, den 
beiden Völkern, deren Geſchick die Verfaſſung Meiner Leitung anvertraui 
bat, allzuſchwere Opfer gu erſparen, fo lange nur immer die Verhältniſſe ee 
geſtatten, habe id) doch die Möglichkeit nicht außer Acht laſſen dürfen, dar 
die Forderung folder Opfer unabweislich werden könnte. Die Verſchiedenbeit 
der in jedem der beiden Reiche geltenden verfaſſungsmäßigen Veſtimmungen 
hat deßhalb die Einberufung des Storthings nothwendig erſcheinen laſſen, um 
bie Hinderniſſe gu beſeitigen, die fonft den nad Maßgabe der ferneren Ent⸗ 
widlung der Creignijje gleichzeitig in Seiden Reichen gu trefjenden Vorfehrun- 
gen fid) entgegenftellen Fornten. Ohne Zweifel wird der Storthing Meine An: 
ſchauung darin theilen, daß beibe Brudervölker gleichmäßig fid bereit finden 
follten, ben Anforderungen gu entipreden, welde bic Verhaltniffe an fie ſtellen. 

Als fpater die Mitglieder des CStorthings ben Monarden im 
fsnigliden Palaft beglückwünſchen, antwortet ber letztere u. A.: 

„Es Hat Mir befonders am Herzen gelegen, Mid in Ihrer Mitte einzu⸗ 
finden, um baburd bie Bedeutung an ben Tag ju legen, welche Ich an Ibre 
Berathungen knüpfe. Die feit Unferer legten Trennung eingetretenen Greig: 
niffe, deren gangen Ernſt Wir empfinden, verlangen wieder eine gemeinjame 
Berathung zwiſchen Konig und Volf, und die Vetheuerungen, mit welchen 
Sie Mid begrüßt Haben, verleihen Mir die Ueberzeugung, daß diefe Be: 
tathungen bas gegenfeitige Zutrauen bejeftigen werden, welches Uns die Kraft 
git, bie Priifungen, wenn jie fommen follten, mit einanbder gu tragen. Wit 

ettrauen gum Allmächtigen, ber bisher ſchirmend über bie vereinigten K5nig: 
reiche gewaltet, werde Ich dahin fireben, die Sendung, gu ber Ich berufen, 
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audgufithren, unb mit Zuverfidt baue Ich anf die Opferwilligteit bes nor: 
wegiſchen Volks, wenn es im Verein mit bem Brubervolf gu erfüllen gilt, 
Was Wir für Unfere Pflicht erachten.” 
on der erften Cigung bes Storthings legt Staatsrath Hellifen 

6 fol. Propofitionen yor, von benen fic) die erfte auf bie Verwen- 
bung norwegiſcher Ctreittrafte gum Beiftand Danemarls begieht: 

~Se. Maj. ber Konig, der die Wichtigheit, ben vereinigten Reiden die 
Segnungen des Kriedenés zu erhalten, vollfommen würdigt, und deffen ermftefte 
Rejtrebungen dephalb auf bie Vermeibung eines Friedensbruchs gerichtet fein 
werden, bat bod nicht von der Möglichkeit abfeben finnen, daß ber in un⸗ 
ferem Nachbarlande Dänemark eingetretene beflagendwerthe Kriegs zuſtand es 
ben vereinigten Reichen nothwendig erſcheinen laſſen dürfte, militaäriſche Maß— 
regeln zu treffen, wie ſie durch die Fortentwicklung der Ereigniſſe und durch 
die in Folge deſſen möglichen Falls mit anderen Mächten abzuſchließenden 
Vereinbarungen veranlaßt werden möchten. Um nun in Betreff Norwegens 
die Machtvollkommenheit über die Streitkräfte und Geldmittel zu erlangen, 
welche Se. Maj. in den Stand ſetzen könnten, für die beiden vereinigten 
Reiche diejenigen Anordnungen zu treffen, welche, nach reiflichſter Ueberlegung, 
dem Wohl der vereinigten Reiche als entſprechend erachtet werden ſollten, er⸗ 
ſucht Se. Maj. der König den Storthing des norwegiſchen Reiches, indem 
Hochderſelbe mit Zuverficht darauf rechnet, bab ber Storthing mit gewobnter 
Vaterlandsliebe und unbeirrtem Blick auf die obwaltenden Verhältniſſe die 
Beſtrebungen Sr. Maj. in dieſer wichtigen Angelegenheit unterſtützen werde, 
bie folgenden Beſchlüſſe gu faſſen: 1) Der Storthing genehmigt, bap bie nor⸗ 
wegifden Linientruppen und die Rubder-Flotille, wenn und foweit Se. Maj. 
es fiir nothwenbdig eradtet, gum Beijtand fiir Dänemark während bes gegen: 
wirtigen Kriegs mit ben beutfchen Mächten verwendet werben. 2) Als auger: 
orbentlider Zuſchuß jum Vertheibigungswefen wird ein Betrag bis zu 500,000 
Specs. (750,000 TH. pr. Crt.) bewilligt, und werden Se. Maj. zugleich er⸗ 
mächtigt, weitere 300,000 Spcs. (450,000 Thir. pr. Crt.) für den gleiden 
Rwek zu verwenben, welche Summe jedoch erft gur Verwendung fommen 
foll, went ein nener augerorbentlider Storthing einberufen worben ober gleich⸗ 
jeitig einberufen wird. Um einerfeits ben Storthing in den Stand gu fegen, 
ſich in dieſer wichtigen Gade eine felbftinbdige Anſicht gu bilben, und anberer: 
ſeits doch and nicht das Geheimnif ber diplomatiſchen Verhandlungen gu 
verlepen, bad, abgefeben von ben bei internationalen Unterhandlungen obwal- 
tenden Miidfidten, unumgänglich ndthig ift, um nidt bas Verhältniß ber 
beiben Koͤnigreiche gu anderen Mächten gu beeintradtigen, wird Se. Majeftat 
der Konig bem Storthing gwar bie Protofolle ber wegen befagter Veranlaffung 
abgebaltenen Gigung des vereinigter Staatsraths gufommen laſſen, worin 
bie vom Minifter bes Auswirtigen verfabte Darlegung der Sadlage, fowie 
bes Antheils, den bie vereinigten Königreiche an dieſer Angelegenheit genom: 
men haben, und ferner die Äbſchriſten ber von ber norwegifden Regierung 
dadurch hervorgerufenen Bedenken enthalten find, weldye Oocumente jedoch in 
Anfehung ihres Inhalts gur Beit nicht gu weiterer Kenntniß als jener der 
Storthingemitglieder gelangen dürfen. Bur Priifung derjenigen Actenftiide, 
beren Natur eine noch firengere Gebeimbaltung erfordert, erjudt Se. Maj. 
ben Storthing, eine Gommifiion gu wiblen, bie alé zur Verſchwiegenheit 
amtlich verpfüchtet angeſehen, und welcher die beſagten Actenſtücke zugeſtellt 
werden ſollen, damit deren aus jener Prüfung gewonnene Ueberzeugung dem 
Storthing zur Richtſchnur dienen könne.“ 


18. Marz. (MNorwegen). Der Storthing verlangt nach lebhafter De: 
batte bie Verlegung aller auf bie Kriegspropoſitionen bezüglicher 
Verhanblungen. 
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19./24. Marz. (Schweden). Ernenerung der Strafencrawalle in Ctod: 
olm 


30. Morwegen). Verhandlungen bes Storthings über bie Pro— 
poſitionen der Regierung. Bericht und Antrag bes Ausſchuſſes, bejjen 
Minoritit (7 Stimmen) die Unterftiigung Dänemarks von einer 
Allianz mit den (beidben) Weftmidten abbingig maden will, wahrend 
bie Majoritit (8 Stimmen) nur eine Allianz ohne nähere Bezeichnung 
forbert. Rad) fiinfftiindiger Debatte wird mit 109 gegen 2 Stimmen 
bie Verwendung der norivegifden Lanb- und Seemadt mad) bem 
Antrage des Ausſchuſſes bewilligt, bie Theilnahme Norwegens am 
Kriege jedod von einer garantirenden Allianz mit 69 gegen 42 Stimmen 
(welche cine Allianz mit England und Frankreich verlangen) abbangis 
gemacht. - Der Ausfprud gegen eine politiſche Verbindung der bret 
{canbdinavifchen Reiche wirh mit 57 gegen 54 Stimmen genehmigt. 

Ausfhupberigt: „... Obgleich die grope Dtajoritat des norwegiſchen 
Volkes fidherlidh Feine nibere politifdhe Verbindung zwiſchen ben veretnigtest Rei⸗ 
den (Sdwebden-Norwegen) unb Dänemark wiinfdt, wiirde bod ber Untergang 
DAnemarls in hohem Grabe bie Theilnahme bes norwegiſchen Volkes erwecken, 
einmal, weil ein verwandtes und burd fo viele Bande an uns gefettetes Volk baven 
betroffen werden würde, anbererfeité weil eine Unterdriidung Dänemarks burd 
bie deutſchen Mächte die Kraft des nordiſchen Stammes fhwiden wiirde. Im 
Pertrauen gu der Weisheit bes Königs, im Vertrauen gu ber norwegifdden 
Regierung und im BVertrauen gu bem Manne, bem bie Lettung dex auswär⸗ 
tigen Ungelegenbeiten der vereinigten Reiche anvertraut ift (dem Grafen Man— 
berftrdm) enthalt ſich ber Ausſchuß, es ald ausbriidlide Bedingung fiir bad 

uftandefommen des Storthing-Beſchluſſes hinzuſtellen, daß bie Intervention 
ir Dänemark nur nad Abſchluß einer die Reiche ſichernden Allianz erfolgen 
ſolle. Dagegen wird proponirt, bag eine Abſchrift ded Gutachtens zur Mennt: 
nißnahme von ben Anfhauungen bed Storthings dex norwegifden Regierung 
gugefandt werbe. Der Ausſchuß huldigt den Anſchauungen, welche die Regie: 
rungen der vereinigten Reide nähren, in fo fern fie feine Geneigtheit ofjen: 
bart haben, auf eigene Hand ben Kampf gu eröffnen. Cin Krieg, der ohne Ver⸗ 
biindete mit den deutiden Mächten gefiihrt wiirbe, würde fdwere Biirden mit 
fid) führen und ſtörend auf bie Induſtrie einwirfen, während es mehr ale 
ungewiß fein würde, ob bie Betheiliguug Sdweden-Norwegens am Kricge 
Dänemark gu einer wirklichen Hilfe gereiden möchte. 

31. ,, Morwegen). Schluß des außerordentlichen Storthings. Chron: 
rede bes Königs: 

noe Sot habt die Vorſchläge angenommen, weldje id Euch Angeſichts ber 
ernften Verhältniſſe unterbreitete, bie Eure Berufung verurfadten. Ihr habt 
baburd fund gegeben, daß Ihr bie Anſchauung theilt, weiche ich ruͤckichilich 
der Anſprüche hege, die in der Folge der Entwickelung der Ereigniſſe unab⸗ 
weislich an uns geſtellt werden fSnnen. Fort und fort beſeelt von bem Ce: 
banfen, ben vereinigten Reidjen, deve Wobhlergehen und Glück mein ftetes 
Streben ift, die Fs at bes Friedens gu erhalten, werden meine Bemii- 
Pacha aud in Sufunft barauf geridjtet fein, in Gemeinfdaft mit uns freund⸗ 

chaftlich geſinnten Mächten eine befriedigende Löſung des Streites zu erzielen, 
welder augenblidlid in unſerm Nachbarreiche ausgefochten wird; eingedeni 
der Einigkeit aber, welche zwiſchen Koͤnig und Volk herrſcht, werden wir aud, 
falls bie Umſtände es gebieten ſollten, uné darauf vorbereitet finden, bie Oper 
darzubringen, welche nothwendig find, um dem daniſchen Volke in ſeinem 
Kampfe gegen bie Uebermacht wirkſamen Beiſtand gewähren gu fSunen ...” 
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— April. (Schweden). Die Bemühungen, das im vorigen Jahre von 
den Reichsſtänden beſchloſſene Eiſenbahnanlehen in Deutſchland 
unterzubringen, mißlingt unter den obwaltenden Umſtänden. 

5. , Der geweſene ſchwediſche Geſandte gu Kopenhagen, Graf Hamilton, 
conſtatirt in einer öffentlichen Erklärung, bag er dem däniſchen 
Miniſterpräſidenten Hall am 19. oder 20. Nov. vorigen Jahres aller⸗ 
dings geſagt habe, er erwarte täglich bie Ratification bed Allianz⸗ 
vertrages, ſo daß die Schuld des Mißverſtändiſſes ihn und nicht 
Hrn. Hall treffe. 

9. „Graf Manderſtröm, ber Miniſter bes Auswärtigen, ſetzt ber Er⸗ 
klärung des Grafen Hamilton die Veröffentlichung bes Wortlauts 
des proponirten Allianzvertrages entgegen, ſowie Auszüge aus ſeinen 
Depeſchen nad Kopenhagen, in denen er ſich gegen bie November⸗ 
verfaſſung ausgeſprochen und Dänemark vor dieſem Schritte eindring⸗ 
lid gewarnt hatte. 

— , Der König läßt einen Vorſchlag im Sinne ber ſcandinaviſchen 
Union nach Kopenhagen gelangen. 


1.Mai. Der Konig ordnet die Bildung eines ſchwediſch⸗norwegiſchen 
Geſchwaders unter dem BVice-Admiral Herzog von Oftgothlanb auf 
ben 16. d. M. bet Gothenburg an. 


16. Jun. Morwegen.) Feier des 50jährigen Qubiliums der Trennung 
ton Dänemark. 

17, Das {dhwebdifd-norwegifde Geſchwader bei Gothenburg bleibt völlig 
unthitig; der Befehlshaber, Pring Oscar, verlag e6, um gu feiner 
Familie nad) Sdonen gu geben. 

24. ,, Miniftertrijis wegen ber Schritte bes Königs in Kopenhagen be- 
züglich einer fcandinavifden Union. Conceffion bes Königs. 


11. Juli. Sitzung bee Staatérathe in Folge ber Parlamentsbeſchlüfſe in 
England. Schweden vergidtet definitin auf eine Theilnahme am 
deutſch⸗dãniſchen Rriege. Das ſchwediſch⸗norwegiſche Flottenge/dwaber 
Wird wieder aufgeldst. 

(Sdweben.) Eine tgl. Proclamation verkündet bie Gewerbe: 
freiheit. 


— Sept. Die Verhandlungen im däaniſchen Reichsrathe über die Haltung 
Schwedens wibrend des Streites mit Deutſchland und deren Einfluß 
auf bas Mißgeſchick Dänemarks führen gu der Veröffentlichung 
zweier Depeſchen des Grafen Manderſtröm von demſelben Tag, 
5. Oct. 1863, an den ſchwediſchen Geſandten in Kopenhagen, welche 
bie Politik Schwedens in dieſer Angelegenheit Mar bezeichnen. 

Erſte Depeſche v. 5. Oct. 1863 an den ſchwediſchen Geſandten in 
Kopenhagen, welche her daniſchen Regierung nicht mitgeiheilt werden ſollte: 


30. 


1 
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„Ich kann Ihnen nicht verhehlen, daß ich durch die Nachricht ſehr überr aſch 
wurbe, es habe bie däniſche Regierung dem Reichsrath den Enwurf eine 
neuen Grunbdgefeges fiir bie gemeinſamen Angelegenheiten ber Monarchie ver- 
gelegt. Nachdem id) von ber verfdiedenen Actenftiiden Kenntniß genom men 
finde id), daß die nenen Gefegesentwiirfe trop wejentlider Mobificationen eed 
in ibver Gefammtbeit feine fofortigen Veränderungen von grofer Bedeutury 
bervortufen; auch balte id) mid) weniger an ihren Snbalt, alg an den Wie 
ment, in bem fie eingebradgt worden find, und zumal an die Folgerungen 
bie man baraus ziehen kann und die eine Stelle der königl. Botſchaft auger= 
ſcheinlich beftdtigt.... Man wird barin einen weiteren Schriütt zur Ince: 
poration Schleswigs erfennen. Die däniſche Regierung fann allerdints 
in Abrede fiellen, daß died der Fall fei; allein die Thetlung bes Reidsrakws 
in zwei Rammern, vor allem aber die Stelle dex königl. Botſchaft, in cer 
efagt wird, man werbe bdiefer Ynftitution eine ſolche Feftigheit zu geben 
uden, bab fie im Laufe ber Reit ber gangen conftitutionellen Entwidelung bee 
Kinigreids geniigen finne, laſſen nur allgu leicht die Vermuthung auffommen, 
es walte ber Plan ob, in ber Folge ſowohl den däniſchen Reid)tag als cic 
Stindeverfammlung Schleswigs verfdwinden zu laſſen, um den beiden 
Kammern ded Reichsraths die volle Vertretung btefer beidben Theik des 
Königreichs zuzugeſtehen. Bon diefem Augenblid an wire die Incorpo- 
tation Schleswigs vollenbdet. Gine folde Mapregel würde gewiß 
am allerwenigften von unferer Seite Widerftand finden; allein wiz balten 
barauf, ju conftativen, daß wir fle niemals angerathen haben, Bic 
man aud bie int abr 1852 von Dänemark eingegangenen Verplidtungen 
auslegen mag, fo ift darin dod Cin Punct, über den fie zu klar und zu 
beftimmt Iauten, um beftritten werden gu können und died ift gerade der— 
jenige, ber bie Nidt-Cinverleibung Schleswigs betrifft. An dieſer Beziebuna 
lauten bie Rufiderungen Dänemarks pofitty — wenigſtens baben wir ¢e 
jedergeit fo angefebn und demgemap Dänemark niemals rathen können, ſich 
dariiber —— .. Ich habe Ihnen dieſe Bemerkungen nicht vorenthalten 
wollen, die ich Sie jedoch erſuche, der däniſchen Regierung nicht mitzutheilen, 
ohne ihr darum ben Eindruck gu verhehlen, ben dieſe neueſte Maßregel ber 
uns hervorgerufen hat. Sie beweiſen hinreichend die Schwierigkeit, die 
es hat, eine Gemeinſamkeit ber Principien und dev Intereſſen mit einer Mac 
herzuſtellen, die von einem Augenblick auf ben andern die Gituation wechſeln 
ee fo baB fie von bderjenigen, bie eben mod) obwaltete, gang verfdieden 
i 


Zweite Depeſche von demſelben Tage an denſelben: „Wenn gegen alled 
Erwarten und trotz der Vorſtellungen, die gemacht worden ſind, Deutſch⸗ 
land einen Einfall in Schleswig verſuchen ſollte, fo glauben wir mit 
Zuverſicht behaupten zu können, daß Dänemark in aller Sicherheit auf die 
thatſächliche Unterſtützung von mehr als einer Macht zählen könnie 
und was uns betrifft, ſo ſtehen wir — ob nun ein Allianzvertrag in— 
zwiſchen abgeſchloſſen ſein mögeoder nicht — nicht an, auf's aller: 
beſtimmteſte gu erkären, daß wir, für den Gall eines Angriffs ani 
prada von Seite Deutſchlands, jederzeit wie bisher ge: 
neigt waren, nad Mapgabe unferer Krafte und ber Mit: 
tel, fiber bie wit werden verfiigen finnen, Dinemart diejenige 
Hilfe gu gewähren, bie es von une eile ae midte. Diefe Er⸗ 
Harung find Ste, Herr Graf, ermadtigt, ber banifden Regierung 
in benfelben Ausbriden gn übermitteln, deren id mig in die: 
fer Depeſche bedient habe. Unter dicfen Umſtänden bin id bagu ge: 
kommen, mid) gu fragen, ob bie daniſche Regierung felber ben Abſchluß eines 
Allianztractates fiir nuͤtzlich und zeitgemäß halten dürfte? Wenn fie, wie wit 
anzunehmen berechtigt gu fein glauben, von keinem Angriff bebrobt iſt, fo wire 
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ber Nutzen gleich Rull unb was die Opportunitdt betrifft, fo dürfte ihr aud 
biefe nad den Erklärungen, die id fo eben abgegeben Gabe, febr zweifelhaft 
etfeinen, zumal man leicht fupponiren könnte, daß ein folder Tractat ben 
Angriff zu motiviren vielmehr als abzuwenden geeignet wäre. Jd) gebe gu, 
bap bie Erwägung diefer Auffaffung Gade ber däniſchen Regierung ijt, da⸗ 
gegen beftebt cine andere, bie uns fpegiell betrifft, und bie id) durch Ihre Ver: 
mittlung bem Hrn. Confeilprafidenten mit der Cffenbeit, die alle unjere BVerz 
handlungen gekennzeichnet Hat, vorlegen zu follen glaube. Gelbft Mtinifter 
eines conftitutionellen Staats fennt er fo gut wie wir die Riidfidten, bie man 
ber Volfsvertretung fduldig ift und die Adtung, die ihre Anfidten einflößen 
müſſen, Anfidten, welde die verantwortliden Minifter pflidtgemap dahin gu 
fenfen trachten werden, wad ihnen am ridtigfter und nützlichſten zu fein 
ſcheint, über welche fie aber ſchließlich doch nicht nad) Gutdünken verfitgen 
finnen. Bei uns nun, wo die öffentliche Meinung jeberzeit über bie 
Gefahren Anderer nur langſam in Aufregung geräth, fcheint fie nod Fetes: 
wegs geneigt, diejenige, in welder Dänemark ſchwebt, fiir ebenfo drohend 
gu erachten, als dieſes jelber meint. Um ibr ein lebhafteres Gefühl einzu⸗ 
prägen und Subſidien, die unter allen Umſtänden unerläßlich ſein werden, 
von Seite ber Volksvertretung zu motiviren, müßte bie Gefabr Aller Augen 
viel einleuchtender und um mich fo auszudrücken viel hanbdgreiflider vorliegen: 
wire baé ber Fall, fo zweifle id gat nidt, bab die Sympathie erwaden und 
fid) Durd cine weniger zweifelhafte Neigung manifeftiren wiirbe, zu Gunften 
bes binifden Volkes Opfer zu bringen ähnlich wie i. J. 1848. Allein wir 
dürfen midt aus ben Augen verlieren, daß unfere conjtitutionellen Formen 
ein Ginverftinbuif mit den Bolfsvertretungen nothwendig madden und dag 
diejenige Norwegens, bie nidt verjammelt ift, gu einer auperordentliden Seſſion 
einberufen werden müßte, umd bag überdieß gerade jest eine lebhafte Prä— 
occupation bezüglich einer Finansfrage herrſcht, bie fiir unfere innere 
Entwickelung von hoher Bedeutung ijt. Sie wiſſen gu gut, Herv Graf, was 
fich bieran fniipft, als bag id) nöthig hatte, in weitere Cingelnbeiten eingu- 
geben. Dad find bie Vetradtungen, die uns den Wunſch einflößen, den frag: 
liden Alllianztractat zu verfdhieben und wir haben gedadi, davon 
©. Gril. Arn. Hall ohne Rückhalt in Kenntniß fegen gu follen. Wit dem 
politifden Tact, mit bem er in fo hohem Grade ausgeftattet ijt, wird dieſer 
Staatémann die Vortheile ermagen, bie ein in diefem Moment abgefdloffener 
Vertrag für Dänemark haben möchte, aber er wird fic) nicht weigern, in die 
andere Wagidaale aud bie Schwierigkeiten 3u legen, die cr fiir uns darböte. 
Benn ber banifde Herr Confeilpradfident, nachdem er alle diefe Betradtungen 
einer ernften Priifung unterzogen haben wird, dennoch auf einem bemnidftigen 
Abſchluß beharren gu follen glaubt, fo find wit meiner Anſicht nad bereits 
ſchon ju weitin dieſer Angelegenheit gegangen, als daß id) es nicht fiir meine 
Pflicht erachten follte, den Wunſch, ben er ausſprechen wiirbe, ſoweit es von 
mit abbangt, gu unterftiigen.. Yedenfalls aber bitte id) Sie, ben rein defen: 
jiven Gharafter hervorzuheben, den wit unter allen Umſtänden unſeren BVer- 
bindlicdhfeiten zu geben uns verpfliditet hielten, fo wie die Beſchränkung auf 
ben obfhwebenben Fall, der aus ber Meigerung des Königs von Dane: 
marf, bas Patent vom 30. März gu widerrufen, Gervorgegangen tft; denn 
es beſteht jedergeit eine große Schwierigkeit für irgend einen Staat, foltba- 
tif fiir bie Maßregeln eines anbern, bie er getroffen bat ober nod trefjen 
könnte und welde bie gange Situation total verändern möchten, einzuſtehn. 
3h erjude Sie, diefe Depeſche bem Herrn Confeilprajibenten vorgulefen... .” 


4. Nor. Feier der SOjabrigen Vereinigung zwiſchen Schweden und Nor- 
wegen. 


— » Gine in Stockholm erſchienene Broſchüre „Ein Wort nad) dem 
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Sturm der deutſch⸗-däniſchen Frage’ verdffentlidt neue Actenftiicte, 
aus denen herborgebt, bak Frankreich Schweden von einer Betbeili- 
gung an bem Streite möglichſt zurückhielt. 


28. Dec. (Schweden) bringt ſeine Anleihe mit 8,100,000 Dt. B. nun 
an den Markt und zwar zunächſt in Deutſchland. 


10. Banemark. 


2. fan. Konig Chriftian erlagt von Schloß Gottorp bei Sdleswig aus 


11. 
13, 


16, 
18, 


eine Proclamation an bie Armee: 

„Soldaten! Unfer erfter Gruß in dem neuen Jahre ſei an Euch! Es findet 
Gud unter Waffen gur Vertheibigung des Vaterlandes unb darum 
ift Euer König bei Euch. Cas Baterland hat in Curem Hermgegangenen 
Kriegeherrn, Konig Friedrich VIL, einen ſchmerzlichen BVerluft erlitten, und es 
with auf vielerfei Meife bedroht; aber in Ginem haben wir fdon bad bolle 
Erbe Unſeres koniglichen Vorgängers angetreten: in ber Liebe gum Vater- 
Taube, darin ae wit Niemanben nad! Unfer Lofungswort in 
diefem Augenblid fei die Ehre bes Baterlandes! Dieſes theuerfte aller Klei⸗ 
node foll bewabrt werden; wenn ed fid fo fiigen will, auf bem Wege des 
Rriedens, und wenn es erforberlid ift, tm Rampfe burd Euch. Das umnd⸗ 
thige Opfer eines einzigen Menſchenlebens ijt zuviel; aber fein Leber ift git 
fofibar zur Rettung bes Vaterlandes. Aus bem vorigen rühmlichen Kampfe 
hat die Armee ihre erfuhrenen, ausgezeichnelen Führer, welder bas junge 
ger bas ben alten Kriegsrubm und den ansdauernden Muth des däniſchen 

oldaten ererbi bat, mit Vertrauen und Begeifterung folgen wird. Es tft 
nigt die Rabl, ſondern ber Muth und ber unbebdingte Geborfam gegen die 
Befeble der Führer in allen Fallen, welder ben Sieg gibt. Vergeßt nie, bap 
ber Herr bes Himmels ſelbſt in bem Schwachen fart ift, und Hirt, wenn ber 
Kriegslirm tint, die Stimme Cures Königs und Cures eigenen Hergens, 
weldje ruft: Für bie Ehre bed Vaterlandes! Das Glid folgt bem Tapfern.” 
n Dadnemar’ ruft die Vermittlung ber Unterzeichner bes Londoner 


Vertrags in feinem Streite mit Deutſchland an. 


- » Die auerorbdentlidien Abgefandten Englands unb Ruflands Lord 


Wodehouje und Staatérath Ewers verlaffen Kopenhagen wieder. 

» Der Konig und dex Kronpring treffen von ber Armee in Schles⸗ 
wig wieder in Ropenhagen ein. — Der bisherige Gefandte in Ber: 
lin, v. Quaade, wirh gum Miniſter bes Auswirtigen ernannt. 

n Sujammentritt bes Reidstages. 

vw Danemark will vorerſt begiighig ber Verfaffung v. 18. Nov. 1863 
leinen Gehritt thun. Minifter Monrad meint, von einer Aufhebung 
berjelben en bloc könne pod) feine Rede fein; Deutſchland folle feine 
Begehren bezüglich eingelner Artikel ftellen. Uebrigens erflart er, 
bag Schleswig in teiner Weife jemals vom Kinigreich getrennt werden 
dũrfe. (Beridt der englifden Gefandt{daft.) 

n Defterreidy unb Preußen verlangen bie Aufhebung ber banifd- 
ſchleswigſchen Verfaffung vom 18. Nov. v. J. binnen 48 Stunden. 
n Das BVerlangen von Oefterreidh und Preugen wird von Dänemark 
einfach abgelebnt, Die däniſche Regierung fann fic) nicht entſchlie⸗ 
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fen, Preußen und Oeſterreich, wie England dringend gerathen hat, 
wenigſtens zu erklären, daß fie bereit fei, ben Reichsrath ſofort cin- 
zuberufen, um die Verfaſſung vom 18. Nov. in verfaſſungsmäßiger 
Weiſe abzuſchaffen. 


20.— 30. Jan. Beide Häuſer bes Reichstags berathen wegen einer Adreſſe 


21. 


24. 
26. 
27. 


28. 


30. 


an den König über die Lage des Landes. 

„Dänemark erklärt nad London, Paris, St. Petersburg und Sted: 
holm (bagegen bebarrlid) nicht an Oejterreids und Preußen), daß ed 
berett fet, bie Reichsrathswahlen vornehmen gu laffen und bem Reichs 
rath bie Abfdaffung ber Verfaffung vom 18. Mov. vorgufdlagen, 
verlangt aber bagu eine Frift von 6 Woden und bie Verwendung 
ber Mächte dafür bet Oeſterreich und Preufen. 

Monrab erflart in beiben Things, daß die Verfaffung rom 128. 
Nov. jedenfalls nur in verfaffungsmapiger Weife aufgehoben werden 
dürfe und im Fernern die BVereinbarungen mit Deutfdland von 
18°", alé binbend fiir Danemarf. Die Oppofition der eiderdani- 
{chen Partei bekämpft bie letztere Anſicht als eine Rückkehr gum 
friiberen Gefammtftaat. 

„ Amtmann Johannſen wird zum Miniſter ad interim fiir Schles— 
wig ernannt. 

» Der Konig befiehlt bie Herftellung der Wabhlliften fir Schleswig 
behufé von Wahlen in ben neuen Reidsrath. 

n Adregbebatte bes Landsihings. Monrad erklärt, es fet ſchwer zu 
fagen, auf welde Abmachungen Dänemark eingehen tonne, weniger 
ſchwer, auf welche es nicht eingehen werde: auf cin vereinigtes Schles— 
wig-Holftein ober ein ſelbſtändiges Schleswig ober eine Theilung 
Schleswigs werde bie Regierung niemals eingeben. 

» Die in ben däniſchen Bataillonen in Schleswig dienenden Hol: 
fteiner werden in Maasbüll ausgejdieden, entwaffnet und nad Kopen-— 
hagen transportirt. 

Die guerft im Follething von Mitgliedern verſchiedener Parteien 
eingebradte Adreſſe an ben Konig ift nunmehr von beiden Haufern 
angenommen worden: 

„Das Volfsthing (Landsthing) bes Königreichs fihlt das Bedürfniß, vor 
Ew. Majeſtät feine a —— Huldigung und den Ausbrud ber Zuverſicht 
gu bringen, bie wir auf Sie fegen, bab Sie auch die Liebe und dus Vertrauen eines 
freien Volks nad) Ihrem hodfeligen Vorgänger erben werben. Allergnädi gſter 
Konig! Sehwere Gewitterwolfen haben bie erft fo kurze Regierungszeit Gr. 
Majeftat bezeichnet. Große Gefabren umgeben Land und Krone. Das wohl⸗ 
begriinbdete und burd) feierliche Tractate befraftigte Recht Ew. Majeſtät ani 
alle Theile ber Monarchie wird Ihnen ftreitig gemadt. Der in Deutſchland 
wibrend einer fo [angen Reihe von Jahren burd) allerhanb falfde Vorſtel⸗ 
lungen aufgegogene Haß gegen Dinemark, vereinigt mit bem Streben , einen 
Theil ber däniſchen Monarchie an fic) gu reißen, tft in lichte Flammen aus: 
gebrodjen, und ſchon Haben Feindſeligkeiten begounen, welche durch Kränkung 
vor Volksrecht und Ehre, ſowie durch den Aufruhr, den fie in ihrem Gefolge 
führt, bezeichnet werden. Unter dieſen Umſtänden fühlt bas Volkothing doppelte 
Aufforderug, die Gefühle der Treue und Hingebung auszuſprechen, welche das 
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daniſche Volk gegenüber bem Thron befeelen. Mit aufridtiger Freube haben 
wit Ew. Majeſtät unſere Freiheit und Selbſtändigkeit gegenüber den Vor- 
jteHungen des Auslandes und ber von ihm geftellten Forderung — das Grund: 
gefee vom 18. Rov. v. J. aufgubeben — wabren gejeben. Nad Ihrem Vor- 
ganger auf bem Throne, defjen Leben unter fortgeſetzten Beftrebungen verlief, 
bem d&nijden Reid eine von Fremden unabhängige Stellung in dex Monarchie 
ju ficjern, ohne daß eS ihm gliidte, diefes große Werf gu vollführen, haben 
Gv. Majeftat nun auc diefe Mufgabe als Erbſchaft übernommen. Lie Löſung 
derjelben with, das wiffen wir, mit Schwierigkeit verbunden fein; fie fann 
blutige Opfer und ſchwere Kampje mit fidh führen; aber bas Golf ift beret, 
jeinen König in der VBewahrung des uralten däniſchen Kronlande Südjüt⸗ 
lanb (Schleswig) in deſſen ungertrennlider Verbindung mit dem Rinigrei® 
gu unterſtützen. Wir wünſchen unfern Vriidern in Schleswig, Deutidredenden 
wie Danijdredenden, diefelbe bürgerliche Freiheit, deren bie Bewohner des 
Königreichs geniefen; die yretheit und gemeinfames Rujammenwirfen vom 
Bolt erwiblter Männer unter des Königs Leitung ijt nach unſerer Ueber- 
jeugung das ftirfite Band, fowte zwiſchen Schleswig und dem Kinigreid, 
jo aud gwifden dent Reid) und Cw. Majeſtät. Möge Gott Ew. Majeſtät 
Kraft und Glid geben, um bas Werk ju vollenden, das vollendet 
werden mup, Wenn Dänemark beftehben foll. Da wirdes, jo hoffen 
wir mit Bertranen, aud) Ew. Majeftat und Ihrem erhabenen Geſchlecht ver⸗ 
giunt werden, fange Sabrreiben glidlid und durch den Segen geſtärkt gu 
leben, der in der Liebe und dem Vertrauen eines treuen Volfes liegt.“ 

St. Jan. Ver Höchſtcommandirende ber däniſchen Armee in Schleswig, 
General be Mega, lehnt die Aufforderung bes Obergenerals ber ver⸗ 
einigten preußiſchen und dfterr. Armee, Feldmarſchalls Wrangell, bas 
Herzogthum Schleswig gu raumen, ab. 


1. Febr. Die preuß. und sfterr. Truppen unter Wrangel rücken in Schles— 
wig ein. 

DHer Konig, der Kronpring und Monrab langen im Danewerk an. 

Ausfdreibung ber Wahlen filr den neuen Reichsrath auf den 
5. März in bad Volfsthing, auf den 29. März in bas Lanbsthing. 

3. „ Die däniſchen Xruppen werden von ben Oefterreidern bis in’s 
Danewerk guriidgetrieben. 

Die dbanifde Regierung befiehlt, öſterreichiſche, preußiſche und an- 
bere deutſche Sdhiffe in den Hafen Danemarls mit Befdlag gu 
belegen. 

4. , Der Konig verlagt ben Kriegsſchauplatz und geht nad ber Inſel 
Alfen. Ein Kriegsrath der Generale beſchließt mit allen gegen eine 
Ctimme, dad Danewerk gu raumen. Die Armee tritt demgemäß in 
ber Nacht vom 5. auf ben 6. Febr. ben Rückzug hinter bie Düp⸗ 
pelftellung an 

6. ,, Gas Gros ber Armee bewerlkitelligt glücklich den Rückzug. Ge: 
fedht ber Nachhut mit ben Oefterreichern bet Oeverfee. 

Preclamation des Kinigs von Gonderburg aus an bas Heer: 

„Soldaten! Nicht allein burch Tapferfeit auf dem Kampfplatz, foudern aud 
dadurch, daß er mit Geduld ben Mangel an Rajfttagen, Kalte und allerband 


Enthebrungen und Anfirengungern trägt, legt ein Golbat die Treue gegen feinen 
Konig und feine Liebe gum Baterfande an den Zag. Es war nur wenigen 
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von Euch gegdnnt, im Kampfe gegen einen dberlegenen Feinb gu beweiſen. 
daß Ihr feit Friedericia und Yoftedt nicht entartet feid, alle habt Jor dagegen 
reiche Gelegenbeit gebabt, glänzende Veweife von Genfigfamfeit und Standbar- 
tigfeit gu geben, vereint mit freudigem Muth unter langwierigen und gropen 
VBefdwerlidfeiten. Soldaten! Emypfangt daflir Cures Kinigg Oanf. Das 
Danewerf ift aufgegeben. In ber Gewalt bes Feindes find bie Nanonen, 
weldje feinen Hodmuth gibmen follten. Dads Land liegt offen ver dem Feinde. 
Lief fühle ih mit Cudh, was wir dadurch verloren haben. Aber, meine Freunde! 
Ich habe nur dieſe eine Armee yur Vertheidigung bes Landes, unb Cure im 
Kriege erfahrene Führer haben gemeint, 1h wilrde nidt linger Beſitzer einer 
Armee fein, wenn Ihr Cud nicht jetzt auriidgiget. Deshalb fabten fie den 
Entſchluß, ben Riidgug anzuordnen. Soldaten! Yo ftehe verlaffen da 
in ber Welt mit meinem Volke. Bis heute bat feine Macht er: 
flact, mitThaten uns beiguftehen. Ich vertraue auf uh und meine 
Flotte. Ihr feid bereit, Cuer Blut hingugeben; wir find aber Wenige gegen 
Piele, deshalb muß es theuer bezahlt werden. Möge ber allmichtige Gott 
geben, daß bie Stunde ber Rade bald fdlagen möge fiir alle die Gewalt⸗ 
that und das Unredt, dad Mir und Meinem Volke gugefiigt wird. 

Dänemark fudt bie Hilfe Cnglandés, Frantreihs, Rußlands und 
Schwedens nad. Das Geſuch ift bei ben drei erſten Mächten auf 
die Garantie Sdleswigs v. J. 1720 geſtützt. 


7. Febr. Furdhtbare Aufregung in Kopenhagen. Volksdemonſtrationen. 


Gelbft Mitglieder ber königl. Familie fehen ſich perfdnlidben Belei- 
bigungen ausgefest. Monrad erflart bem RMeidhstage, daß der König 
an bem Rückzuge vom Danewerk einen Theil babe; der Kriegsmi⸗ 
minifter erflart, bag er feinerfetts den Befehl dazu nicht ertheilt hatte. 
General be Meza wird abberufen unb gur Vertheibigung nad Kopen⸗ 
bagen bejdieden. Beide Häuſer befdliegen, die wegen ber Ahwefen:- 
heit des Königs nod) nidt ftattgefundene Ueberreichung der Adreſſe 
nunmebr ausgufegen, bagegen wird eine bas Golf aur Rube mab- 
nenbe Mefolution angenommen. Monrad nimmt die Proclamation 
des Kinigs vb. 6. d. M. auf fic. 


8. , Die Proclamation bes Königs vom 6. b. Mt. wird guriidgezogen 


und durch folgenbde in verbefferter Faffung erjegt: 

„Soldaten! Nicht allein durch Tapferfeit auf bem Kampfplag, fondern aud 
baburd, dap er Dtangel an Rube, alte und allerlei Entbehrungen und An— 
firengungen mit Gebdulb ertragt, legt ein Soldat bie Treue egen den Konig 
und feine Liebe gegen bad Baterland an ben Tag. Das Ba t Ihr gejeigt 
und obgleih es Cud Alen bisher nicht vergbunt war, in offener Schlacht 
gegen einen überlegenen Feind gu beweifen, bak Shr von demfelben Geifte und 
berfelben Lapferfeit befeelt feib, welche Cuere Alteren Rameraden bei Friebericia 
unb Idſtedt bewiefen, fo habt Jor Alle dagegen reiche Gelegenhett gehabt, 
glangende Beweiſe von Ausbauer gu geben, vereint mit unermidlident Muth, 
wodurch Ihr in ben Stand geſetzt wurbdet, flandhaft bie hartnäckigen Angrijje 
eines überlegenen Feindes abguweifen, fowohl bamals als ex bie Schanzen gu 
nehmen a te, als aud gu der eit, wo er Euch verfolgte. Goldaten! 
Empfanget hiefür den warmen Dank! Cures Königs! Die Dannewirle ift auf: 
gegeben, in ber Hanb ded Feindes ift ber größre Theil ber Kanonen, welche 
die Stelung vertheidigen follten; tief fiblen wir nut Euch, was wir daburd 
verforen haben. Aber, Kameraden! Wir haben nur diefe eine Armee fiir die 
Vertheibigung bes Landes, und Cure friegstundigen Fuhrer haben gemeint, 
bab Wir nid [anger eine Armee beſitzen würden, wenn Wir Eud nicht zu⸗ 
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titdgégen. Deshalb faßten fie den Entſchluß, guriidgugeben. Solbaten! Wir 
fieben nod vereingelt mit bem Volfe ba. Wir rednen auf Euch und Unfere 
Flottie. Bereit ſeid Ihr, Euer Blut hinzugeben, aber wir find wenige gegen 
viele unb deshalb muß ed theuer bezahlt werden. er allmächtige Gott gebe, 
bag ber Sieg bald eine gerechte Gace frinen mige.“ 


9. Febr. Der Reidstag beſchließt, auch feinerfeits eine Anſprache an die 
Armee gu erlaffen: 
oie Dannewirke ift anfgegeben! Der daniſche Reichstag ift durch bdiefe 
Nachricht überraſcht und betrübt worden; aber feine Hoffuung auf bie Zufunft 
ijt baburd nicht geſchwächt und die bes Heeres wird dabdurd eben fo wenig 
eſchwächt fein. Das däniſche Heer mute ohne Schwertſtreich Holftein vers 
affen, ausgefegt bem Hohne des Feindes unb der Bevslferung , aber ed er⸗ 
bielt unter bem Rückzug vollftindige Oromung und würdige Rube aufredt. 
Sechs Woden lang mupte es darauf Kälte, Strapazen und Mange! aus⸗ 
halten, aber es blieb doch ſich ſelbſt gleich und erwartete den Tag des Kampfes 
mit Verlangen. Cer Kampf begann und in ben Treffen, die vorfielen, that 
Seber feine PAligt und ging mit frokem Muth in’S Feuer. Das däniſche 
Rolfsthing (Lanbsthing) danft dem däniſchen Heere. Die Dannewirke ijt auf: 
gegeben, aber dad däniſche Bolfsthing (Landsthing) verliert niemals fein 
Rertrauen yu feinen Söhnen und Brudern, der lebenden Dannewirke. Das 
Heer lebe hod! Sobald bie Umſtände es erlauben, wird es wie: 
berum vorwärts gehen — vorinicts mit Gott fiir Konig und Vater- 
fanb! Wir vertrauen anf ben emigen Gott, auf den Volksgeiſt und auf unfer 
Heer, über weldhes dieſer Geift ſchwebt. Der däniſche Reichstag wird feine 
Pflicht in einer fo ernften Reit nidt vergefjen; bas Bolfsthing (Landsthing) 
erfillt einen getingen Theil diefer Pflicht dadurch, daß ed dem braven Heer 
des däniſchen Reichs feinen brüderlichen Grup ſendet.“ 


10. ,, Der Kbnig trifft von Gonberburg wieder in Kopenhagen ein. 


12, ,, Gine Circulardepeſche an die Bertreter Dänemarks im Auslande 
tiinbigt benfelben energifde Fortſetzung des Krieges an: 

.... Sie wiffer bereits, daß bie Armee bie Danewerkſtellung gerdumt 
hat, um ſich in bie zweite Vertheidigungélinie, jene von Düppel, zuruckzuziehen. 
Die Griinde, welde fiir diefe riidgdngige Bewegung beſtimmend gewefen, find 
ausſchließlich ftrategifdher Natur. Die ungemeine Strenge ber Jahreszeit, ber 
unansgefepte Wachtdienſt und die außerordentliche Crfddpfung ber Truppen, 
verbunden mit der numerifden Ueberlegenbelt des Feindes, Hatten es unmöglich 
gemacht, bas Danewerf länger zu behaupten, unb wenn die Armee bei dieſem 
Stande ber Dinge eine Schlacht angenommen hatte, wire ihre ganglige 
Vernigtung gu befirdten geweſen. Gegenwirtig nehmen unſere 
Truppen eine Stellung ein, welthe bie Flanke bes Feindes bedroht, und, fid 
auf bas Mteer ſtützend, find fie im Beſitz aller Vortheile , welche die geogra⸗ 
phiſche Configuration bes Landes darbietet. Düppel tft in ber That bie ein⸗ 
jige ſtrategiſche Pofition, weldhe une, befdranft auf unfere eigenen 
Kräfte, wie wir es find, geftattet einen (ingeren Krieg gu unterhalten, auf 
welder wir, wie es fdeint, uns vorgubereiten Pare Vor ber Occupation 
Schleswigs hatten wir mit Deutſchland Frieden ſchließen fonnen; nad diefem 
Ereigniß jedoch bleibt ber Megierung bes Königs nur ein Weg iibrig: 
ben Krieg fortzuſetzen bits gur Wiederherftellung ber alten 
Orbnung ber Dinge in SGleswig, und bis diefes Herzogthum wieder 
unter bie Autoritét bes Königs guriidgefehtt ft. Nur bann wird ed uns 
gtftattet fein, unfere Bemühungen zur BVeendigung unferes Conflicts mit 
Deuiſchland neuerdings im Wege von Unterhandlungen anguwenden.” 


Der Minijter bes Ausmartigen v. Quaabe erflart den Vertretern 
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ber Madte in Kopenhagen, daß Dänemark fic anf feine Unterbhant 
lungen einlaffe, fo lange Schleswig in Feinbeshand fet. 


13. Febr. Die banifde Regierung erläßt eine Blofade: und Priſenordnung 


21, 


23. 


Die danifden Kriegsſchiffe erhalten den Befehl, die Schiffe ſämmt 
lider deutſcher Bundesftaaten aufzubringen. 

Die Preugen beſetzen Kolding, die erfte Stadt in Jütland. 

England lehnt das Hiilfegefud) Dänemarks vom 6. Febr. ab. 

Dänemark erflart vom 25. d. Mt. an ben Cintritt ber Blotar 
fiir alle Häfen ber Ofttiifte ber Hergogthiimer, die nicht thatſächlid 
unter däniſcher Autorität ftchen. 

„England macht zunächſt Cefterreih, Preugen und Dänemark ter 
farmliden BVorjdlag einer Conferenz gu Wiederherſtellung bes Frie 
bens ohne Waffenftilljtand und ohne gum voraué beſtimmte Grunpdlage. 

„Preußen und Cefterreid gehen fofort auf ben Vorfdlag im Princip 
ein; Dänemark wünſcht auf denfelben nicht fofort antworten zu 
müſſen, da eS 3. 8. mit Riidfidt auf bie Sffentlide Meinung eee 
Landes denſelben ablehnen miifte. 

Cas Landsthing beſchließt einftimmig, bas Volfsthing mit 4 
gegen 4 Stimmen folgende Adreſſe an den Konig zu erlafjen: 


„In ber tiefen Betrübniß des däniſchen Volkes ber den pliglidhen Tod 
Ihres verewigten Vorgängers war es ein Troſt und eine Beruhigung, Ew. 
Majeſtät dadurch in die Fußſtapfen des hochſeligen Königs treten zu ſehen. 
daß ben Vorſtellungen und Forderungen des Auslandes wegen Aur: 
hebung des Grundgeſetzes vom 18. Nov. v. J. gegenüber unſere Freiheit und 
Selbſtändigkeit gewahrt wurde. Ter Ausbrud) des Kriegs zerſtörte jedod ale: 
bald die Hoffnung auf eine ruhige Entwickelung unſerer Zuſtände. Nachdem 
ber deutſche Bund unter dem Titel einer Execution bie deutſchen Herzogthümer 
Ew. Majeftat, Holftein und Lauenburg, mit Bundesteuppen beſetzt und 
unter bem Gauge derjelben zum Vortheile eines unberedtigten Pratendenten 
einen Aufruhr fid) hat entwideln laſſen, haben die Gropmadte Deutſchlandes 
ihre Heere über die Grenze bes Reiches Dänemark gefandt, um, wie jie vor: 
geben, bas däniſche Land Saleswig, weldes im Sabre 1721 abermalé 
incorporitt und babei ber Krone Dänemark garantirt wurde und über welders 
weber Deutſchland nod) deffen Grogmadten jemals eine Vormundjdaft guge: 
flanden bat, in Pjand gu nehmen. Nad) zwei ehrenvollen Gefedten bat univer 
tapferes Heer ſich vor ber Uebermacht guriidgegogen und unjere tauſendjährige 
Grengvefte verlaſſen; dasſelbe but jetzt nur einen kleinen Theil von Schleswig 
in Beſitz. Der Feind hat ſich über den übrigen Theil dieſes Landes ausge⸗ 
breitet und geduldet, daß fremde Banden und aufrühreriſche Unterthanen viele 
von Ew. Maj. getreuen Beamten verjagten und die geſetzlich Ordnung umitiit;: 
ten, ja, in den letzten Tagen iſt ſogar die Nachricht hieher gelangt, daß derſelbe in 
die Proving Jütland eindrang. Allergnädigſter König! Unter fo ernſten Ver⸗ 
hältniſſen ſühlt Cw. Majeſtät getreues vandsething (Volksthing) das Bedürfniß, 
ſich im Namen des Volkes, welches dasſelbe erwählte, offen und ohne Ror: 
bebalt gegen ſeinen König gu äußern. Cin Krieg gegen die Uebermacht wird 
gtofe und ſchwere Opfer fordern, aber derſelbe with bod ba, wo Vertrauen 
zwiſchen König und Volk regiert, mit der Hoffnung auf ein gutes Ergebnis 

eflibrt werben. biefer verhaͤngnißvollen Stunde müſſen wit unſern Troſ 
in dem Umſtande ſuchen, daß die Sache des Volkes die des Königs iſt, daß 
Ew. Majeſtät getreu unſere Freiheit und Selbſtändigkeit beſchützen und nicht 
geſtatten werden, daß in Zukunft unter irgend einem Re dis: 
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titel bie Vormundſchaft über bie Grengen Dänemarké anus: 
gedehnt ober bie VSerbinbung gwifhen dem Königreiche unb 
Shleswig abgeſchwächt werde. Nad ber beftimmien Erklärung der 
Regierung Cw. Majeftit barf bas Vol! barauf bauen, dak die gange 
Kraft des Landes aufgeboten werbe, fo wie daß Cw. Majeſtät ſich beftreben 
werden, eS Curopa flar gu machen, bag unfer nationales Leben und unfere 
frete Gelbftbeftimmung niemals geopfert werden diirfen. Ew. Maj. können 
barauf bauen, bag dte Gegnungen der Freiheit bie Liebe des Volfes gum 
Vaterlande und gleichzeitig deſſen Bereitwilligfeit gur Darbringung jedes 
Opfers fiir bas Rest und die Ehre Dänemarks geftirft haben. Wenn in 
folder Weiſe gegenfeitiges Vertrauen Konig und Volk verbindet, werden beide 
freudigen Muthes ben Chancen und Wefabren bes Kriegs entgegenfeben kön⸗ 
say a bent Könige! Heil unferem tapfern Heere! Heil unſerem geliebten 
atetlanbe !* 


27. Febr. Der Reichstag vertagt fic) wegen ber Wahlen gum Reidsrath 


bis zum 8. März. Antwort bes Königs auf bie Abreffe beiber 
Thinge bes Reidstags : 

„Mein treuer Reidstag! Ich danke cud filer eure Meinungsdiuferung. 
3h vertraue auf eud, a mein treues banifdes Boll. Ich will feftiteben 
und bis gum äußerſten ausharren; id) will alles thun, um einen Frieden gu 
erlangen, mit weldem Danemarf gedient fein fann. Yd will nit bte 
Aufhebung der beftehenden politifhen Verbindnng gwifden 
bem Königreich und Sdhleswig. Joh will ein freier Minig fein uber 
ein freies Voll. Frei ift nur ber Konig, wenn bas Land ſelbſtändig ift; frei 
it nur das BVolf, wenn der verfaffungsmafige Zuſtand bewabrt und ent⸗ 
widelt with. Ich hoffe gum gnadigen Gott, daß man einftmals auf mein 
Grabmal wird fegen finnen: Kein Herg ſchlug treuer fiir Dänemark! Gott 
fei mit euch!“ 

England gefteht Danemarl eine 14tagige Grift behufs einer be- 
finitiven Wntwort auf ben Conferenzvorſchlag v. 23. b. M. gu. 


2. März. Die bisher in Dänemark feftgehaltenen Mannſchaften ber hol: 


Qt wb 


fteintjden Regimenter werden endlich entlaffen. 


» , Die Cider wird von den Danen blofirt. 


n Die Wahlen gum Volksthing bes neuen Reidsraths fallen über⸗ 
wiegend in eiderdäniſchem Ginne aus. 


- » Die Preufen und Oefterreidher riiden mit überlegenen Streit 


friften in Qiltland ein. Die Dänen giehen ſich nad Friedericta 
zurück unb raumen eile. 

» Déanemart erklärt Wolgalt, Greifswald, Cammin, Swinemilnde, 
Straljund und Barth vom 15. März an in Blofabeguftand. 


+ » England rath ber banijden Regierung ſehr dringend gu Annahme 


bes Conferenzvorſchlages (ſ. England). 


- » Die banifdhen Truppen haben fid) in Giitland ohne ferneren 


Schwertſtreich in aller Cile bis über ben Lymfjord zurückgezogen. 


- nn Vie Infel Fehmarn wird von den Preugen beſetzt unb die gange 


däniſche Beſatzung gefangen genommen. 


- » Die Aliivten dringen in Jütland nidt weiter vor, fondern ziehen 


fi) wieder gegen Beile zurück. 


+» Danemar’ nimmt endlid) den englifden Conireenpee ain an, 
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will aber nur auf ber Bafis der Vereinbarungen von 18°, unter: 


hanbeln. 

Depefdhe an ben Gefandten in London: ,... Während jeded 
bie fol. Regierung ben Vorfdlag einer Conferenz, deren Ziel die Beendigun 
bes deutſch-däniſchen Conflictes tft, annimmt, Halt fie ed fiir nothwendig 
bie Bafis gu bezeichnen, ohne welde nad ihrer Meinung die Conferen; 32 — 
feinerlei Refultat gelangen fann. Indem die Regierung bie Conferenz ar- 
nimmt, unterftellt fie ausdrücklich, daß man durchaus darin etnverftanden in, 
bap bie Unterhandlungen von 18°, die Bafis ber Rerathungen bilden werren, 
und fie gibt fid) der Hoffnung bin, bap wenn fie ihre Theilnahme an rer 
Conferenz von bdiefer Bedingung abhangig madt, dice thre Anſchauungsweiſt 
auf feinerlet Einwand ftofen wird. Denn es find eben diefe Verhandlungen. 
aus denen guerft ber Deutſche Bund, und fpiter bie beiden deutſchen (ree: 
mächte ben Vorwand gu ihrer gemeinſamen Action gegen bie däniſche BWe- 
nardie ableiteten. Wud) ben neutralen Mächten fceint bieje Baſis, welche 
früher zwiſchen uns und bem Bunde vereinbart wurbe, ſich als die alter 
natiitlidjfte Grunblage für fernere Verhandlungen darguftellen. Ich bin dee 
halb gluͤcklich, behaupten gu köͤnnen, bag Git A. Paget mic Grund zu ter 
Erwartung gab, daß feine Regierung vollſtändig geneigt fein wird, die Red: 
mipigfeit und Ridtigkeit ber vow mir eben angedeuteten Bafis anguerfennen. 
Für ung unb um bes Erfolges etwaiger Unterhandlungen willen ijt es unum: 
ginglid) nothwendig, bap jeder Plan eines Arrangements, welder 
direct ober inbtrect bem beutfden Bunde einen Einfluß auf 
Gebietstbeile, weldhe night gu bemfelben gebbren, eingurdiu 

en fdiene, von vorn herein bei Seite geſetzt werde.“ 


m 
21. März. England erläßt nunmehr aud an Frankreich, Rußland, Schweden 


22. 


und ben deutſchen Bund bie förmliche Cinlabung gu Conferengen in 
London, jedod) ausdriidlid) ohne die von Danemart geforderte Grund— 
lage ber Unterhandlungen, bte es lediglich als Ausgangspunkt fiir 
diefelben auffaft. 

„Schluß des Reidstags. Botſchaft des Königs: 

„Es ift in einer ſchickſalsſchwangeren eit, daß bie Verhandlungen bes 
Reidhstags gefdloffet werden! Manche von Euch werden, wenn Yor in ure 
Heimath guciidkehrt, biefelbe vom Feinde bejcwt finden. Nehmt unferen Danf 
bafiir, bap Shr rubig und unerſchrocken geblieben auf Guren Plätzen in ber 
geſetzgebenden Verfammlung, und unfere Regierung kräftig unterſtütztet in 
bem ſchweren Kampfe fiir bas Vaterland. Nehmt unferen Gruß an alle 
Gauen des Landes mit. Gagt es gu Curen Mitbiirgern, daß unfer Her; 
lute bei bem Gedanfen baran, was unfere getreuen Unterthanen ſowohl dice: 
feits wie jenfeité der Königsau ausftehen müſſen; aber fagt ihnen auch zu— 
gleid, daß unſere Feinde den däniſchen Mann nur ſchlecht fennen, wenn jic 
glauben, fie könnten durch bie Biirden, welche auf feine Sdhultern gelegt wer— 
ben, ben Wunfd bei ibm Hervorryfen, daß wir bes Vaterlandes heilige Sache 
opfern follten. Durd Drobung, Gewalt brauden ju wollen, ließ unjer 
Borginger auf dem Throne fic) bewegen, den Herzogthümern Holjtein und 
Lauenburg eine befondere Stellung in dcr Monarchie zu geben, und nun 
nennt man ben dadurd nothwenbig gemadten Zuſtand einen Brud trac: 
tatmäßiger Verpflichtungen. Im Namen diefer Verpflidtungen voll- 
führt man eine Grecution in Holftein und occupict Sdleswig als Pfand. 
Unter der Erecution in Holftetn und unter bem Schutze ber Truppen ded 
deutſchen Bundes (Apt man der cevolutiondren, gegen uns geridieten 
Bewegung freien Spielraum. Schleswigs Occupation benugt man dazu, 
biefen Landestheil als eine preupifdhe ober Sflerreihifme Pre: 
ying gu bebandeln ... Aud nidt einmal Hier ftand ber Feind ſtill; 
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er Bat bie Königsau überſchritten und überſchwemmt nun NordeFiitland ! 
Nod fieben wir allein! Mir wiffen nicht, wie lange Guropa ein milfiger 
Zuſchauer ber Gewaltthat, bie man gegen uns und unfer Volk übt, fein will. 
Wir wiederbolen dem Reidstage ante Zuſage. Wir find willig, Ales gu 
thun, um einen Frieden zu erreiden, mit welchem bem BVaterlande gedient 
fein fann; aber bas miifjen unfere Feinde wiffen, bag bie Zeit nod fehr 
fern liegt, wo wit oder unjer Vol’ dazu gendthigt werden könnten, uns 
einem fiir Dänemark demiithigenden Frieden gu unterwerfen. Cures Königs 
letztes Mort an Cud und bie, welde Euch gewählt haben, fei Ausbauer! 
Gott fet mit Cud |“ 
Der König verreist nod) am gleiden Tag zur Armee nad Alſen. 
29. Marg. Aud) bie Wahlen gum Lanbsthing bed neuen ReidSraths er- 
geben ein entfdieden eiderdäniſches Reſultat. 

Norwegen bewilligt den vom Könige geforbderten Credit behufs 
einer eventuellen Unterftigung Dänemarks, macht die Bewilligung 
jedod von der Allianz mit wenigftens einer ber Weftmadte abhän⸗ 
gig (ſ. Norwegen). 

— , Der däniſche Capitänlieutenant Hammer Halt mit einigen Schif⸗ 
fen die ſchleswigſchen Weſtſeeinſeln Föhr, Sylt ꝛc. danieder. 


3. Apr. Däniſche Kriegeſchiffe blokiren die Mündungen der Elbe und 


der Weſer. 

13. ,, Dänemark erklärt Danzig und Pillau vom 19. d. M. an in 
Blokadezuſtand. 

15. , Gin Staatsrath unter Zuziehung hoöherer Officiere erklärt ſich 
unter der Leitung Monrad's mit geringer Mehrheit gegen eine 
Räumung der Düppeler Schanzen. 

18. , Die Preußen erſtürmen die Düppeler Schanzen; die Dänen zie⸗ 


hen fich nach der Inſel Alſen zurück. 

20. ,, Die Alliirten rücken in Jütland wieder vor. 

23. , Die danifdien Kriegseſchiffe, welche bisher an ber Elbe unb 
Wefermiindung freugten, giehey fid) in Folge der Anndherung der 
öſtereichiſchen Flottendiviſion nad Chriftiansfand an ber Südküſte 
Norwegens zurück. 

25. ,, Zuſammentritt der Londoner Conferenz. 

28. ,, gelbmarfdall Wrangel legt Jütland als Erſatz für die weg: 
genommenen deutſchen Schiffe vorläufig eine Contribution von 
650,000 Br. Thien. auf. 

29. Die Danen raumen die Feftung Friedericia in Jütland, die fofort 
bon ben Oeſterreichern befegt wird. 

30. ,, Die Preufen find in Jütland bis gum Lymfjord vorgerildt; gang 
Sitland mit Ausnahme des ndrblidften Dijtriftes ijt in den Han- - 
ben ber Alliirten. Dänemark find von 1037 Quadratmeilen mit 
2,405,000 Seelen nur nod 236 Quadratmeilen mit 896,700 See- 
Ten geblieber. 


4. Mai. Der MInig von Sdweden und Norwegen befiehlt Me Bildung 
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eines combinirten ſchwediſch⸗ norwegiſchen Geſchwaders anf ben 16. Mai 
unter bem Befehl bes Biceadmirals Hergogs v. Oſtgothland. 

9, Mai. Seegefedt bet Helgoland zwiſchen danifden, und öſterr. Schiffen. 

Die Lonboner Confereng einigt fid über eine am 12. b. Wi. 
beginnende Waffenruhe auf die Qauer eines Monats. Danemart 
muß fiir fo Tange aud) bie Blofabe ber beutfdjen Hafen aufheben. 

17. ,, Preugen und Oefterreid) ſchlagen auf der Londoner Confereng die 
ſtaatliche Unabhängigkeit ber Hergogthiimer, eventuell bie PBerfonal- 
union mit Dänemark vor. Die däniſchen Bevollmadtigten erflarten 
ben Vorjdlag fiir abfolut unannehmbar und lehnen es ab, ibn aud 
nur ad referendum zu nehmen. 

28. ,, Da Danemarf auf die Möglichkeit einer Perjonalunion in feiner 
Weife eingehen will, jo jdlagen Oeſterreich und Preugen auf ter 
Londoner Confereng die vollfommene Trennung der Herzogthümer 
von Dänemark vor und zwar unter bem Herzog Friedrich von Augu— 
ftenburg. €ngland [aft nunmehr aud feinerfeits ben Lonboner 
Pertrag und bie Yntegritit ber däniſchen Monardie fallen unt 
ſchlägt eine Theilung Schleswigs unb bie Schlei und bas Dane: 
wert als Theilungélinie gwijden Danemarf unb Deutſchland vor. 
Die deutſchen Madte nehmen ben englifden Vorſchlag im Princip 
an, ſchlagen aber als Theilungélinie bie Linie Apenvade-Tondern vor; 
Dänemark erflart aud) diefen Vorſchlag der deutſchen Mächte fiir 
abfolut unannehmbar und fann fid) vorerſt nod) nicht bagu verſtehen, 
eine Theilung Schleswigs felbjt nur im Pringip zuzugeſtehen, ſondern 
will ben Vorſchlag Englands blog ad referendum nehmen. 


2. Juni. Dänemark erflart auf ber Londoner Confereng den Vorſchlag 
Englands v. 28. v. Mt. angunehmen, aber als äußerſte Concejjion 
unb unter miglidjten Referven. Aud) Rußland lagt den Londoner 
Pertrag fallen und erflart, feine Anſprüche an Holftein bem Großb. 
v. Oldenburg cediren gu wollen. 

5. ,, Jahresfeier bes banifden Grunbgefeges. Cer König fpridt bie 
Hoffnung aus, bak e6 durch Ginigfeit und Vernunft gelingen werde, 
bas geliebte Vaterland mit nidt allzu grogen Opfern durch dieſe 
Reit ber Drangfale hinburdgefilhrt zu ſehen. 

6. ,, Die Londoner Confereng fann fid) fiber cine Berlangerung ber 
Waffenruhe behufs weiterer Ausgleichungsverſuche vorerft nod nicht 
einigen, ba Dänemark nur eine folde von 14 Tagen und and bad 
nidt gerne zugeſtehen will, Preußen aber darauf aus militarifden 
und commerziellen Gründen nidt cingehen zu fdnnen erflart. 

9. ,, Die Londoner Confereny einigt fic nunmehr über eine vierzebn: 
tigige Verlangerung ber Waffenrube, dba Preufen fic) bem danijden 
Verlangen fügt. Da bie Wahrideinlidleit einer Verftandigung aber 
bie Gringlinie fiir eine Theilung Schleswigs nur eine geringe ijt, 





Dinemark. 277 


fo fudt England wieder auf ben Londoner Vertrag zurückzukommen 
und madt Dänemark darauf aufmerffam, bag e6 fic) dieß von Wn: 
fang an förmlich vorbehalten habe. 


12, Jun. Jn Kopenhagen circulirt eine Abdreffe an den Konig, 


18. 


29. 


um ibn vor det Annabme eines Sdledwig-Holfteiné fet es im, fet es 
außerhalb ber Monardhie, fei es in Perfonalunion mit Dänemark vereis 
nigt oder an Deutfdland abgetreten, dringend gu -iwarnen, weil bdarin 
Sdleswigs Verluſt und Qanemarts Untergang liege. „Die Regierung, die 
ſich erbretftete, nad) diefer Entſcheidung gu greifen, würde fid) beé Bolles Zu⸗ 
— verſcherzen und ſich den traurigſien Namen in Dänemarks Geſchichte 
eiten.” 
n Angeblidhe Miniftertrifis wegen der Frage eines Zurückkommens 
auf bie Berfonalunion. 
» England ſchlägt auf der Londoner Confereng als letztes Aus⸗ 
kunftsmittel vor, die Feſtſetzung der Cheilungslinie in Schleswig 
einem Schiedsrichter gu iibertragen. 


22. , Oefterreid) und Preugen nehmen den engl. Vorfdlag auf Ernen⸗ 


nung eines Schiedsrichters behufs Feſtſtellung der Theilungslinie in 
Schleswig unter Modificationen an, Danemar? lehnt ibn dagegen 
unbebingt ab. 

n Die Londoner Confereng geht refultatlos auseinander. 

Eröffnung bes neuen nad ber Verfaffung v. 18. Mov. 1863 
gewählten Reidrathes. Botſchaft bes Kinigs: 

„Die brobende Lage ded BVaterlandes unb bie auferordentliden Ausgaben, 
welche ber Krieg ſchon mit ſich gefiibrt Hat und welde derfelbe gu deffen 
Führung fernerhin fordern wird, Pat es Uns nothwendig gemadt, fdon jest 
ben Reichsrath zuſammenzurufen, um deffen Villigung zu ben von Unferer 
Regierung getroffenen Veranftaltungen und bdeffen Cinwilliqung zu Schritten, 
burd) welde bie nothwenbigen Mittel guwege gebracht werden können, ju er⸗ 
halter. Nicht wir find es, die ben Krieg hervorgerufen haben; Wir find Uns 
Sewuft, alles gethan gu haben, wads in Unferer Macht ftand, ibm gu ent- 
gehen... Wir haben in Unferer furgen Regierungszeit die bittere Erfahrung 
gemadt, wie leicht in unjeren Tagen bas Flare Recht in der politifden Waag- 
ſchaale Curopas wiege, unb wie verlaffen ein König mit feinem getreuen 
Volke ftehen tinne einem übermächtigen Feinde gegeniiber. Da England def: 
halb, unterftiipt von allen den neutralen Mächten, die Sig in ber Londoner 
Confereng haben, vorfdlug, daß Wir alles bas zur binifden Monardie ge- 
hörende Land abtreten follten, welded ſüdlich von Schlei⸗Dannewirke liegt, 
beſchloſſen Wir, diefes Uns fo ſchmerzliche Opfer gu bringen. Diejes Opfer 
ift von ben deutſchen Mächten nidt angenommen worden. Wir können 
nigt mehr opfern; Wir haben bie Aufforderung dazu mit Nein beant- 
wortet, feſt überzeugt, bag unfer Nein aud) bas Nein des däniſchen Volkes 
fei. Gott wenbde die Hergen berer, die bas Schickſal Curopas in ihrer Hand 
halten. Gr laſſe wenigftens an Ginter Stelle bas Mitgefühl gu einer 
fréftigen Mitwirkung erwachſen!“ 


26. ,, Die Preußen eröffnen mit dem Ablauf der Waffenruhe die Feind⸗ 


{eligtetten gegen Alſen wieder. 


29. ,, Die Preufen fegen unter General Herwarth von Bittenfelb nad 


Mifen über. Cin Theil ber danifden Armee fallt in Gefangenſchaft. 
Die Regterung verlangt vom Reichsrath bie Ermadtigung gu 
einem Anlehen von 20 Mill. Thien. 
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1. Juli. Die Danen räumen Alſen vollſtändig. Die letzten anf Kekeni 


zurückgebliebenen Truppen und bag gerettete Kriegsmaterial Langer 


auf Fünen an. 


4./8. Juli. Das engliſche Unterhaus ſpricht ſich nad erſchöpfender De 


7 


10. 
11. 


12. 


batte fiir Nicht-Einmiſchung in den deutſch-däniſchen Krieg aus. Cu 
birecter Antrag auf Unterftigung Dänemarks wirh ohne Abſtimmun— 
abgelehnt. 

Sn beiden Häuſern bes Reichsraths wird ber Entwurf einer 
Adreffe an ben Konig eingebradt, dahin gebend: 

wee « In die traurige Nothwendigfeit verſetzt, Opfer fiir bie Wiedergewinnun; 
bes Friebens gu bringen, haben Gw. Majeſtät lieber etwas von bem Red 
der Krone aufgeben wollen, als die Cinwilligung gu einem Schleswig⸗Holſtein 
ertheilen. Dieß biirgt uné bafiir, bag bas Riel jeder ferneren Unterhandlung 
ein von Deutidland unabbingiger freier Staatsguftand ſein werde. Yn Me: 
it ah ee verfidert bas Land Ew. Majeftit aller Unterftiigung, die es 
geben. fann.* 


» Die Kopenhagener Preffe beginnt, fid fiir Ruriidgtehung der 


Cruppen aus iltland und Fiinen, Aufhebung ber Blofabe und 
Ruriidberufung ber Sdiffe gur Vertheibigung Seelands und Kopen: 
bagens auszuſprechen. 


» Das Minifterium Monrad nimmt auf bie Aufforderung des 


Königs feine Entlaffung. Graf Moltte erhalt ben Auftrag, ein neues 
Minifterium gu bilben. 


„Die Allirten fegen über ben Lymfjord und occupicen aud) ben 


Reft von Jütland. . 


n on Golge ber englifden Parlamentsbeſchlüſſe wird and bie gu: 


ſammengezogene ſchwediſch-norwegiſche Flottille wieber aufgeldst. 
„Das neue Cabinet iſt meiſt aus ehemaligen Geſammtſtaatemännern 
gebildet. Bluhme übernimmt darin das Auswärtige. Die erſte 
Handlung bes Miniſteriums beſteht darin, mit Oeſterreich und Preu⸗ 
fern directe Unterhandlungen über einen Waffenſtillſtand und Her: 
ſtellung des Friedens einzuleiten: 

„Da der König, mein — Herr, beſchloſſen hat, Mittel und 
Wege gu ſuchen, um eine Ausgleichung ber beſtehenden betrübenden Differen⸗ 
en herbeizuführen, und gu A i Reit fid mit neuen Rathgebern umgeben 
ft jo liegt es bem Untergetdneten ob, ohne Zaudern bei ben Regierungen 

t. Maj. bes Königs von Preufen und Sr. Maj. des Kaiſers von Cejter: 
reid) bie ndthigen Geritte gu thun, wm biefen Zweck gu erreichen. Indem 
ber Unterzeichnete hierdurch dieſe Pflicht erfüllt, gibt er ſich ber Ueberzeugung 
hin, daß ber Koͤnig, fein Herr, nicht vergebens in bas hochherzige Wohlwollen 
und ben erhabenen Gerechtigleitsſinn Sr. Maj. des Königs von Preußen 
(Kaijers von Oeſterreich) unbedingtes Vertrauen geſetzt hat, und glaubt daher 
einfach fid) bavauf beſchränken gu können, die woblwollende Vermitilung Er. 
Erc. bes Hrn. v. Vismard-SdHhinhaufen (Rechberg) in Anſpruch gu —— 
damit die Vorbereitungen gum Abſchluß eines Waffenſtillſtande und zur Gin: 
leitung der Friedensunterhandlungen durch einen gegenſeitigen ohne Verzöge⸗ 
rung erlaſſenen Befehl zur Einſtellung der Feindſeligkeiten, ſowohl zu Land 
als gu Waſſer, getroffen werden koͤnnen.“ 


13. ,, Die Allirten beſetzen Sylt und hie ſchleswigſchen Weſtſee-Inſeln. 
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Danemart ift damit vom Boden bes Herzogthums Schleswig gang 
lid berbrangt. 


15. /16. Juli. Oeſterreich und Preußen entfpredhen bem Anfuden Dane: 


{8. 


19. 


30, 


marks, gebieten bie Cinftellung aller Feindſeligkeiten zu Lanb wie gu 
Waffer bis gum 34. b. Mt. und beorbern bas Obercommando der 
alltirten Armee mit bem danifden Obercommando eine dießfällige 
Uebereintunft zu treffen. : 

„Abſchluß einer Convention zu Chriftiansfelb zwiſchen den Bevoll: 
ree beidber Armeen über eine Waffenrube vom 20. bis 
1. b. M. 

1 Capitanlient. Hammer ergibt fid) gwifden den Inſeln Sylt 
und Amrum bem preuß. Kanonenboote Blitz mit feinen 2 Dampfern, 
10 Zollcuttern, 5 Transportſchiffen und 2 Kiftenfahrern. 


- wv Deginn der Friedensunterhandlungen zwiſchen Dänemark und 
27. 


Oeſterreich-Preußen in Wien. 
n Das Volfething bes Reichsraths verwirft ben Antrag auf Tages⸗ 
erbnung unb nimmt bie am 6. b. Dt. eingebradhte Abreffe an ben 
Konig mit 60 gegen 21 Stimmen trog ber veränderten Gadlage 
und obgleid) ber Confeilprafident fid) bagegen erflart hatte, an. 

» Das Lanbsthing bes Reichsraths befdliest auf den Wunfd des 
Gonfeilprafidenten und in Erwartung bes Refultates der in Wien 
erdffneten Friedensunterhandlungen die Verſchiebung der bdefinitiven 
Annahme ober Verwerfung ber Adreffe an den Koͤnig. 


1. Aug. Abſchluß der Friedenépraliminarien und eines bdreimonatliden 


2. 


Waffenftillftandes in Wien. 

n Dev Sonfeilprafident Blubme theilt bem Reichsrathe in gebetmer 
Sigung den Inhalt ber Friedenspratiminarien mit. Niederſchlagender 
Cindrud. Das Volksthing beſchließt, daß aus bem ihm auferlegten 
Schweigen eine Billigung nidt gefolgert werden dürfe. 


4. „ Beide Thinge bes Reichsraths laffen die Abreffe an ben Konig 
f 


allen. 


6. , Eröffnung bed Reichſstags. Thronrede des Koͤnigs: 


„... Ungeadtet bes Muthes und her Aushaner, mit welder unfer 
tapferes Heer und Flotte gekämpft haben, um Dänemarks Recht und Ehre gu 
ſchũtzen, und ungeadhtet ber Bereitwilligteit, mit ber dad ganze Volk jedes 
Opfer gur Rettung bes Vaterlandes gebracht hat, wirh bod) ber Krieg, weldjen 
tin fibermidtiger Feind gegen Uns geführt hat, Uns und Unfer Volk gu den 

n und fdmerglidften Conceffionen zwingen; denn ba gang Europa 
Uné ohne Hilfe gelaffen bat, haben Wir Uns gendihigt gefehen, ber Ueber⸗ 

nadgugeben und gu verfuden, dem Kriege Ginhalt zu thun, deſſen 
Fortfepung unter ben obwaltenden Umftinden Unferm geliebten Volke und 
Lande nur groͤßeren BVerluft und griferes Unglück bereiten würde, ohne die 
Ausſicht auf irgend eine Verbefferung Unſerer Stellung gu erdffnen. Dod 
wollen Wir in vollem Vertrauen auf Unfer getreues däniſches Volk mit Zu- 
verfidht der Zukunft entgegenfeben, in ber fefen Soe dak hellere Tage 
nidt ausbleiben werden, wenn König und Volk fic) eintradjtig verbinden, um 
bie tiefen Wunden gu heilen, welche Unferm theuren Vaterlande gefdhlagen 
worden find. . .” 
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Dänemark entlagt endlich die bisher in der danifdhen Armee 
feftgehaltenen Schleswiger. 


7. Aug. Der Reichstag vertagt fid), nadbem ſich beibe Thinge conftitutrt 


15. 


16. 
18. 


20, 


22. 


haben, big gum 3. Oct. | 
» Auf eine Ynterpellation Orla Lehmanns im Lanbsthing ded 
Reichsraths antwortet ber Confeilprafident Blubme im Ramen bed 


gefammten Miniſteriums. 

Snterpellation Lehmanns: 1) Erkennt die Regierung, daß die 
conftitutionelle Gewalt bes Reidhsrathes, iibereinftimmend mit dem Grunt: 
gefege vom 18. Nov. 1863, in allen bemfelben unterliegenden Angelegenbeiten 
fortbefteht, ungeadjtet ber territoriale Kreis feiner Wirfiamteit burd ungliid: 
liche Begebenheiten eingeſchränkt werden mufte, bis mit verfaffungémapiger 
Genehmigung bes Reichsrathes eine Veränderung mit Rücſicht auf deiſen 
Gewalt vorgenommen wird? 2) Erfennt die Regierung, dak, übereinſti mmend 
mit bem Grunbgefebe vom 18. Nov. 1863, § 2, der Konig nicht ohne Ce: 
nehmigung bes Reichsrathes bie Regierung in einem von ber Monarchie ab- 
geliften Lande übernehmen fann ?* 

Antwort bes Minifteriums, auf bie erfte Frage: Da die con: 
ftitutionelle Gewalt des Reichsrathes in den gemeinfamen Angelegenbeiten durch 
bie conftitutionelle Verbindung bes Konigretchs mit bent Hergogthum Caled: 
wig bebingt ift, fo kann bie Regierung nicht anerfernen, bak, wofern biel 
conftitutionelle Verbinbung aufhört, dem flir Dinemarf-Sdhleswig jest beſtehen⸗ 
ben Reichsrathe bie von bem Jnterpellanten poftulirte Gewalt jufommen 
fann. Welches Verhalten bie Regierung iibrigens mit Rückſicht auf dic Schritte 
gu beobadten gebenft, die unter ber vorausgeſetzten Eventualität würden 
geſchehen miiffen, um eine conftitutionelle Regierung zu ſchaffen, weldye bem 
däniſchen Volfe eine conftitutionelle Gewalt in folden Angelegenbeiten gibt, 
wie fie nun bem Reichsrathe unterliegen, bariiber Fann bie Regierung fich 
zur Reit nod) nidt ausfpreden.” Auf bie gweite Frage: , Falls ein Landes: 
theif an eine frembe Herridaft abgetreten werden müßte, alfo aufhörte, einen 
Theil ber däniſchen Monarchie ausgumaden, liegt es im Wortlaute ded 
Grundgefewes vom 18. Novbr. 1863, § 2 (worausgejebt, daß dieſer Paragraph 
unter ber angegogenen Eventualität im jutiinftigen BVerfaffungsgefege fiir dte 
feitherigen gemeinjdaftliden Angelegenheiten aufgenommen werbe), bak die 
rage bes Interpellanten mit Ja beantwortet werden muß.“ 

„Das Oberadmiralitätsgericht zu Kopenhagen erklärt noch jetzt ein 
am 18. April weggenommenes bremiſches Schiff als gute Priſe. 

n O08 BVol€sthing bes Reichsraths ſetzt bie von der Regierung ur: 
ſprünglich geforderte Credithewilligung von 20 auf 8 Mill. Rtblr. 
herab. Die Regierung hatte nur in eine Ermafigung auf 12 Mill 
eintwilligen wollen. 

n Das Landsthing bes Reidsraths tritt bem Befdluffe des Volks— 
things, nur 8 Mill. außerordentlichen Credit bewilligen gu wollen, bei. 

Der Confeilprafibent Bluhme beantwortet eine Ynterpellation der 
Partei ber Bauernfreunde im Volksthing des Reichsrathes wegen 
Wiedereinfilhrung bes däniſchen Staatsgrundgeſetzes in feinem urſprüng⸗ 
lichen Umfange dabin, es könnte dieß nur geſchehen, wenn ber 
Reidhsrath gu Gunften bes Reichstags auf feine Autorität vergidte 
und ber Reidstag ben Verzicht acceptire. : 
wn Der Abg. Bille broht im Volksthing bes Reichsraths dem Minifte: 
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rium mit einem Mißtrauensvotum. Der Finangminifter erflart, ber 
Reichsrath fei nicht ber Reprafentant ber gegenwärtigen Vollsftimmung 
und bas Minijterium werde baber in einem foldem Fall eine Auf- 
löſung beantragen. 

24. Aug. Das Vollsthing des Reichsraths nimmt in Folge der Auflöſungs⸗ 
brobung bas auferorbentlide Budget mit 73 gegen 17 Stimmen an. 

28. ,, Cin Bericht hes politifden Ausfduffes bes Volksthings ‘bes 
Retdhsrathes gelangt gu bem Sdluffe, bag bie Verhandlungen mit 
Schweden verhangnifvoll in bie Angelegenbeiten Dänemarks ein: 
gegriffen haben, gewiß aber nidjt gum Bortheile Dänemarks. 


1. Sept. Der Reichsrath wird durd eine kurze königl. Botfdaft fiir 
geſchloſſen erklärt. 

6. , Beſuch ded Prinzen von Wales in Helſingör. 

28. , Berlobung der Pringeffin Dagmar mit dem Groffirften Chron: 
.folger von Rufland. 


3. Oct. Wiebergufammentritt bes Reichstags. Die Partei ber Bauern⸗ 
freunde bringt in beiben Thingen ben Entwurf einer Antwortsadreffe 
an ben König ein, in ber bie Wiederbherftellung ber urfpriingliden 
Verfaffung von 1849 gefordert wird. 

10. ,, Der Minifter bes Innern erflart im Volksthing bes Reichstags, 

bie Regierung wolle fid) vorerſt ber eine Wiederherftellung des 

früheren Grunbdgefebes von 1849 nidt ausfpreden ober binden; 
jedenfalls miigten barin Veranbderungen vorgenommen werden. 

19, Gin Leitartitel bes „Dagbladet“ führt aus, dag fobald ber Friedens⸗ 
abſchluß itbereinftimmend mit den Präliminarien erfolgt fet, die 
Grundlage der gegenwartigen Xhronfolgeorbnung umgeftofen unb 
nicht Chriſtian IX., fonbern ber Pring Friedrich von Heffen der 
legitime Thronerbe Danemarts fei. 

17. ,, Die Regierung verlangt vom Boltsthing bes Reidjstags bie Cr: 
laubniß gu gerichtlicher Gerfolgung bed Whg. Bille als Medacteur 
bes Dagbladet. 

“0. Las Volksthing bes Reichstages verwirft den von ben Banern: 
freunben vorgeſchlagenen Adreßentwurf mit 44 gegen 44 Stimmen. 


4, Nov. Das Volksthing bes Reidstages gewahri bie Bewilligung gu 
gerichtlicher Verfolgung bes Abg. Bille mit 75 gegen 12 Stimmen. 
Vertagung bes Reidstags bis gum 9. Januar 1865. 

5. Rov. Eröffnung des Reidsraths. Botidaft bes Königs. Die Rez 
gierung legt beiben Things ben mit Oefterreid und Preußen ab- 
geſchloſſenen griebensvertrag yur Genehmigung vor. 

Botfhaft bes Königs: ‚Der Krieg, den zwei Großmächte uber Uns 
gebradt haben, und ber einen fo unglidliden Ausgang gebabt, bat Uns ge- 
zwungen, auf bie harten Friedensbedingungen eingugeben, denen zufolge ein 
Theil der Monarchie abgetreten werden foll. Hiegu wird nad dem Grund: 


292 . Frankreich. 


geſetz vom 18. Rov. 1863, § 15, bie Zuſtimmung bes Reichsrathsé erforderi 
Wir haben euch daber ju einer auferordentliden Verſammlung berufen, in 
welder Wir auferdem Uns vorbehalten, über die Veranderungen in der 
Ordnung ber Verhaltniffe, bie als Folge bes Friedens nothwendig erſcheinen. 
verhandeln zu laſſen. Wir brauden eud nicht gu fagen, mit melden Gefüblen 
Wir bes Reichsraths Zuftimmung zur Abtretung eines Theils ber Monardic 
begehren; denn diefelben Gefühle, womit Wir ed thun, miiffen aud end 
burdoringen. Aber gletdwie ber Gedanke deffen, was Wir Dänemarks Voll 
und ber Zukunft bes Landes ſchulden, Und geleitet hat, fo werdet aud itr 
ant biejem Gebanfen unter der Handlung fefthalten, die jept euch obliegt, und 
bie minnlide Selbſtbeherrſchung zeigen, mit der ein großes Ungliid getragen 
werben foll, damit ein nod groͤßeres vermieden werde.“ 


9.Nov. Das Volfsthing des Reichsraths genehmigt in bdritter Refung den 


14. 
17. 


29. 


*riebenstractat mit Oefterrei und Preußen mit 70 gegen 21 
Stimmen (Monrad 2c.). 

„Das Landsthing ded Reichsraths genehmigt ben Friebenstractat 
mit 55 gegen 4 Stimmen. 

»n Der Konig erläßt drei offene Briefe: um bie Bewobhner der 
Hergogthiimer ihrer Unterthanentreue und die Beamteten ihres 
Hulbigungéeibes gu entlaffen — an bie Danen — an die Herzog: 
thiimer. 

» 137 Dtitglieder bes Reichsraths erlaffen eine Abreffe an die 
binijden und däniſch gefinnten Cinwohner Schleswigs. 

n Dos Landéthing beé Reichsraths nimmt ben von ber Regierung 
vorgelegten Entwurf einer Modification ber Verfaffung von 18. Nor. 
in britter Lefung gegen bie gabe Oppofition Tſchernings mit 50 
gegen 1 Stimme an. 

nw Der Konig tritt eine Runbreife in bem von ben Alliirten wieder 
geraumten Jütland an. Ofjener Brief besfelben an bie Jütländer. 


5. Dee. Dad Volksthing des Reichsraths nimmt ben vom Lanbsthing 


7. 
9. 


13. 


bereits genehmigten Entwurf einer Reviſion der Verfaſſung in dritter 
Leſung nur mit weſentlichen Modificationen mit 58 gegen 27 
Stimmen an. 

» Der Kinig empfingt in Rolbing eine gablreide Deputation ber 
däniſch Gefinnten aus Nordfdleswig. 

„Das Volksthing ded Reichsraths beſchließt, auf den Antrag Hanfeng, 
bag ber demnächſt zuſammentretende däniſche Reichstag allein berechtigt 
fet, mit bem Könige bie Ordnung ber däniſchen Verfaſſungsverhältnifſe 
feftgufegen. 

»n Das Landsthing verwirft nad gweitigiger Debatte faft einftimmig 
die bom Volfsthing in ber Regierungévorlage bezüglich Revifion ber 
Rovemberverfaffung angebradjten Wodificationen unb beharrt auf 
feinem Befdluffe v. 28. Rov. Der Finangminifter David erklärt, 
bas Minifterium fei feft entfdfoffen, dem Bloufen-Abfolutismns mit 
voller Energie gu begegnen und bad Volksthing bes Reichsraths fofort 
aufzulöſen, falls in bem aus beidben Things gu wablenden gemein: 
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ſamen Ausſchufſe eine erneuerte Volksthingsoppoſition Platz greifen 
wollte. Der wiederholte Antrag Tſchernings, die Novemberverfaſſung 
und den Reichsrath ſofort aufzuheben, da ja nach Abtretung der 
Herzogthümer keine „gemeinſamen“ Angelegenheiten mehr vorhanden 
ſeien, wird neuerdings verworfen. 

18.Dec. Der gemeinſame Ausſchuß beider Thinge bes Reichsraths einigt 
ſich mit ber Regierung über eine neue Grundlage fiir bie Reviſion 
ber Novemberverfaſſung. 

21. ,, Das Landsthing bes Reichsrathes genehmigt faſt einſtimmig, das 
Volksthing mit 85 gegen 14 Stimmen ben Verfaſſungs-Reviſions⸗ 
antrag bes gemeinfamen Ausſchuſſes beiber Thinge. 

22. , Gin Ugl. Armeebefehl verfügt bie Verabfdiedung und Penfionirung 
einer grofen Anzahl höherer unb niederer Offiziere. 

23. , Der Konig fanctionirt bie von beiben Thingen des Reichsraths 
befdloffene Revifton der Novemberverfaffung: 

Durch biefelbe fallen bie bisherigen königl. Ernennungen zum Landsthing, 
fowie die Wahlen der hisherigen fdleswig hen Wablfretfe in beibe Thinge 
weg, fo daß bie Anzahl ber Mitglieder ber Landsthings auf 64, die ber Mii⸗ 
glieber des — auf 102 feſtgeſtellt wird. Ferner tritt bas Normals 

udget v. 28, Febr. 1856 am 1. März 1866 auper Kraft. 


44. Rufland. 


6. Jan. (Polen). Cine Regterungsverorbnung befiehlt bie Sequeſtri— 
rung bed bewegliden unb unbewegliden Vermigens der Cheilnehmer 
am Aufſtande unb legt ben Lath. Biſchöfen und Visthumsadminiftra= 
toren eine abermalige Contribution von 18%, ben Canonicté von 
6% ihrer Cinnabme auf. 

10. ,, (Polen). Rundſchreiben bes Generalftatthalters, Gen. Berg, an 
bie Militärchefs bezüglich fretwilliger Stellung von Qnfurgenten. 

16. , (Polen). Aus 12 mittleren und fleineren Stadten laufen Loya: 
litatsabdreffen bet bem Generalftatthalter ein. 

21. ,, Gin faiferl. Ukas befiehlt bie Cinfibrung von Kreis- und 
Provingtalvertretungen in ganz Rugland mit Ausnahme ber 
fog. weftliden unb ber baltifden Gouvernements, Aſtrachans unb 


Beſſarabiens, 

„da Wir es für gut befunden, bie Localbevölkerung der Gouvernements 
und Kreiſe durch Perſonen, welche ſie aus ihrer Mitte erwählt, zur näheren 
Betheiligung an der Verwaltung derjenigen Geſchäfte zu berufen, welche ſich 
auf die ökonomiſchen Intereſſen und Bedürfniſſe jedes Gouvernements und 
Kreiſes beziehen.“ 

Als ſpecielle Gegenſtände der Competenz dieſer Land-Inſtitutionen wer⸗ 
ben angegeben: Die Aufſicht über bas Vermögen, bie Capitalien und die 
Geldabgaben des Territoriums; Bau und Erhaltung der Gebäude, Chauſſeen 
u. ſ. w., bie auf Koſten bes Territoriums erhalten werden; Sicherheitsmaß⸗ 
regeln fiir bie Verpflegung der Bevölkerung; Firforge fiir bie Wohlthätigkeits⸗ 
anjftalten; Hilfemittel ben Pauperismus abjguftellen; Kirchenbau; die gegen: 
feitige Geuerverfiderung; Gorge fiir bie Gntwidlung bes localen Handels 
unb ber Qnbuftrie; Theilnahme an der Voltsbilbung, Volfsgefundbheitspfiege, 
ben Gefingniffen; Mtitwirfung an BVerbinderung bes Viebfalls, Gorge fir 
Bewabrung ber Ausſaat u. f. w.; Erfüllung ber auf bas Territorium fal- 
lenden Forberungen der Civil- und Militirverwaltung; Vertheilung derjenigen 
Staatsauflagen, deren Vertheilung ibnen obliegt; Verheilung der Abgaben fiir 
locale Bedürfniſſe; Nadhridten und Befdliiffe an bie Behdrden in Gachen, 
welche bie bconomifden Bediirfniffe betreffen; Bornabme ber Wahlen fiir die 
Land⸗Inſtitutionen und Erhaltung derſelben; endlich ſolche Angelegenheiten, dic 
ihnen beſonders übergeben werden. Die weiteren Beſtimmungen tragen Sorge 
dafür, daß die Inſtitutionen ihre Befugniſſe nicht überſchreiten. Der Gouver⸗ 
nementschef und ber Miniſter des Innern können jeden ungeſetzlichen Beſchluß 
fiſtiren, wogegen den Land-Inſtitutionen die Beſchwerde an den dirigirenden 
Senat freiſteht. Die Land⸗-Inſtitutionen zerfallen in Bezirks⸗ und Gouver- 
nements⸗Inſtitutionen. Die Bezirks-Inſtitution beſteht aus der Rez 
zirks-Landverſammlung und dem Bezirks-⸗Landamt, bie Gouvernements: 
Inſtitution aus ber Gouvernements-Landverfammmlung und bem Gouver⸗ 
nements-fandamt. Die Mitglieder der erfteren werden gewählt von ben 
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Gutsbeſitzern, den Stadtgemeinden und den Landgemeinden in beſonderen 
Verſammlungen, und zwar iſt in den beiden erſten Categorien ein Cenſus für 
die Wähler feſtgeſtellt, die Landgemeinden wählen in indirecter Wahl. Die 
Zuſammenſe zung iſt nicht durchweg gleich, die Regel bildet aber, daß 
bie Halfte ber Mitglieder aus ben Grundbeſitzern, bie andere Hälfte aus den 
Stadt⸗ und Lanbgemeinden gebildet wird, dod wiederum fo, daß die Stadt: 
gemeinden nur ein Viertel und weniger der Mitgliederzabl der Landgemeinden 
ſtellen. Der Abelsmarjdall präſidirt. Das Tijftricts-Landamt befteht aus 
einem Borjigenden und zwei Mitgliedern, welche bie Diſtricts-Landverſamm⸗ 
lungen aus ihrer Mitte auf drei Jahre gewählt. Die Mitglieder ber Gu- 
bernial=Lanbdverjammiung werden von ben Diftrifts = Landverfammlungen 
auf bret Sabre gewählt (bie Zahl der Mitglieder ſchwankt zwiſchen 
45 und 100 in ben verfchiedenen Gouvernements, jenes in Olonets, biefed in 
Tambow und Poltawa, bas Gouvernements-Lanbdamt bejteht aus einem Vor⸗ 
ſitzenden und fechs Mitgliedern, bie von ber Verfamnilung gewählt werden.) 
Wenn ber Kaifer nidt einen Vorfigenden ber Gubernial-Verjammlung ernennt, 
fo führt ber Gouvernements-Adelsmarſchall den Vorſitz. Tie Diſtricts- und 
Gouvernements-Landverjammlungen verfammeln fid jährlich einmal, die 
erjteren nicht ſpäter. alé im Geptember, die lepteren fpateftens im Cecember; . 
die Sigungen ber erfteren dauern zehn, bie ber letzteren zwanzig Tage. Die 
Beziehungen gu den Aufſichtsbehörden (Gouvernementsdhef, Miniſter bes In⸗ 
ner), deren Veftitigung fiir widtigere Beſchlüſſe nothwendig ift, find febr 
ſorgfältig geregelt. 


21. Jan. (Litthauen). Murawiew orbnet bie Crridjtung von Bolle: 


two 


e? 


tw 


ſchulen im Yntereffe der ruſſiſchen Sprache an. 

(Polen). Bahrestag bes Ausbruchs der Ynfurrection, In 

Warſchau erfdeint eine gebrudte Anſprache ber Mationalregierung an 
pie Bevölkerung, in ber bie Begebenheiten bes verfloffenen Jahres 
angeführt merden, und die Pationalregterung die Ration aufforbert, 
auszudauern. Die Polizei hat, in ber Vorausfebung, daß die 
Mationalregierung an dieſem Lag eine Druchſchrift erlafjen würde, 
alle Arbeiter aus den Warſchauer Orudereien bei ben Polizeicommiſ⸗ 
jaren feftgebalten. Deffenungeadtet erjdeint das Blatt und wird 
im Ju in ber Stadt colportirt. 
» (Bolen). Die militarijde Berwaltung des gangen Königreichs 
unter ber Victatur des Grafen Berg tritt nunmehr ins Leben. Cine 
por ihm genehmigte Qnftruction theilt bas ganze Lanb in neun 
Hauptabiheilungen ein, deren fede einem beſonderen Militärchef unter: 
georbnet wird und regelt deren Competen;: 

wart, 12: Beim Erfdheinen einer Inſurgentenbande haben bie Kreismilitir: 
efs den nächſten Militärcommandeurs davon Angeige gu madjen, die jofort 
bie ndthigen Maßregeln ergreifen miijfen, um bie Banden aufgubeben. Alle 
Biirger ohne Unterſchied find verpflidtet, fofort und bei kriegsrechtlicher Strafe 
ben nidften Militircommanbdeur von Durdmarfd und Placitung ber Rebellen= 
banben in Kenntniß gu fegen, bet Androhung von erhshten Geldfirafen. 
Art. 14: Ten Miliiärchefs find alle Civil- und Polizeibehsrden unterworfen, 
bie andern Behörden find verpflictet, deren Willen und Aufforderung Geniige 
zu leijten. Art. 15: Die Militärchefs ber Hauptabtheilungen haben das Rest, 
einftweilen bie nidt bas BVertrauen der Regierung befigenden Offictanten aus 
bem Dienft gu entlaffen. Cie Kreismilitärcheſs find ebenfo gegen bie Kreis: 
beamten ju verfabren beredjtigt. Art. 19: Die entlajfenen Beamten find Jos 
fort unter Kriegsgericht gu ſtellen u. ſ. w.“ 
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28. Yan. (Polen). Es gelingt ber Regierung, den angeblidhen Stadtdet 


30. 


von Warſchau zu verhaften. 


» (Polen). Entlaffung bes Geh. Raths v. Lascynski als Gon: 


perneur bes Guberniums Warfdau, bes legten Polen, der nod im 
Amte als Gouverneur ijt. Polen ift nunmehr in den SGpigen der | 
Perwaltung wieder gang ruffificirt unb bie Machtbefugniß ber untern 
polnifden Verwaltungsbehirden auf Null reducirt. 


» (Vitthauen). Bericht Murawiew's über den Plan einer neuen 


Colonifirung Litthauens mit deutſchen und ruffifden Clementen: 
„Obwohl id) gugeftehe, daß die von bem Statthalter des Koͤnigreiche, 
Gr. Berg, proponirte Neberjiedelung von 5000 deut ſchen Auswanderern aus 
bem Koͤnigreich Polen bem hiefigen Lande grofen Mugen bringen wũrde, in 
weldem die forgfaltige Arbeit an ber Sdhwidung der Bahl und bes Einfluj⸗ 
fed despolniſchen Clements durch Anfiedelung einer ber Regierung befreunde: 
ten Gevdlferung durchaus nothiwendig ift, fo muß ich dod) bemerfen, bak die 
villige Ausführung der beabfichtigten Ueberfiedelung im gegenwärtigen Augen: 
blick faft unmiglid) ift, weil nad ben von mir eingezogenen Nachrichten die 
Veberfieblung bes rebellifdhen Mdels und anberer am Aufſtande betheiligter 
Perfonen aus bem mir anvertrauten Lande nod nit folde Dimenfionen an: 
genommen Hat, bap bas baburd) disponibel gewordene Land zur Anfiedelung 
von 5000 Goloniften ausreiden fSnnte. Bis jet find nad den entlegenen 
ruſſiſchen Gouvernements über 1500 Familien iiberfiedelt, und mit ben nod zu 
iiberfiedelnden kann dieſe Rabl auf 1800 fteigen. Die Bodenflide, die durch dieje 
Neberfiedlung verfiigbar geworden ift, [apt ſich erft beim Beginn des Frühjabrs 
genau berednen. Bis babin muß man ſich mit einer anndbernden Berechnung 
begntigen, bie fid) auf die Zahl der Rberfiedelten Gamilien gründet. Bevor 
oir jedod) zur Ueberſiedelung der deutiden Coloni aus dem RKSnigreid 
Polen fdreiten, ift genaue Austunft daruber nöthig, welder Gewerbthätigkeit 
biefe Coloniſten angehören, ob fie Aderbauer oder Fabrifanten und Handwer- 
fer find, fiir bie ber Ackerbau eine unpaffende und ungewohnte Beſchäftigung 
ſein würde. Aud wire es wünſchenswerth, vor Erlaß ber enbdgiltigen Ler: 
fügungen in Betreff ber Ueberfiedelung den Coloniften beim Beginn des Früb—⸗ 
jahrs gu geftatien, daß fie bie für fie beſtimmten Landereien in Augenſchein 
nebmen, weil wegen der befannten Anfpritche diefer Ausländer bas von der Crt2: 
behörde ihnen zugetheilte Land nidt immer von ihnen annebmbar gefunden werden 
finnte. Ueberhaupt glaube id), bap, obne bie Anfiedelung beutfder Colo: 
niften auf einer Heinen frei geworbenen Landſtrecke zurückzuweiſen, vor Alem 
babin geftrebt werden mug, das Land gang ruffifd gu machen und das pol: 
nifde Element entidieden gu unterdruͤcken, was nur durch die Anfiedelung 
tuffifder Coloniſten aus dem Innern bes Reiches gu erreichen ift, welde 
die Garantie bieten, daß fie fid) von dem pofnifden Clement nidt abforbdiren 
laffen. Was bie deutfdhen Coloniſten betrifft, bie griftentheils Fabrikanten 
unb Hanbwerfer find, fo wiirde es fehr niiplid) fein, fie in ben litthauiſchen 
Stadten anzuſiedeln und gwar als fogenannte Ackerbürger, da bet vielen 
Stidten fid Land genug befindet, bas gu folder Anfiedelung geeignet ijt. 
Dieſe Maßregel würde eben fo febr zur Hebung der Gewerb⸗ und Tabrif: 
thatigheit, wie gu der in der gegenwärtigen eit fo mothwendigen Crnenerung 
ber ftabtifden Bevölkerung beitragen, deren größter Theil, aus Polen und 
Katholiken beftehend, der Regierung abgeneigt ift. Mit Rückſicht anf obige 
Erwägungen habe ih bie Ehre, Cw. Ere. gu bitten, die weiteren Verfiigungen 
in Betreff ber Ueberfiebelung von deutſchen Coloniften aus Polen Fis babin 
fiftiren gu wollen, daß diefelben die ihnen gu ertheilenden Ländereien felbjt 
in Augenſchein genommen haben und der tmtang ber burd bie Neberfiedlung 
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biefiger rebelliſcher Einwohner nad Rußland bisponibel geworbenen Boden: 
fläche genau fejtgeftelt tft, was fritheftens bis gum Frühjahr erfolgen fann. 
Zugleich bitte id, nad Cinvernehmen mit bem Grafen Berg, mid) vorliufig 
benadhrichtigen zu wollen, wie viele von ben ju Ueberfiedelung beftimmten 
deutiden Coloniften zur Handwerfer ober indujtriellen Klaſſe gehören, damit 
id) die zur Gewerbthitigfeit und zu Fabrifanlagen am meijten geeigneter 
Städte und Ortſchaften ausfuden und bet Reiten bie nöthigen Anordnungen 
zur Ueberfiedelung trefen kann. Schließlich fann ich nicht unterlafjen, aber: 
malé barauf aufmerkſam gu madden, bag die Colonifirung Litthauens durch 
bas ruſſiſche Element eine ber widtigiten Fragen ift, von beren Ent⸗ 
ſcheidung die Pacificirung bes Landes und die Befeſtigung ber rufjifden Herre 
ſchaft abbangt, weshalb es burdaus nothwenbig ift, dieſe Frage einer alljeiti: 
gen Priifung gu unterwerfen.” 


5. Feber. (Litthauen). Eine Verordnung Murawiew's führt bie ruff. 
Sprache als ausſchließliche Geſchäftsſprache ein. 

16. ,, (@itthauen). Cine neue Verordnung Murawiew's untertvirft 
gang Litthauen einer Gendarmerie-Auffidht, welche die Aufgabe bat, 
bie Bewohner bes Landes ftrengftens gu überwachen. Seber Kreis 
erbalt ein Gendarmerie-Commando, deſſen Untergebene aus entlaffe: 
nen Golbaten nidt-polnijdher Abtunft unb griedhifd-orthoboren Glau: 
bens gebilbet fein miiffen; auc) Bauern, die ben Erforberniffen des 
Dienftes genitgen, follen gu demfelben verwendet werben dürfen. 

24. , (Polen). Es gelingt ber Regierung, eine Angahl angeblider 
Mitglieder ber geh. Nationalregierung zu verhaften. 

22. ,, (Polen). Bon diefem Tage an erfdeint teine geheime Reitung 
in Warfdhau mehr. 

24. ,, (Polen). Cine Verordnung bes Gen. Berg befiehlt eine ,,(Er- 
gebenheits⸗) Declaration” fammilider Veamteten in Polen. 


“Mar, (Polen), Cin in vier Decreten heftehender kaiſ. Utas hebt 
bie Leibeigenſchaft in Polen vollftindig auf und organifirt die 
ländliche Bevölkerung in weſentlich felbftindige, von bem Grundadel 
burdaus unabbangige Gemeinden: 

» ... Um ein: für allemale den Bedriidungen ein Ende zu machen, 
wurde im Jahre 1861 bas Wbldfungsgefes erlaffen, wodurd Ihr von ben 
briidenden Frohndienſten befrett wurbdet. Nächſtdem beabfidtigte man durd 
ein neues Geſetz fiber bie Zinsbarmachung Cuere Laften gu verminbdern, bie 
Hibe der von den Gutsbefigern beredhneten Ablöſung bebeutend herunterzu⸗ 
feben, und ſomit Cure fiinftige Exiſtenz eins fiir allemale feftguftellen. Da 
ethoben biejenigen, bie mit diefen woblthatigen Geftimmungen firs Volk nicdt 
zufrieden waren, einen ojjenen Aufftand. Rebellen flanden gegen tie recht⸗ 
maßige Behörde bes Kaifers unb Königs auf und wagten den Kampf mit 
den kaiſerlichen Truppen, und ba fie mit offence Gewalt unb durch Krieg 
nichts erlangen founten, fo nahmen fie ibre Zuflucht gu nichtswürdiger Lift, 
bemiihten fid, Euch mit leeren Hoffnungen gu täuſchen, verfpraden Euch un⸗ 
entgeltlich Boden zu geben, und die Eigenthümer dafür zu entſchädigen, als 
wenn Ihr nicht ſelbſt einſehen könntet, daß Rebellen, die nur von Raub und 
Plinderung leben, nicht im Stande find, ben Eigenthümern die ungeheure 
Summe zu erſetzen, welche der von Euch beſeſſene Boden repräſentirt. Nicht 
nur auf Heuchelei und Betrug rechneten die Rebellen, ſondern auch auf Ge⸗ 
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walt und Mord; ſie mordeten Unſchuldige und drohten einem Jeden mit dem 
Tode, der Gottes und des jüngſten Gerichtes eingedenk keinen Verrath an 
Pflicht und Gewiſſen begehen und ihrer heuchleriſchen Stimme fein Gebẽ: 
geben wollte! ...“ 

Mit bem Tage des Erlaſſes werden die Bauern Eigenthümer aller 
Ländereien, bic fie jetzt innehaben, mögen dieſelben Privatleuten ober oer 
Krone, Magnaten oder Stiftungen angehört haben. Sie ſind von allen bis— 
herigen Leiſtungen an die Gutsbeſitzer entbunden. Sie können ſogar innerbalb 
dreier Sabre bie Ländereien zurückfordern, bie ſie ſeit dem Ukas vom 26. Ma 
1846 einmal im Beſitz gehabt haben, wenn fie wieder in ben Befitz bes Eigen- 
thümers gekommen ſind; nur wenn ſie andere dafür erhalten haben, dürfen 
fie dieſe gegen jene austauſchen. Mit bem Eigenthum am Boden erbalten 
fie aud) das an Gebäuden, Vieh, Werkzeugen, Ausſaat u. ſ. w. Sie bewahren 
den Genuß der beſtehenden Servituten, und können diejenigen revindiciren, 
welche ihnen durch erzwungenen Nichtgebrauch entzogen worden ſind. Sie 
haben auch das Eigenthum an den unterirdiſchen Producten. Jagd und 
Fiſcherei auf den Ländern der Bauern gehören den Gemeinen, ebenſo die 
Schankgerechtigkeit (doch gehen die Einkünfte dieſer vorläufig an den Staat, 
zur theilweiſen Entſchädigung ber Gutsbeſitzer). Wn bie Stee der mannid: 
ſachen bisherigen Whgaben ber Bauer an ben Grundbefiger tritt ene Grunv- 
fleuer an ben Staat, welche aber mur zwei Drittel ber bisherigen Lajten 
betragt. Cie Gutsbeſitzer werden in der Art entſchädigt, dag ihre bisherigen 
Ginnabmen aus Frohndienſt und Abgaben geſchätzt werden. Von den erjreren 
wirb %, von ben andern ¥% abgejtriden, bann bas Ganje 3u 6 Procent capi: 
talijirt (d. mit 16% multiplicict) und ihnen dafür Verfdreibungen gegeten, 
bie aber nur mit 4 Procent verginst und mit 1 Procent amortiſirt werden. 
(Der ruſſiſche „Invalide“ berednet ben Werth ber Ahgaben, nad) Abgug jenes 
Drittels auf 9O Kopefen bis 1 Rubel 10 Kop. pro Morgen = ¥ Hectare. 
Das heift bas Cinfommen des Gutsbefigers wird gum minbdejten auf bie 
Halfte herabgeſetzt. Rednet man 3. B. daß er 10000 Morgen mittlerer Güte 
bat, fo bringen ibm biefe jetzt jährlich a 1 Rub. 33 Kop. 1333 Rub., |; 
abgezogen, bleiben 1000 Rub., gu 6 Proc. capitalifirt 16,666 Rub., uno 
dieſe gu 4 Proc, verzinst 666 Rub.) 

Bezüglich ber Gemeindeordnung, fo beſteht die Verwaltung jeder Gemeinde : 
1) aus ber Gemeinbeverjammlung, 2) bem Maire (Wojt), 3) dem Adjuncten 
(Soltys), 4) bem Geridht; außerdem aus fo viel Veamten als nöthig. Tic 
Gemeindeverfammlung befteht aus allen unbefdoltenen Majorennen der Ce: 
meinbde, bie brei Morgen befigen, bie Friedensridter, Geiſtlichen, Polizei: 
beamten find ausgeſchloſſen. Die Verſammlung volljieht die Wahl aller 
Beamten und veriwaltet die Gemeindeangelegenbeiten. Ihre Functionen, 
wie bie beds Wojt find durchaus ähnlicher Art, wie bie in ber ruſſiſchen 
Gemeindeverwaltung, fo bab die Beamten während ihr Dienjtzeit von Natural: 
gabe und Militirdienft fret find, Amtsinſignien und Siegel erhalten. Tie 
Procedur vor bem Gemeindegeridt, bas wöchentlich einmal zuſammentritt, ijt 
mündlich und unentgeltlid. Rum Wojt fann jeder Einwohner gewablt werden, 
ber 6 Morgen befigt, zur Qualification fiir ben Goltys find fogar nur 3 
nothwenbdig. 


3. März. (Litthauen). Murawiew fteht fic gendthigt, feine Verfügung 


pom 5. Febr. gu erneuern, wonad alle landliden Behoörden, Friebens: 
geridjte und Gemeinbdevorftinde unter einander Ruſſiſch correſpondiren 
und nur in dbiefer Sprache Cingaben annehmen follen, und droht im 
Unterlaffungsfalle ben Regierungsbureaus mit einer Gelbftrafe von 
25 S.«R., ben eingelnen Beamteten eines Gemeinbevorftandes mit 
einer folden von 10 S.R. 
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9. Marz. (Baltifdhe Provingen). Eröffnung ber livländiſchen Stände⸗ 
verfammlung. Der Generalfuperintendent, Bifdof Walter, ermabhnt 
diefelbe in feiner Lanbdtagéprebdigt, in ber Religion Proteftanten, in 
der Politi! Deutſche gu bleiben. Derfelbe wird deßhalb von der 
ruſſiſchen Regierung feines Amtes enthoben. 

17. ,, (@itthauen). Gin Erlaß Murawiews fest der Einrichtung pol: 
niſcher Schulen in den Gouvernements Wilna, Grodno, Kowno, Minsk, 
Mohilew und Witebsl, deren ländliche Bevölkerung durchweg ruſſiſch 
ſei, ein Ziel: die Regierung werde nur ſolche Schulen beſtehen laſſen, 
die unter Mitwirkung der rechtgläubigen Geiſtlichkeit oder von ſolchen 
Perſonen errichtet ſeien, die ſie dazu ausdrücklich autoriſirt habe. 

20. ,, Golen). Die mit Regulirung der polniſchen Bauernfrage 
beauftragte Commiffion trifft aus St. Petersburg in Warſchau ein 
und beginnt fofort ihre Arbeiten. 

— , (Bolbynien, Podolien, Ulraine). Cin großes Theil bes 
polnifden Abels figt theilweife nod in Haft ober ift bereits nad 
bem Innern Rußlands oder nad Gibirien deportirt. Die meiften 
Beamteten polnifdher Nationalitat find durch geborne Ruſſen erfegt. 
In Pobolien wird die Organifirung der (ruſſiſchen) Landftiirmer 
eifrig fortgefest. 


4, April. (Polen). Die Regierung verfiigt neuerdings, daß nur folde 
Perjonen gu Aemtern gugelafjen werden können, welde der ruffiiden 
Sprade vollfommen midtig feien. 

15. , (Finnland). Der Lanbtag wird durch eine kaiſ. Botſchaft in 
ruſſiſcher Sprache geſchloſſen: 

ae + « SH danke Ihnen für ben wiederholten Ausdruck ber Treue und 
Ergeben heit bes finnijden Volkes, muß jedoch bedauern, daß mande Vers 
handlungen des Landtags Anlaß gaben zu Mißverſtändniſſen in Bezug 
auf bie Stellung bes Großfürſtenthums gum ruſſiſchen Kaiſerreiche. Finn⸗ 
land hat in ſeiner unzertrennlichen Vereinigung mit Rußland die ihm 
verliehenen Rechte unverletzt bewahrt und fährt unter bem Schutze ſeiner 
Geſete fort, alle moraliſchen und materiellen Vortheile gu genießen, welche 
ihm die Macht des Kaiſerthums bietet. Rußland eroͤffnet den Bewohnern 
Finnlands ein weites und freies Feld für Handel und Induſtrie, und mehr 
als einmal bat bas edle ruſſiſche Bolt, wenn eine ſchwere Prüfung Ihr Land 
heimſuchte, Prine briiberlide Theilnahme unb thatige Hilfe bewiejen. Die 
Tidtige Erkenntniß ber wahren BVortheile Fimlands muß Eud daher geneigt 
maden, diefes enge Band mit Rufland, weldes der Wohlfahrt Cures 
Landes zur unverdinbderliden Bürgſchaft dient, gu befeftigen, und nicht, 
es zu ſchwächen. Indem ich, wie ich Euch ſchon früher angezeigt habe, 
beabfichtige, bie Stinbe in drei Jahren wieder einzuberufen, erklaͤre ich ben 
gegenwaͤrtigen Landtag für gefdloffen.” 

Durch kaiſ. Ukas wird „zum Behufe der Vermehrung der Staats⸗ 
mittel und namentlich zur Deckung von Ausgaben im Auslande vom 
vergangenen Jahre“ eine Anleihe von 6 Mill. Pfd. Sterling unter 
bem Titel 5 | englchollind. Anleihe contrahirt. 

(Polen). Auf Cinladung des Biſchofs von Kujavien, — 
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und im Gtnverftinduif mit bem Militaärgouverneur Fürſt Wittgen- 
fiein treten mebr als 300 abelige Gutébefiger des Kreiſes im bi: 
ſchöflichen Palaſt gu Wloglawee gujammen und befdltefen eine Adreſſe 
an ben Raifer, in ber zunächſt tiefes Bebauern über bas Borgefallene 
ausgefproden ift, bawn Treue und Gehorfam gelobt und zuletzt der 
Keifer gebeten wird, jegt, wo bie Yafurrection erlofden fet, nidt bas 
fivenge Recht und Geſetz, fondern Gnade walten gu laffen. Der 
Abel anderer Kreije folgt diejem erften Beifpiele feiner Standesge⸗ 
noſſen nad, in nod) anbern ſcheitern bagegen vorerft ned bie Re: 
mithungen officieller Kreiſe, die Gutsbefiger zur Unterfdrift von 
Lovalinitéadreffen an ben Kaiſer zu vermigen. 


19, Mprif. (Polen). Cine Bauerndeputation von 73 Maun awé ben 


21. 


23, 


24, 


bie 


13. 


20. 


at. 


22. 


Kreiſen Warſchau und Rabom wird vom Kaifer in St. Petersburg 
empfangen und drückt ihm ihren Dank fiir ben CEmancipations: 
Ukas ang. 

» (Bolen). Alle Beamten polniſcher Nationalitit ber Warfdau: 
Wiener ober Warſchau⸗Bromberger Bahn werden entlaffen. 
„CLitthauen). Gammtlide polniſche Buchhandlungen mb Bud: 
druckereien werden burd Murawiew aufer Betried gefest. 

» Der Kaifer veranjtaltet fiir die polnifde Bauerndeputation ein 
Feſtmahl im Stadthaus von St. Petersburg, bem ber Kaiſer und 
der Großfürſt⸗Thronfolger beiwohnen. Der Katfer bringt felbft einen 
Coat aus auf bie unjertremmlide Verbindung Polens mit Rußland. 
n (Polen). Cin Hirtenbrief ded (gefangenen) Erzbiſchofs Felinsti 
bebt bie Kirdentrauer in Warſchau wieder auf. 

vn CBRolen). Es werden 14 Connmiffionen eingefegt, welche über 
bie Durdhfithrung ber nenen Agrargefebgebung wachen jollen. Tie 
lanbliden Gemeinden organifiren fid) bereits überall und ſchreiten 
guy Wahl ber neuen Dorfidulzen. 


.Mai. Der Kaifer ridtet cin Anerfennungsfdreiben an, ben Filrften 


Gortſchakoff bezüglich feines Wirkens in der polnifden Frage. 

»n (CBaltt{he Provingen). Die griechiſche Synode erlaubt, dak 
in ben Oftfeeprovingen ber griedhifde Cultus in deutſcher Sprade 
ftattfinben dürfe. 

n (Bolen). Die Verjammlung bes polnifden Lanb[daft-: Credit. 
vereing in Warſchau beſchließt eine Deputation mit einer Loyali: 
tatéabreffe nad St. Petersburg gu fenden. 

n (CBolen). Der Kaifer empfingt eine zweite aus 145 Mann be: 
ſtehende Bauerndeputation aus Polen. 

n CPolen). Die Geiſtlichkeit der Didcefe Sandomir beſchließt eine 
LoyalitaBadreffe an ben Raifer gu ridten. 

n (Vttthauen). Murawiew geht nad St. Petersburg, um bas von 
ibm befolgte Syftem perfSnlid) gu rechtfertigen unb gu unterftiieen. 
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Zine von ibm ausgearbeitete Denkſchrift erhält die Billigung des 
Miniſteriums und bes RKaifers. 

23. Mai. (Circaffien). Bericht des engl. Gefandten in St. Petersburg, 
orb Napier, über die Auswanberung ber tſcherkeſſiſchen Stamme 
nad ber Türkei: 

Die ruſſiſche Regierung hat feit langer Reit bie Abfidht gebegt, um jeden 
Preis bie nod im Weften ſtehenden Bergbewohner aus fee uation 
gu verdringen. Dad feit zwei Jahren befolgte Syftem beftand darin, die 
Truppen, fowie bie fofafifden Forts und Niederlaffungen langfam aber ſicher 
fene Thaler hinaufzuſchieben, deren Gewäſſer nordwärts dem Flußbecken des 
Kuban zuſtroͤmen, und bie Gingebornen von Schritt zu Schritt aus ihrem 
Grund und Boden gu dringen, bis gulegt die hoͤchſtgelegenen Bergfeften ers 
reicht und bas bie Waſſerſcheide bewohnende Vol’ hinüber unb hinab in bie 
fablid) nad bem ſchwarzen Meer hin abfallenden Thaler gefdoben worden, 
woburd jugleid bie in jenen Gegenden anfaffigen, uncivilificten unb von ber 
Welt abgeſchloſſenen Stimme in Maſſe nad der Küſte getrieben wurden. Die 
tuffiide Politif, obwohl unbeugfam, ijt boc feineswegs eine vorfiglidy blutige 
geweſen. Das Volf follte durchaus nicht ausgerottet, es follte nur verdringt 
werben. Wieberholte Verſuche find gemadt worden, um eine allgemeine Un⸗ 
terwerfung und Audwanderung gu erjielen; aud) find die von ber ruſſiſchen 
Regierung geftellten Anerbietungen nidt alle ohne Erfolg geblieben. Yn drei 
Niederlafjungen, die fid) bas ſüdliche Geftadbe des Ruban entlang etwa 150 
englifde Meilen von Wejten nad Ofien erftreden, find Stammtbeile der Scha⸗ 
peugs, der Bjedutſchols und ber Abadzekhs mit ziemlichem Erfolge colonifirt 
worben. Der Abadgzefhs allein find dort mehr als 30,000. Es ift mithin 
ein Irtthum, angunehmen, daß alle dieſe Bergbewohner oder aud nur bie 
große Mehrheit berfelben bie Alternative ber Auswanbderung nach der Türkei 
vorgezogen haben. Den Vorjdhlagen der ruſſiſchen Regierung find bie Ubyths 
jedoch fammt und fonder ange geblieben. Als ber Kaiſer vorigen 
Jahr im Kaukaſus war, begab er fic) an bie Grenge dieſes Stammes und 

fing eine Deputation desfelben. Cer Stamm verlangte im Vefig feines 
Gebietes belafjen gu werden und verfprad dagegen, mit den Ruffen auf frieds 
lidem und freundnadbarlidem Fuße gu leben. Der Kaiſer ſchlug in — 
ber eingewurzelten Plünderungsſucht ber Ubykhs und der Schwierigkeit 
zur Beobachtung von Verträgen anzuhalten, das Geſuch ab und ließ ihnen 
die Wahl zwiſchen Krieg, Auswanderung an den Kuban oder Auswanderung 
nad dex Türkei. Sie wiblten Krieg, und ba bas Waffengliid ihnen abbold 

ewefen ijt, fo nehmen fie jet lieber ihre Zuflucht gu einer mohamedaniſchen 
Frac al zur ruffifden Regierung. Ru diefem Ausgange haben bie Türken 
vieles Heigetragen durch ihre gu einer fritheren Zeit vorgebaltenen unablaffigen 
Grmuthigungen gur Auswanbderung. Nachgerabde find fie fic über bie damit 
verbundenen Unannehmlidfeiten klarer geworden und haben, als es gu ſpät 
wat, bie tuffifde Regierung erfudjt, bie theilweife durch ihre eigenen Anrei⸗ 
gungen hervorgebrachte — zu verzoͤgern und zu reguliren. Wie dem 
auch ſein mag, die Einmüthigkeit und die Eilfertigkeit, womit die Stämme 
nach ber Küfte hin drängten, war ſowohl fiir bie Ruſſen wie fiir bie Türken 
iibertafdend. Gobalb bee Raifer von den im Auslande circulirenden Be⸗ 
richten fiber bie Strapagen unb Leiden der Auswandernden Kennimif erhalten 
hatte, telegraphirte er fofort an den Groffiirften Michael, bamit dieſer Leute 
an Ort unb Stelle fende, welche ben Stand ber Dinge unterfuchen und für 
MHGilfe forgen follten. Statt Agenten abzuſchicken, ging ber Großfürſt felber 
pin unb verweilt feit gwei Woden an der Küſte. Die legten Berichte kommen 
von Swiatii Duſh bei Gagri, und nad denfelben gu fdliefen müſſen bie 
Schilderungen von bem Elend, in weldem fic die Tſcherkeſſen auf ruſſiſchem 
Geblete beſunden, fibertrieben geweſen fei. Der Großfürſt verſie S ‘i 
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im Befig vow Vieh, Brod fei an fie ausgetheilt worden und ihr Gejundbheise: 
zuftand fet feineswegs fo ſchlimm, wie man es bargeftellt babe. Es herrſchte 
unter ihnen feine epidemifde Rraufheit. Die Leiben der Auswanderer Saiten 
vielmebr auf der Ueberfabrt nad) ber Türkei begonnen und ſich mad ibret 
Antunft in Trapezunt fortgefegt, an weldhem Orte ju ber beflagenaivertben — 
Veberhaufung nod die ſchlechte Veriwaltung und falfde Verwendung der vew 
Sultan gefd@idten Hilfsmittel tam. Der Groffiirft bat auf ſein Gejud die 
Ermidtigung erhalten, alle rufjifden Kriegsſchifſe auf bem ſchwarzen Meere 
und alle etwa entbebrliden Kauffahrteiſchifſe gur Hilfeleiftung bei dem 
Transporte derjenigen Tſcherkeſſen, bie nod immer entidloffen waren, bas 
Lanb gu verlafjen, aufgubieten. Es fdeint jedod ein gewiffer Rückſchlag er: 
folgt gu fein, benn mebrere haben ſich gewillt gegeigt, gu bleiben und die An: 
ſiedlung auf ruſſiſchem Boden angunehmen. Rad den legten Beridhten tes 
ruſſiſchen Confuls in Trapegunt ijt bie taglide Sterblichkeitsziffer unter ben 
AnkImmlingen 40 geweſen. Der Angabe bes Kriegsminifters yufolge fann 
bie Emigration 100,000 Köpfe nicht überſchritten haben.“ 

28./31. Mai. (Polen). Durch Tagesbefeble werden ,,in Anbetracht ber 
ſich immer mebr befeftigenden Rube und Orbnung im Königreich 
Polen” mehrere Militarcommandos wieder aufgehoben. 

29. , (Polen). Firft Adam Sapieha erklart als „bevollmächtigter Com: 
miſſär ber Rationalregierung in Frankreich“ ben dortigen polnijden 

- Flidtlingen, bag ber geringe ihnen bisher gewährte Gold nur ned 
bis zum 6. Quni gezahlt werden könne wegen Erſchöpfung der Hilfe: 
quellen bes Landes, 

»n vn CBaltifme Provingen). Der livlandifde Landiag lehnt ben 
ihm gemadten Vorſchlag, das Befigkthum abeliger Giiter allen Klaſſen 
der Bevölkerung zugänglich gu machen, ab. 

30. ,, Gin kaiſerlicher Ukas hebt die bisherigen Ausfuhrzölle aus Pug: 
fanb auf. 

— , (Xitthauen). Bon ber Regierung auf jede Weiſe begiinjtigt, 
erfolgen bereits vielfache Uebertritte von der fathol. gur griechiſchen 
Rirde. 


2. Juni. Der Bevollmadtigte bes Kaiſers an ber Londoner Conferen; 
erflart, bag derſelbe fic) entſchloſſen habe, feine Anſprüche auf Hol— 
jtein bem Grogh. v. Oldenburg gu cediren. 

n o» (Sircaffien). Groffirft Midael melbet bem Raifer telegraphiſch 
bie vollftinbige Unterwerfung bes Kaukaſus: ,,Gegenwartig exiſtirt 
fein eingiger nidt unterworfener Volksſtamm mehr.“ 

5/6. Suni. (itthauen). Die Rückkehr Murawiews nad Wilna ge: 
ftaltet fic) gu einem formliden Triumphzug. Derfelbe orbnet ein 
jabrlides biirgerlides und firdlides Crinnerungsfeft ,an bie Re: 
fretung Litthauens von ber Herrjdaft bes polnifden Adele” an. 

9. , Antunft des Kaiſerpaars in Berlin auf ber Reife nad Miffingen. 

10. ,, (Polen). Cin Polizeibefehl verordnet in Warſchau, alle Aus: 
hängſchilder umguarbeiten und neben der polnifden aud die ruffifde 
Aufſchrift in gleider Größe der Budhftaben angubringen. 

11, , (Polen). Das Comité gur Regulirung ber bauerlidgen Verhält⸗ 
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niffe erlaft eine Snfiruction an die Localcommiffionen, bie als 
authentijde Ynterpretation bes Ukaſes v. 2. März gu betradten ft, 
unb die allzu meit gehenden Anſprüche ber Bauern gegenitber ben 
Gutsbeſitzern befdrintt. 


12. Juni. (GBaltiſche Provingen). Cin kaiſ. Ulas vereinigt bie drei 


16. 


18, 


19. 


20, 


baltifden Provingen Kurland, Livland unb Efthland in ein General: 
goubernement. 

„Der Kaiſer trifft in RKiffingen mit bem Raifer von Oefterreid 
zuſammen, der von feinem Minifter bes Auswartigen Grafen Red: 
berg begleitet ift. 

»n CPolen). Der Generalftatthalter Graf Berg erläßt eine Art 
ſehr befdrantter Amneftie fiir die ind Ausland geflüchtetete Theil: 
nebmer an ber Inſurrection. 

» (CMitthauen). Cin Dorf, in bem ein ruffifd gefinnter Cin: 
wohner ermordet wurde, wird vom Militar bem Erdboden gleid 
gemadht. 

(Circaffien). Großfürſt Midael Halt feinen Cingug in Tiflis und 
feiert bie Bacification bes Lanbes. 


6. Juli. (Kitthauen). Circular Murawiew's an die ihm untergebenen 


Militargouverneure: 

„Auf meinen Antrag gerubte Se. Majeftit gu verorbnen, daf in bem 
meiner Leitung anvertrauten Yanbe bie Erridtung von katholiſchen Kirchen, 
Capellen und Altären, fowie bie Renovirung unb Reftaurivung ber fon 
bejtehenden Rirden und Capellen ohne vorberige, von mir eingebolte ſpe⸗ 
cielle Erlaubniß nidt ſtattfinden barf. Zugleich verordbne ih, dag mir in 
miglidfier Eile cin genaues Verzeichniß aller fatholifden Kirchen und Ca⸗ 
pellen unb ber geſammten Geiftlicfeit zugeſchickt wird, wobei and anzugebeu 
tft, wober und von wem die betreffenden Priefter ihre Gebalte beziehen.“ 


Ende Juli. (Polen). Delegirte bes Abels aus allen Gouvernements 


befdliefen in Warſchau eine Lovalitatéadreffe an den Kaiſer und 
wiblen eine Deputation, bie aber guerft einen Wink von St. Peters: 
burg abtwarten foll. 


3. Mug. (Polen). Das Haupt ber Nationalregierung und 4 Abthei- 


10, 


lungsvorftinde werden in Warſchau auf bem Glacis der Citadelle 
gebangt. 

» (Polen). Sechszehn bet ber Mationalregierung betheiligt gewe⸗ 
fene Perſonen, bom Kriegégeridt gleidfalle gum Tobe verurtheilt, 
bon Berg aber zur Deportation begnabigt, werden von Warſchau 
nad Sibirien abgefithrt. 


20. Sept. (Polen). Cin kaiſerl. Utas reorganifirt bas geſammte Unter: 


richtsweſen in Polen. ; 


204 Raplanp. 


24. Mars. Der Czar madt der Raiferin her Franzoſen einen Befud m | 
Schwalbach. 

23. ,, (Polen). Langes Schreiben bes Fürſten Labislaus Cyartorysti 
an ben Fürſten Adam Sapieha, der gewiffermafen ben Abſchied bes 
Hauptes der ariftocratifden Partei pon der revolutioniren Action m 
Polen bildet. 


12. Oct. (Polen). Kaif. Decvet bezüglich ber Adelsrechte ber polnifden 
Schlachta. 

13. , (Polen). Bon Heute an erſcheint in Warſchau ein amiliches 
Sournal in ruffifdher Sprache. 

21. , Der Kaifer begleitet bie Kaiferin nad Nizza. 

28. , Der Kaifer empfingt in Nigga ben Befud) bes Kaiſers Rapolecn. 
Bloßer Hoflidteitsbefud. Der Kaijer kehrt darauf unmittelbar nad 
Rußland zuriid. 

— , (Ritthauen). Entdeckung einer angebliden Veridavdrung unter 
ben im reife Mohilew am Dniefter eingefeffenen polniſchen Gute: 
beſitzern. 


8. Nov. (Polen). Cin kaiſ. Ukas verfügt die Aufhebung ber rdmifd: 
katholiſchen Mönchs⸗ und RonnenliSfter im Konigreich Polen, 
in weldjen fic) nicht bie ben canoniſchen Vorſchriften entipredenbde Anjabl, 
nämlich weniger alé adt, ſtabil wohnende Mitglieder befinben. Unabbangiy 
von diejem Grundſatz werden aud) alle jene Klöſter aufgehoben, welche einen 
offenen und erwiefenen Antheil am Mufftand genommen haben. Mile au ben 
KlBftern gehörigen Kirchen geben unter bie Jurisdiction ber Dideefjanbebérie 
über. Golde, die eine Pfarrei haben, bleiben Pfarrkirden. Die bei ben 
Kldftern beftandenen Volksſchulen verbleiben in denſelben Localitdten. Tic 
Seminarien bes Ordens ber Miffionare fteben künftig unter dex Didcefan: 
behoͤrde. Die Spitaler, Rettungshäuſer und wohlthaͤtigen Anflalten, welche 
fid) bet ben aufgebobenen Klöſtern befanben, geben fammt den Gebäuden un: 
ter bie Abminiftration ber Regierungscommiffion des Ynnern und bes Cultus 
fiber. Die nocd) aufredht erbaltenen Rldfier theilen fid in fy ftemm apige 
und nichtſyſtemmäßige. Lewtere werden ebenfalls aufgeheben, ſobald ſie 
die erforderliche Anzahl von Mitgliedern nidt mehr Sefigen. Um bie Cr: 
bensgeiftliden gu ihren eigentliden Obliegenbeiten zurückzuſühren, ferner um 
bie Grifteng ber verbliebenen Rldfter, fowie ber Curatgeiſtlichkeit ſicherzuſtellen. 
wird bas Vermögen aller Klöſter ohne Ausnahme künftig vom Staat ver: 
waltet werden. Die Einkünfte dürfen jedoch mur gum beſten ber rdmifé: 
katholiſchen Geiſtlichkeit und zur Erhaltung und Verbeſſerung ber Volkeſchulen 
verwendet werden. Als ſyſtemmäßige Kloͤſter werden in Polen noch hen 
25 Mönchsklöſter und 10 Nonnenklöſter; bie Geſammtzahl ber Moͤnche wird 
auf 360, für jedes Kloſter 14 und für Czenſtochau (Wallfahrtsort) auf 24 
Mitglieder, die Geſammtzahl der Nonnen auf 140, in jebem Kloſter zu 10 
immt. Alle Minde und Nonnen der aufgehobenen Kloͤſſer, welche dat 
Ordensgelübde abgelegt haben, werden in ben verbleibenden Kloͤſtern unter: 
— Bur Verpflegung jedes Ordensmitglieds werden aus dem Staats: 
has jährlich 40 Mubel verabfolgt. Gleidyettig mit bem Ukas ertheilt der 
Kaifer bem Organifirungscomité fiir Polen ben Befehl, Vorſchläge gur Ber: 
ea ber Lage der katholiſchen Curatgeiſtlichkeit in Polen gu er: 
en. 
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Aus dem Berit der auf Beſehl hes Kaiſers in Warſchau aujgefieliten 
Specialcommiffion für bie Klofterfrage ergibt fic, daß fid) bis gu dieſem Zeit⸗ 
oe in Polen 155 Mindeflafter mit 1635 Mitgliedern befanden, und 42 

onnenflofier mit 549 Mitgliebern, darunter 21 Congregationen der barm⸗ 
herzigen Sdweftern. Die Maffe ber Einzelangaben hat der einlettende Bez 
richt in bie Form betaillicter Regifter über alle eingelnen Kldfter gebradht. 
Mur bas, waé, wie ber Bericht fagt, conftatint ift, bat Aufnabme gefunben, 
aber „bei aller Unvollftindigheit biefer Nachrichten mußte bie Regierung ben: 
nod aus ben von ihr Searbeiteten Documenten bie Neberzeugung gewinnen, 
daß bie Klöſter eines ber Hauptwerkzenge der Revolution waren, indem fie 
an berfelben mehr oder weniger thatigen Antheil nahmen“. Der Bericht zer⸗ 
fat in folgende Capitel: Ruftand der Klöſter, allgemeiner Ueberblid ber ben 
Antheil ber Kisfier am Aufftande, Nemonftrationen, Gingen von Hymmnen, 
Proceffionen, Verfammlungen von RKloftergeiftliden zur Vorbereitung des Auf- 
ftanbdes, Werbungen fiir bie Banden und Theilnahme am bewaffneten Auf: 
ftanbe, Verbergung von Banden, Anfiibrern, Hing-Gendarmen, Dolchmän⸗ 
nern 2., Vereidigung ber Dolchmänner ꝛc., Retheiligung ber Mönche an der 
reoolutionaren Organijation, endlich veriibte Mtorbe. Alle bie in diefen Caz 
piteln gejdilberten eingelnen Züge geben lange nod fein vollftinbdiges Bilb 
biefer complicirten Crideinung, von welder man faum ein nur —** 
Beiſpiel in ber Geſchichte eines anderen Landes finden dürfte.“ 

10. Nov. (Polen). Der Generalftatthalter Graf Berg erdffnet in 
Warſchau bie Sigungen bcs polnifden Staatsrathes. 

28. , (Polen). Der bisher geheim gebaltene Ukas v. 8. b. Mt. wird 
in ber Nacht vom 27. auf den 28. um 12 Uhr im ganjgen Konig: 
reid gur Ausfihrung gebradht. 71 Minds: und 4 Nonnenklöſter 
werden wegen nidt-canoni{fdher Mitgliederzahl und 39 Klöſter wegen 
Betheiligung an ber Ynfurrection gerdumt und gefdloffen und ihre 
bisherigen Bewohner theils in andere Klöſter, theils an die Grange 
transportirt. 

» gg (CTrangcaucafien). Cin kaiſ. Ukas verfügt aud bier die Auf: 
hebung ber Leibeigenſchaft. 


2.Dec. Cin kaiſ. Ukas übermittelt bem Senat zur Promulgirung dite 
allgemeine Geridtsorganifation, bas Strafgefegbud, die Civilproceß⸗ 
orbnung und die Criminalproceforbnung fiir bie Friedensridter, 
welde ſämmtlich die kaiſ. Ganction erhalten haben. 

7. ,, Gin taif. Ukas befiehlt ,bebufs Vermehrung ber Bankmittel im 
Qntereffe ber Nationalinbduftrie’ bie Emiffion eines inländiſchen 
Lotterieankehens von 100 Mill. ©. R. 

16. , (Polen). Durd zwei Erlaffe bes Generalftatthalters Grafen 
Berg auf Grund kaiſerl. Ermadtigung werden von den 5 Bafili- 
canerflaftern ber unirten Griehen 4 und ebenfo bie Congregation 
ber felicianerinnen in Warfdau aufgeboben. 

— , (Polen). Der bisherige Generaldivector der Finangcommiffion 
PBagniewsti, ein Pole, wird durch ben Ruffen Koſcheleff erſetzt. Es 
haben nunmebr bas Departement bes Innern, der Finangen, des 
Cultus, des Unterridts, die Oberrechnungskammer, bie Bank, die 
Cenfur ſammtlich ruſſiſche Chefs. 
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25. Dec. (Polen). Ein kaiſ. Ukas regelt bie Verwaltung ber nod ubrig 


bleibenden Klöſter. 
29. , (Oftfeeprovingen). Baron Lieven wird als Generalgonver: 
neur ber Oftfeeprovingen. abberufen und dburd General Schuwalew 
erſetzt. 
»n (Polen). Der letzte geheime Stadtchef von Warſchau und Haupt: 
urheber bed Bankdiebſtahls, Alex. Waszkowski, gew. Student ber 
Univerſität Petersburg, wird entdeckt und arretirt. 


42. @Wirkei. 


5. jan. (Donaufirftenthiimer). Fürſt Couza ertheilt bem von der 


Rationalverfaminlung befdloffenen Decret bez. Sacularifation der 
griechiſchen Klöſter feine Ganction. 


6. , (Donaufirftenthimer). Grofartige Runbgebungen gunidft 


19, 


27, 


in Bufareft, dann im gangen Lande zu Gunſten ber Klofteraufhebung. 
Die ruminifdhe Geiſtlichkeit leiftet der Bewegung Vorſchub. 


. » Die Bebollmadtigten der Pforte, Englands, Oeſterreichs und 


Preufens proteftiren gegen ben Beſchluß der rumanifden Mat.-Ver- 
ſammlung bezüglich ber gried. Klöſter. Frankreich nimmt eine halb 
vermittelnde Stellung ein. 

» (Herzegowina). Unruhige Bewegung der Bevölkerung. Ber: 
jamming ber Rajas. Theilweife Steuerveriveigerung. 


- » (Donaufirfterthiimer). Die Nat.Verſammlung verfagt der 


vorjabrigen Anleihe bes Fürſten ihre Genehmigung. 
»n (Donaufirftenthimer). Die Mat-Verjammlung genehmigt 
ein Anlehen von 50 Mill. gu Entſchädigung der griech. Klöſter. 


J. Febr. (Conaufirftenthiimer), Die Nat.Verſammlung nimmt mit 


20. 
21, 


47 gegen 3 Stimmen bas Gefeg fiber Erridtung eines Staatéraths 
an unb bertagt bie Debatten fiber Organifirung der Armee 2c., um 
guerft bas Gefeg fiber Crridtung einer Bürgerwehr in Angriff gu 
nehmen. 

» (Donaufirftenthiimer). Die Nat.Verſammlung genehmigt 
bas Nationalgardengeſetz mit 55 gegen 48 Stimmen. 

» (Donaufirftenthdmer). Der Patriard von Konftantinopel 
unb eine von ihm einberufene Synode ridten ein Synodalſchreiben 
an Gouga, um ihn vor einer Hinneigung gum Katholicismus gu 
warnen. 


b. März. (Donaufirftenthimer). Die Nat.Verſammlung genehmigt 


eum, 


bie Conceffionen fir Erbauung von Cifenbahnen in der Molbau mit 
70 gegen 16 Stimmen. 

»n (Donaufirftenthimer). Antwort Couza's an die Pforte 
bezüglich ber griech. Rldfter: Der Fürſt will fid ber Entideidung 
einer Confereng unteriwerfen, wenn die von ber Iationalverfammlung 


ia. 
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votirte Entſchädigung nicht genüge; bie Rüſtungen werden durch bea 
unſichern Zuſtand Europas motivirt. 
8. März. (Aegypten). Der Kaiſer ber Franzoſen übernimmt bad 
Schiedsrichteramt zwiſchen dem Vicekönig und ber Suezcanal-Com- 
pagnie. 


1. April. (Don aufürſtenthümer). Fürſt Couza läßt ber Rational: 
verſammlung ein neues Bauerngeſetz vorlegen. 

14. , (Tunis). Aufſtand ber arabiſchen Stämme. Die Aufſtändiſchen 
berlangen bie Abſchaffung ber neuen BVerfaffung, bie Herabfepung 
ber Ropffteuer umb bie Entfermung bes Kasnadars (erften Miniſters) 
mid bes Schatzmeiſters. 

17. , (Donaufirftenthimer). Die Regierung lift in Roman die 
bret Chefs ber dort verſammelten Freifdaarenbande (Polen und 
Ungarn) verhaften. 

19. , (Tunis). Cin englifdes Kriegſchiff trifft vor Tunis ein. Drohende 
Sprade des framdfifdhen Confuls. 

2. » (Donaufirftenthimer). Das Minifterium verlangt von ber 
Rationalverfammiung 8 Mill. gu Crridtung eines Lagers am Sereth 
gum Schutz gegen Gufere Feinde und macht aus ber Bewilligung 
des Credites eme Cabinetsfrage. 

n wn (Lunt) Der Bey ermafigt die Kopffteuer von 72 Piafter 
wieber anf 36. 

26. , (Donanfirftenthimer). Die Nationalverſammlung befdlieft 
im einer ſtürmiſchen Sitzung mit 68 gegen 19 Stimmen, dad Rural: 
geſetz als bie Intereſſen ber ganzen Bevdlferung viel näher beriihrend 
bor der Bewilligung bes von ber Regierung geforbderten Credttes tm 
Behandlung gu nehmen, verwirft bas Ruralgeſetz und erthetlt bem 
Minifterinm wegen Ridtetnhaltung fetnes Programms mit 63 gegen 
36 Stimmen ein Miftrauensovtum. Das Minifterium bietet bem 
Fürſten feine Entlaffung an. 

27. », (Donaufirftenthimer). Firft Couza verweigert ben Miniftern 
bie geforberte Entlaffung, ridtet cine Botſchaft an die Rational: 
verſammlung, in welder er bderfelben bie Borlegumg eines neuen 
Wahlgeſetzes mit allgemeinem Stimmrecht unb Aufhebung bes Wahl⸗ 
cenjus ankündigt wb prorogirt dieſelbe fiber ‘die Dauer des griech. 
Dfterfeſtes. Demonfirationen in Bukareſt zu Gunſten bes neuen 
Wahlgeſetzes. 


1. Mai. (Tunis). Der Bey nimmt sie Verfaſſung zurück. Die Auf: 
ftanbifden befteben jebod auf der Entlaffung der Winifier. 

5. », (Tumis). Ein türkiſcher Kriegedampfer (auft cmf her Rhebde von 
Tunis cin, bem bas ganze tietijde Geſchwader folgt. Dex franz. Conful 
mime eine drobenbe Stellung gegen jede Einmiſchung ber Pforte cin. 
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6. Mai. (Donaufirftenthamer). 123 Polen werden meift in Roman 


9. 


14. 


aufgeboben und über die tirtifde Grange geſchafft. 


„Erſte Sigung ber Confereny ber Grofmadte zu Berathang der 


rumainifden Rofterfrage. Diefelbe erfennt: 

1) bap bie Annahmen bes Parifer Protofolls ſich nicht verwirklicht baben, 
2) dab die rumanifde Regterung durch eine Reibe bon Mafregeln, bre den 
Machten sur LIfung vorbebaltenen Fragen im ihrem eigenen Nuhen gu folic: 
ten fich erlaubt bat, 3) bap folglich bie Conferenz jene Maßregeln fiir null 
und nidtig gu erffiren und bas eigenmidtige Sorgehen der rumäniſchen 
Regierung als cine Competenziiberfdreitung gu tabeln verpflichtet iſt. 

» (Donaufairfteathbimer). Biedcrerdffnung ber Rationalver- 
fammlung. Die Regierung verlangt bie Votirung bes Wahlgeſetzes 
und des Bubgets. Die Nat.Verſammlang weigert fid), mit bem 
gegenwittigen Minifterium in Unterhandlung gu treten. Staatsftreid) 
des Firften: die Kammer wird durch Decret aufgeldet und ber Ver: 
fammlungéfaal mit Gewalt geräumt. Weitere Decrete unterbreiten 
bas neue Wahlgeſetz und einen Zuſatz gum Statut ber allgemeinen 
Abſtimmung bes Volkes unb heben bas beſtehende Preßgefetz auf. 

Proclamation an bie Bewohner von Budareft: ,Ler — der 
Ruminen, der Erwählte vom 5. und 24. Januar 1859, hat wad) großer 
Langmuth dem Willen des Landes nachgegeben, und eine auf einem —2— 
ten Wablgefes beruhende Kammer gefdloffen, welche ſeit fſünf Jahren Ru⸗ 
minien auf derſelben Stelle ließ, indem fie ſich ber Verwirklichung der gros 
fen und freifinnigen Principien der Convention vom 19. Mug. 1858 wider⸗ 
fegte. Alexander Johann J. appellirt durch biefes Decret an bas ruminifcde 
Pol, daß es fid) ausfpreden midge fiber bas weiter ju entividelnde Statut 
ber Convention und fiber bas neve Wahlgeſetz, weldes uns eine Berſamm⸗ 
lung geben wird, welde eine wirkliche BVertretung der Nation if. Der 
Fürſt Bat bie Initiative gu dieſem großen Schritt ergriffen im Sntereffe ber 
— vtenthumer, welche bre ehrgeizigen und rebelliſchen Mitglieder 
der anfgelSdien Rammer gu treunen beabſichtigen, im Jutereſſe ber Nation, 
welde fern von jeder Betheilig am Sffentliden Leben gebalten wurbe, 
im Sntereffe ded Lanbes, weldes jon langer als fünf Sabre auf feine mora: 
life und materielle Entwidlung wartet. Alexander Johann unterbrettet 
biefen Schritt bem Urtheil ber Nation und der Beurtheilung des aufgeklärten 
Europa. Indem wir in cine neue grope Aera eintreten, find Rube und 
Orbnung die griften Bediirfniffe bed Landed und die erflen Wünſche, weldje 
man gegen tidt. Ich wenbde mid alfo an enren Patriotismus ; 
gebt bas Veifpiel dec Orimung! Wile ebrendafien unb fricdliden Birger 
migen bie i ti bei ibres grefen Asfgabe unteritiigen. Bewohner vos 
Buchareſt! Sewet all euer Vertrauen auf Se. Hobeit ben regierenden Fürſten. 
Gr ruft eud) Heute gu euren politiſchen Redten, morgen wird er, unterſtü 
oon ber juflinftigen Rammer, die diesmal von ber ganzen Nation erwAhlt iſt, 
cud) glũdliche moralifche und moterirfle Ruftierbe geben. Sohne ber Haupt: 
fedt RumaAniens, geht ale die erften voran mit dem Veifpiel ber Ordnung! 

Nebrigens werbe id alle diejenigen, welde einen Aufftand verſuchen follten, 
ga himbern und zu beftrafen wiffen. Cer Minifter bes Innern Cogalnitſcheano.“ 

Tagsbefehl an bie Armee: ,Grope Ereigniffe haben vollzogen! 


* — bat meiner Regterung ihre Unterſtützung verweigert fie einige 
Woh 


— welche die Entwiclung unſerer — —** Freihriten und ber 
ahr 
tion iſt berufen, ihren Willen auszuſprechen. Cure Pflicht iſt es, die öͤffent⸗ 


es Landes bezwecken. Ich babe fie aufgeldst; die geſammte Nas 
liche Ruhe gu erhalten, und daerüber gu wachen, daß der Wille ber Ruminen 
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in aller Freibeit ſich funbdgeben kann. Reigt euch, wie immer, als zuverläſfige 
Bertheidbiger ber Ordnung unb ber Disciplin. Nachdem ih lange Beit burch 
unabinberlide Gebulb bie ſchlimmen Leidenfdaften niedergebalten babe, wer: 
det ihe jept bie Ghre haben, dazu beigutragen, burd eure Energie und Lopate 
Haltung bem Lambe endlich bie Freibeit gu geben, und biejenigen ohnmächtig 
gu madden, welche bie Sntereffen und bie Würde wnferes Lanbes compro- 
mittiren. Officiere, Unteroffiziere und Goldaten! Ich babe mich immer ant 
eud geſtützt, und ibr babt euch immer würdig meines Vertrauens gezeigt. 
Aud) bieBmal werbet ihr, wie ich nicht gweifle, bie Aufgabe erfiillen, weld 
id eurem Patriotismus anvertraue. Alexander Johann. Der Kriegsminifier : 
General Manu.” 


14, Mai. Zweite Sigung ber Confereng der Großmächte zu Konftantinopel 


18. 


20. 


22. 


23. 
28. 


beg. der rumäniſchen Klofterfrage. Es wird befdloffen, eine Com⸗ 
miffion eingufeben, welche einen Generalftatus bes ftreitigen Rlofter- 
eigenthums aufftellen, basfelbe nad Natur und Urſprung claffifi: 
ciren unb bie Ginfitnfte fomie bie Laften desfelben conftatiren foll. 
» (Donaufirftenthimer). Die Regierung verlangt von ſämmt— 
lichen Civilbeamteten bie Billigung bes Staatsſtreichs ober bie Cin: 
gabe ihrer Entlaffung. In ber Mtetropolie wird ein Tedeum ange- 
ordnet, um fiir ben Entidlug bes Fürſten, ber bem Bolle, wie e¢ 
in bem vorgefdriebenen Gebete heißt, „Freiheit, Briberlidfeit und 
Gleichheit gibt’, Gott gu danken und die Yournale werden neben 
ber Aufhebung bes Preßgeſetzes burd raſch auf einanber folgende 
Verwarnungen gum Schweigen gebradt. 
» (Donaufirftenthdmer). Das ganze Oberlanbesgeridt in 
Budareft gibt feine Entlaffung ein. Die meiften Beamten fügen 
fid) indeB bem Drud und anerfennen ben Staateftretd. 
vo (Donaufirftenthimer). Allgemeine Volksabftimmung mit 
Ja und Nein über bad neue Wahlgeſetz und ben Zuſatz zum Statut. 
Entdeckung einer angebliden Verſchwörung gegen den Fürſten Couza: 
Der Bojar Firft Sutzos wird in Budareft, ber Phanariot Balfd 
in Jaſſy verbaftet. 
» (Tunis). 5 frangsf. RKriegsfdhiffe unter bem Vice⸗Admiral 
Bouez⸗Willaumez treffen bor Tunis ein. Aud ein ſtarkes italieni- 
ſches Gefdwaber unter Abmiral Albini lagert ſich vor Tunis. 
» (Tunis). Die Stadt Sfar an ber Geefilfte fallt in die Hande 
ber Inſurgenten. 
» Die Confereng ber Großmächte gu Ronjtantinopel beſchließt, bak 
eine Veraugerung der rumäniſchen Mloftergitter ungulaffig unb die 
Ginhaltung ber Kloſtereinkünfte nothwenbdig fei bie gur vollftindigen 
Schlichtung bes Streites, wovon bie rumäniſche Regierung in Kennt: 
nif gu fegen, bamit ber Hofpodar (jo wirh Fürſt Couga im Fro: 
tocoll bezeichnet) bie Gelder nidt anrühre, welche ſaäͤmmtlich in eine 
unter Auffiht ber Mächte ftehende Specialfaffe einguzablen find, 
während die aud den Klöſtern herrührenden Cultusgegenftande ge: 
wiffenbaft aufbewabrt werden follen, 
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2. Juni. (Donaufairftenthdmer). Feierlide Ucbergabe des Plebiscits 
vont 22. Mat an ben Fiirften Couza: Bon 754,148 Stimmbered- 
tigten haben 682,621 mit Ja, 1307 mit Nein geftimmt. 

9 , (Sonaufitftenthimer). Fürſt Couza geht mit großem Ge⸗ 
folge nad) Konftantinopel ab. 

8. ,, (Lunis). Der verhagte Finangminifter wird vom Bey entlaffen 
und geht nad) Curopa, 

» ov CDonaufirftenthimer), Fürſt Couga wird vom Sultan 
duperjt gnädig empfangen. 

9. ,, Ver Grofvegier Fuab Pafda fertigt bem Fürſten Couga die drei 
Protocole ber Conjereng der Großmächte v. 9., 14. u. 28. Mai 
yu mit bem Beifiigen, dag „die Confereng die Ueberwadung ber 
Kloſtereinkünfte feineswegs fiir eine bloße Form, fonbern gang ernſt⸗ 
lid) und mirflid) nehme“, mithin ein guverlaffiger Einnehmer ange: 
jtellt und ben Delegirten ber Mächte durch genaue Cinnahme-Ctats 
und burd) ftrenge Qunebaliung der Rablungstermine ihre Aufgabe 
erleichtert werden müſſe. 

19. „ Gin von den Vertretern der garantirenden Mächte in Konſtanti⸗ 
nopel unterzeichnetes Protocoll mit ber Pforte genehmigt mit Modi⸗ 
ficationen das vom Fürſten Couza promulgirte Zuſatzſtatut und das 
vom rumäniſchen Volk votirte neue Wahlgeſetz. 

1). , (Donaufirftenthimer). Fürſt Couza wird vom Sultan in 
einer Abſchiedsaudienz empfangen und kehrt wieder nad) Buchareſt zurück. 


15, Juli. (Donaufiirftenthimer). Die Regierung publicirt bas 
neue Wahlgeſetz unb bas neue Statut, burd) welches bie Bildung 
eines Genats verfiigt wird. 

5. (Tunis). Der Bey fet die Kopffteuer nod weiter yon 36 auf 
20 Piafter herab. Die übrigen Abgaben werden fiir aufgehoben 
erflart. Neue Cruppen, aud) Europäer, werben angetworber. 

7. , (Tunis). Cin Theil ber Ynfurgenten unterwirft ſich wieder 
bem Bet. 

8. , (Donaufirftenthimer). Cin Decret bes Fürſten octroyirt 
bas bon der Nat.Verſammlung nicht mehr votirte Budget. 


1. Angg. (Donaufiirftenthaimer). Der Firft erläßt eine General: 
amneftie fiir politijdhe Verbreder, welde fir Ausländer die Claufel 
enthalt, bag fie augenblidlid) bas Land verlaffen follen. 

n » (Tunis). Der Bey notificirt den fremden Confuln die Wieder: 

herſtellung bes Friedens in ber Regentidaft. 

- » (Donaufirftenthiimer). Der frithere Mtinifterprafident 
Cregulesco tritt ind Minifterium, inbem thm ein befonbderes Reffort 
aus ben Minifterien ber Juſtiz, bes Cultus und des Unterridts 
gebilbet wirb. 

» (Aegypten). Schiedsſpruch bes Kaiſers bezüglich der Differengen 
zwiſchen bem Vicefinig und der Suegcanal-Compagnie: 


mr 
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Die Geſellſchaft erhält 84 Millionen Franten EntiGddigung von | 
agyptiſchen Regierung, und muß dafür auf die von ben Fellahs geleiſte 
Gropbienfte verzichten (Entſchädigung von 38 Millionen) Sie map 2 

ußwaſſercanal abtreten, der ihr von ber ägyptiſchen Regierung jedoch 3 
Peniigung gurildgegeben wird. Für diefe Abtretung, für die Bollendbuag o 
Arbeiten ꝛc. exhalt die Geſellſchaft eine Entſchädigung won 10, für die BZ 
jichtleiftung auf die Erhebung der Canalftener eine Entſchädigung von 6 Mii 
Außerdem forgt bie Gejelfdaft anf Koften ber ägyptiſchen Regierumg firr b 
Unterhalt bes Canals. Dafür bat legtere 300,000 Fr. gu zahlen, wenn 
es nicht vorgieht, bie jeweiligen often, nad Ausweis ber Rechnungen, a 
fih gu nehmen. Die Geſellſchaft bat Anfprudh auf ein tägliches Quantu 
von 70,000 Gubifmeter Süßwaſſer. Die Gefellfdaft gibt der ägyptiſch 
Regierung 60,000 Hectaren Landes guriid, bie ihr auf beiben Geiten übe 
faffen worben waren, und exhält dafür eine Entſchädigung von 30 Mill. § 
3000 Hectaren bleiben ber Geſellſchaft zur Anlage von Gebdulidfeiten 2. 1 
Suterefje der Canalverwaltung. Dieſe 84 Mill. werden innerbalb 16 Jabre 
entridtet, anfanglid 6,500,000, ee 3,600,000 Fr. jabrlih. Die 10 Mil 
fiir den Siipwaffercanal werden beim Uebergang desfelben in bie Hinde d 
agyptiſchen Regierung bezablt. 

4. Aug. (Montenegro). Die tihefifd-anontenegrinifden Graingftreizig 
feiten werden durd eine gemijdte Commiffion gur momentanen Zu 
friedenBeit beiber Theile georbnet. 

10. , (Donaufdrftenthimer), Die Regiernng erleidet in der 
Wahlen yur Mtunicipalitat ber Hauptftadt Budjareft eine Nieberlage 
von den Gewählten gebdren 11 der liberalen Oppofttion, nur ¢ 
ven Ganbibaten der Regierung an. 

19, , (Donaufirftenthdmer). Gin fürſtliches Decret Hebt die 
fog. politiſche Section bes oberften Gerichtshofes (über bie getreuc 
Ausfibrung der Verfaffung gu wachen) auf. 

(Donaufirftenthimer). Durd fürſtl. Decret werden zwei 

Profeſſoren ihrer Stellen entſetzt, weil fie bei den Dtunicipalitate: 

wablen ber Hauptftadt gegen bie Regierung geftimunt und agitirt atten. 

21. , (Donau firftenthaAmer). Cin Erlaß bes Minifteriums des 
Innern an die Prafecten inftruirt bdiefelben über die Ausführung 
ber Ausweifung der Fremben nad den Beftimmungen bes Ammeftie: 


becretes bom 1. Aug.: 

aoe Rumänien ift aud heute, und heute mehr denn je, ein freies Land. Ce 
gewaͤhrt baber feine volle Gaſtfreundſchaft und feinen ganzen Schut jedem Frem: 
ben, welcher von politijdem ober privatem Mißgeſchick verfolgt, gu uné fommt, 
um ein Aſyl gu finden. Einen folden Fremben werden Sie, Here Priject, 
fo Fange er bie Gefege bee Lanbes unb die Gebote ber Gaftfreundfdaft re 
jpectitt, mit feiner Perfor, feiner Ehre und feinem Cigenthum in Schut neh: 
men und ibn wie einen Cingeimifden, ja nod beffer, behandeln und beſchützen. 
Gin Gleides tann jedod feineswegs der Fall jein mit jenen Fremben, welche zu 
und kommen, um fic entweder in unfere inneren Angelegenbeiten hineingumijden 
und mit ben betmifden Feinden der Ordnung zu verbinden, ober um Ber: 
ſchwoͤrungen anzuzetteln und Erpeditionen gu organifiren gegen die Radbar 
flaaten, welde gleichzeitig bie gavantirenden Maächte unferer Rationalitit und 
politiſchen Exiſtenz bilben... Wir befinden uns inmitten unferer inneren 
Reorganifation; mehr denn fonft bedürfen wir bed Friebens im Innern wie 
nad Aufen, und bes Vertrauens und Wohlwollens anferec Nachbarn. Bir 
müſſen demnach bie Cromung und die Reutralitdt wm jeden Preis aufredt zu 
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erhalten beſtrebt fein. Jn Erwigung biefer Sachlage werden Sie, Herr Pris 
fett, allen en, welde in dem von Ihnen verwalteten Diftricte entweder 
bleibend anjiffig find ober nur proviforijd verweilen, dieſe Anfdaungdsweife 
bet RMegierung bekannt geben, und won jedem berfelben bas Verfpreden abfor: 
dern, ſich den Gefegen und Intereſſen bes andes gemäß gu verbalten. Wat 
diejenigen jedoch betrifjt, welche ihre Verpflidtungen als Gäſte bintanfegen, 
inbem fie fid) entweber in unfere innere politijdhe Kämpfe hineinmiſchen, oder 
gegen unfere guten Begiehungen mit ben Nachbarſtaaten confpiriren, fo haben 
Gre mid davon ſogleich in Kenntniß zu fepen, unb ih werde keinen Mugen: 
bli zaudern, die Austreibung berer anzuordnen, welthe bei une feline Gaſt⸗ 
freunbjdaft und fein Aſyl, fonderm einen Ort fuden, wo fie bie Fortſetzung 
ibrer revolutionaten Biinbdeleien, welde nirgends gebulbet werden, und eines 
bemafineten Kampfes, den fie im eigenen BVaterlande nicht fortſetzen können, 
betreiben wollen.” 

5. Aug. (DOonaufirftenthimer). Fürſt Couza erlaft ein von Cretzu⸗ 
lesco ausgearbeitetes und bom Staatérath berathenes Ruralgeſetz, das 
bie Frohnden gegen Entſchädigung aufhebt, ben Bauern Grundeigen: 
thum verleift und mit bem 23. April 1865 in Kraft treten ſoll. 


Das neue Gejes unterfdeidet fid von bem friiheren Entwurfe daburd, 
daf es ben Frohnbauern mur den Grund unb Boden in’s frete Cigenthum 
gibt, den fie gegenwärtig als Nugnieper im Befig haben; daß die übrigen 
Bauern, welde feinen VBefig haben, Grundeigenthum auf den Staatsdomänen 
erhalten; bap ferner von einem Gute nur höchſtens gwei Drittel unter bie 
Bauern vertheilt werden dürfen und bas Feblende von ben Staatsbomanen 
erſetzt wird; daß enblid) bie Gutoherren eine entipredendere Entfdadigung 
balten, als nad dem früheren, nun guriidgenonrmenen Gefegesentwurfe. 

Proclamation bes Fürſten Couza an die Bauern: , Whe zwang⸗ 
weifen Banbe, bie gwifden euch unb ben Guteberren bisher beftanden, find 
gegen Rablung einer geredten Entſchädigumg anfgeboben und fortan tniipfer 
euch mur bie Intereſſen bes unabhängigen Verfehrs ancinander. Aber als freie 
Herren, bie ihr nun geworden feib, vergeffet nidt, dah ihe Gauern feib und 
bas Land gu bebauen habt. Verlaſſet nicht den edlen Stand eurer Vater; 
barret dabei aus, verbeffert ben Boden, pflangt Garten, gründet Schulen, damit 
eure Söhne Gelegenbeit haben, yu lernen von ben Mechten, bie end die Acte 
vom 2. (14.) Mat eingeriumt haben, Gebraud) qu maden! Doch Hsher, als 
alg Ries, gelte es euch, gu bleiben, was ihc waret: Manner bes Friedens und 
ber Orbnnng.” 

GircularerlafR bes Miniftes bes Innern an bie Pr&fecten: 
eSie werden ſich alljogleid bie Uebergeugung gu verfdaffen ſuchen, wie viel 
Ingenieure unb Topographen mm bem von Ihnen adminiftrirten Bezirke wohn⸗ 
baft find und ob und unter welden Bedingungen dieſelben an einer Vers 
meffung und Parcellirung des unter bie Bauern gu vertheilenden Grund und 
Bodens theilnebmen wollen, und mir hierüber jdjleunigft Bericht erftatten; 
dense diefe Operation muß alfogleid und nod in diefem Herbfte in Angriff ge: 
nommen werden, damit jeder wiſſe, wieer barat ijt, unb was von bem Grund 
und Boden ihm gebirt, und was nidt. Das Regulatin tritt ecft mit dem fom: 
menben St. Georgentage, das ift den 23. April 1865, in Wirkfamkeit. Ste 
haben deshalb Iht Augenmerk vor Allem darauf gu ridten, dab die Bauer 
ire Arbeiten Lie dahin nicht verlafjen, fondern fie in der —— Weiſe 
mid dem bisherigen Umfange ben Gutsherren leiſten, damit die Herbſtarbeiten 
nicht numoglich gemacht und unſerer Agrikultur, dieſem Nationalreichthum un⸗ 
ſeres Landes, keine empfindlichen Nachtheile beigebracht werden. Jc erwarte 
mit aller Beſtimmtheit, daß Sie, ck Praifect, mit bem Gifer unb ber In⸗ 
telligeng, weldje bie Regierung von Ihrer hohen Function gu fordern cin Recht 
bat, darauf feben werden, bap bie Ordnung und Geſetzlichkelt nirgendo geftirt 
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aii Gie werben es unjern guten Canbleuten erflaren und begreiflid yu 
den ſuchen, warum von ihnen nod ein zeitweiliges Mushacren m den at 
——— Verhaältniſſen gefordert wird, und fie —— zu beweiſen, daß 
ae ben Frieden wollen und bag fie bantbar find ibrem erlaudten Vefreier.” 
28, Aug. (Gerbien). Erdffnung der Rational: Ctupfdtina durch eine 


Thronrede bes Farften Michael. 


— Gept. (Bulgarien). Der vom Patriarden von Sonjtantinopel er: 
nannte Biſchof von Ruftidud, der im vorigen Jahre von den Bul: 
garen verjagt tworden war, wird unter bem Schutz ber Truppen 
neuerdings eingefebt. 

(Gerbien). UAntwortsadreffe ber Sluptidtina auf die Thronrede 
bes Fürſten. | 
4. , (Aegypten). Die Gemablin des Vicetinigs und Rubar Pafda 

(in Angelegenheit der Guegcanal-Grage) treffen in Konftantinopel ein. 

6. , (Gyrien). Cin Protofoll ber fünf Großmächte beftatigt Daud 
Paſcha auf weitere fiinf Sabre als Gouverneur bes Libanon. Italien 
proteftirt gegen feine Ausſchließung von ben biesfalligen Verband: 
unger. 

9. , (Tunis). Die Admirale der europ. Escadren fordern den aufer: 
ordentlichen Commiffar bes Cultané auf, mit der tirtijden Escadre 
abgufegeln, um felbft abjegeln gu können. 

18. , (Hegypten). Der Viceinig von Aegypten Hat Frantreidh noti: 

ficirt, bag er feinerfeits ben Schiedsſpruch bes Maifers in ber Cue}: 
canalfrage annehme. Die Pforte behalt fid) dagegen bas Redt vor, 
qu Regulirung ber Terrainfrage traft ihrer oberberrliden Gewalt 
einen tirtifden Commiffar gu ernennen. 

(Gerbien). Schluß ber Skupſchtina. Thronrede des Fiirften. 

(Herzegowina). Luca Vucalovid flüchtet nad Cerna Sela nächſt 
Grahowo. 

24. , (Tunis). Die tirkijde und gu gleider Zeit aud) bie europai: 
ſchen Escadren verlaffen bie Rhede von Tunis. 
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dd vt 
" 


— Oct. (Tunis), Die Aufftandifden werden von den Truppen bes 
Bery bet Cala Shira gefdlagen. 

— , (Bulgarien). Ctrenges Cinjdreiten der griechiſchen Synode 
pon Konftantinopel gegen biejenigen bulgariſchen Geiftliden, bie fid 
iby nidjt unbebdingt unterwerfen. Die renitenten Priefter biefer Ita: 
tion follen ihrer Stellen entſetzt und in's Gril gefdidt werden. Die 
beiden bulgarifden Biſchöfe Hilarion und Aurentios, die ſich blos 
bebdingungsweife bem orthoboren griechiſchen Patriardhat gefiigig zeigen, 
bilrfen vorlaufig in, ihre Didcefen nicht guriidfehren. Die türkiſche 
Regierung weist benfelben bis auf weiteres Ortakdj (ein Dorf am 
Bosporus) zum Aufenthalte an. 


8, Nov, (Donaufirftenthimer), Die Generalrathwahlen find durd: 
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aus im Sinne der Regierung ausgefallen; die Oppoſition hat fich 
der Theilnahme an derſelben gänzlich enthalten. 

14. Nov. (Tunis). Der Bey ſchickt den General Kereddin, Schwiegerſohn 
des Khasnadars in beſonderer Miſſion nach Konſtantinopel. Der 
franzöſiſche Conſul ſucht die Abreiſe desſelben umſonſt zu verhindern. 

— , (Montenegro). Der Fürſt fordert bas Volk auf, ſich recht⸗ 
zettig unb neuerbings mit Waffen und Munition gu verjeben. 

20. ,, CDonaufirftenthiimer). Die ſämmtlichen Generalrathe haben 

an ben Fürſten Glüdwunſch⸗ und: Dankadreſſen geridtet, zwei davon 

beſchloſſen, ihm Ehrenſtatuen zu erridten. 

„C(Syrien). Joſeph Keram entweicht aus Smyrna und wird von 

den Maroniten des Libanon freudig empfangen; er verlangt ein regel⸗ 

rechtes Urtheil und droht im Weigerungsfall mit Widerſtand. 

— „Montenegro) will vorerſt ruhig bleiben. Luca Vucalovic wird 
auf Befehl bes Fürſten im Diſtrikt Krajova internirt. 


7. Dee. (Donaufürſtenthümer). Die Wahlen zur neuen National: 
verſammlung fallen entſchieden zu Gunſten der Regierung aus. Die 
bisherige Vojarenpartei ſieht ſich von derſelben gang ausgeſchloſſen. 
» (Donaufirftenthimer). Eröffnung beider Kammern. Throw 
rede des Fürſten Couza. 


23. 


18. 


13. Griehenland. 


2. Jan. Die Ratificationen bes am 14. Rov. v. J. gu Londen von den 
Vertretern ſaͤmmtlicher fiinf Großmächte Aber die Abtretung ber 
Joniſchen Infeln von Geite Englands an bas Kor. Griedenland 
und bie Bebingungen biefer Abtretung abgefdloffenen Vertrages werden 
in London ausgewedfelt. (Der Vertrag ſetzt bie immerwährende 
Neutralitat fimmtlidher Joniſcher Inſeln aud nad ihrer Vereinigung 
mit Griedenland und als Folge bavon die Sdleifung der auf der 
Inſel Corfu und beren unmittelbarem Rubehdr erbauten Fefturtgs- 
werke feit.) 

25. ,, Wiebergufammentritt ber Confereng der fiinf Großmächte zu London, 
um ben Bertrag vom 14. Nov. v. J. bezuüglich Whtretung der Jo— 
niſchen Inſeln zu mobdificiren. Oeſterreich und Preugen willigen 
nunmehr darein, daß die immerwährende Neutralität bloß für die Inſeln 
Corfu und Paro feſtgeſetzt, für bie übrigen dagegen fallen gelaſſen werbe. 


13. Febr. Die Nat.Verſammlung ermächtigt bie Regierung zur Ausgabe 
von 3 Mill. Drachmen in Schuldſcheinen mit Zwangskurs. 


18. März. Sturz des Miniſteriums Bulgaris. Admiral Kanaris bildet 
ein neues Cabinet. 

29. , Auf Grundlage des Protokolls der fünf Großmächte vom 25. Yan. 
ſchließen bie drei Schutzmächte mit Griedhenland endlich gu London 
einen Vertrag iiber die Abtretung ber Yonifden Inſeln, burd melden 

, Slog Corfu und Paxo fiir neutral erflart werden und die Schleifung 
ber Feſtungswerke mit Stillſchweigen übergangen wird. 


8. April. Die Regierung legt ber Nationalverjammlung den von ibrem 
Bevollmadtigten am 29. v. M. mit ben bret Schutzmächten über die 
Vereinigung der Joniſchen Jnfeln mit dem Koͤnigreich abgeſchloſſenen 
Vertrag, der ihr am Tage vorher gugefommen fet, mit ber Corre: 
ſpondenz und allen begiigliden Documenten vor und verlangt bie 
Genehmigung desfelben ohne müſſige Declamation, weil fie gendthigt 
fei, die Ratification ihrerfeits am folgenden Tage zu erpebiren. 
Heftige Discuffion. Der VBertrag wird ſchließlich mit Rberwiegender 
Mehrheit genehmigt. 

1B. 9» Heftige Debatte ber Nat.Verſammlung gegen ben Grafen Sponned. 
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Das Miniſterium Kanaris fet ben Uebergang zur Tagesorbnung 
durch, erleibet aber fofort eine Niederlage, indem ber Urbeber des 
Antrags . gegen Graf Sponned gum Prafidenten der Nat.-Verfammlung 
gewablt wird, Das Minifterium gibt munmebr feine Entlaffung ein. . 
8. April, Der Abg. Balbis bildet eine Art Fuftonsminiftertum. 


10. Mai. Der bisherige Lorb-Obercommiffar ber Joniſchen Ynfeln Aber: 
gibt bem Bevollmächtigten bes Königs ber Hellenen bie Ardive unb 
erflart bas Joniſche Parlament fir aufgelsst. 


2. Juni. Griedifde Truppen Landen auf Corfu; bie griechiſche Flagge 
wird auf ben forts aufgezogen. Feierliche Uebergabe ber Regierung 
und Cinfdiffung ber englifden Truppen. 

6. , Gingug bed Königs Georgios in Corfu; derfelbe ift von den 
Vertretern der bret Schutzmachte begleitet. 

24. ,, Der Konig febrt von Corfu wieder nad Athen gurild. 


22. Juli. Die Nat. Verſammlung ertheilt bem Kriegéminifter, refp. bem 
Minifterium Balbis ein Tadelsvotum wegen Verlegung ber Verfaffung 
mit 134 gegen 23 Stimmen. Dads Miinifterium gibt feine Ent: 
lafjung ein. 

30. ,, Antunft der 80 joniſchen Abgeordneten gurNat.-Verfammlung in Athen. 


11. Aug. Definitive Bildung eines neuen Miniſteriums Kanaris. — Die 

Nat-Verfammlung beginnt bie Verhandlungen Aber Revifion der 

Verfafjung. 

n Der minifterielle Candidat Melfinefis wird von ber Nat.-Verfamm 

lung mit 183 gegen 140 Stimmen gu ihrem Prafibenten gewählt. 

29. ,, Der Abgeordnete Plastyras ridjtet ein offenes Schreiben an ben 
König voll Anklagen gegen feine Umgebung. Die Rat-Verjammlung 
ſpricht mit 193 gegen 27 Stimmen (28 Stimmen enthalten fid) 
ihren linwillen darüber aus. 


~ 


27. 


19.Sept. Die Nat-Verfammlung beſchließt im Reviſion der Verfaffung 
mit 211 gegen 62 Stimmen bie Abſchaffung bes Senates. 


1. Oet. Die Wahl eines Prafidenten ber Nat-Verfammlung fallt aber: 
mals gu Gunjten ber Regierung aus, 

14, , Oeſterreich anertennt den Kinig Georgios. Preufen thut dasfelbe. 

5. , Die Nat.Verſammlung fet die abminiftrative Verſchmelzung der 
Joniſchen Injeln mit dem Msnigreih auf Neujahr 1865 feft. 

18. ,, Gine von fammtliden Minijtern gegengegeidynete kategoriſche könig⸗ 
lide Botſchaft an die Nat-Verfammlung fegt ibren Verfaſſungs⸗ 
berathungen einen Termin und verlangt als Erſatz für ben abge 
ſchafften Genat bie Cinfegung eines Staatsraths: 

: „Von Griedenland= dringend eingeladen, folgte id) feinem Rufe in ber 
Maer seugang, baß Griedenland feine Verpflidtungen gegen mid halter werde, 
und verließ Hänemark im vorigen Jahre, ehe noc bie Bidingung Aig war, 
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von welder meine Annahme der griechiſchen Krone abhing, d. i. ehe nod die 


Vereinigung ber Joniſchen Ynfeln mit Griedhenland vollbradht unb bie Ber: 
faffung bes neuen Staates votirt war. Binnen wenigen Tagen wird ein 
ganged Jahr feit meiner Anfunft in Griehenland verftriden fein, und id 
glaube, daß Niemand die Gebuld verfennt, mit ber ich die anormale Lage 
eines Königthums ertrug, bem eine Nationalverjammlung gegeniiberjteht, oie 
ſowohl als Conſtituante wie als gefeBgebende Rammer Tangle Gnblid it 
feit geraumer Reit bie Bereinigung der Sonifhen Inſeln mut Griechenland 
vollzogen. Die Gegenwart ber Reprafentanten jenes Staates feit mehr alé 
zwei Monaten hat der Nationalverfammlung jebe Crheidterung gewährt, um 
ohne weiteren Aufſchub die BVerfaffung gu votiren auf der Grundlage beé 
Entwurfes, ber fett einem Sabre fertig vorliegt. Was aber bis jetzt in ber 
Nationalverfammlung vorging, gibt mir die Gewigheit, daß ibre Arbeiten jid 
nod lange veriiingern fdnnen. Gin folder Ruftand, der jede Remühung der 
Regierung unwirkſam madt und jede Thatigfeit der Verwaltung lähmt, Seraut: 
die Nation uidt nur foftbarer Vortheile, faker with gang gewiß Nachebcile 
verurjachen, die fic) fpdter fdwer werden gutmaden laſſen. Die Klagen dee 
Volfes über dieſe traurigen Zuſtände find mir befannt, deßhalb gebieten mir 
meine beilige Pflicht gegen bas griechiſche Volk und gegen die durch bie Gen: 
ftitution gu wabrenden Intereſſen, bas Ende eines folden Zuftandes zu ver: 
langen. Ich befabl demnach meinen Dtiniftern, der RNationalverfamanlung 
einen Entwurf bes nod) iibrigbleibenden Theiles ber Conijtitution vorzulegen 
und derfelben angufiinbdigen, bag id) bereit bin, fowobl ben ſchon vetirten 
Theil gu unterzeichnen, als auch dte nad dem beigegebenen Entwurf zu ve: 
tirende Wbtheilung, bie fid) von ben bisher ausgedrückten Wünſchen ber Na— 
tionalverjammlung durchaus nidt entiernt. Ich erfude die Nationalverfamm: 
Jung, ihre Stimunen iiber diejen Entwurf binnen zehn Tagen abgugeben. 
Binnen diejer gehn Tage werden meine Minifter der Nationalverfammilung 
aud einen Gejegentwury fiir die Wahl ber Deputirten vorlegen, unb id bitte 
bie Nationalverfammlung, denfelben bis Ende diefes Monats gu priifen uno 
gu votiren. Wenn jedod die Nationalverfammlung ihre Arbeiten innerhalb 
ber eben bezeichneten Frift nidt vollendet, fo bebalte ich mir jede Freiheit bee 
treffé meiner zukünftigen Entſchlüſſe vor, welche fo bejdafjen fein werden, wie 
Meine getäuſchten eoraungen fie mic eingeben, unb made bie RNationalver: 
fammlung fiir alle Folgen verantwortlid.” 


19. Oct. Die königl. Botſchaft wird ber National-Verſammlung vorgeleat. 


21. 


22. 


28. 


Dieſelbe befdlieBt, erft nad) Votirung der Verfaffung darauf gu ant: 
worten. 

n Berathung ber Nat.Verſammlung über das Verlangen des Königs 
bezüglich der Errichtung eines Staatsraths. Erklärung bes Mini: 
jteriums. Das Berlangen wirh mit 136 gegen 124 Stimmen im 
Princip bewilligt. 

» DOte NatsVerfammlung befdlieBt auf den Antrag von zwei Mit: 
gliedern ber Oppofition, ben friiheren Beſchluß gegen bie Mitglieder 
bes legten Minifteriums unter bem Konig Otto zurückzunehmen. 

»n Die Nat-Verfammlung beenbdigt ihre Verhandlungen über die Re: 
vifion ber Verfaſſung. 

» Dte Nat-Verfammlung befdlieht, dem Konige die revibirte Ber: 
faffung burd eine Deputation von 10 Mitgliedern Aberreiden gu 
laffen. Der Konig antwortet: „Ich werde darüber nadbenfen unb 
antworten.” Die NatsVerfammlung nimmt die Berathung des Wahl 
gefeges in Angriff. - 
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(2. Mov. Der Konig ridtet eine zweite von fammtliden Miniftern gegen, 
gezeichnete Botſchaft an bie Nat.⸗Verſammlung, in ber er einige Ab⸗ 
anberungen ber revidirten Verfaffung verlangt: 

egndem id Ihnen ben Fert ber Verfalfung guriidfende, die von ber Nas 
tionalyerfammiung votirt und mir burd einen Ausſchuß überreicht wurde, 
briide id ihr meinen aufridtigften Dank aus fiir ben Gifer, womit fie ibre 
Arheiten yu Ende brachte. Ynbem ich bie Verfaſſung annehme, werde id ben 
von ibr feftgefepten Eid leiſten. Da aber meine Minifter mir vorftellten, daß 
der Nationalverſammlung Vorſchläge gemadt wurden, bie darauf abjielen, 
auf conftitutionelle Weife für bie Staatsbebiirfniffe gu forgen, vom Anfange 
1865 bis gur Ginberufung ber Rammer, und die Votbereitungen gu den De: 
putirtenwahlen angubabuen, fo babe ih auf ben Wunſch meiner Minifter 
befdlofjen, Montag den 16. (28 ) November bie Verfaffung yu unterzeichnen 
und ben Gib auf bdiefelbe gu leiſten. Vorher aber muß id) die Nationalver: 
fammiung auf zwei Artifel der neuen Conftitution aufmerffam maden. Uns 
langft an meine ig geriditete Vorftelungen lenkten ihre Aufmertfamfeit 
auf Artifel 2 ber Verfaffung, fraft deffen die Geiſtlichen der abendländiſchen 
(rõmiſch⸗katholiſchen) Riche in Griedhenland griechiſche Staatsbiirger fein 
miiffen. Ich erſuche demnad bie Nationalverfammlung, biefen Artifel neuer⸗ 
bings in Erwägung zu ziehen, nidt um Rechte, bie bem Staate gebiibren, 
gu ſchwächen, fondern um die Regierungsthatigkeit gu erleidjtern, bie ftets diefe 
Rechte aufrecht gu erhalten ftreben wird, infoferne nicht internationale Verpflich⸗ 
tungen denſelben Grengen fegen. Indem ich die ungehemmte und nidt durd 
allzulange Zeiträume verbinbderte Revifion jener BVerfaffungsartifel fiir nützlich 
exadte, welde bas nationale Urtheil unb bie Erfahrung alé mangelbaft dats 
ftellen follten, überlaſſe id) e6 dem Patriotiémus der Nationalverfaimmlung, 
eine praktiſchere und den Sntereffen ber Nation entipredendere RNevifionsweife, 
wie fie diefelbe in ihrer Weisheit ansfindig maden fann, gu votiren. Wit 
bem feften Willen, für immer alle meine Kräfte bem Dienfte unferes theueren 
Baterlandes gu widmen, und mit bem Wunſche, daf bie neue Verfaffung durd 
eine aufridtige und einfidtévolle Ausiibung ber Gewalten, die fie einfegt, gum 
Wohle bes BVaterlandes beitrage, fende is ber Nationalverfammlung meinen 
finigliden Grup.” 

15: . > ie Oppofition beantragt ein Tabelsvotum gegen bas Miniſterium 
wegen ber königl. Botfdaft wom 12. b. M. Auf Anregung des 
Minifters Komunduros ertheilt bagegen bie Verfammlung dem Mi: 
nifterium mit 177 gegen 118 Stimmen ein Zutrauensvotum. 

16. ,, Die Nat Verfammlung entſpricht dem einen Verlangen der königl. 
Botſchaft bezuglich ber kathol. Geiftliden, lehnt bagegen bas andere 
bezũglich Revifion ber Verfaffung ab. 

23. ,, Die Oppofition beſchließt unter Proteft aus ber Nat⸗Verſammlung 
auéguireten. Die Kammer Sst ſich auf, ohne förmlich gefdlofjen 
gu werden, ohne daß von ihr weber ein Steuergeſetz nod ein Budget 
fir 1865 votirt worden ware. 


21. Dec. Modification bes Miniſteriums Kanaris. 

— ,, Der Konig beruft den General Kalergis als Oberftallmetfter nad 
Athen. Die öffentliche Meinung fieht in bemfelben ben gutinftigen 
Staatsſtreichminiſter. 





IV. 


Anferenropdifhe Staaten. 


1. Bercinigte Masten | von Nordamerika. 


4. Febr. PBrafibent Lincoln orbdnet eine mene Aushebung bon 200, 000 
Mann an. 

23. ,, Der Unions-Abdmiral Ferragut bombarbirt bas Sort ‘Bote bei 
Mobile (Alabama). ; 

‘Der ‘Obergeneral der Potemac Arme · Meade dest aber ben Re: 

‘piban und Gen. Kilpatrik madt mit 6000 Mann Unionsreiterei 
einen Streifgug bis gu ben Erdwerken von Ridmond. oem zieht 
fich wieder in ſeine bisherige Stellung zurück. 

— „Mißlungene Expedition ber Unionsgenerale Sherman (ton Bide. 
burg aud) unb Gmith (von Memphis aus) in Mifftffippt. Es 
gelingt ihnen nidt, ſich au vereinigen. 


17, März. General Grant wird gum Oberbefehléhaber der Potomac⸗Armer 
ernannt. 
24. Einfall bes Südbunds-Generals Forreſt in Weſt⸗Teneſſee. 


4. April. Cas Reprafentantenhaus nimmt einſtinimig eine Reſolution an, 
dahin gehend, daß der Congreß der Ver. Staaten nicht gewillt ſei, 
durch ſtillſchweigendes Zuſehen das Ausland in dem Irrthum zu 
laſſen, als ob er ſich gegen die beklagenswerthen Vorgänge in Mexico 
gleichgültig verhalte und ber Congreß erkläre deßhalb, bak bas Volt 
der Ver. Staaten es nicht mit ſeinen Grundſãtzen vereinbar finden 
‘fnne, cine in Amerika unter ben Auſpicien einer europäiſchen Macht 
auf den Trümmern ber republicanifden Staatdreform errichtete mo: 
narchiſche Regierung anzuerkennen. 

» » Wahl eines Verfaſſungsconventes in Maryland: die Partet ee 
fofortigen Abſchaffung ber Sclaverei erringt bie Oberhanbd. 

7. , Dev SGenat beſchließt in dritter Lefung ein Amenbement gur 
Conftitution, welded bie Sclaverei auf bem gangen Gebiete ver 
Union verbietet. 

8. „ Der Unionsgeneral Bants wird bei Sabine Croes Roads von den 
Sidftaatlidien gefdlagen. Die bidherigen Vortheile ber Union tn 
Arcanſas und Lowifiaria gehen baburd) größtentheils wieder verloren. 

13. , Die Sitdftaatlidgen erftiirmen unter General GForreft das Fort 


4 iN 


314 Amerika. 


Pillow bei Memphis in Tenneffee. Der Miffiffippi ift dadurch 
wieder gefperrt. 

14. April. Der Senat vertagt auf ben Antrag bes Ausſchuſſes für and 
wirtige Angelegenheiten und im Einverſtändniß mit bem Prifidenter 
bie Berathung bes Beſchluſſes bes Repräſentantenhauſes v. 4. Spc 
bezüglich Mexico auf unbeftimmte eit. | 

— , Das Reprafentantenbaus bdebattirt faft eine Woche über Make 
regeln gegen bie Wbgeordneten Long von Obio und Harrys von 
Maryland wegen offener Erklärung ju Gunften des Sebbunbes. 
Der Antrag auf Ausſchließung berfelben erhalt, ba aud bie Demo- 
craten bagegen ftimmen, nicht bie Zweidrittelsmajorität, fo bak lediglich 
ein Tadelsvotum gegen bie beiben Mitglieder mit Mehrheit beſchloſ⸗ 
fen wird. 


3. Mai. Das Reprafentantenbaus verwirft mit 67 gegen 56 Stimmen 
einen Untrag bon Carding aus Rentudy, daß bie linion unaufldshd 
fet und jeder ſeceſſioniſtiſche Staat mit feinen friiberen Redten und 
Privilegien jedergeit wieder in dieſelbe guritdfehren könne. 

4, „ Grant geht mit ber Potomac-Armee über ben Rapidban vor gegen 
Richmond. 

6./12. Mai, Schlacht in der Wilderness pwifden Grant unb Lee. Lee 
zieht fid) mit ber Armee bes Sübbundes nad Spotfylvania C. H. 
guriid. 

13, Mai. Der Unionsgeneral Sherman néithigt ben Ciibbundégeneral 
Johnſton die Stabt Dalton in Norbgeorgia gu raumen. Gbhermasa 
beginnt ſeinen Bug gegen Atlante, 

14./15. Mai. Der Unionsgeneral Sherman fiegt auf feinem Buge gegen 
Atlanta bei Mefacca über bie Südbündiſchen unter Yobnftor und 
gewinnt baburd bie Eiſenbahnlinie Ringfton-Itom. 

45.Mai. Miederlage bes Unionsgenerals Sigel bet New-Market im 
Shenandoahthale. 

16. , Butler erleidet vor dem Fort Darling am Jamesfluß bei Richmond 
eine Niederlage unb gieht fig nad Bermuda Hundred guriid. 

48. ,, Grant greift ben rechten Flügel Lee’s bei Spotſylvania an, wird 
aber zurückgeſchlagen. 

19. ,, ee verfudt, den rechten Flügel Grant's gu umgeben, wird aber 
zurückgeſchlagen. 

24. , Grant zwingt Lee durch Manövriren, ſich mit ber Armee bes 
Sündbunds zwiſchen ben North unb South Anna River zurückzuziehen. 

26. , Grant gieht fic nad ber Nordfeite bes North Annafluſſes zurück, 
um über ben Pamuntey gu gehen, was bis gum 30. Mat aus: 
geführt wird. 

29. » ee fieht fic) burd) bie Bewegungen Grants genvthigt, auch itber 
—— River zurückzugehen und nördlich vom Chikahominh Stellung 
zu nehmen. 


Amerika. 3415 


64. Mai. Die Cheveland-Convention begeichnet Fremont alé ibren Praͤſident⸗ 
ſchafts⸗Candidaten. 

Plattform (Parteiprogramm) dec Convention: Art. 1—3 erklaͤren 
fim fic unbebingte Grbaltung der Union und unbedingte Unterdbridung det 
Rebellion. Art. 4 erklart fich fiir bie unverleplide — des Rechts 
ber freien Rede, ber freien Preſſe und ber Habeas⸗Corpus⸗Acte, die im Kriegs⸗ 
guftand befindlichen Diftricte allen ausgenommen. Art. 5 forbert eine in 
bie Verjaffung aufzunehmende Beftimmung, wonad bie Selaveret nie wieder 
Hergeftellt, bagegen allen Ginwobhnern ber Union abfolute Gleidbeit vor bem 
Seles gefidert werden fol. Art. 8 will bie Monroe-Doctrin förmlich zum 
Grundſatz erhoben und die Erridjtung einer antirepublifanifden Regierung 
auf diefem Continent nicht gebulbet wiſſen. Art. 10 verfangt ein Termin: 
Princip fiir bie Präſidentenwahl d. h. ein verfaffungsmapiges Verbot der 
fofortigen Wiederwahl eines Prifibenten. Art. 11 wünſcht cine Veranderung 
ber BVerfaffung, fo daß ber Prafidbent und ber BViceprafidbent ber Union in 
— durch birecte Volkswahlen gewählt würden. Art. 13 trägt anf 

onfiscirung ber ben Rebellen gehörigen Ländereien und bie Vertheilung der⸗ 
ſelben unter die Soldaten und wirkliche Coloniſten als auf eine Maßregel 
ber Gerechtigkeit an. 
o»  Dte Halfte ber Armee Butlers, 15000 Mann unter General 
Balbwin Smith, werden auf bem Jamesfluß eingefdifft und bei 
Whitehoule gur Unterftigung Grants ausgeſchifft. 


2. Suni. Der Unionsgeneral Sherman bejewt auf feinem weiteren Zuge 
gegen Atlanta ben Altoona-Pag. 

3. ,, Grant fudt ben Ucbergang Aber ben Chifahominy gu erswinger, 
wird aber von Lee mit grogem Verluſte zurückgeworfen. 

4. ,, Fremont ninunt bie ibm von ber Cleveland Convention angebotene 
Prãſidentſchafts⸗Candidatur an unb geht in feiner Qufdrift an das 
Comité derfelben auf die Grunde ein, die thn dazu bewegen: 

„Wäre Mr. Lincoln den Principien, gu beren BWertheibiger er erwählt 
wurde, treu geblieber, fo Fatte feine Spaltung entſtehn finnen und ein Wahl: 
Yampf ware eine Unmiglidfeit gemefen. Jetzt aber handelt es fid) darum, 
ob bem Bolfe jeine verfaffungsmapige Freiheit bewahrt bleiben fol. ... 
Im Lanbe haben wit nun dte milit&rifde Dictatur mit all ihren Mißbräuchen, 
aber ohne ire Ginbeit ber That unb Kraft ber Ausfibrung; eine Regierung, 
die fid im Ynnern durd Mißachtung conftitutioneller Rechte, durch Verletzung 
perfinlider Freiheit wie ber Freibeit ber Preſſe charakteriſirt. Nah aufen 
bin tragt ifr Anftreten ben Stempel einer Schwäche und einer Principlofigkeit, 
welde europdifde Madte mifleitet und gu bem Glauben verführt, als feien 
nur Handelszwecke und perſoͤnliche Intereſſen, nicht aber grofe Principien bas 
Object hes Kampfes. Die Unfähigkeit und Selbitiudt der Regierung hat 
natiirlid mur folde Refultate gehabt, bag bie europdifden- Madte au ber 
Anfidt fommen mufter, mit fetner weit — Bevölkerung und mit all 
ſeinen ungeheuren Hilfsquellen werde ber Norden bod nicht im Stanbe fein, 
ben Sũden wiederguerlangen. Sympathien, welde vom Anrshrude bes Krieges 
uns gugewanbt haͤften fein milffen, wandlen fid gegen uns. Gegen bdtefe 
angle oe 2 ber Dinge war bie Clevelanb-Convention ein Proteft. Die 

cipien, welde fie als Bafis angenommen hat, haben meine volle und 
unbebingte Zuſtimmung; bod kann iG allen Maßregeln, igs 8 Sie vore 
geidlagen, nicht fo ohne weiteres beipflichten. Ich glaube nicht, — eine auf 
bas Eigenthum aller Rebellen ausgedehnte Confiscation ausführbar ſein würbe, 
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und tire e6 bod an bem, fo halte id) es nicht flix cine Maßregel gefenbder 
Politit. Lie Entſcheidung diefer Frage liegt beim Bolle felt. Wis eine 
cg decane beim Ausbruche einer Empoörung, die durch ungeſäumtes ſtren⸗ 
ges Vorgehen ſich unterdrücken ließe, vermag id ben politiſchen Werth der 
Confiscation wohl gu begreifen, nicht aber als eine ſchließliche Maßregel ber 
Reconfiruction nad ber Unterdriidung eines Aufftandes. Ju ben Ancrbnun: 
gen und Wbredhnungen, welde einem Friedensſchluſſe folgen miiffen, bart mar 
fidh durd fein Rachegefühl beirren laffen. Der — bed Krieges tft bie 
bauernbe Giderung des Friedend und ber Wohlfahrt bes gangen Lanbes und 
ber Erreichung dieſes Rieles ftand nur ein Element im Wege. Diefes Ele—⸗ 
ment ber Gclaveret dürfen wir alé practifd vernidtet anfeben, unb es bedari 
nur ber von Ihnen vorgefdlagenen Aenderung ber Conftitution, um fetner 
Untergang — gu maden... Wenn die Convention von Baltimere 
einen Ganbibaten aufitelen wird, deffen Vergangenheit ein woblhabendes Zu⸗ 
trauen rechéfertigt, daß er unfern Garbdinalprincipien Treue bewahren werde. 
fo ift fein Grund zu ciner Spaltung ber wabren Patrioten bes Lanbes vor: 
banben, und id) würde mid gliidlig ſchätzen, ihm meinen aufridtigften unt 
thatigiten Beiftand gu leiben. Das wiirde ich lieber thun denn felbft als 
Ganbdibat auftreten. Sollte aber Mr. Lincoln aufgeftelt werden, fo wird keine 
anbere Alternative bleiben, als gegen ihn jedes Element gewifjenhafter Oppe- 
fition gu Hilfe yu cufen, um bem Unglücke ſeiner Wiederwahl vorzubengen. 
Denn unbeilvoll wiirbe es flir bas Land fein, cine Politif gutzuheißen und 
eine Macht gu erneuern, welche uné Tauſende vor Menſchenleben gefoftet unt 
unndthiger Weife bas Land auf bie Bahn gum Bankerott gebradht bat. Fur 
biefen Fall nehme id) daher Yhre Ernennung an, unb babe alé vorbereitende 
Mapregel meinen Poften: in ber Armee niebergelegt. Ich bringe bas Opfer 
nur, um bie Freiheit ber Rede wiederzugewinnen und zur Ausführung der 
7 — mit der Sie mich betraut haben, kein Hinderniß in meinem Wege 
gu laſſen.“ 


5. Jun. Der Unionsgeneral Hunter ſchlägt bie Südſtaatlichen bei Stanton 


in Ghenandoahthale und befegt Lovington auf der Eiſenbahnlinie 
“hon Charlottesville nad) Lyndburg. 


7.j8. Sunt. Der Nationalconvent der republicanifden Partei in Balttmore 


befignirt mit allen gegen 22 Stimmen, bie auf General Grant 
fallen, ben Prafidenten Lincoln abermalé jum Canbibaten fir die 
Präſidentſchaft und ben Senator Andrew Yohnfon von Cenneffee fiir 


hie Viceprafibent{daft. 

Die Plattform erklärt fic gegen jeden Compromiß mit den Rebelien 
und fiir bie unbebdingte Ausrottung der Sclaverei. ,Wir billigen ben Ent⸗ 
ſchluß der Bundesregierung, auf feinen Compromiß mit ben Rebellen einzu⸗ 
‘gehen, unb feine anberen Friebensbedingungen bdargubieten als unbedingte 

nterwerfung und Riidfebr gum gebiihrenden Gebortam. gegen bie Bundes⸗ 
verfaſſung und der Bundesgeſetze. Wir fordern bie Regierung auf, in diefer 
Stellung gu verharren, und im vollen Vertrauen a bie Opferwilligheit, 
Gaterlandsliebe, Helbenmiithige Tapferkeit und unerfdiitterlide Hingabe dee 
amevifanifden Volko an die Gade feines Landes und bie Freiheit den Krieg 
mit ben groptmigliden Gnergie bis gur vollfommenen Unterdrück— 
ung ber Rebellion fortgufegen. Da bie Sclaverei bie Grunbfage 
ber Rebellion ift uub nod) immer bie Starke derſelben bildet, und ba die 
Sclaverei jederzeit und iberall mit ben Grunblagen ber republicaniiden Re: 
gierungsform im Wiberfprud fiebt, fo erheiſchet bie Geredtigheit ebenſowohl 
wie das Lebensintereffe ber Nation ihre ginglide und voliftanbige 
Rusrottung auf bem Boden der Republik. Wir billigen und ver: 
treten alle biejenigen Gandlungen und Grlaffe, wodurd die Megierung in 
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Selbfivertheidigung cinen Todesſtoß gegen jenes gigantifde Unrecht gu führen 
verſucht bat. Außerdem befiirworten wir die Unnahme eines Zufages 
zur Bunbesverfafjung, wodurd bie Eriſtenz ber Sclaveret innerhalb 
der Gränzen ober der Jurisdiction der Vereinigten Staaten auf immerdar 
beenbdet und verboten wird.” Ferner erflict fie fid fiir Ausübung ftrenger 
Retorjion wegen ber von ben Südſtaatlichen an MNegerfolbaten begangenen 
Gräuel, fir die Ermunterung und Vefirberung ber Cinwanderung, gegen 
jeden Gebanfen einer Repudiation der Nationalfduld unb fiir triftige Beſteue⸗ 
rung. Gndlid tritt jie entid@ieden dem Beſchluſſe dee Repräſentantenhauſes 
vom 4. April bez. Mexico bet und ſpricht ihr Mißtrauen gegen. aie beiden 
conferpativen Mitglieder ded Cabinets, Seward und Blair, aus. 

10. Suni. Beide Haufer des „Congreſſes der confdderirten Staaten von 
Amerika“ bejdliegen cin „Manifeſt Aber den gegenwartigen. Krieg 
mit bes Bereinigten Staaten” gu erlaffen, wm vor ber Welt ,,die 
Principien, die Gefinnungen und bie Abfidten zu erklaren, welde 
bie Bertreter ber Confdderation geleitet haben und nod leiten.“ 

Das Manifest bezeichnet ale Bwed bed Krieges, ,die nothwendige Vee 
ſchützung ererbter Rechte und liebgewordener Ynijtitutionen (Gclaverei)*, erklärt 
jedod), daß „die Conföderirten fid nicht ſcheuen, einen aufridtigen Wunſch 
nad Frieden, unter Bedingungen, die mit ihrer Ehre und ber dauernben 
Sicherſtellung ihrer Rechte vertriglid find, auszuſprechen“ und ſchließt endlid 
babin: ,Dad wildefte Gemälde, weldes ſich eine kranke Phantaſie jemals auss 
gedadt hat, fommt ber Toll beit nidt gleich, welde von der Befieguag von 
adt Veillionen Menſchen trdumen fann, die eines Sinnes entiditotfen find, 
fieber ald Freie gu fterben, denn alg Sclaven gu leben, und die ſich ſchon 
cine Warnung geſchöpft haben aus bem Geifte ber Wilbheit und der Bers 
§eerung, mit weldem diefer Krieg gegen fie geführt wird, und aus den wahn⸗ 
jinnigen Geftindniffen, welde ihnen fiir ben Fall ibrer Unterjodung eine 
mebr als ägyptiſche Gefangenfdaft drohen.“ 

11. ,, Prafident Lincoln zeigt ber Baltimore-Convention an, daß er ihre 
Defignation gum Prafidentidaftécandibaten annehme unb mit dem 
vorgeſchlagenen Amendement gur Conjtitution, bas bie Abſchaffung 
ver Gclaveret begwede, einverftanden ſei. 

13. ,, Das Reprajentantenhaus befdlieht mit 84 gegen 58 Stimmen, 
bas Geſetz bezüglich fliidjtiger Gclaven aufgubeben. 

13—415. Juni. Grant verlegt fetne Operationsbafié von White Houfe 
an den James River, geht mit brei Corps über diefen Flug unb 
verſchanzt fic bet Bermuda Hundreds. Bereinigung mit bem Corps 
Butlers. General Balby Smith marfdirt gegen Petersburg und 
erſtürmt eine Anzahl Bortwerfe ber Stadt. 

16—17, Suni. Die Truppen des Südbundes werden aus den äußeren 
Vertheidigungswerken von Petersburg vollftinbig verdrangt. 

18. ,, Petersburg ijt von den Conföderirten verftartt worden: drei neue 
Ungriffe ber Unionstruppen auf die Stadt werden abgefdlagen, 
Grant verfdangt fid) vor St. Petersburg. 

19. ., Der fitdftaatlide Raper Wlabama unter Capitin Gummer wird 
von ber Unionscorvette Rerfeage im Angefidt bes frangdftiden Ha⸗ 
fens von Cherbourg in Grunb gebohrt. 


348 Amerihe. 


24. Suni. Grant fdiebt jeinen linken Flügel nad der Petershurg-Welbou- 
Eiſenbahn vor. 

22. ,, Die Unionsruppen im Shenandoabihal find gendthigt, fic) wieder 
zurückzuziehen. 

24. ,, Gin Angriff Sherman's, auf ſeinem Zuge gegen Atlanta, auf die 
fefte Stellung bed Gitbbundgenerals Johnſton auf bem  fteiler 
Kenefaw-Berge vor Marietta wird mit betradtlidem Verluſte abge- 
ſchlagen. 

27. ,, Grant macht einen neuen Verſuch, ſich ber Weldon⸗-Eiſenbahn zu 
bemadtigen. 

— , Der Antrag auf verfaffungémapige Abſchaffung ber Sclaverei er- 

balt im Reprafentantenhaus nur eine einfache, nidt die dafür noth: 

wenbige Rweidrittels-<Majoritat und gilt deßhalb fiir verworfen. 

» Die Staatéconvention von Maryland befdlieht mit 53 gegen 

27 Stimmen bie Abſchaffung der Sclaverei. 


2. Juli. Senator Feffenden wird an Chaje’s Stelle vom Prifidenten yum 
Finanzminiſter ernannt. 

3. , Sherman befegt Kenejaw und Marietta. Die Confoderirten zie: 
ben fid auf den Flug Chattanodie guriid. 

8—16, Juli. Cinfall ber Südſtaatlichen in Maryland. 

18. ,, Gin Privatverfud, ben Frieden zwiſchen ben beiben Theilen ver 
Union gu vermitteln, veranlagt ben Prafibenten Lincoln yu der Er— 
flarung : 

„Für alle Betreffenden: — Jeder Vorjdlag, der die Wiederherſtellung oes 
Friedens, bie Integrität ber gangen Union unb bie Aufhebung ber Sclaverei 
umfaßt, und ber durch und mit Willen einer Autoritat gemadht wich, welche 
fiber die jebt im Krieg gegen die Bereinigten Staaten befindliden Heere zu 
gebieten vermag, witd von der Crecutivregterung ber Vereinigten Staaten ent: 
gegengenommen und in Erwägung gegogen werden, und barf liberaler Bedin: 
gungen in Betreff wefentlider und nebenber in Frage fommender Punfte ge: 
wärtig fein, und ber oder bie Ueberbringer derſelben follen fideres Geleit bin 
und guriiderbalten.“ 

19. ,, Sberman langt vor Atlanta an. 

20/22. Juli. Zwei Angriffe bes fidftaatlidjen Gen. Hood auf Gherman 
werden abgefdlagen. 

21. , Lincoln ruft wieder 500,000 Freiwillige gu ben Waffen; wenn 
big gum Geptember biefe Zahl nidt vollſtändig geftelt wird, fo tritt 
fiir ben Reft Confcription ein. 

28. , Aud ein britter Angriff beds ſüdſtaatlichen Generals Hood auf 
Sherman wird abgefdlagen. 

80. ,, Grant unternimmt vergeblid einen Sturm auf Petersburg. 


5. Aug. Der Unions-Admiral Ferragut paffirt Fort Morgate, macht bie 


Panzerſchiffe ber Sidftaatlidien kampfunfähig und nähert fish Mobile. 
Fort Powell wird von ben ConPberirten geräumt. 
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6. Mug. Grant fdlagt einen Ausfall aus Petersburg zurück. 

8. , Fort Gaines bet Mobile capitulirt. 

3.—17. Aug. Diverfion Grants auf bem linten Ufer des Yamesfluffes. 

6. , Grogartiges Meeting in Newyhork fiir die Pradfibentidaftscandi: 
datur M' Clellans. 

8. ,, Nachdem Grant durch die Diverſion auf der linken Seite des 
James River Lee beſchäftigt, greift er plötzlich auf ſeinem linken 
Flugel an, ſetzt ſich an der Weldon-Cifenbahn feſt und behauptet die 
Stellung unter heftigen Kämpfen. 

9. 21. u. 25. Aug. Lee macht umſonſt energiſche Verſuche, ſich ber 
Weldon⸗Eiſenbahn wieder gu bemächtigen. 

3. , Fort Morgan bei Mobile ergibt fic) bem Unionsadmiral Ferragut. 

9. „Zuſammentritt ber Convention der demokratiſchen Partei in Chi⸗ 
cago; biefelbe bezeidnet M'Clellan als ihren Prafident{dhaftscandi: 
baten. 


Blattform ber Convention: ,1) Vor wie nach werden wir ber 
Union unter ber Gonftitution als ber anata bauerbaften Baſis ber Starfe, 
Siderheit und Wohlfahrt bes Bolles und als einer fiir dad Glid unb Ges 
dbeiben aller Staaten, der noͤrdlichen ſowohl als der ſüdlichen, gleich erſprieß⸗ 
lichen, Regierungsform mit unerfdittterlider Treue anbangen. 2) Die Cone 
vention erflart tm Ginn bed amerifanifden Volts ausdrücklich, daß nad vier 
Jahren vergeblider Anftrengung, die Union auf bem Wege bes Kriegs wieder⸗ 
herzuſtellen (nad einer Zeit wabrend welder unter bem Vorwand militdrijder 
Nothwendigkeit als einer fiber ber Conftitution ftehenden Gewalt bie Conſti⸗ 
tution allerwärts mißachtet und Sffentliche Freiheit und Privatredte gleiders 
mafen mit Füßen getreten worden find), Gerechtigkeit, Menſchlichkeit, Freiheit 
und bie öffentliche Wohlfahrt es erbeifden, bag unverzüglich Schritte zur Her- 
beifiifrung einer Einſtellung der Feindfeligteiten und zur daraufs 
jolgenden Cinberufung einer Gonvention aller Staaten ober zur Wufbietung 
anbderer fricdliden Mittel gethan werden, damit fo bald wie miglid der 
Friede auf Grundlage ber föderalen Union aller Staaten wieder bergeftellt 
werde. 3) Die directe Cinmijdhung der Militärbehörden der Vereinigten Staaten 
bet den neuliden Wahlen in Kentud’y, Maryland, Miſſouri und Delaware 
wat cine ſchmachvolle Verlegung ber Gonftitution, und bie Wiederholung folder 
Acte wird fiir revolutiondr gebale und mit aller uns gu Gebote fiebenden 
Mitten und Krdften guriidgemiefen werden. 4) Das Ziel und Augenmert 
ber bemocratijden Partei ift die vollſtändige Aufredhthaltung ber Unton und 
ber Rechte ber Staaten, und die Partei erflart baber, daß fie in ber abminis 
ſtrativen Ufurpation auferorbdentlidjer und gefabrlider , von det Conjtitution 
nicht gewährter Gewalt — in bem Umſturz der Civile und Militirgejege in 
nichtaufſtändiſchen Staaten, der willtirliden militäriſchen Berhaftung, Cin: 
kerkerung und Verurtheilung amerifanifder Birger in Staaten, wo bas Civil: 
geſetz in voller Kraft fteht, der Unterdriidung det Medes und Prepfreibeit, der 
Verſagung bed Afylredts, ber offenen und erklaͤrten Mijodstung ber Staatoredhte, 
det Auflegung ungewöhnlicher Loyalititéeide und dex Verkümmerung ded volks⸗ 
thünilichen Rechts Waffen gu führen — eben fo viele Hinderniſſe fieht, welde 
ber Wiederherſtellung ber Union und ber Aufrechthaltung einer Regierung, bie 
ibte rehtmapige Macht aus ber Ruftinumung ber Regierten ableiten muf, in 
ben Beg treten. 5) Die ſchmachvolle Mißachtung der Pflidten, weld der 
egierung gegen unfere Mitbiirger obliegen, die ſich ale Mriegdgefangene {don - 
fo lange in einer Bejammernswerthen Lage befinden, verdlent den ſchärffen 
Tabdel, ſowohl vom Geſichtspunkte ter flaatliden ale ber allgemeinen Humanitat. 
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6) Die, democratijdhe Perret fpmepatbifict auf's tieffte unb ernftefte wat bq 
Solbaten unferer Armee, weldje unter bem Banner unſeres Lanbes im Rell 
geftanden — und nod ſtehen, und falls wir die Machtſtellung erlange 


‘werden biele Golbaten aller Gorgfalt, Befdhiipung, Beadhtung und resi 


lichkeit theilhaftig werden, welde die braven Krieger unferer Republif ir / 
bobem Grab verdienen.“ 


4. Sept. Der fiidftaatlide General Hood wird bet Rresborough vo 


12. 


20. 


2i. 
24, 


ut 


” 


u 


Sherman gefdlagen und raumt Atlanta, bas von ben Unionstruppe 
beſetzt wird. 


„WClellan nimmt die ihm von der Chicago-onvention angebs 


tene Prafident{dhafts-Canbidatur an, erHart jedoch babet ausdrũcklich 
bag die Union auf alle Gefabren bin und um jeden Preis wiede 
bergeftellt werden mitffe. 


» Steg des Bunbesgenerals Sheriban am Opequan tim Shenandoab 


thale über General Carly. 

Rweiter Sieg Sheridbané ther Carly bei Fiſhers Hil tm Shenan 
doahthale. 

Fremont tritt als Präfidentſchaftscandidat zurück und ſpricht bu 
Nothwendigkeit aus, bie ſeiner Partei obliege, trotz principiela 
Meinungsverſchiedenheiten für bie Wiederwahl Lincolns zu ſtimmen 

„Das Programm von Chicago ijt einfad Trennung der Union. Ge 
neval M'Elellans Annahmeſchreiben ijt Wieberberfrellung ber Sela: 
verei. Der republicanifde Gandidat bat fid) im Gegenfape dazu fiir dit 
Wiederherſtellung der Union ohne Sclaveret verbindlid) gemacht, und wie zau— 
dernden Gharafters feine Politik auch immer fein mag, fo diitfen wir dod 
ae daß ber von feiner Partei auf ibn ausgeübte Druck ign zur Erfüllung 
cines Geldbniffes gwingen witd. Zwiſchen jenen Gegenfagen fan Fein An: 
banger der liberalen Partet zweifelnd ſchwanken, und ih glaube in folgerid- 
tiger Uebereinſtimmung mit meiner bisherigen Laufbahn zu handeln, wenn i 
jegt guriidtrete, nicht ſowohl um den Sieg Hrn. Lincolns ju befdrderm, alé um, 
was in meinen Kraften ſteht, zur Verhinderung der Bahl des demo: 
cratifden Canbibaten gu thun. Was Hen. Lincoln betrifft, fo denke 
i iiber ibn moc gerade fo, wie ih es in meinem Annahmeſchreiben ausge⸗ 
fprodjen Gabe. Ich bin ber Anfidt, daß feine Adminijtration in politijder. 
militariſcher und finangzieller Beziehung eine feblgefdlagene ju nennen, und 
daß ihre nothwendige Gortbauer für bas Land ein Grund bed Bebauerns itt. 
Die Gonvention von Cleveland follte das Verdammungéurtheil (iber Lincoln), 
welches man fid) unter einanber feit zwei Jahren obne Riidbalt mitgerheil: 
hatte und welded dem Prdjidbenten völlig befannt gemacht worden war, offen 
ausipreden. Jedoch fanden fid) in ber ungewiffen Lage ber Dinge die leitenden 
Manner nist gewillt, eine Mißbilligung und ein Verdammungéurtheil aus⸗ 
zuſprechen, welde Herrn Lincolns Ganbidatur unmiglid) gemadt haben wür⸗ 
ben, und ihr anbaltendes Schweigen, wie ihre Unterſtützung waren die Urſache, 
bap fid im Bolfe eine Anſicht gu feinen Gunſten bildete, die nun fetne 
Wahl mehr läßt. Halt fie zuſammen, fo ift die republicanifde Partet 
bes Sieges gewif; fpaltet fie fich, fo wird ber Musgang der Prdfidentenwall 
gum Wenigften in Frage geftellt.° 


» ‘Der Prafibent des Südbundes, Yefferfon Davis, gefteht in einer 


Rebe gu Macon offen ein, bah die militirifdhen Hilfemittel der Sid: 
ftaaten nachgerade auf bie Neige gehen. Richmonder Blatter treten 
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nunmehr mit bem Plane hervor, bie Reger gu Vertheidigung der Con: 
fdbderation 3u bewaffnen. 

6. Sept. Lincoln entlagt ben Generalpoftmeifter Blair. 

M. y—6. Oct. Der Bunbdesgeneral Sheridan macht bet Port Republic, 
auf bem Wege aus bem Sbhenandoabihal nad Charlotteville, Halt 
und gerftSrt in weitem Umkreiſe alle fir bie Verproviantirung von 
Ridmond widtigen Getreidevorrathe. 

19./30. Sept. Gen. Butler nimmt die duperfte VBefeftigungélinie auf der Süd⸗ 
oftfeite von Petersburg, Gen. Meabe ftellt feinen linken Flügel in 
Kanonenſchußweite von ber Petershurger-Lyndburger Eiſenbahn auf. 


1.Oct. Einfall ber Confdberirten unter General Price in Miſſouri. 

7T. » ee madt einen vergebliden Verfud gegen bie von Grant am 
30. Sept. vor Petersburg eingenommene Stellung. 

n 9 Der Unionslriegsdampfer Waffudet entert im Hafen von Bahia 
(Brafilien) bas ſüdſtaatliche Kaperſchiff Floriba. 

8. , Der Unionsgeneral Sheridan ſchlägt bie ihn auf feinem Rückzuge 
tm Shenandogahthal verfolgende Cavallerie ber Confdderirten. 

11. ,, Die Staatswahlen in Pennfylvanien, Ohio und Indiana, dte man 
alé Hauptprobe fir ben Ausgang ber Prifibentenwahl angufehen 
pflegt, fallen gang überwiegend gu Gunften der republicanifden Partei 
aug: ftatt wie bisher 21 Republicaner und 33 Demokraten werden 
biefe drei Staaten 44 Republicaner und nur 10 Oemofraten in ben 
nenen Congreß jdiden. 

19. , Sheridan gieht fid) nad) Strasburg im Shenandoahthal zurück 

— ſchlägt bier ben ihm nachrückenden conföderirten General Long⸗ 
eet. 

vn Grangverlebung von Canada aus durch ſüdſtaatliche Freibeuter: 
Ueberfall ber Stadt St. Albans. 

23, , Das Bolt von Maryland nimmt in der Urabftimmung die neue 
Staatéverfaffung an, weldhe bie Sclaveret unbedingt und ohne Ent: 
ſchädigung fir bie Cigenthitmer abſchafft — der erfte ber 15 Scla⸗ 
venjtaaten, der in vollkommen legaler Form unb ohne bie Dazwiſchen⸗ 
kunft militarifher Einflüſſe bie Sclaveret befeitigt. 

» Der confdberirte General Price wird von General Rofenfrang bei 
Independence (Miffouri) gefdlagen unb gendthigt, fid nad Arcanfas 
zurückzuziehen. 

27. » Erfolglofer doppelter Angriff Grant's gegen die Stellungen Lee's in 

Ridmond und Petersburg. : 

28. ,, Lincoln proclamirt bas bisherige Tervitorium von Nevada alé 
Staat der Union. 

—Rov. Die Armee Grants ift amit befdaftigt, ſich vor Richmond und 
Petersburg flr den Winter hauslid) einguridten. 

5. » Gen. Butler fibernimmt bas Commando in Newyork fiir die 
Reit ber Präſidentſchaftswahl und geigt dies ben Cinwohnern burd 
21 
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eine Befondere Rundmadhung an, ,um jeder mbgliden Coentwalita: 
boraubeugen.” 


7. Nov. Exrdfinung des Congreffes der Siidftaaten in Ridmond. Botſchait 


des Prifidenter Sefferjon Davis. 

Der Prdfidbent gibt darin eine Ueberſicht der raat und erflart die 
milit&rifde Lage file eine entidieden ben Südſtaaten giin ae Die Finani: 
Tage fei infofern befriedigend, alé eine weife Gefeggebung bet dem unermeß 
tigen HUlfsquellen bes Südens bie Mtittel, weldje bie Bedürfniſſe des Kriege 
erbeifden, prompt berbeifdaffen werde. Die Begiehungen gum Auslande feien 
biefelben geblieben. Befremben miiffe e8, daß bie Nationen Curopas ſich nod 
nidt zur Anerkennung ber Conföderirten Staaten verfieben wollten, da bod 
ſowohl bie frangififde alé die engliſche Regierung fdon lange ihre Ueberzeu⸗ 
gung ausgefproden bitten, daß bie Vereinigten Staaten nicht im Stanbe fein 
wiirden, bie Confdderation zu unterjoden. Bor zwei Jahren fdon babe bie 
frangdfifde Regierung ben Cabinetten von London unb St. Petersburg ver: 
geftellt, baf ber Norden nidt fähig fei, einen entſchiedenen militdrifden Erfolg 
qu erringen, unb bie Antworten Englands und Rußlands hätten gegen dieſe 
Anfidht durchaus feinen Widerſpruch erhoben. Die neutralen Staaten fuchter 
nun bas Unredt, welches fie burd Unterlaffung der Anerfennung begeben, 
dadurch gu bemanteln, bab fie vorgeben, eine Anerfennung ohne darauffolgende 


+ Qntervention fei gang ohne Werth. Der Süden aber Hege gar fein Berlangen 


nad) Yntervention, und fei im Gegentheil mißtrauiſch gegen deren vorgeblicde 
Bortheile. Der Süden wife fic) ſtark genug, fein Recht unb feine Unabbin: 
gigfert gu vertheidigen. Im Jahr 1862 babe England fid ber Anerkennung 
geweigert, weil ein Schritt ber brittifden Regierung im diefer Kriſis, fet ex wel: 
der Art aud) immer, bie Leibenfdaften ber Kricgfiibrenden nur nod mehr ent: 
flammen und bie Rückkehr bes Friebens verbindern wilrde. Daß diefe Anfidht aut 
bare beruhe, beweife jedoch die —— ; denn ber Erfolg fet gerade daz 

egentbeil von bem gewefen, was das —*— Miniſterium mit menſchlichem 
Intereſſe gewünſcht habe. Tie entgegengeſetzte, die gegen ben Süden gerechte 
Politik ſtehe noch in der Macht der brittiſchen Regierung, und würde, wenn 
durchgeführt, erwünſchtere Reſultate im Gefolge haben, als bie bisherige Po: 
litik. Der Krieg müſſe zur Unabhängigkeit führen; Frieden ohne die 
Bedingung ber Unabhängigkeit werde ber Süden nie ab— 
ſchließen. Es ſei aber nicht zu erwarten, daß der Norden den neutralen 
Mächten in ber Anerkennung des Südens vorangehen werde. Die Geſchichte 
werde deßhalb bie Nationen Europa's nicht freiſprechen kömmen von einem 
Theil ber moraliſchen Verantwortlichkeit für bie von bem Kriege verſchlunge⸗ 
nen Menſchenopfer. Auf bie Frage betreffs ber militaäriſchen Ver— 
wendbarkeit ber Negerſclaven eingehend, empfiehlt Präſident Davis 
ben Ankauf ber von ber Regierung verwendeten Sclaven, weld letztern bei 
ber emu ihrer Dienſtzeit bie Freibeit in Ausſicht geſtellt werden folle. 
Die Zahl der im Dienft ber Regierung fiehenden Sclaven möge auf 40,000 
erhöht werden; fie follen hauptſächlich als Arbeiter und Pioniere beſchäftigt 
werden. Dieſe Anzahl würde nach einiger Schulung eine viel werthvollere 
Reſerve filr den Nothfall ſein als eine noch ſo große Menge, die plötzlich und 
ohne Vorbereitung von der Feldarbeit abgerufen wuͤrde. Ueber jene Zahl 
und jene Beſchäftigung hinauszugehen, erſcheine nicht rath: 
fam. Der Präſident ſpricht ſeine Mißbilligung einer allgemeinen Mushebung 
und Bewaffnung der Sclaven nod weiterhin aus, filgt aber hinzu, daß dann 
— ſeine Entſcheidung nicht mehr fraglich bleiben könne, 
wenn ſich bie Alternative ber Unterjochung durch ben Feind 
ober dev Cinftellung ber SGclaven ins Heer barbieten foll{te. 
Cer Süden fei bereit Unterhandlungen zur Herbeiführung einer friedliden 2s: 
jung angutniipfen; bie Regierung bes Nordens bagegen bade ihren feften Gut: 
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ſchluß ausgefproden, nicht an Frieden gu denken, wenn ber Süben fid nicht 
demũthig unterwerfe. Unb e6 fei alfo feine Hoffnung mebr vorhanden auf 
cin Ende ber Feindfeligteiten, bis ber Norden aus ber Taufdhung, als fei ex 
im Stanbe, ben Sübden gu unterjoden, aufwache. 

3. Rov. Wahl des Prafidenten ber Union fiir 1865—69. Lincoln 
wirh gum zweiten Mal gewählt. Vollſtändiger Sieg der republi- 
canifden ũber bie democratiſche Partei: bas Wablrefultat macht die⸗ 
ſelbe in ſämmtlichen freien Staaten gur herrſchenden Majorität und 
legt in allen diefen Staaten, mit eingiger Ausnahme von New⸗Jerſey 
bie gefammte Staatsgewalt in ihre Hinde. Sechs ber bisherigen 
Sclavenſtaaten ftehen wieder gur Union (Maryland bat die Sclaveret 
bereits endgiltig abgefdafft, die anbern find mit ber Abſchaffung be: 
ſchãftigt). 


Es ſtimmen für Lincoln und Johnſon: 
Waͤhler 33 


Newyork Maſſachuſetts Wähler 12 
Pennſylvania Maine 7 
Ohio 21 Connecticut 6 
Illinois » 16 New Hampſhire g- vo 
Indiana 13 Vermont — 5 
Michigan 8 Rhode Island 4 
Wisconfin 8 California — 3 
Jowa 8 Oregon — 3 
Minneſota 4 Newada 3 
Kanſas 3 Maryland 7 
Weſt⸗Virginia i 5 Miffouri 11 
Total 213 

Dagegen für M'Clellan und Pendleton: 

Kentucky Wähler 11 

New Jerſey q 

Delaware ; 


Total 24 

Bon ben Urwählern ftimmen fiir Lincoln 2,185,502, fiir M’Clelfan 
1,778,200 Wahlberechtigte; bleibt alfo eine Majoritäͤt von 407,302 Stimmen. 
Die eingigen Staaten, in welden Lincoln gefdlagen wurde, zeigen: New⸗Jerſey 
60,723 fiir Lincoln gegen 68,024 fix M'Clellan, Kentudy 26,592 gegen 
61,478, Delaware 8155 gegen 8767. Harte Kämpfe fewte es ab in dem Staate 
Newyork, 368,735 für Lincoln gegen 361,986 fiir M'Clellan, in Pennſyl⸗ 
vanien 296,391 gegen 276,316, Connecticut 44,691 gegen 42,285, New⸗ 

pſhire 34,382 gegen 32,200. Ginen ber entſcheibenſten Siege errang 
incoln in Maffadujetts, 126,742 gegen 48,745. Yn bem fritheren Boll⸗ 
wert ber Sclaverei im Norden, Maryland, hatte Lincoln im Sabre 1860 
nut 2294 Stimmen erhalten, jest aber 40,153; fo bat fid aud in Miſ⸗ 
ea Zahl ber thm glinftigen Stimmen von 17,028 auf 71,192 ers 
erho 


Das neue Repräſentantenhaus wird 134 Republicaner und 47 Democra⸗ 
ten, der Senat 38 Republicaner und 14 Democraten zählen. 

Faſt eben ſo wichtig als die Wahl Lincolns iſt die des republi⸗ 
kaniſchen Candidaten Fenton zum Gouverneur von Newyork (ſtatt 
bes democratiſchen Seymour) mit einer, Majorität von 23,160 
Stimmen. 

12. Nov. General Sherman beginnt von Atlanta aus feinen kühnen Bug 

quer burd) Georgien nad) Savannah. — 
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16. Nov. M'Clellan verlangt und erhält ſeine Demiſſion als General. 


20. 
25. 
26. 
28. 
30. 


” 
” 


" 


Ld 


Sherman überſchreitet auf feinem Buge ben Ocmulgeeflup un 
riidt am folgenden Tage in ber Hauptitabt von Georgia Millidge 


ville etn. 


Mißlungene Brandftiftung in 14 Hotels von Newyork. 

Geward lehnt die Annahme einer englijden Yriedensadreffe ay 
bas nordamerikaniſche Volk ab. 
M'Clellan wird in NeweXerfey gum Ingenieurchef einer Cifenbab: 
mit 25,000 Dollars Gehalt ernannt. 

Der nad) dem Abzuge Shermans von Atlanta als Diverfion m 
Tenneffee eingefallene Südbunds⸗General Hood ift bis zur Hauptſiad 
Naſhville vorgedrungen. 


5. Dee. Seward lehnt die Annahme einer englifhen Cammiung von 


17000 Pfd. St. gur Vertheilung unter die fidliden Gefangenen ab. 


9, ,„ Grdffnung bes Congreffes in Wafhington. Botſchaft Lincolns. 


Finanzbericht Felfendens. Seward verdffentlidt ein 1400 Geiten 


ftartes Blaubud. 

Botſchaftdes Präſidenten: , Der Krieg banert fort. Seit unferer legten 
Jahresboiſchaft find ſämmtliche dagumal von unfern Truppen beſetzten Linien 
und Pofitionen behauptet worden; unſere Armeen find ununterbroden vor: 
geriidt und baben die im Miiden liegenden Gebiete gefdubert, fo daf Mifſouri 
Kentudy, Tenneffee unb Theile anderer Staaten wieder giemlid gute Ernten 
geliefert baben. Die widtigite Erſcheinung in den militäriſchen Operationen 
biefed Jahrs ift General Shermans Verfud, 300 Meilen weit mitten durch 
bas Snfurgentengebiet vorgudringen. Es bemeist einen grofen Zuwachs 
unferer relatinven Straft, daß unjer commandirender General im Stande ijt, 
jede active Truppe bes Feindes im Saad gu balten, und babei eine wohl⸗ 
ausgeriiftete große Armee gu einer foldhen Crpedition gu detadiren. Tas 
Mefultat ijt nod) unbefannt, in Vermuthungen wollen wit uns bier nici 
einlaffen. — Der Bericht bes Flottenfecretirs bietet eine umfaffende und be: 
friedigende Darftellung bes Flottendepartements. Gs ift ein Gegeuſtand gerechten 
Stolzes fiir unjere Landsleute, bap eine Flotte von fo großem Umfang in 
fo furger Reit organifirt, und mit fo gropem Erfolg gefiibrt worden ijt. Tie 
Flotte beftebt (die am 1. Dec. 1864 im Ban begriffenen Schiffe eingeſchloſſen) aus 
671 Fahrzeugen vow 510,396 Tonnen Gebalt, bewaffnet mit 4610 Geſchützen. 
Gs ergibt dieß, trop ber Verlufte durch Schiffbrüche und Sdhladten, gegen 
bas vorige Jahr einen Ruwadhs von 88 Fahrzeugen, 167 Kanonen und 
42,427 Tonnen. Es dienen gegenwirtig auf ber Flotte, mit Einſchuß ber 
Officiere, 51,000 Mann. Es wurden im Laufe des Jahrs 324, unb feit 
Beginn ber Feindfeligteiten 1374 feindlide golraese barunter 267 Dampfer 
aufgebradt; ber Crlés beim Verkauf dieſer Priſen belduft fid auf 14,396,250 
Dollars. Die Totalausgaben bes geſammten Flottendepartements, mit Jn: 
begriff ber ungebeuren Geſchwader, bie feit dem 4. März 1861 bie gum 
1. Nov. 1864 geſchaffen worden find, betragen 238,647,262 Doll. Ich bitte 
um Shre giinftige Beriidjidtigung ber vom Staatsſecretär der Marine Ihnen 
— Anträge, namentlich in Bezug auf die Anlage von Werften zum 

auen und Repariren vow eiſernen Schiffen, Maſchinen und Panzern.. 
Bei der letzten Seſſion des Congreſſes wurde ein Amendement, das man zur 
Conſtitution gu machen vorſchlug, und welches bie Sclaverei in ſämmt⸗ 
lichen Staaten der Union abzuſchaffen bezwekte, von bem Senat angenommen; 
aber es ſcheiterte, weil die erforderlichen zwei Drittel der Stimmen in der 
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Reprifentantenfammer nidt erlangt wurden. phobia e8 nod) berfelbe Congreß 
und faft diefelben Mitglieder find, unb ohne im geringften bie Weisheit oder 
ben Patriotigmus derer in Rrweifel gu gieben, die ſich in der Oppofition 
befanden, wage id anguempfeblen, bag in gegenwärtiger Seſſion dieſe Maßregel 
yon neuem in Grivfigung gezogen werde. Selbjtverftindlid) bat fic die 
Frage an und fiir fic) felbft nicht geändert; aber eine Wahl, bie ingwifden 
vorgenommen worben ift, zeigt faft mit Gewifbeit, bap ber nächſte Congres 
bieje Maßregel annehmen wird. Das beutlidfte Reiden des Volfswillens in 
dieſem Land finbet fich in ben Volféwablen. Wenn man nad ben letzten 
Wahloiscuffionen urtheilen barf, fo ift ber Wille des Volfs in den treuen 
Staaten, daf bie Union in ihrer Integrität aufrechtgehalten werde, nie energifder, 
nie faft einjtimmiger gewefen als ees jest. Lie auferordentlide Rube und 
bie vollkommene Ordnung, mit welder Millionen von Abftimmenden fid an 
bie Mahl begaben, haben eine unwiderlegliche Rufiderung dafür gegeben. 
Die Wahl Hat nod eine andere Thatfadhe tundgethan, die gu fennen nidt 
minder rwidtig ift, nämlich bab wir weit entfernt find von ber Erſchöpfung 
in dem foftbarjten Zweig der nationalen Hiilféequetlen, bem ber lebenden Men = 
{dhen. Wenn es traurig ift, baran gu denken, daß der Krieg fo viele Graber 
angefüllt, jo viel Trauer in ben Gamilien verurſacht hat, fo fühlt man einen 
gewiffen Trot, wenn man erfährt, daß im Verhältniß gu den Weberlebenden 
biejenigen, bie geftorben, fo wenig zahlreich find. Wenn Corps, Divifionen, 
Brigaden und Regimenter verſchwunden find nad) fo vielen Kämpfen, fo ift 
dod) eine grofe Anzahl ber Manner, die fie bilbeten, nod am Leben, Dass 
jelbe gilt fiir bie Marine. Tie Ubjtimmungen bei den Wahlen find ber Beweis 
dafür; man hätte fonft nidt fo viele Abftimmende gefunden. — Die Staaten, 
welde die Wahlen heut und vor vier Jahren regelmapig vornahmen, b. h. 
Californien, Connecticut, Delaware, Illinois, Fndiana, Jowa, Kentudy, Maine, 
Maryland, Maffadufetts, Midigan, NewsHampfhire, New⸗Jerſey, New⸗York, 
Ohio, Oregon, Pennfylvanien, Rhode-Island, Vermont, Weft-Virginien und 
Misconfin haben Heute 3,982,017 Stimmen abgegeben gegen 3,982,011 bet 
ber frühern Abſtimmung, wogu man nod 83,762 Stimmen zählen mug, die 
in ben neuen Staaten Kanſas und Nevada abgegeben worden find, bie 1860 
nidt wählten, wads fomit eine Gejammtfumme von 4,015,773 ausmadt. Zu 
biejen muß nun nod die Bahl aller Goldaten im Felb aus Maffachufetts, 
Rhode⸗Jsoland, News Ferfey, Delaware, Indiana, Illionis und Californien 
— werden, bie nach ben geſetzlichen Beſtimmungen dieſer Staaten nicht 
ern von ihrem Wohnort wählen können; ihre Zahl kann nicht unter 100,000 
fein. — Die wichtige Thatſache, tie nun einmal feſtſteht, iſt die, daß der 
Norden gegenwirtig mehr Leute gu feiner Verfügung hat, ald im Anbeginn 
bes Kriegs, daß er, weit entfernt erſchöpft gu fein, an Kraft gewonnen bat 
und, wenn e fein ump, ben Kampf auf unbeftimmte Reit hinaus fortführen 
kann. Was nun bie materiellen Hülfsmittel fiir ben Krieg ans 
belangt, fo find fie in grdferm Ueberfiuf vorhanden als je; fie find gerabegu 
unerſchöpflich. Der öffentliche Wille, die nationale Autoritat wieberherguftellen, 
und auftedtguerbalten, Sat feine Wandelung erfahren. Es fommt nur darauf 
an, in welder Weife fernerhin bie Anfirengungen aufgeboten werden follen. 
Bor allem wiirde fein Verfud, Unterhandlungen mit bem Führer bes 
Wufftands anzuknüpfen, zu etwas gutem fiibren. Gr würde fid) nur auf 

etfifidelung ber Union einlaffen, d. h. gerade auf bas, was wir nidt gugeber 
Tonner. und wollen. Seine sbi | Dag Erklärungen find deutlich, und ſchon 
oft wiederholt. Gr will uns hierüber nicht irre führen, und gibt und keine 
Cniſchuldigung, um ung felber gu tdufden. Gr fann aus freien Stdden 
bie Union nicht wieber annebmen, und wir können thm in diefem Punkt 
nicht nachgeben. Zwiſchen ihm und uns beſteht ein einfacher unerbittlider 
Unterfihied: bie Frage fann nur durch ben Krieg gelsst, nut 
burdh ben Sieg entidteden werden. Geben wir nag, fo find wir 
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eſhlaͤgen; wenn ibn bas Volk bes Südens in Stich läßt, fo unterliegt 
Sir beibe Seiten ergibt fid) Sieg unb Niederlage aus bem Krieg. Uebrige 
finnen — wenn aud nidjt ber Leiter bes Aufftands — doch ſeine aa 
bie Union wieder annehmen. Wir wiffen, daß es unter ihnen Leute g 
welche Frieden unb Bereinigung wünſchen; es können deren vielleicht fel 
viele fein, unb wenn fie in einem gegebenen Augenblick die Waffen mieberleg 
und fid) ber nationalen Autoritat unterwerfer, können fie Frieden erhalten, 
Die verfdiedenen fid) bann aufwerfenden Fragen müßten durch bie Geie 
gebung und auf bem friebliden Weg ber Conferengen, der Geridte, Hes a 
gemeinen Stimmredts, überhaupt mit Aufgebot aller verfaſſungsmäßigen wu 
gefeplichen Mittel geldst werden. Allerdings könnten gewifjfe Fragen np 
durch bie Grecutivgewalt erledigt werden, 3. B. die Zulajfung der Deputirt 
gum Congreß und bie Verwendung bes Geldes. Die Ereculivgewalt wi 
burd) bas Aufhören bes Kriegs bedeutend gefdmalert werden. Immerh 
finnte fie bod) nok Amneſtie und Verzeihung ergeben laffen, unb die B 
gangenbeit fann fiir bas, was in dieſer Begiehung gu erwarten wire, d 
tidtigen Begriff geben. Bereits haben viele Leute von der vor einem Ja 
etlaffenen, bis nut beftiinmt vorgefebene Claſſen, allgemeinen Amneftie Gebrar 
gemacht. Aud wurde wabrend derfelben Zeit in vielen einzelnen Fallen Li 
geibung ertheilt, und fein freiwillig geftelltes Gnabengefud ward abgewieſt 
Aud jetzt fteht nod die Pforte Pat jeden offen; allein e6 farm bie 3 
fommen, wo vorausſichtlich die Pflicht gebietet, fie fefter als je gu verſchließe 
... Was bie Sclaverei anbelangt, fo wiederhole ich bier meine ime vorig 
abr abgegebene Erklärung. Solang' id) meine gegenwirtige Stellm 
einnehme, werde id) nidt verjuden, bie Emancipationsprodamation zurũ 
gugteben ober abguanbdern. Wenn das Volk durch irgendb ein Mittel es b 
Grecutivgewalt gur Pflicht machen wollte, biefe Yndivibuen wieder ber Sclaver 
anbeimgugeben, fo würde ein anberer, und nicht id, bie Jnittative zu eine 
folden Vorſchlag ergreifen. Um Hier eine eingige Friedensbedingung aus; 
fpreden, will ie einfad) fagen: bab ber Krieg von Seite ber Regierung au 
hören wird, fo wie er von Seite derjenigen aufhört, welde ibn begonnen Haben. 
Beridt bes Finangminifters: MRefultat ber Finanzgebahrur 
bed abgelaufenen finangjabrs, Cinnahme 884,076,646 Dollars, Audsgat 
865,236,087 D., Bilang 18,842,559 D. — Die Staatsfduld betrug ai 
4. Suli 1864 1,740,690,489 D. Diefelbe, wie fie am 1. Sulit d. J. ftan 
Uberfteigt gwar ben vom Finangminifter beim Beginn ber vorigen Seſſio 
gemadten Anſchlag, bleibt aber unter bem im vorigen December gemachte 
Anſchlag desfelben, Hinfidtlid ber Hohe, die fie beim Anfang diefes abr 
erreicht haben wiirde, um 399,509,731 Dollars zurück, ,eine Thatfade, weld 
bie Lage und bie Operationen bes Shapes in giinftigem Lidt erſcheinen läßi. 
Has Sinnahmebubget bes angetretenen Finangjabrs wird auf 396 DUA. Dollar 
veranſchlagt, wovon 300 Mill. aus ben inlinbifden Neveniien fließen müßter 
Ore Ausgaben werben auf 1,168,256,005 Dollars geſchätzt (bavon 331,753,19 
Doll. file bas Kriegsbepartement, 142 Mill. fiir bas wlottendepartement, 12 
MUM. für bie Verginfung der Staatsfdhulb). Dod fet bievon die Bilanz be 
unverwendeten Cinflinfte, welche wahrſcheinlich aud diefes Jaber Sinbdurd 
unverwendet bleiben dürfte, im Betrag von 350 Mill abgugieben, fo bag di 
Gefammtausgaben ſich factifd auf 818,256,005 Dollar ftellen wiirdben. Ti 
veranſchlagte Einnahme abgegogen, blieben 422,256,005 Doll., welche auf den 
Weg ber Anleiben aufgubringen. Die Staatéfdulb wird für ben Schluj 
bed laufenden Finangjabrs aut 2645 MU. Doll. geſchatzt. 


12-Dec. Der Congreß ber Südſtaaten beſchließt 40,000 Sclaven fin 


militäriſche Zwecke, gunidft Pionier⸗ unb Befeſtigungsarbeiten, aud: 
zuheben. 


13. ,, Der Uniousgeneral Sherman iſt auf ſeinem Zuge burd Georgien 


Amerika. 327 


bor Gavannah angelangt und bemächtigt fid) mit Gewalt bes Forts 
MAlliſter. Dadurch ift der -Offibaw-Sunbd gesffnet und bie Ber: 
binbung Shermans mit der Unionsflotte unter Admiral Dablgreen 
hergeſtellt. — Cine Unionsflotte unter Admiral Porter geht von 
Monroe gegen Wilmington ab. 

4 Dec. Das Reprafentantenhans befdlieft mit 85 gegen 57 Stimmen, 
ber brittifden Regierung ben Reciprocitatévertrag mit Canaba zu 
fiinbigen. — Proclamation bes Gen. Dix bezüglich Canada; Prafident 
Lincoln annullirt biefelbe wieder. 

15/16. Dec. General Thomas fdlagt bie Conföderirten unter General 
Hood bei Naſhville (Lenneffee). 

21. Dec. Der confdderirte General Hardee in Savannah gerftdrt die 
Pangerfdiffe und Werfte und raumt bie Stabt, bie von ber Bundes: 
armee unter Sherman befegt wird. 150 Ranonen und 30,000 
Balen Baumwwolle fallen bem Gieger in bie Hanbde. 

vn oF Die Flotte bes Admiral Porter erfdeint mit ca. 25,000 Mann 
Lanbungstruppen vor Wilmington. 

23. ,, Lincoln orbnet eine neue Aushebung von 300,000 Mann an. 

24./25. Dec. Die Grpedition unter Abmiral Porter greift Fort Fifber 
bet Wilmington an. Refultatlofer Berfud eines Sturmes: Gen. 
Butler ſchifft bie Landungstruppen wieder ein und erflart, bak bas 
Gort ohne eine regelrechte Belagerung nidt genommen twerden könne. 

26. Dec. Der Südbunds-Gen. Hood überſchreitet ben Tenneffee wieder unb 
raumt ben Gtaat diefes Namens, nadbem er faft die Halfte ſeines 
Gorps und ben gréften Theil feines Materials eingebüßt hat. 

— , Das Reprafentantenhaus mifbilligt mit 69 gegen 58 Stimmen 
bie Entſchuldigung bes Befdluffes vom 4. April begiiglid) Mexico 
burd) Gewarb gegenilber Frankreich. 


2. Merico. 


2. Jan. Die Regent{dGaft (Almonte unb Salas) entfebt bie tn Folge — 


ber Excommunication bed Crabifdofs Labaftiba (brittes Mitglied 
ber Regentſchaft) widerfpenftigen Richter (ſ. Jahrgang 1863 


31. Dec.) ihrer Stellen und trifft ftatt derfelben nene Ernen⸗ 


nungen. 
5. , Der franz. General Bazaine zieht mit 14,000 Mann in Gna: 


dalajara ein. 


7. Febr. Die Frangofen giehen in Racatecad ein. 
27. ,, Gantana landet in Beracrug und erflart fid fiir den Erzherzog 


Mar. 


5. März. Erzherzog Mar trifft in Paris ein und berftinbigt ſich mit 
Napoleon fiber die Bebingungen feiner Annabme ber mexicaniſchen 
Kaiſerkrone. 

19. ,, Santana erläßt eine Proclamation an bie Mexicaner und wird 
deßhalb bon ben Frangofen an Bord bed Colbert gebracht und wie⸗ 
ber nad ber Havanna zurückgeſchickt. 

29. , Bibaurri, ber fidh in Monterey gegen Juarez empört hat, raumt 
bie Stadt mit feinen Truppen vor bem anriidenden juariftifden 
General Ortega. 


10. April. Nachdem bie Differengen zwiſchen bem Kaiſer von Oeſterreich 
und bem Erzherzog Max beigelegt find unb die Staatéurtunbe über 
ben bebdingten Verzicht bes Erzherzogs auf feine Succefftonsredte 
in Oeſterreich unterzeichnet worben ift, empfängt berfelbe bie mexi⸗ 
canifde Deputation und erflirt ifr bie Annahme ber ihm ange: 
botenen Saiferfrone. Erſte Decrete bes neuen Kaifers. 

I. Erfldrung bes Erzherzogs an bie mericaniſche Depu: 
tation: ,Gine reihiche Priifung ber mir burd) Sie vorgelegten Beitrittéacte 
gibt mir bie Zuverſicht, daß ber Beſchluß ber Notabeln Merico’s, ber Sie 
guerft nad) Miramare geführt, von ber weit iiberwiegenden Mehrheit Borer 
Lanbésleute beftitigt wird, und id mid fortan mit vollem Redte, ale ben 
Erwählten bes mericanifden Volkes betradter fann. Daburch ift die 
erfie, in meiner Antwort vom 3. Oct. ausgefprodene Bedingung erfuͤllt. $d 


| 
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bezeichnete darin nod eine anbere, fene, welde-bie Birgidaften betraf, 
deren bas werbdende Kaiſerreich bedarf, um ſich im Rube der eblen Aufgabe 
wibmen yu finnen, die Unabbangigfeit unb bas Woh! des Landes auf fefte 
Grundlagen gu fiellen. Dieſe Birgfdjaften find uns nunmehr gefidert, Dank 
ber Grogmuth bes RKaifers ber Frangojen, welder wabrend ber hierauf bezüg⸗ 
liden Verhandlungen fid beftindig von einem Geifte ber Aufrichtigkeit und 
einem Woblwollen befeelt zeigte, deren Andenken id) immer bewabhren werde. 
Das erlaudte Oberhaupt meiner Familie hat feinerfeits feine Zuſtimmung 
ertheilt, bap id) vom angebotenen Shrone Befip nehme. Ich kann baber bas 
Ihnen vor feds Monaten gegebene eventuelle Berfpreden löſen und er⸗ 
Hare Hiermit feierlidh, dak id) mit Hilfe bes Almadtigen aus ben Hinden 
ber mericanifden Nation bie Krone, welde diefe mir iibertragt, anne hme. 
Mezico, ben Trabditionen jenes traft= und zukunftvollen neuen Continents fols 
gend, hat bas Recht geübt, fid eine feinen Wünſchen unb Bebiirfniffen ent⸗ 
ipredjenbe Regierung yu geben. Gs hat fein Vertrauen in einen Abkömmling 
besfelben Haufes Habsburg gefegt, welded vor bret Jahrhunderten die drift: 
lide Monardhie auf feinen Boden pflangte. Diefed Vertranen rührt mid, 
unb id) werde es nidt verrathen. Ich iibernebme bie Conftituirung ber 
Gewalt, mit ber mid bie Nation, beren Organ Gie find, befleibet; id 
werbe biefelbe jedoch nur fo Lange bebalten, als dies nöthig, um in Merico 
eine geregelte Orbnung zu fdaffen, und verftindige, Tiberale Inſtituti⸗ 
o nen gu organijiren. Wie ich eS Ihnen, meine Herren, in meiner Fede 
vom 3. Oct. anfiinbigte, werde id mid beeilen, bie Monardie unter die 
Autoritdt ber conftitutionel [en Gefegwe gu ftellen, fobald bie Pacification 
bes Landes vollftindig geworbden. Die Kraft einer Staatégewalt ift meines 
Erachtens gefiderter durch bie Feftigteit, als burd bie Unbeftimmtbeit ihrer 
Grangen, und id will fiir bie Ausübung meiner Regierung diejenigen feft- 
ſetzen, welde, obne ihr Anfeben gu beirren, ihre Dauerhaftigkeit garantiren 
können. Wir werden, id hoffe es, suverfidtlich beweifen, daß eine wohlver⸗ 
flanbene Freiheit trefflid vereinbar ift mit ber Herrſchaft der Ordnung. Ich 
werbe bie eine gu achten unb ber anbdern Adtung gu verfdaffen wiffen. Veit 
nicht minberer Kraft werde ich bie Fahne ber Unabhangigteit bodbalten, bies 
feé Symbol der künftigen Grdfe. Ich nebme die Hilfe jebes Mericas 
ners, der fein Baterland liebt, in Anfprudh, um mir in Erfüllung meiner 
fdinen, aber ſchwierigen Aufgabe betguftehen. Ginigfeit wird uns ftarf ma: 
Gen, uns Gebeiben und Frieden geben. Meine Regierung wird bie Dank: 
barfeit nie vergeffen, bie fie bem erlauchten Fürſten ſchuldet, bejfen freund: 
ſchaftliche Unterftiipung bie Wiedergeburt unſeres ſchoͤnen Landes ermiglichet 
hat. Ich fide mig an, nach meiner neuen Heimath fiber Rom gu reifen, 
um bort aus ben Hainben bed Heiligen Vaters jenen Segen zu empfangen, 
ber fo werthvoll ift file jeden Regenten, aber boppelt widtig fiir mid), der 
td berufen bin, ein neues Reid zu grimben.” 

_ HL. Det Raifer Maximilian ernennt Don Joaquin Velasquez be Leon gu 
femem Gtaatsminifter unb ben General Almonte gu feinem Statt bale 
ter bis gu feiner Ankunft in Mexico. 

Il. Vertrag mit Frankreich: ,Die beiben Majeftaten, vor dem gleiden 
Wunſche befeelt, bie Wiederberfiellung ber Ordnung in Merico gu fidern und 
bas neue Kaiſerreich gu befeftigen, haben nachftehende Uchereintunft getroffer: 
Art. 1. Die frangdjifden Cruppen, weldje fic) gegenwartig in Merico befinden, 
werden fo bald alé möglich auf ein Corps von 25,000 Mann, mit Einſchluß 
ber Frembenlegion, rebucirt. Diefes Corps wird, um bie Yntereffen gu wah⸗ 
ren, um derentwillen feine Sntervention ftattigefunden Hat, jeitweilig unter 
ben durd) die nachſtehenden Artitel geregelten Bedingungen in Mexico vers 
bleiben. Art. 2. Die frangdfifden Truppen werden Mexico nad und nad 
je ta bem Mae riumen, alé Se. Maj. ber Kaifer von Mexico die gu ihrem 
Grfap nothwendigen Truppen wird organificen fonnen. rt. 3. Die in frans 
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. gbftiGem Dienft fiehende 8000 Mann ftarke Frembenlegion wird befien: 


ungeadhtet nod feds Fabre in Merico bleiben, nachdem gemäß Arr. - 
alle übrigen franzöſiſchen Streittrifte fdon zurückgerufen fein werben. Fea 
biefem Reitpuntt an wird befagte Legion in Dienft und Golb ber mrerxicani: 
fen Regierung übergehen. Die mericanifde Regierung behält fid) bas Weds 
vor, bie Verwendungszeit der Fremdenlegion in Mexico abgutiirzen. Art. 4 
Die von ben frangéfifden Truppen gu befevenden Puntte bes mericaniſjchen 
Gebiets, ſowie bie militäriſchen Erpeditionen biefer Truppen werden vorfem: 
menden Falls gemeinfam und unmittelbar zwiſchen bem Raifer vow Merice 
und bem Oberbefeblshaber bes frang. Corps feftgeftellt. rt 5. An allan 
Punften, wo die Garnifon nist ausſchließlich aus mexicaniſchen Bruppen 
befteht, gebért ber militarifdhe Oberbefehl dem franz. Commandanten 
an. Sm Fall combinirter Erpeditionen franzöſiſcher und mericaniſcher Truppen 
gebirt gleidfalls ber Oberbefebl bem —— Commandanten an. rt. ð. 
Die franzöſiſchen Commandanien können in keinen Zweig der mericaniſchen 
Verwaltung eingreifen. Art. 7. Solange bie Bedürfniſſe des franzöfiſchen 
Armeecorps einen Transportfahrdienſt zwiſchen Frankreich und Veracruz ner: 
wenbig machen, werden bie auf 400,000 Fres. angeſchlagenen Rofien fiir : 
die Hine und Herfabrt zufammengenommen von ber mericaniſchen Regierung 
getragen und in Mezico begablt. Art. 8. Die von Frankreich in ben Antillen 
und bem ftillen Weltmeer unterbaltenen Sdiffsftationen werden oft Fahrzeuge 
in bie mericanifden Hafen ſchicken, um bafelbft die franzöſiſche Fahne zu jet: 
gen. Art. 9. Dte von ber mericanifden Megierung guriidjuerftattenden 
Koften fic bie franzöſiſche Erpebdition werden bie bie ganse Dauer 
dieſer Grpebdition bié gum 4. Juli 1864 auf 270 Millionen fefigefegt. Dieie 
Summe wird gu 3 Procent jabrlid) verginst werden. Vom 1. Juli b. 2. 
an fallen alleMusgaben fiir bie mericanifde Armee Mexico zur Lait 
Art. 10. Die von der mezicanifden Megierung an Frankreih gu zahlende 
Entidabigung fiir Befolbung, Erndbrung und Unterhalt ber Truppen bes 
Armeecorps vom 1. Sulit 1864 an wird auf 1000 Fr. per Mann und yer 
Jahr feſtgeſetzt. Art. 14. Hie mericanifde Regierung wird fofort ber fran: 
adfifden RMegierung bie Summe von 66 Mill. in Anleibefheinen gum Gmii: 
fionécuré übergeben: namlid) 54 Mill. als Abzug von ber Art. 9 erwähnten 
Schuld, und 12 Millionen als Abſchlagszahlung auf die an verfdhiedene Fran: 
ofen fraft Art. 14 der gegenwartigen Convention gu leiftenden Entididigungé: 
ummen. Art. 12. Zur Zablung bes Mebrbetrags ber Kriegefofien und zur 
Abtragung ber in den Art. 7, 10 u. 14 erwähnten Laften verpflidtet ſich vic 
mericaniide RMegierung an Frantreih faHclid bie Baarfumme von 25 Mil. 
gu entridten. Dieſe Gumme wird verwandt werden: 1) auf die laut Art. 7 
und 10 gefdulbeten Gummen, 2) auf ben Vetrag, in Yntereffen und Capital, 
ber Art. 9 feftgefesten Gumme, und 3) auf bie Entſchaͤdigungen, welde Laut 
Art. 14 2c. nod an frangbfifde Unterthanen gefdulbet werden. Art. 13. Die 
mericaniſche Regierung wird am legten Tag jedes Monats in bie Hände beé 
Generalzablmeifiers ber Armee ben von ihr gefdulbdeten Betrag für ben Un⸗ 
terhalt ber Tout Art. 10 in Mexico guriidbleibenden Truppen entridten. 
Art. 14. Die mezicanifche Regierung verpflidtet fid, bie frangdfifden Unter: 
thanen flix bie von biefen erlittenen Nachtheile, welche ber Grund ber Expe⸗ 
bition waren, gu entſchädigen. Art. 15. Cine aus drei Frangofer unb drei 
Mericanern beftehenbde, von ihren refpectiven Regierungen ernannte Commiſ⸗ 
fion wirb in Merico gufammentreten, um diefe Forderungen gu priifen und 
gu regen. Art. 16. Cine auf biefelbe Weife ernannte, aus zwei Frangofen 
und zwei Mericanern beftehende Revifionscommiffton, welche in Paris ihren 
Sig hat, wird gur definitiven Liquibation ber von der im vorigen Artifel 
bezeichneten Commiſſon angenommenen Forderungen fdreiten und über die: 
jenigen entfdeiben, bie ihrem Spruch vorbebalten worben find. Art. 17. Die 
franzöſiſche Regierung wird alle mericaniſchen Kriegegefangenen in Freibeit 
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fo wie ber Raifer von Mexico in feinen Staaten eingegogen fein wird. 
Art. 17. Gegenwirtige Convention wird ratificirt und bie gegenfettige Rati⸗ 
fication balbmoͤglichſt ausgetauſcht werden. So vollgogen im Aloe Mira: 
mar, 10. April 1864. Unterzeichnet: Herbet. Joaquin Belasques 
be Leon” | 


IV. Finangielle Decrete bes Kaifers Marimilian beim Antritt ber 
Megierung. Diefelben find ebenfalls von Velasquez de Leon contrafignirt. 
In bem erften Decret wird eine Finangcommiffion in Paris niedergefest, 
welde ein Hauptbud der auswirtigen mericanifhen Schuld angulegen bat. 
Dasſelbe wird in duplo bem mericaniſchen Staatsſchatz eingehandigt werden. 
Die Rinfen ber auswirtigen Gdulb werden auf Koften bes mericaniſchen 
Gages in Paris unb London bezahlt, unb gwar gu bem feften Curd von 
5 Fr. 25 G. per Piafter unb 25 Fr. 20 C. per Pf. St. Yn dieſes Haupt- 
bud werden eingetragen die 1851 unter bem Titel ,,Mexican three p.cent 
new consolidated stock” auégegebenen engliſchen Bons gu bem Nominal: 
werth von 10,241,650 Bf. St. Außerdem bat bie erwähnte Commiffion bie 
Anlethencontracte gu überwachen und die Cingablungen ber an Anleiben Be⸗ 
theiligten gu betretben. Die Commiffion felbjt fol aus einem mericanifden, 
frangsfifden unb englifden Gommiffir, welche je die Ynhaber ber mezicani- 
fhen Schuldſcheine find, beftehen. Das gweite Oecret ernennt den Grafen 
Germiny, ben von und fir Frankreich beftellten Commiffar, gum Präſidenten 
biefer Fmangcommiffion. Dads dritte Decret begieht fic auf bas neue Anz 
lehen felbft. Art. 1 lantet: Das Kaiſerreich Merico contrabirt ein Anleben 
von 8 Mill. Pf. St. ober 201,600,000 Francs Nominalcapital. Es werden 
fiit basfelbe in bas Gaupthud ber auswiriigen Staatsſchuld bed Kaiſerreichs 
Mexico Gprocent. Renten von 12,096,000 Fres. oder 480,000 Pf. St. (gum 
Gurs von 25 Fr. 20 Cent.) jährlich eingetragen. Die Renten werden au 
porteur ausgeſiellt und bhalbjibrlid, am 1. April und 1. Oct., zu London 
unb Paris auf Koften bes mericanifden Schatzes durch bie von ber merica⸗ 
niſchen Regierung bamit beauftragten Banquiers ausbegablt. Die erfte Zab: 
Iung findet am 1. Oct. 1864 ftatt.” Gin Amortifationsfondés von 1 Proc, 
bes Nominalcapitals wird gebilbet werden und in 5 Qabren, am 1. April 
1869, feine Thatigheit beginnen. Das Anleiher wird gu 63 ausgegeben, und 
gwar auf bem Wege ber öffentlichen Unterzeichnung gu London und Paris. 
Das vierte Gecret verorbnet, daß 6,600,000 Francé Gprocentiger Renten 
in bas Hauptbud ber auswartigen mericanifden Schuld eingetragen werben 
follen, welche bem frangdfifden Finangminifter zur Verfiigung geftellt werden. 
Diefer ftellt bagegen Quittung fiber eine Gumme von 66 Willionen aus, 
welche auf bie Stipulationen ber diplomatifden Convention vom 10. April 
gu verwenden find. Sn dem fünften Decret wird die am 20. März 1864 
zwiſchen Graf Franz Ridy, als Reprafentanten bed RKaifers Maximilian, und 
ben HH. Glyn, Mills und Comp. abgefdloffene Convention über das act 
Millionen Pf. St. Anlehen als gu Medht beftehend anerfannt. Jn bem ſechs⸗ 
ten Decret endlich wird die Stellung ber Inhaber bes alten Sproc. merica⸗ 
niſchen Anlehens, bes fogenannten Newconsolidated Stock, gu bem neuen 
Kaiſerreich geregelt. 


V. Gin Decret des Raifers regelt bie Thronfol ge für ben Fall feines 
pei ober anderer Hinderniſſe, indem es bie Raiferin gur Megentin 
einſe 

14. April. Kaiſer Marimilian ſchifft ſich von Trieſt zunächſt nad Rom 
ein, um den Segen den Papſtes einzuholen und von da nach Mexico 
abzugehen. 


18.—20, April. Kaiſer Mayimilian in Rom. 








882 Merice. 


29. Mai. Antunft bes Kaiferpaars in Veracruz. Proclamation bes Mat 
fers an bie Meyicaner. 


10. Suni. Prafident Juarez proteftirt gegen bas bom Kaiſer Mlaximilian | 


abgefdloffene mexicaniſche Anlehen. 
12, ,, Einzug bes Kaiſers in Mexico. Enthuſiasmus der indianiſchen 


Bevölkerung. Santana, Miramon, Almonte und Marquez werden 
bom Kaiſer gu Feldmarſchällen ernannt. 


4. Juli. Beſetzung son Durango durch die Franzoſen. 


6., Der Kaiſer erläßt an ſeinem Geburtstage eine allgemeine Amneſtie 
fiir alle rein politiſchen Vergehen. — Der Kaiſer feet zwei Com: 


miſſionen ein, bic eine unter bem Vorſitze bes General Bazaine be: 
hufs Organifirung der militäriſchen Streittrafte, die andere unter 
bem Vorfigke bes Staatéminifters Velasquez be Leon gu Ordnung 
ber Finanzen bes neuen Raiferreidhs. 

25. , Der Kafer ernennt ben liberal gefinnten Don Joſé Fernando 
Ramirez gum Minifter bes Wuswartigen. 


7. Aug. Der Raifer befiehlt in einem Sdreiben an den Staatsminifter 
bie Wufhebung ber Cenfur. 

10. ,, Der RKaifer tritt eine längere Rundreife in die Provingen ar. 

19. ,, Der franz. General Caftagny befebt Monterey. Prafidbent Juarez 
gteht fid) nad) Chihuahua guriid. 

22. » Die frangdfifde Flotte befebt Bagdad, bas ben Cingang aum Rio 
Bravo beherrſcht. 


21. Sept. Niederlage ber Yuariften bet Cerro be Majoma. 
26. , Der mer. General Mejia befegt Matamoros fiir den Raifer. 


30. Oct. Rückkehr bes Kaiſers von feiner Rundreife in ben Provingen. 


7. Nob. Der Kaiſer befiehlt bie Crridtung von Ruralgarben (mobil 
und estable je nad bem Alter ber Pflidjtigen) gegen die Guerillas 
unb Rauber. 

20. » Dev Kaiſer überträgt bas Minifterium bes Innern bem Don 
Cortes y Espaza, fo bak nur nod) bas Finangminifterium au befegen 
ift, um bas Minifterium vollftandig zu madden. 

24. ,, Die Frangofen Landen im filbliden Theil bes Golfes von Gali: 
fornien unb befegen bie Hafenftadt Mazatlan im Staate Stnaloa. 

23. , Gin taiferl. Decret verordnet bas Aufhören bes am 1. Mai 1863 
bon ben Franzoſen gewahrten Nadlaffes von 50 Procent aller bie: 
herigen Cinfubrgille, 


| 
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0. Dee. Ankunft des papfiliden Nuntius, Migr. Mteglia, in Merico. 

1, , Der Kaifer empfangt in Audienz ben papftliden Nuntius. Schrei⸗ 
ben bes Papftes an den Raifer aber bie Grundlagen eines mit 
Mexico abzuſchließenden Concordates (vgl. Rom). Der Keifer ſetzt 
ben Forderungen bes Papftes einen wefentlidy liberaleren Entwurf 
entgegen: 

1) Dulbung aller Culten, bie nicht gegen bad bBilrgerlide Geſetz vers 
ſtoßen, und Anerfernung bed Katholiciémus als Staatéreligion; 2) Endgil⸗ 
tige unb firmlide Anerkennung der Säculariſation ber Kirchengüter; 3) Do⸗ 
tation bes Glerus burd) ben Staat; 4) Vorbehalt von Seiten der Regierung 
bes Rechtes, in ber ihr angemeffen erideinenden Zeit und Ansdehnung bie 
Führung von Civilftandsregiftern in Mexico eingufiibren. Die mericaniſche 
Regierung kündigt außerdem an, baf fie die alten Rechte her fpanijden Krone : 

nveftitur ber Prdlaten, Oberauffidht über weltlide Angelegenbeiten ber Geifts 
lichfeit, Regelung ber geiftliden Sporteln und Beſchränkung ber Babl x eligtdfer 
BriberfHhaften und Eldjterlider Orden fiir ſich in Anſpruch nehmen werde. 


5. , Der franz. General b’Hurbal beginnt die Belagerung ber von dem 
juariftifden General Porficio Diag vertheidigten Stabt Oajaca, ber 
Hauptitadt ber Proving diefes Namens. 


27. ,, Da ber Runtins bes Papftes ohne Vollmachten fiir Regelung bes 
unter dem republicanifden Regtmente erfolgten Verkaufs ber Kirden: 
gitter angefommen ift, fo orbnet ber Raifer bon ſich aus und obne 
weitere Verftindigung mit Rom eine Revifion ber betreffenden Ge⸗ 
fege an, inbem er bie burd) biefe Geſetze geſchaffenen Qntereffen als 
beredjtigte anerfennt. 


Sadreiben des Kaifers an den Minifter Escubero: ,Rur Be⸗ 
feitigung ber Schwierigkeiten, welde ſich wegen bes Reformgefehes erhoben 
baben, ſchlagen Wir bie Anwendung eines Mittels vor, welches, während es 
ben Anforderungen bes Landes genitgt, ben Frieden in ben Gemüthern und 
die Rube im Gewiffen aller Bewohner bes Reiches wieder Gerftellen fol. Zu 
diefem Swed knüpften Wir, alé Wir Uns in Rom befanden, Unterhand⸗ 
fungen mit bem beiligen Vater, als bem allgemeinen Haupt ber fatholifden 
Kirche, an. Der papftlide Nuntius weilt gegemvactig in Mexico, bat jedoch 
ju Unſerm Außerſten Erftaunen erflirt, bag er ohne Snftructionen fei, 
und biefelben von Rom aus erwarten milffe. Die unnatürliche Lage, in welder 
Pir Uns fieber Monate fang milbfelig hingefdleppt baben, — fein 3B: 
gern, fonbdern erheiſcht eine fofortige Löſung. Demgemäß beauftragen 
Rir Sie, fofort bie geeigneten Maßregeln vorgufdlagen, gu bem Zwed, daß 
bas Recht ohne nfebn der Perfon gehandhabt werde; daß bie burd die 
Gefege gefdaffenen beredhtigten Fntereffen unter Abhilfe der in 
ibrem Namen veriibten Ausſchreitungen und Ungeredtigfeiten fider geftellt 
werden; daß fiir die Aufrechterbaltung bes öffentlichen Gottesdienfles und ben 
Schutz anberer unter bie Obhut ber Religion geftellten heiligen Dinge Gorge 
getragen werbe; und ſchließlich, daß im ganjen Land bie Sacramente qereiot 
unb anbere Funttionen bes heiligen gottesdienftliden Amtes ausgeübt werden, 
obne irgenbwelde Koſten ober Laften fiir bas Volt. Ru biejem 
Rwed werden Sie Uns vor allem die Revifion ber in Bezug auf bie Ves 
fibungen gur todten Hand und die Nationalifirung ber Kirchengüter abges 
{dlofjenen Geſchäfte vorfdlagen, und babei von bem Grundſatz ausgehen, daß 
Vertiufe, bie ohne Betrug unb ben Gefegen gemäß, welde eine foldye Amorti⸗ 
fation verfügten, berwerfitelligt wurden, gu ratificiren find. Kurz, ſeien Sie 
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im Sime einer freien und großartigen Toleranz thätig, laſſen Sie jedoch 
nicht auper Acht, bap bie Staatéreligion bie römiſch-katholiſche und apoſto⸗ 


üſche ft. 
— Dec. Das neue Kaiferreidh ift bereits von fannntliden Großmächten 


unb außerdem aud) von Stalien und Gpanien foie von einer Reihe 
fleinerer Mächte anerfannt. 


Beilagen. 


I. 


bie Enthillungen deo englifden Slaubudes über die Politik 
Hannovers in der fdleswig-holfteinifdhen Frage 
Januar — März 1864. 


Beridte bes engl. Gefanbdten am Hofe von Hannover, Henry F. Howard, 
an ben engl. Minifter bed Ausw., Grafen Ruffel: 


Hannover b. 9. Januar 1864. ,.... Ich Habe mid) bemiiht, ben Grafen 
Flaten gu bewegen, bie Frage ber Entfernung des Pringen von Auguftenburg aus 
folftein baburdh gu entideiben, daß Hannover am Bundestag feine Stimme fiir ben 
Prifidialantrag Oeſterreichs abgebe; allein Se. Gre. meint, daß er in dieſer wie in 
anbern ſchwebenden Fragen einen Mittelweg einſchlagen miffe, um eine 
BVoltsbewegung (a popular outbreak) in biefem Lanbe gu vermeiben. 
ee Ge. Gre. will von einer Verbindung mit ben Regierungen von Sachſen, 
Bayern und Wiirttemberg bezüglich dieſer Fragen durchaus nichts wiffer und 
behauptet, nicht einmal gu wiffen, ob und gu welchem Einverſtändniß biefelber ge: 
fommen fein mögen und will nigts mit ihnen gu thun haben (will have 
nothing to do with them)“. 

_  Gannover 30. Januar 1864. , gn einer Unterhaltung, welche id heute 
mit Graf Platen hatte, lenfte ich feine Aufmerffamfeit auf die Verwidlungen, welde 
leidt burd bie Berufung ber Stanbe (in ben Hergogthiimern) entftehen könn⸗ 
tn, und auf bie Nützlichkeit, diefelbe gu verbindern. Ge. Gre. erfliirte, bag er eben⸗ 
alls diefe Berufung mißbillige, welde, wie er überzeugt, vdllig unndthig für den 
Awed fei, fiir ben fie vorgefdlagen werde, und welde nur dagu diene, ben weiteren 
Swed gu verbergen, den nämlich: eine Stimme ber Stinde gu Gunften bes Prinzen 
don Auguftenburg eingubolen; aber ex fiirdhtete, fie fet nidjt gu verhindern, ba eine 
Rajoritat bes deutſchen Bundes geneigt jet, fic flix biefelbe gu erflaren. Gr fiigte 
indeſſen hinzu: bag fold eine Stimme von Seiten ber Stinde, obwohl fie fider eine 
neue Verwidlung herbeiführen wiirbe, bie Frage nicht entſcheiden würde, und er 
Dieberholte feinen Wunſch, beibe Herzogthümer, Holftetn unb 
Soéleswig, bleiben gu feben unter bem Scepter Sr. Maj. des 
Rinigs Chriftian, vereinigt mit ber Krone Danemarf, und gwar 
in Betreff Holſteins und bes deutſchen Theils von Schleswig ledtg: 
lid burdh Berfonalunion, Gold ein Arrangement könne indeffen, meinte er, 
mit burd bie projectirte Occupation Schleswigs von Seite — und Preußens 
thalten werden, auf welche ein Congres folgen müſſe, in bem bie ganze Frage 
beigelegt werden koönne. 
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annover 4. Februar 1864. ,Graf Platen fagt, bab, wenn die Dina 
ſich ſelbſt überlaſſen werden, jie balb aus Schleswig wiirden vertrieben fein; cat 
Oefterreih und Preußen dann bereit fein werden, in bie Confereny gu geben, unt 
bab ein Arrangement anf der Bajis der Integrität ber däniſchen Monarchie mit 
Perfonalunion zwiſchen Canemarf auf der einen Seite, und Holftein und Schleswig 
ober vielmebr bem ſüdlichen Theil bes letztern Herzogthums, auf der andern Geite 
feiner Meinung nad erreicht werden finnte; daß aber, wenn Grofbrittanien oder 
irgend eine anbere Macht ben Dänen Beiftand bringe, ber Krieg unfehlbar erweiter: 
werben würde, benn gang Deutſchland wiirde die Waffen ergreifen gur Unterftiiguns 
von Oefterreth und Preußen; unb er gab eine hohe Vorftellung fund von dec Macht 
bes fo vereinigten und England gegeniibergeftelien Deutſchlands. Ich erwiederte, 
daß ... bie Snvafion Schleswigs durch Oejterreih und Preußen — unternom: 
men, wie id Pantene mehr gudemBwed, babeim bie Sffentlide 
Aufmerffamfeit gu feffeln, unb um einen Vorwand yu haben jut 
Anfammlung einer gropen Mannfdaftin Maffen als aus irgend 
einem wabrbaften Sntereffe an ben gefrainttenRedten ber Schle— 
wiger — ein febr verfeblter Angriff fei rc. 

Hannover 6. Februar 1864. ,.... 4d) Hore vom Grafen Plater, bag dic 
Gannoverifde Regierung vow ber bayerifden Regierung eine Cinladbung empfing an 
biefen (Minifter=) Conferengen theilgunehmen, aber, bag er es ablehute, unter ber 
Begriinbung: dag bie UnternehHmungen Oeflerreigs und Preußeneé 
burdaus feinen Grund abgiben, ibre Abfidten gu beargwihnen; 
daß bie vorgeſchlagenen Conferenzen ohne Zweifel von ihnen als ein feinbdlider Schrin 
tofirden angefeben werden und in ſich felbft ungwedmifig waren, und dag, wenn 
eine Verftindigung unter ben Mittelftaaten mit Rückſicht auf ihr zukünftiges Ber: 
alten gu Sehleswig-Holftein gewünſcht werde, dieſe durch biplomatifde Correjponden; 

beigeführt werden könnte. Nachdem die Gejidtspuntte bes Grafen Plater der 

egierung don Heſſen-Kaſſel mitgethetlt worden find, bat legtere, wie id 
burd sat anbere Quelle erfabre, gleichfalls die Einladung der bayeriſchen Regierung 
abgelebnt.” 

: Hannover 10. Februar 1864. ,Graf Platen fagte mir biefen Morgen, 
bah ... die banifde Negierung Embargo auf zwei hannoveriſche Schiffe ... gelegi 
Gabe.... Ge. Exc. bemerkte mir, daß, wenn Cdnemarl feine internationalen Pflid: 
ten gegen Hannover nicht alte, es midt erwarten könne, bag Hannover die feinigen 

egen Danemarf halte, und daß Dänemark bie Confequengen hinnehmen müſſe. Gr 

gte indeß hinzu: daß es ni dt jeine Abjidt fei, gegen däniſche Schiffe Reprefjalien 
gu ergreifen, obwobl die preupifme Regierung ibn aufgefordert 
babe, bas gu thun (had invited him to do so).“ 

Hannover 11. Februar 1864. ,... Ich erinnerte Ge. Gre. baran, daß 
ex vor einiger Zeit, alé ich barauf drang, bie von Hannover durch feinen Beitritt 
gum Londoner Vertrag eingegangenen BVerpflidtungen gu erfiillen und demgemis 
bie Nadfolge Sr. Maj. bes Konigs Chriftian IX. oficiell anzuerfennen, erflart babe, 
ex werbe biefen Verpflidtungen nachkommen, indem er, wenn der geeig: 
nete Moment eingetreten fei, die Stimme Hannovers am Bunbe gegen die Praten: 
fionen des Pringen von Auguftenburg abgeben werde. Ich Tice. daß id 
mit Beziehung auf jene Erklärung jest bas Votum Hannovers gegen die in dem 
Berichte bes Hrn. v. b. Pfordten enthaltenen Antrage in Anfprud nehme. Graf 
Platen erwiederte, dah er ſich augenblidlid nidt baju verpflidjten finne, daß er 
aber dafür forgen werbe, bag jeber Punk von Grn. v. d. Pfordtens Beridt im 
Ausſchuß der Bundesverfammlung wohl erwogen werbe.... Oefterreid und 
Preufen werden fid, wie ich hire, alle Mühe geben, eine Abſtimmung ber Bundes⸗ 
verfammlung über die — ſo lang wie möglich gu verzögern.“ 

Hannover 13, Febr. 1864. ,.... Ich fragte hierauf Graf Platen, was 
fix Gehritte er in ber Angelegenheit gu thun beabfidtige, ob ex deßhalb an ben han 
nover'fden Civilcommijfir in Holjtein gu fdreiben gebdenfe ober an ben Comman⸗ 
banten ber Sannover{den Truppen daſelbſt, um einen Conflict mit Preußen gu ver: 
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citer, und twas fiir Inſtructionen er dem hannover ſchen Bundestagsgeſandten habe 
ukommen laſſen. Ge. Ere. erwiederte, daß er nicht durch Ynftructionen , an bie 
annover'ſchen Autorvititer in Holftein in benfelben Fehler fallen wolle wie Baron 
Jeutt, ber den ſächſiſchen Bundesgeneral inftruict Habe, den preugifden Truppen 
Siderftand gu leiſten; ber hannover'ſche Commiſſär fei im Gegentheil hinreichend 
nterridiet vom feinem Wunſche, einen Conflict vermieden ju ſehen und bak baber 
uch fein folder erfolgen werde. Ge. Ere. fagte, er babe den Hannover {den Bundes⸗ 
agsgeſandten dahin injtruirt, in gemiaipigten Wusdriiden gegen bas Vorgehen 
tr preuß. Regierung gu proteftiren, fid dagegen feinem voreiligen Bez 
Slug, der von ben ſüddeutſchen Staaten vorgefGlagen werden 
nedte, anzuſchließen, vielmehr alles su thun, um den Aushrud eines Bür⸗ 
erkriegs in Deutſchland yu vermeiden. Ich muß bemerfen, daß Graf Platen 
‘on ber Gefahr, die für Hannover bet einem Conflict mit Preußen 
tobt, gu ſehr überzeugt tft, um nidt alles gu thun, was in feiner 
Madt liegt, um einen folden gu vermeiden.” 

Hannover 19. Febr. 1864. Ich hore, daß der preußiſche Gefandte an 
teem Hof, im Kraft von Ynftructionen fetner Regierung, neulich bet zwei Gelegenz 
eiten die hanuoveriſche Regierung gedrängt hat mit Cefterreidh und Preufen fiir 
ne Rerwerfung ber von ber Majoritat bes Holftein-Uusfduffes am Gunde vorge- 
Aajenen Refolution zu ftimmen, weldje fich auf dem Lonboner Tractat yom 
5. Mai 1852 bezieht, aber daß er bid jest nod feine definitive Antwort erhielt. 
staf Platen Halt bie Refolution fiir unſchädlich, weil fie bloß die unbeftreitbare Ere 
Timing enthielt, daß ber Bund hurd) ben BVertrag von 1852 nidt gebunden ift, und 
rigt Jebt Bedenfen, gegen diefelbe gu ftimmen, ba ber bannoverifde Gefandte im 
udjdng ſich ihe angeſchloſſen fat, burd einen Compromiß mit ben andern Mittel> 
tater, in der Mbfidt, die [epteren davon abjubalten, einen Untrag 
mf die unver zügliche Ancrfennung bes igen a von Auguftenburg 
is Herzog von Holftein einzubringen (in order to prevent the latter 
irom bringing forward a proposal for the immediate recognition of the 
Prince of Augustenburg as Duke of Holstein).“ 

Hannover 2C. Febr. 1864. „... Nachdem id bem Grafen Plate gedankt 
hatte fiir bie Mittheifung, die mir gu machen er bie Giite gehabt, bemerfte id: daß 
chne Reifel die oftenfiblen Objecte ber Miffion bes Generals v. Manteuffel fo feier, 
ste et mix gefagt habe; aber ich forfdjte (inquired), ob nidjt mod) anbere damit 
cetbunben geweſen, und ob er 3. B. nicht beauftragt gewefen fet, gu cinem Einver⸗ 
rändniß mit der hannoverifden Regierung zu gelangen, fiir Uebertragung ber Bundes⸗ 
recution in Holftein von Hannover und Sachſen auf Oeſterreich und Preußen, oder 
In Beziehung auf bie Erbfolgefrage, ober in Betreff eines Widertands gegen die 
Sendung bayerifdher und württembergiſcher Truppen nad) Holftein, um als Bundess 
eſerven gu Hanbeln, ober fiir ben eventuellen Vorſatz den Pringen von Auguftenburg 
U8 Serzog von Holftein eingufegen, nach feiner Anerfennung als foldem durch ben 
Bund. Ge. Exe. erwieberte: daß id) wahrſcheinlich bas in der Stabt umlaufende 
Merit gehört haben werde: daß Gen. v. Manteuffel gefommen fei, um eine Dee 
jenſwallianz zwiſchen Hannover und Preußen vorzuſchlagen, aber daß alles gufammen 
‘alld fet, und daß, wenn id) bemfelben glauben wollte, ober ben andern vermutheter 
Zwecken ber Miffion des Generals, auf die id) Bezug genommen, ic) mid) täuſchen 
würde, ba fie nicht vorhanden fete; und er wieberholte : daß feine wahren Siele 
Mat über bas hinausgegangen, was er mix mitgetheilt, obwohl ex nicht Iu ge 
rete, daß die alfgemetne Lage ber Dinge mit bem General discus 
tirt worben fet. Sn Antwort at eine weitere Unfrage fagte Se. Erc.: er glaube, 
daß General v. Manteuffels Sendung nad Oresden bod einen Cinbrud ge⸗ 
madht Habe anf ben Rinig von Sachſen“ 
annover 25, Febr. 1864. „..Ich Hatte ſchon bie Ehre, Ew. Lordſchaft 
de Stellung des Grafen Platen in Betreff diefer Frage (v. b. Pfordten ſcher Bericht) 
auseinanderzuſetzen. Ginerfeits hat er bis gu einem gewiffen Grad fic) hinüber⸗ 
gebeugt zu ben Mittelſtaaten, um fiir bie MRefolution bes Hrn. v. d. Pfordten gu 
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ſtimmen, mit ber Abſicht, wie er behauptet, cinemAntrag auf unver— 
giiglide Anertennung des Pringen vonAuguftenburg vorguben ges. 
Andrerſeits ift er ungeneigt, bie Biterreidhifde und bie preußiſche Regierung gu belei— 
bigen, weldje ihn gebringt babes, gu Gunſten ihres Antrags auf —— der 
oben erwähnten Refolution gu ſtimmen. Er hat deßhalb für einen Mittel weg na 
entſchieden, und hat ben hannoveriſchen Geſandten in Frankfurt dahin inſtruirt: na: 
u Gunſten ber Punkte 3 und 4 zu ſtimmen, aber gleichzeitig bie beiden eri 
Fien in den Motiven zu verwenden, auf welche er ſein Votum gründet. Der 
hannoveriſche Geſandte wird alſo erklären: dag, ba der Bund nod) nicht den Vertrag 
pom Mai 1852 anerfannt Hat, und ba er gegenwirtig nidt in der Lage iſt, thm 
beiguireten, Hannover fiir Punft 3 und 4 ſtimmt. Das ift itl aa bie Nachricht, 
welde Graf Platen mir biefen Morgen fiber ben Weg gab, welder gu Frantturr 
burd Hannover am heutigen, 25., etngefdhlagen werden ſoll.“ 
Hannover, 27. Febr. 1864. ,Cw. Lordſchaft werden wahrſcheinlich vex 
anbern und mehr authentifden Quellen bie Refultate ber Conferenz von Miniſtern 
ewiffer Mtittelftaaten Deutſchlands vernommen haben, welde yu Würzburg fiatt 
teas, ... Greiner Unterbaltung, welde ih geftern mit Graf Platen hatte, witever: 
holte er feine Ginwiirfe gegen eine folde Berufung (ber fdleswig-holfteinijaes 
Stände), indemer fagte: bag er den Bund nicht für contpetent Halte, fie gu beſchlie 
fen, ba es eine Maßregel fei, welche Icdiglid) gu den Attributen bes Gouverine ae: 
Hore. Es ift baber gu hoffen, bag die hannoveriſche Stimme gegen ben Antrag gs: 
eben wird. Andrerfetts werden Ew. Lordfdaft erfahren haben, daß in berfeltes 
Sigung des Bundes Oeſterreich und Preufen einen Antrag ftellten, über welchen 
binnen acht Tagen abgeftimmt werben follte, gur Uebertragung bes Oberbefeble über 
bie Bunbeserecutionstruppen in Holftein an ben Oberbeteslehaber der vereinigien 
oſterreichiſch-preußiſchen Truppen, und zur Ernennung von zwei weiteren Commiſſarca 
für Holſtein durch Oeſterreich und Preußen. Dieſer Antrag iſt ohne Zweifel eine 
Contremine gegen bie Refolutionen ber Würzburger Conferen:, 
und wird, wenn angenommen, widtige Refultate haben, infoweit als Oeſterreich und 
Preufen, mit bem wahrſcheinlichen Veiftand bes hannoveriſchen Mir: 
TiebS ber Bundescommiſſion in Holftein, bie höchſte Leitung ber Gefshirre 
n biefem Herzogthum erlangen werden, weldje, wenn fte redlid find (if they are 
honestly disposed), eine enblidhe Feſtſetzung auf ber Bafis ber Inte— 
grität ber däniſchen Monardhie auferorbentlig erleichtern wirt. 
Graf Platen driidte mir geftern fein Ginverftindnif aus mit dbiefem Antrag, und 
will empfeblen, daß Hannovers Unterftiigung bemfelben gegeben werde, Yu der 
That, Se. Cre. ift, glaube id, gum großen Theil ber Erfinbder die 
fer Idee. ... Gr wiederholte mir, bap, was er gu wiinfden fortfabre, eine 
— ſei auf der Baſis der Perſonalunion von Holſtein, 
chleswig und Lauenburg mit Dänemark, nights mehr und nichtsé« 
weniger. Yh muß indeß bemerfen, bag Se. Gxc. immer zugegeben hat, 
daß ber vein däniſche Theil von Schleswig allenfalls and oem 
Schickſal von Jütland folgen finne.” 


Hannover 5. März 1864. ,.... 3h hatte gejtern Morgens eine Unter: 
haltung darüber (Antrag Hannovers in der Sunbesvecfammfung v. 3. Marz) me 
Graf Platen, in ber ih ihm mein Bedauern ausbriidte, bag er in ber Bundesver⸗ 
fammlung wiederum mit Stelung von Antrigen gegen Dänemark vorangehe. Ge. Ere. 
entgegnete, daß er mit biefemAUntrag nur einem anberen von weniger 
—— Character zuvorgekommen fei.... Uebrigens mag i, 
enke ich, bezweifelt werden, daß ein folder Antrag Oeſterreich und Preußen conve: 
niren werden, ba es ihre Abſicht ijt, die Führung bes Kriegs in ihren eigenen Hin: 
den zu — — 

annover 8 März 1864. „Ich höre, daß der öſterreichiſche und ber preu⸗ 
ßiſche Geſandte an dieſem Hof, beide in Uebereinſtimmung mit Inſtructionen ihrer 
Regierungen, bie hannoveriſche Regierung gedrängt haben, gegen den fidfriden 
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Antrag auf Einberufung ber Golfteintfden Stinbe zu ftimmen, über welchen in der 
mf ben 10. bd. M. angefebten Bundestagsfipung entidieben werden foll, ober wenig⸗ 
fiend gu Gunſten der BVerweifung desfelben an ben ftinbdigen Holſtein⸗Ausſchuß. 
Graf Platen, deffen Meinungen, wie Ew. "odes wiffen, bem Antrag entgeger 
ſind, Gat, wie id) birte, ben oben erwähnten Gejandten gefagt, daß bie bannoves 
riſche Stimme gu Gunften der Verweifung an ben Ausſchuß werde gegeben were 
bn. Der Grund, mit bem eine folde Verweifung an den Ausſchuß wird geredt: 
fertigt werden, wird ohne Rweifel bie Nothwendigheit fein fiir die Bundescommiffire 
in Holjtei mehr explicirte und detaillirte Auseinanderfegungen fiber die Motive gu 
geben, welche fie dazu gebradht baben, bie Ginberufung ber Stände zu empfeblen, 
und ijt ber Untrag einmal in ben Händen bes Musiduties, bann werden Oefters 
terh und Preugen leiht im Stanbe fein, thn ba gu laffen, und 
cine ihren Abjidten entgegenftehende Entfdheibung, wenn fie dies 
felbe ni@t verhindern fdnnen, aufzufdieben.” : 

Hannover, 10. Mary 1864. ,... Als id einem Mitglied ber erſten 
Kammer bemerfte, daß ic) flinbe, es würde ehrlicher geweſen fein, wenn die Mbreffe 
(ber Stinbe am den Konig) fich fofort fiir den Pringen von Auguftenburg erflirt 
bitte, ermiberte es: daß bie PB hrafe eine elaftifde fei; denn fie fSnnte gleidfalls 
fi auf bas Gottorper Haus beziehen, als repräſentirt durch ben Raifer von 
Rupland, von Scite berjenigen Perfonen, welche diefen Zweig des holſteiniſchen Haufes 
als denjenigen anſähen, der die beſten Anfpriide auf die Nadfolge hätte. Die fer⸗ 
neve Bhrafe, in der gefagt ijt, bab bas Recht, und nur bas Redht, zur Grundlage 
bet Entſcheidung am Bunbe... gu nehmen fei, ijt offenbar gegen ben Vertrag vor 
London vom Wat 1852 geridtet, an weldjen die hannoverifde Regterung durch einen 
feierliden Beitritt gebunden iſt. Inzwiſchen, ba es nicht die hannoveriſchen Kammern 
find, welche in biejer großen europaͤiſchen Frage bas entideidbende Wort gu fpreden 
haben, braucht fein grofes Gewidt auf ben Ausdrud ihrer Anfidhten gelegt gu wer⸗ 
ten... Hen. v. Bennigſens Abſicht bei feinen ber Regierung giinftigen Aeußerungen 
it offenbar bie: ben Verjud gu madjen, fiber fie einen Einfluß gu gewinnen und fie 
dann ſtufenweiſe in feine mehr gewaltſame Politif gu treiben.” _ 

Hannover, 12. Mar; 1864. „Es ift Cw. Lordſchaft befannt, daß die 
bayeriſche Regierung auf Grund ber neulid) gu Würzburg gefaßten Entſcheidungen 
ciniger deutſchen Staaten bie Abſicht hegt, am Bunb als eigenen Antrag die Schluͤſſe 
bes zweiten Theils bes v. d. Pfordten'ſchen Berichts ... gu feller, welche auf die 
Anerkennung bed Pringen Friedrid) von Auguftenburg als Herzog von Holjtein brains 
gen, und auf die Zulaffung feines Ieprifentanten gu einem Sig in ber Verſamm⸗ 
lung. Da es erwartet ward, daß biefer Antrag in der Heutigen Bundedstagsfigung 
vergebracht werden würde.. ſchickten ber öſterreichiſche und ber preußiſche Gefandte, 
inte id) hoͤre, geſtern dem Grafen Platen den ernſtlichen Wunſch ihrer Regierungen, 
bag die hannoveriſche Stimme gegen denfelben gegeben werde, und erbielten bon 
Sr. Gre. bie Berfiderung, bab Hannover nidt für benfelben ftimmen 
metde, ſondern dafür, bak er zunächſt dem Ausſchuß überwieſen werde. Graf 
Platens Anſichten find gu Gunften der Aufrechthaltung ber däni— 
Iden Monarhie unb gegen cine Anerfennung bes Pringen vow 
Anguftenburg von Seiten bes Bundes. Gr ift ber Anfidht, bag ber Bund 
tin Recht Hat, bie Frage Aber bie Nadfolge in Holftein gu priifen, unb, folange bie 
Prüfung währt, die Rulaffung des Gefanbdten bes Königs von Dänemark gu fuspen- 
biten, aber daß ex nicht competent ift, bie Frage burch eine bloße Majo- 
rität zu entſcheiden. Ich hatte geftern mit Sr. Ere. eine Unterhaltung fiber 

baheriſchen Antrag, wobei er mir mittheilte, daß Hannover ftimmen würde fiir Ver⸗ 

weiſung an ben Ausſchuß. Wilrde dieſer Weg eingeſchlagen werden, bann würde ein 
neuer Berichterftatter ernannt werden müſſen, ba ed fiir Hrn. v. d. Pfordten unmdg⸗ 
lid wire, nach ber Verwerfung ſeines Antrags dieſes Amt zu behalten, und die 
danze Frage werde dann reiflich ss werden.“ 

Hannover, 12, März 1864. ,... Der preußiſche Gefandte an dieſem 
Hof ging geftern nad Braunfdweig mit dent Swed, wenn id — alae 
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bin, die herzogliche Regierung dazu gu drängen gegen ben bayeriſchen Antrag, wel 
Ger in ber heutigen Bundestagsſitzung eingebracht werden ſoll, auf Anerkennung bes 
Pringen von Augujtenburg als Herzog von Holjtein gu ftimmen, hatte aber tee 
nen Erfolg in Betreff feiner Genbung, da ber Minijter bes Auswärtigen 
ign benachrichtigte, daß Vraunfdweig fiir den bayerifden Antrag ftimmen würde, 
und begierig fei, die Anſprüche des Pringen fo balb als möglich durch ben Buns 
anerfannt gu ſehen. Wenn meine weitere Injormation correct ijt — und ich glauke, 
daß fie es ift — erflarte ber preußiſche Gefanbte ber braunfd wei gis 
fden Regierung, daß PreuBen fish einem Majorititsvotum ders 
Bunbdes fiir AUnerfennung bes Pringen von Auguftenburg nit 
unteriwerfen würde, und febte bie Folgen auseinander, welde 
folh ein Votum fiir ben Bund haben könnte. Ich hörte, daß der öſier⸗ 
reichiſche Geſandte Braunfdhweig fiir einen ähnlichen Zweck befucdt habe.” 
Hannover, 12. März 1864. „Ich nahm Gelegenheit, bem Grafen Flaten 
te gu bemerfen, bab id) ber Anſicht fei, er iibernehme eine ſchwere Verantworilich⸗ 
eit, wenn ex bie Ynitiative ergretfe fiir Stellung eines Antrags, welder durch ſeinen 
Gollegen, den Miniſter des Snnern, in ber erften Kammer dabin daracterifirt wor⸗ 
ben fei: bab er zum Biel eine eventuelle Kriegserflirung durch ben deutſchen Bund 
an Dinemarf Gabe, und ber auch wirklich faum eine andere Auffaſſung gulaffe, und 
id) fcilderte bie gefährlichen Folgen der Ausdehnung, welde der Krieg, ben Ceiter: 
reid) und Preußen jest führten, fo erhalten wiirbe. Ge. Gre. wollte bie Richtigkeit 
dieſer kriegeriſchen Guterpretation feines’ Antrags nit zugeben, 
und bemerkte, daß ich ibm Gerechtigkeit werde wiederfahren Lafien, 
wenn bie Gade gu Ende fei — that] should do justice to him in the end.“ 
Anmerk. BWergl. die —— bes Grafen Platen und ber hannover'ſchen 
Regierung gegen die Richtigkeit dieſer Geſandtſchaftsberichte auf Seite 97. Gegenübert 
ber innern Wahrſcheinlichkeit ber letztern fallen indeß jene Erklärungen um ſo weniger 
ins Gewicht, als die hannover'ſche Regierung nicht in der Lage war, auch nur ein 
einziges Actenſtück produciren zu können, das den Berichten des engliſchen Geſandten 
widerſprochen bitte. 


II. 


Friedenspräliminarien 


zwiſchen Oeſterreich und Preußen einerſeits und Dänemark 
anderſeits v. 1. Aug. 1864. 


_ 1. Lev Konig von Dänemark entſagt allen feinen Rechten auf die Herzog— 
thiimer Schleswig, Holftein und Lauenburg gu Gunften des Kaifers von Oeſierreich 
und bes Königs von Preugen, und verpflidtet fic) bie Verfiigungen anguerfennen, 
welde genannte Dtajeftiten bezüglich diefer ata a treffen werden. 2. Tie 
Ubiretung bes Hergogthums Schleswig begreitt ebenjo alle dazu gehörenden Inſeln, 
wie bie auf dem Feftland gelegenen Gebiete. Bur Vereinfadung der Gränzfeſtſtellung 
und zur Befeitigung ber aus ber Lage ber auf fdleswigifdem Gebiet befinudliden 
jutlinbdifden Enclaven hervorgehenden Schwierigkeiten tritt ber König von Canemarf 
feine jütländiſchen Befigungen, im Süden ber Siidgriinglinie bes Cijtricts Ripen 
gelegen, fowie fie auf den geogeaphifden Karten angezeigt werden, nämlich: bas juts 
Gnbtfde Gebict von Mögeltondern, die Inſel Amrum, die jütländiſchen Theile der 
Inſen Föhr, Sylt und Romoe rc. ab. Dagegen willigen die deutſchen Sonverine 
ein, daß ein Gquivalenter Theil von Schleswig, welcher auger ber Inſel Arroe Gebiete 
hegreift, bie im Gränz uſammenhang mit bem Dijftcift Ripen einen Reſt Jüilands 
Gilden, und bie Gringlinic zwiſchen Jütland und Schleswig auf der Koldinger Seite 
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idtig teen follen, von Schleswig abgetrennt unb Dänemark einverleibt werbe. Die 
pajel Arroe wird in ber Ausgleidung nur bezüglich ihrer geographifden Ausdehnung 
mbezogen; dad Detail der Gränzenfeſtſtellung wird durch ben befinitiven Frieden 
eregelt. 3. Die fur beſondere Rechnung, fei eS des Königreichs Dänemark, fet es 
ince der drei Herzogthümer, contrabirten Schulden fallen jedem ber ketveffenden Lander 
ur Laft; bie fiir Rechnung ber däniſchen Monardie contrahirten Sdulden werden 
wiſchen Dänemark einer[eits unb den Herzogthümern andrerfeits nad bem betreffenden 
evilferungsverbaltnip beiber Theile repartirt. Bon dieſer Mepartition find aus: 
memmen: 1) bas im December 1863 von Canemarf in England aufgenommene 
Infeben, welches Dänemark zur Laft bleibt; 2) bie den Alliirten aufgelaufenen Kriegs⸗ 
pen, deren Grjag bie Herzogthiimer übernehmen. 4. Ver BWaffenflillftand arf 
Frundlage bes militäriſchen uti possidetis bat vom 2. Aug. angufangen. 5. Als⸗ 
ald nad) Unterzeichnung diefer Pr&liminarien werden fich bie contrabivenden Theile 
ut Verhandlung bes befinitiven Friedensvertrags in Wien verjamme}ln. 


Friedensvertrag 


wijden Oefterreih und Preufen einerfetts und Dänemark 
anbderfeité v. 30. Oct. 1864. 


Artikel 1. Es fol in Zufunft und fiir beftindig Friede und Freundſchaft 
riſchen Ihren Majeſtäten bem Kaiſer von Cefterreich und bem Konig von Preufer 
inerſeits und dem König von Dänemark andererfeits, ſowie zwiſchen deren Crben 
nd Rachfolgern und deren gegenſeitigen Staaten und Unterthanen herrſchen. Art. 2. 
ie zwiſchen den hohen vertragfdliependen Theilen vor bem Rriege abgefdloffenen 
zeriraͤge und Uebereinfiinfte werden, infoferne dieſelben nicht durch ben Inhalt des 
egenwärtigen Rertrags abgefdafft ober abgedndert merben, biemit neuerdings in 
tra't gefept. Art. 3. Se. Maj. ber Konig von Dänemark vergidtet auf alle feine 
tecdie auf dic Herzogthümer Schleswig, Holftein und Lauenburg zu Gunften Yhrer 
Kepptiten bed Kaijers von Ceficrreidh und des Kinigs von Preugen, und verpflichtet 
oh, he Berfiigungen, welche Shre genannten Majeſtäten hinſichtlich dieſer Herzog⸗ 
rümer treffen averben, anguerfernen. Art. 4. Cie Mbtretung bes Herzogthums 
saledwig begreift in fid) alle gu diefem Herzogthum gehörigen Inſeln, fowie bas 
uf tem Seftland gelegene Terrilorium. — Um de Abgränzuug gu vereinfaden unb 
m Unzukömmlichkeiten cin Ende gu macken, welde aus der Lage der in ſchleswigi⸗ 
fem Ecbiet enclavirten jütländiſchen Gebietstheile entiptingen, tritt Ge. May. ber 
nig ven Dänemark an Ihre Majeftaten den Kaijer von Oeſterreich und den Konig 
cu Preußen jene jütländiſchen Beſitzungen ab, welde im Süden ber ſüdlichen Grange 
inie Les Liflrictd Ripe gelegen find, als: die jütländiſche Landesſtrecke Mögeltondern, 
ie Anfel Amrum, die jütländiſchen Theile dex Inſeln Foehr, Sylt unb Romoe u. f. w. 
agegen willigen Ihre Majeſtaͤten ber Kaiſer von Oeſterreich und ber Konig vow 
bteußen eit, daß ein äquivalenter Theil ven Schleswig, der außer ber Inſel Arroe 
olche Eebietstheile begreift, welche dazu dienen, ben Zuſammenhang bes oben⸗ 
nmrähnten Diſiricis Ripe mit bem übrigen Jütland herzuſtellen, und bie Gränzlinie 
wiſchen Jütland und Schleswig auf dec Seite von Kolding gu verbeſſern, vom 
derzegthum Schleswig losgetrennt und dem Königreich Dänemark einverleibt werde. 
Kt. 5. Die neue Grange zwiſchen dem Königreich Daänemark und bem Herzogthum 
Zdleswig fol ven ber Mitte der Mündung der Hejléminder Vat über ben einen 
“elt ausgehen, diefe Bai durchſchneiden und ber dermaligen fiibliden Grange ber 
zirchſpiele Hejls, Vejstrup und Taps, und gwar legterer bid gu dem im Süden von 
Yeilbjerg und Vräuore beſindlichen Waſſeriaufe folgen, fobann diefem Wafferlaufe 
utlang, vow deſſen Ginmiindung in die Fovs-Ma ausgehend, Tangs der Sudgrange 
er Kirchſpiele Oebis und Vandrup und lings ber Weſtgränze dieſes Teptern bis 
ur Kinigéau (Ronge-Ma) im Norden von Holte gejogen werden. Bon biefem Puntt 
m with ber Thalweg der Kinigsau (Monge-Ma) die Grange bis zur öſtlichen End⸗ 
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linte des Kirchſpiels Hjortlund bilben. Bow hier angefangen foll die Gringe Meter 
felben aie ae Rees Verlingerung bié gu dem * Norden bes Dorfes Cbefj<< 
vorſpringenden Wintel und ferner ber öſtlichen Grange bes Dorfes bis zur Gjels-Aa folgen. 
Bon hier an ſollen die öſtlichen Gränzen bed Kirchſpiels Seem und bie ſüdlichen 
Gringen bed Kirchſpiels Seem, Ripe und Veſter⸗Vedſted bie neue Grange bilben, 
welche in ber Nordſee in gleicher Entfermung gwifden ben Inſeln Manoe unb Romoe 
fortgulaufen hat. Jn Folge dieſer neuen Abgränzung werden von einet und bit 
anbern Geite alle gemifdten Anſprüche unb Rechte fowoh! weltlider als geiſtlicher 
Art, welche bisher is ben Gnclaven, auf ben Inſeln und in ben gemifdten Kirch⸗ 
fpielen beſtanden haben, als erlofdenertlirt. Jn Folge deffen foll bie neue fomverine 
Macht in jedem der burd) bie neue Grange getrennten Gebiete ihre dießſälligen Rechte 
in vollem Umfange genießen. Art. 6. Cine aus Vertretern ber hoben vertrag{dlic: 
fenden Theile gufammengefepte internationale Commiffion ſoll beauftragt werden, 
unmittelbar nad bem Austaufd ber Matificationen bes gegenwärtigen Vertragé, an 
Ort unb Stelle die neue Griitglinic, ben Beſtimmungen bes vorfiehenden Artifelé 
ema, berguftellen. Diefe Commiffion foll auch bie Koſten bes Baues ber neuen 
Bitte von Ripe nad Tonbdern, im Berhiltnip ber Ausbehnung bes auf beiben 
Seiten von ihe burdlaufenen Gebiets, zwiſchen dem Koͤnigreich Daͤnemark und bem 
Hergogthum Schleswig gu vertheilen haben. Endlich wird diefelbe Commiffion bic 
Bertheilung ber Gilter, Fonds und Capitalien leiten, welche bisher folden Diftricten 
ober Gemeinben , bie burd bie newe Grange von einander getrennt werden, gemein⸗ 
ſchaftlich angebirt haben. Art. 7. Die gary ber Art. 20, 21 unb 22 ba 
zwiſchen Oeſterreich und Rußland am 3. Mai 1815 abgefdloffenen Lertrags, welder 
einen. integrirenden Theil ber Schlußacte bes Wiener Songreffes bilbet, weldhe Be⸗ 
ſtimmungen fich auf bie Befiger gemiſchter Gründe, auf bie von ihnen pall Pepi 
Rechte, anf bie Nachbarſchaftsverhältniſſe in ben von ben Grangen durchſchnittenen 
Gruudftiiden beziehen, ſollen auf bie Grundbefiger, fo wie auf jene Grundſtück, 
welche fid in Schleswig und in Jütland in bem burd bie obenerwähnten Veftimm: 
ungen ber Acten bes Wiener Congreffes vorgefehenen Falle befinden werden, ibre 
Anwendung finden. Art. 8. Um eine billige Vertheilung der Staatsſchuld ber bini: 
fen Monardie im Verhaltniffe gu ber bezüglichen ae bes Koͤnigreichs und 
ber Hergogthiimer gu erzielen, um gu gleider Reit den uniiberfteigliden Sdrwierig: 
feiten vorgubeugen, welche eine bdetaillirte Liquidation ber gegenfettigen Rechte und 
Anfpriide barbieten wiirde, haben bie hoben vertragfdliefenden Theile die Cuote ber 
Staatoſchuld der Monardie, welche ben Herzogthümern zur Laft fallen foll, auf die 
tunbe Summe von neun unb zwanzig Millionen (däniſcher) Thaler feftgeftelt. Art. 9. 
Jener Theil der Staatsſchuld der däniſchen Monarchie, welden in Gemäßheit tes 
vorhergehenden Artikels bie Hergogthiimer gu tragen haben, foll unter Garantie Ihrer 
Majeftdter bes Kaiſers von Oeſſerreich unb bes Kinigs von Preußen, ale Eaulb 
ber bret obenbenannten Herzogthümer an bas Kinigreid) Dänemark, innerhalb eines 
Sabres, ober wo —3 früher, von ber befinitiven Organiſirung ber Herzogthümer 
an gerednet, begliden werden. Bur Begleidung bieter Schuld können fig die 
Hergogthiimer im gangen ober theilweife einer ober ber andern ber sph a alts 
— Arten bebienen: 1) Zahlung in Baarem (75 preußiſche Thaler gieich 100 
halern däniſcher Münze). 2) Uebergabe an ben daniſchen Staatsſchatz von unein⸗ 
Webaren vierprocentigen, zur innern Schuld ber däniſchen Monarchie gehörigen Obli⸗ 
gationen. 3) Uebergabe an ben dinifdjen Staatsſchatz von neuen von der Herzeg⸗ 
thümern gu emittirenden Staatsobligationen, deren Werth in preußiſchen Thaiern 
(30 auf bas Pfund gerechnet) ober in Hamburger Mark Banco auszuͤdrũdcen ijt, 
unb deren Liquidirung mittelft halbjähriger Sablung von 3 Procent vom urfpriing: 
liden Betrag ber Schuld ftattfinben fol, wovon 2 Procent die bei jebem Termin 
falligen Intereſſen darftellen, wahrend dec Reft gum Behuf ber Amortifirung einzu⸗ 
Glen iſt. Die obenerwähnte Zahlung ber halbjährigen Rate von 3 Procent fel 
owohl durch bie Staatscaffen der Hergogthiimer alé burd Bankhäuſer in Berlin 
und Samburg ftattfinden. Die unter 2 und 3 angefiihrien Obligationen follen ren 
hem binifden Staatefhag gu ihrem Nominalwerth angenommen werden. Art. 10. 


Betlage II. 343 
> 


ig zu bem Reitpunft, wo die Herzogthiimer definition jene Summe übernommen 
abn werden, welde fie in Gemaßheit bes Art. 8 bes gegemrartigen Vertrags, ftatt 
bree Antheils an ber gemeinſchaftlichen Schuld, ber däniſchen Monarchie gu entridten 
aten, werden dicfelben halbjibrig 2 Procent von ber genannten Summe, nämlich 
80,000 Thlr. (daͤniſches Geld), begahlen. Diefe Zahlung wird auf bie Weiſe 
merfiteligt werden, daß jene Xntereffen und Abſchlagszahlungen der däniſchen Schuld, 
ede bisher auf bie Staatécaffen ber Herzogthümer angewiefen waren, auc) fecners 
in burch biefe felben Caſſen beglicken werden. Diefe Sablungen follen mit jedem 
zalbjahr liquibict werden, und fiir den Gall, daß fie obgenannte Gumme nicht 
treichen, werden bie Herzogihũmer den Meftbetrag ben däniſchen Finanzen in baarem Gelb 
uriidguerftatten haben; im entgegengeſetzten Fall wird denſelben der Ueberſchuß gleider= 
ctife in baarem Selb juriiderjtattet. Cie Ciquidirung wird zwiſchen Daänemark und 
em mit der Cberverivaltung der Herzogthümer beauftragten Behörden anf die im 
egenwaͤrtigen Artikel feſtgeſetzte Weiſe oder mit jedem Quartal, inſofern dieſes von 
aden Geiten ndthig erachtet würde, ſtattfinden. Ter Gegenftand ber erſten Liqui⸗ 
irung werden insbeſondere alle Intereſſen und Abſchlagszahlungen der gemeinſchaft⸗ 
iden Schuld ber dinifden Monarchie fein, welche nad bem 23. Dec. 1863 entrichtet 
rotden find. Art. 11. Die Summen, welde das fogenannte Holſtein⸗Ploen'ſche 
Nequivalent barftellen, ber Meft ber Entſchädigung fiir bie vormaligen Vefigungen 
6 Herzogs von Auguftenburg, mit Einſchluß der barauf haftenden Prioritatsforderung, 
and bie Lomanialobligationen von Schleswig und Holftein werden ausſchließlich von 
den Hetzogthümern geiragen. Art. 12. Die Regierungen von — und Preußen 
werden ſich von den Hergogtamern bic Rriegsfoften guriiderftatten laſſen. Art. 13. 
Se. Maj. ber König von Ganemarl verpflidtet fich, unmittelbar nach Wuswedslung 
det Ratificationen bes gegenwartigen Gertrags, alle öſterreichiſchen, preußiſchen und 
beutiden wibrend bes Kriegs auygebcagjten Handelsſchiffe fammt ihren Labungen 
zurückzugeben; ingleiden bie den öſſerreichiſchen, preußiſchen und deutſchen Mnterthanen 
gehörigen und neutralen Sdiffen in Beſchlag genommenen Ladungen; endlich alle 
ten Cinemark aus einem miluariſchen Grund in den Herzogthümern mit Beſchlag 
kelegten Fahrzeuge. Tie vorgenannten Gegenjtinde werden in dem Zuftand heraus⸗ 
gegeben werden, tn welchem ſich bona fide aur Zeit ihrer Zurückſiellung befinden. 
gut ben Fall, daß bie zurückzuſtellenden Gegenjtinbde nicht mehr vorhanden waren, 
wird man deren Werth erſtatten, und wenn diefelben feit ihrer Beſchlagnahme eine 
nambajte Verringerung bee Werths erlitten haben, fo jollen beren Eigenthümer vers 
biltnipmapig entidabdigt werden. Deßgleichen wird bie Verpflidtung anerkannt, die 
Roeder und die Mannſchaft der Schiffe und die Eigenthümer bec Ladungen für 
alle Auslagen und direkten Verluſte gu entſchädigen, von welchen bewieſen wird, daß 
fie turd) bie Beſchlagnahme der Fahrzeuge verurſacht worden, als da ſind afen⸗ oder 
Liegegelder, Gerichtskoſten, Auslagen bie — oder Heimſendung der chiffe und 
Mannſchaften. Hinſichtlich ber Fahrzeuge, welche nicht in natura guriidgeftellt 
werden können, with als Bafis der zuzugeſtehenden Entſchädigung der Werth diefer 
Fabryeuge guc Reit ihrer Beſchlagnahme angenommen werden. Jn Betreff ber hava⸗ 
tirten ober nicht mehr vorhandenen Ladungen wirh bie Entſchädigung bafiir, nad 
bem Werth, hen fie am Crt ihrer Beſtimmungen gue Feit, wo bas Fahrzeug daſelbſt 
eingetrofſen ware, nad einer Wahrſcheinlichkeitsrechnung gehabt hitter, feſtgeſtellt 
werden. Ihre Majeftiiten ber Kaiſer von Oeſterreich und der Konig von Preußen 
werden deßgleichen die von ihren Truppen oder ihren Kriegsfſchiffen genommenen 
Handelefdhiffe, fowie die Ladungen, ſoweit dieſelben Privateigenthum find, zurüd⸗ 
fiellen laſſen. Wenn die Rückſtellung nicht in natura geſchehen kann, wird die Ent⸗ 
Meare nad ben oben angeführten Grunbdfagen feftgeftellt werden. Ihre genannten 
Majefaten verpflichten ſich gleidjeitig ben Betrag ber von ihren Truppen in Jütland 
in klingender Münze erhobenen Kriegscontributionen in Gegenrechnung bringen zu 
laſſen. Dieſe Summe foll von ben Entſchädigungen abgezogen werden, welche Dane⸗ 
mart nach den im gegenwirligen Urtifel aufgefteliten Grundſäten gu zahlen Hat. 
Ihre Majeſiaten ber Paifer von Oeſterreich bec König von Preußen und ber Konig 
won Danemark werden eine Specialcommiffion ernennen, welche ben Betiag ber 
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reſpectiven Entſchädigungen feſtzuſetzen hat, und in Kopenhagen ſpäteſtens fesné 
Woden nach Auswechslung ber Ratificationen des gegenwärtigen Vertrags zuſammer- 
treten ſoll. Dieſe Commiſſion wird ſich bemühen, ihre Aufgabe innerhalb dreier Meuace 
zu erfüllen. Wenn fie nach Ablauf derſelben nicht im Stande war, ſich fiber alle ibe 
vorliegenden Reclamationen gu einigen, fo werden bie bis dahin nod nicht geordncten 
einer ſchiedsrichterlichen Entſcheidung unterzogen werden. Zu dieſem Zweck werden 
Ihre Majeſtäten ber Kaiſer von Oeſterreich, der König von Preußen und der König 
pon Dänemark ſich über die Wahl eines Schiedsrichters einigen. Cie Entſchädigunge 
werden ſpäteſtens vier Woden nad ihrer definitiven Feſtſtellung gezahlt werden. Art. 
14. Die däaniſche Regierung wird bie Rückerſtattung aller jener Summen ju tragex 
ae welde von ben Unterthanen der Gerzogthiimer, von ben Gemeinden, offent= 
iden Anſtalten und KSrperfdhafter unter bem Titel von Cautionen, Depoſiten oder 
Hinterlagen in den öffentlichen Caffen Dänemarks cingelegt worben find. Ueberdieß 
foller ben Herzogthiimern übergeben werden: 1) bas zur Mmortifirung der bol fterni- 
fGen Cafjenfdheine gu verirendende Cepofitum; 2) ber gum Bau ber Gefingnite 
beftimmte Fonds; 3) die Fonds fiir Feuerverſicherungen; 4) bie Tepofitertccayic; 
5) bie Capitalien, die von foldjen Vermaͤchtniſſen herrithren, welche Gemeinden oder 
Bffentliden Snftituten in ben Herzogthümern angehören; 6) die aus ben beſonderen 
Ginnahmen der Herzogthiimer herrührenden Caffenbebalte, welche fid) bona fide ia 
deren Staatscaffen gur Beit ber Bunbdeserecution und ber Occupation dieſer Lanter 
befunbden haben. Cine internationale Commiſſion fol mit ber Liquidirung der ob— 
gebadten Summen, von welden die aus der befonderen Verwaltung ber Herzeg— 
thiimer hervorgehenden Anslagen abguziehen find, beauftragt werden. Die Antiken— 
fammlung gu Flensburg, weldje mit der Gefhidte Schleswigs im Zuſammenbang 
ftand, allein waͤhrend ber letzten Creigniffe grofentheils gerfireut wurde, fol bafelée 
mit Beihülfe der däniſchen Regierung anfs neue gufammengeftellt werden. Deßgleichen 
follen ben däniſchen Mnterthanen, Gemeinden, öfſentlichen Anftalten und Korperjad atten, 
welde Summen unter bem Titel von Cautionen, Cepofiten oer Hinterlagen in tie 
Staatécaffen ber Herzogthiimer eingelegt haben, diefelben durch bie neue Regierung 
ridtig rückerſtattet werden. Art. 15. Die Penfionen, welche auf ben Specialbudgets des 
Königreichs Dänemark und ber Gerjzogthiimer baften, werden aud in Qufunft ren 
ben betreffenden Ländern ausbezahlt werten. Es wird ben Vereditigten freijteben, 
ibren Mufenthalt, fei es im Koͤnigreich, fei cd in ben Herzogthiimerm, gu nehmen. 
Ale librigen Civile und Militirpenfionen (mit Einſchluß der Fenfionen der Beamten 
der Givillijte Sr. Maj. bes veremigten Königs Friedrich VIL, Se. f. Gob. bes 
verewigten Hrn. Prinzen Ferdinand und J. k. Hob. ber verewigten Candgrafin Lar: 
Yotte von Heffen, geb. Prinzeffin von Dänemark, fowie ber Penſionen, welche bis 
jet burd) bas Gecretariat ber Gnaden (Naades-Sccretariat) ausbezahlt werden 
find) werden giwifden bem Königreich und ben Gerzogthiimern nad bem Maßſtab 
ber bezüglichen Vevslferungen vertheilt werden. Zu diefem Ende ift man überein 
gefonunen, eine Lifte fimintlicher Penfionen anfertigen gu laſſen, deren Werth nach 
Maßgabe ber Leibrente in Capital gu verwandeln, unb alle Reredtigten zu ter 
Erklärung einzuladen: ob fie ben Wunſch begen, ihre Renfionen jufiinftig int König— 
reid) ober in ben Gerzogthiimern zu erheben. Ym Fall in Folge biefer Wahl bas 
Verhältniß gwifdjen her beiden Cuoten, b. i. fener, welche ben Herzogthümern sur 
Laft fat, und derjenigen , welde bei dem MSnigreich verbleibt, dem angenommenen 
Grundſatze ber Bevölkerungsziffer nicht entſprechen follte, with ber Unterſchied durch 
den bezüglichen Theil ausgeglichen werden. Die Penſionen, welche an die allgemeine 
Wittwencaſſe und an den Penſionsfonds für untergeordnete Militdrperfonen angewie'en 
ſind, werden, inſoweit dieſe Fonds reichen, wie in ber Vergangenheit ausgezahlt 
werden. Was bie Rufdupketrage anbetrifft, welche ber Staat zu dieſen Fonds zu 
leiſten haben wird, ſo werden die Herzogthümer davon nach dem Verhältniß der 
beiderſeitigen Bevölkerungen eine entſprechende Quote übernehmen. Den Einwohnern 
ber Herzogthümer, welche wohlerworbene Rechte in Bezug auf die Anſtalt für Leib— 
renten und Lebensverſicherungen beſitzen, bie 1842 in Kopenhagen begründet worden 
iſt, bleiben dieſe Rechte ausdrücklich erhalten. Eine internationale Commiſſien, 
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ufammengefegt aus Wbgcordneten beider Parteien, wird fid unmiltelbar nad) bem 
lustauſch ber Ratificationen dieſes Vertrags in Kopenhagen verſammeln, unt die 
etaillirte Regclung der Beſtimmungen gegenwärtigen Artifels vorzunehmen. Art. 
6. Die k. däniſche Regierung wird die Zahlung folgender Apanagen übernehmen: 
z. Maj. ber verwittweten Königin Karoline Amalie, J. k. Goh. ber Frau Erb⸗ 
rinzeſſin Karoline, J. k. Hoh. der Frau Herzogin Wilhelmine Marie von Glücksburg, 
J. Hoh. der Frau Herzogin Karoline Charlotte Marianne von Mecklenburg-Strelitz, 
z. Hob. ber verwitſweten Frau Herzogin Louiſe Karoline von Glücksburg, Gr. Hob. 
es Hrn. Prinzen Friedrich von Heſſen, JI. HH. ber Frauen Prinzeſſinnen Charlotte, 
ictetia unb Amalie von Schleswig-Holſtein-Sonderburg-Auguſtenburg. Cie auf 
ie Herzogthümer nad) bem Verhältniß ihrer Bevölkerungszahl entfalleube Quote wird 
er däniſchen Regierung von jener ber Herzogthümer erſeßt werben. Die in bem 
orzehenden Urtifel erwähnte Commiſſion wird auc) mit ber Feſtſtellung der gum 
zellzuge des gegenwärtigen Urtifels ndthigen Wnordnungen betraut fein. Art. 17. 
hic neue Regkerung ber Herzogthümer tritt in alle Rechte und Verbindlidfeiten ein, 
‘ie aue Verträgen entſpringen, welde durch die BVerwaltung Cr, Maj. des Königs 
con Dänemark in Vezug auf Cegenftinde des öffentlichen Intereſſe, die insbeſondere 
ie cedirten Lande Letreffen, in regelmapiger Weije abgefdfofjen worden find. Es ift 
ited hicbei ſelbſtverſtändlich, daß alle Verpflichtungen, welde fid) aus foldhen Bere 
togen ergeben, die von der däniſchen Regierung in Bezug auf den Krieg und die 
Furbederccution eingegangen worben find, in ber vorhergehenden Beſtimmung nidt 
vftegrifien murben. Die neue Regicrung in den Herzogthümern wird jebes durd 
Indiriduen oder moraliſche Perſonen dajelbft crworbene Necht achten. Sn einem 
Zitcitfalle werden über derlei Angelegenheiten bie Gerichte zu erkennen haben. Art. 
iS Lie aus den abgetretenen Landen gebürtigen Unterthanen, welche der däniſchen 
Armee cher Marine augehören, werden bas Recht haben, fofort vom Militärdienſt 
tcurlaubt zu werden und mad) Haufe zurückzukehren. Es ift jedoch dabei felbjtver= 
ſiͤndlich, daß diejenigen unter ihnen, welche im Dienſt Gr. Maj. bes Königs von 
Linemarf rerbleiben, deßhalb weder ihrer Perjon nod) ihrem Eigenthume nad) bie 
mintine KReläſtigung erfabren follen. Dieſelben Rechte und Bürgſchaften find von 
der cinen und anbern Seite den aus Dänemark eder ben Herjogthiimern herſtammen⸗ 
tin Cirilbeamten zugeſichert, welche bie Alſicht bezeugen werden, die amtliche Stellung 
zu rerlaſſen, welche fie im däniſchen Tienſt oder tn jenem ter Herzogthümer eine 
rebmen, oder bie vorziehen ſollten, in dieſen Bedienſtungen gu verbleiben. Art. 19. 
Jenen Unterthanen, welche auf den durch den gegeuwärtigen Vertrag abgetretenen Gebieten 
tin Wohnſitz haben, ſoll rom Tag ab, an welchem dic Ratificationen ausgewechſelt 
rte, während der Dauer von —* Jahren, und gegen eine an die competente 
Stherde im vornhinein abzugebende Erklaͤrung, bie volle und unbeſchränkte Befugniß 
uſſehen, ihre beweglichen Güter zollfrei in die Staaten Sr. Maj. des Königs von 
Danemark auszuführen und ſich ſelbſt mit ihren Familien dahin zurückzuziehen, fiir 
weldden Fall ihnen bie Eigenſchaft däniſcher Unterthanen aufrechterhalten bleibt. Es 
pebt ihnen ſrei, ihre in den abgetretenen Gebieten gelegenen unbeweglichen Güter gu 
tebalten. Derſelben Vefugniß erfreuen ſich aud wechſelſeitig bie däniſchen Unterthanen 
und jene Individuen, welche von ben abgetretencn Gebieten herſtammen und ſich in 
tin Staaten Er. Maj. des Königs von Dänemark angeſiedelt haben. Jene Unters 
ibenen, welche ber gegenwartigen Veftimmungen theilhaftig werden wollen, dürfen 
cur Erundlage ibrer triton Wahl von Leiner Seite weber an ihrer Perjon nod) in 
inten in ben beibderfeitigen Staaten gelegenen Vefigungen beunruhigt werden, Die 
then erwähnte Grift von feds Jahren findet aud) auf jene ſowohl aus dem Rinige 
rich Dänemark als aus den abgetretenen Gebieten flammenben Unterthanen thre 
Anwendung, welche ſich zur Reit ber Ratificationsauswechslung bes gegenwärtigen 
Lettrags außerhalb bed Gebiets bes Königreichs Dänemark oder jenes der Herzog⸗ 
irümer befinden. Ihre dießfallige Erklärung Fann ſowohl von der am nächſten 
teſindlichen däniſchen —— als von ber oberſten Behörde jedweder Proving 
des Kenigreihs oder der Herzogihiimer angenommen trerben. Tas Rect bes In⸗ 
digenates ſowohl im Königreich Dinemarf ale in ben Herzogthümern bleibt allen 


346 Beilage It. 


jenen Individuen gewahrt, welde basfelbe zur Zeit ber Ratificationsauswechslung 
bes gegenwirtigen Vertrags inne haben. Art. 20. Cie Urkunden, welche ſich aur 
Gigenthumsredte, fowie biejenigen , welche ſich auf bie Verwaltung und die Civiljuſtiz 
ber abgetretenen Gebiete beziehen und fid dermalen in ben Archiven bes Königreiches 
Dänemark befinden, werden ben Commiffaren der neuen Regierung ber Herzogthümet 
ehemöglichſt übergeben werden. Chen fo werten alle jene Beftandtheile, welche ben 
Hergzogthiimern gehört haben unb von beren Archiven ausgehoben wurden, denſelben 
mit ben bezüglichen Verzeichniſſen und Lrotofollen auegeliefert werden. Die daniſche 
fowie bie neue Regierung ber Herzogthitmer erklären fid) berett, auf Verlangen der 
oberften Verwaltungsbehörden ſich wechſelſeitig alle Urkunden und Auskünfte über 
jene Angelegenheilen mitzutheilen, welche gleichzeitig das Königreich Dänemark und 
die ——— betreffen. Art. 21. Cer Handel und bie Schifſahrt Cdnemarte 
und der abgetretenen Herzogthiimer with gegenfeitig in den beiben Lanbern bie Redte 
unb Borredte der meiftbeginftigter Nation geniepen, bis diefer Gegenftand durch 
befonbdere Vertrige geregelt werben wird. Die Curdfubrzollbefretungen und Erleich⸗ 
terungen, bie fraft bes Art. 2 bes Bertrags wom 14. März 1857 ben auf den 
Stragen unb Gandlen, weldje bie Nordfee mit ber Oſtſee verbinben, ober verbinben 
werden, paffirenben Waaren zugeſtanden worden find, werden auf bie bas Königreich und 

bie Herzogthiimer, auf was fe immer einem Weg, burdgiehenden Waaren Anirenbung 
finden. Art. 22. Die Raumung Jütlands von ben verbiindcten Truppen wird in möglichſt 
furzer rift, fpatefters aber innerhalb dreier Wochen nad ber Auswedelung der Ratifi⸗ 
cationen bes gegenwwirtigen Vertrags bewerkſtelligt werden. Die befonderen Beſtimmungen, 
welde auf dieſe Riumung Bezug haben, find in einem Protofoll feftgeftellt, weldes einen 
Anhang des gegenwartigen Vertrags bilbet. Art. 23. Um mit allen ihren Kräften zur Be⸗ 
tubigung der Gemüther beigutragen, erflaren und verfpreden die vertragſchließenden 
mgt daß fein anläßlich ber legten Ereigniſſe compromittirtes Subivibuum, welder 
Glaffe und weldem Stande es immer angebbre, wegen feines Verbaltens ober feiner 
politijden Anſichten verfolgt, Leunrubigt ober in feiner Perfon ober feinent Cigen: 
thunt beanftanbdet werden wird, Art. 24. Gegeniwirtiger Bertrag wird ratificirt 
werden, und bie MRatificationen follen in Wien binnen drei Woden, oder wenn 
möglich frither, ansgewedfelt werden. Urkund beffen haben die betreffendtn Vevoll- 
madtigter ibn untergeidnet und mit bem Inſiegel ihrer Wappen verfehen. So 
geſchehen in Wier am 30. Tag bes Monats October bes Sabrd bes Heile 1864. 
Rehberg m. p. Brenner m. p. Werther m. p. Balan m. p. Cuaabe m. p. 
Kauffmann m. p. 

Gin Protokoll von hemfelbem Tage beftimmt tie Rinumung Jütlands von 
cae ber alltirten Truppen binnen längſtens bret Roden unb deren nabere Moda: 
itäten. 

Gin zweites Protokoll ebenfalls vom gleichen Tage beſtimmt, daß Se. 
Maj. der Konig von Dänemark unmittelbar nad Answedslung der Ratificationen Ms 
oben befagten Vertrags Proclamationen an die Bevölkerungen ber akgetretenen Lande 
ridten wird, um ihnen bie Veranderung angugeigen, die in ihrer Stellung ſtatt⸗ 
gefunden bat und fie ihres Eides ber Treue gu entheben.” 


Neberfidht der Creigniffe des Jahres 1864. 


Die Gefdhichte des Jahres 1864 iiberragt an Bedeutung fiir — 
ve Entwickelung ber europdijden Dinge bei weitem diejenige der 
suleht vorangegangenen feit 1859 und 1860. Der gu Anfang bese 
lelben im Norden ausgebrodene Krieg gwifden Oefterreidh-Preugen und 
Dänemark fallt gwar als folder nicht allzuſchwer ins Gewidt und 
chenfo blieh bie gegen Ende bes Jahres awifden Frankreich und 
atalien abgefdloffene Convention begiiglid) toms vorerft ohne pra: 
iden Cinflug auf bie Lage bes neuen Königreichs jenfeits der Alpen. 
Allein jener wie biefe find ungtweifelhaft bie Wusgangspuntte fir 
cine Reihe von Creigniffen, bie ſich theilweife bereits baran geknüpft 
haben, unb von Thatſachen, die in den nächſten Jahren faft mit 
Nothwendigkeit baraus herborgehen miiffen und die allem Anfdein 
nad) bagu beftimmt find, bas bisherige Gleidgewidt ber Mächte im 
Rorben wie im Süden Europa’s weſentlich zu veranbern. 

Der Beginn bes Jahres 1864 fand die beutjde Ration von Dentige 
inet fo allgemeinen und fo heftigen Bewegung ergriffen, wie man 
eben nod) fiir gang unb gar unmiglid) gebalten hatte. Schon 
langft hatte fie e8 nut widerftrebend ertragen, bag bad kleine Volk 
ber Dänen unter bem Schutz ber europdifden Verhaltniffe die deutſche 
Nationalität ber norbalbingifden Hergogthiimer in jeder Weife gu 
unterdrücken bemüht war, um ber banifden Minorität im Herzog: 
thum Sdleswig gum Uebergewicht gu verbelfen und bas Land Schritt 
fit Sehritt bem eigentliden Dänemark einguverleiben, ofne bag von 
Ceite bes deutſchen Bundes irgend weldje ernfte Schritte gefdahen, 
biefem Beginnen nachdrücklich gu wehren. Recht und Madt ftanden 
gleichmäͤßig ungweifelhaft auf Seite Deutſchlands und dennoch mufte 
es zehn volle Jahre hindurch fid) gefallen laffen, wie Danemart 
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Dentidy die klarſten Verpflichtungen auger Acht fegte, fein Ziel ohne Wanken 


‘und mit allen Mitteln raſtlos verfolgte und den Beſchwerden bed 


deutſchen Bundes höhniſch auszuweichen wußte. Chen glaubte Dane: 
mart durch bie ſogenannte November-Verfaſſung am Ziele angelandt 
und ſich die längſt umgarnte Beute dauernd geſichert zu haben, als 
König Friedrich VIL. ſtarb. Dieſer Tob mahnte ber ganzen fo Lange 
nur mühſam mit allen Mitteln der Diplomatie in der Schwebe ge— 
haltenen Situation plötzlich ein Ende. Während Chriſtian ren 
Glücksburg geſtützt auf den Londoner Vertrag, den die ſämmtlichen 
Großmächte mit Einſchluß Oeſterreichs und Preußens gegen bie ur— 
alten Rechte dieſer Lande geſchloſſen hatten und dem nach und nach 
faſt alle andern Staaten Europas beigetreten waren, den Thron von 
Dänemark beſtieg, die Herzogthümer mit ſeinen Truppen beſetzt hielt 
und ihre Huldigung zu erzwingen bemüht war, erhob alsbald auch 
her Pring Friedrich von Auguſtenburg ſeine auf das Erbrecht feincs 
Hauſes, bas ber Londoner Vertrag nur thatſächlich, aber nimmermehr 
rechtlich hatte beſeitigen können, gegründeten Anſprüche auf den 
Thron der vereinigten Herzogthümer und hinter ihm ſtand die öf— 
fentliche Meinung von gang Deutſchland. Hunderte von Bercinen 
und Verſammlungen wuchſen an allen Ecken und Enden von Deutſch— 
land wie aus bem Boden empor und gaben bem zum feſten, nach— 
haltigen Entſchluſſe gereiften Willen der Nation Ausdruck, daß den 
Herzogthümern nunmehr endlich ihr Recht werden müſſe und daß ſie 
trotz des Londoner Vertrags endgültig und für immer von Dänemark 
befreit und losgelöst werden müßten. Die Macht ber nationalen 
Bewegung ſchien einen Augenblick alles mit ſich fortzureißen und 
ſelbſt dem alten Bundestage wieder neues Leben einzuhauchen. 
Patriotiſchen Sinnes ging der Herzog von Coburg-Gotha den übrigen 
deutſchen Fürſten mit gutem Beiſpiel voran, anerkannte ohne Zögern 
den Prinzen Friedrich als Herzog von Schleswig-Holſtein und geſtattete 
ihm, ſeinen Wohnſitz vorerſt in Gotha zu nehmen und ſich daſelbſt 
eine Art von Miniſterium zu bilden; die Großherzoge von Baden 
und Sachſen-Weimar folgten ſeinem Beiſpiel; ber König von Bayern 
kehrte eilends von Rom in bie Mitte ſeiner getreuen Unterthanen 
zurück, erklärte die Erbanſprüche des Auguſtenburgers wenigſtens 
für „rechtlich begründet“ und daß er bereit ſei, „mit allen Kräften 
fiir bie Curdfiihrung der hiedurch bedingten Politik fiir die 
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Rechte ber Hergogthimer und Deutſchlands einzuſtehen“; Sachſen Deutid- 


md Württemberg traten vom Londoner Vertrage, dem auch fie feiner 
leit betgetreten twaren, durch offene Erklärung wieder zurück; die 
eiden ſich bekämpfenden Parteien ber fog. Großdeutſchen und Klein: 
eutſchen legten ihren Hader vorerſt bei Seite und gaben ſich die 
dand, um die Rechte ber Nation gemeinſam mit doppeltem Nachdruck 
u unterſtützen; in Ermanglung eines deutſchen Parlaments traten 
ünfhundert Mitglieder deutſcher Ständeverſammlungen ohne Unter⸗ 
chied der Parteien in Frankfurt zuſammen und beſchloſſen einſtim⸗ 
mg, cine „Erklärung ber Rechte“ gu erlaſſen, wonach fie bie Tren⸗ 
nung ber Hergogthimer von Dänemark unb die Conftituirung ber: 
ſelben als eines felbftinbigen Staates unter dem Herzog Friedrich 
con Auguftenburg verlangten und fid) verpflidteten, „diejenigen deut⸗ 
lhen Regierungen zu unterſtützen, welche fiir bas volle Recht der 
Herzogthiimer ehrlid und thatkraftig eintrdten unb bagegen diejenigen 
Regierungen mit allen verfaffungsmafigen Mitteln zu befampfen, 
weldhe bas Recht und die Ehre Deutfdlands in diefer Gade preis⸗ 
gaben“, bie Bunbesverfammlung aber befdloR in erfter Linie, einen 
Sertreter des Königs von Dänemark fitr Holftein und Lanenburg 
nit anguerfennen und bie boliteinifde Stimme am Bunde vorerft 
zu juspendiren, in gweiter Linie wenigftens, bie [don gu wiederholten 
Malen befdloffene, jedod) immer wieder aufgefdobene Grecution in 
Holftein nunmehr wirklid) ing Werk gu ſetzen. Um die Mitte December 
1863 fegten fid) 12000 Gadfen und Hannoveraner in Bewegung, 
tidten in Holjtein ein und mod) bevor bas Jahr gu Ende ging, 
mar has Hergogthum von den Danen gänzlich gerdumt. Bon felbft 
wurde jet bie Execution zur Occupation: fobald fie nur aufathmen 
tonnten, erklärten die holſteiniſchen Manner aller Orten ſich rechtlich 
los und Iebig von Dänemark und riefen ben Herzog Friedrid als 
ibten rechtmäßigen Landesherrn aus. Am letzten Tage bes Jahres 
erſchien derfelbe fogar ſelbſt ganz plötzlich zu Kiel in ber Mitte 
[einer gutiinftigen Unterthanen, um ihre Gulbigung entgegen zu 
nehmen, um ihnen als Mittel- und Stützpunkt gu bienen und um 
alles vorgubereiten, bie Megierung, fobalb ihn her beutfde Bund 
anerfannt haben würde, übernehmen und mit Hilfe bes Bundes aud 
ſeine Anſprüche auf Schleswig zur Geltung bringen zu können. 
Europa war gegen fle, aber die Bevölkerungen ber Herzog: 
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Deut mehr nod der Umftand, bak ber Londoner Vertrag niemals peréect 


geworben war, weil es Dänemark nicht gelungen, bte darin ſtipu— 
lirten Voransfebungen gu erfüllen, gab ihnen bad vollkommene Ret, 
benfelben als dahingefallen zu betradhten, unb ſicherlich batters weder 
Oefterreid nod) Preugen auc) nur einen Mugenblid angeftanbden, eg 
zu thun, fobalb e8 ihren Qntereffen convenirt hatte. Das alfo war 
nidt ber wahre Grund, warum fie fid) nicht entſchließen fonnten, 
ber nationalen Bewegung Deutſchlands fid) angufdliefen. Dagegen 
bot fid ihnen allerdings eine Rethe von Erwagungen bar, welche 


einen folden Entſchluß nidt ohne Grund febr bedenklich erſcheinen 


ließen. Zunächſt fühlten beibe gegeniiber ber nationalen Begeijterung 
fiir ben ,,verlaffenen Bruderſtamm“ vollfommen kühl mie gegenitber 
ber gangen nationalen Rewegung eben als einer nationalen: betbe haben 
fic) feit ber Gründung bed deutſchen Bundes jederzeit in erfter Linie 
als Grofmadte betradtet und erft in zweiter inte als Bunbes: 
glieder; beide, Preußen nicht minder als Oefterreid, waren gewobnt, 
aud in beutiden Fragen vor allem nur und metft ausidlieplid 
ihre fpesiellen Intereſſen zu Rathe gu ziehen unb bas eine war fe 
wenig wie bas anbere gemeint, feine Politif ber nationalen Idee 
unterzuordnen, wie bas unter anbern Umftinden felbft in einem 
Gtaatenbunbe denfbar ware; beide betradteten den Bund zunächſt 
lediglich als eine Garantie fir ibren Vefisftand und im weiteren als 
ben großen Kampfplab für die Vethatigung threr gegenfeitigen Macht 
einfliiffe. Die ganze Bewegung mit ihren Verſammlungen und 
Adreſſen, mit ihrem Wbhgeordnetentage und ihrem 36er Ausſchuß, mit 
ibrem Drud auf bie Regierungen, dem die einen bereits mehr ober 
weniger ſich bingegeben Hatten und bem bie anbdern nur mühſam 
wiberftanden, erſchien ihnen unter allen Umſtänden gefährlich und 
verwerflid. Entſchloſſen fie fid) aber, auf das nationale Streben 
eingugeben, bie Bewegung gu leiten und bamit au mäßigen, fo er: 
gaben ſich neue Bedenken anderer Art. Wenn ſich aus bem Rriege 
mit Dänemark ein größerer mit England, vielleiht aud mit Frank 
reid) entfpann, fo waren es bod) viel weniger bie andern deutſchen 
Staaten als Oefterreid und Preufen, welche pornebmlid bie 
Laften beéfelben zu tragen gehabt Hatten. Oefterreidhs Finanzen 
waren aber in der That nit in ber Lage, einen grofen Krieg als 
gulafjig erſcheinen gu laffen, der nidt ein vitaled Intereſſe des Kaiſer⸗ 
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taat® berührte unb feine innern Zuſtände waren ber Art, dak es 5* 


ined dauernden Friedens dringend gu bedürfen ſchien; Preußen ware 
n ſeiner ganzen langgeſtreckten Oſtſeeküſte ben Angriffen der eng: 
iſchen Kriegsſchiffe wehrlos Preis gegeben geweſen und ebenſo hatte 
ih ein Angriff Frankreichs ohne Zweifel zunächſt gegen ſeine Rhein⸗ 
rovinzen gerichtet. Ueberdieß hatte ein offenſiver Bundeskrieg fir 
ibe Großmächte mannigfaltige Unzuträglichkeiten in bem Berhalt: 
tife 3u ber Bundesverſammlung in Franffurt und in ihrem Ber- 
haliniffe unter fic) bargeboten. Beibe waren gang und gar nidt 
yeneigt, fid) vom Bundestag ,,majorifiren” gu laſſen und damit ge 
viſſermaßen unter bie Lettung ber Mtiitelftaaten gu begeben: Preußen 
mar erbittert iiber bie Mtittelftaaten, bie feit ben identiſchen Noten 
fih ihm in jeder Weife entgegengeftellt Hatten und ihm gerade jegt 
in ber Frage bes franzöſiſchen Hanbdelsvertrags nidt aus Gritnden 
ber Sache, fondern aus weſentlich politiſchen Motiven alle mBgliden 
Shwierigheiter gu bereiter bemiiht waren; Oeſterreich dachte im 
Grunde nicht viel freunblider über fie alg Preußen, wenigitens 
meinte es fic) iibergengt gu haben, daß mit ihnen gu Yeinem Ziele 
ju fommen fet, Hatten fte doch feinen Erwartungen auf bem Fürſten⸗ 
tage in Frankfurt nur wenig entfprodjen und glaubte es aud) ge 
tobe jet wieber in ber Zollfrage Urſache gu haben, mit ibnen gang 
und gor nicht gufrieben gu fein, inbem fie eine durchaus unhaltbare 
Awitterftellung einzunehmen ſuchten unb fic) nidt, wie Oefterreidj 
wünſchte, dazu verftehen wollten, ndthigenfalls ben Rollverein gu 
fprengen, um ben preufifden Handelsvertrag mit Frankreich zu Falle 
ju bringen. Go fah Oeſterreich von feinem Stanbdpuntte aus fein 
Motiv, auf bie nationale Bewegung in Deutſchland eingugehen, wohl 
aber mehr als eines, dieß nicht gu thun. Noch viel mehr aber war 
bie filr die preußiſche Regierung ber Fall. Das Minifterinm Bis: 
mart, im ſchärfſten Conflict mit ber Volksvertretung, die ſich fiir bie 
Berechtigung her nationdlen Bewegung Deutſchlands ausfprad, glaubte 
mur bie Wahl gu haben, entwebder be Kampf aufzugeben, von ber 
Leitung ber Gefdhafte zurückzutreten und biefelbe ber Oppofition zu 
iherlaffen, ober ber gangen Bewegung aufs ent{diedenfte entgegen- 
fuiveten, Unter biefen Umftinben waren Oefterreid) unb Preußen 
ſchnell und gleichmäßig entſchloſſen, der Bewegung tn Deutſchland 
ſih nicht anzuſchlißen. 


9° 


Destide 
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Bald verſtändigten fie fic aud) unter einander. Gdon am 


28. Mov. 1863 gaben fie am Bunbe bie gemetnfame Grflarung ab, 


bag fie ibcerfeits auf bem Boben bes Londoner Bertrags zu ver 
harren entfdjloffen feien und bag fie nur innerhalb bedfelben eine Löſung 
bes Streites mit Dänemark aufgufuden gemeint feien und {dow am 
4. Dee. waren fie in ber Lage, fammiliden deutiden Regierungen 
anzuzeigen, daß fie „ſich über die Frage vollſtändig geeinigt Hatten“ 
und ihnen als erfter Gdritt auf einer ganz andern, als ber von 


ber beutfden Bewegung angeftrebten Bahn nidt eine Occupation 


Holfteins, fondern vielmehr bie Bunbeserecution gegen dasjelbe, 
weldje principiell bie WAnerfennung des Königs Chrijtian von Dänc⸗ 
matt aud alé Herzogs von Schleswig, Holjtein und Lauenburg in 
ſich ſchloß, in mehr als blog nadbridlider Weiſe vorguidlagen. 
Unter bem Druck diefer Note verwarf benn aud ber Bund am 
8. Dec. 1863 bie Occupation und wurde mit Hilfe Hannovers, 
Kurheffens, Medlenburgs und ber freien Städte bie Execution be: 
ſchloſſen. Damit glaubten die beiden Großmächte ben Bunb ent: 
ſchieden in die von ihnen gewilnidte Bahn gelentt gu haben. Vie 
Ausführung bes Beſchluſſes entſprach indeß ihren Erwartungen fei: 
neswegs. Die Bundestruppen, die unter bem Oberbefehl bes fad 
fifden Generals Hate in Holjtein einriidten, wolten die Act und 
Weiſe, wie fid) bie danifden Truppen nur Schritt fiir Schritt ver 
ihnen guriidgogen unb gleich als ob fie es nur aug Gonvenieng un- 
terlieBen, ihnen die Poften und Wadden förmlich und faſt freunt 
ſchaftlich gu iibergeben, nicht verjtehen und die Bundescommiffaire 
legten her Bevölkerung fein Hindernif in ben Weg, alé fie dicht 
Ginter ihren Ferſen in allen Städten unb Fleden ben Pringen 
Friedrich von Auguſtenburg als ihren rechtmäßigen Lanbesherrn pres 
clamirte, bie Wappen Dänemarks iiberall herunterrif und bie dani: 
{den Beamten, die fie fo Tange gequalt, ohne Schonung verjagte. 
Gerabde das Hatten Oefterrei und Preugen verhindern wollen: gegen 
ihren Willen war bie Execution gewiffermafen von felbft in die 
Occupation umgeſchlagen. Rod) weniger aber entſprach es ihrem 
Plan, als im ben letzten Tagen bed Jahres 1863 Herzog Friedrich 
gang gegen ihre Abſichten feinen Wohufig nach Holftein verlegte, um 
ber eigenen freien Willensdugerung bes Landed fefteren Halt und 
größeren Nadbrud gu geben. Wenn bie Politit ber beiben Groß⸗ 
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madte über bie Beſtrebungen ber nationalen Bewegung bie Obers Desi 
hand geminnen follte, fo mufte jebem weiteren Fortgang der Dinge 

auf biefer Bahn gewehrt werden und bie Leitung aller ferneren 
Sdritte gegeniiber Danemark direct in bie Hinde Oefterreihs und 
Preußens übergehen. 

Die Stellung derſelben war inzwiſchen keine leichte. Die 
Kabinetspolitik, mittelſt welcher ſie die Lage zu bemeiſtern und die 
Aufgabe, bie fie fic) geſtellt, zu löſen ſuchten, Sefand ſich gewiſſer⸗ O 
maßen zwiſchen zwei Bewegungen in der Mitte, die beide bewältigt 
aber auch beide wenigſtens bis auf einen gewiſſen Grad befriedigt 
werden mußten, wenn es gelingen ſollte, das Verhältniß zwiſchen 
Deutſchland und Dänemark im Einverſtändniß mit den übrigen 
Großmächten und auf Grundlage bes Londoner Vertrags definitiv 
qu ordnen. Die anti⸗deutſche Bewegung in Dänemark war ebenſo Dine 
popular, ebenſo national, wie die anti-daͤniſche in Deutſchland. Das 
Herzogthum Holftein bilbete Leineswegs ben eigentliden Gegenſtand 
bed Streites unb hod war eS ben vereinigten Bemiihungen Eng⸗ 
lands unb Rußlands im December 1863 nur mit Mühe gelungen, 
bie däniſche Regierung gu bewegen, daß fie bad Lanb ohne Schwert: 
ſtreih ben Bundestruppen überließ, nachdem bereits Vorbereitungen 
getroffen waren, dem Eindringen der Deutſchen ſchon hier Wider⸗ 
ſtard gu leiſten; es war dieß nur in der Vorausſetzung geſchehen, 
bag bie Execution aud) im Sinne und Geiſte ber öſterr.preuß. 
Politik durchgeführt und jede Demonſtration der Bevölkerung zu 
Gunſten des Prätendenten wirkſam verhindert werde, was, wie wir 
geſehen haben, nicht geſchah. Schleswig war ſeit jeher ber eigent⸗ 
liche Zankapfel zwiſchen Deutſchland und Dänemark geweſen und 
inte bie deutſche Bewegung bie endliche und vollſtändige Lostrennung 
nicht bloß Holfteins, fondern aud) Sdleswigs von Dänemark vers 
langte, fo verlangte bagegen bie däniſche Bewegung nicht minder 
entidieden gumal unt ben Preis von Holftein, bas fdon als halb 
verloren betradjtet werben mußte, gum minbeften die Crhaltung 
Schleswigs und bie Giderung desſelben gegen alle und jede Ane 
jprüche Deutfdhlands, um es definitiy dem däniſchen Königreich ein⸗ 
verleiben und weiterhin ungehindert daniſiren gu können. Der Plan 
der beiden deutſchen Großmächte, die Herzogthümer nach dem Lon⸗ 
boner Vertrage ber däniſchen Krone gu belaſſen, dagegen au Siche⸗ 

23* 








356. 


— tung ber deutſchen Nationalttat Holſtein und Schleswig, wenigſtens 
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ben füdlichen, ausſchließlich deutſchen Theil ber letztern, in eine freiere 
Stellung zur daniſchen Gefammtmonardhie unter der Form der Per: 
fonalunion mit ber Krone Dänemark gu bringen, wurde von ber 





binifden Bewegung, bie bon einem Sehleswig-Holftein in irgend 


welcher Form und unter welden Bedingungen immer nidts wiſſen 
wollte, weit weggeworfen. Konig Chriftian freilid hatte ſich obne 
Zweifel ber drohenden Haltung Deutſchlands gegenilber mit ben bei- 
ben Großmächten leicht verſtändigt, um feinem Haufe die Herzog⸗ 
thümer zu erbalien, zumal ſich eine Perſonalunion derſelben mit 
Dänemark nod unter gar mancherlei Modalitäten denken ließ. Allein 
Konig Chriſtian war gang und gar nicht in ber Lage, fo handeln 
au konnen, wie er wünſchen, wie er es im Intereſſe Dänemarks 
feldft fax rathſam erachten mochte unb bie beiden deutſchen Grok 
madte mußten e6 baber wefentlid) ben fibrigen Untergeidnern tes 
Londoner Vertrags namentlid) England iberlaffen, die däniſche Re: 
gterung gu denjenigen Gonceffionen gu vermögen, bie von ber Cad: 
Tage geboten wären und bie ihnen bie Durchführung ibrer Politi 
nad dtefer Seite miglid) machen würden. Ihre Aufgabe mar e¢ 
hagegen, bie deutſche Bewegung in Schranken gu alten und bie 
Hinderniffe aus hem Wege gu räumen, die auf biefer Seite einer 
biplomatifdjen LSfung der Frage entgegenftanden. 


Dente So hod die Wogen in Deutſchland aud gingen, fo ſchien 


land. 


bas bod keineswegs unmoglich gu fein. Dieſe grdferen und mitt: 
leren, kleineren und felbft fleinften Staaten Deutſchlands maren ja 
alle fouverin unb auf ihre Souverinetit mebr als eiferfitdtig, weber 
gewobnt nod gemeint, ſich irgend einem unter ifnen ober außer 
ihnen unterzuordnen und mir burd das lockere Band des Staaten: 
bundes zuſammengehalten, bas gubem längſt in ihrem eigenen 
Bewußtſein bis auf die Wurzel erfdiittert war. Ihnen gegeniiber 
waren DOefterreid und Preußen fdon baburd im Bortheil, daß fie 
wenigftens in ben allgemeinen Grunbgiigen genau wuften, wad fie 
wollten, und ſich unter fid) leichter verſtaͤndigen fonnten, alé die abl: 
reichen Mittel⸗ und Kleinftanten, beren Einigung in jedem eingelnen 
Galle Vingere Unterhandlumgen und damit langere Beit erforberte. 
Mehr als eine ber mittelftantliden Regierungen beobadhtete überdieß 
ble nationale Bewegung mit ſehr miftrauifden Augen und ſchien 
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in fo fern bem Ginfluf der beiden Großmächte auf bie Dauer Foum Dente 
unjugdnglidy bleiben gu können. Cine Anzahl Kleinſtaaten endlich 
waren wiel gu ſchwach, um einem gemeinfdafiliden Drude Oeſter⸗ 
reid und Preußens irgendwie gu widerftchen. Konnten Oefterreid 
md Preußen auf eine gubverlaffige Majorität in ber Bunbdesverfanun- 
lung allerdings nicht rechnen, fo war bas auf ber andern Seite gang 
chenfo ber Gall. Die nächſte Politik ber beiben Großmächte beftand 
unter dieſen Umſtänden darin, die Bunbdesverfammiung, werm fie * 
night gu einem eniſchiedenen Cchritte im ihrem Sinne geführt 
werden könne, wenigftens an jebem anbern, der ihnen nidt 
conveniren wiirbe, zu hindern. Und bad gelang denn auch 
volllommen. Waären die Mittelſtaaten unter ſich ſelber einig 
geweſen und wäre es ihnen gelungen, ſich gu einer feſten Majorität 
am Bunde zu geſtalten, ſo hätten ſie ſich nothwendig beeilen müſſen, 
ben Prinzen Friedrich von Auguſtenburg als Herzog von Holſtein anzu⸗ 
erlennen, um ifm dannzumal als einem Bunbdesfirften ihre bewaffnete 
Unterſtützung zur Eroberung Schleswigs nach Recht und Pflicht ge⸗ 
waͤhren zu koönnen. Nichts ſchien in Wahrheit einem ſolchen De 
ſchluſſe entgegen gu ſtehen. Vielleicht iſt in Europa now kein ein 
ziger Erbfolgekrieg geführt werden, in welchem irgend einer der 
Protenbdanten ein fo klares Recht für ſich hätte in Anſpruch nehmen 
linnen. Die ganze Frage war ſeit mehr als 15 Jahren in einer 
Reihe von Schriften der. erſten Staatsrechtslehrer Deutſchlands erör⸗ 
tert und fo gu ſagen einſtimmig gu Gunſten des Auguſtenburgers 
entſchieden worden. Das ganze Material lag wefentlid) vollſtändig 
geordnet und’ geſichtet vor. Was unter ſolchen Umſtänden jede Groß⸗ 
macht Europas, die bie Kraft in ſich fühlte, iby Recht geltend gt 
machen, gethan hatte, liegt auf ber Hand. Anders die Bundesver⸗ 
ſammlung, deren Ausſchußreferent, der baver. Gefanbte v. d. Pfordten, 
bie ganze Frage mit deutſcher Gründlichkeit einer neuen geſchichtlichen 
und rechtlichen Prüfung unterwarf, und erſt am 6. Febrnar mit bet 
Hãljte zu Stande fam, als es bereits au [pat war. Die beiden Groß⸗ 
madjte benikgterr bie Zwiſchenzeit, ba die Frage rechtlich in. suspenso 
war, um fie factifd) gu entſcheiden. Schon am 28. Dec. 1863 
batten fie am Bunde darauf angetragen, Dänemark zur Aufhebung 
der Verfaſſung vom 18. Mov. aufzufordern und im Weigerungsfatle 
das Hergogtinm Schleswig unverweilt im Ramen bes Bunbes . ale 
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Destide Pfand flix die Erfillung feiner geredten Forderung gu befegen — 
alfo wiederum auf Grund ber BVereinbarungen von 18°%, und fomst 
unter ftilfdweigender BVorausfegung ber fortbaternden Giiltigtett 
bes Londoner BVertrages. Wm 11. Sanuar 1864 erneuerten fie 
biefen ihren Untrag dringend und am 14. besfelben Monats gelangte 
er gur Abftimmung. Aud bie Grofmadte bradten es dießmal sa 
einer WMajoritit: nur Medlenburg, Rurheffen und die Kleinſtaaten 
ber 16. Curie traten bem Antrage bei, er blieb daher mit 5 gegen 
41 Stimmen in ber Minorität. Gelbft Hannover, wo eben cine 
grofe Lanbesverfammlung ber Stimmung der Bevölkerung einen 
energiſchen Ausdruck geliehen hatte, wagte e6 in biefem Augenblid nidt, 
auf bie Seite ber Grofimadte gu treten und aud bie Genate ber 
freien Städte Hatten ſich feit bem 7. Dec. einiger Maßen ermanunt. 
Das Refultat der Abſtimmung war für Oefterreid) und Preufen 
natirlider Weife tein fiberrafdendes. Sie hatten es vielmeHr voraus 
geſehn und alle BVorbereitungen getroffen, um fid urd dasſelbe in 
ihrem Plane night nur nidt beirren gu Laffer, im Gegentheil daraus 
burdgreifende Vortheile au ziehen. Kaum war bas Mefultat der 
Whftimmnng verflindet, fo gaben fie bie gemeinfame Erklärung ab, 
bak fie mit Rückſicht auf ihre ,befonbdere Stellung” gu ben Verein⸗ 
barungen von 18°, und auf bie „Dringlichkeit“ ber Gace ent 
ſchloſſen feten, bie Geltendmadhung ber Rechte bes Bunbes in Bezug 
auf Sdleswig nunmehr ,,in ihre eigenen Hände au nehmen“ und 
aud. ohne Mithülfe des Bundes gur ,,Ausfihrung ber von ihnen 
beantragten Mafregeln gu ſchreiten“. 

Bayern unb anbere Miittelftaaten legten gegen dieſe Erklärung 
fofort Proteft ein. Wein mit bem bloßen Proteft war natürlich 
gang und gar nidts gethan. Der Moment war offenbar ent{deidend. 
Wenn bie beiben Großmächte den angefiindigten Entſchluß wirklich 
ins Werk febten unb ifn durchzuführen vermodten, fo war ber Bund 
bet Geite geſchoben und bie Gade ber Hergogthiimer allem Anfdein 
nad verforen. Die Regierungen der Mittelſtaaten fühlten bas ohne 
Zweifel fo gut, wie bie Sffentlige Meinung, die darüber in gan 
Deutidland in dte gewaltigfte Aufregung gerieth. Mud ift es kaum bent: 
Bar, bag bie Sfterreihifd-prenfifdie Erklarung ben Mittelſtaaten vðllig 
unerwartet gefommen fei. Selbſt in ben Sffentligen Blattern Gatien 
allerlei freilich nur halb verftiinblide Nachrichten bie Runbe gemacht; ble 
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Regierungen umfiten bod von ben Plänen ber Leiden Großmächte Desi 
einige wibere Runde haber. Dennod war ein Entſchluß nicht leicht, thre 
Lage im Mugenblid eine Aberaus ſchwierige. Holftein war allerdings 
gut Rett in den Händen bes Bundes und von Bundestruppen beſedt. 
Damit lag bie Möglichkeit in rer Hand, ben Planen Deſterreichs 
und Preußens wirkfam entgegengutreten: fie konnten jene verftirfer 
and biefen ben Durchmarſch verweigern. Wein bagu beburfte ef 
eines Bundesbeſchluſſes, und fle fonnten auf eine compacte Majori⸗ 
tit zumal für einen berartigen Beſchluß von miglicer Weife unabe 
ſehbaren Folgen in Leiner Weiſe gablen; fie burften keinen Augen: 
bid verlieren, unb bod hätte es erft umfaffender Unterhandlungen 
zwiſchen München unb Dresden, zwiſchen Stuttgart unb Darmftadt 
beburft; fie Hatter Oefterreid und Preußen zuvorkommen müuſſſen und 
thre Truppen waren auf bem Friedensfuß und zu einem fofortigen Aus⸗ 
marſch meift gang und gar nidt bereit; es beburfte dazu unawelfelbaft 
ciner bollfommenen Cinbeit ber Action und fie Hatten erft fid) über 
bie Perfon eines Bunbesfelbherrn verftindigen müffen; enblich mug: 
ten fle es darauf anfommen laſſen, ob bie beiben Grofmadte es 
nidt verſuchten, ben Durchmarſch burd Holftein dennoch gu ergwingen 
und bie Bunbestruppen wo möglich ebenfo bei Seite gu brangen, wie 
ber Bundestag felber bet Seite geſchoben werden follte, zumal went 
bie Mittelftanten nicht von Anfang an mit vollkommener Einigkeit, 
mit faft unglaublider Raſchheit unb mit geniigenden Militärkräften 
auftraten. Mit einem Wort, fie mufiten die ganze Gefahr eines 
Bürgerkriegs mit ben beiden Großmächten laufen unb bte ſchwere Vere 
aniwortlichteit einer ſolchen Moͤglichkeit fiber fig nehmen. Dazu fom: 
ten fle ſich nicht entſchließen. Der Bund ergab fid in fein Schickſal, 
bie Leitung der deutſchen Dinge entfiel feiner ſchwachen Hand unb 
ging in diejenige Oefterreidhs und Preufens Der. 

Diefe gingen nun rafd vor. Am 16, Jan., ſchon zwei Tage 
nod ben Vorgingen in Frantfurt, ridteten ihre Gefandten elite 
Sommation an bie RMegierung von Dänemark, die vertragswidrige 
Verfaffung fiir Schleswig⸗Dänemark vom 18. Rov. 1863 binnen 
48 Stunden außer Mraft au erflaren, wibdrigenfalls bie beiden 
Migte im Falle waren, bad Herzogthum Schleewig in Pfand gu 
nehmen amb bie Gefandten ben Befehl Hitter, ihre Paſſe zu verlans 
gen. Die dinifde Regierung lehnte die Sumuthung am 18. Januar 
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ae einfach ab. Oeſterreich und Preugen Hielten eine weitere förmliche 
Kriegserklärung nidt für ndthig und ihre Truppen fegten fid als 
bald in Marſch, um fid) an ben Gränzen Schleswigs aufguftellen. 


Um 19. Yan. gaben ihre Vertreter am Bunde die gemeinfame Gr | 
flirung ab, daß bdiefe Ausführung der von ihnen „für bie Siderung | 


ber Redjte bes deutſchen Bundes in Bezug auf Schleswig“ fix 


nothig und unaufſchieblich erachteten Maßnahmen eine ,,Geeinirad: | 


tigung ber executionsmäßigen Beſetzung und Verwaltung bes Herzoy 
thums Holftein von Bundeswegen“ nidt begweden. Die Bunbes- 
verſammlung fühlte fid) baburd) berubigt ober mußte id) vielmehr 
herubigt fühlen unb am 24. Yan. ertheilten bie vereinigten Ausjdiiffe 
ben Bundesautorititen in Holftein die Yuftruction, bem Durchmarſch 


ber öſterr.preuß. Truppen kein Hinderniß in den Weg zu legen. 


Schon ant folgenden Tage begannen bie Preußen denn auch in Hol: 
ſtein einguriiden, ohne nur ben Bundescommiſſären davon gebührende 
Ungeige gemadt gu haben, wie das aud gegenither Hamburg, Lübed 
und Oldenburg nidt gefdeben war. Die Bundescommiffare prete 
ftirten gegen ein fold) gewaltſames, riidfidtslofes Vorgehen Preugens, 
Hamburg und Lübeck remonftrirten bagegen in Berlin, Oldenburg 
ethob am Bunbe förmliche Beſchwerde. Den preußiſchen folgten die 
Bftere. Lruppen, die indeß mit Rückſicht auf die gereizte Stimmung in 
Deutfdland fiir gut gefunden Hatten, ihren Weg ftatt durch Bayern 
ober Sachſen über Breslau und Berlin gu nehmen. Shon vor 
Ende bes Monats Januar war ber grifere Theil ber gefammten 
alliirten Heeredmaffe, die aus 43,500 Dreugen mit 110 Kanonen 
und aus 28,500 Oefterretdern mit 48 Ranonen beſtehen follte, 
langs ber Grange Schleswigs aufgeftellt.. Die Prengen ſtanden zu⸗ 
nidft unter bem Commando des Pringen Friedrich Karl, die Oeſter⸗ 
reider unter bemjenigen bes GML. Freiherrn v. Gableng, während 
ber Oberbefehl über beide bem preuß. Felbmarjdall Wrangel iber: 
tragen worben ‚war. Dads Uebergewicht an Truppen, ſowie die 
oberfte eitung bes ganzen Feldzugs Tag fomit im ber Hand 
sale let 

@eutih- + Noch war “ber ſtrategiſche Aufmarſch der alliirten Armee nicht 

—— FXevollendet, als Wrangel, dem offenbar von Berlin aus die moöͤglichſte 
” Gile anbefoblen war, dem däniſchen Oberkommandatten be Meza 
am 31, Jan. angeigte, daß er ben Auftrag Habe, bad Hergzogthum 
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Schleswig gu befegen und anfragte, ob ex bereit fet, dasſelbe gape oe 
riumen. be Meza beantwortete bie Frage -fofort vernetnend und Fite 
erklärte ſeinen Entſchluß, jeder Gewaltthat mit ben Waffen gu be: 
gegnen. Am 4. Februar überſchritten daher bie Alliirten die Grange: 
bag combinirte preußiſche Armeecorps unter bem Pringen Friedridy 
Karl bilbete ben rechten Flügel und rückte von Riel aus gegen 
Edernforbe vor, die Oefterreiher unter Gableng ftanden in Centrum 
auf ber Strage von Rendsburg nad) Schleswig, bie preug. Garbe- 
bivifion unter Gen. v. d. Mülbe nahm ben linken Flügel ein. 

Die Danen erwarteten ben Feind hinter dem Danewerk. Die 
Stärke ihrer Feldarmee betrug indeß nicht viel über 30,000 Mann, 
alſo nicht bie Halfte ber Alliirten und ſelbſt dieſe Zahl hatten fie 
mur mit GuBerfter Anſtrengung aufgebracht; es befanden ſich darunter 
ticle kaum einexercirte Recruten, viele altere Landwehroffiziere und 
außerdem eine erhebliche Anzahl holſteiniſcher und ſchleswig'ſcher 
Truppen, auf die ſie ſich ganz und gar nicht verlaſſen konnten. Es 
nate geradezu Wahnſinn fiir ein kleines Land von kaum 3 Mill. 
Einwohnern gewefen, es mit zwei Großmächten Curopa’s, binter 
denen eine in beftige Bewegung gerathene große Nation ftanb, mit 
fo geringen unb zudem nod) mangelhaft ausgerüſteten Kräften aufs 
nehmen gu wollen, wenn der Krieg nidt aud) in Dänemark durchaus 
popular gewejen ware, wenn die Dänen nicht gerabegu der Ueberzeu- 
guug gelebt batten, daß es fidy für fie um ihre gange Exiſtenz handle, 
wenn fie nicht wenigſtens einige Urſache gebabt batten, gu glauben, 
dag, fobalb nur erjt bie Feindſeligkeiten in Schleswig begdnnen, jeden. 
falls bas ſtammverwandte Schweden gu Lambe, wahrſcheinlich aud 
England, vielleicht mit Unierftiigung Frankreichs am Rheine, gur See 
ju threr Hilfe herbeieilen würden und wenn nidjt bie geographiſchen 
Verhältniſſe bes Landed burd) Natur und Kunft fiir eine längere 
und energiſche Veriheibigung fo überaus giuftig gewefen maren. 

Der jewt eingetretene entſcheidende Moment war von den 
Führern des däniſchen Volts längſt vorausgeſehen worden und fie 
batten alle freilich beſchränkten Kräfte aufgeboten, das Land in Vere, 
theidigungéguftand au ſetzen. Holftein war gegen einen iberlegenen 
Feind ſtrategiſch nicht zu vertheidigen und bie. Sffentlidje Meinung in- 
Dinemart Hate ſich haber, wenn aud mit Ingrimm, darein gefun- 
ben, als es ben Deutfchen ohne Schwertſchlag Preis gegeben wurde. 


M 
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Z Ein gang anberes war es bagegen mit Schleswig. Schon im Süben 
wanes. besfelben lag bas Danewerk, das feit Jabrhunberten als das Haupt 
bollwert bes Landes angefeben wurde. Hier bilbet bte Sider mbd 
ber Meerbujen ber Schlei von Meer gu Meer, von Friedrichsſtabi 
bis Kappel: durch bie Flußläufe unb ausgedehnte Gumpfftreden eine 
natirlide Vertheidigungélinie, die gumal in ber Mitte auf dem Rege | 
won Rendsburg nad Schleswig feit einem Jahrzehent hurd) cine 
Anzahl ftarter Schanzwerke mit großen Koſten faft wneinnehmbar — 
gemadt worden twar, wenn fie bon einer hinreichend ftarfen Kriegs⸗ 
madt vertheibigt wurde. Dieß war nun freilid, ba Sdweben, anf 
beffen Allianz Dänemark geredinet hatte, nod immer gogerte, nidt 
ber Fall. Um die gange fiber 11 Mellen lange Linie vollftindig 
einnehmen und anf jebem Punkte gegen einen Angriff genügend ver- 
theibigen gu koͤnnen, hatte ed einer Armee bon 50 bis 60,000 Mam 
Beburft, während bie Danen fiber nidt viel mehr als die Halfte ver⸗ 
fügen fonnien. Immerhin aber waren fie im Stande, das Centrum — 
ber Stellung ziemlich ſtark gu befeben und bie Flanten wenigſtens 
einigermafen gu beden. Gelbft aber wenn fie überwältigt werden 
follten, lag barum bas Feftland bem Feinde nod feineswegs preis⸗ 
gegeben ba. Die Olippeler Hoͤhen mit ber hinter ihnen liegenden 
Inſel Wien und der nahen Feftung Friedericia bilbete eine zweite 
Vertheidigungsftellung, ber, ba fie ebenfo giinftig gelegen, ebenfo ftart 
unb body von viel geringerer Ausdehnung ijt, bie Rrifte der 
Daänen geniigen modten, unb bie überdieß vow der Gee aus in 
mebr als einer Begiehung wirkſam unterftitgt werden fonnte. Bur 
Gee aber waren bie Danen ben Deutfdhen nod immer entſchieden 
itberlegen, wenn aud allerbings nidt mehr in bemfelben Grabe wie 
früher. Denn für bie Vermehrung der Flotte war gwar feit bem 
Tegten Kriege aud) einiges, aber aus finangtellen Griinden bod lange 
nidt genug gethan worben, während Preufen fetther wenigftens ben 
Meinen Anfang einer Flotte gefdhaffen hatte unb aud Defterreid 
eine eifrig gepflegte Marine beſaß, die unter Umſtänden nidt blog 
in ber Ubria, fondern aud tm Norden verwendet werden mochte. 
Jn Danemark felbft galt bas Danewerk wenn nidt fie gänz⸗ 
lid) uneinnebmbar, bod für fo ftart, daß ber Feind längere Reit 
burd) basfelbe aufgehalten werden würde. Die Danen muften jedod 
balb bie bittere Erfahrung maden, baf fie fic hierüber getäuſcht fatten. 
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Gs ift Hier nicht unfere Aufgabe, die kriegeriſchen Creigniffe niher See 
qu ſchildern. Es genügt baran gu erinnern, daß die Preußen unter Kries. 
bem Prinzen Friedrich Karl nod am 1. Febr. Eckernförde beſetzten 
und amt 2. ben Dänen bet Miffunde ein wie es ſcheint freilich stems 
lid nublofes, jedenfalls erfolgloſes Gefecht lieferten, während dte 
Deſterreicher am 3. fi bet Jagel, Overfel® und bem RKinigdberg 
mit alter Bravour fdlugen und bis gu den eigentliden Schanzwerken 
bes Danewirke vordrangen. Hier follte dann in einigen Tagen vow 
ignen ett Sturm verſucht werden, während die Preugen den Uebers 
ging über die Schlei erzwängen. Gelang das eine oder bas andere, 
mb wenigftens baé legtere ſchien ofne allgu große Opfer möglich 
qu fein, eben weil bie Danen die Flanke nicht mit einer hinreichenden 
Truppenmadht zu vertheidigen im Stande waren, fo war bie ganze 
Verthelbigungélinie bes Danewerks nidt mehr haltbar unb fiir dte 
Dinen verloren. Es wire dann biefen nichts anderes übrig geblieben, 
als eine Schlacht gu wagen und bet ber numerifden Ueberlegenheit ber 
Alliirten war es nidt unmöglich, daß bie ganze däniſche Armee 
theils aufgerieben, theils in die Gefangenſchaft des Feindes gefallen 
nite, Der däniſche Hochſtkommandirende, General be Meza, erkannte 
dieſe Gefahr vollfommen und ein am 4. gufammenberufener Kriegs⸗ 
tath beſchloß faft einſtimmig, ungeadtet aller Erwartungen ber öffent⸗ 
lihen Meinung in Kopenhagen und tro’ ber vielen Dtillionen, welde 
Dänemark feit zehn Jahren darauf verwendet hatte, bie Danewerks⸗ 
ſtellung ohne weitere Rampf aufzugeben und fic hinter bie Diippel- 
linie zurũckzuziehen. Am 5. wurben bie mothwendigen Vorberei⸗ 
tungen getroffen und am Abend desſelben Tages in aller Stille ber 
Riding Gegonnen, auffallender Weife, ohne bak bie Alltirten bavor 
Wind befamen, fo daß berfelbe in ber Nacht auf den 6. und an 
dieſem Tage glücklich vollführt werden konnte. Erſt am Dtorgert 
besfelben erhielten die Oeſterreicher davon Runde und zogen in bas 
geraͤumte Schleswig cin, whhrend bie Preußen ungehindert ber die 
Schlei fegten und gegen Flensburg wordrangen. Eilig riidten die 
Deſterreicher ben abziehenden Danen eben dahin nad, erreidjten aber 
wut nod bie Nachhut berfelben, bie bet Oeverfee ben Oeſterreichern 
ein blutiges Gefedht, in bem won beiden Seiten mit gleidjer Tapfer⸗ 
tit und von beiden mit verhältnißmäßig grofem Verlufte gefimpft 
wurde, Vieferte unb baburd ber Hauptarmee gliidlid) ben ungebin: 
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alge berten Rückzug bis in hie Düppelſtellung erſtritt. Am 7. befehtes 


England. 


Rrieg- die Oefterreither Flensburg. Einige Tage fpdter ritdten bie Preußen 
gegen bie Düppeler Schanzen vor, um bier ihrerſeits bie Hauptarbeit 
gu übernehmen. Pring Friedrid) Karl überzeugte ſich indeß bald, — 
bag die däniſche Stellung ohne allzu grofe Opfer erfolgreid mur 
hurd) förmliche Belagerung atgegriffen werden. könne. Schweres 
Belagerungsgeſchütz aber mußte erft meither aus Breugen herbei⸗ 
geſchafft werden. Der Krieg fand daher zunächſt nothgedrungener 
Weiſe einen gewiffen Stillſtand. Inzwiſchen ging bie preußiſche 
Garbedivifion unter Gen. v. b. Mülbe von Flensburg aus vor und 
befegte am 19. Februar die erfte Stadt Jütlande, Kolding, um die 
weitere. Operationen gegen bie Dilppelftcllung von dieſer Seite gu 
fidern. Mit Ausnahme einiger Inſeln und Duppel⸗Alſen war 
gang Sdleswig fiir Dänemark bereits verloren.. Dagegen fonnte 8 
fid) in ber Dilppelftellung allerdings nod längere Rett halten, jeden⸗ 
fallé Yange genug, um ‘irgend einer ber Großmächte, bie den Lon: 
boner Gertrag zu Stande gebracht Hatten, ene Beit gu ge 
wahren, gu feiner Hilfe herbeizueilen. 

Qn erfter Linie glaubte es dieß von England erigarten zu 
dürfen, obwohl fich fein gwingendes Intereſſe erfennen läßt, bas 
Englanh gensthigt hatte, die bisherige däniſche Monarchie jelbft 
mit eigenen Opfern aufredht gu erhalten. Rur im WA gemeinen 
modte eS ibm in feiner Gonvenieng zu liegen ſcheinen, die 
gegenwirtige maritime Samide der zwiſchen Ojtfee unb Nordſee 
gtlegenen Gtaaten, Schwedens, Danemarlé, Deutſchlands gu bewah⸗ 
ren. Wejentlid) auf feinen Betrieh war benn aud ber Londoner 
Vertrag v. 8. Mat 1852 gu Stande gekommen. Die Hoffnung 
Dänemarks auf bie Hilfe ber brittifden Regierung, an deren Spige 
aud) jetzt wieder Lord Palmerſton ſtand, ſchien haber keine unberech⸗ 
tigte zu ſein. Es fragte ſich nur, wie weit England in ſeiner Un⸗ 
terſtützung Dänemarks yu geben geneigt ſei. Auf bem Felde der 
Diplomatie leiſtete England alles, was Dänemark nur immer von 
ihm erwarten oder ſelbſt wünſchen konnte. Nicht nus gab .e8 ſich 
alle Mühe, in Wien und Berlin einem kriegeriſchen Vorgehen mög⸗ 
lichſt entgegen yu wirken und einem diplomatiſchen Arrangement 
wenigſtens bie Bahn offen gu erhalten, nicht nur war: es lebhaft 
beftrebt, die RMegierungen von Frontreid nud Ruffland, bie fid gwar 
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jeberzett bereit erflArten, fie fi am Londoner Vertrag feftgu-Enaland. 
balten, aber es an Gifer bofiir gegeniiber Deutſchland einigermafen 
fehlen ließen, gu wirkſamerer Unterftiigung Danemarks anjzutreiben, 
fonbern es war namentlid) aud thitig, der nationalen Bewegung in 
Deutſchland nad Kräften Hinderniffe entgegen gu feben. Seine 
Gefanbdte an ben Höfen ber Mittel- und Kleinſtaaten entwidelten 
eine wahrhaft fieberiſche Thätigkeit. Englands Bemühungen nament- 
ſich war es gelungen, im Laufe bes vorigen Jahrzehents aud) Gad: 
fen, Hannover und Württemberg gum Beitritt gum Londoner Vertrag 
zu vermögen, nur Bayern hatte es beharrlid abgelehnt und aud) ben 
Reitritt bes Bundes, ber ohne feinen Wiberftand ungiveifelhaft auc 
erfolgt ware, verbindert. Geit bem Lobe bes Königs Friedrich von Dä⸗ 
nemark unb bon ber nationalen Bewegung gedrängt, Hatten freilich 
Eadhfen und Wirttemberg fic offen und unumwunden bavon losgeſagt. 
Dagegen fiiblte bie Regierung bon Hannover feinerlet Sympathie 
fire bie Bewegung, gab bem immer unb immer wieder brangenbden 
englifden Gejanbten im Geheimen die beften Zufiderungen, fo weit 
eS mur bie aud) bort Tebhaft erregte öffentliche Meinung erlaubte, 
unb bie Regierung von Hannover war es benn aud, welde gang 
wefentlid) bas Ruftanbdefommen einer Mehrhett am Bunbe im Sinne 
und nad ben einftimmigen Wünſchen der Ration zu vereiteln wufte, 
inbem fie in allen entfdeibenden Momenten ſich von hen übrigen 
Mittelftanten trennte und ber öſterreichiſch-preußiſchen Politif gegen 
ben Bund und gegen bie nationale Bewegung allen nur miglidhen 
Vorſchub leiftete. Darüber fo ziemlich berubigt, ging bas hauptfids 
lichſte Streben Englands bahin, eine Confereng ber urfpriingliden 
Unterzeichner bes Londoner BVertrags zu Stande zu bringen, unb 
ben ganjen Streit burd) europäiſche Vermitilung gum Austrag 3u 
bringen, iherzeugt, baf eS auf biefem Wege gelingen würde, ben 
Londoner Vertrag im Wefentliden gu retten, wenn aud) mit einigen, 
nicht allzu empfinbdliden Opfern von Seite Dänemarks. Seine im 
Laufe bes Yanuars und Wnfang Februars wieberholten Bemühungen 
{deiterten indeß borerft an Oefterreih, ber Verblendung Dänemarks und 
an ber geringen Neigung Preufens, bie fid weber über die Steung ber 
dãniſchen Regierung, welche jebenfalls nur burch einen gewiffen Drud gu 
Conceffionen bewogen werden fonnte, nod) über bie Macht ber nationalen 
Bewegung in Deutſchland taufdten, ber wenigftens einige Befriedigung 
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Eatland. gewaãhrt werden mußte, wenn fle nicht plotzlich gu einer reellen Gefahe 


Frank⸗ 
reich. 


emporwachſen ſollte. Beide erklärten zwar noch Ende Januars auf 
das Andringen des engliſchen Cabinets, daß fie noch immer bereit 
und gewillt ſeien, am Londoner Vertrage feſtzuhalten, aber bod) nur 
unter der Vorausſetzung, daß ihnen dieß nicht durch die Hart 
näckigkeit Dänemarks geradezu unmöglich gemacht werden ſollte. 
Beide hielten eine kriegeriſche Action für umnvermeidlich, nahmen, 
den Bund bei Seite ſchiebend, die Sache in ihre eigenen Hände und 
beeilten ſich, durch ihre Armee eine Stellung zu gewinnen, auf der 
allein mit Dänemark wirkſam unterhandelt werden konnte. Ja | 
dieſem entſcheidenden Moment ging England noch einen Schrin 
weiter und ſchlug bem Kaiſer ber Franzoſen eine nicht blos diplo: | 
matiſche ſondern ausdrücklich ,,materielle’ Unterſtützung Dänemarks 
bor, Seine Depeſchen nad Kopenhagen, ſeine damals und ſpäter 
wieder in demſelben Sinne mit Frankreich geführte diplomatiſche 
Correſpondenz ſowie endlich feine ganze nachherige Haltung ſetzen 
es indeß außer Zweifel, daß England darunter nicht mehr als eine 
kriegeriſche Demonſtration, bie es gegenüber Deutſchland fiir genügend 
erachtete, verſtand und daß es über eine bloße Demonſtration hinaus- 
zugehen nicht gemeint war. 

Frankreich ging darauf nicht ein und doch hatte Frankreich in 
Wahrheit mehr Motive als England, für Dänemark und gegen 
Deutſchland Partei zu ergreifen. Seit den Zeiten des erſten Napoleon 
und bem Ausgange bes erſten Kaiſerreichs fühlte es ſich Dänemark 
gewiſſermaßen verpflichtet und Louis Napoleon hatte daher keinerlei 
Bedenken getragen, ſich am Londoner Vertrage zu betheiligen. Jetzt 
galt es, bas damals verpfändete Wort einguldfen. Und warum ſollie 
Frankreich nicht bereit ſein, England, bas fo dringend darnach ver: 
langte, hiezu die Hand zu bieten? Alles ſchien den Kaiſer dazu ein⸗ 
zuladen. Dänemark bat nad) bem 6. Febr. ausdrücklich und förmlich 
um Hilfe und alte Freundſchaft wie neue Verpflichtungen ſprachen 
bafiir, fie gu gewähren; an Allirten fdien es nicht gu feblen; eine 
Verſtärkung Deutſchlands, gumal Preugens, lag nidt im Intereſſe 
Frankreichs; die Idee ber Rheingränze ijt in Frankreid nod keines⸗ 
wegs erftorben, wenigftens eine Gorrection ber Grange mad) jenet 
Seite hin fdien unter fluger Venützung ber Umſtände nicht auper- 
halb bes Meigs ber Möglichkeit gu liegen unb hatte, wenn fie erzielt 
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wurbe, nicht wenig bagu beitragen miiffen, bie neue Dynaftie zu 
befeftigen. Es ijt wahr, bie Tffentlide Meinung in Frankreich ſprach 
fid) fortwährend unb bei jeber Gelegenheit für die Erbaltung bea 
Friedens aus. Allein bas ware fiir Napoleon bie mindeſte Schwie⸗ 
tigteit gemefen. Die bonapartijtijdhe Partet hatte ſich leicht in Bee 
megung ſetzen laffen; bie grofe Majorität, auf bie bas Kaiſerreich 
fid) ftitgt, mare ohne Zweifel, gut gelettet, wie immer mitgegangen; 
bie liberale Oppofition, theilweife in veralteten politiſchen Anſchau⸗ 
ungen befangen, bitte fid nicht widerſetzt, vielleicht felbft anregend 
mitgeholfen; ein Srieg in Deutfdlanb ware im Heer populirer ges 
wejen, als es ber italientjde nicht geweſen war, geſchweige denn bie 
Crpeditionen im bie Berne. Mapoleon ging auf alle dieſe Ber- 
lodungen nicht ein und bewies dadurch aufs neue, daß er der Ration, 
die ihn an ihre Spitze geſtellt hat, voraus und in ſo fern allerdings 
würdig iſt, ſie zu beherrſchen. Der Kaiſer erkannte offenbar voll⸗ 
fommen, daß bas kleine Dänemark etwas ganz und gar unmögliches 
unternommen hatte, indem es alle ſeine Kräfte, feine ganze Exiſtenz 
daran ſetzte, ein Glied einer großen und mächtigen Nation gegen 
ſeinen Willen und trotz des lauteſten Widerſpruchs dieſer Nation 
von ihr abreißen und durch alle Mittel der Liſt und Gewalt, wie 
fie im 19. Jahrhundert auf bie Dauer rein nicht mehr möglich find, 
fid {elber affimiliren gu wollen. Cinfidtiger als vielleidt andere 
girften, freieren Blids unb von reiferer Erfahrung verfannte er die 
Bedeutung ber nationalen Bewegung Deutſchlands nicht, ohne fie 
datum gu überſchätzen, ba ihm bie Schwäche Oeſterreichs, bie falſche 
Poſition Preußens, die Uneinigheit ber Mittelftaaten, beren Anſprüche 
mit ihrer realen Macht vielfad in argem Widerſpruch ſtanden, Ans 
haltspunkte genug boten, wenn er ſich in die deutſchen Dinge mifden 
wollte. Er war jedoch entſchloſſen, wenigftens vorerſt nichts gu thun 
und die auswärtigen Verhältniſſe nicht dazu zu benützen, um den 
innern Schwierigkeiten zu entgehen, obwohl ihn dieſe nach der ge⸗ 
woͤhnlichen Auffaſſung bed Kaiſers und feiner Politik mehr als je 
dazu einzuladen ſchienen, 

Lie Wahlen bes Jahres 1863 zum geſetzgebenden Körper 
hatten ihm zwar mit Hülfe des allgemeinen Stimmrechtes, wie es von 
feiner Regierung gehandhabt wird, wie immer eine vollſtändig ergebene 
große Majorisit gelicfert. Numeriſch war bie Bedeutung ber Oppo⸗ 
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Beat’ fifion in ber neuen Legislative nur eine febr befeiriintte unb bif- 


dete zudem ein Gemifd von rabicalen, liberalen, vorleaniftifden und 
legitimiſtiſchen Elementen, die, nothwendig faft in allen Detailfragen 
principiell auseinandergehend, nur gegen bas gefdloffene Syftem ber 
imperialiſtiſchen Politit, welche alles in ber Hand bes Herrſchers 
concentrirt, alle Greiheit ber Bewegung in ber Pyeffe, im Bereins- 
wefen, in ber Gemeinden unb Departements mit Gewalt banieder- 
halt und jebe Regung baflir als eine Regung ber ,,alten Parteien“ 

profcribirt, Front machte. Dennod waren die Wahlen virtuell gegerr 
bie Regierung ausgefallen: in Paris unb in einer Anzahl anbderer 
großer Stibte bes Landes waren bie taiferliden Candidaten geradezu 
unterlegen, in einer langen Reihe anberer hatte ihnen wenigftens 
eine ftarte Minoritat bie Stimme verfagt. Frankreid begann wieder 
zu erwaden, es begann fidtbar ben Alp, bah eS nur swifden 
Anarchie unb Defpotiémus zu wählen habe, abzuſchütteln unb Teb- 
after als bisher nad ber fog. ,Krinung bes Gebdubes” zu ver⸗ 
langen. Der Kaiſer fuchte ben neuen Geift mit ber an fid aller: 
bings grofartigen Idee eines europaifden Congreffes behufs fried- 
lider Schlichtung aller unter ben europäiſchen Staaten obwaltenben 
Differengen abgulenfen. Die Adee war verfrüht und fdeiterte vor= 
erſt an ber Whneigung ber übrigen Großmächte und bem beftimmten 
Widerſpruch Englands. Selbft ber ,,befdhrankte Congreß“, ben Frankreich 
angunehmen geneigt war, um wenigſtens etwas durchzuſetzen, fam nidt 
zu Stanbe. Frantreid war verſtimmt unb Napoleon allerdings nicht febr 
bereit, Englanb fofort bie Hand zu bieten, als dieſes gleich darauf, in 
ben legten Tagen bes Jahres 1863, mit großem Eifer die Abhaltung 
einer blofen Gonfereng betrieh, Iebdiglid) um bas Londoner Protofoll 
au Gunften Dänemarks aufredt gu halten. Rubig ließ ber Kaifer 
ben gefebgeb. Rirper bie Antwortsadreſſe bebattiren, ba die Oppofition, 
obwohl fie in biefen Tangen Debatten vom 11. bis gum 29. Januar 
mit gang anberer raft als bisher, mitunter felbft drohend auftrat, 
bod) ber innern Cinheit und ber gemeinfamen Sielpuntte allgu fühl⸗ 
bar entbebrte, wenn fte auc) eine Fülle vratorifder Talente ent: 
widelte, ber die Majorität nicht gewachſen war. Die kaiſerliche 
Regierung fiblte ſich in ihrer europäiſchen Stellung wie im Junern 
piel gu ftarf, um fid) burd) bas Wiederaufwachen ber alten Parteien 
und bie Unfange eines neuen Geiftes, der fidh in ber Nation yx 
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regen ſchien, beirren gu laffen und darin eine Nöthigung zu erfennen, 
ſofort einen Ableiter nad) Augen fuden gu miiffer. In einer 
Circulardepeſche, bie bie Regierung bes Kaiſers unter dem 8. Januar 
an bie verfdiedenen Regierungen des deutſchen Bundes richtete, ſprach 
fie gang int Gegenfak gegen England, das den Londoner Vertrag 
mie cin Heiligthum unangetaftet wiffen wollte, unumwunden aus, 
bag jened Werk nur ein „ohnmächtiges“ gewefen fei und daß eine 
definitive Löſung ber deutſch-däniſchen Frage nur unter Zuftimmung 
8 deutſchen Bundes, alfo felbfiverftandlid nur unter wefentliden 
Mobdificationen erreidht werben finne. Gegen Ende deffelben Monats 
ging ber Kaiſer nod einen Schritt weiter, indem er die am 18. an 
ihn geridtete Mufforderung Englands, Daͤnemark gemeinſchaftlich mit 
ibm eventuell ancy materielle Unterftiigung gegen Deutſchland gu ge⸗ 
mabren, beftimmt und unumwunden ablehnte. „Der Kaiſer — erflarte 
rpm. Drouyn be PHuys in feinem fpeciellen Auftrage — wiirbe 
Widerwillen gegen alles fühlen, was ihn néthigen könnte, ben 
„Wünſchen ber Deutſchen mit ben Waffen entgegen zu treten. 
„Es würde vergleichsweiſe leicht fiir England fein, einen folden 
Krieg zu unternebmen, ber fiir England fid bod nur auf maritime 
„Operationen, auf Blotirung von Hafen und Aufbringung von 
„Schiffen beſchränken würde. Wher der Boden Deutſchlands ſtößt 
„an den Boden Frankreichs und ein Krieg zwiſchen Frankreich und 
„Deutſchland würde der unglücklichſte und gewagteſte aller Kriege 
„ſein, auf welchen bas Kaiſerreich ſich einlaſſen könnte.“ Offenbar 
hatte Dänemark vorerſt von Frankreich wenig oder nichts gu hoffen 
und England war genöthigt, zu der von ihm urſprünglich vor⸗ 
geſchlagenen Conferenz zurückzukehren, ohne derſelben durch eine 
kriegetiſche Demonſtration der beiden vereinigten Weſtmächte den 
erforderlichen Nachdruck geben zu können. 
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Rod weniger mochte Dänemark auf Rußland vertrauen, obmoh *aslase. 


bie erfte Anregung gu ben Arrangements des Londoner Bertrags 
ton Rufland ausgegangen war, aud) Rußland im Grande allein 
ben ben drei nichtcbeutfden Großmächten, gang abgefehben von feinen 
Anſprũchen auf einen Theil von Holſtein, ein wirkliches Intereſſe 
m ber Erhaltung des status quo unter den zwiſchen Nord⸗ und 
Oftiee gelegenen Staaten und ber banifden Monarchie in ihrem bid: 
herigen Umfange hatte. Rufland war in Folge ber polnifdhen Wirren 
24 
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Rußland. nicht in ber Lage, fiir Dänemark unb die Aufrechthaltung bes Lonboner 
Vertrags feinerfetts eintreten gu können. Allen fibrigen mehr ober 
minder betheiligten Gtanten war indeß bad pldglide Auftauchen ber 
däniſchen Frage gu Ende bes J. 1863 ungelegen, eine Quelle von 
Schwierigkeiten und von Gefabren. Rufland allein fam fie überaus 
gelegen unb gwar gerade in bem Dtoment, ba es ihrer beburfte. 
Nur mit Mühe hatte fic Mufland in ber erften Halfte bed Jahres 
ber biplomatifden Yntervention ber Weftmadie, denen ſich, freilig 
mit innerem Widerſtreben, Oeſterreich angefdloffen hatte, entzogen 
und nur mit Hilfe ber von Bismard geleiteten Politi? Preußens. 
An diefer Politi? unb ber Schwäche Englands, bas wor ben Con: 
fequengen feiner eigenen Handlungsweife gurildfdredte, war der 
Verſuch Napoleons, die Frage in feine Hand gu nehmen unb 
wenigftens etwas fiir bie ungliidlide Nation zu thun, fie vor bem 
abfoluten Aufgehen im ruffifdhen Kaiſerreich gu bewabren, gefdeitert. 
Wher nod war das Drama nicht gu Ende und die Sffentlide Meinung 
Europas ſtand entfdieden auf ber Geite Polens In Folge ded 
Auftauchens ber dheutfd-dbanifden Frage, die Mitteleuropa in die 
beftigfte Aufregung verſetzte, dte ohne einen Jofalen Krieg kaum au 
Wien war unb einen grofen, europdijden Krieg wenigftens als 
möglich erfdeinen ließ, trat die polniſche Frage plötzlich in ben Hinter- 
grunb und lief bem ruſſiſchen Gouvernement freie Hand gegeniiber 
Polen. Die vsVige Unterdriidung ber Bnfurrection wie die Fragen 
bes Uebergangs und einer hefinitiven Organijation bes Landes, welde 
weitere Verſuche des nationalen Geiftes nicht mehr beforgen liege, be- 
{haftigten Rußland mehr als die deutſch-däniſche Differenz. Das ruffifde 
Gouvernement fdeint fig daber fo ziemlich darauf befdrintt gu haben, 
mifgigend und beſchwichtigend ſowohl in Ropenhagen alé in Berlin 
einguwirfen. Mit Preußen ftanb eS iberhaupt, feit Hr. v. Bismarck 
bafelbft gur Gewalt gelangt war, auf ben beften Fuk. Die neue 
Verftindigung desſelben mit Oefterretd fonnte Rußland nur mit 
giinftigen Augen betradten, ba fie geeignet war, Oefterreid) von ben 
Weftmadten in der polnifden Frage wieder loszulöſen und eine Ginigung 
desſelben mit feinen früheren Verbiindeten fiber dieſe Frage angubahnen. 
Aud won diefer Seite hatte alſo Dänemark offenbar nichts gu hoffen. 

Gducren Aber wenigftens auf Schweden glaubte es fid unter allen 
Umſtänden verlaſſen gu können, hatte bod Schweden im Gept. 
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bes vergangenen Jahres 1863 durch feinen Miniſter bed Auswärti-Schweden 


gen, ber deßhalb perſönlich nad Ropenhagen gefommen war, mit 
Dänemark über einen Allianzvertrag und gwar eben mit Rückſicht 
auf die Differenzen desſelben mit Deutſchland unterhandelt. Der 
damals vereinbarte Entwurf war freilich von Schweden nachher 
nicht ratificirt worden; aber fein Miniſter bed Auswärtigen hatte 
doch noch am 5. Oct. desſelben Jahres an den Geſandten in 
Kopenhagen geſchrieben: „Wenn gegen alles Erwarten und trotz 
rer Vorſtellungen, bie ihm gemacht worden find, Deutſchland einen 
Kinfall in Schleswig verfuchen follte, fo glauben wir mit Zuver⸗ 
fist bebaupten gu können, daß Danemark in aller Siderheit auf 
wie thatſächliche Unter[tiigung von mebr als einer Macht zählen 
„önnte und was uns betvrifft, fo ftehen mic — ob nun ein Allianz⸗ 
„vertrag inzwiſchen abgefdloffen fein möge ober nidt — nicht an, auf 
pdllerbejtimmtefte gu erflaren, bag wir fiir ben Fall eines Angriffs 
„auf Schleswig von Seite Deutſchlands, jederzeit wie bisher geneigt 
„wären, nad Maßgabe unferer Kräfte unb der Mittel, über die wir 
„werden verfilgen können, Dänemark biejenige Hilfe gu gewähren, 
„die es bon uns verlangen möchte.“ Raum brei Monaie {pater trat 
ber bon ber ſchwediſchen Regierung vorbhergefehene Fall wirklich ein: 
cin deutſches Heer drang in Schleswig ein — Schweden blieb rubig. 
Und doch wäre ein ſchwediſches Hilfscorps den Dänen gerade für 
den erſten Anprall der Deutſchen von weſentlichem Werthe geweſen, 
wenn ſie es verſuchen wollten, dem Feinde ſchon am Danewirk, das 
fit ihre beſchränkten Kräfte allein zu ausgebehnt war, entgegen gu 
treten. Allein ſo geneigt die ſchwediſche Regierung auch fein mochte, 
Dinemark nicht preis au geben, fo ſchien bas ſchwediſche Volk nur 
wenig Luft gu verſpüren, Gut und Blut fiir eine rechtlich und that 
ſächlich ziemlich zweifelhafte Gace gu opfern; die überhaupt knappen 
dinanzen verlangten die duferfte Schonung, zumal ein vom Reichstag 
beſchloſſenes Eiſenbahnanlehen nod nicht abgefdloffen war und nad) 
bisherigen Erfahrungen hauptſächlich in Deutſchland untergebradt 
werden follte; endlich mufte aud) nod) vorher bas norwegiſche 
Ctorthing einberufen werden, um feine Bewilligung von Gelb: und 
Militirtraften auszuſprechen. Das lewtere geſchah gwar unter bem 
26. Januar, aber erft auf ben 44. Marz, wahrend Dänemark einer 
augenblicklichen Unterſtützung beburft hatte. 
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Go ftanb Danemarf ben Heeren zweier Grofmidte ohne irgend 
einen Alliirten gang allein gegenitber. Die erfte Folge davon war, 
daß eS bas Danewerk nidt gu alten vermodte unb ſich genöthigt 
fab, basfelbe ſchon nad wenigen Tagen aufgugeben, wenn es nidt 
feine game Armee aufs Spiel feben wollte. General be Meza 
hatte ſich nicht dazu entſchließen können. Wm 7. Febr. Morgend 
früh Tangte die Nadridt in Kopenhagen an. Die Aufregung, die fie in 
ber däniſchen Hauptſtadt hervorrief, war eine furchtbare; bie zuverſichtliche 
Hoffnung, in bie bas Volk von ſeinen Führern eingewiegt worden, 
daß dieſe Landwehr, auf die ſo viele Millionen verwendet worden 
waren, faſt uneinnehmbar jedenfalls lange ſelbſt gegen eine große 
Uebermacht gu vertheidigen fein würde, war plötzlich zerronnen, der 
größere Theil von Schleswig binnen wenigen Tagen ſchon verloren. 
Die Stimmung der Bevölkerung wurde fo aufgeregt, bak ſelbſt Mii⸗ 
glieder ber königlichen Familie ſich thatſächlichen Beleidigungen aus⸗ 
geſetzt ſahen. Die beiden Häuſer bes eben verſammelten Reichstages 
traten ſofort zuſammen: der Conſeilpräſident Monrad vertheidigte die 
Regierung ſo gut es ging; er mußte eine am Tage vorher vom König 
erlaſſene Proclamation an bas Heer desavouiren, der Kriegsminiſter 
mußte erflaren, bak er den Befehl gum Rückzug nicht gegeben habe, 
ber General de Meza mufte augenblidlid ſeines Oberbefehls ent: 
hoben werben. Aber ber Muth der Oanen, ber Entſchluß, Schleswig 
um jeden Preis fefthalten gu wollen, war barum nidt gebroden, der 
Hak gegen Deutſchland nur um fo lebendiger getworden. Schon 
am 12. Febr. erflarte ber Minifter des Auswärtigen v. Quaade in 
einer Circulardepefde allen Mächten Curopas: „Vor ber Occupation 
„Schleswigs bitten wir mit Deutſchland Frieden ſchließen können; 
„nach diefem Ereigniß bleibt ber Regierung bed Königs nur ein 
„Weg übrig: ben Krieg fortzufegen bis zur Wiebderherftellung der 
„alten Ordnung ber Dinge in Sdleswig und bis diefes Hergogthum 
„wieder unter bie Mutoritit bes Königs zurückgekehrt iſt. Nur dann 
„wird es uns geftattet fein, unſere Bemühungen zur Beendigung des 
„Conflictes mit Deutſchland neuerdings im Wege von Unterhandlungen 
„anzuwenden.“ 

Durch dieſe Hartnäckigkeit Dänemarks wurde der Plan der beiden 
deutſchen Großmächte, wo immer möglich an ben Beſtimmungen bes 
Nondoner Bertrages feftgubalten, bie deutſchen Hergogthilmer bem 
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Rinige Chriftian gu belaffen und fid mit einigen weiteren Stipu- Pewld 
lationen zu Gunften derfelben, wobei die Herftellung einer Perfonal- 
union zwiſchen ben deutſchen unb hen dainifden Gebietstheilen der 
Monardie nur als dugerfte Forberung und in unbeftimmten Umriffen, 
die ſich felbft bann nod) wefentlid) in däniſchem Jntereffe Hatten 
ausfüllen laſſen, iné Auge gefaft worden war, mehr und mebr 
erſchwert. Der Krieg mußte fortgefewt werden, wenn Dänemark gur 
Nachgiebigkeit veranlaßt werben follte. Wohin aber der Krieg am 
Ende führen möchte, wußte Niemand, Oefterreid unb Preußen fo 
wenig als irgend wer ſonſt. Die nationale Bewegung in Deutſchland 
tonnte daran neuerdings bie Hoffnung knüpfen, von ber fie nicht 
loffen wollte. Die nächſte Ausſicht war freilid) tribe genug. Die 
beiden Großmächte Hatten ben Bund gänzlich bet Seite gefdoben und 
bie Mittelftaaten Hatten ſich bei Geite ſchieben laſſen. Cin Schrei 
ber Entriiftung ging Ddariiber hurd ganz Deutſchland. Fürſten, 
Regierungen unb Biller fiihlten gleidmapig ben Schlag, der fie 
getroffen. Von Preugen unter ber Lettung Bismards hatte bie 
Sffentlidke Meinung gumal in Süddeutſchland kaum anberes -ertwartet, 
aber bon Oeſterreich Hatten Bayern unb die Mtittelftaaten in Folge 
ber Vorgange in den lewten Jahren bezüglich ber Bunbesreformfrage 
und bezüglich ber Zollvereinskriſis ein folded Vorgeben mit Preußen 
und gegen fie fic) nimmer verfehen. Die nidjte Folge war, daß 
ODeſterreich gewiffermagen mit einem Schlage allen jenen Einfluß 
und all jenes Vertvauen verlor, bie es frither befeffen, die es fetther 
fo forgfam gepflegt hatte unb die es nenerbdings fid mehr alé je 
gefidhert gu haben wähnte. Die deutſchen Staaten fahen ſich plötzlich 
ausſchließlich auf fid) felbft angemiefen, obne bie gewohnte Stige, 
ohne Führung unb irgend welden feften Halt unter einanber, ben 
thnen ber lockere Gtaatenbunb unmiglid) gewähren fonnte. Die 
Regierungen ergaben fic) indeß wenigftens äußerlich bald in bie ihnen 
bereitete Lage; fdjwerer ward es der Sffentliden Meinung. Vor 
ciner Initiative des Bundes war allerdings nichts mehr zu hoffen. 
Aber wie wenn fic) einer der deutſchen Fürſten fiir die miffadteten 
Redhte bes Bundes und ber Hergogthiimer an bie Spike ber natio- 
nalen Bewegung ftellte und entſchloſſen alles bran fegte, beibe gu wabren? 
Det Gedanke lag bet ber allgemeinen Rath: und Thatlofigteit nahe 
genug. Die Blide vieler ridteten, ſich dabei natürlicher Weife auf 
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Dentide Bayern, war bod) Bayern der größte ber Mittelſtaaten und Hatte 
Tange bie Triasidee genährt unb niemals gang aufgegeben. Dad 
Bayeriſche Volk felbft ſchien es aud vollfommen zu fühlen, daß 
wenn jenen Anſprüchen eine Realität gu Grunde lag, ber Moment 
gekommen ſei, es zu bewähren. Schon am 20. Januar erklärte 
eine zahlreiche Volksverſammlung in München dem Könige in einer 
Adreſſe: „Wir fühlen uns gedrungen, in dieſem für alle Zeiten 
verhängnißvollen Augenblick unſerem Könige ben Eid ber Treue zu 
erneuern, indem wir ihm ſagen, daß wir mit Gut und Blut zu 
ihm ſtehen, wenn er zur Abwehr der angedrohten Demüthigung und 
zur endlichen Einſetzung des Herzogs von Auguſtenburg in alle ſeine 
Rechte, die geſammte Kraft unſeres Volkes aufbietet. Noch hoffen 
wir, daß in der elften Stunde die deutſchen Großmächte vor dem 
Fluche des Bürgerkriegs zurückſchrecken werden, aber es drängt uns 
heute, in die Schale der Entſcheidung auch das bayeriſche Schwert 
zu werfen und darum beſchwören wir Ew. Maj. in dem ſchleunigen 
Heeresaufgebote sum Schutze bes gefährdeten Rechts auf Opferwillig-— 
keit aud) des Letzten in Ihrem Volke gu zählen und feſt zu ver— 
trauen, daß wir uns in der Stunde der Entſcheidung unſeres Fürſten 
werth zeigen werden.“ Wenige Lage nachher ſagte eine Volksver⸗ 
ſammlung in Augsburg in ihrer Adreſſe dem König: „Nur in der 
ſchleunigen Anerkennung bes Herzogs Friedrich von Schleswig— 
Holſtein und ber Einſetzung besfelben in ſeine Rechte, welche zu—⸗ 
gleich die Rechte der deutſchen Herzogthümer ſind, nur in 
einem thatkräftigen Eingreifen der Wehrkraft der bundesgetreuen 
Regierungen können wir die wirkſame Vereitelung von Mediatiſirungs- 
gelüſten, bie Abwendung der Unterjochung und Zerreißung Deutſch— 
lands finden“. Und noch ſtärker ſprach ſich bald darauf eine Adreſſe 
aus Nürnberg an den König aus: „Was thut der Bund, was thun 
die bundesgetreuen Staaten, was deren Fürſten? Seit Monaten keine 
That. Wie der Furchtſame inmitten des brennenden Schiffes nicht 
wagt, ſein Leben zu retten durch einen kühnen Sprung in die toben⸗ 
ben Fluthen bes Meeres, um bas nahe Ufer gu erreichen und jammer⸗ 
boll untergeht, fo gelähmt ſcheinen bie bundesgetreuen Staaten, taf 
fie zaudern, bis alle Hoffnung auf Erfolg gu Ende iſt. Die Gefaht 
gu befeitigen, gibt es nur ein Mittel. Tie Macht, welche unferen 
Regterungen gur Seite fteht, ift feine geringe; fie beſteht in wehl⸗ 
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geviifteten Armeen, welche nur bes Winkes harren, in bem Bolte, Denté- 


bas Schleswig fiir Deutſchland geretiet wiffen wi, unb vor allem 
in ber Geredtigheit ber Gade, welde Muth, Buverfide und Ver⸗ 
trauen gibt’. Wud eine am 28. Februar in Erlangen abgehaltene 
Lanbesverfammlung ſprach einftimmig bie Erwartung aus, daß ,,burd 
Aufbietung der bayeriſchen Heerestraft bem wollen Ernſt ber gegen: 
wirtigen Lage entiprodjen werde“. We biefe Abreffer und Refolutionen 
aber und mit ibnen eine Reihe anderer ſprachen ben bringenden Wunſch 
aus, daß ber König ungefaumt ben Landtag um ſich verſammeln mBge, 
bamit er bon bem nicht gweifelbaften Willen ber Volksvertretung geſtärkt, 
fih entſchließe, inmitten ber allgemeinen Zerfabrenbeit und ber allgemei- 
nen Schwäche eine entfdiedbene Stellung eingunehmen. Es dürfte ſehr 
zweifelhaft fein, ob Bayern die ibm fo gugebadjte Rolle hatte burch fiih- 
rent können, nod) zweifelhafter, ob bie Triasidee überhaupt unter irgend 
welden Umftinben lebensfabig fein wird. Wie bem aber aud fei, 
ber König Lonnte fid) gu irgenb einem burdgreifenden Schritte nidt 
entidliefen.  Ciferfiidtig auf ſeine volle unb unverkürzte Souverä⸗ 
netat, filblte er wobl tief bie wenig würdige Lage, in welche die 
beiben Großmächte ihn und alle iibrigen Bunbdesfiirften geſtoßen 
batten, er verfannte keineswegs bie Bedeutung des Domentes fir 
Bayern unb feine Stellung in Deutſchland; allen er filblte fid) ben 
Anforderungen des verhängnißvollen Momentes nidt gemadfen. Der 
Zwieſpalt nagte an feinem Herzen und rieb ibn auf. Bon ange- 
griffener Gefunbdbeit, aber nod in den beften Jahren bes Mannes- 
alters fiel Rinig May am 8. Marg franf und fdon am 10. war 
er eine Leiche. Der Kronpring, ber faum vorher bas Alter der 
Gropjahrigheit erreicht hatte, folgte ihm alé König Ludwig I. Die 
Ciellung, die fetnem Vater eingerdumt worden war, fonnte indef 
ber junge Konig vorerft unmöglich in Anfprud nehmen. 

Die weiteren Beſchlüſſe ber Bundesverſammlung batten unter 
ben obwaltenben Umſtänden fo ziemlich alle Bedeutung verloren. Am 
25. Febr. tam der erfte Theil ber Anträge von der Pfordten zur 
Abftimmung. Die darin enthaltene Erklarung, daß ber Londoner 
Vertrag fiir ben Bund feinerlei verbinbende Kraft habe, wurbe von 
ber Majoritét abgelehnt und nur der im Grunde nidisfagende Auf⸗ 
trag an die Ausſchüſſe beſchloſſen, weiteren Bericht und Antrag über 
die Erbfolge felbft gu erftatten, „ohne dabei den Londoner Vertrag 
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zur Grundlage gu nehmen“. Preußen betradtete die ganze Wrbeit 
bes bayriſchen Gefandten lediglich als ſchätzbares Material unb fprad) 
fortwibrend von griinblider, allfeitiger Prüfung ber ſchwierigen Frage, 
fo daß gar nicht abgufehen mar, welded Cribunal es eigentlid als 
competent erachte, nod) in welde beliebige Gerne die Gründlichkeit 
ber Unterſuchung ausgedehnt werden midte. Ungefabr wn diefelbe 
Beit fand bie von Bayern angeregte Confereng ber Mittelſtaaten gu 
Würzburg ftatt. Hannover und Kurheſſen hatten in. Uchereinjtimmung 
mit ber von ihnen {don bisher eingenommenen Ctelung ihre Bee 
theiligung abgelebnt. Die ibrigen verftanbigten fic) wie es ſcheint, 
leicht; ihre Beſchlüſſe gingen aber nicht über neue Antrage am Bunbe 
hinaus! Bayern follte auf Entſcheidung in der Crbfolgefrage, Wirt- 
temberg auf bie Ginberufung der holſteiniſchen Ständeverſammlung, 
Sachſen auf eine Verftarfung ber Bundestruppen in Holſtein an- 
tragen. Die Antrage wurden im Laufe bes März aud) wirklich ein⸗ 
gebradt, ber Erfolg war jebod fein anberer, als wie cr nad) bem 
bisherigen Gang der Dinge am Bunde voransgefehen werden mufte. 
Die Anirige Wiirttembergs unb Sachſens wurden nad bem BVer= 
langen Oefterreihs und Preugens an die Ausſchüſſe gewiefen unb 
bort begraben, Bayern rettete ben feinigen bloß fo weit, daß ihm 
nicht dbasfelbe Schickſal widerfubr, ohne es indeß gu wirklider Ab⸗ 
ſtimmung über benfelben gu bringen. Unter biefen Umftinden mußte 
bie Bundesverjammlung auf die weitere Eutwidelung ber Rechts frage 
nothwendig ebenfo ohne allen unb jeden Cinflug bleiben, wie dieß 
ber Gall mar bezüglich ber weiteren Entwidlung der Creigniffe auf 
bem SKriegsjdauplage in Schleswig. 


—5 Dort waren die Preußen unter großen, durch die Jahreszeit 


Krieg· weſentlich vermehrten Strapazen eifrig beſchäftigt, die Belagerung 


ber Duppelſchanzen vorzubereiten, während das dazu nothwendige Ge⸗ 
ſchütz allmählig aus Preußen herbeigeſchafft wurde. Der Reſt des 
Februars und der ganze Monat März gingen über dieſen Arbeiten 
hin. Die Oeſterreicher und die mit ihnen vereinigte preußiſche 
Gardediviſion hatten unterdeſſen ganz Nordſchleswig bis an die jũtiſche 
Grange beſetzt und bie letztere am 19. Febr. ſelbſt dieſe überſchrit⸗ 
ten und die erſte däniſche Stadt, Kolding, genommen. Es ſcheint, 
daß dieſe Beſetzung in Berlin militäriſch für nothwendig erachtet 
worden war, um ben Fortgang der Belagerungsarbeiten vor Düppel 
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nod) dieſer Geite Gin gu fidern. Obne Zweifel wünſchte aber tsa 
Preufen, wo die Militarpartet am Hofe burd ben Krieg einen ent: Krieg. 
jdeidenden Einfluß gewonnen hatte und dießmal wenigltens von 
einem bloßen Scheinkrieg gegen Danemarl nichts wiſſen wollte, zu⸗ 
gleich auch ſich zu vergewiſſern, wie weit das alliirte Oeſterreich zu 
bringen ſei und wie der Schritt von den ſogenannten neutralen 
Mächten anfgenommen würde. Oeſterreich erſchrak in der That über 
das einſeitige Vorgehen Preußens und England erhob Reclamationen 
in Wien und Berlin. Der General v. d. Mülbe wurde daher an⸗ 
gewieſen, nicht weiter in Jũtland vorzudringen, Kolding aber aud 
nicht wieder zu räumen, ſondern vorerſt beſetzt zu halten. Das 
Reſultat des von Preußen vorgeſchobenen Fühlers war nicht unbe⸗ 
friedigend ausgefallen. König Wilhelm ſchickte ben Chef ſeines 
Militärcabinets, Gen. v. Manteuffel, nach Wien und dieſem gelang 
es denn auch, dem öſterr. Cabinet bie Nothwendigkeit, weiter in Jüt⸗ 
land vorzurücken, wenn Dänemark zum Nachgeben gezwungen werden 
ſollte, begreiflich zu machen. Gen. v. Manteuffel verließ Wien am 
7. März wieder und an demſelben Tage notificirten Oeſterreich und 
Preußen in einer gemeinſamen Depeſche den übrigen Unterzeichnern 
bes Londoner Vertrags ben Einmarſch ihrer Truppen in Jütland. 
Dieſelben ließen es ohne weitere Widerrede geſchehen, die Dänen 
ſelbſt aber wichen, nachdem ſie nur bei Veile einigen Widerſtand 
verſucht und von den Oeſterreichern geworfen waren, ohne Schwert⸗ 
ſtreich und zogen ſich in aller Eile bis hinter ben Lymfjord zurück. 
Auch die Alliirten wollten Jütland vorerſt nicht beſetzt halten, ver⸗ 
legten ihr Hauptquartier wieder nach Veile zurück und machten 
Miene, Friedericia förmlich belagern zu wollen. Jedenfalls war ſo 
viel erreicht worden, daß die Belagerungsarbeiten vor Düppel ihren 
durchaus ungeſtörten Fortgang hatten nehmen können. Am 29. Marg 
wurde die erſte Parallele, am 11. April die zweite und endlich am 
14. April bie dritte Parallele eröffnet. Wm 18. April erfolgte der 
Cturm unter der perfinliden Leitung bed Pringen Friedrid) Karl. 
Trotz waderer Gegenwehr ber Dinen wurden die Schanzen eine 
nad ber anbdern von ben Preußen mit anerfannter Tapferfeit in 
unwiderſtehlichem Wnprall genommen und bie Danen mit grogem 
Verlufie an Todten und Gefangenen Aber bie Bride von Gonder: 
burg nad Alſen guritdgeworfen. Auf die Nachricht davon erhielt 


’ 
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hata Wrangel von Berlin aus fofort ben Befehl, den größeren Theil der 

rieg- preuß. Cruppen gu einer firmliden Occupation Jũtlands unb das 
jest bisponible Belagerungsgeſchütz zur Belagerung ber jütiſchen 
Feſtung Friedericia gu vertwenden. Schon am 20. ridten die Ali: 
irten denn aud) wieder bor, am 28. legte Wrangel Jütland als 
Entgelt fiir bie ingwifden von Dänemark verhängte Blofabe der 
deutſchen Seehäfen und bie Aufbringung deutſcher Schiffe burd die 
binifden Kreuzer eine erfledlide Contribution auf, am 29. Mpril 

- räumten die Danen in aller Stille Fribericia und nod vor Ente 
bes Monats war gang Jütland von ben Alliirten befinitiv oc: 
cupirt. 

Gaps Was bie Danen auf bem Kriegsſchauplatz Schritt fir Schritt 
berloren, modjten fie indeß auf bem Felbe ber Diplomatie vielleicht wieder 
gewinnen. Zu Anfang Aprils batten endlich alle bethetligten Mache, 
bie kriegführenden, bie übrigen Unterzeichner des Londoner Vertrags 
und der deutſche Bund in die Beſchickung der ſeit ſo langer Zeit 
bon England betriebenen Conferenz eingewilligt, die gu London zu⸗ 
ſammentreten ſollte und am 25. April wirklich eröffnet wurde. Die 
Ausſichten auf Erfolg waren indeß nichts weniger als vielverſpre⸗ 
chend. Erſt nach mehreren Sitzungen gelang es, ſich über einen 
vorläufigen Waffenſtillſtand, ohne ben dod) bie Conferenz in ihre 
eigentliche Aufgabe nicht wohl aud nur eintreten konnte, gu einigen 

. und aud dann nur auf bie Dauer eines Monats. Dänemark war 
offenbar noch lange nicht hinreichend gedemüthigt und noch weit 
bon jeder Neigung entfernt, bezüglich Schleswigs auch nur bie min: 
deſte Conceſſion zu machen. Dagegen waren die Dispoſitionen auf 
deutſcher Seite bereits nicht mehr dieſelben wie zu Anfang des Kriegs. 
Zwar ſchlugen Oeſterreich und Preußen der Conferenz am 17. Mai 
ihre urſprüngliche Idee, bie Frage durch Herſtellung einer Perſonal⸗ 
union zwiſchen Dänemark und den Herzogthümern zu löſen, vor; 
allein allem Anſchein nach geſchah es faſt nur in der Abſicht, die 
Unmöglichkeit ſelbſt dieſer Loöſung im Angeſichte Europas gu con: 
ſtatiren. Dänemark erklärte ben Vorſchlag ſofort fiir durchaus un: 
annehmbar und weigerte ſich, ihn aud) nur ad referendum zu neh—⸗ 
men. Die Hartnäckigkeit der Dänen fand ihren Wiederhall in 
Deutſchland und in ben Herzogthümern. Dort war die geſchäfts⸗ 
leitende Commiſſion bes 36er Ausſchuſſes in Frankfurt mit zäher 
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Unermitblidfeit beftrebt, die sffentlide Meinung wad zu erbalten 
und bie zahlloſen über gang Deutfdland verbreiteten Schleswig— 
Holftein-Vereine gufammengubalten unb zu ibereinftimmenden Mani⸗ 
feftationen gu veranlaſſen. Muf ihren Antrieb erflarten ſich zu Oftern 
Hunderte von kleineren unb groͤßeren Vollsverfammlungen neuerdings 
fir die vollftinbdige Trennung ber Herzogthiimer von Dänemark unb 
proteftirten gegen jebe bem Rechte wibderftrettenbe Abmachung als 
„null unb nichtig, alé eine rechtloſe Gewaltthat unb einen Berrath 
an ben Qntereffen unb ber Ehre Deutſchlands, bie ber nächſte 
Moment zerreiffer und vernidten werde“. In ben Herzogthimern 
felbft proteftirten faft fammitlide Mitglieder ber Stanbdeverfammlung 
ten Holftein, 300 Rotable von Schleswig, ein von ben Vertretern 
ton 37 Städten befdhidter Städtetag, bie Univerfitit Riel, bie zahl⸗ 
ttiden Bereine gegen jede Entſcheidung ber dazu nicht beredhtigten 
Lontoner Confereng über ifr Schickſal und erflarten den Herzog 
Friedrich für ihren allein rechtmäßigen Landesherrn, für ben fie Gut 
und Blut etnanfegen Bereit waren. Da nun Danemarf die Per: 
fenalunion feinerfeité befinitin ablehnte, fo mußten nothwenbig aud 
bte beiden deutſchen Großmächte barauf vergidjten, fie ben Hergog- 
thiimern gegen ihren Willen gewaltſam aufgugwingen. Unausweichlich 
mugte von ihrer Geite ein weiter gehender Vorſchlag gemadt wer⸗ 
ben, ber fic) ben Forberunge ber beutfden Bewegung näherte oder 
wenigftens gu nähern ſchien. Preußen war dagu bereit. Denn ſchon 
batten ber Krieg und feine Erfolge allmalig und im Stillen, aber 
ganz entfcdieben eine totale Wendung in ben Anſchauungen unb in 
ben Planen ber Regierung yu Stande gebradt. Wenn bie Herzog- 
thiimer gang ober theilweiſe völlig von Dänemark loégeriffen werden 
follten, fo fonnten fie ja aud) gang ober theilweife fir Preußen, 
bag fie burd) feine Armee bereits groftentheils erobert hatte, erwor⸗ 
ben werben. Offenbar im Einverſtändniß mit ber Regierung und 
auf ihre Anregung hin erflarten fid) am 11. Mat eine Anzahl hod: 
geftellter Gonfervativer in einer Adreſſe an ben MBnig fiir die voll: 
Rinbige Trennung her Hergogthiimer von Dänemark und ihre Ver⸗ 
cinigung gu einem Gangen, „ſei es unter cinem eigenen Landesherrn 
und bem wirkfamen Schutze eines mächtigen deutſchen Ctaates, fei 
es als ein Theil dieſes letztern“. Bier Cage barauf erflarte ſich 
endlich Prenfen offen und unumwunden vom Londoner Vertrage los. 
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Darts: Defterreid) blieb kaum etwas anderes übrig, alé feinem preußiſchen 
Alliirten, von bem eS fid) bisher ſchon Schritt fiir Schritt weiter 
batte führen laſſen, aud) jet gu folgen, fo fdwer ihm ber Entſchluß 

Gontenen, lent modte. Am 28. Mat verlangten beide Mächte, benen ſich ber Ber: 
teeter bed Bundes bereitwillig anſchloß, in London die , vollftanbdige Tren: 
nung der Herzogthiimer Schleswig und Holſtein von Dänemark und 
ihre Vereinigung gu einem Staat unter ber Gouveranetat des Erb⸗ 
pringen bon Wuguftenburg, der in ben Augen Deutfdlands nicht 
nur bie meijten Crbredte geltend gu maden vermöge, ,beffen Aner: 
Yennung von Geite des beutiden Bundes folgeweiſe gefidert erſcheine, 
fondern welder aud) ungwetfelhaft bie Stimmen einer ungeheuern 
Majoritat der Bevölkerung in fic) vereinigen mwerbe”. Der Antrag 
fonnte weber Dänemark nod die neutralen Mächte Dbherrafden. Tie 
Idee ber Perfonalunion war in ber That ber eingig denfbare Aus⸗ 
weg geweſen, ben beiden Itationalttaten innerhalb ber danifden Mo⸗ 
nardie vielleicht wenigſtens geredht werden gu können. Sobald 
Dänemark fie verwarf, mufte ber Louboner Vertrag felber dabin 
fallen, wofern wenigſtens bie neutralen Mächte fid nicht dazu ent: 
ſchließen wollter, Dänemark genilgende Unterftiigung gu gewabren, 
um bie Herzogthümer wieber gu erobern. Oa nun feine der Mächte 
baran dachte, fo blieh nichts anderes übrig, als bas Zwitterverhält⸗ 
nif ber Hergogthiimer gwifden Deutſchland unb Dänemark gang ju 
löſen. England ließ daher in bderfelben Sitzung ber Conferenz aud 
feinerfeité ben Londoner Vertrag fallen und ſchlug eine Theilung von 
Schleswig vor. Als Theilungslinie bezeichnete England bie Schlei und 
bas Danewerf, fo bag den Danen faft gang Sdleswig geblieben 
wire; außerdem aber follte Deutfdland in bem abgetretenen Theile 
ber Hergzogthiimer weber Feſtungen nod befeftigte Hafen anlegen und 
bas iibrig bleibende Dänemark unter bie Garantie ber Großmächte 
geftellt werden. Cer Vorſchlag entſprach offenbar ben gebeimen 
Wünſchen Dänemarks, obgleich es ſcheinbar nidht fogleid barauf ein⸗ 
gehen wollte und erſt in der folgenden Sitzung der Conferenz ſeine 
Zuſtimmung dazu ausſprach. Die deutſchen Mächte lehnten indeß 
den Vorſchlag entſchieden ab und wollten ſich höchſtens dazu ver⸗ 
ſtehen, als Compenſation fiir Lauenburg ben noördlichſten, weſenilich 
nicht⸗deutſchen Theil Schleswigs bei Dänemark gu belaſſen, was bin 
wieder Danemarf fir unannehmbar erklärte. Umſonſt verſuchten die 
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Reutralen, eine mittlere Linie aufgufinden, die ben billigen Anfprit- Meeid- 
hen bed einen mie bes anderen Theiles hatte geniigen können. Es 
mar unmöglich, fid) ber eine folde gu verſtändigen. Das eingige 
Mittel bagu Hatte in einer loyalen Befragung ber Bevdlferung ge: 
ſucht werden können und bie Confereng beſchäftigte ſich benn aud 
mit dieſer Frage, allein es zeigte ſich, daß dieſer Weg nur von dem 
Vertreter bes beuifdhen Bundes aufrichtig betreten werden wollte, 
während bie übrigen alle, Frankreich allein ausgenommen, im Grunde 
principiell dagegen waren und ſelbſt Frankreich ihn nur lau verthei⸗ 
digte. Als ſomit jede Verſtändigung auf der Conferenz unmöglich 
ſchien, trug England nod darauf an, bie Beſtimmung ber Theilungs⸗ 
linie einem Schiedsrichter gu überlaſſen, fir ben es offenbar ben 
Kaiſer der Franzoſen im Auge hatte. Aber auch das wurde von 
Dänemark unbedingt abgelehnt. Die Conferenz ſah ſich außer 
Etande, bie von ihr angeſtrebte Aufgabe zu löſen und ben Streit 
friedlich zu ſchlichen. Am 25. Juni ging ſie unverrichteter Dinge 
auſseinander. Der Krieg mußte entſcheiden. 

Wenn Dänemark wie bisher auf ſeine eigenen RKrafte allein 
angewieſen Blieb, fo fonnte bie Entideibung unmöglich mehr Tange 
ausſtehen. Noch hoffte es zwar immer, daß England wenigftens im 
lehten Moment fein Edwert in bie Waagſchale werfen werbe, aber 
8 hoffte umfonft. England hatte offenbar nie baran gedacht, alleinEngland. 
ind ohne wenigſtens von Frankreich unterſtützt gu fein, ſich Danes 
marks thatſächlich anzunehmen. Frankreich aber hatte 3u Anfang 
Junis einen erneuerten Vorſchlag der brittifden Megierung, gemeins 
fam wenigſtens eine maritime Demonftration gegen Deutſchland ina 
Bert zu ſetzen, nochmals abgelehnt, inbem es febr ridtig entgegnete, 
daß ber erfte Kanonenſchuß einer ſolchen Demonftration fir Franks 
reich einen Krieg zu Wafer und zu Lande nach fid) giehen würde, 
auf ben es fic) nur einlaſſen könnte, wenn es der „unbegränzten 
Unterſtützung“ Englands fidjer ware. Dads aber [ag wiederum gang 
und gar nidt im Yntereffe Englands. Dagegen wor biefes and gu 
weit gegangen, um bie ganze Sache ſtillſchweigend fallen zu laſſen. 
Das Parlament mußte durch ein unzweideutiges Votum entſcheiden 
und bie Regierung gab ifm durch bie Vorlegung ſämmtlicher Con: 
ferenzacken dazu den Anlaß. Vier Tage lang, vom 4. bis zum 
9. Juli debattirte bas Unterhaus über bie Frage: das Reſultat war, 
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Gagland.haf mit 343 gegen 295 Stimmen befdloffen wurde, ,,bie Zufrieden⸗ 
beit bes Haufes darüber auszuſprechen, bag die Miniſter unter ben 
obwaltenden Umftinden Sh. Mtaj. gerathen Hatten, fid einer bewaff⸗ 
neten Einmiſchung in ben Krieg zwiſchen Danemark und ben deutſchen 
Mächten gu enthalten.” Die Majoritit war feine große, allein bie 
toryſtiſche Minderheit hatte keineswegs Danemark kriegeriſch unter⸗ 
ſtützen, ſondern lediglich durch ein Mißtrauensvotum die Regierung 
ſtürzen und ſich ſelbſt wieder ans Ruder ſchwingen wollen. Hatte 
doch Graf Derby für dieſen Fall ſich vollſtändige Freiheit der Action 
bezüglich Dänemarks vorbehalten und war ein directer Antrag auf 
Unterjtiigung besfelben ohne Abſtimmung — es erflarten ſich nur 
zwei ober bret Mitglieder dafür — abgelehnt worben. 

Sdweden Dieſe Haltung Cnglanbé war aud fiir Schweden entideidend. 
Cine ſchwediſch⸗norwegiſche Flotte, welche Konig Karl, freilid fpat 
genug, am 16. Mai bei Gothenburg gufammengezogen hatte, wurde 
fofort wieder aufgeldst, als bie Nadridt vom Ausgang der englijden 
Unterhausdebatte v. 9. Yuli in Stodbolm eintraf. Dänemark wurbe 
aud) bon biejer Geite feinem Schickſal überlaſſen. 

pee Die Alliirten, Oefterreid und Preugen, Hatten fomit rückſichtlich 

ries. er übrigen Mächte vollfommen freie Hand. Die Hffentlide Meinung 
ber deutſchen Ration fühlte fic) burd) ihre Erklärungen an ber Lon: 
boner Confereng v. 28. Mai befriedigt, ihre Armeen brannten vor 
BVegierde, mit bem fleinen Feinde endlich fertig yu werden. Gobald 
baber ber Waffenftillfiand abgelaufen und bie Londoner Conferen; 
qugeinanbder gegangen war, nabmen bie Preugen ihre Operationen 
gegen Alſen wieder auf, fewten am 29. Juni ber ben Alfenfund, 
nabmen bie Inſel unb brangten die Oanen in den äußerſten Winkel 
berjelben, die Halbinfel Kefenis, von wo fie jedod den gréferen 
Theil ihrer Truppen nad Filnen gu retten vermodten. Immerhin 
mußten bie Danen mehrere Tauſend Gefangene und ein gablreides 
Kriegsmaterial in ben Händen des Feindes laffen. Ru Anfang Buli 
fegten hierauf die Alliirten aud) fiber ben Lymfjord unb brangen bid 
in bie Guperfte Spike Jütlands vor, während fie alles vorbereiteten, 
um aud) bie fdleswigtihen Weftfeeinfeln gu nehmen und damit 
bie Danen vom Feftlande und allem was dazu gebirt, vollftandig 
auszufdliepen. Da erft war ber Troe ber Dänen gebroden. Die 
Kopenhagener überkam auf eiumal bie Angſt, es möchten die Preußen 
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nidt bloß nad Fünen kberfegen, fondern am Ende gar bis nad — 


Seeland vorzudringen vermögen und begannen laut die Concentrirung 
von Heer und Flotte in Kopenhagen, zum Schutze der Hauptſtadt 
zu verlangen. Konig Chriſtian ergriff den Moment ohne Zögern, 
entließ am 8. Juli bas Miniſterium Monrad, bildete ein neues 
Cabinet aus ehemaligen Geſammtſtaatsmännern und ſuchte ſchon am 
12. bet Oeſterreich und Preußen um Einſtellung ber Feindſeligkeiten 
und Unterhandlungen behufs Herſtellung des Friedens nach. Die 
Bitte wurde ohne Anſtand gewährt, und ſofort gu Wien über bie 
Priliminarien des Friedens gu unterhandeln begonnen. Der Krieg 
war zu Ende. 

Während dieſer Ereigniſſe im Morden war die Italieniſche Frage, 
bie feit bem Jahre 1859 bas Intereſſe Curopas vorzugsweiſe in 
Anjprud) genommen hatte, weſentlich in ben Hintergrund getreten. 
Grit in ber zweiten Halfte bes Jahres 1864 trat ſie giemlid un⸗ 
ecwartet wieder weiter bervor. Wem Anſchein nad gejdah es indeß 
nicht ohne inneren Zuſammenhaug mit jenen Creignifjen. Wie die 
polnifden Wirren bereits gu einer engeren Berbindung zwiſchen 
Preuger und Mufland gefiibrt Hatten, fo gab bie deutſch-däniſche 
Ctreitfrage unb bie neue Alliang gwijden Oeſterreich und Preugen 
die Veranlaffung, eine Wiederannäherung aud gwifden Oefterreid 
und Rupland zu Stande gu bringen. Hr. v. Bidmard ſcheint dafür 
befonders thatig gewefen gu fein und Graf Redberg, deſſen Hinneigung 
zu den Weftmadten nur auf ſehr ſchwachen Grundlagen rubte, aud 
ju biefer Wenbung bhereitwillig bie Hand geboten gu haben. Im 
Frühjahr 1864 geleitete der Kaiſer von Rupland die Raijerin in 
bie Biber von Mifjingen und traf dafelbft mit bem Raijer von 
Deſterreich gufammen; jener war vom Fürſten Gortſchakoff, dieſer 
bom Grafen Rehberg begleitet. Unimittelbar von Kiffingen ging 
ber Kaiſer von Oefterreid) mit bem Grafen Redberg nad Karlsbad, 
um ben König von Preugen gu befuden, ber von Hrn. v. Bismarck 
begleitet war. Das eingeleitete Einverſtändniß gwifden allen drei 
Regierungen wurde durch diefe perſönlichen Qufammentiinfte ber 
Birften und ihrer leitenden Dtinifter ohne Zweifel gefeftigt und 
ausgebilbet. Die sffentlide Mteinung ging indeß weiter und wollte 
darin bereits cin Wiebderauftreten der früheren nordiſchen Allianz 
erblicken und eines ber grofen Londoner Blatter verdffentlidte, eben 
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Staller. zu ber Reit, ba bie Londoner Conferenz ohne Refultat auseinander 


ging, eine Reihe von diplomatiſchen Actenſtücken, die jene Thatſache 
außer Zweifel ſtellten und dadurch weſentlich dieſes Reſultat erklären 
ſollten. Die Actenſtücke erzeigten ſich jedoch alsbald als gefälſcht 
und wurden von allen Seiten officiell und mit Nachdruck dementirt. 
Von einer förmlichen Allianz zwiſchen ben drei Regierungen war 
offenbar keine Rede, ſo weit waren die Dinge noch lange nicht 
gediehen und Hr. v. Bismarck, bie Seele ber allerdings unläugbaren 
Wiederherſtellung eines allgemeinen Einverſtändniſſes unter denſelben, 
war doch viel zu klug, die Weſtmächte gerade in einem Augenblickt 
förmlich herauszufordern, da ihm in ſpeciellem Intereſſe Preußens 
und einer Politik desſelben bezüglich ber Herzogthümer, bie ſich eben 
damals in ſeinen Planen feſter zu geſtalten begann, alles daran 
gelegen ſein mußte, die Weſtmächte vielmehr zu beſchwichtigen als 
zu reizen. Allein ſchon die Wiederannäherung der drei nordiſchen 
Mächte, die in ihrer weiteren Entwickelung zu einer Erneuerung der 
früheren engen Verbindung derſelben führen könnte, ſcheint es ge: 
weſen zu ſein, welche den Kaiſer der Franzoſen bewog, ziemlich 
unerwartet einen Schachzug zu thun, der in ſeinen Conſequenzen 
geeignet wäre, Oeſterreich bedenklich zu machen und bie Aufmerkfſamkeit 
Europas wieder nach dem Süden zu lenken. 

Bekanntlich hatte Napoleon nad ber Bildung bes Konigreichs 
stalien i. J. 1860 durd bas Organ feines Minifters Thouvenel 
bie rimifde Curie wiederholt und in bringenber Weiſe aufgeforbdert, 
fic) mit bem neuen Ctaate auf Grund feines gegenwartigen Refi: 
ftandes gu verftanbigen. Der Papft fewte allen biefen Bemühungen 
fein unerfdiltterlides non possumus entgegen. tad) bem Unter: 
nehmen Garibaldis unb feiner Niederlage bei Aspromonte veränderte 
Napoleon feine Haltung. TDrouyn be l'Huys, ber an Thouvenels 
Stelle das Miniftertum bes Auswärtigen ibernommen atte, machte 
bem Papfte feine weiteren Rumuthungen mehr und forderte nun 
bielmebr bie italieniſche Megterung anf, ihrerfeits Vorſchläge behufs 
einer Ausgleidung mit bem Papfte zu maden. Die Antwort Turing 
lautete ungefabr wie frither biejenige Roms, bad Koͤnigreich Italien 
fet nidt in ber Lage feinerfeits irgendwelche Vorſchläge gu madden. 
Die Cade blieb vor ber Hanb gänzlich liegen. Indeß unterlieh ed 
die Megierung bes Königs Victor Emanuel nidt, gelegentlidy immer 
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wieder bas enblicke Aufhdren der Occupation von Rom dard frangé: Smfier 
fiige Truppen in Parié anguregen. Die kaiſerliche Regierung ſcheint 
indeß Tange barauf gar feine Antwort ertheilt gu haben. Erſt im 
Juni 1864 fand Napoleon fir gut, ohne fidtbare Veraulaffung unb 
barum wohl eben nur mit Rückſicht auf bie allgemeine Lage Europas 
an eine ſchon beinabe ein ganged Jahr frither, am 9. Juli 1863, 
geſchriebene Depeſche des italieutfden Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten anzuknüpfen und demſelben durch Hrn. Drouyn de 
THuvys anzuzeigen, daß Frankreich geneigt ware, auf Unterhandlungen 
über eine Räumung Roms einzutreten, wenn Italien in der Lage 
ſei, genügende Bürgſchaften für bie Sicherheit bes heil. Bateré gu 
bieten. Italien, bas ſich hinläͤnglich überzeugt hatie, ba es weder 
be venetianiſche nod bie rémifde Frage ohne die Unterſtützung 
Frankreichs ihrer Lofung aud uur um einen Schritt ndber gu bringen 
im Stande ſei, griff mit beiden Händen nach ber dargebotenen 
Unterhandlung. In erſter Linie hoffte es indeß mit denjenigen An⸗ 
erbieten ausreichen zu können, zu denen es ſich ſchon wiederholt ſeit 
Cavours Zeiten bereit erklaäͤrt hatte, mit ber Achtung des bem Papſte 
nod gebliebenen Gebiets, mit ber Einwilligung gu Bilbung einer 
regelmãßigen päpſtlichen Armee, mit ber Uebernahme eines verhültniß⸗ 
maͤßigen Antheils der römiſchen Staatsſchuld. Die franzöſtſche 
Regierung erklaärte aber fofort, daß das nicht genüge und daß 
Frankreich eine reellere Bürgſchaft fordern müſſe, wenn es, über die 
Sicherheit und Unabhangigheit bes Papſtes beruhigt, ſich dazu 
entſchließen ſolle, demſelben ſeinen unmittelbaren Schutz zu ents 
ziehen und Rom gu räumen. Italien mußte einen Schritt weiter 
geben. Marcheſe Pepoli, ei perſönlicher Verwandter bes Kaifers, 
wurde mad) Paris beſchickt, um hie Bemuhungen des italieniſchen 
Gefandten gu unterftiigen under ſtellte nun der kaiſerl. Regierung in 
Ausſicht, daß wenn fle auf bie bisherigen Anerbieten Italiens eine 
gehe und eige dießfällige Uebereinkunft zwiſchen beiden Regiernngen 
Crt abgeſchloſſen ware, die italieniſche Regierung geneigt ſein 
wũrde, bem Rnige die Verlegung der Hauptſtadt ven Turin wach 
Glorens vorzuſchlagen. Allein Frankreich erwiberte, daß bie bloße 
Moͤglichkeit ihm nicht genlige, und dag es nur in ber Thatfade ſelbſi 
und in einer firmliden Verpflichtung dazu eine reelle Burgſchaft 
fit Rom gu extennen vermöchte, fowie bag ber Termin, binnen 
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Quien, welder es Rom raumen köonnte, nidt weniger alé zwei Jahre betragen 
biirfe. Umſonſt ſuchten bie italleniſchen Unterhindler jener Verpflidtung 
fi gu entziehen und dieſen Vermin abzukürzen. Frankreich blieb 
feſt und ließ Italien keine andere Wahl, als entweder die ganze 
Ynterhandhimg neuerdings auf unbeſtimmte Zeit gu vertagen oder 
ſich dieſen Bedingungen gu unterziehen. Der Entſchluß war fiir ben 
Konig Victor Emanuel ohne Zweiſel ein fehwerer, nit viel leichter, 
als ba ex ſich gendthigt gefehen hatte, auf fein Stammland Cavoyen, 
bie Wiege feineds Gejdledtes, zu verzichten, war bod) Turin feine 
Baterftabt unb Piemont mit feiner Bevolkerung ihm treu und herzlich 
exgeben, wie fein anberer Theil feines Reichs, war bod mur burd 
i$re nod) friſchen Kräfte und ihre grofartige Opferwilligkeit das 
Ruftandefommen des neuen Königreichs möglich geworden. Dennoch 
entſchloß er ſich aud au dieſem Opfer. Am 15. Sept” wurde bie 
Convention zwiſchen Frankreich und Italien unter den von jenem 
geforderten Bedingungen unterzeichnet, nur daß die Verlegung der 
Hauptſtadt als cine innere Frage Italiens aus Schonung 
nicht in bie Convention ſelbſt aufgenommen, ſondern in einem be- 
fomberen Brotofol vom gleiden Tage, bas übrigens diefelbe Wirt: 
ſantkeit wie die Convention felber Haber follte, ausgeſprochen wurde, 
in ber Weife, bah diefelbe erft bann in Kraft treten werde, „wenn 
ber RKnig bie BVerlegung ber Hauptfladt in eine fpater durch ihn 
zu beftimmende Gtadt decretirt haben würde.“ 

Die Convention bot zwei unter allen Umſtänden Stalien ginftige Mo⸗ 
mente. Gimmal anerfannte Franfreid mit berfelben unb mit der 
Verlegung dex Hauptftadt nad Florenz thatfidlid) die Annexionen 
von 1860, wad es feiner Zeit ausdrücklich abgelehnt Gatte unb bann 
war bod nunmehr ein Ende der franzöſiſchen Occupation Roms ab- 
qufeben. Diefe mufte freilich durch bie -Verlegung ber Hauptftadt 
nad Florenz erfauft werden. War dieſe eine beftnitive ober nur 
cine temporäre und filr fo lange, bis Rom felbft nad ber wieder: 
holten Beſchlüſſen bes Parlaments ſeine Whore bem Könige vor 
Rosier Sffuen wiirde? Das war bie Frage. Wie fle aber anc emmer 
entſchieden werden modjte, Turin follte und gwar Binnen kurzem 
asfhdren, der Gig ber Regierung und fo vieler mit btefer verbun- 
benen Inſtitute gu fein. Ohne eine felbftindige materielle Unterlage 
mußte Turin ben Entſchluß als einen (Gweren, faft vernidtenven 
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Schlag empfinden. Raum -brang dbaker bie erſte Kunde von der gZacien, 
abgeſchloſſenen Convention in die Oeffenttichfeit, fo machte fid) cine 
dumpfe Gabrung in ber Stabt bemerklich, bie fle vom 20. bis gum 
22. Sept. in wiederbolten Straßenexceſſen Luft machte und an ber 
ganzen Bebslferung, bie fic) auf ihre Berbienfte um Italien ſteifte 
und ibre Exiſtenz nur dann in die Schanze ſchlagen wollte, wenn 
bas emige Rom felber, bem jebe andere Stadt Italiens ohne Wider⸗ 
rede weichen mufte, bie Hauptftadt bes Reiches werden follte, einen 
Ridhalt fand. Das Minifterium legte ein durchaus ungeſchicktes 
Venehmen an ben Lag. Statt der öffentlichen Meimnug offen unb 
zutrauensvoll entgegen zu treten und ben erfter Ausbrud einer 
ſehr natürlichen Unzufriedenheit rubig fie) austoben gu laſſen, ließ 
es ſofort, als ob ihm bie Gelegenheit gang erwünſcht geweſen tire, 
ſcharf einſchreiten; es gab viele Verwundete und nicht wenige Todte. 
Ter Moment war voller Gefahren. Der König griff indeß ſchnell 
und richtig ein; er entließ das Miniſterium ohne Zogern und gewährte 
damit Turin eine gewiſſe Befriedigung, fiberteug aber hie Bildung 
eines neuen Cabinets hem General Camanmora, von dem man wußte, 
daß er, obwohl felbft Piemontefe, Unordmungen und gemaléthatigen 
Verfuden aufs entſchiedenſte entgegentreten würde. Turin berubigte 
ſich; die Entſcheidung blieb den geſetzlichen Vertretern der Nation, 
Me dazu ſofort einberufen wurden, überlaſſen. Inzwiſchen war die 
oͤfſentliche Meinung fo gu ſagen ausſchließlich mit ber Frage bes 
ſchäftigt, ob Stalien mit ber Convention definitiv auf Rom alé bie 
Linftige Haupftadt ded Reichs verzichte unb verzidjten dirfe. Die 
Antwort fief allgemein verneinend aus unb bie Regiernug beeilte fic, 
dieſe Unfit au bekräftigen. Allein in Frankreich waren die offictdfein 
Organe ber Regierung anderer Meinung unb bie Erklärungen ber. 
italieniſchen Unterzeichner ber Convention veranlafien einen lange 
athmigen Depeſchenwechſel zwiſchen Turin und Paris. Tas Refultat 
desſelben war, dag fiir dex allerdings möglichen und unter lim: 
ſtänden ſogar wahrſcheinlichen Fall, dof bie wellliche Herrſchaft bes 
Papſtes nad hem Abzug der Franzoſen nicht einem Angriff von 
Freiſchaaren ober regulärer italieniſcher Truppen — darauf hatte ja 
Station durch bie Convention ausdrũcklich verzichtet — wohl aber einer 
Erhehung her römiſchen Bevolkerung ſelbſt werde gum Opfer fallen, 
daß für dieſen Fall ſich ſowohl Frankreich als Italien gleichmäßig 
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gtatten, ihre Convenienz vorbebielten. Der Kaifer aber ift ohne Zweifel 


entſchloſſen, bas kleine Gebiet, bas dem Papſt nod geblieben ift, 
bemfelben far fetne Unabbangigheit gu erhalten und bon Italien micht 
abforbiren gu laffen, aber ohne Rweifel ift er auch femer alten Ider 
nod immer tre, daß bie Verwaltung Poms, gerabe um es vor etner 
Verſchmelzung mit Jialien gu bewabhren, nicht blog durchaus weltlich 
ſondern ſogar faft republicanifd geſtaltet werden müſſe, fo daß ber 
Papft iat Grunde bloß nominell ber Sounverän desſelben bliebe, da⸗ 
er ſich frei von allen weltlichen Intereſſen ganz und ausſchließlich 
nur ſeinem hohen Berufe widmen könne. 

Unter dieſen Berhandlungen war bas Parlament am 24. Ket. 
gufammengetreten. Die. Convention felbft wurde thm nidt vorgelegt, 
ſondern nur ein Gefegesentwurf, ber die Verlegnng ber Heuptfiadt 
bon Turin nad Florenz feſtſetzte. Nech bevor es aber auf dieſe 
Frage eintreten konnte, wurde es durch die offene Darlegung des 
Finanzminiſters Sella überraſcht, daß das Land am Rande eines 
Staaisbankerotees ſtehe und daß nicht nur neue ſchwere Laſten von 
demſelben übernommen werden müßten, ſondern bak dieß aud 
ohne Verzug geſchehen müuſſe, wenn die Staatsmaſchine im Stande 
fein ſolle, fortguarbeiten. Der erſte Eindruck dieſer Darlegung war 
ein ũberwaͤltigender, aber bald faßte ſich das Parlament. Mit großer 
Majorität wurde die Verlegung ber Hauptſtadt und ebenſo aud 
alsbald die von der Regierung verlangten Finanzmaßregeln von beiden 
Kammern beſchloſſen und nod vor Ablauf bes Jahres war bie Grund- 
ſteuer fiir bas folgende Jahr gu beinabe vier Fünftheilen theils von ben 
Steuerpflichtigen ſelbſt theils von den Gemeinbden fie fie fretwillig an 
bie Regierung wirklich einbezahlt; auch bie neuen Steuererhdhungen, 
obwohl fie gum Theil gerade die unenthebrlidften Bedirfniffe bes 
Lebens betrafen, sonrden iiberall ohne Widerrede getragen. Wenn 
irgenbiwte fo legte bie Ration baburd aufs ungweibentigfte an ben 
Lag, bak ibe bie neu gewonnene Einheit etwas werth ift, ba fie 
bereit iſt, forwaͤhrend Opfer und gwar ſchwere Opfer aller Art zu 
bringen, um feb dieſelbe gu erhalten und daß diejenigen in einer 
argen Täuſchung befangen find, dle ba wähnen, bas neve Konigreich 
werde binnen kurzem wieder gufammen breden und Stalien zu feinen 
früheren Ruftinben, gu ber früheren Rerfplitterung zurückkehren. 


Aederſicht dec Gecignifis des Dabses 1064 


389 


Der Abſchluß ber franzöſiſch⸗italieniſchen Convention, bie Aber stem. 


Rom verfilgte, ohne bak ber Papft gu ben Unterhanblungen irgend⸗ 
wie augegogen worden mare, erregte am roömiſchen Hofe Erbitierung 
und zugleich Sdreden, zumal Oeſterreich unb Spanien, die beiden 
eingigen katholiſchen Madte, die in Frage fommen fonnten, erklären 
mußten, daß fie nidt i ber Lage feien, den Schutz bes Kirchen⸗ 


ſtaates nad) bem allfalligen Abzuge der Franzoſen ihrerſeiis über⸗ 


nehmen zu können. Die hartnäckigſten Anhänger der bisherigen 
Zuſtände begann die Ueberzeugung zu beſchleichen, daß die Tage der 
weltlichen Herrſchaft gezählt fein dürften. Die Unabhängigkeit ded 
Papſtes iſt ein allgemeines europäiſches Intereſſe, aber fie iſt un⸗ 
zweifelhaft auch ohne die weltliche Herrſchaft zu erreichen: auf die 
Lauer iſt bie weltliche Herrſchaft bes Papſtes, bie ber gangen Ent⸗ 
widelung ber ftaatliden Dinge in Europa feit bem Ausgange ded 
Mittelalters iwiberipridt, unmdglid) aufrecht gu erhalten. Um jene 
nidt fahren gu Laffer, bleibt ber Curie nichts anderes übrig, als 
dieſe für burdy und durch verwerflid) yu erklären. Gie kann es um 
ſo eher, als ihre Anſchauungen thatſächlich noch immer diejenigen 
find, welche bas Mittelalter erzeugt hat und fle Heute nod) grund⸗ 
ſätzlich auf keinen einzigen ber Anſprüche verzichtet bat, welche die 
Kirche damals erhoben hat, wenn ſie auch ſchon damals nicht im 
Stande war, fie überall und zu vollſtändiger Geltung gu bringen. 
Heut zu Tage iſt dasſelbe freilich noch weniger möglich. Aber die 
Curie wankt darum nicht. Am 22. December überraſchte ſie die 
Welt mit einer ſchon längſt vorbereiteten, vom 8. desſelben Monats 
datirten Encyclica bes Papſtes, durch welche derſelbe die ganze mo⸗ 
derne Entwickelung des Staates, die ſich Europa ſeit drei Jahrhun⸗ 
derten unter ben gewaltigſten Anſtrengungen erfimpft Hat und denen 
fid fein eingiger Staat mehr gu entgiehen im Stanbe ift, felbft 
Oeſterreich, felbft Spanien nicht, in einer langen Reihe von Sätzen 
als Irrthümer ber Beit verwarf und aufs feierlidfte verdammte. 
Das Rab ber allgemeinen Weltentwidlung geht aber niemals rück⸗ 
warts, fondern rollt, wenn aud) langſam, bod) unaufhaltſam weiter. 
Die Enchclica bes Papftes mußte von vorn herein weſentlich ohne 
praktiſchen Ginflug auf die Loſung der großen Frage bleiben, aber 
fie geigte und gwar greller al8 je, weldje Schwierigkeiten einer Ver 
ſtändigung zwiſchen Italien, bad feine ganze Crifteng auf die moderne 
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Entwidlung bed Staates geftellt hat und dem Papſtthum, bas eben 
bieje Entwickelung von Grund aus befanpft, nod) auf lange bin 
entgegen fteben, obwohl bas eine fo twenig wie bas andere verfennen 
fonnte, daß unter ben gegenfeitigen Feindſeligkeiten Staat unb Kirche 
gleichmaͤßig leiden. 


Gritden- Wie das Yntereffe an der itallenifden Frage, fo wurde and 


Tand. 


bie Theilnahme fix Griehenland durch bie Creigniffe im Norden 
feit 1863 guritdgedringt. Es war dieß um fo natürlicher, alé bie 
Zuſtände bes Landes fig in feiner Weife gu befeftiger ſcheinen, ge: 
ſchweige benn, bag bie von Bielen an die October-Revolution ge 
knüpften Hoffuangen einer neuen und rafderen Entwickelung des 
fungen Staates fid) verwirklicht Hatten. Die enblic) im März mit 
den Schutzmächten vereinbarte und gu Anfang Juni's durchgeführte 
Cinverletbung ber Jonlſchen Inſeln entiprad ben Erwartungen ber 
Jonier offenbar feineswegs, obwohl fie ed ſelbſt ja fo Lange und fe 
beharrlich gewünſcht Hatten. Dann wurde von der Nationalverjamm: 
lung bie Revifion der Verfaffung im Angriff genommen und im 
Ginne einer burdgretfendben Schwächung ber Megierungsgewalt yu 
Ende geführt. Schließlich löste ſich diefe conftituirende Verſamm⸗ 
fung durch maſſenhafte Austritte von ſelber auf, ohne nur ein 
Steuergeſetz oder das Budget für das folgende Jahr votirt zu haben. 
Inzwiſchen wechſelten die Miniſterien alle paar Monate und Graf 
Sponneck, ber dem jungen Könige von Kopenhagen aus als Rath— 
geber an bie Seite geftellt ward, iſt weit davon entfernt, ſich eine 
fefte Stellung im Lande erworben gu haben. Wenn bie Zuſtände 
unter König Otto vielfach nicht befriebigend waren, fo find fie es 
feit feiner Vertreibung offenbar nod weniger. Seine Regierung 
war otel zu ſchwach und es gelang ihm nidt, die GFactionen véllig 
au unterbdrilden; die Regierung bes Rdnigs Georg ift noch viel 
ſchwächer unb der Factionsweſen wieder in vollfter Blithe. Cine 
Verfaffung und bas ganze Apparat cgnftitutioneller Regierungsform 
ift offenbar fir Griechenland geradegu ein Unſinn. Gin Volk, das fid 
nod) fo wenig fiber bie Zuſtände ber Barbaret erhoben hat, muß erſt 
ergogen werden und bebdarf au feiner Erjiehung einer ftarfen und 
energiſchen Leitung, aud wenn fie zuweilen nidt allgu fanft fein 
follte. Es fdeint aber nidt, daß die Schutzmächte in ber Wahl 
Hes jungen Koönigs einen glidliden Griff gethan haben. Won einer 
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grofen Zukunft bed Konigreichs ift unter folden Umſtänben gang und swt. 
gat feine Rede mehr. Die Pforte Hat von dieſer Seite ber vorerft 
wenigitens nidjt bad mindefte gu beforgen und kann ihr Dafein 
ruhig weiter. friften. Mehr fann fie freilid). weber hoffen nod er- 
warten umb bite fortidreitende Zerrüttung ihrer Finanzen, bie unſin⸗ 
nigen Berfdleuderungen fiir Lurusbauten in europäiſchem Geſchmack, 
fir Militarfpielereien nad enropäiſchem Mufter und fiir cine Flotte, 
die eines Bwed hat, mabrend Beamtete und Golbaten aud Mangel 
an Mitteln nur gu oft mit ihrer Befoldbung im Rückſtand bleiben, 
find jedenfalls nicht geeiguet, jene Friſt wefentlid) gu verlangern. Die 
von ibe losgelosten Glieder confolidiren fid, wenn aud langſam, und 
entziehen fich mehr unb mebr jeder practifden Geltung ihrer Guzerdnetat. 
Am entſchiedenſten hebt ſich ven allen dieſen halbfouveranen Staatex 
Aegypten, das unter dem gegenwärtigen Vicekönig Ismael Paſcha 
bei einer überaus ſorgfältigen Finanzverwaltung ſichtbar aufblüht und 
cine wirkliche europäiſche Cultur in ſich aufnimmt, während man in 
Konſtantinopel fich mit bem bloßen Flitter begnügt. Die Unabban- 
gigteit Aeghpptens won der Pforte befeſtigt ſich dadurch von ſelbſt, 
wenn es auch ber Vicekönig fiir paſſend halt, dem Sultan ſeine 
Ergebenheit bei jeder Gelegenheit zuvorkommend gu bezeugen. Dee 
gegen hätte ein Aufſtand ber arabiſchen Stämme von Tunis gegen 
die europãiſchen Neuerungen bes Beys bem Sultan Anlaß geboten, 
ſeine Oberherrlichkeit durch eine Intervention zu bethätigen, wenn es 
bie europaifden Mächte, zumal Frankreich, das wegen ber Mahe 
Algiers bie Zuſtäude von Tunis beſonders überwacht, geftattet haben 
wütden. Der Bey mute feine europäiſchen Neuerungen wieder 
piriidnebmen, werauf fic) bie infurgirten Stämme nach und nad 
wieder untertwarfen. Die europdifden Flottenabtheilungen, bie fid 
alsbalb auf ber Rhede von Tunis gefammelt batten, verließen fie. 
erſt wieder, als dieß aud) bas türkiſche Geſchwader that. Serbien 
und jelbft Montenegro verbielten fid) während bes gangen Jahres 
ruhig. Dagegen fand in ben Donaufiirftenthimern ober in Rumä⸗ 
nien, wie ſich bas Land feit feiner Verſchmelzung neunt, eine totale 
Unwilgung ftatt, inbem Firft Coufa, ungufrieden fiber die hartnidige 
DOppofition, welde die Bojaren und ihre Partei feiner Regierung 
machten, am 14. Mai durch einen Staatsſtreich bie Nationalverfamye 
lung gewaltſam aufldste und bem Lande ein neues Wabhlgefey auf bret: 
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Tutt. tefter Grundlage octroyirte, bas er durch allgemeine Abftinrna: 
fanctionixen ließ. Die Bojaren wagten keinerlei Wiberftand u 
bie Pforte fowohl als die europäiſchen Grogmadte als Gerant 
ber Tractate beſtätigten mit einigen Mobdificationen die Maßrege 
bes Fürſten. Cin neues Ruralgefeh, bas bie Leibeigen(haft befeita 
und ben Bauern Grundeigenthunr verleiht, vervollftinbigte bie Us 
wälzung. Crft bie weitere Entwidelung der Verhaltniffe wird 3 
gen, ob bem Fürſten Coufa bie innere VBeredhtigung fir feine Schrit 
zur Seite ftand. | 

Gin gang anderes Bild als dieſe ſammt unb fonders imm« 
nod halb barbarijden Staatégebilbe, bie aus dem Leibe ber Tang 
fam abfterbenden Pforte emporwachſen, boten bie Schweiz, Belgie 
und Holland. Bud fie blieben von ben Ereigniffen im Giiben un 
im Norden unberiihrt unb erfreuten ſich unter bem Schirm freie 
Verfaffungen ber allfeitigen Entwidelung reicher matervieller und iz 

Sawei;, tellectueller Kräfte. Unordnungen in Genf, wo bie gewalthitige Herrjd: 
ſucht ber rabicalen Partei am 22. Aug. een blutigen RZufammen: 
ſtoß mit ber Gegenpartei ber Sndependenten herbeiführte, wurde von 
ber Bundesautoritat fofort energifd entgegen getreten. Schon am 
folgenden Lage riidten Waadtländer in bie Stadt und diefelbe blieb 
bis gu Ende bes Qahrs von eidgenöſſiſchen Truppen befest. Die 
gwifden ben Parteien fireitige Wahl ward vom Bundesrath gegen 
bie Anforderungen ber Rabicalen nad dem wirklichen Ergebniß der 
Ubftimmung ent{dieden. Um einer Ausgleihung der Parteien den 
Weg gu ebnen, wurden bagegen bie Urheber der Unruhen vom eidg. 
Gefdiwornengeridte freigefproden. Der Zweck ift indeffen allem 
Anſcheine nak nidt erreidt worden. Die Nachahmung der nord⸗ 
amerifanifden Unionsverfaffung, bie in Genf verſucht worden ijt, 
bat fid in ben einen Berhaliniffen ber Schweiz jebenfalls nidt 
ebenfo wie in dem grofen Vorbilbe bewährt. Cine Ausgleidung 
ber Parteien fdeint in Genf nod ziemlich ferne gu ftehen und der 
hurd) feine geographiſche Lage wie durch vielfach abnorme innere Zu⸗ 
ſtaͤnde gefibrbdete Ranton könnte unter Umftinden ber Schweiz ſchwere 
Gefahren bereiten, gumal ber Character bes Hauptes ber radicalen 
Partei, James Fazy, ber feit bald zwanzig Yabren eine Art Dictatur 
fn ber fleinen Republik behauptet, ihr bem gefährlichen Nachbar 
gegeniiber keinerlei Garantie gewabren fann. — Heftigere Bewegungen 
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Hiltterter Belgien, wo fid ſeit Jahren die liberale und die cle Setgies. 
‘ale Partei in ben Kammern numeriſch beinahe die Waage hielten 
ib bas liberale Minifterium ſchon feit einiger Zeit fid nur auf eine 
Rerft geringe Maforitht ber Reprafentantenfammer ſtützte. Der Aus⸗ 
Of einer Wahl in Briigge machte felbft dieſe Majorität unfider 
rb bewog bad Minifierium, “bem Könige feine CEntlaffung anzu⸗ 
eter. Der Konig nabm fie erft nad langem Zögern an und 
ipfte Unterhanbdlungen wegen Uebernahme ber Geſchäfte mit der 
dholifden Partei an, fonnte fid) aber mit dem von ihr vorgelegten 
rogramm nicht befreunben. Als er fedod bas liberale Miniftertum 
Reder einſehte und dieſes, um fic) wenigftens cine Meine Majorität 
u fidern, ben Vorſchlag in ber Kammer einbringen liek, dite Bue 
lahme ber Bevdfferung nah Maßgabe ber Verfaffung fdion jest fiir 
ine Vermebrung der Abgeorbnetenzahl anguerfennen, griff die katho⸗ 
fhe Partei gu bem verzweifelten Mittel, fich in Maſſe ben Ber: 
handlungen ber Rammer yu entziehen, wodurd diefelbe nicht mehr 
beſchlußfähig wurbe und bie Regierung gu einer Auflöſung und all: 
gemeinen Neuwahlen fdreiten mußte. Diefelben fielen gegen bie 
fatholifde Partei aus, bie nicht nur nicht die Majoritit errang, fon: 
ten an Zahl Aberhaupt Einbußen erlitt, fo daß bas liberale Mini: 
fterium fid) neuerbdings auf eine ungweifelhafte liberale Majorität in 
beiden Kammern gu ſtühzen vermag unb alles wieder fo ziemlich ing 
alte Geleife zurückgekehrt iſt. — In Holland befeftigte ſich bas ibe: bollaub. 
tale Minifterium Thorbede gufehends unb mit bem Meinifterium 
gelangte auch eine liberale Entwidelung ber Verfaffungsverhaltniffe 
und ber innern Zuſtände berhaupt mehr und mehr zur Geltung. Cin 
Tix Holland überaus widtiger und folgenreidher Schritt auf diefer 
Bahn war es, daß beibe Kammern ber von der Regierung vorge- 
ſchlagenen Mafregel, nad welder in Zukunft bas gefammte indiſche 
Colonialbudget ber Prũfung und Beſchlußfaſſung ber Veriretung des 
Landes unterftet werden foll, während dieß bisher ein ausſchließ— 
liches Recht ber Krone geweſen war, juftimmten und ber Minig 
bem Beſchluß ohne Widerftand feine Zuſtimmung ertheilte. 

Wie ſchon angedeutet wurde, blieh Rufland ben CEreigniffenRahland. 
in Mitteleuropa ziemlich fremb und beniigte die Reit, ba das öffent⸗ 
lide Yntereffe vor anderen Berhaltniffen vorgugeweife in Anfprud 
genommen war, wm bie polnifdhe Frage ungehinbert in feinem Cinne 
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Rufland. zu erledigen. Die Gnfurvection, die es wabhrend ihres ganzen Wee 
laufs zu keinem eingigen Guferen. Erfolge von irgend weſentlicher 
Bedeutung gebracht hat, war im Grunde ſchen gu Ende des Sabres 
1863 gebrochen und nur in einzelnen Gegenden hielten ſich nod 
einzelne Banden meiſt in ben Wäldern. Cin geſchlofſenes milite 
riſch⸗polizeiliches Syſtem, das ber Generalſtatthalter Graf Berg aber 
bas ganze Land bin organifirte, machte aud diefen bald ein Ende 
Im Februar jah ſich die gebeime Pationalregierung geusthigt, ihre 
Thatigheit einzuſchränken und nad und nad ganz einguftellen. Cine 
Angahl ihrer Mitglieder fielen ben Ruffen in die Hanke und wurden 
gu Anfang Auguft theils in Warſchau gehangt, theils nak Sibirien 

deportirt. Selbſt in Warfdau begannen allmalig wieder die frühe⸗ 
ten Buftinde zurückzukehren. Die Geiftlidteit mehrerer Didcefen, 
der Abel mehrerer Provingen Hielten es nunmehr an ber Reit, fid 
bem Throne bes Kaiſers wieder mit Loyalitätsadreſſen gu nabern 
und von ber Regierung nad Kräften unterftiigt, fand bas Beijpiel 
in ſteigendem Mage NRachahmung. Die Ynfurrection hat in Wahr- 
beit nur Trümmer berjenigen Volkselemente, die [ih ihr angeſchloſſen, 
bes mittleren und niederen Adels und ber biirgerliden Bevölkerung 
ber Ctabte, guriidgelaffen. Der Adel verlor viele ber Geinigen 
auf bem Rampfplage, viele Andere Hatten bas Land verlajjen miiffen, 
um bas bittere unb farge Brod ber Verbannung gu eſſen, felbjt von 
ben Ruriidgebliebenen war ein groffer Theil son Haus unb Hof 
getrieben, ber Reſt verarmt oder über und über verjdulbet. Tau⸗ 
fende von Ubelégiitern jtanden gum Berlauf ausgeſchrieben, ohne 
Kaufer zu finden, ſelbſt nidt gu Spottpreiſen. Nicht viel befjer 
war dite biirgerlide Bevdlferung der Stidte baran, bie in Polen 
iiberhaupt einen viel geringeren Bruchtheil bes Volkes bildet, als in 
ben unendlid) mehr entiwidelten Lanbern bes weftliden Europa. Aud 
fie war burd) die vielen kleinen Kämpfe mehr alé decimirt worden, 
Handel unh BVerkehr ftanden faft ſtill, viele kleinere Stidte waren 
halb verwiiftet. Was bie Ynjurvection mit Bleigewicht gu Bobeu 
briiden mußte und gu Boben gebriidt hat, lag in ber Thatfade, baf 
bie Bauern, bie groge Mehrheit bes polniſchen Bolles ſich von ihr 
gänzlich fern btelt unb nirgends einen aud) nur nennenswertben 
Antheil an ihr genommen hat. Damit war es eigentlich fdon ge: 
geben, dag die rufjijde Regierung mit ihrer Pacification bes Landes 
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bier autniipfen mugte, aumal gerade dieſe Verhältniſſe ihr nicht nvevseitead 
ne Mittel boten, die Bauern definitie an ihr Yatereffe zu knüpfen, 
ondern aud) bie Mittel, ihren eigentlichen Gegner, den zahlreichen 
Idel vollenbs niederzubeugen ober, wo es nidt der Fall war, ibn : 
penigftens mefentlid oon fid abbangig ju maden. Am 2. Marz 
bob ein kaiſerl. Ukas and in Polen die Leibeigen[Gaft völlig auf 
mb organifirte bie Bauern in ziemlich ſelbſtändige, vom Grundabel 
burdhaus untabbangige Gemeinden. Die Entſchädigung ved Adels 
wurde fo normirt, bag dad bisherige Cigenthum desſelben that 
ſächlich auf höchſtens die Hälfte herabgeſezt warb unb ba bie Ent- 
ſchädigung nicht direcie, fondern durch Vermittlung des Staates er- 
felgen ſoll, fo gerath der Abel nothwendig dadurch finanziell in 
Abhängigkeit von ber Regierung. Da ferner bie katholiſche Kirche und 
namentlich bie Kloöſter der Inſurrection theils einen ſehr weſentlichen 
Vorſchub geleiſtet, theils wenigſtens dieſelbe unter ihre Fittige genom⸗ 
men bat, fo trafen aud fie bie Maßregeln, welche bie ruſſiſche Re- 
gierung zur Pacification des Landes fiir nothwendig eradtete. Am 
3. Nov. verfiegte cin kaiſerlicher Ukas die Unterdritdung der groper 
Mehrzahl der polniſchen Klöſter und die Cingiehung ihrer Güter 
und am 28. desſelben Monats wurde die bis dahin geheimgehaltene 
Maßregel zu gleicher Zeit im ganzen Lande durchgeführt. Das 
Kloſtergut ſoll theilweiſe zur Verbeſſerung der vielfach kümmerlichen 
Lage der niedern Geiſtlichkeit verwendet werden und es hat allen 
Anſchein, als ob die Auseinanderſetzung zwiſchen Adel und Bauern 
im weiteren Verlauf dazu wird benützt werden können, den niederen 
Klerus größtentheils auf Staatsbeſoldung zu ſetzen und dadurch von 
der Regierung viel abhängiger als bisher gu machen. Die ganze 
obere Verwaltung bes Koönigreichs wurde gu gleicher Beit wieder wie 
früher in die Hände von gebornen Ruſſen, meiſt ruſſiſcher Generale 
gelegt und die Menge der niederen Beamteten polniſcher Nationalität, 
die der Inſurrection allen möglichen Vorſchub geleiſtet, in großarti⸗ 
gem Umfange purifizirt. Das national-cuffifde Clement wurde 
überhaupt bem polniſchen als vollfommen gleidberedtigt an bie Seite 
geftellt und bie weitere Eniwidelung dieſes Momentes der Zutunft 
überlaſſen. Die Kraft ber Nation als folder ift gebroden und 
Rupland hat allem Anſchein nad nicht fobald, wenn Aberhaupt 
jt wieder, eine gewaltſ ame Regung derſelben zu fürchten. Ihr 
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Ruflanr.Hauptaugenmer’ kann und wird fortan nidt darauf geridiet jets 


bas polnifdhe Element im Schach gu alten, fonbern basfdbe fa 
bas Gefammtreid gu verwerthen. Bisher war es fir Außland ux 
zweifelhaft ein Element der Schwäche, fortan wirb es fiir basfelb 
vielleiht mehr unb mehr ein Clement ber Kraft werden, wenn di 
Regierung wenigftens auf bem betretenen Wege nidt nrinder ein 
fidtig als energif® vorgebt. Rod trauriger als im ecigentliden Pola 
geftalteten fid bie Quftinbe in Riew, Podolien und ber Ukräne, fori 
in ben ehemals litthauiſchen Provingen, wo der polnifde Adel ver 
Anfang an einer iiberwiegend weber national-polutfdjen nod kirchlich 
katholiſchen Landbevdlferung gegeniiberftand und die Inſurrectior 
barum nod weniger al im Königreich Wurzel gu faffen vermodte 
Jn Podolien unb ber Utrane wurde fle faft mur gar Gelegenbeit 
ben Adel, ber maffenhaft in bie Gefngniffe geworfen ober gerabegu 
nad Gibirien und ind Innere bes Reichs deportirt ward, deat Ruin 
entgegen gu führen. Noch weiter ging General Murawiew, bem dic 
ruſſiſche Regierung die Verwaltung der litthauiſchen Souvernements 
anvertraute. Murawiew ging geradezu unb eingeftandener Maßen 
barauf aus, in feinem Bereid) bas polniſche Element vélig auszu⸗ 
rotten unb bag ruffijde gum alleinherrſchenden gu madden. Hier 
wurbe gegen den Adel ein förmliches Vernichtungsſyſtem iné Werf 
gefebt, bie polnifde Sprache verpönt unb bie ruſſiſche unter ſchweren 
Strafen fiir die ausſchließlich officielle erflart, ber fath. Rirde alle 
erdenklichen Hemmniſſe entgegengefewt und bagegen aus ber polnijden 
Beute griehifde Kirden gebaut und ruffifhe Schulen gegritnbet, ja 
felbjt planmapig eine Berpflangung der polnifhen Clemente ins 
Innere Ruflands und beren Erſetzung durch ruffiſche Einwanderung 
angebahnt. Litthauen iſt, wenn nicht alles trügt, Rußland jebenfalls 
für alle Zukunft geſicher. Um das nationale Element in Polen 
und allen ſeinen früheren Dependenzen, ſo weit beide jetzt Rußland 
gehören, vollkommen zu bewältigen, wird es freilich noch jahrelanger 
Arbeit für Rußland bedürfen; aber ſchon was es bis jetzt erreicht 
Hat, iſt für Rußland ein Moment von der entſcheidendſten Bedeu⸗ 
tung und das Jahr 1864 ware für dasſelbe dadurch allein ſchon 
hinreichend bezeichnet. Allein es brachte ihm noch einen andern 
Erfolg, ber faft nicht geringer anzuſchlagen ijt. Am 2. Juni konnte 
ber Großfürſt Michael endlid) dem Raifer die Meldung gufemmen 
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affen, daß ber Kaukaſus feinem Scepter vollftindig unterworfen jeistustans. 
mb daß in bemfelben „kein eingiger unabbingiger Vollsftamm mehr 
riſtire“. Rußland hat nad Kämpfen, die nicht nad Jahren, fon: 
ern bereits nad Jahrzehenten zählen, diefe freien Vergvölker alle 
ezwungen, aufgericben oder aud ihrer Heimath verdrangt. Die 
jewaltige Dergfefte ijt definitio in feinen Hanben und der Plan 
yegen bie Türkei mie gegen Perfien geebnet. Aud) in Weittelafien 
ylang es Rußland um die Mitte des Jahres feine militäriſche 
Siellung beffer als bidher gu fidern und feine Borpoften gegen 
Roofand um ein erkleckliches Stiid weiter vorgufdieben. Erfreulicher 
als biefe Creigniffe ijt ein Blick auf die Geftaltung ber inneren 
Zuſtände des ungeheuren Reichs. Wil ebenfo ricdtiger Cinfidt 
alg mit einem entfdloffenen Willen, ber ſich burd die Bee 
forinkthett und Engherzigkeit fälſchlich ſogenannter confervativer 
Intereſſen nicht beirren läßt, ſchreitet der Kaiſer auf dem betretenen 
Wege fort, die ſeit Jahrhunderten gebundenen Volkskräfte allmälig 
ju entfeſſeln und fo im Innern fir bie Zukunft des ruſſiſchen Reichs 
Eroberungen zu machen, die nicht nur ſchöner, ſondern auch unend⸗ 
lich größer und dauerhafter fein werden, als alles, twas fein Vater 
verſucht hat, um Europa zu blenden und mit einem Schein von 
Macht, der die reale Unterlage oft gänzlich fehlte, auf Europa zu 
drücken. Der Emancipation der Leibeigenen folgte gu Anfang ded 
Jahres 1864 bie Einführung von Kreis⸗ und Provingialvertretungen 
in gang Rußland mit befdhrantien aber hinreichenden Befugniſſen, 
um bie Bevslferung allmalig zur Theilnabme an der Berwaltung 
ihrer eigenen nächſten Intereſſen gu ergiehen. Es ift natiirlid, daß 
bie Phantafie der sffentlidjen Meinung alsbalb aud von einer all: 
gemeinen Lawbeswertretung ſprach, und gumal ber Wel in einer Er⸗ 
weiterung ſeines Einfluſſes auf diefem Gebiete cine Art Entſchädigung 
fit bie von ihm nad einer andern Seite hin gebrachten ſchweren 
Opfer gu finden wähnte. Die Regierung denkt nicht daran und 
wet tine Enwickelung ber politiſchen Verhäliniſſe und freiheitlicher 
Inſtitutionen überhaupt nur anf realer Grundlage anſtrebt, wird ihr 
darin mur beſtimmen können. Naturgemäß wird und muß es nod) 
lange dauern, bis Rußland in irgend welder Gorm in bie Reihe 
ber conſtitutionellen Giaaten eintreten farm. Alles hangt davon ab, 
daß es auf dem betretenen Wege allmalig aber ſicher vorſchreite, ohne 
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Neberftiirgung, aber and) chne kindiſche Furcht ver cingebilbeien Er 
fahren unb ohne daß, was am meiften gu fürchten, dte Regterane 
in Bequemlichkeit und Trägheit guridfinfe und fedem weiteren 
Fortſchritt, nur weil er fie barin ſtoͤrt, entgegentrete. 

Bebeutungsvoller fon fir die nidfte Zutunft entwidelte fig 
bie deutſch-däniſche Angelegenbeit, weil aus ihrem Abſchluß thatjad- 
Vid) die deutſche Frage felbft in eine neue Phafe eintrat. Am 1. Ang. 
wurden gu Wien die Praliminarien unb am 30. Oct. ebendafelbit 
ber befinitive Frieden swifden Oefterreid-Preufer und Dememark 
abgefdjloffen. Holftein, Lauenburg und ganz Schleswig gingen burd 
benfelben fiir Dänemark verloren und wurben endgitltig fir Deutſch 
land erworben. Aber wie Oefterreih und Preugen für ben Krieg 
mit Danemarl hen beutfden Bund bei Seite geſchoben batten, jo 
ſchloſſen fie nun aud), ohne weber einen Vertreter bes deutſchen Bundes 
nod einen folden ber Herzogthümer zuzuziehen, ihren: Frieden mit 
Danemarf, bas burd denfelben bie Herzogthiimer gu freter Berfiigung 
an Oefterreih unb Preufen abtrat, Beibe waren bei Beginn tes 
RKrieges von der Anſchauung ausgegangen, bak König Chriftian ven 
Dänemark ber rechtmäßige Gouvern der Hergzogthlimer fei, Hatten 
fic) bann im Berlauf der Londoner Confereng ber deut{d-nationalen 
Anſchauung ange[dloffen ober wenigſtens anzuſchließen geſchienen und 
kehrten jetzt wieder gu ihrem urſprünglichen Ausgangspunkte zurück. 
Es entſprach dieß namentlich den geheimen Abfichten Preußens. 
Preußen war entſchloſſen, in dieſen für ſeine Weltſtellung ſo über⸗ 
aus günſtig gelegenen Landen keinen neuen Mittelſtaat auffomnren 
zu laſſen, ſondern ſie enweder für ſich ſelbſt zu erwerben oder ſich 
wenigſtens für immer darin feſtzuſetzen und hieran ſich weder von 
Oeſterreich noch vom deutſchen Bunde noch von den Bevölkerungen 
ber Herzogthumer beirren gu laſſen. Die Gelegenheit ſchien günſtig. 
Der deutſche Bund hatte, obwohl die Nation mit ſeltener Einmüthig—⸗ 
keit bereit war, zu ifm zu ſtehen, eine Schwäche, eine Rath⸗ und 
Thatloſigkeit an ben Tag gelegt, ber alles ithetvaf, was man hatte 
erwarten koͤnnen und Preußen war bereit, nad dtefer Seite ver 
feinem Hinderniß guciidzufdreden. Mit Oeſterreich boffte es ſich ix 
irgend welder Weiſe yu verftindigen und auseinander gu ſetzen und 
glaubte fic) dieſer Hoffnung um fo eher hingeben gu ddrfer, als 
Oeſterreich wenigftens bisher faft willenlos der preugifden Fihrung 
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ih hingegeben und Schrint fire Schritt fo weit mitgegangen war, Prevpent 
taf eine Umkehr immer ſchwieriger, nadigerade faft unmöglich ge: 
porben ſchien. Den Herzogthümern endlich hatte Preußen burd den 
brieben mit Dänemark fo fdwere materielle Laften aufladen helfen, 
mG bie Errichtung eines ſelbſtändigen ſchleswig-holſteiniſchen Staates 
veſentlich erſchwert ſchien, zumal Preußen in der Lage war, dieſe 
Laſten bis zu Erledigung der Frage noch erklecklich zu erſchweren. 
Auf eine Unterſtühung von Seite bes Landtags konnte bie preuß. 
Regierung in ihren Plänen von Anfang an freilich nicht rechnen, war 
bod) ihre ganze Politif gegen die Tendengen der Mebhrheit bes Abg.⸗ 
taufes, namenilich gegen eine Berftirfung ber Oppofition burd die 
Rudt ber deutſchen Bewegung geridtet. Wher die preußiſche Re⸗ 
gierung erfannte darin nur cine Schwierigkeit, feinedmegs ein Hin⸗ 
derniß fiir bie von thr befdloffene Polttif. Da bas Abg.Haus im 
Laufe des Januars bei Berathung des Etats fiir 1864 wieberum 
nie in ben vergegangenen Jahren bie Bewilligung ber Armeeorga- 
nifationsteften mit 280 gegen 85 Stimmen und ebenfo die im bor 
der Regierung vorgelegte Mtilitirnovelle mit 268 gegen 34 Ctim: 
men ablehnte, bas Herrenhaus aber wiederum anf Ceite der Regie 
Tung trat, fo fubr dte legtere einfad fort, aud ohne Budget weiter 
su regieren. Ebenfo wertig liek fle fic) dadurch behindern, bak bas 
Abgeordnetenhaus bie von ifr file die Koſten ber Bundesereeution in 
Holſtein und bie weitere Fihrung ber ſchleswig-holſtein'ſchen Frage 
geferderte Mnleihe von 12. Mil. Chlrn. mit 275 gegen 54 Stims 
men ablehnte unb gugletd mit 145 gegen 105 Stimmen er⸗ 
Marte, ba es der bon ber Megierung in ber ſchleswig—hol⸗ 
ſteiniſchen Frage verfolgten Politik alé einer bundeswidrigen und 
antinationalen „mit allen ihm gu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mitteln 
„entgegentreten werde“. Hr. v. Bismark hatte ganz unbefangen ſchon 
vorher erflart, daß ble Regierung in dieſem Falle „diejenigen Mittel, 
die fie nothwendig bedürſe, nehmen werde, wo fie fle bekomme“. 
Am 25. Jannar wurde ber Landtag geſchloſſen und in ber Schluß⸗ 
rede bom Miniſterprãſidenten erflirt, daß „die Regierung einſtweilen 
„auf die Hoffnung einer Verſtänbigung mit der Landesvertretung ver⸗ 
„dichte, inzwiſchen aber mit ganzer Kraft und in voller Ausubung 
„der königlichen Rechte fir vie Erhaltung bes Staats und für das 
„Vohl and die Ehre Preußens cinftehe und überdieß an ber Ueber— 
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lrenhen zeugung feſthalte, ba fie hiebei in der patrictiſchen Geflanung bes 


Landes eine auéreidende unb wachſende Unterſtützung finden werbde”. 
Die Beifeitefdhiebung des Bundes für bie Action in Schleswig 
und die Thatjadhe, daß es ben vereinigten Wnftrengungen der beiden 
Grofmidte mit Hilfe Mecklenburgs, das von Anfang an auf ifre 
Seite getreten war, mit Hilfe Hannovers und Rurheffens, die cine | 
mehr als gweibeutige Rolle fpielten und burd ben Dred, ben fie 
auf eine Anzahl Kleinftaaten und auf die fogenannten freien Städie 
ausiibten, gelang, ben Bund überhaupt vollfommen lahm gu legen 
und bie Mittelſtaaten, die ohnebin nicht allgu einig waren, an ber. 
Gewinnung einer compacten Majoritht gu verbindern, zeichnet indes 
bie Ctellung der beidben Grofmidte, namentlid) Preufens gu den 
fibtigen deutſchen Staaten nidt ausreichend. Preußen ſchien es fich 
vielmehr zur Aufgabe gemacht zu haben, den Bund wie die einzelnen 
Staaten desſelben nicht bloß in ihrer ganzen Machtloſigkeit gegenüber 
den beiden vereinigten Großmächten hinzuſtellen, ſondern ſie auch in 
jeder Weiſe gu demilthigen, ſoweit fie feiner Action irgendwie unbe 
quem waren. Namentlich war dieß mit der Bundesverwaltung der 
Fall, unter welche Holftein durch die Crecution gegen Canemart 
geftellt worden war. Die von ben Bundescommiffiren ber Bevöl⸗ 
ferung Holfteins gewährte unb von biefer mit fo viel Nachdruck be: 
nũtzte Freiheit, fic fiir den Hergog Friebrid) von Auguſtenburg als 
fiir ihren legitimen Landesherrn und damit fir bie vollſtändige 
Crennung von Dänemark unb ihre Conftituirung alé eines felbftan: 
bigen beutiden Bundesſtaats auszufpreden, lief ben momentanen 
wie ben eventuellen Planen Preußens begiigli der Herzogthumer 
gang unb gar zuwider. Rod bevor daher bie preug. und dfterr. 
Truppen gegen Schleswig vorrückten, ridtete Wrangel fon am 
49. Januar an ben ſächſiſchen Bundesgeneral Hale in Holftein bas 
Mnfinnen, fid) ohne weiteres unter feinen Oberbefehl gu ftellen. Das 
unter ben damaligen Umftinben freilich geradezu naive Anfinnen 
wurbe abgelebnt. Zwei Tage barauf rildien die Wliirten in Holftein 
ein, ohne gubor weber bie Regierungen von Hamburg, Libed und 
Oldenburg nod bie Bundeshehirden in Holſtein davon verftindigt 
qu haben. Am 3. Febr. verfudte Wrangel fie ber Celegraphen- 
ftationen in Rendsburg unb lings ber Heerſtraße durch Holftein 
freilid) ohne Erfolg gewalfjam gu bemächtigen. Wm 9. Febr. er- 
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Warie Wrangel bem Bunbdesgeneral, daß es „für hie Sicherheit unb Drevien 
preiheit ber KriegSoperationen fiir ihn gur gwingenden Nothwendigkeit 
geworben fei, bie holſteiniſchen Städte Wltona, Riel und Neumünſter 
gu befegen,” und alg ber Bundesgeneral feine Cinwilligung dazu 
verfagte, viidien bie Preußen bennod ein und befegten jene Städte 
neben ben Bundestruppen. Sachſen madte Miene, fid dieß nicht 
ohne weiteres gefallen gu laſſen unb ben Bund gu Hiilfe rufen gu 
wollen; allein die Drohung, ein Urmeecorps in ber Laufig aufzu⸗ 
ficllen unb bie Sendung des preußiſchen Generals v. Manteuffel 
nad) Dresden bradten Sachſen ‘alsbald gur Rube. Später fudte 
Preugen bas BVerhalinig gu Holftein gu reguliren, indem ed mit 
Oeſterreich am Bunde darauf antrug, die Bundestruppen in Holftein 
formlid) unter Wrangel gu ftellen und ben beiden Bundescommifjaren 
zwei weitere von Preugen und Oeſterreich gu ernennende beigugeben. 
Lie beiben Großmächte Hatten dadurch factiſch aud) Holftein unter 
ihre Obhut gebradt, vermochten aber eben darum nidt, eine Mehrheit 
am Bunde dafür gu ergielen. Ihre Stellung in Schleswig befeltigte 
ſich indeß im Gortgang der Creigniffe fo fer, daß der Pring Friedrid 
Sarl, ber an Wrangels Stelle ben Oberbefehl Abernommen hatte, 
bem Bundesgeneral Hale am 21. Juli einfad angeigte, daß „er ben 
Vefehl habe, fid gum Herrm von Rendsburg gu madden.” Da ber 
Vundedgeneral augendlidlid) nur fiber einige Hunbdert Mann in 
Rendéhurg verfiigte, wabrend 6000 Preugen {don por ber Stadt 
ftanden, blieb ihm nichts anbderes iibrig, als unter Proteft bie Stabt 
in aller Cile gu räumen, worauf die Preugen einriidten unb bie 
Stadt befebten. Die Bundesverfammlung nahm aud dieß Fin, indem 
fie fid) begniigte, bie Ungelegenbeit den Ausſchüſſen gu überweiſen; 
Sachſen fühlte fid) bereits nidjt mehr in ber Lage, aud nur einen 
Antrag gu ftellen. 

Cine nod grofere Demiithigung erlitten bie DMtittelftaaten um Denti 
biefelbe Beit in ber Frage des Zollvereins und bes frang. Handels⸗ 
berirags, eine Demilthigung, die gubem nicht blog die Mittelſtaaten 
in ihrem Verhältniß gu Preußen betraf, fondern aud dad momentan 
mit Preugen verbilndete Oefterreidy ſehr empfindlich beriihrte. Wis 
Preugen i. J. 1862 im Namen des Bollvereins ben Hanbdelsvertrag 
mit Frankpeich abſchloß, ging es dabei von zwei leitenden Geſichts⸗ 
puntten aus, einmal davon, ben Zollverein, deſſen Induſtrie hinreichend 
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erſtarkt ſchien, einen entſchiedenen Schritt weiter auf ber Bahn da) 
Freihandelsſyſtemes gu leiten und ihm baburd die Märkte nicht mez 
Frankreichs fondern bes gefammten Weftens, ber feine Zollgeſetzgebung 
und Hanbelspolitif auf dieſes Syſtem geftellt hatte, gu offnen um 
bann bdabon, Oefterreid, das unmöglich fo weit folgen konnte, vex 
ber wirthſchaftlichen CEntwidelung Deutſchlands vollfommen auc 
ſchließen und e6 im Gegenfage gegen ben Bertrag, der Preußen i. J 
1853 von ben Mittelftaaten yu Gunflen Oeſterreichs aufgezwungen 
worben war, burd ben Art. 31. bes Vertrags mit Frantretd wieder 
in bie Stellung aller andern Gtaaten gegenitber dem Zollverein 
herabzudrücken. Oeſterreich erfannte die Gefabr, die ibm von dieſen 


. Bertrag mit Frankreich wirthfdaftlid und politifd drohte, fofort umd 


madte, nur um die Mittelftaaten vor einer Buftimmung gu bem franz. 
Handelévertrage abgubalten unb die weitere Entwidelung des oll 
vereins auf der Grunblage bes Freibanbelsfyftems gu hemmen, obne 
Rogern den BVorfdlag, ſich bem Bollverein im Welentliden gan; 
angufdliefen und namentlich ben ganzen biéherigen Tarif det 
Rollvereing angunehmen. Die Umitinde waren damals den Be 
ftrebungen beé Sfterr. Cabinet befonders giinftig. Zwiſchen Preußen 
unb ben Regierungen ber Mtittelftaaten war in Folge ber Rote des 
Grafen Bernftorff an Gadfen, welde offen die Umwandlung bed 
beftehenden Gtantenbundes in einen Bundesftaat, natirlid unter 
Führung Preugens, wenn dieß auch nicht ausgeſprochen wurde, befiir: 
wortete, und in Folge der darauf an Preußen geridteten identifden 
Noten Oeſterreichs und der Mittelſtaaten cine ziemlich heftige 
Spannung eingetreten. Die Regierungen der Mittelſtaaten ſchloſſen 
ſich enger an Oeſterreich an, um Schutz zu finden gegen jene preu⸗ 
ßiſchen Gelüſte und waren geneigt, aud in ber Zollvereinsfrage 
Oeſterreichs Abſichten gu unterſtützen, um dieſes nicht mehr und mehr 
aus Deutſchland herausdrängen und Preußens überwiegenden Einfluß 
tm übrigen Deutſchland durch bas Mittel bed Zollvereins nicht nod 
fefter als bisher ſich begründen gu laſſen. Wirklich verſagten Bayern, 
Württemberg, Hannover, Heſſen⸗Darmſtadt, Kurheſſen und Naſſau 
dem franz. Handelsvertrag nach einigem Beſinnen ihre Zuſtimmung. 
Indeß war es von Anfang an zweifelhaft, ob ſie im Stande ſein 
würden, ihren Wiberſtand endgültig durchzuſetzen. Obgleich der 
Handelsvertrag, mie er von Preußen mit Frankreich abgeſchloſſen 
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orden war, in mehr als einer Beziehung Frankreich entſchieden 


inftiger gu fein ſchien als Dentfdland, fo ſprach fic) bod) die Mehr: 
it ber gunddft Betheiligten, der Induſtriellen, enſchieden fiir dew 
then ans unb die Regierungen ber Mittelſtaaten batten baker in 
jer Oppofition gegen ifn unb in ibrer Hinneigung gu ciner wirth⸗ 
haftlichen Degkinftigung Oefterreihs bie Bevslterungen offenbar zum 
roperen Theile nicht hinter fid. Die Regierung von Gachfen hatte 
iH fogar tm Cinverftindnif mit ihrem Landtage und mit ber dffent- 
ichen Meinung bes Landes von Anfang flir ben franz. Hanbdelse 
ertrag ausgefproden, fid) bem Schritte ber übrigen Mittelſtaaten 
tht angefdloffen und ſich ſchließlich während bes weiteren 
Berfaufs ber Rrifis wie Baden in eine nentrale Stellung zurück⸗ 
ſezogen. Nur in Bayern, bem ber Verkebr mit Oefterreid& um feiner 
tage willen in ber That näher (ag als ber mit Frankreich und wo 
te Abneigung gegen Preugen und eine irgendwie geftaltete Prapon: 
zeranz Preußen allgemeiner ift und tiefer wurzelt als anderswo, 
lonnte fich bie Regierung auf die Majorität des Volkes ſtützen, in 
Rirttemberg waren bie Anfidten ſchon ſehr getheilt; in allen übrigen 
Mittelſtaaten Hatten fic) bie Regierungen von Anfang an in ihrem 
Widerſtand gegen ben Handelsvertrag und in ihren Rettelungen mit 
Deſterreich geradezu in entſchiebenen Widerſtreit mit ihren Bevolkerungen, 
theilweiſe auch mit den ausdrücklichen Wünſchen und Begehren ihrer 
Landtage geſetzt. Ihre Stellung zu der ganzen Frage war daher 
vielfach nicht bloß eine unſichere, ſondern aud) eine unklare. Daß 
von einem Eingehen auf ben urſprünglichen Antrag Oeſterreichs im 
Ernſte nicht bie Rede fein konne, trat bald genug gu Tage und es 
tonnte fidh nur nod) darum handeln, burd welche Conceffionen an 
das Freihandelsſyftem Oeſterreich möglicher Welfe den Bollverein 
bewegen könne, auf ben Handelsvertrag mit Frankreich gu verzichten 
oder ifn nad ſeinen Wunſchen gu modificiren und ben Februar: 
vertrag mit Oeſterreich gu erneuern und weiter auszubilden. Allein 
Deſterreich war offenbar noch nicht entſchloſſen, wie weit es in jener 
Ridtung gehen wolle, gehen müſſe und in Folge davon waren aud 
de Mittelſtaaten nicht in ber Lage, bem mehrfach an fle geridteten, 
in ber That nur billigen Verlangen, ihre Antrage auf Modification 
des franz. Handelsvertrags genau gu prieifiren, zu entſpreche; eine 
Sprengung des Zollvereins aber, um ſtatt deſſen mit Oeſterreich auf 
26* 
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Beatie Grundlage bes Schutzollſyſtems eine engere Verbindung eingugedey 
mufie von ifnen alé eine baare Unmoglichkeit erachtet werden. 
waren die Mittelftaaten vielfad in einer Ctellung, bag man 
mht umhin konnte, angunehmen, fie wiifter tm Grunde nidt, wel 
fie wollten ober wagten es nicht, damit berdorgutreten, wenn fie d 
wiften. Preufen bagegen wußte genau, was e6 twellte, und ftasl 
auch feinen Augenblid an, jebes Mitiel gu ergreifen, bas zu feines 
Rwede fahren mote. Sobald baber die Mittelftaaten bie Ablehnun— 
bes franz. Hanbdelévertrags ausgeſprochen batten, antwortete es uel 
her eventuellen Kundigung bes Zollvereins, obgleid die Nachtheile 
bie aus dem wirklichen Eintritt ber angedrohten Coentualitil 
emtreten mufie, fiir Preußen ficherlid nicht geringer gewmeles 
waren alé fix jeden anberen der Rollvercinéftaatern. Die Gonder 
conferenzen ber Mittelſtaaten in Mtiinden, um fid utter fid ui 
mit Oeſterreich gu verſtändigen und mit Preufen fiber eine Ber 
mittlung gu unterhandeln, führten unter dieſen Umftanden gu feinem 
Refultate, fo wenig als die birecten Verhandlungen awifden Oefterreid 
und Preußen. Nod gu Anfang ves J. 1864 war nidt abzuſehn, 
yu welchem Ende die Zollvercinstrifis fiihren werde. Da trat mi 
bem Wandel bes Verhaliniffes zwiſchen ben Mittelſtaaten und ben 
beiben Großmachten in ber fdleswig-Golftetnifden Frage auch int 
entidiedene Wendung in ber Rollvereinsfrage ein. Oeſterreich verler 
fo gu fagen mit einent Gdlage feinen biéherigen Cinflug aul 
bie Megierungen der Mittelſtaaten unb damit verlor aud) ber Wier: 
fiend, ben die letzteren dem frang. Handelevertrag wefentlid nid 
aus wirth{dhaftliden, fondern gang überwiegend aué politiſchen Motiver 
entgegen gefebt batten, feine Bedeutung. Die Verbandlungen dei 
Mittelſtaaten unter fid) und mit Oefterreid wurden gwar nod fort: 
geſetzt, aber bie Ausfidt auf irgend eine Cinigung wurde immei 
ſchwaͤcher. Endlich trat Sadfen aus feiner bisherigen, zuwartenden 
Stellung hervor und einigte ſich wiederum int Cinverftindnifs mii 
beiben Kammern ſeines Landtags am 10. Mai mit Preugen definitir 
auf der Grundlage bes franz. Handelsvertrags, am 3. Juni trat aud 
Frantfurt bet, am 28, Quni Baben, Kurheſſen, bie thüringiſchen 
Staaten und Braunfdweig, am 10. Juli folgten ihnen Otbenburg 
unb Hannover, bas nod gu redter Zeit wenigftené einen Theil {eines 
biaherigen Pricipuums gu retten fuden mußte, am 12. Sept. erflarte 
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deſſen⸗ Darm ſtabdt feinen Beitritt, am 22. desfelben Monats muften — 


kh Beauftragte Wairttembergs und Naffau's in einer Beſprechung 
nit bem Leiter ber bayeriſchen Politik in München überzeugen, 
wh ein längerer Widerſtand gegen Preußen unmsglich getvors 
mn ſei und noch vor Ende ded Monaté, d. h. noch vor bem 
Mblauf bes von ben anderen Rollvereingftaaten ihnen gefegten fatalest 
Termins, Hatten aud) fie ihren Beitritt in Berlin angezeigt. Am 30 
Sept. waren an her Zollconferenz in Berlin wieder alle Staaten, welde 
bisher ben Rollverein gebildet Hatten, durch Bevollmadtigte vertreten. 

Unldughar war bas ein grofer Triumph für Preußen auf 
bem Gebiete feiner beutichen Polisif, unt fo mehr, alé ex nicht blog 
time Niederlage feiner mittelſtaatlichen Gegner, fondern and eine 
jolgenſchwere Rieberlage Oeſterreichs bezeichnete. Geſchickt hatte 
Preußen bent wiederholten Andrängen Oeſterreichs, das dabei und 
wohl mit allem Recht an ſeine nunmehrige ſpecielle Allianz mit 
Preußen appellirte, andguweiden und dasſelbe hinzuhalten gewußt, 
bis die ganze Angelegenheit zur vollendeten Thatſache geworden war. 
Selbſt dann maddie Preußen Oeſterreich auch nicht die mindeſte 
Conceffion. Es verſtändigte ſich nad ben mehrfach geaͤußerten 
Wünſchen ber übrigen Rollvereingftaaten mit Frankreich über einige 
Modificationen bes Handelsvertrags, aber ber Art. 31 desfelben, der 
jebes engere Verhdlinif zwiſchen bem ellverein und Oefterreih ure 
möglich mast, war nidt barunter. Oeſterreich mußte feither froh 
fein, nur fiberbaupt cinen Hanbelévertrag mit dem Zollverein abe 
ſchließen zu konnen, um feinen Schutzzollnern gegeniiber wenigitens 
einen Anhaltspunkt für die nun allerdings unausweichlich gewordene 
liberale Reform ſeines Zolltarifs au gewinnen. Preußen aber hatte 
durch Erfahrung erprobt, wie feſt es durch hie Vorgaänge ſeit Unfang 
des Jahres 1864 Oeſterreich an ſich geketlet habe. Denn in Wier 
wie in. Minden wurde bie Niederlage, die man Preußen gegenüber 
erlitien hatte, lebhaft genug geffiblt: in beiben ſahen fic) bie bie 
herigen Qeiter ber anéwartigen Angelegenbeiten, dort ber Graf Red; 
berg, bier. ber Frhr. v. Schrenk, veranlaft, ihre Portefenilles nieder⸗ 
zulegen 


Ermuthigt durch dieſe Erfolge ging Preufen nunmehr aud 
in ben Herzogthümern entſchiedener vor. Als es im Januar bie 
ganze Angelegenheit gegen Danemarl in ſeine Hinde nahm und feime 
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Ferenhes. Truppen in Holfeein einrückten, ausgeſprochenermaßen nicht um bi 
Hergogthiimer von Danemar! loszureißen, ſondern um fie im Geges 
sheil Danemar’ gu erhalten, fand es in Holftein natirlider Wei 
wenig Zuneigung und nod we niger Vertrauen und felbft in Cold 
wig founte es nidt verbindern, dag eine Gtadt wad ber anden 
ben Herzog Friedrich ale ihren legitimen Lanbdesherrn ausrief wi 
ihm theilweife durch maffenbafte Deputationen hulbigte. Cie Stimmm 
Gnberte fid) nad unb nad) gegenũber ben Truppen in Folge ihrer Siez 
Aber bie Danen, aber bas Mißtrauen blieb und mit vollem Rect gegen 
fiber ber preuß. Negierung und threr Ziele begiiglidh des gufiinftigen Be: 
HSlinifjes ber Herzogihitmer gu DAnemarl. Erft als die beiden deutſcher 
Gropmadte auf ber Londoner Confereng bie vdlige Lostrennung derſelben 
yon Dänemark und ibre ſelbſtändige Conftituirung unter bem Heri 
Friedrich von Auguftenburg beantragten, ‘al6 Dänemark nicht Tange 
harnad, aus ben Herzogthiimern und bem jiitifden Feſtlande über 
haupt gasglid) verbrangt, um Frieden Sat und in bew Wiener Pri: 
liminarien ſich bereit erflarte, anf alle feine Anſpruüche an die fe: 
zogthümer definite au verzichten, verlor dieſes Mißtrauen ben Boden. 
Mber ſchon war an ſeine Stelle cin anberes nidt minber  gegrin 
beteé getreten, Preugen wolle biefe Lanbe far fid) ecwerben, während 
fie ſelbſt ũberzeugt waren, bag Herzog Friedrich ihr legitimer Lanbesher: 
fei, deffen Erbrechte fie ihre Befreiung von ber däniſchen Herrſchaft 
verbantten und hem fie ebenbarum freiwillig als foldjem gehulbdig 
hatter. Schon in ben erſten Monnten des Jahres 1864 taudien 
berarfige Gerildte auf, wurden widerſprochen unb verſchwanden, je 
hod nur unt alébalb von neuem wieder aufzutauchen. Preußen war 
bantalé nod nidt in ber Lage, fefte Blane nach diefer Richtung je 
bilder: nad ber von ihm felbft in Berbindung amit Cefterreid 
vestfindeten Politif, nad feinen ben übrigen Unterzeichnern bel 
Londoner Vertrags wieberholt gegebenen Bufidherungen war Preußen 
gebunden und mußte auf eile derartigen Plane verzichten, ſobald 
Dänemark Flug genug war, bie ihm bargebotene Hand gu ergreifen. 
Erſt als ‘bie Londoner Confereny gar Gewißheit brachte, daß die 
Danen in ihrer Verſtocktheit und in trügeriſcher Hoffnung auf fremde 
Hilfe Wes an Alles fevten, wn Däneniark bes gur Giver ober 
menigitens bid zur Yule bes Danewerk unb ber Schlei gu behalten 
mab lieber auf die Herzogthüͤmer . qinglidh verzichteten, alé ein Gale 
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wig-Holftein in weldjer Forme immer gugeftehen wollten; erſt da trat in Death 


Breufen ber Gedante, da8 weſentlich durd feine Cruppen von ben 
Danen „eroberte“ Land fiir fid) gu erwerben, unumwunden an ben 
tag. Von ba an ſchwirrten aber aud Annexionsideen in Preugen förm⸗ 
lid) in der Luft. Offen und mit einer gewiffen Autoritat begegnen 
wir bem Gedanken zuerſt in ber ohne allen Zweifel von ber preuß. 
Regierung felbft veranlaßten Adreſſe des Grafen Arnim-Boykenburg 
bom 11. Mai an ben Konig, durch welche die endliche Losfagung 
Preugens vom Londoner BVertvage motivirt werden follte. „Wir 
alten — heißt ed barin — bie Trennung des deutſchen Schleswigs 
und Holfteins von Dänemark unb ihre Vereinigung zu einem Ganz 
gen, fet e& unter etnem eigenen Yandedsherrn und bem wirkſamen 
Schutze eines madtigen deutſchen Staates, fei es als ein Theil die 
ſes letztern, fiir die eingige Löſung, welde bie Opfer lohnt, die wir 
gebradt haben”. BVorfidtig liek indeß Preußen die gweite Möglichkeit, die 
weder bem alliirten Oefterreidy nod) ben übrigen Großmächten, deren 
Miftrauen gegen Preufen ohnehin wad war, conveniren konnte, 
worerft ginglid) bei Seite und trug faum vierzehn Tage fpater mit 
Oeſterreich barauf an, die Herzogthiimer Holftein und Sdleswig, 
wenigitens bas deutſche Schleswig zwar gänzlich von Dänemark gu 
trennen, aber ausdrücklich unter dem Crbpringen von Auguſtenburg. 
Die Danen lehnten jedod ben Vorſchlag unbebiugt von der Hand, 
die Londoner Confereng ging ohne Refultat auseinander, ber Krieg 
wurde mieder aufgenommen und führte, da ben Danen von Leiner 
Seite active Unterftiigung gu Theil ward, nunmehr balb gu dem 
Ende, dag fie fid gendthigt faben, um Grieden gu bitten, Jetzt war 


vie Stellung Prenfens eine gang andere. Von nun an traten ſeine 


Anſprüche auf die Oberboheit über die Hergogthiimer ober wo midge 
Wh auf bie völlige Annexion berfelben immer Lauter, immer entſchie⸗ 
dener gu Lage: Geinem eigenen Antrag vom 28. Mai gu Gunſten 
bes Unguftenburgers betradtete es durch bie Nidtannahme desfelben 
von Sette ber Londoner Confereng als dabingefallen und ald weiter 
durchaus unverbindlid. Zu Forderung feiner eigenen Plane wurden 
hagegen am 1. Mug. bie Friedenspriliminarien und am 30. Oct. 
ber endliche Friede mit Dänemark ohne Zuzug weder eines Bers 
treters bes deutſchen Bundes mod) eines foldgen dex Hergogthimer 
abgeſchloſſen, dazu mußte Danemart in ebendenfelben alle feine „Rechte“ 
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Deutld- auf die Hergogthiimer an Preußen und Oeſterreich abtreten, dazu 
urbe auf die Herzogthümer eine ſo enorme Schuldenlaſt gewälzi. 
dazu bad Erbrecht bes Augiuftenburgers in jeber Weife bezweifelt 
und bagegen bie Erbanfpriide bes Großherzogs von Olbenburg her 
vorgehoben, fa zuletzt fogar eigene hohenzollernſche Crbredhte gu Tage 
gefirdert. Qn ben Hergogthiimern felbft wurden Beitungen gegrin: 
bet, um die preußiſchen Anfprilde gu verfedten, Flugſchriften und 
Flugblätter in Maſſe verbreitet, und alles gethan, um eine förmliche 
Pariet gu Unterſtützung der preufifden Anſprüche zu organifiren. | 
Der Erfolg entfpradh indeß vorerft ben Hoffnungen Preußens nur 
wenig. Blof in Lauenburg lief ſich ber feubale Landtag bes kleinen 
Ländchens, derfelbe Lanbtag, ber gu Ende bes J. 1863 ben Konig 
Chriftian von Danemarl alé Landesherrn anerfannt hatte und das 
-feither weber befreit nod) evobert worben, ſondern einfach bei Geite 
geblieben war, dazu herbei ,den Wunſch auszufpreden, daß bas 
Herzogthum in Perfonalunion und mit Beibehaltung feiner bisheri- 
gen BVerfaffung mit Preugen vereinigt werden moͤge“. Schon weniger 
Meigung fand Preußen in Schleswig; bod gelang e6 ihm immerhin, 
einige nicht gering gu ſchätzende Demonftrationen gu feinen Gunften 
Servorgurufen, gumal bas Lanb militarifd und civil beretté von 
Preußen regiert ward. Wm twenigften fchien e6 in Holſtein Fuß 
faffen gu können, wo eine gablreide Berfammlung von Delegirten 
ber fiber bas game Land ausgebreiteten Schleswig-Holſteinvereine 
am 25. Qult, allerdings nur mit ber geringen Mehrheit von 102 
gegen 98 Stimmen, ben Untrag auf diplomatifden, militäriſchen 
unb maritimen Anſchluß an Preußen verivarf und ben CEntfdeid 
hariiber bem Herzog Friedrid) in Verbindung mit ber Lanbesver- 
tretung alé allein hiezu competent gu überlaſſen beſchloß. twas 
ſpäter, am 8. Mug., erflarte ſich zwar bat Corps ber ſchleswig⸗holſteini⸗ 
{den Prälaten⸗ und Ritterſchaft mit großer Mehrheit fiir ben von der 
Delegirtenverfammlung vorerft abgelehnten biplomatifden, militirifden 
unb maritimen Anfdlug an Preufen; allein biefe einft hochgeachtete 
Koörperſchaft hatte in neuerer Heit burh bie Schuld gerade ihrer 
Hervorragendften Mitglieder ihr Anfehen im Lande felbft größten⸗ 
theils cingebiGt und ein am 24. Mug. bon faft allen Städten unb 
Flecken bes Landed beſchickter Stidtetag in Neumünſter ſprach fig 
fofort gegen ben Beſchluß aus und beſchränkte ben gewänſchten An⸗ 
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ſchluß on Deutſchlaud and ,infoweit bas Intereſſe Deutſchlands egPenttd- 
erforbere” an Preußen sarauf, daß er „die Selbſtändigkeit nicht auf⸗ 
heben dürſe“. Eo fom Preußen in ber Verfolgung ſeiner weiteren 
Plane nicht recht von ber Stelle. 

Was ihm hauptfadligy tm Wege su ſtehen ſchien, war die 
fortwa$rende Anweſenheit ber Bundestruppen und Bundescommiffiire 
in Holftein, die Prenfen in ber freien Bewegung und in ber unge⸗ 
hemmten Anwendung feiner Machtmittel allerdings vielfad im Wege 
ſtanden. Dieſes Hinderniß mufte Sefeitigt werden. Der Abſchluß 
bes Friedens mit Danemark follte dazu die Beranlaffung bieten. 
Danemark Hatte durd benfelben feine Rechte auf die Herzogthümer 
an DOefterreih und Preufen abgetreten; die Regierung des Koͤnigs 
bon Dänemark, gegen welche die Erecution verfügt worben war, 
hatte durch diefe Ceffion rechtlich wie ſchon früher factifd) aufgehört 
und Preußen evadtete baer, bak bie weitere Beſetzung bes Landes 
hurd) Bunbdestruppen ,gegenftandlos” geworden fet, biefe Befegung 
benmad fofert aufzuhdren habe unb bad Land an Preufen unb 
Deſterreich überanwortet werden müſſe. Es erdffnete dariiber fofort 
Unterfandlungen mit Cefterreidh. Da fle indeß, wie es ſcheint, vorerft 
ju feiner Verſtändigung führten, beſchloß es allein vorzugehen und 
bie Entfernung ber Bundestruppen ndthigenfalls mit Gewalt gu er: 
ginger. Die Wilivten Hatter Jüutland bereits geraumt und bie 
Truppen gogen flbwiris. Der grBfere Theil follte wieder in ihre 
Heimathlander gurhdfehren und nur ein einer zur Befehung ver 
Herzogthiimer zurückbleiben. Die Oefterreidher Hatten felbft Holftein 
größtentheils verlaffer, bie Preußen riidten langſam nah. Da er: 
hielten die letzteren pldylids ben Befehl, den Abzug gu fiftiren und 
in Holftein zu verbleiben, wihrend aus Schleswig forwährend Traps 
yen nachrückten unb felbft folde, bie bereits nad Hamburg abgerückt 
Waren, wheber umkehrten und nad Altona guriidgingen. Bu gleicher 
Zeit wurde bie 28. preufifde Divifion als Drohung gegen Hannoe 
ver bet Minden, ble 6. Divifion als Drohung gegen Sadfen bel 
Berlin concentrivt. Wm 20. Nov. befegten bie Preußen bie Etappen⸗ 
ſtraßen durch Holftein und gogen eine anfebnlide Streitmacht um 
Altona, ben Sky ber Bundedcommffare, gufammen. Wn demſelben 
Tage richtete Brenfen aon ble Regiernngen von Sadhfen und Han 
hover bie kategoriſche Mufforderung, ,,fofort unb ohne weitere Da⸗ 


— 
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Deatla soifdhentunft ber Bundesverjammlung ihre Truppen und igre Cow 


miffare gurlidsugiehen unb bem Bunbe einfad von dem Geſchehenen 
Anzeige gu madden”. Veide Reglierungen wurden um eine Antwort 
„in kürzeſter Friſt“ erfudt. Diefes gewaltfame Vorgehen machte in 
Hannover und in Dresden einen ſehr verſchiedenen Eindruck. Die 





hannoveriſche Regierung erklärte ſich ſofort bereit, den Forberungen 


bes madtigen Nachbars gu entſprechen, Sachſen dagegen konnte fid 
nicht dazu verſtehen, ber erſten Drohung gu weichen, ſondern wollte die 
Entſcheidung bem Bunde anheimgeben und inzwiſchen allfallige Ge 
walt mit Gewalt abtreiben. Augenblicklich wurden die Beurlaubten 


qu ihren Fahnen berufen mb ber Befehl ertheilt, bie Kaſſen des 


Staats nad Dresden abzuliefern, um fie mit ben Koſtbarkelten der 
Krone nad bem Königſtein in Siderbeit gu bringen, al6 ob jeden 
Mugenbli¢ bie Preußen einriiden könnten. Unterdefjfen war ia Frank 
furt bie Bundedverfammlung zu augerorbentlider Sigung zuſammen 
getreten. Preußen und Oefterreid) legten ihr nunmehr ben Friedens⸗ 
vertrag mit Dänemark zur Kenntnißnahme vor. Oeſterreich verbielt 
fid im übrigen paſſiv, wie es ſich aud ben Schritten Preußens 
in Hannover und Dresden nicht angeſchloſſen hatte. Sachſen for⸗ 
derte ſeinerſeits die Bundesverſammlung auf, unvberweilt einen Be: 
ſchluß darüber zu faſſen, ob es den ihm ſeiner Zeit ertheilten Auftrag 
zur Execution in Holſtein fir erfüllt gu betrachten und demgemäß 
ſeine Truppen aus den Herzogthümern zurückzuziehen habe“. Bayern 
evllarte ſofort, daß dieß nad ſeiner Anſicht nicht der Fall fet und 
daß bie weitere Beſetzung und Verwaltung der Herzogthümer von 
Seite des Bundes nach ſeiner Anſicht noch fortzudauern habe. Auf 
ſeinen Antrag beſchloß denn auch die Verſammlung, daß der Bundes⸗ 
general Hake in Holſtein ſeine Stellungen innebehalten ſolle. Die 
Frage ſelbſt wurde den Ausſchüſſen überwieſen, und es ſchien zwei⸗ 
felhaft, ob ſich eine Majorität finden werde, um willfährig die For⸗ 
derung Preußens als im Bundesrecht begründet zu erklären, fo ge 
neigt aud) die Mehrzahl fein mochte, einem Conflict, gu bem Preu⸗ 
fen offenbar bereit war, wo immer moͤglich audguweidgen. In diefer 
Werlegenheit trat Oeſterreich iné Mitel, um wenigſtens die Form zu 
setten und. bem Bunde biefe aufferfte Erniedrigung nad oem, wos 
er ſchon hatte hinnehmen miiffen, gu erfparen. Es bewog Preufen,. 
gemeinfam mit ifm am Bunde bie von Sachſen veviangte Erklärung 
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gu beantragen. Preußen fügte jedoch drohenb bet, daß es bie Conceffion Semi 
nur made, um weitere Verwickelungen, die ſich ſonſt ergeben KBnn⸗ 
ten’ gu verbitien und daß es zu einer definitiven Löſung ber Erb⸗ 
folge die Hand nicht biete, „ſo lange ber ſeines Erachtens unberech⸗ 
tigten Fortdauer bes Exrecutionsverfahrens nicht ein Riel geſetzt fei”. 
Am 5. Dee. nahm die Bundesverfammlung den öſterr⸗preuß. Antrag 
mit 9 gegen 6 Stimmen an; Sachſen ſtellte ſeine Ritftungen ein 
unb enthefg feine Urlauber wieder; am 7. fbergaben bie Bundes 
comnuffare Holſtein und Lauenburg ben sSfterr.cpreug. Civilcommiffi: 
ten und alsbald begannen bie Hannoveraner, kurz darauf aud) bie 
Sachſen ihren Heimmarſch. Die Preufen ridteten fids in ben Her⸗ 
zogthümern ziemlich häuslich cia, febien eine neue ſchleswig—⸗holſtei⸗ 
niſche Lanbesregierung in Schleswig ein, nahmen bas Poſt⸗ und 
Telegraphenwefen an ſich und fiellten es unter preußiſche Chefs und 
preußiſche Beamtete, werlegten auc) alsbald cin preuß. Garberegiment 
nad) Louenburg, dad fie bereits als bas ibrige anſahen. Durch den 
Bundesbeſchluß war nur bie Form gewahrt worden, thatſächlich hatte 
bie Bundesrerſammlumg eine neve Demilthigung erlitten und wider 
Willen bie Hand dazu bieten müſſen, vow ber weiteren. Löſung dex 
Rrbfolgefrage factifd ausgeſchloſſen au werden. Oeſterreich hatte 
nad) dem Wilken Preußens auch bagu bie Hand bieten müſſen. 

Faſſen wir bie Lage ber Dirge in Deutſchland überhaupt zuſammen, 
fe war dieſelbe im Granbe fiir keinen Theil ber Gefanmination 
ene bettiebigente. Die nationale Bewegung fal gwar ihren erften 
wd nidften Wunſch, die villige Lostrennung ber Herzogthümer von 
Danemart erfallt, aberdie Art und Weiſe, wie dieſes Ziel ohne fie und 
gegen fie erveidit worben war. und die Urt und Weife, wie die 
Herjogthiimer ſelbſt und ber Bund, ber bei aller Mangelhaftigtest 
md aller Schwãche immerhin ber eingige, wenn aud nod) fo ungenügende 
Vertreter ber gangen Nation war, von ber weiteren Löſung der Frage 
ausgeſchloſſen worden waren, endlid bie Art und Weiſe, wie bie Löſung 
ton Brenfen in feinem eigenen, aueſchließlichen Intereſſe mit allen 
Mitteln einer cidfidivlefen und gewaltthaͤtigen Politik angeftrelt 
wurde, Ing ſchwer auf. bem Gewiſſen der öffentlichen Meinung. In 
Deſterreich erlannte bie Bevölkerung der deutſchen Kronländer ‘mit 
Sahmerz, wie die Negierung durch eine geradezu kopfloſe Politik, bie 
weder hentidy . noch oͤſterreichiſch war, ihren bisherigen Einfluß in 
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Dutt Deutfdland foft ginglid ekagebiijt unb wie fie felber dage mitgewieh 


hatte, Preußens Stelang in Deutſchland au: verſtärben, ſein Macht 


gebiet in nicht geringem Maaße gu vergrößern, ohne bak Oeſterreich 


daraus nach irgend einer Seite der allergeringſte Gewinn erwachſen 


Preugfen.toare oder aud) nur irgendwie in Ausſicht ſtand. Preußen allein 


hatte Urſache, nat bem Reſultate des Jahres in mehr als einer 
Beziehnng gufrieden yu fein. Sein Anfeha in Europa, feine Stellung 
in Deutfdland, fein Verhältniß gu Oefterreid waren gang anberé 
geworben, als fie vorber gewejen. Die Scharte ton Olmuũtz Fonnte 
als vollfommen ausgewetzt betrachtet werden. Die Politi ber Re 
gierung begeguete gwar anfinglid einem entſchiebenen und nur zu 


wohl begriindeten Mifftrauen bes preufifden Belles, aber biefes — 


Mißtrauen ſchwand, als hie Tapferfeit ber Armee am Gnbe irog 
fener Politit gu einer vollftandigen Losreißgung ber Herzogthiimer 
von Danemart fibrte, und begann allmalig und bis. auf einen gewiſſen 
@rab in ihr Gegentheil umgufdlagen, alg bie Regierung inuser 
entſchiebener darauf ausging, bie Früchte bed Sieges vor allem and 
Preußen ſelbſt zu Gute tommen gu laffen. Rod bevor bas Jahr 
gu Ende ging, unterſtützte bie gange Oppofitionépreffe bie Yoee ber 
Annexion oder wenigftens ded engften Anſchluſſes ber Herzogthitmer 





an Preufen unb bas eingige grBfere Blatt, bas bem allgemeinen — 
Ruge ber Sffentliden Meimung in Prenfen gn sviberfiveben wagte, 


Liste es gu Reujahr mit einem fo empfinblichen Veriufte ton Abon 
menten, daß aud es feither eingulenfen fir gut. fand. Wein bie 


Defriedigung fiber bie neu errungene Machtſtellung Preußens war 


bod) aud im Land felbft. nichts weniger alé cine ungetriibte. Nach⸗ 
bem ber Landtag ſchon im Januar bon ber Regierung geſchloſſen 
worben, obne bak eine Verftinbigung meber über bie Dilitirfrage 


ned iiber bas BubdgetberniMigungsredht des MWhgeorbuetenhaufed ga 


Stante gefommen wire, hatte bie Regterung freie Hand nad inven 
wie nad außen. Gie verfügte fiber bie Stantécinnadmen obne fis 
an bie Bewilliguug oder Ridtbewilligung ber Vollsvertretung za 
kehren, fie führte Krieg und nahm bad Gelb dazu, bas ihr bas 
Wbgeordnetenbaus verweigert, wo fie es chen fand, im Stnassfdes 
und in ben Caſſabeſtänden, fie vervellftanbigte die Mrmecveorgautfation 
trotz alles Widerſtands der Sffentliden Meiunng. Der Conflict 
blieb beſtehen unb die Maßnahmen der Regierung wasen der Met, 
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bag bie Berbitterung ber Gemiither nothwenbdig immer tiefer greifenrerhen. 
mufte, obwohl bie Prefje bereits ſehr vorfidtig und zahm gemadt 
worden war unb bas Vereinswefen ber Regierung eine weſentlichen 
Schwierigkeiten bereitete. Die Wahlen ber Stabte in ihre Stadt: 
verordnetenverſammlungen und in ihre Magiftrate wurden bebarrlid 
wieder und wieder nicht beftdtigt, fobalb fie nicht auf Anhanger der 
Regierung fielen und die Beamieten, die ibr nicht völlig gu Willen 
waren, ridterlide wie Verwaltungsbeamtete, wurden theilé auf dem 
Disciplinarwege theils durch zahllofe Proceſſe gemafregelt. Mit 
Schrecken unb Kummer fah der Baterlandéfreund die wachſende 
Corruption: felbft der Glaube an die Uinabhangigheit ber Geridte 
war erfditttert, ber alte Stolz ber Preufen {don halb und halb 
gebrodjen. Unb bennod) zeigten die partiellen Wahlen wabrend bee 
ganzen Verlaufs bes Gahres, bag dte Regierung in der öffentlichen 
Meinung ded Landed nicht weljentlid an Boden getwonnen hatte, 
bok ber Wiberfiand ber Mittelflaffen gegen bas Syftem ber Re 
gterung fo ziemlich ungeſchwächt nod) immer berjelbe war, wie bisher. 
G3 liegt auf der Hanb, daß alle biefe Zuftande im innern ſowie 
feine gange Politik nad außen in feiner Weiſe geeignet waren, 
Preugen bie Gemilther im übrigen Deutſchland gu gewinnen. Das 
war aud) gar nidjt die Abſicht besjenigen, ber bie Leitung Preußens in 
femer Hand hielt: bie Beit der moraliſchen Croberungen war längſt 
torbei. Preußens anfaͤngliche Politit gegenüber Dänemark, feine 
ſpaͤtere gegen die Herzogthümer, fein ganged Benehmen gegen ben 
Bund wie gegen bie eingelnen Bundesftaaten, die, übrigens in ber 
That meifterbafte Art, wie es Oeſterreich gegen fein hanbgreiflides 
Intereſſe führte, wohin e6 nur wollte und mitten in ber ſcheinbar 
innigſten Allianz mit Oefterreidy die Zollvereinstrifis gegen Oeſter⸗ 
reich gum Austrag brachte unb die Mittelſtaaten zwang, fid 
ihm gewiſſermaßen auf Gnade und Ungnade zu ergeben, die 
ibermidtige Stellung, die es gu Ende bes Jahrs gegen gang 
Deutſchland einnahm und in ber es fic) bereit und felbft ge 
neigt geigte, rückſichtslos fein Schwert in bie Wagſchaale gu wer⸗ 
fn, um bie Bundestruppen aus Holftein nsthigenfalle mit Ge⸗ 
walt su entfernen, alles bad war wohl geeignet gu fdreden, aber mod) viel 
mehr aufs tieffte gu erbittern. Es ſcheint nicht, daß bie preußiſche 
Regierung ſich dieſe Stimmung ber Gemüther im übrigen Deutſch⸗ 
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Peenfen-Tonh anfedjten ließ, gufrieden, demſelben feine Macht geseigt 3u haben 
und überzeugt, daß diefe Staaten alle gwar im Falle maren, ibm 
Schwierigkeiten, aber nidt im Stande, ihm wirkſame Hinderniffe in 
ber Verfolgung feiner Plane gu bereiten. Es läßt fid nicht läugnen, 
bie Beredhnung Preußens war vorer{t vollkommen autreffend. Ju 
der (Hleswig-holftein{den Frage fam ein Stück der deutſchen Frage 
iiberhaupt zur Entfdheibung und bie dventiden Staaten auger Preußen 
und Oeſterreich faben ſich davon ausgeſchloſſen und fühlten ſich über⸗ 
haupt bezüglich derſelben gelähmt. Der großdeutſche Reformverein 
verzichtete unter dieſen Umſtänden ſogar auf die Abhaltung einer 
Generalverſammlung und ber Nationalverein hielt zwar eine ſolche 
ab, fand aber für gut, auf die Durchführung ſeines eigentlichen Pro⸗ 

gramms vorerſt thatſächlich gleichfalls gu verzichten und ſeine Thätig⸗ 
keit auf die liberale Ausbildung in den Einzelſtaaten zu beſchränken. 
Inzwiſchen tröſtete ſich die öffentliche Meinung mit der zuverſichtlichen 
Ueberzeugung, daß das Syſtem, das gegenwärtig in Preußen die 
Gewalt in der Hand hat, unmöglich auf die Dauer werde durch⸗ 
dringen können und daß die unnatitrlide Allianz zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich noch viel weniger eine Gewähr der Dauer in ſich 
trage. 

Deſter⸗ Die ganze momentan übermächtige Stellung, in der Preußen 

reiq · aus bem Kriege gegen Dänemark hervorging, konnte es nur mit 
Hilfe Oeſterreichs erringen. Nur mit Hilfe Deſterreichs konnte der 
Bund bei Seite geſchoben, nur mit ſeiner Hülfe der Krieg gegen 
bas Mißtrauen ber ũbrigen Grofmadte zu Ende geführt werden, nur mit 
ſeiner Einwilligung konnte Preußen Hoffer, ſeine Abfichten auf bie 
Herzogthümer aud) gegen den Wiberfprud ihrer Bevolkerungen nöthi⸗ 
genfalls ſelbſt mit Gewalt gu verwirklichen. Was gewann Oefter: 
reich dabei? Vor der Hand wenigſtens iſt in der That nichts abzu⸗ 
ſehn. Das Reſultat ber Ereigniſſe bes Jahres 1864 kann daher 
nicht anders denn als eine weſentliche Schwächung Oeſterreichs be 
zeichnet werden, deſſen Stellung in Deutſchland mehr als bloß er⸗ 
ſchüttert iſt und das von Italien ſortwährend bedroht wird, während es 
nod) weit davon entfernt iſt, ſich auf ber verfaffungémifigen Grund⸗ 
Tage, die es ſeit dem Jahr 1861 gu gewinnen bemüht iſt, conſoli⸗ 
birt gu haben. Es lift ſich heute kaum mehr beſtreiten, daß bie 
Hoffnungen, welche man in Oeſterreich und außerhalb desſelben an 
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die Ertheilung ber Berfaffung vom 26. Februay 1861 knüpfen gu sur 
diirfen glanbte, fich nicht ober bod nur gum geringften Theile erfüllt 
haben. Als biefe Verfaffung gegeben wurde, waren fo ziemlich alle 
Rarteien daritber einverftanden, daß diefer Schritt far Oeſterreich 
sir unausweichlichen Rothwenbdigheit geworden fei, wenn bas Reid 
aus den faft aberwiltigenden Schwierigkeiten, bie ber zehnjährige 
Abſolutismus gefehaffen, fic wieder emporarbeiten unb wieder ben: 
jenigen Rang unter den Mächten CEuropa’s einnehmen follte, den 
ibm feine Weltſtellung anweist. Wein es gelang nidt, die Ver⸗ 
faffung im ganzen Reiche zur Anerfennung und Geltung zu bringen; 
Ungarn verharrte in feinem paffiven Widerftande gegen Wiles, was 
ben Grundlagen feiner alten Berfaffung Gintrag zu thun fdien, 
ſelbſt in Croatien hielt es bie Regierung nidt an ber Rett, ben 
geſcheiterten Verſuch zu erneuern, Venetien weigerte ſich, Abgeordnete 
in den Reichsrath zu ſchicken; nur in Siebenbürgen gelang es mit 
Hülfe ber Rumanen, die, obwohl bie zahlreichſte ber dort angeſie⸗ 
belten Nationen, dock bisher von jeder Vertretung auf bem Lands 
tage ausgeſchloſſen getvefen waren. Allein felbft fiir bie deutſch⸗ 
ſlaviſchen Kronländer ent{prad bie Ausführung ber urfpriingliden 
Conception ſehr wenig. Der Reichsrath eniwidelte unläugbar cine 
Galle von Talenten, von Cinfidht und gutem Willen und bie Land: 
lage wetteiferten, die Wünſche und Bedürfniſſe der verfdiedenen 
Keonlinder gur Anerfennung zu bringen unb ihre Vefriedigung an: 
jubafnen. Wenn jener feine Sigungen gefdlofjen atte, traten 
dieſe zuſammen, worauf wieber ber Reichsrath einberufen wurde: ein 
neues Sffentlides Leben ſchien bas alte Reidy bhurdbringen gu follen. 
Und dennoch blieh im wefentliden Wes beim Alten. Die Regierung 
fudte im Gange bes conftitutionellen Räderwerks eine Stipe zumal 
fiit bie Finanglage bes Reichs, die einem Staatsbanterott nur allgu- 
nabe gefommen war. Aber fie war nidt geneigt, ihre Dtadt in 
Wahrheit mit der Volksvertretung gu theilen und nod weiter ent: 
fernt, bie reichen materiellen und intellectuellen Kräfte, bie in den 
Voltern Oefterreihs ſchlummern und fo lange abſichtlich im Schlum⸗ 
met erhalten worden waren, wirklich gu entfeffeln undzu einem lebendigen 
und freien Staateleben aufzuruſen. Ihre Vorlagen an den Reichsrath 
waren ſparlich, meift finangieller Natur, und liefen mehr auf Anforde⸗ 
tungen alg auf Gewahrungen hinaus. Wis ber Raifer am 15. Febr. die 
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ʒweite Geffton bes Reichoraths ſchloß, mußte er ſelbſt geſtehen, dak diefelbe 
mae gerade reid) an vollendeten Thatſachen ber Gefebgebung gerwefer 
fet. Die Sffentlive Meinung urtheilie weit ſchärfer und war ent: 
ſchieden unzufrieden. Sn den alébald gufammen tretenden Landtager 
wurde eS Laut ausgeſprochen, daß bas gange Berfaffungéwejen im 
Grunde bis jest nar ben Megierenden, nicht aber dean Regierten zu 
Gute gefommen fei, Die Finanglage war nod) immer burdjaus un: 
befriebigend: bie Herfteung der Valuta ftand in weiter Ferne, trog 
bes Griebens nahm die Ctanté[dulh beſtändig gu unb zeigte bad 
Budget Jahr fdr Jahr cin ſchweres regelmagiges Deficit. Ter 
Eredit bes Reichs war aud in ber Chat bereits wieder faft auf Mull 
gefunfen. Gin im Mai ausgefdriebenes WAnlehen fonnte nur zum 
Theil untergebradht werden und ein vom Finangminijter mit einem — 
Confortium von Banquiers getroffenen Uebereinfommen ergab fid 
ſchließlich gleichfalls als erfolglos. Lie auswärtige Politif der 
Regierung war eben fo wenig befriedigend. Yu Venetien lag fort: . 
wabrend eine Armee von mehr als hundertaufend Mann auf vollem 
Kriegsfuß und verjdlang die beften Kräfte des Meigs. Oefterreid 
war allerbings dazu gezwungen: bas neue Königreich Qtalien erheb 
fort unb fort Anſpruch auf Venetien, wenn eS aud aus eigener 
Kraft nidt im Stande war,. fie mit ben Waffen in der Hand ju 
unterftiigen; aber aud) Oeſterreich hielt nod) immer am Biirder Ver: 
trag feft, ber langft in Stücke gerrifjen war und wenn es nidt über 
Italien berfiel, fo geſchah es wefentlid nur, weil es wußte, daß 
Frankreich hinter Italien ſtand unb es nimmer geduldet hätte. 
Eine noch immer mächtige Partei tröſtete ſich damit, daß das neue 
Königreich ohnehin demnächſt von ſelber wieder auseinander fallen 
werde. Eben fo wenig befriedigt fühlte ſich bie dffentlide Meinung 
durch das Verhältniß yu Deutſchland und die Allianz mit Preußen. 
Die neu bewährte Tapferkeit des öſterreichiſchen Armeecorps in 
Schleswig, am Danewerk, bei Oeverſee, bei Veile war doch nur ein 
geringer Troſt fiir ben Verluſt bes Einfluſſes in Deutiſchland und 
für die Machterweiterung Preußens im Norden. Und als endlich 
Oeſterreich von ſeinem neuen Allirten nicht einmal bas gu erreichen 
vermochte, daß er ihm in der Zollfrage auch nur die geringſten 
Conceſſionen machte, mußte Graf Rechberg, der die Allianz mit 
Preußen vorzugsweiſe zu Stande gebracht und auch jene Unterhandlungen 
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fortwabrend geleitet hatte, endlich weiden uub am 24. Det. fein Sater. 


Portefeuille nicherlegen. Wm 14. Mov. trat der Reichsrath wieder 
zuſammen. Die Thronrede, mit welder ber, Raifer denfelSen erdff- 
nete, madte auf bie Sffentlide Meinung einen ſehr unbefriedigenden 
Cindrud unb die allgemeine Stimmung fans in dev Antwortsadreſſe 
bes Ubgeorbnetenbaufes ihren nicht au verfennenden Auddrud. Zwei 
Runtte maren es namentlid, welde mit Freimuth darin erdrtert 
wurben. Unmittelbar nad dem Schluß ber vorigen Seſſion des 
Reichsrathes hatte bie Regierung auf die ihr burd Art. 13 der Ver⸗ 
faffung gewährte discretionãäre Gewalt geſtützt im April ben Belagerunga⸗ 
guftand über Galigien verhangt und diefe Maßregel feither nidt nur 
nicht wieder befeitigt fondern aud) erflart, bag fie bem Reidsrath nur 
aus gutem Willen Auskunft darüber ertheilen werde, eine Verpflichtung 
dazu jedod) nicht anerfenne, Die Anwortsadreſſe erflarte nunmehr 
jebr beftimmt, bag bas Abg.Haus von Ceite ber Regterung die 
iby „nach ber Verfaffung obliegende“ Darlegung dex Griinde fiir 
jene Mafregel gewartige unb brang lebhaft barauf, daß fie „in 
kürzeſter Reit” überhaupt wieder entfalle. Der zweite und widtigfte 
Punkt war der im höchſten Grade unbefriedigende Zuſtand der 
Finanzen. Unumwunden erklärte die Adreſſe: „Die Finanzlage des 
„Reichs iſt eine ſehr ernſte. Die Ausgaben überragen fortwährend 
„die Einnahmen, die hochgeſpannte Steuerlaſt der Staatsbürger erträgt 
um mehr eine Erhöhung, bas Staatsvermögen tft nambaft ver⸗ 
„mindert und die ftete Beniigung bes sffentliden Credited aud in 
Jahren bes Friedens muß gu fdweren Bebrangniffen und farin 
„endlich gu unbeiloollen Kriſen führen. Das Whg.-Haus vermag in 
„dem blofen Streben nad Erfparungen gur Anbahnung ded Gleich⸗ 
„gewichts im Staatshaushalte fiir eine fernliegenbe Zeit eine Gewähr 
nut eine bauerbafte Ordnung des Staatshaushaltes nicht gu erbennen, 
„es Halt vielmehr die völlige Umkehr zur ftrengen Regelung der 
„Staatsausgaben nach dem Maaße der ordentlichen Einnahmen — 
„außerordentliche Faille ausgenommen — fir ben unverweilt ndthigen 
„und allein erfolgreichen Schritt, um jenes Gleichgewicht wieder her⸗ 
nguftellen und die finanziellen Kräfte bes Staats der Wiedererſtarkung 
ngugufiibren, deren bad Reid bebarf, um ſeine Machtſtellung au be- 
Houbten und feine innere Wohlfahrt gu fidern. Namentlich erſcheint 
nS unerlaplidj, nad ben {don in früherer Zeit von Cw. Maj. aus⸗ 
27 
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errs „geſprochenen Intentionen bie Ausgaben fiir Heer und Flotte herab⸗ 
—— und es kann dieß bei einer erfolgreichen nur durch die 
Intereſſen ber öſterr. Völker beſtimmten Leitung ber auswärtigen 
„Angelegenheiten ohne Gefahr für das Reich geſchehen. Eben ſo 
„geſtatten bie geänderten Einrichtungen im Sffentliden Leben der Ge- 
„meinden und Linder bereits im ausgiebigften Maaße bie Vereinfachung 
„der ftaatliden Verwaltung. Das Abgeordnetenhaus erachtet diefe 
„Gefichtspunkte bei der Feftftellung her Ausgaben fiir mafgebend.” 
Nebereinftimmend mit dieſer ergebenen aber freimüthigen Darlegung 
war bie Majorität bes Haufes, wie fid feither gezeigt hat, entſchloſſen, 
bas orbentlide Yabresbeficit durch erkleckliche Erſparungen felbft dem 
aibeften Wiberftande ber Regierung gegenitber principiel und ein fiir 
allemal zu befeitigen und bie Tragweite bes Uri. 13 der Verfaffung, 
ber in feiner Auslegung durch bie Regierung bie ganze Berfaffung 
in Wahrheit gu einer blofen Illuſſion madt, einer eraften Erwägung 
zu unterziehen. Die auswärtige Politi? blieb bem Cinfluffe bes 
Reichsrathe fo wiel wie gänzlich entridt, bod beutete er eS bei 
Gelegendeit hinveidend an, dag er weber mit ber ſtarren Politif 
bes Cabinets gegen Italien nod mit ber preufifden Allianz ein⸗ 
verftanden fei unb weder die cine nod bie anbere alé im Intereſſe 
bes öoſterreichiſchen Staates Tiegend zu erfennen vermöge. Die 
Regierung fubr inzwiſchen fort, gegentiber Italien dieſelbe zuwartende 
Halting gu beobadten, wie in ben letzten Jahren, obne basfelbe 
offen gu bebroben, aber aud) ohne die thatſächlichen Zuſtände besfelben 
tn irgend einer Weife anguerfennen. Die Septemberconvention mit 
bem Konigreich Jtalien fegte fie in lebhafte Unrube, dod berubigte 
fie ftch babei, daß diefelbe jebenfalls in erft zwei Jahren it Wirkſamkeit 
gu treten babe, daß bis babin nod allerlei Wechſelfälle eintreten 
Wunten nnb dag Frantreid bem Papſte ſchließlich doch kaum allzu 
nahe treten werde; dagegen fonnte es nicht umbin, ter rdmifden 
Curie verftindligy genug gu erflaren, daß fie bet ben befannten 
Gefinnungen der faiferliden Regierung gwar ftets aller Beibiilfe 
berfelben gewirtig fein tSnnte, aber bod nur fo weit fle Oefterreid 
„den Umſtänden nad gu leifter vermidge. Ungleid mehr Gorge 
wenigftens fiir ben Moment bereitete ihr bas Berhalinig zu Preu⸗ 
fen und gu Deutſchland. Es iſt vobllig unbdentbar, daß Oefter: 
reid) fid) nicht lingft iibergeugt haben follte, wie es vor Preufen 
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Edritt flr Schritt in cine Bahn geleitet worden fei, die feinen — 
urſprünglichen Abſichten ganz und gar nicht entſprach und ſeinen 
eigenen Intereſſen geradezu ins Geſicht ſchlug: mit eigenen Hinder 
hatte es dazu geholfen, Preußen ſehr weſentlich gu ſtärken, ben dfters 
reichiſchen Einfluß in Deutſchland dagegen ſehr empfinblid gu ſchwächen. 
Der Staatsminiſter Schmerling ſtand auch wirklich nicht an, offen 
und mumwunden zuzugeben, bak bie ſchleswig-holſteiniſche Sade 
ptotal verfabren” fei, Als baber Graf Rehberg burd bie inbdirecten 
Folgen dieſer feiner Politik gum endliden Rücktritt von ber Leitung 
ber auswärtigen Angelegenheiten Oeſterreichs gezwungen und durch 
ben F.M.⸗L. Grafen Mensdorff⸗-Pouilly erſetzt wurde, glaubte die 
öffentliche Meinung mit Fag und Recht darin nicht bloß einen 
Perſonen⸗ ſondern aud einen entſchiebenen Syſtemwechſel erblicken gu 
dirjen. Dennod irrte fie ſich. Oeſterreich war bereits viel gu weit 
gegangen, um nod) zurückweichen gu können, ohne, zumal einem Gegner 
inte bem preuß. Minifterprifibenten v. Bidmard gegenitber bereit gu fein, 
cventuell felbft gum Schwerte au greifen. Wie wenig aber Oeſterreich nod, 
nad Innen wie nach Augen, confolidbirt war, geigte fic am beften 
daraus, daß e6 in ber That nidt in ber Lage war, baran aud 
mir denken gu können. Alles was ber neue Leiter feiner auswär⸗ 
tigen Politi’ thun konnte, beftand barin, daß er ſich mehr alé bis: 
her auf ben factifden Mitbefig ber Hergogthiimer, ber nad) dem 
Riener Frieden auf Oeſterreich und Preußen gemeinfam übergegangen 
ar, zu ſtüten gebadte, weßhalb er benn aud ben allgu willfibrigen 
Sfterr. Vivilcommiffar Baron Lederer abrief und burd) ben energifdseren 
Hr. v. Halbhuber erfeste — und dann daß er allmilig wieder 
auf ben nationalen und bundesmäßigen Weg in ber endliden Er⸗ 
ledigung der gangen Frage überzulenken und namentlid) mit ben 
ihigen Bunbdesftanten wieder angulniipfen fudte. Go war bie 
Lage her Dinge gu Ende bes Jabres 1864, 

Nod bleibt es übrig, einen Blid auf Amerika zu werfen, Amerila. 
bog um fo weniger bei Geite gelaffen werben darf, als die 
Politit Curopas ſich mit derjenigen des weftliden Continentes 
bon Jahr gu Jahr mehr verflidt unb die paffive Rolle, die der 
letztere dabei anfänglich ſpielen mufte unb bie gunddft nur darin 
ihr Ende fand, bag Wmerifa die unberufene Einmiſchung Cu: 
ropas in feine Angelegenbeiten allmalig mit Rraft unb mit Olid 
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Mmerite. zurückzuweiſen begann, in der neueften Beit in eine geradezu actine 
Role umzuſchlagen broht, burd welche ein gang neues Element in 
bie Schwankungen bes europäiſchen Gleichgewichts ſich einführen 3 
wollen ſcheint. Die engeren Beziehungen Europas und Amerikas 
bezogen fich während bes Jahres 1864 gleichmäßig auf Sübamerika, 

Spanien. Mittelamerifa und Nordamerika. Runadft war es Spanien, das 
einen Verſuch machte, in die Verhältniſſe von Südamerika ein: 
zugreifen. Noch kann es Spanien immer nicht verwinden, daß cé 
von ſeiner einſt weltbeherrſchenden Stellung ſo tief herabgeſunken 
und ihm von all ſeinen Colonien in Amerika nur Cuba, wenn auch 
die Perle der Antillen, geblieben iſt. An eine Wiedereroberung 
derſelben ober aud) nur einer unter ihnen iſt freilich nicht zu denken, 
aber es gereicht ihm wenigſtens zur Genugthuung, jede Gelegenheit 
au ergreifen, um dieſen Töchterfſtaaten au zeigen, daß bie Zeiten fich 
ſeit fünfzig Jahren verändert haben und daß Spanien wieder eine 
Macht geworden ſei, die mit Rückſichten behandelt werden müſſe. 
So ſchloß ſich vor einigen Jahren Spanien ohne Bedenken ber franz.⸗ 
engliſchen Erpebttion gegen Mexico an und trennte ſich erſt wieder 
von derſelben, als es zu ſpät gewahr werden mußte, daß es lediglich 
von Frankreich vorgeſchoben worden war. Dann annectirte es ſich 
St. Domingo wieder und überſah zuerſt gänzlich, daß nicht die Natur 
ber Dinge ſondern lediglich eine Intrigue die Inſel in ſeine Arme 
zurückgeführt hatte. Erſt der ausgebrochene Aufſtand der Bevölkerung 
Sfinete ihm bie Mugen und bod ſetzte es noch bas ganze Jahr 1864 
ſeine Truppen und ſeine Finanzen daran, die ſpaniſche Autorität auf 
der Inſel aufrecht zu erhalten, bis die Vergeblichkeit aller Verſuche 
und die wachſende Größe der materiellen Opfer ihm die Ueberzeugung 
aufdrang, daß es doch nicht durchzudringen vermöge und zu einer 
ernſten Erwägung zwang, ob es nicht gerathener fei, bie ganze Er⸗ 
werbung wieder aufzugeben. Inzwiſchen ſuchte es trotz der gemachten 
Erfahrung mit einer andern ſeiner ehemaligen Colonien, mit Peru, 
Handel. Um gewiſſe Anſprüche ſpaniſcher Unterthanen an bie Republik 
zu unterſtützen, ſchickte es einen diplomatiſchen Agenten Namens 
Mazarredo nach Lima. Da indeß Spanien bie Exiſtenz der Republik 
formell noch immer nicht anerkannt hat, gab es ihm nicht den Titel 
eines Geſandten, ſondern wie gegenüber einer Colonie denjenigen 
eines Commiffirs. Die peruaniſche Regierung wollte ifm als ſolchen 
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nidt anerfennen, bie Unterbanblungen fonnten nicht beginnen und Fe 


ber Spanier entſchloß fic) furgweg, Lima wieder zu verlafjen unb 
ſich in Callao einzuſchiffen. Durch Zufall, wie es hieß, traf er nicht 
weit haven ein fpanifdes Geſchwader, bas feinen Lauf fofort nad 
ben Chinchas⸗Inſeln, urd ihre Guanolager bie Hauptquelle der 
peruaniſchen Finangen, ridtete und fie bis gu Austrag des Streits 
in ſpaniſche Obbut nahm. Die Peruaner, fo entidiedene Neigung 
fie verſpürten, ſich dieß nicht gefallen gu laſſen und fid barin bis 
auf einen gewiffen Grab von allen andern ehemals fpanifden Ce- 
lonien Südamerikas unierftiigt faben, fühlten fid) doch gu ſchwach, 
mit bem fpanifden Geſchwader aufzunehmen. Bis gu Ende ded 
Sagres war eine Löſung nod) nidt gefunden unb blieben die Inſeln 


fortwabrend wou Spanien befegt. — Bedeutſamer und allen Anſehen Mexico. 


nad) ohne Vergleich folgenreicher entwidelien ſich die Verbhaliniffe 
zwiſchen Mexico und Frankreich. Obwohl alle nur halbwegs unbe- 
jangenen Erwägungen den öſterreichiſchen Erzherzog May hätten 
beftimmen ſollen, bie ihm von Kaiſer Napoleon angetragene Krone 
Mexicos abgulehnen, die Verlodungen der Herridaft waren, wie es 
ſcheint, nod) grifer: im Marg ging ber Erzherzog felber nag Paris, 
um fid) mit dem Raifer Aber die Bedingungen gu verſtändigen und 
im April erklärte ex, darauf gefttigt, einer mexicaniſchen Geſandiſchaft 
die Annahme der Kaifertrone, worauf er fic fofort einfdiffte und 
im Suni in bie Hauptftadt feines neuen Reiches einzog. Die Umftinde, 
unter benen er bie Regierung des zerrütteten Staates dhernabm, batten 
loum ſchwieriger fein fdunen. Die Hauptftadt und ein Theil, indeß 
lange nicht bie Halfie bes Landes war von den Franzoſen beſetzt, die ihn 
ſchutzten. Allein felbjt die Macht der Frangofen reidte nur-gerade fo weit, 
als ihre Waffen, und felbft auf biefem Gebiete wurden fle fartwahrend 
durch Guerillas beunrubigt. Darüber hinaus lag dad Gebiet ber Mee 
publift, in Crimmern gwar und ohne rechten Zufanunenhang, ohne eine 
betradtliche organifirte Streitmacht, aber nidt geneigt, fid) ben fremben 
Eindringlingen gu unterwerfen. Juarez, der geſetzliche Prafident, hielt 
un Norden nod immer die Fahne ber Republik aufredt und feine An⸗ 
finger ſtanden auch im Gilden nod auf verfdiedenen Punkten in den 
Waffen. Selbft in ben mittleren Provingen, die von hen Gran: 
glen befegt maren, ftanden ber Ginridjtung einer regelmagigen Re- 
gierung große Hinberniffe im Wege, Die Hauptſchwierigkeit bildeten 
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Merito. hie Tinangen. Cine durch Bermittlung Frantreids mit engliſchen 


Unternehnern abgefdloffene Anleihe, die freilid) nidjt gang realifirt 
werben fonnte, Gatte bem neuen Herrſcher faum die Mittel gegeben, 
feine Regierung wenigſtens beginnen gu können. Unb man muß 
geftehen, daß Raifer Mar an die Erfüllung feiner ſchweren 
Aufgabe mit einem Gifer, einer Hingebung und einer Unbefangenheit 
ging, bie einer Erfolges wahrlich nicht unwürdig waren. Dennoch 
seigte fid) nur gu ſchnell, daß die Schwierigkeiten fo gewaltig find, | 
haf eine Bewältigung derſelben faft augerhalb des Bereidhe ber 
Möglichkeit gu liegen fdeint. Wer die Republik unter Juarez, der 
anerfannter Maßen einer ber einfidtigiten und perſönlich adtungé 
wertheſten Prafibenten war, die bas Land je befeffen, nidt im Gtande, 
bie Rinfen der Schuld gu bezahlen, bie fie ihren engliſchen, fran: 
adfiiden und fpanifden Gläubigern fdulbete, und hatte eben bas 
ben Anlaß ober Vorwanb abgeben miiffen, bie Republi? yu 
befeitigen, wie follte bag Raiferthum, bas zudem nod Tange nicht in 
allen Provinzen anerfamnt war, im Stande fein, bie drei⸗ ober vier: 
fahe Gumme an neuen Schulden gu begablen, bie Koſten ber fran: 
zoͤſiſchen Armee gu tragen, eine Sfterreidhifhe und eine belgifdhe und 
auferdbem eine eingeborne Truppe gu befolden und daneber eine 
regelmãßige GStaatéverwaltung in Gang gu bringen? Das war 
gerabegu ein Ding ber Unmiglidteit und gwar beim beften Willen 
bes neuen Herrfdhers um fo mebr ein Ding ber Unmdglidfeit, als 
der Erzh. Mar bet vielen löblichen Eigenſchaften dod) gerade die 
eines guten Hausgalters ſchon bisher niemals an ben Tag gelegt 
hatte. Gine zweite eben fo große Schwierigkeit war bas Verhältniß 
gu ben Parteien, die ber Raijer im Lande antraf. Unter Juarez 
waren die Kirchenguͤter, bie weit mehr als die Halfte alles Grundes 
und Bodens betrugen, facularifirt worben und eben dieje Maßregel 
war es gewefen, welde bie clericale Partet gu blinder Wuth anf: 
geftadelt unb fie bewogen hatte, fid ben Fremben in die Arme zu 
werfen und ben Frangofen bie Wege nad) Mexico gu babnen. Den: 
nod mute ber neue Fürſt Bedenten tragen, ſich anusſchließlich auf 
dieje Partei gu ſtützen. Er erfannte gang ridtig, daß feine Herrfdaft 
mur dann von Beftand fein koͤnne, wenn es ihm gelinge, im Gegen- 
fas gegen bie bisherige Unſicherheit der Sffentliden Orbnung ein 
folides Staatéwefen und cine allgemeine Sicherheit ber dffentliden 





Weberfidgt der Excignife des Jahres 1864. . 423 


Ruflinde durchzuführen unb daf er dazu die Mitwirtung aller Elemente Meier 
ber Ordnung, modten fie nun bisher diefer oder jener Partet angehört 
haben, unmoglid) entbebren könne. Zu diefem Ende hin hatte er gewiknfdt, 
fid) mit ber Fath. Kirche auf einer verniinftigen und mit Rückficht auf 
alle Anſchauungen bes neungehaten Jahrhunderts billigen Grunblage 
qu verftanbigen, was aud um fo naber lag, alé an fener gut tatho- 
lijgen Gefinmmg gar nicht geaweifelt werden konnte. Aud) bier 
aber begegnete er faft unitberwindliden Schwierigkeiten. Die rie 
miſche Curie muthete ibm geradezu Unuedglidbes gu. Sn einem 
Schreiben bes Papſtes an ben Kaiſer oom 18. Oct. verlangte bers 
jelbe bon ihm ben vollftindigen Wiberruf ber GSacularifirung ber 
Kirchengũter, die Herftellung aller aufgebobenen Klöſter, bie Anse 
ſchließimg jedes anbern Cultus als bed katholiſchen und bie Obers 
cuffidht nicht bloß bes niedern, fondern fogar bes hdberen Unterrichts⸗ 
weſens burd) bie Organe ber Rirde. Die Forderungen des Papftes 
jegten ben Raifer in cine ſchwierige Alternative: entfprad er den: 
felben, fo fegte ex fic) in den entſchiedenſten Gegenſatz felbft zu den 
allergemaͤßigtſten Elementen, lehnte er fie ab, fo made er ſich bie 
ganze, ohne Zweifel in Mexico nocd mehr als irgendwo fonft mide 
tige clericale Parte gum Feinbe. Es geretcht feiner Einſicht mie 
feinem @haracter, gumal wenn man feine Ergiehung in Anfdlag - 
bringt, gur Ehre, daß ex bie Forberungen der Curie entſchlofſen abs 
lehnte und bem unbebdingten Widerruf ber Sacularifation des Kir⸗ 
chengutes eine Revifion bed dießſälligen Geſetzes, durch welche wenig: 
fiens bie in Treu und Glauben erworbenen Gutserwerbungen aner⸗ 
fart werben follten unb ber abfoluten Ausſchließung jebes andern 
alg bes fath. Cultus bie Dulbung aller Culten, bie nicht gegen das 
bürgerliche Geſetz verſtoßen, entgegenfebte. Es wurde eine eigene 
Geſandtſchaft nad Rom beordert, um mit bem Papft auf dieſer 
Grundlage ber ein Goncorbat gu unterhandeln, ohne allzu grefie 
Ausficht jedoch, ben Rwed gu erreidjen. Die groͤßte Schwierigkeit 
droht jebod bem neuen Throne unzweifelhaft von Seite ber Ber. 
Staaten Nordamerikas. Borerft freilidd war die Regterung gu 
Waſhington mehr als genug mit bem Krieg gegen die Rebellion 
ber Südſtaaten befdhaftigt und eben darum gendihigt geweſen, die 
Itanzoſen in Mexico gewähren yu laffen. Wein weit entfernt ben 
neuen RKaiferthren an ihren Gabgringen anguerfennen, betradhtete fie. 
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vielmehr die Republik noch immer als zu Recht beſtehend und den 
Prafidenten Inarez als den verfaffungsmafigen Vertreter derſelben. 
Einſtimmig beſchloß denn auch das Repräſentantenhaus am 4. April 
1864, bag „das Volk der Ver. Staaten es nicht mit ſeinen Grundſãtzen 
„vereinbar finden könne, eine in Amerifa unter ben Aufpicien einer 
„europäiſchen Macht auf ben Trümmern ber republifant{den Staate- 
„form erridtete monardifde Regterung anzuerkennen“. Der CGenct 
trat biefem Beſchluſſe zwar vorerft nicht bei und der Prifident ſuchte 
ben Ginbdrud, ben er immerbin in Frantreid) machen mufte, möglichſt 
gu milbern. Wein Riemand taufdte ſich darüber, daß die Differens 
nur bie Frage ber Beit betraf und daß won dtefer Seite Rber bent 
neuen Thron wenn auch erſt in ber Ferne ein Gewitter auffieist, 
bas ſich vernichtend über ihm gu entladen droge. 

Der grofe Kempf awifden ber Union unb den confdderirten 
Sclavenftaaten bes Silbens ging indeß tm. Jahre 1864 nod nidt 
gu Enbe, wenn er aud diefem Ende fidtbar näher und näher rückte. 
Se langer er bauerte, befto getvaltiger wurden bie Anftrengungen, 
befto tiefer bie Erbitterung der um den Kampfpreis ringenbden Heere. 
Unzweifelhaft batten bie Nordſtaatlichen während ber bret Jahre, da 
ber Bitrgerfrieg fdon wüthete, grofe Vortheile und allmälig ent: 
ſchieden die Oberhanb gewonnen. Drei ober vter Kaperſchiffe ber Confe- 
derirten Hatten gwar bingereidt, ihren ganzen birecten Seehandel faft 
völlig gu vernichten, aber dafür batten fie {don im erſten Sabre bed 
Krieges eine madtige Kriegsflotte gegriindet und mit berfelben alle 
Seehäfen des Südens thatſächlich blotict, bie Musfubr ber Baumwolle, 
die Cinfubr von MKriegématerial faft gänzlich abgefdnitten; im zwei⸗ 
ten. Jahre Hatten fie bie fogenannten Mittelſtaaten, nachdem bie 
Waage des Kriegs lange hin und her geſchwankt, griftenthetls fid 
gefidiert; im dritten endlid) war es ihnen gelungen, bie Herrjdaft 
ber den gangen Lauf der Miſſiſſippi gu erringen und bie Conföde⸗ 
rirten bom Weften gänzlich abzuſchließen. Aber nod ftand Richmond 
aufrecht, nod waren Georgten, Jord: und Silbcarolina und Virginien, 
ber Kern ber Seccefjion bom Kriege unberDhrt geblieben und Hatten alle 
Verſuche, von ber Küſte aus ins Innere berfelben zu dringen, m 
keinem nadbaltigen Erfolge geführt. Der Norden fühlte, bak ef 
nener und großer Anſtrengungen, daß ed eines letzten gewaltigen 
Druckes beblirfe, um dad ſtolze Gebiude bes Südens enbgiiltig über 
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ben Haufen au werfer, wenn ex aud keinen Augenblid daran zwei⸗Amerila⸗ 
felte, bag dieß gelingen werde unb gwar ohne ben Abgefallenen ir- 
gend welde eingreifende Gonceffion gu maden. Ym Maͤrz anvers 
traute Lincoln ben Befchl ber die Potomacarmee bem General Grant, 
ber fid) tn ben bishevigen Kämpfen nad allgemeinem Urtbeil ale 
ber fahigfte Heerfiibrer ber Union bewährt hatte und derjelbe madte 
fofort alle Vorbereitungen, um den letzten entideibenden Kampf unt 
Ridutond gu beginnen. Jn den erften Tagen bes Mai ging er mit 
fener Armee: über den Rapidan, swang feinen Gegner Lee in einer 
ſechstägigen Schlacht gum Rückzug und bringte ifn bis Cube bes 
Monats burd geſchickte Manöver bis Hinter den Ehicahominy zurück. 
Tann verlegte er ploͤtzlich ben größern Thetl feiner Armee nach dem : 
Süden von Ridmond und verfudte Petersburg durch einen raſchen 
Ueberfall in feine Gewalt gu bringen. Der Verſuch miflang jedoch 
und es blich Grout nichts anberes fibrig, als beide Städte in einem 
ungebeuern Bogen gu umfpannen unb tm Südweſten derfelben alle 
malig immer weiter drängend bem Gegner wo möglich feine letzten 
Cijenbabnverbinbungen mit dem Süden abzuſchneiden. Das ganze 
Jahr ging über biefen Bemühungen fin; Lee war nidt mehr im 
Stande, in einer grofen Schlacht ben Verſuch gu madden, fich den 
Gegner mit einem Sdlage vom Halfe gu ſchaffen, aber aud Grant 
war nidt ftarf genug, ben Kreis um Richmond und Petersburg 
voͤllig zu ſchließen und den Feind darin gu erdrücken. Inzwiſchen 
war der Unionsgeneral Sherman faſt zu derſelben Zeit, da Grant 
mit der Potomacarmee wieder die Offenſive gegen Richmond ergriff, 
von Tenneſſee aufgebrochen, um nach Süden gegen Atlanta und das 
Herz der Sclavenftaaten vorzudringen. Die Schwierigkeiten, die er 
gu ũüberwinden hatte, waren groß und erft im Juli hatte er ſich bis 
Atlanta hindurchgearbeitet. Die Stadt wurbe von dem confoͤderirten 
General Hood mit Kraft und nicht ohne Git vertheidigt und erft 
im September gelang e6 Sherman ibn bei Bnesborough zu fdlagen, - 
worauf ble Stadt ibre Thore sffnete und die Union fid in Georgien 
feftyufegen vermodjte. eet faßte Sherman ben kühnen Plan, quer 
durch ganz Georgien au ziehen, bis an ben atlantifden Ocean bors 
zudringen unb dort der Unionsflotte bie Hand gu bieten. Bm 
12. Now. eben alé bie Operationen Grants vor Richmond wegen 
ber Jahreszeit fo ziemlich gum Stillſtand gefommen waren und feine 
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umerita. Armee ſich zur Winterrube einridtete, trat Gherman ben Rug vou 
Atlanta aus an. Die Südſtaatlichen verkündeten ihm unb fetuer 
gangen Armee im Ynnern Georgiens ben fidern Untergang, die 
Nordſtaatlichen verfolgten in banger Erwartung bie Refultate des 
gewagten Unternehmens. Der Erfolg übertraf alle Vorausficht. 
Faft ohne Kampf walgte fic bie Heeresmaffe Sherman's durch ganj 
Georgien, am 13. December nahm er das Fort M'Alliſter und Bot 
ber Unionsflotte im Oſſibaw⸗-Sund bie Hand: adht Lage daranf 
riumten die Confdderirten die Stadt Cavannah und fid damit ber 
nothwendige Stützpunkt in bie Hanbe Sherman's, um weiter gegen 
MNorben burd Süd- und Norbcarolina, überall bie Geguer in ihren 
feften Stellungen am atlantifden Meere von inten fafjend, vorzu⸗ 
dringen und ſchließlich mit Grant ben letzten entidheibenden Stoß 
gegen Richmond führen zu können. 

Während dieſer kriegeriſchen Ereigniſſe im Suden waren nicht 
minder entſcheidende politiſche im Norden erfolgt. Zu Anfang Pe: 
vembers follte bie Präſidentenwahl ſtattfinden und beide Parteien, 
bie democratiſche und bie republikaniſche, ritfteten ſich gu einem 
Kampfe, von bem der politijde Ausgang bes Kriegs abhängen follte. 
Die Ausfidten waren zunächſt für bie republicaniſche Partet, bie vor 
vier Jahren gum erften Male gefiegt unb damit ben AnftoR gur 
Seceſſion der Sclavenftaaten gegeben hatte, nidjt günſtig. Gie war 
unter ſich felbft gerfallen: bie einen wollten incoln, ber bie Dinge 
bis dahin geleitet, ber nur langfam vorging, nur Schritt fiir Schritt, 
aber aud) nie nur um ein Haar in dem, was er einmal gethan, zurückwich 
unb der völligen Aufhebung der Sclaverei im gangen Gebiete ber 
Union nur genau mit der allmaligen Cutwidelung ber Sffentliden 
Meinung in den Norbdftaaten, aber ihr niemalé in irgend welder 
Weiſe vorauseilend gufteuerte, gum gweiten Mal auf ben Prifibenten- 
ftubl erheben; bie anderen wünſchten ungebulbig rafderen Schrittes 
borgugebn unb batten fid) dazu ben General Fremont als Candida 
ten auéerjehn. Die democratifde Partet bagegen ftellte ſich beiden 
einig und in gefdiloffenen Reihen entgegen, bezeichnete ben General 
M’Clellan als ihren Candidaten und verlangte in ihrem Programm 
laut und unumwunden Einſtellung ber Feindſeligkeiten mit ber Con 
foberation und friedliche Wuseinanderfegung mit derfelben, b. h. 
Rückkehr derjelben in ben Schooß bed Bundes, aber unter Aufrecht 
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baltung unb Anerfennung bes Inſtituts ber Selaveret in ben bis: Amerita. 
berigen Sclavenjtaaten. Wenn die democratiſche Partei mit diefem 
Programm fiegte, fo war bie gange Frucht beds vierjabrigen Birger- 
friegs, ber bie Ration fo viel Blut und fo viel Gelb gefoftet, ver⸗ 
loren. Sie fonnte fiegen, wenn ber Morden fablte, bak ex nid 
bie raft Habe, ben Aufftand bes Südens definitiv gu bewältigen. 
Wher ber Jorden fühlte jene Kraft unb war ebenfo entfdloffen wie 
fiberzeugt, daß er ſchließlich aus allen Hinbderniffen, wie grof fie 
aud nod por ibm ſich aufthürmen möchten, fiegreid) bervorgeben 
werde. Es war bereits gu [pat fir bad Programm der Democraten. 
Während bes Krieges waren bie focialen Chatfaden unb Hand in 
Hanb mit ihnen die CEntwidelung ber focialen Yoeen im Norden 
nidt ftille gejtanben. Als er ausbrad, Tautete der allgemeine Ruf 
des Nordens: Aufredthaltung der Union und feine weitere Ausdeh⸗ 
nung ber Gclaverei. Nur langſam rang fic) bie Idee einer Auf⸗ 
hebung ber Gclaverei überhaupt felbft im Rorben empor und Jang: 
fam nur ging ber Prafibent barauf ein. Wher allmalig hatte fie 
Wurzel gefaßt und war nad) unb nad in Thatfachen bergegangen. 
Bier Yahre fpaier war bie Sadlage bereits eine gang andere ge 
worden. Sie wird burd bie eingige Thatſache geniigend bezeidnet, 
bag ein nidjt unweſentlicher Theil ber Gundesarmee bereits aus fare 
bigen Regimentern beftand unb baf fic) biefe Regimenter vor Ride 
mond und Petersburg mit Auszeichnung gefdhlagen atten. Dagu 
fam, daß bie Sclaverei feither im Diftricte Columbia (Wafhington) 
geſetzlich abgeſchafft und daß basfelbe im Staate Maryland ber Fall 
war, wabrenb bie übrigen fog. Mittelftaaten alle mit berfelben Maß—⸗ 
tegel befdhaftigt waren. Jetzt lautete ber allgemeine Ruf bes Nor⸗ 
dens denn aud gang anders als vier Jahre vorher: Wufredthaltung 
bet Union und totale Abſchaffung ber Sclaverei auf dem gangen 
Gebiete berfelben. Die republicanifde Partei erfannte auch fofort 
bie Gefabr, die ihr von der eingetretenen Spaltung drohte: Fremont 
felbft, ber feine Candidatur bereits angenommen hatte, legte fie one 
Bedenten alebald wieder nieder. Lincoln und M’Clellan ftanden 
fi allein gegeniiber und fo geftellt fonnte die Antwort auf die 
Frage nicht zweifelhaft fein. Lincoln ging am 8. November gum 
poeiten Mal als Präſident aus ber Urne fervor. Allein dad Ent: 
ſcheidende lag nicht ſowohl barin, daß ec fiegte, fonbdern in ber 
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Amerita. Majoritãt, mit ber er fiegte. Die Democraten, obwohl fie e6 unter 


ben Urmablern immer nod auf 1,775,200 gegen 2,185,502 gebracht 
batten, fanfen bet Zählung der Wahlſtimmen auf eine eine Mine 
ritat herab unb berloren in ber übergroßen Mehrheit ber Staaten, 
felbft tm Staate Newyork ihrem bisherigen Hauptfige, die Majorität 
ber Wahlen gum Reprafentantenhaufe unb gum Senate. Es war 
ein fo iiberwaltigenber Gieg ber republicanifden Partei auf allen 
Puntten ber Wahlſchlacht, daß bie bemocratifde Partei, die eben 
nod bie Hand ans Schwert legen gu wollen ſchien, fic) plötzlich und 
unbebingt in iby Schickſal ergab. Die Abſchaffung der Gclaveret 
war burd) ibn thatjadlid) entfdieden unb eS fonnte fein Zweifel 
mebr walten, bag, wenn ber jebige Congreß fid) nicht mehr gu der 
Maßregel follte entſchließen finnen — eine einfadwe, aber nicht die 
bon ber Verfaſſung geforderte Majorität von zwei ODrittheilen des 
Repräſentantenhauſes hatte fid) bis jetzt dafür ausgeſprochen — fie 
bom neuen Congreß, der im Maͤrz 1865 eintrat, jedenfalls ſofort 
würde beſchloſſen werden. — Brachte ſomit das Jahr 1864 auch 
noch keine Entſcheidung, ſo war es doch bereits gewiß, daß dieſe 
Entſcheidung nicht allzulange mehr auf ſich warten laſſen könne und 
daß die große Republik des Weſtens mit gereifterer Erfahrnng, mit 
verſtärkter Macht und einem unendlich gehobenen Bewußtſein eben 
dieſer Macht aus dem Rieſenkampfe um ihr Daſein hervorgehen 
werde. 
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Hi. Kammer bez. Schl.-Holſt.) S. 68, III 3 (Programm 6. X Bolkopartei) 
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I. 
Chronik 
ber 
wichtigſten Ereignifje 
europäiſchen Hkaatenſyſteme 


im 


Jahre 1865. 


. San. (Frankreich). Die Regierung verbietet den Biſchöfen die Verdffentlidung 
ber papfiliden Eneyclica und bes Syllabus v. 8. Tec. 1864. 

» » (Rom). Reujahrsempfang bes frang. Obercommandanten durd den Papft. 
Her Papft ertheilt bem Kaiſer nur bedingungsweife feinen Seger. 

» (Brafilien). Krieg mit Uruguay: Einnahme von Paifands. 

» (Deutigland — SGleswig-Holftein). Here v. Halbbuber iritt 
als öðſterreichiſcher Civilcommiſſär an bie Stelle des Herrn v. Lederer. 

. (Deutfdland. — Wiirtte mberg). Ablehnende Antwort bes Minifters 
Varnbüler auf eine Ynterpellation in der II. Kammer we Ginigung ber 
übrigen beutiden Staaten ben beiben Grofmidten gegeniiber. 

» (Frankreig). Deeret bes Kaiſers gegen die pipftitde Enchclica und ben 
Syllabus vom 8. December 1864. 

» (Spanien) Das Minijterium Narvaez fiindigt den Cortes feinen Ent⸗ 
ſchluß an, St. Domingo wieder aufgugeben. 

» (Merten). Raifer Mary erneuert das placetum regium bez. paͤpſtlicher 
Bullen x. Der Nuntius proteftirt. : 

o (Sranlreih). Crei Biſchöfe veröffentlichen bie päpſtliche Eneyelica und ber 
Syllabus trop des Verbots ber Regierung, faft alle andern erlafjen wenigſtens 
Offentlide Protefte gegen dad Verbot. 

» (Defkerreigh). Die Finanglommiffion bes Abg.⸗Hauſes beſchließt einftimmig, 
baé ihr pom Haufe überwieſene Bubget fix 1865 an bie Regierung zurück⸗ 
gufenden, bamit dieſe felbft barin diejenigen Abſtriche vornehmen möge, die 
jonft die Commiffion vornefmen müßte, um wenigſtens das ecigentlide Ge- 
babrungsbeficit fiir 1865 gu befeitigen. 

11. , (er. Staaten). Der neue Staatsconvent von Miffourt beſchließt mit 

60 gegen 4 Stimmen die fofortige und unbedingte Abſchaffung ber Sclaverei. 

12. , (Franlreigh). Die drei Biſchöfe, welche die papfil. Eneyclica trop des 
Rerbotes publicirt haben, werden dent Staatérath iiberwiefen. Der Nuntius 
tidjtet bagegen an einen berfelben cin Schreiben, um ibn megen feineds Muthes 
unb jeiner Feſtigkeit e beloben. 

« (Deutfsland. — Schleswig⸗Holſtein). Die öſterr.⸗preuß. Civilcommifs 
fire ſetzen eine gemeinſchaftliche Landesregierung fiir beibe Hergogthiimer in 
Schleswig ein. 

(Denti Gland. — Württemberg). Die I. Kammer genehmigt ein 
neues Schulgeſetz und verwirft babei eine principielle Trennung ber Sule 
von ber Kirche. . 
» ,» (Ber. Staaten). Die Regierung fiindigt ber englifden Regierung den 

jog. Reciprocithtsvertrag mit Canaba. 

14., (abeenpen). Erbffnung des Lanbtags. Die Thronrede bes Königs ift nur 

in ber Form ——— verräth aber in ber Sache keinerlei Nachgiebigkeit. 

n v (Deutfdland. — Sdhledwig: Holftein). Cine Erklärung gegen bie 

Scheel⸗Pleſſen'ſche Annerionsadreſſe findet binnen furger Heit faft 60,000 
Unterſchriften. 

15—20, San. (Preußen). Reſultatloſe Miſſion des Prinzen Friedrich Karl 

nach Wien. 
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17. Jan. (Wer. Staaten). Der Bundesgeneral Sherman beginnt von Gavannas 
in Georgien aus feinen Rug gegen Norden durch Süd⸗ unb Nordcarolina. 

18. , (Oefterreid). Differengen gwifden dem Gonfiftorium ber Univerſuã: 
Wien und ben Stubenten fiber bie Feier bes 500jährigen Jubiläums ber 
Univerfitit ob am Griinbungstage ber Univerjitat ober am Tage der pdritl. 
Beſtaͤtigungsbulle. 

19. , (England. — Canada). Eröffnung bes Colonial-Parlaments. Das— 
ſelbe wie bie Regierung geben ſich alle Mühe, bie Ver. Staaten wegen bet 
St. Albans-Affaive gufrieden gu ftellen. 

20. , (Deutfgland. — Wiirttemberg). Schluß ber Berathung ber dae 
fog. Complerlajtengefes und ſchließliche Annahme desfelben mit allen gegen 
6 Stimmen. 

» w« (Rufland). Die Adelsverfammilung von Mostau beſchließt mit 270 gegen 
36 Stimmen, ber Kaiſer burd eine Abreffe um die Einführung einer Re- 
prafentativverfaffung gu bitten. Der Senat ſchließt bie Verſammlung unp 
erflict alle ihre Beſchlüſſe fiir ungiltig. Der Raifer erläßt cin Refeript, in 
ber er bas Unterfangen bed Moskauer Abels aufs ſchärfſte tabdelt. 

21. » Mefterretdh). Der Stabtrath von Trieft wird wegen cines italienifde 
Sympathieen verrathenden Beſchluſſes fraft faiferl. Entſchließung aufgelSet. 

22. , (Ber. Staaten). Die Staatsconvention von Tenneſſee beſchließt die Ab- 
fchaffung ber Sclaveret auf dem Gebiete bes Staates. 

28. , (Stalien). Die Il. Kammer geht im Yntereffe der Cinigheit mit 140 

egen 67 Stimmen über ben Commiffionsberieht betr. dte Turiner September: 
eigniffe gur Tagesorbnung über. Große Ungufriedenbeit in Turin. 

24, , (PreuPen). Das Abg.-Haus lehnt es ab, eine Mbreffe an ben König ale 
Antwort auf bie Thronrede gu erlafjen. 

25. , (Belgiew). Das Inftitut des ftehenden Heeres wird in der MW. Ranmmer 
mit großem Nachdruck angegriffer und bas Militdchudget fiir 1865 nur mit 
65 gegen 29 Stimmen (und 8 Enthaltungen) berwilligt. 

25—30. ‘en (Stalien). Unorbnungen in Turin. DOemonfiration gegen einen 
Hofball. Die Guſte bes Königs werden gröblich infultirt. Cie Nationalgarde 
benimmt fid) Tau, ber Gemeinderath aweideutig. 

26. , (eutſchland. — Bunbesta . Sachhen vetlangt eine Ahinberung 
ber Bundesbeſchlüſſe betr. Bereinsweten und Brefje, widrigenfalls es diefelben 
von fid) aus außer Wirkſamkeit fegen würde. 

n ow (Defterretdh). Die Regierung ftellt fiir eine Heradminderung bes Deficits 
pro 1865 mehrere Vorbedingungen und will erft nad deren Zugeftehung die 
Biffer des ihr möglichen Abſtrichs nennen. Der Finanzausſchuß beſchließt, 
auf jene Vorbedingungen nicht einzugehen, wenn nicht die Regierung vorher 
die Summe ihres Abſtrichs bekannt gebe, und nimmt bas Budget fitr 1865 
in Berathung, um nun ſelber die nothwendigen Abſtriche vorzunehmen. 

2. , (Spanien). Die Regierung erklart in den Cortes, daß fie nod nicht in 
ber Lage fei, bas Koönigreich Italien anguerfennen. 

80. ,» (Ocfterreigh). Das Confiftorium ber Univerfitit Wien beſchließt mit 7 
egen 4 Stimmen, aud in bem neuen Statut die Nidtgulaffung ber prote- 
antiſchen Profefforen gu ben akademiſchen Würden aufredt gu balten. 

on p CBOer. Staaten). MRefultatlofe Friebensconfereng zwiſchen Lincoln und Be⸗ 
——— des Südens in Fort Monroe. 

31. , (Ver. Staaten). Das Repräaſentantenhaus beſchließt nunmehr auc ſeiner⸗ 
ſeits mit der verfaſſungsmäßigen Mehrheit von 119 gegen 56 Stimmen den 
Zuſatz zur Bundesverfaſſung, der die Sclaverei auf dem ganzen Gebiete der 
Union abſchafft. 

— , (Deuntidland. — Hamburg). Petitionen für und gegen einen An⸗ 

ſchluß an ben Zollverein. 

— „u. Febr. (Deutſchland. — Gaben). Katholiſche Agitation gegen bas 
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neue Schulgeſetz. Handſchreiben bes Großherzogs dagegen. Gegenverſamm⸗ 
lung ber liberalen Partei. Scandal in Mannheim. 


2. Febr. (Italien). Die Regierung ſchließt mit bem Hauſe Rothſchild einen 
neuen Vertrag über den Verkauf der piemontefiſchen Staatsbahnen ab. 

» gw (Hypanten), Friebe mit Peru. Rückgabe der Chinchas⸗Inſelin. 

3. » (Qtalien), Der Kinig verläßt in Folge ber Borfalle vom 30. v. M. 

Turin unerwartet unb ohne Abfdied und ſiedelt fofort nad Floreng über. 

» CReru). Ungufriedenheit mit dem Friedensſchluß mit Spanien. Mise 
ganblung von Spaniern in Callao. Verſchwörung bes Erprafidbenten Caftilla 
gegen den Prdfidenten Pezet. 

» (Stalien). Die Regierung erlaubt die Berfilndigung ber papfiliden 
Gncyclica vom 8. Dec. v. JS. unter Vorbebhalt aller Rechte bes Staates. 

2 (Brafilten). Krieg mit Uruguay: Montevideo ergibt ſich. Flores iiber- 
nimmt bie Prifibentidaft von Uruguay. 

„(Fraukreich). Cie RMegierung erhebt in Rom Beſchwerde gegen ben 
Nuntins. Der Nuntius entiduldigt fic) in ciner Andienz beim Raifer. 

» (Mexico). Cie Stadt Oajaca ergibt fid ben Frangofen nad mehrwöchiger 
Belagerung. ; 

10. , (Gpanien). Ger Staatérath erlaubt bie Verdffentlidung ber pApftliden 
Encyclica vom 8. Dec. 1864 nur mit Ausnahme derjenigen Stellen, welde 
ben Vorrechten ber ſpaniſchen Krone zuwiderlaufen. 

11. , 0Deſterreich). Die von bem Kaiſer einberufene Banatconferenz beräth 
das für den bevorſtehenden kroatiſchen Landtag zu erlaſſende Wahlgeſetz und 
entſcheidet ſich für dasjenige von 1861 (oder eigentlich 1848). Der Kaiſer 
entſpricht dem Verlangen, jedoch mit ausdrücklicher Verwahrung. 

12. , (Deutſchhand. — Schleswig-Holſtein). Die unbedingten Anhänger 
Preußens conſtitniren ſich in Rendsburg als fog. nationale Partei und er⸗ 
laſſen ein Programm. 

13. , (O eſterreich). Niederſetzung einer englifd-dfterr. Enquetecommiſſion be⸗ 

hufs Sere eines cen mit England. 
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14. , (Deutidlan urttemberg), Cie IH. Kammer beſchließt mit 56 
gegen 27 Stimmen bie Abfdaffung ber Tobdesftrafe. 

15. , (PreuGen). Cas Abg.-Haus fpridt fic mit großer Mehrheit fiir Abs 
ſchaffung ber bisherigen Geſetze gegen die Coalitionsfreihett der Arbeiter aus. 

» » (Srantreid). Gréffnung ber Kammern. Thronrebe bes Kaiſers. Blauz 
bud) ber Regierung. 

« » (Frankreih-Sadhwebden). Abſchluß eines Hanbdelsvertrags gwifden 
Frankreich und Sweden. 

16. , (Deutfgland, — Württemberg). Minifter Varnbüler erklärt fid 


at Rückſichten fiir Oefterreid) gegen cine Anerfenrnung bes Königreichs 
talien. 
17, , (Wer. Staaten). Charlejton wird von den Bunbdestruppen befept. 
18. , (Deutidland. — Weimar). Ker Landtag ſpricht fic) mit 23 gegen 5 
Stiminen für Abſchaffung ber Tobesftrafe aus. 
- » (Lefterretdh). Cer Miniſter bes Auswartigen erflart bem Abg.-Haus, bie 
Regicrung anerfenne feine Verpflichtung gu Vorlage bes Friedensſchluſſes mit 
Qinemarf. — Der Finansminifter bringt fdon jept aud bas Budget fir 
1866 mit einem muthmaßlichen casey bedi von 13 Mill. ein; erft 
mit bem Sabre 1867 hoffe bie Regierung basſelbe gang befeitigen gu können. 
« (Spanien). Finangnoth ber Regierung. Cie Cortes müſſen auferordents 
lide Hilfemittel gewabren. Die Königin verzichtet auf drei Viertheile ihres 
Patrimoniums. Die Regierung verfpridt eine neue Priifung des Budgets 
und migli&fte Einſchränkung. ; 
eon —— ſchließt mit Uruguay unter den billigſten Bedingungen 
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21. Gebr. (England). Cie Regierung verlangt vom Parlamant 200,000 Fr.— 
fiir bie Befeſtigung Quebecs gegen allfallige Angriffe auf Canada von Geue 
ber Ver. Staaten. 

vw wv (Stalien), Cie IH. Kammer genehmigt bas Gefeg fiber bie Fegislative 

Union ber Halbinfel, einſchließlich ber Einführung ber Givilebe. 

22. , (Preußen) formulirt endlid Oeſterreich gegenuber feine Yorberungen an 
SGadleswig-Holjtein, ohne deren vorgdngige Erfüllung es in eine definitive 
Conftituirung bes neuen Staats nicht einwilligen werbde. 

, (Ber. Staaten). Wilmington wird von den Bundestruppen beſetzt. 

25. » (Deutſchland. — Kurheſſen). Die Standeverjammlung verlangt von 

der Regierung bie Beleitiqung der Bundesprepordonnanjgen von 1854. 

26. , (Deutſchland. — SHhleswig- Holftein). Die Telegirtenverſammlung der 
SaAHleswig-Holftein-Vereine in Rendsburg fpridt fid einftimmig gegen eine 
ous in Preußen, gegen eine Perfonalunion mit bemiclben und gegen 
eine ritdbaltlofe Unterorbnung unter dasſelbe aud unb ftellt es mit Mehrheit 
bem Herzog unb ber Landesvertretung anheim, die im Sntereffe Deutſchlands 
nbthigen Staatsvertrige mit Preußen abzuſchließen. 

, (Oefterretd). Flaue Feier des Yahrestags ber VBerfaffung in Wien und 
in ben übrigen Theilen ber Monarchie. 

» (Mexico). Cin Decret des Kaifers erklart bie katholiſche Religion firr bie 
Staatéreligion, aber alle andern Religionen fiir geduldet. Cin gweites Decret 
des Kaiſers verorduet eine Revifion dec Verkäufe von Kirdengut, beftatiar 
— ſchon jetzt grundſätzlich alle ehrlich und geſetzmäßig erfolgten Verkäufe 
dieſer Art. 

„(Mexico). Die Leitung des Finanzminiſteriums geht an ben eben einge⸗ 
troffenen Franzoſen Bonnefonds über. 

vw (Peru). Ausbruch ber Revolution gegen den Prajidenien Pezet wegen bes 
Friedens mit Spanien. 

— , (Heftercveidh). Aufbebung ber bisherigen Internirung einer grofen An—⸗ 
gab ee Diefelben werden maffenbaft nad Bayern und ber Schweiz 
entlajjen. 

— , (Qtalien). Die Regierung ſchließt eine gange Reihe biſchöfl. Seminarien 
und bie bamit verbundenen Secundärſchulen, weil die Biſchöfe die Staata- 
aufſicht nicht dulden wollen. 

— , (Ber. Staaten). Beibe Haufer der Legislatur von Kentucky lehnen ben 
vom Congreß Sefehloffenen Zuſatzartikel zur Bunbesverfafjung, der die Scla⸗ 
verei abfdafft, ab. 


. Mary. (Oeſterreich). Tie Megierung läßt ſich endlich bagu berbei, im Bubget 
flit 1865 einen Abſtrich von 20,100,000 fi. angubieten. 

. » (Ber. Staaten). Lincoln tritt gum gweiten Mal fein Amt als Präſident 
ber Union an. 
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5. 4 (Defterret) lehnt bie Korderungen, unter benen Prenßen allein in die 
Gonftituirung eines neuen Staates Schleswig-Holſtein willigen will, alé 
Ganges ab und will bemfelben nur foweit Conceffionen machen, als es inner: 
halb ber Gunbdesverfafjung moglid iſt. 

6 , (Mom), Der Papſt ridjtet ein eigenhandiges Schreiben an Victor Emannel, 


um Unterhandlungen iiber bie Wiederbefepung ber verwaisten Biſchofeéſtühle 
Italiens angufniipfen. 

» (Franfreigh). Der Unterridtéeminifter Duruy trägt anf obligatorijden 
und unentgeltliden Volfsuntertidht an. Cer Minifter- unb Gebeimrath ent: 
ſcheidet fid gegen ben Antrag. 

» (England). Crffnung des Telegraphen awifden England und Oftindien. 

» (Preugen). Lie Stadtverordneten von Koln lehnen ben ihnen gugemu: 
mutheten Grebit fiir die Feier ber fünfzigjährigen Verbindung der RHeinlande 
mit Preufen unter den obwaltenden Umjtinden ab. 
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9—18. Mary. (Frankreich). Abgepoebatte im Senat. Der Pring Napoleon 
nimmt feinen Theil daran. = 

10. „ (Frankreig). Herzog von Morny t. 

1. , (England. — Canada). Dag Golonial:Parlament erflarct fid fiir dae 
brittiſche ConfSderationsproject. Tie iibrigen, Meineren Colonien geigen ihrer: 
feits wenig Neigung dafiir. 

o ow (Ber. Staaten). Der Congres der Siidfaaten in Richmond beſchließt die 
a ber Sclaven, ohne denſelben indeß damit aud) die Freibeit gu 

nren. 
„Grankreich). Adreßdebatte bes geſetzgeb. Körpers: Rede Thiers gegen 
bas Rinigreih Italien und fiir bie weltliche Herrſchaft des Papſtes. 
13. „DDeutſchland. — Schleswig-Holſtein). Differenzen zwiſchen dem 
õoſterr. und dem preuß. Givilcommifide 
o wm (PreuPen). Dev feudale Provingiallandtag und hie Stadibehörden von 
— beſchließen, den König zur Feier des Jubiläume nach Aachen eins 
zuladen. 

© wo» (England). Unterhausdebatte über Canaba. Allgemeine Beſorgniß wor 
ben Ber. Staaten. 

oe o CConaufithenthimer). Beibe Rammer haben cin Geſetz votirt, das 
bie Wahl und Abfepung des Patriardhen und der Biſchöfe in bie Hand bes 
Fürſten legt und fie gu bloßen Staatébeamten madt. Fürſt Couza gdgert 
nod, bem Geſetz feine Ganction gu ertheilen. 

1$. , Gtalien). Die i. Rammer beſchließt die Abſchaffung dex Tobdesficafe mit 
einer Majoritit von 59 Stimmen. — Der Finangminijter verlangt die Er⸗ 
Midtigung yu einem nenen Anlehen von 425 Mill. 

o (Ver. Staaten). Botſchaft bes Präſ. Sefferfon Davie an bet Congreß 
ber Sübſtaaten und Antwort bes Congreffes. Gegenfeitige Beſchuldigungen. 

17. , (Preugen). Das Chertribunal entfdeibet in der fog. Stellvertretungs: 
frage in letzter Inſtanz gu Gaunfien der Regierung. 

i8. , © ‘ ——— Cer bisherige Belagerungszuſtand in Galizien wird wieder 
aufgehoben. 

22. , (Deutfdgland. — Wiirttemberg). Die I. Kammer erklärt ſich gegen 
jede BVergewaltiquug ber Herzogthümer durch Preugen und daß alle dentf 
Staaten verpflidtet feien, fiir bie Rechte ber Hergogthiimer und ſür die Redte 
Deutſchlands auf diefelben mit der That eingufteben. 

oe (Oefterceih). Das Abg.-Haus beſchließt, in die VBerathung bes Budgets 
für 1866, jebod unter Verwahrung gegen jedes Prajudiz, eingutreten und 
dazu einen neuen Ausſchuß gu wablen. Die Wahl fallt iberwiegend in 
oppofitionellem Sinne aus. 

24. , (Sreufen). Gine fgl. Cabinetsorbre verlegt die preuß. Marineftation ohne 

Reiteres von Danzig nad Kiel. 

26. , (Deutſchland. — Sahledwig-Holftein). Unter Germittlung bes 36er 
Ausſchuſſes findet in Gerlin ein Verſuch divecter BVerftindigung zwiſ 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Vertrauensmännern und einer Angahl Fuhrer 
preuß. Abg.⸗Hauſes flatt, ber gu einer Erflirung der Schleowig⸗Holſteiner 
führt, was fie an Preufen gu concebdiren gencigt feten unb was nidt. 

- » (Deutigland. — Bundestag). Bayern, Sachſen und Heffen-Darmftadt 
fiellen bes Bundes hen Antrag, die vertrauensvolle Erwartung auszu⸗ 
{predjen, e6 werde Oefterreih und Preufen gefallen, dem Auguitenburger dad 
Herzogthum Holftein nunmehr in ay Verwaltung gu übergeben. Deſter⸗ 
reich ijt mit dem Antrage empverftanden. 
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(Preußen). Cas Abg.⸗Haus genehmigt faft einſtimmig eine Reihe von 
serine als — Comptiffion fiber bas Budget fix 1865 
und {eine Be ung. 

, (Defterreid). ah yemeine Debatte bes Abg.⸗Hauſes über bas Bubge! fiir 
1865. Die Redner ber Majoriths erllaͤren libereinftintmenb, bab hinreichende 


8 Migemelue Chreciũ 


Abſtriche unerlaßlich ſeien, weil weder cine weitere Steuerhöͤhung, noch eine 
weitere Inanſpruchnahme bes öffentlichen Credits mehr moöͤglich fei. 
27, Maärz - 15. April. (Frankreich). Adreßdebatte im geſetzg. Körper. 
28., . (Deutfdland, — Württemberg). Der Abgeordnete Hölder und 
41 Gen. bringen in ber II. Kammer einen detaillirien und tief eingreifenden 
Antrag auf Reviſion der Verfaſſung ein. | 
» (Peeufen). Tas Abg.-GHaus genehmigt im Wefentliden die Eiſenbahnvor⸗ 
lagen der Regierung mit 178 gegen 108 Stimmen. Spaltumg der Oppoſition. 
„(Geſterreich). Erklärung bes Minifters des Aeußern im Abg.-Haufe uber 
bie auswärtige Politif Oeſterreichs. 
Pe (SF a Meee Heftige Scene im gefepgeb. Körper bez. bes Staatsftreid: 
v. <. Dee 


o (Stalien). Aud bie I. Rammer genehmigt mit 89 gegen 45 Stimmen 
bie Einführung der Givilebe. 

» (Wer. Staaten). Die Armee Grant’s fest fis gum legten entſcheidenden 

Kampf auf Richmond in Bewegung. 

80. , (Deutſchland. — Sachſen). Gine fol. Verordnung fet die Bunbet 
befcliifje betr. Preffe und Vereindiwefen wieder aufer Kraft. 

» (Deutfdland. — Bayern). Wiederzuſammentritt de¢ feit 1863 ver: 
tagten Landtags. Die Regierung legt bemfelben ben Antrag auf zweijährige 
ftatt ber bisherigen ſechsjährigen Finanzperioben vor, was bie Tl, Kammer 
ſchon wiebderbolt und zuletzt einftimmig verfangt, bie 1 Rammer und bie Re: 
gierung bagegen bebarrlid) bisher abgelehnt hatten. 

„Geutſchland. — Sdhleswig- Hol fte in). Herzog Friedrich erklaͤrt 
ſich einläßlich darüber, wie weit er in ſeinen Conceſſſonen an Preußen geben 
qu koͤnnen glaube. 

„(GDeuiſchland. — Bayern). Tie bisherige Majorität ber I. Rammer 

fällt ganzlich auseinander; ber bisherige Führer derſelben, Frhr. v. Lerchen⸗ 
feld, wird nicht einmal in den Adreßansſchuß gewählt. Aus der bisherigen 
Majorität bildet ſich ein Centrum und cine Rechte; die Fortidrittspartet und 
die Pfälzer treten unter Offentaffung dev deutſchen Frage als vereinigte Linke 
zuſammen. 

(ODeſterreich). Erklärung Schmerling's im Abg.-Hauſe über die Politik 
und die Ausſichten ber Regierung bez. Ungarns. 

» (Defterreih). Die Jubelfeier der Univerſität Wien wird ans Cpper: 
— auf den Auguſt (Jahrestag ber päpſtl. Beſtätigungsbulle) 
angeſetzt. 

„C(China). Pring Kong wird als Miniſterpraͤſident abgeſetzt und aller ſei⸗ 
ner iibrigen Chrenjftellen enthoben. Tie Englinder riumen in Felge davon 
bie Taku⸗Forts nidt. Der Pring wird in fein Miniftertum wieder eingefept. 


1. April. Preußen). Das Abg.⸗Haus lehnt bas Berlangen der Regierung, 
Filialen ber preußiſchen Bank aud auf nidt-preufifden aber beutfdyen Han: 
delépligen erridten zu diirfen, ab. 

» (Spanien). Die Il. Kammer genehmigt bas Mufgeben St. Comingo’s 
mit 155 gegen 68 Stimmen, der Senat mit 93 gegen 39 Stimmen. 

» (Ber. Staaten). Kampf um Ridmond. General Sheridan erſtürmt den 
entfdeibenden Punkt Five forks. 

» (England). Ricard Cobben FT. 

» (Ber. Staaten). Kampf um Midmond. Die Bundesarmee nimmt bie 
gange dupere Fortificationélinie von Petersburg und wirft bie ConfSdericten 
aud aué allen Pofitionen vor Richmond. Lee rdumt in der Nacht Peters: 
burg und Richmond. Davis flieht mit wenigen Getrenen naw Süden. 

3. » (Ber. Staaten). Die Bundesiruppen gieben tn Richmond ein, bie Neger⸗ 

tegimenter voran. : 

> « Weut{oland. — Wirttemberg). Die IL. Kammer verivirft hen Antrag 
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hers auf Einführung ber allgemeinen Wehrpflicht nur mit 45 gegen 41 
en 


timmen. 


4. April. (Deutſchland. — Kurheſſen). Die Ständeverſammlung lehnt bas 


d. 


b. 


von der Regierung vorgelegte Wahlgeſetz ab. 

2 (Oefterreidh). Die Regierung legt bem Reidhsrath einen neuen (liberaleren) 
Zolltarif vor. 

. (PreuGen). Die Regierung legt dem: Abg.⸗Hauſe einen umfaffenden Plan 
gu Erweiterung der preufifden Marine vor, erflart, daß Preufen nicht bloß 
gegenivdrtig im Beſitz ded Hafens von Riel, fondern aud entidloffen fei im 
Beſitz dieſes Hafens gu bleiben unb forbert fiir bie Befeſtigung desfelben und 
bie Anflegung von Marineetabliffements dafelbft einen Credit von 6,150,000 
Thalern. 

(Deutſchland. — Bundestag). Der mittelſtaatliche Antrag v. 27. März 
wird von der Bundesverſammlung gegen Preußen mit 9 gegen 6 Stimmen 
gum Beſchluß erhoben. Oeſterreich ſtimmt mit der Mehrheit. 
(Oeutſchland. — Naſſau). Die Rechte ber II. Kammer erſcheint in 
den Sitzungen nicht und macht dieſelbe dadurch beſchlußunfähig, um die 
Prüfung der von der liberalen Mehrheit angefochtenen Wahlen zu verhindern. 

(GPreußen). Das Abg.-Haus ſpricht ſich wiederholt gegen den Mißbrauch 
bes Oberaufſichtsrechtes ber Regierung gegenüber den Stadtverordnetenver⸗ 
ſammliungen aus. 


— „ (Spanien). Unruhen in Madrid. Gewaltmaßregeln ber Regierung. 
10 
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e (Ber. Staaten). Lee capitulirt mit feiner gangen Armee. 

, (Oefterreid) remonftrict in Berlin gegen die einfeitige Verfiigung ber 
ben Hafen von Miel. 

» Dainemarfl). Die Regierungévorlage fiir Modification ber Verfaſſung 
vom 14. November 1863 wird nad langen Verhandlungen in ber von einer 
gemeinfdaitliden Commiſſion beiber Thinge bes Reidsraths vereinbarten 
Faſſung vont Lanbésthing angenomnen, vom Volksthing aber verworfen. 

» (Deutfdhland. — Zollverein). Ler neue Gandelsvertrag zwiſchen bem 
Zollverein und Hefterreidy wird endlich in Verlin unterzeichnet. 

2 (Mexico). Neues Anleben in Paris gu den driidenditen Bedingungen. 

» (Stalien). Die I. Rammer genehmigt mit 156 gegen 88 Stimmen ben 
BVerfanf ber piemontefifmen Staatésbabnen. 

—— tr. Staaten). Mobile in Alabama wird von ben Bundestruppen 
eſeßt. 

(Ver. Staaten). Ermordung des Präaſidenten Lincoln durch ben Schau⸗ 
ſpieler Wilkes Booth. Der Vicepräſ. Johnſon tritt verfaſſungsmäßig an 
ſeine Stelle und leiſtet den Eid. 

„(Aegypten). Delegirte bed europäiſchen Handels beſichtigen auf Einladung 
Leffeps bie Arbeiten bes Suezcanals. 

e (PreuPen) regt bei Oefterreid die Ginberufung ber f&leswig-bolftein fen 
— an, um ſich fiber ſeine Forderungen nut denſelben direct zu ver⸗ 

andigen. 

Italien). Vegezzi geht in außerordentlicher Miſſion nad Rom. 
„(Deutſchland. — Schleswig⸗Holſtein). Cie Delegirten-Verſammlung 
ber Schleswig-Holſtein-Vereine beſchließt einmüthig ihre Zuſtimmung ga der 
Berliner Erklärung ihrer Vertrauensmänner vom 26. Mäaärz. 

» (Deutfdhland. — Bayern). Die UH. Kammer genehmigt bie neuen 
HanbelSvertrige mit 117 gegen 7 Stimmen und fpridt ben Wunſch nag 
Abſchluß eines Handelévertrags mit Italien aus. 

e (Rufland). Der GroffiirfteThronfolger + in Nigga. Cin kaiſerlicher 
Utas proclamirt der —— Sohn bes Kaiſers, Alerander, als Thronfolger. 
e (Stalien). Die H. Kammer bewilligt mit 153 gegen 47 Stimmen das 
von ber Megierung geforberte Anleben von 425 Mill. 
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25. Apr. (Sr . filien). Trippelallianz mit Uruguay und ber argentiniiden Republif 

gegen Paraguay. 

26. , GDeutſchland. — Wayern). Cer Abgeordnete Kolb trägt in ber 
Ii, Rammer auf moglidfte Einſchränkung bes ftebenden Heeres und Einfüb⸗ 
rung der allgemeinen Wehrpflidt au. — Die II. Kammer genehmigt fait 
einftimmig ben Antrag auf zeitgemäße Criveiterung (und Umbildu ber 
I. Kammer. 

» (Deutfdland. — Hannover). Die Il. Rammer fpridt fid mit allen 
gegen 3 Stimmen fiir eine Reform ber Gewerbeordnung im Ginne der Ge: 
werbefreibeit aus. 

„GEGreußen). Das Herrenhaus verwirft den Beſchluß des Abg.-Haufes fir 


Aufhebung ber gefebliden Beftimmungen gegen bie Coalitionsfreibeit ber — 


Arbeiter. 

a (Stalien). Die Il. Kammer nimmt ben erſten Artifel bes von der Re- 
gierung vorgelegten Kloſteraufhebungsgeſetzes in modifigirter Faffung an. 

» (Ber. Staaten). General Johnſion ergibt jid) mit ſeiner Armee an ben 
Bunbdesgenetal Sherman. 

27. » (England). Der Sdhagfangler legt bem Unterhaus bas Budget für 18%, 
vor. Die Steuern koͤnnen wieder um 3,778,000 Pid. St. vermindert werden. 

w (Gtalien). Tie Regierung zieht bas Kloſteraufhebungsgeſetz zurũck. 

28. , (Stalien). Letzte Sigung der II. Kammer in Turin. 

29. » (Deutſchland. — Hannover). Die I. Kammer beſchließt tro des 
Widerftandes Hes Miniſters Windhorſt, die Negierung gu Zurücknahme 
ber Bundespregorbonnang von 1854 aufzufordern. 

» (Oeftertreih). Das Abg.-Haus fewt in der Berathung des Bubgets fir 
1865 ben fog. Dispofitionsfonds (geh. Ausgaben) der Regierung von 5U0,000 
auf 200,000 G. berab, 

„(Frankreich). Der Kaiſer geht auf 6 Woden nah Algier. Regentſchaft 
ber Kaiferin. 


. Mai. (Deutſchland. — Bayern). Die J. Kammer genehmigt bie Gin 

fiibrung zweijähriger Perioben nunmebr gleidfallé mit 30 gegen 7 Stinrmen. 

» (Deutfdland. — Naffanu). Die Linke der vereinigten Ständeverſamm⸗ 
lung verlapt bie Sitzung unb madt die Verſammlung dadurd befdlup- 
unfabig, um eine Stenerbaviligung unmdgliG gu maden, fo lange bie 
Redte der II. Rammer ibrerfeits jede Priifung ber Wahlen durch Arbeits⸗ 
einftelung verbinbdert. 

. » (Deutfdland. — Hannover). Tie I. Kammer fprict fis mit 44 gegen 
36 Stimmen fiir bie Wiederberftelung der Verfaffung von 1848 aus. 

o (Deutjdland. — Hannover). Cie I. Kammer lehnt einſtimmig ihren 
Beitritt gu bem Beſchluſſe ber Il, Rammer gegen bie Bundespreporbonnany 
von 1854 ab. 

» (Deutfhland. — Naffau). Die Regierung ift um der Steuerbewilli« 
gung willen gendthigt, ben Landtag aufzuloͤſen und Neuwabhlen arnguordnen. 

« (Frankreich). Garnier Pages evdrtert im geſetzgeb. Koͤrper bie Abſchaffung 
ber ſtehenden Heere, Glais-Bigoin erklart fid fiir Cinführung des preußiſchen 
Lanbwebrfyftems, 

5. , (Preufen). Das Abg.⸗Haus verwirft bie von ber Regierung vorgelegte 
Militirnovelle, ba die Regierung jede Conceffion bezüglich ber breijabrigen 
Dienfizett ablehnt, mit 258 gegen 33 Stimmen. 

» ov (Danemarf). Der Kinig lst das Vollsthing des Reichsrathe auf und 
ordnet Neuwahlen ar. 

6. , (Deutſchland. — Baden). Die I. Rammer geht mit 11 gegen 
5 — fiber die kath. Petitionen gegen das neue Schulgeſetz zur Tages: 
ordnung über. 

„Ceſterreich). Debatte bes Abgeordnetenhauſes fiber bad Militarbudget. 


— w& 





Rilgemeine Chreait. 44 


Die Regierung wil 14 MIT. von ihrer urfpriingliden Forderung abfireiden. 
Per Mriegsminifter erklärt dies für bie Außerſte Gringe des Möglichen; wei- 
ter gu geben, fei unmiglid, wenn man nidt ,die Organifation ber Armee 
angreifen wolle". Das Haus genehmigt trogdem ben Antrag feines Aus: 
ſchuſſes und ſtreicht 17 Millionen. 

7. Mai. (Rußland). Murawiew, der Gonverneur von Litthauen, wird in 
Ruheſtand verſetzt und durch Gen. Kaufmann erfept. 

» (Defterreih). Das Abg.-Haus ſtreicht im Marine⸗Budget fiir 1865 eine 
halbe Million mehr, als die Regierung zugeſtehen will. Das Budget fiir 
1865 ijt bamit erledigt. Währeno bes ganzen Verlaufs ber Debatte ift die 
Regierung mit ihren Antragen iberall gegen die des Finangausidulfes, wenn 
aud) oft nur gegen 2 Stimmen Mtehrheit unterlegen. Das Budget bes 
Abg.-Hauſes ergibt immerhin nod ein Deficit von 7 Dull, fiir defjen Bes 
deckung fid bas Haus indeß ein beſonderes Gefeg vorbebalt. 

» « (England). Die Baines'ſche Reformbil wird vom Unterhaué mit 288 
gegen 214 Stimmen verivorfen. 

» o« (Frankreid). Tie Regicrung verlangt von den Kammer 360 Mill. gu 
auperorbentliden öffentlichen Bauten, wovon 100 DU. durch Verkauf von 
Staatswalbungen aufgebradt werden follen. Cie Hffentlide Meinung erklärt 
fim aufs entidiedenfte bagegen. 

3. , (Preugen). Lie Regierung legt bem Whg.-GHaunfe eine Denkſchrift über ben 
gegen Dänemark gefithrten Krieg und bie burd denfelben veranlapten Koften 
vor und verlangt bie Genehmigung ber lepteren. 

» w» (Qtalien). Die 1. Kammer bewilligt das von der Regicrung geforderte 
nene Anlehen von 425 Mill. mit 73 gegen 19 Stinrmen. 

11. , @Meutfdland. — Bayern). Der Juftigminifter legt ber I. Rammer 
cinen Amnefticentwurf fiir 1849 vor, dev bie Amneſtie blob auf bie Inländer 
(Bayern) beſchranken will. 

» (England). Die Regierung beginnt ihre in Folge ber fog. Neutralitäts⸗ 
erklärung gegen bie Ver. Staaten getroffenen Maßregeln guriidgunehmen. 


o=dn 


12., (Deutfhland. — Baden). Die Il. Kammer tritt der Abreffe der 
L. Kammer beter. ihre eigene Umbilbung nur unter Abweichungen bei. 
13, , (Ge ſterr eich). Die Studenten dev UUniverfitdt Wien weigern fic) wieder: 


bolt, ein Comité fiir ihre Betheiligung an ber Jubelfeier niedergufegen. 

» (Ber. Staaten), Cer Confaderictenprifident Sefferfon Davis wird auf 
der Fludt gefangen und nad Fort Monroe gebradt. 

14. , (Stalien). Großartige literariſch⸗politiſche Dantefeicr in Floreng. 

15. , (Preufen). Offigielle Feier der HO{Abrigen Verbindung der Mbheinproviny 
mit Preugen in Aadhen und Nachfeier in Kiln. Die Bevdlferung nimmt 
daran wenig Antheil, Jn der Proving Pofen findet fiir dasfelbe Creignif 
feinerlet Geter ftatt. ‘ 

» (Frantreid). Revolutionaͤre Rede bes Pringen Napoleon in Ajaccto. 

» (Veutfdland. — Wayern). Tie 1. Kammer lehnt ben Antrag der 
H. Kammer auf ihre Erweiterung (und Umbilbung) einftimmig ab. 

» (Deutfdhland. — Baden). Die I. Kammer geht Aber die Fath. Peti⸗ 
tionen gegen das neue Schulgefes ebenfalls zur Tagesordnung her mit allen 
gegen 2 Stimmen. | 

» (Mexico). Gin BVerfud bes juariftijdhen Generals Negrete, ſich Matas 
Moros gu bemadtigen, miplingt. | 

20. , (Sreugen). Die Abg. Twefien, Gneift u. A. fpreden es im Abg.-Hauſe 

offen aus, daß bie alte Unabbingigteit der preuß. Gerichte gebrodjen fei. 

» (Oefterreid). Das Abg.-Haus genehmigt mit 112 gegen 52 Stimmen 
ben Handelsvertrag mit bem Zollverein. 

» (Frantreid). Ole Regierung beginnt, ihre bisherigen fog. Neutralitäts⸗ 
Maßregeln gegen die Ver. Staaten zurückzunehmen. 

2, Went{dland. — Olbenburg). Der Großherzog verlangt von 
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Oeſterreich und Preußen bie Befeitigung ber angebligen Auguſtenburgiſch 
Mebenregierung in Sdhleswig-Holftein. | 

23. Mat. (Preupen). Das Abg.-Haus genehmigt den Hanbdelévertrag mit Ceftti 
vei mit 170 gegen 99 Stimmen. 

24. , (Deutſchland. — Bayern). Der Ausſchuß der II. Rammer gwingt | 
Regierung, ihren Amneftieentioutf wenigftens auf die Angehörigen alll 
deutſchen Bunbesftaaten anézubehnen und nur bie eigentlichen Audlinh 
auszuſchließen. 

» w (Rupland). Die letzten Inſurgentenführer in Polen werden gehängt. 

e » (Donaufirftenthinner). Fürſi Couſa [apt einen Abgeordneten bes Patr 
arden von RKonftantinopel wieder fiber die Grange fdaffen und genehmy 
bas Geſetz, bas die Wahl bes Patriardhen und ber Biſchöfe Rumäniens i 
feine Hände legt. 

» (Paraguay). 5000 Paraguayaner bemächtigen ſich ber Stabt Corriente 
(Argent, Republif). 

26. , (Deutſchland. — Rollverein). Preugen regt die Frage eines Han: 
delsvertrags mit Stalien an. ; 

ee (Deutfdlanb. — Darmſtadt). Minifter Dalwigt erklart, daß bie Revie 
tung trop bed Beſchluſſes der II. Kammer an der Mainzer Convention fest: 
balte. Cie I. Kammer antwortet auf diefe Erklärung mit einer Anklag 
gegen ben Minifter; bie I. Rammer lent ihre Mitwirfung dafiir ab. 

» o» (England). Ynterpellation im Unterhaus wegen Amerika. Berwubigend 
Erklärung der Regterung. 

» ow (Griehenland). Wahlen gur Nationalvertretung. Zweifelhaftes Refultat. 
Hinangnoth ber Regierung. 

» o (Ber, Staaten). General Kirby Smith ergibt fid mit ber gangen Heereds 
unb Flottenmadt bes TrangmiffiffippisDepartements (Teras) an den Bundes⸗ 
general Canby. 

27. » (Deutidland. — Rollverein).  Paraphirung eine’ Hanbdelvertrags 
mit der Schweiz und eines Niederlaffungsvertrags zunächſt zwiſchen Württem⸗ 

- berg und der Schweiz in Stuttgart. Gerfelbe fommt nicht zur Geltung, da 
Preußen unb andere Zollvereinsftaaten ihm ihre Genehmigung verfagen. 

„ ow (Deutfdland. — Bayern). Cie I. Kammer nimmt den erweiterten 
Amneſtie-Entwurf einftimmig und ohne Discuffion an. 

» oo» (Deutfhland. — Sadfen). Der Konig ertheilt fimmtliden Compre: 
mittirten von 1849 volle Amneftie. 

» wv (Srtankreih). Bruch zwiſchen bem Kaifer und bem Pringen Napoleon. 

Schreiben des Kaifers an ben Pringen und Antwort bed Pringen. 

» (Rom). Cer papſtl. Nuntius in Mexico wird zurückberufen. 

n (Belgten). Cie I. Kammer genehmigt die Erneuerung des fog. Fremden⸗ 

geleges mit 49 gegen 23 Stimmen. ; 

» (Ber. Staaten). Prdfident Johnſon erlift eine Amneftieproclamation. 

on (Deutfdland. — Zollverein). Unterzeichnung eines Hanbdelsvertragé 

mit Gnglanb ju Berlin. 

» (RreuPen). Das Abg.Haus fpricht fic fiir eine Revifion ber Preßgeſeß⸗ 

gebung und Ueberweifung der Prepoergehen an Gefdwornengeridte aus. 

» (England). Neue Ynterpelation im Unterhaus wegen Amerifa. Wie 

berum berubigende Erflarungen ber Regierung. 

» (Spanien). Differenz mit Chile. Beilegung herfelben durch den ſpani⸗ 

fen Gefandten ohne reale Genugthuung. Er wird deßhalb von der ſpani⸗ 

ſchen Regterung abberufen. 
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1. Suni. (Deſt erreich) willigt gegeniiber Preufen in bie Cinberufung &t 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Stinde von 1854 etn. 
. , (Preufew). Das Abg.⸗Haus lehnt bie Marinevorlage ber Regierung mit 
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allen gegen die Stinemen der feudalen Partei ab. Bismarck forbert den Abg. 
Virchow zum Zweikampf. Virdow lehnt bie Forderung ab. 

2. Juni (Deutſchland. ~ Bayern), Beſchluß dev II. Kammer bez. der ſchles⸗ 

wig-boliteinifden rage. 

, » (Gngland). Die Regierung entgieht den Conföderirten der Ver. Staaten 
die Redte von Kriegfiihrenden, will ibnen aber dod) nocd gum letzten Mal 
einige Bergiinftigung zu Theil werden laſſen. 

; (rene ). Bubgetbebatte bes geſetzgeb. Körpers. Mebe Thiers. 

— eſterreich). Beſuch des Kaiſers in PBefth-—Ofen. 

(Deutſchland). Erſter deutſcher Proteſtantentag gu Eiſenach. 

(Frankreich). Die Regierung nimmt ihre frühere Neutralitätserklärung 
gegenüber den Ver. Staaten zurück. 

(Preußen). Das Abg.⸗Haus lehnt bet Berathung bes Militärbudgets fiir 
a a Armeereorganifationsfoften mit 207 gegen 22 Stimmen neuer= 

ings ab. 

F eſterreich). Die Regierung überraſcht bas Abg.-Haus mit einer An⸗ 
lehensforderung von nidt weniger ald 117 Mill. aur Deckung der bisherigen 
Deficits und derjenigen fiir 1865 unb 1866. 

, (Ber. Staaten). Die Flotte wird von 600 auf 90 Kriegsſchiffe reduzirt 
und die Armee größtentheils zu entlaffen angefangert. 

» (Deutfdland. — Shleswig-Holftein). Mifjion des preuß. Pringen 
Hobenlohe in Nordſchleswig. 

10. , GSeſter reich). Die englifdh-dfterreihifde Enquete-Commiffion wird wies 
ber vertagt. 

e (Spanten), Militärverſchwörung in Valencia. Gewaltmafregeln der 
Regierung. 

» (Preupen) verlangt von Oefterreidh bie Cnitfernung des Auguftenburgers 
aus Schleswig⸗Holſtein und macht die Ginberufung der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Stinde bavon — | 

.(Deutſchland. — Bayern). Die Ul. Kammer beſchließt die Bitte um 
einen Geſetzesentwurf behufs Ueberweifung militäriſcher Vergehen und Bers 
brechen an die bürgerlichen Gerichte. 

.„EVreußen). Das Abg.-Haus lehnt die Kriegskoſtenvorlage ber Regierung 
einfach ab und erklärt bie geſchehene Eutnahme von Geldern aus bem Staats⸗ 
ſchatze ohne geſetzliche Ermächtigung der Landesvertretung für verfaſſungs⸗ 
widrig, das Staatsminiſterium —* verantwortlich dafür. 

14., (Preußen). Das Herrenhaus genehmigt einen Antrag auf Beſchränkung 

ber Redefreiheit des Abg.⸗-Hauſes. Die feudale Partei ſtellt auch im Abg.⸗ 
Hauſe einen ähnlichen Antrag. 

e (Deutfdland. — Bayern). Die J. Kammer ſucht den Amneſtiebeſchluß 
ber II. Rammer wieder etwas gu beſchränken. 

» (England), Das Unterhaus beſchließt mit 166 gegen 147 Stimmen bie 
Abſchaffung des fog. Katholikeneides. 

» (Defterreig) lehnt die von Preußen geforderte Entfernung bes Auguftens 
burgers aus den Herzogthümern ab. 

; wenn and). Der ie Edinundsſcandal: Nepotismus bes Lordfanglers 

ury. 

(egypten). Ausbruch ber Cholera in Alerandrien und Cairo. Fortſchritt 
derſelben nak Konſtantinopel, Ancona, Marfeille rc. 

» (PreuGen), Das Abg.Haus lehnt den Antrag auf Beſchränkung ber Redes 
freibeit mit allen gegen 16 (feudale) Stimmen ab. — Das Herreuhaus lehnt 
bas Budget, wie es aus ben Verathungen des Abg.⸗Hauſes hervorgegangerr 
ift, ab und erflart, bag es bie Forderungen der Regierung von Schleswig⸗ 
Holftein vom 22. Febr. feinerfeits fiir vollberedtigt anerfenne. 

e » (Defterreigh). Dad Abg.-Haus beſchließt gegen bie Regterung einen Ges 
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fepesentwurf gu Beſchränkung bes § 13 ber Verfaffung und begleitet ben- 
felben mit energifden Refolutionen. 

17. Juni. (Deutigland. — Mecklenburg). Cabinetsjuflis gegen den Magiſtrat 
ee — Die Regierung ſchickt bemfelben Grecution; der Magiſtrat git: 
a nach. 

(Preußen). Schluß ber Landtagsſeſſion. Rebe Bismarcks im Namen bes 
Koͤnige. — Cine Verſammlung in Köoln beſchließt, aud in dieſem Jahrte 
wieder ein Abgeordnetenfeſt am Rheine zu veranſtalten. 

„„EEngland. — Canada). Verſtändigung zwiſchen den Bevollmächtigten ber 
sab a aah und ber Regierung des Mutterlandes Tiber ihre Haltuns 
ben Ver. Staaten gegeniiber. 

18. , (Deutſchland). Gropartige Feier bes Jahrestags ber Schlacht von 
eg in Naffau und Gannover. Yn Berlin findet keinerlei Feier des 

ages jtatt, 

, (PreuFen). Die Kronſyndici ſchließen ihre Berathungen ther bas Grt: 
folgeredht in Sedleswig-Holftein. Die Regierung findet nidt fiir qut, bas 
ie berfelben gu verdffentlidjen. 

, (Spanien). Umidwung ber Dinge. Cas Minijlerium Narvaez wird ent: 
laſſen und ein neues Minijtertum O'Donnel gebildet, die Anerfennung Sra: 
liens ——— 

» (Ber. Staaten). Die Regierung ſpricht ihre entſchiedene Unzufriedenheit 
mit det intmer nod nidt ganz aufgegebenen Begiinftigung fidflaatlicher 
Caperſchiffe von Seite Englands aus. 

, (Preupen). Der en) gent zur Babecur nad Karlsbad unb zur Nachcur 
nag Gaftein. Bismard begleitet ihn. 

, (Oefterreih). Das Abg.⸗Haus bewilligt ber Regierung wegen dringenden 
Bedarfs von ben geforberten 117 Mil. vorerft 13 Mill. und begleitet die 
Bewilligung mit Nefolutionen. 

, (Oefterreidh). Cine kaiſerl. Entſchließung befiehlt die Einſtellung bes 
Strafverſahrens gegen ben groferen Theil ber an ber vorjährigen Fnfurrection 
im Venetianiſchen Betheiligten. 

» (Htankreih- Spanien). Abſchluß eines Handelévertrags zwiſchen Frant: 
reid) und Spanien. 

» (Gtalien). Refultatlofes Ende ber Miffion Vegezzi's in Rom. 

» (Mexico). Cin Decret des Kaiſers regelt dent religidfen Unterridt an ben 
Schulen, der gänzlich ben Prieftern fiberlaffen bleibt. 

. w» Wefterteih). Das Herrenhaus tritt in der Bubdgetfrage fiir 1865 auf 
Seite der Negierung und fest bas Militär⸗ und bas Marinebubget wieder 
um 5% Millionen hinauf, wodurd bas Deficit wieder auf circa 14 Millionen 
i wiirbe. 

i ent{dland. — Bayern). Die I. Rammer lehnt den Beſchluß ber 
II. Kammer bez. Militärjuſtiz ibrerfeits ab. 

, (Defterreth). Beginn ciner neuen Verfaffurgstrifis: die Hoffangler von 
Ungarn unb Siebenbiirgen, ausgefprodene Anhanger der Februarverfaffung, 
werden obne ihr Nachſuchen entlaffen und Graf Mailath von ber Partei der 
Altconfervativen gum ungariſchen Hoffangler ernannt. 

» (England). Das Oberhaus verwirft feinerfeits mit 84 gegen 63 Stimmen 
bie Abſchaffung des fog. Katholifeneides. 

~ (Spanien) fiindigt dem hl. Stuble die bevorftehende Unerfennung Italiens 

an und knüpft gugleid) mit dieſem Unterbandlungen an. 

erreich). Das Minifterium Sdmerling, mit Ausnahme des Miniſters 
bes Ausw. und bes Kriegsminifters, bietet feine — an und = erbilt 
fie. Der Minifterprafidbent Erzherzog Rainer erhält Urlaub und reist nod 
am gleiden Tage ins Ausland ab. Auch der Präſident bes SGtaatérathe, 

Frhr. v. Lictenfels, fordert feine Entlaſſung. Unterfandlungen mit dem 

Grafen Gelcredi. Lange Miniftercrifis. 
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Suni. (Ver. Staaten). Die — theilt das ganze Gebiet der 


Union in 5 große Militärdiviſionen ein. Br 


bent Johnſon leitet bie Res 
confiruirung der unteriworfenen Sübſtaaten ein. 


1, Juli. (England). Dads Cabinet beſchließt, ben Lordfangler Weſtbury trop bes 


3. 


— 
4. 
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tf 


Edmundſcandals nicht fallen au laffen. 


3 eemerr Der Kaiſer verfiigt durch Handfdreiben gang unerwartet 
ee rea he Verjepung der italienifhen Armee auf den vollen Fries 

nsſtand. 

(Preußen) zeigt ſfich bezüglich einer definitiven Loͤſung der ſchleswig:hol⸗ 
ſteiniſchen Frage geneigt, auf die Anſchauungen Oeſterreichs einzugehen, aber 
unter der Bedingung, daß der Großherzog von Oldenburg ſtatt des Auguſten⸗ 
burgers als Gonverin ber Herzogthümer anerkannt werde. Oeſterreich geht 
auf den Plan nicht ein. 

.(England). Vas Miniſterium erleidet im Unterhauſe eine Niederlage: mit 
177 gegen 163 Stimmen wird ein Tadelsvotum gegen ben Lordkanzler Weſt⸗ 
bury wegen bes Ehmundfcandals angenommen. 

e (Franreigh). Ter geſetzgeb. Körper genehmigt bie Anleibe von 100 MIL. 
fiiv Sffeutlide Arbeiten in Algerien. 

» (Rranfreid). Schluß ber Seffion ber Kammern. 


ee | fen). Der Konig fegt, da fid) die beiden Haufer bes Landtags über 


bas von ber Regierung vorgelegte Bubget fiir 1865 nidt geeinigt haben, 
hadjelbe von Karlsbad aus aus eigener Machwollkommenheit ty 

» (Deutfhland. — Bayern). Die IL. Kammer bebarrt auf ihrer Forde⸗ 
tung einer umfaffenden Amneftie (fiir 1849) aud gegeniiber dex L Kammer 
und gwingt biefe gum Nachgeben. 

» (England). Das Cabinet muß den Lordkangler mun bod fallen laffen und 
fiindigt den Riidtritt besfelben an. 

e (Spanien). Die Deputirtenfammer nimmt dad neue Wahlgeſetz an, bas 
ben bisherigen Cenſus auf die Hälfte berabfept. 

» (Merzieo). Das officielle G. di Roma yeigt bie Abberufung bes paͤpſtlichen 
Nuntius aus Mexico an: Cr foll nist mehr Benge deffen fein, was dort 
wider bie Kirche geſchieht.“ 

n (St. Domingo). Die YInfurgenten verwerfen ben von ihren Beauftrags 
ten mit Spanien abgefdloffenen Vertrag. Der ſpaniſche Generaleapiiin vers 
kündet is Folge bavon bie Wieberaufnahme dec Feindfeligteiten. 

» (Defterretdh). Das porenbane bes Reichsrathes laßt in Folge ber kaiſer⸗ 
lichen Verfügung vom 3. b. Mt. feine bisherige Oppofition gegen die Abftride 
des UAbgeordnetenhaufes im Militär⸗ und Mtarinebudget fit 1865 alsbald 
ebenfalls fallen und grog’ nunmebr alle Anfige des Abg.-Haufes. 

n (Deutigland. — Schleswig · Holftein). Der Geburtsiag des Herzogs 
Friedrich wird überall im Lande feftlidh gefeiert, von dex Univerfitat Riel 
officiel begangen. - 

‘i Bh Males Schluß der Parlamentsjeffion. Thronrede im Namen ber 

Snigin. 


sn (Frankreig@s Holland). Abſchluß eines Handelsvertrags zwiſchen Franks 


tei und Holland. 
„Gtalien). Bericht Lamarmora’s an ben Konig über bie Miffion Vegezzi. 


. » (Preupen). Das preupifhhe Preßbureau verbreitet die Ente einer Wieders 


aufnabme ber Congreßidee bes Raifers Napoleon. Der Mtoniteur bementirt 
alle bergleiden Angaben. 

" (Sreuhen} Kriegeriſche Vorbereitungen: aus ben rheiniſchen werden ftarke 
Geſchützſendungen nad den ſchleſiſchen Feſtungen gemadt. 


| » (PreuFen). Das Colner Feftcomité ladet ſaͤmmtliche Mitglieder ber libes 


talen Parteien des Abg.Hauſes gu einem Abgeordnetenfeſt auf ben 22. und~ 
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23, d. Dt. ein. Die Polizei verbietet bas Feft und [set S26 Gomis 
auf. Die Geridte erflaren fpdter bie Maßregeln der Polizei fiir ungefes- 
Tid) und ihre Verfiigungen fiir aufgeboben. 

10. Sulit. (Deſterr eich) ſucht Preußen neuerdings gu einer befinitiven Lofung ber 
ſchleswig-holſteiniſchen Frage innerhalb des Bundesrechts gu bewegen und cr: 
fart fid) gu ben duferfter Conceffionen innerhalb diejes Principe geneig. 
Preußen beobadtet dagegen eine refervirte Haltung. 

n (OefterveiG). Dee anf den 17, Juli einberufene Lanbtag Croatiens 
San Holge der inzwiſchen eingetretenen Miniftercrifis auf ben 28. Auguũ 
verſchoben. 

„(Schweiz). Der Bundesrath trägt durch cine Botſchaft in beiden Rätber 
der Bundesverſammlung auf eine partielle Reviſion der Bundesverfafjung an. 
Der Antrag wird won beiden Räthen angenommen und dafür eine befontere 
Seffion auf den 23. October anberauntt. 

» » (Brafilien). Sieg dee braſilianiſchen Flotte über diejenige Paraguays. 

41. ,, (PreuGen). Cine preußiſche Depeſche an Oeſterreich ſchildert die Rujtine 
in ben Hergzogthiimern mit den ſchwärzeſten Farben und droht mit einfeitiges 
Vorgehen. Oefterreich ſucht gu begiitigen. 

» (Deutfgland. — RNaffau). Allgemeine Landtagswahlen. Bollftanbdiger 
Sieg ber Fortſchrittspartei bei den Wahlen zur I. Kammer: von 24 Wak: 
fen gehören ihr 20 an, nur 4 ber clericalen Partei, gar feime ber gouver: 
nementalen. Aud alle Wahlen (ber Groſigrundbeſitzer und ber Großindu— 
firiellen) zur I. Rammer fallen liberal ans. . 

» (Portugal). Algemeine Corteswahlen. Diejenigen in Liffabon, Oporte, 
Coimbra 2c. fallen oppofitionell aus; die Regierung fann nur anf eine Mehr: 
heit von etwa 12 Stimmen rechnen. 

» (Brafilien). Der Kaiſer geht auf ben Kriegsfdhauplag ab. Demon: 
firation ber europäiſchen Confuln bet dieſer Gelegenbheit gu Gunſten Grafiliens. | 

12. , (Gpanten). Gin kgl. Oecret ſchließt die Seilion ber Kammer und ver: 
fügt Neuwahlen. 

„Gereinigte Staaten). Gin Handelstag der nördlichen und weſt⸗ 
lichen Staaten in Detroit erklärt ſich unter gewiſſen Bedingungen fiir eine 
Erneuerung des Reciprocitätovertrags mit Canada und ſpricht ſich mit allen 
gegen 2 Stimmen fiir bie Beibehultung bes Schutzzollſyſtemes aus. 

13. », eſterre ich). Das Abg.-Haus ded Reichsraths lehnt bie Genehmigung 
bes von der Regierung eingebrachten liberaleren Zolltarifs ab und verlangt 
vorerſt umfaſſende Erhebungen. 

45. ,, (Oefterrei Gd) gibt dem preußiſchen Geſandten neue Vermittlungsvorſchläge 

nad Rarlebabd mit. 

7» (Spanien) fpridtt die bedingungslofe Anerfermung bes Königreichs 
Stalien aus. 
vn uw (Vurkei — Aegypten). Die Suezcanal-Geſellſchaft zeigt an, daß ber un: 

unterbrodene {diffbare Meg zwiſchen dem mittellinbdifden und rothen Meer 
mit biefem Tage evbffnet fei. 

— , (Preufen). Here v. Bismard dufert ſich in Karlsbad gan3 unumwunden 
babin, daß ex einen Krieg mit Oeſterreich wünſche und daß Preußen mit 
Güte ober mit Gewalt bie Guprematie in Deutſchland erlangen werbe. 

— , (Gpanier). Der Cardinal-Erzbiſchof v. Burgos erhält feine Entlaſſung 
als Erzieher bes Pringen von Ajturien. Der Beidtoater ber Königin, 
P. Glaret und die Schweſter Patrocinio werden vom Hofe entfernt. 

— , (Wereinigte Staaten). Das ehemalige fiidftaatlide Caperſchiff Stonewall 
with von ben fpanifden Behörden auf Cuba ber Bundesregierung ausgelie⸗ 
fert und ebenfo von ber mericaniſchen Regierung die nad) ber Capitulation 
von Kerby Gmith von Texas auf mericaniſches Gebiet gebrachte Artillerie der 

ehemaligen Confdderation. 

18. ,, (Preupen). Ole Megierung ſchließt mit ber Direction dex Coln⸗Minbener⸗ 
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Eiſenbahngeſelſchaſt einen Vertrag ab, der fite diefe vortheilhaft iſt. ihr ſelbſt 
aber die Verfügung über etwa 28 Mill. Thlr. ſichert, ohne bie Ratification 
des Landtags vorzubehalten. 

3. Juli. (Deſterreich). Der bisherige Statthalter Ungarns, Graf Palffy, wird 
entlatfen und mit ber Wiederbefepung der oberfien Wiirden nad ber alten 
Verfaffung Ungarns aus den Meiben der fogenannten altconfervativenr Partei 
begonnen. 

0. , GPreußen). Die yreußiſche Flottenftammbivifion with von Danzig wirk⸗ 
lich nach Kiel verlegt. 

1. , (Preußen). Der König von Preußen Halt auf bem Wege von Karlsbad 
nad Gaftein in Regensburg ein fSrmlides Cabinetéconfeil, gu dem aud bie 
Geſandten in Wien und Paris beigezogen werden. 

» ODeſterreich) gibt Spanien in einer einläßlichen Depefde feine Mißbil⸗ 
ligung der erfolgten Anerkennung bes Königreichs Stalien gu erfennen. 
122 , (Oefterreidh). Beide Häuſer bed Reichsraths einigen fic) nod völlig 

fiber ihre geitherigen Differengen begiiglih bes Budgets fiir 1865. 

2, , (PreuGen). Der preuß. Gefandte kehrt von Rarlebad und Megensburg 
nad) Wien zurück, ohne ein Zugeſtändniß an Oeſterreich mitzubringen. 
Preufen Halt im Gegentheil an feinen Forderungen feft, felbft auf die Gefahr 
eines ofjenen Brudes mit Oefterreid. 

» » (Srantreth). Allgemeine Wahlen neuer Gemeinderdthe in gang Grants 
reid. Das allgemeine Stimmrecht faugt an, ſich aud) anf diefem Gelde vor 
den Ginfliifjen der Gewalt gu emancipiren. Ym Gangen fallen die Wahlen 
freiſinnig, aber nidt antidpnaflijd aus. 

22/23. , (Prenßen). Die Regierung verhindert bas Abgeordnetenfeft in Köln 
mit den Mitteln der Polizet und der bewaffneten Macht. Die dazu erſchie⸗ 
nenen Ubgeordneten weiden ber Gewalt ohne Widerftand. 

23. » (Preußen). Confereng zwiſchen Bismard und bem bayeriſchen Minifter 
v. d. Pfordten in Salzburg. Bismarck nimmt einen Krieg zwiſchen Preugen 
und Oefterreid in Ausficht und verlangt von ben Mittelſtaaten bewaffnete 
Reutralitit, . 

» pv CStalien). Affaire des Oberfien de Villata. Circular beg Kriegsminifters 
Petitti. Entſchiedene Oppoſition, felbjt in den Kreiſen ber Genatoren und 
Deputirten, gegen bie darin ausgeiprodenen Grundfage. 

» » (Ticket. — Donaufiirftenthimer). Die Regierung bes Fürſten 
ae ‘ae abermalé bie Ginfithrung bes Tabafmongpols auf den 

2. Auguit. 

23. , (PrenGen) geht in Sdhleswig-Holftein wirklich einfeitig vor: ber Redacteur 
May wird in Altona militarifd aufgehboben und nad Rendshurg gefdleppt, 
ber preuß. Abg. ah aus Kiel audgeiviejen, ohne dag Preußen dagu die 
LZuftimmung Oeſterreichs eingebolt hatie. Der öſterr. Civilcommiffar legt 
energifden Proteſt bagegen ein. 

. «@ (Gpanien), Reorganijation der Jury; die Yurisdiction in Preßſachen 
wird derfelben zurückgegeben. ; 

« » (Bereinigte Staaten). Prafibent Johnſon hat alle RKriegsgefangenen aus⸗ 
nahinolos, jelbft bie Generale ber ehemaligen Confdderation, begnadigt unter 
ber eingigen Gebdingung, daß fie der Union den Treueid fdwiren. — Geit 
Monatsirijt find aus Walhington allein tiber 200,000 Mann der bisherigen 
Bundesarmee in ihre Heimath eutlafjen worben. 

ai. , (Defterreih). Schluß bev Geffion bes Reichsraths. Thronrede. Wn 
demſelben Tage wird bie Entlafjung des Minifteriums Shmerling definitiv 
ausgeiprodjen und Graf Belcredbi an ber Stelle Sdinerlings gum Staaté- 
miniſter ernannt. 

e » (Deutfhland — Bundestag). Bayern, Sachſen und HeffensDarmftadt 
fielen am Sunde einen neuen Antrag bezüglich Lojung det ſchies wig⸗holſtei⸗ 
wifhen Frage, inbem fie bie Ginberufung der dortigen Stände und die Auf⸗ 
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nahme Schleswigs in bew bentfdjen Gund verlangen. Cer Enirag wird az 
ben Ausſchuß gewiefen. 


27. Sulit. (Türkei. — Tunis). England anerfennt den Vey thatfächlich ale 


Oo 


28. 


Souverän. 


» (Brafilien). Der Graf von Su, Schwiegerſohn des Kaiſers, wird zum 


effectiven Marſchall des brafilifden Heeres pegen Fataguay ernannt. 
(Spanien). Gin fal. Decret enthebt ben BVertreter Spaniens in Chile in 
Folge feines angeblich ſchwachen Benehmens ven feinem Poften. 


80. » (Portugal). Grbffnung der Cortes: bie Thronrebe kündigt bie burd 


Vermittlung des Konigs erzielte Beilegung der engliſch-braſiliſchen Differenz 


eine ſehr befriedigende Finanglage und bie Abfdaffung ber Gclaveret im den 


Gofonien an, 


— , (Grankreig). Aufftellung bes Necentralifationsprogrammsé von Nancy. 


» Cerank ret ad) 


Qutenfive Bewegung ber Arbeiter, namentlig in Parise: 
Arbeiterftrifes und Arbeiteraffociationent. 


y (Stalien), Sn Oberitalien, namentlig in Mailand und Toscana, zeigt 


fidh eine lebhafte Bewegung unter ben Arbeiter fiir Griimbung von Aſſoci⸗ 


ationen und Bolfsbanken nach Schulze⸗Delitz'ſchem Mufter. 


— , (@ngland). Allgemeine Parlamentéwahlen. Das Refultat fidert bem 


Minifterium Palmerfton neuerdings bie Mtajoritat. Man zählt 365 liberale 
und nur 292 confervative Wahlen. 


— , (Spanien). SGimmtlige Bifdhife bie auf einige Gabe gegen die Aner: 


fennung bed Monigreihs Italien Proteft eingelegt. Die Regierung nimmt 


barauf feine Riidficdt. 


4. aug, (Oefterreigh). Die Lifte bes abgetretenen ungarifdhen Hoffanglers Richy | 
r 


1—8. 


3. 


Ernennung von Obergefpinen (im Sinne ber Februarverfaffung) rwird 
befeitigt unb es werden vorerft einige Octobermanner zu Obergefpanen 
etnannt. 
eo (Oefterreig). SOOjfibrige Jubelfeier ber Univerfitit Mien. Die Sle: 
ricalen haben fis berfelben bemaddtigt. Won ber Lifte ber Ehrenpromotionen 
find die Herren Virchow, Gneift und Malbed geftridjen worden. 

(Portugal), Geburt eines Pringen. Der papftlide Nuntius weigert 
fih, ben Konig Victor Emanuel von Stalten als Taufpathen desſelben zuzu⸗ 
laffen. Der Konig muß darauf verzidten und wird durch ben Raifer Nas 
poleon erfegt, worauf die Taufe, am 26. Sept., erfolgt. 

» (Rom). Die papſtl. Regierung fangt an, an die wirkliche Ausführung der 

Septemberconvention zwiſchen Frankreich und Ftalten gu glauben unb beſchließt 

demgemäß, ben Cffectivftand ber papftlidhen Armee gu ergingen, zunächſt 

unb fo weit whe moͤglich aus ben eigenen Unterthanen bes Papſtes. 

(Paraguay). Prifibent Lopes erflict bie argentinifde Proving Cor: 
rienteé fiir annectirt mit Berufung auf bie Nothwendigkeit bes Gleichgewichts 
unter den LaplatasStaaten. 

» (England), Der dritte Berfuch eines transatlantiſchen Kabels (vermittelft 

bes Great Caftern) fdeitert wiederum. 

(Oefterretd). Graf Blome kehrt vorerft, ohne einen Ausgleig mit 
— erzielt zu haben, nach Wien zurück, um neue Inſtructionen ein⸗ 
zuholen. 

GDeutſchland. — Schleswig-Holſtein). Die Landesregierung er⸗ 
theilt der Univerſitäͤt Riel einen Verweis wegen ihrer officiellen Feier bes 
Geburtstags bes Herzogs Friebrih und warnt bie Preffe vor Ausſchreitungen. 

» (Deutfgland. — Naffau). Die bisherigen Reiter der herzoglichen 
Regierung, Werren unb Shepp, werben entlaffen und ber gemaRigtete Hofger.s 
Dir. Winter gum Prifidenten bee Lanbesregierung ernannt. 


4. , (CPreuffen). Affaire Ott-Eulendurg in Bonn. 
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6. Mug, (Preußen). Der preuß. Gefandte v. Werther legt bene Sftervreidifden 
Gabinet neue Vorſchläge vor, die fo ziemlich wie ein Ultimatum lauten. 

8 , (Defterreigh). Graf Blome kehrt mit nenen Ynfiructionen nad 
Gaftein zurück. 

9. , (Preupen). Da die Stadt Köonigsberg feinen der Regierung angeneh- 
men Oberbiirgermeijter wählen will, fo fet the diefe einen commiffarifcen 
Verwalter. 

..,„DDeutſchland. — Baden). 200 katholiſche Geiſtliche treten in Frei⸗ 
burg zuſammen und erlaſſen eine Reihe von Reſolutionen, in denen ſie 
namentlich die Aufhebung des ſtaatlichen Schulzwangs und die Gewahrung 
allgemeiner Unterrichtsfreiheit verlangen und ben Erzbiſchof auffordern, für 
bie Rechte ber katholiſchen Kirche in Baden ben Schutz des deutſchen Bundes 
anzurufen. 

911., (Frankreich). Der Kaiſer ſtattet der Konigin von Spanien einen 
Beſuch in S. Sebaſtian ab; die Königin erwiedert ben Beſuch in Biarritz. 

12. , 0eutſchland. — Sdhleswig-Holftein). Die Feſtung Friedrichsort bet 
Kiel wird von ben Preußen einfeitig mit ſchwerem Gefhig armirt, der 
Sfterr. Civilcommiffic v. Halbhuber proteſtirt dagegen. 

14. , (Refterreih. — Preußen). Abſchluß der Gafteineer Convention: die 
Elbherzogthümer werden wieder auseinandergeriffen, Schleswig joll proviforifd 
von PBreufen, Holftein von Oefterreid) regiert werden. Lauenburg wird um 
baares Gelb von Oefterreich an Preußen Rberlaffer. 

» (Belgien). Auswelfung bes Frangofen Rogeard. 

- 8 —— — Frankreich). Internationale engliſch⸗franzöſiſche Seeparade 
in Cherbourg. 

.(onaufürſtenthüũmer). Krawall in Buchareſt in Folge der gewaltſamen 
Einführung des Tabakmonopols und brutale Unterdrückung desſelben. 

(Mexico). General Briancourt zieht in Chihuahua ein. Juarez zieht 
ſich an die äußerſte Grenze des Landes nach Paſo del Norte zurück. 

li. , (Paraguay). Die Paragnayiten werden bei Jantany am Uruguay vont 
Prifidenten von Montevideo, General Flores, gefdlagen. 

18, , (Schweiz). Beſuch des Kaifers dex Franzoſen in Arenenberg. 

19-21. , (Hefterreth. — PreuFen). Rufammentunft ber beiden Gouverine 
in Galgburg. Ratification der Gafteiner Convention. 

0. , (Oefterreih). Der Unterfuchungsridter im Friauler Inſurrectionsproceß, 
Gp, with in Udine erdoldt. 

21. » ESchweiz). Die Gotthards-Confereng beſchließt, auf eine Bundesſubven⸗ 
ese ne ane ju verzichten und fept den Beitrag ber Schweiz auf 
2 ill. feft. ; 

» o—4. Sept. (Franlreih). Seffion ſämmilicher Generalrtithe. BWereingelte 
Verſuche, bas Syftem der Regierung gu burchbreden. 

21. Aug. (England. — Frankrelch). Internationale englifdsfrangdfifhe Sees 
parade in Breſt. 

» « (Preufew). Bufammentritt ber von der Regierung berufenen groper 
Commiffion gu Berathung ber Arbeiterfrage (Goalitionsredht und ber damit 
zuſammenhängenden Fragen). Das Refultat flit ſchließlich nicht gerade nad 
ben Erwartuugen der Regierung aus. 

4. , (Deutfdhland. — Bundestag). Oefterreid) und Preufen legen ber Bune 
deoverſammlung bie Gafteiner Convention vor, in ber Zuverſicht“, daß die 
weiteren Verhandlungen zwiſchen ignen gu einem allfeittg befriedigenben Gr: 
gebniß führen werden und erſuchen die h. Verfammlung, diefem Ergebniß 
mit Vertrauen“ entgegenzuſehen. 

28. , (Defterreid). Sonica in ber fiebenbiirgifchen Hofkanzlei swifden dem 
Minifterium und Vertrauensmannern der ungariſch gefinnten Partei. Das 
Minifterium fest das Programm fiir Giebenbiicgen feft: badfelbe fol aus 
bem Reicherath wieder ausgeſchieden und bie Union mit — — 


—s 
gs ora 
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angebagnt, ber ganze Umſchwung aller bortigen VerhAltniffe, gu Gunften ber 
Sadjen und Numdnen unb gegen den iiberiviegenden Einfluß der Magyaren, 
wieber fallen gelaffen werden. . 





28. Aug. (Preußen). Die Generalverfammlung der Köln⸗Mindener Cifenbaka: 


eſellſchaft genehmigt einftimmig bas mit ber Regierung abgefdhloffene Ge 


Haft, ohne bie Zuſtimmung des Landtags vorzubebalten. 

CErankreich — England). Snternationale franzöſiſch⸗engliſche Flotter: 
reviie in Plymouth. 

„ESchweiz). BVerfammlung bes internationalen Congreffes fiir fociale 
Wiffenfdaften in Bern. Derfelbe erkärt ſich einmüthig gegen das Inſtitu 

bet ftebenden Heere und file deren Abſchaffung. 

(Dadnemarf). Die Megterung legt bem new gewablten Volksthing ded 
Reihsraths die Verfaffungsvorlage in ber vom Landsthing im ber früheren 
Seſſion angenommenen Faffung vor mit der ecneuerten Erklärung, daß fie 
gu weitere Conceffionen fic) unter keinen Umſtänden entidliepert könnte. 
29. , (Grantreid) erklärt fig durch eine Circulardepeſche in den ſtärkſten Aus 

briiden gegen die Gaftelner Convention. 

, (Defterreih). Eine gange Reibe in den legten Jahren befettigter magy- 
ariſcher Beamten in Giebenbiirgen wird burd faiferl. Entfdliefung, dae 
bem N. N. geftattet werbe, feinen Dienft wieder anzutreten“, reactivirt. 

30. , (@ngland) lent die Anſprüche ber Ver. Staaten auf Entſchädigung fir 

ben Schaden, welden die in England ausgeriifteten Gaper der ebemaligen 

Rebellenftaaten angeridtet, definitiv ad. 

(Deutfdland. — Kurheſſen). Dee oberfte GeriGtehof erfernt in 
einem Urtheil die — und Unvollziehbarkeit dev octroyirten Jagd⸗ 
ordnung vom 26. Jan. 1854 und damit die Rechtsbeſtändigkeit des Jagd⸗ 
geſetzes v. 1. Juli 1848. 


Ww 


34. , (Deutſchland. — Bundestag). Ter holſteiniſche Ausſchuß beſchließt mit | 


5 (worunter aufer Hannover aud Wiirttemberg) gegen 2 Stimmen, über 
ben Untrag Bayerns, Sachſens unb Heffen-Oarmftadts vom 27. Juli Ceinen 
Vortrag gu erftatten und bie Bundesverfammlung beſchließt mit 13 gegen 
3 Stimmen auf gwet Monate Ferien zu machen. 

— , (England). Die britiſchen Colonien in Nordamertfa Neufdotifand, Reus 
braunfdweig, Neufundland und bie Pring Edwards⸗Inſeln erklären fid gegen 
bas Project einer britiſchen Confsderation Norbamerifas. Das Project ijt 
bemnad wenigſtens vorerſt fiir gefdeitert gu eradten. 

— , (Rom). Um bas Deficit gu deden, fieht ſich bie Curie gu einem neuen 
Anlehen von citca 1% Mill. Seudi Mente gendthigt und knüpft deßhalb 
Unterhandlungen mit verfdiedenen Bankiers an. 

— (DOefterreih). Cin Rundidreiben des ungarifden Hoffanglers Majlath 
fpricht ſich ſehr eindringlid) gegen eine fofortige Reactivirung ber Gomitate: 
inftttutionen, wie im Sabre 1861, aus, 


4. Sept. (Deſterreich). Gin kaiſ. Reſcript Seruft ben Landtag von Siebenbiirgen 
auf ben 19. Novbr. ein und gwar nidt nad ber neuen proviforifden Land: 
tagSordbnung vom 21. April 1863, welde dad Uebergewicht ber Magyaren 
gebroden batte, fondern nad bem XI. Gefegesartifel bes J. 1791, welche 
benfelben bas Uebergewidt neuerdings fidert, und nidt nad Hermanſtadt 
wie feit 1863, fondern wieder nad Klaufenburg. Als ausſchließlichen Bera: 
thungsgegenitand des Landtags wird bie Revifion bes erften Artifels bes Ge: 
feges von 1848, bie Union Ungarns und Giebenbiirgens betreffend, bezeichnet. 

— , (Hefterreih). Benedek mug dem magyarifdhen Einfluß im Cabinet 
momentan weiden und erhalt einen unfreiwifligen mefrmonatliden Urlaub. 

2. , (Frankreich). Graf Walewsti wird vom Kaifer an Morny’s Statt gum 

Praͤſidenten bes geſehgeb. Korpers ernannt. 
(Daänemark). Weber 2000 daniſche Nordidleswiger landen auf Seeland 


Abgeurine Cheouth, ai 


gu einem Gerbriberungsfefte mit bex Danen. Grofe Fefiivititen in Kopen⸗ 


n. 

3. Sept. (Deutfdlawd). Der in Leipzig zuſammengetretene 36er Ausſchuß 
bejdlieft, bem DOrangen ber Sdhleswig-Holfleiner nachgebend, ſümmtliche 
Mitglieder deutſcher Lanbesveriretungen auf ben 14. Oct. neuerdings gu einer 
allg. Mdgeordneten-Verfammlung einzuladen. 

3 —4. é (Deutſchland). Dritter Vereinstag deutſcher Arbeitervereine in 
Stuttgart. 

4. , (Deutigland. — Baden). We clericale Partei unterliegt in ben 
allg. Wahlen gu ben neuen Kreisverfammlungen in dev weit überwiegenden 
Mehrzahl ber Mreije. 

6. , (Deutfhland. — Holftein). 34 von den 49 Mitgliedern ber holſteini⸗ 
fen Stindeverfammlung ridten an ben dentſchen Bund eine Proteftation 
gegen die Abmadungen der Gafteiner Convention. 

& , .(Deutigland. — Schleswig Holftein). Telegirte von 110 Schleswig⸗ 
Holjtein-Vereinen aus beiben Herzogthümern ſchließen fics einftimmtig bem 
Wroteft der holſt. Stanbemitglieder v. 6. gegen die Abmachungen ded Gafteis 
net Veritags an. 

14. , (Deut{[Hland). Generalvecfammiung der fathol. Vereine Deutſchlands 
in Trier. Dieſelbe proteftirt in einer Refolution gegen has Unterridtés 
— bes Staates und verlangt Lehr⸗ und Unterricdhtsfreifeit für die 

irche. 

13. , (Prenfen). Der Köonig ergreift förmlichen Beſitz von bem ibm durch die 
Gafteiner Convention von Oeſterreich überlaſſenen Herzogthum Lauenburg. 

» ow (Beutfhland, — — tte Rwet Orittheile aller Stabte 
und Flecken bed Landes ſchließen fid) anf einem Gtddtetag in Neumiinfter 


cinftimmig dem PBroteft der holt. Stindemitglieder vom 6. gegen dit Whe 


madungen bes Gaſteiner Vertrags an. . 

14. , (Deutſchland. — Sdledwig-Holftcin). Die bisherige gemeinſchaftliche 
Landesregierung beiber Hergogthiimer wird aufgeldst. Die Preufen räumen 
Holjtein, bas von ben Oefterveidjern (den Gafen von Kiel ausgenonunen) 
allein befegt wird. Der gefangene Redacteur Mai wird von den Preußen 
nod vor ihrem Abzuge nad Perleberg in Preugen gefdleppt, um durch 
preuß. Geridte abgeurtheilt gu werben. 

~» g (England) erflirt ſich gleich Frankreich durch eine Circularbep. in den 
ſtaͤrkſten Ausdrücken gegen die Galteiner Convention. 

15. , (Deutſchland. — Schleswig⸗Holſtein). Die Gajteiner Convention tritt 
mit dieſem Tage in Kraft. In Schleswig übernimmt der General v. Mane 
teufel, bem ber bisherige Civilcommiffir v. Zedlitz zur Seite bleibt, das 
Regiment im Namen Preufens, in Holftein der f. k. FML. wv. Gableng im 
Namen Oefterreichs. Der hisherige Siterr. Civilcommiffar v. Halbhuber kehrt 
nad Wien zurück. | 

- « (Gugland), Feniſche Verſchwörung in Irland. Die engliſche Regierung 
ivifft unerwartet zablreide Verbaftungen in Dublin, erklaͤrt mehrere Gegenden 
in Kriegsguftand, verftirft das Militär und (apt bie Canalflotte an der Kiifte 
pon Irland kreuzen. 

— , (Ber. Staaten). Die Siidftaaten reconſtruiren ſich unter dem — 
Miſſiſſippi's nach den Forderungen des Präſidenten Johnſon, indem fie 
den Seceſſi onsbeſchluß widerrufen und die Aufhebung der Sclaverei for⸗ 
mell anerkennen. Faſt in allen kommen die Urheber der Seeeſſion wieder 
oben auf. Im Norben werden immer mehr energiſche Stimmen aus bem 
Schooße der republitanifden Partei gegen bas Vorgehen des Prdfidenten 
laut, während die bemocratifdhe Partet anfingt, ihn entfdieden gu unter⸗ 


ſtũtzen. 
46. , (Preußen). Herr v. Biomarck wird vom Kinig in ben Grafenſtand 
erhoben. 


— 
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46. Sept. (Dentſchland. — Schleswig). Das preuh. Regiment in Sdhleswig 


beginnt, unter bet auguſtenburgiſch gefinnten Beamteten aufzuräumen. 

» « Cerantretdh), Der franz3f. Staatérath Langlais ſchifft ſich mach Merite 
ein, um daſelbſt thatfadlid) bie Leltung bes Finanzminiſteriums zu über⸗ 
nehmen. 

won 8 exico). Der Kaiſer Maximilian ertheilt der Tochter des ehemaligen 
Kaiſers Iturbide den Rang einer Prinzeſſin, den beiden Enkeln desfelben 
ben Mang von Prinzen und erläßt ein Decret behufs Regelung’ des Einwan⸗ 
derungsweſens, das wenigſtens eine Art von Leibeigenſchaft von Negern zu 
geſtatten ſcheint. 

» (PreuPen). Feier ber 50jährigen Verbindung der Provinz Sachſen mit 
aa Monardhie in Vterfeburg. Große Feftivitdten ber feubalen Provinzial⸗ 
dnbe. 

» (COefterreih). Gin kaiſerl. Reſeript beruft ber ungariſchen Lan dtag auf 
ben 10. Oct. ein. Die ungariſche Preffe fpridt fic immer mehr in rem 
dualiftiidem Sinne aus. 

, (Gpanien), Differenzen mit Chile. Der Abmiral Pareja erſcheint mit 
feiner Flotile vor Valparaifo und fordert drohend Genugthuung. 

18. , (PreupPen) bezahlt die für Lauenburg ftipulicte Kanffumme an Oefter- 
reid) vorldufig aus den Mitteln bes Kronfideicommiffonds. 

e (Defterrretdh). Gin kaiſ. Mefeript beruft ſaͤmmtliche Landtage ber nicht⸗ 
ungarifden Kronländer auf ben 23, Nov. cin. 

» (Deut{gland). Cine Anzahl democratifs gefinnter Parteiführer tritt 
in Darmiftadt gufammen und trifft die Cinleitungen zur Organifation einer 
fog. beutfden Volkopartei. 

20. (Defterreih). Cet Kaifer erläßt ein Manifeft an feine Ber und ein Patent, 
burd) welded bie Februarverfaffung and für bie Linder diesfeite ber Leitha 
ſiſtirt wird. — Die Criffnung bed croatifden Landtags wird nodmals, com 
9. Oct. auf den 12. Nov., hinausgefdoben. 

, (Brankreih). Die Regierung fieht fic gendsthigt, in einem Rundſchreiben 
bes Minifiers ben felbjtindigen Regungen ber Gemeinderdthe entgegen zu 
treten. 

„Griechenland). Steigende Finanznoth Gin von ber Regierung bei der 
jonifd-englifden Bank in Corfu nadgefudtes Anlehen wird in London rund 
abgeſchlagen; ebenfo von ben Schutzmächten bas Verlaggen bezüglich einer 
olor der jährlichen Summe von 1 Mil. Fre. fiir das Anleben 
von 

. » (Deutfhland. — Hannover). Graf Borries wird gum Prifidenten des 
Staatsraths ernannt. Die vier liberalen Minifter verlangen in Folge davon 
ibre Cntlaffung. 

, (Ranemark). Das Volfsthing bes Reichsraths mobdificict ben Entwurf 
einer revibdirten BVerfaffung febr wefentlid. 

(uͤrkei). Finangnoth ber Pforie. Fuad Pafda macht ben Vorſchlag, 

bie fog. Mofdeengitter gu Hanben bes Staates einzuziehen. 

‘ ee fe) lehnt bie Genugthuungs-Forderung Spaniens ab. 

Frankreich) mildert gegeniiber bem Berliner Cabinet feine Circularbep. 

v. 29. Aug. gegen bie Gafteiner Convention einigermafen, mit Rückſicht auf 

ben bloß provijorifden Charatter berfelben. 

» (Deut{Hland). Ger Meformverein verzichtet aud dieſes Jahr wieder 
auf bie Abhaltung einer Generalverfammlung. 

w (OGpanten) erklart die fimmtliden Häfen Chile’s in Blokadezuſtand. 

. » (Rom). Gebheimes Confiftorium. Wlocutton des Papftes gegen die Frei⸗ 

maurer. 

o o» (Oeutfdlanb). Dritter deutſcher Handelstag in Frankfurt a. M. 

o « (hile) ecklirt Spanien den Krieg. 8 
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6. Sept. (Pvenfen). Der Konig ninunt in Lauenburg dle Erbhulbigung ber 
Mitters und Landſchaft entgegen. 

» wo CBeutidland. — Sdhleswig). Siebenfuß⸗Rede des Gouverneuré v. Mans 
tewuffel tn Flensburg. 

28 , (Hefterreidh). Der Gefandte in Rom, Frhr. v. Bad, fallt dem magya- 
tijden Cinflug im Cabinet gum Opfer, wird abberufen und durd Herm 
v. Huũbner erfept. 

29. , 6Deutſchland. — Baden). Rücktritt bes Hrn. v. Roggenbach aus dem 
piled ae Here v. Edelsheim tritt als Minifter des Meuferen an feine 

tefle. 

» op CDanenarf). Das Landthing bes Reichsraths verwirft bie vom Volks⸗ 
thing angebradten Mobificationen in bem Entwurf einer revidirten Verfaſſung 
und ftellt die urfpriinglide Faſſung wieder Her. 

30. « (Preufen). Graf Biemard geht nad Biarritz und Paris. 

« ao (WDefterretd). . Cer Abmiral Fehr. v. Wüllerstorf⸗Urbair, ein entſchiedener 

eund ber Freihanbelsidee, with gum Mtinifter für Handel unb Volkswirth⸗ 
daft ernannt. 

— , (Belgien). Broſchüre Dechamps. Die gefammte europdifde Preffe be⸗ 
ſchäftigt ſich lebhaft mit bem angeblid) von bem preußiſchen Miniſter Biss 
—— dem Kaiſer der Franzoſen vorgeſchlagene Project einer Theilung 

elgiens. 


1. Oct. (Deutſchlaub). Zuſammentritt ber deutſchen Abgeordnetenverſammlung 
in Frankfurt a. M. Es finden ſich im Ganzen nur 272 Abgeordnete, aus 
Prenfen nur 8, aus gang Norddeutſchland nur 37, aus Oeſterreich nur ft 
ein. Die Verſammlung erflirt fid fiir bas Selbſtbeſtimmungsrecht der Elb⸗ 
herzogthümer. UAbfagebriefe ber preupifden Whg. Tweften, Mommſen, Jung. 
Erklärung von 15 nicht erfchienenen dSflerr. Abgeordneten. 

« w (SGHweia). Cire vorjiiglig aus ben noͤrblichen und dftliden Cantonen 
zahlreich beſuchte Militärverſammlung in Zürich erklärt fim einftimmig _ fiir 
weitere Vereinfadhungen im WMilitarwefen und beſchließt bie Organifirung 
einer Agitation gegen die ben ftehenden Heeren nadhgemadten Liebhabereien 
im Militärweſen. 

— , (Paraguay). Die Brafilianer befegen die Stadt Uruguayana, bie Paras 
Quayiten ergeben fid 6000 Mann ftarf auf Gnade und Ungnade. 

— , (GHweis). Priigel-Urtheil in Uri gegen den Typographen Rynifer. 

eo (Merten). Cine Proclamation des Kaiſers Mazimilian erklaͤrt bie Ane 

banger bes Prafidenten Juarez in bie Acht und erläßt behufs Ausfibrung 

derſelben cin beſonderes Geſetz. 

6. , (Dänemark). Das Volfsthing des Reichsraths beharrt auf ſeinen Mo⸗ 
dificationen in bem Entwurf ciner revidirten Berfajjung; berfelbe geht daher 
nunmehr wieder an eine gemeinfame Gommiffion beider Thinge. 

» » (Ber. Staaten), Erſter Schritt gu Wiederherftelung ber Valuta: 
50 Millionen verzinsliches Papiergeld follen in Bunbesobligationen umges 
wanbelt werden. 

» (PreuFen). Der fdleswig-holfteinifde Redacteur May wird von bem preuß. 
Kreisgerichte Perleberg freigefproden und beeilt fid, bas preuß. Gebiet als⸗ 
bald gu verlaffen. 

68. , (Deferreih u. Preußen) ridten an den Senat von Frankfurt brohende 
Noten gegen die dortige Gandhabung bes Pref: und Vereinsweſens mit bes 
ſonderer Riidfidt auf bie Abg. Verſammlung v. 4. Oct. 

7. , (GFraukreich) regt den Zuſammentritt einer internationalen Gonfereng in 

Konftantinopel an behufs fanitarifder Maßregeln gegen dad Ginfdleppen ber 

Gholera in Curopa burd Mekkapilger. : 

, (Dentigland. — SdleSwig). Das preußiſche Regiment beginnt bas 

Rereinswejen allmalig ginglidh gu unterbrilden. 
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41. Oct. (Jamaiea). Unorbnungen in Morant Bay. Der. eigliſche Gowvernesr 
Gyte und, die weißen Pflanger feben barin einen Negeraufftand, ben fie aui 
bie barbariſchſte Weije gu unterbriiden beredtigt ſeien. 

12. , (Ser, Staaten). Prafident Johnſon ordnet bie Freilaffung bes gewe: | 
fenen Vicepräſidenten ber Confdberation, fowie mehrerer anberer Mitgliedt 
der ebemaligen Regierung der Confdderation gegen Ehremvort an. 

14. , (Mom). Sturz der Partei Mérode im Minifterium: Mérobe  erhali 
einen (nicht erbetenen) bdreimonatliden Urlaub und nimmt feine Entlafſung. 

15. , (Preußen). Das Kilner Tomfapitel proteftirt dagegen, daß die Regie⸗ 
rung von feinen 5 Gandidaten fiir den erzbiſchöflichen Stuhl 3 geftricen 
tise a 2 übrig gelafien Gabe, fo daß eine canonifde Wahl niche miy- 
id) fet. | 

o wv (Ghweden). CErdffnung bes Reichstags. Die Regierung legt demſelben 
lebiglich den Verfaffungsentwurf und, in der Voransjepung ſeiner Annahme 
und bamit jabrlider Reidstage, bas Budget fiir ein Jahr vor. | 

16. , (Deutſchland. — Schleswig). Herjog Fricdrid wird auf einem Mue- | 


a 


fluge ing Schleswig'ſche in Edernforde don ben Gemeindebehörben officiel 
begrüßt und von der Bevölkerung feſtlich empfangen trop aller Bemiubungen 
ber preuß. Behörden. 

e » (Ber. Staaten). Zuſammentritt bes Congreſſes der Fenier in Phila—⸗ 

belpbia. Es finden ſich etwa 600 Delegirte cin und berathen in geheimer 

Sitzung unter’ bem Vorfike John O'Mahony's. 

(Oeſterreich). Die Mitglieder dev bisherigen reichsräthlichen Staats⸗ 
ſchulden⸗Cvntrollcommiſſion entidliefen fid, auf Grund eines faif. Hand- 
ſchreibens, ihre Functionen troy ber Siſtirung ber Verfaffung fortzuführen. 

» (Deut{@land. — Kucheffen). Cer landftindifde Ausſchuß conftatirt | 
ben faft vollftindigen Stillftand auf dem Gebiete des geſammten Staaiélebens 
durch Sduld der kurfürſtlichen Negierung. 

» (PreuPen). 50jährige Subelicier der Vereinigung Weftphalens mit ber | 
Monardhie in Miinfter. Die Vevslferung bleibt wie in Köln und Merſe⸗ 

— paſſiv und das Feſt verläuft lediglich in großem officiellem 
epränge. 

(England), Lord Palmerſton, ber Leiter bes Cabinets, +. 


17 


18 


” : 

: » (Brantreid) erflirt fic) bereit, mit dem Cabinet von Waſhington fid) ũber 
eine Maiumung Merico’s gu verftindigen, wenn die Ver. Staaten fid dazu 
entidlieBen finnten, den Kaiſer Maximilian ibrerfeits anguerfeunen. 

» o (Deutidland. — Schleswig). Tas preuß. Regiment trifft ſcharfe Maß⸗ 


rege[n gegen eine allfallige BWieberholung ber Vorfälle v. 16. db. M. in 
Gdernforde. Herzog Friedrich foll in cinem folden Falle ohne weiteres verhaftet 
und auf eine preuf. Feſtung gebracdht werden. 
19. , (Deutſchland. — Maffau). Die I. Kammer lehnt mit 40 (ſämmtlichen 
privilegirten) gegen 9 (ſämmtliche gewählte) Stimmen ben Antrag anf 
Wi ederherſtellung dex Verfafjung von 1849 ab. 
20. , (Deutſchland. — Baden). Cer bisherige Director bes Oberſchulraths, 
Knigs, wird entlaffen und als Lrofeffor nad Heidelberg verfegt. 
» (Meutisland. — Frankfurt), Der Senat beſchließt einftimmig, die Zu: 
muthungen Oefterreihs unb Lreugens v. 6/8. d. M. abgulehnen. 
. » (Deutfhland. — Hannover), Cie Demiſſion ber liberalen Minifter 
wirh angenommen; an ibre Stelle werden reactionär gefinnte Minifter 


ernannt. 

22/29. , (Gtalfen), Allgemeine Parlamentswahlen in gang Italien. Die bie⸗ 
ber herrſchende Partei macht ziemliche Cinbupen, bad linfe Centrum und die 
Linke gewinnen weſentlich an abl, die clericale Partet ſetzt trotz aller Ans 
firengungen faum 12 ber ibrigen durch. 

23. » ESchweiz). Rufammentritt ber Bundesverſammlung behufs Revifion der 
Bundesperfajjung. . 
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. Oct. (Dänemark). Dee gemeinſame Ausiguh beider Shinge des Reichsrathe 
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einigt fich vorläufig mit 23 gegen 4 Stimmen (8 Mitgl. enthalten ſich) über 
einen modificirten Entwurf fiir die Reviſion der Verfalſung. Ore Regierung 
erflart, dieſe Modificationen ihrerſeits nicht annehmen yu können. 

Der Proceß der Regierung gegen die Abgg. Frenzel und 


Tweſten regen Meuferungen im Abg.⸗Hauſe ift in beiben Fallen von ben 


Gerichten erfter und gweiter Inſtanz mit Riidfidt auf die ben Abgeordneten 
verfafjungemapig verbiirgte Redefreiheit abgelebnt worden. Die Frage gebt 
num gur Entidetdung an bas Oberivibunal,. 


e (Mexico). Die Juariften machen einen miflungenen Verjud, ſich Matas 


moros ju bemidtigen. 


» (Deutidland, = RNaffau). Die IT. Kammer beſchließt mit allen gegen 


bie 4 clericalen Stimmen die Wiederberftellung der Verfafjung von 1849. 


» (RuPland). Der Wijihrige Abminiftrator der Erzdidceſe Warſchau, Iyer 
tt 


wusti, witd verhaftet und nad Aftradan abgefiihrt. 
« (SHweis). Die rabicale Parte’ beniigt die Affaire Ryniker in Uri, um 
fitx eine weitergebende Revijion ber Bundesverfaffung, ale die beiden Rathe 
gu beabfidtigen ſcheinen, gu agitiven. 


» (Dent{(Hland). Generalverfammlung des Nationalvereins in Frank⸗ 


furt a. M 
Gland. — Frankfurt). Cer Senat richtet eine. zweite erläuternde 


e ( : 
Depeſche an Oefterreich. Diefes Gerubigt ſich dabei und Preußen fieht fid 


Ada bie Angelegen$eit auch feinerfeité vorerft ſtillſchweigend fallen gu 

laſſen. 

(CEngland). Das Miniſterium reconſtruirt ſich unter dem Vorſitze bes 
Grafen Ruſſel. 

CODeutſchland. — Schleswig-Holſtein). Die Bezeichnung bes 
Herzogs Friedrich als des eigentlichen Landesherrn der Herzogthümer wird 
von Seſterreich für Holſtein, für Schleswig von Preußen verboten. 

(Deſterreich). Landtagsabgeordnete aus Ober⸗ und Niederöſterreich, Steier⸗ 
mark, Salzburg, Kärnthen und Vorarlberg verſtändigen ſich in einer Vers 
ſammlung ju Bien über einen in allen Landtagen der deutſcheſlaviſchen Pro⸗ 
vinzen einzubringenden Proteſt gegen die „Siſſirung“ ber Februarverfaſſung. 


1.RNow. (Oeſterre ich). Den Proteſtanten in Meran wird vom Staatsmini⸗ 


oo 
e 


bs 


fterinm die Bilbung ciner Kirchengemeinſchaft definition und ohne Angabe vor 
Gründen unterfagt. 

e (Paraguay). Prajidbent Lope; Hat bie annectirte Proving Gorrientes 
wieder gerdumt, Die Alliirten treffen unter der Lcitung Brafiliens alle Vor⸗ 
bereitungen, Lopez fofort mit dem Gintreten ber berferen Jahreszeit mit 
— Streitfrajten gu Waſſer und gu Lande in Paraguay ſelbſt an⸗ 
zugreifen. 

EFreußen). Das Domcapitel von Sin weigert ſich deſtnitiv, die Wahl 
tines Erzbiſchofs unter bloß zwei Candibaten vorzunehmen. 

C(Danemark). Cer gemeinſame Ausſchuß beider Thinge des Reichsraths 
nimmt auf Betreiben de6 Grafen Frijs⸗Frijſenborg den modificirten Verfaſ⸗ 
ſungsentwurf definitiv mit allen gegen 4 Stimme an. 


» » (Deutigland. — Bundestag). Bayern, Sachſen und HeffensDarmftadt 


fiellen einen neuen Antrag auf Cinberufung der Stände in SGdHhleéwig- Hol 
ftein und Aufnahme Schleswigs in ben deutiden Bund und verlangen fofors 
tige Abſtimmung, bleiben aber damit in der Minderheit. 

» (Deutfdland. — Bayern). Der liberale Minifter bes Innern, Herrn 
v. Neumayr, fieht ſich veranlaßt, um feine Entlaffung nadgujuder. 

» (Gugland). Der confddericte Caper Shenandoah ergibt fid in Liverpool! 
den englijden Bebirden. Die englifde- — hibergibt das Schiff ben 
Ver. Staaten, laͤßt dagegen Capitaͤn und nſchaft laufen. 
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5. Rov. (Ddnemark). Das Cabinet Bluhme nimmt feline Entlaffung, Geal 
Frijs⸗Frij ſenborg bildet cin neues Cabinet. 

e » (Peru). Sieg ber Revolution gegen den Prkfidenten Pezet und Cinnayane 

von Lima. Dictatut bes Oberften Prado. 

7. » (Preußen). Bismard kehrt von Giarrig und Paris nah Preußen gwuad. 
Die Sffentlide Meinung nimmt an, daß feine Miſſion bei bec franz. Regie 
we gänzlich geſcheitert fei. 

ſ(Mom). Die Franzoſen beginnen, zufolge ber September⸗Convention zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Italien, Rom gu raumen. Die Sriinge gegen Neapel 
wird von ben pupſtl. Truppen befest. 

» (Danemark). Beibe Thinge bes Reichsraths nehmen ben Entwurf camer 
revidirten BVerfaffung nad bem Vorfdlage ber gemeinfamen Gommiffion aa. 


8. , eg J— Erdffnung des neuen Parlaments in Florenz. Throntede 

nigs. 

% 6 (Deutfdtand, — Bayern) erflict ſich bereit, bas Nbnigrei Italien 
anzuerkennen. 


10. , (Hefkerretdh). Nach vielen vergeblichen Bemühungen gelingt es ber Rez 
gicrung enbdlid ein Anleben von 90 MIX. Silber in Frantreih gu Stande 
gu bringen, jedod nur unter ben brildendften Bedingungen, nod 10% nicer 
ger als bas legte Anlehen Pleners. 

vw (Deutfhland. — Dadfen) erflart ſich gleichfalls Gereit, bas Komigreich 
Italien anguerfennen, 

» (Ver. Staaten). Kapitän Wirz, vom Militärgericht zum Cobe verur= 
theilt, wird ebangt. 

» (Gugland). Stephens, bas Haupt ber Genter, fat der Megierung in die 
Hinde, entwifdt jedbod aus dem Staatsgefangniffe zu Dublin und weif fd 
trog bes hohen auf feinen Kopf gefebten Preifes allen weiteren Nachforſchim⸗ 
gen ber Poliget gu entziehen. 

C(ſSchweiz). Sturz bes Syftems Fazy in Genf. Die radicale Parte’ uns 
terliegt aud) bel der Gefammterneuerung des -Staatéraths vollſtändig ber: 

jenigen ber fog. Independenten. 

” (Desterret ). Grdffrung des croatifden Qandtags. Das k. Refeript an 
benfelben ftellt bie Regelung der alten Verbindung Croatiené mit Ungarn 
in ben Borbergrund. 

» (Deutidland. — Bayern). Die liberale Preffe greift bas Inſtitut bee 
fol. Gabinetéfecretariaté alé verfaffungéwidrig an. Der Componift Ricard 
Wagner thut dasfelbe aus perfinliden Griinden. Die lath. Preffe fiellt ſich 
mit Leidenfdaft auf die Seite des angegriffenen Inſtituts gegen Wagner. 

15. , (Frankreich) nimmt mit grofem Geriufd eine unbedeutende Reduction 
feimer Armee (um circa 10,000 — vor. 

e » (Deutſchland. — Baden). Die clericale Partei erleidet bei ben Land⸗ 
tagswahlen eine neue, totale Niederlage. 

18. , (Deutſchland. — Bundestag). Deſterreich und Preußen verlangen, daß 
ber Antrag Bayerns, Sachſens und Heſſen⸗Darmſtadis an den holſt. Ausſchuß 
gewieſen, d. h. dort begraben werde, was mit 8 (worunter aud Württen⸗ 
berg und bie freien Stadte) gegen 7 Stimmen beſchloſſen wird. Bayern, 
Gadfen und HeffensDarmitadt erklären hierauf, daß fie ihre Thätigkeit in 
ber ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenbheit innerhalb der Bundesverſammlung 
fiir geſchloſſen betradten. 

o «on (EPreußen). Gin tol. Decret Gebt bie Verfiiqung vom 5. Rov. 1864, 
burd welde bie Bahl ber kleinen Herren im Hercenhaus wefentlig vermin: 
bert werden follte, wieder auf und beftimmt, daß dieſes Decret nur durch 
Geſetz d. h. nur durd Uebereinſtimmung aller drei Factoren ber Gefepgebung 
folle verdinbert werden biirfen. 

19. , (DentfGland. — ShleSwig). Das preuß. Regiment unterdrückt die 
bisherige Freibeit ber ſchleswig⸗holſt. Preffe. 
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. Roo. (Nom) fieht AG endlich gendehigt, fein bicheriges SHMSweigen iiber — 
bie September-onvention zwiſchen Franfreih und Ytallen gu breden. Des 
peſche bes Garbinalé Antonelli an die Vertreter bes Hf. Stuhls an ben auss 
wirtigen Hdjen. 

5 —— Schluß der außerordentlichen Seſſion ser Bundesverſammlung. 
Beide Mathe haben ſich über 9 Reviſionepunkte zur Bundesverfaſſung und 
über den Modus der Volksabſtimmung über dieſelben geeinigt. Die Ab⸗ 
ſtimmung wird vom Bundesrathe auf den 14. Januar 1866 angeſetzt. 

.„(Deſterreich). Erdffnung bes ſiebenbürgiſchen Landtags. 

| g CMReprteo). Juarez zieht von Paſo del Norte wieder in Chihuahua, bas 
die Franzoſen newerdings verlaffen haben, cin. 

l. » (Ber. Staaten), Die Unionsregierung lehnt ben Vorſchlag bes engliſchen 
Cabinets, cine gemifdte Commiffion gu Aburtheilung gewiſſer Entſchädigungs⸗ 
anſprüche eingujegen, ab, weil nad demjelben alle Jorderungen wegen Aus⸗ 

rüſtung fddftaatlider Caperfdiffe in England ausgeſchloſſen bleiben follten. 

» » (Deutfhland. — Naffau). Die II. Kammer beſchließt mit aller gegen 
bie 4 clericalen Stimmen bie Abfdaffung der i. J. 1860 reflaurirten feus 
balen Sagbredte. 

3% 2 (Defkerreidh). Eröffnung ſämmilicher Landtage ber deutſch⸗ſlaviſchen Kron: 
lander, Die deutfden Parteien derfelben beantragen Protefte gegen, die flas 

oe Parteien bagegen Danfadreffen fir die Siftirung der Februar: 

verfaffung. 

» (NuFland), Die Abelsverfammlung von Mosfau beſchließt mit 164 
gegen 28 Stimmen eine Art erfldrender Rechtfertigung ihres Beſchluſſes v. 
20. Sanuar d. J. 

9. ,. (Deutfdland. — Holftein). Scandal Barmann in Riel. 

0. , (Defterreih). Die deutſche Parte: —— im Landtag von Boͤhmen 

mit ihrem Antrag gegen die Giftirung der Februarverfaſſung mit 105 gegen 
111 Stimmen, indem ein Theil ber Gropgrundbefiger, bie bisher gu den 
Deutſchen bielten, yu ben Czechen übergeht. 

» pp (GeHweden). Die Regierung erflart ber Majoritdt bes Ritters und bed 
Priefterftandes bes Reichstags gegeniiber, daß fie feinerlet Aenderung ihres 
Veriaffungéreform-Vorfdlags acceptire. 

« w» (Merteo). Juarez, deſſen Prajidentfdaft mit dieſem Tage verfaffungss 
maßig abgelaufen ift, verlingert aus eigener Machtvollkommenheit feine 

Amisdauer. General Ortega proteftirt dsagegen und madt alé Prdfident 
bee oberften Geridtshofes felbjt Anfprud auf die Nadfolge auf dem Pras 
ſidentenſtuhl. 

(England). Aufregung über die Gräuelthalen gegen bie Neger auf Jas 
maica. — Zahlreiche Meetings dringen auf Wiederanſnahme ber zeither durch 
Palmerſton hintangehaltenen Parlamentsreform. 


1. Dec. (Spanien). Allgemeine Corteswahlen. Die Democraten, bie Progreſ⸗ 
ſiſten und ſelbſt ein Theil der Moderados enthalten ſich der Theilnahme. 

2 , (Defterreth). Der Landtag von Steyermark nimmt den Proteſt gegen 
die Siftirung ber Februarverfaffung mit 50 gegen 7 Stimmen (worunter 
bie Biſchöſſe von Gorfau unb Lavant) an. 

e vw (Spanien). Ole Shifenen nehmen das fpanifde Kriegsſchiff Cavabonga. 
Der ſpaniſche Abmiral Pareja madt in Folge davon feinem Leben felbft 
i b 


ein Enbe. 

» » (Grtedhenland). Der Konig fieht fich genBrhigt, ſeinen bisherigen Verather, 
ben Grafen Gponned, bem immer und immer wieberholten Orangen feiner 
Minifter gegentiber fallen gu laffen; Graf Sponned verläßt Griedenland. 
Die Kammer beſchließt mit 125 gegen 19 Stimmen die Wiederabſchaffung 
bes anf bas beſtimmte Verlangen des Konigs hergeſtellten Staatsraths; det 
RKinig genehmigt ben Beſchluß. 
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4, Dec. (Schweden). Der Burger⸗ und ber Bauernſtand bes Rei 8 neheurs 
ben Verfaffungsvoridlag der Regierung.ibcecieits an, dec BaucrnPend obac 
DHiscuffion und ohne Abftimmung, der Birgerftand mit 50 gegen 5 Crim 
men. Der Priefterftand beſchließt Aufjdiebung ber Berathung bis mad c-- 
folgtem Entſcheid bes Ritterfiandes. : 

o ow» (Shwertg). Bet einer Nachwahl in den neuen Staatérath von Ge= 
with mit einer aus Theilen beider Parteien beftehenden Mehrheit cin Raz:- 
caler gewahlt. 

» « (Ber. Staaten). Bufammentritt bes Congreſſes. Botſchaft bes Pra: 
denten Johnion. Im ReprafentantenGaufe übergeht ber Secretär bei Bere 
lefung der Dtitglieder bie Namen der von den reconftruirten Gidflaaten gz 
wählten Vertreter, bie daher vorerjt nidt anerfannt und nicht zugelaßſez 
werden. In beidben Haufern wird darauf angetragen, itber die Frage ter 
Bulajjung folder Vertreter eine gemiſchte Commiſſion niederzuſetzen. 

2 (Pern), Schutz⸗ und Trutzbündniß mit Chile gegen Spanien. 

» (Hefterreih). Der Landtag von Giebendiirgen erklärt ſich gegen bie 
Stimmen ber Sachſen und Rumänen fiir die Union mit Ungarn und bitta 
um Serufung bec Vertreter Giebenbilrgens in den ungariſchen Landtag mad 

e 





Oo 


Her Landtag von Miederdfterreigh genehmigt mit 46 gegen 10 Stimmen 
ben Protelt gegen bie Giftirung der Februarverfaffung. 

Die deutſche Partei unterliegt im Landtag von Mähren mit ihrem Xz: 
frag seam bie Giftirung ber Febcuarverfaffung mit 43 gegen 51 Stimmen 

„C(Deutſchland. — Bayern). Die Gegner Midarb Wagnerés haben ia 
Rathe bes Königs bie Oberhand gemonnen. Der Componijt erhalt die Wer 
fung, das Land auf einige Dtonate gu verlaffen. Die clericale Partei feiert 
bas Ereigniß alé einen großen Sieg. 

» (Ber. Staaten), Die Unionsregierung lehnt bie ihe von Frankreich mm: 
ter bem 18. October gemadte Rumuthung, bad Kaiferthum Merico anguer= 
kennen, um dadurch ben Rückzug ber frangdfifden Armee gu crmdgliden, un: 
umwunden ab. 

» (Defterrei). Cie Landtage von Oberdfterreih, Kärnthen und Schleſien 
— bie beantragten Proteſte gegen die Siſtirung der Februarver⸗ 
aſſung. 

(Deutſchland. — Mecklenburg). Der feudale Landtag lehnt bie Re: 
gierungsvorlage bez. Errichtung von Erbzinsſtellen auf den Rittergütern mit 
98 én 32 Stimmen ab. 

» (Sdhweden). Cer Ritterftand nimmt den Verfaffungsvorfdlag der Regie: 
tung mit 361 gegen 294 Stimmen an. 200 Mitglieber ber Curie legen 
ba ge förmlichen Proteft ein. . 

; ( chweden). Cer Lriefterftand nimmt nad erfolgtem Entſcheid bes Rit: 
terftandes bie Berfaffungésvorlage ber Regierung nunmehr and fetnerfeité an. 
25 Mitglieder der Curie legen bagegen Proteſt ein. 

» (Mexico). Die mericantide Commiffion in Rom Iegt bem Papft einen 
neuen Concordatéentwurf vor, ber alé Grundlage weiterer Untethandlungen 
von der Curie angenommen witb. 

9. , (Danemarf). Cas Lanbésthing bes Reichstags nimmt den Entwur! 
einer Revifion der Verfaffung von 18. November 1863 mit 26 gegen 20 
Stimmen an. ; 

10. » (Belgien), Kinig Leopold I. +. 

41. , (Defterreth). Der Landtag von Krain beſchließt gegeniiber bem heftigen 
Widerſtand ber Slovenen mit 18 gegen 12 Stimmen ber ben beantragten 
Proteft gegen die Sifticung der Februarverfaffung zur Tagesordbuung über⸗ 


425 zu ierreich. Die deutſche Partei unterliegt neuerdings im boͤhmiſchen 


* 
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Landtag mit 97 gegen 118 Stimmen, welde eine Dankadreſſe an ben Kaiſer 

fiir bie Giftirung der Februarverfajfung beſchließen. Flammende Rede bes 

—— Grafen Lazansky gegen bie verfaſſungstreue deu tſche 
artei. 


.Dec. (Deutſchland. — Mecklenburg). Der feudale Landtag ſieht ſich ges 


nõthigt, bas Prügelgeſetz auf Antrag ber Regierung ohne Debatte zurückzu⸗ 
nehmen, reſp. wenigſtens weſentlich zu mildern. 


. » C(Deſterreich). Dee Landtag von Salzburg genehmigt einſtimmig ben 


— 


Goan 
me 
» 


⸗ 


Proteſt gegen die Siſtirung der Februarverfaſſung. 

, (Sugland). Die Regierung ſuſpendirt den Gouverneur Eyre von Jamaica 
unb ernennt cine Unterfudungscommiffion bezuüglich der vorgefallenen Gräuel⸗ 
thaten gegen bie Reger. 

‘ (Jtalien). Der Finangminifter bringt im Parlament das Budget fiir 
1866 mit einem neuen Deficit von 230 Mil. ein und ſchlägt gu Oedung 
beéfelben cine Reihe neuer Steuetn und Steuererhöhungen, namentlic die 
Wiebereinfiihrung ber verhaften Mablfteuer vor. 

» (RuGland). Der Provingiallandtag bes Gouvernements St. Petersburg. 
briidt auf Anregung des Grafen Schuwalow feine Sympathie file bie Idee 
eines Vertretungstirpers fiir bas ganze Reid aus. 

» (Ber. Staaten). Beide Haufer genehmigen den Antrag auf Ginfepung 
einer gemifdten Commiffion bezüglich Rulaffung von Vertretern ber ehemas 
ligen Ptebellenftaaten. 


. » (Defterreih). Crdffnung bes ungarifden Landtage.  Thronrede bes 


Raijers. 

» (Frankreich) kündigt den Auslieferungésvertrag mit England v. 13. Febr. 
1843 als ungeniigend mit Ridfidt auf politifhe Verbrecher. 

» (Defterretdh). Abſchluß eines Handelsvertrags mit England. 

Der Landtag von Vorarlberg nimmt mit allen gegen 2 Stimmen (wors 
unter diejenige ded Bijdofs) den vorgeſchlagenen Proteft gegen die Siftirung 
ber Februarverfaffung an. 

» (Preufen). Nachbem fid die apd la und ber roͤmiſche Stuhl ber 
ben Grafen Lebodhowsti fiir den erledigten Sib eines Erjbifdofs von Pofen 
unb Gnefen verftindigt haber, geben beide Domecapitel, welche ſich gegen diefe 
Wahl say ba batten, nad und wählen ihn dazu. 

» (Ber. aten). Die Unionsregicrung ridtet neuerdings eine dringende, 
faft drohende Depeſche an die franzöſ. Regierung gegen die Fortbauer ihrer 
Intervention in Mexico. ; 

» (Deutfgland. — Schleswig). Das preußiſche Regiment unterdrückt 
das bisher geübte Petitionsrecht in allg. Landesangelegenheiten gänzlich. 

C(Deuitſchland. — Bayern). Cine Anzahl Mitglieder der Foriſchrittspariei 
Tegt in einer Verjammlung gu Nördlingen ihre Auſichten fiber bie unflare 
Lage bes Landes in einer Refolution nieder. Zahlreiche Voltsverfammlunger 
iu Franfen und Schwaben, namentlid aber in Nürnberg und Augéburg, 
erklaͤren ſich damit einverftanden und beſchließen, diefelben bem Könige durch 
eine eigene Lanbesdeputation ans Heri zu legen. 

e (Belgien). Einzug bes neuen Königs, Leopold II., in Briiffel: Der⸗ 
felbe {eiftet ben Gid auf die Verfaſſung. Erſte Thronvede bes neuen Koͤnigs. 


> o (Deutidhland. — Heffen-Darmftadt), Die IW. Kammer beſchließt mit 


27 gegen 16 Stimmen eine Abdreffe an den Gropherjog über die allg. Lage 
bed Lanbes. Der Großherzog lehnt es ab, bie Adreſſe enlgegenzunehmen. - 
» (Ber. Staaten). Die Regierung bes Prdjidbenten Fohnfon verfiinbdet 
burdh Proclamation, daß bas Amenbement zur Burnbesverfaffung behufs 
Aufhebung der Sclaverei von drei Biertheilen fammtlider Staaten ans 
— worden fei. Die ehemallgen Rebellenftaaten werden dabei mits 
gezaͤhlt. 
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18. Dec. (Mexico). Juarez muß fis nenerdings vor den Frangofer ans Ck: 
huahua nad Paſo bel Norte zurückziehn. 

19. » (Frankreich) regt bie von der Septemberconvention mit Stalien geforbdez 
Uebernahme eines Theils ber päpſtl. Sdulb durd das legtere ſowohl in Rew 
alé in J— an. | 

a (Stalten). Die TL. Rammer erklärt ſich faft einſtimmig gegen bas fx. 
Decret, bas ber Nationalbank die Berwaltung bes Staatéfdhages ũberwiet 
obne erft die Buftimmung des Parlamentes dazu eingubolen. Das Mi 
due Lamarmora fieht darin ein Mißtrauensvotum unb nimmt feine En 
affung. 

20. , (Mer. Staaten). Prifident Johnſon beginnt, die bisherigen von ihs 
ernannten proviforifden Gouverneurs ber ehemal. Siidftaaten abgurufen unt 
bie von ben neuen Staatsconventen desfelben gewählten definitiven Gonder: 
neurs einzuweiſen. 

22., (Rußland). Gin kaiſerl. Ulas verbietet den Erwerb von Grundeigenthunm 

in den ſog. weſtlichen Gouvernements (Litthauen) durch Polen. 
(Danemark). Aud bas BVolfething des Reidhstage nimmt ben Entwuri 

einer Revifion ber Verfaffung vom 18. Nov. 1863 mit 62 gegen 27 Stim— 
men (ber Partei ber Banernfreunde) an. 

26. , (Rufland). Gin faijecl. Ukas normirt die Cinfommmenés und ſon ſtiger 
Berhaltniffe der lath. Geiftlidfeit in Polen. Die Liegenfdhaften umd Capi⸗ 
talien ber Rirde gehen mad demſelben in bie Verwaltung bes Staates über 
und der Glerus wird auf fefte Befolbung gefept. 

27. , (Spanien), Criffnung ber Cortes. Thronrede ber Kinigin. Gährunz 
ber dffentliden Meinung. 

28. , (Defterreth). Der Landtag von Karnthen fpridt fid mit groper Mehr 
heit fiir bie Wünſchbarkeit eines Handelevertrages mit Jtalien aus. 

29. , (Defterreih). Der Kaifer nimmt die Dankadreffe bes böhmiſchen ant: 
tags entgegen und ftellt feine Rrinung mit ber böhmiſchen Krone in Aueſicht. 

30. , (Defterreih). Cie amtlidhe Wiener Rtg. verdffentligt bas vom Maijer 
,auf Grund des Septemberpatentes“ genehmigte Finanaggefep fiir 1866 neti 
einem erlduternden Bortrage des Finangminifters Larifh. Das Deficit fur 
1865, das vom Reichsrath auf bloß 7,922,769 prdliminirt war, betragt in 
Mabhrheit bie Summe von 80 Mill., bas Deficit fiir 1866 wird auf 40 Mil. 
——— und dad fiir 1867 gu erwartende auf wenigſtens 28 Millionen 


gelcagt. 

30. (Deutſchland. — Schles wig-Holſtein). Jahrestag der Ankunft 
bes Herzogs im Lande. Zahlreiche Deputationen, aud aus bem Schleswig⸗ 
ſchen, finden ſich bei ihm in Kiel ein. 

, (Ticket). Ausbruch neuer Unruhen im Libanon auf Anſtiften bes Ma⸗ 
ronitenbiuptlings Yofeph Karam. 

» (Griehenland). Die Schutzmächte Habe fidh über eine activere Politif 
gegeniiber Griedenland geeinigt. Gr. Crefine, ber engliſche Gefandte in 
Athen, erhält zuerſt bie Inſtruction, fid) im Falle eines Confliftes unbedingt 
auf bie Seite de8 Königs gu ftellen und benfelben mit allen ihm gur Vers 
fügung ftebenden Mitteln gu beſchützen. 

.„Deutſchland. — Zollverein). Abſchluß eines Handelsvertrags mit bem 
Koͤnigreich Italien in Berlin. Die Zollvereinsſtaaten verpflichten ſich, durch 
Ratification desfelben bas Königreich Italien anzuerkennen. 

„GDeſterreich). Der Geſandte in Paris, Fürſt Metternich, überreicht dem 

Kaiſer Napoleon bie Inſignien bes Ordens vom Hf. Stephan fiir ben kaiſerl 
Pringen, alé Zeichen bes aufridtigen Jntereffes, bad Se, Sfterr. Maj. fic 
ihn hege und ihm „jederzeit“ bewahren werde. 
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Dec. (Schweiz). Die Regierung von Uri legt dem Landtag ben Entwurf 
eines neuen Criminalgefebes obne die bisherige Priigelfirafe vor. 

- so (Rufland). Die Aufhebung ber Leibeigenſchaft fann als vollftandig durch⸗ 
gefiihct angejeben werden. 


I 
Dentidland 


und 


die beiden dentſchen Großmächte. 


I. 
Deutſchland. 


Gemeinſame Angelegenheiten. — Mittel- und Aleinſtaaten. 


3. Jan. (Württember g). IT. Kammer: die Finanzeommiſſion der 
Kammer ſpricht ſich gelegentlich der Berichterſtattung über bie Budget⸗ 
anſprüche des Kriegsminiſteriums für allgemeine Wehrpflicht ohne 
Loos und ohne Stellvertretung, wo möglich auch in den Nachbar⸗ 
ſtaaten, und fiir Berückſichtigung ber Jugendwehren im activen 
Militärdienſt aus (ſ. 1864 S. 158 XII 28), 

4.,, (SGhleswig-Holftein). Der neue öſterr. Civilcommiffar, Hr. 
b. Halbbuber ftatt bes abberufenen Herrn v. Lederer trifft in 
Flensburg ein. 


5. » (Wiirttemberg) M. Kammer: Der Miniter v. Varnbiiler be⸗ 


antwortet eine Ynterpellation ber Whgeordneten Oefterfen und 
Wolbad 


. --- 0b bie k. Negierung der Cinigung der beiden deutſchen Großmächte 
gegenitber eine Ginigung der iibrigen deutſchen Bundesftanten ober wenigftens 
eines Theils berfelben zur Verfolgung einer gemeinfamen Politif fir unmög⸗ 
lid) oder fiir unrathfam alte”, babin: „Er balte es ber Lage und den 
Sntereffen, Hie er gu vertreten babe, fiir angemeffen, vorerft abzuwarten, 
welde Anträge bez. SaHhleswig-Holftein als Ergebniß ber Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Preußen beim Bunde werden geftellt werden. Er habe 
zur Zeit keinen Grund anzunehmen, daß dieſelben nicht zu einer den 
nationalen —— und bem Rechte entſprechenden Lofung der 
ſchleswig⸗holſtein iſchen Frage fihren werden. Bor Abſchluß diefer Frage aber 
fonne wohl die burd rubige und einmilthige BVerftindigung bedingte Löſung 
tiefeingretfenber — namentlich organijatorifder -- Fragen nicht erwartet 
werden. Immerhin halte er bie Einigung ber deutſchen Großmächte 
fiir cine Bebingung ihrer LSfung und iiberbaupt bem Fntereffe Deut] h 
lands entfpredenb. ine pegs ber fleineren deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten ober eines Theils derſelben als Gegenſatz gegen bie ber deutſchen 
Großſtaaten hielte ex gue Zeit weder for nbthig nod far rathſam.“ 

3¢ 


36 


Deulfdland. 


Als Vorſchlag fiir bie Stelle eines Viceprafidenten werden ven 
ber Kammer drei Liberale mit 45—50 Stimmen gewablt, die Cen: 
fervativen bleiben mit 34—36 Stimmen in ber Minderheit. 


7. San. (Kurheſſen). Die Regierung legt der Ständeverſammlung ein 


11. 


neues Recrutirungsgeſetz vor, durch welded die bidherige 5jährige au' 
eine Gjahrige Dienſtzeit erhdht werden ſoll. 


n (Medlenburg-Sdhwerin). Neue Vorftellung bes Rathes ver | 


Stadt Roftod gegen bie vom Miinifterium geforberte Aufhebung 
feines freifpredenbden Urtheils wegen Theilnabme am Nationalverein. 


n (Hamburg). Petition von Getwerbtreibenden an ben Senat um 


Peitritt gum Bollverein. 


in Antwort auf eine Bnterpellation Hölders eine Vorlage ber Re: 
gierung bez. Verfaffungérevifion auf den nächſten Lanbdtag. 


» (HeffensDaramftadt). 1. Kammer: ftimmt einftimmig dem 


Regicrungsentwurf und ber Mtinderbeit ber II. Kammer bez. Strat: 
brogeBorbnung bet (f. 1864 XI 12 u. S. 146 XII 1). 


» CBreugen). Antwort Vismards auf die Annexionsadreſſe Scheel: 


Pleffens v. 22. Dec. 1864 (ſ. 1864 CS. 156), deren Annabme 
vom Kaiſer von Cefterreid) ſchon unter d. 28. December verweigert 
worden war: 

.... Ich erfiille eine angenchme Pflicht, indent id im Allerhöchſten Aut: 
trage Sie benadridtige, bak Seine Majeftit die Adreffe gern entgegengencm: 
ment bat. Allerhöchſtderſelbe fegt einen hohen Werth auf die Stimme ven 
Männern, welde in ihrem Vaterlande eine fo große und 
woblverbiente Adtung geniepen und durch eine innige und lang 
jabrige Vertvautheit mit den Verhaltnijfen desfelben yu einer Würdigung fei 
ner wahren Snterefjen berufen find. Indem Allerhöchſtderſelbe überzeugt 


' ift, daß bie darin auggedriidten Wünſche ans einem wahren Patriotignms 


herborgegangen find, erfennt Seine Majeſtät mit Befriedigung darin ten 
Ausdruck eines ridtigen Verſtändniſſes ber VBerhaltniffe, einer ernften und 
redlichen Adtung vor bem Recht und einer eingebenden Würdigung ber Le: 
biitfniffe dec Hergogthiimer, welde, die Norbmarfen Deutfdlands bilbend 
unb durch cine [ange unb ebrenvolle Geſchichte gu reicher Vliithe entrwidels, 
eben fo ſehr auf einen vollen und ausreichenden Schutz nad aupen, wie 
auf eineBeadtung ihrer innern Eigenthümlichkeiten Anfprud 
baben. Jn allen diefen Beziehungen ijt e6 bad Befireben bes Königs, den 
Herzogibiimern eine ihrer Wohlfahrt wie bent Redt entſprechende Stellung 
gu fidern, und indent Ihre Adreſſe Shn in der Gewißheit beſtärkt, bag <e. 
Majeſtät babei auf ein vertrauensvolles Entgegenfommen im 
Lanbe rednen barf, kann der König mit um p, größerer Zuverſicht 
das Gelingen dieſes Beſtrebens erwarten, als Allerhöchſtderſelbe Sich mit 
Seinem hohen Verbündeten und gegenwärtigen Mitinhaber ber höchſten Ce: 
walt in den Herzogthümern in der warmen und herzlichen Theilnahme und 
Fürſorge fiir dieſelben begegnet.....” 


12. „ Schleswig-Holſtein). Die öſterr.preuß. Civilcommiſſäre ſetzen 


durch Verordnung „bis zur Entſcheidung über die definitive ſtaats⸗ 
rechtliche und adminiſtrative Stellung ber Herzogthümer Schleswig- 


. » (Birttemberg). II. Kammer: Der Minifter v. Geßler verheißt 
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Holftein“ eine gemeinſame Regierung fiir beide mit bem Sik in 
ber Stabt Schleswig ein: 
§ 1. Die unter bem Namen herzogliche Candesregiecung ant 12. Januar 
v. J. für die gefammte Verwaltung im Hergogthum Holftein in Miel errich⸗ 
tete Behörde witb als ſolche aufgeldst und vom 1. Februar b. J. ab mit 
ber Reriwaltung bes Herzogthums Schleswig gu einer Regierungsbehörde ver: 
einigt, die unter bem Namen „Schleswig-Holſteiniſche Lanbdesregierung’ in 
ber Stabt Schleswig auf Schloß Gottorf ihren Sitz nehmen wird. § 2. Die 
VYanbesregierung ift ber f. f. öſterreichiſchen und k. preußiſchen oberften Civil: 
behörde fiir Schleswig-Holſtein und Lauenburg untergeordbnet und hat mit 
Ausnahme ber im § 3 bezeichneten Gegenftinde und unter ben im § 4 anz 
gegebenen Ginfdrinfungen alle Zweige der Vertwaltung zu beforgen, welche 
feither gu bem Wirkungskreiſe der betreffendben Miniſterien und Centrals 
behörden in Mopenbagen, fowie ber holfteinifden Regierung in Ploen gehörten 
und feitbem von ber berzogliden Landesregierung in Kiel und ber oberften 
Civilbehörde in Flensburg ihre Grledigung fandben. § 3. Ausgenommen 
von bem Gefdhaftstretfe ber Lanbesregierung find: 1) die be- 
reits befonderen Gehdrden von uns kbertragene Verwaltung bes Poft- und 
Telegraphenrwejens und 2) die Verwaltung bes Zollwefens mit Einſchluß bes 
ben Kreuzzoll-Inſpectoren unterliegenden Lootſen⸗, Leuchtfeuer- und Baten» 
wefens an ber Oſt- und Weſtküſte ber Herzogthümer, welde wir Taut unferer 
anberiveitigen Verorbnung vom heutigen Tage ebenfalls einer befonbderen Bes 
hörde übertragen haben. § 4. Die Fienady gum Geſchäftskreiſe ber Lanbess 
regierung gehorenden Angelegenheiten bat diefelbe in Gemäßheit der befteben- 
ben Gefege und Verfiigungen unter folgenden Cinfdrinfungen felbftindig gu 
erledigen und guentideiben. Der Ent{Heibung ber oberften Civils 
Behirbe werben vorbehalten: a) Alle Angelegenheiten, welche bisher 
eine landesherrliche Reſolution erforbert haben. b) Die auf die BVerfaffung 
ber Herjzogthiimer bezughabenden Angelegenheiten. c) Alle Normativver: 
fiigungen. d) Die Lispenfation von Gefegesvorfdriften, inſoweit dieſelbe 
nist anberen Behörden bereits gefeplid) gufteht. e) Der Erlaß und bie Er- 
mifigung von Strafen, mit Ausnahme der nad ben beftehenden gefeplider 
Borfdriften von ber Landesregicrung ad mandatum zu erlaffenden Geld- 
britdhen. f) Die Suspendirung und Conftituirung von Beamten, Geiftliden 
und Lebrern, infoweit bie Befugniß hierzu nidt anderen Behörden gefeglid 
zuſteht. g) Dte Bewilligung ber Ueberidreitung bes jibrliden Gubgets, fo- 
wie ber Verwendung ber auf allgemeines Budget-Conto ,auferordentlide 
Ausgaben” ausgeworfenen Gummen im Cingelnen. h) Die Vewilligung von 
Gratificationen und Unterftiigungen, mit Ausnahme ber aus ber Unter- 
ftitpungéfaffe ber Landesregierung nad ihrem Crmeffen gu gewährenden ges 
tingeren Unterftiipungen bis gum Belauf von 200 Mark Crt. im Cingelnen 
alg Maximum. i) Die obere Leitung der Staatspolizet unb der Angelegen- 
beiten ber PRreffe und Vereine. Auch behält ſich bte oberfte Civilbehörde vor, 
unmittelbar Berfiigungen und Zablungsanweifungen an die ſchleswig—-holſtei⸗ 
niſche Hauptfaffe in Rendeburg gu erlaffen. § 5. Die Lambesregterung be: 
ftebt aus einem Regierungsprafidenten und 6 Sectionschefs. In Abwefenbeit 
bes Präſidenten oder in deſſen Verhinderung iibernimmt ber rangiltefte Gece 
tionsdef bas Präſidium. Die Beftimmung ber die Vertheilung der ver- 
ſchiedenen Geſchäftszweige unter bie Sectionen und iiber die Art und Weife 
ber Gefdaftsbehandlung bleibt einer befonderen Verordnung vorbehalten. 
§ 6. Gegen Entſcheidungen unb BVerfitgungen der Lanbdesregierung finbet der 
Recurs an die oberfte Civilbehörde ſtatt“. 
12. Yon. (Schleswig-Hol ſtein). Gegenither ber burd bie WUnnezions- 
abreffe ber XVIIer (Sceel-Pleffen 2.) im gangen Lande entftan- 
benen Aufregung gegen bie Annerionstendengen richtet der engere 
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Ausſchuß ber ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine cin Rundſchreiben ai 
fammtlide Localvereine fiir bad Feſthalten an Herzog Friedrich un! 
gegen jede Annerion, aber zugleich aud fiir eine Verftindigung mi 
Preußen und gegen ,particulariftifde” Tendenzen: 
„Mit freubdigem Danke haber wit es anerfannt, daß bie glorreichen 
Waffentbaten bes preufifden und öſterreichiſchen Heeres uns von der Danen 
errjdaft befreit haben. Das Jahr 1864 ijt bas bebdentungévollfte im de 
fslestin-bolfteinifjen Gefdhidte. Für alle Reiten find wir bem deutſchen 
Paterlande gewonnen. Aber wie es und ſchmerzlich berührt hat, bak es uni 
nidt verginnt war, an unferem eigenen Befreiungsfampfe theilzunehmen 
bap wit ben Frieden ohne unfere Betheiligung Hosen abſchließen ſehen 
fo erfüllt uns bie völlige Unficherheit über die Geſtaltung unſerer Bu: 
kunft mit ſchwerer Sorge. In dem ernſten Augenblicke, wo die 
Vertreter bes preußiſchen Bolles ſich wieber verſammeln, 
um vielleicht fir unſere und des deutſchen Volkes RuFunfi 
folgenreide Beſchlüſſe gu faffen, feblt es unferem Lanbe nod 
an jedem gefepliden Organ, bas feinen Willen fund thun könnte. Ce 
fühlt beswegen ber Ausſchuß die Verpflidtung, fidh mit einer kurzen An- 
fpradde, worn er feinen Standpuntt entwidelt, an die ſchleswig⸗holſteiniſchen 
ereine gu wenben. Durchdrungen von der Ueberzeugung, bag Schleswig: 
Holftetns und Preufens Roblfabet mit bem Gedeihen beé deutſchen Water: 
landes unauflSslid) verbunben ift, fiblen wir, wie nur gemeinfame Arbeit 
aller deutſchen Patrioten und gegenfeitiges Vertrauen einen gliidliden Erfolg 
verbiirgen. Wie wir uns nicht durch kleinliche Cmpfindlidfeit zur Verfolguna 
particulariſtiſcher Beftrebungen werden verleiten laffen, fo erwarten wir aud 
uverſichtlich von bem preubifden Bolfe, bab es nidt burdh augenblidlicde 
folge fid) werbde verblenden Taffen fiber die Wege, hie Preußen in feiner 
beutiden Politi? —— hat. Wir verſchließen uns nicht der Einſicht, 
daß für Schleeowig-Holſtein und Preußen diejenige enge Verbindung 
zum unabweislichen Bedürfniß geworden iſt, welche bereits in der deutſchen 
Reich sver faſſung als ber Weg der Einigung aller deutſchen Staaten 
bezeichnet iſt. Wir freuen uns, bag wir mit der Erfiillung unferer Pflichten 
gegen Preufen, auf defjen Shu’ wir in europäiſchen VBerwidlungen frets 
werben angeriefen fein, zugleich bem deutſchen Baterlanbde einen wefentliden 
Dienft werden leiften köͤnnen. Wir zweifeln nicht daran, bak unfer Herzog 
fowobl, wie unfere Lanbesverfammlung bereit fein werden, bie für diefen 
pore Zweck erforderliden Opfer gu bringen. Aber uné und Deutſchland 
broht jept eine große Gefabr. Wir find ein befreites, fein ero ber: 
tes Zand. Wenn man mit uns als mit einem freien Gtaate Bertraige 
{OlieBt, wird man einen treuen Bunbesgenoffen finden; wenn man 
fiber uné alé eine eroberte Proving verfilgen wollte, wiirbe man 
einen deutſchen Bolfeftamm gu unnatirlidem Widerſtande auf⸗ 
ſt ach eln. Einen ſolchen fiir Schleswig-Holſtein und Preußen wie fiir bas 
gange bentidhe Vaterland verberbliden ‘8 baben in unferem Lande vor 
urgem jene 17 Manner eingefdlagen, welde fid) nidt geſcheut Gaben, im 
Namen bes Lanbes aufgutreten, bas einige von ihnen nod in bem verwidenen 
Jahre an Dänemark gu fetten beftrebt waren. Der Schritt diefer Man: 
net, ig im bewuften Gegenfag gum dbeutlig au sgef pro: 
Menen Willen unferes gangenLanbes fteht, wiirde vollig bebeutungs⸗ 
Tos fein, wenn er nidt gu unferm grofen Bebauern in einigen Kreiſen ded 
preußiſchen Bolles einen lebhaften Wiederhall gefunden Hatte. Man bat ben 
Wunſch ausgefproden, unfer Lanb gu einer Proving bes preußiſchen Staated 
gu maden. Wir konnen uns nidt denfen, daß je der ernfte Verſuch gemadt 
werben witrbe, dieſen unbefonnenen Wunſch zu verwirfliden. Es wire ein 
verhingnipooller Schritt, welder ben preußiſchen Staat nur gu leidt 
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um alle Früchte feiner ehrenvollen Siege bringen könnte, cin verhingwifvoller 
Schritt, möchte er nun Erfolg haben oder nidt. Filet bas f tite Be: 
wußtſein unferes Volfes tft bie —— unwiderruf—⸗ 
Tid ent{dieben. Yn Uebereinſtimmung mit ber großen Mehrheit der 
preußiſchen Landesverireter, mit ben cada grea ber juriſtiſchen Fakultäten 
Deutſchlands, mit ber Rechtsüberzeugung bes ganzen deutſchen Volkes haben 
wir unſerem Herzog Friedrich als unſerem rechtmäßigen Landesherrn gehuldigt 
als demjenigen Fürſten, deſſen Recht unſere Rettung war, als 
Staatsmänner ausdrücklich erklärten, ben Kampf fiir unfere Befreiung nicht 
aufnehmen gu wollen. Die ſitilichen Bande, welche damals zwiſchen unſerem 
Fürſten und uns geknüpft wurden, find unzerreißbar. Der Verſuch, aud nur 
einem Theil unſeres Landes einem andern Herrſcher aufbringen ed” wollen, 
wiirde als Verleitung gum Treubruche aufgefabt werden, und unferem 
Volke jenen zähen Wiberftanb, ben es in langjährigem Kampfe gegen Däne⸗ 
mart gelernt fat, gum grofen Bebauern aller Vaterlandsfreunde gegen eine 
deutſche Macht herausfordern. Bei diefer Lage der Gade und ben jebigen 
politiſchen Conftellationen wird ein folded Siel überhaupt fiir den peupiiger 
Staat ſchwer zu erreidien fein. Die Ver gemaltigung unferes’ Volts: 
ftammes ware aber von ben verberblidften Folgen aud fir 
bie Entwidlung bes preußiſchen Staates begleitet. Mit 
einem ſolchen Unterdridungsfyftem ware ein conftitutio: 
nelles Staatsleben völlig unverträglich. Gin Bolf, bas folder 
Politit Vorſchub leiftete, wiirde baburd) einen vernidtenden Slag 
gegen feine eigene Freiheit fahren. Die allecgrbpte Gefabr aber 
wiirbe die Durchführung folder Plaine der Stellung Preußens yu Deutſchland 
bringen. Dem erfterbenden Particularismus würde in allen Lanbern ein 
neues Leben geſchaffen unb in einem verberblidjen blutigen Kampfe würden 
fich bie Kräfte aufreiben, weldje berufen find, durdh gegenfeltige Crgdngung 
bie erfte Madt Europa’s gu ſchaffen. Die gewaltfame Annezion 
SHleswig-Hol fteins’ wiirbe gum peulieen Bürgerkrieg füh— 
ren. Nod geben wit uns fo ernften Befürchtungen nicht in, nod boffen 
wit, daß bas hochherzige Wort bes preufifden Königs: „Europa foll wifjer, 
daß Preußen überall bereit ift, bas Recht gu ſchützen“, zur Wahrheit wird. 
Giner unflaren politifden Lage gegeniiber werden wir gu unſerem Theile uns 
nidt yu Gefiiblen und Demonſtrationen hinreißen faffen., welde uné bem 
Bolte entfremben, mit bem eine enge Verbindung ju knüpfen unfer eigenftes 
Intereſſe fordert, und gleidgeitig werden wir an dem, was bie Rechtsüber⸗ 
zeugung unb ber feierlich erflarte Wille unſeres Volfes ift, mit aller Ents 
ſchiedenheit fefthalten”. 

12. Jan. (Wiirttemberg). V. Kammer: Slug der Berathungen Aber 
bas Schulgeſetz nad 12 langen Sitzungen. Die principielle Trennung 
ber Schule von der Rirde wird in wiederholien Wbftimmungen 
(qulegt mit 69 gegen 13 Stimmen) verworfen, bagegen hie Stel: 
Yung der Schullehrer weſentlich verbeffert, den Eltern eine Bertre- 
tung in der Ortsſchulbehörde eingeraumt und mit 54 gegen 16 
Stimmen bas Prafibium gu einem gemeinfdafilidhen hes geiftliden 
und bes weltliden Orisporftanded gemadt. Bei ber Endabſtimmung 
(am 20. Januar) wirh bas Geſez ſchließlich einftinunig genehmigt. 

» (Hannover). Ob.Ger.Anw. Miquel wird mit 8 gegen 4 Stim: 
men an Stitve’s Stele gum Biirgermelfter von Osnabriid, O. G.A. 
Albrecht in Hannover und O. G.A. Lauenftein in Lüneburg gum 
Syndicus gewahlt, alle Orei Mitglieder der ſtändiſchen Mppofition 
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und bes Nat.Vereins. Der Konig beftatigt nad längerem Zögern 
(am 25. Marz) dtefe Wablen. 

12. Jan. (Heffen-Darmftadt). Die Regierung erflart ihren Cnt: 
wurf einer Strafproceßordnung einfach mittelſt Durchzählung der: 
Stimmen für denſelben in beiden Kammern als verfaſſungsmäßig 
angenommen (ſ. 1864 ©. 146 XII 1). 

14. , (Gdhleswig-Holftein). Bei Gelegenbeit bes fog. Kieler Um: 
{lags treten 40 Mitglieder ber Ritterſchaft ober fonft Großgrund⸗ 
befiger aus beiden Herzogthümern zuſammen und erlaffen folgende 
Grflarung: 

„Wir untergeichnete Bewohner der Hergogihiimer Schleswig: Holftein er: 
laren biemit, gegeniiber ber Adreſſe des Irhrn. von Seheel=Pleffen und Ce: 
noffen wie folgt: Ym Bewußtſein der Uebereinftimmung mit bem Willen 
und der Redhtsiibergeugung der Geſammtbevölkerung unfers Landes und in 
ber Uebergeugung, gum Beften unfers Vaterlandes gu handeln, halten wit 
feft an ber auf Grund bes Rechts gelobten Treue ju unjerm Herzog Fried⸗ 
rid) VII; alten wir feft an ber Forderung, daß bei der gu bejdhleunigenden 
Ordnung unferer ftaatliden Verhaltnifje fowohl im Innern als in Beziehung 
gu Deutidland bem Herzog unb ben gefegliden Vertretern des Landes eine 
entſcheidende Stimme zuſteht“. 

Es wird beſchloſſen, dieſer „Erklärung“ die weiteſte Verbreitung 
im Lande gu geben und möglichſt viele Beitrittserklärungen zu der— 
felben gu fammeln. Binnen eines Mtonats erhalt diefelbe wirklich 
gegen. 60,000 Unterſchriften. 

15—20. Jan. (Preußen). Refultatlofe Miffion bes Pringen Friedrid 
Karl nad) Wien. 

47. , (Kurbeffen). GStinbeverfammlung: Bubgetberathung. Die 
Gefandtfdaften in Wien unb Berlin werden nod beibehalten, die in 
Minden und Paris bagegen geftriden. 

20. , (Wiirttemberg). I. Kammer: Schluß ber Berathung bes fog. 
Complerlajtengefewes. Der lewte § desfelben „durch gegenwartiges 
Geſetz wird die Beftimmung bes Zehentablöſungsgeſetzes v. 17. Juni 
1849 ergangt und zur Aus führung gebradt” wird mit bem Rufake 
ber Commiffion (um eine weitere menigftens moralifde Sicherung 
gegen bie UAnfedtung ber Wblsfungsgefewe von 1848 unb 1849 zu 
Habe) „und bilbet derfelbe mit ber bisherigen Ablöſungsgeſetzgebung 
ein untrennbares Ganges” einftimmig angenommen, inbem aud bie 
Ritterban! feinen Einſpruch dagegen erhebt. Das Gefesy als Ganzes 
with ſchließlich (am 11. Febr.) mit allen gegen 6 Stimmen (ber 
Guperften Linfen) angenommen. 

26. , (Bundestag). Sachſen gibt bie Erflarung ab, daf 

eine theilwetfe Abanberung ber Bundesbeſchlüſſe vom 6. Yuli 1854 wegen 
ber Verhinderung bes Mißbrauchs ber Preffe, und vom 13. Juli 1834 in 
Betreff bes Vereinsweſens ſich als ee nothwendig erweife, infofern durd 
die ungleichmäßige Ausführung berfelberr fic) UngulBmmlidfeiten ergeben, 
weldje bie k. Regierung veranlaſſen wilrben, jene Beſchlüſſe in Ermanglung 
einer theilweifen Whinderung wieder außer Wirkſamkeit gu fegen. 
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26. Jan. (Preufen). Depefde an Oefterreidh: Preußen iſt nod nidt 
in der Lage, feine —— bezüglich Sehleswig-Holfteins genau 
gu formultren. 

27. » (Hamburg). Cine Petition ber Manufacturijter an den Senat 
exflart fid) gegen einen Anſchluß an den Rollverein und wünſcht 
lediglicd) einen Bertrag mit bemfelben wie Bremen: 

30. ,, (Wirttemberg). U. Kammer: tritt in bie RMegierungévorlage 
bezüglich Penfionserhihungen und Befolbungserhshungen ein, bez 
{lieBt aber mit 47 gegen 40 Ctimmen, babei bad Verlangen aus⸗ 
qufprecen, daß die Regierung die in ber Adreſſe an ben Konig 
(22. Yuli 1864) erbetenen Reformen in Verfaffung und Verwaltung 
burd fibre. 

— San. u. Febr. (Baden). Agitation ber clericalen Partet gegen 
bas neue Schulgeſetz: Petitionen zahlreicher Stadt: und Lanb- 
gemeinden an ben Grofherzog, er möge basfelbe bon fid) aus wie- 
ber aufheben und Abhaltung fog. „wandernder Cafinods” auf ver- 
ſchiedenen Puntten des Landes. 


1/4. Febtr. (Rurbheffen). Cine Aufforderung Oetfers gu einer Ru- 
ſammenkunft behufs Bilbung eines Nationalvereins wird polizeilid 
verboten, bie Verfammlung felbft im Haufe Oetkers poligetlid auf- 
geldst. 

3. , (Maffau). Nachdem in ben legten Jahren jedes bon ber Op 
pofition gegriindete Organ eines nad bem anbern unterbriidt ober 
verboten worden, wird nun fogar bie (fehr gemäßigte und feit 
10 Sabren aud nicht einmal beftrafte) „Mittelrhein. Zeitung“ von 
ber Regierung auf 2 Monate fuspenbirt wegen fortgeſetzter 
Schmähung ber Regierung und wegen Erregung von Hag und 
Veradtung gegen dieſelbe“. Mehrfache Geſuche derfelben und 
Demonftrationen ber Sffentliden Meinung fiir dieſelbe bleiben er: 
folglos. 

9., (Bayern). Cer Gefebgebungsausfdhug der IT. Kammer ſchließt 
feine lebhaften Berathungen fiir und wider bie Stellung, welche 
bie Regierung ber Staatsanwaltſchaft im Civilproceß anzuweiſen 
wiinfdt und lehnt bas von ihr begebrte allgemeine Conclufionsredt 
bes Staatsanwalts einftimmig ab. Celbft eine Reihe von Abände⸗ 
tungéantragen, weld fiir bie Wünſche ber Regierung menigftens 
etwas gu retten ſuchen, bleiben mit 1 ober 2 Ctimmen in ber 
Minbderheit. 

11. ,, Maſſau). Bier Oberfte werden gu Generalen befoͤrdert. (Auf 
6300 Mann Militär hat bas Ländchen nunmehr 9 Generale, alfo je 
1 auf 700 Mann). 

12, , (Ocfterreih). Schmerling erflart einer Berfammlung von 
Mitgliedern des Abg.Hauſes unumtounden, bak bie (dleswig-holftet: 
nifde Frage für Oefterreid) ,,total verfahren“ fet. 
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12. Febr. (SHleswig-Holftein). Die hervorragenderen Mubanger ba 
(bon ber Flensburger Norddſch. Ztg.“, den „Schlesw. Rar.“ unt 
und ben „Itzehoer Nachr.“ vertretenen) Partet eines engen An: 
{Gluffes an Preufen treten in Rendeburg gufammen und verftin: 
bigen fic) mit 21 gegen 3 Stimmen fiber ein Programm als _,,na: 
tionale Partei”: 

wt) Die nationale Pflidt und bas Yntereffe Schleewig-Holfteine forbern, 
daß bem Staate Preußen die feiner Aufgabe als Schutzmacht der Herjogthi: 
met entipredenden Redjte voll und fiir alle Zeiten gu Theil werden. 2) Wir 
verſtehen unter biefen Rechten bie volle Militdrhoheit gu Waſſer und gu Lanbe, 
bie dbiplomatifde Vertretung und die handelspolitiſche Führung. 3) Dieſe Rechte 
find vor ber definitiven Ordnung unferer inneren Verhältniſſe fidjer gu ftellen.* | 

Die VeitrittéerPlarungen gu diefem Programm erfolgen langfam 
unb erreiden im Verlauf der nächſten Monate faum einige Hunberte. 

14. , (Wirttemberg). Die IL. Kammer ſpricht ſich mit 56 gegen 
27 Stimmen für Abſchaffung ber Todesftrafe aus. | 

15. , (Baden). Cin Hanbdfdreiben bes Großh. an den Minifter amen 
tritt ber bon ben Führern ber Fath. Agitation verbreiteten Meinung 
„es könne irgendwie bei ibm eine Entſchließung bhervorgerufen wer: 
ben, welche cine einfeitige Aufhebung des Schulgeſetzes wenn and 
mur auf bem Wege bes proviforifden Geſetzes verfüge“ mit ber Cr: 
Marung entgegen, daß eine folde Mafregel „ſo lange als einfeitige 
Partetwiinfde erfdeinen und unbeachtet bleiben miiften, al fie nicht 
auf dem Wege eined regelmafigen Ausfprudes ber verfaffungema: 
figen Organe als bie Aberwiegende Meinung bes Landed fid) geltend 
gemadt haben”: 

no « oo » Dein Gingreifen in ben geordneten Gang ber, gerade mit Rid: 
fit auf bas Anbrangen der Leidenfdaften bes Tages, alls und vorfidtig 
abgeftuften Gewalten werde id) meinerfeits, getren den in meiner Broclama: 
tion vom 7. Upril 1860 ausgefprodenen Grunbdfaigen, jetzt und künftig jeweils 
nur gut Aufredhthaltung und Regelung ber geſetzmäßigen Thätigkeit ber ein: 
geInen actoren ber Gefesgebung und Regierung, — niemals aber, wie in 
ginglicher Verfennung ber höheren Aufgabe ber Krone gewünſcht wird, gur 
Umgebung bes beredtigten Cinflufjes berjelben, erfolgen laffen....* 

Die Filbrer der Agitation beſchließen, fernerhin feine Deputationen 
mehr an ben Großherzog zu ſchicken. 

16. , (Wiirttemberg). IL. Kammer: Bubdgetberathung, Ctat bes Aus: 
wirtigen. Der Miniſter Varnbitler erklart, er werbe wegen Oefter: 
reichs unb Venetiend bem Könige eine Anerfennung Italiens derzeit 
nicht vorſchlagen. 

18. , (Weimar). Der Landtag ſpricht ſich mit 23 gegen 5 Stimmen 
fiir Abſchaffung ber Todesſtrafe aus. 

22. » (Preußen) formulirt endlid in einer Depeſche an Oefterreid 
feine Forbderungen an Schleswig-Holſtein, ohne deren vorgangige 
Erfüllung es in eine definitive Conftituirung bes neuen Staates nidt 
einguivilligen vermöchte: 

„Ew. Gre. bin ich nunmehr in ber Lage, in näherer Formulirung die 
Bedingungen angugeben, unter weldjen wir die Vilbung eines neuen Staates 
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SHleowig-Holfiein nidt als eine Gefahr fic die Yntereffen Preufens und 
Deutidlands anfeben dürften und beren gefiderte Verbiirgung bas k. Staats⸗ 
miniſterium baber beredtigen wiirbe, S. Mt. dem Koͤnige die Uebertragung Seiner 
burd ben Friedensſchluß vom 30. Oftober erworbenen oder fonft Ihm zu⸗ 
ſtehenden Rechte auf einen Anderen vorzufdlagen. Sie finden diefelben in der 
Anlage J. gufammengeftellt. , 

„Zur Vegriindung und Erlduterung füge ich Folgendes hingu: Daß Preus 
fen Gei ber Conſtituirung des neuen Staates an benfelben bie Forderung 
eines feften und unanfldésligen Bündniſſes ſtellen mugs, tft felbft- 
werfiinblid); es fann fid nidt einen eventuellen Gegner fel6ft ſchaffen wollen. 
Eben fo ſehr und nocd mehr bebarf ber neue Staat felbft eines folden Bünd⸗ 
niffes gu feiner eigenen Sicherheit, welche gugleid die Sicherung Deut{dlandé 
gegen Norden in ſich begreift. Die allgemeinen Verhältniſſe find in biejer Ve- 
giebung fo Mar, daß es bier teiner weiteren Ausfiibrung bebarf. Die Hers 
gogthilmer bilben einerfeité vermige ihrer geograpbifden Lage und ber poli: 
tifden BVerhaliniffe einen ſehr egponirten Angriffo⸗ und Vertheidbigungspuntt 
fiir baé gefammte Norddeutſchland und fir Preußen inébefonbdere; anderer⸗ 
ſeits würden fie in einer iſolirten militartiden Stellung nidt im Stande 
fein, fic felbft gu ſchüßzen. Preußen wird daher tmmer ihren Schutz und 
ihre Vertheidigung übernehmen miiffen, und wenn ed fo weitgebende Verpflid- 
tungen unb die dafür erforderliden Opfer auf ſich nehmen foll, fo muß es 
aud) bie Mittel erhalten, diefe Verpflidtungen in wirffamer Weife jeberzeit ere 
fullen gu finnen. Daf die Hergogthiimer nidt im Stande find, bem erſten, 
mit nadbaltiger Kraft gefiibrten Stofe einer fremben Macht gu widerſtehen, 
babe bie Erfabrungen gu Anfang bes Sabres 1848 und 1850 gepeigt. In 
Gbnlider Weife wird für Schleswig-Holftein, wenn es nur auf feine eigenen 
Krifte angewiefen ift, immer die Gefabr beftehen, dah das Derjogthum Schles⸗ 
wig im erſten Anlauf verloren gehe. Die Folge davon wiirde fein, daß ber 
Feinb bort fofort eine fefte unb febr pelabrliche Operationsbafié gewoͤnne, unb 
bab Preußen gendibigt ware, bas Land mit grofen Opfern wieder gu erobern, 
wie died im Sabre 1848, namentlig aber im vorigen Sabre geſchehen ijt. - 
Diefer Gefahr, der wir uné nist ausfepen dürfen, fann nur vorgebengt wer: 
ben, wenn die in S hleswig vorbanbenen Streitfrafte und milis 
téirifden Einrigtungen in einem organifden Sufammenbang 
mit ben preufifden fid befinden; wenn diefes Hergogthum, in militä⸗ 
riſcher Begiehung, einen integrirenden Theil unferes eigenen Vers 
iBeibiguugstpRems bilbet, und wir daher im ber Lage find, einem erften 
Angriff ſchon dort nachhaltig gu widerftehen und ein Feftfewen bes Feindes 
bafel6ft gu verbinbern. Der deutſche Gund fann feinen Schutz nicht auf dad 
Herzogthum Saleswig ausbehnen, welded nicht gu ibm gehoͤrt. Auch hier köon⸗ 
nen wit und auf bie Erfabrung berufen, welche gezeigt hat, wie ber Schutz 
bes Bundes auf Holftein nur in fo weit Anwendung fand, als er auf unfere 
unb Oefterreicdhs Reſerven gefiiigt war, an ber Giber aber gan} aufhbrte. 

Von der Sicherheit Schleswigs hängt die Sicherheit pol ſteins ab. Letz⸗ 
teres iſt Bundesland, und der neue Gouverin muß in den Stand gefest 
werden, feine BerpHlidtungen gegen ben Bund in militdrifdher wie in jeder 
anderen Hinficht gu erfiillen. Holftein aber cine andere Militiroerganifation 
gu geben alé Schleswig, würde gu ciner neuen © — aatlichen 
Zuſammenhanges führen und das Einſchreiten Preu tn Kriegezeiten laͤh⸗ 
men. Es muß alſo ein Modus gefunden werden, um dem neuen Staate 
eine einheitliche Militärorganiſation und zugitig die unum⸗ 
gängliche Berbindung mit dem preußiſchen Militärſyſtem zu 
geben. Sn Betreff des Bundeslandes Holſtein bietet hiergu ber Art VII. 
ber Grundjiige ber Bundesiriegéverfaffung bas Mittel bar. Derfelbe Lautet: 
„„Bei ber Organifation der Rriegémacht bes Bunbes ift auf ble aus befons 
beren Verhiliniffen ber eingeluen Staaten hervorgebenden Intereſſe⸗ 
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infoweit Ruckſicht yu nehmen , alé es mit ben aligemeinen Sweden veremt~ 
anerfannt wird’”. Der allgemeine Rwed ift bie Webrhaftigheit im Kriee 
Diefe erforbert, bab die holſteiniſche Wehrkraft ebenfo wie bie ſchleswigſchen 
organifden Zufammenbang mit ber preußiſchen gefept und ihre Musbildur: 
in berfelben Tüchtigkeit und Vollzöhligkeit wie bie ber preußiſchen Armee fide: 
geftellt werde. Um nidt obne Noth eine Aenderung der Bundestriegsver 
faffung zu chin find wir bemüht, die erfirebten Garantien in Ueber 
einftimmung mit dberfelben iné Leben gu führen. Art. 5 ber Bunbdesfriegeveria 
fung beftimmt: „Kein Bundesftaat, beffen Gontigent ein ober mebrere 3&1 
meecorps fiir fic) allein bilbet, barf Contingente anderer Bundesftaaten mu: 
dem fetnigen in eine Abtheilung vereinigen’*. Das holſteiniſche Bundescen 
tingent foll baber nicht mit dem preußiſchen Bundescontingent in eine Abibe: 
lung verbunden werden, fondern fortfabren, einen Theil bes 10. Bundeſsarmee 
corps zu bilben. 

„Für bie Kriegsmarine ber beiden Herzogthümer wird biefelbe orga: 
nije Verſchmelzung mit ber preußiſchen beabfidtigt. Ca feine Mtarine rez 
deutſchen Bundes ecziftirt und die Strettfrafte GHolfteins zur See für cire 
folche alfo vertragsmäßig nicht in Anſpruch genommen find, fo finbet au‘ 
dieſem Gebiete femme Berührung mit dex Bundeskriegsverfaffung ftatt. Tie 
Bildung einer felbftindigen Marine Sdhleswig-Holfteins wiirbe nad ben Kraiten 
dieſes Staates ſchwer zu verwirklichen und unzulänglich bleiben , um ti: 
Kräfte, welche die Herzogthümer auf dieſem Gebiete darbieten, für Deutſchlande 
Wehrkraft zur See thätig zu machen. 

„Das find bie Grundſatze, welche uns bei ber Entwerfung ber anliegenden 
Formulirung geleitet haben, volljtandige Wehrhaftmadung und Vertheidiguna 
des neuen Staates und Erfüllung ber Pflidten Holfteine gegen ben deut 
fen Bund. 

„Ich erwähne nur fliidtig der in bem Entwurf ebenfalls ausgefprodenen 
Lervitortal-Abtretungen. Sie find nad bem bringenden Bediirini« 
jür die Befeſtigungen des Yandes und bie Exforderniffe ber preußiſchen Marine 
maglidft eng abgemeſſen und enthalten feinen erhebliden Gebietszuwachs für 
Preußen. Ste finnen nidt einmal alé ein Aequivalent fiir die von Prenfen 
durch bie Anlegung und Unterhaltung ber erſorderlichen Befeſtigungen, welche 
weſentlich ber Sicherheit ber Herzogthümer ſelbſt zu Gute kommen, zu tibet 
nehmenden Laſten angeſehen werden, ſondern nur als die nothwendige Vorbe 
dingung für die wirkſame Vertheidigung des Landes: ſie ſind daher von 
Seiten des neuen Staates weniger ein Opfer, als eine in ſeinem eigenen In 
tereſſe liegende Zweckmäßigkeitsmaßregel. Die Berechtigung gu folder Abtretung 
iſt fiir Holſtein ebenſo wie fiir Schleswig außer Zweifel, da nad) Met G der 
Wiener Schlußakte bie Abtretung der auf einem Bunbdesgebiet haftenden Cou 
perdnetatéredte gu Gunften eines Mitverbiindeten nicht einmal der befonbderen 
Rufttmmung bes Bunded bedarf. Gelbftverftindlid tritt Preufen, inſofern 
baburd bie utatrifularmapige Stellung Holfteins berührt werden follte, in dic 
betreffenben Verpflidiungen ein. 

„Für die iibrigen, außerhalb der militäriſchen Verhältniſſe liegenden Re. 
bingungen, babe ich nur wenige Bemerfungen ju madden. Die Bilbung einez 
neuen ifolicten Roll gebietes gwifden Norddeutſchland und dem ffandina. 
viſchen Norden würde unnatiirlid) fein, auf alle materiellen Interefſen Lab. 
mend einwirken und die bisherigen Verkehrsbeziehungen Preußens gu Tine: 
mart und Gdweden weſentlich verfdledtern. Die innere Selb ftanbig 
keit bes neuen Staates und feiner BVerwaltung bleibt unbejdrintt. Nur 
ſoweit bie Cinridtungen fiir die Aushebung ded Militärs u. ſ. w. dabei in 
Betradt fommen, werden die inneren Verbhaltniffe den preußiſchen Ginrid: 
tungen angepaßt und den preußiſchen Militärbehörden die erforderliche Mit: 
wirkung gefidert. Auferbem muß bie f. Regierung fic te zwei Punften 
einen deftimmenden Einfluß vorbebalten. Der eine betvifft ben Ford=O ft: 
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ſee⸗Canal, über weldén, ba er die Verbindungélinie fiir bie preuß. Ma rine 
in ber Nord⸗ und Ofijee bilbet, Preußen ein Oberauffidhteredt nad den in bem 
Entwurf entrwidelten Grundfigen in Anſpruch nimmt. Der gweite bezieht 
fih auf bas Poſt-⸗ unb Telegraphenwefen in bew Herzogthiimern. Sn 
ber Anlage Il. finden Ew. 2c. eine kurze Denkſchrift, welche die Gründe ent- 
widelt, aud denen eine Verſchmelzung desſelben mit dem preußiſchen Poft: 
und Telegrapheniwefen im Yntereffe des allgemeinen Verkehrs wie ber Her: 
zogthümer felbft geboten erjdeint. Sie legt die Nadtheile flar und biindig 
bat, welche fiir ben ganzen Verfehr Deutidlands mit bem Norden aus ber 
Bildung eines neuen ifolirten Rwifdengebietes ber Verlehrsmittel entftehen 
wiitben. Ich mache noch befonders auf den Nachmets aufmerkſam, daß Preu: 
fete durch legteres gerabegu eine Benadtheiliqung gegen ben fritheren Zuſtand 
erfabrest würde. 

edie Gefammtbeit diefer Forberungen, wie fie in der Anlage I. entwidelt 
find, fteben auc file Holftein mit den Bundesvertragen laut Art. VI. der 
Wiener Schlußacte nicht in Widerſpruch. Ohne eine vorgingige und bin- 
bende Megelung der Verhaltnifje gn Preufen nach diejen Grundſätzen würden 
wir in ber Bilbung eines neuen Staates — mie ih tm Cingang bereits an⸗ 
gedeutet — eine pofitive Gefabr für Preußen erfennen. Wir miiffen 
wenigftens in dieſer Beziehung ſicher geftellt fein, wenn wir auf bie von einem 
großen Theil bes preupifchen Bolted gebegten weitergehenden Wünſche und auf 
bie Vortheile verzichten follen, weldhe der Mitbefip ber Hergogthiimer fiir uns 
enthalt, ja weldje in bemfelben fiir beide Mächte und daburd für Deutſchland 
liegen. Gollen bie Herzogthümer aus bem jetzt über ihnen waltenden Shug 
Preugens und Oeſterreichs entlaſſen werden, fo miiffen fie in eime Lage ge- 
bradt werden, welche diefen Sug für fie felbft, fiir gang Deutfdland und 
fiir uns erfegt. Nur unter diefer Vorausſetzung finnen wir aud größeren 
BVoriheilen, gu welden uns die gebradten Opfer beredtigen würden, entfagen 
unb Redte aufgeben, welde wir nad allen völkerrechtlichen Grundfigen burd 
ben Krieg erworben haben, unb welthe baburd, bag mir fie mit Oefterreid 

~theilen, nidjt minder werthvoll fix uné find. , 

„Ehe daher diefe Verhältniſſe nidt voll ftandig und in binbenber 
Weife geregelt find, fnnen wir gu feiner Berlinberung bed Statas quo 
und namentlich gu feiner Einfegung eines der Prdtendenten als Regenten 
eines neuen ſelbſtändigen Staates unfere Cinwilltgung geben. Unter 
Vorausfegung der geeigneten Bürgſchaften fiir bie Erfüllungen diefer Bebding- 
ungen wird die Perfon des eventuell einzuſetzenden Souveräns 
Gegenftand wetterer Ver{tindigung mit bem kaiſerlichen Hofe fein. Es würde 
ben Gefinnungen Sr. Maj. des Konigs nicht entfpreden, hierüber eine Ent- 
ſcheidung gu treffen, ehe ex die auf grimdlicher Prüfung berubende Anſicht 
Seiner juriftifden Räthe ber Rronfyndici, welde ex gu einem Gutadten fiber 
bie Rechtsfrage aufgefordert Hat, gehsrt haben wird. Die materiellen Beding⸗ 
ungen bleiben aber bdiefelben, wie dieſe Entſcheidung aud ausfallen mige, 
indem die Lebensbedingungen des eventuellen Staates und feine Begiehungen 
zu Preußen von der Perfon feines Regenten unabbingig find. Sie beruben 
auf ber Mature der Dinge und auf den Pflichten, weldhe Preußen gu über⸗ 
nebmen baben wird. 

„Es ift daher and felbftverftinbdlid, dab bie gegenwärtige Befepung 
ber Hergogthiimer fortbauert, bis die Cinrigtungen in allen we 
fentliden Stücken ausgeſührt worden find, ba wir die Erfüllung 
unferer Forderungen nidt von der Willkür oder von zufälligen Hindernifjen, 
auf welde fie nachträglich ſtoßen midhten, abbdngig machen könnten. Cine 
ſpätere Nichterfüllung würde alle unfere Rechte, welche wir nur unter biefer 
Bedingung unb mit bem beftimmten Borbehalt des Rückfalles aufgeben können, 
Wieder ind Leben treten Taffen. 


„Ew. Exc. erſuche ich ergebenft, unfere Vorſchläge dem Herrn Grafen 
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Mensdorff vorgulegen und ermikhtige Sie and, demſelben den agen Gr: | 
lap slg apts mitzutheilen. Sollten unfere Vor{slage auf Schwierigkeiten 
ftofen, fo muffer wir uns weitere Entidliepung vorbebalten®. 

Anlage I: A. Bindnipund Verſchmelzung ber Cinrigtunges 
bes Heeres und der Flotte. Der nen gu e Staat Sdlesiwiy: 
Holftein ſchließt ein ewiges und unaufldelides Shug: und Terug: 
bünbniß mit Preupen, vermsge deffen letzteres fid gum Suge und zu 
Vertheibigung der Heriogtamer gegen jeden feindliden Angriff verpflidte,, 
SGAleswig-Holftein bagegen Sr. Maj. bem Koͤnige von Preußen bie ge: 
ſammte Wehrkraft beider Hergogthiimer gur ——— um fie inner: 
balb ber preußiſchen Armee und Flotte yum Schude beider Lander und ihret 
Intereſſen gu verwenden. Die Drenfipflidmt und bie Stärke ber zu der 
teupifden Armee und Flotte von Sdhleswig= Holftein gu ftellenden Mann: 
Gaften with nach den in Preußen eked Veftimmungen feft: 
geftellt, vorbehaltlich einzelner nad den befonbderen Verhältniſſen der Herzor 
thiimer von Sr. Maj. bem Kinige gu bewilligender Abweidungen. Die Wu s: 
pebang der Mannſchaften wird von den preußiſchen Militar: 

ebdrden in Gemeinjdaft mit den Givilbehirden der Herzogthümer nad 
den in Preußen geltenden Grunbfigen vorgenommen und findet auf die her⸗ 
zoglichen Untertbanen die gefammte preußiſche Kriegsverfaffuny 
Anwendung, namentlid | alle in Preufen allgemein eingeführte Mushe- 
bungs⸗ und Dienſtzeitbeſtimmungen, alle reglementarifde und ſonſtige Verorb⸗ 
nungen fiber Servis⸗ und Verpflegungsweſen, Cinquartierung, Erſatz vou 
—— alle Mobilmachungsvorſchriften wu. ſ. w. fic Frieden and 
eg. Es bleibt dem Ermeſſen S. M. des Königs überlaſſen, bie aus ben 
Herzogthümern auszuhebenden Mannſchaften gu einem beſonderen Armee: 
corps gu formiren, ober fle, vorbehaltlich der Anwendung ber Vorſchriften 
bes Art. 5 der Bundeskriegsverfaſſung, mii andern preußiſchen Trup⸗ 
pentheilen zu verbinden, ihnen ihre Standquarticre in den Herzogthü⸗ 
mern ſelbſt ober in Preußen anzuweiſen und preußiſche Truppen, 
denen im Allgemeinen die freie Circulation in Schleswig⸗Holſtein in demſelben 
Make wie in Preußen zuſteht, in ben Herzogthümern gu ſtationiren 
und bie Garniſonsverhaältniſſe zu regeln. Die in bie preußiſche Armee und 
lotte eintretenden ſchleswig-holſteiniſchen Unterthanen leiften 
e. Maj. bem Kinige ben Fahneneid und haben in Betreff des 
Avancements , der Verforgung, Penfionirung unb der fonftigen mit dem fal. 
Dienft verbundenen Redte und Bortheile dieſelben Anſprüche wie bie gebornen 
Preugen. Ebenſo find fiir bie Vorbereitung gum Gintritt in bie Armee alle 
preußiſche Militic-Bilbungéanfialten den Bet ogliden Untertbanen gang in 
gleider Weife offen und gugdinglidh wie den koͤniglichen. 

diefelben Grundfige wie fiir bas Landheer treten Behufe gemveinfanter 
Vertheidigung yur See aud fiir bie Marine in Kraft. Die in Anwendung 
der preupifdhen Beſtimmungen über die Verpflidtung gum Kriegebienft zut 
See aus ben Hergogthiimern auszuhebenden Mannſchaften, werden auf der 
angemeffen gu verſtaͤrkenden preufifden Flotte ausgebildet und auf dieſer, 
gleich ben preußiſchen Untertbanen, ju Ge und Friedenszweden verwendet. 
Dieſe Flotte ift in allen (hleswigsholfeinijden Gewaffern gu freier Circula⸗ 
tion und gu Stationirung von Kriegsſchiffen abgabenfret berechtigt. Aud 
ſteht ber preupifden Regierung Behufs der wirkſamen Ausibung des Riiften: 
ſchutzes bie Controle über bas Lootſen⸗, Betonnungs⸗ und Küſtenerleuchtungs⸗ 
weſen an der Oſt⸗ und Nordſee zu. 

a Unterhaltung der auf dieſe Meife aus ben Mitten beider Lander 
berguftellenden Streittrafte gu Waſſer und gu Lande, einfdlieplig aller fix 
die gemeinjamen Rriegsgwede erforderlichen fadliden Ausgabe, zahlt Sdles: 
wigsHolftein an die preußiſche Staatéfaffe einen näher zu vereinbarenden, 
eventuell nad Maßgabe der Volkszahl und ber preußiſchen Militär⸗ unb Mas 


Dentidland. 47 


tineansgahen naber gu beftimmenben jabrliden Beitrag. ben Transport 
von Lande und Seetruppen und Rriegsmaterial auf den fdleswigebol fteinijden 
Eiſenbahnen tritt bie preußiſche Regierung legteren gegeniiber in diefe 
Rechte, welde fie preußiſchen Privatbahnen gegeniiber beſitzt. Das Fortificas 
tionsſyſtem ber Herzogthümer wird in Begug auf alle anf bem fete ber: 
felben liegende oder angulegenbe Vefeftigungen an ber Rifte ober im Lanbe 
burd Webereinfunft gwifden der preupifden und ber Lanbesregierung und 
nad bem von der erfien fiir die allgemeinen militirijden Swede anerfannten 
Bediirfnif geregelt. 

B. Holftetnifhes Bundescontingent. Die Verpflidtungen, welche 
ber Gouverin bes neuen Staates Schleswig-⸗ Holftein gegen den deutſchen 
Bund fiir Holftein gu erfiillen bat, bleiben biefelben, wie bisher. Das Buns 
bescontingent für Holftein wird von bem Herzoge aus den nidt gu dem preu⸗ 
fijhen Bundescontingent gehdrigen Truppentheilen der aus den Streitfraften 
beiber Lander gebildeten, unter bem Befehle Sr. Maj. bes Knigé von Preu- 
fen ftebenben Armee geftellt werden. Dem Art. V. der Bundestrtegsverfaffung 
entfpredenb , wird dieſes Contingent nidt mit bem preufifden Bundescon⸗ 
tingent in Cine Abtheilung vereinigt werden, fondern fortfabren, einen Theil 
de8 10. Bunbesarmeecorps gu bilder. 

C. Bunbesfefiung. Die k. preußiſche Regierung behalt fid) vor, in 
Gemeinſchaft mit der faif. Sfterreidhifden bem Bunbe ben Vorſchlag gu madden, 
Renbsburg, foweit es auf holſteiniſchem Bundesgebiete liegt, gu einer Bun⸗ 
besfeftung gu etheben, und die eventuelle Megierung ded neuen Staates gibt 
im Voraus ihre Einwilligung hierzu. Bis gut Herftelung und Ausfiihrung 
dieſer Einrichtung bleibt Rendsburg von Preußen befest. 

D. Territorialabtretungen. Die Verpflidtung gum militäriſchen 
und maritimen Schutze der Herzogthiimer und bie geograpbifde Lage, in 
welder Schleswig fremben Angriffen ausgefept ift, machen flr Preußen Be⸗ 
hufs wirtfamer Anlage von Befeftigungen ben birecten Befig von Territorien 
nothig, welde gu dieſem Behuf mit vollem Souveranetätsſsrecht an Preußen 
abgutreten find. Dieſe Cerritorialabtretungen werden minbeftens begreifen: 
a) gum Schutze von Nordſchleswig: bie StabtGonberburg mit einem 
entſprechenden Gebiete nal beiben Seiten bes Alſen⸗Sundes und allem 
darin befindliden Staatéeigenthum in einem Umkreiſe von überall wenigftens 
% Meile Halbmeffer unb von der Ausdehnung, daß bie Dörfer Diippel, Races 
bu, Kjar, Bagmore, Ulkbüll und SGundémarte und bas zur Anlage unb Vez 
feftigung eines Rriegshafens im Hjdrup-Haff erforderlide Gebiet anf Alſen 
jedenfallé innerhalb bed preußiſchen Gebietes fallen. Behufs Mnlegung eines 
preußiſchen Kriegshafens in ber Rieler Bucht: b) hie Fefte Friedridsort 
nebſt entfpredhenmbem Gebtet, weldes bie Ortfdaften Holtenan, Stift, 
Pries, Seecamp und Sdeibefoppel umfaft, fo wie auf ber Sflidhen Seite der 
Rieler Bucht das gur Anlage ber fir bie Bertheibigung dex Einfabrt in ben 

fen fiir —— erachteten Befeſtigungen mit ihren Rayons erforderliche 

errain; e) an ben beiben Mtinbungen des Nord-Oſteecanals das 
fiir bie Anlage von Befeftigungen und Kriegshäfen erfor— 
berlidhe Terrain, deffen age fic erſt beſtimmen (aft, wenn ber Lauf des 
Canals felbft und feine Ausmundungspuntte feftgeftellt worden find. 

B. RNord-OftfeesGenal. Da der angulegende Nord-Oftfeecanal neben 
feinem commerciellen, file alle Nationen in mndglichſt vollſtaändiger Freiheit gu 
gewahrenden Gebraud, die Verbindungsftrafe filr die preußiſche Smarine 
in ber Ofte und Nordfee bilbet, fo Abt die preußiſche Regierung bad Oberaufs 
fiditeredt iiber denſelben. Sie behalt fich die Entſcheidung her den auf des 
Ganals, bie Leitung bes Baues dedfelben und bas Ruftinmmungéredt gu allen 
reglementariſchen Geftimmungen fiber feine Benutung vor; inésbefondere aud 
bas Recht, Ausführung und Betrieh ded Canals file eigene Rechnung gu uns 
tetnebmen, oder eine Actiengeſellſchaft dazu gu conceffioniven, in welchem lege 
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teren Falle auf Grund diefer köoniglichen Conceffion und unter den burch dieſelb: 
feftgeftellten Bcbingungen diefer unb wur diefer Geſellſchaft die lanbeéberrli& 
Genehmigung mit bem Redte ber Expropriation gegen Grfaw des Werthes ir 
Betreff der zur Anlage erforderliden Grundftiide und alle Schutzfürjerze 
und Förderung gu Theil werden wird, Ein Tranſitzoll oder Abgabe vor 
Schiff und Ladung trgend welder Art, auger ber an die Unternehmer oz 
Ganalé gu entridtenden Schiffsabgabe, barf von den Handelsſchiffen ixger: 
welder Nation nidt erhoben werden. Ueber die Benugung fiir Kriegdfdim: 
werben ndbere Beftimmungen zwiſchen beiben Regiecungen vereinbart werden 

F. Butritt gum RBollverein. Der Staat — rare trin 
mit feinem gangen Gebiete gunddft bem Rollverein, gleidgettig aber fir 
immer bem preußiſchen Sollfyftem bel. In erfterer Begiehung wire 
Preußen ber bie ndberen Modalitäten mit ben übrigen Mitgliebern bes ek: 
vereins unterhandeln. 


G. Verkehrsweſen, Um die Nachtheile abzuwenden, welche fiir ten 
Verkehr Deutſchlands mit dem Norden aus der Bildung eines neuen iſolirten 
Zwiſchengebiets für die Verkehrsmittel entſtehen würden, wird das Poſt- und 
Telegraphenweſen der Herzogthümer mit dempreußiſchen ver: 
ſchmolzen, in der Weiſe, daß die Poſten und Telegraphen mit allen damit 
gufammenbangenden Rechten und Pflichten fiir alle Zeiten ausſchließlich aut 
bie k. preußiſche Staatsregierung übergehen, welde für ihre Rechnung den Be- 


trieb im Sntereffe bes Verkehrs der oan aah nad denfelben Gejegen und | 


Vorſchriften führen wird, die fiir bas Po 
maßgebend find. . 

Die Uebergabe der Hergogthiimer an den künftigen Gouverin erfolgt nad 
SGicherfiellung der Ausfuͤhrung aller vorftehenden Bedingungen. Komment leg: 
tere nicht gur Ausführung, jo tritt Preufen in bie ibm aus bem Wiener 
Frieden guftebenden Rechte wieder cin und behält fic) die Geltenbmadung 
aller ibm ſonſt tn Betretf ber Herzogthümer guftindigen Anſprüche vor. 

Anlage Il. ift eine befondere Denkſchrift über bie Nothwendigheit einer 
Verſchmelzung bes Verkehrsiwefens mit dem preußiſchen. 


2 und Telegraphenwefen in Preupen 


29/23, Febr. (Baden). Große Liberate Berfammhung in Mannheim: 


23. 


20. 


Beſchluß einer Proteftadreffe an ben Grogherzog gegen die clericalen 
Umiriebe. Wm folgenden Lage verjudjt es die clericale Partet, gerabe 
in Mannheim ein ,wanderndes Cafino” absubalten, wird aber von ber 
Strafenjugend in fcanbaldfer Weife verhöhnt und auseinanderge: 


{prengt. 

(Bayern). Cine Entfdliebung bes Cultusminifteriumé auf die 
Rorftellung bes bayr. Episcopats vom 30. Dec. v. J. in ber Die: 
renz bes Bifdofs von Speyer mit der Staatsgewalt erflart cine 
Collectiveingabe bes Cpiscopats in dieſer Angelegenbeit ũberhaupt 
fir ,ungulaffig unb der ftaatéredtliden Grundlage entbehrend“ und 
lehnt bie Intervention ber Biſchöfe ab. 

» (RKurheffen). Die Stindeverfammlung beſchließt auf den Antrag 
hres Ausſchuſſes: 

„unter GHinweifung auf das ingwifden Seitens k. Bundeéregterungen 
(Biirttemberg und Gadfen) in Vetreff bes Bundesbeſchluſſes bom 6. Juli 1854 
eingetretene Verhalten an 6. Staatsregierung bad wiederholte Erſuchen um 
Befeitigung der BunbespreBverordmungen vom 25. Jult unb 79. Dec. 1854 
und um Wiederherftellung ber durch diefelben beſeitigten geſeßlichen Beftim: 
mungen gu ridten.” . 
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26. Febr. (Schleswig-Holſtein). Delegirtenverfammlung ber Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Vereine beider Herzogthumer in Rendsburg. Von 149 
Vereinen ſind 120 durch 208 Delegirte vertreten. Der (einem 
engeren Anſchluß an Preußen geneigte) engere Ausſchuß des Ge⸗ 
ſammtvereins hatte die Einberufung ber Delegirtenverſammlung 
Anfangs abgelehnt, war aber durch ben Altonaer Verein, ber den 
förmlichen Antrag dazu ftellte und fofort bie nöthige Unterſtützung 
bet anbern Bereinen fanb, dagu gendthigt worben. Der engere 
Ausſchuß enthalt fid) bemgemag, der Verfammlung irgend einen Ent: 
wurf von Refolutionen feinerfeits vorgulegen. 

Giner Vorverfammlung am 25. Febr. liegen folgende An⸗ 
trage vor: : 


1. Antrag des Reinbeder Verein’: „J. Wit conftatiren, bak bas 
Land ben Anſchluß an Preußen in militäriſcher, maritimer und biplomatifder 
Hinficht als dem allfeitigen Intereſſe entſprechend betradtet und daher ben: 
felben aujridtig wiinidt; wir balten feft dbaran, bag aber bie preufifden 
Forderungen ber gefepliden Lanbesvertretung zur Berathung über bie Art 
und Weiſe ber Ausführung der eingelnen Punkte vor ihrer Inkrafttretung 
vorgelegt werden. IL. Wir halfen unverbriihlidh feft und wahren, foweit es 
in unferer Macht fteht, bie innere Gelbjtandigfeit bes Landes unter Hergog 
Friedrich VIII.“ 

2) Antrag bes Altonaer BVereins: ,Das fGleswig-holfteinifde 
Volk proteftirt auf dads entſchiedenſte gegen die vielfad aus Unkenntniß 
ober Perfidie verbreitete Anſchuldigung, als gebe fid) in einent Theile bes 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Volks cine particularifti{de Störrigkeit gegen 
bie Gache bee Geſammtvaterlandes zu erfeunen. Jederzeit bereit, fiir die 
Herbeifiibrung cines wirfliden Bunbesftaaté, fiir bie Cinfegung einer 
kräftigen Gentralgewalt mit Controle eines VolfSvertretung aus allen Kräften 
mitzuwirken, und feinem andern deutiden Volksftamme in ber vollen Hine 
gebung an eine ſolchermaßen befdaffene deutſche Bundesgewalt irgend nad: 
zuſtehen; bes Weiteren fiberzeugt, daß Herzog Friedrich VIII. treu und ge- 
wiffengaft gu feinen Worten ftehen und es in allen Stiiden an Hingebung 
fiir das Wohl bes deutſchen Gefam mtvaterlandes nicht feblen lafjen werbde; 
— empfindet bas ſchleswig-holſteiniſche Vol! eben deshalb in feinem Gewiffen 
bie ſchwerſten Bedenken bagegen der Entſcheidung Deutſchlands vorzugreifen 
und die vollen Befugniſſe einer künftigen Centralgewalt der jetzigen von Hrn. 
v. Bismarck repraͤſentirten preußiſchen Regierung zuzuſprechen, und dies um 
ſo mehr, da es an jeder ausreichenden Bürgſchaft fehlt, daß dieſe Befugniſſe 
nicht zur Unterdrückung der conſtitutionellen Freiheit in Schleswig-Holſtein 
und zum Nachtheile der Geſammtintereſſen Deutſchlands werden verwendet 
werden’. 


3) Antrag bes Kieler Vereins: I. „Im Bewufifein ber Ueberein⸗ 
ftimmung mit bem Willen und der Rechtsiibergeugung der Gefammtbevil- 
ferung unſeres Landed und in ber Uebergeugung, gum Beften unſeres Vater- 
landes gu handeln, alten wir fejt an ber auf Grund bes Rechts gelobten 
Treue zu unferem Herzog Friedrid) VII., — halten wir feft: an ber Forde⸗ 
tung, daß bet der gu befdleunigenden Oronung unſerer ftaatliden Verbhalt- 
niffe ſowohl im Innern alé in Begiehung gu Deutfdland dem Hergoge und 
den geſetzlichen Vertretern bes Landed eine entſcheidende Stimme zuſteht. 
II, Bix erklaͤren uns aber gleichzeitig bereit, unbeſchadet der inneren Selbſtändig⸗ 
keit bes Landes und a Grund eines durch den Hergog unter geſetzlicher 
Mitwirkung der Lanbesvertretung gu ſchließenden Vertrages eine engere Ver⸗ 
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bindung mit Preußen einzugehen in denjenigen Angelegenheiten, deren gedeib⸗ 
liche Entwickelung ohne Anlehnung an bie norddeutſche Großmacht weder “i: 
Schleswig-Holſtein noch fiir das übrige Deutſchland möglich ijt.’ 

Auf den Antrag ber Witonacr wird beſchloſſen, ben Antrag bes Reinbeder 
Rereins, ba er ſowohl bas Staatsgrundgefeg, als aud dad Selbſtbeſtimmunge 
recht preisgebe, ohne Discuffiom von der Tagesordnung gu entfernen.  .:: 
ber Altonaer Erklärung gegen bas gegenwartige Regiment in Preußen erkläten 
fid) aud) dite Kieler — beſtreiten aber ihre Opportunitdt. Die Al⸗ 
tonaer find berett, fid) mit ben Kielern zu verftindigen nnd wollen ben eriten 
Theil ber Kieler Refulution annehmen, verlangen dagegen fiir den zweiten 
Sheil folgende Faſſung: 

„Wir verwerfen baber bie Ginverleibung in Preußen, bie Perfonalunion 
mit Preupgen, die rückhaltloſe Unterordbnung unter Preußen. Wir rüumen 
babei ein, bap ein Anſchluß ar Preufen in einigen Beziehungen wiinfdene 
werth iit, Go lange aber Preugen bas Recht unſeres Landes arf bie Regic- 
tung Herzog Friebrid’s VIII. und das Staategrundgeſetz nicht tm Princir 
anerfannt und in beſtimmter Weife nidt ſich darüber ausgefproden hat, was 
es von uns fordert, können wir ed nidt fiir ridtig baltet, Namens des 
ſchleswig-holſteiniſchen Volks Anerbietungen entgegenzutragen.” 

Die Delegirtenverfammlung genehmigt einſtimmig den 
erſten Theil des Kieler Antrags, verwirft dagegen mit 120 gegen 
88 Stimmen den zweiten Theil desſelben und beſchließt auf den 
Antrag ber Abvocaten Stemann aus Segeberg, ſtatt desſelben bloß 
zu ſagen: 

„Il. Wir ſtellen es daher aud bem Herzog und der Landesvertretung 
anheim, die im Intereſſe Deutſchlands nöthigen Staatsverträge mit Preußen 
abzuſchließen.“ 

Der fo amendirte Beſchluß wird als Ganzes einſtimmig ange— 
nommen und hierauf der engere Ausſchuß bes Geſammtwereins nen 
beſtellt und zwar im Sinne der Majorität mit Gegnern eines allzu 


engen Anſchluſſes an Preußen. 


26. Febr. (Hannover). Der Polizeidivector von Hannover wird gum 


ai. 


Präſidenten bes Obermedizinaleolegiums ernannt, da die Kammer 
eine Gehaltserhöhung desfelben abgelehnt hatte. 


, (Solloerein). Die aus Bertretern Preugens, Bayerns und 


Sachſens einerfetts und Oeſterreichs anderſeits beftehende Con: 
fereng zu Berathung eines Handelsvertrags gwifden dem Rollverein 
und Oejterreid) beendigt ihre Verhandlungen über die gegenfeitigen 
Tarifconceffionen, fo daß gur Paraphirung bes Vertrags gefdritten 
werden fann. 


— Febr. u. Marz, (Baden). Berfammlungen in Freiburg, Pforzheim, 


Offenburg, Heidelberg und Stockach gegen die clericale Agitation 
ber wanbernden Cafinos. Katholiſche Petitionen an ben Erzbiſchof 
unt Zuriidnabme feined Erlaffes v. 15. Sept., ber ben Geiftliden 
den Gintritt in die Ortéfdulvathe verbot. 


5. Marz. (Oeſter reich) lehnt die preußiſchen Fordcrungen vom 


22. Febr. bez. Schleswig-Holfteins als Ganges ab: 
Gin unter biefen Bedingungen eingefegier Fürſt fei nicht gleichberechtigtes 
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und ftimmfabiges Mitglied des deutſchen Bundes. Die Bedingungen gingen 
mur auf cinen inbivibuellen Gewinn, wabrend Oefterreid) und der Bund Anz 
ſpruch anf Das batten, was dic Herzogthümer an Wehrhaft zu Lanb und 
zur Gee leiften könnten. Die öſterreichiſche Regierung fei berett, zu bewilli⸗ 
gen, daß Rendsburg zur Bundesfeſtung erhoben werde, daß Preußen den 
Kieler Hafen für ſeine Marine, eine Canalverbindung zwiſchen beiden Meeren 
und den Eintritt bes neuen Staates in den preußiſchen Rollverein erlange. 
Go lange aber bie Gouveranetitsfrage im der Schwebe hleibe, fei fiir Detail: 
verhandlungen fein Boden. Oeſterreich lehne das mitgethei{te Promemoria 
ab und jdliefe cine Bhafe der Verhandlungen, in der eine definitive Verein: 
barung überhaupt nicht möglich jdeine. 


.März. (Weimar). Die Regierung legt dem Landtag ben Entwurf 


eines Militärſtrafgeſetzbuches ganz nach preußiſchem Muſter vor. 


n CHanfeftddte). Abſchluß eines Handelsvertrags zwiſchen Frank—⸗ 


reich und den Hanſeſtädten. 


.„ (SHleswig-Holftetn). Der von ber Delegirtenverſammlung 


ber Schleswig-Holſteinvereine am 26. Febr. neu gewählte engere 
Ausſchuß ſetzt ſich mit dem 36er Ausſchuß in nähere Verbindung 
und ſpricht den Wunſch einer perſönlichen Zuſammenkunft aus, „um 
fich mit ben Leitern ber deutſchen Volkspartei Betreffs der Haltung, 
welche im deutſchen Intereſſe bei dem nunmehrigen Stande der 
Dinge als angezeigt zu erachten ſeien, ins Einvernehmen zu ſetzen“. 


.„(EHannover). Die officiöſe H. Hannov. Ztg. ſpricht ſich fiir 


bie preußiſchen Forderungen vom 22. Febr. bez. Schleswig-Hol—⸗ 
fteins aus, 


10/11. März. (Oe fterretdh). Der Hfterr. Prafidialgefandte Kübeck und 


der Sfterr. Gefandte in Minden Blome twerben nad Wien berufen, 
um einen bon ben Dtittelftaaten am Bunde beabfidtigten Sdritt in 
der ſchleswig-holſteiniſchen Frage in Erwagung gu ziehen. 


11. Marz, (SGer Ausf duff) erwiedert auf die Rufdrift bes engern 


Ausſchuſſes der fdjlesw.-holft. Vereine, er erachte es „Angeſichts der 
gegenwartigen Lage ber Dinge und befonders bei ber tiglid) mad: 
fenden Rerfabrenheit ber Meinungen fiir geboten, ber gewiin{dten 
Zujammentunft eine grégere Ausdehnung und einen allgemeineren 
Charakter gu geben, und habe deßhalb befdloffen, ben gefammten 
36er Ausſchuß gu einer Sigung nad) Berlin eingubderufen und Lave 
ben engern Ausſchuß der fdilesw.-holjteinijden Vereine möglichſt voll 
zählig bagu ein”. 


19. , (Cauenburg). Das preupifdhe Kriegsminifterium entſpricht dem 


Wunſche der lauenburgifden Landesregierung um Aufnahme der in 
Golge des Wiener Friedensvertrages aus bem banifden Dienſte ent: 
laffenen Lauenburger Unterofficiere und Muſiker in die preußiſche 
Armee; die lauenburgiſchen Unterofficiere und Muſiker äußern da- 
gegen ben Wunſch, im Lanbe bleiben gu dürfen. Die officielle 
Lauenburger Rtg. meint jedod: „Der ausgefprodene, aber unbe- 
greiflide Wunfd) kann natiirlid) gar feine Beriidfidtigung finden. 
Manner, die eben aus einer beflegten Armee eines fremden Königs, 
| 4” 
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aus fremben Landen in ihre deutſche Heimath zurückkehren, follter 
es ſich zur größten Ehre anrednen, in eine fiegreihe, ruhmgekrönte 
Armee, die zu den beſten Europa's zählt, aufgenommen werden zu 
können, wie ſie auch geſtellt werden.“ 


15. März. (Baden). 97 evang. Geiſtliche ber fog. Proteſtpartei richten 


16. 


19. 


21. 


an den Oberkirchenrath eine neue Eingabe wider Schenkel. 

„(Schleswig-Holſtein). Die durch Graf Reventlow-Farve 
verſammelte Prälaten- und Ritterſchaft beſchließt auf ben 22. d. 
M., ben Geburtstag des Königs von Preußen, eine Gratulations: 
deputation an benfelben gu ſchicken. Ebendasſelbe beſchließt eine 
Bürgerverſammlung in Flensburg. 

» CBreugen). Aud ber preuRijde Bundestagégejandte Gavtgno 
wird nad Berlin berufen, um ben am Bunbe beabfidtigten Schritt 
ber Mittelftaaten in Ermagung gu ziehen. 

» (Zollverein). Nachdem Preufen die Cinholung der Ratification 
bes HanbdelSvertrags mit Oeſterreich durch die Rollvereindjtaaten 
immer wieder hinausgeſchoben und neue Anftinde erhoben, ladet 
es nunmebr zu einer Zollconfereng auf den 29. März nad Berlin 
ein: ihr fol bann aud ber Bertrag mit Oefterreid) vorgelegt 
werben. 
vn (Oeftereid) theilt ben von den Meittelftaaten am Bunde beab- 
fidtigten Antrag Preugen vertraulid) mit und fpridt ben Wunſch 
aus, daß ſowohl Oeſterreich als Preugen fid dabei ber Abſtimmung 
enthalten möchten. 

» (SHhleswig-Holftetn). Der engere Ausſchuß der Schleswig - 
Holjtein-Vereine ladet die BVereine durch RKreisfdreiben zu einer 
Feier bes 24. März, bes Yabrestags der Crhebung des ſchleswig— 
holſteiniſchen Volks im Jahre 1848, ein: 

noes Dee Ausſchuß erachtet es für geboten, bas burd bie Erhebung von 
1848 geltend gemadte und ſeitdem unveräußerlich gewabrte Recht bes ſchles— 
wig⸗holſteiniſchen Volkes auf Mitbeſtimmung bei der Ordnung ſeiner ſtaatlichen 
Verhaltniſſe in nachdrücklicher Weiſe gu betonen. Es erſcheint dics vor Allem 
nothwendig in einer Zeit, wo in unſerem eigenen Lande ein Programm auf⸗ 
geftellt worden ijt, bes Inhalts: (j. 12. Febr. bas Programm ber fog. natio⸗ 
nalen Partei). Gofern diefes Programm im Gegenfage gu ber von 60,000 
Männern unterzeichneten Erklärung barauf hinzielt, bem Herzoge und der 
Landesvertretung eine entſcheidende Stimme bei der Feſtſtellung unſerer Be⸗ 
ziehungen gu Deutſchland, reſp˖ Preußen abzuſprechen, fann ber Ausidup 
einen ſolchen Verſuch, eine etwaige Vergewaltigung im Vor— 
wege gut gu heißen, wenn nicht gat Saaueuted, nur alé ein 
Preisgeben nicht minder ber Chre wie ber Redjte und Ynterejfen bes ſchles⸗ 
wig-bolfteinifden Volkes anfeben; unb ba man nicht Anftand genommen hat, 
in ber Preffe mit der Behauptung Hervorgutceten, bap bas angefiihtte Bro: 
gramm im der Bevdlferung dex Herzogthümer Boden gewinne, fo finbdet der 
Ausſchuß fid) veranlaft, ausgufpredhen, daß er es fiir angebradht erachten 
würde, wenn bie Vereine am Tage ber Geter unferer Erhebung conftatiren 
wollten, bak bie beregte Behauptung nur aué einer grobliden Mißachtung 
ber Wahrheit hervorgegangen ijt und daß bas Volf nun und ntmmer 





Dent(dland. 53 


eine Mifadhtung feiner Rete in Ruhe über ſich ergeben gu 
laffen gewtlIt ijt.” 


22. Marz (Schles wig-Hol ſtein). Der Geburtstag des Königs von 


Preugen wird von den preußiſchen Truppen in ben Hergogthimern 
mit möglichſtem Glanz burd grofe Reveillen, Paraben und Feftdiners, 
gu benen aud) bie Spitzen ber Behörden geladen werden und burd 
grofen Empfang bei Hrn. v. Redlis fiir Perfonen „von Diftinction” 
gefetert. Yn ben Ctadten wird hie und ba geflaggt. Die Depu- 
tation ber Pralaten: und Ritterſchaft nad Berlin enthakt fich aller 
politijden Demonftration. Vier Birger von Flensburg erhalten 
preug. Orden. 
» CBirttemberg) I. Kammer: Beridt und Antrag ber ſtaats⸗ 
rechtlichen Commiffion in Folge der unbefriedigenden Erklärung des 
Minifters Varnbiiler v. 5. Yanuar. ° 
Der Berigt ber Commiſſion ſpricht ſich entſchieden nicht blob gegen 
cine AUnnexion, fondbern aud gegen jeden engern Anſchluß der Her— 
gogthiimer an Preufen aus: „.... Müßte einmal ein engerer An: 
ſchluß befteben, fo ware es vortheilbafter fiir die Herzogthiimer, dem preug. 
Staate als ein mit defjen übrigen Provingen gleicberedtigter Theil einver⸗ 
Teibt gu fein, um dann wenigftend nidt blop Pflichten, fondern auch Rechte 
gu baben. Allein dieſe von vielen Seiten in Preufen erſtrebte Annexion 
jührt andererfeits nod mebr als ber „Anſchluß“ zur Prüfung ber Frage, 
was bas Intereſſe Deutidlands erforbert. Wir glauben confiatiren gu diir- 
fen, bab darüber feine Verſchiedenheit der Anſichten herrſcht, bab Deutſchland 
nigGt gum Cinbheitsftante beftimmt iff, fondern gum Bundes: 
ftaate, im weldem ebenjo bas Bedürfniß ber Ginigung nad aufen und in 
ben gemeinjamen inneren Angelegenbeiten, als das beredhtigte Verlangen ber 
Selbjtbeftimmung ber hiſtoriſch gegliederten Kreiſe feine Erfüllung findet. 
Sprechen wit es aus, daß wir feine Hegemonie gu ertragen vers 
möchten, fondern fiir bie gur Grifteng berechtigten Staaten bie g leide 
recht liche Stellung im grofen Ganjen in Anfprud nebmen, und daß wit 
dieſes Gange nur in ber Geſammtheit aller deutſchen Stimme gu finden 
vermigen. Was wit fiir uns verlangen, bas verlangen wir aud filr die 
Hergogthiimer. Die Annezion derfelben aber wire nur ber erfte Schritt der 
Verwirklichung eines Strebens bed einen Grofftaates, bas in ber Einverlei⸗ 
bung anberer Theile Deutſchlande, foweit bie Möglichkeit überhaupt gegeben 
wire, feine confequente Fortſetzung, in bem beherrſchten Einheitsſtaate aber 
ober wenigftens in ber Mainlinie erft -fein Riel fände. Wir fprechen uns 
entfdieben aus gegen alle Bebingungen, mele Preußen geftellt bat, wir 
feugnen, daß bicfem Staate irgend ein Recht gufomme, folde nage 
gu ftellen, und können nur folde Einräumungen begriindet finden, welche 
bie Hergogthiimer felbft als conftituirter Staat billigen werden umd die deutſche 
Bunbesgewalt mit bem Redhte und Sntereffe Deutſchlands vereinbar finbet. 
Es ift leidht vorausgufeben, daß einem folden Protefte mit ben oft gebirten 
Cinwendungen begegnet wird, mit der Hinweifung auf bie Macht Preufens, 
baé bis beute nod mit Oefterreidh in enger Verbindbung ftebt, und auf die 
Kleinheit unferes Staates und feiner Mtittel, insbefondere mit dem Gebote 
ber Vorſicht, weldje überall ftdrend cingugreifen fiirdjtet, wo Gelegenbeit gum 
Handeln geboten ijt. Aud wir verfennen die thatſächlichen Verhältniſſe nicht 
im Geringften; allerdbings tonnte aus einer fefteren Art des Auftretens 
(der fleineren deutſchen Staaten) ein Conflict erwachſen, der felbft mit einer 
Riederlage Hatte endigen finnen. Aber wir können es niemals geredtfertigt 
finden, um bes Conflictes willen und wegen ber Gefahr ber Nieberlage das 
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Rest im Stiche gu laffen, und halten diefe Einbuße am Recht fir ein 
fdhwereres Ue kel als bie Nieberlage im Kampf um bas Rede. 
Es ſcheint uns aber nidt einmal an bene, daß der Conflict wirklich bare 
ausbreden miifjen. Cie Erfahrung unferer Reit ſpricht dafiir, daß der Sica 
auf jene Seite fallt, wo die Energie hes Willens und ber That liegt, une - 
daß bie Nieberfage ba unvermeidlich ift, wo unter bem Vorwande ber Vorſickt 
die Paffivitdt zum Grundſatze gemadt wird. Cie Xnitiative eines rückſichts⸗ 
loſen Willens hat die Hergogthitmer dem thatlofen Willen Deutfdlands zum 
Trotz ben beiden Gropmidten zur Verfiigung geftelt. Es handelt fish jetzt 
darum, ob das hintangeſetzte Deutſchland der Thatkraft noch fähig iſt, das 
offen vorliegende Recht zur Verwirklichung zu bringen. Das Recht muß und 
wird in dieſer Frage ſiegen, wenn endlich die Zaghaftigkeit ihr Ende findet, 
welche keinen Einſatz wagt und eher jeder Gewalt ſich unterwirft, als einen 
Schritt unternimnmit, dec mit einer Gefahr verbunden ſein koͤnnter. Nach 
einer Kritik des Verfahrens ber württembergiſchen Regierung insbeſondere 
fährt der Bericht fort: „Im Bewußtſein, daß ein kleiner Staat für ſich nichts 
durchzuführen vermag, daß aber der geeinigte Wille des außergroßmächtlichen 
Deutſchlands anf ber Grundlage bes guten Rechtes fiir dieſes einzutreten 
ebenſo im Stande wäre, als es hiezu verpflichtet iſt, hat die hohe Kammer 
ſchon fritber wiederholt dieſe Einigung verlangt. Cine ſolche Einigung im 
Gegenſatze gegen die Großmächte erklärt die Antwort auf die Interpellation 
„zur Zeit weder für nöthig noch für rathſam“. Hierauf dürfen wir mit der 
Frage antworten, was denn bie k. Regierung zur Erreichung bes auch ven 
ihr anerkannten Zweckes überhaupt nod für rat hſam finbet? Daß 
die bloße Paſſivität einem regſamen Staate gegenüber, der weiß, was er 
will, und vor den Mitteln nicht zurückſcheut, zu nichts führt, als zur Einbuße 
des Rechtes, glauben wir ſchon gezeigt zu haben. Es iſt möglich, daß die 
Umſtände aud jetzt nod) gu einem günſtigen Ziele führen, das die Handlungs- 


weiſe der Kleinſtaaten ſich wahrlich nicht gum Verdienſte ſchreiben könnte, 


aber wenn man ber Pfliicht entſprechen will, für das erkannte Ret einzu⸗ 
treten, ſo bleibt gerade für jetzt nichts übrig, alsdie Einigung 
der Staaten, welche in der gleichen Rechtsanſchauung über⸗ 
einſtimmen.“ Hieran ſchließt ſich das Begehren ber Berufung einer Ver: 
tretung bes deutſchen Volks, das Verlangen eines deutſchen Parlaments. 

Antrag der Commiſſion: „Die Kammer wolle: 1) ihre Anſichi 
dahin ausſprechen, daß fie nicht nur bie Ginverleibung der Herzogthümer in 
das Königreich Preußen, ſondern jede Aneignung von Rechten über dieſelben 
durch Preußen, deren Einräumung nicht durch bie geſetzliche Regierung unt 
Volksvertretung der Herzogthümer genehmigt und von der Bundesverſammlung 
als mit bem Bundesrecht und Bundesintereſſe vereinbar anerfaunt iſt, als 
einen Rechtsbruch betrachte; 2) die f. Regierung auffordern, daß fie in Ver— 
bindung mit den gleichgeſinnten deutſchen Staaten für die Rechte der Her⸗ 
zogthümer und Deutſchlands auf dieſelben mit ber That einſtehe“. 

Miniſter Varnbüler erklärt, daß er an dieſer Discuſſion nicht theilnehmen 
könne; er fei ſich aber „ſeiner vollen Verantwortlichkeit in dieſer Frage voll: 
kommen bewußt und nehme die ganze Verantwort lichkeit für dieſelbe, wie ſie 
aud immer gelést werde, bez. Württembergs in ihrem vollen Umfange 
auf ſich“. 

Die Kammer nimmt in namentlicher Abſtimmung mit 77 gegen 
5 Stimmen den Antrag ber Commiſſion, doch mit der Modification 
an, daß es beigen folle 2) „daß alle beutfden Bundesftaaten, welde 
bas Bunbdesredt anerfennen, verpflidtet find, fiir bie Rechte ber 
Herzogthiimer und fiir bie Rechte Deutſchlands auf letztere, mit der 
That einguftehen.” 
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22. Marg (Anhalt). Der Lanbtag beſchließt auf den Beridt feiner Com: 
miffion mit 18 gegen 13 Stimmen 

„für die Entſcheidung der zwiſchen ber herzoglichen Staatsregierung und 
dem Lanbdtag entftandenen. Tiffereng über ben Umfang des nad ben §§ iy 
19 und 31 ber Landjdaftsorbnung den Standen eingeräumten Redhts aff 
Mitwirkung bei ber Gefeggebung, fowie indbefonbdere bariiber, ob nach ben 
Beſtimmungen der Landſchaftsordnung gum Erlaß ber im Veridt unter I auf: 
gefubrten landesherrlichen Verordnungen ber vorgängige Beirath bes Landtags, 
begiehungéiweife ob gum Erlaß der im Bericht unter IL, 1 und3 aufgefiibrten 
Geſetze cine Ruftimmung des Landtags erforderlich war, ein Bundesſchiedsge⸗ 
richt in Vorſchlag gu bringen, und erſucht die landesherrliden Commiſſarien, 
bie Genehmigung Sr. Hobeit des Herzogs zur Berufung eines Bundesſchieds⸗ 
gerichts unterthanigft zu erbitten’. 

Der Geheimrath Dr. Sintenis verliest eine Ertlarung ber Gaate- 
regierung, wonad diefe, unter Getheurung ihrer loyalen WAbfidten, 
auf thren frither ausgeſprochenen Anſichten beharrt. 

44. ,, (SHhlesmig-Holftein). Cer Jahrestag ber Erhebung von 
1848 wirb von der Bevölkerung in allen Städten und den meiften 
größern Orijdaften bes Landes durch allgemeines Glaggen, Verſamm⸗ 
Iungen und Reden gefeiert. Die preußiſchen Autoritäten halten fid 
fern und die Spitzen der Behörden nehmen theilweiſe keinen An— 
theil. 

„„ECPreußen). Eine k. Cabinetsordre verfügt bie Verlegung der 
preuß. Flottenſtation von Danzig nach Kiel, ferner, daß die außer 
Dienſt geſtellten Schiffe des aufzulöſenden Oſtſeegeſchwaders im Hafen 
bon Kiel Station gu nehmen hätten und endlich, daß eine Commif- 
fion unter Borfig bes Contreadmirals Jachmann in der Kieler Bucht 
Erhebungen fiir die Unterbringung bes Flottenperfonals und Mate: 
rials vornehmen werde. 


„„C(BPreußen). Dep. an Oeſterreich: Preußen beſtreitet bem Bund die 
Competenz zu dem beabfidtigten Antrage bez. Sdhleswig-Holfteins: 
Dem vereinten Einfluß der betben Großmächte werbde es ohne Zweifel 
gelingen, die Ruriidsiehung oder die Mtobification ober eventuell die Ableb- 
nung des mittelftaatliden Antrags gu Wege gu bringen. Würde aber Oefter- 
reid) in diefer Ridtung feine Mitwirfung verfagen, fo würde Preußen nicht 
im Stande fein, ihm anf ſeinem Wege gu folgen, ſondern ſich gensthigt feben, 
fo ſehr es andy feinerfetts eine befdleunigte Lofung wünſche, nad „ausdrück⸗ 
lider und entſchiedener“ Ablehnung jenes Antrags auf ber ftrengen rect: 
liden Prüfung aller vorhandenen Erbanſprüche gu beftehen, benen e8 als: 
bann bie fetnigen beigufiigen nidtermangeln werbe. Gin Bunz 
desbeſchluß im Sinne des mittelftaatliden Antrags werde entiweder folgenlos 
bleiben und alsdaun ber Würde bes Bundes eine tieſe Wunde ſchlagen, ober 
ben Keim bedauernswerther und unabſehbarer Conflicte in ſich tragen. „Be⸗ 
ſeelt von dem Geiſt bundesfreundlicher Verſöhnlichkeit wird Preußen ſolche Con— 
flicte nad Kräften auszugleichen ober gu mildern ſuchen, aber bas Bewußt⸗ 
fein, feinerfeits nidt die Verantwortlichkeit dafür gu tragen, wird Sr. taj. 
bem König aud die Entſchloſſenheit verleiben, an bem Rechte Preufens 
aud dann feftgubalten, wenn basfelbe widcr Erwarten nidt blos von 
einzelnen Gundesregierungen, fondern von der Majorität fetner Bun: 
besgenoffen verfannt werden ſollte“. 


. Ai. 
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26. Mrz. (SHleswig-Holftein). Verfud einer Verftindigung zwiſchen 


bem engern Ausſchuſſe ber [dleswig-holftein. Beretne nebft einigen 
anbern von ibm beigegogenen Vertrauenémannern und einer Anzabl 
Mitgliedern bes preuß. Abg.“Hauſes unter Vermittlung bes in Berita 
gufammengetretenen 36er Ausfduffes. Nach längeren Verhandlungen 
fommt eine von fimmiliden 12 Vertrauensminnern ber Schleswig— 
Holfteiner untergeidnete Crflarung gu Stande: 

„Der engere Ausſchuß der ſchleswig-holſteiniſchen Vereine 
erklärt, unter bem ausdrücklichen Vorbehalt, hierdurch nicht der Geſammt⸗ 
heit der Vereine, und noch weniger der Landesvertretung vorgreifen zu wollen, 
jedoch mit der Zuſicherung, für den Inhalt dieſer Erklärung ſeinerſeits nach 
Kräften eintreten zu wollen, ———— 1) Unantaſtbar iſt das Recht der 
Herzogthümer Schleswig-Holſtein, ſich gu conſtituiren ale ſelbſiändiger und 
untheilbarer Staat mit bem Erbrecht des Mannesſtammes, alſo unter Herzog 

iedrich VIII als Landesherrn, und mit bem Rechte, alle inneren Angelegen⸗ 
* unabhängig zu ordnen, gleich jedem anbern deutſchen Bunbdesftaat. 
2) Gine rechtsbeſtändige Verfügung über bas Schickſal der Herzogthümer in 
nur möglich unter Zuſtimmung bes ſchleswig-holſteiniſchen Volks oder ſeiner 
nach dem Staatsgrundgeſetz von 1848 berufenen Vertretung. Das mit dem 
Iniereſſe wie mit bem Rechte bed Landes unverträgliche Proviforium muß 
ſchleunigſt ein Ende nehmen. 3) Die Rechtsſphäre ber Hergogthiimer ift be: 
grengt durch bas Wohl unb bas Intereſſe Deutſchlands; baker verwahren ſich 
bie Mitglieder bes engeren Ausfduffes auf das Entidiedenfte gegen bie Ans 
ſchuldigung eines vermeintliden Partif{ularismus: fie find vielmehr überzeugt, 
bab Herzog und Lanbdesveriretung bereit fein werden, an Deutfdland, und 
weil biefes gur Reit in feinem Norden einen anderiweiten hinlinglid mächtigen 
Reprdfentanten feiner Sntereffen nidt hat, an Preufen die zur Sicherheit 
Deutſchlande und gur Förderung feines materiellen Geſammtwohls erforder⸗ 
lichen Zugefiinbdniffe gu machen. Als foldhergeftalt im Sntereffe Deutſchlands 
nützlich unb mit Preufen gu vereinbarende Einrichtungen be: 
zeichnen fie: 1a) Cie gleidhartige Formitung, Ausbilbung und Bewaffnung 
beé {djleswig-holfteinifden Heeres mit ber preupifden Armee, etwa auch unter 
Vorbehalt einer wirkfamen Inſpection Seitens Preußens; 1b) bie Verfiigung 
Preufens über bie militäriſchen Krifte Schleswig⸗Holſteins im Kriegsfalle ; 
le) bie Anlegung der gur Sidherung ber deutiden Grenzen etwa modthigen 
Reftungen , befeftigten Kriegshafen ec. in Schleswig⸗ A ati burdh Preufen. 
) Verfiigung Preufens über bie feebdienftpflidtige Mannſchaft ber Herzog: 
thümer ben bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen und Leifiung eines ver: 
haltnipmapigen Gelbbeitrags Seitens her Hergogthiimer gur Unterbaltung der 
preuß. Marine bis zur Griindung einer deutſchen Flotte. 3) Cintritt Schles⸗ 
wigs in ben bdeutfden Bund und ber Herzogthiimer in ben Rollverein, fo wie 
Ginrdumung der in Bezug auf Anlage und Benutzung eines Norboftfeecanalsé 
erforderliden Rechte an Preußen. Dagegen eradhtet ber engere Ausſchuß als 
durchaus unbvertraglid mit ber Selbftindigheit ber Herzogthümer: 
1) Ablerftung bes Fahneneids an den Konig von Prenfen; 2) Mushebung 
ber Mannſchaften fiir bas Landheer Seitens Preufen3 und einfeitige Meber: 
tragung ber preug. Armeeorganifation , Militärgeſetzgebung und Gerichtsbar⸗ 
keit nt SaA§leswig-Holftein ohne Mitwirkung ber ſchleswig-holſteiniſchen Staats: 
gewalten; 3) Verwaluung bes Boll-, Poſt- und Telegraphenmwefens burd an: 
bere als bie eigenen Landesbehörden. Der engere Ausfduf erllart 
ſchließlich, dah bie Bevölkerung Sdhleswig-Holfteins jeder Vergewaltigung 
ben gabeften Wiberftand entgegenfegen wird unb im Kampfe 
gegen folde von bem Rechts- und Ehrgefihl ber gefammten 
deutſchen Nation Schutz und Beibilfe erwartet’. 
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27. Marz. (Bundestag). Bayern, Sachſen und Heſſen⸗Darmſtadt ſtellen 
ben Wntrag: 

„Hohe Bundesverfammlung wolle unter Vorbehalt weiterer Beſchlußfaſſung 
die vertrauensvolle Erwartung ausſprechen, es werde den höchſten Regierungen 
von Oeſterreich und Preußen gefallen, bem Erbprinzen von Schleswig-Holſtein⸗ 
Sonbderburg -Auguftenburg bas Herzogthum Holftein in eigene Verwaltung 
nunmebr 3u iibergeben, bezüglich ber wegen bes Herzogthums Lauenburg aber 
unter ihnen getroffenen Bereinbarungen der Bundesverfammiung Eröffnung 
gugeben gu laſſen“. 

Motivirung bes Antrags: ,.... Die deutſchen Mächte, welche in 
den Beſitz ber Herjogthiimer getreten find, beabfidtigen , biefelben bem recht⸗ 
miafigen Regierungénadfolger auszuantworten, und bie Bundesverfammlun 
bat burch ihe bisheriges Verfahren und alle ihre Beſchlüſſe tundgegeben, bap 
file bie baldmöglichſte Lbfung der ſchwebenden Fragen in gleidem Sinne er: 
firebe. Die Erfüllung dieſer Abfidten wird baburd verzögert, daß verſchie⸗ 
bene Anfpriide erhoben werden. Go fehr nun ber Gedanke, in foldem 
Halle ciner rechtliden Entideibung nicht vorgreifen gu wollen, Anerkennung 
verdient, fo treten bod auf ber anbern Geite Betracdtungen entgegen, welche 
ein berartiges Ruwarten nist geredtfertigt erfdeinen laffen. Gang 
abgefeben nämlich von der woeilaigtebeaben Reitbauer eines proce(fualtiden 
Berfahrens und ben großen Nachtheilen, welche aus ber damit verbundenen 
Unſicherheit ber Verhiltniffe fiir Deutſchland erwachſen, fann nicht unberiid: 
fichtigt bleiben: 1) daß gur Reit fein Gerichts hof befteht, welder competent 
wire, ein procef[fualifdes Verfahren einguleiten, und einen Urtheilsfprud gu 
fiden, bab mithin bie Bundesverſammlung berufen tft, fid dar⸗ 
über ſchlüſſig gu machen, welden Prdtendenten fie als den Beftheredhtigten 
eradte, und bemgemaf alé Gunbesglied anerfenne, wojuibr bad genügende 
Material bereits vorliegt; 2) bak ber Bund und feine eingelnen Glieder einen 
begriinbdeten Anfprud darauf gu maden haben, daß bie nunmebr feit linger 
alg Jahresſriſt fuspenbdirte Stimme bes engern Rathes nicht Langer ruben 
bleibe; 3) daß bie höchſten Regierungen von Oeſterreich und Preugen im Ver⸗ 
eine mit bem beutfden Gunde ben Erbpringen von Auguftenburg auf einer 
entopadifden Conferenz als ben Beftberedtigten proclamirt und fiir benfelben 
bie Herzogthiimer Sdhleswig-Holftein verlangt haben; 4) daß durch feine Cin: 
legung in die Regierung des Herzogthums Holftein, deffen unzertrennliche 
Verbindung mit Sdleswig auf deutider Seite nie in Bweifel gezogen werden 
ijt, unb gegenwartig alfo feiner Anfedtung mehr unterliegen —* der recht⸗ 
lichen Verfolgung anderer Anſprüche der Weg nicht abgefdnitten, ja vielmehr 
erſt rechtlich möglich wird, da für den angemeldeten Mitprätendenten ſolchen 
Falles bas Beſchreiten des Austrägalverjahrens offen fteben wiirbe....” 

Oeſterreich trägt darauf an, ben Antrag am 6. April gur Ab⸗ 
ftimmung gu bringen. Preußen verlangt bagegen bie Ueberwetfung 
desfelben an ben Ausſchuß: 

„Der vorliegende Antrag involvirt eine Beſchlußnahme ber Bunbesver- 

ſammlung über diejenige Stellung, welche die hohe Verſammlung zu der ſtrei⸗ 
tigen und am Bunde ſelbſt nod gar nicht zur wirklichen Berhandlung gekom⸗ 
menen Erbfolgefrage annehmen ſoll. Der Antrag behandelt dabei das Erb⸗ 
recht des Erbprinzen von Auguſtenburg als ein nachgewieſenes, während die 
k. Regierung im Einverſtändniß mit andern Bundesregierungen es entſchieden 
beſtreitet, daß ein ſolcher Nachweis bereits geführt ſei. Hiernach ſcheint die 
daſuns eines derartigen Beſchluſſes ohne vorgängige gründliche Prü— 
ung im Ausſchuß als übereilt, enthält einen Mangel an Rückfficht fiir bie 
Anſprũche deutſcher Bundesfiirften und muß ber Gace felbft infofern fdaben, 
als fie einer im allfeitigen Intereſſe wünſchenswerthen Verſtändigung den 
Raunt verfagt.” 
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Der Antrag Oefterreihs wird mit 9 Stimmen gum Beſchluf 
erhoben, derjenige Preugens bleibt mit 6 Stimmen in ber Mtintc | 
heit (Preußen, Hannover, Kurheffen, Medlenburg, 15. u. 17. Curie’. 


Erklärung Preugens: 

„Der Gefandte mug in bem fo eben gefapien Beſchluß mit Bedarern 
eine Ueberſtürzung erfennen, welder der Gade nicht förderlich feist wire. 
Rugleid titer ſchon jegt gu erfldren beauftragt, bap bie k. Regierung, ba ii: 
bie Anfpriide bes Erbpringen von Auguftenburg alé nadgewiejen nicht cr- 
adten kann, ihr Votum gegen den vorliegenden Anjrag abgeben wird, unz 
bag fie fid im Voraus gegen einen beſchlußmäßigen Ausfprud der VRundes 
verfammlung über beftrittene jragen verwahrt. Die fal. Regierung tar 
vielinebe von dex Bundesverfammiung und von jeder deutſchen Regierung 
insbefonbdere erwarten und verlangen, bag bevor bei einem Bundesbejdi:« 
eine Formulirung ber Anfidten fefigeftelt wird, diefelben eine Prüfung nicht 
nur ber Auguftenburgifden, fonder aller concurrivenden Anſprüche rer: 
nehme werden, namentlich ber Seitens des Gropbhergogs von Oldenbur 
erbobenen und berjenigen Redhte, welde Preußen felbft ſowohl aus det 
Seffion bes Königs Ghriftian IX. als aus ben alten Anfprii hen bea 
brandenburgifden Hauſes herguleiten bat. Wenn die gl. Regieruna 
biefe eigenen Redhte bisher nicht zur Sprache gebradt bat, fo geſchah ed in 
ber Hoffnung, die beredtigten Jntereffen Preußens auf dem Wege der Ler- 
ſtändigung fiderftellen gu können. Wie nun aber diefe Hoffnung mit An- 
nabme des vorliegenden Antrages ſchwindet, fo beabjidtigt bie k. Regierung. 
bie GeltendDSmagdung ber Preußen zuſtehenden Anſprüche 
nigt linger gu vertagen. Die rechtliche Begriindung derſelben bebalt 
ſich ber Geanbte vor, bat aber ſchon jest Namens feiner Allerhöchſten Regie— 
gierung bie Crwartung ausjujpreden, daß hohe Bundesverfammiung fiir al le 
erhobenen Anſprüche eine redtlide Priifung und gleihmapige formale Re: 
hanbdlung eintreten laſſen werde.“ Z 


28. Marz. (Württemberg). Die IT. Rammer genehmigt einftimmig die 


neuen Zollvereinsvertrage, fpridjt jebod) mit 54 gegen 24 Stimmen 
iby Bebauern aus, daß die Erneuerung bes Rollveretns von ber 
unveranbderten Annahme bes preufifd-franzdfifden Handelévertraas 
abhänge. 

Holder und 41 Gen. bringen einen detaillirten Antrag auf Re. 
vifton ber Verfaffung ein, welder vorbehaltlich der Entſcheidung ber 
rage, ob nicht bas Cinkammerfyftem an die Stelle bes bisherigen 
zu treten Babe, folgende Reformen verlangt: 

1. Gine, gegeniiber ben bisherigen Berfaffungsbeftimmungen umfaijen: 
bere unb fiderndere Feſtſtellung der flaatebiirgerliden Rechte dec Cingelnen, 
insbeſondere des Rechts auf freien Aufenthalt und Wohnſitz, auf Giderbeit 
gegen willkürliche Verhaftung und Hansfudung, des Rechts ber Preßfreiheit, 
des Verfammlungss unb BVereinsrechts, bite AnerFennung ber allgemeinen und 
gleidben Webrpflicht. 2. Aufbebung bed Gebeimenrathes. 3. Aufhebung ber 
Verwaltungsredtspflege; Veriveifung ber Streitigfeiten bes Sffentliden Rechts 
an die orbdentliden Geridte. 4. Befeitigung aller Vorredte der Geburt unc 
des Standcd bei Zufammenfegung ber Wbgeordnetenfammer. 5. Ausdehnung 
bes Wablredhts zu den Abgeordnetenwahlen auf biejenigen Staatébiirger, 
welde von Gapital=-, Rentens, Dienſt⸗ unb Berufecinfommen Steuer bezablen; 
Anfhebung ber BVorfdrift, wornad die Ausiibung diefes Wabhlredts am 
Wohnſitz burd bas Gemeinbebiirgerredht am Orte des lepteren bebdingt tit. 
6. Abanderung berjenigen Veftimmungen, wonad den Hodfebeftewerten bei 


200, 


30, 


30, 


* 


31. 


Deutſchland. 59 


ben Abgeorbnetenwahlen eine iiberwiegende Stellung eingerdumt ift, im Sinne 
des gleidhen Wahlrechts ſämmtlicher Wahlheredtigter, und Einführung ber ge- 
beimen Abſtimmung bei den Whgeordnetenwabhlen. 7. Gewährung nadfteben- 
ber Rechte an jede Kammer, beziehungsweiſe deren Mitglieder: a) Das Recht 
bes Sefegesvoridjlags; b) bas Recht der Erhebung von Thatfaden (enquéte); 
c) genanere Bejtimmungen iiber das Recht der Ausgabenverwilligung und 
über bie civilrecdhtlide BVerantwortlidfeit ber Minifter wegen nidt verwilligter 
Ausgaben; d) Aufhebung der Vorfdrift, wonad die Wahl bes ftindigen 
Ausfhuffes im Rufammentritt beiber Kammern vorzunehmen ift, und Wabl 
ber jeder Rammer zu entnebmenden Mitglieder berfelben durch biefe Kammer 
für fic); e) Erweiterung ber Unverantwortlidfeit ber Standemitglieder durch 
bie Beftimmung, daß feines berfelben wegen der in Ausübung feines — 
entwickelten Thaͤtigkeit, inobeſondere wegen ſeiner Anträge, Aeußerungen oder 
Abſtimmungen, außerhalb der Ständeverſammlung irgendwie verfolgt oder 
zur Strafe gezogen werden dürfe. 

Der Antrag wird (am 3. Apr.) von ber Kammer einem beſon⸗ 


beren Ausſchuß von 15 Mitgliedern iiberiviefen. 


28, Marz — 5. Quni. (Sachſen). Großer Arbeiterftrite ber Buchdrucker⸗ 


gebilfen in Leipzig. 


„Maſſau). Der Herzog ervffnet den Landtag mit etner politifd 


farblofen Thronrede. 


» (Gadfen). Cine fgl. Verordnung fet die Bundeshefdlitffe von 


1834 und 1854 beg. ber Preſſe und bes Vereinswejens wiederum 
auger Wirkfamfeit. 


»n (Bayern). Der zeither vertagte Landtag tritt mteder gufammen, 


ohne, trotz des ingwifden erfolgten Thronwechſels, burd) eine Thron⸗ 
tebe eroffnet gu werden. Die Regierung legt ber aweiten Kammer 
einen Geſetzesentwurf für zweijährige (ftatt ber bisherigen ſechsjähri⸗ 
gen) Finanzperioden vor, was fle either, unterftiigt bon der 
I. Rammer, bebarrlid) verweigert atte. 


n (Raffau). Die IL. Kammer wählt wieder ibren fritheren Pra- 
fidenten, aber nur mit 1, bez. 2 Stimmen Mehrheit. Der Prä— 
fident Raht tritt fein Amt mit einer Rede an, in ber er fagt: 

bie Hofinung, es werbe fich bie Regierung von ber Unbaltbarkeit ihres 
Syſtems tibergeugen, fei nidt in Grfiillung gegangen; bei den vorlepten 
Wahlen fei bie Wablireiheit auf unverantwortlide Weiſe geſchmälert worden, 
aber bet ber letzten Wahl fei es nod) ſchlimmer hergegangen; von ber Aus: 
ubung eines verfaffungsmafigen Rechts ber Wablircigeit fei an vielen Orten 
nicht mehr die Rede gewejen, dad freie Wabhlredt, ja fogar bas freie Haus: 
tect, fei von ben Behörden verkümmert und nicht mebr geadtet worden; 
man müſſe aus dieſem unbeilbringenden Zuſtand, einem Zujtand der polizei⸗ 
lichen Bedrückung, jept heraustreten. 


» (Shleswig-Holftein). Antwort bes Herzogs Friebrich anf 
die feinem Levollmadtigten in Berlin, Hrn. v. Whlefeldt, unter bem 


_ 20. Marz mitgetheilte Depefde bes Hrn. v. Bismark an Oefter: 


reid) vom 22. Februar bez. ber Forderungen Preugens an Sales: 
wig-Holftein : 

„Der Ihnen hurd bie Geneigibeit bes preußiſchen Hrn. Mtinifterprafiden: 
ten ain 20. b. Mt. gewährten Kenntnißnahme ber von ber preuß. Regierung 


od 
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an Oefterreich geftellten Forberung ift der Antrag Bayerné, Sachſens ur: 
Heſſen⸗Darmſtadts unmittelbar gefolgt. 

„Der Hr. Minifterprdfident hat fretlid, als ex Ihnen die Mittheilung v- 
preupifden Forberungen in Ausſicht ftellte, nidt gugleid ben Wunſch auez- 
fproden, mit Jhnen nunmebr in definitive Verhandlungen uber bas BVerhst: 
nif, weldes gwifdhen ben Herzogthümern und Preußen Segriindet werden tc. 
gu treten, indeffen liegt mtr daran gerabe unter ben jebigen Umftanbden au* 
neue feftauftellen, bag meinerfeités feine Schwierigkeiten obwwalte, 
um über die obſchwebenden Fragen eine endlidhe Verftandigung im Interept 
Deutidlands und ber Herjogthiimer Herbeigufiibren. Cee jest ſchwebende 
Antrag am Gunde legt mir dieſen Wunſch nae. Denn obwohl id) denſelben 
in Teiner Weife beeinflupt babe, fo ware es doch mdglid, dab fic) in Berlm 
bie Anſicht bilbe, alé ob id) auf dieſen Antrag rechnete, um, wens derſelbe 
gum Beſchluß erhoben werden follte, ben Minter Preußens entgegengzutreten. 
Gie wiffen ju gut, bab id von jeher, und fdon gu einer Beit, ale Preufen 
nod an bem Lonboner BVertrag fefthielt, der Uebergengung gewefen bin, oot 
eine gliidlide Beilegung dev ſchleswig-holſteiniſchen Angelegenbeit nur me 
dem guten Willen ber königlich preußiſchen Regierung erfolgen kann, und dat 
id) dieſer Ueberzeugung Ausdrud gegeben habe. Gowohl Se. Maj. ber Kima 
alé ber Hr. Minifterprafldbent haben es im friiberen Verlauf diefer Angelegen. 
heit wieberbolt anerfannt, bab id e6 weber anGEnigegenfommen, ned 
an Bereitwillig keit babe fehlen laffen, um gu der glidliden Löfung be 
gutragen, von welcher bie Rufunft ber fdwer gepriiften, Hergogthirmer unt 
vielleiht ber Friede Deutfdlands abhängt. Und fo wünſche id auch jeg, 
und nod) bevor eine Entſcheidung über den am Bunde geftellten Antrag er: 
folgt ift, bem Hrn. Minifterprafibenten diefelbe Bereitwilligheit gu erkennen 
gu geben, und erfude id) Sie baber, dies in förmlicher und ungweidentige 
Weife yu thu. 

oSie werden fic) dabei vor Allem klar gu maden haben, wie die Lage 
wat, alé bie Verhandlungen von bem Hrn. Minifterprafidenten vor jest Tanger 
alg einem Vierteljahr ausgefept wurden. Als Sie fid, nachdem her Fr. 
Minifterprafident nad) einer mehrmonatliden Abwefenheit nad Berlin zurüd⸗ 
— war, in Anlaß ber damals ſchwebenden Friedensverhandlungen dorthin 

egeben Batten, äußerte ſich berfelbe in ben Unterredungen vom 28. Septem⸗ 
ber und 1. October über das künftige Verhältniß der Herzogthümer zu Preu⸗ 
fen in einer Weiſe, daß Sie es ſofort ausſprachen: es werde ſich alles dies 
ohneSchwierigkeiten ordnen laſſen. Derſelbe erklärte ſich, und zwar nach 
—— Rückſprache mit ſeinen Herren Collegen, auf Grund Ihrer 

eußerungen bereit, mit Ihnen fiber die Formulirung ber preußiſchen For— 
derungen tt BVerhanblung zu treten, ſobald er von ſeiner damals bevorſtehenden 
Badereiſe zurückgekehrt Fein werbe. Gegen bte Gewährung ber gewünſchien 
PVortheile würde nad ber Ihnen geworbenen Erflirung bes Hrn. Ptinijter- 
prafibenten Preußen mit feiner Politi~ meine Yntereffen ober Rechte zur Cel: 
tung gu bringen ſuchen. 

„Als Sie ſich dam nad ber Miidfehr bes Hrn. Minifterprdfidenten von 
Biarrip wieder nad Berlin begaben, und ſich in ber erften Unterredung, 
welche Sie mit bemfelben am 10. Mov. Hatten, gu der in Ausfidt genommenen 
Verhandlung bereit erflarten, ſchien bie Lage eine andere geworbden zu fein. 
Obwohl Sie anf Grund bed Voraufgegangenen mein volles Ginverftindmif 
mit ben von bem Hrn. Minifterprafibenten aufgeftellten Geſichtspunkten aus: 
fpredjen fonnten, fdien derfelbe bamals ben — der Angelegenheit nicht 
in nahe Ausſicht gu nehmen, war indeſſen bod an ſeinem früheren Verfpre: 
chen feſthaltend, bereit, bie nähere Formulirung ber preußiſchen Forderungen 
durch die Fachminiſter bewirken zu laſſen und ſie Ihnen in einiger Zeit mit⸗ 
zutheilen. Am 14. Dec. v. J. indeſſen eröffnete Ihnen der Hr. Miniſter⸗ 
prafident, daß er gegenwärtig mit Oeſterreich über Conceffionen unterhandle, 
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und fid vorher mit demfelben gu einigen winfde, wads aud mir angenebmer 
ſein werbe. Gr fagte Ihnen, fobald biefe Cinigung erreicht fet, Mittheilun 
bariiber gu. Dieſe Cinigung ijt leider bis jest nod nidt erreicht. Wenn io 
dies and Tebbaft beflage, weil die Herzogthümer unter dem Proviforium fehr 
leider, fo gibt mit bod ein Umſtand die Hoffnung, bap es möglich fein 
witb, gu biefer Cinigung gu gelangen. Ich erfebe ndmlid) aus ben Bor: 
ſchlägen, welde bie fgl. preupifhe am 22. Febr. d. J. an bie kaiſerl. sfterr. 
Regierung geridtet, und die legtere nad ber Ihnen geworbenen Mittheilun 
abgelehnt bat, bag diefelben in wefentliden Puntten von ben früher an mi 
geftellten Gorderungen abweichen; id) gweifle aber nicht, daß diefe letztern von 
der faijerl. dfterr. Regierung annehmbar befunden worden waren. Ich weip 
nidt, ob die fgl. preußiſche Regierung in den letzten Monaten des verfloffe- 
nen Yabres ihre Unfidten fiber bas Verhältniß, in weldhes die Herzogthümer 
Schleswig⸗ Holſtein künftig gu Preußen treten werden, gedndert hat, ober ob 
die nad Wien mitgetheilten Forberungen nur alé ein Ausgangspuntt fiir 
weitere Verhanblungen anjufeben find. Ich barf mid aber gewiß ber Hoff- 
nung bingeben, dag es modglid tft, gu einer Cinigung gu gelangen, wenn 
nidt auf Baſis der früheren Muffafjung ber kgl. preußiſchen Regierung, fo 
dod auf einer foldjen Bafis, welche zwiſchen diefer und ber am 22. Februar 
ausgeſprochenen liegt. Ich würde mid) um fo glitdlider ſchätzen, gu einer 
folden Ginigung beitragen zu können, als in der That auf ber Witte zwi⸗ 
ſchen diefen beiden Auffaffungen bie Außerſte Grenge bedsjenigen Verhält⸗ 
niffes Liegt, welded nad meiner feften Ueberzeugung von den Herzogthümern 
angenommen unb ertragen werden fann. Ich halte eine folde Cinigung fir 
um fo wiinf{denswerther, ald die Verbindlidfeiten, welche zwiſchen Preußen 
und Oefterrrid) beftehen, dieſelbe gebieten, und als, nachdem einmal die Ver: 
bandlungen zwiſchen ben beiden Mächten, weldje die Herzogthümer beſetzt 
balten, eröffnet worden find, bie Rage der Verhältniſſe von ber Art ift, bab 
obne cine tiefgebende Erjdiitterung Deutſchlands bie Zufunft ber Herzogthü⸗ 
mer nicht einfeitig entidieden werden fann. Bon Anfang an ift es aber mein 
Befireben gewefen, zu verhitten, das bie ſchleswig-holſteiniſche Angelegenheit, 
in welder fic) die Wiinjde aller Deutſchen einigten und vow der die Welts 
ftellung Deutſchlande abzuhängen fdien, nidt gu einer Veruneinigung und 
zur Schwächung Deutſchlands fibre. Bon diefen Gefiiblen — in dem 
gegenwärtigen Augenblick geleitet, erſuche ich Sie, ſich zu dem Hrn. Miniſter⸗ 
prifidenten gu begeben und demſelben mitzutheilen, daß Sie jetzt, wie ſchon 
früher, von mir bevollmächtigt worden ſeien, über formelle Verein⸗ 
barung in Betreff der künftigen Beziehungen der Herzogthümer mit Preußen 
zu unterhandeln. 

„Sollte der Hr. Miniſterpräſident überhaupt zu einer ſolchen Unterhand⸗ 
lung geneigt ſein, fo wird es ſich um die Grundlage berfelben handeln. Jd 
brauche nicht zu ſagen, daß ich zu meinem Theil an der ſchon früher gewon⸗ 
nenen Baſis feſthalte. Sollte indeſſen der Hr. Miniſterpräſident darauf 
Werth legen, die Vorſchläge, welche von Preußen jetzt an ber kaiſerl. öſterr. 
Regierung gerichtet worden find, zum Ausgangepunkt ber Erörterung gu neh⸗ 
men, fo würden Sie ihrerſeits aud pieraut eingugeben Baber. 

‚Für diefen Fall will ich night unterlaſſen, Ihnen fdon jest im Allge⸗ 
meinen mitzutheilen, wie i die Vorſchläge auffaffe. 

Ich mug mich hiebei in erfter Linie von bem Wunſch leiten laffen, daß 
tin Verhältniß zwiſchen Preußen und den Herzogthümern gelatier roerbe, 
welches im beibderfeitigen Intereſſe liegt, und bei welchem beide Theile fid 
wobl befinden. Denn nur ein foldes Verhältniß würde Ausfidt auf dauer⸗ 
haſien Beftand und auf giinftige Entwidlung haben. Ich muh mir alfo die 
Stage vorlegen: inwieweit bas Land, wenn fpdter die Frage an uné eran: 
tritt, bie gugeftanbenen Leiftungen an Preußen bereitwillig dbernehmen wird, - 
oder wie weit es biefelben wenigftens ohne Gefibrdung feiner ftaatliden 





62 


. feinen Bedenken unterliegen. Ueber einzelne Nebenpunkte würde, beret ~ 


Deutfeiand. 


Grifteng wiirbe acceptiren finnen. Bon dicfem Gefidtspuntt ausgehent, '- 
id) ber Anſicht, dag die unter C Bunbdesfeftung, D Territorialabtretuny- | 
E Qorbdofifeecanal und F Zutritt gum Zollverein, aufgefteliten Forderunen 


erſchöpfendes Urtheil darüber möglich ijt, nod eine nähere Aufklärung wur 
ſchenswerth fein. Jo bemerke in dieſer Hinſicht vorläufig nur, daß 3. * 
unter C in Betreff ber Territorialverhältniſſe NRendsburgs eine mit den :: , 
jcdichtlichen und rechtlichen Verbhaltnifjen ber Stadt, fowie mit ber früher x: 
Preußen jelbft vertretenen Auffafjung im Wiberfprud jtehende Anſicht acc 
tirt gu fein ſcheint. 

„Wenn ferner unter ¥F verlangt wirb, bab der Staat Schleswig-Holſiein ix 
nächſt dem Zollverein, gugleid aber fiir imrmer bem preugifden , Zollſyſtem“ te 
trete, ſo iſt mir babet die Vebeutung bes Wortes ,Zollfyftem” nidt ganz fla 

„Die unter G, Verkehrsweſen, aufgeftellten Forderungen verjolgen offents: 
ben Zweck, bie möglichſte Grleidhterung bes Verfehrd herbeizuführen, fo det 
die ftaatliden Grengen demfelben in Feiner Weife ein Hemmniß werden, ferni: 
die miglidjte Conformitat ber Vetriebsverhdltnijje gu bewirken. Ich ſolut 
meinen, daß died obne bie völlige Verſchmelzung zu erreiden ijt, umd tr 
ſich in dieſem relativ weniger widtigen Punft ohne große Sdwierigfeit: 
ein flix betbe Theile zufriedenſtellendes Arrangement wird trefjen laffen. 

„Der Schwerpunkt der gangen Singelegenteit liegt offenbar in ben unicr 
A und B in Segug auf Biindnig, Heer und Flotte gemachten Borfehligen. 
Ich bin vollfommen bamit einverftanden, daß ein unaufldelides S hue: 
und Trutzbündniß gwifden Preußen und Sdleswig-Holijtein bie Bare 
ber künſtigen militäriſchen Begiehingen beiber Länder gu einanbder wird bilt: 
müſſen. Hierbet werden die Verhaltniffe im Cingelnen nad dem Gefidts. 
puntt geregelt werden müſſen, bag es darauf anfommt, bie preußiſche Wehe 
kraft durch bie ſchleswig⸗-holſteiniſche gu verftirfen, und alle Hemmniſſe zu 
befeitigen, welche einer einbeitliden militirifden Action in ben Weg treten 
könnten. Was fiir diefen Zweck nothwendig ift, wird bereitwillig vom Yank 
gugeftanden werden. Was aber bariiber hinausgebend gefordert wird, würde 
bem Land als ein driidendes Verhältniß erfcdheinen. 

„Was nun gunadft bie Geftaltung bes Heer wefens betrifft, fo würde 
id der Meinung fein, daß ein nad Analogie der coburgiſchen Convention zu 
begründendes Verhältniß dem angegebenen Rive vollfommen geniigen würde. 
Aud wiirde, wenn die Forberungen fid) auf dieſes Maß befdrinten, etne Girt: 
gung aller Betheiligten gewiß viel leichter gu erveichen fein. Nicht allein, dae 
bet Oeſterreich ohne Zweifel ber Hauptgrund des Widerfpruds in ben baa 
Heerwejen betreffenden Forderungen fiegt, aud) die Bevölkerung ber Herzeg⸗ 
thiimer würde fiir eine bid auf bad Maß ber aufgefteliten Forderungen aud: 
gedehnte Verſchmelzung nidt zu gewinnen fein. Vor Alem find es dra 
Punkte, mit welden das Land fidh nidt gu verfohnen vermag, nämlich der 
Gr. Maj. bem Kinig von Preufen gu leiftende Fahneneid der Golbaten, 
die Verlegung der Gruppen augerhalb bes Landes in Friebenszeiten und die 
Nichteriſtenz des Begriffs einer fdlesiwig-holfteinijden Armee, an welde ſich 
nod aus bem lepten Krieg die theuerften Erinnerungen knüpfen. Dadurd, 
baf man das Princip ber coburgifden Gonvention gu Grunde legt, waren 
ſelbſtverſtaͤndlich etwaige durd die beſonderen Verhältniſſe motivirte Aber: 
chungen nicht ausgeſchloſſen. 

„Gegen den bie Marine betreffenden Theil der preußiſchen Vorſchläge 
finde ich durchaus nichts einzuwenden. Seder Einſichtige begreift, daß dic 
wirkliche Verſchmelzung der maritimen Kräfte Preußens und Schleswig-Hel: 
ſteins nothwendig iſt. Die etwa gegen ein preußiſches Aushebungsrecht ſich 
erhebenden Einwendungen würden, wie id glaube, leicht gu vermeiden fein. 
Das Aushebungsweſen ſieht hier unter beſonderen Beamten. Fn jedem Aus: 
hebungsdiſtrikt fungirt cin Aushebungschef, der die Lageregiſter führt, die 
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jaͤhrliche Aushebung leitet und bem bei ber Aushebung Officiere der einzelnen 
Waffen beigeordnet werden. Wenn dicjen Aushebungsdefs aud) ferner unter 
Beiordnung preupifder Marineofficiere bie Aushebung bes fiir die preußiſche 
Marine beſtimmten Contingents iiberlaffen bliebe, fo rwiirde ohne Verlepung 
ber Form Preugen alle erforderliche materielle Gewähr erhalten. Ferner laffen 
eS bie biefigen jeemannifden Gewohnheiten und Verhältniſſe fiir beide Theile 
wiinfdenswerth erſcheinen, daß bie preußiſche Marine-Recrutirungegefepgebung 
erft nad) und nad) eingefiihrt wird. 

„Schließlich barf id) nidt unterlaffen, aud auf bie finangielle Geite 
ber Frage wenigitends fur; hingudeuten, und id) erfude Sie auc anf bie 
biebet in Betradht fommenden Gefidispuntte, wo fid) die Gelegenheit dazu 
bietet, die Aufmerkſamkeit bes Herrn Minifterprafidenten hinzulenken. Ich 
barf dabei von ber Vorausſetzung ansgehen, daß es nicht bie Abſicht fein fann, 
ben künftigen ſchleswig-holſteiniſchen Staat auf eine finangiell unbaltbare 
Bafis gu ftellen, ober die ohnehin fdwierigen finangiellen Verhältniſſe der 
Herzogthiimer burd vie an Preußen gu gewährenden Cinrdumungen nod 
mehr zu erſchweren. Ich glaube daber auf bie Zuſtimmung bes Herm Mi⸗ 
nifterprafidenten rechnen gu dürfen, wenn id, ſowohl im Betreff bes Rollver- 
cing als bes BVerfehrswejens, den Grundſatz als geltend annehme, daß bie 
Herzogthümer dadurch nicht geradezu finangielle Einbußen erleiden diirfen, 
daß daher ihr Eintritt in den Zollverein nicht ohne ein Präcipuum ſtattfinden 
kann. Und ebenſo wird es bod wohl keinem Zweifel unterliegen, bag, wenn 
Preußen aus dem Krieg eine Verſtärkung ſeiner militäriſchen Macht und ſelbſt 
eine Ausdehnung ſeines Gebietes gewinnt, die den Herzogthümern zur Laſt 
fallenden Kriegskoſten ſich in dem Maße vermindern werden, als jener Gewinn 
anzuſchlagen iſt. 

„Wenn id) bie Ueberzeugung ausgeſprochen babe, daß die Bevölkerung ber 
Herzogthümer einem auf Grundlage der obigen Bemerkungen ——— 
Arrangement zuſtimmen werde, ſo betrachte ich es dabei als eine ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Vorausſetzung, daß zugleich bie ganze Angelegenheit definitiv geregelt 
und alſo namentlich auch die Erbfolgefrage durch meine Regierungsitbernahme 
erlddigt werbde. Denn feiner Lanbedvertretung wird eine Zuftimmung ju 
folden Bedingungen gugemuthet werden finnen, wenn bamit dod nur eine 
neue Phaſe bes Proviforiums eingeleitet werben folle. Wenn endlich die 
preußiſche Regierung fiir bie Siderftelung ibrer Intereſſen in ben Hergog- 
thiimern befondere Garantien in Anfprud nehmen will, fo gweifle id nidt, 
daß fid) diefelben merden finden laffen, ba id mit voller Aufridtigfeit die gur 
milan ey ber Angelegenheit führende Cinigung mit Preußen durchzuführen 

ereit bin’. 


31. März. (Bayern). IL. Kammer: Wahl ber Adreßcommiſſion. Das 
bidherige Haupt ber Majoritat, Frhr. v. Lerchenfeld, bleibt bei ber 
Wahl in ber Minberheit. Diefe bisherige Majorität fallt gänzlich 
auseinanbder. 


y » (Maffau). I. Kammer: Abg. Lang bringt fofort wieder ben 
Antrag ein, 


„die Kammer wolle bie Regierung erfuchen, die Verfaſſungsverordnung vom 
25. Nov. 1851 nebft der dazu gehsrigen Wahlordnung von demfelben Tage 
zurückzuziehen und die rechtmäßige Verfaffung vom 28. Dec. 1849 mit bem 
Wahlgeſetz vom 5. April 1848 wieder in Wirkſamkeit gu fegen; mit ber Mo⸗ 
dification jedoch, daß inmittelft bem Gtaate auf Grind der Berordnungen 
vom 25. Novbr. 1851 erwachſenen Verbindlidfeiten durch die Aufhebung nicht 
berührt und bie auf Grund ber octrovirten Verfafjung erlaffenen Gefjege einer 
Revifion durch den Landtag unterworfen werden”, 
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— April. (Preufen) laft einen neuen Vorſchlag zur Verftindigung i! 


Sdhleswig-Holftein an Oefterreid gelangen: 

e6 (Preugen) wolle den Verjud machen, ſich mit einem ber Pratenden 
birect gu verftindigen und weist auf den Großherzog von Cl de 
burg als benjenigen bin, mit bem eine Verftanbigung fiber 
guergielen fei, ale mit bem Erbpringen von Auguftenburg, 
ex al8 fouveraner Fürſt und Sundesmitglied unanfedthare Verträge aby dl 
Ben könne und feine Zuſagen beffere Bürgſchaften für ihre Erfüllung barbies 
würden. Vorausgeſetzt, werde, daß Oefterreich dieſen Vereinbarungen, als zwiſch 
fonverinen Fürſten abgeſchloſſen, ohne Weiteres zuſtimmen wer! 

Oeſterreich geht darauf nicht ein, ſondern macht and fiir dieſ 
Fall die vorherige Prüfung der Vereinbarung zur Bedingung ſein 


Entſchließung. 


3.—17. April. (Schleswig-Holſtein). Differenz zwiſchen bem preu 


3. 


4. 


und bem öſterr. Civilcommiſſär über bie Verlegung der preuß. Dei 
rineſtation nach Kiel. 

Here v. Zedlitz richtet unter bem 3. April einſeitig ein Reſcript an d 
ſchlesw.⸗holſt. Landesregierung: ,Dtittelft allerhöchſter Ordre vom 24. vo. V 
hat bes Königs Majeſtät zu beſtimmen gerubt, daß bas Oſtſeegeſchwader au 
zulsſen und die Marineſtation ber Oſtſee, unter Ernennung bes Contreabrri 
rals Jachmann gum Chef berfelben, von Danzig nad Riel gu verlegen, fori 
daß die auger Dienft gu ftellenden Corvetten und Gegelfregatten in ber Miele 
Bucht, foweit es die Räumlichkeiten bafelbft gefiatten, gu ftationiren ſeier 
Der Lanbesregicrung unterlaffe id) nist hievon ergebenft Mittheilung 3 
maden mit bem Bemerken, daß unter bem Rorfipe des Gontreadmirals Raw 
mann an Ort und Stelle commiffarifde Crmittelungen von Riumlidfeiie 
zur Unterbringung bes Perfonals, des Inventars, ber Munition, der Reflei 
bungévorrdthe u. f. w. in Friedrichsort ober bei Holtenau ftattfinden werden 
unb mit bem ergebenften Erjuden, Ihrerſelts die Ausführung biefer Ange 
legenbeit nad Moͤglichkeit farbernd gu unterſtützen“. Die Landesregic. 
tung theilt diefes Refeript dem Mtagiftrat von Kiel mit, mit bem Erfuden 
„den Wünſchen ber f. Marinebehdrden möglichſt entgegen gu fommen*. Hr. v 
Halbbuber rictet dagegen unter dem 13. April an bie Landesregieruns 
ben Erlaß: ,-.. Nachdem th meine Zuftimmung zu irgend welden auf die 
Verlegung der gedadten k. preuß. Marineftation bezüglichen amtlichen Einlei— 
tungen verweigert habe und kraft des Mitbeſitzrechtes Oeſterreichs von dem 
k. preuß. Civilcommiſſaͤr ohne meine Zuſtimmung feine bie öͤffentlichen Ange: 
legenheiten der Herzogthümer betrefſende Verfügung giltig erlaſſen werden 
kann, fo muß id bie Landesregierung erſuchen, die Circularverfügung ſofort 
zurückzunehmen und mid von dem Verfügten gefällig zu verſtändigen?. Unter 
bem 17. April zieht hierauf bie Landesregierung ihren Auftrag an ben 
Kieler Magiftrat wieder förmlich zurück. 

(Bayern). IL. Kammer: ein Theil der fritheren Majorität 
conftituirt fid mit Ausflug ihrer bisherigen Führer als Centrumé: 
partei und ftellt ein Programm feft. 

(Wiirttemberg). I. Kammer: Debatte fiber den Fewer{den 
Antrag auf Herftelung eines auf allgemeiner Webrpflidht und Wehr⸗ 
baftmadung bed gangen Volfes berubenden Wehrſyſtems. 

Die Mehrheit ber Commiffion tragt auf Tagesorbnung an, ba fic 
wi) den Grundſatz bet allgemeinen Wehrpflicht auch unter bem beſtehenden 
Spyfiem und bei ber Auswahl durch bas Loos gewabrt findet und tr dieſem 
Syſtem fein Unrest erdliden fann, 2) e8 als einen ſehr grofen Nachtheil 


" 


Loos oder durch Stellung eines Erfagmannes Befretung erlangen fawn, 3) die 
Ginfiihrung eines Milizſyſtems nach Art bes fdjweigerifden webder mit dem 
Verhältniß zum deutfden Bunde nod mit der Sicherheit Deutſchlands ver⸗ 
traglid) finben würde, 4) eine große Vermehrung ber Ausgaben auf das Mili: 
tir von Einführung des allgemeinen Webhrfyftems befiirdten milfte, da eine 
fo kurze Präſenzzeit wie in der Schweiz unter ben Verhaltniffen Deutſchlands, 
welche ein viel geitbteres Militir erfordern, nicht ausfiibrbar ware, 5) unb 
indem fie eine fo grofe Ausdehnung des Militärweſens weber als geboten 
noch als erfolgreid) fiir bie politifden Machtverhältniſſe des Landes anſehen 
fann". Die Minderheit ber Commiffion tragt barauf an, ,bie Ram: 
mer midge an die k. Regierung bie Bitte ridten: 1) anf die Umgeftaltung 
bes beftebenden Syftems ber Kriegsdienftpflidt im Sinne der allgemeinen 
Webhrpflidt mit Befeitigung des Loofes und hes Redtes, durch Cinfteher vom 
perſönlichen Dienfte fid) gu befreien, Bebadht gu nehmen und gu gleichmäßiger 
Behandlung biefes Gegenftandes mit ben benadhbarten Staaten in Berhanbd- 
lungen gu treten; 2) ſchon jegt die militäriſch organifirten Sugenbwebren 
durch allgemeine Beftimmungen über eine bei der Berufung gum Dienft im 
activen Heer in Friedenszeit eintretende Berückſichtigung ber Mitglieder ber- 
ſelben, welde über die erlangte entipredende Ausbildung ſich ausguweifen ver- 
mdgen, gu fördern“. : 

Die Kammer geht nad lebhafter Debatte nur mit 45 Stimmen 
(ber kleinen Mtittelpartet und fimmiliden privilegivten Mitgliedern, 
mit Ausnahme eines eingigen) gegen 41 Stimmen yur Tagesordnung 
iiber, nimmt bagegen ben zweiten Theil bes Minderheitsantrags 
bez. Jugendwebren mit 74 gegen 11 Stimmen an, 

4. April. (Bayern) Die IL, Kammer beſchließt einftimmig eine (bloge) 
Lopalitdtéadreffe an ben König. — Die Fortſchrittspartei und die 
Pfälzer conftituiven fic als , Vereinigte Linke”, innerhalb der „die 
Orage ber deutſchen Centralgewalt als eine offene, ohnehin nur durch 
bie Macht gefdhidtlider Thatfaden gu löſende anerfannt und alfo in 
dieſer Beziehung volltommene Freiheit ber Anſchauung und Wirt: 
famfeit ftattgegeben wird.” 

n » (Kurbeffen). Ständeverſammlung: Bericht des Ausſchuſſes 
ber bie Regierungsvorlage bez. Abänderung bes Wahlgeſetzes und 
Antrag auf Verwerfung. Der Antrag wird mit allen gegen 8 (rit: 
terſchaftliche) Mitglieder angenommen. Erklärung bes ritterfdaftl. 
Abg. v. Trott. 

„ „ (Weimar). Der Landtag beſchließt mit 22 gegen 4 Stimmen, 
die Regierung um Vorlage eines neuen Geſetzes zu bitten, wonach 
bie Militärgerichtsbarkeit auf rein militäriſche Vergehen und Disci⸗ 
plinarmaßregeln beſchränkt werden ſoll. 

5. » (Bayern). I. Kammer: Der erſte Ausſchuß beſchließt auf den 
Antrag Edels einftimmig, in ber IT. Kammer gu beantragen: 

‚Es fei an Seine Majeſtät ben König die Bitte gu ridten, e8 mige dem 
gegenwärtigen Lanbtag ber Entwurf eines Geſetzes vorgelegt werden, burd) 
welded den von den Wobhlthaten des Gefeges vom 22. Dec. 1849, die Unter- 
ſuchung wegen politifder Verbrechen und Vergehen betr., ausgefdhloffenen Per⸗ 
fonen, mit Einſchluß jener Militärperſanen, welde vow bem Generalpardon 
vom 16. Juni 1849 wegen nicht rechtzeitiger Anmeldung ausgefdloffen worden 
lind, ſoweit nod erforbderlid, voller Erlaß der Strafe und Straffolgen ge: 
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wabrt wird“. Der Juftigminifier v. Bomhard erklärt darauf, er habe we: 
hohem Intereſſe die Anſicht des Ausſchuſſes vernommen und werde nun ber 
Miniſterrath darüber Vortrag halten, um denſelben in die Lage gu verfeGes 

Gr. Maj. bem Kinig bie geeigneten Antrage gu unterbreiten™. 

5. April. Preußen). Die Regierung verlangt in threr Marinevorlagt 
an ben Landtag für die Befeftigung bes Kieler Hafens und bie An- 
fegung von Marine: Ctabliffements im Gangen bie Summe von 
6,150,000 Thlrn. Der Kriegsminijter erflarte ununmuwunden, daß 
Preußen nidt nur gegenwartig im Befig biefes fur die Rwede ter: 
Kriegsmarine woblgeeigneten Hafens, fondern aud ,entidloffen fet, 

im Befig dieſes Hafens zu bletben. “ : 

(Maffau). Die IT. Kammer lehnt den von ber clericalen Parte 
geſtellten Antrag auf Erlaß einer WAntwortsadrefjfe an den Herzog 
mit 13 gegen 10 Stimmen ab. 

(Coburg-Gotha). Der gemeinfdaftlide Landtag lehnt die Gr: 
höhung bes Gehalts bes Bundestagsgeſandten mit 11 gegen 8 Stim: 
men ab. 

6. , (Bunb). Der mittelſtaatliche Antrag (v. 27. Marg) wird mit 9 
gegen 6 Stimmen gum Beſchluß erhoben: 

Oldenburg proteftict, Oefterreig gibt bie Erklärung ab, daß es 
nad) bem Friedensſchluſſe bie Abtretung ber erworbenen Rechte an ben Herzog 
von Anguiteriburg beantragt babe, worauf Preugen nicht eingegangen fet, und 
bag es nod) immer unter Verzicht auf eigene Vortheile hiezu bereit fei, falle 
Preußen guftimme. Es werde fortan aa befdhleunigte Entſcheidung bringen, 
jedod) den Vefiptitel nidt aufgeben, bid cine ,dben Intereſſen Deutſch— 
Tanbs entfpredhenbe” Ldfung ergielt fei. Preußen beftitigt bas That- 
ſächliche dieſer Erklärung und erklärt fid) gur Verſtändigung geneigt, welche 
aber bedingt fei durch Pruͤfung aller, alſo auch ber — Anſprũche. 
Preußen werbe bie Rechte an dent gemeinſamen Beſitz wahren, bis cine der 
eigenen Ueberzeugung und ben Snterefferr Aller entſprechende Lbfung erfolgt. 
Gs könne indefien [don jetzt erfldrven, daß bie Erfüllung ber im 
—— ausgeſprochenen Erwartung nicht in Ausſicht 

ehe. 


“ 


(Wirttemberg). Die Il. Kammer beſchließt mit 65 gegen 
17 Stimmen ben Antrag an die Regierung, ben Sold der Golbaten 
um 3 Krenzer taglid) gu erhöhen und mit 69 gegen 11 Stimmen 
bie Bitte, bab die Militärmannſchaft auger bem Dienfte bas Seiten: 
gewehr nidt trage. 

o o CRaffau). 1. Kammer: Die Mitglieder ber Rechten erſcheinen 
nidt in der Sitzung und maden die Verfammlung dadurch beſchluß— 
unfabig, weil trog ihres Proteftes die Prüfung ber von der Oppo: 

fition angefodjtenen Wablen auf bie Tagesordnung geſetzt ift. 
 % » CRaffau). I, Rammer: Die gefammte Rechte, 14 Mitglieder, 
erfdjeint wieberum nidt in ber Rammer. indem fle burd eine Cin: 
gabe bad Prafidbium benadridt, daß fie ,in ben Sitzungen mit der 
_ Lagesordnung: Wabhlpritfung, fo lange nicht erſcheinen werbe, bis die 
Majoritat ihre Univige auf Beanftandung von 7 confervativen Mit: 
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gliedern 3uriidgenommen habe“. Die Serfammlung ift baburd wie⸗ 
berum befdlugunfabig und bie Regterung vertagt fie daber bis gum 
19. April. 

7. Apr. (Anhalt). Die Regierung fagt bem Lanbdtage endlid) die 
Vorlage ber mit Preugen abgefdloffenen Militarconvention gu. Der 
Lanbtag lehnt ben Neubau eines Regierungsgebäudes ab. 

10. , (Oefterretd) remonftrirt in Berlin gegen die einfeitige Ver- 
legung ber preuß. Mtarineftation nad) Riel unb bie einfeitige Dis: 
pofition über ben Hafen von Riel überhaupt. 

» ov» CB8apyern). Die I. Rammer genehmigt einftinunig den Antrag der 
Regierung auf gweijabrige ftatt der bisherigen ſechsjährigen Finang- 
perioben. — Die Berathung bes Anmeftieantrags unterbleibt, weil 
ber Juftigminifter die Erflarung abgibt, bak ber König den Befehl 
ertheilt babe, ein Amneſtiegeſetz ausguarbeiten. 

11. , (RZollveretn). Der neue Handelsvertrag mit Oefterreid) wird 
endlich von ben Bevollmadtigten Oeſterreichs, Preugens, Bayerns 
und Sachſens in Berlin unterzetdnet. 

n 9 (RKurbeffen). Die Standeverfammlung genehmigt bas Yagdgefes 

) nad ben Antragen des Ausſchuſſes, obgleid der Landtagécommiffar 
erflart, daf bas Geſet in dieſer Gaffung nicht werde publicirt 
werben. 

17. , (Preupen) regt endlid bei Oeſterreich die Cinberufung ber 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Stande an, um fid) direct mit ibnen über 
feine Forderungen zu verſtändigen. 

„... Beir erkennen ſattſam, dap in ber Regelung von Verhältniſſen welche die 
Lebensbedingungen des neuen Staats ſo weſentlich berühren, die Stimme 
ber Bevsllerung ſelbſt in ihren geſetzlichen Organen einen 
Anſpruch darauf hat, gehört zu werden, und wir glauben, daß, 
wenn wir einerſeits gewiſſe Punkte als für, uns unerläßlich hinſtellen müſſen, 
die Ausführung derſelben im einzelnen und die dem Lande ſelbſt bequemſte 
und vortheilhafteſte Modulirung am leichteſten und ſicherſten durch die Mit— 
wirkung der Vertreter des Landes wird vorbereitet werden. Es wird dabei, 
anſtatt der politiſchen, weſentlich die praktiſche Seite und das wahre Bedürfniß 
in ben Vordergrund der Eroͤrterung treten, und wit find überzeugt, daB ge⸗ 
rade dadurch manches Vorurtheil gegen unſere Auffaſſung und Bante Abſich⸗ 
ten in den Herzogthümern, in Deutſchland und vielleicht bei Oeſterreich ſelbſt 
ſchwinden werde. In einer vorhergehenden Verſtändigung mit den Vertretern 
ber ſchleswig⸗holſteiniſchen Gevdlferung, wenn fie aud lediglich einen 
berathenden Character tragt, würden wir jugleid bie Bürgſchaft 
für die wirkliche Ausführung von BVerabredungen fehen, deren Inhalt, ſoweit 
er bie inneren Verhaltniffe berührt unb ber Zuftimmnng ber Legis: 
lative in ben Herzogthümern bebdarf, nachher dann ohne Zweifel 
burd) Acte ber Geſetzgebung würde fanctionirt werden. Es würde uns daber 
alé ein höchſt förderlicher Schritt gue Beſchleunigung einer befinitiven Ldfung 
erſcheinen, wenn die Stande der beiden Herzogthümer Holjtein 
und Gdhleswig berufen and ju cinerVerfammlung veretnigt 
würden, welder die Gelegenheit gegeben würde, iiber die Sufunft bes 
Landes ſich ausgufprechen und fid) zunächſt unter einander fiber die, int ein: 
zelnen wohl auseinander gebenden, tm ganzen und grofen aber faum zweifel⸗ 
haften Wünſche und Anſichien gu verſtaͤndigen, welche bie Bevölkerung ſelbſt 
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in Betreff ber engeren Beziehungen gu Preußen in einzelnen Stücken und 
der inneren Selbſiändigkeit im Uebrigen hegt. Aus bem Ergebniß dieſer Gr: 
Srterungen und der Stimmung, die ſich in dieſer Verſammlung kund giv, 
wiirdben wir erfennen finnen, ob wit auf bem von Wien her 
augebeuteten Weg einer birécten Berftdndigung mit dem 
neuen Staat gu einem fiir urs annehmbaren Riel gelangen fdunen 
Wenn auf dieſe Weife burd) das Land felbft ſowohl, als durch ben eventuellen 
fiinftigen Landesherrn uns annehmbare Bedingungen entgegengebradt würden, ſo 
wiirden aud) unfere Verbanblungen mit Wien dadurd wieder in Fluß fom: 
men, und wir glauben, daß es dadurch aud) der faiferliden Regierung ſelbſi 
erleichtert werden könnte, ben burd) bie geograpbhifde Lage unb bie Natur ber 
Verhiltniffe gegebenen Intereſſen Preugens Rechnung gu tragen, ohne ihre 
eigene Stellung aufgugeben. Wir wünſchen baer, uns mit bem Faiferlicden 
Cabinet fiber die Berufung eines ſchleswig-holſteiniſcheu Landtags und eine 
Verhandlung mit bemfelben in Betreff dec Zukunft bes Landed zu verftindi: 
gen. Es ok algbann allerdings fofort die Frage: was fiir cine Verſamm⸗ 
lung alé bie geſetzmäßige Vertretung und ber wirblide Ausdrud bes Lanbed 
würde angufeben fein. Dak bie im gegenwirtigen Augenblid vor: 
banbenen Abgeordneten nad bem ingwifden eingetretenen 
Wedfel ber Landesherrſchaft nicht mehr als wirklich gur Ber: 
tretung berufen gelten finnen, ſcheint uns faum gweifel: 
haft. Aud wird dem Lande daran gelegen fein, daß e8 diejenigen, welche 
es als feine Bertreter in bie Verfammlung fdidt, mit ausbrid lider 
Rückſicht anf die ibnen geftellte Aufgabe wählen könne. Nach 
welchem Wahlgeſetz aber foll eine neue Verfammlung berufen werden? Rad 
bem von 1854 ober bem von 1848? Für erſteres Lapt fic fagen, daß es bis 
jetzt factifd in Giltigfeit befteht, unb fiir letzteres, daß es ſchon auf der Ser: 
einigung der beiden Herzogthümer gu einem Staat berubt, und daß wenig⸗ 
ftens der eine der Pratendenten an die Verfaffung von 1848 gebunden ijt 
und nur anf diefem Wege verfafjungsmapige und thn felbft bindende Ver⸗ 
pflidtungen wird übernehmen gu fSnnen glauben. G8 wird dabei nidt die 
Ginfilbrung der Verfaffung von 1848, fondern nur bie einmalige Berujung 
ber Stände nach dem damaligen Wahlgeſetz gu einem beftimmten Rwed vor: 
ausgefept ; biefer Zweck ijt aber nur ber, ben Intereſſen, Wiinfden und Rechts⸗ 
auffaffungen des Landes einen geordneten und regelmapigen Ausbrud gu ge- 
währen, und es ftebt gu erwägen, in welder von den beiben Formen diciet 
Ausdrud am fiderften und mit der größten Autoritdt fiir bas Land felbyt 
erfannt werben dürfe.“ 


19. Upr. (SHleswig-=Holftein). Die Delegirtenverfammlung der 
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Sadleswig-Holftein-Vereine in Mendsburg beſchließt — es find 
117 Vereine dburd 185 Delegirte vertreten — mit allen gegen 
1 Ctimme: 

„1) Die Delegirtenverfammlung der fhleswig-holfteinifden Vereine tritt 
ber am 26, Marg b. J. gu Berlin zwiſchen dem engeren Ausſchuſſe der 
Vereine, bem Iber⸗Ausſchuſſe deutſcher Abgeordneten und hervorragenden Mit: 
gliebern bes preußiſchen Abgeorbnetenbaufes in Betreff dec ſchleswig-holſteini⸗ 
ſchen Frage angebahnten Berftindigung bei. 2) Jn Erwägung, daß das 
Proviforium bas Volk ber Hergogthiimer in feinen wefentlidften materiellen 
und ſittlichen Sntereffen auf das Aeußerſte gefährdet und wunvertraglid mit 
ber Ehre Deut jdlands ift, fordert die Helegirtenverfammlung in Uebereinſtim⸗ 
mung mit ber geſammten Bevölkerung die endlide Conftituirung Schleswig: 
Holfteins unter feinem allein beredtigten und von ſeinem Volke längſt aner⸗ 
fannten Herzog Friedrich VII.“ 


» COlbenburg). Der Landtag genehmigt feinerfeits mit 27 gegen 
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21 Stimmen den von der Regierung mit dem Senat von Hamburg 
wegen Uebernahme des hamburgiſchen Reitercontingents abgeſchloſſenen 
Vertrag. 

20. Apr. (Bayern). Il. Kammer: Der dritte Ausſchuß erklärt fic mit 

allen gegen 1 Stimme fiir bie Umgeftaltung ber Reidsrathstammer. 

Das Minifterium beharrt bei feiner fritheren ablehnenden Erklärung. 
» » CRaffau). I. Rammer: Die Rechte erſcheint, weil Wahlprü⸗ 
fungen auf bie Tagesordnung gefegt find, aud) nad ber BVertagung 
wieber nicht in ber Verfammlung und madt fie bamit wieder be: 
ſchlußunfähig. 

24. , (Bayern). I. Kammer: Zahlreiche Petitionen verlangen die 

Umgeftaltung des Lanbdwebrinftitutes oder die Verfebung desfelben 

in „ruhende Activität“. Der Minifter bes Ynnern lehnt in Ant: 

wort auf eine dießfällige Qnterpellation eine ſolche „Conceſſion 
an bie Tagedmeinung” ab. — Die neuen Rollvereinsvertrage werden 
mit 117 gegen 7 Stimmen genehmigt und bem Beſchluß mit gro- 

fer Mebrheit die Bitte beigefügt „es möge Ce. Maj. der König im 

Verein mit ben übrigen Bollvereinéregierungen dahin gu wirken ftre- 

ben, daß bald thunlidft Handelévertrage mit Stalien, ber Schweiz, 

| Belgien, England und Rußland abgefdloffen werden.“ 

2., Maſſau). TT. Rammer: Die Redte erflart neuerdings, daß 
fie an Feiner Arbeit ber Kammer Theil nehmen werde, bevor nidt 
bie Beanftandung der Wahlen ihrer Partei zurückgezogen ſeien. Die 
Rebner ber Majoritat beharren bagegen barauf, daß die Wahlfreiheit 
von ber Regierung arg beeintradtigt worden fet und bak bie Rechte 
burd) ihre Arbeitseinſtellung nichts anberes begwede, als fogar die 
bloke Discuffton ber Wahlen und die Offenlegung ber Mißbräuche 
abzuſchneiden. Die Mehrheit befdlieft, vor Erledigung ber Wabl- 
priifung und ihrer Conftituirung könne die Kammer fid auf weitere 
Gegenftinbe nidt einlaffen. 

26, , (Bayern). I. Kammer: Antrag bes Abg. Kolb auf Umgeſtal⸗ 
tung bes (ftehenden) Heerwefens : 

„Es fei an Se. Maj. ben Köonig die erfurchtsvollſte Bitte gu richten, bem 
gegenwärtigen Landtag einen Geſetzentwurſ vorlegen gu laffen, durch welchen 
cinerfeits bie Wehrhaftmadhung der ganzen mannliden Bevdlferung bes Lan- 
bes angebabnt, anbdererfeitd bie ebenfo driidende alé ungerecht vertheilte, die 
Ausgehobenen insbefonbdere übermäßig lang in ihrem biirgerlidhen Beruf hin⸗ 
bernde Laft ber jebigen ſechsjährigen Dienftpflidtiqheit auf bas Nothwendige 
beſchränkt werbe. Ge. & Maj. midge ferner gebeten werden, die ndthiger 
Weifungen gu ertheilen, um vom deutſchen Bund eine burchgreifende Reviſion 
fowohl ber Bundedstriegsverfaffung an fidh, als der in vdllig ungeredtfertigter 
Weife gum unmittelbaren Nachtheil Bayerns fefigeftelten Matrifel bes Bun: 
bescontingents gu verlangen. Es midge ferner in Vegiehung auf bad gu ent: 
werfenbde Gefes auf folgende Punkte befonbdere Rückſicht genommen werden: 
1) Bis gur Erzielung einer principiellen Aenderung der Bundeokriegsverfaſ⸗ 
fung: Herftellung eines Proviforiums fiir bas jebenfalls auf bie geringite 
Zahl gu reducirende Gundescontigent, und aud in Begiehung anf dieſes: 
a. Sefdrintung ber Seit voller Dienſtpflichtigkeit auf höchſtens 1% bis 2 Fabre, 
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ſelbſtverſtändlich mit bem Vorbehalt der Ertheilung bes ſogenaunten fleme 
Urlaubs, und mit dem weitern Vorbehalt einer entſprechenden Abkürzum 
jener Zeitdauer fiir alle diejenigen, welche in Schulen, Jugendwehren cea 
auf ſonſtige Art cine militäriſche Vorbildung vor bem Eintritt ta Bas Hr 
fic) bereits verſchafft haben. Die durch bie erfirebte Geſammtumgeſtaltung x 
erzielenben finangiellen Erſparniſſe follen zugleich die Mittel bieten, den i 
bie Kategorie des Bunbdescontingents fallenden Militars möglichſte finanzich 
Entſchädigung fiir bie perfdnliden Opfer gu gewähren, weldye fie im Geger 
fab au den übrigen jungen Mannern bringen miiffen. b. Anſchluß einer vier 
jabrigen Refervepflidtigheit an dieſe höchſtens zweijährige active Dienſtpflichtiz 
feit, mit bem Vorbebalt adjt- ober vigrzehutgiger Wiederholungscurfe jährlich 
und der Regierungsbefugniß jederzeitiger Ginberufung im all eines drohen— 
ben ober ausbredjenden Kriegs; im übrigen aber unter Beſeitigung jeder Be- 
ſchränkung ber Dienftpfligtigen hinſichtlich des Wohnorts, Geſchäftsbetriebe, 
ber Niederlaſſung und Verehelichung während ber gewöhnlichen Reitlautt. 
2) Militäriſche Vorbildung ber Jugend in ben Schulen, nanentlich den Beit: 
telfdulen, und gwar nidt bloß durch Turnen, fondern ebenfo durch Grerciren 
unter ber Leitung wirklicher Militärs. 3) Militäriſche Bilbung und ferte 
gegliederte Organifation aller gum Waffendienft wiht abjolut untaugliden 
jungen Männer (auger ben ee bas Bundescontingent obnebin beftimmten), 
und zwar in ber Meife, bak bie Ciniibung in einer Beitfrifi von etwa vier, 
ſechs ober allerhöchſtens acht Woden ftattfinde; daß dann die in diefer Werte 
vorgebilbeten Recruten fofort beflimmten Corps (Comp., Bataillonen, Batte: 
tien 2c.) jugetheilt werden und mit benfelben (etwa gwei Sabre Tang im 
Auszug, dann vier Yahre in ber Referve) alljahrlich kurze Wiederholungscurjt 
durchzumachen haben, im Ucbrigen aber — bad Aufgebot für ben Mriegefall 
felbftverftindlid) ausgenommen — unter vollſtändigem Fernehalten jeber Be: 
ſchränkung in ben bürgerlichen Verhältniſſen. 4) Wufheben bes Suftituts der 
unmontirt und unezercitt Affentirten und ſtändig Beurlaubten, burd) welds 
die Leute feds Jahre lang in ihrem biirgerfiden Beruf belaftigt unb gehemmt 
find, wabrend bie Ginridtung militäriſch rein nuglos iff. 5) Aufheben dee 
militäriſch ebenfo nuglofen Snftituts ber Landwehr in ber gegenwartigen Art, 
bagegen Organifation einer militäriſch wirflid) braudbaren neuen Landweht 
unter Beſeitigung aller unnöthigen Beſchränkungen unb Beläſtigungen ber 
Einzelnen in ihren biirgerliden Verhältniſſen.“ 

Die Kammer genehmigt faft einftimmig ben Ausſchußantrag, an 
Se. Maj. bie Bitte gu ridten, ,ben Kammern bes Lanbtags einen 
Gefevesentwurf über die geitgemage Criveiterung der Rammer der 
Reichsräthe vorlegen gu laffen.” Das Minifterium erflart fid 


neuerdings bagegen. 









26. Apr. (Hannover). Die IL. Kammer beſchließt mit allen gegen 3 Stim: 


men bas Berlangen an bie Regierung, in ber nadjten Diät einen 
Entwurf gu Reform her Gewerbeorbuung und gwar im Ginne ber 
Gewerbefreiheit eingubringen. 
‘ (Hefjen-Darmftadt). II. Kammer: Antwort bes Miniſters 
Dalwigk auf cine Ynterpellation bed Abg. Meh bezüglich ber 
Mainger Convention: 

see Vie in Frage flehenbe Uchereinfunft iff nidt aufgehoben worden ; 
fie befteht nod fort. Die Griinde, warum die grophergogl. Staaté- 
regierung fid) nidt veranlaßt finden Fann, bem in ber Snterpellation erwähnten 
einfeitigen Befehluffe ber grweiter Rammer Folge gu geben, find in den mehr⸗ 
faden tm Laufe ber ſtändiſchen Verhandlungen über dieſen Gegenftand von 
Seiten ber Regierung abgegebenen Erklärungen enthalten.“ 


Dentidiand. | a 


Mey und 20 Gen. beantragen, ben Miniſter dafür in Anklage⸗ 
guftanb ju. verfegen. 

7. Apr. (Bundestag) beſchließt, die Bundes-Fachmännercommiſſion, 
welde ben Entwurf fiir Cinfiibrung gleiden Maes und Gewidtes 
ausgearbeitet bat, wieder einguberufen. Preugen,. bas fid) bisher 
nicht betheiligte, will nunmehr aud Theil nehmen. Luxemburg: 
Limburg allein gibt ein diffentirendes Votum ab. 

» ow» CBapera). Die I. Kammer genehmigt ebenfalls die Zolvereinsver- 
trage, lehnt aber bie von ber Il. Rammer beigefitgte Bitte um Han: 
belSwertrage mit Italien zc. ab. 

9 » COecefterreidh) geht auf ben Vorſchlag Preugens wegen der Be⸗ 
rufung der Stände ber Herzogthümer ein, und tragt darauf an, zu⸗ 
Raft die Stände der beiden Herjogihiimer nad dem Wablgefeb 
von 1854 gu berufen, um fic mit bdenfelben fiber die Anwendung 
bes Wahlgeſetzes von 1848 ju verftandigen. Preußen erklärt fid 
bereitwillig bamit einverftanden und legt nunmehr and feinerfeits 
auf bie „Erhaltung der Redhtscontinuitat” grofes Gewicht, gibt aber 
gu erwägen, ob es nidt zweckmäßiger mare, ftatt bes Wahlgeſetzes 
pon 1848 bas Princip ber allgemeinen und bdirecten Wahlen fiir die 
gu berufende Vertretung in Anwendung gu bringen. 

o 9 (CHannover). Die I. Kammer beſchließt tro’ bes WWiberftanbes 
bes Minifters Windhorſt mit allen gegen 8 Stimmen, bie Regterung 
aufguforbdern, ihre bie Bundespreßordonnanz von 1854 einführende 
Verorbnung von 1855 zurückzunehmen. 

30. , (Gahleswig = Holftein). Die Delegirtenverfammlung der 
{hleswig-holfteinifden RKampfgenoffenvereine — von 45 Beretnen 
find 34 burd) 67 Delegirte vertreten — beſchließt einftimmig: 

„Die Anerfennung Hergogs Friedridy VIIL. iſt der ridtig bezeichnete Weg, 
auf welchem bie ſchleswig⸗holſteiniſche Landesſache für die deutſche Nation und 
indbefonbdere fiir bas ſchleswig-holſteiniſche Volk in ehrenvoller und fomit ma: 
tionaler Weife gu löſen ijt. Fürſt unb Bol! werden fig — wenn obne 
Zwang, um fo bereitwilliger unb mit um fo größerer Opferbereitwilligheit — 
ſolche Beſchränkungen der vollen Selbſtändigkeit auferiegen, welche im Juter⸗ 
eſſe dex Sicherheit nud Wohlfahrt Deutſchlands erforderlich und im Anſchluß 
au Preußen gu ermöglichen find.“ 

— , ®ie Propos de Labienus von Rogeard werden auf Anbringen 
ber franzöſiſchen Regterung von ben Megierungen von Preußen, 
Sachſen und Hamburg verboten. 

— , CBreufen). Arbeiterftrife in Burg bet Magdeburg. 


1. Moi. (Bayern). Die I. Kammer genehmigt mit 30 gegen 7 Stim: 
men die bisher vow ihr abgelehnte Abkürzung der Finangpertoden 
nunmehr ebenfalls. 

» » (Hannover). Reden des Koönigs in Göttingen (fiir ben „Geiſt 
ber ddten Monardie und FOderativitht” und fiir bie Dauner des 
Welfenhaufes bis „zum Ende aller Dinge”). 

« v9 (HeffersDarmftabt). Die I. Kammer beharrt tro’ ber Ableh⸗ 
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72 


Beutſchland. 


nung ber J. Kammer auf ihrem früheren Beſchluſſe gegen bie Re 
berlaffung ber Qefuiten in Maing. 


14. Mai. (Naſſau). Gemeinfdaftligde Sitzung beiber Kammern «i! 


2. , (Hannover). Die IL. Rammer fpridt fig mit 44 gegen 36 Stim 


Stanbeverfammlung. Wbgeordneter Raht tragt auf Ausſchließung dc 
11 Mitglieder ber II. Kammer, welche dort ihre Arbeit etngeftcc 
haben, an. Der Antrag twird mit 22 gegen 24 Stimmen gur & 
griinbung gugelaffen, dann aber mit 23 gegen 20 Stimmen ver 
worfen. Dieſe Minorität proteftirt und verlagt ben Gaal, um te 
Steuerbewilligung fiir 1865, wozu bie Renitenten der I. SCammea 
bereit waren, nunmehr ibrerfeits burd Beſchlußunfähigkeit ber Ver 
fammlung unmöglich gu maden. 


men bet Gelegenheit ber Frage neuer Normen für bie Entſcheidunz 
von Competengconflicten auf ben Antrag Bennigfens fiir bie Wieder: 
herftellung ber Gerfaffung von 1848 aug, indem fie erklärt 

„daß ber Antrag nur eine eingelne Verbefferung der durch die einſeitiz 
etlaffene Verordnung vom 1. Mug. 1855 herbeigeführten, ſchwere Bedenfer 
erregenden Veränderungen bes Verfaffungsredts und ber Organifationsgrunt: 
fage bes Lanbes begwedt, — Stände aber ben bringenden Wunſch Hegen und 
bie beftimmte Erwartung auéfpreden müſſen, bag königl. Regierung nicht 
allein bie auf dieſem —— Gebiete vorhandenen Unzuträglichkeiten be 
rückſichtige, ſondern mindeſtens in ber nächſten ordentlichen Diät umfaſſendert 
Vorlagen machen werde, durch welche bie fo wohlthätigen, ohne Mitwirkung 
ber Stände abgeänderten Beſtimmungen des Verfaſſungsgeſetzes vom 5. Sep⸗ 
tember 1848 und ber auf dieſelben gebauten Organiſationsgeſetze im Weſent⸗ 
lichen, vorbehaltlich einzelner zwiſchen Regierung und Ständen zu vereinbaren: 
ben Abänderungen, wiederhergeſtellt und damit nicht allein die Rechte unt 
Intereſſen des Landes in früherer Weiſe wieder geſichert, ſondern auch die 
durch das Vorgehen ber königlichen Regierung int Jahre 1855 hervorgerute: 
nen, ben Frieden und bie Entwicklung bes Koͤnigreichs beinträchtigenden poli⸗ 
tiſchen Streitigkeiten endlich völlig beſeitigt werden mögen.“ Bennigſen 
führt in der Begründung aus: „Mit der Wiederſtellung der Verfaſſung müſſe 
zugleich die Ausſcheidung der Domänen fallen, müßten die Verſchlechterungen 
aus der Staͤdteordnung und dem Geſetze über Civildiener wieder beſeitigt werden. 
Mit dem Verweigern dieſer Reformen ſeien die größten Gefahren verbunden. 
Schon jetzt mache ſich in ben deutſchen Mittel⸗ u. Kleinſtaaten eine politiſche Agonie 
geltend, die ſtaunenerregend ſei; man bekümmere ſich faſt gar nicht mehr um 
das eigene Woh! und Wehe, ſondern ſehe nad) bem Gang der Dinge in Ver: 
lin und Wien. Wenn bas fest fdjon fo gebe, wo bie Verfaſſungsverhälmiſſe 
in Oefterreih und Preußen nicht erfreulich feier, wie folle bas erft werden, 
wenn in PBreufen wieder ein liberaleé Regiment herrſche. Dieſe Stimmung 
begiinftige bie Plane auf Grridtung eines Einheitſtaats in Deutſchland, iht 
- ie jeber entgegentreten, ber ben Bundesftaat fiir bas gu erftrebende die! 
te“. 





. „Gahyern)y). Erlaß bes Miniſters bes Innern gegen bie Agitation 


für Aufhebung oder totale Umgeſtaltung der Landwehr. 

» (Hannover). Die J. Kammer verwirft einſtimmig ben Beitr 
gu bem Defdluffe ber U. Kammer vom 29. April beg, Bundespreß⸗ 
ordonnanz. 

„CKurheſſen). Ständeverſammlung: Recrutirungsgeſetz. Bei 


Deutſchland. 73 


§ 3 der Regierungsvorlage (Erhoͤhung ber Dienſtzeit von 5 auf 
6 Jahre, wovon 4 im activen Dienſt und 2 in der Reſerve) wird 
ber Antrag bes Ausſchuſſes auf Zuſtimmung verworfen und dagegen 
auf ben Antrag bes Abg. Trabert mit 27 gegen 26 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen, bie active Dienftzeit bloß auf 3 Jahre feftzufepen. Der 
SKriegéminifter erklaͤrt fofort die Vorlage fiir zurückgezoͤgen. 


4, Mai. CRafjau). Die Regierung Ist ben Lanbtag auf, „nachdem fid 


(1, 


burd) bas Ausbleiben der Minorität ber LI. Rammer die Fortfih- 
rung ber Geſchäfte bort und durch bad Musfdheiben von 20 Mit: 
gliedern aus ber Stinbeverfammlung die Bewilligung ber Steuern 
als unmöglich erwiefen habe.” 
» CBiairttemberg). Die I. Kammer beſchließt mit 73 gegen 3 
Stimmen bie Regierung wiederholt gu bitten, bas Ynftitut ber Jugend⸗ 
wehren im Lande durch Aufftelung eines militäriſchen Vorſtandes 
und militäriſcher Ynftructoren, fowie durch Abgabe von Waffen aus 
bem k. Arfenal gu fördern. Der. Kriegsminijter lehnt ben Wunfd 
nicht gerade ab, fegt aber der Erfüllung mehrfache Bedenfen ent: | 
gegen. 
» (Hannover). Die J. Kammer faßt auf ben Antrag bes Minifters 
Hammerftein bez. bes Berfabrens bei Competengconflicten einen 
wenig eingreifenden Beſchluß und nimmt von ber beigefiigten Erklä⸗ 
rung der U. Rammer bezüglich Herftellung ber Berfaffung von 
1848 gar feine Roti. 
» CBiaircttemberg). Die II. Kammer: lehnt bie Abſchaffung ber 
Lebenslanglidfeit ber Ortsvorſtände mit 61 gegen 19 Stimmen ab. 
» CBaben). Die J. Kammer geht mit 11 gegen 5 St. über 
bie Petitionen gegen bas neue Schulgeſetz zur Cagesordnung über. 
» (Heffen-D armftadt). Die IL. Rammer beſchließt mit 28 gegen 
12 Stimmen, gegen ben Minifter Dalwigt wegen fortbauernder 
Aufredhthaltung ber Mainger Convention Anklage gu erheben. 
vo (HeffensDarmftabt). Die I. Kammer lehnt den Beſchluß der 
II. Kammer wegen Anklageerhebung gegen ben Miniter Dalwigk 
einftimmig ab. 
u (SGleswig-Holftein). Erklärung bes Altonaer ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Rampfgenoffenvereins gegen bie fog. nationale Partei 
unb biejenigen Mitglieder ihres Vereins, bie ſich berfelben anges 
{dloffen haben. Bon 65 Bereinen treten 45 ber Erflarung bei. 
„Gahyern). II, Kammer: Der Juſtizminiſter legt einen blog auf 
bie Inländer (Bayern) befdrantien Entwurf eines Amneſtiegeſetzes 
bor unb verfiinbet einen Generalpardon bes Königs fir alle Mi 
litirs wegen Betheiligung an ben Creigniffen von 1849. 
n (Wiirttemberg). Die IL. Rammer beſchließt mit 69 gegen 4 St. 
bie Abfdaffung ber Priigelftrafe unb mit 76 gegen 5 CStimmen 
bie Aufhebung ber Mreisregierungen. 


. rn. 


14 


Ventſchland. 


12. Mai. (Oeſterre ich). Depeſche an Preußen: Oeſterreich zieht feine 


13. 


44. 


ape 


Vorſchlag einer vorherigen Berufung ber Stände von 1854 juried 
halt bagegen an der Anwendung bes Wahlgeſetzes von 1848 feit. 
v (Hannover). Die IL. Kammer beſchließt mit allen gegen 7 Cum 
men, von ber Regierung bie endlide Publication ber (won ber Re 
gierung felbjt vorgefdlagenen und von beiben Kammern im veriga 
sabre genehmigten) mobdificirten Wablgefebe gu verlangen. 

» (Baden). I. Kammer: Debatte über bie Reorganifation te 
I. Kammer. Commiffionalberidht Hauffers. Die Antrage der Cem 
miffion werben angenommen unb ba diefe in mebreren Puncten ver 
ben Vorjdhlagen ber Abreffe ber I. Kammer abweiden, fo ift de 
Beitritt gu diefer Adreſſe won der IL. Kammer als abgelehnt x 
betradten. 

» (Bayern). I. Rammer: Vor bem Cintreten in bie Ausſchuß 
antrige bez. Reform ber Militärjuſtiz gibt ber Kriegsminifter die 
Erklärung ab, 

„daß Se. f. Maj. ben bisheriqen Zuſtand der Militärſtrafrechtsöpflege al⸗ 
einen berfaffungsmafigen erfennen, gleichwohl aber and freier FE Gu 
ſchließung allergnidigft anguorbnen gerubt baben, daß bie bei den Militoaͤr 
gerichten gut achienbuna fommenden Borfd@riften ber Sirafrecht und Sra! 
verfabren, fomit unter Ausſchluß jener bezüglich ber Disciplinarfaden, fur 
bie Folge durch Gefep feftgeftellt werden; ferner daß Se. fF. Majeftat zu 
Bollziehung biefes Allerhöchſten Entſchluſſes bas Kriegominiſterium mut Ave. 
arbeitung ber betreffenden Gefegentwiitfe, welde dem Landtage vorgelegi 
werben follen, allergnädigſt beauftragt haben, bagegen aber an bem in Zit 
IX. § 7 ber Verfaffungsurfunde ausgefprodenen Grundfage, wonad Militar: 
perfonen in Dienftladen, dant wegen Vergehen und Berbreden unter be 
Militärgerichtsbarkeit ſtehen, auch fernerbin feſtzu halten geruben.* 

Der Antrag des Ausſchuſſes wird in Folge dieſer Erklärung ar 
denſelben gu weiterer Prüfung und Berichterſtattung zurückgewieſen 
— Belt und 59 Gen. interpelliren ben Miniſter ded Innern wegen 
feined Erlaſſes vom 4. Mat bez. ber Lanbwebrfrage. 

» (Baden). H. Kammer: Der Kriegsminifter Ludwig verfpridt 
ben Entwurf ciner neuen Militärproceßordnung unb einen Gefegee: 
entwurf gu Ucberivagung der nicht⸗militäriſchen, gemeinen Vergehen 
und Berbreden von Militérs an bie biirgerliden Geridte. 

» (Birttemberg). Die J. Kammer geht Aber ben Antrag Fever 
auf allgemeine Webrpflidt ebenfalls zur Tagesordnung tber. Re 
ferat bed General Baur fiir Betbehaltung ber ftehenden Heere und 
gegen bad ſchweiz. Milizſyſtem. 

» (Bavern). Wud bie Rechte ber I. Kammer conftituirt fib 
now und erlft ein Programm. 








15.—16. Mai. (Baben). UL. Kammer: Nad) zweitägiger Debate über 


bie Petitionen gegen bad neue Sdulgefey wird mit allen gegen ° 
Gtimmen Aber diefelben gur Tagesordnung gefdjritten. Die Resie- 


rung erklaͤrt fid) bamit einverftanbden. 
Erllarung bes Gefammtminiftertums: „Die dugefonrnene K 


Denifgiend, 19 


titionen verlaugen fiir bie tatholifde Kirche entweber bas Recht ber Mit⸗ 
leitung und Mitaufſicht fiber bie Schulen ober vollſtändige Unterrichtsfreiheit. 
Die großh. Regierung vermag dem Verlangen nach einer ſolchen Erweiterung 
ber beſtehenden Unterrichtsfreiheit nidt ſtattzugeben, bei welcher das dem Ein⸗ 
zelnen gewährte Recht als ſchrankenloſes Vorrecht fiir Corporationen ange⸗ 
ſprochen und die ſtaatliche Aufſicht über derartige Unterrichtsanſtalten ausge⸗ 
ſchloſſen oder unwirkſam würde. Cinen Rechtsanſpruch ber Kirchen auf Mit⸗ 
leitung ber öffentlichen Schulen im Großherzogthum kann die Regierung 
genũber ber ben Staatsbilrgern zugeſicherten Gewifſensfreiheit und gegenüber 
S 6 bes Geſetzes von 1860 gleichfalls nicht anerkennen, und fie kann fid 
des Rechtes nist entingfern, Sdhulen ohne confeffionellen Charac⸗ 
ter gu erridten, mit dem Borbebalt, daß die Kirchen für ben Religions: 
unterricht ihrer Angebdrigen neben der Schule — tragen. Inſoweit da⸗ 
gegen die beſtehende Geſetzgebung eine confeſſionelle Volksſchule mit obliga⸗ 
torifdem Religionsunterricht angeordnet Hat... ging die Regierung von der 
Erwartung aus, bah bie Kirchen von ber thnen gebotenen Stellung Gebraud 
machen werden, und fie war bet Vollzug bes Geleves bemüht, ben Einttitt 
dieſer J——— moͤglichſt au erleichtern. Sle halt aud jetzt bie Hoff⸗ 
nung feſt, daß dieſes von ihr ine Yntereffe der confeſſlonellen Bolkoſchule ges 
wiinfdte Reſultat eintreten werde und wird, um die Abſicht des Geſetzes voll: 
ſtändig gu erreidien als vollziehende Gewalt nad ber thr obliegenden Pflidt 
umſichtiger Unparteilichkeit einer mit dem Worte und bem Geifte bes Gefeges 
vom 29. Juli 1864 vertrigliden Ver ſtändigung mit der katholiſchen Kir⸗ 
chenbehörbe nidt ans bem Wege geben... .” 


6. Mai. (Zollve rein). Die neuen Rollvereindvertvige werden in Berlin 
bon ben Bevollmadtigten fammtlider Rollvereinsftanten untergeidnet. 

v wv CPreupen) fudt eine Stütze fir feine Wbfidten an ben danifd 
redenden Nordſchleswigern; au diefem Ende hin geht ein Erlaß an 
Hern, v. Redlig in Betreff ihrer angebliden Bedriidung, mit dem 
Auftrag, „er folle guverlaffige Perſönlichkeiten, Aber deren Unpartei- 
lichkeit fein Rweifel beftehe, auf preuß. Koſten abfenben, bamit diefe 
fid) an Ort und Stelle von ben Buftinden und Beſchwerden ber 
Einwohner durch Erfunbigungen bei denfelben unterrichteten“. 

» 4 (Bayern). Die J. Kammer lehnt den Antrag ber IL. Kammer 
auf Crivetterung (und Umbilbung) des Reichsraths einftimmig ab. 

» » (Baben). Der Erzbiſchof von Freiburg macht einen erfolglofen 
Berfud, fid) mit ber Regierung fiber bas Schulgeſetz gu verſtändigen. 
Lie Regierung erflart feine Forderungen für unnamnehmbar. 

17, , (Hannover). Beibe Kammern verftindigen fl vor ihrer Ver: 
tagung nod iber etn (ſchwaches) BVerlangen nad) Veränderung der Preß⸗ 
Geſetzgebung; bagegen ift keine Verftandigung in ber Verfaſſungs⸗ 
frage gu ergielen. Der Wahlgeſetzfrage weidt die I. Kammer cus. 

19. , (Bayern). U. Rammer: Dev Ausſchuß beſchließt wit 7 gegen 
2 Stimmen eine Ausdehnung ber beabfichtigten Amneſtie aud auf 
(deutſche und nichtdeutſche) Auslander trem der Lategerifden Erklä⸗ 
tung bed Minifteriums , bah mit diefer Ausdehmmg bad gauge Ge- 
fey nicht gu Stande fommen werde. | 

22. , (Olheuburg) richtet cine identiſche Rote gegen die angeblidje 


a4 





76 


Dentfqland. 


I 
Auguftenburgifde Nebenregierung in ben Herjogthiimern an Sel 
reid) und Preufer: 

„... Die diesfeitige Regierung ift weit entfernt in ihrem BebenFen xd 
bie Ginberufung einer ſchleswig⸗-holſteiniſchen Vollereprafentation von ber & 
nung auszugehen, dap es etwa ber Wille ber deutidhen Grofmadte fet, W 
ſchlüſſe geradezu herbeizuführen ober gu begiinftigen, welde den Rechten 3 
k. H. bes Grogh. auf die Erbfolge gu nabe treten. Gie barf im —* 
vorausſetzen, daß ber Wille befteht, anmaßliche Beſchlüſſe dieſer Ar 
abzuwehren und überhaupt in ben ſtändiſchen Berathungen fiir des Greg 
herzogs k. Hoheit alle diejenigen Rückſichten walten gu laſſen, welche geacw 
ber einem andern Erbprätendenten die einfache Gerechtigkeit fordert. Daz q 
aber moͤglich fein werde, den Erbauſprüchen der ſtreitenden Theile oon vers 
berein eine gleiche Adtung gu fidern, mug bem begründetſten Zweifel unia 
liegen, wenn man erwagt, wie voll ftandig in ben Herzogth me 
bie Herrfdhaft einer Partei gegenwärtig etablirct tft, wefde bund 
bie Anweſenheit bes Pringen Friedrid) von Auguftenburg feit langer Reit ſche 
einen feften Mittelpunkt ihrer iiber bag gange Land ausgedehnten A gitar 
gefunben bat. Es ift befannt genug, daß die perfinlide Umgebung ta 
Pringen ſogar in ber Geftalt bienfilider Behörden organifict id 
und ebenfo befannt tft aud ber tvirfjame Ginflug, der anf alle Landesange 
Tegenbeiten von bort aus öffentlich geübt wird, concurrirend mit demjenizeal 
ber geſetzlichen Behörden des Landes. Ge. k. H. der —— glaubt di 
Beſeitigung ſo anormaler Zuſtände als ſein Recht fordern zu dürie 
und ſieht ſich jetzt um fo mehr genöthigt, auf dieſelben zu dringen, als be 
ber Fortbauer dieſer Verhältniſſe offenbar jedes Wahlgeſetz, welches v 
ben deutſchen Großmächten in den Herzogthümern erlaſſen wird, not hwen 
big cine Volksrepräſentation ergeben muß, wie fie ber Par: 
tetregierung in Riel beliebt. Cine foldhe Volksreprafentation würd 
aber vorausfidtlidy nicht verbinbert werden fonnen, fid) die Befugniß gu Fe: 
ſchlußfaſſungen beigulegen, welde, wenngleich ihre rechtliche Nichtigkeit auf red 
Hand liegt, ſich doch leicht gu politifder Bedeutung erheben und ber weiters 
Entwidlung der fdleswig-holfteinifden Crbfolgefrage eine Ridtung geben 
finnte, bie gu einer ernſtlichen Bebrohung der Redte Sr. k. H. bes Gro: 
herzogs, welder fic) feinerfeits jeder Parteiorganifation in den Herzogthümern 

rundfablid und getviffenbaft enthalten, fiibren wiirbe. Die großh. Regierung 
egiveifelt nidt, daß bie erleudjteten Großmächte die geeigneten Mittel finden 
werden, ber im einer folden Wenbung liegenden Gefabr fiir eine bem Recht 
entfprediende L8fung ber Erbfolgefrage wirkſam vorgubengen und aud in 





Vieſem Stadium bes ſchleswig-holſteiniſchen Conflicts ben beiden Erbpräten— 


denten bie Parität, welche jeder von ihnen gu fordern den unbeſtreitbar⸗ 
ſten Anſpruch Hat, gu ſichern. Jn dieſer Hoffnung ſtellen Se. k. GH. der 
Grophergog die Erbanfprilde Ihres fürſtl. Haufes auf bie Herzogthümer 
Schleswig und Holftein vertrauensvoll unter den Schutz ber allerhidhften Re: 
gierungen ber beiben deutſchen Großmächte“. 


24. Mai. (Preuffen) beharrt nunmehr in einer Depefde an Oefterreid 


" 


25. 


feinerfeits anf ber Cinberufung ber ſchlesw.-holſt. Stinbe von 1854 
um ber „Rechtscontinuität“ willen. 

» (CBayern). I. Kammer: Die Regierung gibt in ber Anmeftie: 
frage nad unb madt ben Vorſchlag, diefelbe auf die Angebdrigen 
aller deutſchen Bundesftaaten ausgubdehnen und nur Auslinber (Mie: 
roslawsti) auszuſchließen. Der Kammerausſchuß geht hierauf ein: 
ſtimmig ein. 

» (Gadfen). Geburt eines Sohnes bes Pringen Georg, bed 
erften Enkels bes greifen Koönigs. 


— 
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Mai. (Zollverein). Preußen regt durch eine Circulardepeſche bei den 
Zollvereinsſtaaten die Idee eines Handelsvertrags mit Italien an. 
on (Rollverein). Paraphirung eines Handelsvertrags zwiſchen dem 
Zollverein und ber Schweiz und eines Miederlaffungéverirags zunächſt 
gwifden Wiirttemberg und ber Schweiz in Stuttgart. 

n (Bayern). Die IL. Kammer genehmigt mit allen gegen 1 
Stimme (bes clericalen Abg. Rulanb) das Amneſtiegeſetz nad dem 
mit ber Regierung vereinbarten Antrage bes Ausſchuſſes unb ohne 
‘Discuffion. 

» (Gadfen). Der Konig gewahrt zur Feier der Geburt eines 
Thronfolgers allen polttifden Compromittirten von 1849 volle Am: 
nejtie. 

n CBreupgen). Cabinetéconfeif unter dem Vorfig des Königs und 
unter Rugiehung bes Sronpringen. Die beabfidtigte Miffion es 
gum Oberbefehlshaber der sfterr-preug. Streittrafte in ben Herzog: 
thiimern befignirten Gen. Manteuffel nad) Wien wird wieder fallen 
gelaffert. 

- » (CRollverein). Untergeidnung eines Hanbelsvertrags gwifden 
bem Rollverein und England gu Berlin. 

~ on (Sollverein). Preußen theilt ben Rollvereinsftaaten burd eine 
Circularbep. mit, bag die italieni{de Regirung erkläre, fie könne fid 
nicht mit bem Abſchluß eines bloßen Protocolls begniigen, fondern 
werde nur auf einen firmliden Handelsvertrag eingehen, welder die 
Anerfennung bes Königreichs entweder gur Folge ober gur Boras: 
fegung babe; fle halte es mit ihrer Wiirde unvereinbar, in anberer 
Weiſe abzuſchließen und glaube aud), dah dad Parlament einem in 
anberer Form abgefdloffenen Bertrage ſicherlich feine Zuftimmung 

verweigern würde. 

» wv (Bayern). Die II. Kammer beſchließt nad bem Antrage der 
Regierung eine Erhdhung der Befoldung der fath. Geiftlidteit. Aus: 
fall bed Abgeorbneten Völk gegen ben Bifdof von Paffau bez. bes 
Snabenfeminars. 

— » (SGhleswig-Holftein). In Schleswig ſprechen fic die Barger, 
burd ben Bilrgerverein von Haus zu Haus darüber befragt, faft ein: 
ſtimmig gegen bie (im Ginne der fog. nationalen Partei rebdigirten) 
„Schlesw. Nachr.“ ans; in Itzehoe wird ber Rebacteur ber Yeh. 
Nar.” aus bemfelben Grunde von dem Berleger bes Blattes ent: 
laffen. Gegen zwei Mitglieder ber Stinbeverfammlung, bie bas fog. 
Nationale Programm unterzeichnet haben, erflaren fid ihre Wähler 
in großer Zahl unb forbern fle gur Jtiederlegung ifres Mandates 
auf. Gegen biejenigen Mtitglieder bes Kampfgenoffenvereing, die bas 
Nationale Programm untergzeidnet haben, haben nad und nad 45 
Kampigenoffenvereine Erflarungen erlaffen (j. 9. Mai) und zwingen 
fie baburd gum Austritt aus bem Verein. 

~ 9 Qaffau). In Abwefenheit des beurlaubten Regier,-Directors 
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Werren alten bie Liberalen wieder wie bie Confervativen zablrei: 
Wabhloerfammlungen im Lande felbft. 


1. Suni. (Ocfterreid) gibt Preugen ſchließlich nad und willigt m ty 


2. 


Cinberufung ber ſchlesw.-holſt. Stände von 1854 ein. 
vo (Medlenburg-Sahwerin). Cabinetsjuftiz: cin minifteriel 
Rejcript verfilndet bem Rath der Stadt Moftod, 


es folle von der Forderung, daß der Rath fein eigenes Erfeuntnif co: 
und ein neues Crfenntnif auf Grund ber die Thei{nahme am Nationalvercin = 
bietenden minift. Verorbnung bon 1859 — welde vom Rathe fiir rechte 
giltig ecflart worben mar — falle, abgefeben nnd die eittgeleitete Grecution awie 
aufgeboben werden. Der Großherzog Habe aber bas Grfenntnifs bes Stak 
caffirt unb das bie Mitglieder des Nationalvereiné verartheilende Grf 
nif de6 Poligeidirectors Bland wieberhergeftellt, und es werde denrax 
bem Math bei Strafe einer neuen Erecution aufgegedben, dieſe Ex 
ſcheidung bes Großherzogs den Betheiligten binnen 8 Tagen yu infinuiren. 


„Gayern). LU. Rammer: Debatte fiber Sadleswig-Holftein. 

Antrag bes Ausfauffes: „J. An Se. es ben König bie Bitte ; 
tidten, derjelbe mige in geeigneter Weife dabin wirken: 1) daß dem Bell 
in dem deutſchen Bundeslande Holftein und in bem bamit untrennbar va 
bundenen Hergogthum Schleswig nidt linger bas Regt vorenthalten wer 
unter bent bon ihm anerfannten rechtmäßigen Fürſten feine Ungelegenbeis 
gleidy unabbingig wte jeder anbere deutſche Bundesftaat felbft gu orbne 
2) daß demnach die verfaſſungsmäßige Vertretung bes ſchleswig-holſteiniſch 
Volkes zur Ausübung ihrer vollen geſetzlichen Wirkſamkeit einberufen werd 
II, An Ge. Maj. den Koͤnig ferner die Bitte gu richten, jeder ohne die fre 
Zuſtimmung diefer Lanbesvertretung ober im Widerfpruce mit ben Cruni 
geſetzen bes Bundes erfolgenden Entſcheidung Aber die Rufnnft ber Herz: 
thiimer die Anerkennung gu verfagen und babin gu wirfen, daß fie auch ver 
deutiden Bunde verfagt werbe*. 

Antrag des (clericalen) Abg. Jörg: ,An Se. Maj. ben Konig bi 
Bitte gu richten, jebenfalls die Angelegenbeit ber Herzogthümer mit ber Cojun 
ber großen bentiden Frage in nnmittelbate Verbindbung gu bringen” (bd. | 
nad ber Idee ber vom Antragfteller heransgegebenen Hift.-polit. Blatter Schlet 
wig-Holftem Preupen gu tiberlaffen, um dagegen die Aufnahme des Fjtern 
Geammiftaates in ben beutiden Bund gu erzielen). 

Rede bes Ausidufreferenten v. Hofmann (Muregung der Bei 
bie Kriegstoften gegen Dänemark von denjenigen Bundesftaaten, di 
an bem Kriege nicht Theil genommen, tragen gu laffen, was inde’ 
beſchlußweiſe ausguipreden nod) verfriiht ware, weshalb ber Ausfdhul 
es aud) nidt in ben Antrag aufgenommen habe). Rede v. d. Pford 
tend (gegen srg), Die Kammer nimmt den Ausſchußantrag mi 
allen gegen 2 (clericale) Stimmen, die für ben Antrag Jörgs ve 
tiren, an. 






—7., (Oldenburg). Befudh des Großherzogs in Berlin. 
3. , (Bayern). Die I. Rammer ftimmt dem Befdhluffe ber H. Kammer 


bez. Sdleswig-Holfteins einſtimmig bei. Rebe bes RMeferenten Fürſt 
Hobenlobe, Drohung v. b. Pfordtens. („Für uns fragt es fid, 
ob, wenn das Bundesrecht des Herzogthums Holfteins nice gewabhri 
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wirb, es ſich bann mit ber Ehre, der Wiirde und der Zufunft Bay: 
erns vereinbart, fid) an feine Bundespflicht gebunbden gu eradjten?”) - 


3. Juni. (Hamburg). Cine gablreide Verfammlung nimmt bezüglich der 


oS 


Gerhaltniffe, welche bet einer mdgliden Cinverleibung von Sdleswig- 
Holftein, Lauenburg und ben beidben Medlenburg in ben Bollverein 
in Bezug auf die Stelung Hamburgs in Frage ftehen werden, fol: 
genbe Refolution an: 

„In Grivdgung, daß Hamburg burd feinen Beitritt yum Zollverein bie 

Handelsfreiheit, in beren vollftindigem Genuß e6 herrlich emporbliht und 
jeinent und ben deutſchen Handel am beften firdert, aufé Spiel fegen würde, 
erklart bie Verfammiung: daß fie dieſem Beitritt im Sutereffe — 
nicht minder wie Deutidlands fiir unzweckmäßig erachtet. Die Verſammlung 
forbert zugleich jedes ihrer Mitglieder auf, in jeinem Kreiſe und fo weit wie 
nwglic für die Durchführung dieſes Beſchluſſes zu wirken“. 
„EGſchleswig-Holſtein). Sämmtliche Seeſtaaten, aud Däne⸗ 
mart, haben nunmehr bie proviſ. ſchlesw.-holſt. Flagge anerkannt. 
Der preuß. Civilcommiſſär verhindert jedoch eine diesfällige Bekannt⸗ 
machung ber oberſten Landesbehörde. 

„ODeſterreich) nimmt in einer Depeſche an Preußen bite am 5. 
März abgebrodenen Verhandlungen über bie preuß. Forderungen vom 
22. Febr. wieder auf und erdrtert, wie weit es denfelben innerhalb 
ded Bundesrechts entſprechen könnte. 

„Fäunfzehnte allgemeine deutſche Lehrerverſammlung zu Leipzig. 
„Erſter deutſcher Proteſtantentag zu Eiſenach. Die Verſammlung 
anerkennt einſtimmig, daß im allgemeinen die bürgerliche Ehe⸗ 
ſchließung das allein ausreichende Mittel zur Beſeitigung der beſtehen⸗ 
den Uebelſtände ſei, ertheilt aber zugleich dem engern Ausſchuſſe den 
Auftrag, die Frage der obligatoriſchen Civilehe einer eingehenden Be⸗ 
rathung und Berichterſtattung auf bem nächſten Proteſtantentag gu 
unterziehen. 

„(Hamburg). Die Bürgerſchaft verwirft ben vom Senat abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag wegen Uebernahme des hamburgiſchen Reitercon⸗ 
tingentes durch Oldenburg. 
„Gollverein). Preußen macht bie Zollvereinsſtaaten, bie wegen 
Oefterreichs einem Handelsvertrag mit Italien abgeneigt find, durch 
eine Circulardepeſche darauf aufmerkſam, daß ber öſterr. Handel zu⸗ 
fällig durch die Beſtimmungen des öſterr.ital. Handelsvertrags von 
1851 in Italien viel günſtiger geſtellt ſei und alle Vorrechte der 
meiſtbegũünſtigten Nationen genieße, der zollvereinslaͤndiſche Handel da⸗ 
gegen jene Vorrechte nach dem Vertrage von 1845 „nur in Anſpruch 
nehmen könne, wenn der Zollverein dafür Aequivalente biete, 
— dann den Gegenſtand einer beſondern Verſtändigung gu bilden 

aben“. 


¥.—14, Juni. (Schleswig-Hol ſtein). Miſſion ves preuß. Landraths 


Prinzen v. Hohenlohe-Ingelfingen nad) Nordfdleswig. Die Danifd: 
Gefinnten erheben fogleid wieber ben Ropf; däniſche Fahnen, pro- 
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vocirende banifde Lieder ꝛc. Die Mitglieder der Landesregienc: 
find im Begriff, einen Proteſt gegen die Miſſion einzugeben, exc 
tuell um ihre Entlaffung gu bitten, begniigen fid) jedoch auf oe 
Rath bes öſterr. Civilcommiffars und dba der Pring plötzlich gurie 
febrt, mit ber Cingabe eines Expoſé ber die Unguverlaffigkeit femme 
Unterfudungen. 


10. Jun. (Coburg-Gotha). Der vereinigte Landtag lehnt dex Antr:: 


11. 


" 


12. 


ut 


ber Regierung auf Gehaltserhdhung bes Bunbdestagégefandten abe 
mals ab. 


„Deutſcher Yournaliftentag in Leipzig. Derfelbe beſchließt in S. 


treff ber Preßgeſetzgebung einftimmig gu erflaren : 

1) Jede Art von priventiver Cenfur, Cautionen, Conceffionen, eben: 
eine bejondere Erlaubniß zur öoffentlichen Feilbietung von Druckſachen oder 
Bildwerken, ferner ber Zwang zur Einreichung von Pflichteremplaten, endlich di 
feet oy a von Preßerzeugniſſen vor etner ridterliden Verurtheilung ijt us: 
ftatthaft. 2) Dasfelbe ift ber Fall mit jeder vorbeugenden Vorfdhrift wegen Ren: 
nung von Oruder ober Verleger auf einer Orudidrift, ober Stellung eines ver 
antwortliden Rebacteurs bei Reitidriften. Her Verbreiter einer Druckſchrift i”, 
zunächſt dafür haftbar, fann aber durch Nennung bed Druders, biefer dura 
Nennung bes BVerlegers rc. ſich ftraffret maden. Umgekehrt kann jede dict: 
Perfonen die Verantwortung auf fig nehmen unb darf dann nit gur Ne | 
nung ibres Vormannes gezwungen werden. 3) Die Vernidtung eines Pret 
erjeugniffes fann nur auf Grund ber Verurtheilung einer Sei deſſen BVerbrea: 
tung betheiligten Perſon, nur gegen ben firaffilligen Theil desſelben auége 
fprochen werden. eitungsverbote find unftatthaft. 4) Gefegesiibertretungen 
durch bie Preſſe verjähren binnen drei Monaten. 

„Der Ausſchuß des Nationalvereins beſchließt in einer Verſammlung 
zu Eiſenach, zu ber auch ſchleswig-holſteiniſche Vertrauensmänner 
eingeladen wurden, er gebe ſich 

„im Hinblick auf die Berliner Vereinbarung vom 26. März 1865 der 
Hoffnung hin, daß bie Landesverſammlung Schleswig⸗Holſteins im nationalen 
Intereſſe begründete Forderungen nicht ablehnen, daß auf der andern Seite 

-aber die preußiſche Volksvertretung darüber hinausgehende Forde 
rungen der preußiſchen Regierung an Schleswig-Holſtein entichieben gurud: 
weiſen werde.“ 

» (Preufen) thut weiter keine Schritte fdr bie mit Oeſterreich 
vereinbarte Ginberufung ber ſchleswig-holſteiniſchen Stände, fonbern 
bringt vorerſt bet Oefterreid wicberholt auf die Entfernung dev 
Auguftenburgers aus Holftein. 

» (Bayern). If. Rammer: Debatte über bie Frage ber Militar: 
juftig in Folge ber Erklärung des Kriegsminifters v. 13. Mai. Der 
Antrag bes Ausfdhufjes wirh mit 114 gegen 4 (clericale) Stimmen 
ange nommen: 

„1) Es ſei den Anträgen Dr. Völk und Dr. te auf geſetzliche Re: 
gelung ber Dtilitirftrafredtspflege im Hinblid auf die beftimmte Bufage der 
f. SGtaatéregierung, eine dieſe Regelung bezielende Geſetzesvorlage an den 
Landtag gelangen gu lajfen, eine weilere Folge nidt gu geben; 2) Ce ſei an 
Se. Majeftat den König die Bitte gu bringen, ben Kammern des Landtagé 
ben Entwurf eines Gejeges vorlegen gu laffen, durd welches die Ucbertraguny 
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ber Unterfudiung und Aburtheilung der von Militürperſonen verübten nidte 
militGrifden Verbrechen, Vergeben und Uebertretungen ay die allgemeinen 
biirgerliden Strafgeridjte berbeigefiihrt wird.” 

2. Juni. (Frankfurt). Der geſetzgeb. Körper verwirft einſtimmig ben 
Senatsantrag bez. eines neuen Wahl gefeges. 

i, , (Zolloerein). Preugen zeigt Dänemark an, bag die vom Zoll⸗ 
verein ben frang. und den dfterr. Producten gewährte Rollfreihett 
ober Sollberabjegung v. 1. Juli an aud auf bie danifden Producte 
mit fanuntliden begiinftigten unb meijtbegiinftigten Nationen bet ber 
Einfuhr in den Rollverein ausgedehnt werden follen, wenn die Roll: 
vereinsproducte bet der Cinfubr in Dänemark wie bie ber jest meiſt⸗ 
begiinjtigten Nationen behanbelt werden. 


n 9 CBayern). Die J. Kammer will ben Amneſtiebeſchluß der IL. Kam⸗ 
mer nut unter einer (befdranfenden) Modification betjtimmen. Das 
Minifterium äußert feinen Widerſpruch dagegen. 

IT. Rammer: Debatte über bie Lanbmwebhrfrage und faft einftim: 
mige Annahme bes Ausfdupantrags : 

Gs find bei ber Rammer 52 Petitionen eingelaufen, bie alle von bem 
Grundgedanken ausgehen, bak das Landwehrinſtitut eine Reform bedürfe, und 
dab, brid dieſe erfolgen könne, jedenfalls eingelne Erleichterungen bez. ded 
Landwehrdienſtes gewährt werden follen. Der Auseſchuß fei gu der Anfidt 
gelangt, bag bas Landwehr-Inſtitut allerdings an weſentlichen Geb res 
Hen leibe und einer Meform bedürfe und jebenfalls auf gefeglidem 
Wege geregelt werden miiffe, wie dieß die Beſtimmungen ber Verfaffung vor⸗ 
ſchrieben, während bie befiehende Landwebr-Orbnung von 1826 nur auf dem 
Verorbnungswege erlafjen worden fei; daß ed aber aug ald wuünſchens werth 
erfdeine, daß, bis die vollftindige Reform gu Gtanbe fonume, einftweilen 
Erleichterung fiir bie Landivehrpflidtigen gewährt werde. Dagegen babe 
jidh ber Ausſchuß nicht fiir bie Aufhebung ber Landwehr entſcheiden köonnen, 
weil fie nad der Verfaffung einen Theil bes Heeres bilde. Der Aufhebung 
gleich zu achten wire bie Verfegung in bie rubende Activitdt, ba durch fie 
die Erfiilung ber verfaffungsmapigen Pflicht unmöglich gemacht werbde. 

on w (Rurbeffen). Ständeverſammlung: Debatte ther ben Scandal 
bez. des Lehnguts Schwarzenhaſel. Cinftimmige Annahme bes Aus⸗ 
ſchußantrags. 

15, , (Oefterreidh) lehnt bie preuß. Forderung wegen Entfernung bes 
Auguftenburgerés ent{dieden ab, regt dagegen feinerfeits eine Ver⸗ 
minbderung ber preug. Lruppen in den Herzogthiimern an. 

» w (Sleswig- Holftcin). Die Kieler Rtg. veröffentlicht cine 
Note, bak ber Herzog Friedrich entſchloſſen fet, bas Land nicht gu 
verlaffen, aud) wenn Prengen und Oefterreid) einen dieBfalligen 
Wunſch ausſprechen follten. 

„Jahresconferenz von Abgeordneten der evangeliſchen Kirchenbehör⸗ 
den Deutſchlands in Eiſenach. 

17, , (Bundestag). Oldenburg überreicht einen Nachtrag zur Be 
grinbung feiner Anfpriide auf Sdleswig-Holftein vom 3. Novbr. 
1864 — leineswegs aber bie Hauptſache, eine förmliche Ceſſions⸗ 
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urkunde RuGlands und einen Verzicht ded ihm immer nod vorge 
henden Pringen Waſa. 


17. Sun. Mecklenbur g-Schwerin). Die Crecution trifft in Roſtod 


18. , Großartige und allgemeine Feier bes Jahrestags ber Schlacht vex | 


ein. Der Math gibt alsbalb mad. 


Waterloo in Hannover, in Naffau und in Vraun{dweig. In Har: 
nover entſchließt fid) ber Hof erjt im letzten Moment, ſich daras 


‘gu betheiligen. In Berlin findet keinerlei Feier bes Tages fdatt. 


19, , (Medlenburg-Sdwerin). Die Biirger{daft beiber Luar: 


tiere ber Stadt Roftod erklart fid einftimmig gegen die Nachgiebig- 
Lett bes Rathes. 


21. , (Bayern). Die IT. Kammer genehmigt den von ber Regierung 


fix 18°%. geforberten Deilitarcredit mit einem unbebeutendben Ab 
ſtrich, beſchließt indeß, zwei Wilnfde beigufiigen : 

yl. Se. Maj. wolle die Regierung anweiſen, am Bunde bie Reviſion der 
Bundesmatrikel auf Grundlage ded dermalen wirklich beſtehenden Bevdlferungs: 
verhältniſſes und daraufhin die Feſtſtellung der Contingente nach Maßgabe 
einer bie dermalige Zahl des Bundesheeres keinesfalls überſteigenden Truppen: 
menge zu betreiben. II. Ge. Maj. wolle anordnen, daß ſchon jetzt und na⸗ 
mentlich bei Aufſtellung bes nächſten Budgets alle jene Erſparungen ange: 
ſtrebt werden, welche den dermaligen über mäß igen Aufwand für unſere 
Heereseinrichtungen zu vermindern geeignet ſind, namentlich wolle Bedacht 
genommen werden auf weitere Beſchränkung der noch immerhin häufigen 
Garniſonwechſel; Verminderung der unverhältnißmäßig großen Rabl 
der Generäle, Abſchaffung aller unzweckmäßigen und unnöthigen Armaturen 
ober Bekleidungsſtücke; Auſhebung der überflüſſigen Hauptwaden und 
Wachtpoſten und Einziehung ber überflüſſigen Stadtcommandantſchaften 
und Verminderung des bei den übrigen Commandantſchaften verwendeten 
großen Perſonals.“ 


24. , (Schleswig-Holſtein). Die preuß. Corvette Vineta trifft in 


20. 


26. 


27. 


Ausführung der Verlegung ber preuß. Marineftation mit 2 Comp. 
Geefolbaten in Miel ein. 


y CBreugen) findet in Antwort auf bie dfterr. Depeſche vom 5. 


b. Mt. ben Inhalt derfelben als Verhandlungsgrunbdlage gu unbeſtimmt, 
bod) „eigne fid) dtefelbe als Wntniipfungsfaden fiir weitere Erdrterung’. 
» (Bayern). Die I. Kammer lehnt den Beſchluß der U. Kam: 
mer vom 12. Suni bez. Militarjuftiz mit allen gegen 1 Stimme 
(Fürſt Hobenlobe) ab. 

vo (Wirttemberg). Die II. Rammer nimmt bie umfaſſende Eiſen⸗ 
bahnvorlage der Regierung fdlieflid) mit 76 gegen 2 Stimmen an, 
nadbem (am 23. Suni) bie Hauptfrage BIblingen ober Leonberg 
nad bem Willen des Miniſters Varnbiller mit 44 gegen 22 Stim: 
men gu Gunften bed legteren entſchieden worden. 

vn (Gotha). Der Sonderlandtag erklart fid) mit allen gegen 
7 Stimmen für Cinfiihrung einer Synodal-⸗ und Presbyterial: 
verfaffung. 


28. , (Shleswig-Holftein). Sdreiben bes Ausſchuſſes der ſchles⸗ 


wig⸗holſteiniſchen Vereine an diejenigen gu Wilfler aber das Geriidt, 
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daß Herzog Friedrich gewaltfam auf eine preufifde Feſtung abgeführt 


werben folle: : 

... Giner etwaigen Abficdht, ben Herzog gewaltfam aus ber Mitte feimes 
Volkes gu entfernen, mit miindliden oder Fetiftlidien Protefter gu begegnen, ' 
dürfte bem ſchweren Ernſt einer foldjen Cventualitit wenig entipreden. 
Sollte ein fo brutaler Gewaltact wirklich Platz greifen, fo wird ber entſchei⸗ 
bende Augenbli¢ gefommen fein, in weldhem dad ſchleswig-holſteiniſche Boll, 
fetner feierliden Verheißungen eingedent, ſich nidt mit Proteften wird bee 
gniigen wollen.” 

29. Jun. (Preußen). Gen. Herwarth v. Bittenfelb wird gelegentlid ber 
Jahresfeier ber Einnahme von Alfen gum Commandeur bes rheint: 
ſchen Armeecorps, Gen. Manteuffel gum Oberconmmandanten tn 
Schleswig⸗Holſtein ernannt. Die offic. Organe fpreden fofort wie: 
ber von feiner ,Melbung” im Wien und bak ber Groh. v. Olden⸗ 
burg zu berfelben Zeit ebenfalls in Wien eintreffen werde. 

» ow (Soburg). Der Lanbtag einigt fid mit ber Regterung Aber 
bas Preßgeſetz, indem er im Wejentliden nachgibt. 

— , (Sdhleswig-Holftein). Allgemeine Borbereitungen zu einer 
glangenden Feier bes Geburtstags bes Herzogs Friedrich. Unſinnige 
Geriidte. Hr. v. Bedlig macht auf bie Gefahren folder Demon: 
fivationen aufmerffam und erflart, Breugen werde gegen jede dabei 
vorfommende Gerlebung feines Redts in ben Herzogthiimern mit 
allen ifm gu Gebote ftehenden Mitten einſchreiten, eventuell fetne 
Truppen verftirken. 

— , (Hamburg). Zahlreiche Arbeiterſtrikes. 


1. Quli. CQolloerein). Preugen, Sadfen, Kurheſſen verweigern bem 
in Stuttgart mit ber Schweiz abgeidlofjenen Handelsvertrage ibre 
Genehmigung, der daher vorerft babinfallt. 

3. » CPreupen). Der ,Staatsangeiger” erdffentlidht eine amtliche 
Darlegung ber Gendung des Fürſten Hohenlohe nak Nord: 
ſchleswig: 

-Dte auf Anordnung ber k. Regierung Seitens bes k. Civilcommiſſariue 
Frhrn. v. Zedlitz, dem Prinzen zu Hohenlohe übertragene Miſſion zur nähe⸗ 
ten Information fiber bie Klagen und Beſchwerden der Bewohner Nordſchles⸗ 
wigs hat nad ben eingegangenen Berichten Ergebniſſe geliefert, welche die 
Aufmertfamfeit ber bie Hergogthiimer auf Grund des Wiener Friedens bee 
fitzenden Mächte gu erregen gecignet find. Erſt bie bevorftebenden weiteren 
amtlichen Unterjudungen werden ergeben, inwieweit diefe Beſchwerden wirklich 
begründet ſind. Ohne dieſen ———— irgendwie vorgreifen gu wollen, 
iſt es doch angemeſſen, ſchon jetzt eine kurze Ueberſicht über den Inhalt der⸗ 
ſelben gu geben, um gegenüber ben laut gewordenen gehäſſigen Inſinuationen 
klar zu machen, daß allerdings Grund vorhanden war, durch eine Informa⸗ 
tion an Ort und Stelle ber Bevdlterung die Gewißheit gu geben, bap ihre 
Kiagen wenigſtens nidt ungeh'rt verballen und daß es nicht bie Abſicht der 
beiben, das Land regierenden Mächte tft, einen Theil ber Bevdlerung, wel⸗ 
Ger auf ihren Schutz Anſpruch Gat, ungerediter Behandlung preisgugeben. 
Gine erſte Gruppe dieſer Vefdwerben begieht, fi auf bie kirchlichen und bas 
mit in fo enger Verbindung fiebenden fpradliden Gerhilinifie. Es war 
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natürlich, daß im pad ah Yabre fofort nad der Occupation des Landes die 
deutſche Sprache iiberall ba wieder hergeſtellt wurde, wo fie durch dre früheten 
biinifden Uebergriffe verbrangt worben war. Es gefdah dieß zum Thei 
burd) Abftimmung in ben Gemeinden, rwelde eine grofe Majorität fiir cic 
beutide Sprache ergab. Aber bie Minoritäten beflagten fid, bag Cinfa@ud- 
terungen bet dieſen Abftimmungen gegen fie verübt worden ſeien; fie be— 
Tagen ſich, daß feit jener Beit, namentlich burh die Beretnigunz 
ber beiben Herzogthiimer und die Unterordnung aud bes Herzogthums 
Schleswig unter bie gemeinfame ,LanbeSsregierung”® die unmitrelbare 
Ginwirfung und Controle ber Commiffarien in die Ferne gerückt fet, die 
localen Bebdrbden in ben fpradhliden Verhiltnifjen in den Schulen mit ent — 
ſchiedener Parteilidteit verfabren, ben Unterrigt in ber däniſchen Sprache 
allgufebr befdranfen und bet ber Anftellung von Lehrern nidt genug aur cie 
Bedürfniſſe ber angeblid) der Majorität nad däniſch redenden Kinder Rück- 
figt nehmen. Das Bedürfniß und die wachſende Bedeutung des Deutjchen 
aud für fie felbjt with dabei von ben meiſten willig anerfannt. Daneben 
treten Klagen über neu angeftellte Geiftlige, gang in derfelben Art, wie fre 
friiber von der deutſchen Bevdlferung gegen bie uufgedrungenen däniſchen 
Geifiliden faut wurden: daß biejelben weber der däniſchen Sprade genug 
mddtig feien, um in den gemifdten Gemeinden aud bet dem däniſchen 
Theile die Amishandlungen in einer wiirdigen, mindeſtens verftindliden 
Weife vornehmen und den Kindern den geeigneten Religionsunterricht erthei⸗ 
Ten gu können, nod die Adtung ber Gemeinden fic) gu erwerben verftanden, 
weil fie fid) felbft bon Parteiumtrieben nicht fern bielten. Es ift msg: | 
lid, bab bei ber theils freiwilligen, theils gezrungenen und aud burd rie 
Kriegsverhiltnifje gebotenen Entfernung vieler Geiftliden und ben raſch und 
ba Theil proviforijd gu treffenden Cinridtungen mandes Einzelne vorge= 
ommen, was bet geordneten und rubigen Bujtinden einer Whanderung be- 
barf. Die Beſchwerdeführer beflagten ſich aber gum Theil ganz befonders 
bariiber, daß ihre Klagen und Gingaben an bie Lanbestegierung unbe- 
adtet und felbft ohne Antwort blieben. Es ift die Aufgabe ber Commijfarien 
pon Oeſterreich und Preußen, fic) genau und perfsnlid) von diefen Sachen 
zu unterridten und gerade in dieſen zarten, bad Gewifjen der Einzelnen jo 
nabe berührenden Punkten die forgfaltigfte Rückſicht eintreter yu laffen.... 
Gine anbere Gruppe von Beſchwerden ridtet ſich gegen angeblidhe BVerationen 
— und anderer Art, die von untergeordneten Beamten gegen die 
däniſch redende Bevölkerung gerichtet fein ſollen. Da dieſe Beſchwerden Ce: 
genſtand amtlicher Unierfudung werden müſſen, iſt hier nicht näher darauf 
einzugehen. Es mug aber dod bemerkt werden, daß in der That in vielen 
allen über bas Map beredtigter Repreffion von Demonftrationen politijden 
Sharacters binausgegangen gu fein fdeint.... Gine beſondere Aufmerfjam: 
feit verbienen auch die Beſchwerden über Verfolgung von Beamten, die nicht 
Anhinger der auguftenburgifdhen Partesé find, wobei fogar Aber will: 
kürliche Gingriffe im ben Organismus der Gemeinden und Corporationen 
geflagt wird.... Sn Habdersleben ijt vom Magijtrate und dem Stadtver- 
orbneten-Collegium der Erbpring Friedrich von Auguftenburg ald all: 
einiger legitimer Landesherr proclamirt worden; und viele Beſchwerdeführer 
haben gu bedenten gegeben, welche Unparteilidfeit fie wohl von Beamten gu 
erwarten Hatten, welde, abgleich ein Landesrefcript ben Beamten die Bethei: 
ligung an politifden Cemonftrationen unterſage, in Flensburg und Graven: 
fein diefe Anordnung baburd) verlegen, daß von ihnen öffentlich bem Hers 
goge Chrifttan Chren erwiefen wären, welde nur regierenden Herren yu: 
ſtanden. Get diefem nur kurz und überfichtlich zuſammengeſtellten Bilde der 
Beſchwerden — welde, wit wiederbolen ed nod nidt als begriindet, 
fonbern nur bet Aufmerkſamkeit und Unterfudung bedür— 
fend angufeben find — ift es nicht gu verwundern, wenn die Stim: 
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— ber Bevolkerung, die ſich unterdrückt und parteiiſch behandelt glaubt, 
eine feindlide, namentlich gegen die Auguſtenburgiſche Partei gerichtete 
ift, wenn bie Bevölkerung die Gegenwart bes Erbprinzen und ſei— 
nen Ginflug als bie Urſachen ber Zerwürfniſſe anfieht. hens 
fo ift es begreiflich, daß bie Bevölkerung in die, gunddhft von ber Landes⸗ 
regierung, welde cin in vieler Beziehung felbftindiges Mittelgtied zwi⸗ 
ſchen ber —— Givtibehirbe und den Localbehörden bitbet, eingeſeßten Be⸗ 
amten kein Vertrauen ſetzt und daß die Mehrzahl der Beſchwerdeführer ſich 
in dem Antrage zuſammenfindet, daß ihre Beſchwerden durch eine unparteiiſche 
Commiſſion unterſucht werden mögen, d. h. durch eine Commiſſion, welche 
nicht aus ſchleswig⸗holſteiniſchen Beamten, im denen fie bie Trager aug us 
ftenburgifdher Tendengen erblict, fondern aus preußiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Beamten zuſammengeſetzt werde. Sie bitten bie Regierungen von 
Hefterreih und Prenfen, die fie gegenwärtig als ihre lanbdesherrliden bee 
tradten, bringend um die Bilbung und Cntfenbung einer folden Unters 
fudungscommiffion. Zunächſt wirb es die Aufgabe ber beidben Gommiffarien 
fein, eine Unterfudhung und Abhilfe ber Beſchwerden auf bem beftehenden, 
gewdhnliden Inſtanzenzuge herbeizuführen. Sollten fie dabei auf unerwar⸗ 
tete Gchwierigfeiten ftofen, fo wich jener Anirag allerdings gi berückſichtigen 
fein. Die f. RNegierung wird dann night umbin fénnen, feine Ausführung 
in Wien zu befiirworten, ba es ibr fefter Wille ijt, Gerechtigkeit und Billigs 
feit gegen bdiejenigen gu üben, welde dburd ben Wiener Frieden ihrer Gorge 
übertragen find, und ba fie es niemalé gugeben with, daß diefelben Bes 
briidungen, fiber welche fic) früher bie Deutſchen ber Hergogthiimer mit Recht 
Heflagt, nun von fanatifhen Parteigängern gegen die banifdredende Bevöl⸗ 
kerung geiibt werden. Das Treiben einer folden Partci bildet ein 
weſentliches Hinderniß der Confolibatton ber Ruftande in 
ben Herzogthümern und iſt geeignet, bie Regierungen über die ufunft 
ber legteren, wenn fie einen feléftindigen Staat bilden follten, mit Beforgnif 
gu erfiillen. Bedrückungen der dinijden Nationalitit im Norden von Schles⸗ 
wig würden nicht allein unbillig, fondern politifd im höchſten Grabe unflug 
fein, weil fie bie Bevölkerung fortwahrend in — halten und zur 
nothwendigen Folge haben, daß die Blicke der Nordſchleswiger dauernd nach 
Danemark gewandt und ihre Sympathien ben Herzogthümern verloren, 
Dänemark aber zugethan bleiben. Go lange bie daniſch redenden Bewohner 
bed Herzogthums nur in einer Wiedervereinigung mit bem Konigreiche den⸗ 
jenigen Schutz und diejenige tae gu finden glauben, welde ihnen in einem 
Staate Sdleswig-Holftein verjagt wird, ift ber Beftand dieſes Staates immer 
neuen Cridiitterungen ausgefept.” 


3. Juli. (Breufen). Cine Cepefde an Oefterret aus Karlsbad geht 


" 


auf ben ernenerten Verfud) des Wiener Cabinets, die Forderungen 
Preußens an bie Herzogthiimer vom 22. Februar gum Austrag gu 
bringen, indem Oeſterreich ben militäriſchen Anſchluß ber Herzog: 
thümer an Preuffen nad Maßgabe der Bunbesfriegéverfaffung unter 
bie Entſcheidung bes Bundes ftellt und andere Punkte der Verſtän⸗ 
bigung mit bem finftigen Gouverin anbeim gibt, ein, verlangt 
dagegen als diefen Souverän ftatt des Auguftenburgers ben Grog. 
pon Olbenburg. 

» (Bayern). Die HO. Kammer wibhlt, nachdem befdloffen worben, - 
au Priifung ber vor ber Regierung bem nächſten Lanbdtage vorgu- 
legenden fog. ſocialen Gefebe (Gewerbegefes, Anſäſſigmachung 2.) 
einen beftehenben Ausſchuß aud 15 Mitgliedern niederzuſetzen, die Mit⸗ 
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glieber diefes Ausſchuſſes (6 Mitglieder der inken, 6 Mitglieder bel 
Centrums unb 3 Mitglieder, die feinem Clubb angehdren; bie Redd: 
vermag keines ihrer Mitglieder hineingubringen). 


4. Juli. (Bayern). Die Il. Kammer beſchließt gegeniiber bent Befdhluie 


* 


6. 


ber I. Rammer, auf ihrem Befdluffe in ber Anmeftiefrage gu le 
harren und will nur einen erlauternden Zuſatz aufnehmen, unt etnen 
Geſammtbeſchluß gu ermoͤglichen. Rede bes Ausfdhufreferenten Ebel 
(ſcharfe Kritik der geridtliden Actenftiide von 1849, namentlid) der 
Anflageacte in bem damaligen Staatsproceß gegen die Aufſtändiſchen 
in ber Pfalz). 

» (SHleswig-Holftein). Herr v. Redlig, der preugifde Civil: 
commiffar, verlangt, ben Gigungen ber Landesregterung beizu⸗ 
wohnen. 

Bayern). Die I. Rammer gibt in der Ammeſtiefrage ber 
If. Sommer nad und befriedigt fid mit dem Zuſatze derfelben vom 
4, Juli. 

» CMedlenburg). Manecke-Duggenkoppel gibt bem Lanbtag mie 
ber feinen Antrag auf Beitritt gum Rollverein ein. 

» (SHleswig-Holftein). Die Lanbesregierung verbietet, um 
jeden Zuſammenſtoß mit ben preußiſchen Gewalten gu vermeidben, am 
6. Juli, bem Geburtstage bes Herzogs GFriebrid, Sffentlicbe Usngitge 
unb andere polttifde Oemonftrationen vorgunehmen. 

» (SHleswig-Holftein). Geburtstagsfeier des Herzogs Friedrich. 
Grofer Empfarg zahlreicher Deputationen in Nienſtädten burd ben 
Herzog. Faft in allen Ortfdaften bes Landed wird ber Cag hurd 
Perfammlungen, Fefteffen und Toaſte begangen. Die Univerfitit 
Kiel feiert ben Tag gang officiel. 

» CMedlenburg). Der Poligeidirector von Roftod bringt die 
großherzogliche Cabinetsordre (j. Anfang Juni) nunmehr gur Aus: 
führung unb forbert bie 43 Mitglieder bes Nationalvereins auf, 
binnen 8 Tagen ihre Strafe gu gablen. Diefelben weigern ſich, 
werden (ant 14. Aug.) wirklich gepfinbdet und ridten eine Cingabe 
um Rechtsſchutz an bie Bunbesverfanunlung. 

» CBirttemberg). Die 1. Kammer beſchließt mit 55 gegen 
27 Stimmen bie Aufhebung aller politiſchen Chebhinderniffe. 

» CPreuffen). Ente der Londoner Pall Mall Gaz., ber Koln. Zig. 
unb anderer Organe bes preuß. Prefbureaus fiber bie beborftehende 
Wiebderaufuahime ber Seurophifden CongreBibee Rapoleons. Der 
„Moniteur“ bementirt sie Nadridt als vollftindig aus ber Luft 


. Bierter Verbandstag her mittelrheiniſchen Genoſſenſchaften zu 
Worms. Derſelbe wiederholt einſtimmig ſeinen früheren Beſchluß 
fiir geſehliche Regelung bes Geuoſſenſchaftsweſens. 
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10. Juli. (Oefterreid) formulirt in einer Depeſche an Preußen feine 
Vermittlungspor[dhlage bezüglich ber Hergogthiimer in vier Puntten 
und geht babet in feinen Conceffionen mdglidft nod aber die bis: 
herigen hinaus. 

„ „CPreußen). Die beabſichtigte „Meldung“ bes Generals v. Man: 
teuffel als neu ernannten preußiſchen Obercommandanten in den 
Herzogthümern wird wieder aufgegeben; auch der Großherzog von 
Oldenburg verzichtet auf ben von den officidfen Blättern angekün⸗ 
bigten Befud in Wien und geht in ein englifdhes Seebab. 

» w» COirttemberg). Cine grifere Verfammlung von RKauflenten 
und Fabrifanten in Stuttgart erflart fid fir einen Hanbdelévertrag 
mit Stalien und beſchließt cine dießfällige Adreffe an die Megierung. 

— , (Preugen). SKriegerifde BVorbereitungen. Aus ben rheinifden 
werden ftarte Gefdhilefendungen nad den ſchleſiſchen Feftungen 
gemacht. 

11. , (Preußen). Cine preußiſche Depeſche aus Karlsbad an Oeſter⸗ 
reid) fdilbert in ben Tebhafteften Farben bie Lage der Hergogthiimer 
unb erbebt Recriminationen gegen bie bortige Preffe, Vereine, Be⸗ 
amte, Univerfitit. Bei Verweigerung öſterreichiſcher Mithilfe zur 
Beſeitigung folder Ruftinde wird ein einfeitiges Vorgehen Preufens 
in Ausfidt geftellt. O eſterreich beklagt in feiner Antwort, daß 
biefe in Ausſicht genommenen einfeitigen Maßregeln die eingeleitete 
Verftandigung vereiteln würden und fudt Preußen gu begiltigen, ins 
bem es eine gewiffenhafte Handhabung ber Gefebe in Schleswig⸗ 
Holftein gegen jeden Uebergriff als felbftverftindlid) gugibt. Das 
gegen glaubt Oejterreid) gegen ben Großherzog von Oldenburg an 
ber gemeinfamen Erklärung vom 28. Mai gu Lonbon fiir ben 
Auguftenburger fefthalten zu follen. 

„„GBayern). Schluß bes Lanbtags. Kgl. Landtagsabſchied: 

w+ In bem Antrag ber Kammer, die {Oleswig-holfteinifdge Ans 
gelegenbeit betr., erfennen Wir mit Vefriedigung ebenfo ben Ausdruck 
bes ernſten Strebené nad Erhaltung ber rechtliden Grundlagen bes beutiden 
Bundes, beren Verlegung in irgend einem Bundesgliede nidht ohne bebeutungss 
volle Rückwirkung auf Bayern bleiben konnte, als die vole Nebereinjtimmung 
ber Vertreter — 2*— Volkes mit denjenigen Grundſätzen, von welchen Wir 
in dieſer inhaltsſchweren Angelegenheit bisher ausgegangen ſind und deren 
Verwirklichung Wir aud fernerhin anzuſtreben geſonnen find.... Indem 
Wir Unſeren Lieben und Getreuen dieſen Abſchied ertheilen, überblicken Wir 
mit Befriedigung die Ergebniſſe der nunmehr zum Abſchluſſe gelangten 
Sitzungsperiode. In dankenswerther Vorſorge für die Bedürfniſſe der mate⸗ 
tiellen Wohlfahrt bes Landes, ſowie für i captain bes Staatshauss 
altes und ber Heeresverwaltung bat die Lanbesvertretung ihre Hingebung 
auf's Neue bewAhrt. In Zukunft wird WH Regelung des Staatshaushalted 
wefenilid) durch bas Gefeg fiber Abkürzung bec Finangperioben erleichtert 
werden. Sur miglidft rafden Verwirklichung Unferer landesvidterliden Ab⸗ 
fichten, durch zeitgemaͤße Reform der ſocialen Geſetze fowie ber Civilproceß⸗ 
oroͤnung ben Anforderungen ber Gegenwart gu genilgen, find bie entſpre⸗ 
Genden Einleitungen getroffen. Die beffagenswerthen Verirrungen einer 
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politiſch erregten eit find ber Vergeſſenheit überliefert. Das geſchichtlich ~. 
heiligte Band, welches Bayerns Fürſten und Bayerns Volk gu allen Ferz 
geeinigt Bat, witb ſich in hingebender Liebe gu bem theuren Vatierlande, c 
gewiffenbafter Achtung ber betberfeitigen Rechte, in allfeitig trenem Feſtbalit 
an bem Palladium der Verfaffung aud fortan bewahren und un€ die R=. 
verleihen, alle Gefabren, welde Bayern bedrohen mögen, unter dem Schup 
Gottes ſiegreich gu beſtehen“. 

11. Juli. Maſſau). Allgemeine Landtagswahlen zur I. Kammer. Lie 
Regierung enthält ſich diesmal größtentheils ber bei ben letzten Wablea 
mit allen Mitteln der Polizei ausgeübten Beeinfluſſung. Sieg de 
Fortſchrittspartei: von 24 Wahlen gehören ihr 20 an; 4 Wable 
fallen auf Clericale, gar feine auf Gouvernementale. Von ben i 
bas letzte Mal “auf Clericale und Gouvernementale gefallenen Wahlen. 
bie von ber Fortſchrittspartei wegen gefegwidrigen Cinfluffes ange 
fodjten, gu ben Seceffionen in ber T. unb II. Rammer unb dam 
zur Auflöſung bes Landtags Anlaß gegeben fatten, finb nunmebrt 
6 auf Liberale gefallen. Die Wahlen ber Grofgrundbefiger (vem 
13. Sulit) und ber Grofinduftriellen (oom 15. Juli) gur L. Kar: 
mer fallen ebenfallé anf Liberale, fo daß aud) ſämmtliche gewähblte 
Mitglieder ber I. Rammer der liberalen Partei angehiren. 

eo v (GGleswig-Holftetn). Die beiden Givilcommiffare haben 
ſich darüber geetnigt, daß fie beibe, aber nur beide zuſammen, beé 
Recht beſttzen, ben Sigungen ber Lanbesregierung beizuwohnen unt 
erfdeinen an biefem Lage gum erften Mal in einer folden. 

ow vw CVtbed). Die von Genat unb Burgerſchaft niedergefegte Com: 
miffion hat ihre Borarbeiten fiir Einführung ber Gewerbefreiber 
beenbigt und die Ausarbeitung eines diesfälligen Geſetzesentwurje 
begonnen. 

13. , (Gdleswig-Holftein). Herzog Friedrich unb feine Gemabhlin 
ftatten bem burdjreifenden Kronpringen bon Preufen in Hamburg einen 
Befud ab. 

n wv (Gleswig-Holftein). Faft taäglich erfolgen Austrittserfli: 
rungen aus ber, Aberhaupt fehr wenig zahlreichen, fog. nationalen 
Parte. 

15. , (HOefterreidh) gibt bem preuß. Gefandten in Wien, Hrn. v. 
Werther, neue Vermittlungsvorfdlage nad) Karlsbad mit. 

» o CBreugen). Hr. v. Bismard äußert fig in Karlsbad gegen 
ben franz. Botfdhafter in Wien, Hergog v. Grammont, gang unum: 
wunden babin, bag er ben Krieg mit Oefterretd miinfde und daß 
Preußen mit Gilte ober’? mit Gewalt bie Suprematie in Deutſchland 
erlangen twerbe. 

16. , Eröffnung bes deutichen Schiigenfeftes in Bremen. Glänzender 
Empfang der Amerifaner; Sdreiben des Praftdenten Johnſon. Le 
ſchluß, bas nächſte Feft in Wien abgubalten. 

18. , (Preufen). Die „Kreuzzeitung“ bezeichnet bas Vorgehen Preu: 
pens bezüglich eines Handelsvertrags mit Italien direct als eine 
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Folge hed Wiberftrebens Oefterreihs gegen bie Wäünſche Preufens 
in der ſchlesw.holſt. Frage. 


9. Juli. (Deſterreich). Der sfterr. Gejandte in Minden, Graf Blome, 


wird nad Wiew bejdieden. 

»n CSHleswig-Holftetn). Die preuß. Flottenftammbivifion langt 
bon Danzig in Riel an. 

on §=CRaffan). Der Abg. Schenk mird von der Regierung wegen 
AeuBerungen in ber Kammer geridtlid) verfolgt. Derfelbe verwei⸗ 
gert jebe Mustunft. 

o CPreugen). Der König Halt auf feiner Reife von Rarlsbad 
nach Gaftein ein Cabinetsconfeil in Regensburg. Alle Miniſter find 
von Berlin dabin befdieden und ebenfo bie preuß. Gefandten von 
Paris und Wien. 


» CBreugen). Der preug. Gefandte, Hr. v. Werther, kehrt von 
Karlsbad und Regensburg nad) Wien zurück, ohne ein Zugeſtändniß 
an DOefterreid) mitgubringen: Preugen halt an feinen Forderungen 
beg. ber Hergogthiimer vom 22. Febr. feft. 
»n CSQleSmig- Hol ftein). Die sfterr.cpreug. Civilcommiffare fehen 
fic gendthigt, in Folge ber Miſſion Hohenlohe in Nordſchleswig 
neuerdings däniſche Farben und aufreigende danifde Leder gu ver: 
bieten. 
» CBrengen). Hr. v. Bismard trifft auf bem Wege von Regens: 
burg nad Gaſtein in Salzburg, wobin er ibn gu einer Unterrebung 
eingeladen, mit bem bavrifden Miniſter v. d. PBfordten gufammen: 
Veber bas RMefultat dieſer Zuſammenkunft wurde aus anfdeinend authen- 
tijden Quellen ſpäter folgende Enthüllung gemadt: „Hr. v. Bismard er⸗ 
öffnete die Unterredbung mit ber Erklärung, bap feiner feften Ueberzeugung 
nad) ber Krieg gwifden Preugen und Oeſterreich ſehr wahrſcheinlich und un⸗ 
mittelbar bevorftebend fet, und ex balte e6 demnach burd) das dringendſte In⸗ 
tereffe ber Mittelſtaaten geboten, jegt fdon fiir eine folde Eventualität ihrer⸗ 
jeit8 Stellung gu nehmen. Es handle fic), bemerfie er weiter, wie er die 
Sache auffaffe, um ein Tuell zwiſchen Oefterreidh und Preupen allein, unb 
es werbe eine verbaltnigmapig geringe Sntereffenfumme in Dtitleibenbeit ge- 
gogen werben, wenn das übrige Dentſchland den paffiven Zuſchauer bictes 
Cues abgebe. Das finne es mit voller Beruhigung: Preußen Habe niemals 
daran gedacht, unbd dente au@ noch jetzt nidt daran, fein Madhtgebiet über 
die Mainlinie hinaus gu erftreden. Lange werde iibrigens bie Entſcheidung 
nicht auf fic) warten laffen. Cefterretd fet weber geriijtet, nod) babe es die 
Mittel, fid) gu riiften. Cin eingiger Stoß, eine Hauptiſchlacht — und Preußen 
werbe in ber Lage fein, die Bedingungen gu dictiren.... Hr. v. b. Pfordten 
machte auf dieſe Uuslaffungen hin ben Ginwurf, bag ihm die Adtung ber 
Neutralitat benn bod nidt unter allen Vapftinden geſichert erfdeine, und daß 
beifpielsweife Preußen fic leicht veranlaft fi fénnte, jene eine Hauptſchlacht 
auf fadfifdem Boden gu ſchlagen. Hr. v. Wismard erklärte fofort, dap eine 
Yocalifirung bes Krieges, und gwar durcheeinen Stop von Sedlefien ber, nidt 
blos befdlofjen, jonbern aud) möglich fei, nicht blos nach feinem Urtbeil, dem 
Urtheil eines bloßen Laien, fondern nad bem bereits eingezogenen unb auf 
teiflidfter Erwagung berubenden Gutadten der competenteftenr militäriſchen 
Autorititen. Den Mittelſtaaten fei gubem in ber Proclamirung ihrer bewaff⸗ 
neten Neutralitdt nod ein Mittel mehr gur Sicherung jener Localffirung ge- 


90 - Denttégend. 


geben. Bayern aber fpeciell werde wohl au erwigen Saber, baß es ber m 
lürliche Erbe ber Stellung Oefterreihs in Süddeutſchland fei. Hr. ve 
Pfordten erflacte: zur genie in ber Lage gu fein, amend feiner Reger 
rung auf den Ynbalt ber jfenfeitigen Crdffnungen weiter einzugehen umd ledar | 
es aud ab, ſeine Privatanſicht dariiber gu kufern.% i 

25. Juli. (Schles wig-Holſtein). Der Mebacteur ber Salesw.-Helki | 
Ztg. und Mitglied bes engern Ausſchuſſes der ſchlesw.-holſt. Vereint | 
Mat, eit geborner Preuge, wird in Altona bon preuß. Dulitar x - 
feiner Wohnung gewaltſam aufgeboben unb auf bie Feſtang Btenré | 
burg abgefithrt. Es finbet eine Haus{udung ftatt und feine Schriften 
werben mit Befdlag belegt, aber nichts barunter gefunden, was ben 
Herzog Friedrich compromittirt hätte. 

26. , (Sdhleswig-Holftein). Der preuf. Civilcommiſſär, Hr. & 
Redlig, weist ben preuf. Abg. Freefe aus Holftein aus, ,ba alle 
wibrend Ihres Aufenthalies in Riel gemadten Wahrnehmungen be 
Ueberzeugung begriinben, bak Ihr fernerer Aufenthalt dafelbft un}. 
in ben Hergogthiimern ber Forberung ber wohlbegriindeten Anſprüche 
unb Intereſſen des preuß. Staates nachtheilig tft’. 

n wv Cefterreté). Graf Blome, deſſen Sendung nad Gaftcin 
~ fon früher angetiindigt, dann aber (ant 24.) wieder abgeftellt wor- 
ben war, wird in Folge ber Nachricht bon bem gewaltſamen Bor: | 
gehen Preufens in ben Hergogthiimern und ber militarifden Auf: 
bebung bes Rebdacteurs May in Witona mun bod nad Gaftein ge: 
ſandt. 

a» wv (CBircttemberg). Die IL. Kammer ertheilt bem Kriegsminiſter 
eine Art Miftrauensyotum wegen Mißachtung ihrer wiederholt aus: 
gefprodenen Wilnfde bez. Sugenbwebren, Abſchaffung bes Säbel—⸗ 
tragens auger Dienft und Beeibigung des Militärs auf bie Verfaffung. 

27. » (Ghleswig-Holftein). Das ganze Lanb gerath durch die 
Gewaltthat gegen May in Aufregung. Die Lanbdesregierung und 
bie CommunalbehSrden von Altona und ihnen nad eine Reihe von 
Orishehsrbden und bon Vereinen proteftiven Laut bagegen. Auch ber 
Sfterr. Civilcommiffir, Hr. v. Halbbuber, erhebt Protefte: 

1) 26. Suli: „Nach einer mir fo eben von bem preuß. Civilconnmiffic 
Frhrn. vo. Zedlig mündlich gemachten aRittheifumg bat ſich derfelbe veranlaßt 
gefunden, ben Rebdacteur ber , Sdhleswig-Holfteinifden Reitung*, May, weil 
ex preufifder Untertban fei und fid gegen bie preußiſche Geſetze vergangen 
babe, in Altona verhaften gu laffen. — Gegen diefen ohne meine Zuſtimmung 
porgenommenen Att erhebe id als eine gewaltfame Berlegung des Sfterreidi: 
ſchen Mitbefigredites, meines Wirkungskreiſes und der Lanbesgefege Proteſt 
unb erfude den preuf. Hru. Civilcommiffir, bie von ihm einfeitig getroffene 
Berfiigung gu — 

2) 26. Juli: ,Aus Unem mir ſoeben zugekommenen Schreiben bes in 
Kiel fich aufhaltenden Mitgliedes bes preußiſchen Hauſes ber Abgeordneten 
Dr. e babe ich entnommen, daß derſelbe von Cuer Hochwohlgeboren nut: 

telft Schreiben vom 25. d. M. angewieſen worden, die Derjoath t binnen 

24 Stunden gu verlaffen, wibdrigenfalls derſelbe gwangsweife ourd Dtilitéc 

bis an bie preupifde Grenge tranéportirt unb bei etwaiger Wiedertehe in die 

Hergogthilmer verhaftet werden wilrde. Da in ben Hergogthiimern mur bre 
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oberfte Givilbebirhe bie Regierungsautoritht arwdguiiben Fat, fo erflare ih 
biefe unb jede ähnliche cinfeitig von Euer Hodwobhlgeboren ausgehende Vers 
fiigung als einen gegen bas Mitbefitzrecht Oeſterreichs geridteten Gewaltſchritt 
und in redilider und gefeplider’ Beziehung fir ungiiltig*. 

J. Juli. (Bundestag). Bayern, Sachſen unb Heffen-Darmftadt ftellen 
an Bunde einen neuen Antrag in ber fdlesw-holft. Frage: 


„Als die h. Bunbesverfammlung am 7. Dec. v. J. beſchloß: bas Ere: 
cutionsperfabren in ben Herzogthiimern Holftein und Lauenburg als beenbet ans 
gufeben und bamit ben Befig und die Verwaltung dieſer Herzogthiimer thats 
fadlid an die 5. Regierungen von Oeſterreich und Preußen gu überlaſſen, 
geſchah dieſes unverfernbar in ber babei aud mehrſeitig ausgefprodenen Hoff⸗ 
nung und Erwartung, es fei nunmehr ber Seltpuntft gefommen, in welchem 
bie Herzogthiimer einem georbneten allfeitig anerfannten Rechtszuſtande 
unb ihrer eigenen Selbſtandigkeit unter ihrem angeftammten Firften zurück⸗ 
zugeben feien unb es werbe bie Erreichung dieſes Zieles burd jenen Beſchluß 
ecleichtert. Diefer Erwartung bat fobann bie h. Verſammlung durch ihren 
Beſchiuß vom 6. April b. J. beſtimmten Ausbrud gegeben. Dieelbe ift jeboch 
bis jetzt nicht in Erfüllung gegangen, indem ſich fortwährende Meinungsvers 
ſchiedenheiten fiber bas Grohe und ilber bie künftigen Beziehungen diefer 
Lander gu dem Konigteiche Preußen entgegengeftellt haben. Es Cann indeffen 
nicht verfannt werden, daß bie [angere Daner bes proviforifden Zuſtandes 
ſowohl fit die Hergogthiimer felbft als fiir deren Begiehungen gum deutſchen 
Bunde von ben nachtheiligſten Wirkungen tft, in welder Hinfidt vorzüglich 
barauf binguweifen fein wird, daß die vecfaffungsmapige Thätigkeit ber Ge⸗ 
ſezgebung in ben Herzogthümern fiille ſteht, daß bie Stimme derſelben in 
der Bundesverfammlung fuspenbirt ift und daß die von denfelbert gu ſtellenden 
Bundescontingente nicht formict find. Bei diefer Gachlage erfdeint es eben 
fo zweckmäßig als redtlich und politifd) begründet, zur Ldfung ber nod ſchwe⸗ 
benden Fragen die Mitwirfung fret gewählter Vertreter ber Lan: 
ber, um beren Wohl und Webe es ſich handelt, in Anfprud au nehmen. 
Auf dieſem Wege würde zugleich dasjenige Mittel, welches bie Sicherſtellung 
der geſchichtlich begründeten Unſrennbaren Verbindung bes Hergzogthums 
Schleswig mit Holſtein und ben Schutz beider gegen fremde Angriffe am nas 
turgemaͤßeſten gewährt, nimlid) die Aufnahme des Herzo thumé 
Saleswig in ben deutſchen Bund cingeleitet und verwirkltdt wer⸗ 
den konnen, infofern eine gemeinſchaftliche Vertretung diefer beiben Herzog: 
thiimer berufen würde. Zugleich wilrbe bamit bie Miglidfeit geboten werden, 
daß die §. Bundesverfammlung durch Verzichtleiſtung anf ben Erſatz 
ber Crecutionsfoften begiglid Holfteins unb Lauenburgs und burd Be⸗ 
theiligung an Tragung ber Krieg slo ften begiighid ana a Sagres 
Schleswig bie finangiellen Zuſtände dieſer Lander von denjenigen Lajten bes 
freite, welche febr ſchwer au} dieſelben drücken würden, wenn fie jene Rofterr 
allein tragen follten. Gewiß bat es baber fammrtlidien deutſchen Regierungen 
ju aufridtiger Befriebigung gereidht, daß bem Vernehmen nach zwiſchen ben 

hen Regierungen von Oefterreid) unb Preußen wegen Einberufung einer 
Verivetung ber Herzogthũmer bereits ad gab gepflogen wurden. Hat 
bie Bundesverfammiung diefem BVorhaben ihren Beifall und ihre vollfte Auf 
merffamfeit gu wibmen um fo mehr Urface . als fie fic von ben gu erwar⸗ 
tendben Rundgebungen der einguberufenden Rertretung cine willfommene und 
werthwolle Unterlage fiir ihre fernere Berathungen unb Beſchlüſſe verſprechen 
barf, fo ift anbererfeits dadurch die elle geredjtfertigt, daß bie hohen Res 
gierungen von Cefterreid und Preupen ſelbſt bie oben angedenteten Gefidtes 
punkte und Anſchauungen nidt guriidweifen. Jn dieſem Bertrauen ftellen 

bie 2c. Regierungen den Antrag: 


Hobe Bundesverfaunmlung wolle Cefdiliefen: 4) an ble hochſen Regies 
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rungen von Oeſterreich und Preußen bie Anfrage gu richten, welche E 
ſie gethan haben oder gu thun beabſichtigen, um eine befinitive Gdfung = 
bezüglich ber Elbherzogtbiimer nod fdwebenden Fragen herbeizuführen 
biejelben inSbefonbere gefonnen find, eine aué freien Wahlen Hervorgex- 
allgemeine Bertretung bes Herzogthums Holftein in Gemeinfdaft nur 
gleiden Beriretung bes Herzogthums Schleswig zur Mitwirkung bei j= 
Löſung gu berufen, unb fiir welden Beitpunft biefe Cinberufung, deren £ 
ſchlennigung fic) aus ben angeführten Gründen als in hohem Grabe 2. 
ſchenswerth barftellt, in Ausficht genonimen werden fann; 2) an bir: 
höochſten Regierungen das Anſuchen gu ftellen, baw fie auf bie Mufnabne : 
Herjogthums Saleéwig in ben deutſchen Bund Hinwirfen ; 3) fir diejen s 
unb fobald die in dem Bundesbeſchluſſe vom 6. April b. J. ausgeiprac 
vertrauensvolle Erwartung fich erfüllt haben werde, die Bereitwilligfert ; 
Verzicht auf ben Erſatz der Crecutionstoften bezüglich — und Y2, 
burgs und zur Betheiligung an Tragung ber Kriegéfojten bezüglich Sch 
wigs gu erklären, fei e6, bag der Bund in feiner Gelammntheit fier die Kne 
fojten auffommt, oder dag ein verhältnißmäßiger Antheil von denjenz 
—— welche an Ser Kriegführung nicht betheiligt waren, übernomm 
wird“. 

Der Antrag wird mit allen Stimmen außer Oldenburg, das de 
gegen proteftirt, an ben holſt. Ausſchuß gewieſen, ohne demſelben u 
deß einen Termin zur Berichterſtattung anzuberaumen. 













29. Juli. (Coburg). Der Landtag gibt der Regierung bezũglichet 


Preßgeſetzes nach. Derſelbe wird darauf vertagt und bas vera 
barte Gefeg am 19. Mug. publicirt. 


— Aug. (Baden). Cin Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Freiburg ford 


4. 


2. 


bie MKatholifen zur Theilnahme an ben Kreis: und RKammerwabler 
nim Griftliden Sinne“ auf und fpridt ſich aufé ſchneidendſte ite 
bas Regierungsſyſtem aus. 

Man verlange, heißt eS barin, von ber fath. Kirde, dah fie ſich mund 
tobt und rechtlos erflare, Dap jie Den Staat gu ihrem Vormund, ja gu ihren 
Gebieter erfenne, ,obne deffen Erlaubniß fie nichts thun fann, ber ibe Redz 
geben und wieder nebmen fann nad Velieben*. Das muthe man ber Rind: 
gu, die alter als alle Staaten fei, bie auf dem Crbdenrund beftehen; der 
Kirche, die ein Heiligeres und verbriefteres Recht hat, als je ein Monarch oder 
eine Regierung”. ,Soll bie Kirche vielleicht ihr Recht vom Staate alé Gnade 
empfangen’, ober „in der Erfüllung ibres bf. Muftrages ſich an Zuſtimmung 
vielleiht einiger unchriſtlicher Menſchen gebunden eradten?* Die Kirche mitt, 
„ſo gewiß fie auf einen unzerſtörbaren Feljen gegriindet ijt, nie, nie in folde 
Entwiirdigung willigen. Gie fann ibten zeitlichen Befig verlieren, fie fam 
wenn eS noth thut, wieder hinabſteigen in die Ratafomben, wieder Strim 
bed Blutes ihrer Kinder fliepen feben; aber Dienjtmagd werden bei einen 
weltliden, dazu nod) undriftliden Regiment — nein, das fann, bas dar, 
das wirb fie nimmermebr |“ 

(HeffensDarm@abt). Die von ber Regierung deshalb be 
fragten Hanbdelstammern haben fic) übereinſtimmend fiir ben Abſchluß 
eines Handelsvertrags mit Italien ausgeſprochen. 
„ODeſterreich). Graf Blome kehrt vorerft unverrichteter Dinge, 
behufs Beridterftattung von Gaftein nad Wien zurück. 

» (CBreufen). Die offic. Prov.-Correſp. melbet, bak bem Koͤnige 
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fiinf RNechtsgutachten ber Kronfynbdict Aber die ſchlesw.holſt. Exbfolge- 
frage vorgelegt worden feien. 

Die Regiernng hat nicht fiir gut gefunden, diefelben ber Deffentlichkeit gu 
lbergeben. Nach den anjdeinend gut unterridtcten Verlautbarungen preug. 
Blatter hatte nur Prof. v. Canield für die Zuläſſigkeit ber (hellwingſchen) 
brandenburgifden Erbanfpriide ausgefproden, wibrend Homeyer, Bauerband 
und Bernuth fat bet allen eingelnen Abftimmungen eine Minorität gegeniiber 
ben Anſchauungen und Wünſchen der Regierung bildeten und ber Hauptent: 
jdeib, daß ber Wiener Frieden von 1864 bie Redhtsbafis für bie Zufunft bilbe, 
nut mit 11 gegen 7 Stimmen (darunter Jähnigen, Bernuth, Bauerband, 
Bloemer, Heffter und Homeyer) gefaßt wurde. Die offictdfe Prov.Correſp. be: 
bauptet bagegen iwiederbolt, bap diejer Hauptentſcheid mit 17 gegen 1 Stimme 
gefaßt worden fei. 


‘Aug. (Bundestag). Hannover verlangt vom Bunde Erfag feiner 


wwe 
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Koſten fiir Küſtenſchutz während bes Kriegs gegen Oanemarf. Ham: 
burg ftinunt der Forberung Hannovers in ber Gigung vom 24. bd. Me. 
bei, um — fofort eine gleide Forberung an ben Bund gu ftellen. 
» (SHleswig-Holftcin). Die Lanbdesregierung fieht fid ver: 
anlaßt, ber Univerfitat Riel einen Verweis wegen ihrer officiellen 
Feier bes Geburtétags des Herzogs Friedrid) gu ertheilen und ein 
Edict gegen bie Ausfdreitungen der Preffe gu erlaffen. 
„Maſſau). Die bisherigen Leiter ber Regierung, Werren und 
Schepp, werden als jolde entlaſſen und auf anbere Stellen verfegt. 
Hofgeridisdirector Winter von Dillenburg wird gum Prafidenten der 
Lanbesregierung ernannt. 


-» (COefterreidh). Der Kaiſer fommt von Iſchl nad Wien, um 


eine Cabinetsjigung iiber ben Bericht bed Grafen Blome begiig- 
lid) feiner Gendung nad Gaftein abzuhalten. 


. „ (Preugen). Der preuf. Gefandte in Wien, Herr v. Werther, 


legt dem öſterr. Cabinet neue Vorſchläge vor, die fo giemlidy wie 
etn Ultimatum Lauten. 

» (Coburg: Gotha). Feierliche Volljährigkeitserklärung des 
prajumtiven Thronfolgers, des PBringen Wlfred von England. 

» COlbenburg). Der oldenburgifde Nationalverein erflart ein: 
jtimmig, „eine Militarvereinigung mit Preugen, wonach die olden: 
burgiſche Wehrkraft fic) alg integrirender Theil bauernd ber preugi- 
{then anſchlöſſe, für bringend geboten”. 

„Maſſau). Eröffnung bes Landtags, dießmal nicht burd den 
Hergog felbjt, fondern burd) ben Miniſter Pring Wittgenftein. 

» (Oefterretd). Graf Blome geht mit neuen Ynftructionen nad 
Gaftein ab (in erfter Linie, die duferften Conceffionen innerhalb 
des Bundesredhts zu maden, um bie Frage definitinv gu löſen, in 
zweiter über eine neue Regelung des Condominats refp. eine Thei- 
lung bedfelben zu unterhanbdeln). 

y» (Bayern). Der Sehleswig-Holftein-Verein in Erlangen nimmt 
jeine Thätigkeit wieder auf. | 


» » (Wirttemberg), I. Rammer: Abg. Oefterlen interpellirt die 


’ 
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Regierung wegen Sileswig-Holftein. Miniſter Varnbüler 
unter det obwaltenden Umftinden halte er jedes officielle Off 
Wort fie gefaͤhrlich. 

8. Aug. Maſſau). TH. Kammer: Wahl bes Bureau. Der neugeribie 
Prafident Raht erklart bie gegen ben Abg. Schenk eingelettete ir 
terjudung fiir eine verfaſſungswidrige Beeintradtiqguug ber Rede 
feetheit. Abg. Lang ftellt fofort ben Antrag auf Wiederherftellaa 
ber BVerfaffung von 1849. 

9, , (Baden). 200 katholiſche Geiſtliche treten in Freiburg zuſar 
men unb erlaffen eine Reibe von Refolutionen über bie Beſchwerder 
ber fath. Rirde in Baden und ibre Forberungen bagegen: 


y+ 14) Gine Vereinbarung gwifden ber gegenwartigen Regierung und be 
Kirche fiber die katholiſchen — 28— iſt —** nicht zu Stande =. 
Bei ben fchroffen Gegenfagen unfecer Reit, und bet der ſchweren Teizbuna | 
dex Verhaltniffe im badiſchen Lanb namentlid, fcheint es Hid gweifelbar 
ob bad an fid) fo wilnfdenswerthe aufridtige — — von Rirde un 
Staat iiberhaupt und im Gebiete ber Schule insbefondere aud nur wieder 
berftelfbar fet. Wir erbliden in der ——— Freiheit und SGelbfive: 
waltung das wahre Heil und die eingige Sicherheit ber Erhaltung der katbe 
liſchen Kirche in Baden, und als wahre Lifung ber Schulfrage unter bear 
gegebenen Verhältniſſen erachten wir die —— des ſtaatlichen 
Schulzwangs und bie Gewahrung allgemeiner Unterrigte 
freiheit. 12) Demnach verlangen wit auch fiir bie katholiſche Kirche bot 
Recht, gemäß ihren Einrichtungen, Unterrichts⸗ und Erziehungsanſtalten alia 
Act, namentlich Pfarrſchulen, gu gründen und im Gebiet ihrer LeHr= wt 
Erziehungsthaͤtigkeit lebiglid bem allgemeinen Recht gu unterfteben. 13) Ta’ 
bie Staatéregierung ben confeffioneen Character der katholiſchen Gehules 
ausdrücklich zugeſtanden Bat, ba aber nad ben anerfannten Formen der fathe: 
liſchen Kirche keine confefjionelle Anftalt gebadt werben fann, welde von bt 
Autoritat und Leitung der Rirdenbehirde getrennt ware, fo verlangen wi 
vom Staat bie Ueberlaffung ber confeffionellen katholiſchen Schule unb Gaul: 
fonbs an ben wie et Religionsibeil bes Landes, nimflid an bie katholiſche 
—— katholiſche Kirchſpielsgemeinde und katholiſche Kirchenobrigkeit. 

4) Wir erſtreben bie Freiheit ber Kirche vermöge ihrer Stiftung und Auß 
gabe, vermöge wohlerworbener und garantirter Rechte, zugleich als einen 
nothwendigen Ausfluß der ja aud von ber großherzoglichen Regierung ver⸗ 
heißenen Freiheit und Selbſtverwaltung bed Volks. 15) So wenig wir bea 
geſetzgebenden Factoren ein Recht zuerkennen fiber religisfe und kirchliche 
Dinge bindende Normen gu geben, erkennen wit doch unter bent thatſaäch⸗ 
lichen Druck dieſes geſetzgeberiſchen Gebahrens die zwingende Nothwendigkeit, 
unſeren gebührenden Antheil an den öffentlichen Geſchäften fortan gu nehmen, 
insbeſondere durch Betheiligung bei den Wahlen für die Kreisverſammlungen 
und für die Kammern. 16) Wir werben dazu beitragen, daß durch Vereine, Ver⸗ 
ſammlungen und eine wohlunterſtützte und geleitete Preſſe die Rechte der Ka⸗ 
tholiken vertheidigt werden, bas Pflicht⸗ und Ehrgefühl derſelben geweckt und 
eine Vereinigung ber zeſtreuten Kraͤfte exreicht wird. 17) Unſerem hochwür⸗ 
digſten Erzbiſchof legen wir dieſe Beſchlüſſe ehrfurchtsvollſt zu Füßen. In⸗ 
bem wir ibn um ſeinen Segen und bas hoheprieſterliche Gebet um Stir 
fung unferer ſchwachen RKrafte fiir unfere ſchwere Aufgabe bitten, Toanen wir 
ben Ausdrud unfers Dankes dafür nidt unterdriiden, daß ber jingfte Hitter: 
brief uné bie oberbirtlide Genehmigung und Aufforbderung gum Wi in 
den Wahlangelegenheiten gebracht hat. 18) Ueberdieß erlauben wir uns an 
unfetn hochwürdigſten Oberhirten bie ebrfurdtsvollen Bitten zu richten: ef 
midge ihm gefallen 1) gunddt für die Rechte der fatholifden Rirde und 
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Religionsgenoſſen ben Sch utz bes deutſchen Bundes anzurufſen; 2) fir 
bie Erhaltung der katholiſchen Religion und Kirche in Baden ein ciwmaliges 
ſolennes BVotivamt in allen Pfarrkirchen bes Landes auf einen befitmmien 
Lag anguorbnen”. 


Mug. (Naſſau). IF. Kammer: Cebatte fiber die inneren Zuſtände. 


Rede bes Abg. Braun. — Die 4 gum erften Mal in bie Rammer 
eingetretenen Dtitglieder legen Verwahrung ein gegen die Ver: 
faffungé-Octropirungen feit 1849. 
» Cefterretdh). Graf Mensdorff tann dem Raifer vor deffen 
Piederabreife nad Iſchl nod die freubdige telegraphifdhe Nachricht 
des Grafen Blome aus Gaftein bringen, dak eine Verſtändigung in 
Ausficht ftehe. 
» Sonfereng zwiſchen ben Miniftern v. b. Pfordten (Bayern), Beuſt 
(Sachſen) und Varnbüler (Wiirttemberg) in Muünchen.  Differeng 
zwiſchen den beiden erjteren und Hrn. v. Varnbiller. 
vw (SHleswig-Holftein). Die Feftung Jriebridsort (bet 
Riel) wird von ben Preugen mit fdwerem Geſchütz armirt. Der 
Bfterr. Civilcommiffar, v. Halbbuber, proteftirt bagegen. 
» CBunbestag). Die Bundes-Fadhmannercommiffion etnigt fid 
im Wefentliden über einen Entwurf behufs Einführung gleiden 
Mages und Gewidtes in gang Deutſchland. 
„Oeſtarreich-Preußen). Abſchluß einer Convention Aber eine 
proviſoriſche Theilung bes Condominats in Sdleswig-Holjtein zwi⸗ 
ſchen Oefterreih und Preugen gu Gaftein. Graf Blome kehrt nad 
Wien guriid, Die beiden Herrfdher von Oeſterreich und Preußen 
jolen nunmebr in Salzburg gujammentreffen. 


Gafteiner Convention: Art. I, Die Ausiibung ber von ben Hohen 
vertragidlieBenden Theifen ae ben Art. ITI. bes Wiener Friedenstractates 
yom 30). October 1864 gemeinjam erworbenen Rechte wird, unbeſchadet der 
Fortdauer dieſer Rechte beider Madte an der Gefammtbeit beider Herzog: 
thümer, in Bezug auf das Hergzogthum Holftein auf Se. Maj. ben Kaiſer 
von Hefterreid und in Bezug at bas Herzogthum Sdleswig auf Se. Maj. 
ben Konig von Preufen übergehen. Art. IT. Die hohen Contrahenten wols 
fen am Bunde die Herfiellung einer deutſchen Flotte in Antrag bringen und 
für biefelbe ben Kieler Hafen als Bundeshafen beftimmen. Bis zur Ausfibrung 
ber deffallfigen Bundesbeſchlüſſe beniigen bie Kriegsſchiffe beiber Mächte die⸗ 
ſen Hafen und wird bas Commando und bie Polizei fiber denfelben von 
Preupen ausgeibt. Preufen ift berechtigt, ſowohl gur Vertheibigung ber 
Einfahrt Friebrihsort gegenitber bie ndthigen Befeftigungen angulegen, als 
aud auf dem Golfteintiden Ufer ber Bucht bie bem Rwede des Kriegshafens 
entipredenden Marinectabliffements einguridten. Dieſe Befeftigungen und 
Gtabliffements ſtehen gleichfalls unter preufifdem Commando und die gu 
ihrer Befagung und Bewaffnung erforderliden preußiſchen Marinetruppen und 
Mannjdaften finnen in Kiel und Umgegend einquartiert werden. Art. TIT. 
Die hohen contrabhirenden Theile werden in Franffurt beantragen, Nendsburg 
gur deutſchen Bundesfeftung gu erheben. Bis zur bundesgemäßen Regelung 
ber Beſatzungsverhältniſſe diefer Feftung wird beren Garniton aus k. k. dfters 
reichiſchen und k. preußiſchen Truppen befteben mit jährlich am 1. Full alters 
nirendem Commando. Art. IV. Während ber Dauer der hurd Art. L ber 
Gegeniwrtigen Nebereinfunft ver abredeten Theilung wird dte k. preußiſche Ree 
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gierung zwei Militärſtraßen durch Holftein, die eitte von Lfibed anf 8— 
die anbdete don Hamburg auf Rendsburg, bebalten. Die näheren Bexttme-> 
gen über bie Etappenplätze und ben Unterbalt ber Truppen werden ebefea! 
burd) eine bejonbdere Convention geregelt werden. Bis vies geſchehen, sc:2 
bie fiir bie preußiſchen Etappenſtraßen durd Hannover beftehenden Vorſchriuc 
Art. V. Die k. preußiſche Regierung behalt die Verfügung über einen Te 
gtapbendrabt zur Berbinbung mit Kiel und Rendsburg und bas Recht, pres 
pide Poftwagen mit ihren eigenen Beamten auf beiden Linien durch 2a 
Herzogth. Holjtetn geben gu laſſen. Inſoweit ber Bau einer birecten Sijent::: 
von Vibe über Riel bid zur ſchleswig. Grenge nod) nicht geſichert ift, we 
bie Conceffion dazu auf Berlangen Preugens fiir bas holſteiniſche etis 
unter ben üblichen Bedingungen ertheilt, ohne bag ein Anfprud auf Gobexs 
recht in Betreff ber Bahu von Preußen gemadt wird, Art. WI. Es tit d 
ibereinftimmenbe Abſicht der hohen Contrahenten, baw die Herzogthümer ba 
Rollverein beitreten werden. Bis gum Cintritt in ben Bollverein, reſp. bi 
zu anbertveitiger Berabrebung befteht bas hisherige, beibe Herzogthümer um 
faffende Zollſyſtem unter gleider Theilung ber Revenuen dbesfelben fort. 3 
salle, bap ed ber k. preußiſchen Regierung angezeigt erjdheint, noch wabresi 
ber Qauer ber in Art. I. ber gegenwartigen Uebereinfunft verabredeten TH: 
Tung Unterbandlungen behufs des Beitritts ber Hergogthiimer zum Zollveren 
gu erdfinen, tft Se. Maj. der Kaiſer pon Oefterreidy bereit, etren Bertreiet 
bes Herzogthums Holftein gur Theilnahme an folden BVerhandlungen ju & 
volimidtigen. Art. VIL Preußen ift beredjtigt, den anzulegenden Lyric 
canal je nad dem Ergebniffe ber von ber k. Regierung eingeleiteten tear: 
fen Ermittelungen durch dad holſteiniſche Gebiet zu fiibren. Inſoweit tel 
ber Fall fein wird, ſoll es Preußen zuſtehen, bie Richtungen und Dimenpena 
ded Canals gu beſtimmen, die gur Anlage erjforderliden Grundftiide im Bc: 
ber Grpropriation gegen Erſatz des Werthes gu erwerben, ben Bau gu leiten 
bie Aufſicht über den Canal und deſſen Inſtandhaltung gu führen und tai 
Ruftimmungsredt zu aller denſelben betreffenden reglementarifden Beitia: 
mungen gu üben. Tranſitzölle oder Ubgaben von Schiff und Ladung augit 
ber für bie Benutzung bes Canals gu entridtenden, von Preußen fur 
Schiffe aller Nationen gleichmäßig gu mormirenden Schiffahrtsabgabe dürica 
“ auf der ganzen Ausdehnung bed Canals nicht erhoben werden. Art. VII. 
An den Beftimmungent bes Wiener Friebenstractats vom 30. October 1o04 
fiber bie Yon den Hergogthiimern fowohl gegeniiber von Dänemark als geges: 
liber von Oejterreid) und Preußen gu übernehmenden financiellen Leiſtungen 
wird burd) bie gegemvdrtige Uebereinfunft nidts gedndert, dod foll das Her— 
zogthum Lauenburg von jeder Beitragspfligt gu den Kriegskoſten betreu 
werden. Der Bertheilung diejer Leijtungen zwiſchen den Herzogthümern 
Holſtein und Sdleswig wird der Bevölkerungsmaßſtab gu Grunde geleg! 
werden. Art, IX. Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich überläßt die im meht 
erwähnten Wiener Friedensvertrag erworbenen Rechte auf das Herzogthum 
Lauenburg Sr. Mtaj. bem König von Preugen, wogegen die k. preußiſche 
Regierung fid) verpflidjtet, ber k. k. öſterreichiſchhen RMegierung die Gumme 
von 2,500,000 däniſchen Reichsthalern gu entridten, in Berlin zahlbat ut 
preußiſchem Silbergeld vier Woden nad) Beſtätigung gegenwartiger Ueberem: 
funft durch SY. MM. den Raifer von Oefterrrid) und den Konig ven 
Preugen. Art, X. Die Uusfiihrung der vorftehend verabredeten Theiluns 
bes Condominiums wird baldmöglichſt nad Genebmigung dieſes AbLommens 
burd) $3. Maj. ben Raifer won Oefterreid) und ben König von Preußen 
beginnen und fpdteitens bis gum 15. September beendet fein. Das bid ick 
beftehende gemeinidjajtlice Obercommando wird nad vollendeter Riumunj 
Holfteins burd bie königl. preußiſchen, Schleswigs burd) die kaif. Sfterredr 
ſchen Truppen fpateftens am 15. Geptember aufgeldst. Art. XI. Geyer 
wirtige Nebereinfunft wich von 33. MM. bem Kaiſer von Oeſterreich und 
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bem Koͤnig von Preußen durd) Austauſch ſchriftlicher Erllaͤrung bei Aller⸗ 
hoͤchſtderen nddfter Zuſammenkunft genehmigt werden. 


416. Mug. Großartige fünfzigjährige Jubelfeier ber deutſchen Burſchen⸗ 


a" 


19,— 


21. 


22. 


ſchaft gu Sena. 
» ine Anzahl hodadeliger Oamen aus Oefterreth und Deutſchland 


rufen gur Gründung einer fpecififd) fathol. Univerfitat in Deutfd- 
land auf. 


» CRaffau). U. Kammer: Lang begriindet feinen Antrag anf 


Wieberherftelung der Verfaſſung von 1849. Der neue Regierungs: 
prafidbent Winter erflart fic bagegen. Derfelbe wird trogbem mit 
allen gegen bie 4 clericalen Gtimmen gugelaffen und an eine Com: 
miffion gewiefen. — Die vereinigten Kammern verweigern ber Re⸗ 
gierung ben bon ihr geforberten Crebit für etn Barradenlager mit 
allen gegen 5 Stimmen. 


. » (COefterretd). Die Wiener Hanbdelstammer befdlieBt mit allen 


gegen 3 Stimmen, den dtebjabrigen deutſchen Hanbelstag nicht gu 
beſchicken. 


. » CBirttemberg). Die IT. Kammer beſchließt mit 73 gegen 
5 (abelige) Stimmen die Motion ber 41 Abg. bez. RMevifion ber 


Verfafjung 

punter Begugnahme auf bie ſchon in ber Antwortsabreffe auf die Thron: 
tebe vom 23. Suli v. J. beg. ber zweckmäßigen Revijion ber Verfaffung vor: 
getragene Bitte unb bas von bem Minifter des Ynnern in Ausſicht geftellte 
Snigegenfommen, fowie unter Beziehung auf bie in Betreff eingelner Fragen 
in befonbderen Adreffen bereits geftellten Gefude ber Staatéregierung gur Be⸗ 
rückſichtigung zu übergeben“. 

Schluß des Landtags. Die Thronrede ſchweigt gänzlich über das 
Verhältniß zu Deutſchland und über die verlangten und verheißenen 
Reformen. 

21. Aug. (Oefterreidh-Preugen). Zuſammenkunft bes Kaiſers 
von Oeſterreich mit dem Konig von Preußen, die von ihren Mini—⸗ 
ftern bes Ausmartigen, Graf Mennsdorff und Hrn. v. Bismard, be- 
gleitet find, in Salzburg. Unterzeichnung der Gafteiner Convention. 
Aud her Großherzog von Oldenburg findet fid in SGalgburg ein. 
Der Konig von Preugen begleitet darauf den Kaiſer nach Iſchl, um 
ber Raiferin, ber Konigin-Wittwe von Preugen 2c. feinen Beſuch gu 
machen. 

„ESchleswig-Holſtein). Herzog Friedrich erhält endlich den 
nachgeſuchten Abſchied als Major a la suite bes preuß. 1. Garde⸗ 
Tegimentes, 

» (36er Ausſchuß). Die geſchäftsleitende Commiffion beruft ben 
vollſtändigen 36er Ausſchuß und den engern Ausſchuß der ſchlesw.⸗ 
boljteinifden BVereine auf den 3. September gu einer Sitzung nad 
Leipzig, um über die Abhaltung einer neuen Whg.-Verfammlung gu 
berathen. 
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Beulfdpian’. 


22. Aug. Siebenter Bereinstag deutſcher Erwerbs: und Wirthfdaftsgene’- 


23. 


24. 


ſenſchaften gu Stettin. Derjelbe beſchließt: 

gout Rückſicht auf die von dem preuß. Miniſterium ber am 2). Angt* 
in Berlin gufammengetretenen Commiffion fir die Arbeiterverhiltniffe rez: - 
legten Fragen: 1) Was fann geſchehen, um die auf Selbſthülfe beruhend— 
Genoſſenſchaften (Vorſchuß⸗ und Crebitvereine, Rereine gur Befdaffung v= - 
Rohſtoffen, Gonfumvereine, Probuctivaffociationen) yu fordbern? 2) Beis 
biefer Affociationen können aud) unter Fabrifarbeitern Cingang finden, ur: 
auf welchem Wege würde dies gu erreiden fein? — erklärt ber algemeine Ver 
einstag ber auf Selbfthilfe berubenden deutſchen Erwerbs> und Wirthfdarcz 
genofjenfdafter: 1) Diecingige Foͤrberung, welche die Genoſſenſchaften von ox 
reußiſchen, wie von jeder andern Staatéregierung beanfpruden, iff: a) cat 
ee fidh aller Verſuche, bie Genoſſenſchaften unter die ber polizeilichen Contre. : 
unterliegenden Bereine gu ftellen, fernerbin enthalte, b) daf fie bem Geſetzes 
entwurfe über bie enbdlide Regelung ber privatredtliden Stellung der tx. 
noſſenſchaften, welder die Beleitiqung der fiir fie bet ber jetzigen Page rer 
Gefebgebung vorhandenen Schwierigkeiten in Betreff Erwerb, Aufgabe ur? 
Verfolgung von Vermoͤgensrechten begwedt und im preußiſchen Abgeordneter- 
hauſe in ber Seffion von 1863 von bem Anwalt ber Genoſſenſchaften einge 
bracht ift, nicht [anger entgegenftebe, ſondern babin wirke, daß berfelbe zur: 
Gefep erhoben werde, 2) Von den auf Gelbfthilfe berubenden Genoffenjdarer 
baben namentlid die Confumvereine unter ben Fabrifarbeiten lingft Gingan: 
efunden. Aud) bie Vorſchuß⸗ und Crebditvereine und bie Productivgenctie=. 
—* erfreuen ſich einer wadfenden Betheiligung derſelben; ihrer weiteren 
Entwickelung ſtehen nur die vorher bezeichneten Hinderniſſe entgegen. 3) Aue 
Verſuche ber Stgatsregierungen, die auf Selbſthilfe beruhenden Erwerbs⸗- und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaſten im Allgemeinen oder innerhalb einer einzelnen 
Berufsklaſſe burch pofitive Einmiſchung fordern ju wollen, müſſen ala 
ihnen fHablid guriidgemiejen werden’. 

, (Oefterreih). Aud bie Prager Hanbels: und GewerbeLammer 
befdlieBt mit 13 gegen 9 Stimmen, ben diesjährigen deutfden Han- 
delstag nidt gu befdiden. : 

» CBundestag). Oefterreih und Preußen legen ber Bundesver⸗ 
fammlung mittelft gemeinfamer €rfldrung die Gafteiner Conven: 
tion bor: 

„Die hohen Regicrungen vow Bayern, Königreich Gachfen unb Gropber: 
gogthum Heffen haben in der Sigung vom 27. Juli d. J. im einem desbald 
geftellten Antraye ben Wunſch ausgefproden, daß bie Regierungen von Cefter: 
reich und —— über bie Schritte, welche fie zur Herbeiführung einer defi: 
nitiven Löſung der bezüglich ber Elbherzogthümer nod ſchwebenden Fragen 
getgan ober gu thun beabjidtigten, eine Dtittheilung an den Bund gelangen 
affen médten, und haben dabei gugleih anderweiten Wunſchen Ausdrud ge⸗ 
geben, welche auf dieſe Angelegenbeit Begug haben. Die Regierungen von 
Oefterreid) und Preußen haben ingwifdhen es fiir die nächſte Aufgabe erachten 
miifjen, die Gdwierigheiten gu befeitigen, welde ſich ans ber bisherigen nidt 
gwedentipredenden form der Ausübung ber durch ben Art. III. bes Wiener 
Friedens vom 30, October 1864 erworbenen Rechte ergeben Hatten, um da⸗ 
dburd Naum für bie weiteren Verhandlungen über eine definitive Löſung zu 
gewinnen. Es gereidt den beiben Negierungen zur Vefriedigung, hoher Bun: 
besverfammlung nunmehr mittheilen gu finnen, daß es ihren Bemuͤhungen 
gelungen ift, iiber eine jene Schwierigkeiten befeitigende Organifation ber Ler: 
waltung ber Herjogthiimer fic) gu verftindigen, und bie Gefandten find be: 
auftcagt, hoher Bundesverſammlung von bem in diefer Beziehung am 14. 
Muguft b. J. verabredeten und am 20. besfelben Monats von den beioen 
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Monarchen genehmigten Uebereinkommen burd die Ueberreichung der anlie⸗ 
genden beglaubigten Abſchriften desfelben Mittheilung zu madden. Hobe Bun- 
besverfaminlung wird hieraus bie Ueberzeugung gewinnen, dap die Regierungen 
von Oefterreid) und Preußen ernſtlich bemüht find, die Frage ber Elbherzog⸗ 
thiimer einer definitiven Löſung zuzuführen und bie derfelben nod entgegen- 
ftebenden Schwicrigkeiten gu bejeitigen. Die einzelnen in bem Antrage der 
hoben Regierungen von Bayern, Königreich Gadfen und Grophergogthum 
Heſſen erwähnten Punfte find gegemvartig Gegenftand ber weiteren Berhanbd- 
lung zwiſchen Oeſterreich und Preußen. Die beiden RMegkerungen hegen die 
Zuverſicht, daß dieſe Verhandlungen zu einem allſeitig befriedigenden Ergebniß 
führen werden, und erſuchen die hohe Bundesverſammlung, dieſem Ergebniß 
mit Vertrauen entgegenzuſehen, indem ſie ſich weitere Mittheilungen vorbe⸗ 
balten*. 

Der preußiſche Gefandte fügt biefer Erklärung nod) bie Bemer- 
tung bei, daß jeine allerhöchſte Regierung nidjt verfeblen werde, hober 
Bundesverjammlung über den beborjtehenden Regierungsantritt Se. 
Maj. des Königs in Lauenburg und die Vertretung diefes Hergzogthums 
am Bunbe feiner Beit geeignete Anzeige gu maden. 


24. Aug. (Preußen). Der Kinig bejudt den Konig von Bayern auf 


” 


27, 


28, 


jeiner Reije von Salzburg nad Baden-Baden in Hohenſchwangau, 
geht bagegen beim Konig von Sadjen (in Pofjenbofen) und beim 
König von Wiiritemberg (in Stuttgart) obne Begrüßung vorbet. 

» (Bayern). Berathung von 25 Abgeordneten bes Centrums, ob 
fie an ber Abg.Verſammlung in Frantfurt Theil nehmen wollen ober 
nidt. Es ſprechen fid) 14 (deren Bahl nachher auf 32, wovon bie 
Hälfte aus Oberbayern, fteigt) bagegen aus und erlaffen eine Erfla- 
tung an die bayrijden Mitglieder des 36er Ausſchuſſes: 

„... Sol bie Verſammlung ber Lanbesvertreter blos ihrem Urtheil ber 
die Gajteiner Convention, fei es in Form einer Mefolution oder Proteftation, 
Ausdtud verleiben, fo erjdeint uns ber Frankfurter Tag weder als noth: 
wenbig nod als gwedmipig..... Um aber ber Gewalt , welde diejes Recht 
suc Reit unterdriudt und gefabrdet, mit Ausſicht auf Erfolg entgegen gu treten, 
bagu jeblen uns bie Mittel. Hatten bie Mitglieder aller beutieen Kammern 
bie am 21. Dec. 1863 gu Frankfurt übernommene Verpflidtung, , ,fene deutſchen 
Regierungen, welde das Recht und bie Chre Deutſchlands in der ſchleswig⸗ 
holjteinijden Gade Preis geben, mit allen verfaffungsmapigen Mitteln gu bez 
kämpfen““, wirtlid) geldft, bie Gade der Elbherzogthümer ſtände zur Stunde 
wobl beffer, alé fie ſteht! Gollte man aber in Frankfurt über bas VBereid der 
Rejolution oder Proteftation in Sachen SGahleswig-Holfteins hinausgehende 
Maßregeln beſchließen wollen, fo waren wir felbftverftindlid in nod hoͤherem 
Grade veranlaft, uns von ber beabjidtigten Verfammlung ferne gu balten, 
ba wit bie Verantwortung fiir bie Gefahren und Nachtheile nicht mit über⸗ 
nebmen wollen, welde ein foldes Borgeben fiir unjer engeres und weiteres 


Vaterland, fowie fiir die Elbherzogthümer insbefondere unausbleiblich nach ſich 
ziehen würde....“ 


„Gayern). Der Schleswig-Holſtein-Verein in Erlangen zeigt 
durch Circular ſämmtlichen Vereinen des Landes die Wiederaufnahme 
ſeiner Thätigkeit an und fordert ſie ebendazu auf. 


„Achte Verſammlung ded volkswirthſchaftlichen Congreſſes Deutſch⸗ 
lands gu Nürnberg. Beſchlüſſe: — 


q* 
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Hanbelsvertrag mit Stalien: „Der Congreß empfiehlt Sringe: 
den baldigen Abſchluß eines Hanbelsvertrags mit Jralien.” 

Banfwefen: 1) ,Die Privilegirung von Banfen, namentlid ex 
Rettelbanfen, verhindert die gefunde Entwidelung bes Bankweſens, fie eries= 
mit die grofen wirthſchaftlichen Nachtheile, an benen nod) immer ber Gx: 
verfebr in Deutfdland leidet; fie ſchädigt namentlid) die Entwidelung te 
Depofitens und Ched-Syftems, während deffen befondcre Pflege die Hauptar 
gabe bed Gankgefdiftes tft; 2) bie Vermehrung von Girculationsmitteln tur: 
Emiſſion von privilegirten Werthzeichen, insbejondere von Staatspapieren t- 
verwerflich; 3) ben jegt in einjelnen deutſchen Staaten vorhandenen Mange. 
an bequemen Gelb: und Werth: Reicher fann ſolche Vermehrung nicht befeitigen: 


mindern wird ibn bie Entwidlung unb Vermehrung von Depoſiten-Banker. 


gang befeitigen fann ibm nur bie endlide Herftelung der deutſchen Dtun;: 
einbeit.” 

Soalitionsfreibett: „Alle Cingriffe ber Geſetzgebung in bie Cort 
tiondfreibett ber Arbeiter, welche bie Bereinigung derfelben bet Auflojun; 


ihrer Urbeitsverhaltniffe beſchraͤnken und irgendwie eine Ausnahmeſtellung det: 


felben gegen die iibrigen Klaſſen ber Gefellidaft rechtlich begründen, wider 
fireiten bem gemeinfamen Qntereffe ber Arbeiter und Arbeitgeber, find unver⸗ 
einbar mit ben erſten Principien ber Geredtigfeit und vom wirt hſchaftlicher 
wie vom focialen Standpunkte gleich verwerflid.” 


30. Hug. (RKurbeffen). Der oberfte Gerichtshof erfennt in einem Ur- 


theil bie Unrechtmäßigkeit und Unvollgtehbarfeit der octroyirten Jagr: 
verorbnung vom 25. Januar 1854 unb damit bie Redhtsbeftandigtea 
bes Sagdgefebes vom 1. Quli 1848 an. 


34. Aug. (Bundestag). Der holſteiniſche Ausſchuß beſchließt mit 5 


(DOefterreih, Preugen, Hannover, Wiirttemberg unb Medlenburg) 
gegen 2 Stimmen (Bayern unb Gadjen) aber den vow Bayern, 


-~Gadfen unb Heffen-Darmftadt eingebradten Wntrag vom 27. Juli 


bezüglich Cchlesmig-Holftein vorerft feinen WAntrag gu bringen, fonbern 
bie angetiinbigten tweiteren Mittheilungen Oefterreths und Preußens 
gu gewartigen. Die Bunbdesverfammlung bejdlieBt hierauf mit 13 
gegen 3 Stimmen (Bayern, Sadfen und Hefjen-Carmitadt) bis 
gum 26. Oct. Ferien au machen. Baden gibt eine (ziemlich ſchwad— 
miithige) Erflarung gu Protofoll. Durd den Beſchluß tft wenigitend 
fiir 2 Mtonate jede Crirterung der ſchleswig-holſt. Frage burd) die 
Bunbdesorgane unmöglich gemadt. Wiirttemberg wird als bereits 
von ben Mtittelftaaten abgefallen, Baden als ſchwankend betraditet. 
— Sadhfen-Weimar unb Meiningen legen Berwahrung gegen bie 
Gafteiner Convention bez. Lauenburgs ein und tragen neuerdingé 
auf Anwendung bes Wustragalverfahrens an. 

» (Sollverein). Die Unterhandlungen mit Bremen fiber Gr: 
neuerung des bisherigen Vertrages führen vorerft gu feinem Refultate. 


— Sept. (SHlesmig). Hr. v. Zedlitz ridtet an biejenigen Beamteten, 


welde behufs ihrer weiteren Verwendung bei ber bevorftebenden 
neuen Verwaltung bes Herzogthums Sdritte gethan haben, folgentes 
Schreiben: 

„Sie werden hiedurch benachrichtigt, daß Sie im der Regierung füt 
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Schleswig Verwendung finden werden. Selbſwerſtändlich wird babel voraus⸗ 

geſetzt, bag Sie bereit find, ſich Sr. Majeſtät bem Konige von Preußen und 
ben von — eingeſetzten Autoritäten zum Gehorſam gu vers 
pflichten und ſich in keiner mit dieſer einzugehenden Verpflichtung un verein⸗ 
baren Richtung irgendwie gebunden halten.“ 

— Sept. (Schleswig). Der Amtmann von Tondern, de Fontenay, wird 
bon Hrn. bv. Zedlitz ſeines Amtes entlaſſen, bas erſte Opfer der 
neuen Aera des ausſchließlich preußiſchen Regimentes. 

1. , GBraunſchweig). Gründung eines „braunſchweig. Tagblattes“ 
im Sinne der preußiſchen Politik. 

2. » (Birttemberg). Der Kriegsminiſter Mier wird in Ruhe⸗ 
ftanb verfegt und burd den Gen. v. Wiederhold erfest. 

3. » (S6er Ausſchuß). Der in Leipzig verfammelte 36er Ausſchuß 
— bon ben öſterr. Mitgliedern besfelben hat ſich teines eingefunben, 
bon ben preufifden nur wenige — beſchließt, die fammtliden Mit⸗ 
gliebder beutider Landesvertretungen, ber einſtimmigen Forderung bes 
engern Ausſchuſſes ber ſchl.-holft. BVereine entipredenb, auf bem 1. 
Oct. gu einer neuen Abg.Verſammlung nad Frantfurt einguladen: 

„Durch bie Gafteiner Uebereinfunft haben bie Regierungen von Oefterreig 
unb Preußen bie flarften Rechtsgrundſätze und namentlid bas nur durd 
bas Intereſſe ber deutſchen Nation beſchränkte Selb ftheftimmungsredt der 
Herzogthümer auf bas ſchwerſte verletzt. Die dieſer Uebereinkunft — aae 
nachfolgenden Maßregeln drohen, neben der Erſchütterung des Rechtsgefühls im 
deutſchen Volk, bas materielle und moraliſche Wohl ber mit deutſchem Blut von 
dãniſchem Joch befreiten Herzogthůmer auf Jahre hinaus gu vernichten. Cer unter⸗ 
zeichnete Ausſchuß . . . erwartet, daß bie deutſchen Abgeordneten, welche in 
ber Verſammlung vom 21. December 1863 und in ber bei ber Lopdoner 
Conferenz iibergebenen Redtsverwahrung vom April 1864 fid feierlich 
perpflidteten, fiir dad Selbjtheftimmungsredht der Hergogthiimer und bas 
Recht derjelben überhaupt einguftehen, dieſe Verpflidtung aud) burd iby Er⸗ 
ſcheinen auf der nenen BVerfammlung 1öſen werden.” 

Die ge[dhaftslettende Commiffion des Ausſchuſſes unterſtützt ben 
Beſchluß durch eine Zufdrift an ſämmtliche Schl.-Holft.-Vereine 
Deutſchlands, hurd welde fie gu energifcer Unterftiigung ber bevor⸗ 
ftehenbden Verſammlung aufruft, und ridtet an jedes einzelne Mit⸗ 
glied ber beutfden Lanbesvertretungen befondere Cinlabungs{dreiber : 

„Wir geben uns nun ber Hoffnung bin, bak bie Mitglieder der deutſchen 
Lanbdesveritetungen, Angefidts der —— Vorgänge in der Sache der Herzog⸗ 
thümer, ſich vollzählig einfinden und kein Opfer an Zeit, Geld ꝛc. ſcheuen 
werden. Alle Geſchäfts- und ſonſtige Rückſichten müſſen, denken wir, hier 
ſchwinden.... Insbeſondere rechnen wit auf die Theilnahme ber 
Mitglieder aus Oeſterreich und Preußen, da gerade ihre Regier⸗ 
ungen es ſind, welche das gute Recht der Herzogthümer mißachten, da ſomit 
gerade bie Mitglieder aus Oeſterreich und Preußen vorzugsweiſe zeigen müſſen, 
daß fie, ohne Rückſicht auf beſondere Landes: ober Parteiintereffen, als deutſche 
Manner ben Muth haben, aud gegeniiber ibren eigenen Regierungen bas 
Recht bes deutſchen Volkes gu vertheibigen.” 

3/4. , Dritter Vereinstag deutfder WArbeitervereine in Stuttgart. Der: 
felbe beſchließt: | 

Coalttionsfrage und Verkürzung ber Arbeitsgeit: 1) Das 
Eoalitionsrecdht ift ein natiirlides Recht und darf baber unter keiner Sedingung 
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irgendwie gefdjmalert werden. 2) Gine Abkürzung der Arbeitezeit wäre fir 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer von grofem Nutzzen und fiir letzteren durchaus 
nothiwendig, um ihm bdiejenige politifde unb fittlide Bildung gu ermöglicher 
welde bie Arbeitervereine anjireben. Ginfiibrung ber Stiidarbett, forrett : 
nur miglid) ift, ware ber praktiſche Weg dazu. 3) Mtebr gu empfeblen dene. 
jegliche Goalition ijt Griinbung von Produftivngenoffenfdhaften. 4) In emer: 
ber erften 3 Punfte fann obne vollitindig freie Bewegung unb befonberé chr: 
ein burd und burd freifinniges Vereinsgeſetz irgend etwas Erſprießliches erzielt 
werben. Es ergeht daher an alle Arbeiter die Aufforderung, mit allen Mtineln 
babin ju wirken, daß eine Umegeftaltung der mangelbaften Bereinsgefege su 


Gtanbe fommt. 5) Jn Erwägung, dak notoriſch viele Fabrikordnungen 


bie Ghre und bas Yntereffe ber Arbeiter beeintradtigen, beauftragt ber Bereins: 
tag feinen ftinbigen Ausſchuß bis jum nächſten Vereinstag möglichſt viele 
deutidhe Gabriforbuungen gu fammeln und einen Bericht barither gu ver— 
anlaſſen.“ 

Allgemeines und direktes Wahlrecht: Es iſt Pflicht aller 
Arbeiter, für bas allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht eingutreten.* 

Conſumvereine: ,1) Diejenigen Conſumvereine, welche ihren Mi: 
eae Veranlaffung gur MKapitalbilbung geben, bilbew die befte Grundlage 


| 


ür bie Weiterentwidlung des Genoſſenſchaftsweſens und gur Anbahnung ter 
erfirebten focialen Reformen; 2) es ift Aufgabe der Confunwereine, durch 


ftatutarifdje Beftimmungen dafür Gorge yu tragen, dab bas gefparte Kapital, 

fomeit als thunlid) wieber gu genoffentdaftlide Bweden verwenbet wird.” 
Baugenoffenfdhaften: „Unter Beftdtigung ber fon vom vorjährigen 

Bereinstag in biefer Frage gefaßten Beſchlüſſe, wonad dahin gewirkt werden 


fol, baB bas Bauhandwerk freigegeben, die Freigiigigfeit in ganz Deutſchland 
—— jede Erſchwerung des Baues kleiner Häuſer aus den Bauordnungen 


entfernt, und die Häuſerbaugenoſſenſchaften von allen andern Arbeitervereinen 
und Genoſſenſchaften möglichſt unterſtützt werden follen: 1) Tie Baugenoſſen⸗ 


ſchaften nach bem Syſtem des Schriftchens ,Jebermann Hauseigenthümer“ 


werden ber Beachtung ber deutſchen Arbeiter empſohlen. 2) Ces iſt gu wünſchen. 
daß bie Staatsbanken ben Baugenoſſenſchaften, welche auf bem Princip der 
Selbfthilfe beruben, Credit ertheifen und mit ihnen in Geſchäftsverbindung 
treten.” 

Probuctiv-Affociationen: ,1) Gine geſetzliche Regelung ber privat: 
rechtlichen Stellung ber Arbeiter-Wffociationen unb befonbers der Gonfum: 
vereine und Productiv-Affociationen ift bringendes Bedürfniß. Es ift daher 
bei fammetliden deutiden Regierungen darauf hinzuwirken, daß eine entfpredente 
Ergäuzung ber Veftimmungen bes allgemeinen deutfden Handelsgeſetzbuchs ver: 
einbart werbe, welche dieſe Formen bon Handelsgefell|daften anetfennt und 
ihre rechtlichen Beziehungen zu denjenigen, welde mit ibnen in Verkehr treter, 
tegelt ; 2) ber BVereinstag, indem er anerfennt, bag von vielen Crebitgeicll- 


ſchaften die weiter entwidelten Formen bes Genoſſenſchaftsweſens in kräftiger 


Weife unterftilpt wurden, bedauert bet benfelben nidt überall basjenige Gut: 
gegenfommen gu finden, das von derartigen gemeinniipigen Anſtalten et: 
wartet werden follte. An folden Crten, wo eine Geſchäftsverbindung mit 
ben beſtehenden Creditvereinen nicht möglich erſcheint, ift e6 Mufgabe ber Ar: 
beitervereine, durd Anwendung bes Princips genoſſenſchaftlicher Selbſthülfe 
bie erforderliden Grebitinftitute felbft ing Leben au rufen. Der flindige Aué: 
ſchuß with baber beauftragt, über bie Mittel und Wege gu Berathen, wie dieß 
am beften auszuführen tft, unb bem nadften Vereinstag BVoridlage ober An: 
trage im dieſer Ridtung gu unterbreiten; 3) bie Arbeiterbilbungévereine find 
ber fefte Boden fiir bas Emporbliiben ber Productiv-Affociationen. Es itt 
baber Pflicht ber Urbeitervereine, durch Gorge fiir ben geeigneten Unterricht 
ſowohl alé aud) burd) Griinbung der unteren Stufen von Genoffen: 
ſchaften, wie Sparveteine, Krankenkaſſen, Confumvereine u. f. w., ihre Mit: 
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gliedber gu den Produftio- Affociationen vorgubereiten und heranzubilben. 
3) Der Bereinstag beauftragt fetnen ſtändigen Ausſchuß, auf bem nächſten 
BVereinstag bie Frage zur Discuffion gu bringen: Sind bie anf bem Princip 
ber Divibendenvertheilung berubenben Vorſchußvereine denen, welde auf dent 
Princip der Amortijation beruben, vorgugiehen ober nidt? und bie dagu ers 
jorberlidjen Vorarbeiten gu veranlafjen.” 

Sparfalfen: , Der Vereinstag empfiehlt Griindung von Sparfaffen auf 
Grunblage möglichſt einfacher ben Srtlichen Verhiltniffen entſprechender Statuten 
und Geſchäftsführung. | 

Alterverforgungstaffen: 1) Die Erridtung von Altersverforgungs- 
faffen auf dem Grundſatz ber Gegenſeitigkeit ift den Arbeitervereinen gu 
empfeblen. 2) es ift vortheilhaft, bie Kaſſenführung berartiger Vereine fdon 
beftehenden Genoffenfdaften alé Credit-⸗, Spar⸗ ober Baugenoffenfdaften gu 
fibertragen. 3) bie Alterverforgungsfaffen follen möglichſt gleidartig einge- 
tidtet werden, und es wird ber ſtändige Ausſchuß beauftragt, binnen drei 
Monaten den BVereinen ein RNormalftatut unter Berfidfidtigung der bem 
gweiten Vereinstag gemadten Vorlage gugangig gu madjen. 4) Die verfdies 
benen Wlterverforgungsvereine follen miteinander in Verbindung — treten, 
um ben Mitgliedern den Mebergang aus einer Anftalt in bie anbere gu 
erleichtern. 5) Daf Kranfenunterftiipungsfaffen fiir Arbeiter insbeſondere 
in Gabrifen, wo fie für Arbeiter in obligatorifder Weife eingefiihrt, 
Gigenthum ber Arbeiter in folange find und bleiben, als die Mittel der Kaffe 
von ibnen berriihren. 6) Dah ferner Ueberſchüſſe, welde ſich aus diefen 
RKaffen a age nad Zuweiſung eines Theils dberfelben zu einem Reſervefond 
nadftebende Verwendung erhalten follten: a. als Unterftiipung in Unglücks⸗ 
faden, welche eine [ingere alé bie ftatutenmapige Arbeitsunfähigkeit begrinben, 
b. bet nach einer Reihe von Jahren im gleidhen Geſchäft aufgeriebener Arbeits⸗ 
fraft und daburd abnehmendem Verdienſt und Lohn, co. nad einer beftimmten 
Anzahl von Jahren im gleiden Gefchaft geleifteten Dienſtes, welcher gänzliche 
Arbettsunfabigteit begrimbet, in Form einer Penfion. 7) Allen Urbettgebern, 
inébefonbere Fabrifanten, benen bas Loos ihrer Arbeiter am Hergen Tiegt und 
bet benen bevartige Verhältniſſe vorhanden find, werden biefe Vorſchläge 
bringend empfohlen.“ 

AbfGaffung ber Wanderbücher: Das gur eit in Deutfidland 
beftehende PaKfyftem if— aus politifden, focialen und vollswirthſchaftlichen 
Gründen nidt Winger haltbar. Curd ben Paßzwang und bie Pafcontrole 
werben die arbeitenden Klaſſen am härteſten betroffen. Ge ift Pflicht ber 
Regierungen, alle bie freie Bewegung von Ort gu Ort beſchränkenden polizei⸗ 
liden Bejtimmungen fdleunigft aufgubeben. Cie Arbeitervereine haben im 
eigenen Sntereffe mit allen ihnen gu Gebote ftehenden geſetzlichen Mitteln dabin gu 
witfen, bag ber Verkehr durch dergleiden Hinderniffe nicht Linger gebemmt 
und fie bei ben gu erlaffenden neuen, diefelben regelnden Beftimmungen den 
librigen Klaſſen ber Gefellfdaft gleichgeſtellt werden.” 

Frauenarbeit: ,Cie Verfammlung erklärt fid mit den im Müller'ſchen 
Berichte niedergelegten Anſichten im Allgemeinen eiuverftanden, namentlid mit 
ber Nothwendigkeit der Beſeitigung aller der weibliden Arbeit im Wege 
ſtehenden Sinbderniffe und beaultragt feinen ftinbdigen Ausſchuß, diefe Frage 
auf die Tagesorbnung der nächſten Verjammlung gu fegen.” 

esr eine tee acces wl) ———— en gt 
Wichtigkeit wiſſenſchaftlicher Vortraige und lint técurfe ané Herz gu legen; 
2) einen Aufruf an die deutſchen Manner ber Wiſſenſchaft und bie Behörden 
gut Unterftiigung ber Bilbungsbefteebungen ber Arbeiter gu erlafien; 3) gur 
Griinbung unb Erhaltung von fleineren Vereinen, beſonders auf bem Lanbe, 
— auszuſenden und bie Gauverbande gu gleichem Verfahren auf⸗ 
zufordern. 


104 Denifotand. & 


4, Sept. (Baben). Wg. Wablen im ganzen Land gu ben Nretsva: 
verjammlungen. Kampf zwiſchen der liberalen und ber Fath. Partei 
Bei einer Betheiligung von 60—80 Y aller Wablberedhtigten fall 
bas Refultat gegen die fath. Partet und bie mit ihr Haltenbe alt 
Bureautratie aus: die Liberalen fliegen in 35, bie Clericalen nur in 
9 Bezirken; im Gangen werden 3278 liberale und 1674 clericale 
Wahlmanner gewablt. 
5. , (Gahleswig-Holftetn). Die oberfte Civilbehörde verkündig 
bie Gafteiner Convention und erläßt eine Befanntmadhung für Aus 
führung berfelben. Die Trenmung ber Herzogthümer foll am 15. b. Mite. 
eintreten. Der bisherigen gemeinſchaftlichen Lanbdesregierung twit 
ibre Auflöſung auf ben 14. b. Me. angegeigt. 
» (Holftein). 314 von 49 Standemitgliedern (Abgeordnete ber 
Städte, Geiſtlichkeit Bauern — ber Abel feblt) beſchließen in Kiel 
eine Gingabe an ben Bunb gegen die Gaftetner Convention. Fünf 
weitere Mitglieder find nur gufallig am Crfdeinen verbindert wer: 
ber, fo bak bie Mtantfeftation auf mehr als ſämmtlicher Stante: 
mitglieber berubt. — Baron v. Scheel-Pleffen, Baron Blome unt 
G.-Rath Rötgers erlaffen eine Erflarung, warum fie nicht Theil nehmen 
\ Gingabean dbieBunbesoerfammlung: „... Während felbft unte: 
b&nifder Herrſchaft die Stände ordnungsgemäß gufammentreten und wenig: 
ftené Slage iiber bie Unbill, bie bem Lande wiberfubr, und Proteft wider dae 
Unredht, bas demſelben brobte, erbeben fonnten, ift bas Land, ſeitdem es tx 
beutide Hinbe iibergegangen ift, nod) nidjt gehört. Man hat feine Grangen ver: 
anbert, man bat ibm im rajdhen Wechſel verfdiedene Regiecungen gegeber. 
man batin bie Verwaltung und feitherige Ordnung feiner Verhältniſſe tief ein: 
gegriffes, man bat uber —* finanziellen Mittel verfügt, aber man hat ee 
nicht fiir nöthig gehalten, bas Land in feiner Vertretung gw vernehmen... 
Jetzt iſt der Augenblick gekommen, wo wir glauben, nicht Linger ſchweigen ju 
biirfen.... Die unterzeichneten Abgeordneten haben es fiir ihre Pflicht ge: 
halten, demjenigen, was in dieſem Augenblick bie Herzen ber Bevölkerung 
Schleswig⸗Holſteins in einer an Einſtimmigkeit grenzenden Mehrzahl bewegt. 
einen Ausdruck zu geben. Sie ſind der feſten Ueberzeugung, daß das geſchiebt. 
wenn fie Namens bes Landes Proteſt einlegen gegen die dem Landesrechte 
gutviberlaufende Zrennung der Hergzogthiimer Schleswig: Holftein; wenn fie 
mit Entſchiedenheit forbern, daß das Land in feiner BVertretung über feine 
eigenen Angelegenbelten gehört werbde, und babei erfl aren, daß fie jede Ab⸗ 
madung , welde ohne Mitwirfung der Lanbesvertretung getroffen würde, als 
nidt zu Recht beftehend anfeben; und wenn fienogeinmal faut und 
feterlid es ausfpreden, daß fie nur in bem Herzog Friedrid 
von SGleswig-Holftein ben beredhtigten Lanbesheren erfen: 
nen. Unter Hintwetfung auf bas Gefagte ftellen bie Unterzeichneten den ehr⸗ 
erbietigften Antrag: Eine hohe Bundesverfammlung wolle dabin wirken, 
oe bas Recht unſeres Landes ohne weiteren Verzug feine Anerfermung 
e“. 
n. Dauptoerfammlung des Guſtab⸗Abolfs⸗Vereins in Dresden. 
n (Shleswig-Holftein). 177 Delegirte von 110 SAHleswis: 
Holftein-Vereinen (barunter 37 aus Schleswig) beſchließen einftim: 
mig ihre Uebereinftimmung mit ber Erklärung ber 34 Holft. Abge⸗ 
orbneten bom 6. Sept. 
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44. Sept. Generalverfammlung ber fath. Vereine Deutſchlands tn Trier. 
- Dieſelbe wird aud von Parteigenoffen aus Belgien und aus Frank: 
reid) zahlreich beſucht. Die Verfammlung beſchließt, eine Deputation 
an ben Erzbiſchof von Freiburg abzufenden, um ihm den Dank der 
Verfammlung fiir feine Haltung im badiſchen Sdulftreit auszudrücken 
unb faßt folgende Refolutionen: ‘ 


odie BVerfammlung erfennt e6 als firenge Gewiffenspflict fatholifder El⸗ 
tern, ite Kinder nidt in eine Schule unb gu Lehrern ju fdiden, welche fir 
bie katholiſche Erziehung ber Kinder nist genügende Garantie bieten; bad 
Unterrigtsmonopol bes Staates, ein Erzeugniß bed abfoluten Poltgeis 
ſtaates, ift unverträglich mit ber Selbſtändigkeit, ber höchſten Aufgabe und 
dem wefentliden Rechte ber Kirche, unverträglich mit ber chriſtlichen Gewiſſens⸗ 
freiheit und iiberfdjreitet bie natiirliden Grengen ber Staatscompeteng über⸗ 
haupt, befonbders aber im paritätiſchen Staat. Die Generalverfammlung pro: 
teftirt daber gegen dieſes Monopol und bezeichnet es als eine ber widtighten 
Pflidten ber Katholifen, dburd alle rechtmäßigen Mittel bie Lehr-⸗ und Un— 
terrichtsfreiheit ſich und ihrer Rirche gu erringen. Die Verwendung 
katholiſcher Fonds unb ber Steuern bes katholiſchen BVolkes zur Bezahlung 
unfatholijder Lehrer und Profefforen und Verbreitung unfatholifder Lehren 
ift eine {were Rechtsverletzung, bie an ben Matholifen begangen wird. Die 
Generalverfammlung bofft, daß diejenigen, bie dazu berufen find, ndthigen: 
falls aud) bie Hilfe ber Geridjte bagegen anrufen werden”. — „Die Katho⸗ 
lifen Deutſchlands haben von bem Vorgange awilden ber bayerifden Re⸗ 
gierung und bem Bifdof von Speyer in Gaden ber Speyerer Seminar: 
frage mit tiefem Schmerze Kenntniß genommen unb in diefem Falle eine Be⸗ 
eintridtigung ber Lebrfreibeit und Rechte beds Episcopats in Erziehung und 
PBilbung des Clerus erfennen miiffen. Da diefe Sache jedoch dem Urtheils⸗ 
fprude des Papftes unterliegt, fo glaubt bie Generalverfammlung in diefent 
Umſtande bie fidere Gewähr erbliden gu dürfen, daß bem Rechte ber Sieg 
nidt entgeben werbe’. 

13. , (Ghleswig-Holftein). Stabtetag in Neumiinfter. Cs find 
über % aller Stibte und Fleden vertreten: 27 Städte und Flecken 
burd) 46 Delegirte, 9 weitere durch ſchriftliche Beitrittserflarungen. 
Cinftimmig wird befdloffen: 

„Wir bie Deputirten ber gewablten Bertreter ber Biirgerfdhaften in den 
unterzeichneten fdilesivig < holfteinifden Städten und eden erfliren: Wir 
treten ben in ber Gingabe von Mitgliedern der holſteiniſchen Ständeverſamm⸗ 
lung an bie deutſche Bundedverfammlung vom 6. Cec. enthaltenen Erklä⸗ 
rungen ifrem ganzen Snbalte nad bei. Die fest herbeigeführte Trennung 
ber Herzogthümer Saleswig-Holftein ift eine ſchwere Verletzung der Landes⸗ 
redte. Reine Merfilgung fiber bas Lanb ohne Mitwirfung ber Lanbdesver- 
treiung fann ald gu Recht beftehend gelten. Nur in dem Herzoge Friedrid 
zu Schleswig⸗Holſtein erfernen wir den beredtigten Lanbesherrn’. 


n w» (Holftein). Zwei Compagnien bes preug. Seebataillons treffen 
in Kiel etn. 

» wv» (GeHhleswig). Cine k. preuß. Cabinetsordre ernennt den (feiner 
Reit entſchieden däniſch gefinnten) Hugo von Scheel⸗Pleſſen gum 
Amtmann von Gottorff und Hittten. 

14. , (Preufen) fdleppt den in Rendsburg aufgehobenen Redacteur 
Mary nod vor feiner Räumung Holfteins nad Perleberg, wo er an 
baé bortige Kreisgericht abgeliefert wird, nachbem bas Berliner Kam: 


— 
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mergericht vom 13. bd. M. die Verhaftung desſelben für begründer 
erklärt hat. 


14. Sept. (Schleswig-Holſtein). Der öſterr. Civilcommiſſär, Frhr. v. 


" 


45. 


Ld 


Halbhuber, verlagt bie Hergogthiimer und kehrt wieder nad Wien 
zurück. 


„EGchleswig-Holſtein). Auflöſung der bisherigen Lanbdesre: 


gierung. Von ben 6 Mitgliedern gehen 4 in die neue holſteiniſche 
fiber, 1 kehrt ind App-Geridt von Flensburg zuriid, 1 (v. Rumobr) 
bleibt Hrn. v. Zedlitz. 


n (Raffau). Die Regierung Winter gieht bite von ber Regterung 


" 


Werren eingeleitete geridtlihe Verfolgung bes Abg. Schenk wegen 
Ueugerungen besfelben in der IT. Rammer zurück. 

(Oefterreidh-Preufen). Nachdem fic) die offic. preußiſchen 
Blatter bisher fiber bie Bedeutung ber Gafteiner Convention ſebr 
zurückhaltend gedugert und nur an bas Wort Bismards von 1803 
erinnert batten, ,wer Schleswig hat, hat aud Holjtein”, bricht vie 
offic. Prov.Corr. endlid offen heraus: Oefterreid at die wefent: 
lichſten Februarforderungen {don jest gugeftanben unb ift ferner bie 
Cinfegung eines anbern Regiments (bed Wuguftenburgers) in ben 
Hergogthiimern min nidt mebr fraglid. Die Wiener ,, Oebatte’ 
aber gefteht in einem offic. Artifel offer ein, bak bie Gafteiner Con: 
vention gefdloffen wurde, weil ber Krieg fiir Oeſterreich eine Un: 
möglichkeit war. 


» (CBreuPen). Rebe bes neuen Gouverneurs von Schleswig, 


Generals v. Manteuffel, an bas Sfterr. und preuß. Officierseorps in 
Kiel gegen bie deutſche Tricolore (, Aus Schwarzweiß und Schwarz 
gelb entfteht eine Tricolore, welche die einzig wahre, in ben Herzog— 
thiimern allein beredtigte ijt. Für fle ftirbt jeber brave öſterrei⸗ 
chiſche und preußiſche Solbat fehr gern. Cine anbere Tricolore gilt 
es freilid, bie aus bem Roth bes Jahres 1848 hervorgegangen ijt, 
aber biefe, bas Symbol bes Aufruhrs unb bes BVerraths, verbient, 
daß fie wieber in ben Roth getreten werde“). 

» (SGHleswig- Holftein). Die Hergzogthiimer werben nad) ber 
Gafteiner Convention auseinanber geriffen. Schleswig wird ven 
Preufen regiert, bas ben Gen. Manteuffel gum , Gouverneur” er: 
nennt und ihm ben Hru. v. Beblig als Civilcommiffar an ber Seite 
apt; Holftein fallt an Oefterreih, bas den Hrn. v. Halbhuber fallen 
laft unb ben F. M.L. v. Gableng gum , Statthalter® mit militirtjden 
unb biirgerliden Vollmadten begeidnet. 

» (Holftein). Antrittéproclamation bes neuen Sfterr. Statthalteré 
Gableng und Cinfegung einer „herzogl.“ Lanbesregterung : 

7 --+ Ginwohner bed Herzogthums Holftein! Wir find einander nidt un: 
befannt, denn nod ift es nicht lange ber, bag ich fo glücklich war, ener ſchönes 
und gefegneteds Land gu betreten, um an ber Spite eines kaiſerl. Armeecorpé 
im Verein mit den alliirten f. preuß. Truppen in den Kampf yu geben, ber 
eure nationale Unabhängigkeit gur Folge gehabt Hat. Ich hoffe alé kaiſerl. 
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Statthalter auf dasſelbe Entgegenkommen von eud, wie es bamalé bie kaiſer⸗ 
liden Fahnen fanden. Mit voller Zuverſicht zähle ich auch diesmal auf euren 
ojt erprobten beſonnenen Gharafter, anf euren Ginn für Gefeplidfett. Dieſe 
zuverſichtliche Hoffnung erleidhtert mir die Uebernahme meiner jegigen Miſſion, 
beren Schwierigkeiten ich nicht verfenne — Schwierigkeiten, bie jedod) burd) 
eure ruhige und von wahrem Patriotismus befeelte Haltung überwunden 
werben können. Mit aller Entſchiedenheit will ich meinecfeits die unter eud 
fo bod ausgebilbete Gelb ftverwaltung aufredht erhalten und die Landes: 
finder vor Alem dabei mitwirfen laſſen. Ich verfpreche euch die gewiſſen⸗ 
hafte Anwendung ber beftehenden Gefege, die modglidjte Förderung eures 
geiftigen und materiellen Wohls, energifden und fdnellen Volljug der Ab- 
miniſtration und ftrenge Handhabung einer unparteiiſchen Rechtopflege. Zum 
Zweck eined geregelten und ununterbrodenen Geſchäftsgangs erlaſſe ich gleich⸗ 
geitig bie erforberliden BVerorbnungen, wodurd filr mid die Grundlage ge: 
wonnen wird, um den wwirfliden Bebiirfniffen des Landed Rechnung trager 
gu finnen. Den Befugniſſen dev entfdeibenden Politi’ fern⸗ 
ſtehend, befeelt mid) allein ber Gebanfe, jedem Parteigetrieh fremd, unab- 
laffig nur die Entwidlung der Woblfabrt dieſes Landed anguftreben und burd 
bas Bertrauen ber Vevdlferung geftiist, den berechtigten Wünſchen desfelben 
entgegengufommen.” 


Id. Sept. (Schleswig). Antvitisproclamation bes neuen preufifder 


" 


Gouvberneurs Manteuffel und Befanntmadung bes Frhrn. v. Zedlitz 
über bte neue Regierung bed Herzogthums: 

„Einwohner bes Herjogthums Schleswig! Durd ben Vertrag von Gaftein 
feib Ihr demnächſt einer befondern Verivaltung unter ber Autoritit Se. Maj. 
bed Königs von Preufen iiberwiefen worden. Cas Wort preußiſche Verwal⸗ 
tung ſchließt den Gedanfen: „Gerechtigkeit, öffentliche Ordnung, Befirderung 
dex allgemeinen Wohlfahrt“ in ſich ein. Indem ich auf Befehl Se. Maj. bes 
Königs von Preufen heute bas Gouvernement bes Herzogthums iibernehme, 
verfprede id) Gud) zugleich volle Reriidfidtigung Gurer eigenen Intereſſen. 
Ich erwarte von Cud Gehorſam gegen bie Befeble Sr. Majeſtät und Ver⸗ 
frauen”. 

Regelung ber Civilverwaltung bes Hergogthums Sle’: 

wig: ,... Der britten Section, deren BVorftand der Regierungsaffeljor v. 
Richthofen ift, werden alle Militdrangelegenheiten gugetbeilt, fo weit die Civil⸗ 
verwaliung dabei concurrirt, einſchließlich des Aushebungsgeſetzes und 
des Erpropriationsverfahrens für Grundſtücke, die zu fortificatoriſchen und 
militäriſchen Zwecken erforderlich ſind, und außerdem die disciplinariſchen 
und öconomiſchen Angelegenheiten ber Gendarmerie....“ 
» (Lauenburg). Cer Konig von Preußen ergreift nad ber Ga⸗ 
fteiner Convention Befig von bem Herzogthum und läßt durch ben 
gem. Staatéminifter Grafen Arnim-Boygenburg die oberften Behörden 
bes Lanbes fir ihn in Cid unb Pflidt nehmen. 

Befiwergreifungspatent vo. 13. Gept.: ,Wir Wilhelm von Gottes 
Gnaben Minig von Preugen ꝛc., thun hiermit Sebermann fund und gu wiffen: 
Nachdem Se. Maj. Konig Chriftian CX. von Dänemark in dem gu Wien am 
30. October abgefdloffenen Friedbenstractate feine Rechte an bas Hergogthum 
Yauenburg an Uns und Se. Maj. ben Kaiſer von Oeſterreich gemeinſchaftlich 
abgetreten; und nachdem Se. Maj. der Kaifer Franz Fofeph I. von Oefterrcid 
feinen Untheil an biefen Rechten durch die am 14. Auguſt b. Jahres gu Gaz 
fiein verabrebete und am 2U. desſelben Monats zu Salgburg zwiſchen Uns 
abgefdloffene Vereinbarung, welde burd unfere Civilcommiffarien unter dem 
Dd. d. Dt. gur sffentliden Kenntniß gebracht ift, Uns überlaſſen bat: fo neh⸗ 
men Wir, in Erfüllung des von ber lauen burgifden Lanhea- 
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vertretung ausgeſprochenen Wunfdes, biefes Herzogthum in Kre 
bes gegenwärtigen Patentes mit allen Rechten ber Landeshoheit und Ch: 
bertlidhfeit in Befit, fiigen Unferen Titeln ben eines Hergogs von Lauentzt: 
bei und wollen, bak bas Herzogthum Lanenburg in Unferem Köniaglièt 
Haufe nad ben fiir bie Gucceffion in die Krone Preußen befiebenden Grurt 
fagen vererben ſoll. Wir entbieten allen Cinwohner bes Hergzogthume M 
feren landesväterlichen Gruß und gebieten ihnen, Uns fortan alé ihren reds 
mafigen Landesherrn anjguerfennen, Uns und Unfern Nachfolgern ben Er 
ber Treue gu leifter und Unferen Gefegen und Anorbnungen nachzuleben, we 
gegen Wir fie Unſeres lanbesherrliden Schutzes verfidern und verſprechen, 2 
Wir fie geredt regieren, dad Land und feine Bewohner bet ihren wo hle:- 
worbenen Redten fdiigen und Unſere landesväterliche Fiirforge auf ts 
Wohlfahrt derfelben richten wollen. Bu Unferem Minijter für Lauentur: 
haber Wir Unferen Minifter-Lrifidbenten und Minifter der auswärtigen Ix: 
gelegenbeiten, v. Bismard:-Sdinbhaufen, ernannt und demfelben befoblen, die 
Regierung nad Mafgabe ber im Herzogthum beftehenden Geſetze un: 
Lanbesorbnungen gu führen, wollen aud alle Beamten des Herzogtbume. 
nachdem Uns bdiefefben ben Eid ber Treue geleiftet haben werden, in ihren 
Anftelungen beſtätigen unb belaffen. . .“ 


15.Sept. (Hamburg). Die Holfteinifde Telegraphenftation wird ver 


18. 


3 


= 


ber neuen öſterr. Regierung in Holftein (nad bem friiheren Bertrase 
zwiſchen ben Bundescommiffaren und Hamburg) an Hamburg mieter 
iiberlaffen. 
»n (CBreugen). Hr. v. Bismard wird in ben Grafenftand erhoben 
vu (Shleswig-Holftein). Cine preug. Cabinetdordre regelt 
ben allfalligen Cintritt von Schülern ſchleswig'ſcher und holſtein'ſcher 
Gymnaſien in bas preug. Heer fiir und {pater in ben preuß. Civilbient. 
» (GHhlesmig). Der Pring v. Hohenlobe wird von Preußen af: 
berufen. Cine Reihe von Beamteten werden wegen auguftenburgifder 
Gefinnung ihrer Stellen enthoben unb follen durch frither danifd 
Gefinnte und Werkzeuge ber däniſchen Gewaltsherridaft erſetzt wer: 
ben; bod tritt in Folge allgemeiner Mufregung gegen biefe Reſtau— 
ration borerft in ben Ernennungen ein Stillſtand ein. 
» (Holftein). Der öſterr. Statthalter verlangt von ben Beam 
teten folgendes Geldbnif: 

nth gelobe biemit an Eidesſtatt, bak id) bie Pflidten des mix von cr. 
Gre. bem kaiſ. königl. Hrn. Statthalter fiir das Hergogthum Holftem anver: 
trauten Amtes treu und reblid erfiillen werde.“ 
» (Shleswig). Der preuß. Gouverneur WManteuffel verlangt 
bon ben Beamteten folgenden Revers: 

nth verfprede, bag id) Sr. Maj. bem Könige von Preußen und ben 
vor Allerhöchſtdemſelben eingeſetzten Autoritäten bes Herzogthums Sadlee: 
wigs Gehorſam leiſten und mich bei meiner Amtsführung von keiner Seite 
beeinfluſſen laſſen will.” 
„GEPreußen) bezahlt bie in der Gaſteiner Convention ſtipulirte 
Kaufſumme fir Lauenburg an Oeſterreich, vorläufig aus ben Kron: 
fideicommißfonds. 
„Cauenburg). Zuſammentritt bes Landesconvents (Ritter: und 
Landſchaft) in Ratzeburg. Die Majorität erhebt gegen die Ausdriide 
bes Vefigergreifungspatents bes Königs von Preugen bom 13. 15. d. M. 
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Bedenken und vermißt darin ſowohl die ausdrückliche Beſtätigung des 
Landesreceſſes vom 15. Sept. 1702 (welder ber Ritterſchaft die 
umfaffendften Vorrechte ſichert) als Ddiejenige des Patentes vom 20. 
Dec. 1853 (dah bem Lande aud) künftighin eine Regierung, ein Confifto- 
rium unb ein Hofgeridt verbletben folle) und beſchließt gegen eine 
Eleine vorzugsweiſe aus ben baiuerliden Deputirten beftehende Mino⸗ 
ritit, bad neue Deinifterium fiir Lauenburg (Bismard) gu erjuchen, 
„daß er die namhafte Beftatigung dieſer beiden Privilegien bet Gr. 
Maj. dem Könige veranlaffe.“ 


8. Sept. (Wiirttemberg). Generalverfammlung des württ. Hanbels- 


"t 


vereing in Reutflingen. Derjelbe fpridt fid) einftimmig fir einen 
Hanbdelsvertrag mit Stalien aus. 

» (Kurcheffen). Der von ber Standeverfammlung (ſ. 14. April) 
amenbirte Gefegesentwurf über Ausübung ber Jagdrechte wird nun- 
mebr, in golge bes Erkenntniſſes des oberften Geridtshofes vom 
30. Aug., vom Kurfürſten genehmigt und vertilndet, um ber ein⸗ 
fachen Wieberberftellung bes Yagdgefebes bon 1848 gu entgeben. 
„Verſammlung von bemolratifd gefinnten Partetfiihrern aus verſchie⸗ 
denen Staaten inDarmitadt in Folge vorhergegangener Cinladung. Die 
Verfammlung fann fics über ein Programm vorerſt nod) nidt einigen und 
es wird lediglich bejdlofjen, ben Wunſch aussufpreden, es „möge die bevor- 
ftehende Whg.-Verfammlung in Frantfurt die ſchleswig-holſt. Frage 
nicht einfeitig, fondern tm Zuſammenhang mit ber bon thr untrenn- 
baren beutjden Frage behandeln”. Am folgenden Tage wird in 
engerem Streije bad Comité der Landesverfammlungen ber Vollspartei 
in Wirttemberg mit der Ausarbeitung eines Programm-Entwürfs 
beauftragt, ber Nürnberger Volksverein proviforifd als Vorort auf: 
geftellt und befdloffen, auf Grunb ber an bas Comité bes Nürn⸗ 
berger Volksvereins einlaufenden Erklärungen, Zuftimmung oder Wh- 
dnberungsvorfdlagen, zu einer bie Partet (nidt einen neuen Verein) 
conftituirenden BVerfammlung von Delegirten zur paffenden Beit nad 
Niirnberg einguladben. Das Comité ber Lanbesverfjammlungen 
ber Bolfspartet in Wiirttemberg tritt dbarauf am 25. Sept. in 
Stuttgart zufammen und befdliekt unter dem Vorſitze des Abg. 
Oeſterlen: 


Programm-Entwurf einer deutſchen Volkspartei: ,,1) Dez 
mokratiſche Grundlage der Verfaſſung und Verwaltung der deutſchen Einzel⸗ 
ſtaaten, allgemeines und direktes Wahlrecht, parlamentariſche Regierung; Selbſt⸗ 
verwaltung bed Volkes in den Gemeinde⸗ und Bezirksverbänden; Volksbildung, 
Trennung der Schule von der Kirche; Freiheit der Preſſe, der Verſammlungen 
und der Vereine; Beſeitigung der in Bezug auf die arbeitenden Klaſſen noch 
beſtehenden geſetzlichen Ungleichheiten und der Hinderniſſe einer freien volks⸗ 
—— Entwickelung; Reform des Militärweſens, allgemeine Wehr⸗ 
pflicht. 2) Föderative Verbindung bes Einzelſtaaten unter ſich mit einer 
über den Regierungen derſelben ſtehenden Centralgewalt und Parlament. 
Keine preußiſche, keine öſlerreichiſche Spitze! 3) Gegenſeitige Anerkennung 
der Principien ber Nationalität und des Selbſtbeſtimmungsrechtes, ber Freiheit 
und Geredhtigfeit im Verkehr mit anderen Nationen,” 
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Motivirung: ,, Die f&lesw.cholft. Angelegen$eit wird mur im &-: 
fammenbange mit ber deutſchen Verfaffungsreform deſinitiv geordnet werder 
Das bem Franffurter Fiirftentage vorgelegte Meformprojeft Oeſterreichs i* 
wie ber Verſuch ciner Reform im Wege ber Ausſchließung Oeſterreichs und x- 
Unterorbnung des übrigen Deutſchlands unter dte preußiſcheSpitze erfolglos gewejen 
Der Reformverein und der Nationalverein ſcheinen ihrer Auflöſung nabe i 
fein. Die Ueberzeugung verbreitet fic, bak auf den eingefdlagenen Wegen c:- 
Einheitsſtreben ber Nation nidt ſowohl befriedigt, als im Yntereffe ber Mist 
vergrößerung bes einen oder andern deutiden Großſtaats beniigt werden i>. 
Pie Cinigung zwiſchen Prengen und Oefterreih geftattet bem Bunde nur az 
Scheinleben unb gefährdet, wenn fie Veftand haben follte, die Zukunft Deutie 
lands mebr als ihr Zwieſpalt. Man fann es beflagen, aber nicht iten 
jener Sondergeiſt, welder die Ausbildung der Landesherrlichkeit in Deutſchlan: 
begünſtigt und die Aufloͤſung des deutſchen Reichs mit herbeigeführt Hat, it 
nod beute in den fouverdnen Einzelſtaaten Iebendig; er wiberftrebt in not 
höherem Grade, als ber Cinheit des alten Meichs, der Unterwerfung dee 
ſchwächeren Einzelſtaats unter ben midtigeren. Die Einheit in biefer Form 
fann nidt im Wege ber moraliſchen Croberung, fondern nur durch Gere. 
pmit Eiſen und Blut”, herguftellen verfuct werden. Der Verſuch müßte at 
ba bie Einheit nicht wetter fid) erſtrecken würde als bie Gewalt, gur er: 
reißung Ceutidlands und überdieß zur Cinmifdung bes Auslands fübrck 
Lie gefdichtlide Aufgabe unferer Feit ijt, jenen Sondergeiſt, anftatt gewaltſar 
gu unterdrücken, mit ber Idee ber politifcen Cinbeit ber Nation gu verſöhner 
Piefe Verſöhnung ift nur in dev fberativen Verfaffung Deutjo 
lands miglid; fie allein entipridt der Gigenart ber deutfden Nation un: 
geftattet eine Bereinigung wenigftens berjenigen eingelnen Glieder, welche daz 
Bedürfniß, einem grdperen politiſchen Ganzen anzugehören, fühlen, ohne es 
durch ihr Aufgehen in einem mächtigen Einzelſtaat befriedigen zu wollen. 
Selbſt unter ben Stammesgenoſſen in ben zur Zeit beſtehenden deuiſchen 
Großſtaaten hat bas moderne Grofmadtéberuftfein bas deutſche Weſen une 
bie geſchichtlichen Crinnerungen nidt fo gang verdrangt, daß nidt eine jolde 
Föderation Sympathie und Unterftiigung fande und die Hoffnung begruündet 
wave, dieſelbe werde mit ber Zeit die geſammte Nation umfaffen. Nur in 
fSberativer Form fann die gefammte deutſche Nation ihre getrennten lieder 
einigen, obne die Ciferjudt und Cinmifdung bes Auslands hervorzurufen, 
und ben iibrigen Nationen frieblid) bie Hand zur gemeinfdjaitlidgen Leiung 
ber grofen Aufgaben unferer Reit reihen. Wenn die Herftellung der Gin: 
beit Deutſchlands in der Fornt der Unterorbunng unter einen midtigen Einzel— 
taat nur im Wege ber Gewalt verfudt werden fann, fo fann die Ginbeit 
in fiderativer Gorm mur auf bem, dem demofratifdhen Geifte ber Zeit allein enu: 
fpredenden Wege der Freiheit unb ber Selbſtbeſtimmung der ein 
jelnen Bunbesglieder verwirklidt werden. Ler demofratijde Fortſchritt in 
bent pede ae und Verwaltungszujtinden der beutiden Einzelſtaaten in 
baber nicht bloß Rwed fiir ſich, fonbdern das widtigfte Mittel yar 
Grreidung bes grofen nationalen Zieles felbft. Es gibt fein Mitielding 
zwiſchen bem vergriperten preußiſchen Cingelftaate bes Herrn v. Biémard 
und dem Föderativſtaat ber Demokratie; die Entfdheibung fiir und wide 
fann nicht gweifelbaft fein." Die Einheit ift ohne Dauner und Werth, 
wenn fie nidt bas Probuft ber Freiheit ift. Es ift an der Reit, dag 
die unbeilvolle Rerfabrenbeit endige, welche bie Parteien bes Fortidritts in 
Deutſchland fo Tange beherrſcht. Alle, welche ein freies und einiges Vaterland 
wollen, mögen fie bem Nattonal= ober Meformverein angehört haben, oder 
bicjen Vereinen ferne geblieben fein, müſſen fid) unter ben jetzigen fritijden 
Berhiltniffen aufgefordert fiihlen, mit Hintanfepung untergeorbneter Meinungé: 
verſchiedenheiten, thattraftig gufammen gu wirken; droht bod) das undeutide 
Bündniß zwiſchen Preugen unb Oefterreid in ber Gade der Hergogthinmer 
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gu einem Bunbe der Reaction gegen bie conftitutionellen Rechte und Freibeiten 
in Deutidland iiberhaupt zu werden. Cie deutſche Volkspartei ſtützt fid anf - 
das Bolf, nicht auf die Cabinette. So wünſchenswerth ihr gur Abwebr ber Gerwalt 
bie Nebereinftimmung gwifden Volf und Regierung in den deutſchen Mittel⸗ und 
Kleinftaaten erfdeint, fo fann fie eine andere Grunblage jener Nebereinftimmung 
dod nicht anerkennen, als ben bemofratifden Fortſchritt und bie Erkenntniß 
dex Wahrheit, bak bie bebrohten Regierungen fics um ihrer felbjt, wie 
um Sadleswig-Holfteins willen vereinigen miiffen, den Anfang mit einer 
deutſchen Confideration gu machen. Geſtützt auf die Macht des Volksgeiſtes 
kann dieſelbe ben Vorwurf einer beabfidtigten Unlehnung an bas Ausland mit Rube 
guridiveifen. Greigniffe, welde fic) weber vorausjehen, nod) berbeifiibren 
laſſen, werden ihren Cinflug aud auf die Veftrebungen ber beutiden Volks: 
partei dugern; dieſe wird in ber deutſchen Verfaffungsangelegenbeit eine Initia⸗ 
tive von Seiten ber Regierungen im Ginne des demofratifden Fortſchritté 
unb ber föderativen Vereinigung eintretenden Fals nicht ablebnen; aber es 
ware nad ben gemadten Grfabrungen nidt ridtig, abermals ein Programm 
aufzuſtellen, welded eine folde Initiative weſentlich zur Vorausſetzung bat. 
Ebenſo wäre verwerflich, in der Erwartung kommender Dinge in Unthätig⸗ 
keit zu beharren, während die Ereigniſſe der Gegenwart wie die Eventualitäten 
der Zukunft gebieten, daß man Partei nehme und ſich nicht bloß des fernen 
Ziels, ſondern auch der moͤglichen, dahin ſührenden Wege bewußt werde. Die 
deutſche Vollspartei wird, ihrem Weſen entſprechend, nicht in der Form eines 
centraliſtiſch organiſirten und dirigirten Vereins nach dem Muſter des National⸗ 
vereins, ſondern unter dem Vorbehalt von Verſammlungen der Parteigenoſſen aus 
den verſchiedenen Ländern, vorzugsweiſe durch die Thätigkeit derſelben im 
im eigenen Lande, in der daſelbſt ſtatthaften und angemeſſenen Weiſe, mittelſt 
Verſammlungen und Vereine, Preſſe und Landesvertretung auf die Beſeitigung 
der Hinderniſſe hinwirken, welche in den Einzelſtaaten den freiheitlichen wie 
den nationalen Fortſchritt hemmen.“ 


19. Sept. (Preußen). Cine Verſammlung liberaler Abgeordneter gu 


Berlin entſcheidet ſich für Nichtbetheiligung an der Abgeordneten⸗ 
verſammlung zu Frankfurt, ohne ſich indeß über eine dießfällige 
gemeinſame Erklärung einigen zu können. 
» CBiurttemberg). Der offiz. Staatsanzeiger erklärt, daß ſämmt—⸗ 
liche Miniſter bez. ber ſchlesw.-holſt. Frage einig ſeien. 
vn (Raffau). Die Regierung Winter hebt die Werren'ſchen Ver⸗ 
bote und Befdrantungen politifdher Verfammlungen wieder auf und 
weist die Localftellen an, dad Geſetz gleichmäßig fir alle gu hanb- 
haben, aud) ohne bie auferfte Moth folde Qufammentiinfte meber gu 
bindern nod) polizeilich gu überwachen. 
» (Hannover). Graf Borries wird am Geburtétage des 
Kronpringen gum Prafidenten bes Staatsraths, Bacmeijter gum 
Viceprajidenten, Wermuth gum Mtitgliede desfelben ernannt. Die vier 
Tiberalen Miniſter verlangen in Folge diefer Crnennungen ihre Entlaffung. 
vn =(Preugen). Der (feudale) ,Publicijt” erflart ale Vorwort 
gum neuen Ouartal jeinerfeits gang unumwunden: 

„Woran wit feftgebalten haben in diefen fieben Jahren (bas Beftehen bes 
Blattes), dag iftfolgendes: Preupen muß in Deutſchland herrfden 
bis gur Maingrenge. Heute liegt die Frage fo: Deutſchland mit ober ohne 


Oeſterreich. Mit bem „deutſchen Parlamente’ und dem „deutſchen Volke“ ift 
genau fo wenig [o8, wie mit dem deutſchen Bundestage. Will Preußen feine 
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Grengen, fei es ummittelbar ober writtelbar, an ben Main vorſchieben, fo $2 
eS babei nichts gu erwarien, meder von einem deutſchen Parlamente now rox 
einem deutſchen Volke. Ob wir aud einer landläufigen Phraſe damit in 
Geſicht ſchlagen, fo fagen wir bod: es gibt fein „deutſches Volk’. Nun den: 
Preußen darf ſich an diefen BWiberftand der allegeit gungenfertigen aber me 
mals opferwilltgen Oppofition in den klein⸗deutſchen Parlamenten nicht febre= 
Gs muß bie Grengen mindeſtens feiner militarijden Herrſchaft bis an dez 
Main verlegen; es muß dies, wenn mit Oeſterreich darüber feine Ginigun: 
gu ergtelen tft, felbft auf bie Gefabr eines Kriegs mit Oefterreid) thun. Ir 
einem Worte: unfere Politif ijt bas Aufgehben Deutſchlands iz 
Preufen und bamit die Umgeftaltung Preupené gu Deutſchland.“ 


23, Sept. (Naſſſau). Die I. Rammer beſchließt die Abſchaffung ber (ibe: 


24, 


“ 


dieß bon der Regierung nur einfeitig anerfannten unb gehanbbabten) 
Lebenslänglichkeit der Biirgermeifter. 

» «Der preug. Major a. D. Graf Theobor Stolberg- Wernigeret: 
iikerretht dem Könige rang IL. von Neapel einen im Mammen ded 
deutſchen Wels gur Huldigung dargebrachten fifbernen mit koſtbaren 
Steinen reichbeſetzten Chrenfdhild in Gegenwart ber Miniſter um 
deS Hofes im Palaft Farnefe gu Rom. 

„Nachdem Ew. Maj. und Ihre Maj. die Kinigin, vor vier Fabren aus 
ben Händen bes Girften von Gayn-Wittgenftein eine von mehreren hunden 
Gdelleuten Deutſchlands unterzeichnete Adreſſe entgegengunehmen geruhien 
wodurch wir uns erlaubten, Ihnen den Tribut unſerer Ehrfurcht bargubringen, 
zum Zeugniß, daß, wenn uns nicht heilige Bande bet unſern eigenen Furia 
zurückgehalten hätten, wir alle mit dem Schwert in ber Hand herbeigeeilt 
waren, uns an ber heldenmüthigen Vertheidigung Gasta's gu betheiligen, und 
dort für das legitime Prinzip gu ſterben. .“ 

» Der in Frankfurt verſammelte Ausſchuß bes deutſchen Reform: 
vereins erläßt eine Anſprache an ſeine Parteigenoſſen und beſchließt 
auch dieſes Jahr auf eine Generalverſammlung zu verzichten: 

pad Recht Schleswig-Holſteins auf volle Selbſtäudigkeit und Unabhängig⸗ 
keit, auf ſeinen legitimen Herzog Friedrich VIII. und auf die Geltung ſeinet 
Landesvertretung wird neuerdings durch die Uebereinkunft von Gaſtein aufe 
ſchwerſte beeinträchtigt. Ueberdies tft die Rechtsſicherheit und bie Freiheit 
deutſcher Staatsbürger durch die Verhaftung und Gefangenhaltung bed Dr. May 
in empoörender eile verlegt. Cie Bejtrebungen bes Reformvereings , welder 
bie Umbilbung bes beutiden Bundes auf legalem Wege ſich zur Aufgabe ge: 
ftellt bat, find gelifmt, fo lange Fürſten- und Volksrecht in einem deutſchen 
Lanbe von deutſchen Regierungen felbft in folder Weife hintangefept und ge: 
beugt wird, Aus biefem Grunde glaubt der Ausſchuß im Ginne ſaͤmmtlicher 
BVereinsmitglieder gu handeln, wenn ex heute beſchloſſen hat, von-ciner Gene: 
ralverfammiung bed Vereins bis weiter abzuſehen“. 

(Kurheſſen). 10 Abgeordnete beſchließen in einer Verfamm: 
fung bet bem Präſ. Nebelthau, fid) an der Ahg.-Verjammlung in Frant: 
furt nicht gu betheiligen. 

Motive (nad Angabe ber heff. Morg.⸗Ztg.): „Man war von der Veber: 
zeugung durchdrungen, daß bie zweckmäßigſte Lofung jeuer Frage int Yntereffe 
Deutſchlands und ber Herzogthümer Schleswig-Holſtein in einer bundesftaat: 
liden Ginigung bdiefer mit Preugen gu finden fet, man erfannte an, daß cine 
Einmiſchung bes Auslands in diefer Angelegenbeit als die Ehre Deutſchlande 
verlepend aufs Entſcheidenſte zurückzuweiſen fei; man unterfhagte am Wenig: 
ften bie hohe Bedeutung, welche ein pofitiver Ausfprud ber — det 
beutiden Staaten über bie Grundlagen der ſtaatsrechtlichen Geftaltung der 
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Herzogthamer ſowohl fiir die VevbdIerung diefer und bas bentfde Volk als 
aud fiir bag Ausland Gabe werbe. Auf der anderen Seite aber verſchloß 
man fic aud der Erkenntniß nidt, daß bie Beſchlüſſe bes bevorftehenden Ab⸗ 
geordnetentags, ba, wie leider nicht mehr gu bezweifeln ift, nicht blos wie 
ſchon früher, die Abgeordneten Oefterrreidhs, fondern nun aud biejenigen Preu⸗ 
pené von demfelben fid fern Galten werden, alé dex Ausdrud bed Willens 
des deutſchen Golkes nidt werbe angefehben werden. Wan war der Anfidt, 
dap vorausfidhtlid erfolglofe Beſchlüſſe von einer politifden Verfammlung über⸗ 
baupt, unter den obwaltenden thatfidliden Verhaltnijfen aber und von den 
Abgeordneten eines fleinen geographiſchen Brudtheils Deutſchlande um fo mehr 
gu vermeiden feien, alé-fie bie Gefahr in fic) tragen, ben Beftrebungen nad 
einer Ginigung Deutiſchlands binderlid) gu werden und ben Anmafungen bes 
Auslandes Vorſchub gu leiſten“. ; 
'5. Sept. Dritter dentider HandelStag an Frankfurt a. M. Beſchlüſſe: 

1. Handelsvertrag mit Rußland: ,Oer deutſche Hanbdelstag erflart, 
fich mit ben Schritten, weldhe fein Ausſchuß zur Anbahnung eines Rolls und 

anbelévertrages givifden Rußland und ben deutſchen Staaten gethan hat, 
etnverftanden; er eradtet bas Ruftandefommen eines foldhen Vertrags fiir höchſt 
geitgemif und widtig im Sntereffe ber beiben grofen Lander, und fpridt den 
angelegentlicder Bunt aus, daß eé ben betreffenben boben Regierungen gee 
fallen möge, ihre Beftrebungen fiir einen Vertrag im Ginne ber Denkſchrift 
pom Febr. 1864 nachdrücklichſt fortzuſetzen und miglidft bald den Abſchluß 
desſelben berbeigufabren’. 

2. Hanbelsvertrag mit Ftalien: , $n Erwägung, baf bie Ausbehnung 
der internationalen Handelsbegiehungen eine Hauptbedingung fiir bie wirthſchaft⸗ 
Tice Cntwidlung des Zollvereins ift, — daß unter denjenigen Staaten, mit wels 
den bie ontniipfang folder Beziehungen ſich vorzugsweiſe empfiehlt, das Konig⸗ 
reich Italien vermöge ſeiner progreſſiven Conſumtionsbefähigung eine ſehr bedeu⸗ 
tende Stelle einnimmt, — daß daher dort die Behandlung auf dem Fuße der meiſt⸗ 
begiinftigten Nationen jest und in Zukunft fiir unfern Handel und unſere Induſtrie 
von befonberer Wichtigkeit erſcheint, — daß, nadhbem Stalien mit anbern cons 
cutrirenden Staaten bereits Vertrage abgefdfofjen, burch bie Unterlaffung obec 
auch nur bie Verzögerung einer Wleidftellung ſchon jetzt bie wirthidaftliden In⸗ 
tereffen des Zollvereins empfindlid) geſchädigt werden, — bak aber eine folde 
nothwendige Gleichſtellung unter ben obwaltenden Verhaltniffen nur im Wege 
eines abgufdliefenden neuen Hanbelsvertrags gu erlangen ift, das Suftandes 
fommen eines folder aud) befanntlid keineswegs durch wirthſchaftliche Schwie⸗ 
vigfeiten , vielmehr burd gang andere Rückſichten (Erwägungen) bisher vers 
Bindert worben ijt — beſchließt ber Hanbelstag: bie Regierungen des Rolls 
vereins bdbringend gu erfuden, unter Beifeitefepung entgegenftebender Bedenken 
mit bem Koͤnigreich Italien ohne Verzug einen neuen, midglidft vortheils 
haften Handelsvertrag abzuſchließen, dburd welden bem ollvereine mindeftens 
alle Vortheile ber meiftbegiinftigten Nation gefidert werden, und durch Förde⸗ 
rung einer Schweizer Alpenbabn die kürzeſte Verdindung mit Ftalien gu erftreben”. 

3. HanbelSvertrag mit ber Schweiz: 1) ,Der deutſche Handelstag 
erfennt in bem Handels⸗ unb Rollvertrage mit ber Schweiz eine nützliche und 
nothwenbige Reiterbdildung der Verkehrsverhältniſſe bes Zollvereins. 2) Die Bes 
benten, welde von einigen Regierungen gegen einzelne Punkte bes Vertrags gels 
tend gemacht werden, find nidt von Polder ebeutung, daß man nidt vertrauen 
biirfte, folde im Wege ber Uebereinfunjt in Bälde befeitigt gu feben. 3) Der 
definitive Abſchluß des GHandelsvertrags ift um fo nothwendiger, als von ihm 
aud bas Zuftandefommen des zwiſchen der Schweiz und Miirttemberg verab⸗ 
tebeten Niederlaffungsvertrags abhängig ift. Ebenſo 4) erfdjeint es alé bringenbes 
BVediirfnif, dab, um ben vorgefehenen Anſchluß der andern olvereinsjtaaten 
an biefen Niederlaffungsvertrag gu ermoͤglichen, die freiefte Bewegung in Bes 
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zug auf Gewerbebeirieh und Riederinffung überall da Hergeftellt werde , 
dieſelbe zur Zeit nod Befhranfungen unterworfen ift’. 

4. Handelsvertrag mit Spanien: In Grwigung, bap bad Riis 
reich Spanien, wie der letzthin zwiſchen diejem Staate und Frankreich abgefdichar 
Hanbelsvertrag barthut, jetzt bereit gu fein ſcheint, in die Bahn freierer internati« 
naler Hanbelsbeziehungen gu ireten, wie bies England, Franfreih , Deurié 
land, Holland, Belgien unb Italien gethan haben unb gu hoffen ft, bak ces 
tens Spaniens ben jest gemadten, wenn aud nod febr beſcheidenen Anfngez | 
weitere Fortſchritte folgen werden, fo wie ferner in Crwdgung, bag ein Cdr 
fabriés und Hanbelsvertrag mit Spanien, welder bas dortige Tifferentia: 
gollfyftem und die boben Cingangéabgaben zu Gunften beutiher Geiffe uss 
deutſcher Erzeugniſſe befeitigen ober bod) moͤglichſt mildern würde, deutjches 
Schifffahrts⸗ und Handelsverkehr und ber deutſchen Induſtrie weſentliche Ric 
derung verſchaffen müßte, beſchlie ßt ber Handelstag: ber bleibende Aueſchij 
wird beauftragt, nad) Sammlung und Bearbeitung der erforderlichen Velege 
und Deſiderien bei den betreffenden hohen deutſchen Regierungen geeignen 
Vorſtellungen einzureichen, um dieſelben gu erſuchen, wenn irgend möoglich, bea 
Abſchluß eines zeitgemaͤßen Schifffahrts⸗ und Handelsvertrags zwiſchen Spa—⸗ 
nien und den —8* Staaten herbeizuführen“. 

5. Maß und Gewidt: ,Cer Handelstag beſtätigt die bet ſeiner erften 
Zuſammenkunft im Mai 1861 beſchloſſene Erklärung in Betreff dex Einfüb 
tung eines einheitlichen Maß⸗ umd Gewichtsſyſtems ihrem ganzen Inhalie 
nad und ſpricht ſich demnach aufs Neue dahin aus: 1) Die Einführung eines 
umfaſſenden einheitlichen Maß⸗ und Gewichtsſyſtems in Deutſchland macht fc 
alé unabweisbare Forderung geltend. 2) Als Einheit bes Längenmaßes it 
bas Meter — und gwar bas ganze Meter — anzunehmen, mit decimalet 
Theilung. 3) Als —— der Hohlmaße, ſowohl für trockene Dinge 
alg aud fiir Flüſſigkeiten, ijt das Liter (das Cubifbecimeter) anzunehmen. 
Als Mafeinheit fiir trodene Cinge ijt der Hectoliter einzuführen, mit Unter: 
theifungen von 50, 10, 5 und 1 iter. Als Maßeinheit für Flifligketten it 
ber Hectoliter einzuführen mit Untertheilung in Liter. Die Unterabtheilung bes 
Liter bat durch fortgefeste Halbirung gu geſchehen. Bei Aidung von Ge: 
binder 2c. ift die Inhaltsgröße burd die Angabl Liter, welche fie faffen koͤn⸗ 
nen, gu bezeichnen. 4) Der deutſche Handelsftand hat babin gu wirken, bag 
in fammtliden deutſchen Staaten bie Einführung bes demgemäß aué bem 
Meter abguleitenden einheitlichen becimalen Maßſyſtems fic alle Swede bes 
Handelsverkehrs balbigft flattfinbe, wenn aud im Uebrigen die vollftindige 
Durchführung des metrifdhen Maßſyſtems, namentlid in Begug auf Flächen⸗ 
mage, langere Vorbereitungen und Uebergangéperioden erforbern follte. 5) Su 
benjenigen deutſchen Staaten, wo bas ſ. g. metriſche Pfund (4500 Gramm) 
bisher nod nicht alé Lanbesgewidht, begtehungsweife als Gemidt für Ebel: 
metall, angenommen worben, ift dasfelbe balbigft zur allgemeinen Anwendung 
au bringen, und gwar mit rein bectmaler Theilung’. 

6. Herftellung deutſcher Miingeinheit unb neue Vereins⸗ 
Golbminge: ,Der Hanbdelstag beftatigt im Algemeinen bie bet feiner erfien 
Rufammenfunft tm Mai 1864 befdloftene Grflirung für Herftellung der 
Miingetnbeit in Deutſchland und ſpricht fic) in Betreff ber Courant: und Scheide⸗ 
miinge aufs neue babin aus: 1) Die endlide Vefeitigung ber einer vollftindigen 
Münzeinheit in Deutſchland nod entgegenftehenden ausnahméweifen Zuftinde 
und Hinbderniffe ift nidt Langer aufgufdhieben. 2) Der Wiener Miingvertrag 
vom 24. — 1857 muß im Allgemeinen die Grundlage und Norm bes 

emeinſchaftlichen deutiden Miingwejend bleiben und bie in Gemäßheit bess 
—* ausgepragten Vereinsthaler, 30 Stück ein Pfund feines Silber enthal⸗ 
tend, ſollen auch ferner die Hauptmünzſorte in ganz Deutſchland bilden. So 
weit nicht durch nachſtehende Artikel cine Abänderung oder eH lr von 
Beftimmungen des Wiener Milingvertrags bedingt wird, iſt dieſer in allen 
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Punkten aufrecht gu erhalten. 3) Als allgemeine Mednungseinheit tft der 
Orittel-Thaler unter ber Venermung Mark angunehmen, mit directer Theilung 
in 100 Pfennige. 4) Die Veibehaltung bes Sfterreidhijden Miingfyftems — des 
45-Ouldenfufes mit confequenter Decimaltheilung — neben ber eingufithrenden 
aligemeinen Rehnung nad Marl und Pjennigen ift zuläſſig. — Die in Ge⸗ 
mãßheit des Wiener Münzvertrags geprigten öoſterreichiſchen Ein⸗ und Rrweiguls 
denſtücke find als Zwei⸗ und Viermark durchweg als geſetzliches Zahlmittel zuzu⸗ 
laffen. 5) Nach Einführung ber einheitlichen neuen Rechnungseinheit und 
nach damit verbundener —E ber ſogenannten fiibbeutfden Währung 
— die Courantgeld⸗Ausmünzungen in Deutſchland nur folgende ſein 
dürfen: 
Thaler oder Dreimark 30 Stück — 1 Pfdb. feines Silber 
Marf ..... WM Sid — 1, e 
Bweimart . . . . 45 Stück = 1 
BViermare . . . . 22% Stiid = 1 e ; 
Halbe Mark . . . 180 Stiid = 1 ; : 
Als Secheidemiinge find künftig nur folgende Münzſorten gu prigen: 
20 Pfennightitde (2 Grofgen) 
40 - ———— 
5 Halbe Groſchen) 


Pfennige. 

7) Die Einziehung bes nad ber bioherigen füddeutſchen Währung ausge⸗ 
miingten Courantgelbes hat innerhalb ber nächſten fünf Jahre nad Annahme 
bes gemeinſamen neuer Münzſyſtems ſucceſſive gu geſchehen. Bis ſolches ſtatt⸗ 
gefunden hat, bleiben die betreffenden Münzſorten innerhalb ihres bisherigen 
Bereihs zu dem nad ihrem Münzfuß, beziehungsweiſe bieherigen legalen 
Curs, ihnen beigulegenden Werthe, wobei Bruchtheile von 4 Pfennig unb bar: 
fiber 1 Pfennig, unter X Pfennig nicht gerednet werden’. 

„In Betreff der Goldmünze ſpricht fic ber Handelstag babin aus: 8) Die 
im Wiener Münzvertrage vereinbarte Golbmiingforte ber ganzen und balben 
Kronen moͤge gaͤnzlich befeitigt und bagegen bie Ausprigung von Golbmiingen 
77% Stid auf bas Pfund Golb von %, Feinheit (alfo gleid) bem 20 Frank⸗ 
fire) fettené der deutſchen Staaten beliebt werden (Sn namentlider Ab⸗ 
ftimmung mit 59 gegen 45 Stimmen angenommen). 9) Die Annahme diefer 
Miingforte bei den Sffentliden Kaſſen gu einem befannt zu madenden Curs, 
welder in rundem Betrage fic der beftebenden wirklichen Werthrelation der 
Edelmetalle thunlichſt anzuſchließen hatte und bis zu einer anderweitigen öffent⸗ 
liden Tarifirung Geltung bebalten mifte, wird empfohlen. Es wird princis 
paliter empfoblen, dieſe Miingforte bei Sffentliden Caffen zu einem feften Curd 
anzunehmen. Sollte indeß diefer Vorſchlag bei den Regierungen vorerft nod 
Anfland finden, wird empfoblen, die vorerwmahnte Münzſorte bei ben öffent⸗ 
lichen Gaffen gu einem befannt gu madenbden Curé, welder in rundem Bee 
trage fid) ber beftebenden wirklichen Werthrelation ber Edelmetalle thunlichſt 
anzuſchließen Bitte und bis zu ciner anderweitigen oͤffentlichen Tarifirung 
Geltung bebalten miipte, angunehmen. 10) Die Mitglieder des Handelstages 
werden anfgeforbert, bei ipren Staatéregierungen angelegentliGft dahin gu 
wirken, daß biefe zur Ausführung ber vorftehend in thren Grunbgiigen ets 
wihnten Maßregeln Salbigft Conferengverhandlungen wegen einer Additional⸗ 
Nebereinfunft gum Wiener Miingvertrage eintreten laſſen, unter Zuziehung 
S bei letzterem Bertrage bisher nod nicht betheiligt gewejenen deutſchen 

taaten*. 

7. Einführung von Gandbelsgeridten: ,1) In Handelsſachen ent: 
ſcheiden nur Hanbdelsgeridte. 2) a. Die Competeng ber Hamdelsgeridjte hat 
fic rdumtid) ber bas gefammte Gebiet eines jeden eingelnen Bundesſtaates 
gu erftreden, dergeftalt, daß in Gandeléfireitigtetten die ordentliden bürger⸗ 
lidhen Gerid&te nirgendé concurriren. b. Bei Abgrengung ber Hanbelsgeridtss 
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bezirke ift in geeigneter Weiſe barauf Bebadt yu nehmen, daß für bie Rede 
ſuchenden durch die Entfernung ibres Wohnortes vom Geridtefige ferme x ' 
verhältnißmäßige Velaftigung entitehe. 3) Der Sig der Handelegeridte x 
an foldje Orte gu verlegen, wo die Verhiltniffe eine ſachgemäße Beſetzung te: 
felben ermigliden. 4) Die Urtheile der Handelsgerichte werden won tr | 
minnifden Ridtern unter einem rechtsgelehrten Vorfigenden gefällt. Indee 
fid der Handelstag foldhergeftalt vom Neuem gu dem bereits auf dem Hr 
delstag gu Heidelberg angenommenen Grundſatz befennt, fpridjt ſich deriek 
in Nebereinftimmung mit der bamaligen Beridterftattung babin aus, daß hierar 
nit gu folgern ftebt, als ob ba, wo nur RKaufleute gu Gericht figen, am 
bieje Ginridtung ſowohl in der Vergangenheit fid) bewährt, als auch ber at: 
gemeinen Zuſtimmung ber Betheiligter nod jetzt fic gu erfreuen Hat, ca 
Aenberung ber betreffenden Organtfation vorgenommen werden müßte. 5) * 
Beftimmung beds Perfonalbeftandes ber Gandelsridter ijt fiir jedes einie’w 
Geridt nad Maßgabe der Local= und Perfonalverhaltniffe entipredende Rid: 
fidht auf den biirgerliden Hauptberuf der Handelsridter gu nehmen, mithü 
eine ausreichende Anzahl von Handelsridtern gu beftellen, welde abwechietet 
fungiren. 6) Dev Prafident des Handelsgeridtés barf nicht zugleich Mitglie: 
eines andern orbentlidjen Gerichts fein. Aud find die rechtsgelehrten Wr: 
glieber bes Handelsgeridhts bem gewöhnlichen Wechſel durch Berlebung an of 
dentliche Geridte ber Regel nad nicht gu unterwerfen. 7) a Die Handle 
tidter geben aus der Wahl der Berufegenoffen hervor. b. Activ wahlbere* 
tigt find in benjenigen Bezirken, wo öffentliche kaufmänniſche Organe (Har⸗ 
delsfammern, faufmannifde Corporationen) befteben, bie sur Wahl diefer Tr 
gane beredjtigten, in ben andern Begirfen die im Handelsregifter eingetragens 
RKaufleute. c. Die Wahl erfolgt in — Abſtimmung, und entfcbeidet die 
abſolute Majorität. d. Paſſiv wahlſähig iſt jeder unbeſcholtene, im Geridté 
bezirke wohnhafte Kaufmann, welder das 30. Lebensjahr zurückgelegt bt 
und entweder ſeit mindeſtens 5 Jahren bas Gewerbe eines Kaufmanns felt: 
ſtändig betreibt, ober dasſelbe mindeſtens 5 Jahre Lang ſelbſtändig betrieber 
bat, ohne zur Beit ſich mit bem Betriebe eines andern Gewerbes zu befaſſen 
8) Die Handelsrichter find bezüglich ihres außeramtlichen Verhaltens denjenigen 
Disciplinarvorſchriften, welche für bie rechtsgelehrten Beamten über Amtévet: 
verluſt, Dienſtentlaſſung und Amtsfuspenfion etwa gelten ſollten, nicht zu 
unterwerfen. 9) Die Handelsgerichte find zuſtändig: a) in allen Rechtsſtrei⸗ 
tigfeiten fiber Geſchäfte, welde auf Seiten beider Gontrabenten alé GHandelé 
eſchäfte fic) darſtellen; in allen kaufmänniſchen Concurſen; o) in Wechſel⸗ 
en; d) in kaufmänniſchen Bagatellſachen. 10) Bei Errichtung von Appel: 
lationsgeridten in Handelsſachen ift auf geeignete Berückſichtigung des faut: 
minnifden Elements Bedacht zu nehmen. 11) Das Verfahren vor bem Han: 
delsgerichte foll fummarifd, mündlich und sffentlid& fein. 12) Die Boliftred: 
barfeit ber Urtheile mup eine allgemeine im gangen Bundesgebicte fein’. 

8. Differengialbabnfradten: ,Die Beſchwerden bes deutiden Han: 
belsftandes liber bas deutſche Eiſenbahntransportweſens veranlaffen den Handelé: 
tag, gu erfliren: I. Die unter Ausiibung bed Erpropriationsrechtes erbauten 
Eiſenbahnen können nidt ausſchließlich als folde gewerblide Anlagen betrachtet 
und geſetzlich bebanbelt werden, deren willfiirlide Aushentung dem Eigenthümer 
guftebt. Bielmebr haben die Gefebgebungen und die Staatsverwaltungen bet 
beutiden Lauber bas Redt und die Pflicht, dafür gu forgen, daß die Eiſen⸗ 
babnen ihrem gemeinniigigen Bwede gemäß aud unter dem Gefidjtspuntt 
ber Förderung der wirth{daftliden Landes⸗Intereſſen verwaltet und betrieben 
werden. Dod ijt diefe ſtaatliche Cinwirkung auf bas Gifenbabniranspott: 
wejen auf das Maaß bes Nothwendigen gu beſchränken, um nicht eme Fern: 
haltung des Kapitals von der Verwendung gu Eiſenbahn⸗Unternehmungen 
und eine Lähmung des Unternehmungs-Geiftes herbeizufühnen. IT. Zur üb⸗ 
Hilfe vielen Beſchwerden iſt erforbderlidy, die Goncurceng dex Verkehreftrafen 
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untereinanber in jeder Weife gu foͤrdern, alle ber Anlage von Concurrenz⸗ und 
Parallelbahnen entgegenftebenden gefeslidien und abminiftrativen Hinderniffe 
gu befeitigen und auf die Anlage von Randlen, auf Flupregulirungen unb 
anf Grieidterungen der Sdéifffabet Bedacht gu nehmen, fowie dabin gu 
wirten, bap den neuen Gifenbahn-linternehmungen bei Ertheilung der Conceffion 
und ben beftehenden, foweit es geſetzlich zuläſſig ift, bie Pflicht auferlegt 
werbde: a. für ben Transport von Maffengiitern, welde in offenen Waggons 
waggoniveife befSrdert werden, auf Entfernung von nicht unter 10 Meilen 
ben Ginpfermigstarif cingufiibren, b. die von Bahn zu Bahn tranfitirenden 
Gihter ohne Uebergangsgebühr gu übernehmen, c. den Betrieh auf ben von 
ben induftriellen Ctabliffements gebanten Privat⸗Anſchlußbahnen gu ben Selbft: 
foften ju bewerfftelligen. III. Cie Differentialtarije verändern nicht felten in 
willkürlicher Weife, und ohne dag gegriinbdete Concurreng-Jntereffen dazu 
nbthigen oder die Riidfidten auf bas finangielle Erqebnif des Bahn-Unter⸗ 
nehmens die Beibehaltung der bisherigen unregelmapigen Höhe bes Tarijs 
im unterbrodenen Verkehr ju rechtfertigen vermöchten, die natiirliden Beding⸗ 
ungen, unter denen Handel und Induſtrie probuciren unb verfenden. Sie ver⸗ 
ftopen alédann gegen die wirthidaftliden Landed-Sntereffen. Der Handelsta 
erklärt jede im Sntereffe der Eiſenbahnen liegende Fracdht-Herabfegung, felb 
wenn dieſelbe nidt auf den Local-Berfehr ausgedehnt werden fann, im alls 
gemeinen Sntereffe wünſchenswerth. IV. Die ſebhafte Betheiligung des 
Hanbeléjtandes bei der Vilbung und Verwaltung ber Eiſenbahn⸗Unternehmungen 
foie in ber Geltendmadung bed gemeinfamen Sntereffes der Eiſenbahnen und 
Lransport-Aufgeber muß als eine wirffame Hilfe gegen die hervorgetretenen 
Uebelſtãnde empfoblen werden. Namentlid) ift dahin gu wirken, daß durch 
bie Trennung der wirth{dhaftliden Funktionen, aus benen fid) ber Cifenbabn- 
Transport zuſammenſetzt, eine beffere Ausnugung ber Fahrzeuge und der 
Rugfraft und badurd eine Gerabfegung bes Transportspreifes herbeigeführt 
wirb, fowie babin, daß die Klaffification ber Giiter in ben Tarifen ber ver: 
ſchiedenen Bahnen, moglidft in Uchereinftimmung mit ber Klaſſification ber 
mit Deutſchland verbundenen Linien der Nadhbarftaaten, eine gleichmäßige und 
vereinfachte werde. V. Der Handelstag erſucht ben bleibenden Ausſchuß, 
ber Reform des deutſchen Eiſenbahnweſens und feiner Gefebgebung feine 
unausgefepte Anfmertfamfeit zu wibmen und fie auf dem nächſten Hanbdelstage 
wieberum zur Tagesordnung gu ftellen.” 

9. Reform des Poftwefens: Oer Handelstag beſchließt: „Die aus⸗ 
führliche Berathung bes Gegenftandes fiir die Tagesordnung bes nächſten 
Hanbelstags ju ftellen, dbagegen fdon jetzt gu erflaren, daß tr 
Betreff bes Tarifes fiir dte Briefpoften bas fogenannte Diftangenfyftent gu 
verlaſſen und ber einfache Brief mit höchſtens 1 Sgr. (3 fr.) gu tarifiren ift.” 

10. Rolloereingangelegenbeit: a) Zollvereinsverfaſſung: 
„Der deutſche Handelétag beflagt, daß bie Grnenerung der Zollvereinsverträge 
unter den betreffenden dentiden Staaten im vorigen Jahre —— 
iſt, ohne daß zugleich für bie einheitliche Verfaſſung bes gollvereinglindtiden 
Wirthſchaftsgebieles auch nur das Mindeſte im Sinne der Heidelberger und 
Münchener Handelsiagsbeſchlüſſe erreicht iſt. oe jene Gertrage auf 
bie Dauer von 12 Jahren abgefdloffen find, fo weijen bennod die unausge⸗ 
fegten mittelbaren und unmittelbaren Benadtheiligungen, welche ber beutide 
Handels: und Gewerbeftand durd die Vergdgerung ber deutſch⸗italieniſchen 
und ſchweizeriſch⸗deutſchen Handelsverträge burd den Mange! eines einheitlich 
georbneten Confularwefens, durch die fic) jeder woblwollenden Kritik entzieh⸗ 
enden, in einzelnen kleinen Staaten herrſchenden Mißbräuche im Verſicherungs⸗ 
weſen, durch die Ungleichheit und Unwirthſchaftlichkeit in der Behandlung der 
Fragen bes öffentlichen Verkehrs, durch die Mangelhaftigkeit und Mannigfal⸗ 
tigteit ber eigentlichen Gewerbegeſetzgebung und Anderes ferleidet, und deren 
Beſeitigung von der Schaffung einer einheitlichen Leitung der Zollvereins⸗ 


— 
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angelegengeiten als nothwendige Confequeng gu erwarten if, mit tégtub 
riehmendem Gewidte, barauf bin, dag die Einführnng cimer einheitlichen Ae 
vereinéverfaffung nicht bis gur Erneuerung dex Sollvereingvertrage im eke; 
4877 verfdoben werben fann und darf. Ter Handelétag befit, dag es ex} 
Gnergie berjenigen deutſchen Regierungen, welche die materielle Wohlfabet mal: 
Starfung bed Rollvereing den ofjenfundigen Bedürfniſſen des Handelé- ma} 
Gewerbeftandes und unferer Stellung gum Ausland entſprechend gu ferbere] 
entſchloſſen find, gelingen werbe, and {don früher jeden Widerfiand gegen =e} 
Einführung einer einbeitliden BVerfaffung "yu fiberwindben’. b) Deutés 
Geebhdfen und bie zollamtlide Behandlung fir den Baares:§ 
Smport unb Erport. 1) Die griferen deutſchen Handelsplätze rar 
als Vermittlungsftitten bes vaterlanbifden Verkehrs ein höchſt werthve&ka 
commerzielles Gemeingut der Nation, fiir weldes in Betreff gucedm> 
figfter Cinvidtungen alles gefdheben mug, was zur Vervollfommnung be 
Verkehrs und zur Crleidhterung bes Waaren⸗Imporis mtd -Grporté dienes 
fann. Gine Verbindung der Seehäfen an ber Nord⸗ und Ofifee, forte an o- 
Adria mit bem Binnenlande burd Cifenbabnen auf dem kürzeſien Wege wos 
als cin weitereds unabweisliches Bedürfniß bringend empfoblen ieerben. 2) Zu 
gollamtlide Behandlung bes Schifffahrtsverkehrs und des Waaren⸗Imperu 
und ⸗Exports in ben deutſchen Sees und Binnenplätzen muß fo eingeriste 
werden, taf dieſelbe, unter Wahrung bed fiecalifden Intereſſes, jede benfSaz 
Vereinfachung, Beſchleunigung und Verwohlfeilerung der zollamtlichen Wen- 
pulation bietet/. e) Conſularweſen: „Der deutſche Handelstag erachtet rz 
jetzige Conſularvertretung ber einzelnen deutſchen Staaten in überſeeiſchen 2<s- 
bern durchaus ungenügend und ben deutſchen Handels⸗ und Schifffahrts⸗Im 
tereſſen nicht entſprechend; es erſcheint daher eine gemeinſame jolvereinel te: 
diſche bezw. deutſche Conſularvertretung dringend geboten und Teutfdslane. 
welches den dritten Rang unter den ſeefahrenden Nationen einnimmt, allem 
würdig; ex beſchließt demgemäß: die hohen Zollvereins⸗ bezw. deutſchen 
Regierungen gu erſuchen, wie es aud in ben Zollvereinsverträgen von 18.5 
angebabnt und beim Abſchluß ber oftafiatifden Hanbelsvertrage wirklich yar 
Ausführung gefommen ift, balbthunlidft auf eine gemeinjame golvereinelin: ; 
bijdhe, begw. deutſche Confularvertretung burd AnfteLung von Fachconſuln 
und faufmadnnifden Viceconfuln im Orient und ben überſeeiſchen Landers 
Bebadht gu nehmen*. 

Anmerk.: Nad einer Mittheilung des Präſidenten betrug die Mitglie⸗ 
berjahl beim Hanbelstag in München 200, feitbem bat fie ſich jedoch ver: 
minbert. 25 Gorporationen fdjieben aus, von denen bie Mehrzahl Cefterreid 
angeborten, auferdem müſſen nod) 9 Gorporationen und Vereine ale ausge⸗ 
ſchieden betradtet werden, ba fie gwar alle Oruckſchriften empfangen, aber feit 
1862 durchaus feine Beitrage gezahlt haben; dieſe gehdren ebenfallé der Mebr⸗ 
zahl nad Oefterreih an. Beigetreten find bagegen 13 Corporationen, fo bak 
bie Gefammtmitgliedergahl jest 179 betragt. 


26. Sept. (Hol ftein). Der von Hrn. v. Zedlitz entlaffene Bürgermeiſter 


Reimers von Sdhleswig wird von Gablenz gum vortragenden Rathe 
ernannt. 


n (SHleswig). In einer Anfprade an bie Beamteten in Flens: 
burg forbert ber Gouverneur, General Manteuffel, biefelben ſchließ⸗ 


lid) zur 

vollften Pflichterfüllung auf, weil wir einflweilen die feblende Candeévertre: 
tung möglichſt gu erſetzen beſtrebt ſein müſſen“, fowle gum Feſthalten an ber 
Zuſammengehörigkeit ber Hergogibiimer, gum Aufgeben bes politifden Pariei⸗ 
getriebes, gum Anſchluß an die befichende Regiecungsgewalt und zum Fallen: 
Jaffen ber Befürchtung, daß ,irgend ein Beamter gelonderte poliliſche Suter: 
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effers verfelgen fannie. Dabei frdpt ber Gouverneur bie Möotlichleit weit von 
fie , daß auch nur cin Fuß breit Land abgetreten werde, indent ex erklärt: 

Jedes fieben Fuß lange Stiid Erbe decke id, Sevor es abgetreten wird, mit 
macinem Leibe“, und fordert gur BVereinigung beider Rationalitaiten Rorbidlese 
wigs, — beuifdjen und der binifden, tm Gebdanten an das gemeinfame Vater: 


3. Sent. (Qauenb utg). Der Rinig von Preufen trifft in Rakeburg ein, 
um in ber bertigen Kirche perſönlich bie „Erbhuldigung“ entgegen 
zu nebmen. 

Superintendent Broͤmmel Halt vor dem Altare die feierliche Anrede an ben 
Konig: ,..- Wir Lauenburger wiſſen, daß Cw. Maj. einen ſchweren Kampf 
mit ben been ber Reit kämpfen, die von Shriftus und von jeglider Obrigs 
Feit nichts mehr wiſſen und bad Fleiſch zur Herrſchaft über den Geift fegen 
wollen. Dieſen Kampf — bas weiß id von vielen und jage id fiir viele, bie 
bier anwefend find — wollen wir Lanenburger mit Ew. Majeſtät Fampfen. . 
Mun ergreift der Minifter fiir Lauenburg, Graf Bismarck, bas Wort und er⸗ 
bittet ſich von Gr. Maj. bem Konig die Geſtattung, mit ber Erbhuldigung 
vorgehen gu dürfen. Graf Viemard verliest die Gidesformel und fragt die 
anweſenden Gertreter der Ritters und Landfdaft, ob fie gefonnen feien, diefe 
aredte Erbhuldigung“ gu thun, worauf det Erblandmarfdall v. Biilow vor 
den Thron tritt und mit jum Schwur ausgeftredien Fingern, nad Verles 
fung des vollftandigen Titels der Könige von Preugen, ben Gib leiftet und 
alle cinge[nen zur Gidesformel Berufenen nad einanber ebenfalls vor ben 
Thron treten und die verpflidtende Endformel des Cided wiederHolen. Der 
Konig nimmt dieſe Hulbigung vor bem Thron ftebend an. Nad der Huldi⸗ 
Bung geht bie Ritterjdaft ben Grafen Bismard nad ibren Befdliiffen vom 

18. d. M. an, bei Sr. Maj. bie pure Beftitigung des Landesreceſſes von 1702 
und des Patents von 1853 gu veranlafjen. Biésmard antwortet erſt auéweis 
tend, er moͤge jebt die Hobe Feſtfreude des Königs nidt ſtören“, dann aber 
ſehr beftimmt, bag, wenn auf dieſer Forderung bebarrt werden follte, er fid 
vielmehr veranlapt ſehen würde, dem Köonige die ,fofortige Vereinigung des 

Landes mit Preufen gu unterbreiten’. 

» (CRaffau). Die IT. Rammer erklart ſich einftimmig fir Ber: 

minberung ber Beamten. 

» (Baden). Der KAdtritt bes Minifters von Roggenbad wird 

vom Großherzog angenommen. 

o Der in Frankfurt verſammelte Ausſchuß bes Pationalpereins be⸗ 
ſchließt die Abhaltung einer Generalverfammlung auf ber 29. Oct. 
in Franffurt. 

30. , (Preugen). Graf Bismard geht nad Paris und Biarrig, wo 
fid) gur Zeit aud ber Raifer ber Frangofen nod aufhält. 


8. 
29, 


1. Det, Abgeordnetenverfammlung in Franbfurt. 

Anwefend find aus Oefterreih 1 (Bring), Preufen 8 (Pauli , Beder, 
Getto, git Groote, — , Luning, Raffauff), Bayern 80, Wiruem⸗ 
berg 27, aden 18, Sad | Gannover 10, Hefen-Darmftadt 23, Kurs 
heſſen 6, Refien 21, Steril 37, Braunidweig 3, Hamburg 2, Siibed 1, 
Lippe-Detmolb A; Altenburg 1, Gobur g⸗Gotha 1, Belmar 2, Meiningen 2, 
Sepleswignpolficn 49 (45 Holfteiner , i Sdleswiger) ; Total: 272 Mbges 
o 

pola 36er Ausſchuſſes: — auf den Beſchluß vom 
21. Dec. 1863, worin 491 Mitglieder deu andesrertretungen ein ſt i m⸗ 
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mig bie fofortige Herfielling ber Selbſtäudigkeit und 


dung ber Hergogthiimer unter ihrem angele gat ecbberedsig ten Herzog Frie 


rid) forberten und hierfür ihre thattraftige und opferwillige Dtitwirfung x 
Jobten, — unter Bezug auf die Erfldrungen ven nahezu 300 auf Cea 
4864 in allen Theilen Deutſchlands abgebattenen Volleverſammlungen, wee: 
nad jebe Enticheibung wider ben Willen bes Volkes der Hergogtbamer als red: 
lofe Mewaltthat null und nidtig erflart wurbe, — mit Rückſicht auf bie Redes: 
verwahrung von 1388 Mitgliedern deutſcher Landesvertretungen, welche die Er 
ſcheidung iiber die etwa beftrittenen Grbrechte bed Herzogs Friedrich berm Boi: 
und feinen Bertretern vinbdicirte und gegen jede Verfügung Aber die Heres: 
thiimer ohne und wider ihren Willen vor Deutſchland und Europa protefirrte, — 
in Erwägung, daß eS gegen Bundes- und Yreundesland cin Recht ber Croke: 
rung nidt gibt und daß bie nadte Gewalt fein Recht begriindet , daß ebenie 
ber Rauf unb Verfanf eines deutſchen Landed und feiner Bevdlferung Seiteni 
ber zwei deutſchen Großmächte bem Rechte Hohn fprigt, — unter Hinwed 
auf ben gweifellofen Grindfag, ba gwar bas Woh! bed Ganzen dte einjelam 
Theile gu Opfern verpflidtet, dak aber unter bem Vorwand ber Förderunz 
beutider Sntereffen oder wegen angeblid eigenen Qntereffed kein etnjeinc 
beutfder Staat den anbern zur Bewilligung einfettiger beliebiger Anſprüde 
givingen fann und daß ein verfaſſungsmaͤßiges Organ des Wiens der beni: 
fen Nation gur Reit nicht befteht, — ftel{t ber Sechsund ret Kiger 
Ausſchuß an bte heutige VBerfammlung vonMitgliedern deur: 
{der Landesvertretungen folgenden Antrag: I. Cie Rerſamm. 
lung beſchließt unter Aufrechthaltung der einftimmigen Erflacung vom 21. Te: 
cember 1863: 1) Dad Gelbftheftimmungsredht bes [Hleswig-hol tem: 
ſchen Volkes ſchließt fede Vergewaltiqung besfelben und jede Entſcheidung uber 
fein Schickſal ohne freie Bufimmung ber Bertretung des Landes aus. Ter 
Gaſteiner Vertrag verlegt auf das Tieffte alle Redhisordnung und Reds: 
fidherbeit in Deutſchland und droht ber in jeder Form verderbdlidjen und unter 
allen Umſtänden abzuwehrenden Ginmifdung bes Auslandes in rein deutſchen 
Fragen einen Vorwand ju geben. Gr wird als Rests brud von der Nation 
verworfen und ift namentlich für bie Herzogthümer in Feiner Weiſe rede: 
verbindlich und giltig, 2) Cas Selbfibeftimmungéredt ber Herzogthümer it 
nur beſchränkt durd die höheren Intereſſen DeutfdGlands. 3) Cie vom 
engeren Äusſchuß der Sdleswig-GHolftein-Bereine vom 26. März d. J. in 
Verlin gu Gunften Preußens gebotenen und in ber Celegirten:Verjammilung 
bom 19. April beſtätigten Zugeftindniffe forie bie in der Cingabe der Hel: 
ſteiniſchen Stindemitglteder an ben dentfden Bund vom 6. Sept. J. J. aus⸗ 
geiprodene Geneigtheit gu Gonceffionen an Preufen find ein unbeſtreitbatet 
eugniß ber Opferwilligheit ber Hergogthiimer. Il. Gegeniiber dem bie 
erigen Vorgeben der at Maes von Oefierreid und Preußen erklaͤrt die 
Verſammlung es als heilige Pflicht der deutſchen Volksvertretungen, insbeſondere 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, fiir die verletzten Rechte ber 
Herzogthümer, fir die Berufung ihrer Vertretung und file bie ſofortige fiaat: 
lide Conftituirung Sdhleswig-Holfteins entfdieden und ohne Verzug eingutreten 
und bamit ibre eigenen verfaffungsmafigen Redte gu wahren. Tie Ret: 
ſammlung vertraut auf ben bewährten Redtsfinn ber Bevslferung der 
Herzogthümer, daß fie feft und muthig ausharre. Sie erwartet und for: 
bert, bap baé ganze deutſche Voll den bebringten Schleswig: Holiteinern treu 
und kräftig zur Seite ſtehe und alle Gegenſätze der Parteien und Meinungen 
ſchweigen laſſe, welche bie Kraft der nationalen Kundgebungen nur lähmen, 
die Sache der Herzogthümer gefährden und ſtatt zur Kräftigung des gemein⸗ 
ſamen Vaterlandes nur gu deſſen Zwietracht und Zerriſſenheit führen werden. 
III. Die Verſammlung erklärt es fiir Pflicht ber deutſchen Volfevertvetungen: 
1) Anlehen ober Steuern, welche die bisherige Politit der Vergewaltigung 
fördern könnten, find keiner Regierung gu verwilligen. 2) Dagegen ijt ef, 
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mewn bie Sache ber Herzogthüͤmer im SGinne bes Mechtes eriedigt wird, ge: 
recht nub billig, daß bie Rofien bes ebenſowohl fiir Deutſchland als fiir die 
Hergogthi i Krieges nicht den letztern allein — ſondern 
won gang Deutſchland verhältnißmäßig getragen werden. IV. Die Verſamm⸗ 
Timg beftellt abermals einen Ausſchuß von 36 Mitgliedern, um im Sinne 
ber am 21. Dec. 1863 und Heute gejaßten Beſchlüfſe ferner thitig gu fein. 
Dieſer Ausſchuß ift befugt, ſich naw Bebürfniß weiter zu ergaͤnzen, eine engere 
geſchãftsleitende Commiſſion aus ſeiner Mitte gu beſtellen und nach ſeinem 
Grmefien eine abermalige Verſammlung gu berufen’. 


Antrag von Trabert (RKurheffen): Die Gerfammlung wolle ein Mani: 
feft an bas deutſche Volk erlafjen, in weldhem folgende Gdge ausgefproden 
merben: „IJ. Cie in ber ſchleswig-holſteiniſchen Frage entwidelte Politif Preu⸗ 
ßens und Oeſterreichs charakteriſirt fic alg wiberredtlide und dabei antina: 
tionale Gewalt, aus welder anzuerkennende Rechte, die im Widerſpruch fieben 
mit den Intereſſen Deutſchlands und bem Selbftbeftimmungésredte ber Gables: 
wig-Holfteiner, niemals erwadfen können. IT. Cer preupifd-dfterreidhifden Vers 
waltigungspolitif gegenfiber, bie nur gur Zerreißung Teutſchlands führt und 
bie Einmiſchung des Auslandes hervorruit, find die iibrigen deutſchen 
Staaten verpflidtet, ſich gu vereinigen gu einem engeren Binbniffe, 
welches, acftiipt auf eine gemeinfame Volfsvertretung und geleitet durch cin 
TrSfriges Bundesdirectorium mit verantwortliden Bundesminiſtern, jeber Ver⸗ 
gewaltigung zu widerſtehen und gleidgeltig ben Anfang einer fiderativen Gini: 

ung Geſammtdeutfchlands abzugeben vermöchte. IIL. Unterlafjen es die beuts 
den Regierungen, gemeinfdaftlig mit bem Volke in diefem Sinne vorgus 
geben, jo wiirbe es jedenfalls nidt bie Sduld der deutſchen Abgeordneten 
jein, wenn in immer weiteren Kreijen bie Ueberzeugung Platz greift, dab nur 
nod die Politik derer gerecdhtfertigt erfdeint, welche bie Herſtellung einer 
beutfden Fbrdcrativrepublif burd bas deutſche Volk fordern”. 


Amendbementsantrag von Oefterlen (Miirttemberg) gu Refolu: 
tion II. des Ausſchußantrags: ,Gegeniiber dem bisherigen Vorgehen der Res 
gierungen von Cefterreih und Preußen, erflart die Verſammlung es alé 
Pflicht des Volkes und der Velkeveriretungen im den Cinjelnfiaaten ohne Vers 

ug und mit allen Mitten dabin gu wirken: 1) daß bie Regterungen ders 
—* ſo fort das Selbſibeſtimmungsrecht der Herzogthümer umd bas Erb⸗ 
recht Herzogs Friedrichs anerkennen und am Bunde zur Geltung bringen. 
2) Im Fall der Auflehnung gegen einen Mehrheitsbeſchluß und damit der 
Auflöſung des Bundes einen neuen Bund unter Herſtellung emer gemein⸗ 
ſchaſtlichen Vollsvertretung ſchließen“. 


Zuſchrift des engeren Ausſchuſſes ber ſchleöw.-holſt. Vereine an 
die Verſammlung. Referat des Abg. Völk (Bayern), Rede des Abg. 


Braun (Naſſau) gegen die Triasidee. Nach dieſer Rede wird Schluß 


gerufen und beſchloſſen, worauf Trabert und Oeſterlen ihre Anträge 
zurückziehen nnd der Ausſchußantrag mit großer Mehrheit angenom⸗ 
men wird, mit dem von den Badenſern beantragten Zuſatze: 

„Die Verſammlung erachtet es auch bei dieſem Anlaſſe für ihre Pflicht, 
bie Forderung eines deutſchen Parlaments energiſch gu wiederholen“. 

Der 3b6er Ausſchuß wird durch Acclamation beſtätigt. Die 8 
preuß. Mitglieder enthalten ſich jeder Abſtimmung, 6 davon haben 
bem Praſidenten eine gemeinſchaftliche Erklärung überreicht, daß fie 
den Außſchußanträgen als Preußen nicht beiſtimmen könnten und da⸗ 
her nicht mit abſtimmen würden. 


J 
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Benkient. 


Cinige andere preuß Abgeordnete motiviren ihr Ridteridjeinen in Feanfien 
durch förmliche Abjagebricte: Tweſten, Mommſen, Jung. AbfagebriefTre:: 
ſtens: ... Die Majorität ded preußiſchen Abgeoronetenhauſes Sat bieſfe Felix: 
nicht gewollt. Wir haben neben ber Trennung ber Herzogthümer ven Tise 
mart ein ihrem Rest und ihrem Willen entipredende Conftituirung deridba 
gewünſcht, babei freilid cine Unterorbnung unter Preußen ia militäri⸗ 
fer und maritimer Beziehung vorausgefegt, als bie eingige Ferm, 
in welder ihre Rrafte fir Deutſchland nugbar werben fanen. Wir tos 
aud jebt nidt damit einverftanden fein, daß fiber ein deutſches Lamb cha 
beffen Ruftimmung disponict, daß es als willenlofes Object ber Gabinetspolm 
behandelt wird. Aber wit haben nidt bloß bas Selbfibeftimmungsredht ba 
Bolles in Deutſchland, nicht blos die Rechte bes Volfes den Regierungen gege 
liber, wir haben aud) die Madiftelfung unferes Staates ins Aux 
gu faſſen und können uné nie an Schritten betheiligen, welche fic nid: 
blos gegen bie augenblidliden Madhthaber, fonbern geger 
ben preupifh@en Staat wenden, welche darauf abjielen, Free 
fen eine Niederlage gu Bbereiten. Yd hielt es im Februar v. J 
für geboten, nicht mehr an bem Sechsunddreißiger⸗Ausſchuß Theil zu nehmen 
als er das übrige Deutſchtand gegen Preußen aufrief. Aehnlich lies 
bie Gade ſezßt. Wir ziehen jede Alternative einer Nieberlage 
des preußiſchen Staates vor. Wir thun bad nicht bloß in preg | 
ſchem, ſondern auch in dentſchem Intereſſe, weil wir durch den Verlauf der 
neueſten Ereigniſſe nur in der Ueberzeugung beſtärkt find, daß es keine 
Macht gibt, bie für Deutſchland etwas leiſten und wires: 
fant, als Preußen. Cine Gefahr von Schmach und Sdhande dem Aut 
lande gegenitber, cine Gefabr ber Einmiſchung besfelben liegt nicht oor. Cine 
foldje Gefabr würde nur entftehen, wenn die vagen von ferne gegen Preußen 
eingegebenen Gedanken eines Deutſchland ohne Preußen Realität gewinnen 
könnten. Darauf gerichtete Plane würde ich fiir verderblich halten, wenn fe 
nicht ohnmaächtig waren. Bei der jetigen Sachlage fürchte ich, daß Berhand- 
lungen preußiſcher und ſũddeutſcher Abgeordneten über die ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſche Sache entweder reſultatlos verlaufen, ober den Bruch zwiſchen dem Norden 
und Süden Deutſchlands unheilbar erweitern würden. Daher halte ich es 
für gerathen, daß die preußiſchen Abgeordneten dem gegen ihre Wũnſche berufenen 
Abgeordnetentage ferne bleiben. Den Muth, für Recht und Freiheit einzutreten, fo: 
wobl ber eigenen Regierung wie populaͤren pa ls na haben Manche 
von uné bewährt und werden ibn ferner bewdbren. Die Vorausſetzung einige 
fitbbeutider Seitungen, als ob wie and Furcht vor unſerer Regierung guriid: 
bleiben midten, mug id guriidwetfen und ebenfo die Borausfepung, daß die 
Aushleibenden ben etwaigen Befdliiffen der Erſchienenen zuſtimmten. Dic 
Mehrhett ber — Abgeorbneten wird niemals Be 
ſchlüſſen zuſtimmen, welche gegen bie Macht und bie Zu 
funft des preupifden Staates in bie SGranten treten.” 

Die preußiſchen Abgeordneten Harfort und Frefe erlaffen nachher förmliche 
Protefte gegen hie Erfldrungen Tweftens; Erklaͤrungen Grootes und Virdors. 

gen bon 15 nicht erfdienenen Sfterr. Abgeordnet en 
(meift aus Steiermarf): ,Angefidsis der nunmehr durd die Erfolge der 
Waffen Oefterreihs und Preußens bewirtten Lostrennung Schleswig⸗-Hol⸗ 
ſteins von Danemark, Angeſichts her feither in den Herzogthümern geſchehenen 
Gewaltfdritte, Angeſichts ber Hurd) bie Gafteiner Convention neuerlid ge 
ſchaffenen, bie Rechte Schleswig⸗Holſteins gefahrdenben proviforijden 
Buftinde, endlich Ungefidhts der aus Anlaß derſelben ecfolgten Einladung der 
Mitglieder deutſcher Landesvertretungen gu einer Verſammlung in Frankfurt 
am 4, October b. Is., an welder theilgunebmen die Unterzeichneten ané 
nicht naher gu erdrternden Gründen fig nicht beſtimmt finden, er: 
flacen bie Unterzeichneten, daß fie an den Rechteanidauungen, welde in ber 
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am 21. December 1868 in Frantiuct beſchloſſenen Erklaäͤrung und in der im 


April 1864 unterzeichneten Redieverwaheung her Mitglieber deutſcher Lan: 


deSveritetungen ausgelproden find, aud Heute unverbriiglidy mit voller 


VUeberzeugung fejthalten und nicht anfteben werden, fo weit es ihnen 


in ihrer Siellung und in ihrem Wirfungstreife möglich ijt, mit allen geſetz⸗ 
lichest Mitteln babin gu wirfen, daß bdiefe Rechtsanſchauungen- gue Aners 
kennung und Geltung gelangen und die befinitive Entſcheidung über die — 
zogthümer auf eine Weiſe erſolge, welche bem vollen Rechte bes ſchleowig⸗hol⸗ 
—— Volkes und bem Recht der Ehre und Würde ber deutiſchen Ration 
entſpricht.“ 


1. Oct. (Zollverein). Erneuerung bes Vertrags mit Bremen auf 


4. 


6,8. 


weitere 12 Yabre. 

» CBreupen). Rogeard's ,,Pauvre France“ wird in Berlin mit 
Beſchlag belegt. Dasfelbe geſchieht in Wiirttemberg und in Sadfen. 
„Maſſau). Die vereinigte I. und I. Rammer ftretht im Bud⸗ 
get fiir 1865 ben Mebhrbetrag (ber hen Beitrag Braunf{dweigs 
hinaus) fiir ben Bunbesgefandten und die Geſandtſchaften in Wien 
und Berlin. | 

wn (Baden). Dte BWabhlmannerwabhlen fiir die Erneuerungswabhlen 
gur IT. Kammer fallen nod entfdiedener gu Gunſten ber liberalen 
und gegen die clericale Partei aus alé die Wahlen gu ben Kreis: 
berfammlungen. 

wn Ceftereth und Preußen) ridten an ben Senat von Grant: 
furt brohenbe Depefdhen gegen bie dortige Handhabung bes Pref: 
und Bereinéwefend mit befonbderer Rückſicht auf bie Whgeordneten: 
BVerfammlung vom 1. Oct. 

Preupifhe Oepefdhe v. G6. Oet.: Mir Hatten Sis gum lepten Augen: 
blide gebofft, daß ber Senat, im Bewußiſein feiner Verpflidtungen gegen feine 
deutiden Verbündeten und eingedent früherer von uns und Oefterreid ges 
madten Worfiellungen, bie am 4. b. Mté. hort abgehaltene Abgeords 
neten⸗Berſamm lung verbinbern wirbe. Leiber haben wit uns getäuſcht. 
Wir haben uns von Neuem überzeugen miiffen, bah ber Senat nichts da⸗ 

egen dat, wenn bas Territorium der Stadt Frankfurt gum Wu spuntt 
fir unverftandige, ja gemeinſchädliche politifde Projette benüßzt wird. Solde 
Nachſicht gegen fubverfive Veftrebungen können wir nicht ferner ge⸗ 
flatten. Wir finnen ed nigt dulden, dak vorgugéweife am Sig des Bundes⸗ 
taged auf die Untergrabung beftebender Autoritäten in den erften Buntesftaater 
bingearbeitet wird, daß von tort aus Preßerzeugniſſe in bie Welt geſchickt werden, 
welche ſich durch Rohheit vor alfen fibrigen bervorthun. Ter Verlauf bed 
Abgeorbnetentages hat gezeigt, daß bie Pbrafe in bem gebilbeten Theile ber 
Bevilferung immer weniger Anflang findet. Aber bie Nadfidt der Senats 
bleibt deshalb nicht minder tadelnswerth. Wir begegnen uns mit der kaiſer⸗ 
lich oſterreichiſchen Regierung in der Auffafſung, daß bie Wiederholung eines 
ſolchen öffentlichen Aergerniſſes, felbft in ber Geftalt reſultatloſer Velleitäten, 
nicht geſtatiet werden barf. Der kaiſerlich dſterreichiſche Vertreter bat den 
Auftrag, dem dortigen Senate in dieſem Sinne Vorſtellungen zu machen. 
Cw. Hochwohlgeboren erſuche id) ergebenſt, im Einvernehmen mit Ihrem 
oſterreichiſchen Collegen, bem Alteren Herrn Bürgermeiſter darüber keinen 
Zweifel zu laſſen, daß wir uns in dieſer Beziehung im vollſtändigen Ein⸗ 
verſtaͤndniſſe mit ber kaiſerlichen Regierung befinden. Ich gebe mich ber zu⸗ 

Hoffuung hin, daß man Frankfurter Seite bie beiden deutſchen 


{24 


reiend, 


Großmachte nist in die Lage bringen wird, burd cigenes Cingcerties 
weiteren Folgen unjulaffiger Nachſicht vorzubeugen.“ 

Oeſterreichiſche Depeſche vom 8. Oct.: „Der Berlauf bes am | 
b. Mt. gu Frankfurf abgehaltenen fog. Abgeordnetentagé hat bis jest me 
bie innere Haltlofigteit dtefes neuen Agitationsverfuches und die Zerfahrenbe 
ber politifden Parteien in Deutſchland blopgelegt. Die cingelaufenen Ahjose: 
briefe, wie die unverfennbare Gleidhgiiltigfeit bes Publikums durften {eit 
ben Urbebern dieſer bebentungsloſen Demonſtration die Verlehrtheit de8 Ur 
ternebmens gezeigt haben, an den Entſchlüſſen ber beiden erften Made 
Deutſchlands ihre anmaflide Kritif gu üben. Allein wenn aud die geherten 
Reden, ſowie bie Mefolutionen ber Verfammlung in ibrec, gelinde geias 
unpaffenden Motivirung und balbrevolutionadren Zufpigung geredhter Wie 
achtung verfallen find, fo tilgt dieſes Fehlſchlagen bod nicht den verlegentea 
Gharafter ber Thatfade, bak bie gegen bie Megierungen von Oeſterreich uct 
Preußen gerichteten Schmähungen und Beleidigungen, welche die demokra⸗ 
tiſche Preſſe täglich anfüllen, in Frankfurt unter ben Augen bes Bundestagee 
und ber eigenen Truppen ber beiden Mächte auf offener Tribüne wiebertel: 
worben find. Es darf ferner nidt außer Acht gelafjen werden, daß jener 
g36ber-Ausſchuß, welder ben Abgeordnetentag einberufen Sat, auc diesmal er⸗ 
neuert worden ift, und daß biefer Ausſchuß und fein engeres geſchäftsleitendes 
Comité alg cin in Permaneng ertlartes Organ ber bewtfden 
Revolutionspartei, nur auf giinftigere Umftinde wartet, wm mit mek 
Erfolg von Neuem auf den Sdauplag yu treten. Tie Negierungen Deutſchlanes 
werden gewif ſämmtlich mit und barin einverftanden fein, bag ſchon die blow 
Exiſtenz bes Sechsunddreißiger⸗Ausſchuſſes, gang abgefehen von ben Wirkungen 
des neuefien maflofen Muftretens ber Verfammlung in Frankfurt und. von dem 
fix Oefteerei und Preußen beleidigenden Charafter ihrer Beſchlüſſe, eine 
vollfommen ungefepfide und unconſtitutionelle ift. Insbeſondere wird ber 
Genat von Frankfurt in feiner bundesgetreuen Geſinnung fid nicht verhehlen 
finnen, daß bie Bundesftadt am wenigften gum Sammelplatz dieſer gefes- 
wibrigen Agitationen hergeliehen werden follte. Beretts nad dem am 21. Te: 
cember 1863 abgebaltenen Mbgeordnetentage, aus weldem die Cinfegung eines 
permanenten Ausſchuſſes gur Durchführung des Sollewillens als Mittelpuntt fir 
bie Thatighett ber Vereine, ber Fortſchritispreſſe 2. hervorging, baben wir e# 
gemeinfdafilid) mit Preußen an ernften Voritellungen gegen bie dieſem Treiben 
am Sige ber Bunbesverfammiung gewährte Oulbung nicht fehlen Laffer. 
Die feitbem in Haufiger —— dort in Scene geſetzten Rundgebungen 
beweijen, welche geringe Veadtung bie bamals von ben Beriretern ber beiden 
Hife dem Herrn älteren Biirgermeifter in vertraulider Weiſe gemachten Be: 
merfungen gefunden haber. Yn diefer Wahrnehmung fowoh!l, wie in ihrer 
Ueberzeugung, daß eine fo uſurpatoriſche Wirkſamkeit, wie bie jenes Ausſchuſſes 
und bes Abgeordnetentages, nicht ohne ernfte gemeinfame Gefahr nod Cainger 
ſtillſchweigend gugelaffen und baburd gewiſſermaßen gu ge: 
wohnheitsmäßigem BSeftande erhoben werden dürfen, müſſen 
bie Gabinette von Wien und Berlin eine unabweislide Aufforderung er: 
bliden, bie ganze Aufmerffamfeit bes hohen Senates von Neuem anf bie be: 
fprodenen Borginge und bas Verhältniß ber Bundesftadbt yu bdenfelben gu 
lenken. Wir glauben der guverfidtliden Erwartung Raum geden gu fornen, 
daß nidt nur fo leibenfdaftlide Snvectiven und ein fo ausge(prodjener Par⸗ 
teifampf gegen bie erften Bunbdesmidte, wie er die Tagesordnung ber letzten 
Verſammlung bildete, künftig feine Stitte mehr in Franffurt finden, fondern 
ber Genat iiberbaupt bas Rufammentreten nener vow bem Gomité bes Sede: 
unddreißiger⸗Ausſchuſſes cinberufener Verſammlungen auf ſeinem Gebiet von nun 
an nidt mebr geftatten werde. Die Autoritdt bes Senates, an welde wir 
und in erfter Limie wenden, wird uns boffentlids ber Nothwendigteit ber: 
beben, auf anderweite Schritte Bebadt gu nehmen, um vom Sige ber 
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deutſchen Sun ammlung in Sufanft die Sisherigen ungeſetzlichen Des 
firebungen fern gu alten”. 


Dieje Dep. werden von Oefterreid) und Preußen aud den Abrigen 
deutſchen MRegierungen mitgetheilt, von Preußen mit befonderer Beto- 
mung berjenigen von Gadfen. Hr. v. Beuft weist in feiner Ant: 
wortsdep. vom 11. Oct. die Großmächte bez. Franffurts an die Bunz 
desverfammlung und antwortet auf die Beſchwerden iiber die ſächſiſche 
Preffe mit nod) viel nachdrücklicheren Beſchwerden gegen bie unab- 
bangige unb fogar gegen bie officidje preuß. Preffe, indem er feine 
desfallfigen Erörterungen dahin ſchließt: 

„... Bevor ih hem der ſächfiſchen Regierung gemachten Vorwurf, preu⸗ 
ßeuſeindlichen Tendenzen nicht entgegen gu treten, Rede ſiehe, habe ich gu ere 


warten, daß in Preußen den Sachſen vernichtenden Tendenzen geſteuert 
werde“. 


Dagegen beeilen ſich Mecklenburg und Hannover in Berlin ihre 
lebhafte und vollſtändige Befriedigung über das Vorgehen der beiden 
Großmãchte gegen die „revolutionären“ Tendenzen auszudrücken. 


Dep. Medlenburgs an Preußen vo, 17. Oct.: ,-.. Die großh. Res 
gierung begrüßt ben Jnbalt ber Mittheilung in fo fern mit lebhafter Genug: 
thung, alé fie darin eine Befraftigung der von ihr fleté gebegten und oft ges 
Guperten, aud innerhalb bes ecigenenLandes mit Erfolg gehand⸗ 
habten Ueberzeugung finbet, bag es von Seiten ber deutſchen Regierungen 
ben breiften Bejtrebungen der Umſtur zpar tei gegeniiber ded traftigiten Cin: 
ſchreitens bedarf, um bie ftets wadfenden Gefabren fiir bie innere Sicherheit 
Deutſchlands abzuwenden. Es mag Hier dahingeftellt bleiben, ob ber bundes⸗ 
geſetzliche Zuftand ſchon an ſich ein ungeniigenbder ijt, befonbders in fo fern, 
alé die vom deutſchen Bunde beſchloſſene Vereins⸗ und Prepgeleggebung ben 
eingelnen Landeégefepgebungen gu viel iiberlafjen und badurd ihre Wirkſam⸗ 
feit, bie nur durd völlige Ubereinftimmung in allen Bundesländern gu er⸗ 
reichen ift, gelähmt bat, oder ob eingelne Regierungen es an ber fdjuldigen 
Musfahrung ber Bundesbeſchlüſſe haben feblen lafjen. Die grok}. Regierung 
wird in bem einen wie in dem andern Falle allen geeigneten SGditten zu⸗ 
ftimmen, um bem Treiben ber revolutiondren Parteieen, wenn fie 
aud) bisher refultatlos gewefen find, mit Nachdruck entgegenzutreten. Je 
mehr nun bie Gefahr, womit ber Frankfurter Wbgeordnetentag zunächſt dic 
beiden griften Gunbesftaaten bebroht Hat, ohne Sweifel cine allen deutſchen 
Staaten gemeinfame ift, unt fo weniger glaubt bie großh. Regierung mit ber 
Anerfennung zurückhalten gu dürfen, daß der beuthie Bund als jolder die 
von Oefterreidh und Preufen für thn ergriffene energtide Snitiative banks 
bar und einmathig auf jebe Weiſe unterftipen follte; in ber 
guverfidtliden Hoffnung, daß dann obne Schwierigkeit das gemeinfame Bor: 
geben in die rechtmäßige, den Bundesgefegen entipredende Form, die tein eins 
gelner deutſcher Staat als folder einem gleidberedtigten andern dentiden 
Staate gegeniiber wird verleben wollen, gu Tetten fein wird’. 


6. Oct. (Preufen). Proceß gegen ben Redacteur May (Schleswig⸗ 
Holftein) vor bem Kreisgeridte von Perleberg. Die Anklage lautet 
auf Majeſtätsbeleidigung durd einen Artikel der Schlesw.Holſt. Ztg. 
vom 11. Jali „der Geburtstag bes Herzogs“. Der Angeklagte wird 
freigefprodjen und ber Antrag ber Staatsanwaltſchaft, ibn wegen Bez 
leibigung ber Miniſter neuerdings in Haft gu nehmen, verworfen, 
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May wird auf freien Fuß gefevt und Halt es file gerathen, nod 
in ber Nacht über bie preufifde Grenge gu geben. 

7. Oct. (Schleswig). Redlig verlangt Aufſchluß uber Statuten, Dh: 
glieder und Vorſtände der Saleswig-Holftein-Vereine des Lanted. 

8. , (Kurheffen). Die Mtegierung fibermadt der Stinbeverfam= 
{ung in Folge ber Publication bes nenen-Jagdgefehes eine Prope: 
fition bez. bed kurfürſtl. Leibgeheges. 

8/9. , (Bayern). Ein brutaler Pöbelexceß in Miinden gum Schlu 
bes Octoberfeſtes wird vom Militir ebenfo brutal unterdrückt. 

10. »° (G&hleswig). Der befannte Patriot Thomfen-Oldenswort wut 
von Zedlitz als Beamteter entlaffen. 

144. , (Holftein). Reg.-Rath von Stemann bereift bas Land, um te! 
Seitungsredactionen perſönlich im Wuftrage des k. k. Statthalters zu 
Vorſicht und Rückſicht gegenüber Preußen zu mahnen. 

» vn (SHleswig), Die Schleswig-Holſtein-Vereine in ber Landſchaft 
Stapelholm werben aufgeldft und „bei willfiirliher Strafe“ gegen 
Zuwiderhandelnde verboten. 

vw nv CRaffau). Der in Höchſt nachgewählte neue Abg. Heffe prote 
flirt bet feinem Gintritt in Ne IL, Rammer aud feinerfeits geoes 
bie Octrovirungen feit 1849. 

12. (Baden). Das von ben Kammern langft voticte Gefeg über 
"bie Medhtsverhaltniffe ber Ridter wird von ber Regierung endlich 
publicirt. 

» » Chaffau). IL Rammer: Der Antrag auf Befeitigung der 1860 
teftaurirten feudalen Jagdrechte wird, obwohl fic der Reg.-Prafident 
Winter fehr entſchieden dagegen ausfpridt, einftimmig in Betracht w 
gieben beſchloſſen. 

13. , (Bayern). Geriidt, daß ber liberale Minifter von Neumaor 
aus bem Minifterium verdrängt werden folle. — Der Abg. Balt 
ſpricht ſich im Augsburger Biargerverein dahin aus, bah ,viele, febr 
viele bie Auffaſſung batten, daß, wenn einmal bismarckiſirt fein müſſe, 
ein groper Bismard einem kleinen nod vorgugieben wire“. — Cine 
Volleverfammiung in Minden fpridt einftimmig ifr Bebauern ge: 
gendber berjenigen bayr. Abgeordneten aus, welche (und barunter die 
ſämmtlichen Bertreter der Stadt Minden) nicht an dex Whg.-Ber: 
fammlung in Frankfurt Theil genommen haben. 

16. , ESchles wig). Herzog Friedrich beſucht von Riel ans ben Herzog 

Karl auf ber Karlsburg im Sdleswigifhen. Auf ber Curdreiie 

wirh er in Eckernförde feftlid von der Bevdllerung empfangen: 

Fahnen und Begrüßung durch bas Deputirtencolegium. Dasſelbe findet 

aud) bet ber Rückkehr ftatt trom aller Androhungen ber Ortspolizei. 

» (CBreufen). Die preuß. Regierung Lift bas Gutadten ber 

Kronſyndici nun dod) bruden, aber nur dad Gutadten ber Majoritit, 

nicht aber aud) bas ber Minoritat, und nur in wenigen Egemplaren, 

nicht flr bas Publicum. 
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B. Oct. Franenconferenz tr Leipzig. Diefelbe genehmigt ein Etatut fir 


7. 


Grundung eines „allgemeinen deutſchen Frauenvereins“ mit möglichſt 
vielen Localvereinen und beſchließt folgende Reſolutionen: 

Die erfte deutſche Frauenconferenz erklärt bie Arbeit, welche die Grund⸗ 
Tage ber ganzen neuen Geſellſchaft fein ſoll, fiir cine Pflicht und Thre des 
weibliden Geſchlechtes, nimmt bagegen das Regt der Arbeit in Anſpruch und 
Halt es fiir nothiwendig, daß alle dex weiblichen Urbeit entgegenftehenden Hin⸗ 
berniffe entfernt werden.” — , Die Verfammlung erflart es für ein unabweisbares 
Bedürfniß, bie weibliche Arbeit von ben Feſſeln des Vorurtheils au bes 
freien; fie Balt, neben der Agitation burd die Preſſe und die Frauenbildungss 
vereine, die Errichtung von Productiv-Affociationen, bie Gründung von In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellungen jür weiblide MArbcitsergeugnifje, fowie von Jnduftries 
ſchulen für Madchen und von Mäbdchenherbergen, enbdlid die Pflege wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bildung fiir die geeigneten Mittel diejfem Riel näher gu kommen: 
fie beaufiragt daher den Vorftand bes Vereins, über dieſe Gegenftdnde der 
nidften Verſammlung Material vorzulegen“. 

» (RKurbeffen). Ctandeverfammlung: Cin Bericht bes landſtän⸗ 
bifden Ausjdufjes conftatirt, bag aud während ber Vertagung ber 
Stände auf bem ganzen Gebiete bes Staatslebens beinahe völliger 
Ctillfiand geherridht babe. Der Referent jdliekt bahin, die Mini⸗ 
fter möchten bedenten, ,bak bie Beſchwerden bed Landes ſchwere An⸗ 
flagen enthielten, bie, menn fie nidt bald Abhilfe finden, dahin 
führen könnten, Umwälzungen gu veranlaffen, bei welchen bie Selb: 
ſtändigkeit Kurheſſens verloren geben könnte“. 


3.—20. Oct. (Frankfurt). Die geſetzgebende Verſammlung und die 


8. 


ftubige Bürgerrepräſentation beſchließen, beide einſtimmig, die Er⸗ 
wartung auszuſprechen, daß der Senat gegenüber den Drohungen 
Oeſterreichs und Preußens die Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit 
der freien Stadt mit Energie und Wiirbe wahren werde. 


» (SHhleswig) Der preußiſche Gouverneur, Gen. Manteuffel, 
warnt ben Herzog Friedrich durch Bufdrift vor einer Wiederholung 
ber Vorfille in Edernfdrde vom 14. b. M.; ber preupifdhe Civil: 
commiffar, Fehr. v. Zedlitz, erlaͤßt ein Refcript bezüglich jener Vor⸗ 
falle. | 

Sdreiben Mantenffels an ben Herzog Friedrig: ,...Gurer 
Durchlaucht Fahrt durch Eckernförde und Aufenthalt in Borbye Hat hienach 
den Gharafter einer politifden Oemonftration angenommen. Dergleiden ftiren 
ben Frieden bes Landes, gefährden bie Exiſtenzen eingelner Perſönlichkeiten und 
verftofen gegen bie geſetzliche Ordnung des Herjogthums, für deren Aufrecht⸗ 
baltung ich verantwortlig bin. Ich habe daher bie gemefjenfien Befeble gee 
geben, daß bei aͤhnlichen Wiedervorfommunijien mit allen zur Aufrechthaltung 
ber Bffentligen Ordnung und zur Vermeidung weiterer Stdrung geeigneten 
gelesen Mittel und ndthigenfalls mit Berhaftung eingefdhritten wird, Se. 

aj. ber König, mein allergnddigfter Herr, baben von altersher fo viel Gnade 
fiix Cure Durdlaudt, Yhren Herm Vater unb beffen ganzes Haus gehabt, 
daß ed mir ſchmerzlich ſein würde, wenn Curer Qurdlaudt Perfon in Vere 
widlung mit ber Poliget bes Herzogthums Schleswig geriethen, und id fühle 
mid nee gebrungen, Eure Durchlaucht von den getroffenen Anordbnungen in 
Kenntnip gu ſetzen unb Sie unterthinigft gu bitten, mich rechtgeitig gu bes 
nadridtigen, wenn Cure Durchlaucht Beſuche tm Hergogthum Schleswig be⸗ 
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abſichtigen, damit ih bie ndthigen Suothuungen treffen fann, Gure Oud 
Taudt vor allen perſoͤnlichen Unannehmlichkeiten möglichſt yu wahren. Ta 
Sitatthalter bes Herzogthums Holftein, Felbmarfdhall-Vieutenant Baron Gs 
Teng, babe ich von dem Vorfalle in Edernfsrde und Borbye, wo Cure Dart 
laucht bie private Stellung, welde Sic im Herzogthum Holftein gegemmis; 
einnehmen, nidt beibebalten haben, in Kenntniß gefegt*. 

Refcript Redlig: „... Dev burh den Wiener Frieden vom 30. Cc 
1864 an IJ. MM. den Kinig von Preufen und ben Raifer von Oe ferret 
abgetretene Befig der Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein ift bie Bans ta 
fepigen volker⸗ und ſtaatsrechtlichen Ber salinities ber Hergogthiimer. Sie x 
ftattet nicht, daß neben ben allerhoöchſten Monarden irgend Yemand, wera 
immer bie Anfpriidhe beruben mogen, die er anf beide Hergogthitmer edr 
Kheile derjelben erbeben zu dürfen meint, wenn aud nue üußerlich ce 
in Morten, Titel und Chrenbesengungen annimmt, die nur dem Sar 
besherrn zuſtehen, und jtentbelt jede Handling, in welder eine Anerfennu: 
eines Dritten als redtmafigen Lanbesherrn oder dow cine Ehrenbezeugtt: 
liegt, die nur dem Landeshertn gebiibrt, gu cinem Verfud der Auflehnuxz 
gegen ben gefeglicen Suftand des Landes. Daraus ergibt ſich bie Plight der jx 
Aujfredthaltung der geſetzlichen Ordnung berufenen Veamten, gegen Ales, wodurd 
ber Pring Friebrid vonAuguftenburg oder irgend ein anderer 
Erbpratendent Sffentli als Landesherr bezeichnet und behandelt werden 
fod, ober worint überhaupt ein Verſuch Liegt, irgend eine anbere fanbesGercliche Az: 
torit&t als bie ber allerhddften Monardhen von Preußen und Oeſterreich jx 
Geltung gu bringen, mit allen gu Gebote ftebenden gefegliden Mitteln nod 
drücklichſt einzuſchreiten. Und dieſes Cinfdreiten wird ſich nidt blos auf Per 
fonen gu beſchränken haben, weldje die Ovationen und Ehrenbezeigungen bar: 
bringen, fonbdern aud auf Diejenigen gu erftreden fein, welhe durch ihre 
Annah me fidd eines Friedensbruchs, eines Zuwiderhandelns gegen die alles 
gu Recht beftehende Ordnung in gleidem Maße ſchuldig madden... Wenn vz 
Kräfte ber Polizei nicht dazu hinreiden, bie gur Erbhaltung oder HerfteLun: 
ber geſetzlichen Ordnung nothwendigen Maßregeln durchzuführen, fo muß die 
Hilfe des Militärs requirirt werden. Sobald die Mitwirkung des Mili: 
tars auf bie Requiſition der Civilbehörde an ben Truppenbefehlshaber des Corts 
eintritt, wird legterer, ber die Art und ben Umfang der militarifden Maz 
regeln alfein gu beurthetfen bat, and) fiir die geſammten wetteren Anord⸗ 
nungen verantiwortlid)... C8 wird vor Alem Aufgabe ber Oberbeamteten feia, 
wenn fie bon ber Tiidhtigfeit und Zuverläſ Figteit ber ibnen unterge: 
benen Localbeamten nicht vollftindig überzeugt find, behufs dec erforderlichen 
Remebur ihre Bedenfen eingureiden und ibre Antrdge gu ftellen.* 











19. Oct. (Schleswig). Zwei weitere Compagnien Preugen erhalten bea 


“ 


20. 


Befehl, ohne allen Verzug zur Strafe fair bie Vorfalle in Edernforde 
pom 14. b. Mt. bafelbft einguriiden und follen nidt in ber Caferne 
fondern bei den Biirgern einquartirt werden. Genator Dehn und Birr: 
gerworthalier Stegelmann in Edernfdrde werden ihrer Aemter entſetzt. 
» CRaffau). Die J. Kammer lehnt mit 10 (ſämmiliche privilegirte) 
gegen 9 (fammtlide gewählte Mitglieder) Stimmen den Antrag auf 
Wieberherftellung ber Verfaffung von 1849 ab. 
» (Srankfurt). Der Senat lehnt einftimmig die Zumuthungen 
Oefterreihs und Preufen vom 6/8. Oct. in idbentifden Noten ent: 
ſchieden ab: 

.... Der Genat muß es als mit ben Fundamentalgeſetzen bes Bunbdes, 
fonad mit dem Redte in Widerſpruch ftehend betradten, wenn in bem vél- 


kerrechtlichen Verein ber deutſchen fouverinen Fürſten und freien Stade, 


Reattitand. 490 
welder erridtet if zur Wahrung ber rage ong Hoe und Unverfepbarteit 


ibter im Bunbe begriffenen Staaten und gur Erhaltung der innern und 
dupern Siderheit Deutſchlands, welder in feinem Innern befteht als eine 
Gemeinjdhaft felbftftindiger, unter fid unabbingiger Staaten, mit wechſel⸗ 
feitigen gleiden Vertragsrechten und Vertragsobliegenbeiten, ein Bundesftaat 
bem anbern gegeniiber von ,nidt dulden” und ,nidt geftatten® reden und 
gu der Aeuferung gelangen wollte, ,burd eigenes Eingreifen weiteren Folgen 
wmrigulaffigers Nachſicht vorgubengen.” Der Senat ift fid bewuft, in feinem 
Berbhalten ben bejprodenen Verjammlungen gegeniiber die Gejege der freien 
Stadt Frankfurt eben fo wenig als bie Gefege bes Bundes verlegi gu haben.“ 


0.Oct. (Baden). Der bisherige Gefandte in Wien, Frhr. v. Cela: 


heim, wird an die Stelle Roggenbadhs mit bem Titel eines Staate- 
minifters (Roggenbad hatte nur den eines Minifterialprafidenten) 
ernannt und ber (ben Clericalen beſonders verhaßte) Director des 
Oberfdulraths, Knies, als Geheimer Rath und Profeffor nad Hei: 
delberg verſetzt. 

» (Hannover), Ende ber Miniſtercriſis: Die liberalen Miniſter 
Hammerſtein, Windhorſt, Lichtenberg, Erxleben werden entlaſſen und 
durch die HH. Bacmeiſter, Leonhardt, Hodenberg und Dietrichs 
erſetzt. Die bisherigen Miniſter Brandis, Platen und Malortie 
bleiben auch diesmal wieder. 

„EGSchleswig). Der preuß. Gouverneur General Manteuffel 
inſpicirt die Truppen in Hadersleben und empfängt bie Beamten. 
Anſprache an dieſelben: 

.... Ich bitte, dab auch Sie meinen Erklärungen in Flensburg gemäß 
haudeln, damit Friede im Lande werde und bie Nationalithts-Faloufie ifr 
Ende erreide.... Concentriren Gie die gange Kraft in den Gedanfen eines 
gemeinfamen Baterlandes Schleswig-Holſtein, in bem Gie alle geboren und 
erzogen find, denn es bilft nun einmal nidts: Schleswig-Holſtein iſt ſchles⸗ 
wig-boliteinifd geworben. Ich muß nod einen zweiten Punt, die Abtre⸗ 
tungsfrage berühren, um fo mehr, da fie jegt vielfad zur Agitation be⸗ 
nupt wird, Yn Edernforde (ed gibt überall Agitatoren) bat man unter 
bem Vorwande von Geredtfamen und CErbpritentionen Unru ben hervor⸗ 
gerufen umd dadurch bas Sntereffe bed Landes, weldhes nur durch bürger⸗ 
lide Ordnung gebeibt, gefabrbet. Sd) Habe in Eckernförde cin ftrenges 
Srempel jftatuirt, id babe es bel Gott ungern gethan, aber mein Konig 
bat mir befoblen, bad Yntereffe bes Landes mative meine wichtigſte Sade 
fein, und Unruben fdabden bemfelben. Durch Strenge gegen einige We⸗ 
nige müſſen Griftengen gefidert werden, welde durch Partcileidbenfdaft 
bedrobt find. Sd warne aud bier im Norden vor allen Demonftratios 
nen, wo fie migliderweife in dän iſchem Sinne anéfaller könnten; 
id bulbe fie nicht. Der Rinig Shriftian IX. hat feine Rete an die Her: 
jogthiimer Gr. Maj. bem RKaifer von Oefterreih und Sr. Maj. meinem 
allergnitigften König iibertragen. Cas ift bie einzige Bafis, auf welder 
die gefeblide Orbnung in biefem Lande erbaut werben fann. Wer bdiefer 
Bafis guwiderhandelt, Der Hat es mit mit guthun. Man gankelt jept 
ben Leuten vow einem dbritten däniſchen Rriege vor. Gagen Gite dod ben 
Leute, es fei Ales nicht wabr, fie follten ed dod nidt glauben, es fei nichts 
alé Agitation, durd weldhe man bie Rube und bas Glück diefes Landes in 
bie Herne fchiebe. Unb nod Ging, wir fürchten den Krieg nidt, der Soldat 
wünſcht ihn, eS ift unfer Metier.... Jah gehe morgen nad der Königsau 
unb werbe mir meine fieben Fup Erde einmal anfeben. 

9 
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Laffen Sie die Agitationen ber Zeitungen nicht irre machen, beiraé 
GE id nie ¢ pais aad entideiben Sie ſich fpdter, ob Sie mehr Ax 
trauen gu mix ober gu ben Beitungen faſſen können.“ 

23/26.Oct. (Hamburg). Neuwahlen zur Bürgerſchaft. Vollftandige 
Gieg der bemocratifden Partei (die in ihrem Programm die Be: 
ftimmung ber Verfajjung, nad ber 60 Mitglieder der Verwaltunz:: 
beputationen und Geridte als foldye Gig und Stimme in der Bir- 
gerfdaft haben, mit ben Grundſätzen bed wahren Reprafentativ{yjtems 
fiir unvereinbar erflart, bas jegige Conſcriptionsgeſetz und bie Stel⸗ 
wertretung verwirft und allgemeine Webrpflidt verlangt, ferner 
Volksſchulen fir Kinder aller Stände, welde niht unter Leitury 
ber Geiftlicfeit ftehen, Umgeftaltung ber Quftigpflege auf Grundlag: | 
vollſtändiger Oeffentlidfeit und Mündlichkeit nebft Befeitigung jeder 
Strafgewalt der Polizei, endlich Bejeitigung einiger Beftimmanyc: | 
bes Gefeges über bas Bürgerrecht, welde gu einer neuen politiſcher 
Ungleichheit ben Grund legen, fordert). 

24, , (urheſſen). Die Stindeverfammlung wird auf unbeftinundz 
Beit vertagt. 

25. » (Preugen). Offigtelle Erkldrung bes „Staatsanzeigers“ Tiber die 
Vorgange in Edernfirbe vom 14, b. Mt: 

pole an bie Anweſenheit des Pringen bon Auguftenburg in Eckern 

forbe ſich knüpfenden Vorgänge haben felbftverftandlid) bas Gouvernement in 
Schleswig gu einer ernftes Unterfudung gegen bie Theilnehmer veranlat. | 
DOurd bie Entgegennahme der ihm als Landesherrn bargebradhten Ovationen | 
bat ſich der Pring einen landesherrlichen Charafter angemaft im Widerſpruch 
mit den gegenwärtigen Butoritaten der ee ee Der Gouverneur 
madte in einem Schreiben vom 18. October ben Prinzen auf die Folgen 
aufmerfjam , welde cine Wiederholung folder Vorfälle fiir ifm perf su: 
Ti haben müßte. Es ift gu boffer, daß das ernfte, vom Koͤnige durd: 
aus gebilligte Cinfdreiten bes Gouverneurs die Wiederkehr von Uf ur pa: 
tionsverjuden einer unberedtigten Autoritit verhindern werde. Sollte 
ber Pring nochmals ohne Erlaubniß bes Königs den ſchleswig'ſchen Boden 
betreten und Anlaß gu neuen’ Demonftrationen darbieten, fo with feine 
Verhaftung gu gewadrtigen fein.” 

vn we (Kurheffen). Der Finangminifter Oehn-Rothfelfer wird ploͤtz⸗ 
lid entlaffen. Allgemeine Dtiniftertrifie. Gerücht, dak ein ausge— 
fprodjenes Reactionéminifterium im Wnguge fei und bereits mit bem 
Confiftorial-Rath Vilar unterhandelt merbde. 

26. , (Oefterretdh) lehnt die Annahme der Antwort bes Cenats 
bon Frankfurt vom 20. b. Mt. auf feine Depeſche vom 8. d. M. 
ab, weil erftere ber letzteren ,Behauptungen und Ausbritde unter: 
ſchiebt, welche in berfelben gar nicht gebraudt worben find". 

27. » (Preußen). Die Kreuggeitung erflart bie Forberungen Preu⸗ 
fené vom 22. Febr. beg. der Herzogthiimer fiir einen überwundenen 
Stanbpuntt. 

» „GSchleswig). Die Sdhleswig-Holftein-Vereine werden im gan: 
zen Amisbezirke Gottorf - Hittten aufgehoben und bei Strafe von 
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20—300 Thl. abgefeher vow ber allfakig verwirtten ſonſtigen Strafe, 
verboten. 


". Det. (Maffau). Die I. Kammer beſchließt mit 20 gegen 4 (clericale) 
Stimmen bie Wieberherftellung der Verfaffung von 1849. 
). =, Generalverfammlung des Nationalvereing in Frantfurt. 

1. Deutſche Frage Antrag bes Ausſchuſſes: „l. Der Natio: 
nalverein Halt feft an ſeinem Gtatut, wonad er gleichzeitig die Cinbeit 
und Freiheit Deutidlands anflsebt und am Programm von 1860, worin 
ex ben deutſchen Bundesftaat mit cinheitlider Centralgewalt und Parlament, 
fowie am Programm von 1862, wodurd er die Reichsverfaſſung als iel 
feftgeftellt. Der Nationalverein bebartt and auf dem Satz feines Pro⸗ 
grammé von 1860, wonach unter der Bedingung, daß aud bas preußiſche 
Volk ſich ber deutiden Centralgewalt und Volfevertretung unterzuordnen bez 
reit fei, und daß bie preußiſche Regiernng. Deutſchlands Intereſſen nad) jeder 
Richtung thatkräftig wahrnehme und die unerläßlichen Schritte zur Here 
ſtellung der deutſchen Macht und Einheit thue, die Uebertragung der Cen⸗ 
tralgewalt an das Oberhaupt des größten rein deutſchen Staates Seitens bes 
deutſchen Volkes erfolgen werde, ſowie gleichzeitig an ſeinem in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit ber Reichsverfaſſung gefaßten Beſchluſſe von 1864, wonach bie 
Entſcheidung fiber ben Trager der Centralgewalt ber im Parlament vertre⸗ 
tenen geſammten Nation gujtebt. Der Nationalverein wiederbolt endlich ben 
Ausdrud feiner Ueberzeugung, daß gu einer gedeihlichen Löſung ber deutſchen 
Hrage im Wege ber Reform ber balbige Gieg eines wahrhaft frei: 
finnigen und nationalen SGyftems in Preugen bie erfte Vez 
bingung ift. I Jn Uchereinftimmung mit dent Beſchluſſe vom 1. Nov. 
1864 erflict ber Nationalverein es wiederholt als eine Pflicht bes deutſchen 
Volfes, gu waden über dem Selb ftbeftimmungsredhdte Schleswig— 
Holſteins. Nur bie Intereffen Dentſchlands dürfen es beſchränken. Bei dem 
Mangel einer deutſchen Centralgewalt fann nur Preußen zur Reit bie 
Vertheidigung der deutſchen KA ften unb Grenzen im Norden wirkjam 
und 5 durchführen. Mit Rückſicht darauf erkennt der Nationalverein 
die zwiſchen preußiſchen Abgeordneten und dem engeren Ausſchuſſe der Schles⸗ 
wig⸗gHolſtein⸗Vereine — Berliner Vereinbarung vom 26. März 
1. Is. als eine genügende Baſis zur beiderſeitigen Verſtändigung und zur 
Befriedigung der nationalen Intereſſen, ſoweit ſolche vor Durchführung der 
deutſchen Reichsverfaſſung moͤglich iſt. Nicht länger darf die Einberufung 
der Landesvertretung der Herzogthümer verzögert werden. Unerträglich 
laſtet ſeit dem Wiener ie und dem Gafteiner BVertrage auf dem von 
däniſcher Willkürherrſchaft befreiten Lanbe bie Verge waltigung durch 
deutſche Bundesgenoffen, welche die Hergogthiimer vollfommener Rechtloſig⸗ 
feit Preis gibt, ja nicht einmal vor der gangliden Zerreißung der alten Ver⸗ 
binbung Schleswig⸗Holſteins zurückgeſchreckt ijt.” 

Antrag v. Bürgers (Kan): , Ju Erwägung, baw bie preupifche Mes 
gicrung durch ihre innere, wie durch ihre deutſche Politi? ben nationalen 
Beruf Preußens verfennt und bemfelben guwiderbandelt, erklart ber Natio: 
nalverein: 1) Es ift gegen das Intereſſe Deutſchlands, der preußiſchen Re⸗ 
gicrung irgend welde Befugniſſe der deutiden Centralgewalt aud nur vot: 
ldufig und in befdranttem Umfauge gugugefteben. 2) Die naz 
tionale Partei bat bie antinationalen Beftrebungen Preußens und Oeſterreichs 
unbebdingt gu befimpfen, und es ift namentlid) bie Pflicht bes preus 
ßiſchen Abgeordnetenhauſes, die Oppofition, welde es gegen die 
innere Reaftion erhoben Hat, aud auf bem Gebiete ber deutſchen Politif 
Preußens zu bethatiger. 3) Oie nationale Parted hat ihre Kraft dabin gu 
tidten, daß die partitularijtifden Tendengen ſämmtlicher deutider Regierun:- 
gen, weld&e ber Reform der Bundesverfaffung entgegenfichen, befeitiat morhon ; 
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4) ihre Mufgabe bleibt, auf bie Ginberufung eines dentiden Parlaments ber 
guarbeiten, welded bie volle Macht habe, Deutſchland eine den Bedirfiaa 
ber Nation entſprechende Verfaffung gu geben.” 

II. Wehrfrage. Antrag bes Ausſchuſſes: ,Die Verſammlung erfii- 
Die allgemeine Wehrpflicht, welde ohne übermäßige Belaftung bes Volks ux 
in Berbindung mit ſehr kurzer Präſenzzeit durchgeführt werden Fann, es: 
bert die militavijhe Vorbilbung der nod nicht dienfipflidtigen Jugend. Tr 
felbe Hat mit bem Turnen gu beginnen und ijt möglichſt bis gure felbmapf-- 
Ausbildung der Compagnie durchzuführen. Der Nationalverein fordert icz 
Mitglieder auf, zur Erreichung dieſes Zieles mitzuwirken. Zunächſt tit ir— 
beſondere anzuſtreben: 1) Die Einführung bes obligatoriſchen Turnunterric: 
an allen Schulen, aud den Volksſchulen. 2) Die Gründung von freiwiüaca 
Yugendwebren, befonderé in ben Städten, welche fic entweder an die Schule 
anzuſchließen baben, ober, wo ed möglich ift, bie Unterftiigung ded Militic 
in Beziehung auf den Unterrigt gentnnen follten. 3) Ferner die Anjielluz 
vom Staat befolbeter Officiere als Sugendwebrinfiructoren. 4) Weberlariar: 
von Grerciergewebren an bie Jugendwehren vom Staat. 5) Herabſetzung de 
Praſenzzeit int Frieden für die in der Sugendwebr Ausgebilbeten. 6) Er 
leidhterung ber Schießübungen fiir bie Jugend in ben Sdiipenvereinen.* 


Referat bes Abgeordneten Mes (Heffen-Darmftadt). Der Ar 
trag von Bürgers wird mit groper Mehrheit wverworfen und t= 
jenige bed Ausſchuſſes beg. ber deutſchen und ber Webrfrage ange: 
nommen, eben{o ein Antrag bezüglich ber medlenburgifden Cabinets: 
juftiz gegen bie Mitglieder bes Vereins in Roftod. 


Anwejend find aus Heffen-Darmftadt 164, Franffurt 115, Naſſau 54, 
Preupen 16, Hannover 9, Baden 14, Kurheſſen 6, Bayern 3, Seleswi:: 
Holfiein 4, Sachſen 2, Wiirttemberg 1, aus mehreren Keinftaaten 13 Mitglieder. 
— Der Abg. Cramer von Doos (Bayern) und ebenfo Pfeiffer (Witettembery! 
erfliren in Folge ber Ergebniſſe ber Abgeordneten-Verjammlung (Ausbleiber 
ber Preußen) und ber General-Verfammlung bes National-Vereins mit Gast 
ibren Austritt aus bem letzteren. — Nad Hem Berichte bes Ausſchuſſes iz 
or Sail ber activen Mitglieder bes Vereins von 23,000 auf 17,000 herab⸗ 
geſunken. 





29.Oet. (Schles wig-Holſtein). Antwort bes Herzogs Friedrich auf 


30. 


die Zuſchrift des General Manteuffel vom 18. d. M.: 


....Es wird jetzt wohl anf das evidenteſte ſich herausgeſtellt haben, wae 
bei bem rein privaten Zweck meiner Reiſe ſelbſtverſtändlich iſt, daß die loyale 
Begrüßung ſeitens der Stadt Eckernförde ohne jedwede Anregung von meiner 
Seite und im natürlichen Ausbruck lang zurückgedrängter Gefühle erfolgt iz. 
Gs mag fein, daß die Aeußerungen ſolcher Gefühle unterdrückt werden 
können — das Gefühl der Anhänglichkeit an das einheimiſche Fürſtenhaus 
und die Treue gegen das Recht des Landes werden fortbeſtehen. Um dem 
Lande dieſen unabſehbaren Kampf gu erſparen, gibt es cin Mittel, auf welches 
die Bevölkerung Schleswig⸗Holſteins ein nnangefodtenes Recht Sefigt, und 
beffen Ergreifung ich jedergeit befürwortet habe. Ew. Ercellenz würde fich 
bie Dankbarkeit aller Schleswig-⸗Holſteiner erwerben, wenn Sie ihre bevor⸗ 
zugte Stellung dazu benutzen wollten, um Se. Majeſtät den König, Ihren 
allergnädigſten Herrn, gu bewegen, die Berufung einer freigewählten Landes⸗ 
vertretung herbeizuführen, und berfelben gu ihrem Theil die Entſcheidung über 
bas Geſchick dieſes vielgeprüften Landes anheimzuſtellen“. 


„Grankfurt). Der Senat erläutert gegenüber Oeſterreich 
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ſeine identiſche Antwort pom 20. b. M. auf bie Depeſchen Oeſter⸗ 
reichs und Preufens vom 6/8, Oct. 

we Der Senat, welder ſich verpflichtet findet, auch bet bem gegenwir: 
tigen Anlaſſe die ber freien Stadt Frankfurt gleid) allen andern Staaten 
bes Bundes in den Fundamentalgefegen gugeficherte Unabhangigteit und Un: 
verlewbarfeit gu wabren, ijt fid) bewuft, fein Verbalten, ben in bem erwähn⸗ 
ten Erlaſſe beſprochenen Verfanunlungen gegeniiber, genau nad Vorſchrift der 
biefigen — bemeſſen zu haben; er muß darauf aufmerkſam machen, 
daß die frankfurtiſche Geſetzgebung über Preſſe und Vereine ben von bem 
Bunde besfallé erlafienen Vorſchriften gefolgt iſt, fein Verhalten ſonach aud 
ben Geſetzen des Bundes entſprochen hat und dag, wenn jene Vorſchriften 
mangelbaft fein follten, wad er wedcr unterfudt bat, nod behaupten will, 
er dafür nicht verantwortlid) gemadt werden fann... er verbindet endlid 
bamit bie Berfiderung, bap er aud) ferner, wie bisher, bie Regel fiir fein 
RVerhalten nur in ben Vorfdriften des Mets und ber Gefege wird finden 
fonnen. Ter Unterzeichnete erlaubt ſich übrigens mit dberjenigen Offenheit, 
gu welder ber Senat gegen die Kaiſerlich Kiniglide Regierung ftets ſich ver: 
pflichtet fiblt, dad Nacfolgende anjguiiigen. Der Senat fann fid der Wahr⸗ 
nehmung nicht verfdliegen, dag im gefammten Deutſchland bas Be- 
dürfniß nad Berdinderung in ber politifden Organifation fide mehr und 
mehr fühlbar madt. Ueber die Form ber BVerinderung haben die Anficdten 
bis jetzt ebenforwenig fic geflart, alé fiber bie rechten und gerechten Mittel, 
um gum Riele gu gelangen. Dad Ringen finbet feinen Ausbrud in Vereinen, 
Verſammlungen und in der Preffe. Alle leiden aber unter bem Mange! an 
Klarheit, welder iiber der gangen Frage liegt umd daher erwadfen die Ver⸗ 
irrungen, welde gu Reiter in allen jenen Erſcheinungen yu Tage treten. 
Golde Verirrungen werden anfhdren, fobalb ben Regierungen gelingt, 
bie Form fiir bie Verinderungen zu finden, deren Nothwendigheit allfeitig 
anerfannt ijt. Inzwiſchen werden folde Verirrungen bem Gefege verjallen 
miiffen, ſoweit fie mit bemfelben im Wiberfprude ftehen. Gin gewaltfa- 
meé Ginfdreiten dtirfte, mit Rückſicht auf bas anerfannte Bedürfniß, 
aus weldem die Bewegung Hhervorgegangen ift unb weil ibm jede Belries 
bigurtg fehlt, dauernde Rube gu verfchaffen nicht geeignet fein.” 

0. Oct. (Melenburg). Prof. Baumgarten wird vom alabemifdjen 
Geridt von Roftod wegen der von Profeffor Ewald in Göttingen 
herausgegebenen Schrift ,Geridtlide Urtunden der jüngſten Beur- 
theilung bcs Prof. Baumgarten 1864" gu 18 Woden Gefangnif 
und 200 Thirn. Gelbbufe verurtheilt. (Der Verurtheilte hatte auf 
jede Bertheidigung einer Behörde gegenilber, bie zweierlei Maß 
babe, bas eine gegen ibn, bas anbere fiir ben Confiftorialrath 
Krabbe” verzichtet.) 

1, (Holftein). Der k. & Statthalter Gablenz madt dem Herzog 
Sriedrid einen Beſuch, um ihn perfdnlidh ,in ſchonendſter Weiſe“ 
auf bie unvermeidliden Folgen einer Ernenerung ber Vorfalle in 
Edernforbe vom 14. b. Mt. aufmerfjam gu machen. — Cin Erlaß 
ber Lanbedsregierung verbietet ,fiir bie Dauer bes Provijoriums” 
ber Preffe alle Ausdrücke, welde „einen anbern als ben Landes: 
berrn (Oefterreih und Preußen) als den regierenden Hergog bez 
zeichnen ober welche einen beftimmten Namen der Zahl beifiigen, 
burd meldje bie Reihenfolge unter ben regierenden Hergdgen ange: 
geben wird.“ 
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31. Oct. (Schles wig). Cin Refeript bes Hrn. v. Zedlitd verbietet dc 
Preffe, ben Erbpringen von Auguftenburg als „Friedrich VUIL' 
ober „den Herzog” ober „Se. Hobeit ben Herzog” ober überhar 
alé „Herzog“ gu begeidnen, bet ,Ctrafe der Zurücknahme ber Grz: 
ceſſſon.“ 


„„ CBayern). In allen größeren Städten bed Landes haben mz. 
mehr Verſammlungen ſtattgefunden und find Reſolutionen gegen du 
Vergewaltigung ber Herzogthümer durch die beiden Großmeda 
namentlich Preußen, gefaßt worden. 


„„ESchleswig). Antwort bes General Manteuffel auf die S 
ſchrift des Herzogs Friedrich vom 29. d. M.: 

„Ich kann auf ben Inhalt Ihres Briefes nicht näher eingehen: beri: 
enthält einen Rathſchlag. Ich bin nicht in bem Verhältniß, ſolchen cen Er. 
Durchlaucht entgegenzunehmen. Abr Brief enthält ferner ben Beweis, oz 
Ew. D. über bie Bedeutung vorbereiteter Oemonfirationen einzelner Jars 
ginger wie über bie eigentlide Stimmung der Vevilferung Cehleswige wv: 
vollfommen unterridtet find. Hieriiber wird allein die Zukunft Ew. <. 
aufflacen. Wenn Ew. D. meme Anfchauungen über die Eckernförder 2:.: 
gänge als nicht ridtig bezeichnen, fo muß id ausſprechen, dap id Zor 
nidt die Berechtigung zuerkenne, mic in dieſer Ausdrucksweiſe gar febreites 
und daß id dieſen Musdrud auf dad Beftimmetefte zurückweiſe.“ 


— ,(Biirttemberg). Die Mehrzahl der Abgeordneten zur I 
Kammer ridiet eine Wbreffe an ben ftandifden Ausſchuß fir Wat 
rung ber burd) bie beiden Großmächte bedrangten Selbſtſtändigke 
Frankfurts: 


„.... Das „eigene Eingreifen“ ber beiden Großmächte in die inner 
Verhältniſſe Frankfurts ware cine Verachtung der erſten Grundlagen ct: 
Bundes⸗ und Völkerrechts; es wire eine Fortfegung oer in Sales: 
Holjtein begonnenen Vergewaltigung ber ſchwächeren Bundesglieder. Sollte 
aber jene weiteren Gepritte in der Anruſung bes Bundestages gu Einmiſchun 
in baé öffentliche Recht der freien Stadt Franfiurt befteben, fo wire Tr 
cin Riidgriff zu jenem verderbliden und allfeitig verurtheiften Syfteme, d 
Bunbesverfammlung, der hiegu jede Ermächtigung feblt, gu Verletzung de 
Landesgefepe und gu Unterbriidung ber Volfsredjte gu mißbrauchen. =: 
beutfden Berfaffungen, inébefondere aber aud unfere württembergiſche var 
besverfaffung, wiirben turd) einen folden Act nicht minder ald durd ts 
cinfeitige, gewaltfame Borgehen von Preußen ober Cejterreih gefährdet ux 
in Frage geftellt...” 


4, Nov. (Bunbestag). Bavern, Sadfen und Heſſen-Darmſtadt ftelle 
einen neuen Antrag bez. ber ſchleswig-holſteiniſchen Frage: 


„In ber Sigung ber hohen Vundesverfammlung vom 27. Quli b. 3 
haben die Regierungen von Bayern, Kinigreich Sadjen und Gropherzogthan 
Heffen einen Antrag geftellt, welder auf die Herftellung eines allfeitig anc 
fannten Rechtszuſtandes in den Elbherzogthümern geridiet war unb bem Au⸗e 
ſchuſſe für die hol ftetn-Tauenburg fdje Hervatfungean elegenbeit zugewieſen reurt: 
Unter Begugnahme auf biefen Antrag haben in ber Sigung vom 24. Auari 
bd. J. die hoöchſten Regierungen von Oefterreih und Preufen ber Bund: 
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verſammlung eine gwifden ihnen am 14. Auguſt d. J. verabredete und am 
20. beffelben Monats vow den beiden hohen Monarden genehmigte Neberein- 
Tunft mitgetheilt, welche die Veriwaltung der Herzogthümer proviforifd ordnet. 
Damit war bie Erdfinung verbuaden, daß die beiden höchſten Regierungen 
ecnifilid) bemüht feien, die Frage der Elbherzogthümer einer definitiven Löſung 
zu zuführen, und das Erſuchen gefiellt, hohe Bundesverſammlung wolle dem 
Ergebniſſe der weitern Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen mit 
Vertrauen entgegenfehen, indem zugleich weitere Mittheilungen vorbehalten 
wurden. Auch dieſe Vorlagen wurden dem obengenannten Ausſchuſſe zuge⸗ 
wieſen. Jn einer Sitzung dieſes Ausſchuſſes vom 31. Auguft d. J. bean⸗ 
tragten bie Geſandten von Bayern und Königreich Sachſen bie ſofortige Er⸗ 
ftattung eines Vortrags über ben Antrag vom 27. Juli d. J. da diefer burd 
die gemeinfame Grflirung der höchſten Regierungen von Oefterreih und Preußen 
vom 24, Aug. b. §. nicht als erledigt angefeben werden finne und von einem 
entſprechenden Bundesbeſchluſſe ein Ginflug anf die Geftaltung smb die Er⸗ 
gebnifje ber nod) ſchwebenden Verhandlungen ertoartet werden diirfe. Die Ge: 
fandten von Oefterrei und Preugen erflarten bierauf, daß aud) fie burd 
ihre Erklärung vom 24. Auguft d. J. ben Antrag vom 27. Juli d. J. feines: 
wegs als —— erledigt anfaben, ſich aber dod im Hinblick auf bie bis⸗ 
her nicht zum Abſchluſſe gebrachten Verhandlungen ihrer Regierungen über 
den weiteren Inhalt des Antrags zur Zeit nicht zu äußern, mithin an der 
Erſtattung eines Vortrages einſtweilen nicht mitzuwirken vermöchten. Hierauf 
beſchloß die Majorität des Ausſchuſſes, von einer Vortragserſtattung einſt⸗ 
weilen Abfland zu nehmen, und die hohe Bundesverſammlung, welcher in der 
26. Sitzung vom 31. Aug. d. J. über diefe Ausſchußverhandlung Mittheilung 
gemacht wurde, beſchloß ſich bid gum 26. Okt. d. J. gu vertagen gegen die 
Stimmen von Bayern, Kinigreich Sachſen und Großh. Heſſen, welche eine 
Bertagung nidt fiir angemeffen erachteten, bevor über ihren Antrag vom 
27. Juli d. J. Beſchluß gefapt fei. Tie antragftelenden Regierungen fonnen 
nad reiflider Erwägung nur die Ueberzeugung theilen, daß ber Antrag vom 
27. Juli b. Js. durch bie Mittheilungen vom 24. Anguft d. Js. in Feiner 
Weiſe erlebigt ijt und bag es ebenfo fehr im Rechte und Yntereffe der hohen 
Bundesverfammlung felbft als der Herjogthiimer und ihres erbberedtigten 
Fürſten liegt, bab über jenen Antrag baldmöglichſt Beſchluß gefaßt werbde. 
Mbgefehen davon, daß fiir die in Ausſicht geftellten weitern Mittheilungen ber 
hschiten Regierungen von Oeſterreich und Preußen tein Reitpuntt beſtimmt 
worden ift, wiirde ja durd) bas Abwarten jener Mittheilungen der ganze 
Rwed besAntrags vereitelt und von Seite ber hohen Bundes— 
perfammlung anf jebe Mitwirfung gur definitiven Rege— 
lung ber Angelegenheiten ber Herzogthümer vergidtet, wozu 
wenigitend bie Nebereinfunft vom 20. Auguft d. Is. in feiner Weile eine 
Reranlaffung bietet. Die antragftellenden Regierungen halten es fest nicht 
fiir — in eine Erörterung über dieſe Convention einzugehen, indem 
fie deßhalb der Berathung und Vortragerſtattung bes Ausſchuſſes nicht vor⸗ 
greifen wollen. Sie begnügen ſich vielmehr, hervorzuheben, daß gegenüber 
der definitiven Ueberweiſung des a Lanenburg an Ge. Waj. den 
König von Preußen, welder die frete Buftimmung der — und ihrer 
Vertreter vorausging und nachfolgte, jedenfalls bie Frage ber Zuldffighett des 
bundesrechtlichen Austrägalverfahrens über die von Bundesgliedern 
erhobenen Erbanſprüche offen bleibe und daß die Modalitäten des bezüglich 
der Herzogthümer Schleswig und Holſtein getrofjenen Proviſoriums, weit ents 
fernt, ben Antrag vom 27. Juli b. 3. iiberfliiffig gu machen, vielmehr die 
bringendfte Beranlaffung bieten, im Geifte dieſes Antrags ſich ausgufpreden. 
Um von allen iibrigen Punkten gu ſchweigen, geniigt e6, ind Auge gu faſſen, 
daß das genannte Proviſorium gerade von bem Hauptſatze abweicht, welcher 
bisher ſowohl von ben Herzogthümern ſelbſt als von der hohen Bundesverſammlung 
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der Vertheibigung und Wabhrung ihrer Rechte zu Grunde gelegt worben iſt, — va 

dem Grundfabe ber untheilbaren Zuſammengehörigkeit beiber Lambe, und daß 

einer Hetheiligung der Veodlferung und ihrer Vertreter an ber endgiltigen Regelam 

weber in ber Convention vom 20. Wuguft b. J. nod in den GrMlarann 

vom 24. Auguft b. J. bie mindefte Andeutung enthalten iff. Die antray 

fiellenden Regierungen eradten daber die bobe Bundesverſammlung char 
beredtigt ald verpflichtet, gerade jetzt, waͤhrend bite Berbhandlungen Heer t- 
definitive Orbnung noc ſchweben, fid) auszuſprechen und daranf Hinguriin, 
bab bas Mefultat biefer Verhandlungen ben allfeitigen Rechten entiprece 
Da jedodh fein Mittel gu Gebote fte ht, bie Majoritat bes Aus. 
{huffes gur Vortragerftattung gu beftimmen, fo wenden ſich tz 
genannten Regierungen unmittelbar an bie hohe Bundesverjammlung, inder 
fie ben Antrag vom 27. Juli b. J. im ben durd die fpitern Erckynifſe ae 
botenen Modififationen wiederholen und unt Abſtimmung über denfeiben cox: 
Verweiſung an den Ausſchuß erſuchen. Mus diefen Erwägungen fiellen tx 
enannten Regierungen ben Antrag: „Hohe Bundedverfamlung wolle tb: 
chließen: an bie höchſten Regierungen von Oefterreih und Preugen bad Er— 
ſuchen gu ricdten: 1) daß fie balbigft eine aud freien Wablen hervorgehende 
allgemeine BVertretung bes Getjoatitie Holftein berufen, um zur bdefinitires 
LGfung der bezüglich ber Elbherzogthümer nod ſchwebenden Fragen merits: 
wirfen; 2) daß fie auf bie Aufnahme bes Herjogthums Schleswig in tes 
deutiden Bund hinwirken. Zugleich beantragen die genannten Regieranger, 
baf über diefen ihren Antrag in einer der nächſten Gigungen der hober 
Bundesverſammlung abgeftinimt werde. Sndem die genannten Regierunatz 


folhemnadh ihren unterm 27. Sulit d. J. eingebradjten Antrag, foviel ev | 
Puntte 1 und 2 beffelben betrifft, biermit gurtidyieben, haben fie bagegen abc : 
Punkt 3 des letztgebachten Antrags der Vortragéerftattung bee Mwefehujic: | 


entgegengufeben.“ 

Die Antragfteler bleiben mit ihrem Begehren auf fofortige Ab: 
jttmmung in ber Minderheit; bie Mehrheit beſchließt wielmebr aui 
ben Antrag Oefterreidhs und Preufens, erft in 14 Tagen darüber 
Beſchluß gu faſſen, ob der Antrag an ben Ausſchuß zu verweijen 
fet ober dariiber unmittelbar abgeftimmt werden folle. 


Gadfen und Coburg-Gotha treten nachträglich bem Begebren 


Weimars unb Meiningens bei, bak bie Frage wegen Lauenburg 
einem Wustragalverfahren itherwiejen werbe. 


4. Nob. (Bahern). Der Minifter bes Annern, Hr. v. Neumayr, bittet 


7. 


unerwartet um ſeine Entlaſſung, die ihm unter dem 7. Rov. ge: 
wahrt wird. 


„CGEPreußen). Graf Bismard kehrt von ſeiner Badereiſe nach 
Biarritz und Paris wieder nach Berlin zurück. Der Erfolg der 
Miſſion ſcheint ben Hoffnungen bes preuß. Regiments nicht ent: 
ſprochen zu haben. 

[Kreuggtg.: „Die Verbindung ber Herzogthümer mit Preußen bietet keine 
geringere Aenderung der Karte von Europa dar, als ſeinerzeit die Erwerbung 
Schleſiens. Wird die zweite Erwerbung billiger fein, als die erfte? Solange 
bag Proviforium bauert, mag die Lage ben Anſchein bewahren, als interejrire 
bie Entwidlung nicht wefentlid) die andern Mate. Mit bem erften Sebritt 
aber aug bent Proviforium hinaus dürfte bas bisherige Nebelbild ber euro: 
paifden Politik einen andern Charakter annehmen, weldjer die forgfofen An: 
nezionéfanguinifer enttdufden miifte.”] 
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I. Mov. (Bahern) erklärt burd feinen Gefandten in Berlin bem dor- 


0. 


3. 


4, 


15. 


16. 


17. 


tigen italieniſchen Geſandten, daß es bereit fet, bas Königreich Italien 
anzuerkennen. 


» (Gadhfen) erklärt fich in Berlin bereit, einen Handelsvertrag 
mit Italien abgufdliegen, deffen Ratification feinerfeits in berjenigen 
Faſſung erfolgen werde, welde der italieniſchen Regierung genehm 
fet unb erlautert in einer Depeſche an feinen Bundestagsgefandten, 
warum es von feiner frither ausgefprodenen Anſicht abgehe, „daß ba, 
mo es fid) um Wnerfennung von Veradnderungen handle, bie im 
Gegenſatz zu beftehenden europaijden Verträgen cingetreten find, der 
Bund gu befdlieBen habe, bevor die eingelnen Bundesftaaten, fofern 
fie nicht gleidgeitig bie Stellung europaifder Großmächte einnehmen, 
damit vorgehen“. 
» CHrantfurt). Der gefesgebende Körper fpridt dem Senat ein: 
ftimmig feine Anerfennung aus fiir die kräftige Wahrung ber Redte 
ber freien Stadt gegenitber ben beiden Grogmadten. 
» (Bayern). Der Niirnb. Any. greift in einem heftigen Artikel 
bas Qnftitut bes kgl. Cabinetsfecretariats als verfaffungswidrig an. 
„Maſſau). Cie Ständeverſammlung beſchließt mit großer Mehr⸗ 
heit, die herzogl. Regierung zu erſuchen: 

wt) Die Präſenzzeit ber Truppen einſtweilen auf zwölf Monate be⸗ 


ſchränken; 2) mit allen ber Regierung zu Gebote ſtehenden Mitteln fiir die 


militäriſche Vorbildung ber nichidienſtpflichtigen Jugend, als das nothwendige 
Erforderniß zur Erreichung einer kurzen Präſenzzeit, zu wirken und zu die⸗ 
fem Zwecke namentlich a) in allen Schulen, insbeſondere ben Volksſchulen, 
obligatoriſchen Turnunterricht mit Rückſicht auf die militäriſche Erziehung der 
Jugend einzuführen; b) die Bildung freiwilliger Jugendwehren nicht nur zu 
geſtatten, ſondern denſelben allen moͤglichen Vorſchub dadurch zu leiſten, daß 
denſelben die erforderlichen Crerciergewehre ũberlaſſen und Inſtructoren von 
dem Staate beſtellt werden; e) für die in den Jugendwehren Ausgebildeten 
eine Herabſetzung der Präſenzzeit im Frieden in Ausfidt zu ſtellen.“ 

on (Baden). Crnenerungswablen zur I. Kammer. Totale Nieder⸗ 
lage ber clericalen Partei, bie aud nidt einen ihrer Canbdidaten 
burdgulegen vermag, fo bag bie Kammer in Zukunft nur nod einen 
eingigen Vertreter diejer Partet, von frither Her, zählen wird. 

n (GGleswig- Holftetn). Jahrestag ber Proclamation bes 
Hergogs Friedrid von 1863. In Folge polizeilider Verhinderung 
unterbleibt bie äußerliche Geter durch Fahnenſchmuck u. dgl Um 
fo energijder fpreden fic dagegen fammtlide grifere Blatter bes 
Lanbes fiir die Selbſtändigkeit desfelben unb gegen die Annexions⸗ 
beftrebungen Preußens aus. 

n (SHlesSwig- Holftein). Letztes Schreiben des Hergogs 
Friedrich an ben preuf. Gouverneur von Schleswig, Gen. v. Manz 
teuffel, in Folge ber Edernfirder Vorfalle: 


«Geo. Exe, geehrtes Sdreiben vom 31. Olt. habe ich empfangen. Wenn 
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Sie die in meinem Schreiben enthaltene Bemerkung fiber eine waiwhheat 
werthe Berufung einer freigewählten Landesvertretung als einen Ratbiéi:: 
auffaffen, fo war meine Abſicht eine andere. Während Sie meinen, id i 
liber dte eigentlide Stimmung der Bevdllerung von Schleswig⸗Holſtein «x 
vollfommen unterridtet, fo wiinjdte ich lediglich, daß alle Melt datiber x 
bem einfadjten Wege vollfommen unterridtet werden mige. Renn Cw. Cr 
mid) nidt fiir beredtigt balten, von Ihnen anerfannte Thatfadhen ale ride: 
nidt anguerfennen, fo ift aud) bierin mein Gtandpunft ein anderer. Ich trex. 
fein Bedenken, Jedermann bas Rect gugugeftehen, mic gegeniibec ſich aesz: 
thatfadlide Behauptungen gu verwabren, gumal bann, wenn meine Kenntr- 
nidt auf eigence Wahrnehmung beruht. Ym Uebrigen febe ich mid wit: 
veranlaßt, auf Ihren Brief näher eingugehen, und betradte meinerfeits he: 
Correſpondenz alé gefdloffen.” 





18. Nov. (Bundestag). Abftimmung über den Anirag von Ravers, 


Cadfen unb Heffen“Darinftadt vom 4. Nov. bez. ber fdleswig-te.. 
fteinifden Frage. Erklärung Oefterreidhs und Preußens: 

„Bereits friiber haben bie Regierungen von Oeſterreich und Preußen te 
Abſicht ausgeſprochen, auf eine Verufung der Ständeverſammlung bes Herze; 
thums Holftein Bedacht nehmen yu wollen. Es ift in dieſen Antention= 
aud) jetzt eine Aenderung nidt eingetreten, nadbem die Ausiibung der Sca— 
verinetitéredjte im Herzogthum Holftein auf Se. Maj. den Kaifer von Cejic: 


Rreich übergegangen ijt, jedoch mup die Wahl bes Reitpunkts fiir bte Beruf: 


ber Stanbe noch weiterer Erwägung vorbehalten bleiben und Fann ber geac:. 
wärtige Augenblid als bagu nit geeignet erfheinen. Geiner eit wero 
bie beiden allerhöchſten Regierungen gern bereit fein, der hohen Bundesvre: 
ſammlung, fobalb bie Gade fo weit gedieben fein with, weitere Mittheilunacr. 
zukommen gu fafjen. Auf bie unter Punkt 2 bes Antragds geftellte Anfros 
wegen Aufnahme des Herzogthums Saleswig in den deutſchen Bund find vic 
beiden Regierungen mur in ber Lage zu erwidern, daß fte in cine eingebenz: 
Grorterung dicfer Frage fiir jest etngutceten anus maßge benden Gründen nt 
nidt veranlaßt feben finnen. Wenn aud nad bem Cafiirhalten der Beiter 
allerhöchſten Regierungen der vorbezeichnete Anirag mit diejer Erfiarung im 
Wefentliden ſchon ſeine Erledigung finden diirfte, fo find gleichwohl die Ce: 
ſandten, mit Riidfidt auf den Uniftand, daß eventuell im Ausfduffe fide exe 
Gelegenbeit weiterer Aeußerung und Erörterung ergeben bdiirjte, beauftragt. 
bie Verweifung bed Antrags nebft diefer von ihnen abgegebenen Erfldrung on 
ben Ausſchuß fiir die holſtein-lauenburgiſche Berfaffungsangelegenheit gu bk: 
fürworten.“ 

Bet ber Abſtimmung wird nad dem Verlangen der beiden Greg: 
madte mit 8 (worunter aud) Wiirttemberg und die freien Städte) 
gegen 7 [Bayern, Sadfen, Heffen-“Darmftadt, Baden, bie 12 (Wet: 
mar), bie 13. (Wraunfdweig und MNaffau) und die 16. Curie 
(Riechtenftein, Reuß, Lippe, Walbed und Homburg] Stimmen (Lurem: 
burg enthalt fig ber Whftimmung) bie fofortige Beldhlugfaffung ver: 
worfen unb bie Berweijung an ben Ausſchuß beſchloſſen. Bayern, 
Sachſen und Heffen-Darmftadt geben darauf folgenbe Erflarung yu 
Protofoll: 

Nachdem ber von ben Regierungen von Bayern, Königreich Sachſen und 
Großherzogthum Heffen in ber legten Sitzung geftellte Antrag bie Zuſtimmung 
hoher Bundesverfammlung nicht erlangt bat, Fajen fid gebadite Regierungen 
gu nachſtehender Erklärung veranlaft. Als im Sabre 1846 bad Beftreten 
dex Krone Dänemark, bie Gucceffioneverhalinijje dec Herzogthümer Holftern 
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and Schleswig wargugeftalten, burd den offenen Brief Sr. Maj. bes Kiniges 
Shriftian VIII. hervorgetreten und dagegen fdleswig-holfteinifderfeits am 
Bunde Befdhwerde erhoben war, fprad bie hohe Bundesverfammiung, geleitet 
von bem Grundfage, daß im deutfden Buide bas Rinbesredht und nidt 
politijdhe Conveniens entideide, die Erwartung - ans, es werde die cndlide 
Feſtſtellung der in dent offenen Briefe befprodenen Verhältniſſe nur unter 
Peadtung ber Rechte Aller und Neder, insbeſondere aber unter Beadhtung ber 
Rechte bes dentſchen Bundes, erbberedhtigter Agnaten und ber gefesmapigen 
Lanbesvertretung Holfteind flattfinden. ZIngleich bebielt fic damals bie hohe 
Bundesverfammiung vor, eintretenden Falled ihre verfaffungsmapige Compe 
tenz geltend zu maden. Cen Anlaß gu folder Geltendmadhung gab bas Ab: 
eben Sr. Maj. des Koͤnigs Friedrichs VII. von Dänemark, Herzogs von 
Holftein unb Lanenburg. Cer Stellung entfpredhend, welche bie Vundesver⸗ 
ſammlung ju ber bolftcinifden Succeſſionsfrage burd ben Beſchluß vom 
17. September 1846 bereits im Voraus eingenommen hatte, und dem baz 
mals befolgten Grundſatze getreu, beſchloß biefe hohe Verfammlung in ibrer 
pe vom 28. November 1863 die zeitweilige Guspendirung der Führung 
ber bolftein-lanenburgijden Stimme und die Nichtzulaſſung des bisherigen 
F. däniſchen, herzoglich holſtein-lauenburgiſchen Gefandten. Yn der Sitzung 
wom 7. December beſchloß gwar bie Bundesverſammlung, und gwar nur mit 
einer Stimme Majoritét, die Verhängung der Bundeserecution über gedadte 
Herzogthümer gegen die vow ber Minorität gewollte Beſetzung für ben rect: 
mäßigen Nadfolgers es wurde jebod) ſowohl in den Erklärungen der antrag: 
fiellenden Regierungen, als in ben Motiven bes Bundesbeſchluſſes hervorgeho⸗ 
ben, daß damit ber Erbfolgefrage nicht vorgegriffen werden folle. Durch den 
Bundesbeſchluß vom 25. Febr. 1864 wurde ferner feftgeftellt, bab die am 
28. Nov. 1863 aur BVorlage gefommene Vollmacht Koͤnig Chriftian’s LX. 
von Dänemark fiir den Frhrn. v. Dirckink-Holmfeld aus dem Titel des Lon⸗ 
doner Vertrages nidt angenommen werden firme, vielmehr der Ausſchuß fiber 
bie Erbfolge in Holftein und Lauenburg gum Bwede ber Entſcheidung über 
die vorliegenden Vollmachten mit miglidfter Beſchleunigung weiteren Vortra 
erftatten jolle, obne dabei dieſen Verirag zur Grundlage gu nehmen. Wu 
ber gu London am 25. April ersffneten Conferenz erklärte fid ber Bevollmäch⸗ 
tigte bes Bundes in Uebereinftimmung mit den Bevollmadtigten von Oeſter⸗ 
rerh und Preugen am 28. Mai 1864 „„für die vollftindige Trennung der 
Herzogthümer Schleswig und Holſtein vom Koönigreiche Daͤnemark und für 
ihre Vereinigung in einen eingigen Staat unter der Souveränetät bes Erb⸗ 
pringen von Sdhleswig-Holfteine-Sonbderburg-Auguftenburg, ber in den Augen 
Deutſchlands nicht allein bie meiften Rechte auf bie Rachfolge in ben genann⸗ 
ten Herzogthiimern geltend zu machen vermige und deſſen Anerfennung Seis 
tens bes deutſchen Bundes daher gefidert fei, fondern ber aud) unzweifelhaft 
bie Stimme der weitaud überwiegenden Mehrzahl der Bevölkerung dieſer 
Linder fiir fic) habe““, und die Bundesverfammlung genehmigte unterm 
2. Juni beffelben Jahres diefe Erklärung. Nie hohen Megierungen vor 
Oeſterreich und Preugen, welche laut ihrer bem Bunde unterm 14. Januar 
1864 gemadten Eröffnung erklärt Hatten, den gegen Dänemark unternom⸗ 
menen Krieg für bie Rechte bes deutſchen Bundes führen gu wollen, deren 
Bevollmadtigte auf ber Londoner Conferenz beffelben Jahres die Hinfilligheit 
bes BVertraged von 1852 unb beds daraus Hervorgegangenen däniſchen Thron⸗ 
folgegefeges in Bezug auf bie Herzogthümer Saleswig:Holftein anerfannt 
batten, fdloffen hierauf mit Dänemark einen Frieden, fraft deſſen fie fic die 
vom RKinige Chriftian IX. aus eben diefen Staatsakten abgeleiteten Rechte 
abtreten liepen, obne die Erbredie, nod) die Buftimmung der Bevölkerung, 
nod) — des Bundes vorzubehalten. Die Bundesverſammlung erhob 
hiergegen keinen Einſpruch, in dem von den deutſchen Regierungen mehrfach 
geäußerten Vertrauen, daß die Form, in welder die von den deutſchen Regie⸗ 
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Laffen Sie ſich hurth bie Agitationen dec Zeitungen nicht irre madden, betrad 


ten Gie fic) mein Geſicht, und entſcheiden Gie ſich fpdter, ob Sie mebr Zr⸗ 
trauen gu mic ober gu den Reitungen faſſen können.“ 


23/26. Oct. (Hamburg). Neuwahlen zur Bürgerſchaft. Boll ftanvige 


24, 


25. 


26. 


27. 


Sieg ber democratiſchen Partei (bie in ihrem Programm die Be 
ftimmung ber Verfaſſung, nad ber 60 Mitglieder ber Verwaltungi: 
beputationen unb Geridte als folde Sig und Stimme in der Rit: 
gerſchaft haben, mit ben Grundfagen bes wahren Reprafentatin{yjtems 
fiir unvereinbar erflart, bas jebige Conſcriptionsgeſetz und bie Stel: 
vertretung verwirft und allgemeine Webrpflidt verlangt, ferner 
Volksſchulen fur Kinder aller Stände, welche nidt unter Leitung 
ber Geiftlicjteit ftehen, Umgejtaltung ber Quftigpflege auf Grundlaze 
vollftanbiger Oefjentlidfeit und Mündlichkeit nebſt Befeitigung jeder 
Strafgewalt ber Polizet, endlid Bejeitigung einiger Beſtimmungen 
bes Gefeges über bas Biirgerredt, welde gu einer neuen politijden 
Ungleichheit ber Grund legen, fordert). 
» (Kurbeffen). Die Stindeverfammlung wird auf unbeftimunie 
Beit vertagt. 
» CBreugen). Offigielle Erflarung bes „Staatsanzeigers“ ber bie 
Vorgänge in Eckernförde bom 14. d. Me. : 

poie an bie Amwveſenheit des Pringen von Auguftenburg in Eckern⸗ 
forbe ſich knüpfenden Vorgänge haben felbftverftindlid bas Gouvernement in 
Schleswig gu einer ernſten Unterfudung gegen die Theilnehmer veranlaft. 
Durd bie Enigegennahme der ihm als Landesherrn dbargebradten Ovationen 
Hat fic) der Pring einen landesherrlichen Charafter angemaft im Wiberiprud 
mit ben gegenwärtigen Autorititen ber Herzogthümer. Der Gouverneur 
madte in einem Schreiben vom 18. October den Prinzen auf die Folgen 
aufmerffam , welde cine Wieberholung folder Borfille für ign perfin: 
lich haben miifte. Es tft gu offer, daß bas ernfte, vom Rdnige durd: 
aus gebilligte Cinfdreiten bes Gouverneurs die Wiederfehr von Uf ur pa: 
tionsverfuden eince unberechtigten Autoritit verhindern werde. Gollte 
ber Pring nochmals ohne Erlaubniß des Kenigd den ſchleswig'ſchen Boden 
betreten und Anlaß gu neuen Demonftrationen darbieten, fo wird feine 
Verhaftung gu gewdrtigen fein.” 
w- (Kurheffen). Der Finangminifter Dehn-Rothfelfer wird plötz⸗ 
lid entlaffen. Wgemeine Dtiniftertrifie. Gerücht, dah ein ausge⸗ 
ſprochenes Reactionsminifterium im Anzuge fet unb bereits mit den 
Conjiftorial-Rath Vilmar unterhandelt werbde. 
» CMefterreidh) lehnt die Annahme her Antwort bes Cenats 
von Franffurt vom 20. b. Mt. auf feine Depeſche vom 8. d. M. 
ab, weil erftere ber letzteren ,Behauptungen und Ausdrilde unter: 
ſchiebt, welche in derfelben gar nicht gebraudt worben find“. 
» (Preupen). Die Kreuggeitung erklart die Forberungen Preu⸗ 
fens bom 22, Febr. beg. ber Hergogthitmer für einen überwundenen 
Stanbpuntt. 
» (SGleswig). Die Sdleswig-Holftein-Bereine werden im gan: 
zen Amtsbezirke Gottorf - Hitten aufgehoben und bet Strafe von 
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20—300 Thl. abgefehen von ber allfällig verwirtten fonftigen Strafe, 
werboten. 


- Oct. (Maffau). Die I. Kammer beſchließt mit 20 gegen 4 (clericale) 
Stimmen bie Wieberherftelung ber Verfaffung von 1849. 
gg «= Generalverfammlung bes Mationalvereing in Frankfurt. 

1. Deutide Frage Antrag bes AnsfGuffes: „IJ. Oer Natio- 
nalverein Halt feft am ſeinem Gtatut, wonad er gleichzeitig die Cinbeit 
und Freiheit Deutſchlands anfipebt und am Programm von 1860, worin 
ec den deutſchen Bunbdesftaat mit cinbheitlider Centralgewalt und Parlament, 
fowie am Programm von 1862, wodurd er bie Reichsverfaſſung als Riel 
fefigeftellt. Der Mationalverein bebarrt aud) auf dem Gage ſeines Pro⸗ 
gtamms von 1860, wonad unter der Bedingung, dab auch dads preußiſche 
Volk fic) ber deutſchen Centralgewalt und Volfévertretung unterzuordnen be- 
reit fei, und bap bie preußiſche Regierung Deutſchlandso Intereſſen nach jeder 
Richtung thatkräftig wahrnehme und die unerläßlichen Schritte gue Here 
ſtellung der deutſchen Macht und Einheit thue, die Uebertragung der Cen⸗ 
tralgewalt an bas Oberhaupt bes größten rein deutſchen Staates Seitens des 
deutſchen Volkes erfolgen werde, ſowie gleichzeitig an ſeinem in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Reichsverfaſſung gefaßten Beſchluſſe von 1864, wonach bie 
Entſcheidung Aber den Träger ber Centralgewalt der im Parlament vertre⸗ 
tenen geſammten Nation zuſteht. Der Rationalverein wiederholt endlich den 
Ausdrud ſeiner Ueberzeugung, daß gu einer gedeihlichen Löſung ber deutſchen 
Frage im Wege ber Reform ber baldige Sieg eines wahrhaft frei— 
ſinnigen und nationalen Syftems in Preußen die erſte Be— 
dingung tft. Ul. Su Uebereinſtimmung mit dem Beſchluſſe vom 1. Nov. 
4864 erklärt ber Nationalverein es wiederbolt als eine Pflicht bes deutiden 
Volfes, gu waden iiber dem Selb ftheftimmungsredhte Schleswig— 
Holfteins. Nur bie Yntereffen Deutſchlands biirfen ed beſchränken. Bei bem 
Mangel einer deutſchen Centralgewalt fann nur Preußen yur Reit bie 
Vertheidigung der deutſchen Küſten unb Grenzen im Norden wirkſam 
und nadbaltig burchfilbren. Mit Rückſicht darauf erfennt der Nationalverein 
bie zwiſchen prenfifden Abgeordbneten und bem engeren Ausfduffe der Sales: 
wig-Holftein:Vereine — Berliner Vereinbarung vom 26. März 
I. Is. als eine genügende Baſis zur beiderſeitigen Verſtändigung und zur 
Befriedigung der nationalen Intereſſen, ſoweit ſolche vor Durchführung der 
deutſchen Reichoverfaſſung moͤglich ijt, Nicht länger darf die Einberufung 
ber Landesveriretung der Herzogthümer verzögert werden. Unerträglich 
laſtet ſeit dem Wiener Frieden und bem Gaſteiner Vertrage auf dem von 
däniſcher Willkürherrſchaft befreiten Lande die Vergewaltigung burd 
deutſche Bunbesgenofjen, welche die Herzogthümer vollfommener Rechtloſig⸗ 
feit Preis gibt, ja nicht einmal vor der gdngliden Zerreißung der alten Vers 
bindung Galeswig-Holfteins zurückgeſchreckt ijt.” 

Antrag v. Bürgers (Köln): „In Erwägung, bag bie preufifde Re⸗ 
gierung durch ihre innere, wie durch ihre deutſche Politik ben nationalen 
Beruf Preußens verkennt und demſelben zuwiderhandelt, erklärt der Natio⸗ 
nalverein: 1) Es iſt gegen das Intereſſe Deutſchlands, ber preußiſchen Re⸗ 
gierung irgend welche Befugniſſe ber deutſchen Centralgewalt aud nur vot: 
ldufig und in beſchränktem Umfange zuzugeſtehen. 2) Die na⸗ 
tionale Partei bat die antinationalen Beftrebungen Preußens und Oeſterreichs 
unbebingt gu beldmpfen, und ed ift namentlid) bie Pflicht bes preus 
pifdhen Abgeorbnetenhanfes, bie Oppofition, welde es gegen die 
innere Reaktion erboben bat, aud auf bem Gebiete ber deutiden — 
Preußens zu bethätigen. 3) Die nationale Partei hat ihre Kraft dahin zu 
richten, daß die partikulariſtiſchen Tendenzen ſaͤmmtlicher deutſcher Regierun⸗ 
gen, welche der Reform der Bundesverfaſſung entgegenſtehen, beſeitigt werden; 
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4) ihre Mufgabe bleibt, auf bie Ginberufung eines dentſchen Parlamenté bic 
guarbeiten, welded die volle Macht habe, Deutſchland eine den Bedürinin 
ber Nation entipredende Verfaffung gu geben.” 


Il. Wehrfrage. Antrag des Ausſchuſſes: ,Die Verſammlung erflic: 
Die allgemeine Wehrpflicht, welde ohue fibermapige Belaftung des Volks nc 
in Berbindung mit febr kurzer Pradfengzeit durchgeführt werden fann, eric: 
bert bie militaͤriſche Vorbildung ber nod nidt dienftpflidtigen Jugend. z:.: 
felbe Hat mit bem Turnen gu beginnen und ijt möglichſt bid gur felbmafes 
Ausbilbung ber Compagnie durchzuführen. Der Nationalverein fordert sein 
Mitglieder auf, zur Erreichung dieſes Zieles mitzuwirken. Zunächſt ijt me 
befonbere anguftreben: 1) Die Cinfiibrung des obligatorijdhen Tumunterric:: | 
an allen Schulen, aud) ben Volksſchulen. 2) Die Gründung von freiwilliar 
Sugendwebren, befonders in den Städten, weldhe fid) entwebder an die Chua 
angufdlieBen baben, ober, wo es moöglich ift, bie Unterſtützung des Milisiré 
in Begiehung auf den Unterridt geninnen follten. 3) Ferner die Anitellun 
vom Staat befolbeter Officiere als Sugenbwebrinfiructoren. 4) Ueberlajjusa 
von Grerciergemebren an bie Sugendwebren vom Staat. 5) Gerabfegung te: 
Präſenzzeit im Frieden filr die in ber Jugendwehr Ausgebifdeten. 6) Cr: 
leidhterung ber Schießübungen fiir die Jugend in ben Schützenvereinen. 


Referat bes Wbgeordneten Mes (Heffen-Darmitadt). Der on: 
trag von Biirgerd wird mit groker Mehrheit verworfen und ber: | 
jenige bed Ausſchuſſes beg. ber deutſchen und der Webrfrage ange 
nommen, ebenfo ein Untrag begiiglid ber medlenburgifden Cabinets: 
juftizg gegen bie Mtitglieber bes Vereins in Moftod. 


Anwefend find aus Heffen-Darmftadt 164, Frankfurt 115, Naſſau A, 
Preugen 16, Hannover 9, Gaden 14, Kurheſſen 6, Bayern 3, Schleswig 
Holftein 4, Sachſen 2, Wiirttemberg 1, aus mebhreren Kleinftaaten 13 Mitglieter. 
— Der Abg. Cramer vow Doos (Bayern) und ebenfo Pfeiffer (Wiirttembers' 
erflaren in Folge ber Ergebnifje ber AbgeordnetensVerjammlung (Ausbleiben 
ber Preupen) und der General-Verfammlung des National-Vereins mit Eclat 
ibren Austritt aus dem letzteren. — Mad dem Berichte des Ausſchuſſes ii: 
— Bal ber activen Mitglieder des Vereins von 23,000 auf 17,000 herab⸗ 
geſunken. 
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29.Oct. (Schles wig-Holſtein). Antwort des Herzogs Friedrich auf 


30. 


die Zuſchrift des General Manteuffel vom 18. d. M.: 


„....Es with jept wohl auf bad evidenteſte ſich herausgeſtellt haben, wae 
bei dem rein privaten Zweck meiner Reiſe ſelbſtverſtändlich iſt, daß die loyale 
Begrüßung ſeitens der Stadt Eckernförde ohne jedwede Anregung von meiner 
Seite und im natürlichen Ausbrud lang zurückgedrängter Gefühle erfolgt it. 
Ge mag fein, bag bie Aeugerungen folder Gefühle unterdriidt werden 
fonnen — bad Gefühl ber Anhinglidfeit an bas einbeimifde Fiirftendaus 
und bie Treue gegen bad Redt bes Landes werden fortbefteben. Um bem 
Lande biefen unabjebbaren Kampf gu erfparen, gibt es cin Mittel, auf welds 
bie Bevölkerung Sdleswig = Holfteiné ein unangefodtenes Recht befigt, unr 
deſſen Ergreifung ich jederzeit befürwortet babe. Ew. Excellenz würde fid 
bie Dankbarkeit aller Schleswig⸗Holſteiner erwerben, wenn Sie ihre bevor⸗ 
zugte Stellung dazu benugen wollten, um Ge. Majeſtät ben Konig, Ihren 
allergnädigſten Herrn, gu bewegen, die Berufung einer freigewählten Landee: 
vertretung herbeizuführen, und derſelben gu ihrem Theil bie Entſcheidung über 
bas Geſchick dieſes vielgeprüften Landes anheimzuſtellen“. 


(Frankfurt). Der Senat erläutert gegenüber Oeſterreich 
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ſeine identiſche Antwort pom 20. d. M. auf die Depeſchen Oeſter⸗ 
reichs und Preußens vom 6/8. Oct. 

. Det Senat, welder ſich verpflichtet findet, auch bei bem gegenwär⸗ 
tigen Anlaſſe die der freien Stadt Frankfurt gleich allen andern Staaten 
des Bundes in den Fundamentalgeſetzen zugeſicherte Unabhängigkeit und Un⸗ 
verletzbarkeit gu wahren, ijt ſich bewußt, fein Verhalten, den in dem erwähn⸗ 
ten Erlaſſe beſprochenen Verſammlungen gegenüber, genau nad Vorſchrift der 
hieſigen Geſetzgebung bemeſſen zu haben; er muß darauf aufnierkſam machen, 
daß die ——— Geſetzgebung über Preſſe und Vereine den von dem 
Bunde desfalls erlafienen Vorſchriften gefolgt iſt, fein Verhalten ſonach aud 
den Geſetzen des Bundes entſprochen hat und daß, wenn jene Vorſchriften 
mangelhaft ſein ſollten, was er weder unterſucht hat, noch behaupten will, 
ex dafür nicht verantwortlich gemacht werden fann... er verbindet endlich 
damit die Verſicherung, daß er auch ferner, wie bisher, die Regel für ſein 
Verhalten nur in den Vorſchriften des Rechts und der Geſetze wird ſinden 
können. Der Unterzeichnete erlaubt ſich übrigens mit derjenigen Offenheit, 
zu welcher der Senat gegen die Kaiſerlich Königliche Regierung ſtets ſich ver⸗ 
pflichtet fühlt, das Nachfolgende anzufiigen. Der Senat kann ſich der Wahr⸗ 
nehmung nicht verſchließen, daß im gefammten Deutſchland das Be—⸗ 
dürfniß nad Veränderung in ber politiſchen Organiſation ſich mehr und 
mehr jühlbar macht. Ueber die Form der Veränderung haben die Anſichten 
bis jetzt ebenſowenig ſich geklärt, als fiber bie rechten und gerechten Mittel, 
um zum Ziele zu gelangen. Das Ringen findet ſeinen Ausdruck in Vereinen, 
Verſammlungen und in der Preſſe. Alle leiden aber unter dem Mangel an 
Klarheit, welder über der ganzen Frage liegt und daher erwachſen die Ver⸗ 
irrungen, welche zu Zeiten in allen jenen Erſcheinungen zu Tage treten. 
Solche Verirrungen werden aufhören, ſobald den Regierungen gelingt, 
die Form fiir die Veränderungen gu finden, deren Nothwendigkeit allſeitig 
anerkannt ijt. Inzwiſchen werden folde Verirrungen bem Geſetze verjallen 
miiffen, ſoweit fie mit demfelben im Widerſpruche ftehen. Cin gewaltf az 
mes Einſchreiten dürfte, mit Ridfidt auf das anerfannte Bedürfniß, 
aus welchem die Bewegung hervorgegangen ift unb weil ihm jebe Befrie⸗ 
digung jehlt, dauernde Rube gu verfdarfen nicht geeignet fein.” 


0. Oct. (Medlenburg). Prof. Baumgarten wird vom afademifden 


Geridt von Roftod wegen ber von Profeffor Ewald in Göttingen 
Herausgegebenen Schrift ,Geridtlide Urkunden ber jüngſten Beur- 
theilung des Prof. Baumgarten 1864” gu 18 Woden Gefingnif 
und 200 Thlrn. Gelbbuge verurtheilt. (Der BVerurtheilte hatte auf 
jede BVertheidbigung ,einer Behörde gegenitber, die gweierlet Maß 
babe, das eine gegen ibn, bas anbere fiir ben Confiftorialrath 
Krabbe” verzichtet.) 

» (Holftetn). Der k. k. Statthalter Gableng madt bem Herzog 
Friedrich einen Befud, um ibn perſönlich ,in ſchonendſter Weiſe“ 
auf bie unvermeidliden Folgen einer Erneuetung ber Vorfalle in 
Edernfirbe vom 14. d. Mt. aufmerfjam gu maden. — Cin Erlaß 
ber Lanbesregierung verbietet ,fiir die Dauer bed Provijoriums“ 
ber Prefje alle Ausbriide, welde „einen anbdern als ben Landes: 
herrn (Oefterreid) und Preußen) als ben regterenden Herzog bez 
zeichnen ober welde einen beftimmten Ramen ber Rabl beifitgen, 
durch welde bie Reihenfolge unter den regierenden Hergdgen ange: 
geben wird.” 
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31. Oct. (Schleswig). Ein RMefeript bes Hrn. v. Zedlih verbietet tr: 
Preffe, ben Erbpringen von Auguftenburg als „Friedrich VUIL’ 
ober „den Herzog” ober „Se. Hobeit ben Herzog” oder ũberham 
als „Herzog“ gu bezeichnen, bet ,€trafe der Zuriidnabme ber Cer 
ceſſſon.“ 


» wv CBayern). Qn allen größeren Städten ded Landes haben mz 
mehr Verfammlungen ftattgefunden und find Refolutionen gegen te 
Pergewaltigung der Hergogthiimer burd) die beiden Grofmadte 
namentlidy Preugen, gefaßt worden. : 


» o» (GShleswig). Antwort ded General Manteuffel auf bie 2. 
ſchrift des Hergogs Friedrid) bom 29. b. M.: 

„Ich fann auf ben Snbalt Ihres Briefes nidt naber eingehen: derict: 
enthält einen Rathſchlag. Yd) bin nicht in bem Te eee ſolchen ren &=. 
Durchlaucht entgegengunebmen. Ahr Brief enthalt ferner den Beweis, dei 
Giv. D. fiber die Bedeutung vorbereiteter Demonflrationen einzelner Pans- 
ginger wie iiber bie eigentlide Stimmung ber Bevölkerung Shleswigé nx: 
vollkommen unterridtet find. Hierüber wird allein die Zukunft Ew. 7. 
aufflaren. Wenn Ew. D. meine Anfchauungen ber die CdernfSeder Sci. 
gänge als nicht vidtig bezeichnen, fo muß td anéipreden, dap id Roux 
nidt die Berechtigung auerferme, mic in diefer Ausdrucksweiſe zu ſchreiben. 
und daß ich dieſen Ausdruck auf bas Beftimmetefte zurückweiſe.“ 


— ,¢(BWirttemberg). Die Mehrzahl der Whgeordneten zur M 
Kammer ridiet eine WAbreffe an ben ftandifden Ausſchuß fir Wat 
rung ber burd) bie beiden Großmächte bedrangten Selbſtſtändigker 
Srantfurts 


neve. Das „eigene Eingreifen“ ber beiden Großmächte in die inner 
Verhiltniffe Frankfurts were cine Veradtung der erfter Grundlagen eri 
Bundes= und Völkerrechts; es wire eine Fortſetzuug dex in Schleswiz 
Holftein begonnenen BVergewaltigung der ſchwächeren Bundedglieder. Colles 
aber jene weiteren Schritte in der Anrufung bes Bundestages gu Einmiſchunz 
in das Offentlide Recht der freien Stadt Frankfurt beftehen, fo wire Tie 
ein Rückgriff gu jenem verderblidjen und allfeitig verurtheilten Syfleme, ti: 
Bundesverſammlung, der hiezu jede Grmadtigung feblt, gu Verletzung oa 
Landesgefepe und gu Unterbriidung ber Volfsredte gu mißbrauchen. 22 
beutfden BVerfaffungen, insbefondere aber aud) unfere württembergiſche vos 
besverfaffung, wiirben turd einen folden Act nicht minder als durch bai 
einfeitige , gewaltfame Borgehben von Preußen ober Cefterreidh gefährdet unc 
in Frage geftellt...” 





4. Nob. (Bundestag). Bavern, Sadfen und Heſſen⸗Darmſtadt fteller 
einen neuen Antrag bez. ber ſchleswig-holſteiniſchen Frage: 


„In ber Gigung ber hohen Vundesverſammlung vom 27. Yuli d. 3. 
haben bie Regierungen von Bayern, Kinigreih Sadjen unb Großherzogthum 
Heffen einen Anirag geftellt, welder auf die Herftellung eines allfeitig ana: 
fannten Redtszuftandes in den Elbherzogthümern gerichtet war und dem Aue: 
ſchuſſe fiir die holftein-lanuenburg fe Herafiunggangetegenbeit zugewieſen wurde. 
Unter Bezugnahme auf dieſen Antrag Haber in ber Sitzung vom 24. Angue 
b. J. die höchſten Megierungen von Oefterreid und Preufen der Bunbee: 
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verjammiung eine zwiſchen ihnen am 14. Rugnft d. J. verabsebete und am 
20. bdeffetben Monats von den beiden hohen Monardhen genebmigte Neberein- 
funft mitgetheilt, welde die Verwaltung ber Herzogthümer proviſoriſch ordnet. 
Damit war bie Erdjfjnung verbunden, daß die beiden flex Regierungen 
ernſtlich bemüht feien, bie Frage ber Elbherzogthümer einer definitiven Lafung 
zuzuführen, und das Erſuchen geftellt, hohe Bundedverfammlung wolle dem 
Grgebniffe der weitern Verhandlungen zwiſchen Oefterreih und Preußen mit 
Vertranen entgegenfehen, indem zugleich weitere Mittheilungen vorbehalten 
wurben. Wud) dieſe Vorlagen wurden dem obengenannten Ausſchuſſe zuge⸗ 
wiejen. Sn einer Sigung dieſes Ausfdufjes vom 31. Auguft d. J. bean⸗ 
tragten die Gejandten von Bayern und Königreich Sachſen die fofortige Er⸗ 
ftattung eines Bortrags über ben Antrag vom 27. Fuli bd. J. ba biefer burd 
bie gemeinfame Erklãrung der höchſten Regierungen von Oefterreid und Preußen 
vom 24. Hug. d. J. nicht als erledigt angefeben werden fonne und von cinem 
entipredenden Bundesbeſchluſſe cin Ginflug auf die Geftaltung und bie Er⸗ 
gebnijje ber now idivebenden Verhandlungen erwartet werden dürfe. Die Ge- 
fanbten von Oefterreih und Preußen erklärten hierauf, daß aud) fie durch 
thre Erklärung vom 24. Auguft bd. J. den Antrag vom 27. Juli d. J. Feiness 
wegs als polipandig erfedigt anjaben, ſich aber dod) im Hinblick aut bie bis- 
Her nidt gum Abſchluſſe gebradhten Verhandlungen ihrer Regierungen fiber 
ben weiteren Subalt des Antrags zur Zeit nicht gu äußern, mithin an der 
Erſtattung eines Vortrages einftweilen nidt mitzuwirken vermöchten. Hierauf 
beſchloß bie Majorität des Ausſchuſſes, von einer Bortragserftattung einft= 
weilen Abfiand zu nehmen, und die Hobe Bundesverfammlung, welder in ber 
26. Sitzung vom 31. Aug. b. J. über diefe Ausſchußverhandlung Mittheilung 
gemacht wurde, beſchloß fid) bid gum 26. Okt. d. J. gu vertagen gegen die 
Stimmen von Bayern, Königreich Gadfen und Großh. Heffen, welche eine 
Vertagung nidt fiir angemeffen erachteten, bevor über ihren Antrag vom 
27. Suli bd. J. Beſchluß gefaßt fei. Die antragftellenden Regierungen finnen 
nad reiflider Erwägung nur bie Ueberzeugung theilen, daß ber Antrag vom 
27. Juli b. Is. durch bie Mitthei(ungen vom 24. Auguſt d. Is. in feiner 
Weiſe erledigt ijt und bag es ebenfo fehr im Rechte und Intereffe der hohen 
Bundesverjammlung felbft als der Herzogthümer und ihres erbberedhtigten 
Fürſten liegt, bag tiber jenen Antrag baldmöglichſt Beſchluß gefaßt werbde. 
Abgeſehen davon, daß für bie in Ausfidht geſtellten weitern Meittheilungen ber 
hichjten Regierungen von Oefterreidh und Preupen fein Zeitpunkt beftimmt 
worben ift, würde ja burd) bas Abwarten jener Mittheilungen ber ganze 
Zweck besUntrags vereitelt und von Seite ber hohen Sundes: 
vetrfammiung anf jebe Mitwirkung gur befinitiven Rege— 
lung der AngelegenHeiten ber Herzogthümer vergidtet, wou 
wenigſtens bie Mebereinfunft vont 20. Auguft d. 3s. in Feiner Weife eine 
Veraulaſſung bietet. Cie antragftellenden Regierungen halten es jest nicht 
fiir anaeateien in cine Grirterung über dieſe Convention eingugeben, inden 
fie deßhalb ber Berathung und Vortragerftattung bes Ausſchuſſes nidt vor⸗ 
gteifen wollen, Gie begniigen fic) vielmehr, hervorgubeben, daß gegeniiber 
det befinitiven Neberweifung bes Herzogthums Lanenburg an Ge. Maj. den 
Kbnig von Preußen, welder die freie Zuftimmung der — und ihrer 
Vertreter vorausging und nachfolgte, jedenfalls bie Frage der Zulafjigheit bes 
bundesrechtlichen Austrägalverfahrens über die von ———— Bundesgliedern 
erhobenen Erbanſprüche offen bleibe und daß die Modalitäten bed bezüglich 
ber Herzogthümer Schleswig und Holſtein getroffenen Proviſoriums, weit ent⸗ 
fernt, ben Antrag vom 27. Juli b. J. überflüſſig gu machen, vielmehr bie 
bringendfte Beranlaffung bieten, im Geifte dieſes Antrags ſich auszuſprechen. 
Um von allen übrigen Punkten gu ſchweigen, genügt es, ins Auge gu faſſen, 
daß das genannte Proviſorium gerade von dem Hauptſatze abweicht, welcher 
bisher ſowohl vow den Herzogthümern ſelbſt als von der hohen Bundesverſammlung 
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der Vertheidigung unb Wahrung ihver Rete zu Grunde gelegt worben if, — a 


bem Grumdfage ber untheilbaren Zuſammengehoͤrigkeit beiber Lande, und daß vez §) 


einer Betheiligung ber Vend{ferung und ihrer Verireter an der endgiltigen Regelun 
weber in ber Convention vom 20. Auguſt b. J. nod in den Erklarunge 
vom 24. Auguft b. J. bie minbdefie Andentung enthalten ijt. Die antrag. 
fiellenben Regierungen erachten daber die hohe Bundeeverſammlung chem 
beredhtigt als verpflichtet, gerade jebt, wabrend bie BVerhandlungen mber tx 
definitive Orbnung nod ſchweben, fid) ausgufpreden und dbaranf hinzuwirken 


| 
| 


bab bas Refultat diefer Verhandlungen den allfeitigen Rechten entſprebe. 


Da jedod fein Mittel gu Gebote fteht, bie Majoritat des A ue: 
fduffes gur Vortragerftattung gu beftimmen, fo wenben {ich tec 
enannten Regierungen uumittelbar an bie Hobe Bundesverfammlung, inden 
ie ben Antrag vom 27. Suli d. J. iw den durch bie fpdtern Erckgniſſe ac. 
botenen Modififationen wiederholen und um Abjtinunung fiber denfelben chu 
Verweifung an ben Ausſchuß erfuden. Mus diefen Grvagungen ftellen ex 
enannten Regierungen den Antrag: „Hohe Bundesverfamlung wolle te: 
Pitichen : an bie bichften Regizrungen von Oefterrei und Preugen das Er— 
fucen gu richten: 1) daß fie balbigft eine aud freien Wahlen hervorgehende 
allgemeine Bertretung des Herzogthums Holftein berufen, unt zur definitiven 


Lifung der begiiglid ber Elbherzogthümer nod fdivebenden Fragen mitiz: - 


witfen; 2) bap fie auf bie Aufnahme des Herzogthums Schleswig in oa 


beutiden Bund hinwirken. Zugleich beantragen die genannten Regierunger. - 


daß iiber dieſen ihren Antrag in einer ber nächſten Sitzungen der oben 


Bundesverſammlung abgeftimmt werde. Indem die genannten Regierungen 


ſolchemnach ihren unterm 27. Juli 6. J. eingebradten Antrag, foviel bie 


Punkte 1 und 2 deſſelben betrifft, hiermit guriidyiehen, haben fie bagegen ibe | 


Puntt 3 bes legtgedbadten Anirags der Vortragserftattung bes Muefdujics 
entgegengufeben.“ 


Die Antragfteer bleiben mit ihrem Begehren auf fofortige Hb: 


jtimmung in ber Minderheit; bie Mehrheit beſchließt vielmebr auf 
ben Antrag Oefterreidhs und Preuffens, erft in 14 Tagen barither 
Beſchluß gu faffen, ob ber Antrag an ben Ausſchuß zu verweijen 
fet ober darüber unmittelbar abgeftimmt werden folle. 


Sadfen und Coburg-Gotha treten nachträglich bem Begehren 
Weimars unb Meiningends bei, daß bie Frage wegen Lauenburg 
einem Wustragalverfabren überwieſen werde. 


4. Mov. (Bayern). Der Miniſter bes Ynnern, Hr. v. Neumayr, bittet 


ie 


unerwartet um feine Entlaffung, bie ihm unter bem 7. Nov. ge 
währt wird. 


» (Preugen). Graf Bismard kehrt von feiner Babereife nad 
Biarritz und Paris wieder nad) Berlin guriid. Cer Erfolg der 
Miffion fdeint ben Hoffnungen des preuß. Regiments nicht ent: 
fprodjen zu baben. 

(Sreugztg.: , Die Verbindung der Herzogthiimer mit Preußen Bietet keine 
getingere Aenderung ber Karte von Curopa bar, alé feinerjeit bie Erwerbung 
Schleſiens. Wird hie zweite Crwerbung billiger fein, alé bie erfte? Solange 
bas Proviforium dauert, mag bie Lage den Anſchein bewahren, alé interefiire 
bie Entwidlung nicht wefentlidy die anbern Mächte. Mit bem erſten Schritt 
aber aus bem Proviforium hinaus biirfte bas bieherige Rebelbild der euro: 
paifden Politif einen andern Charafter annehmen, tweldjer die forglofen An: 
nezionsfanguinifer enttiufden müßte.“] 
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9. Nov. (Bahern) erflirt durch feinen Gefandten in Berlin bem dor⸗ 


LO. 


16. 


17, 


tigen italienifden Geſandten, daß es bercit fei, das Koͤnigreich Btalien 
ee 


(Sadhfen) erflart fid in Berlin bereit, einen Handelsbertrag 
‘mit Stalien abgufdltegen, deffen Ratification ‘feinerfeits in berjenigen 
Faffung erfolgen werde, weldhe der italienifden Regierung genehm 
fet und erlautert in einer Depefde an feinen Bunbestagsgefandten, 
warum es von feiner frither ausgefprodenen Anſicht abgehe, „daß da, 
wo eS ſich um Uncrfennung von BVerdinderungen handle, die im 
Gegenfag gu beſtehenden curopaijden Verträgen cingetreten find, der 
Bund zu beſchließen habe, bevor die eingelnen Bunbdesftaaten, fofern 
fie nicht gleidgeitig bie Stellung europäiſcher Großmächte einnehmen, 
bamit vorgehen“. 

» (Srtankfurt). Der gefesgebende Körper ſpricht bem Cenat einz 
ftimmig feine Anerfennung aud fiir die fraftige Wahrung ber Redte 
ber freien Stadt gegeniiber ben beiben Gropmadten. 


» (Bayern). Der Niirnb. Any. greift in einem heftigen Artifel 
bas Ynftitut bes kgl. Cabinetsfecretariats als verfaffungswidrig an. 


wv Chaffau). Die Standeverjammlung beſchließt mit groper Mehr⸗ 
Heit, bie herzogl. Regierung gu erfuden: 

nt) Die Praͤſenzzeit der Truppen einſtweilen auf zwölf Dtonate zu be- 
ſchranken; 2) mit allen ber Regierung gu Gebote ſtehenden Mitteln fie bie 
militarifche Vorbildung der nidtbienftpflidtigen Sugend, als bas nothwenbige 
Grforbernip zur Greeidung einer furgen Präſenzzeit, zu wirken und gu die 
jem Zwede namentlid) a) in allen Schulen, insbefondere den Volksſchulen, 
obligatorifhen Turnunterricht mit Rückſicht auf bic militäriſche Erziehung ber 
Jugend einzuführen; b) bie Bildung freiwilliger Jugendwehren nicht nur zu 
geſtatten, ſondern benfelben allen migliden Vorſchub dadurd gu leiſten, daß 
denfelben bie erforderlichen Ererciergewehre ũüberlaſſen und Inſtructoren von 
bem Staate bejtellt werden; e) fiir die in ben Jugendwehren Ausgebildeten 
eine Herabjepung der Prafengzeit im Frieden in Ausſicht gu ftellen.” 
»n (Baden). CErneuerungswablen gur II. Kammer. Totale Nieder⸗ 
lage ber clericalen Partei, bie aud) nidt einen ihrer Canbibaten 
burdgufjegen vermag, fo daß bie Rammer in Zukunft nur nod einen 
eingigen Vertreter dieſer Partet, von friiher her, zählen wird. 


n (SHleswig-Holftein). Jahrestag ber Proclamation bes 
Hergogs Briedrid) von 1863. Jn Folge polizeilicher Verhinderung 
unterbleibt die ãußerliche Jeter durch Fahnenſchmuck u. dgl. Um 
ſo energiſcher ſprechen ſich dagegen ſämmtliche größere Blätter des 
Landes für die Selbſtändigkeit desſelben und gegen die Annexions⸗ 
beſtrebungen Preußens aus. 
„EGSchleswig-Holſtein). Letztes Schreiben des Herzogs 
Friedrich an den preuß. Gouverneur von Schleswig, Gen. v. Man—⸗ 
teuffel, in Folge der Eckernförder Vorfälle: 
„Ew. Gre. geehrtes Schreiben vom 31. Olt. babe ich empfangen. Wenn 


438 


Dentfalend.. 


Sie bie-in meinem Schreiben enthaltene Bemerlung fiber eime wodinhdeast: | 
werthe Berufung einer freigewählten Lanbdedvertretung als einen Rathfdla: ' 
auffaffen, fo war meine Abſicht eine andere. Wabrend Sie meinen, ict fs 
fiber die eigentlide Stimmung ber Bevölkerung von Sdleswig-Holftein ur 
volfommen unterridtet, fo wiinfdjte id lediglid, bak alle Welt bariber ar 
bem einfadjten Wege vollfommen unterridtet werden miége. Wenn Ew. Er: 
mid) nidt fiir beredtigt alten, von Ihnen anerfannte Thatfaden ale ride: 
nidt anzuerkennen, fo ift aud) bierin mein Standpunft ein anderer. Ich trax 
fein Bedenken, Jedermann bas Ret gugugefteben, mic gegeniiber fid) gear 
thatfadlide Behauptungen gu vermabren, gumal dann, wenn meine Renutri® 
nicht auf eigener Wahrnehmung beruht. Im Uebrigen fehe ich mid id: 
veranlaft, auf Ihren Brief näher eingugeben, und betradhte meinerfeits bici- 
Correſpondenz als gefdloffen.” 


18. Nov. (Bundestag). Abftimming ber ben Antrag von Bayern, 


Sachſen und Heffen-“Darinftadt vom 4. Mov. bez. ber ſchleswig—-hel⸗ 
fteinifden Frage. Erklärung Oefterreidhs und Preußens: 

„Bereits fritber haben die Regierungen von Oefterreidh und Preufen tie 
Abficht ausgeiproden, auf eine Berufung dex Standeverfjammlung bes Herzez 
thums Holftein Bedacht nehmen yu wollen. Es ift in dieſen Sntentionm 
aud jest eine Aenderung nidt eingetreten, naddem bie Ansibung der Sen: 
verinetitéredte im Her zogthum Holſtein auf Ge. Maj. ben Kaifer von Oeftet 


‘ reich iibergegangen ijt, jedod) mup die Wahl bes Zeitpuntts fiir bie Berufim; 


ber Stände nod) weiterer Erwägung vorbehalten bleiben und kann der geacr: 
wirtige Augenbli€ als bagu nicht geeignet erjdeinen. Geiner Reit werden 
bie betben allerbidften Regierungen gern bereit fein, der hohen Bundetrer: 
jammlung, fobald bie Gade fo weit gediehen fein wird, weitere Mitthetlungen 
gufommen gu laſſen. Auf die unter Tunft 2 des Antragds geftellte Anfraar 
wegen Aufnahme des Hergogthums Saleswig in den deutſchen Bund find die 


€ 
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beiben Megierungen nur in der Lage gu erwidern, dah fie tn cine eingehende 
Erörterung dieſer Frage fiir jewt einjutreten aus maggebenden Gründen fis 
nicht veranlaßt feben founen. Wenn aud nak bem Cafiirhalten der beider 
allerhöchſten Regierungen der vorbezeichnete Antrag mit dieſer Erklärung im 
Weſentlichen ſchon ſeine Erledigung finden dürfte, ſo ſind — bie Ee 
ſandten, mit Rückſicht auf den Umſtand, daß eventuell im Ausſchuſſe ſich die 
Gelegenheit weiterer Aeußerung und Erörterung ergeben dürfte, beauftragt, 
die Verweiſung des Antrags nebſt dieſer von ihnen abgegebenen Erklärung an 
ben Auseſchuß fiir die Holjtein-lauenburgifde Verfaſſungsangelegenheit gu be—⸗ 
fürworten.“ 

Bei her Abſtimmung wird nad bem Verlangen der beiden Greg: 
madte mit 8 (worunter aud) Wiirttemberg unb bie freien Städte) 
gegen 7 [Bayern, Sachſen, Heffen-Darmftadt, Baden, die 12 (Wei: 
mar), bie 13. (Braunfdweig und Maffau) und bie 16. Curie 
(iedtenftein, Reus, Lippe, Walbed und Homburg] Stimmen (Lurem- 
burg enthalt fig) der Whftimmung) bie fofortige Beſchlußfaſſung ver: 
worfen unb die BVerweijung an ben Ausſchuß befdloffen. Bayern, 
Gadjen und Heffen-Darmftadt geben darauf folgende Erklärung ju 
Protokoll: 

Nachdem der von ben Regierungen von Bayern, Koͤnigreich Sachſen und 
Großherzogthum Heſſen in der letzten Sitzung geſtellte Antrag die Zuſtimmung 
hoher Bundesverſammlung nicht erlangt hat, ben fid — Regierungen 
gu nachſtehender Erklärung veranlaßt. Als im Sabre 1846 bas Beſtreben 
ber Krone Dinemarf, die Succeſſionsverhäliniſſe dec Herzogihümer Holſtein 
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und Schleswig umzugeſtalten, bur& den offenen Brief Sr. Maj. bes Königs 
Ghriftian VIII. ‘hervorgetreten und dagegen ſchleswig-holſteiniſcherſeits am 
Bunde Beſchwerde erhoben war, fprad die hohe Bundesverſammlung, geleitet 
von bent Grundjage, daß im deutſchen Bunde bas Bundesrest und nidt 
politijde Conwenienz entſcheide, die Erwartung - ans, es werde die endliche 
Feſtſiellung ber in bent offenen Briefe befprodencn Verhdltniffe nur unter 
Beadhtung ber Medhte Aller und Feder, insbefondere aber unter Beadtung der 
Medte bes deutiden Bundes, erbberedhtigter Aguaten unb ber geſetzmäßigen 
Lanbesvertretung Holfteins ftattfinden. Zugleich bebielt fid damals die hobe 
Bundesverſammlung vor, eintretenden Falles ihre verfajfungsmapige Compe⸗ 
teng geltend zu maden. Den Anlaß gu folder Geltendmachung gab das Ab⸗ 
leben Sr. Maj. bes Königs Friedrichs VIL. von Dänemark, Herzogs von 
Holftein und Lauenburg. Cer Stellung entfpredend, welche bie Bundesver⸗ 
ſammlung zu ber bolfteinifden Grieceffionéfrage durch den Beſchluß vom 
17. September 1846 bereits im Voraus eingenommen hatte, und dem da⸗ 
mals befolgten Grundſatze getreu, beſchloß diefe hohe Verfammlung in ihrer 
Sitzung vom 28. November 1863 die zeitweifige Suspendirung ber Führung 
der bolftein-lauenburgijden Stimme und bie Nidhtzulaffung bes bisherigen 
k. banifden, herzoglich holfftin-lauenburgifden Geſandten. Sn ber Sigung 
vom 7. December beſchloß gwar die Bundesverfammlung, unb zwar nur mit 
einer Stimme Majoritat, bie Verhängung ber VBunbegerecution ber gedachte 
Herjogthiimer gegen bie vow der Minoritdt gewollte Beſetzung für den recht⸗ 
m&figen Nadfolgers es wurbe jebod) ſowohl in ben Erklärungen ber antrag⸗ 
ſtellenden Regterungen, als in ben Motiven bes Bundesbeſchluſſes hervorgeho⸗ 
ben, daß damit ber Erbfolgefrage nicht vorgegriffen werden folle. Curd den 
Bundesbeſchluß vom 25. Febr. 1864 wurde ferner feftgeftellt, bag bie ant 
28. Nov. 1863 aur Borlage gefommene BVollmadht Ronig Chriftian’s LX. 
von Dänemark fiir ben Frhrn. v. Virdinf-Holmfeld aus dem Titel des Lon⸗ 
boner Bertrages nit angenommen werden fone, vielmehr der Ausſchuß über 
die Erbfolge in Holftein und Lauenburg zum Zwecke ber Entſcheidung über 
bie vorliegenden Vollmachten mit miglidfter Beſchleunigung weiteren Vortra 
erftatten folle, ohne dabei biefen Vertrag zur Grunblage gu nehmen. Wu 
ber gu London am 25. April erdffneten Conferenz erflirte fic ber Bevollmad- 
tigte des Bundes in Uebereinſtimmung mit den Vevollmadtigten von Oefters 
reid und Preußen am 28. Mtai 1864 „„für bie vollfiindige Trennung ber 
Herzogthümer Schleswig und Holſtein vom Königreiche Daͤnemark und für 
ihre Vereinigung in einen einzigen Staat unter ber Souveränetät bes Erb⸗ 
pringen von Schleswig⸗-⸗Holſtein⸗Sonderburg-⸗Auguſtenburg, der in ben Augen 
Deutſchlands nicht allein bie meiſten Rechte auf bie Nachfolge in ben genann⸗ 
ten Herzogthiimern geltend gu machen vermige unb deſſen Anerkennung Sei- 
tens bed deutſchen Bundes baber gefidert fei, fondern det aud) unzweifelhaft 
bie Stimme ber weitaus iberwiegenden Mehrzahl ber Bevölkerung dieſer 
Linder für ſich Habe“”, und die Bunbesverfammlung genehmigte unterm 
2. Juni deffelben Jahres dieſe Erklärung. Nie hoben Megierungenr von 
Oefterreid und Preußen, welde laut ihrer dem Gunde unterm 14. Jamar 
1864 gemadten Eröffnung erflirt Hatten, ben gegen Dänemark unternom⸗ 
menen Kricg für die Rechte bes deutſchen Bundes führen gu wollen, deren 
Bevollmächtigte auf dex Londoner Conferenz deffelben Sabres die Hinfalligfeit 
bes Bertrages von 1852 und des daraus Hervorgegangencn däniſchen Thron⸗ 
folgegefepes in Bezug auf die Herzogthümer Schleswig-Holſtein anerfannt 
Hatten, ſchloſſen hierauf mit Dänemark einen Frieden, Craft deſſen fie fic bie 
vom Könige Shriftian CX. aus eben diefen Staatsakten abgeleiteten Rechte 
abtreten liepen, ohne bie Erbrechte, noch die Buftimmung ber Bevölkerung, 
nod) biejenige bes Bundes vorzubehalten. Die Bundesverſammlung erbob 
biergegen feinen Ginfprud, in dent von den deutſchen Regierungen mebrfad 
geduperten Vertrauen, daß bie Form, in welder bie von ben beutfden Regie⸗ 
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rungen unb ber deutiden Nation erftrebte Losreifiung jener beutidjen Cinta 
bon frembder Herridaft volljogen wurde, den Anforderungen des Rechte nice 
vergeben werde. In dem nämlichen Vertrauen, welches aud bei diefer Ce 
legenbeit mebrjeitig ausgefproden wurde, willigte bie Gundesverfammiung a 
bie Entfernung dex Bundestruppen aus ben Herjogtbiimern Holftein me 
Lauenburg. Gie gab demfelben endlid) erneuerten Ausbrud durd ibren Fe: 
ſchluß vom 6. April d. J. Die Regterungen von Bayern, Koͤnigreich Sadia 
und Großherzogthum Heſſen verzichten darauf, ix eine ndbere Darleguaa 
Deſſen eingugeben, wads Seitené ber hohen Regierungen von Oeſterreich unt 
Preußen inurittelft geſchehen ift. Es erjdheint ihnen müßig, daran gu ecinner, 


daß Schritte geſchehen ſind, welche mehr und mehr darauf abzielen, bie na: | 
tionale Frage von Schleswig-Holſtein einem thatſächlichen Ab: 


ſchluſſe zuzufuͤhren, ohne bie Stimme eines erbberechtigten Fürſten, der 
Herzogthümer ſelbſt und bes deutſchen Bundes zu hoören und zur Geltung 





kommen ju laſſen. Wenn die Mehrheit hoher Bundesverſammlung, wie et 


den Anſchein gewinnt, gemeint iſt, ſich dieſem Verlauf gegenüber, wenn nic: 
ausdrücklich billigend, doch ſtillſchweigend gu verhalten, fo haben die genann⸗ 
ten drei Regierungen dieſen Mehrheitébeſchluß, fo tief fie denſelben ihrer ix: 
nerſten Ueberzeugung nad beklagen müſſen, dennoch gu achten, und es ftebt 
nicht in ihrer Macht, ihten Beſtrebungen für eine andere Haltung des Bux: 
ded ben gewünſchten Erfolg gu verſchaffen. Wohl aber glouben fie, nach dem 


fie alle ihnen nach der BVundeſsverfaſſung zu Gebot ſtehenden 


Mittel erſchöpft haben, ſich ſelbſt ſchuldig gu fein, zu erklären, dat, 
fo ferne und fo lange nicht bem Bunde gu einer vow der 
Grunblage des Rechts ausgehenden Berathungunds Se fdglus- 
faffung Ausſicht geboten wird, fie ihre Mufgabe und THatia: 
eit in dieſer Angelegenbheit innerhalb ber Bundesverfamm: 
lung als abgeſchloſſen betradten und fid auf eine laute unt 
entfdiedeneVerwabrung gegen jebe dieſer Grundlage fremde 
Abmachung beſchränken werden’. 


19. Nov. (Schleswig). Der preuß. Gouverneur, Gen. v. Manteuffel, 


20. 


verbietet die drei geleſenſten Blätter der Herzogthümer in Schleswig: 
Erlaß von Hrn. v. Manteuffel: ,Die Kieler Zeitung, die Iecbhoer 
Nadr. und Schleswig-Holſteiniſche Zeitung jabren fort, den von Sr. Peay. 
meinem Herrn und Könige unb Gr. Maj. dem Kaiſer von Oefterretd ge: 
ſchloſſenen Gafteiner Vertrag als nicht gu Recht beftehend und als cine Wer: 
ewaltiqung ber Herzogthümer hinzuſtellen. Cie Bewohner Schleswig-Hol⸗ 
einé miiften nad meinen Ausſprüchen hierüber es als Schwäche anfeben, 
wenn id) biefe Blatter in dem meiner Verwaltung anvertrauten Lanbeetheile 
verbreiten ließe. Ich verbiete fie daber fiir Schleswig und wünſche bie ftrenge 
Durchführung meines Befehls“. Hr. v. Zedlitz verbietet hierauf die Mitwitkung 
gum Bertriecbe und bas Auslegen in dffentl. Localen bet 2O—200 Mark Straje- 
»n (SGHleswig), Der Sdhleswig-Holftein-Verein unb ber Kamp: 
genoffenverein in Glensburg werden bon ber preugifden Regierung 
unterbriidt. Diefer Mafregel folgt eine lange Reihe gleiher Maß— 
regeln in ben verfdiedenen Theilen bes Hergogthums, fo dag bis 
Enbe bes Jahres fammtlide Sdhleswig-Holftein-Lereine und fonjtige 
politiſche Bereine bes Landes unterdritdt find, ohne bag ein allge 
meines Verbot ergangen wire. 
» (iirttemberg). Der bisherige Cundestagsgefanbdte v. Rein: 


Harb wird in ben Rubeftand verfebt und durch den gew. Miniſter 
v. Linden erfegt. 
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4.Rov. (Raffa). Die TI. Kammer beſchließt mit allen gegen bie 4 


28, 


29. 


30. 


clericalen Gtimmen bie Abfdaffung ber i. J. 1848 ohne Entſchä⸗ 
bigung aufgehobenen, i. J. 1860 dbagegen mit Ruftinmmung ber da: 
maligen confervativen Kammermajorität wieberhergeftellten feudalen 

Jagdrechte auf frembem Grund und Boden ohne Ablöſung. Die 
Regierung erflart, bag eine Abfdaffung nur gegen Ablöſung gu- 
läſſig fet. 

» (Holftein). Der öſterr. Statthalter FML. v. Gableng erklärt 
bet einem Bejude in Wiljter: 

„Ich werde nad wie vor an den in der Proclamation beim Antritt mei- 
nev provijorifden Regierung ausgefprodenen Grundſätzen feſthalten, ich werde 
ſtets die geijtigen und materiellen Juterefjen der Cinwohner bes Herzogthums 
Holftein fowie die beſtehenden Landesgeſetze beadten, damit fein Holfteiner bei 
meinem eventuellern Weggehen von Hier fagen fann: Ich habe rechtlos regiert. 
3h will hier im Lanbe nidt als türkiſcher Pafda regieren’. 

» (Hannover). Der neue Miniter bes Innern Bacmeifter er⸗ 
nennt eine Regierungscommifjion für Reform bes Gewerbswefends 
von 7 Mitgliedern, von denen mebrere ent{dieden liberalen Grund: 
fagen bulbigen, bie Mehrheit jedod der Cinfilhrung voller Getwerbe- 
freibeit fir nicht giinftig angefehen wird. 
wn CMedlenburg). Der feudale Landtag in Sternberg befdliegt, 
ben Anirag auf Anſchluß an ben Zollverein auc nicht einmal in 
Betracht zu gieben. 

„Gayern). Cie Mindener N. Nachr. geben einem Artikel im 
Xntereffe bes Componiſten Ridard Wagner Naum, in bem bie Ent: 
fernung der Deitglieder bes k. Cabinetsjecretariats aus perſönlichen 
Gründen mit Leidbenfdaft geforbdert wird. 

» (SGHleswig-Holftein). Scandal Barmann. Die effentlicde 
Meinung bezeichnet zwei höhere preußiſche Offigiere als die Ver⸗ 
mittler. 

» (Bayern). Erklärung beds kgl. Cabinetsſecretärs Staatsrath 
v. Pfiſtermeiſter gegen den Angriff Wagners v. 29. Nov. und gegen 
die muſicaliſch-politiſchen Pläne desſelben. 

» (Hamburg). Bei den Neuwahlen der Grundeigenthümer zur 
Bürgerſchaft unterliegen bie Democraten gegen die Liberalen in bef: 
tigem YWabltampfe. 

» —1. Dec. Generalverfammliung bes (Laffalle’ den) deutſchen Ar⸗ 
beitervereins in Frankfurt hauptſächlich behufs Schlichtung innerer 
perſönlicher Differengzen. 


. Dec. (Bundestag). Die am 7. Nov. wieder gufammengetretene 


Hahmannerconmiffion fiir Maaß und Gewidt nimmt den von ihrer 
Subcomumniffion anégearbeitetes Entwurf in gweiter Lefung ein: 
ftimmig an. 





142 Dentfeland. 


~ 2. Dec. (Baden). Erdffrung des Landtags durch ben Minij 
Stabel : 

Ich fol Sie im Namen Sr. k. Hobeit mit der zuverſichtlichen Hoffnu 
begriipen, daß aud biefer Landtag dagu beitragen werbe, bie im ber alle 
Proclamation v. 7. April 1860 ausgefprodenen Grundſätze zu befeftigen uv 
weiter im Gtaatsleben gu entwideln. Die — Regierung wird — un 
bet ihr vorgeſteckten Aufgabe — dieſe mit unerſchütterlicher Feſtigkeit, a 
aud) mit jener leidenſchaftsloſen Mäßigung und ruhigen Beſonnenheit, x 
durch allein hohe Ziele ſicher erreicht werden, burdgufiibren bemüht jein .. 

4, , (Bayern). Circa 800 Miindener Bürger richten cine Adre 
an Staatsrath Pfiftermeifter gegen bie auf bas kgl. Cabinetsfect 
tariat geridteten Angrijfe (refp. gegen MR. Wagner). 

on » CAnbalt). Bufammentritt der Landfdhaft. Die Wahlen gu de 
felben find in allen bret Abtheilungen (Ritter{daft, Stabtverordn 
und Schulzen) gang überwiegend confervatiy ausgefallen. Tie R 
gierung legt ihr bie mit Preugen abgeſchloſſene Militarconvention rv 

6. , (Bayern). Der König ertheilt bem Componiften Rida 
Wagner bie Weifung, Bayern ,auf einige Mtonate” gu verlajjei 
„Ich will meinem theuern Volke geigen, daß fein Bertranen, {eis 
Liebe mir über Alles geht”. Die ultramontane Preffe feiert d 
Entfernung Wagners wie einen gropen Cieg. 


7. » (Bundestag) beſchließt, Medlenburg gegenitber der Klage ti 
Roftoder Mitglieder bes Mat-Vereings fiber Cabinetsjuftiz sur Berich 
erftattung aufzufordern. 


»n » (Baben). IM. Kammer: Wus der bisherigen minifterieen Part 
ſcheidet ſich ein unabbangiges linkes Centrum aus und ftellt ci 
eigenes Programm feft. 

» o (HelfensOarmftadt). Eröffnung bes Lanbtags durch be 
Minifterprafidenten Frhrn. v. Dalwigk. 


» „Meckenburg). Der feubdale Landtag in Sternberg lehnt ti 
Regierungévorlage bez. Erridtung von Erbzinsſtellen auf den Ritter: 
giitern mit 98 gegen 32 Stimmen ab. 


8. , (Heffen-Oarmftadt). I. Rammer: Der Abg. Volhard er 
neuert feine Erklärung, daß fein Erſcheinen in ber Kammer durd 
aus nidt dahin gebeutet werden diirfe, dag er ben von ber Regie: 
rung in ben fiinfgiger Qabren begangenen BVerfaffungsverlegungen 
eine rechtliche Geltung zugeſtehe. Metz ſchließt fid) ber Verwahrung 
an, unterzieht bie Eröffnungsrede vom 7. d. Mt. einer Rritif, bag 
bie Regierung ben Wünſchen bes Landes fo twenig entgegenfomme 
unb beantragt, eine Commiffion niebergufegen, um gu erwägen, was 
gegeniiber jener Rede gu thun unb ob eine Adreſſe an ben Greg: 
herzog gu erlaffen fet. Der WAntrag wird mit 24 gegen 12 Stim: 
men angenommen. Die Ausſchußwahlen fallen faft ausſchließlich im 
Ginne ber Fortidrittépartet aus. 
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Dee. (Baden). J. Rammer: Gnterpellation Blunt{Hli über den 


Rücktritt bes Mtinifters Roggenbad. 

II. Kammer: Debatte uber den Riidftritt bed Minijters Roggen- 
bad. Erklärung besjelben. 
» (Hamburg). Die Bürgerſchaft genehmigt die Cinflibrung ded 
deutſchen Handelsgefebbudes, bie bom Senat ſchon unter bem 31. Mai 
1861 beantragt worben war. 


on CMedlenburg). Die Regierungen beantragen beim Landtag 


bie Aufhebung refp. Milberung des beriidtigten Priigelgefewes: als 
gerichtliche Strafe foll bie körperliche Züchtigung bemnad gang aufe 
geboben werben und dic Poliget fie nur gegen Perſönlichkeiten erken⸗ 
nen Ddiitfen, bie {don ganglid) verfommen und mehrmals beftraft 
worden feten unb bet denen Anberes nidt mehr helfen wolle, über⸗ 
dieß nur in Fallen gewerbsmäßigen Beitelns, mit Unfug verbundener 
Rohheit, Liederlichkeit und in gewiffen Diebjtablsfallen. Der vor- 
figende Landrath beantragt Annahme bes Gefeses ohne alle weitere 
Berathung, indem er ben befonbderen Wunſch des Großherzogs ber= 
vorhebt und bie Anſicht auslpridt, dak bie Anwendung des Straf— 
mages fo weit befdjrantt fei, dag gewiß Seber damit einverftanden 
fein könne. Die Verfammlung ftimmt bet und genehmigt die Vor- 
Tage obne alle Discuffion. 
n (Zollverein). Preufen und Bayern haben fid gecinigt, fant: 
liden Rollvereingregierungen die jofortige Eröffnung der Unterhand⸗ 
lungen fiber einen Zollvertrag mit bem Königreich Italien vorzu⸗ 
ſchlagen. 
n (Hannover). SOjabrige Jubelfeier ber Vereinigung von Oft- 
friesland mit Hannover. In einem Loaft verfpridt der König: 
ott werde nicht milde werden, wie bisher, fiir bad Wohl der Proving gu 
forgen, welche ber Gegenftand ber Gorge und Liebe aller Herrſcher des Man⸗ 


nesſtammes feiner Linie bes königlichen Welfenhaufed bleiben midge bid gum 
Ende aller Dinge”. 


„Maſſau). Schluß des Lanbtags. Der Prafident der IT. Kam⸗ 
mer anerfennt, 

adie Regierung fei in Mittheilung vow Auskunft und Alten offener und 
beteitwilliger geweſen alé friiher; aud) babe fie cinige Reformen auf widtigen 
Gebieten in Ausſicht geſtellt; allein im Ganzen erſchöͤpfe bas Sugelagte bet 
Weitem nod nidt einmal das Programm ber redhten, gefdweige denn bas 
ber Tinfen Seite bes Haufes, weldes legtere die rechtmäßige Verfaffung 
von 1849 gur Grunbdlage babe; dieſes Zurückhalten der Regierung fet im 
hochſten Grade gu bebauern und fGwer ju — gegenüber dem durch 
wiederholte Wahlen dentlich ausgeſprochenen Willen des ganzen Landes; ins 
deſſen fei dem wie ihm wolle, — ,wir kennen unſere Pflicht und werden ihe 
aud fiir bie Rufunft gu geniigen wiſſen!“ 
n (SGleswig). Hanfen-Grumby unterhandelt in Apenrade mit 
ben Nordſchleswigern ũber eine Verſtändigung bezüglich ber gemeinfamen 
Lanbesangelegenbeiten. 


» (Anhalt). Die Landfdaft genehmigt bie bon ber Regierung mit 
Preußen abgefdloffene Militérconvention. 


Fd 
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17. Dec. (Bayern). Eine Anzahl Mitglieder ber Fortſchrinspartei fa 


” 


Dentfelant: 












in einer Zujammenfunft gu Nördlingen als Ausdruck ibver gemer 
famen Ueberzeugung folgende Rejolutionen : 


al. Mit ben Worten: , Fh will meinem theueren BVolfe zeigen, daß ia 
Vertrauen, feine Liebe mix fiber Alles geht", hat der Konig bie Gutfernz. 
bes Componijten Ridard Wagner aus bem Lanbe verfiigt. Diefe BWorte & 
weifer far, ba bem König gegentiber behauptet worden ift, bie Anrwejenk: 
Wagners habe zur Beunrubigung bed Volkes beigetragen, Gabe beffen Ex 
tranen und deſſen Liebe zum Rinige beeintradtigt. Mit folden Behaura: 
gen ift ber König über bie Stimmung bes Bolles gröblich getäuſcht xx 
ben. Cie Anwefenbheit Wagners Hat bas Vertranen bes Landes und bie viz 
bes Volkes gum Könige nidt beeintrigtigt, und Wagnere Entfernung | 
weder Beruhigung gewährt nocd Velriedigung geſchafft. Cie Perfon Wage: 
hat mit ben öffentlichen Angelegenbeiten bes Landes und mit ben Bejirebe:: 
gen ber Fortidrittspartet nicht das Mindeſte gemein. IL Dagegen ijt a 
allerbings Thatſache, daß Veunrubigung bezüglich ber gedeihlichen Forter: 
widlung unferer ftaatliden Zuſtände befteht. Dieſe Beunrubigung bat ibra 
Grund in anderen Vorfommnijfen. Schon vor langerer Zeit ift ein Miniter 
aus bem Mathe der Krone entfernt worbeu, ohne dah ein fadlidger G 
bafiit befannt geworben ware, unb obwobl dices Miniſters Antheil an &- 
bisherigen Ausbau unſeres Nechtslebens ber Hoffnung auf weiteces eriprie: 
liches Wirken Raum gab. Es tft fobann ein anberer Minifter in ben Rr 
des Königs gnriidberufen worden, welder der Trager besjenigen Syſt 
gemefen ijt, durch deffen Verlaſſen König Maximilian IT. den ieden 
feinem Volke befiegelt bat. Cie jiingft erfolgte unb in ihren Urſachen xi 
aufgeflarte Entlaffung bes Miniſters bed Ynnern fit in eine Zeit, in we. 
chet jeber Tag koſtbar ift file bie fo bringend ndthige neue Feſtſtellung 
Grundlagen unferer focialen Buftinbe und einer freien Entfaltung unf 
Gemeindelebens. Diefe Vorgdnge unb ber Umſtand, bag jene Parteien 
Perfonen, welche ben Kinig gu täuſchen ſich unterfingen, datin einen Sc; 
ibrer volksfeindlichen — gu erkennen glauben und feiern, hat aller 
dings die Befürchtung erregt, bak man vor den verderbliden Verirrunge 
früherer Perioden nicht fider fei, und bat Veunrubigung tm Lande Hervcr 
gerufer. IIL, Endlich ift die Thatſache nicht gu feugnen, dag mit Miftraad 
auf Rathgeber bes Königs geblidt wirb, deren Cinwirfungen keiner geſetzliche 
BVerantwortlidfeit oor dent Lande untercftellt find, und daß dieſes Miptraucs 
burd) bie begeichneten Vorginge neue Nahrung erbielt und berechtigt ſchier 
IV. Das Vertrauen und bie Liebe bes bayeriſchen Volkes gu feinem KNsniz 
wurzelt in ber guverfidtlidien Hoffnung auf conftitutionelle Cntwidlung un: 
freibeitligen Ausbau unjerer Staatseinridtungen, — gefördert unb gepfiesi 
burd ein Miniſterium, weldjes feiner eigenen Rerantwortlidfeit bewußt id 
unb bas BVertrauen bes Landes genieBt; jene Liebe und jenes Vertrauern wur: 
gelt namentlid) aud in bem Fernbalten ber Beftrebungen jener Parteien, 
welche dieſer Entwidlung die Intereſſen ihres Standes, ihrer Kaſte oder gar 
der Perfonen entgegenftellen.” 
» (SHleswig), Gen. Manteuffel verbietet, auf die von Dane: 
matt bem Lanbe octropirte Verfaffung geſtützt, alle mündlichen und 
{driftlichen Gingaben in allgemeinen Lanbesfaden und erklärt alle 
Bereinigungen gu foldem Bebufe fiir ftrafbar. 
Befanntmadung bes Gen. Mantenffel: „Die Beſtimmung des 
§ 8 ber Verordnung vom 15. Febr. 1854, beter. bie Verfaffung bes Herzog⸗ 
thums Schleswig, welde folgendermagen lautet: „Zur gemeinfamen mint: 
lichen ober fdjriftlichen Vorbringung eines dffentlidde Angelegenheiten betrei: 
fenden Anliegens (Petition, Adreſſe) dürfen nur die veciatuagamSpigeti Ser: 
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treter einer geſehlich anerfannten Corporation, und aud diefe mer bann fid 
vereinigen, wenn der Gegenftand bed Anliegens (Petition, Abreffe) nicht eine 
allgemeine Landesangelegenbeit tft, ſondern lediglich bas Intereſſe der vow den 
Bitiftellern vertretenen Corporation betrifft. Abgeſehen von dem letzten Fale, 
ift jebe BVereinigung gu dem gedachten Swede, fowie bie Unterzeichnung ciner 
gefdriebenen, gedrudten ober lithographirten Gingabe (Petition, Adreffe), 
welde eine Sffentlide Angelegenbeit betrifft, ftrafbar. Die Straje wird nad 
ridhterlidem Ermeſſen beflimmt*’, ift wihrend des vorjibrigen Rrieges und 
fettbem vielfad auger Adt gelaffen worden. Wenn bie Behoͤrben des Landes 
dieß unter den bejonderen Zeitverhältniſſen ftillfdweigend geideben laffen 
burften, fo muß dod von jest ab auf bie Befolgung bdiefer wie aller anderen 

eſetzlichen Vorſchriſten wieder gebalten werden. Yndem id) diefelbe daber 
Bierburd Sedermann zur VBeadtung in Erinnerung bringe, weife id alle 
Behörden und Beamten des Herzogthums Schleswig an, ſich genaw und 
plinftlig danach gu verbalten*. 


8. Dee. (HeffenzDarmftadt). I. Rammer: AbreRdebatte. Mit 
25 gegen 19 Stimmen wird befdloffen, daß eine Adreſſe an den 
Großherzog exlaffen werden folle und mit 27 gegen 16 Stimmen 
ber bon ber Commiffion einftimmig beantragte Entwurf, der die 
fammtliden Wiinfde und Beſchwerden bes Landes aufzählt, gee 
nebmigt: 


~y.-. Lite Anfordberungen fiir die Armeedivifion bes Landes werden der 
reiflidfien Prüfung unterzogen werden. Befeelt von dem Orange nationaler 
Ginigung fonnen die treugeborfamften Abgeordneten, gegeniiber ben jiingfter 
Ereignifjen und drohenben Gefahren von Außen, die Widhtigfeit und das Bes 
dürſniß eines umfafjenderen, allgemeineren Webhrfyftenrs, wie einer vers 
befferten Organifation bundesmäßiger Heeresverhältniſſe nid&t verfennen. Die 
Wahrung dieſes Jntereffes allein dürfte baber fiir grdpere Berausgabungen 
maßgebend werden. Die trengehorfamften Wbgeorbdneten der giveiten Rammer 
der Stinde (ebten ber Erivartung, auch ſolche Regierungsvorlagen gu erhalten, 
welde den auf bem letzten Lanbtage geduperten, faft in alle Zweige des Ver⸗ 
fafjungé:, Rerwaltungs- und Geridtslebens einfdlagenden Wiinfden bed Lane 
bes entgegenfaimen. Wenn ſchon in bem Landtagsabidiebe aud nur bie Gre 
wahnung folder Wünſche gum grofen Theile vermißt werden mupte, ſo ſcheint 
es heute zur traurigen Gewißheit geworben, daß Beriidfidtigung folder 
Wünſche Taunt in Ausſicht fet. Nod befteht bas, mit ber Verfaffung im 
Widerſpruche erlaffere Wahlgeſetz, auf deſſen Grundlage hin bie treugebors 
ften St&nbe zuſammenberufen wurden und tagen. Tie feiner Beit fiir Er⸗ 
lajjung dieſes Gefeses angerufenen Griinde finnten bdermalen keinen Fallé 
mehr geltend gemacht werden. Dagegen ift ed yur anerfannten Thatfadhe ge= 
worden, daß in Folge ber Wabhlbeftimmungen fiir bie gweite Kammer uns 
gerechtfertigter Weiſe Krdfte ausgeſchloſſen bleiben, welche dem allgemeinen 
Woble auf bas Farberlidfte bienen könnten; daß die Zufammenfegung der 
erſten Rammer, wie auch anberwirts angebabnt, den Reitintereffen entſprechend 
umgugeftalten ware. Die gweite Rammer beflagt, bag bie mit bem Bis 
fdhofe bon Maing insgeheim sbasl@Cotlene und erft nad Ja h⸗ 
renan bas Tageslidgt getretene Convention verfaffungswidrig 
foribefteben fol; daß dadurch eine tiefe Mißſtimmung im ben weiteften Kreis 
fen bes Landes fortdauernd unterbalten wird; bap, gegeniiber ber unbehin⸗ 
berten, freieſten Gelbftgeftaltnng fatholifder Kirchenverhältniſſe, gegenüber bem 
wiebererftandenen Ginfluffe bed Ordené der Jefuiten night nur auf kirchlichem 
Gebicte, fondern auch auf Gdule und felbft auf ftaatlide Berhialtniffe, bie 
Verwirklichung ber ſchon vor 17 Yabren gugefagten Reform der evangelifdhen 
RKivdenverfaffung nicht in Ausficht ſieht. Es erfdeint dies um fo bebauers 
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Tider, als in Gefolge nod beftehender Prifentationsredte auf Phares mv 
Schulſtellen vielfah eine Befegung fold) widhtiger Aemter nur nach einfeix 
Richtung flattfindet. Die fidjerfte Gewähr fiir geſetzliche Ordnung bietet a 
freies Gemeinbdewefen. Gleichwohl ift weber eine MiederHerfielic:: 
ber Gemeindeordnung in ber von uné befiirworteten Weiſe, nod roeniger :- 
bringend gebotene Ausbildung bderfelben gu gewärtigen. Dagegen laften de 
Bevormundungen ber Kreisimter bemmend auf jeder gefunden Gntwidlias; 
bes Gemeindelebens, und das jest faum nod lebenskräftige Snftitut ber Se 
zirksräthe entbebrt jeder Bedeutung. Tie inneren Schäden der GVerivalnms, 
Mißbräuche, welche fo häufig aud) bem berufenen Auge verborgen bleibe:. 
aufgubeden, die Wünſche und Beſchwerden bes Landes in freier, unabhängize: 
Sprade gur Geltung gu bringen, follte bie Aufgabe einer vor dem Geir 
fireng verantwortliden, aber aud geſchützten Preſſe fein. Wir haben tes 
Grundfag her Prepfreiheit, jebod) baneben ein Preßgeſetz, welches bie Hani 
habe gewährt, jede freiere, dem allgemeinen Strajgefege nicht verfallene Sprace 
gu verfolgen; ein Geſetz, meldes fiir bie unbefangene Anwendung duferi 
behnbarer unb unbeftimmter, befonderer Strafbeftimmungen nidt emmal he 
Gewähr bes Geſchwornen⸗Inſtituts verleiht. Ee erſcheint dies um fo Sebauer: 
licher, als bas allgemeine Rechtsgefühl darunter leibet, daß bie Preßerzeugnie 
nad beftimmter Richtung bin, in oft verlegender Weife gegen anbers Dee 
fende, der freieren Bewegung unverfolgt fid etfreuen. Wir feben mit was. 
rem Bebauern, wie bei Berufungen in ben Staatsbienft nigt die Tad 
tigfeit und Wiirdigfeit bes Mannes entideidet, wie vielmebr, neben Geburt 
und Familie, vorgugsweife bie wirklide oder zur Schau getragene religii's 
und politiſche Gefinnung Beriidfidtigung findet. Cie vom uns erbetene, it 
den meiften beutiden Staaten bereits bewilligte Ammeſtie wird gu unferem 
ſchmerzlichen Bedauern noch verfagt. Auf volkswirthſchaftlichem Ge: 
biete finden unſere Anträge und Beſchwerden, bas Poſtweſen betreffend, fete 
Beachtung. Fort und fort werden bie Intereſſen bes Staats und ber Bevel: 
ferung denen bed Fürſten von Thurn und Taxis hintangeſetzt und bas Sant 
bierburd) unverantwortlider Weife um Hunderttaufende beſchädigt, während 
Nichts gefdieht aur Befeitigung bes verderbliden, gang allgemein verurtbeilten 
Pofilehnvertrages... Dagegen erleibet bie gewerblide Entwidtung bes Lar 
des ein beflagenswerthes Hemmniß durch Borenthaltung ber Ge: 
werbefreibeit, ber Freigiigigfeit und durch Beſchränkung ber VGerebe- 
Jidungen. Die Wiebervorlage des Entwurfs einer neuen Strafprozeß⸗ 
Ordnung fiir die Provingen Starfenburg und Oberhefjen war von uni 
felbft auf bem vorigen Lanbtage erbeten. Rad ber bei ber Faffung unſerer 
Beſchlüſſe ausgefprodjenen und durch einen formliden Antrag gum Einfüb— 
rungsgeſetze geſicherten Abſicht der gweiten Kammer follte unb mufte der 
Gntwurf, nad DOurdberathung in erfler Kammer, nochmals an uné zur 
Sdlupberathung gelangen. Daß dieß nicht geſchah, ift um fo bedauerlicher, 
als, abgeſehen von der rechtlich beanftanbdeten Frage der Zulaffigkeit einer 
Durchzahlung, nicht nur bie Rechte ber Kammer gekränkt erjdeinen, fonder 
offenbar aud) das Geſetz felbft nicht bderjenigen Vollendung entgegengeführt 
wurde, welde durch nodutalige VBorlage im Ginvernehmen beider Rammenm 
hatte ergielt werden können. — Die Bedrängniſſe auf religidfem, bie Ruriid: 
— ber Entwicklung auf politiſchem, die Hemmungen auf volkswirihſchaft⸗ 
ichem Gebiete werden nicht nur von ber zweiten Rammer ber Stände, fon: 
dern von dem überwiegend großen Theile der Bevölkerung empfunden; ſie 
eben Zeugniß von einem tiefgebenden Gegenſatz zwiſchen ben 

sd he hae und Befirebungen ber Rithe Eurer Kinigliden 
Hobheit unb den Anſichten und Beftrebungen ber gweiten Kaw: 
mer. Die treu gehorſamſten Whgeordneten gur gweiten Rammer find fid be: 
wußt, getreu ihrem Gibe, fo wie Pflicht und Shre gebieten, ben Suftand und 
bie Wunſche bes Landes dargelegt gu haben. Eure fanigl. Hobeit werden in 
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Ihrer Weisheit bas Redhte finden, was zur wahren Wobhlfahrt bes Landes 
dient, was ben Frieden zwiſchen Fürſt und Volk befiegelt, einen Frie⸗ 
bert, welder gu feiner Rett mehr geboten war, als bermalen, wo ber Mi f= 
a Gtung bes ReGis mit Erfolg nur entgegengetreten werden fann durch 
einmüthiges Zufammenwirlen gum Frommen bes geſammten, wie 
bes engeren Vaterlandes“. 


O. Dec. (Bayern). Cine zahlreiche Volksverſammlung in Nürnberg 


a1. 


22. 


erflart fic mit den Nördlinger Refolutionen vom 17. b. M. voll: 
fommen einverſtanden und beſchließt: 

wl. 1) Das bayer. Volk ſieht mit Beſorgniß, daß eine jeder Freiheit feind⸗ 
Tide Partet in Minden mehr und mehr yu Macht und Cinflug gelangt. 
2) Jn der Wagner'ſchen Angelegenheit hat ſich dieſe Partei gegenither bem 
Köonig einer groben Unwahrheit und Täuſchung fduldig gemacht. 3) Das 
Cabinetsfecretariat in feiner dermaligen thatjidliden Stelung ift mit einem 
conflitutionellen Staatsweſen unvereinbat. 4) Das Land ift voll geredten 
Mipirauens gegen ben Minifter Frhrn. v. b. Pfordten. 5) Wir erwarten, 
daß ber nächſte Landtag die in ber Nördlinger Kundgebung und übereinſtim⸗ 
mend biemit in vorſtehenden Sagen ausgeſprochenen Befdiverden entſchieden 
zur Geltung bringen werbde, wie bad BVolf bemfelben in bem Rampfe gegen 
freiheitsfeindliche Beficebungen treu gur Seite ſtehen wird. Il. Cte Volks: 
vetfammlung ermidtigt das Cinlabungécomité, wenn es nach Lage der Dinge 
nothwendig erfdeinen follte, im Verein mit anderen Stddten und Begirfen 
eine Deputation an bad Staatsoberhaupt absufenben, um bemfelben mündlich 
bie Lage unb Stimmung bes Landes vorjuftellen*. 
» (Ghleswig). Der Generalverein der - lanbwirth{daftliden 
Vereine wählt einen erjt kürzlich von ber prov. preug. Regierung 
Gemafregelten in bie Direction. Hr. v. Bedlig, ber ben Berein 
bisher befonders gu pflegen fic) bemiht hatte, kündigt ihm deßhalb 
jede weitere Unterftiigung jofort auf. 
» CBapyern). Der Cultminifter v. Rod wird an die Stelle ded 
entlaffenen Hrn. v. Neumayr aud mit bem Miniſterium des Ynnern 
betraut. 
„Gaden). Der bisherige proteſt. Seminardirector Stern wird 
int Ruheſtand verſetzt. 
„ODeſterreich). Da ſich Oeſterreich und Preußen über ein wei⸗ 
teres Vorgehen gegen Frankfurt nicht zu verſtändigen vermocht haben, 
ſo ertheilt Oeſterreich in Antwort auf das Schreiben des Senats 
v. 30. Oct. dem öſterr. Geſchäftsträger in Frankfurt eine Weiſung 
behufs mündlicher Eröffnung, während Preußen die Angelegenheit 
für einmal fallen läßt. 


.„GBaden). Der an bie Stelle Roggenbachs getretene Staats⸗ 


miniſter v. Edelsheim trifft von ſeiner Rundreiſe nach Wien, Mün⸗ 
chen, Dresden und Stuttgart wieder in Karlsruhe ein und über⸗ 
nimmt das Präſidium des Miniſteriums. 
Geſſen-Darmſtadt). Der Großherzog lehnt die Annahme 
ber Adreſſe der I. Kammer v. 18. Dec. ab. 

» (Bayern). Cine zahlreiche Volksverſammlung in Augsburg 
eignet fid) die Nordlinger Refolutionen v. 17. Dec. an und filgt 
denfelben als wmeiteren Puntt bei: 
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„V. die in dieſen Tagen erfolgte definitive Beſetzung bes Miniſteriums rx 
Innern und bad Verbleiben ber bisherigen Leitung bes Miniſteriums 
Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten kann jene zuverſichtliche Hoffnung mer *:: 
bern, wenn die erwarteten Geſetzentwürfe ſchleunig und tm entſprecherd⸗ 
Weiſe vorgelegt und bie Ansfdreitungen dunkler und unlauterer Parterimed 
effer tiberall, wo fie fich zeigen, zuruüͤckgewieſen werden. Die Verſammlur 
ermadtigt bad Ginlabungécomité, wenn es nad Lage ber Dinge nothwenzi 
erſcheinen follte, im Verein mit andern Städten und Bezirken eine Deput aries 
an den Koͤnig absufenden und bemfelben miindlid) die Lage und Ctinumu 
bes Landes vorzuſtellen“. 


29. Dec. (SHleswig). Gen. Manteuffel will bas Petitionsredt te 


30. 


” 


314, 


Schleswiger burd Privataudienzen erfegen, indem er bie Verordnur; 
erlapt: 

lim merely arena ie Agitationen in mildefter Form ju Segegnen, bok 
id) bie Borfdrift bee § 8 ber Berorbnung v. 15. Febr. 1854 in Grinne 
tung gebracht. Damit fid die Schleswiger in ihrem Petitionéredt dadurd 
nicht beeintradtigt balten diirfen, werde id jeden Mittwod von 11—3 Us: 
in meiner Wohnung Jeden gu fpreden bereit fein, der Wiinfde ober Antriz 
mir unmittelbar vortragen will’. 

Die Polizei verbietet in EdernfSrde fede Hulbigung oder Ehren: 
begeugung fir ben Herzog Friebrid) bei Gelegenheit bes bevorfteben: 
ben Sabrestags feiner Ankunft in den Herzogthümern. 

» (Wirttemberg). Agitation fic Einführung einer allgemeinen 
Landesfynobe. Der König empfangt ben Ausſchuß der Didcefan: 
ſynode bon Stuttgart unb antwortet in einem dem Verlangen giin: 
ftigen Sinne. 

» (Ghleswig-Holftein). Feter des Jahrestags ber Anfunf: 
bes Herzogs Friebrid) in ben Herzogthümern. Zahlreiche Deputa 
tionen aus allen Theilen bes Landes, aud aus bem Schleswig'ſchen. 
finben fich bet thm ein. Die gange Stadt Schleswig prangt ix 
vollem Fahnenſchmuck, ben jedoch bie Polizei fofort befeitigt. 

» CSollverein). Abſchluß eines Handelsvertrags mit Stalien in 
Berlin. Das demſelben beigefiigte Schlußprotocoll befagt : 

„... Der Bevollmaͤchtigte Ftaliens erfirt, bag er von feiner Regieruny 
beauftragt ift, feinen Zweiſel darüber gu laſſen, dah die italieniſche Regierung 
bie Austauſchung der Ratificationen als Akt der Anerkennung des Ronigreidé 
Stalien betracdhtet. Die übrigen Untergeidiner theilen biefe Mteinung.. .° 
„Maſſau). Die Gemeinderathswabhlen find im ganjen Lande 
faft fiberall im Ginne ber Fortidrittépartet auégefallen. 
„ESchleswig-Holſtein). Der engere Ausſchuß der ſchleswig— 
holſteiniſchen Vereine richtet ein Rundſchreiben an dieſelben, um ſie 
unter Darlegung der augenblicklichen Sachlage neuerdings zu feſten 
Ausharren zu ermuntern: 

„Bei der Theilung der Verwaltung, welche der Vertrag von Gaſiein her⸗ 
beigeführt bat, iſt SGleswig leider bas traurige Loos zu Theil geworder, 
bem preug. Gonvernement vd iy unterftellt gu werden. Gine ganze Reike 
von Mafregeln, welde ſeitdem in Sadleswig are ift, Gat die ſchwere 
Bedeutung diejer Wendung einleudtend gemacht. Während Holijtein, wenn ef 
aud nod immer einer —— — Regierungsweiſe entbehrt, bod une 
wenigſten eines wohlwollenden Regimentes ſich erfreut, hat bas preußiſche 
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Gonwvernement in Schleswig e6 fidh zur Aufgabe gemacht, wenn nicht bad Rechts: 
bewuftfein des Volles, fo bod) mindeftend jede Manifeſtation deafelben mit 
Gewalt gu erftiden. Der Unterdriidung der ſchleswig-holſteiuiſchen wie der 
Kamplgenoffenvereine, dem Verbot ber gefinnungstreuen Holfteinifden Preffe, 
ben Mafregelungenr in Edernfirde und an anderen Orten, iftin jüngſter Reit 
cite Alt gefolgt, ber in brutaler Unterdridung jeder politifden Regung bis an 
bie Auperfte Grenge geht. Ourd eine Befanntmadung vom 17. b. M. bat 
dex Gouverneur des Herzogthums Schleswig den beriidtigteften Paragraphen 
ber von der binifden Regierung zur Beit ber rückſichtsloſeſten Gewaltherr- 
ſchaft octroyirien Verfaſſungsverordnung in einer Weife wieder eingeſchärft, 
die felbjt das Maß deffen iiberfteigt, was das däniſche Regime gegen die Bes 
vilferung Schleswig in Anwendung yu bringen verſucht hat. Nicht genug, 
daß man preupifderfeits ohne Scheu die Geltung für eine Verfaffungsverord= 
nung beanſprucht, über deren rechtswidrigen Charakter ſeitens der deutſchen 
Regierungen ſelber laut Beſchwerde geführt worden iſt; vielmehr ſcheint man 
auch nur diejenigen Beſtimmungen dieſer Verfaſſungsverordnung als in Kraft 
ſtehend crachten zu wollen, welche dazu dienen können, der Unterdrückung eine 
Handhabe zu bieten. Denn während im offenſten Widerſpruch zu den feier⸗ 
lichſten Zuſicherungen, welche der Vevilferung Schleowigs beim Einrücken der 
alliirten Armee von Seiten des Obercommandirenden ertheilt worden ſind, 
völlig abgeſehen wird von jenen Beſtimmungen der BVerfaffungsverorbnung, 
welche bas fortbauernbe Beſtehen einer Stindevertretung erheiſchen, die Ein⸗ 
berufung einer ordentliden Staindeverfammlung in jedem dritten Jahre ge⸗ 
bieten, fowie ben Erlaß felbft von proviforifhen Geſetzen anders als unter 
perſönlicher Rerantwortlidfeit eines Miniſters in beftimmtefter Weife aus- 
ſchließen, ift bie bloke Thatſache, bak Mitglieder der lepten ſchleswig'ſchen 
Staudeverfammlung ju einer privaten Beſprechung ber Landesangelegenbeiten 
fi zuſammengefunden baben, fon ald ein geniigender Anlaß angefehen wor: 
den, um auf bad firengfte jene Beftimmung bes § 8 der Verfaffungsverord« 
mung von 1854 wieder einzuſchärfen, burd welche jede Zujammenfunjt behufs 
Unterzeichnung einer gemeinjamen Petition ober Adreffe als ftrafbar erklärt 
wird. In dieſer Ausdehnung und in folder rückſichtsloſen Weife hat felbft 
baé dinifdhe Gouvernement gu Feiner eit die Bethätigung bes Volks an ben 
Effentliden Angelegenbheiten gu verhindern verfudt. Go Hat die urge Zeit 
von faum 3 Monaten bereits zur Geniige Herausgeftellt, in welder Weife 
bas preuß. Gouvernement die Regierung in einem Lande gu führen gedentt, 
deffen Rechte gu ſchützen nach der Proclamation des Commandirenden ber 
alliirten Armee ber einzige Bwed fein follte, gu welchem bie Großmächte die 
Waffen ergriffen. Wie ſchwer indeſſen aud dieſe Maßnahmen bas Herzogthum 
Schleswig treffen, wie tief wir ed aud beflagen mögen, daß der Bevölkerung 
Schleswigs nad fo harten Priifungen flatt der verheifenen Freiheit nur neve 
Bedrückungen ju Theil werden, und wie bitter wit es namentlich empfinden 
miiffen, bag bas Anfehen Deutſchlande in ſchwerſter Weife geſchädigt wird 
durch folde untwitrdige Verkehrung bes Bweds, fiir welden unter begetfterter 
Zuſtimmung dec gangen beutfden Nation ber Krieg gegen Dänemark begon- 
nen worden, fo wird es bod immerbin alé ein Gewinn eradtet werden milfs 
fen, daß nunmebr gum minbeften iiber die Swede wie über die Mittel der 
preug. Politit irgenb welche Taäuſchung nidt mehr obwalten kann. — Wenn 
bennod) nidt bie wenigften preug. Preßorgane, und unter ihnen felbft 
ſolche, welche im Uebrigen ber Gade ber Freiheit unb bed Rechts gu dienen 
behaupten, ſich alles Pflichtgefühls bereits foweit entſchlagen gu haben ſchei⸗ 
nen, daß fie bie beregten hte bes preuß. Gouvernements hinnehmen, ohne 
fid aud) nur gemilffigt gu finden, bie Ehre bes preuß. Volks gegen jede 
Miwerantwortlichkeit nachdrücklich zu wahren, fo dürfen wir uns um fo mehr 
ber Hoffnung geirdſten, daß die demnächſt wieder zuſammentretende preuß. 
Voltkaveriretung an ihrer Stelle einer Aufgabe ſich nicht entziehen wird, 
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bie nunmehr mit grifter Dringlidfeit an fie herantritt, und daß qleidjzec: 
im ibrigen Deutſchland man fid nidt an einer bloßen Berur theilas 
der preuß. Politi geniigen lafſen, fondern aud die Nothwendigkeit exten 
wird, uns nad Kräften gu unterftitgen in bem Rampfe gegen cine Ger: 
beren freibeitéfeinblider Charakter bereits jest fo offen ju Tage tritt. bEe 
fann nicht feblen, bab bie Bevölkerung Holfteins fic der Pflicht ic 
mer bewufter wird, im Rampfe fiir bad Recht nicht allein mit aller RAbigt- 
auszubarren, ſondern and burd erhöhte Anftrengungen yu erfepen, wad ders 
die Unterdriidung Schleswigs jet der Landesfade an thatiger Foroenm: 
entzogen werden mag. Mangelt es aud Holftein gur eit nod immer 2 
ber Gelegenbeit, burd feine geſetzmäßigen Organe ber Stimme und ben ts 
redtigten Forderungen bes Landes in naddridliditer Form Ausdruck 2 
eben, fo tft bod) bei ber gegenwärtigen Lage bie Nothwendigkeit ber Bere 
ung einer Landesvertretung eine fo dringlide, daß, fie nod ferner hinausu 
ſchieben, felbft ber weiteft gehenden Bedenflidfert als eine Unmöglichkeit em 
erſcheinen müſſen. Sbrerfetts wird die Bevdlferung Schles wigs, rz 
fie dies ſchon einmal in ſchwerer eit befundet bat, weit entfernt, ſich re: 
ber Gewalt gu beugen oder ihren Rechtsſinn brechen yu laffen, um fo trese 
ausharren, als ihr ja gegenwartig fein Zweiſel mebr bleiben kann übetr te 
Rufunft, dite fie fid) burd cine Unterwerfung unter bat dermalige Resir: 
bereiten wiirde. Zahlreiche Reugnifje, bie uns fortbanernd aué Edleer:: 
zugehen, laſſen über bie patriotifde Gefinming und den guten WWRuth tc 
Sadleswiger and feinen Zweifel auffonunen. — Co dürfen wir denn ac 
Schluſſe eines Jahres, bas mit ben drohendſten Angeigen begonnen Sat ot 
in deſſen Verlauf uns die fcrwerften Priifungen und Erfahrungen nice erſeen 
qeblieben find, um fo mebr getroft im bie Rirfunft bliden, als bie Standbr 
ligfeit und Musdaner, weldhe insbeſondere die ſchleswig-holſteiniſchen Rercir: 
befunbdet und durch ihre Wirkſamkeit aud in demjenigen Theile des elfes 
wefentlid gekräftigt haben, ber ſich bisher außerhalb derſelben gebalten, ar 
bas lebendigſte gejeigt haben, wie bie alten Holftentreue noch immer bie Pret: 
befteht, felbft bann nod, irenn Veripredungen und Verlodungen gum Kio. 
fidh in ein Gewand fleiben, barauf berednet, das Auge gu blenden burd ec 
falſchen Schein, alé ob bie Untreue und Rechtéverachtung die nationale >. 
kunft und bie freibeitlige Entwicklung Deutſchlands zu fsrdern vermédter. 
Die ſchwere Gefahr, ber bie Bereine und mit ihnen bas Land vor Jab 
resfrift fo nabe ſtanden, fid) burdh Uneinigheit und Bartetung jab 
bie Möglichkeit jebes gedeihliden Wirkens abzuſchneiden, fo bie Lanbdesiac 
würdelos preiszugeben unb gu einer Veute ber Umftinde werben zu lap. 
biefe Gefabr darf gegemvartig mit vollem Fug als Befeitigt angefeber 
werden. Iſt aud ber Bred, gu weldhem bie Vereine gegritudet worden, 3 
Reit nod nidt erreidt, fo hat uns das vergangene Jahr bod) bargethan, das 
einte Politif, welde in ditnfelhaftem Uebermuthe bie Mege bes Mechts unt 
ber Chre verſchmäht, bod bet allem Madtgeprange mur immer ihre Ohnmadt 
bloslegt, und daß ein feftes mannhaftes Rechtsgefihl auf die Caner cine 
Macht wird, die frither ober ſpäter and) ben thatfadhliden Erfolg verbiirgi’. 
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Verbefferung 
gum fiinften Sabrgang. 1864. 


Leider hat fid) in den vorhergehenden Yabrgang eine arge Verſtümmelun 
nes Be tenftiides eingeſchlichen, auf die wit zufällig —— — rather: 
8 Betraf biefelbe den anf Geite 52 aufgenommenen ,Mufraf* bes 36er Ausſchuſſes 
Fxrankfurt gegen bas einſeitige Vorgehen der beiden Großmächte, obwohl wir an 
‘x Genauigtet bes Textes zu zweifeln um fo weniger Urſache hatten, als bas 
ctenftiid einem der grofen an Ort und Stelle in frankfurt ſelbſt erfcheinenden 
Natte entnommen wurde. Dadfelbe lantet jedod: 

» Zwei Mächte, bie den Anſpruch verwirkt haben, bie Großmächte Oe ut f hs 
Lando gu beifen, find in offener Widerfegung begriffen gegen bas Rect des 
Wunbes, der Bundesftaaten und der Nation. GCigenmidtig haben fie ihre 
Truppen in bad Bundesland Holftein gefendet; gewaltthälig find fie fiber die 
Grenze eines felbfiftindigen Staates vorgedrungen; ohne Sundesgenehmigung 
werfolgen fie ihren Weg, unter dem Vorivand, bie Erfiilung fener Vertrage 
won 1851/52 zu erzwingen, die im Namen des Bundeos geſchloſſen find. — 
Und diefer Redhtsbrud wird vollbradht nicht etwa im ungemeffenen Gifer fiir 
eine gute Gade, fondern im Diente der verwerflidften Politif. Die Ver⸗ 

. trage, ein DQedmantel friiberer Schmach, nidtiy von Anbeginn, Aberdies von 
Danemark vielfadh gebroden, find durd den Tod Friedrichẽ VII. und bur 
bas Aufleben der auguftenburgifden Erbfolge inbaltlos geworden.  Rwilf 
Sabre fang lief man fie mit Fupen treten. Jest, wo ihr Vollgug ber Gade 
bet Herjogthiimer tddtligy wire, fest man Heere in Bewegung, um diefen 
Vollzug gu ergwingen. — Preußen und Oefterreih, indem fie vor bem bani: 
fen Konig die Ausführung der Verträge fordern, welche fein Vorfahr ale 
Herzog von Schleswig⸗Holſtein gefdloffen hat, erfennen ihn in biefer Eigen⸗ 
ſchaft an, ftellen fic auf ben redtfofen Boden des Londoner Protocols, ere 
greifen Partei fiir bie Feinde der Herzogthümer und Deutſchlandes. — Cine 
Anzahl deutſcher Regiecungen hat gegen den gewaltfamen Brud ber Bundes⸗ 
ordnung Proteft erhoben. Dads Volk ber Herjogthiimer, die ganze entrifftete 
Nation ſchließt ihrem Protefte fig an. Wenn die fünfhundert Abgeordneten 
Hente abermals verfammelt waren, nidt die Stinune cines Cingigen würde 
fih ausfdliefen von diefem Protefte, von diefem Verdammungsurtheil. — 
Mit dem nadten Protefte aber ift nides gethan. Die Regierungen, die bas 
Bewußtſein ihrer Pflicht und ihres Rechtes bewabrt haben, miifien banbdeln 
und belfen. Gie müſſen handeln, wenn nist der Glaube an die oft ge- 
rühmte Bedeutung der Meittelftaaten bis an bie Wurzel vertilgt, die monar⸗ 
chiſche Staatsordnung in ihren Grundlagen erfdiittert, bas Volk unaufbalt: 
fam, früher ober fpater, anf bie Bahn der SGelbjthilfe gedrängt werben foll. 
Go fed und rückſichtslos bas Verfahren der Gegner, fo kühn und energie 
muß das ibrige fein. Auf ibrer Gette fteht bas gute Recht, fteht der Wille 
ber Nation. Sie kämpfen um ben höchſten Preis, um bie Freibett von 
Ofterreidhifder und preußiſcher Knechtſchaft, um die Mettung ihres Dafetns. 
Die Gegner, umringt von inneren und duferen Feinden, poden mehr auf 
ben Sein als auf den Befig ber Vebermadt; fie find nur ftarf, wenn bas 
iibrige Deutſchland rath- und muthlos juriidweidt. — Biel au Tange {don 
wartet Deutſchland auf den erften entſcheidenden Sdritt, auf bie Anerkennung 
des Herjzogs, den bad eigene Volk einmiithig mit lauter Stimme anerfannt 
hat. Reine Ausfludt, feine armſelige —— dürfte in einem Augenblick 
von fo verhängnißvoller Bedeutung dieſen Ausfprud dec Regierungen, fie 

d und am Bundestag, linger guriidbalten. — Mit Sham und Erbitterung 
fieht bas deutſche Volk bie Truppen Oeſterreichs und Preufens ungebindert 
vordringen, ficht wie die Behörde einer freien Stadt bie ſchnoͤdeſte Vii 3 
lung demiithig hinnimmt und wie die höchſte Behörde des Bundes fid) oor 
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ber vollendcten Thatſache beugt, deren Bollendung gu hindern ihre Heilut 
PAligt war. — Keine Regierung wird fernerbin Anfprudh haben aut tc 
Adiung und bas Vertrauen bes Volkes, die nidht bie Gace ber Hergogthimw 
baé heißt ber Gace Deutfdlands, ihre gange Wehrkraft obme Raz: 
halt gur Verfiigung ftellt. — Died ift bas Begebren, bas wir ox: 
gufpredjen haben, nicht aus eigener Willkür, fondern — wir wiſſen es — w 
Namen ber Nation; ein ernftes unb grofes Begehren, bod nicht ans leisn 
fertiger Laune entiprungen, fondern die Frucht der tiefen Ueberzenguag, t4 
fiir Deutſchland eine Stunde gefommen iff, wo nur der Entiglup, ebrenc! 
Alles gu wagen, die Gefabr abwendet, ſchmachvoll Ales gu verlieren. — Tal 
deutſche Voll ift erfiillt von diefer Ueberzeugung, iſt es auch erfüllt pom tha: 
kraäftigen Entſchluß? Iſt es ſeinerſeits bereit, nicht nur gu proteſtiren, i:> 
bern gu handeln? — Alle Landesveriretungen, alle Gemeinden und Ert 
noſſenſchaften ruft die gleiche Pflicht, ſie ruft jeden einzelnen Mann in jeden 
deutſchen Lande, fie ruft mit ber lauteſten Stimme bie Bevölkerung jena 
midtigften Staaten, bie man verdammen will, das Werkzeug bes Berrah 
gu fein. Preußen und Cefterreidher! Im Dienfte ber unwürdigſten Pel 
follen euere Söhne ihr Blut vergiefen, fol bie Stener⸗ und Schuldenlaft, 2 
euch bebdriidt, von Neuem anfdwellen, fiir ener Gut und Blut fell cu 
Schande ber Nation eingetanfdt werden. — Centihe in allen LGnecs 
DOuldet es nidt, bak ber Life Wille ber Cinen und die Schwäche der Ander 
namenlofes Unbeil über Deutſchland bringt! Laßt nidt ab, bie guten Reg: 
rungen gu ftiigen, bie ſchwachen angufpornen, die fdledten ſchonungslos = 
befimpjen. Weist bie leinmiithige Ginfliifterung von euch, es fei der 
Alles vergeblid — Jor habt ok nidt Wes gethan. Sprecht nicht voc 
gewaltfamen Umſturz als bem eingigen Rettungsmittel, er ijt bas Cegte um 
Guferfie, gu weldem ein Volf nur greifen barf, wenn es alle gefeglida 
Mittel bis auf die Neige erſchöpft hat. Handelt in der Uebung eucred 
geſetzlichen Redtes, ftatt revolutionär gu fpreden. Macht bie Politif, ea! 
Gefhaft eurer Mufeftunden, zur täglichen Berufsarbeit, verbreiict die Bee: 
gung liber Stadt und Land, über alle Klaſſen ber Gefelfdaft! Crneuert rai: 
ToS euere Forderungen, beftiirmt bie faumfeligen Fürſten; erdrückt mit eure 
Anklagen die pflichtvergeſſenen Minifter! Die fcdledtgefinnten Regierunges 
fuden Gelb zur Äusfuͤhrung ihrer Plate. Berweigert ihnen ftandbhaft ix 
ben Lanbesvertretungen, was fic begehren, laßt feinen Rweifel bariiber, daf 
einer Anleihe gu ſolchem Zwede niemals die Unerfeunung bes Landes ur: 
daß ben Helfershelfern bet einem folden Gefdhafte flatt Capital unt 
Rinfen die Sffentlide Veragtung gu Theil wich! Stenert ver 
euerem Reidhthum und euerer Armuth zur Unterftipung dex Hergogthiame:. 
gebt ihnen, wenn die Zeit gefommen ift, Waffen und Männer, fo viel te 
bedürfen. Laßt euch nicht entmuthigen durch bas erfte Mißlingen, nicht ie: 
führen burd) diplomatifde Winkelzüge, nicht einſchläfern durch den zögernten 
Verlauf der Dinge! — Dies find bie Pflichten, die uns bas Vaterland aul: 
erlegt. Thue Seber bas Seine, mannhaftAnd beharrlich!“ 





II. 
Preußen. 


1. Jan. Der König weist beim Neujahrsempfang der Generalität gegen⸗ 


5. 


über mit großer Genugthuung und ſichtlicher Rührung auf die ruhm⸗ 
und ebrenvolle Stellung bin, welche Preußen jetzt, Dank ben Lei⸗ 
ſtungen ſeiner vortrefflichen Armee im abgelaufenen Jahre, unter den 
europ. Mächten einnehme. 

Der Oberprafident ber Rheinprovinz erklärt als Wahlcommiſſär 
bem Domcapitel von Kiln, daß es fein Wahlrecht behufs Wieder⸗ 
beſetzung des erzbiſchöflichen Stuhls verloren und daß ſeine eigene 
Miſſion als Wahlcommiſſär aufgehsrt habe. 


w Die Stabtverordneten: Verfammlung von Berlin conftituirt fid 


für 1865: bie (oppofitionellen) HH. Kochhann unb Reimer werden 
mit 77 und 57 Stimmen von 95 wieder gu Prafidenten und Bice: 
prafidenten gewablt, 


7., «Die (feubdale) „Reform“ fpridt fid) dahin aus: 


9. 


13. 


„Die alte Staatsmaxime, wonach Haunover Freund Oefterreihs und 
Freund Preupens fein muß, immer mehr aber Freund Oefterreigs, paßt jept 
nidt mehr. Gin Land, bas, wie Hannover je Rt nach ber Vefreiung der 
Herzogthümer von Preußen umſchloſſen ijt, deffen nad allen Seiten hin offen 
gelegene Hauptitadt in weniger Stunden von Minden und Magdeburg aus 
erreicht werden fann, vermag nur bann feine Scheinſouveränetät gu bez 
wabren, wenn es im Anſchluß an ben bhenadbarten Grofftaat feine Krafte 
fiir deutſche Nationalintereffen nutzbar yu maden ftrebt. Mit einem Worte: 
bie hannoveriſche Staatefunft kann verniinftiger Weife ferner nur darin be⸗ 
ſtehen, fid an den prenpifden Staat mit ber Bedeutung einer 
Proving anzulehnen, um im Uebrigen als fouverdner euro: 
päiſcher Staat fortzueriſtiren“. 


„Das Kammergericht beſtätigt bas Urtheil erſter Inſtanz gegen ben 


Abg. Joh. Jacoby wegen ſeiner Rede in der Verſammlung ſeiner 
Wähler in Berlin, bmonatliches Gefängniß wegen Majeſtätsbeleidigung. 


„Die officiöſe „Nordd. A. Z.“ erklärt ſich gegen irgend welche Maß— 


regeln bezüglich einer Veröffentlichung ber päpſtlichen Encyclica durch 
bie Biſchöfe. Das Organ der herrſchenden feudalen Partei, die 
„Kreuzztg.“ ift auger ben ultramontanen bas eingige grofe Blatt 
Europas, bas ſich entidieden fiir bie in ber Eneyclica und bem Syl: 
labus niebdergelegte Tendenz ausſpricht. 


oe 
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14. Jan. Feierliche Eröffnung bed Landtags. Die Thronrebe bes Meni 
ift ber Form nad) verſöhnlich gehalten, beharrt aber wieberholt a 
ber Armeereorganifation und ftellt aud bezüglich ber Frage bes Su 
getrechts feinerlei Conceſſionen in Ausfidt. Bezũglich ber Hern 
thümer fagt fie beutlid), bak Preußen bie Erfüllung feiner Ferd 
rungen jebem anbdern Act, aud) unb vor Allem einer Regelung & 

. Erbfolgefrage voranftelle; in Begug auf diefe werden bie Rechtsfraze 
als ftreitig bezeichnet; bie preußiſche Erklärung an ber Lonter: 
Conferenz vom 28. Mai, die Herzog Friedrid) als ben mreiftbered 
tigten anerfannt atte, ift bamit aufgegeben. 


„Ein ereignißreiches Jahr liegt binter uns. Yn demfelben ift es mir & 
Iungen, im Bunde mit Seiner Majeftit bem Kaiſer von Oeſterreich eine Gira 
fhulb Deutſchlands, deren Mahnungen wiederholt und unter ticier Er 
tegung bes nationalen Gefühls an dad gefammte Baterland Herangetre 
waren, burd) bie ſiegzreiche Tapferfeit der vereinten Heere vermittelſt ec: 

ehrenvollen Friedens eingulifen... Nad ciner halbhundertjährigen, nut tur! 
ebrenvolle Kriegszüůge von kürzerer Dauer unterbrodenen Friebensperi: 
haben ſich die Ausbilbung und Mannszucht Meines Heeres, die Rrwedmi=:: 
feit feiner Verfaffung und feiner Ausriiftung in bem vorjährigen, bund -- 
gunſt ber Witterung und burd den tapfern Wiberftand bes Feindes benhrs: 
bigen Kriege glingenb bewährt. Es ijt ber jetzigen Organifation te 
Heeres gu verdanten, bag ber Krieg geführt werden Fonte, ohne die © 
werbs: und Familienverhältniſſe dec Bevölkerung durch Aufbietung ber Lace 
webr gu beeintradtigen, Rad folden Erfahrungen ift ed um fo mehr Mar: 
landesherrliche P flit, die beftehenden Einrichtungen anfredt gu erh2: 
ten unb auf ber gegebenen Grundlage zu höherer Volfommenbheit aus;: : 
bilben. Ich barf erwarten, daß beide Hiufer bes Lanbdtags Mid ix oc 
Erfüllung dieſer Pflicht durch ihre verfaſſungsmäßige Mitwirkung unterftie 
werden. Beſondere Pflege erfordert die Entwidlung ber Marine <F: 
bat im Kriege durch ibre Letftungen fid einen geredten Anfprud auf Anerkennrr: 
ertvorben und ihre Hobe Bedeutung für bas Land dargethan. Goll Preuft 
der ihm durch feine Lage und politifhe Stellung gugewiefenen Aufgabe se: 
niigen, fo muß fiir eine entipredende Ausbildung ber Seemacht Sorge x. 
tragen und dürfen bedeutende Opfer für diefelbe nidt gefdjent werben. 3: 
biefer Ueberzeugung with Yhnen Meine Megierung einen Plan zur Erweitt. 
rung ber Flotte vorlegen.... Oak die giinftige Finanglage bes Staats es ae: 
ftattet bat, den däniſchen Krieg ohne Anlethe durchzuführen, muß ci7 
grofe Genugthuung gewähren. Es ift bies mit Hilfe einer fparfamen unt 
umfidtigen Verwaltung, vornehmlich burd bie beträchtlichen Ueberſchüſſe te 
Staatseinnahmen in ben beiben letzten Jahren, möglich geworben. Veber be 
durch ben Krieg veranlaften Koften und die gu ihrer Veſtreitung verwendetca 
Geldmittel wird ibnen nad bem Finalabſchluß für das verfloffene Jahr Meine 
Regierung vollftandige Vorlagen madden. Der Staatshaushalte-Etat 
fiir dba6 Laufende Jahr wirh Ihnen unverzüglich vorgelegt merbden.... 
3h Habe der Thaten Meines Kriegsheeres nicht gedenfen können, ohne dons 
bie gleide freudige und herzliche Anerfennung für bad öſterreichiſche fee 
mit eingubegreifen. Wie bie Krieger beiber Heere in Waffen⸗-Brüberſchaft ba 
Lorbeer getheilt haben, fo bat bie beiben Höfe den eingetretenen Berwide: 
lungen gegeniiber ein enges Bündniß verknuͤpft, welches feine fefte und bux 
ernde Grundlage in Meinen und Meines erhabenen Verbündeten beutiden 
Gefinnungen fand. Ju diefen Gefinnungen und in der Treue gegen die Bet: 
traͤge liegt bie Bilrgfdhaft fiir bie Erbaltung bes Babes, welches die dentſchen 
Staaten umfdlingt und ibnen den Schuh des Bundes fidert. Der Fried 
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mit Danemark hat Deutſchlanb feine beftrittenen Norbmarken und biefen 
bie Moͤglichkeit der Iebendigen Betheiligung an unferem nationalen Leben zu⸗ 
tiidgegeben. Es wird die Aufgabe meiner Politi fein, dieſe Crrungenfdaft 
burd Einrichtungen fider gu ftellen, welde uns bie Chrenpfligt des Sdhuges 
jener Grenzen erleichtern und bie Herzgogthiimer in ben Stand fegen, ihre 
reichen Kraͤfte fiir bie Entwidelung der Land: und Seemadt wie dec mates 
rielen Intereſſen des gemeinſamen Vaterlanded wirffam gu verwerthen. Unter 
Aufrechthaltung dieſer beredtigten Forberungen werbe id die Erfül⸗ 
Tung derſelben mit allen begründeten Anſprüchen, fo bes Landes wie der Für⸗ 
jten, in Ginflang ju bringen fuden. Ich babe daber, um einen fidern Anhalt 
fiir Meine Beurtheilung der ftreitigen Rechtsfragen gu gewinnen, die 
SGynbici Meiner Krone, ihrem Berufe entipredend, gu einem Rechtsgutachten 
aufgeforbert. Meine rectlide Ueberzeugung und die Pjlidien gegen Mein 
Land werben Mid leiten bei bem Bejtreben, Mich mit Meinem hohen Ver⸗ 
biinbdeten gu verftindigen, mit welchem Ich ingwifden den Beſitz und die 
Sorge far eine geordnete Verwaltung ber Herjzogthiimer theile. Es gereidt 
Mis zur lebhaften Befricdigung, dah bie kriegeriſchen Verwickelungen auf der 
engfien Kreis befdrinkt geblieben und bie nabeliegenden Gefahren, weldhe daraus 
fiir ben europdijden Frieden hervorgehen fonnten, abgewenbet worden find. 
Lie Wiederherftelung der diplomatifden Verbindung mit Cinemark ift eine 
geleitet und es werden fig, wie 3h jeſt vertraue, die freundliden und gegen: 
feitig fördernden Verhaltniffe ausbilben, welde fo ſehr dem natürlichen In⸗ 
terejje beider Lander entſprechen. Meine Begiehungen gu allen übrigen Mad- 
ten find in feiner Weiſe geſtört worben und fabren fort, die gliidlidften und 
erfreulidjten gu fein. Deine Herren! Es ift Mein dringender Wunſch, daß 
ber Gegenſatz, weldherin ben legten Jahren zwiſchen Meiner 
Regierung und dem conte ber Abgeordneten obgewaltet bat, feine 
Ausgleidhung finde. Die bedeutungsvollen Creigniffe der jüngſten Vergangens 
Heit werden dazu beigetragen haben, bie Meinungen über bad Bedürfniß der 
verbefjerten Cryanifation bes Heercs, die fick) in einem ſiegreich geführten 
Kriege bewährt hat, aufzuklären. Die Rechte, welche ber Landesvertretung durd 
bie Verfaffungéuctunde eingerdumt worden find, bin Ich auc ferner gu achten 
und zu wahren entſchloſſen. Soll aber Preußen ſeine Selbſtändigkeit und die ihm 
unter ben europäiſchen Staaten gebühreude Machtſtellung behaupten, fo ba 
feine RMegierung eine fejte und ftarfe fein, und Fann fie bas Einverſtändni 
mit ber Landesvertretung nicht anders als unter Mufredthaltung der Heeres- 
Ginridtungen erfireben, welche bie Wehrhaftigkeit und damit bie Sicherheit 
bes Baterlandes verbiirgen. Ler Woblfahrt Preußens und feiner Ehre ift 
Mein ganzes Streben, Mein Leben gewidmet. Dit bem gleiden Riel vor 
Augen, werden Sie, wie Ich nicht zweifle, den Weg gur vollen Verftandigung 
mit Meiner Regierung gu finden wiffen und werden Ihre Arheiten dem Vas 
terlande gum Gegen gereiden”. 

Erfte Sigung beider Häuſer. Prafident Grabow bewillkommt 
bas Abg.-Haus mit einer Rede, in ber er ausſchließlich ber Befrie- 
digung iiber bie rubmbollen kriegeriſchen Creigniffe beds verfloffenen 
sabres Ausdruck letht: 

aces Die Scharte von Olmütz ift ausgewept, dex Londoner Vertrag vom 
8. Mai 1852 gerviffen, Preußens verpfindete Ehre auf Schleswigs Fluren 
rubmreid) eingelöſt...“ 

15. Jan. Das Herrenhaus beſchließt einftimmig, auf bie Thonrede feiner- 
feité eine UAntwortsadreffe zu erlaffer. 

16. , Das Abg.Haus wählt gu feinem Prafidenten Grabow mit 222, 
gu Biceprafibenten v. Unruh mit 180 und bv. Bodum-Dolffé mit 230 
Stimmen. Der Canbidat ber Fatholifden Fraction, Ofterrath, bringt 
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es auf 48, ber Canbibat ber fenbdalen Partei, v. d. Heydt, anf 3! 
Stimmen. (Die feubale Fraction bes Haufes zählt 35, die Practices 
des inten Centrums unter Bodum-Dolffs 111, die Fertfdritteparx 
137 Mitglieder.) Rede Grabows nad feiner Wahl: 


„Bei unferer letzten Entlafſung warb einftweilen auf bie Hoffnung cir: 
BVerftindigung mit dieſem Hauſe verzidjtet. Seitbem find Verfolgungen c- 
liberalen Breil DPisciplinirung ber liberalen Beamten, Nidtheftitiqungen r- 
liberalen Communalwablen, Berunglimpfungen, Berdidtigungen und 2x: 
Teumbungen ber liberalen Staatsbürger in nod) ſtärkerem Mare ale m de 
früheren Jahren eingetreten. Die liberale Geſinnung iſt in ben Bann + 
than. (Sehr wahr.) Cie Ueberzeugungstreue, ber ſchöͤnſte Schmuck bes 2 
preußiſchen Beamten, iſt in die — Acht erklärt. (Lebhaftes Braz: 
Sehr gut!) Cie Art wird an ben ſeit 1808 die ſchönen Früchte: Gemeinier 
und Gemeinwobl treibenden Baum ber Selbftverwaltung ber Städte un’ ¢-. 
meinden gelegt, um bie dreimal erprobte dffentlide Meimung, bie ſtärkſte W:- 
im Gtaat, gur Umkehr gu fttinmen, dad Abgeorbnetenhané gur Unterwerh | 
gu zwingen und damit ber Verfaffung dite Lebensaber gu unterbindben. (Brade 
Tod) bas Gewiſſen beds preußiſchen Volkes und feiner erwählten Rertme: : 
welde vor Gott und ber Krone gefdrworen haber, bie Verfaffung gewijjen: =" 
gu beobadten, läßt fic) durch keine Macht ber Erde in Heilighaltung ber x -: 
faffungsmapigen Redte ber Krone und bes Volfes beugen. (Bravo.) 72 
foniglidben Wablfprud, , Nur wer fid) auf den Fels bes Rechtes jficllt , ce: 
fiteht anf bem Fels der Chre und bed Steges* — haben aud wir gu ter 
unfrigen erforen. (Sehr gut.) Unter diefem Banner fannen wit die h.: 
feit Xabren and vow uns bringend gewiinfdte, aber bisher vergeblich erjrret: 
Verftdudigung nur auf cinem Wege finden, ber eS uné möglich mad, > 
beſchworenen und unferer gewiffenbaften Treue anvertrauten Redte bee Rell: 
nicht Preis gu geben (Vravo!). Möge bie Wniglihe Staatsregierung mit ux: 
einen folder Weg betreten gum Heil und Frommen unferes Raterlant:: 
beffen Wohlfahrt und Chre wit gu allen Reiten in unferen treuen Preuges 
Herzen bod) und heilig halten“. 


47. Yan. Abg.-Haus: Der Minifter bes Innern proteftict gegen bie zwein 


18. 


19. 


Griffnungérede Grabows vom 16. b. Der Finangminifter überreich 
bas Qubget fiir 1865. Henning tragt barauf an, bie Vorberathuns 
bes Budgets burd bas ganze Haus vorgunehmen; der Antrag wird 
werworfen und bas Budget an ben Ausſchuß gewiefen. 


» Die N. A. B. evinnert an bas Erkenntniß bes oberften Geridte: 
bofes bom März vb. J. beg. ber Verdffentlidung objectiy ſtrafbarer 
Meuferungen aus ben Landtagsverhandlungen unb warnt bie Zei— 
tungen. Der Polizetpraj. von Berlin unb ſämmtliche Regierunaé: 
präſ. erhalten bon ber Regierung bie Weifung, die Berichte der 
Preffe ber bie Landtagéverhanbdlungen nad) jener Entſcheidung zu 
behandeln. 


„Abg.Haus: die Abg. Reichenſperger (kath. Fraction) und Ve— 
gener (feudale Fraction) tragen auf eine Antwortsadreſſe an und 
bringen Entwürfe ein. Das Haus lehnt ben Antrag anf Verwii: 
fung berfelben an eine Commiffion ab und beſchließt, fofort zur Salus. 
berathung gu {djreiten. 
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4. Jar. Horefbebatte bes Abg. Hauſes: Rede bes Mtinifters bes Innern 

Graf Culenburg: 

ao. - Gin Nachgeben im ber Militrfrage ift ganz unmöglich! Weber ber 
jebige preußiſche Monard nod irgend ein Kinig Preupens wird von ben 
Principien diejer Armee: Meorganifation und von ben gefeglicen Beſtimmungen, 
von welchen er glaubt, daß ſie nothwendige Correlate derſelben ſind, nur einen 
Funken hergeben. Und die Könige ven Preußen werden länger beſtehen, als 
bie Zjahrigen Sitzungsperioden bes Abgeordnetenhaujes... Geben Sie ben 
Berfud, Shr Bubgetreds an ber Dtilitarfrage gu prodiren, auf, juden Sie ein 
anbderes Thema, einen andern Punkt, an weldem Sie glauben, es geltend 
machen zu miiffen! Ich glaube aber, Sic werden feinen finden; denn Sie 
werden die Regierung bereit ſehen, ba, wo nidt factifde Umſtände es un: 
miglid) madden, Ihnen gu willjabren unt gerne bie Auslegung des Art. 99 
guzugeben, welde Sie wollen. Lafjen Sie died Factum aus ber Welt vers 
ſchwinden, bann with es uns Allen als Lehre dienen fiir künftige Zeiten, und 
ber ganze Kampf, den wir feit 2 Jahren fimpfen und ber, fale Gie in bie- 
fem Punkte nidt nadgeben, unabſehbar fortgeführt wird, kann mehr gum 
Heile bes BVaterlandes bienen und mehr zur Cutwidelung bes Verfaſſungs⸗ 
lebené beitragen, ald wit jegt ahnen. Ucberlafjen Sie die Bethätigung diefer 
Anſchauung nidt Ihren Nadfolgern, legen Sie fo ſchnell als möglich Hand 
— Preußen einig zu machen und ſo groß und ſtark, als es zu ſein 
verdient” 

Das Haus lehnt es ab, eine Abreffe gu erlafjen, und vertwirit 
ben Reichenſpergerſchen Enwurf mit 275 gegen 24 Stimmen, den 
feudalen Entwurf ohne namentlide Abftimmung. 


» on Abrefoebatte bes Herrenhaufes. Rebe Bismards ber ben Krieg 
gegen Dänemark und die asfterr. Allianz. Die Antwortsadreſſe er⸗ 
flart, bas Haus werde 

„in ber BVertheibigung aller wobhlerworbenen Redjte, inebefondere ates ber 
gebeiligten Rechte ber Krone, ſowohl auf bem Gebiete der Heereseinridtungen 
als auf jedem ander Gebiete unverbriidlidd gu Cw. Majeſtät Regierung 
ſtehen“ und betont nod) befonders: „In ben ruhmvollen Erfolgen der preuß. 
Waffen erfennen wir mit geredhtem Stoly eine erfte Frucht ber neuen 
Heeresverfaffung, welhe E. K. M. eigenftes Werk iff. Dank Sw. 
Maj. für das im redten Augenblid begonnene und mit Feftig = 
feit durchgeführte Werk, belfen heiljames Riel ijt, unter forglider Scho⸗ 
nung ber Krdjte bes Landes, Preußen auf ber ihm gebührenden Machtſtufe 
gu feinem eigenen Heile und gum Hetle von gang Deutſchland gu erhalten” 

und wird mit 84 gegen 6 Stimmen angenommen. 


w Antwort bes Kinigs auf dte Abreffe bes Herrenhaujes : 
d bin in ber Thronrede ber Landesvertretung sar es dag a 
nun "ift eé an ber Lanbdesvertretung, aud) Mix entgegen gu fommen. . 


30, 


1. Febr. Der Stabtfimmerer Hagen von Verlin wird, nachdem er die 
ibm auferlegte Girafe von 100 Thien. erlegt, in fein Amt wieder 
eingeſetzt. 

2. » Abg.-Haus: Die vereinigten Commiſſionen fiir Handel und Ge: 
werbe und fiir Finanzen unb Bolle beſchließen bezüglich ber Eiſen⸗ 
bahnvorlagen ber Regierung beim Haufe darauf angutvagen, eine Be 
ſchlußnahme bis gu geſetzlicher Feſtſtellung eines Budgets fiir 1865 
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auszuſetzen, ebentuell, falé bas Haus dieſem Antrag nicht zuſtimm 
ſollte, die Verwerfung der Vorlagen zu empfehlen. 

3. Febr. Cine Verſammlung der Meiſtbetheiligten der preuß. Bant e 
theilt unter bem Borfigke bes Handelsminifters der Regierung itm 
feité einftimmig bie Ermächtigung zur Crridtung von Filialen x 
auf nidt-preupifden aber deutſchen Handelsplätzen. 

7. » Die Stadtverordneten von Königsberg wablen den Rammer 
Hagen bon Berlin gum Oberbiirgermetfter ber Stadt. 

8. , Abg.Haus: Der Kriegsminifter legt dem Haufe eine Dtilitarm 
velle , Sefegesentwurf betr. Abanderung unb Ergänzung bed Geiege 
iiber bie Verpflidtung gum Rriegsbienft vom 3. Sept. 1814* rc 
Derſelbe enthalt teinerlei Conceffionen und ift von fetnen Mote 
begleitet. Cer Minifter erlautert fie bios miinbdlid, aber Ba 
fiir Wort im Sinne bes Miniſteriums“ 

9. , Cine Deputation aus Koln überreicht dem Prafidenten Grabow aa 
filberne Biirgerfrone. Grabow nimmt fie an, ,nidt fiir fid, ic 
bern Namens ber liberalen Mehrheit bes Haufes*. 

11. — 15. Febr. Wbg..Haus: Debatten fiber bas Coalitionsrecht und di 
Arbeiterfrage überhaupt. Erklärung des Handelsminiſters. Anny 
Wageners und ber feudalen Fraction. Das Haus nimmt {dlid 
lid) mit grofer Mehrheit ben Antrag feiner Commiffion an w 
fpridjt fic) fiir Aufhebung ber (bad Coalitionsredjt beſchränkenden 
§§ 181 und 182 ber Gewerbeordnung von 1845 ans. 

20. » Das Abg.-Haus befdlieBt auf den Antrag bes Grafen Sawer 
bie Berathung bes Wntrags ber Commiſſion bey. ber Cifenbahneer 
lagen ber Regierung (ſ. 2. Febr.) vorlaufig auf 14 Tage auszuſeder 

22. » Das AbgeHans erflart zwei Neuwahlen in Schleſien wegen uz 
gefeglider Wabhlbeeinfluffung von Ceite ber Regierung file ungiiln; 

25. » Die Stabdtverordneten von CStettin lehnen nut Rid fit auf w 
allgemetne Lage bes Landes mit 27 gegen 23 Stimmen die ifna 
gugemutheten Empfangésfeierlicdteiten fiir ben Rronpringen ab. 


8.—10, März. Abg.Haus: Debatte ber bie Befdwerbe her Stadtverort 
verfammlung von Breslau gegen die Regierung wegen Beſchränkunz 
her Competeng und felbft bes verfaffungsmagigen Petitionsredts der 
Stadiverorbnetenverfammlungen. Der Minifter des Innern beham 
auf bem Syſtem ber Regierung. Das Haus befdliest auf den Ar: 
trag Gneiſts mit überwiegender Mehrheit (dagegen ſtimmen war bit 
Feudalen und einige Katholiken): 

„Das Haus erklärt, daß alle Miniſterialreſcripte, welche bas Petitionsred 
ber Magiſtrate und Stadtverordneten beſchränken ober unterſagen, und alle 
—— gerichteten Executivmaßregeln dem Art. 32 ber Berfaffung wide 

eiten“. 
9. , Die Stadtverordneten von Kiln lehnen mit Rückſicht auf die ally 
Lage bes Landes jede ihnen gugemuthete Bewilligung fiir die Fee 


a 
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bes 5OjaSrigen Jubiläͤums ber Bereinigung der Rheinlande mit der 
Krone Preufens ab. 

1 Marys. Erzbiſchof Przyluski von Pofen +. 

. „Dag die Hffentlidge Meinung in Köln gegen bie Feier bes Jubi⸗ 
läums geht, fo wird von einer Gonfereng zwiſchen BVertretern des 
Provingiallandtags unb ben Behorden von Aachen beſchloſſen, den 
Koönig aif ben 15. Mai nad Aachen gur Feier des Jubiliäums ein: 
gulaben. 

L » Abg.Haus: Beginn ber Debatte über den allg. Vorberidt der 
Commiſſion bezũglich bed Budgets fiir 1865 und befjen Behandlung: 


Antrag ber Commiffion, gu befdliefen: 1) Jn dem vorgelegten 
Staatehaushalte-Gtat ift eine ridtige Vertheilung ber Staatsausgaben nidt 
gu erfennen. 2) Der Militär⸗Etat bebarf einer wefentliden Umgeftaltung 
und Grmifigung. 3) Für productive Bwede, Stromregulirungen, Wege⸗ 
bauten, Landbesmefiorationen, für Unterridt und Wiſſenſchaft, besgleiden fiir 
Verbeſſerung ber Gebhalte ber Lehrer, ber Subaltern⸗ und Unterbeamten und 
bes Golbes ber Unteroffiziere und Gemeinen der Armee find gropere Sum⸗ 
ment alé bisher gu verwenden. 4) Die Gebäudeſteuer ift unter Ueberlafjung 
bes Ueberſchuſſes an die Gemeinden auf ben urfpriinglid veranſchlagten Be⸗ 
trag von 2,843,260 Thlr. jährlich feſtzuſtellen. 5) Es iſt eine geſetzliche Um⸗ 
wandlung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer dahin vorzunehmen, daß jährlich 
durch das Budget fefigeRtelt werbe, fiir melde Monate die Klaſſen- und Cine 
kommenſteuer gu etheben ijt. Virchows Antrag 6) Das Abg.-Haus fordert 
bie f. Staatéregierung auf, ben vorgelegten Entwurf des Staatshaushalté- 
Etats guriidgugieben und einen neuen Cntwurf ausguarbeiten, in weldem der 
Beſchlüſſen von 1—5 Redhnung getragen witb — war von ber Commifjion 
abgelehnt worden]. 

Der beigefügte Beridt der Commiffion ijt eine umfangreide Denk: 
ſchrijt mit zahlreichen Tabellen, bie eine, theilweife bis gum Sabre 1849 gu: 
tidgreifende, vergleichende Ueberfidt der preug. Ginangverwaltung gewähren. 
Gin Nadtrag dazu behandelt den ingwijden befanut gewordenen Staatsminifte: 
tialbefhlug vom 12. Febr. 1864 (bezůglich der Grundſätze, nach welchen in 
Ermanglung eines geſetzlichen Budgets die Verwaltung während des laufenden 
Jahres 1864 pelliget werden foll): , Mad biefem Beſchluß bat bas Staato⸗ 
minifterium filr bas gange Jahr 1864 die Finangverwaltung lediglid nach 
den Grundſätzen des abſoluten Staates eingeridtet”. 

Wagener (jeudal) trigt auf motivirte Tagesordnung an. Virchow bringt 
ſeinen ——— ein. 


6. , Abg.Haus: Fortſetzung der Debatte über ben Vorbericht der Bud⸗ 
getcommiſſion. Der Finanzminiſter erklärt, daß bie Regierung den 
Anträgen der Commiſſion niemals zuſtimmen könne und namentlich, 
daß eine irgend weſentliche und bedeutende Verminderung des Mili⸗ 
tärbudgets nicht zu Stande kommen werde Der (feudale) Abgeord⸗ 
nete Wagener ſpricht die Hoffnung aus, daß die Staatsregierung 
demnächſt einen von ©. Dt. bem König ſelbſt vollzogenen Etat förm⸗ 
6 in ber Gefegfammlung publiciven werde. (Heftiger Lärm: Eid⸗ 

! 


» Beginn ded zweiten Polenproceſſes in Berlin. 
17, , Der exfte Sennt des Obertribunals entideibet im erſten Falle, 
ber an ibu gelangt, in bern Stellvertretungsfrage in letzterer n- 
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ftang zu Gunften ber Regierung, nadbem die beiben größten Ch 
gerichte Altpreußens, bas Verliner KRammergeridt unb bas Bredlay 
Appellationsgeriht in zweiter Inſtanz gegen bie Regierung ent{ dict 
batten. 

18. Marz. In Köln beſchließt eine Verjammlung auf Betrieh bes CS 
biirgermeijters Badhem, bas Yubilaum bod gu feiern. Dagegen lehn 
aud gu Effen bie Stadtverordneten bie Betheiligunug an ber Feier « 

20. , Abg.Haus: Fortjegung ber Debatte iiber ben Vorberidt ber Fr 
getcommiffion. Der Kriegsminifter erflart, daß die Ueberzeugu 
ber Regierung von ber dreijährigen Dienſtzeit fid) nidt verändert bal 
„Wenn Preugen die Reorganijation aufgibt, wn bem theoretijd aa 
woblbegriindeten Verlangen nad dem Budgetrecht zu entfprechen, 
ift unfer Anſehn in Curopa zerſtört!“ 

23. , Abg.Haus: Fortfegung ber Debatte fiber ben Vorberidt ber Fr 
getcommifjion. 

Der Kriegsminifter ecklirt nodmals, die Frage der dreijibrigen Cie 
geit fet entſchieden durch das Gefeg von 1814 und fie werde fo lange « 
ſchieden fein, bis fic) bie bret Factoren in diefer Begiehung ũber ein anda 
Geſetz geeinigt batten; er warnt die Oppofition, le tout pour le tout 
fpielen. „Die RMegierung fteht bis gu diefem Angenblid in der entfchieres 
Sutention, den Abfidten Seiner Majeftit gemäß, den verfaffunqesmapigen 4 
ftand 3u vetabliren, ſo weit er alterirt ijt. Dagu miiffen Sie bie Hand bicti 
aber nicht Vorſchläge madden, welche gu bem geraden Gegentbeif führ 
M. HH.! Wenn Sie bas verſchmähen, dann fteht allerdings die Frage auf cin 
ganz andern Blatt, dann handelt es ſich nicht mehr um eine Rechtéefrage, 
andelt ſich dann um eine Exiſtenzfrage! Run wählen Sie!“ (Langdaucta 

ewegung.) Rede Simſons (altliberal) in Antwort auf diejenige bes Krica 
miniſters: „Das Jahr 1848, aus bem unſere Verfaſſung ſtammt, war f 
Verfaffungen fein befonderés günſtiges; aber wer ba glaubt, leicht mit ihr Feri 
gu werden, wird bald bor einer andern fteben, die jener wenig gleiden wit 
Der neue Leng bringt newe Gaaten mit — und ſchwerlich erfteben dann ba 
Häuſer wieder. Ich befenne mid gu dem Streben nah Machterweiterun 
bas ber Kriegéminifter bem Hanfe gum Vorwurf madt; benn das Ausgab 
bewifligungéredt genũgt ifm nidt, um feine Pflicht erfüllen gu fonnen. D 
Kriegsminifter hatte fid befinnen follen, gu fagen, wit fpielten le tout por 
le tout. Man fann gebdrangt werden, über feine Graingen hinauszugebe 
Wir verlingern den Hebel, bis ex bridt, fagt der Kriegeminifter; id wei 
bafiir, daß jeder Krug gu Wafer geht, bis er bridt’. 

24, , Das Abg.Haus erflart bie Wahl bes (feudalen) Hrn. v. Tetta 
(der in Eylau gegen Gaulen-Qulienfelbe mit 167 gegen 166 Ctin 
men gewählt worden ift) wegen Wabhlbeeinfluffung her Regierun 
fiir ungitltig (bagegen bloß die feudale Fraction). 

» » Sine Voltsverfammlung in Kiln erklärt fid mit dem Befdls 
ber Stabtverordnetenverfanmmlung bezüglich bes Jubiläums einver 
ftanben. 

27. » Abg-Haus: Wbftimmung ber die Antrage bes Vorberidts te 
Bubgetcommiffion. Die Antrage 1—3 werden mit allen Stimma 
gegen dte ber Feubalen, Antrag 4 gegen bie ber Feubdalen und All 
fiberalen, Antrag 5 wieder blog gegen bie der Feubdalen und [dlich 
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lich omit Mehrheit aud der Zufagantrag 6 won Birdow ange: 
nommen. 

.— 29. März. Abg. Haus: Debatte über ben Commiffionsantrag (Mi⸗ 
chaelis) auf Verjdiebung einer Beſchlußfaſſung über bie Eiſenbahn⸗ 
borlagen der Regierung bis nach geleblider Feftitellung bes Ctats, 
eventuell auf Berwerfung bderfelben. Spaltung ber Oppofition. 
Mit 178 Stimmen (einiger Mitglieder ber Fortſchrittspartei, des 
größeren Theils bes linfen Centrums, der fathol. Fraction, der Alte 
liberalen und ber Feudalen) gegen 108 Stimmen (ber grofen Mehr⸗ 
beit der Fortſchrittspartei und eines kleinen Theils des linfen Cen- 
trums) wird ber Commiffionéanirag abgelehnt und der Antrag bes 
Abg. Benda angenommen, der ber Regterung zwar nidt ein Anlehen, 
wie fie gewünſcht hatte, betwilligt, aber bod) bie Mittel gum Ban ber 
projectirten Cijenbabnen, indem fie aus ber Staatscaſſe entnommen 
werden follen und gwar zunächſt burd Verkauf ber nah bem Ge⸗ 
fege von 1853 aus bem Ertrag ber Cifendahnabgabe fiir Rednung 
bes Staats angefauften und bei der Hauptverwaltung ber Staats: 
ſchulden niebergelegten Cifenbabu-Stammactien. 


1. , —1.Upril. Abg.Haus: Debatte ber die Bankvorlage ber Regie: 
tung, an allen Hanbelsplagen Deutſchlands, wo ſich bas Bedürfniß 
Herausftellt, Comptoire, Commanbditen und Agenturen ber preupifden 
Bank gu erridten. Die Commiffion tragt barauf an, das Verlangen 
ber RMegierung gu genehmigen, aber es auf Hamburg und bie Her- 
zogthümer gu befdranten. Das Haus vertvirft jedbod mit grofer 
Mtehrheit bie Regierungsvorlage ſowohl alé den Commiffionsantrag. 

5. April. Abg.-Haus: Der Kriegsminijter legt bem Haus einen Geſetzes⸗ 
entwurf, auferordentlide Geldbewilligungen fiir bie Marine betr., 
yor. Die Regierung verlangt fiir bie nadften 6 Yabre 19 Mill. 
gu Hafenbauten und Beſchaffung von RKriegs{dhiffen, wovon 10 Mill. 
mittelft einer Anleihe aujfgebradt werden follen. Der Kriegsminifter 
begründet die Vorlage in einem langern Vortrage: 

„Preußens und Deutſchlands Küſten und Handel miiffen gefdiipt werden ; 
dazu ift erforderlich, daß die Schlachtſtärke unferer Flotte wefentlid vermehrt 
werbe. Es find unter diefen Umſtänden gegenwartig bie Riele ber Staats⸗ 
tegterung zunächſt darauf geridtet, und ein geniigendes Hafenetabliffement, fo- 

wvodhl in ber Oftfee alé in ber Nordſee, gu fidern. Es ift früher die Abſicht 
ber Staatéregierung geweſen, wenn aud mit ſchweren Opfern, einen Hafen an 
der preußiſchen Ojtieefiijte gu griindben und zugleich die Bauten an unferem 
NordfeesCtablijjement fo weit fortzuſetzen, daß wir balb im Stande fein wer- 
ben, ben Kriegshafen an der Jahde gleidfalls gu beniigen. Da Preußen 
gegenwadrtig im Beſitz etnes fiir bie Rwede ber Kriegsmarine 
woblgeeigneten Hafens ift, und zu gleimer Beit entſchloſſen 
ift, im Beſitz diefes Hafens gu bleiben (Vravol rechts), fo wird vore 
ldufig von der Begründung eines bejonderen Hafenetablifjements an der prep. 
Oſtſeekũſte Abftand genommten werden können. Nichtsdeſtoweniger bedarf aud 
unter ben oben bemerften Umitinden das Hafenetabliffement, welches die Re- 
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gierung ing Wuge gefabt bat, wefentlider unb erheblicher Aufwenbdws: 
Für diefe Aufwendungen, fowie fiir die Refeftigungen bes Hajenetat!: 
ments in ber Kieler Bucht, ferner fiir bie Vollendung bes Hafenetablinia: 
an ber Jahde mit ben dazu nothwendigen Vefeftiqungen, ferner zur Befear— 
ber nöthigen Schifje, beven wir bedürfen, um wenigftené unjern jdrcita 
maritimen Nadbarn gewachſen zu fein, fowie endlich fiir bie Befdaffung -: 
fer, gegogener Gußſtahlgeſchütze bedürfen wir diejenigen Mittel, welde bic. 
gietung bei dem Lanbdtage beantragt*. 

Der beigefiigte Flottenerweiterung splan der Regierung verfanzt* 
bie Marine Preupens einen achtunggebietenden Standpunft unter den S 
midten giweiten Ranges. Als dazu erforderlich wird bezeidhnet: eine S424 
flotte von 10 Pangerfregatter und 10 Pangerbattericen zur Bertheidiguna © 
befeftigten Küſten und Hafen; 8 gebedte Schraubencorvetten von 2X um 
Glattbedscorvetterr von 17 Kanonen zum Schutz bes überſeeiſchen Ganz: 
6 Dampfavifos yur Beobadtung bes Feindes und gum Depe(dendienfi. — ; 
ber Motivirung ber Vorlage ijt gur Flottenftation die Friebridjaort =: 
nächſt liegende Budt bes Kieler Hafens” auserfehen, bas am Ufer anzulege 
Marinetabliffements ,wird den größten Theil bes ziemlich langen Strantes c- 
ſchen Rriedrideort und den Vofbroder Hügeln bei Holtenau einnehmen“. Hrri 
find 3,800,000 Thlr. poftulirt. eee treten nod) die Koſten fitr die fe: 
ficatorifche Sicherftellung des Ctablijfements. Cie damit gu erreichenden 3x-: 
jinb: 1) bie kräftige Vertheidbigung ber Cinfabrt in die Kieler Budt; 2) > 
voliftindige Sicherung bes Hafené fowie der Werftanlagen mit allem Zro 
hör gegen ein Bombardement von ber Landfeite; 3) Sidherung ded Mane 
etabliffements gegen einen überraſchenden gewaltfamen Landangriff. Ser a’ 
Rwe kann vollſtändig erveicht werden, wenn in erfter Linie zu beiden Cait 
der Einfahrt in bie Bucht je cin Fort erbaut, in giweiter Linie bie Fefte Fru: 
richsort retablirt und an dem gegeniiberliegenden Strande eine Batterie 2 
gelegt wird, alle biefe Werke aber mit den ſchwerſten Geſchützen armirt wv 
ben. Der zweite Zweck bebingt gu beiden Seiten ber Budt die Anlage ro 
fiinf weit genug vorgefdobenen entſprechend armirten forts, um feintlic 
Patterien in civgemelieier Entfernung gu balten. Um ben dritten Ried : 
erreichen, ijt eine einfadhe, aber fturmfreie Umſchließung bes Marinectabl:”: 
ments unentbebrlid ; fie wird burd eine gedeckte Communication mit ber x! 
Friedridsort in Verbindung gu bringen fein”. Für dieſe Befeftigunge wn: 
nebft den Garnifoncinridtungen fiir bie Befagung, 2,350,000 Thlr. erforter 
lid; hierzu die Roften fiir bas Marinectabliffement mit 3,800,000 Zbl: 
madt fiir ben Kieler Hafen gufammen einen Bebarf ve! 
6,150,000 Thr. Sodann werden gefordert: gu ben Hafens und Vefeftiguny 
bauten an ber Gabbe 8,285,000 Thlr., zur Anfdaffung von vorlaufig jr 
Pangerfregatten 4,180,000 Thlr. und gur Gefdhaffung fdwerer Gufftal:: 
fiige fiir bie vorbanbdencn Schiffe 1,000,000 Thlr., jo baf der Geſammibe 
barf fiir die nächſten 6 Jahre ſich auf 19,615,000 Thlr. veranfdlagt. zo 
gange Bebarf fiir die Hlottenerweiterung ijt auf 32% Mill. und mit Ginidle| 
ber nöthigen Gefdiigrejerve auf 34,593,500 Thlr. veranfdlagt, und gur Aus 
führung eine zwölfjaährige Friſt vorgefehen. 

5.—6. Upril. Abg.Haus: Neue Debatte fiber ben Mißbrauch bes Cher 
aufſichtsrechtes von Seite ber Regierung gegeniiber ben Stadtverert: 
netenverfammlungen. Rede Gneifts. 

6. , Dads Ahg.- Haus genehmigt einftimmig bie neuen Rollvereinseer 
trage. 

7. , Abg.⸗Haus: Bubgetbebatte. Der fog. Dispofitionsfonb far Erk 
ſachen mit 36,000 Thien. wird mit grofer Mehrheit wiederum st 


ſtrichen. 
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3. April. Cine k. Cabinetsorbre verfagt ber Wahl bes Berliner Stadt: 


). 


8.— 


6. 


ld 


27. 


Fammerers und Abg. Hagen zum erften Biirgermeifter von Königs⸗ 
berg die Beltatigung. 


w Borfall in Ynfterburg: Proceß gegen 4 flüchtige Polen. Das 


Gericht ſpricht fie fret und verordnet, fie auf freien Fuß gu fegen. 
Die Polizet will fie bennod auf Grund ber Carielconvention und 
auf Mequifition bes ruffifden Grengcommiffars wieder verbaften. 
Das Publicum wirft ſich dazwiſchen und Hilft ibnen gur Fludt. 


wv Die Stabtverordnetenverjammiung von Trier befdlieBt, gum 


Jubiläum vom 15. Mat gwei Deputirte abzuordnen, erflart aber 
dabei ausdrücklich, bak dieſe Theilnahme die Treue gegen ben Konig 
barthue, nidt aber als eine Anerfennung und Billigung ded fett 
4A Jahren herrſchenden Regierungs{yftems gebdeutet werden diirfe. 


» a eine BVerftandigung ber Regierung mit Rom begiiglid) der 


Befegung des erzbiſchöflichen Stuhls von Kiln nicht ergielt werden 
fonnte, fo erhalt in Golge einer Vereinbarung mit ber päpſtl. Curie 
bas Domcapitel fein Wabhlredt wieder guriid, mit ber Weifung, ohne 
Zögern davon Gebraud gu madden. 

22. Upril, Grundfteinlegung fiir ein Denkmal bes däniſchen Rrieges 
in Berlin am 18., in Diippel am 21., auf Alſen am 22. April. 


w Dads Herrenhaus verwirjt die vom Abgeordnetenhauſe faft ohne 


Widerſpruch beſchloſſene Aufhebung des Coalitionsverbotes ber Ar⸗ 
beiter. 


» Slbung der Marine-Commiffion des Abg.Hauſes: 


Der Minifterprajident erklärt, bie Regierung , ald Mitbeſitzer bes Miler 
Hafens, betrachte die Erwerbung bhesfelber als eine unerlaplide Nothwendig: 
feit. Dariiber fei Preugen mit Oefterreid) ind Cinvernehmen getreten. Für 
bie Forberung bes Kieler Hafens fei das Verhalten bes Landtagé eine bes 
beutende Hilfe oder ern entſchiedenes Hinderniß: wenn die Ko⸗ 
fien nicht bewilligt wiirben, fo fet ber Hafen ein werthlofer Beſitz. Er hoffe, 
ber Landtag werde erfldren: Riel miiffe gewonnen werden. 
Hie Regierung miiffe wiffen, wie weit bie Lanbesvertretung inter ihr ftinde, 
bann fet es bie Abſicht, die Erwerbung als Grunblage fiir jede Verftindigung 
aufzuſtellen. Auf die Frage, ob bie Regierung den gangen oder einen Theil 
des Hieler Hafens erjtrebe? antwortet Bismard, bie Regierung verlange die 
Strede zwiſchen Holtenan und Friedridgort, nebſt den gegeniiberliegenden Ort⸗ 
ſchaften. Cie weitere Frage, ob bie Forbderung gwangsweife durchzuführen 
fet, könne ex mit Rückſicht auf die auswärtigen Mächte nicht beantworten. 
Im weiteren Verlauf der Debatte gefteht der Mtinifterprafident, es fet ridtig, 
daß Oefterreid) beforgt habe, in fetnen Mitbeſitzrechten durd bie Marinevor⸗ 
lage und die Verlegung ber Flottenftation befehrantt gu werden. Die Ma⸗ 
rinevorlage fei cine innere Angelegenheit gwifden zwei preußiſchen Behörden, 
alfo fein Gegenftand der diplomatijdhen Verhandlung. Die Verlegung der 
Glottenftation überſchreite nicht die Mitbeſitzersrechte; fie ftiipe fic überdies 
auf bie Hoffnung ber leicht gu ergielenden Verftandigung mit Oefterreth. Die 
Regierung werde bei bem ſtehen bleiben, was fie gethan, fid) durch feine Ein⸗ 
jprade Zwang anthun laſſen, andererfeits gegen die Volkerrechts⸗Verpflichtungen 
in feiner Weiſe verſtoßen. 


uv Gnbde bes aweiten Polenproceffes. Unerheblides Refultat: nur 5 
14° 
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Angellagte werden vom Geridtshof zu 1 —23 jabriger Einſchließn 
verurtheilt, alle andern freigejproden. 
28. April —5. Mai. Abg.Haus: Debatte über die von ber Regierung te: 


gelegte Militärnovelle. 

Antrag ber Militdrcommiffion: einfache Ablehnung ber gar 
Borlage. Cer (vom Abg. Gneiſt verfafte) Bericht derſelben kommt rx 
einläßlicher Erörterung ber Forderungen ber Regierung in Beziehung aut 2 
Geiten ber Frage gu bem Schluß, bie Vorlage der Negierung und bie ex 
Kriegsminifter und feinen Stellvertreternm im Schooße der Commiſſion af: 
gebenen Erlduterungen und Erklärungen könnten unmöglich eine Vertagra 
des Streites genannt werden, es wäre vielmehr bie Annahme ber Vor!e; 
eine Vertagung bes Rechtes der Landesvertretung: „Die Staatsregierung 622 
gwar den aufrichtigen Wunſch ausgeſprochen, dem Hauſe mit verſöhnente 
Schritten entgegen gu kommen, aber fie könne Feinen Mann von der Ze 
ber jebigen Cadres, fein Sahr von ber fiebenjabrigen Dienftzeit, teinen — 
von ber breijabrigen Fahnendienſtzeit entbehren, fonbern biete nichts Revel 
alg eine Mebrforderung von 1,652,781 Thien. im Militärbudget und ea 
Ausfidht auf weitere Vermehrung der Linien-Gavallerie. Das gegenmins 
Geſetz wiirde ohne jede Maabehimmung bes ftehenden Heeres nur die x: 
fammiten waffenpflidtigen Mannſchaften der Kriegsverwaltung 3u ficbenjibtize 
Dienft gur Dispofition ftellen, iibrigens e8 alg Gade ber Grecutive ber jetien 
wie jeder künftigen Regierung itberlafjen, daraus eine beliebige Bahl ven Garr 
und eine unbegrangte Friebensftirte ber Armee gu bilben’. 

Amenbdbement Stavenbhagen: ,Die Friebensjtirfe ber Armee x 
180,000 Sdpfe, einſchließlich der Officiere und Occonomiebandwerfer, feitix 
ftellen”, mit bem Zuſatzantrag von BVodum-Oolffs: bet zweijährige 
Dienſt⸗ und dreijähriger Reſervezeit ber Infanterie, und dretjibriger Lien: 
und gweijibriger Reſervezeit ber Cavallerie, Artillerie und Pioniere-. 

Amendement Bonin: ,DOas ftehende Heer und bie Kriegsflottenman: 
ſchaft fol befteben: 1) aus 160,000 Mann eingeftelter Webrpflidtiger, 2) den 
einjibrigen Freiwilligen und 3) aus Capitulanten, b. h. benjenigen, die ita 
bie geſetzliche Dauer ihrer Wehrpflicht hinaus bienen wollen, deren Zahl aba 
nicht 20 pGt. ber unter 1) genannten Webrpflidtigen iiberfteigen foll-. 

Bierftiindige Mede bes Mriegsminifters ber bad Mest der Regieruns 
(in ber Mrinectrage) und bas Recht bes Haufes (in ber Dubgetirage) und ihe 
bas Verhältniß Preußens gu Deutſchland. (C8 foll aber beſchützt ſein von Prev: 
fen, es mag wollen ober nicht”). Dreiftiindiges Reſum bed Bcrichterfatrere 
Gneift (Ohne sweijaibrige Dienſtzeit fet Leine Verſtändigung möglich. Ta’ 
Haus bitte nidt um Conceffionen; offen und ehrlich bringe es ber Regierunz 
feine Bedingungen entgegen, unter denen es bereit fet, berjelben feine Zuſtim⸗ 
mung gu ber Srganifaton gu geben. Heute nod fet eine Mehrheit fir das 
Ruftandefommen bes Geſetzes, aber biefe Mtehrheit ſchwinde von Monat ju 
Monat mehr aufammen). 

Het ber Abftimmung erheben fid fiir bas Amendement Bonin mux 


7—8 Mitglieder, worauf Bonin dasfelbe zurückzieht; in nament: 
lider Abftimmung wird barauf § 2 ber Megierungésvorlage, ber vox 
ber Daner ber Dienfipflidt handelt, mit 258 gegen 33 Stimmen 
(ausſchließlich Feudale) verworfen. Der Regterungscommiffar erklärt, 
daß bie Regierung nad Ablehnung dieſes § an der weiteren Die: 
cuffion und Whftimmung über dieſe Angelegenheit fein Yntereffe mehr 
habe unb beshalb aud baran ſich nicht mebr betheiligen werde. Bei 
ber ſchließlichen Abſtimmung wird der ganze Geſetzesentwurf mit der: 
ſelben Majoritit verworfen. : 
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). Mai. Abg.Haus: Der Finangminifter Mbergibt bem Haus die Dent: 
ſchrift fiber ben gegen Dänemark gefithrten Krieg und bie burd) den⸗ 
ſelben veranlaßten Koſten. 

Die Denkſchrift ſpricht ſich ber mehrere ſtreitige Punkte ſehr beſtimmt 
aus: Nach dem Tobe Konig Friebrich VII. ſuccedirte ibm Chriſtian X., nicht 
wermige bes Londoner Bertrags, fondern fraft bes banifden FT bron: 
fo lgegefeges vom 31. Juli 1853, weldes auf formell giltige Weiſe 
und unter Verzicht der nidften Mitbewerber, einfdlieplid des Hers 
3998 von Auguftenburg, gu Stande gefommen war". — — , Rad Abs 
Lauf des nicht verlangerten Waffenftilftandes (und vefultatlofen Auseinanber: 
gebens ber Londoner Conferenz) nahm dec Krieg feinen Fortgang. Es ver⸗ 
ftand fid von felb ft, daß die unter ben Mitgliedern der Confereng ausge⸗ 
taujdten Erlldrungen (namentlich diejenigen Preußens, Oefterreihs und bed 
deutſchen Sundes vom 28. Mai 1864 zu Gunften des Crbpringen von Aus _ 
guftenburg) Critten feine Rechte gegeben und mit bem refultatlofen Ende 
bet Berhandlungen nad allen Seiten bin ihre Bedeutung ver— 
Toren batten”. — — „Am 30. Oct. wurde ber Friede unterzeichnet. In⸗ 
bem die beiden deutſchen Mächte laut dieſem Vertrage nur Jütland guriidgaben, 
verblieben ihnen eo ipso bie Herzogthümer fraft bes Rechtes ber 
Erobherung; benn wo bie Wiederherſtellung bes burd) den Krieg verän⸗ 
berten Befigftandes nidt ausgefproden ift, verbleibt e6 bei bem neuen. Au⸗ 
ßerdem cebditte in Art. 3 ber König von Dänemark alle feine Rechte auf 
bie Herjogthiimer JJ. MM. dem Konig von Preufen und bem Kaifer von 
Oefterreih*. Die ganze Denkſchrift ſchließt dahin: ,Die Regierung ift über⸗ 
geugt, bag der Gang, welchen fie in ben Verhandlungen verfolgt, mit der 
Sffentliden Meinung des Landes ibereinftimmt. Gin enger Anſchluß der 
Herzogthümer an Preugen wird im Bolle allfeitig gefordert und eriwartet, 
bie wirkliche Cinverleibung lebhaft gewünſcht. Die Megierung ijt ber 
Ueberzeugung, daß die legtere LBfung an ſich bie zweckmäßigſte ware, 
nidt nur fit Preußen, fondern aud fiir Deutſchland und für die —— 
ſelbſt; aber fie verfennt nicht, daß fie fiir Preußen mit großen finans 
gicllen Opfern in Betreff der Mriegsfoften und der Staatsſchulden vers 
bunden fein wiirbe, und fie halt diefelbe nidtin bem Maße durd) bas Staats⸗ 
intereffe geboten, bag ihre Durchführung unter allen Umſtänden und ohne 
Rückſicht auf bie Crhaltung bes Friedens erftrebt werden müßte. Dagegen 
Babe bie Regierung, an benjenigen Bedingungen unter allenUmftinden 

efthalten gu follen, gu deren Aufftelung Preupen aus ber Pflidht gum 
militarifden Schutz ber Hergogthiimer, wie des eigenen Landes und zur Ent⸗ 
widlung ber deutſchen — zur See die Berechtigung ſchöpft. So lange, 
bis bie anf dieſem Gebiete fiir Preußen nothwendigen Einrichtungen zweifel⸗ 
los ſicher geſtellt ſind, muß der einjhveilige Zuſtand in den Herzogthümern 
und mit demſelben die militäriſche Beſetzung fortdauern, und die Regierung 
iſt der Zuſtimmung des Landes gewiß, wenn ſie ihren Beſitz in den Herzog⸗ 
thũmern bis dahin auſfrecht erhäli. Die Regierung wartet bie Prüfung und 
Klärung der Rechtsfrage ab, ſie iſt zu Verſtändigungen bereit, welche, dieſe 
Frage mit dem —** Bedürfniß verſöhnend, den Intereſſen Preußens, 
ber Herzogthümer und Deutſchlande genügen, und fie wird in den Wünſchen 
und Ueberzeugungen ber Bevölkerung ber Hergogthiimer, ſobald es ihr ges 
Iungen fein wird, biefe burd eine geeignete Vertretung gum 
Ausdruck gu bringen, ein widtiges Moment für ibre eigenen Entſchlie⸗ 
purngen finden’. 

Dev finangielle Theil ber Denkſchrift weist die in der Militärverwal⸗ 
tung fiir bie Marine, fiir bad Poſt⸗ und Telegraphenwefen aufgewandten 
Koften nad. Die Militarverwaltung hat im Gangen 18,522,459 Thlr. ge⸗ 
braudt, bavon 14,265,559 Thr. file bie cigentliden often ber Mobilma⸗ 
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chung und der Truppenunterhaltung, und 4,256,900 Thlr. an einmaligen ¥=s 


gaben fiir bie Verſtärkung ber artilleriſtiſchen und fortificatoriſchen (Beis 
gungs⸗) Ausriiftung. Die Marine hat 3,670,704 Thlr., die Pofteerwaitas 
222,380 Thlr., die Telegraphenverwaltung 66,232 Thlr. in Anfprnd = 
nommen, Cer Gejammitbetrag ber Koſten ijt daber 22,481,776 Thlr. re 
von find 13,517,526 Thlr. bereits rechnungemäßig für bas Jahr Loti 2 
verausgabt nadgerviefen, wogegen 8,964,250 Thlr. noch gu verrechnen bleita 
Rur Dedung jener bereits verredneten 13% Millionen founten grdptenth-. 
bie disponiblen Ueberſchüſſe ber Yabre 1863 und 1864 und gwar mit 5,351.) | 
Thlr. unb 6,861,828 Thir. verwanbt werden, fo bag biéber nur 1,304,.-! 
Thr. aus bem Staatsſchatz ju entnehmen waren. Bur Deddung des nz4 
gu verrednenden Reſtes von 8,964,250 Thlr. wird nad eintretendem Bedüt 
niſſe gleichfalls ber Staats[hag in Anfprud gu nebmen fein. Tag mM 
Beſtand ded Staatefhages fiir dieſen Awe ausreide, wird nachgewiejen. 


-13,. Mai. Whg.-Haus: Bubdgetdebatte. Es wird darauf angetragen, ta 


15. 
16. 


20, 


23. 


26. 


30, 


ad 


Ertrag ber Gebäudeſteuer (als einer gwar durch bas Geſetz feftae 
ftellten, aber erft mit bem 1. Januar 1865 cingetretencn, alſo b+ 
ziehungsweiſe neuen Steuer) gu ftreiden, ber Anſatz jebod mit 1t! 
gegen 88 St. genehmigt. 

» Affictelle Feier ber fünfzigiährigen Verbindung ber RHeinprerin; 
mit Preußen in Maden. Rede bes Lanbtagsmarfdhallé Graitt 
Walbbott an ben Konig. Hr. v. Bismard befindet fid) biedma. 
nidt in Beglettung bes Königs. 

» OUfficielle Feier des Jubilaums in Kiln. — Jn Pofen finde 
fiir basfelbe Ereigniß keinerlei Feier ftatt. 

» Abg-Haus: Bubgetbebatte, Etat bes Anjftigminifteriums. Red 
Tweſtens fiber bie gebrodjene Unabhangigkeit ber Gerichte. Gneit 
erflart, er anerfenne bas von Tweſten gefprodene Urtheil, trete 
bemfelben unverhüllt bet und alte die Anklage, die derjelbe erhoben, 
fir woblverbient und begriinbet. 

Das Abg.Haus nimmt ben Hanbelsvertrag mit Oefterreid) in 
namentlider Whftimmung mit 170 gegen 99 Ct. an. 

Das Abg.Haus fpridt fid auf ben Antrag von Gneift und 62 
Gen. mit großer Majoritét (bagegen faft nur bie feubale Fraction) 
gegen ben Mißbrauch der Amtsblätter von Ceite ber Megierung aus. 
— BHubdgetbebatte: 35,000 Thlr. geheime Polizei werden mit groper 
Mehrheit abermals geftriden. 

» das Abg.Haus beſchließt, „daß ed fiir bie Hufredthaltung ber burd 
bie Verfaſſung gewährleiſteten Prepfreibeit, ber Unabbhangigtcit bed 
Ridterftandes und einer unpartetifden Rechtspflege dringenb gc: 
boten fet, 1) bas Breggefey vom 2. Mat 1851 einer burdgreifenbden 
Revifion gu unterziehen, 2) das Disciplinargefehy vom 7. Mat 1854 
unb 26. März 1856 aufgubeben, 3) die Entſcheidung über die 
Schuld der WAngellagten bet politifden ſowie bet ben burd die 
Preffe veriibten Vergehen und Verbrehen ben Schwurgerichten wieder 
gu überweiſen.“ 

„Herren-Haus: Hr. v. Below und zwanzig Mitglieder bringen 


” 


" 
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einen Autrag auf Beſchränkung der Redefretheit im anbern Haufe 
mittelft „einer zu veranlaffenbden geſetzlichen Maßregel“ ein. 

— 2. Juni. Abg-Haus: Debatte über bie augerordentlide Marinevorlage 
ber Regierung [bie beiden grofen Fractionen ber Oppofition, bas 
linfe Centrum und die Fortidritispartei haben vorher in wieber- 
Holten Fractionsberathungen befdloffen, fic) auf ben Kern ber ganzen 
Frage, bie rechtliche und politiſche Stellung Preufens in unb gu ben 
Herjogthiimern, nicht eingulaffen und fie mdglidft ber Zukunft gu 
iiberlaffen]. Die Marine-Commiffion des Hauſes tragt etnftimmig 
barauf an, bie BVorlage einfad und ginglid) abzulehnen. 

Amenbement Wagener (feudal), eventuell fiir ben Fall ber Ver⸗ 
werfung der RNegierungsvorlage: „Das Haus wolle erflGren, daß es ben Er⸗ 
werb bes Kieler Hafens als cine beredtigte Forberung der preug. Politik 
anerfenne, bag ed bereit fei, bie gur Befeftigung und Cinridtung diefes 
Hajené unb bes Jahdebuſens erforderliden Gelder, ingleidhen bie Gummen, 
welde zur Criveiterung der preuß. Marine mach Maßgabe bes von der Re⸗ 
gierung vorgelegten Planes vonnéthen, in jährlichen Raten nak dem jedes- 
maligen Bedürfniſſe unb gwar zuerſt fdon fiir 1865 zu berilligen’. 

Amenbement Carlowitz: „Das Abgeordnetenhaus erflart 1) bap ed 
bem gegenwirtigen Minifterium, welded bas Budgetredt bes AWbgeorbneten- 
hauſes nicht —— keine Anleihe bewilligen kann; 2) daß es bie Nothwen⸗ 
digkeit der Erweiterung der preußiſchen Marine im Intereſſe der Macht⸗ 
ſtellung des Landes anerkennt, daß es aber die dazu erforderlichen Gelder 
nur durch das Etatsgeſetz (Art. 99 der Verfaſſung) zu bewilligen geſonnen 
iſt; 3) daß es die Erwerbung des Kieler Hafens und die Betheiligung der 
Herzogthümer an der Bemannung und an ben Koſten ber preußiſchen Marine 
als eine beredtigte Forberung der preußiſchen Politif anerfennt, und daß es, 
nad ber von ber Megierung ſchleunigſt herbeigeführten Verſtändigung mit 
ber Bevölkerung ber Hergogthiimer, iveitere BVorlagen in diejer Ridtung 
feitend des Miniſteriums erwartet.” 

Amendement Frefe, Facobhy unb Ger: „Das Haus mige ers 
Fliren, bap bie Gerectigheit und bas wohlverſtandene Yntereffe Preußens ed 
erbeijden, dag den Elbherzogthümern Gelegenbeit geboten werbe, burd Ein⸗ 
berufung ber gefegliden Landedvertretung fic ftaatlidy gu conftituiren®. 

Rede BVismards: ,BWon dem Herzog von Schleswig-Holſtein, 
b. i. ber KSnig von Preupen in Gemeinfdgaft mit bem Katfer 
bon Oeſterreich, werden bie Stände ber Hergogthitmer einberufer werden. 
Die Lanbesherrn werden fig mit ben Standen in Unterhandlung fegen, 
von Madt ju Macht, fie werden bie Stände nicht vergewaltigen, ſich aber 
aud nidt von ihnen vergewaltigen laſſen. Gelingt die Verſtändigung, fo ift 
bas febr erfreulich, andernfallé würde fein Beſchluß ber Stände ſtark ge- 
nug fein, uns aus ben Herjzogthiimern Herausgumafregein, bevor unfere 
——— erfüllt ſind. Haben Sie zu uns aber kein Vertrauen, ſo habe ich 
chon in der Commiſſion anheimgegeben, die Bewilligung derart zu limitiren, 
daß nur gezahlt wird, wenn wir Kiel beſitzen.“ Schlußrede des 
Referenten Virchow. Conflict zwiſchen Virchow und Bismard. Bis⸗ 
mard läßt Virchow nad der Sitzung in aller Form fordern. 

Bei der Abſtimmung wird die Regierungsvorlage mit allen gegen 
die Stimmen der feudalen Fraction verworfen und der Commiſſions⸗ 
antrag mit dem erſten Abſatz des Amendements Carlowitz angenom⸗ 
men, der Reſt desſelben und alle anderen Amendements dagegen 


verworfen. 
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8. Juni. Abg.Haus: Budgetdebatte, Militäretat. Die Reorganifations- 


" 


10. 


12. 


13. 


foften werben ohne Debatte mit 207 gegen 22 Stimmen verwerien. 
Der Kriegsminifter verliest eine Erklärung gegen ben Beſchluß om 
Namen bes Staatsminijteriums. 

Feier der filnfzigiibrigen Bereinigung von RNeu-Vorpomumern mi: 

Preugen in Straljund. Der König halt unterwegs in Angermuint:. 
Prenglau und Anclam groge Militärparaden ab. Aeuferungen tes 
Königs in Wnclam gegen bie bdortigen Wahlen gum Abg-Han'c 
(worunter Graf Sdwerin 2c). 
„Abg.-Haus: Bubgetdebatte, Wtarineetat. Cas Haus nimmt 
burdjweg bie Untrage der Commiffion an mit einem Rufabe Ea: 
dows, der mebrere Bewilligungen aus ber abgelehnten Mlarinevet- 
lage herübernimmt. Der Finangminifter erflart fid) gegen biefe Gr- 
hdhungen: Der Stat fei ein Ganges unb vertrage die vorgefdlagenen 
Aenderungen um fo weniger, als die geftern beſchloſſenen WAbjegur: 
gen im Militiretat von ber Regierung nicht beritdfidtigt werden 
könnten. 

Whg.-Haus: v. d. Heydt, unterſtützt von ber feudalen Fractior. 
bringt, in Uebereinſtimmung mit dem Schritte im Herrenhaus gegen 
bie Redefreiheit im Abg.Haus, einen Antrag auf Whanderung ber 
Geſchäftsordnung ein, dabin gehend: ,Cractet ber Präſident bie 
Orbnung nicht fiir berlebt, fo entidetbet auf ben Antrag vow 15 
Mitgl. bas Haus in ber nadjtfolgenden Sigung ohne Discuffion, 
ob der Ordnungsruf durd den Prafidbenten nadtriglt auszu— 
ſprechen tft.” 

» Das UWhg.-Haus erflart bas bon der Regierung erlaffene Prijenregle: 
ment pom 20. Juni 1864 megen mangelnder Zuftimmung des 
Landtags mit 103 gegen 10 Stimmen fiir redtéungiiltig. 

Das Abg.-Haus erflirt mit allen Stimmen gegen bie ber feubalen 
Fraction bie gefdehene Entnahbme von Gelbern aus dem Staaté: 
ſchatze ohne gefeglide Crmadtigung der Lanbesvertretung fiir ver: 
faſſungswidrig, und bad Staatéminifterium für bie fo entnom: 
menen Setrage verantwortlid), fomie die bon der Staatéregierung 
fortgefebt vertweigerte Vorlegung ber fpeciellen Nachweiſung ber Ac: 
tivbeftinbe bet ber Renbantur bes Staatsſchatzes“ mit den ver: 
faſſungsmäßigen Redjten ber Lanbesveriretung als unvereinbar*, — 
Debatte itber bie Kriegsfoftenvorlage. 

Antrag ber Regierung: Der Landtag wolle ber ftattgefundenen Ver: 
wenbung ber Berwaltungsiiberfdiiffe ber Fabre 1863 und 1864 im Retrage 
von refp. 5,351,608 Thr. 20 Sgr. 8 Pig. und 6,861,828 Thr. 19 Sar. 
8 Pig., fowie einer Gumme von 1,304,089 Thr. 12 Sgr. 8 Pfg. awe dem 
Staatéfdhage zur Beftreitung der Koften bes Krieges gegen Dänemark nad: 
triglid) feine Ruftimmung ertheifen und gugleid fig bamit einverftanden et: 
laren, daß die aus berfelben Veranlaffung herrührenden Ausgabe gur Ver⸗ 
ftirfung dev artilleriftifden und fortificatorifden Ausriiftung mit bem Ge: 
trage von 4,256,900 Thlr. vorbebaltlid) des rcchnungsmäßigen Nadweifes eben: 
falls bem Staatsſchatze nad Bedarf entnommen werden. 


" 


id 
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Antrag ber F ommiffion: bie Forberungen ber Regierung einfach 
abzulehnen. Cie Beweggriinbde dafiir werden in bem: beigefiigten Verid te dahin 
gufammengefagt: „daß vor WieberHerftelung bes Ausgabebewilligungsrechts 
ber Landedvertretung und vor Ordnung bes Budgetivefens ber Sabre 1863 
und 1864 feine außeretatsmäßigen Gewilligungen, feine Verfiigungen über 
Verwaltungsüberſchüſſe jencr Jahre, feine Anweifungen auf ben Staatsfhag, 
feine Genebmigung einer eingelnen Auegabe zuläſſig find, bag verfafjungs- 
mipige Retfiigungen iiber ben Staatsſchatz nur in Form eines Gefeges er⸗ 
folgen kẽnnen, dap ber Antrag nist alle aus bem Staatéſchatz entnommenen 
Mefrige, aud nidt bie fimmtliden Kricgsfoften, bagegen andere Ausgaben 
unifapt, welde nicht zu ben Kriegekoſien gehsren und nur in bem gewdhn: 
lichen Militacetat bewilligt werden finnen, daß ber Regierung gur Beit feine 
Indemnität ertheilt werden fan, dap endlid) eine jetzige Genehmigung ges 
eignet ware, die Gimnvirfung ber Landesvertretung auf bie künftige Aus⸗ 
einanderſetzung mit den Elbherzogthümern gu beeintradtigen.” 

Antrag Wageners (feubale Fraction): ,1) bas Haus wolle bie vor 
ber Regierung begebrte nachträgliche Zuſſimmung gu der Verwendung der 
Gelder fiir bie Kriegsiührung erfldren, 2) bas Hans wolle bie Erwartung 
ausfpreden, bap bie Staatéregierung die Elbherzogthümer, nöthigenfalls unter 
Abfindung der Grépritendenten, fiir Preußen erwerbe*. 

Antrag Midaelis (unterſtützt von einer Anzahl Mitglieder ber Oppo⸗ 
fition): „Des Haus der Aly. wolle befdliepen, gu erfliren: „das Intereſſe 
Preußens und Deutſchlands forbert, bug die definitive Regelung ber Verhält⸗ 
niſſe Schleswig-Holſteins fdleunight herbeigeführt werde, daß jebod eine ſtaat⸗ 
liche Gonjtituicung ber Elbherzogthümer mur unter ſolchen Maßgaben ſtatt⸗ 
finde, welche eine unlösliche Verbindung zwiſchen denſelben und Preußen feſt⸗ 
ſiellen, die ben Schutz der Nordgrenzen Dentſchlands und die Entwicklung 
einer Achtung gebietenden Marine unter der dem Verhältniß der beiderſeitigen 
Kräfie entſprechenden Mimrirkung der Elbherzogthümer in Preußens Hände 
legt und die zu dieſem Zwecke nöthigen territorialen, finanziellen, maritimen 
und militäriſchen Vorbedingungen gewährleiſtet“. 

Rede bes Referenten Tweſten; er erklärt ſich für den Antrag Miduelis. 
Rede bes Minifterprdfidenten fiir den Antrag Michaelis (, Das Land und 
die Regierung haben bas Rect, gu erwarten, dab Sie fidh fiber bie preußiſchen 
Forderungen ber Depeſche vom 22. Febr. gu äußern“), bagegen nicht unbe- 
dingt fiir den Antrag Wageners und die ven ihm verlangte förmliche Annes 
rion. (,Summerbin aber werde ber Gedanke ber Annerion jeine gute Wirkung 
aud) bann haben, wenn er nicht zur Ausfiihrung fommen follte. Cie Bes 
reitwilligfett bes Grbpringen von Auguftenburg und ber Bevslferung ber Hers 
zogthümer, den preufifden Forbderungen entgegen gu fommen, fet bisher 
niemals in ber Weiſe vorhanden gewejen, wie feit dem Auftauden ber An⸗ 
nezionsideen. Ler Riberfland habe ſich unter bem Crud der Annezionsideen, 
aus Furcht vor Gewaltthat vermindert. Smmer aber fei man nod nidt fo 
weit, um zum Abſchluß zu fommen*.) 


Cas Laus verivirft in ber Abſtimmung den Antrag ber Regie: 
tung, ben Antrag Wageners (fiir § 1 bedfelben erheben fig nur 
bie Geubalen unb Ratholiten, fir § 2 nur die Feudalen und wenige 
Altliberale) und ben Antrag Michaelis (mit entidiedener Mehrheit), 
genehmigt bagegen einfad) ben Antrag der Commiffion. 

13. Juni. Die Stadtwerordneten von Konigsberg wablen den Kämmerer 
Hagen von Berlin trotz ber Nidtbeftatigung durch die Regierung 
gum giveiten Mtal mit 66 von 76 Stimmen zum Oberbiirgermeifter. 

14, , Debatte bes Herrenhaufes üher ben Antrag auf Beſchränkung ber 


> 
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Nebefreiheit bes Abg.Hauſes. Das Haus erhebt ben Antrag so 
Beſchluß, indeR tn ber von Waldaw-Steinhövel vorgefhlagenen cere 
bie von einem neuen Geſetz abfieht und von der Staatéregieru- 
Vorkehrungen zur ftrafredtliden Verfolgung von Injurien, Verlãur 
dungen 2c. im Abg.Hauſe „innerhalb ber Gränzen der beſtehende 
Geſetze“ verlangt. 

Erklärung bes Miniſterpräſidenten: „Die Staatsregierung 
der Anſicht, bap ein Privifegium ju Beleidigungen und Verläumdungen i 
Preußen nicht beftehen follte, oder dod nur fo Tange gebulbdet werden fer: 
als bas fittliche Gefilhl fitch nicht ſtark genug enveijt, um bie Musibung cr: 
ſolchen Privifegiums zu verbindern. Lie Regierung bat ben Ginbrud, t: 
dieſe Prämiſſe nicht mehr zutrifft und daß fie beshalb ber Frage: beftebt c 
foldes Privilegium bei une oder nicht, miber treten mug. Wenn es be7:d-: 
und benugt wird, fo braudhe id nicht nachzuweiſen, bap es der Cerecbriah 
ber Vernunft, der Würde bes Landes widerſpricht. Ich gebe gern gu, t: 
bie Verſuche, erfahrungsmipig gu ermitteln, ob die Gerichte bas Beñert 
eines folden Privilegiums anerfennen, bisher nod nicht erſchöpfend ger: 
audgefallen find. Nad) dem Amendment von Waldaw wird bie Crijten; c: 
Uebelſtandes bezwerfelt und der Regierung anheimgegeben, der Frage, cf 2: 
Geridte die Verfaffung fo auslegen, bag volle Strafloſigkeit für Injurien xc-: 
Verbrechen, fo weit fie burd das Mort begangen werden fonnen, exiftirt, ni>- 
zu treten umd fie genauer und fiderer als bisher gu ermitteln. Lie f. dh. 
gierung ift bereit, biefen Weg gu betreten. Gollte fih dabei herart 
ftellen, bag bennod nad ben Grfenntniffen ber f Geridte dieſes Privileaiun 
ad usum befteht, fo wird bie Regierung beftrebt fein, auf dem gefepmar:2~ 
Wege cingutreten, feine Abſchafſung anzubahnen und Hofft alsdann bei dici: 
Bemühung auf die Unterftiigung diefes Hauſes“. 


15. Quni. Die Regierung verfagt brei Wahlen ber Stabtverordneten ect 


16. 


Berlin in ben Mtagijtrat, ihrer politijden Gefinnung wegen, ite 


“Genehmigung und bebhalt fic) vor, fiir einen ber Nichtbeſtätigte: 


einen f. Commiffar in ben Magiftrat zu ſenden. Einen derartige: 
Vorgang hat Berlin feit 1808 nidt erlebt. 


„Das Abg.Haus lehnt ben Antrag v. d. Heydt auf Beſchrãnkun 


ber Rebefreiheit mit allen gegen 16 (feudale) Stinrmen ab. 


» a8 Hervenhaus lehnt bas Budget, mie e6 aus ben Berathungen 
bes Abg.Hauſes hervorgegangen ift, wieder mit groger Mehrheit ab, 
nimmt aber diesmal bavon Umgang, dafiir einfach die Regiernmaz: 
borlage herzuftellen , fondern beſchließt, „die Regierung zu erfucher, 
bie zur heilſamen unb Preußens Aufgaben entſprechenden Fortfüb—⸗ 
tung ber Staatsverwaltung erforderlichen Ausgaben als Verwaltungs- 
norm feſtzuſtellen und dieſelbe wie auch die Staatseinnahmen für das 
Jahr 1865 zur öffentlichen Kenntniß zu bringen“. — Auf den An— 
trag des Grafen Arnim-Boytzenburg beſchließt hierauf bas Herren: 
haus mit großer Mehrheit: 
„In Erwägung, bag bie volle Ausbildung ber deutſchen Wehrkrtaft zur 
Gee nur durch bie dauernde Sicherſtellung ihrer Hilfsquellen, die Bürgſchait 
egen die Erneuerungen kriegeriſcher Verwicklungen in ben Elbherzogthũmern. 
owie bie Sicherheit Preußens an ſeinen nordweſtlichen Grenzen aber rut 
durch einen engen Anſchluß fener Landestheile an Preußen zu erreichen i’, 
ohne deshalb die Selbſtändigkeit gigener Verwaltung in ben Herzoghtümern 
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unb die Beritdfidtigung ihrer cigenthiimliden VerhAttniffe und Bediirfniffe 
gu Beeintridtigen, — erfennt bas Herrenbaus die Forderungen, welche die 
Staatéregierung in ihrer Depeſche vom 72. Febr. d. J. fiir bie Lofung bes 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Verhältniſſe geftellt hat, alé vol (beredtigqt an und 
ſpricht die Ueberzeugung aus, daß bas Land in ber energif en Verfolgung 
ber in vorftehbender Erwägung bejeidneten Siele ber Regierung Gr. May. 
bes Koͤnigs freudig gur Seite ſteht“. zs 

7. Juni. Lewte Sibung beiber Haufer. Schluß bes Landtags. Schlußrede 
bes Minifterprafidenten im Ramen bes Königs: 

—— Ru vollen und durchgreifenden Refultaten hätte das Zuſammen⸗ 
wirken ber Volkevertretung mit ber Regierung nur dann führen können, 
wenn, aud ben politiſchen Meinungslämpfen gegenüber, bas Wohl des Vater⸗ 
landes oberſtes Geſetz und höchſte Richtſchnur für alle Parteien geblieben 
ware. Co ijt es nicht geweſen. Tie deutlich ausgeſprochene Abſicht der Mehr⸗ 
heit bes Abgeordnetenhauſes, den gegenwärtigen Rathgebern der Krone Schwie⸗ 
rigkeiten zu bereiten, bat zur Verwerfung der Wegeordnung, des Banlgeſetzes, 
der Eiſenbahnanlagen in Oſtpreußen und dadurch zur Schädigung des mate⸗ 
riellen Wohls des Landes geführt. Durch die Verwerfung des Militärgeſetzes 
hat die unter der Mitwirkung früherer Landtage in das Leben gerufene und 
durch die kriegeriſchen Ereigniſſe des vorigen Jahres bewährte neue Heeres⸗ 
einrichtung, unter Gefährdung der üußeren Sicherheit bed Landes, auf's Neue 
in Frage geſtellt werden ſollen. Las Haus ber Abgeordneten verſagt der 
Regierung die Mittel zur Herſtellung einer den gegenwärtigen Verhältniſſen 
und Bedürfniſſen entſprechenden Kriegsflotte; es verfagt ihr den von ihm ver⸗ 
langten Beiſtand zur Cewinnung der Früchte der mit ſo vielem theuren Blute 
errungenen Siege des verfloſſenen Sabres. Ja, es bat ſich von ben glän⸗ 
zenden Thaten und Erfolgen der Armee losgeſagt, indem es, wie früher, die 
geforderte Anleihe, ſo jetzt die nachträgliche Genehmigung der verausgabten 
Kriegskoſten verweigert hat. Tas Staatshaushaltsgeſetz, deſſen Zuſtande⸗ 
kommen nach Art. 62 und 99 der Verfaſſungsurkunde von dem Zuſammen⸗ 
wirken aller bei der Geſetzgebung betheiligten Faktore erwartet wird, iſt auch 
in dieſem Sabre an ber Weigerung bes Abgeordnetenhauſes, bie zur Aufrecht⸗ 
haltung des Heerwefens unerläßlichen Mittel gu bewilligen, geſcheitert. Das 
Akgeorbnetenbaus Hat Forderungen verweigert, weldje bie Staatsregierung 
fiellen mußte; es bat Beſchlüſſe gefakt, welde bie Regierung nicht ausfiihren 
kann. Statt mit ber erſehnten Verſtändigung, ſchließt bie Sitzung abermals 
unter bem Eindruck gegenſeitiger Entfremdung der zum Zuſammenwirken 
berufenen Kräfte. Ge. Maj. Regierung Hat nur Cin Biel im Auge: Die 
Wahrung ber Rechte und ber Ehre des Kinigd und bes Landes, fo wie fie 
verbrieft find, und wie fie nebeneinanbder befteben fSunen und miiffen. Oem 
Lande ift nidt damit gedient, wenn feine gewählten BVertreter bie Hand nad 
Rechten ausfireden, die ihre geſetzliche Srelung im Verfafjungsleben ihnen 
verfagt, Nur wenn fie dieje Stellung dazu beniigen, mitguarbeiten an dent 
von unferen Fürſten begonnenen und bisher durchgeführten Werke, Preußen 
unter ſtarken Königen grog und glidlid gu maden, nut dann werden fie 
bas Manbdat erfiillen, weldes des Koönigs Unterthanen in ihre Hinde legen. 
Cie Regierung Sr. Maj. ift heftrebt, bas in gleichem Sinne thr ertheilte 
Mandat ihres königlichen Herm nad Krdften auszufithren. Sie wird, un⸗ 
beirrt burd feinbdfeligen und maflofen Wiberjtand in Rede und Schrift, ftark 
im Bewußtſein hres guten Redhtes und ihred guten Willens, den geordneten 
Gang ber öjſentlichen Angelegenbeiten aufrecht erhalten und die Intereſſen 
bes Landes nad Augen wie nad innen kräftigſt vertreten. Sie lebt der Bus 
verfidt, bag ber Meg, ben fie bisher inne gebalten, ein geredter und heil⸗ 
famer gewefen ift, und daß ber Tag nicht mehr fern fein fann, an welchem 
bie Ration, wie bereité burch Tauſende aus freter Bewegung fund gewordene 
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Stimmen geſchehen, fo aud burd den Mund ihrer geordneten Vertreter isa: 
Fonigliden Herm Dank und Anerfennung ausfpreden werde. Cem 

haus babe ih im Namen Sr. Maj. Allerhodjtdeffen Dank aud) für tie z 
dieſer Seſſion bewieſene Trene und Hingebung zu fagen*. 


17. Juni. Cine Verfammlung in Kiln beſchließt, cin neues Abgeordnetentr 


18. 
19. 


20. 


21. 


23. 


am Rhein zu veranlaſſen. 


„Großes Armee-Avancement, namentlich aud in den höchñe 


Stellen und zwar dießmal mit vollem Gehalt. 


„59 Paſtoren aus Pommern und ber Mark überreichen dem Komi 


eine flammende Adreſſe gegen das Abgeordnetenhaus. 

Dieſelben, unter Anführung der Paſtoren Hingmann und Knack, fut: 
ſich „gedrungen, vor dem Konig ein Reugnig absulegen wiber bas unckni 
liche Treiben, bas fic) in jüngſter Beit — gumal im Gaufe ber Abgeer: 
neten — gegen bie Cbrigkeit von Gottes Gnaben hervorgethan.“ Sie trax 
bei bem Minijterprafidenten an, ob fie jenes Zeugniß — fie ũbergaben 

tm. v. Bismrard gu vorheriger Keuninignabme — dem Konig webl ‘cd 
uberreiden dürften, was ihnen bewilligt wird. Paftor Hingmann né:: 
an Se. Maj. eine Anfprade, worin die Paftoren unter Hinweis 2 
bas vierte Gebot und die lutheriſche Auslegung besfelben, anf bas tieffte te 
flagen, „daß in bem Abgeordnetenhaus feit längerer Zeit in ſich ſteigernden 
Maß eine Haltungy und Redeweiſe ſich fund gegeben, die mit der Erfüllur 
bes vierten Gebots, bed erften bas Verheißung bat, und mit ber Ew. Me? 
ftit und ben von Ew. Majeftit erwählten Räthen ber Krone ſchuldigen Cr: 
erbictung in bem greflften Widerfprud ſteht.“ Die Adreſſe felbft führt dicic 
Erundgedanken ,und das nun ſchon feit Sabren wie ein Krebs um ſu 
frefjende Mergernip” weiter aus, „Unſere Aufgabe*, wird namentlid bet 
vorgehoben, fiir ben Landtag ber Monarchie allſonntäglich sffentlide kirs 
liche Fürbitte gu thun, iſt mit einer Fortbdauer jenes wi flen Treibens i 
Hauſe der Abgeordneten ſchwer veriräglich, ja wir haben Gewiffenénot! 
darüber, ob wir angeſichts der obwaltenden Umſtände dieſe Fürbitte, ſo wi 
fie in ihrer vorgeſchriebenen Form lautet, nod fortſetzen dürfen, ob wir i 
ber Wahrheit nod alſo beten können? Unb dieſe Zweifel haben ſich never 
dings nur noch geſteigert.“ 
„Das Kölner Domcapitel vermag trotz wiederholter Sitzungen ſid 
liber keinen Vorſchlag für Beſetzung bes erledigten erzbiſchöfliche 
Stuhles zu einigen. 
„Abreiſe bes Königs nad Karlsbad. Bismarck folgt ihm fojer 
nach. 
„Das Obertribunal verwirft die Appellation bes Abgeordneien 
Jacoby (in dem von der Regierung wegen ſeiner Rede in einer Ver— 
ſammlung ſeiner Wähler in Berlin gegen ihn eingeleiteten Proceſſe) 
und beſtätigt bas Urtheil zweiter Inſtanz auf ſechsmonatliches Ce: 
fangnif. 


5. Quli. Der Konig genehmigt burd Erlaß von Karlsbad aus die ihm 


mit ciner Denkſchrift ded Staatéminijteriums unterbreitete  ,, Jtad: 
weijung ber tm Qabr 1865 gu erwartenben Ctaatéeinnabmen unt 
gu leiſtenden Ctantsausgaben”. Die Regierung publicirt bie Lent: 
[arift, ben Nachweis (Budget) und ben königl. Erlaß durch be 
Staatsangeiger (bod) nicht durch das Gefewblatt). 

Erlaß des Kbnigs: ,La ed nidt gelungen tR, bas Statehaushalis: 
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gefes fiir 1865 mit bem Landtage zu vereinbaren, beſtimme id auf ben Be⸗ 
richt des Sraatéminijteriums vom 4. Suli biebei, daß die auriiderfolgende 
Nadweifung ber fiir bas laufende Jahr gu erwartenden Staatéeinnahmen 
unb Ausgaben als Nidtiduur fiir die Verwaltung dienen foll. Bugleid 
will id bent Marineminifter die Summe von 500,000 Thlr. gur Verfiigung 
ftellen, fiber deren Verwendung, rejp. Verrednung mir von ben Miniftern 
ber Marine und der Finanzen am Jahresſchluß Bericht gu erjtatten ift. 
Diefen Erlaß nebft der Anlage und bem Bericht hat bas Staatsminifterium 
durch den ,Staatsanyeiger” gue öffentlichen Kenntniß gu bringen.” 


Die Denkſchrift bes Staatsminijftcriums beginnt mit den 
Worten: „In Erwägung, dak ein Ctatsgefes nicht vereinbart worben ift, 
untterbreitet bas Gtaatéminifterium bie Borsa e, nad welden Normen der 
Staatshaudhaltsetat bes laufenden Jahres gu Yen ijt, ber allergnädigſten 
Genehmigung.” Bezüglich der Ausgaben fagt ber Kabiuetsbericht: „Betreffs 
ber Reorgantfationsfojten, welche fett 1862 verweigert worden find, bejieben 
wir und anf die wiebcrbolt vom Könige gebifligte Erklärung, bab die Sider: 
Heit hes Landes und die Erhaltung der Machtſtellung bie Aufredterbaltung 
refp. Durchjührung oer Apmee-Reorganifation unerläßlich erheiſchen. Chenfo 
find bic übrigen geftrichenen Pofitionen zur Gortfiibrung einer heilſamen Vers 
waltung — Anlangend bas Marineertraordinarium beklagt bad 
Miniſterium die Ablehnung der geforderten Anleihe, trägt jedoch Bedenken, 
bas vom Abgeordnetenhauſe auf 1,100,000 Thlr. erhöhte Ertraordinarium 
anzunehmen, da der Etat keine Mittel nachweiſe, und die Initiative bei 
Gelbbewilligungen nach der Natur der Gade und ber biéherigen Praris 
ausſchließlich der Staatsregierung vorzubehalten fei. Gleichwohl fei es un⸗ 
erläßlich, bie Beſchaffung ber unabweiobaren Bedürfniſſe fiir bie Flotte nicht 
Langer auszuſetzen (Beſchaffung einer Panzerfregatte und ſchwerer Gußſtahl⸗ 
kanonen); für, bie Panzerfregatie ſeien bie erforderlichen Mittel vorhanden, 
für die ra Ht Hee beantrage bas Miniſterium der Marine 500,000 
Thaler gur Verfügung gu ftellern. 


10. Yuli. Das Kilner Fejtcomité unter dem Vorfige bes Stabtverorbdneten 


41. 


Slaffen-Rappelmann ladet fammtlide Mitglieder der liberalen Parteien 
bes Abg.Hauſes auf den 22. und 23. Bult gu einem folennen Feft- 
mable unb einer Rheinfabrt nad Kiln ein, behufs ,Austaujds ber 
Ideen ither die jegige politifdhe Lage bes Landes” und ,um gegen: 
fettig bie Ausdauer und Einmüthigkeit gu beleben, weldhe ber gum 
Schutze der verfaſſungsmäßigen Redhte und Freiheiten gu führende 
Kampf von einem jeden erforbdert’. 


» Der Polizeiprafident von Köln verbietet, geftiigt auf bas Geſetz 


pont 11. März 1850 (über BVerbittung bes Mtifbrauds bes Ver⸗ 
jammlungs: und Bereinigungsredht), bas beabfichtigte Abgeordneten⸗ 
feft. Dads Feftcomité erklart bagegen dem Poligeidirector, „es glaube 
fraft feiner ſtaatsbürgerlichen Rechte freimilthig und offen erflaren 
zu dürfen, bag wir keinerlei Mittheilung, welche auperhalb geſetz⸗ 
licher Vorſchriften und gegen den § 29 ber Verfaſſung (Alle Preu⸗ 
fen find berechtigt, ſich ohne vorgängige obrigkeitliche Erlaubniß 
frieblich und ohne Waffen in geſchloſſenen Raumen gu verſammeln) 
an uns ergeht, Folge zu leiſten verpflichtet find. Bei aller Achtung 
vot den Anordnungen der Obrigkeit gebietet uns die Bürgerpflicht, 
aud unſere Rechte, wie fle uns durch die Verfaſſung und Landed: 
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gejebe gewährleiſtet find, hod) und beilig gu halten*. Das Come: 
fabrt demgemäß mit ben Buriiftungen zu bem Fefte fort. 

12. Juli. Die Stabtverordnetenverfammlung von Münſter [ehnt mit =: 
gegen 3 Stimmen den ibe gugemutheteten Beitrag von 5000 Fr: 

für bas im Oct. jtattfindende Jubiläum ber Vereinigung Wejtphaleni 
mit Breugenab und betwilligt, mit geringer Majoritat, blos 2500 Th. 
(Die feudalen Provingialftinde haben bagegen 12,000 Thlr. fi 
bas Feſt votirt.) 

15. , Der Polizeiprifident von Koln beharrt auf feinem Berbet sei 
Abgeordnetenfeftes unb der Oberbiirgermeifter Bachem von Ke 
verlangt deßhalb bom Feftcomité bie Raumung des ihm vom LY: 
giftrat eingeriumten Günzenichſaales. Das Feftcomité weigert fid- 

— , Die Wahl bes Stadttimmerers Hagen von Berlin gum Che: 
bilrgermeijter von Königsberg wird von der Regierung neuerbins: 
nidt beftitigt, eine commiffarifde Verwaltung bes Amtes angeerdz 
und ber (feudale) Landrath v. Ernſthauſen damit beauftragt. 

18. , Adt Stabtverordnete bon Köln verlangen vom Oberbiirgermeiits 
Badhem eine Sigung der Stabdtverorbnetenverjammlung. Der Oder 
bilrgermeifter (ehnt bas Begehren trok bes Geſetzes ab. 

Abſchluß eines Vertrags zwiſchen ber Regierung unb ber Tirec 
tion der Köln-Mindener-Eiſenbahngeſellſchaft unter Borbebalt re 
Ratification feitens ber Krone und feitenés ber Generalverfammiun 
ber Geſellſchaft.“ Der Vertrag gewährt der Regierung die Ausjit 

bie Summe von 28,828,500 Thlr. realifiren gu fdnnen. 

19. , Dev Polizeiprafident von Kiln erflart bas Comité fiir bas Ab 
georbnetenfeft fiir aufgelöſt. Das Comité recurrirt an geridtlic: 
Entſcheidung. 

20. , Der Präſident bes Kölner Feftcomité, Claſſen-Kappelmann, mil 
bas beabficjtigte Felt in ein von thm gegebenes Privatbiner auf ben 
Gürzenich umivandeln. Der Poligeiprafident verbietet ,bet ber be 
ftehenden Sachlage“ auch dieſes. 

22. , Die Rathskammer bes Landgerichts Koͤln hebt die Verfügung bei 
Polizeipräſidenten bez. Aufldjung des Milner Feſtcomité als inci 
politifden Vereins auf. Der Oberprocurator appellirt unb ber An: 
flagefenat des Kölniſchen Appellhoſes beſtätigt (jebod erft ant 28. uli, 
b. h. nadbem alles voritber) ben Befdlug ber Rathsfammer te 
Landgeridts. 

Riaffen-Rappelmann verlagt Koln auf ben entſcheidenden Tag, er: 
laͤßt bagegen eine „Anſprache an feine Mitbürger“ mit ber Madr: 
ung, „jede Provocation, jede Wiberjeglidteit gegen Polizei: unt 
Militargemalt, jeben Exceß, jede Störung, jebe Unordnung tren: 
gu meiden“. 

Bon 253 eingeladenen Whgeordneten haben 150—160 guoefast 
und find ca. 80 wirklich in Köln erfdienen. Die Polizei ſchließ 
ben Gürzenichſaal und Halt Hausfudung bei Claffen-Rappelmam. 
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Die im Hotel zum Marienbab in Denk gufammengefommenen Wb: 
georbneten werden vom Biiegermeifter bes Orté aufgefordert, aus: 
einander 3u geben und bad Local burd Küraſſiere geräumt. 46 von 
ben erfdienenen Wbgeordneten unterzeidnen ein Danklidreiben an 
Glaffen-Rappelmann. Die im zoologiſchen Garten neuerdings gum 
Mittagsmahl verfammelten Abgeordneten werden vom Biirgermeifter 
von Longerich aufgeforbdert, fic) gu entfernen, und der Garten durd 
Militar gerdumi. Die fiir bie beabfictigte Rhetnfahrt gemietheten 
Dampfboote werden vom Militar befest. 

3. Sulit. Die Kölner Feftgenofjen gehen auf einem Dampfboot nad) Ober: 
labnftein in Naſſau unb kehren meiſt unbebelligt nad Köln zurück. 
Erſt nad ihrem Abzug trifft naſſauiſches Militar ein unb räumt bas 
Local, 

» v9 Sine Arbeiterverfammlung in Verlin wählt etn Comité aus Schultzi⸗ 
anern und Laffallianern bebufs ciner Maffenverfammlung für Wahr⸗ 
ung ded Vereinsrechts. 

5. „Becker, ber Präſident bed (Laffallejden) allg. deutſchen Arbeiter: 
pereing wird binnen 24 Stunden aus Preußen ausgewiefen. 

7. » te Stabtyerordnetenverfammlung von Köln beſchließt mit 12 
gegen 9 Stimmen bet ber Ff. Regierung gegen den Oberbiirgermeifter 
Bachem Beſchwerde gu erheben. 

‘0. „ Groke Arbeiterverjammlung in Verlin: Refolutionen fir Wabrung 

bes Vereinsrechtes. 

~» Hablreide Reitungsconfiscationen tn verfdiedenen Theiler der 

Mtonardhie in Folge des verhinderten Kilner WAbgeordnetenfeftes. — 

Berfdhiedene ,Gemeinden” hes allg. deutſchen (Laffallefden) Arbei⸗ 

terbereing in Berlin 2c. werden polizeilich gejdloffen als politiſche 

Vereine, weil fie der Aufforderung ihres (ausgemiefenen) Prafidenten 

Beder im ,,SocialeDemocraten” folgend Refolutionen fir Wabrung 

ber Vereinsfreiheit gefaßt haben. 


— Aug. Der neu erfdhienene Militärſchematismus fiir Preußen zeigt ben 
Fortgang und innern Wusbau ber Armeereorganifation. 
3. » Die Stadtverordneter von Koln beſchließen, bie Miethe fiir ben 
Gürzenichſaal von Claffen-Rappelmann eingugiehen, um die Froge 
bamit 3u geridilider Entſcheidung gu bringen. 
vn «Affaire Ott-Culenburg in Bonn. Der aus Strafburg gebiirtige 
Kod bes in Bonn ftudierenden engliſchen Pringen Alfred erhalt in 
einem Streite gwtiden Arbeitern und Studenten angeblid) von bem 
Studenten und einjabrigen Kinigshufar Graf Culenburg ſchwere Ver⸗ 
letzungen, an deren Folgen er ftirbt. Graf Culenburg bleibt unbe⸗ 
belligt auf freiem Fug. 
» CAmmilide megen Coalition angeflagte Fabrifarbeiter in Burg 
werden freigefproden, ebenfo (am 18. Aug.) aud bie besfelben Vers 
gebens angetlagten Fabrikbeſitzer. 
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9. Aug. Einſetzung des commiffarifden Verwalters bes Oberbitrgermatic 
antes in Königsberg durch bie Regicrung. Von 102 Stabtvercr: 
neten finden ſich nur 11 bagu ein und aud biele entfernen fid oe | 
Vornahme bed Actes. 

21. , — 4. Sept. Verhandlungen ber von ber Regierung einberutecc:. 
Commiffion zu Berathung der Arbeiterfrage (Coalitionsredsht und ts: 
bamit gujammenbangenden Fragen). Es find 32 Mitglieder vez 
ber Regicrung berufen und überdies 7 Perfonen zur Theilnahme = 
ben Berathungen eingelaben worden. Der Handeléminifter Cr 
Itzenplitz erdffnet bie Sigungen durch eine Rede. Antworten ber Cow: 
miſſion auf bie von der Regierung geftellten Fragen: 

1. Frage: „Iſt bie MWufbebung der in ben §§ 181 und 182 ber Aflac 
meinen Gewerbeorbnung vom 17. San. 1845 vorgefehenen Beſchrã nkunmge“ 
ber Coalitionsfreibeit nothwendig ober niiglid), aud wenn anderweite Aende 
tungen ber Gefekgebung gleidscitig nicht eintreten?“ Antwort: Bein, m./ 
19 (worunter and 1 Arbeiter) gegen 15 Stimmen. 

2. Frage: Wiirde bejahenden Falls die Aufhebung ber anafogen 3- 
ftimmung in § 3 des Gefeges vom 24. Aprif 1254, betreffenb bie Werics 
ungen der Dienſtpflicht bes Gefindes und der Ldndligen Arbeiter cimzutre:: 
haben?” Antwort: Ja mit 30 gegen 4 Stimmen, ,falle bie FF 181 uz: 
482 ber Gewerbeordnung vow 1845 in Fortfal fommen’. Außerdem wis: 
mit 30 gegen 4 Stimmen befdloffen: „Die Commiffion fpridt die Webrt 
zeugung aus, daß mit unb nad Aufhebung ber §§ 181 und 182 ber (%: 
werbeorbnung vom 17. Jan. 1845 aud die fonft auf andern Arbeits gebicit: 
nod vorhanbencn gleidartigen Beſchränkungen bed Coalitionsredtes, 3. B. zzz 
bie in ben §§ 16 und 17 bed Gejeges vom 21. Mai 1860 enthaltenen Fe: 
ſchränkungen der Berge und Hiittenarbeiter in Wegfall fommen miipten*. 

3. Frage „Bedarf ed, im Falle der Aufhebung (der §§ 184 und 15! 
ber Gewerbeorbnung vom 17. Sanuar 1845) bes Erlaſſes befonderer &: 
ftimimungen zum Schutze berjenigenr, welche an der Verabredung, die Arber 
einzuſtellen, nicht Theil nehmen wollen, und gegen welde Handlungen oder 
Unterlafjungen würden die Strafbeftimmungen vornehmlich zu richten fein?’ 
Antwort: Ale Ausnahmdgefege find zu verwerfer, bagegen yu wiinicen, 
bap bie vorhandenen (civilrechtlichen) Strafbeftimmungen, in geeigneter unt 
zweckmäßiger Reihenfolge geordnet, gur Zeit ber Aufhebung bed Coalitions: 
verbots verdffentlidt werden möchten. 

4. Frage: „a) Ft es rathjam, im Wege ber Gefeggebung Schiedsgerichte 
eingufithrert, an rwelde, ebe eine verabredete Arbeitéeinftellung geſchieht, die 
Betheiligten behufs Beilegung der ftreitigen Anſprüche ſich bei Vermeidung ven 
Strafe wenden müſſen? b) Empfiehlt es ſich, im Wege ber Geſetzgebung rie 
Bilbung vou Commiffionen herbeizuführen, um den Vetheiligten Gelegenheit zu 
geben, fic vor der Arbeitseinftelung mit einanber zu verſtändigen ,Antwort: 
Nein mit refp. 24 gegen 10, und 23 gegen 11 Stimmen. Dagegen nimmt 
bie Commiffion die nadfolgende Refolution an: Die Bilbung von Gom: 
miſſionen 3u bem in ber Frage D gebdachten Rivede ijt wünſchenswerth; hie 
ift aber bem freien Willen ber Bethetligten zu überlaſſen“ und gwar in bem 
erſten Gage mit 31 gegen 3, im giveiten mit 21 gegen 13 Stimmen. 

5. Frage: ,Werden, wenn die Aufhebung der §§ 181 und 182 ker 
allgem. Gewerbeordbnung erfolgt, algdann and die Beftimmungen der §§ 47 
und 48 und ber §§ 31 und 32 ber Verordbnung vom 9. Februar 1849 aufzu- 
heben fein? Antwort: einftimmig Fa. [Oe vier Paragraphen lauten: § 31. | 
Cen Fabrifinbabern ijt bie Befdajtiqung von Handwerksgefellen nur, fo weit 
fie berfelben zur unmitielbaren Erzeugung und Fertigmachung ihrer Fabrifat, 
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fowie gur Anfertigung und Snflandhaltung ihrer Werkzeuge und Gerkthe be: 
biirfen, geftattet. § 32. Fabrikinhaber, welche ein den Geftimmungen der 
S§ 23 und 26 bdiefer Verordnung unterlicgendes Gewerbe betreiben, ohne bie 
Befähigung gum handwerksmäßigen Vetriebe desfelben nadgewiejen gu haber 
C§ 30), bdiitfen außerhalb ihrer Fabrikſtätten feine Geſellen oder Gebilfen be: 
ſchäftigen. § 47. Handbwerksmeifier (§§ 23, 24, 26) dürfen fic) gu den 
technijden Arbeiten ihres Gewerbes nur der Gefellen, Gebilfen und Lehrlinge 
tHres Handwerks bedienen, foweit nidt von dent Gewerberathe eine Ausnahme 
geftattet wirh, — Die Beſchäftigung weiblider Perfonen unterliegt feiner Bee 
ſchränkungen. § 48. Gefellen und Gebilfen dürſen, foweit nidt nad den 
S§ 31 und 76 Ausnahmen ftattfinden, in ihrem Gewerbe nur bei Meiftern 
ihres Handwerks in Arbeit treten. . 

6. Frage: „a) Golgt aus ber Aufhebung ber §§ 31 und 32 unb 47 
und 48 ber Verordnung vom 9. Februar 1849 (es jind died bie aufgeho⸗ 
benen Beſchränkungen, unter benen dic Handwerksgeſellen nur bei Meiſtern 
ihres Gewerbs, und diejenigen, unter welden fie in den Fabriken arbeiten 
burften), bag bie in berfelben Verordnung unter Abſchnitt Il und III aber 
bie PriifungspfliGt ber Hanbwerler vorgefdriebenen Bedingungen aufgeboben 
werden müſſen?“ Antwort: Nein mit 18 ‘gegen 16 Stimnen; ,b) Iſt abs 
gefeber von ber Aufhebung ber in ben vorbezeihueten Paragraphen beſtimm⸗ 
ten Vorſchriften die Awangspfligt zur Prüfung an fic) aufgubeben? Ant⸗ 
wort: Ja mit 25 gegen 9 Stimmen. Wile übrigen beſchränkenden Antrage 
werden gurlidgewiefen und nur die facultative Prüfung ber Gefellen (eine 
Prüfung alfo, die ihrent eigenen Ermeſſen anbeimgegeben werden foll), mit 
23 gegen 11 Stimmen, und eine Refolution, dahin lautend:“ „Daß durch die 
eben beſchlofſene Aufhebung bes Prüfungszwangs die aus ficherheitd oder 
gefundbeitspolizeiliden Gründen erforderlich ſcheinenden NReygerungsprüfungen 
nicht aufgehoben ſeien,“ mit allen gegen eine Stimme beſchlyſſen. 

7. Frage: Macht die Aufhebung der Coalitionobeſchrͤnkungen die Be⸗ 
ſeitigung von Hinderniffen nothwendig, welche der Freizilgigkeit, reſp. freien 
Niederlaſſung entgegenſtehen; bildet insbeſondere das von den Gemeinden er⸗ 
hobene Einzugsgeld eine die freie Bewegung der iter erheblich beengende 
Schranke?“ Antwort: einſtimmig Ja, nnd ebenſo einſtimmig wird bie 
Refolution beigefiigt: {Die preußiſche Negiteunge miBge auf Befeitigung aller 
Beſchräukungen Hinwirken, welche dec Fretgfigighcit in den übrigen deutſchen 
Bollvereinsftaaten entgegenftanden.” a 

8. Fragg: „a) Fit aus dieſer Aufhebung (ber §§ 181 und 182) eine 
Menberung § 139 bee Ally. Gewgtbeordnung (derjelbe lautet: Das 
Berhiltnig Miſchen dem Arbeitsherrn gnd den Gefellen ober Gebilfen fann, 
wenn nicht ein Andered verabredet ijt, durch eine jedem Theile fretftehende 
vierzehn Tage vorher erflirte Auffiindigung aufgelift werden) gu folgern ?” 
Antwort: Mit 26 gegen 7 Stimmen Nein. b) Empfiehlt ſich eine Ver⸗ 
lingerung ber Riindigungésfrift? Antwort: Mit groper Mehrheit Nein. 

9. Frage: „a) Iſt biejenige Beſtimmung bes § 184 der Allg. Gew.⸗Ordn., 
wonach Gejellen, Gebilfen und Fabrifarbeiter, welde ohne gefeblide Gründe 
eigenmächtig die Arbeit verlaffen ober ihren Verridtungen ſich entziehen, be- 
ftraft werden, aufgubeben?’ Antwort: Mit 22 gegen 11 Stimmen Nein. Oa 
aljo bie barin gegen bie Arbeiter ausgeſprochene Ansuabme-Strafbeftimmung 
aufredt erhalten bleiben fol, wird zur Befeitigung einer Rechtsungleichheit 
mit 25 gegen 8 Stimmen beſchloſſen, daß biefelben Strafbeftimmungen 
gegen biejenigen Arbeitgeber in ——— kommen ſollen, die ihrerſeits 
eigenmächtig vom Arbeitsvertrage zurücktreten., Jar diejenige Beftimmung des 
§ 184 der Allg. Gew.-Ordn. wonach Gefellen, Gebilfen und Fabrifarbeiter, 
welde fic) groben Ungehorſams oder beharrlider Widerſpenſtigkeit fdulbig 
ma a beftraft werden, aufgugeben 2” Antwort: Mit 17 gegen 16 Stim: 
men Rein. 
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Nachdem blefe 9 Fragen ecledigt, wird refumivend gue Frage 4 (Goss 
tionsfreiheit) guriidgefebrt und nad einftimmiger Sejabung ber Vorjre 
Konnen die beftehenden geſetzlichen Beſchränkungen der Coalitionafris 
aufgeboben werden, wenn gleidjeitig anberweite Aenderungen berGefeggctany 
cintreten” — werben ald folde anberiveitige Aenderungen bezeichnet: 

1) Dag gum Saute berjenigen, weldhe an ber Verabrebung, bie Arka 
einguftellen, nidjt Theil nehmen wollen, Beſtimmungen eclafjen werben, wee 
mit den begiigliden Geftimmungen ber Gew.-Ordn. fiir bas Königreich C23: 
fen vom 15. Oct. 1861 übereinſtimmen — wird mit 18 gegen 15 Stiman 
verneint. 2) Dak Veftimmungen gegen foldhe Verabredungen zur Arbeissw 
ftellung getroffen werden, durd) weldhe ein Swang gegen bie Obrigfeit ast 
geübt werden foll, — wird mit 19 gegen 14 Gtimmen vereint. 3) 22° 
Strafbeftimmungen gegen Golde erlaffen werden, weldhe gur Arbeitsein fied; 
aufforbern ober anretzen, ohne felbft bem Kreiſe der betreffenden Axcbeiter a 
zugehören, — wird mit 19 gegen 14 Stimmen verneint. 4) Daf im Bex 
ber Gefebgebung Schiedsgericdte eingefiihrt werden: a) an welche die S 
theiligten, ebe eine vorbereitete Arbeitseinftelung gefdehen barf, fid behu 
Beilequng der fireitigen Anſprüche bei BVermeibung von Strafe wenta 
miiffen, — wird mit 19 gegen 14 Stimmen verneint; b) bag im Rex 
ber Gefepgebung die Vilbung von Commiffionen herbeigefiihrt wird, um oa 
Betheitigten Gelegenbeit gu geben, fid) vor ber Arbeitseinſtellung mit einande 
u verftinbdigen, — wird nit 20 gegen 13 Stimmen verneint. 5) Caf tz 
iy 47 unb 48 unb die §§ 31 und 32 ber BVerorbnung vom 9. Febru 
1849 aufgeboben werden, — wird einftimmig bejabt. 6) Daf bie Vorſchrifte 
fiber die Priifungspflidt der Handwerker in ben Abſchnitten I und Ll da 
Berorbnung vom 9. Februar 1849 aufgehoben werben, — wich mit 27 gega 
6 Stimmen bejabt. 7) Daß nad Aufhebung dieſer Vorfdrifter aber can 
Veftimmung getroffer wird, wonad die Lehrlinge gezwungen fein follen, fd 
einer Priifung gu unterwerfen, welche nad den jetzt fiir bie Gefellenpriifunges 
beftehenden Borfdriften abgulegen iff, — wird mit 29 gegen 4 Stimma 
verneint. 8) Daß bie Hinderniffe befeitigt werden, weldhe ber Freigiigight: 
tefp. freten Nieberlaſſung entgegenfieben, inébefonbere bag bas von ben Ge: 
meinden erbobene Cingugsgeld befeitigt wird, — wird cinftimmig bejak. 
9) Daf der § 139 der Allg, Gew.Orbn. vom 17. Januar 1845: a) ani: 
gubeben, — wird mit 29 gegen 2 Stimmen verneint; event. b) dabin ye 
Andern fei, bag bie barin verorbnete fubfidiire Riindigungéjeit won 14 
Lagen verlingert wird — wird einftimmig verneint. 10) Daß die Beftim: 
mung bed § 184 ber Allgem. Gew.⸗Ordn., wonad Gefellen, Gebilfen und 

abr farbeiter, weldje obne gefeglide Griinde eigenmächtig die Arbeit ver: 
aſſen ober ihren Berridtungen ſich entziehen, beftcaft werden, aufgehober 
with, — wird mit 20 gegen 13 Stimmen verneint. 11) Dak die Be: 
ſtimmung bdesfelben Paragraphen, wonad Gefellen, Gehilfen und Fabrifar 
Beiter, welche fi groben Ungeborfams oder beharrlider Widerſpenſtigkeit 
ſchuldig maden, beftraft werden, aufgehoben with, — wird ebenfalls mit 20 
— Stimmen verneint. 

Frage: „Was kann geſchehen, um die auf Selbſthilfe beruhenden 
Genoffenſchaften (Vorſchuß⸗ und Ereditvereine, Vereine zur Beſchaffung ven 
Rohſtoffen, Conſumpereine, Productivaſſociationen) gu fordern? Wnt wort 
mit 28 gegen 5 Stimmen: ,Die Commiffion fpridt ben Wunſch ans, die l. 
Staatsregierung midge auf moglichſt balbiges Suftandefommen eines Gejepes 
ie bee welded bie Regelung ber privatredtliden Stellung ber auf Gelbf: 

ilfe berubenden Erwerbe⸗ unb Wirihſchaftsgenofſenſchaften gum Rwed bet, 
ia aber biefen Genoſſenſchaften eine moͤglichſt freie Bewegung ge 

11. Frage: ,Welde Affociationen (Vorſchuß⸗ und Creditvereine sur Ge: 
[Gaffung von Robftoffen, Confumvereine, Productivaffoctationen) Funen aud 
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unter Fabrikarbeitern Gingang finden und auf welchem Wege wilrbe dies zu 
erreiden fein?” Antwort: einftimmig, daß bie genannten Genoffenfdhaften 
ibter Natur nad ſämmtlich bet den Gabrifarbeitern Cingang finden finnen; 
ebenfo einjtimmig wird erflart: ,Die Staatéregierung bat aud) gegeniiber den 
Genoſſenſchaften, an welden yabrifarbeiter fich betheiligen, feine andere Stel= 
Tung eingunebmen, als biejenige, welde in der gu Frage 10 beſchloſſenen Re⸗ 
folution empfoblen worden’. 


12. Frage: ,Weldhe Mittel bieten fi) bar, um dem beftehenden Mangel 
an billigen und gefunden Arbeitswohnungen abgubelfen 2” Antwort: ,4) Ote 
Staatsregierung wolle barauf Bebadht nehmen, daß a ftrenge polizeiliche Auf⸗ 
ficht die Vermiethung ungeſunder Wohnungen verhütet, ſowie bag 2) bie Herſtel⸗ 
Tung kleiner Wohnungen aud ſolchen Bauhandwerkern geſtattet werde, welche 
ben jetzt vorgeſchriebenen Nachweis ber Befähigung gum ſelbſtändigen Betriebe 
des Bauhandwerks nicht geführt haben. 3) Die Beſchaffung geeigneter Ar⸗ 
beiterwobnungen [aft ſich, wo durch bie freie Concurrenz einzelner Unterneh- 
mec dem Bedürfniß nicht genügt wird, durch Baugenoſſenſchaften erreichen. 
Dieſelben ſind in gleicher Weiſe zu behandeln, wie für die übrigen Genoſſen⸗ 
ſchaften durch bie Antwort auf Frage 10 empfohlen worden tft’. 

— Aug. Ott-Culenburg’'ide Angelegenheit: Graf Eulenburg erhalt endlid 

| wenigſtens Gtubenarreft; ber Regimentscommandeur in Bonn mus 
indeß auf ben Antrag bes Unterſuchungsauditeurs erft burd eine 
höhere Inſtanz dazu veranlakt werden. 

23. » Der Berliner Arbeiterverein beſchließt, daß er die von der Fe: 
gierung berufene fociale Commiffion als eine Vertretung ber Arbei⸗ 
terflaffen nicht anſehe, fondern hiefür einzig und allein die Volks⸗ 
vertretung gelten laſſen wolle; bie Arbeiter verlangten von ber Re⸗ 
gierung nichts, als was aud bie Volksvertretung bereits gefordert 
habe, die Vereinbarung bes Genoſſenſchaftsgeſetzes, bas ben Genoffen: 
ſchaften corporative Rechte einräume. 

25. » Das Domcapitel von Kiln einigt fid endlid) über die der Krone 
vorzulegende Candidatenliſte gu Beſetzung bes erzbiſchöflichen Stubles. 
Es werden gewählt: Biſchof Ketteler von Mainz, Biſchof Melchers 
in Osnabrück, Prof. Hettinger in Würzburg, Wht Haneberg in Mün⸗ 
den, Weihbiſchof Baudri in Kiln. Die Regierung begeidnet den 
Biſchof Ketteler, den Prof. Hettinger und ben Weihbifdof Baubdri 
alg personae minus gratae, fo bag nur Abt Haneberg und Bifdof 
Melders auf ber Wabhllijte bleiben. 

28. , Die Gen-Verfammlung der Köln-Mindener Eiſenbahngeſellſchaft 
genebmigt einftimmig bie von der Direction mit der Regierung ab⸗ 
geſchloſſene Uebereinkunft, ohne die Zuftimmung bes Landtags vor- 
gubebalten. Der Regierungscommiffar erflart, dak nad feiner An⸗ 
ſicht cine Genehmigung burd ben Landtag überhaupt nidt erforder: 
lidh fei, ber Bertrag vielmehr ſchon burd Genebmigung ded Königs 
perfect werbe. 

30, , Ott⸗Eulenburgiſche Angelegenbeit: Graf Eulenburg erhalt die Er⸗ 
laubnif, gu den Dtandvern feines Regiments abgugehen. 


2.Sept. Der Abg. Cweften wird auf Anivag der Staatsanwaltſchaft 
12° 
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bom Berliner Kammergericht über ſeine Rede im Whg-Haufe vom 2. 
Mai (über bie gebrodjene Unabhingigfeit ber Geridte) vernomma 
Derfelbe verweigert, auf bie Verfaffung geftitgt, alle und jebe Antwen 

11, Sept. Das Kreisgericht in Mohrungen f{pridt die 17 wegen Belesdiguas 

bes Mtinifteriums angeflagten Abgeordneten fret. 
» » SGlefifcher Städtetag in Glogau. 

16. , Die Regierung weist bie Beſchwerde der Stadtverordnetenverſamm 
Yung von Köln gegen ben Oberbitrgermeijter Bachem bez. Abgeorbneten: 
feft ab, , weil ber Gegenftand feine practifde Vebeutung verloren Habe’. 

17./18. Sept. Feier der S5Ojabrigen BVerbindung der Proving Sachſen m: 
Preufen in Merfeburg. Große Feftivititen ber feubalen Provingizl: 
ftinde. Der Konig Halt eine grofe Revue ab, wobei auch bie Geox: 
tingente von 5 deutſchen Bundesftaaten (Wtenburg, Anhalt, Coburg: 
Gotha, Schwarzburg⸗Rudolſtadt und Reuß) Theil nehmen. 

20. , In Königsberg werden bret Reihingen wegen eines bloßen Lele: 

grammé über bie Note bes Grafen Ruffel vom 14. d. M. bez. ber 

Gafteiner Convention confiscirt. 

» «Die Regierung unb die rimifde Curie haben ſich ber bie Gr: 

bebung beé Grafen Ledochowski, 3. Zeit papftliden Nuntius in Brüſſel, 

gum Crgbifdhof von Pofen geeinigt. Lie beidben Domcapitel ron 

Pofen und Gnefen fowie die Sffentlidhe Meinung der polnifden und 

deutſchen Bevölkerung ber Erzdidzeſe ſprechen ſich indeß nod febr enct: 

giſch gegen dieſe Candidatur aus. 


— Oct. Die von ber Stadwerordnetenverſammlung von Königsberg (am 
27. Juni) getroffene Wahl eined sweiten Biargermeifters wird ven 
ber Regierung gleid) wie bereits und wiederholt dlejenige eines Sober: 
bürgermeiſters nidt beftatigt, fo ba} aud) dafür eine genehme Wahl 
borgenommen ober eine commiffar. Veriwaltung gewartigt werden mug. 

— y» Das Kilner DQomcapitel proteftirt mit 10 gegen 6 Stimmen 
gegen die Streidungen ber Regierung, fo daß ihm nur zwei Can: 
bibaten gur Wahl geblieben feien. Die Regiernng enthebt den bis: 
herigen Wablcommiffar, den (proteftantifden) Oberpraf. v. Eichmann, 
feiner Functionen unb überträgt biefelben bem (fath.) Präſ. v. Dues: 
berg in Münſter. 

18. , SOjabrige Jubelfeier ber Vereinigung Weftphalens mit Preußen 
in Müuͤnſter. 

20. , Die Stadtverordnetenverfammlung von Berlin beſchließt, fid be: 
ſchwerend an den Oberprifidbenten gu wenden, nachdem die Regierung 
jeit 3 Monaten unter 9 von ihr gewählten Stadtrithen 8 nidt be: 
ftatigt bat. 

24, , Der Proceß gegen Tweften wegen Medefreiheit im Mbg-Haufe 
gelangt, nadbem bas Berliner Stabdtgeridt und bas. Kammergericht 
benjelben abgelehnt haben, nunmehr in letzter Inſtanz vor bas Ober: 
tribunal. Ebenſo der gegen ben Abg. Frengel cingeleitete Proceß, 
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nachdem aud das Kreisgericht und das Appellgericht von Infterburg 
bie Anhandnahme abgelehnt haben. 

— Oet. Die Stadtverordnetenverfammlung von Breslau beſchließt faft ein⸗ 
ftimmig, fiir bie Realfdulen ben confeffionellen Character grundſätz⸗ 
lid) und ftatutengemag fiir alle Zufunft auszuſchließen und geneb- 
migt mit 61 gegen 31 Gtimmen ben Anfauf ber in ber Stadt 
liegenden Gafernen von ber Regierung um ca. 1 Mill. Thlr. ohne, 
wie vorgefdlagen wird, bie Zuftimmung bes Landtags vorgubehalten. 


3. Rov. Das Domeapitel von Kiln lehnt bie Wahl eines Erzbiſchofs 
aus ben zwei von feiner Candidatenlijte allein ibrig gelaffenen Namen 
ab; ber k. Commiffar v. Duesberg kehrt unverridteter Gade nad 
Miniter zurück. 

6. , Dads Obertribunal verurtheilt den Whgeorbneten Tweften wegen 
Theilnahme an der Abgeordnetenverjammlung in Frankfurt a. M. vom 

21. Dec. 1863 gu einem Verweis, naddem ibn bas Kammergeridt 
als erfte Ynftang freigefproden hatte. 

18. , Gin & Decret hebt bie Verfiigung vom 5. Nov. 1861, durch 

weldje bie Vertretung bes ,alten und befeftigten Grundbefiges” von 
GO auf 41 Cite im Herrenhaus rebucirt worden war, wieder auf. 

Me k. Verordnung betreffend bie befinitive Crledigung ber Borbehalte 
wegen Bilbung der Verbande bes alten und bes befeftigten Grundbeſitzes 2c. be⸗ 
ſtimmt überdieß: ,Aenderungen ber gegenwartigen Verordnung fowie ber Ver⸗ 
erdnung wegen Bilbung ber erſten Rammer vom 22. Oct. 1854 können ges 
mäß Art. 4 bed Gefepes betrefiend die Bilbung ber erjten Kammer vom 7. Mtai 
1253fortan nur burd ein mit Zuftimmunng beider Häuſerdes 
Yanbtags ber Monardhie gu erlaffendes Gefeg vorgenommen 
werden”. 

24. , In Königsberg fiegt in den Ctabtverordnetenwablen die Fort: 

ſchrittspartei in allen drei Abtheilungen, fo bak ibr bis auf 5 ober 
6 famintlide Mitglieder ber Behörde angebsren. 


3.—9. Lee. Ceffion ber Provingiallanbtage ber Monarchie. Die eingige 
Borlage ber Regierung betrifft dite Riderftattung ber aus ber Staats: 
kaſſe vorſchußweiſe gezahlten Grundftener-Regulirungstoften im Be-⸗ 
trage bon 8 Mill. Thlrn. Cin Theil ber Provinziallandtage kommt 
dem Wunſche der Regierung entgegen, indem ſie ſich für die Zurück⸗ 
führung dieſer Koſten durch einen allgemeinen Aufſchlag auf bie faut: 
lichen directen Steuern oder gar auf bie Perſonalſteuern allein 
entſcheiden; andere dagegen, wie namentlich derjenige von Oſtpreußen 
(mit 72 gegen 25 Stimmen) erklären ſich für incompetent und ver⸗ 
langen eine Erledigung der Frage durch den allgemeinen Landtag. 
— Der Provinziallandtag von Poſen lehnt den Antrag auf eine 
Bitte um Amneſtie mit 24 gegen 21 Stimmen ab. — Der Land⸗ 
tag bon Weftphalen beſchließt faft einftimmig den Antrag auf Bitte 
um Erhebung ber Academie von Münſter gur (Cath.) Univerfitét. 
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16.Dec. Der papftlide Nuntius in Brüſſel, Graf Ledodowely, wit, 
nachdem fie ſich Lange bagegen gefperrt, von ben vereinigten Dem: 
capiteln bon Poſen und Gnefen gum Erzbiſchof von Pofen ux 
Gnefen gewahlt, ba fid die Regierung und bie rdmifde Curie ibe 
feine Perfon verftinbigt haben. 

„„ODit⸗Culenburg'ſche Affaire. Graf Eulenburg wird vom Milisir: 
gerichte gu 4% Monaten Feftungshaft (gleidh dem Minimum ber be 
treffenden gefepliden Beftimmung von 3 Monaten Gefangnif{) veru: 
theilt. 

29. , Ginberufung bes Landtags auf den 15. Januar 1866. 


III. 
Oeſterreich. 


3. Jan. (Ungarn). Kaif. Handſchreiben genehmigen ben Zufammentritt 
des ſerbiſchen Nationalcongreſſes in Karlowitz und der Synode der 
griechiſch⸗orientaliſchen ſerbiſchen Biſchöfe behufs Ausſcheidung bes 
den romaniſchen Sprengeln zukommenden bisher gemeinſamen Ver⸗ 
mögens ber Karlowitzer Metropolie in Ungarn, Croatien, Sla⸗ 
vonien und der Militärgrenze und ernennt den rumäniſchen Biſchof 
bon Siebenbürgen Schaguna gum, bem ſerbiſchen Metropoliten coordi⸗ 
nirten, Erzbiſchof und Metropoliten ber griechiſch-orientaliſchen 
Rumänen in Siebenbürgen und Ungarn. 

7. ,, Die officielle Wiener Zeitung bringt folgende Mote: 

„Der Hl. Stubl fat am 8. Cec. eine Gneyelica erlaffen, begleitet von 
einem Verzeichniſſe alé Irrlehren bezeichneter Sige. Die Encyclica wird bem 
Gpifcopate im Kaiferthum Oefterreih mitgetheilt werden. Die k. k. Regierung 
ift nad § 1 und 2 ber faif. Verorbnung vom 18. April 1850 und bem 
Art. UN ber mit bem Hl. Stubl im J. 1855 getroffenen Vereinbarung nidt 
in ber Lage, auf bie Form, welde vom Epifcopat bei KRundmadung ber Ene 
cyclica und ibres Anhangs eingebalten werden wird, Einfluß gu nehmen. Obne in 
eine Beurtheilung ber erwähnten Kundgebung einzugehn, wozu dergeit fiir die 
kaiſ. Regierung fein Anlaß vorliegt, erfennt fic in derfelben nur eine Ver⸗ 

* Tantbarung von Anfdauungen bed papfil. Stubles, welche an und fiir fid 
nidt geeignet ift, eine Aenderung ber im Raiferthum Oeſterreich beftebenden 
Geſetze und Ginridtungen gu bewirken.“ 

9. „Reichsrath: her Staatéminifter geigt bem Abg.Hauſe burd) Bu: 
ſchrift an, daß der Raifer die WAntwortsadreffe ,in Kenntniß ge- 
nommen habe”. — Die Finangcommiffion bes Abg.Hauſes beſchließt 
auf Antrag bes Grafen Brints einftimmig, das ihr vom Haufe 
iibertviefene Bubget fiir 1865 an bie Regierung guriidgufjenden, um 
barin ſelbſt biejenigen Abſtriche vorgunehmen, die fonft die Commiſ⸗ 
fion bornebmen miifte, um wenigftens bas eigentlide Gebabrungs: 
befigit fiir 1865 gu bejeitigen. 

16—18. San. Differeng zwiſchen bem Confiftorium und ben Studenten 
ber Wiener Univerfitat ber bie Feier des fünfhundertjährigen Ju⸗ 
bilaums (ob im März: Grilndungsing 12. März, ober tm Auguſt: 
pipftlide Beftatiguugsbulle bom 8. Auguſt). Erklärung des 15er 
Comité ber Stubenten. Verweis und Auflfung des Studenten⸗ 


— 
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comité auf Befehl bes Staatsminifters. Ovation ber Studenter 
fiir bie Gemagregelten. 


20. Januar. (Croatien). Gin kaiſ. Mefcript an den Ban befiet= 


21. 


23. 


24, 


25. 


bie Cinberufung ciner Banalconfereny auf ben 4. Febr. als Ein 
leitung fiir die Wahlen gum Landtag. 

» (Xrieft). In Folge eines italienijdhe Sympathieen verratbhen 
ben Beſchluſſes bes Ctabdtraths wird berfelbe fraft fatjerlidjer (mu: 
ſchließung aufgeldst. 

„Reichsrath: Die Regierung ridjtct eine Buldrift an den Finan; 
ausſchuß bes Abg.Hauſes: fie erblidt in bem Beſchluß Desjetbes 
vom 9. Januar ,ben Wunſch, zur verfaffungsmagigen Feſtſtellus; 
bed Budgets fiir 1865 auf einem anderen als bem bisher ema 
haltenen Wege gu gelangen, um bas möglichſte Gleichgewicht zwi 
{den Einnahmen und Ausgaben herguftellen,” meint aber, es Bet ur’ 
bagu „die Beantwortung mebhrerer Vorfragen, deren Lojung jeter 
falls vorauszugehen hatte,” weßhalb fie behufs einer Berftandigqus: 


. thre Bertreter in den Ausſchuß gu fdiden berett fet. 


„Reichsrath: Erſter Verfud ciner Ausgleichung zwiſchen bem Fi 
nanzausſchuß bes Abg.Hauſes und ben Vertretern ber Regierung 
Der Ausſchuß erklärt mit 17 gegen 10 Stimmen, daß bas Gebab. 
rungédeficit im Budget fiir 1865 auf 25 Mill. gu veranfdlaaen 
fet und mit 16 gegen 12 Stimmen, bag biefer Betrag als bas 
Minimum angefehen werden müſſe. Lie Bertreter der Regierun: 
erflaren, bag unter dieſer Vorausiebung eine neue Berathung be 
Regierung nothwendig fet und bie Verhandlungen mit bem Aue. 
ſchuß daher gwar nidt abgebrodjen würden, aber doch unterbroder 
werden müßten. 

„C(Trieſt). Umfdwung ber sffentliden Stimmung. Cine Nota 
beln-Verfammlung beſchließt eine Lovalitatéabdreffe an ben Kaiſer, 
bie in ber Stadt und aud) im Territorium, unter ber Bebdingyna, 
daß fie ind Slaviſche überſetzt werde, zahlreiche Unterſchriften finder. 
vo (Ungarn). Eine kaiſ. Entſchließung befiehlt Beſchleunigung 

der Arbeiten für das Reorganiſationswerk in Ungarn, um ſie als 

königl. Propoſitionen dem einzuberufenden Landtage vorzulegen und 

die Aufhebung des Kriegsproviſoriums vorzubereiten. 

„Reichsrath: Verhandlungen bes Finanzausſchuſſes. Die Regie— 

rung verlangt für eine Verſtändigung über bad Deficit von 1865 

bas Zugeſtändniß von zwei Vorfragen ober Vorbedingungen: 1) voll⸗ 

kommen freie Virements innerhalb der einzelnen Miniſterien und 

2) die Bereitwilligkeit, unmittelbar nach der Berathung des Budgets 

fiir 1865 in diejenige über bas Budget fiir 1866 einzutreten und 

erflart, erft nad) Bewwilligung dieſer zwei Bugeftindniffe die Ziffer 

bes von ibr fiir möglich gebaltenen Whftrids nennen zu fSnnen. 

Sdmerling madht ben Ausſchuß auf bie Folgen aufmertfam: er 
könne 25, 28 Mill. ja nod mehr abftreiden, aber bas Budget ge 
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Yange an die drei verfaffungémifigen Factoren und ba fei Ge⸗ 
fabr vorhanden, daß bad Finanzgeſetz nicht zu Stanbe fomme. Der 
Ausſchuß beſchließt mit 16 gegen 11 Stimmen, auf bie Berathung 
jener BVorfragen nidt eingugehen, wenn nidt bie Regterung vorbher 
bie Summe ihres Abſtrichs befannt gebe. 

O. Jan. Das Confiftorium der Wiener Universitat beginnt bie Berathun: 
gen iiber bas neue Gtatut und bie bieffalls eingegangenen Gut: 
adten und befdlieft mit 7 gegen 4 Stimmen, an der Nichtzulaſſung 
ber proteftantifden PBrofefforen gu ben akademiſchen Wiirden feſt⸗ 
zuhalten. 

rh. , Reichsrath: Der Finanzausſchuß bes Abg.Hauſes beräth bas Bud⸗ 
get für 1865 und nimmt nunmehr von ſich aus die ihm noth⸗ 
wendig und zuläſſig ſcheinenden Abſtriche vor. Graf Vrints trägt 
darauf an, die abgebrochenen Unterhandlungen mit der Regierung 
wieder aufzunehmen und bie Regierung zu der Erklärung aufzu— 
fordern, daß das Gebahrungsdeficit im Budget für 1865 wenigſtens 
annähernd, jedoch ohne Belaſtung ded Credits, fir 1866 aber ging: 
lich beſeitigt werden ſolle. 


1. Februar. Reichsrath: Vorberathung des Budgets für 1865 durch den 
Finanzausſchuß des Abg.Hauſes. Die Frage, ob fie bie Verträge 
mit den weiblichen Orden aufzulöſen gedenke, wird von der Re⸗ 
gierung ausweichend beantwortet, worauf der Zuſtand der Strafan⸗ 
ſtalten unter der Leitung dieſer weiblichen Orden von allen Seiten 
als „geradezu unerhört in Europa“ bezeichnet, und 70,000 fl. an 
dem betreffenden Poſtulat geſtrichen werden. 

3. » Reichsrath: Der Finanzausſchuß beſchließt, den fog. Dispoſitions⸗ 
fonds (geh. Ausgaben) von 500,000 ff. auf 200,000 ff. herabzu⸗ 
ſetzen. Schmerling will fid nur einen Abſtrich von 50,000 fi. 
gefallen laſſen. 

4 , (Groatien). Créffnung ber Banal-Conferen; in Agram zur 
BVerathung einer Wabhlordnung fiir ben einguberufenden Lanbdtag. 
Die Sigungen find geheim. 

6. , Reichsrath: Abg. Berger madht im Abg.-Hauſe darauf aufmerf- 
fam, bag bis jet fieben Ynterpellationen an bas Minifterium geridtet, 
bis jebt aber nod keine eingige beantwortet worben fet. 

on on (Cangarn). Eröffnung des ſerbiſchen MNational-Congreffes in 
Karlowitz. 

„„CUngarn). Kriegsgerichtliches Urtheil gegen Paul v. Almaſy 
und Genoſſen. Die ausgeſprochene Todesſtrafe wird auf 20 Jahre 
Ketten gemildert. Die Begründung des Urtheils wird nicht ver⸗ 
öffentlicht. 

9. , Reeichsrath: Der Finanzausſchuß ſtreicht die geſetzwidrigen Pen⸗ 
ſionszulagen für die neuerlich entlaſſenen Miniſter Rechberg, Forgach 
und Wickenburg. 





186 
11.5 


12. 


13. 
14, 


18. 


19, 
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br. (Croatien). Schluß ber Banalconferens. Die Conferenz 


flart fid) fiir bad Wablgefeh von 1861 aud fir ben nächſten Las 
tag unb beſchließt, in einer Adreſſe an ben Kaiſer ben heiß 
Wunſch ausgulpreden, dag an dem Lanbtag aud) bie Bertreter t 
Militargrange Theil nehmen und, wenn irgend möglich, aud) je 
Dalmatiens dazu eingelaben werden, um enbdlid bie langft exms 
tete Union feftgufegen. Der Ban weigert fid, eine Vorftellung t 
Magnaten gegen die einfeitige Beſchränkung ibres Virilſtimmrech 
ohne gleidjzeitige Beſchränkung aud bes Virilſtimmrechts ber Bifdsi 
fath. Capitel, gried. Gonfiftorien und Klöſter und der Vicegefpas 
an ben Raijer gu iibermitteln. 


„ESchmerling verfammelt ca. 80 Dtitglieder beds Whg.-Haufes b 


fig, um im Abg.Hauſe wieder fefteren Fuß gu faffen, indem er { 
fiber bie Mbfidten ber Regierung gu berubigen fudt bezüglich de 
Ginangfrage (aud bie Regierung erfenne fie fiir bie widtigfte us 
wolle gerne einen grofen Abſtrich maden; ob er aber bie Höhe be 
Gebahrungsdeficits erreiche, tonne fie im Voraus nidt beurtheiler 
benn bas bange bon Umftanden ab), über bie Maßregeln in Ga 
ligien und ben § 13 ber Berfaffung (bie Regierung ſammle ei 
reiches Material fiir ein Gefeg über ben Belagerungszuftand), übe 
eine Löſung der ungarifden Frage (ein Cinverftindniff mit ben 
ungarifden Lanbtage werbe nur auf bem Boden ber Verfaſſun 
angebabnt werben), fiber bie Cinberufung des engeren Reichsratbi 
(fir bie Cinberufung bed ungarifdhen unb croatijden Landtage 
feien bie Borarbeiten in vollem Zuge unb ber engere Reichsrath 
folle gugleid mit ibnen tagen), endlid) ber die deutſche Frage (dee 
ſchleswig⸗holſt. Frage fet allerdbings ,total verfahren“, aber der 
Minifter bes Auswartigen fei mit aller Kraft unb Energie bemihi, 
fie gu einem gedeihlichen Abſchluſſe gu bringer). 

» Die Regierung bietet gu einer internationalen CEnquete-Commil: 
ſion behufs eines Handelsvertrags mit England bie Hand. 

w Die Abtragung -ber an diefem Tage falligen Rate von 114 Mill 
an bie Bank wird burd ein Confortium von Bankiers ermdglidt 
w (Benetien). Unordbnungen an ber Univerfitat Pabua (wegen 
ital, Sympathien). 

„Reichsrath: Die Staatsfdulben-Controlcommiffion ũbergibt dem 
Mhg.- Haus einen Berit, aus bem fic ergibt, daß „die HH 
nanzverwaltung die gum Zwecke ber Einlöſung der Partialhypothelen: 
aniweifungen geſetzlich beftimmte Gumme bon 20 Mill entweder ger 
nidt, oder bod) gum größten Theil gu bem geſetzlich vorgeſchriebenen 
Bwede nicht verwendet habe“. 

w Reidsrath: Der Minifter bes Auswartigen erflact bem Why 
Haus, bie Regierung anerfenne keine Verpflidtung gu Vorlage de 
Sriedens[hluffes mit Dãänemark. — Der Finangminifter bringt bo 
Budget fir 1866 ein. Dasfelbe weist (felbft nad der Gruppirung 
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ber Megierung) nod immer ein Sebabrungédeficit von 13 Mill. 

auf; erft mit bem J. 1867. ,bofft” ber Finangminifter basfelbe gang 

befeitigen gu können. 
Febr. (Ungarn). CStirmifde Sibung des ſerbiſchen Nationalcon⸗ 
greffes in Rarlowik gegen die Anſprüche ber Rumänen. 
„Reichsrath: Der Finanzausſchuß befdlieht einen Wbitrid von 
2,398,000 ff. im Budget ber Marine fir 1865. 
. Reicherath Das Abg.Haus beſchließt auf den Antrag bes Grafen 
Vrints „den Finanzausſchuß zu einem Berichte darüber aufzufordern, 
ob und inwieweit zu Erzielung umfaffender Erſparungen die Feft- 
ſtellung ber Rifferanfite ber Budgets fiir 1865 und 1866 aus: 
nahmsweiſe in einer bon ber bisherigen abweidenden Form im Wege 
ber Bereinbarung mit ber Regierung vorzunehmen ware”. Bericht bes 
gem. Minijters, Abg. Pratobevera als Obmann des Finangaus- 
ausfduffes über bie bisherigen, gefdeiterten Verſuche einer Verſtän⸗ 
bigung mit ber Regierung. 

Cine Zuſchrift Sdmerlings an ben Finanzausſchuß fordert bon bem: 
felben, in Folge der Annahme bes Antrags Brints burd bas Whg.- 
Haus nidt weiter in ber begonnenen Specialberathung des Budgets 
für 1865 fortgufabren, wibdrigenfallé bie Miniſter feinen Antheil 
baran nehmen würden. Der Finanzausſchuß befdlieBt, die Regie- 
‘rung zu Kenntnißgabe einer beftimmten Biffer des ihr migliden 
Mbftrihs an ben Ausgaben fiir 1865 aufgufordern unb ingwifden 
in ber bisherigen Behandlung des Budgets fortgufahren. 

n Slaue Feier bes Yahrestags der Verfaffung in Wien und in ben 
ibrigen Theilen ber Monarchie. 

wo Die bisherige Internirung einer großen Anzahl Polen wird auf: 
gehoben und werden biefelben maffenbaft nad Bayern unb ber Schweiz 
entlaſſen. 


ia] 
Je 


2. Marg. Meidsrath: Die Megierung erflart fid endlich in einer Zu⸗ 
{drift an ben Finanzausſchuß gu einem Abſtrich von 20,100,000 ff. 
im Budget fir 1865 bereit, ,wofern die Vertheilung dieſer Summe 
auf bie Gefammterfordernifanfage der einzelnen Minifterien nad ben 
im Schooße ber Regterung vereinbarten, in ber Beilage verzeichneten 
Quoten erfolgt, fomit bie nad Abzug diefer Quoten refultirende 
Geſammtziffer bes Crforderniffes jedes eingelnen Minifteriumé nad) 
bent beiliegenden Cntwurfe in bas Finanggefeg eingeftellt und jedem 
Minifterium bie frete Gebahrung innerhalb dieſer iffer geftattet 
wird; wenn endlid) — vorbehaltlich der Vereinbarung Aber bie Riffer 

_ ber mbgliden Erſparniſſe — eine balbige und gleidhe Behandlung 
aud) bet ber verfaſſungsmäßigen Feſtſtellung bes Stantéhaushaltes 
fir bas Sabr 1866 gugeftanden wird”. Die Beilage concedirt fir 
bas Mtilitarbubget einen Abftrid) von 11 Mill., für bas Marine: 
budget einen foldjen von 1,770,000 fi. (im letztern bat febod der 
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Ausſchuß bereits 2,398,000 fl. geftriden und fir bas erſtere [om 
ber Antrag bes Referenten anf 19% Mil.) Der Ausſchuß befdts 
bie Bufdrift ber Regierung einem Cubcomitéd gu überweiſen, 
zwiſchen aber mit ber Berathung der Cingel-Ctats fiir 1865 tx 
zufahren. 

6. März. Reichsrath: Der Finanzausſchuß derlangt die Anwwefenbeit » 
Miniſter bet Berathung bes Militärbudgets für 1865 ale Pu: 
bebufs Grtheilung von Aufſchlüſſen. 

7. » Reidsrath: Ote Regierung lehnt die Forberung bes Finanya: 
ſchuſſes ab vor Entideidung bes Abg.Hauſes felbft. Der jin 
ausſchuß beſchließt nunmehr, bie Berathung bes Militarbubgets ; 
beginnen aud) ohne Anweſenheit ber Minijter. 

„Reichsrath: Der Finanzausſchuß beſchließt mit 17 gegen 12 Sm 
men, beim %Wbg.-Hauje barauf anjutragen, aber ben Antrag Une 
(f. 23. Febr.) gur Tagedordnung überzugehen und bas Bubget fi 
1866 einem 36er⸗Ausſchuß gu überweiſen, aber erft nach Feftiteles 
bes Budgets fiir 1865. Im Militärbudget fiir 1865 wirb hierc 
mit 18 gegen 16 Stimmen ein Abftrid) won 17% Mill. befdlefic 

9. , Reichsrath: Sdmerling antwortet auf bie Ynterpellation Gist 
wegen bes Belagerungszuftandes in Galizien, bie Regierung bs: 
an ber in ber Adreßdebatte bargelegten Anfchauung feft, daß der % 
lagerungézuftanb eine Maßregel ber Crecutive fet, gu beren Rec: 
fertigung fie nad) § 13 der Verfaffung ſich nicht verpflictet erach: 
berjelbe erfenne übrigens, bag bier eine „Lücke“ in ber Geſetzgebur 
borhanben fei unb werde gum Zuftandefommen eines Gefeged use 
ben Belagerungszuftand gerne bie Hand bieten. Berger und |: 
Gen. bringen fofort ben Antrag auf einen Gefegesentwurf ein, we 
nad jede auf Grund jenes § getroffene Regierungémafregel aut 
Wirkfamfeit tritt, wenn diefelbe nidt bie Genehmigung des Reiche 
raths erbalt. 

14. , (Benetien). Nene Oemonftrationen in Padua bet Gelegente: 
bes Geburtstagé des Königs Victor Emanuel. 

17. , Reidhsrath: Der Finanzausſchuß ſchließt feine Berathungen we 
bas Budget filr 1865. Nach feinen Antragen würde immerhin not 
fir 1865 ein reines Gebabrungsbeficit von ca. 7 Mill. verbleiter. 
Der Ausſchuß beſchließt einftimmig, dak fir Deckung bes Teficite 
burd) ein befonberes Geſetz vorgeforgt werden folle. 

18. , Reichsrath: Das Abg.Haus wählt eine Commiffion fiir Berd 
rathung bes Antrags von Berger und Gen. (f. 9. März) und be— 
ftellt biefelben aus 5 Oppofitionelfen und 4 Miniſteriellen. 

Der Reft bes Silberanlehens von 1864 wird vom Finangminifit 
einem Gonfortium englifder Rapitaliften iiberlaffen. 

19. , Rothſchild übernimmt ben bet der Nationalbank verpfanbeten Kt 
ber englifden Anleihe von 1859. 

20. » (Galigien). Der Statthalter macht Vout kaiſerl. Gnt{dlc 
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ßung befannt, daß der Belagerungszuſtand ant 18. April aufhören 
werde. 


Marg. Der Gemeinderath von Wien lehnt den Antrag, Wien zur 


» 


Teidsunmittelbaren Stadt gu erheben, mit 54 gegen 16 Stimmen ab. 


„ Reichsrath: Das Abg.-Haus nimmt ben Antrag bes Finanjaus- 


ſchuſſes, ber ben Antrag Vrints bezüglich ber Behandlung bes Bud⸗ 
gets (j. 23. Febr. und 8. Marg) gur Tagesordnung itbhergugeben, 
ohne Debatte an unb bejdlieBt, unter Verwahrung gegen jedes Pra: . 
jubiz, in bie Berathung bed Budgets fiir 1866 eingutreten und baju 
einen neuen Ausſchuß zu wablen. 


» ReidhSrath: Das Abg.- Haus wahlt ben neuen Finanzausſchuß 


fiir bas Bubset fiir 1866. Nachdem bad minifteriele Centrum eine 
vorherige Verftindigung abgelebnt, ergibt bas Reſultat 24 Oppofi- 
tionelle gegen 12 Dtinijterielle. 

Schmerling verjammelt neuerdings ca. 100 Mitglieder des Abg.⸗ 
Haufes bet fic und erflart ihnen, daß bie Regierung ſowohl bez. 
bes § 13 ber Berfaffung als bezüglich ber Budgetabftride fir 1865 
auf ihrer Anſicht beharre. ,Wolle ber Reichsrath größere Abftride 
befdliegen, fo werden die Miniſter ſich veranlaßt ſehen, Ge. Maj. 
gu erfuden, nad Dero Weisheit bas Weitere gu verfiigen”. 


'— 28. Marg. Reichsrath: Allgemeine Debatte bed WAbgeordn. = Haufes 


9, 


inher bas Bubget fiir 1865. Die Redner ber Majorität erflaren 
ibereinftimmend, daß hinreichende Abſtriche unausweidlid feien, weil 
weber eine weitere Steuererhihung nod) eine weitere Inangriffnahme 
bes Offentliden Credits mehr moͤglich fei. Schmerling erflart: bab 
thunlichſt gefpart werden miiffe, baritber fet bie Regierung mit bem Haufe 
einig, nur iiber bie Riffer beftebe eine Differeng. Beide feien nidt 
gegeniiberftehenbe Parteien, weil beibe, wenngleid) mit verjdiedenen 
Mitteln, die Wobhlfahrt bes Landes anftreben, abgefehen von der 
Frage, ob in Oefterreid) ein ftrengparlamentarifdes Regime möglich 
unb mit Majoritatéminifterten gu regieren fei. Jn dieſem Haufe 
febe ex feine gejdloffene Partei mit einem beftimmten Programm 
und mit Männern, welche geeignet feien, die Verwaltung weiter zu 
führen. Die Regierung halte es daher mit ihrem Gewiffen fiir ver⸗ 
einbar, trotz etniger gegen fie ausfallender Abſtimmungen, bem Raifer 
nod ferner gu dienen. 

» Dteidsrath: Budgetberathung bed Abg.-Haufes, Debatte fiber bie 
ausw. Angelegenbeiten. Der Mtinifter bes Ausw. erklärt: , Nach bene 
in diefem §. Haufe mit hinreichend düſtern Farben entworfenen Bilbe 
unferer innern Verbiltniffe wird es fiir benjenigen, ber mit der Lei⸗ 
tung ber aust. BWngelegenheiten betraut gu fein die Ehre hat, gur 
boppelt beiligen PfliGt, fein ganged Bejtreben der Erhaltung bes 
Friedens zuzuwenden, deffen bas Reich in jeder Hinfidst fo bedürftig 
gu fein erfdeint. Diefen Zweck wenigitens glaubt man nie aus ben 
Augen verloren und gerade burd ben von dem kaiſ. Cabinet einge- 
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Cehereei. 
fGlagenen Weg denfelben infoweit: erreicht zu haben, daß in bi 
Augenblide eine ernftlide Kriegsgefahe nirgends broht*. Das fu 
beſchließt, die „Erwartung auszuſprechen, bak in Zukunft bei Gi 
nung ber Seſſion oder gelegentlich ber Prüfung ber Budgewerl 
vom Miniſterium bes Aeußern ein Expoſé über die politiſche % 
des Reichs in Beziehung zu den auswärtigen Mächten nebſt 
einſchlägigen diplomatiſchen Actenſtücken bem Reichsrath oer; 
werde“. 


31. Marz. Reichsrath: Budgetberathung bes Abg.Hauſes, Debatte iiber | 


Verhältniß zu Ungarn. Schmerling erklärt: Wenn die Regien 
aud) nicht ſo ſanguiniſch fei, zu glauben, daß ſchon ber nadjjte 1 
gariſche Landtag die Verfaſſungsfrage löſen und Abgeordnete in | 
Reichsrath entſenden werde, fo werde bod bei ruhigem Fortſchrei 
die Frage endlich gelöſt werden. Cine Vereinbarung ber ungarild 
Geſetze von 1848 mit ber Reichsverfaſſung fei äußerſt fdjwierig s 
aud) mit ber altconjerbativen Partei in Ungarn werbe ſich bie 3 
gierung niemalé einlaffen können, erfenne vielmehr biefe ald ih 
erbittertften Feind, deffen Dtinen bis in biefes Haus reidten. 


» a8 Confiftorium ber Univerfitit Wien ladet gur Betheilix 


an ber 500 jährigen Jubelfeter ber Univerfitat ein, bie „aus Cr 
tunittégriinden” vom 1.—3. Auguft b. J. gefeiert werben je 


1. April. (Ungarn). Schluß bes ferbifden Congreffes in Rarlew 


4, 


11, 


22. 
26. 


29. 


ein Ausgleich zwiſchen Serben und Rumänen Hat nidt ergielt werd 
koͤnnen. 


„Reichsrath: Die Regierung legt bem Whg.-Haufe einen neuen Ze 


tarif auf weſentlich libereraleren Grundlagen als bisher nebſt & 
führungsgeſetz vor. — Budgetdebatte des Whg-Haufes: der Anj 
für ben Unterrichtsrath wird von 55,000 auf 30,000 fi. herab 
fest. Die Regierung unterliegt überhaupt fortwahrend in ber Vi 
getberathung; nidt in ber unbedeutendften Rubrik gelingt es i 
gegen bie Antrage bes Finanzausſchuſſes dburdzubringen , wenn ww 
bie Oppofition oft nur 2 Stimmen Mehr fiir fid) hat. 


» Endlide Unterzeichnung bes Handelsvertrags zwiſchen Cefterte 


und bem Bollverein gu Berlin. 


» Sn den Hidften Kreiſen ſcheint bie Geneigtheit obzuwalten, a 


bie gefammte italieniſche Armee unter Benedeck auf ben yt 
densfuß gu feben, um erfledlide Criparungen gu ergielen. Benede 
remonſtrirt bagegen unb eilt felbft nad Wien. Vorerſt wird v 
bent Plane wirklich wieder abgeſtanden. 


» Exdffnung ber englifd-dfterr. Zollconferenz. 


Reidhsrath: Bubgetberathung bes Abg.-Haufes , Juſtizminiſteric 
Debatte fiber bie Unabhängigkeit ber Geridte unb die gebdritdic {7 
ber Preſſe. 


„Reichsrath: Budgetberathung bes Whg.-Haujes. Der fog. Tit 
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fitionéfond (geh. Ausgaben) wird nad dem Antrage des Finanzaus⸗ 
ſchuſſes von 500,000 ff. auf 200,000 ff. berabgefest. Sr. v. Schmer⸗ 
Ting madt bie Bewilligung diefes Jahr nicht mehr wie voriges Jahr 
gu einer Cabinetsfrage. 


—6. Mai. -Reidsrath: Bubgetberathung bes Abg.-Haufes, Militäretat. 
Referat Giskra's Namens bes Finanzausſchuſſes. (Die Regierung forderte 
urfpriinglidy 105,567,772 fl. und wollte fic bann einen Abfirid von 11 Mill. 
won diejer Gumme gefallen lafjen; der Finanzausſchuß beantragt dagegen, 
bas Gefammterfordernig auf blof 89,982,772 fl. anzuſetzen, wovon 10,432,227 fl. 
won eigenen Ginnabmen ber DMiilitarverwaltung abgeben, fo dag aus den 
Staatéfinanjen nod ca. 794 Mill. zuzuſchießen waren, alfo 17 Mill. weniger 
alé von ber Regierung urfpringlig geforbert wurde). Rede bes Kriegs⸗ 
minifters gegen ben Antrag des Finanzausſchuſſes. („Ich muß bemecfen, 
bap ber Kaijer mir befoblen bat, in Bezug auf bie Reduction ber Ausgaben 
bis an bie Grenge ber Möglichkeit gu gehen und ich fann ſagen, dap ih es 
gewiffenbaft gethan babe und bag id mit meinem jegigen Vorſchlage an bet 
Grenje ber MBglidfeit bin; weiter gu gehen ijt mic unmdglid, wenn 
id nicht bie Organifation ber Armee angreifen will"). 
Sämmiliche Anträge des Finanzausſchuſſes werden mit grofer 


Mehrheit angenommen. 

8. , Reidsrath: Bubgetberathung bes Abg.Hauſes, Marinectat. Der 

Marineminifter beantragt in herabgeminbertem Anſatze 7,778,000 ff. 

gu bewilligen. Das Haus genehmigt dagegen, bem Ausſchußantrag 

gemäß, nur 7,150,800 fl. Damit ift bas Budget fiir 1865 erle- 
bigt und ergibt bet einer Ausgabe von 522,045,860 ff. und einer 

Ginnabme von 514,905,453 fl. ein Deficit von 7,140,407 ff. 

„für deren Bedeckung durd ein befonderes Geſetz geforgt werden 
joll*. 

» Ste Stubdenten ber Univerfitit Wien weigern fid, ein Comité fiir 

bie Jubelfeier ber Univerfitat gu wablen. 

13. Die Stubenten verweigern gum zweiten Mal bie Wahl eines Coz 
mité fiir die Subelfeier und es bleibt bem Confiftorium nidté an: 
beres brig, als bie Wahl durch Wahlzettel anguordnen. 

[8.—20. Mai. Reichsrath: Oebatten des Whg.-Haufes ber ben Handels⸗ 

bertrag mit bem Rollverein vom 11. April. Die Mehrheit des 

Ausſchuſſes trägt auf Genehmigung, bie Minderbeit bagegen darauf 

an, vor Geftitellung bes allgemeinen Rolltarifs in die Berathung 

nicht eingutreten. In namentlider Abftimmung wird mit 112 gegen 

52 Stimmen ber Antrag ber Minderheit abgelehnt und ber Handels⸗ 

vertrag genebmigt, 

» (Sroatien), Gin kaiſ. Refcript an den Banus beruft den croa- 

tijden Landtag auf ben 17. Quli ein und gwar nad ber Wahlord⸗ 

nung von 1861 (ober eigentlid 1848), bod mit ber ,ausbrildliden 

Verwahrung“, bah biefelbe „weder als ein Geſetz, nod als ein dle 

Stelle eines Gefeves vertretendeds Herkommen betradtet werden koͤnne“. 


l4. 


29, 
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Die Militärgränze ſoll auf bem Landtage aud vertreten fein, sk 
wie 1861 „nur gur Berathung ber ftaatéredtliden Fragen’. 
„Dem ſchutzzöllneriſchen ,Vereine ber sfterr. Induſtriellen“ seas 
über bilbet fidh ein , Verein fiir ben volkswirthſchaftlichen Fortſchüt 
an bem eine Anzahl der einflugreidften Mitglieder bes Abg.Hauit 
und bes Herrenhaufes Theil nehmen. 


1. Juni. MeidhSrath: Das Abg.Haus beſchließt, bak ber große Ausit: 


zu Reform ber birecten Steuern befugt fei, feine Thätigkeit w 
nad dem Schluß der Ceffion fortzuſetzen. 


6.—9., (Ungarn). Befud bes Kaiſers in Pefth-Ofen. Glanzed 


Aufnahme von Seite der Mtagharen. Empfang der Wiirdentrise 
ber Magnaten unb Corporationen; WAnfprade des Cardinal-Prime 
Antwort bes Mailers: 

„Es ijt mein entidicbener Wille, die Baller ber ungarifhen Krone x5 
Tidft gu befriedigen. Schon in ber nächſten Beit werde id dem Lanbe cz 
Raum sffnen, wo einerjcits bie beredtigten Wünſche ber Bevölkerung tu: 
bie legale Verirvetung gu meiner Kenninip gelangen können, anbererfeité i 
meiner Wiinfche, welche die Machtſtellnng der Monarchie bedingen, beri 
tigte Würdigung finden werden, fo dab wir bei entfpredender Würdiz 
ber wechſelſeitigen Rechte und Pflichten, bei richtiger Crkenntniß ber im 
fen eingetretenen Verhilinifjfe uns jenem Ricle naähern können, welds = 
alle erftreben, und weldes bie Wohlfahrt und Krdftiqung bec Gefammm 
nardie fidern wird. Mit boppelter Greude werbe ich dann wieder in 32° 
Mitte erſcheinen, um bei jener feierliden GelegenGeit, wofür bie Vorſedu 
bas Leben Curer Eminenz erhalten möge, dasjenige gu fanctioniven , toad 4 
reits gegenwaͤrtig bas Haupigiel meiner landesväterlichen Wiinfde ijt’. 

Cin fail. Handfdreiben an ben Statthalter Grafen Palffy fprid 
gum Wbfdied diefe Anfidten und Hoffnungen nodmals aus. 
„Reichsrath: Der Finanzminiſter überraſcht das Abg.Haus b 
feinem Wiederzuſammentritt nad ben Pfingſtferien mit einer Ar 
Iehensforderung von beinahe 117 Mill, welche Ziffer felbft dre a 
ferften bisherigen Erwartungen nod) weit überſchreitet. . 

Nad dem Erpoſé bes Minifters wird dieſe Summe erfordett i 
Deckung des nicht vorhergefehenen Ceficits in der Staatsrechnung von 14 
fiir bie vorausfidtliden Leficits bes Bubgets fiir 1865 und 1866 und wu 
Befdhaffung ber Miittel, um bie gegen bie Nalionalbank behufs Herſiellung de 
Baluta für die Jahre 1865 und 1866 eingegangenen Verpflichtungen gu erful 
Vor Allem anus mus ber Deena ich mit bem Sefenntnif bervoctreten, du 
bas vergangene Sabr, foweit fid) feine Rechnungsergebniſſe bisher überſebe 
lafjen, mit einem nicht voransgefehenen Deficit von 27,382,216 ff. geſchloſſen 5 
und bak, „da fiir bie Dedung diefes Deficits vor allem geforgt werden mur, 
ble Nothwendigteit eingetreten ift, hiefür Geldmittel , die flix andere Ieee 
bewilligt waren, wenigſtens theilrweife gu veriwenden”, fo daß, nachdem tt 
Rwede nothwendig erfillt werden muften, die daffir früher bewilligten ur 
aud fliiffig gemachten Betrige nod einmal gu bewilligen find. Das Tev- 
bat ſich burd bie Ueberſchreitung ter bewilligten Ausgaben um beiläufig 
und, „obwohl bie Finangverwaltung es an Strenge und Gnergie bei der & 
treibung ber Steuern nicht bat feblen laſſen“, durch ein Suritetbleibea 
Ginnabmen gegen bet Voranſchlag um 20 Mill. ergeben. Wm bie Rudge 
befireiten gu fténnen, wurden von den 20 Millionen, welde zur Gingieee 
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von Hypthefenanweifungen bewilligt waren, nur 3,139,990 fl., von den fiir 
Gingiebung von Münzſcheinen bewilligtenn 8 Mill. nur 4,703,197 ff, von 
ben 6 Millionen, weldhe gur Ergänzung ber Kaffenbeftinde dientn follten, 
Gar nichts gu ben vorgejdriebenen Rweden, der gange Melt zur Dedung des 
Deficits verwendet. Der Finangminifter bezeichnet felbjt den Cinnahbmeausfall 
als einen ,erfdredenden* und erflart, , nicht gu verfennen, dag ber erfte ober⸗ 
flddlide Cindrud feiner heutigen Darlegung ein iiberrafdender, vielleicht nie⸗ 
berfdlagender fein fSnne.” In der ſchweren Noth ber Gegenwart halt ifn aber 
bie Hoffnung auf eine befjere nabe Rufunft aufreht: „Es läßt ſich nicht leug⸗ 
nen, daß der zweijährige Zeitraum 1865 und 1866 von jo auferordentliden 
Bablungen belaftet ijt, wie died wohl fanm je vorgefommen ift oder vorfom: 
men wird, Mit Schluß bes Jahres 1866, bis gu welchem die rückzahlbare 
Bankſchuld vollftindig getilgt und bie fonftigen Bedingungen zu Herftellung 
ber Valuta vorbereitet fein miiffen, finkt aber bad jährliche Erforderniß der 
Staatsjdhuldentilgung von 64 Millionen für bie folgenden Sabre auf durd- 
ſchnittlich 24 herab; aud) nod einige anbere fpeciele Zablungéverpflidtungen 
bes Staates von Bedeutung hören entweder gänzlich mit diefem eitpuntt 
auf ober gehen, ſehr betradtltd vermindert, ihrer balbigen Erlöſchung ent: 
gegen. Endlich ijt gu bofjen, dap bis gum Beginne des Sabres 1867 burd 
einen neuen Verwaltungsorganismus bie Bedingungen fiir die Aufftellung 
eines Normalbudgets gefdaffen fein werden. Wenn es uns gelungen fein wird, 
biefe ſchwierige Periode gu iiberwinden, fo fann man mit Ret einem Bu: 
ftande entgegenfeben, wo durch Herſtellung ded von der gebieterijden Noth: 
wenbigkeit geforderten Gleichgewichtes die endliche Regelung bes Staatshaus- 
Baltes ergielt fein und bie Gebabrung der Finangen in gefiderten und rubigen 
Bahnen ſich bewegen wird’. 

Die Birfe beantwortet bie Vorlage der Megierung mit einer ftarfen Baiffe 
aller Staat8papiere. 


0. Juni. Reichsrath: Der Finanzausſchuß des Abg.Hauſes nimmt die 


” 


Anlehensforderung ber RMegterung in Behandlung. Die Stimmung 
fammtlider Mitglieder ift eine fehr erregte und entſchloſſene. Mit 
20 gegen 5 Stimmen wird befdloffen: bem Whg.-Haufe überhaupt 
feine Creditbewilligung zuzumuthen, bevor nidt bas Finanggefes fir 
1865 verfaffungsmagig feftgeftellt fet, und darauf etnftimmig: jebe 
Bewilligung dürfe nur erfolgen unter Hinreidender Garantie, daß 
bie ,Unregelmapigen” (d. h. willtiirliden Budgetüberſchreitungen und 
verftedten Anlehen ohne Zuftimmung bes Reidérathé von Seite ber 
Regierung) ber Yahre 1863—1865 fiir bie Zulunft unmdglid) und 
ber Grundſatz ber Verfaffung, bag bie Staatsjdulb unter ber Con- 
trole des Reidsraths jtehe und daß Staatsſchulden nicht anders 
denn nad vorauégegangener Zuftimmung bes Reichsraths contrabirt 
werden können, gur Wahrheit gemadt werde. \ 

w (Tyrol. Urtheil in dem Hodverrathsproceffe (Auguft 1864) 
gegen 30 Walfdtyroler. 

vw «Die englijdh-dfterreihijhe Cnquete-Commiffion wird angeblid bis 
zum September, wie jedoch fofort vermuthet wird, auf immer vertagt. 


14,—16. Suni. Reichsrath: Debatte bes Abg.Hauſes über ben § 13 der 


Verfaſſung. Der Ausſchuß des Haufes beantragt einen Gefegesent: 
wurf und eine Refolution: 
Gefegesentwurf: Bur Beit bed nidt verjammelten Reichsrathes ift 
43 
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bie Regierung nad § 13 bes Grundgefebes fiber bie Reichsvertretung wv 
26. Februar 1861 beredhtigt, mur bringende, in ben Gefegen mide ri: 
febene und ben Staatsgrundgeſetzen nit gurwiderlaufende Verordnr— 
unter Verantwortlidfeit ded Gefammtminiftcriums mit proviforifder Cris. 
fraft au erfaffen. Jede ſolche geſetzliche Ansrdnung tritt aufer Wirkſam⸗ 
wenn fie nidt ble Genebmigung deé nad ihrer Entlaffung einberufenen ri 
ften Reichsrathes erhalt*. RMefolutionen: „Das Abg.Haus fpridt 
Neberjzeugung aus, daß fein verfaffungsmapiges Redht, yu jeder Art unr 
fedem Acte ber Gefepgebung durch ——— mitzuwirken, durch ten § 
des Staatsgrundgeſetzes fiber bie Reichsvertretung vom 26. Febr. 1861 x 
aufgehoben werde, daher fid) bas Haus ber Wbgeordneten gegen fede bir: 
Rechte widerftreitende Ausleguny ober Anwendung der angeführten Verjaſſun: 
beftimmung verwahrt; — daß der F 13 des —*— tiber bie Rew 
veriretung vom 26. Febr. 1861 nad feiner bermaligen Faffung mu c im tr: 
genben Fallen und auf voriibergebende Verhiltniffe Anwendung finden fea 
und baf jede auf Grund ber angefiibrten Verfaſſungsbeſtimmung getre 
Verfügung mit dem Aufhsren bes befonderen Falles, für welder fie etiar 
werben mufte, aufer Wirkfamfeit trete’. 

Her Staatéminifter v. SH merling, ber im Schooße bes Ausſchuſſes jx: 
geben hat, daß mit dem § 13 allerdings and die Verfaffung geändert werd 
fSnne", erklärt gwar, daß die Megierung auf ihrem bisherigen Standpur 
bebarren miiffe, fudt bagegen nunmehr bad Haus mit ber Verfiderung ju} 
ruhigen, ex ,febe ben § 13 nidt fiir bad Kind an, daß beſtimmt fe, : 
Mutter yu veridlingen’. ; 

Das Haus nimmt ben vorgefdlagenen Gefegesentwurf mit 1¢ 


gegen 48 und bie Refolutionen mit 117 gegen 44 Stimmen an. 


21. Sunt. Reichsrath: Das Abg.Haus beſchließt in Folge einer dbringent 


Anforberung des Finangminifters, ber Regierung behufs Erfüllun 
ber im Laufe des Juli falligen Berpfliditungen bes Staats wen: 
ftené einen Theil bes geforderien Anlehens zu bewilligen: 

a1) Der Finangminifter wird ermidtigt , gur Ergänzung der Gelbmiicd 
welche gur vollftindigen Erfüllung ber Verpflidtungen bes Staates im TR: 
nate Suli (. J. bendthigt werden, mittelft ciner Greditoperation ben Bett: 
vor 13 Millionen Gulden in Hfterreihifcher Währung auf cine ben Stasi 
fdas miglidft wenig belaftende Weife aufyubringen. 2) Bon jedem * 
ſchäfte, welche zur Durchführung dec im Art. 1 geftatteten Creditoperation:: 
eingegangen wird, ift die Staateſchuldencontrolcommiſſion bes Reiderathed ir 
Kenniniß yu fepen, alle hieriiber ausgeftellten Urkunden find, fo weit fie am 
Verbindlidfeit bes Staats begriinden follen, der Contrafignatur dieſer Cem 
miffion gu untergieben und ohne folde Contraſignatur redjtsuntirtiam’ — 
und beſchließt im fernecen: „a) in eine weltere Creditbewilligung in {c 
Tange nidt eingugeben, alé nidt bie Finanzgeſetze für 1865 und 1866 in ver 
faffungémapiger Weife zu Stande gefommen find; b) den Finanjauéidu! 
für 1866 gu beauftragen, daß er mittlerweile die Regierungévorlage cine 
eingebendent Berathung untergiehe, ſich jedoch dabei nidt oe die materiel 
Prüfung der eingelnen Poften beſchränke, fondern vielmehr aud  diejeniae 
Garantien ermittle und formulire, welche nothwenbdig und geeignet find, die 
Wiederkehr folder Vorkommniſſe, wie fie in ben Jahren 1863, 1864 wo 
1865 ftattfanden, unmöglich, fomie bie Grundfige der Berfaffung, Né 
Staatsſchulden nur mit vorgdngiger Zuftimmung bes Reiderathes contradic 
werben biirfen und daß bie Staatsfdhulb unter bie Controle bes Reidhératt! 
geftellt tft, aur Wahrheit gu machen; endlich gu bewirken, daß bie erm 
bung ber nur fiir beftimmte Bwede bewilligten Credite für andere aif bit 
jenigen Swede, fiir welde fie bewifligt wurden, verbinbdert werde“. 
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4. Yuni. (Benetien). Eine Entſchließung bes Kaiſers befiehlt die 


Einſtellung bes Strafverfahrens gegen 153 an ber vorjabrigen In⸗ 
{urrection in Friaul Betheiligte, 


3. — 24. Juni. Reidhsrath: Das Herrenhaus tritt in ber Berathung bes 


re 


28. 


Budgets fir 1865 auf die Seite der Regierung und erhsht die vom 
Whg.-Haufe herabgeminderten Anſätze faft durchgängig wieder auf bie 
von ber Regierung angefewten Ziffern. Die Commiffion beantragt 
aud nad) bem Wunfde ber Regierung eine Erhihung des vom Abg.⸗ 
Hauje feftgefewten Mtilitaretats um 4,785,000 ff., des Marineetats 
unt 680,000 ff. Das Deficit fiir 1865 wird babdurd von 7 auf 
13,867,706 ff. erhöht. 


» (Ungarn). Die bisherigen Hoffangler fir Ungarn und fiir Sie: 


benbirgen, Graf Zidy unb Graf Nadasdy, beide ausgefprodmene An- 
Hanger ber Februarverfafjung, werden vom Kaiſer, ohne bag fie 
darum nadgefudt Hatten, entlaffen und Graf Georg Majlath, von 
ber Partei ber fog. Altconfervativen, gum ungarifden Hoffanaler er: 
nannt. Die Stelle eines fiebenbiirgifden Hoffanglers bleibt vor der 
Hand unbefebt. 


» Had Minijterium Sdmerling, mit Ausnahme des Miniſters des 


Ausw., Grafen Mensdorff-Pouilly, und des Kriegsminiſters, F. M.L. 
Grand, geben in Folge ber Crnennung Majlaths gum ungarifden 
Hoffangler ihre Entlaffung. Der Prafibent des Mtinifterraths, Erzh. 
Rainer, erhalt Urlaub und tritt fofort eine Meije ins Ausland an. 
Die Entlaffungsgefude ber Meinifter werden angenommen. Aud 
ber Prafident bes Staatéraths, Frhr. v. Lidjtenfels, verlangt feine Ent⸗ 
laffung. — Unterhandlungen mit bem Grafen BVeleredi wegen Ueber: 
nabme bes Stantéminijteriums, Lange Miniftertrifis. 

w =Reidhsrath: Der vom Abg.-Haufe fiir bie Vorberathung bed Bub- 
gets fiir 1866 eingefegte Ausſchuß beſchließt, in eine Berathung 
bes Finanzgeſetzes fiir 1866 nicht eingugehen, bis nicht dasjenige fir 
1865 verfaſſungsmäßig erlaffen fet. 

„Reichsrath: Aud bas Herrenhaus genehmigt die 13 Mill ⸗An⸗ 
leihe. Der Finanziiniſter erklärt die Angelegenheit wiederholt für 
durchaus dringlich (zur Bezahlung der im Juli fälligen Zinſen der 
Staatsſchuld). 


1. Juli. (Venetien). Neue Studentendemonſtrationen in Padua. 


3. 


„Ein kaiſerl. Handſchreiben ordnet die unverzügliche Verſetzung der 


ital. Armee auf den vollen Friedensſtand an. 


4./5. Juli. Reichsrath: Wm 4. findet keine Sitzung bed Herrenhauſes ſtatt 


5. 
6. 


unb am 5. wird bas Bubget nidt auf bie Tagesordnung geftellt, 

weil neue Anträge bezüglich bed Militär- unb Mtarinebudgets ,in 

Golge unvorhergeſehener Creignifje” eingebradht werden würden. 

» Die Ernennung Belcredis gum Staatsminijter wird als poſitiv 

angeſehen. 

„Reichsrath: Herrenhaus. Jn Folge des kaiſ. Handſchreibens vom 
13* 
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Ocherreig. 


3. d. M. exftattet Feldmarſchall v. Hef einen neuen Berit der Finar; 
contmiffion dber das Kriegs⸗ und Marin ebudget, der ſehr kurz gefaßt tr: 

Der Finanzcommiſſion ijt von ben Vertretern ber kaiſ. Regierung mitgeib 
worden, daß es derſelben in Erwägung aller Umſtände nicht unmegiis 
erſcheine, den Staatsbedürfniſſen im Finanziahre 1865 ju geritgen, wenn * 
das Landheer 89,982,772 fl. und für die Kriegsmarine 7,150,800 A. éyier:. 
MAhrung angefest wiirden. Dem hohen Haufe fann die Möglichkeit, tem 
Gffentliden Schatz eine weitere Erleichterung zuzuwenden, nur willfomma 
fein, und dasſelbe dürfte fig in feiner Weife berufen fühlen, fiir eine bobere 
Summe einguftehen, als jene, welde von der kaiſ. Regterung als ſchlechite 
nothivendig bezeichnet worden“. 

Der Kriegsminiſter erklärt, daß Se. Maj., in Würdigung der 
finanziellen und politiſchen Lage ded Staats, die Herabfetzung der 
Truppen in Italien und Dalmatien auf den Friedensfuß angeorbnc: 
und ibm befohlen habe, mit ben Erfparungen „bis am die Granx 
bes Möglichen“ gu gehen. Der Commiffionsantrag, dec nunmebr 
ganz ben bisher belampften Beſchlüſſen des Abg.Hauſes entſpricht. 
wirk ohne Debatte angenommen unb aud) gleid) bad Finanggefes u 
zweiter und britter Lejung angenommen. 
uli. Reidsrath: Herrenhaus. Graf Leo Thun tragt in Tanger 
Rede („Man ftehe vor bem Dilemma: entweder auf conftitutionellem, 
parlamentarifdjem Wege gu Grunbe gu gehen ober auf anderem Wege 
bie Rettung fudjen gu müſſen“) darauf an, baé am G6. db. M. ke: 
{hloffene Finanzgeſetz mit folgender. Refolution gu begleiten: 

„Das Herrenhaus, anerfennend, daß ed mit Rücſicht einerfeité auf tie 
ben Gtaatéglaubigern gegeniiber eingegangenen BVerpfligtungen und anderer⸗ 
feits auf ben fiir alle Zweige der Staatéverivaltung durd bie beftebendex 
Cinridtungen bedingten Aufwand unvermeidlig ift, in den Staatévoranfdlay 
flix bas bereits zur Halfte abgelaufene Jahr die Staatéausgaben aberm.t: 
mit einem Setrage eingufteHen, welder in den Einnahmen feine vole Beded: 
unig nicht finbet, fieht fic) bemüßigt, gleidgeitig feine Ueberzeugung bezüglich 
ber hiedurch begriinbdeten Finanjzlage im Nachſtehenden auszuſprechen: 1) Cine 
Steigerung der Staat8etnnahmen ber ben gegenwirtig veran- 
fdlagten Betrag derſelben fann im Wege ber Steuergefepgebung ni dt mebe 
bewirft werden; die Herſtellung ded Gleichgewichts zwiſchen Cinnahmen und 
Ausgabe ijt demnach vor allem dadurch bedingt, daß die jährlich wiederkehr⸗ 
enden Ausgaben mindeſtens zu dem erwähnten Betrage der Einnahmen 
herabgemindert werden. 2) Dieſes Ziel kann nicht durch bloße Abſtriche an 
bent Koften ber beſtehenden Einrichtungen der Verwaltung und bes Heer: 
wefens erreidht werden, fondern die Grreichung desfelben ift von ber Mög⸗ 
lid@teit und Durchführung wefentlider Acnderungen dieſer 
Cintidtungén abbangig. 3) Gine jernere Beniigung des Credits zur 
Bedeckung jährlich wiederfehrender Ausgaben läßt fis nur rechtfertigen, wenn 
fie ſich als bas Mittel darftellt, um es möglich gu machen, dab auf dem an: 
gebeuteten Wege das Gleiddgewidht zwiſchen Cinnahme und Ausgabe in naher 
Rulunft nod bhergeftellt werde, und bas Herrenhaus ſpricht daher die Erwar⸗ 
tung aus, daß bie Regierung bem Reidsrath bie Zumuthung, einem ben an: 

edeuteten Vorausfebungen nidt entipredhenden Staatsvoran{dlage feine Zu⸗ 

immung gu ertheilen, nicht mehr maden werde, obne nachzuweiſen, ob und 
wie ber erwähnten Anforderung entiprodjen werden könne“ 

Das Haus befdlieBt, ben WAntrag vorerft bod an eine Giebner: 


Commiffion gu weiſen. 
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O. Juli. (Croatien). Der vom Minifterium Schmerling auf den 
17. Juli einberufene croatiſche Landtag wird in Folge ber eingetre 
tenen Miniſterkriſis auf ben 28. Aug. vertagt. 

1. 4, Qu Benetier geht e6 mit ber Ausführung der Armeereduction 
rafd) vorwirté. Aud viele militdrifde Bauten werden eingeftellt. 

3. „Reichsrath: Abg.-Haus. Der Leiter bes Hanbdelsminifteriums em: 
pfieblt die enbloc-Annahme ded bon der Regierung am 4. April ein: 
gebradten neuen (herabgefegten) Zolltarifs. Mit groper Mehrheit 
wird dagegen befdloffen, den dafür niedergefesten Ausſchuß gu er⸗ 
madtigen, feine Arbeiten einguftellen unb die Regterung zu erfucen, 
bis gum Beginn ber nadjten Reichsrathsſeſſion alle jene Erhebungen 
vornebmen gu laffen, welche gu etner eingehenden Berathung der in 
Antrag gebradten neuen Zollfage nothwendig feten. In ber Debatte 
wird biefer Beſchluß namentlich aud badurd) motivirt, dag 3.3. eigent: 
lid) gar feine Regierung beftehe, cin VBertrauensvotum, wie es ge⸗ 
forbert werbe, baber eine parlamentarifde Ungeheuerlidfett ware. 

l6. , Ler „vBotſchafter“, bas bisherige Organ Schmerlings, zeigt fein 
Eingehen auf den 34. Juli an. 

18. , (Ungarn). Graf Palffy wird durd kaiſ. Handfdreiben der 
Statthalterfdaft von Ungarn enthoben unb der Geh.Rath Baron 
Paul Sennyey, bag Haupt der Wltconfervativen, gum Tavernicorum 
regalium magister von Ungarn ernannt. 

» oo Lite gemifdte Commiffion beider Häuſer einigt fid dber einen Aus⸗ 

gletd bez. der nod) obtwaltenden Differengen fiber dad Budget fiir 1865. 

vw ‘Die Sfterreidhifde Regierung drückt der fpanifden ihr Bedauern 

ther bie Anerkennung bes Königreichs talien von Seite Spaniens 
aug, 

Ter fpanifdhe Minifter gibt in einer Gircularbepefde von ber Depefde bes 
Grafen Mensdorff folgende Analyfe: ,Graf Mensdorff madte darauf aufs 
merkſam, dak bie erfte politiſche That des Cabinets, dem ber Herzog von Tes 
tuan prajiditte, ber Erwartung bed öſterreichiſchen Cabinets nicht entſprochen 
habe; bag ec mit Schmerz febe, wenn Spanien feine Haltung in der italies 
nifden Frage, von welder Graf Mensdorff gern geglaubt babe, daß hinſicht⸗ 
Tih ihrer eine Gleichheit der Fntereffen beider Lander beftebe, gu modificiren 
beabfidtige; daß troy ber Referven, mit denen bie Anerfennung Staliens burd 
Spanien umgeben fet, dieſe Thatface für fich allein geniigen würde, bie ſpa⸗ 
niſche Regierung Angeſichts oer römiſchen Frage auf ein Terrain gu verfegert, 
bas von bem von der öſterreichiſchen Regierung eingenommenen ſo verſchieden 
fet, daß ihr ferneres Zuſammenwirken in einer fire beide Nationen fo wie 
tigen Ungelegenbeit unenblid) viel ſchwieriger erſcheine; bab, wenn bie fpanif 
Regierung glaube, durch die Wieberanfniipfung ihrer Begiehungen gu Italien 
jih tn eine Lage gu verfeyen, die ibe erlaube, gu Gunften bed Pontificatés 
ibre Stimme Héren, ihren Cinfluß gelten gu laffen, die faiferlide Regierung 
fitrdjte, daß dies cine Täuſchung fei; ein Act ber Nadhgiebigheit, wie die Ans 
erfennung Italiens, könne ber Action Staliens auf die in Italien ſich ent⸗ 
widelnden Greigniffe nur grdferes Gewicht verleihen , weil man, indem man 
‘hie Grundfage anerfenne, in deren Namen fid die italienifdje Revolution voll⸗ 

ogen habe, nur um fo fdwerer den daraud ſich ergebenden Confequengen rots 
berftehen könne. - Auf andere Betradtungen übergehend, verheblte der, Graf 
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v. Mensdorff nicht feine Beforgnip, der Triumph bes revolutionaren Princ! 
in Ytalien midjte cine Drohung fiir ben Thron J. M. oer Königin wertea: 
biefe Beſorgniß griinde auf der Gefahr, die in einer Nadgietigkeit geaen de 
in Guropa ſich fraftig ausbreitenden Ideen liege, Ideen, von benen er furér, 
bag fie in Spanien nur ju febr verbreitct feren. Rach diefen Betradhtunan 
und in Folge der Anerfernung Sraliens durd Spanien ftellte bec Herr Gry 
v. Mensborff bie Frage auf, ob eS nicht gegriinbdet fei, bie Angemeffenda 
cies Actes gu beftreiten, der, indem er gewiffermeafen bie auf ber itafieni’ém 
Halbinfel vollgogenen Verinderungen fanctionire, die Partcien, bie Aehnlic: 
vorbereiteten, ermuthige, und ob es vorfidtig geivefen fei, die Achtung so 
Grundfagen gu ſchwächen, bie nur gu ſehr vecfannt feien, und die bed cx 
fidherfte Schutzwehr gegen anarchiſche Leidenſchaften bildeten“. 


21. Juli. Reichsrath: Das Abg.Haus nimmt bas Finanzgeſetz fiir 1805 


22. 


24. 


27. 


nad ben Anträgen ber gemiſchten Commiſſion beider Häuſer ar 
[Tinti meint: daß beide Häuſer am beſten thun würden, „vor der 
Hand“ den Standpunkt der Verfaſſung feſtzuhalten und ſich enge 
an einander anzuſchließen]. 

„Erzh. Rainer wird durch kaiſ. Handſchreiben vom Präſidium te 
Miniſterraths entbunden. 

Reichsrath: Das Herrenhaus erledigt dad Finanzgeſetz fir 1665 
ebenfalls nad ben Anträgen ber gemiſchten Commiſſion beider Häuſer 
und geht über den Antrag des Grafen Leo Thun vom 7. d. M. 
zur Tagesordnung über. J[„Sollte darunter etwas anderes verſtanden 
werden, als bie {don empfohlene Vereinfachung bes Geſchäftsganges. 
fo könnte nad) bem Cradjten der Commifjion bas Herrenhaus bic 
Behauptung erſt dann zu der fetnigen machen, wenn dbemfelben Dk 
bie Matur ber fir nothwendig erflirten Wenderungen nähere uj: 
ſchlüſſe gegeben worden waren”.] 

„Die Staatsrechnung von 1864 weist hauptſächlich in Folge ven 
Steuerrückſtänden eine Einnahme von faſt 30 Mill. minder als bur 
getirt war, auf. 
„Reichsrath: Die Regierung zeigt beiden Haufern den Schluß ber 
GSeffion auf ben 27. b. Mt. an. Tas Abg.Haus beſchließt, eine 
Sjbung mehr gu alten. [Abg. Pratobevera: „Ob und auf mele 
Werfe wir uns in diejen Räumen wieder fehen werden, bas weiß 
id nidt, aber id) will es hoffen”.] — Cine anf ben Abend dieſes 
Lages beabfidtigte Verfammlung von Abgeordneten, unt gegeniiber 
ber unfidern Zukunft gemeinfame Stelung zu nehmen, kommt wegen 
Mangel an Theilnahme nicht zu Stanbe. 
» Der Staatsrathspraj. Frhr. v. Lichtenfels wird auf fein Anſuchen 
in ben Ruheſtand verjest. 
„Schluß-der Seffion bes Reidsraths burd) ten Erzherzog Ludwig 
Victor. Thronrede: 

a+. Borah liegt mir ob, eine angenchme Lfligt gu erfüllen, indem id 
für ben patriotifden Gifer und die unermiidlide Thätigkeit, welde ſowohl in 
ben Ausſchüſſen als im Schooße beider Häuſer bei den Berathungen ſo vieler 
wichtiger Gegenſtände gu Tage getreten find, bie volle Anerkennung unſeres 
allergnädigſten Herrn und Kaiſers auszuſprechen habe. Wohlerkennend ta 
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Ginflup, welchen bie Belebung bes Verkehrs und ber Ynduftrie auf bie allge- 
meine Wohlfahrt hat, war ein groper Theil Ihrer Thatigfeit ben Verathungen 
folder Vorlagen gewibmret, welche bie Beförderung der induftriellen tigheit 
im Inlande, die Ausmittelung des für dieſelbe nothwendigen gefepliden Sdhupges 
und die hilfreiche Unterftiigung von Seite der Staatsgewalt fiir Unternehmen, 
bie alé bie wirfjamften Förderungomittel für induftriele und Naturproduc⸗ 
tion, fir Handel und Gewerbe anjujeben find, gum Riele haben. Die Griinde, 
welche Sie nad einer forgfiltigen fermtnifreiden Priijung zur Annahme des 
neuen Bolts und Handelsvertrageds mit den deutſchen Zoll-Handels⸗ 
vereingjtaaten bewogen, haben aud ben Entſchluß Sr. Maj. bet der Unter= 
zeichnung geleitet; wir dürfen uns ber Hoffnung bingeben, bab bei einer 
frifden und muthigen Cpannung ber induftrielen Kraft und Sntelligeng des 
Yandes und bet einer rafden umſichtigen Beniigung ber burd ben BVertrag 
erofineten Vortheile diefes Werf weſentlich zur Bernebeuna ber Wohlfahrt des 
Reiches beitragen werde. Unter anerfennenswerthem gegenfeitigen Enigegen: 
kommen beider Hiufer find mehrere gur Veftreitung der —8 des Staats⸗ 
haushaltes nothwendige Geſetze, namenilid bas Finan zgeſetz fir das 
Jahr 1865, ju Stande gekommen. Bolle Würdigung verdient bas bet ber 
eimgebenden Berathung dieſes Geſetzes zu Tage getretene Streben, in Ver⸗ 
wendung ber vorhandenen Mittel fiir Bedürfniſſe des Staatshaushaltes eine 
bis ju jener Grenze gehende Sparſamkeit zu beobachten, welche, ohne die 
innere Kraft der Monarchie und deren Machiſtellung nach außen zu ſchwächen, 
nicht überſchritten werden barf. Tie Erhaltung des allgemeinen enropdijden 
Friedens, weldje von jeer die Aufgabe der kaiſerlichen Regierung war, wird 
aud fottan ber Gegenftand ihres ernften Befirebens fein. Qn ber ſchles⸗ 
wig-holſteiniſchen Frage wird Se. Majejtit im Einvernehmen mit 
Ihrem erhabenen Bundesgenoſſen, Hem Könige von Preußen, biejelbe einer 
Löſung entgegenzuführen irachten, wie fie den Intereſſen Geſammt⸗ 
Deutſchlande und ber Stellung Deſterreichs im deutſchen 
Bunde entſpricht. Gewichtige Gründe, welche dad Geſammtintereſſe der Mos 
narchie herühren und eben deswegen in dem Schooße beider Häuſer ſelbſt pa⸗ 
triotijden und beredten Ausdruck gefunden, rathen zur beſchleunigten Einbe⸗ 
rufung der legalen Vertreter ber Völker in ben oſtlichen Theilen des 
Reiches und führen bie Nothwendigkeit mit ſich, von ber Verathung des 
Finanzgeſetzes für bad Jahr 1866 in diefer Seffion abgufeben. Die Befrie⸗ 
bigung, mit welder ber Gedanke Lei den Erfolgen Ihres einſichtsvollen patrio= 
tiſchen Wirkens weilt, vermag body das tief innige Streben nicht gu ſchwächen, 
es möge eine gemeinfame Behandlung ber allen Königreichen und Ländern 
gemeinſchaftlichen Rechte, Pflichten und Yntereffen in naher Zukunft ein feftes 
Band der Ginigung um alle Balter diefes Reiches ſchlingen. Es wurzelt 
diefes Streben in dem Erkennen der Lebensbedingungen der Monardhie, es 
wurzelt in den edlen Gefühlen treuer Liebe und Anhinglicfeit an ben Thron 
und das Gefammtvaterland. Wo eine Hoffnung auf ß feftem Grunde ruht, 
with, was jetzt als heifer Wunſch einen kraftigen Ausdruck findet, mit der Hilfe 
Eottes wohl bald als gelungene That zur froben Verkündung heranreifen“. 

Anm. Nicht nur das Budget für 1866, ſondern auch das Creditgeſet 
für Bedeckung des Deficits fiir 1865, die Bewilligung der von ber Regierur 
geforderten 113 (mit Ausnahme ber 13 ald abjolut dringlich bewilligten) Mi 
find unerledigt geblieben. 

An demſelben Tage erfolgt bie definitive Entlaſſung der Minifter 
Schmerling, Plener, Laffer, Hein, Mecfery und Burger; ebenfo bie: 
jenige bes ſiebenbürgiſchen Vicehofkanzlers Reidenitein (obne fein 
Anfuden) und bes proviforifden Letters des Handelsminiftertums 
v. Kalchberg. Endlich werben aud mebrere der bisher einflußreichſten 
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Secktionschefs im Finanzminiſterium entlaffen. Dagegen werden c:! 
nannt: Graf Belcredi gum Staatsminiſter und Vorſitzenden im W 
niſterrath, wozu ihm aud) nod bas Verwaltungsminiſterium x 
bie provijorifhe Leitung bes Poltgeiminifteriumés übertragen mit, 
Graf Larifd gum Finangminifter, Hr. Komers gum Juftizminiſte 
unb Graf Haller (Magyar) gum proviforijden fiebenb. Hofkanzla 
Das Marineminifterium wird aufgeldft und bie Kriegsmarine dx 
Kriegsminifter unterftellt. 


29. Juli. Durch aif. Entſchließung wird das Finanjminifterium in yee 


34. 


Cectionen, fiir ben Ginangverwaltungsdienft unb fiir baé Bute 
und Greditwefen, getheilt und gu Sectionschefs fiir jenes v. Kapfe 
Gavenau, fiir dieſes v. Bede ernannt. Cendung des leBtern z= 
London und Paris, um cin bon ber Finanglage dringend gefertert 
Anlehen von 100—200 Mil. gu negoziren. 

n Mer Kaifer erlagt eine allg. Amneftie fiir Preßvergehen. 


‘1. Mug. (Un garn). Die Lifte bes abgetretenen Hoffanglers Ridy ft 





Ernennung von Obergefpainen (im Ginne der Februarverfafjung) we 
guriidgezogen unb es werben vorerft Day und Szotzvanyi ¶ Octetc 
manner) gu ſolchen ernannt. 


1.—8. Aug. 500jährige Jubelfeier der Univerſität Wien. Die ler; 


9. 


14, 


15, 
17. 
20. 


nN 


28. 


calen haben fic) berfelben bemächtigt, bie evang.-theol. Facultat blak 
von der Theilnahme ausgeſchloſſen, bie Ctubenten nehmen baran oz 
Feinen Theil. Der Rector Hyrtl fpridt in feiner Feftrede von ba 
„Umkehr der Wiſſenſchaft“ und feiert dic Kirche, „welcher die Wiſſen 
ſchaft alle befrudtenbden Keime verdanke“. Won der Lifte bey Ehren 
promotionen find bie HH. Birdow, Gneift und Waldeck geſtrichen 
worden. Beim Feftmahl erinnert Sdmerling in einem Toaſt an dea 
Girftentag und ruft: „Auf Wiederfehen in Frankfurt!“ 

eo (Ungarn). Graf Cziraky wird gum judex curiae ernannt. 
„Deutſche Berhaltniffe: Oeſterreich weicht einem Kriege mit Preußen 
aus. — Abſchluß der Gafteiner Convention (f. Deutſchland). 

» (Giebenbirg en). Cine Anzahl Hervorragender Manner bei 
Lanbes werden gu einer Confereng nad Wien berufen. 

» Cngarn). Das Municipium von Fiume fpridt fid acca 
fir feine unmittelbare Vereinigung mit Ungarn aus. 

n (Benetien). Der Unterfudungsridter im Friauler Infurrectens: 
proceß, ffl, wird in Ubine erbdolddt. 

» (GWroatien). Der auf den 18. Auguft berufene Lanbtag wit? 
nenerdings auf ben 9. Oct. vertagt. 

» (Giebenbirgen). Conferenz in ber fiebenbirgifden Hoffansit 
givifden bem Minifterium und Vertrauensmannern. Das Miniſterim 
fegt bas Programm fiir Ciebenbilrgen feft: dasfelbe fol ang ba 
Reichsrath wieder ausgeſchieden unb bie Union mit Ungarn neuerbing 
angebabnt, ber ganze bisherige Umfdwung aller dortigen $e: 
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Haltniffe, gu Gunften ber Sachſen und Rumanen unb gegen die 
Wagharen, wieder fallen gelafjen werden. Der Subernium ift vom 
kaiſ. Statthalter Graf Crenneville bereits wieder von bem fadfifden 
Hermannftadt nad bem magyariſchen Klauſenburg verlegt worden. 

| Aug. (Ciebenbirgen). Cine ganze Rethe in ben letzten Jahren 
Hejeitigter magyariſcher Beamteter wird durch kaiſ. Entſchließung, 
„daß dem N. N. ſeinen Dienſt wieder anzutreten geſtattet werde“, 
reactivirt. 


» (Ungarn). Gin Rundſchreiben bes Hofkanzlers Majlath ſpricht 
ſich gegen eine ſofortige Reactivirung der Comitatsinſtitutionen wie 
im Jahr 1861 aus: 


Dasſelbe erörtert zunächſt die Grundſätze, welche die Obergeſpane in 
Vebereinjtimmnng mit den Grundſätzen ber Regierung ju leiten haben werden, 
und ſpricht von ber Unzulänglichkeit ſeiner Kräfte und con den vielſeitigen Schwie⸗ 
rigkeiten ſeiner Aufgabe, um an der beſonnenen Intelligenz der Nation und 
insbeſondere an jenen Mannern eine Stütze gu finder, welche das allerhöchſte 
Bertrauen auf die höchſten Stellen der Landes: und Kreisverwaltung berufen 
bat. Caper nicht cevgebens auf diefe Unterftiigung gerednet habe, beweiſen 
ibm, auger ber gemafigten, bem Ernſt ber Lage angemefjeneu Haltung ber 
waterliubifden Lrefie, aud fonft nod vielfeitige Anzeichen, welche gu der Hoff: 
nung berechtigen, daß bie Berireter ber Nation fid) um bas Banner ber Rez 
gicrung fdaaten werden, deren Refirebungen auf die Rerwirklidung geſetz⸗ 
miapiger Zuftinde im Wege bes Landtags geridtet find. „In Verfolgung 
dieſes leitenden Erundſatzes meiner politijden Richtung?, heißt es dann 
weiter, „halte id) es fiir meine erſte Aufgabe, die Löſung der ſchwebenden 
ſtaatsrechtlichen Fragen derart vorzubereiten, daß die verſaſſungsmäßigen und 
hiſtoriſchen Rechte unſeres Vaterlandes mit dem Veftand und ber Machtſtellung 
ber Monarchie in Gintlang gebracht amb der in ber pragmatifden Ganction 
begriindete Verband derfelben mit den Erbländern durch entipredende Wür⸗ 
bigung der wechſelſeitigen Rechte, Pflichten und Intereſſen, fowie durd) eine 
ernſie Erwägung ber beftehenden Verhältniſſe und durch bie Bande der brü⸗ 
derliden Liebe immer mebr befeftigt werde. Wei ber Anbahnung der zu dieſem 
Zweck führenden Maßnahmen konnte ic) mir jedoch jene Schwierigkeiten nicht 
werbeblen, welche aus bem Gegenſatz der Rechtsanſprüche mit ben jetzigen pro⸗ 
viſoriſchen Ruftanden des Landed erwachſen, und defjen entmuthigende Wir⸗ 
Fung nur burd) bie Hoffnung gemildert werden fann, bag, nachdem bie fo 
ſehr erjehnte Herſtellung bes vollen Rechtszuſtandes ſowohl in formeller alé 
materieller Leziehung ohnehin nur im verfaſſungsmäßigen Wege ber Gee 
ſetzgebung erjielt werden kann, die ungarifde Mation, in ernſter Wiirdigung 
ber entſcheidenden Lebeutung unfercr gemeinfdaftliden Aufgabe und in Er⸗ 
wãgung ber beſtehenden Ansnabmaverhiltniffe, deren ſofortige Beſeitigung ohne 
Hedenfliche Erſchütterungen unchunlich ware, durch ihren vertranensvollen Wns 
ſchluß an bie Regierung die möglichſt balbige und berubigende Erdffnung ber 
Landtagéverbandlungen ermöglichen werde. Mit Rückſicht anf diefen Haupt: 
zweck, auf weldjen die Veftrebungen aller wahren Patrieten geridtet fein 
miiffen, fowie in Grwagung bes Umftandes, bah durch den Sfteren Wedfel 
proviforifder Zuſtände nidt nur bas öffentliche Vertrauen erſchüttert, fondern 
aud) bas amtlide Anfehen beeintridtigt wird, blieb ber Regierung kaum eine 
andere Wahl iibrig als den dermaligen Organismus der Mtunicipien bis gur 
weiteren legislativen Verfügung anfredt gu erhalten, und fic diesfalls vor⸗ 
ldufig nur auf die int Sutereffe der öffenilichen Woblfahrt und bed Tienftes 
unvermeidliden Aenderungen gu beſchränken.... Cie Obergefpane können die 
allenfallfigen Bebenfen jener, deren Abſicht auf bie fofortige vollſtändige Res 
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activitung ber autonomen Comitatéverwaltung gerichtet ijt, inebefenbere si 


der Berfiderung —— daß bie Regterung dic. Selbjtverivaltung zr 


für eine der werthvollſten Perlen der ungariſchen Verfaſſung halte, daßi 
aber chen darum Anſtand nehmen müſſe, deren Gebiet — außerhalb ber vy: 
gislative und ohne die unerläßlichen Vorbereitungen — zum Rampfplag ſoide 
durch irrige Auffaſſung ber Verhältniſſe leicht ermöglichten leidenſchafuide 
Auftritte gu machen, deren Rückwirkung and) weitere Kreiſe nicht unberüb 
laſſen und ſonach dazu beitragen könnte, den zu keiner Vermittlung mit t: 
vbwaltenden VerhAltniffen geneigten ungeſtümen Anfordecungen bie Herrſte 
über die vor allem nöthige patriotiſche Veſonnenheit einzuräumen... 


1. Sept. Venedeck muß bem magyariſchen Einfluß im Cabinet weicer 


ve 


3. 
4. 


Er erhalt einen mehrmonatliden Urlaub, erlagt einen Generalbcic 
und fibergibt bag Obercommanbo ber italieniſchen Armee ohne Ler 
behalt bem FML. v. Schmerling. 

„Finanznoth, ba fic) bem Abſchluß einer Anleihe im Ausland grep 
Schwierigkeiten entgegenjuftelen ſcheinen. Selbſt hodclericale Blane 
regen bie Idee an, 

„daß bie Vefiger ber grofer Majorate, weltliche, und geiſtliche Fürſien, ry 

, bas Redt haben, cine bewaffnete Leibgarde und eine volle Hofjagd=Yntendani r 
unterbalten, wie bie Prdlaten und Primaten von Gran und Olmütz, dan— 
bie reichen Stifter und Ubteien, vorzüglich aber bie gerade durch die Finan: 
calamitit reid) geworbdenen Geldkräfie europdifder und morgenfindifder 2: 
kunjſt ein freiwilliges Cpfer von 4—500 Mill. auf ben Altar des Vaterlandes me 
derlegen follten. Gacularifationen des Abels und ded Clerus find gewiß daé fare: 
endfte Unredt, bas fid denfen läßt — aber eingetreten find fie deswegen dod re 
allemal, wo man fie durch weife Borfidht nicht rechtzeitig gu verhiiten wuftc’. 
wn (GStebenbirgen). Gin kaiſ. Refcript beruft ben Landtag a! 
ben 19. Rov. ein und gwar nidt nad der neuen provijorifden Laet- 
tagéorbnung vom 21. April 1863, welde bas Uebergemicdt der Tie 
gyaren gebrochen hatte, fondern nad bem XI. Gefegesartifel te 
Jahres 1791, welche bdenfelben bas Uebergewicht fidert und midt 
nach Hermannitabt, wie feit 1863, fondern wieber nad Klauſenburg. 
Dod) follen alle, aud) bie Ruminen, an ben Wahlen zu diefem Lant 
tage beredjtigt fein, welde 8 fl. 3. W. directe Steuern entridten 
Bum Bwede ber Wahlen werden alle in dem legten Jahren beia: 
tigten (maghariſch goſinnten) Beamteten reactivirt. Als ausſchlic; 
lichen Berathungsgegenſtand des Landtags wird die Revifion be 
erſten Artikels bes Geſetzes von 1848, bie Vereinigung Ungarne 
und Siebenbürgens bezeichnet. Der bisherige durch kaiſ. Reſcript 
vom 31. April 1863 auf Grund der proviſoriſchen Landtagsordnung 
nach Hermannſtadt einberufene Landtag wird fie aufgelöſt erflart. 
„Giebenbürgen). Aud der bisherige zweite Hofkanzler fit 
Siebenbürgen v. Privitzer wird entlaſſen. 

» (Giebenbirgen). Der Sachſengraf Schmidt und der rm: 
nifdye Erzbiſchof Sdaguna werden nad Wien berufen, erklären fd 
jebody beide ſehr entſchieden gegen ben eingetrefenen Umjdroung mt 
Begug auf dad Großfürſtenthum. | 
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Sept. (Giebenbirgen). Der Redacteur der Hermannſtädter Rei: 


tung, Prof. Schmidt, legt bie Redaction diefes Blattes nieder, indem 
er Sffentlidy ertlart, ,e8 fei ihm von höchſt mafgcbender Ceite er: 
öffnet worben, daß bas gu gewartigende (am 1. d. M. wirklid er: 
Laffene) kaiſ. Refcript über die Berufung eines fiebenbirgifden Land: 
tags nid&t Gegenftand feiner Kritik fein könne und es fei ihm im 
Contraventionsfalle mit bem Verluſt ſeiner Profeſſur gedroht worden’. 


» (Stebenbirgen). Cine kaiſ. Entſchließung geſtattet dem frü⸗ 


heren Ständepräſidenten Kemenhyi (Magyar), auch wieder Präſident 
bes nadften Landtags zu ſein. 


n Sie offictdfen Batter weifen nah, daß ber Art. 13 ber Ver⸗ 


faſſung bom 26. Febr. aud) bie gang gejeglide Abſchleßung eines 
Anlehens ohne Ermächtigung des Reichsraths ermögliche und {deinen 
auf bie Möglichkeit eines Zwangsanlehens vorgubereiten. 


» GSegen bie „N. Fr. Preffe” wird von her Regierung ein Proce 


eingeleitet, weil fie, bem Geſetz ber tas Vereins- und Berfamm: 
lungsrecht entgegen, gu einer Verſammlung von Reidsrathsabgeord- 
neten behufs Erwägung ber Lage aufgefordert bat; ebenfo gegen 
bie „Oſtd. Poſt“, weil fie fid) gegen ben Abſchluß einer Anleihe ohne 
Bewilligung bes Reichsraths ſehr ftark ausgefproden hatte. 


1 (CUngarn). Gin faijerl. Refcript beruft ben Landtag auf den 


10. Oct. etn. — Dem fritheren ungariſchen Vicehoffangler Carolyt wird 
qcftattet, feine friiher inne gehabte Ctelle wieder angutreten und 
Graf Cziraky aud) gum ungarijden Oberfttimmerer (ehedem emer Art 
ungarijdem Finanzminiſter) ernannt. — Cie ungarifde Preffe ſpricht 
ſich immer mehr in rein dualiſtiſchem Cinne aus, 


» Gin kaiſerl. Refcript Ecruft fammilide Lanbtage ber nidt-ungariz 


tijden Kronländer auf ben 23. Mov. ein. 
Ser Kaijer erläßt cin Manifeft an feine Völker und ein Patent, 


durch welded die Februarverfaſſung aud fiir bie Länder diesfeits 


ber Leitha ,fiftirt’ wird: 

Manifeft an meine Völker: ,Cie Machtitellung der Monardie durch 
eine genicinjame Behandlung der höchſten Staatsaufgaben gu wahren, und 
bie Einheit bes Reidhes in der Reachtung der Mannidjaltigheit feiner Beſtand⸗ 
theile und ihrer geſchichtlichen Recdteentwidlung gefidert gu wiſſen — dies 
ift ber Grundgedanke, welder in Meinem Tiplome vom 20. Oct. 1860 einen 
Ausbrud fand und Mich gum Wohle Meiner treuen Unterthanen fortan leiten 
with. Tad Recht ber Volker, hurd) ihre Iegalen Vertretungen bei ber Gefep- 
chung und Finanggebabrung befdliefend mitguwirten, bie ſichere Bürgſchaft 
fic bie Förderung ber Intereſſen bes Reichs wie ber Lander, ift feierlid gee 
währleiſtet und unwiderruflich feftgeftet. Die Form der Ausiibung dieſes 
Redtes hat bas mit Meinem Patente vom 26. Febr. 1861 fundgemadte 
Grundgefep fiber die Reidsvertretung bezeichnet, und im fedeten Artifel bes 
gedadten Patents habe ich den gangen Inbegriff der vorausgegangenen , det 
wieder ind Leben gerufenen und der new erlaffenen Grundgefege als die Ver: 
faſſung Meines Reiches verkiindet. Die Belebung diefer Form, die harmo: 
niſche Geflaltung des Verfaffungsbaues in allen feinen Theilen, blieh dem 
freien Rujammenwirten aller Meiner Voller anheimgegeben. Nur mit warmer 
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Anerkennnug fann Ich der Bereitwilligkeit gedenfen, mit welder turd 
Reibe vou Jahren ein groper Theil bed Reidhes, Meiner Berufung felgc 
feine Vertreter in die Reichshauptſtadt entfandte, um im Gebiete bes Rechsce 
ber Staats: und Volkswirthſchaft hochwichtige Aufgaben gu löſen. 

„Doch unerfiillt blieb Meine Abſicht, bie Ich unabänderlich berabre , 23 
Sntereffen beds Geſammtſtaates die fidhere Gewähr in einer verjaffangéai sigs: 
Redhtsyeftaltung gu bieten, bie ihre raft und Bedeutung in ber freien T=" 
nahme aller Belfer findet. Gin groper Theil bes Meidhes, fo warm unt => 
triotifd) aud) bort bie Herzen ſchlagen, Hielt ſich beharrlid fern von bem x 
meinfamen Tegisfativen Wirken, indem ex feine Rechtsbedenken durch cime ¥= 
ſchiedenheit der Beſtimmungen jener Geundgefese gu begründen fudt, weld 
in ihrer Geſammtheit eben bie Verfaffung bes Reiches bilden. Meine =: 
gentenpflidt verbietet ed, Mich (anger ber Beadhtung einer Thatfade gu v7 
ea welde bie Verwirklidung Meiner, ber Cntwidlung eines freien Eo 
affungélebens zugewandten Abſicht hemmt, und das Recht aller VSlfer in term: 
Grundlage bedroht: benn aud für die Lander, welde nidt zur ungariids 
Krone gebhiren, wurgelt bie gemeinfame legislative Veredhtigung nur in fence: 
Boden, welder im Artifel VI bes Patents vont 26. Febr. 1861 ale die Fx 
faffung bed Reichs Hegeidhnet wird. Jnfolange die Grundbedingung cir 
lebensvollen Inbegrifſo von Grundgeſetzen, der klar erfennbare Einklang jeiz: 
Beſtandtheile, fehlt, iſt auch bas große und gewiß ſegenverheißende Werk cir: 
dauernden verfaſſungsmäßigen Rechtsgeſtaltung des Reichs nicht zur That 2: 
worden. 

„Um nun Mein kaiſerliches Wort löſen gu können, um ber Form m= 
bas Weſen zu opfern, Habe Yoh befehloffen, aunidjt den Weg der Berfisre: 
gung mit ben legalen Bertretern meiner Völker in ben öſtlichen Bheilen de 
Reiches gu betreten und bem ungarifden fowie bem croatifden Landtage e- 
Diplom vom 20. Oct. 1860 und baé mit bem Patente vom 26. Febr. 1d: 


Tunbgemadte Grundgeſetz über die Reidhéreriretung zur Annabme vorzulegen 


In Erwägung jedoch, daß rechtlich unmöglich ijt, eine und diefelbe Bein: 
mung in einem Theile bes Reiches zum Gegenſtand ber Verhandlung « 
maden, wabrend fie gleidgeitig in den andern Theilen als allgemein bintene.| 
Reidhsgefes bebanbelt wiirbe — febe Ich Mich gendthigt, die Wirkſamkeit ei: 


Geſetzes über bie Abarat mit ber ausdridliden Erflarun, 
e 


gu ſiſtiren, daß Ich Mir vorbe halte, die Verhandlungérejultate sex Ser 
tretung jerter Sftlidken Königreiche, falls fie eine, mit bem einheitlichen Beftaude uni 
her Machtftellung ded Reiches vereinbare Modification ber erwähnten Gefege in At 
ſchließen würden, vor Meiner Entidliegung ben [egalen Vertretern der 
anbern Königreiche und Lander vorzulegen, um ihren gleihgewidtige 
Ausſpruch yu vernehmen und gu wiirdigen. Ich fann es nur beflagen, daß 
bicfer unabweislich gebotene Schritt aud einen Stillftand in dem verfafjunge: 
mäßigen Wirken des engeren Reidsraths mit fidh bringt, alletn der 
organifde Zuſammenhang und bie gleide Geltung aller Grundbeftimmungen 
bee Geſetzes fiir bie gefammte Thatigheit ded Reichsrathes madt cine Schei— 
bung und theilweife Aufredhterhaltung der Wirkfamfeit bes Geſetzes unmöglich. 
So Tange die Reidevertretung nicht verfammelt ift, wird es die Ausaat: 
Meiner Regterung fein, alle unaufſchieblichen Maßregeln whd unter bicien 
insbeſondere jene gu treffen, welde durch O48 finangielle und vollewirthſchan⸗ 
liche Intereſſe bes Reiches geboten find. Frei ift bie Bahn, welde mit Fe: 
adjtung bed legitimen Rechtes zur Verftindigung führt, wenn — was Ich out 
voller Buverfidt erwarte — ein opferfabiger ver obnlier Ginn, werm gereiize 
Einſicht die Erwägung Meiner treuen Völker [eitet, an weldhe dieſes kaiſerlide 
Wort vertrauensvoll gerichtet ift’. 

Kaiferliges Patent: , Jn Erwägung ber unabmwveisliden Rothwendiy: 
keit, zur Gewinnung dauernder Grundlagen für eine verfaſſungsmaßige Rechte⸗ 
geſtaltung bes Neiches den Weg der Verſtündi gung mit den legalen Verttt 
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term der Lander. ber ungariſchen Krone yu betreten und gu dieſem Ende den 
betrefjenden Landtagen bas Dipfom vom 20. Oct. 1860 und das mit dem 
Patente vom 26. Febr= 1861 kundgemachte Geſetz über bie Reichsvertretung 
gur Annahme vorgulegen; in weiterer Erwägung, daß eine gleicgeitige Be⸗ 
handlung dieſer Urkunden als allgemein bindendes Reichsgeſetz — aus⸗ 
geſchloſſen wird, verordnen wir nad Anhdrung Unſeres Miniſterraths wie 
folgt: 1) Die Wirkſamkeit des Grundgeſetzes über die Reichsvertretung wird 
mit dem Vorbehalte ſiſtirt, die Verhandlungsreſultate des ungariſchen und 
bes croatiſchen Landtages, falls fie eine mit dem einheitlichen Beſtande und 
der Machtſtellung des Reiches vereinbare Modifikation der erwähnten Geſetze 
in fich ſchließen würden, vor Unſerer Entſchließung den legalen Vertretern 
ber andern Königreiche und Lander vorzulegen, um ihren gleichgewich⸗ 
tigen Ausfprud gu vernehmen und gu wiirbigen. 2) Inſolange 
bie Reidsvertretung nit verfammelt ijt, bat Unfere Regrerung die 
Uttaufidichliden Maßregeln und unter diefen inebefondere jene zu treffen, 
welde bas finangielle und volfswirth{[daftlide Intereſſe 
bes Reiches erheif ast’. 

Gin Artifel der offic. Wiener Abendpoſt erörtert ben Schritt bes Kaiſers 
fiir bas PBublicum, eine Circulardep. des Grafen Mensdorff fiir die Regies 
gierungen des Auslandes. 

Per Staatsftreih vom 20. Sept. wird von ben Czechen Böhmens mit 
großer Befriediqung aufgenommen und im böhmiſchen Theater gu Prag durch 
eine Feſworſtellung gefeiert. Die öffentliche Meinung und die Preſſe der 
deutſchen Provinzen fered ſich bagegen in ganz entgegengefestem Sinne 
aus. Selbſt die ungariſche Preffe bebauert bie Aufhebung bes engeren Reiss 
rathé, der, unbefdhabet eines Ausgleides mit Ungarn, Hitte fortbeftehen konnen. 


). Sept. Weitere Armeerebuction: Das 3. Corps der ital. Armee und 


ww 
° 


* 


30, 


eine Reibe Plagcommandod werden aufgelöſt. 

n (Groatien). Die Crdffnung bed croatijden Landtags wird burd 
kaiſ. Entſchließung vom 9. -Oct. nodmals weiter auf den 12. Rov. 
vertagt. 

» DXte officibfen Blatter erflaren, bak bie Staatdjdulbdencontrol: 
commiffion bed Reichsraths nicht zugleich mit ber Februarverfafjung 

- und dem Reichsrath ſiſtirt oder anfgeboben worden fei. 
vw Die Hfterr.cenglifdhe Enquetecommiſſion wird definitiv fallen ge⸗ 
laffen, bagegen direct mit bem engl. Gefandten Lord Blomfield über 
ben Abſchluß eines engl.-dfterr. Handelévertragé unterhandelt. 

w Die Correfpondenten bes offiziöſen Preßbureau melden alltigliad, 
daß durd ben behufs Abſchluß einer Anlethe nad) Amſterdam, Lon- 
bon, Paris unb Frankfurt abgegangenen Unterſtaatsſecretär v. Bede ein 
Anlehen ,fo gut mie abgeſchloſſen ſei“. 
vn Mie „N. Fr. Preffe” wird wegen bes von ber Regierung gegen 
fie eingeleiteten Proceſſes (fj. 15. Sept.) vom Gerichte wirklich ver: 
urtheilt, die ,Oftd. Poſt“ dagegen freigeſprochen unb gegen das Ur⸗ 
theif vom Staatsanwalt nicht appellirt. 

» Aud der Gejandte in Rom, Fehr. v. Bach, fallt bem magyariſchen 
Einfluß im Cabinet gum Opfer, wird abberufen und durch Hrn. v. 
Hübner erfept. 

» Her Admiral Frhr. v. Wüllerstorf-⸗Urbair wird gum Miniſter fiir 
Handel und Volkswirthſchaft ernannt. Die dffentlide Meinung fieht 
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barin ein Tinterpfand, daß bas neve Miniſterium in vol¥swiribidd 
lidhen Dingen freieren Anfidhten huldige. 


— Oct. (Böhmen). Viele deutſche Abg. gum Lanbtag legen ihr War 
nieder. Gebdriidte Stimmung ber deutſchen Vevölkerung. 

— , (Giebenbdrgen). Die Ernennung der Regalijten fiir ber | 
vorſtehenden Landtag erfolgt nad bem friiberen Herfommen, was | 
Folge haben mug, dag, wie aud die Wahlen ausfallen, bas Schich 
ber Unionsibee jedenfalle ſchon durch die Regalijten entſchieden w 
ben witb. 

— , Der Cardinal-Erzbiſchof von Wien erlagt gelegenilid des Le! 
lauméablaffes einen Hirtenbrief, in bem eine febr erbitterte Spra 
gegen Stalien und zum Theil gegen Frankreich, aber auch gea 
deutſche Regierungen gefiihrt wird: 

.Es gibt aud auger Stalien Lander, wo wider Wahrheit und Cer 
tigteit ‘Bffentlidh gefrevelt wird. Jn einem beutfdjen Lande bat man nid: a 
ben Gertrag gervijjen, welder über die Rechte der katholiſchen Kirche bert 
geſchloſſen war, es foll bort aud der Lieblingsgebante ber Auftlärung v 
wirklicht und ber Eeele bes Kindes in der Schule, wobhin die Eltern eé | 
Strafe fchiden miiffen, zugleich mit ben Gudftaben und dem Ginmateins } 
ober Gleidhgiltigheit gegen die Religion eingeprigt werden... 

2. » Wedjel des Rectorats ber Univerfitat Wien: “Ratt Brof. fw 
tritt Prof. Yaeger ein. Die Ynaugurationsrede fest der freien Ft 
{hung ber Wiſſenſchaft ausdrücklich die Satzungen ber pofitiven 3 
ligion alg unnabbare Gdrante. 

3. , Die amtlide Wiener Rtg. verdffentlidt die Gebabrungérejuls 
bes Staatéhaushalts in ben 9 erften Mtonaten bes Jahres 1865. Di 
felben zeigen, daß fid) bie Gefamnitgiffer ber Ausgaben bem re 
Abg.Hauſe bes Reichsrath durdgefebten Budget allerdings zieml 
genabert, die Militärausgaben jebo bas Budget immer nod u 
mebrere Dtiflionen iberfdritten haben. 

3/5. Oct. Bufammentritt ber bisherigen Staatsſchuldencontrolcommiſſic 
hes Reichsraths. Diefelbe gieht ihre Stellung in Folge des taijer 
Patents vom 20. Sept. in Erwägung und befdlteft, dem Miniſterin 
in einer Denkſchrift auseinanderzuſetzen, daß mit ver Februarverfaffur 
unb dem engern und weitern Reidérath nothwendig aud ihre wv 
faſſungsmäßige Thätigkeit „ſiſtirt“ worden fei. 

9. (Ungarn). Der ſtädtiſche Repräſentantenkörper von Ofen & 
ſchließt eine Dankadreffe und die Bitte an ben Konig, in Zukun 
brei Monate bes Jahres in Ofen gu refidiren. 

114, , (Xyrol). Die offic. Blatter melden, dah fix Wälſchtyrol vc 
ber Regierung bie Gründung einer ber GStatthalterei in Innsbre 

. untergeorbneten Statthaltereiabtheilung in Trient beabfidtigt fei. 

12. , (Giebenbiirgen). Die am 2. db. M. in Hermannfiadt gujam 
mengetretene Rationsuniverfitit ber Sachſen fet eine Siebnercer 
miſſion nieder behujé eines Gutachtens über die Gtellung ber jit 
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fifeben Ration auf bem bevorftehenden Lanbtag ber Wnionsfrage mit 
Ungarn. gegenitber. 

17. Cet. Qn Folge eines kaiſ. Hanbdjdreibens auf die Denkſchrift vom 
4. b. M. tritt die Staatéjduldencontrolcommiffion nenerdings zu⸗ 
fammen. Graf Gugen Rinsty erflart feinen Austritt, die übrigen 
Mitglieder entſchließen fi auf ber Grunblage jenes Handjdreibens 
aud ferner gu bleiben. 

5. og (CUngarn). Die Borbereitungen gum Landtag find beenbigt. 
Die rabicale Partet hat fis, um den Zuſammentritt bes Landtags 
nicht unmiglid zu maden, überall auf Protefte gegen die Nichtwie⸗ 
derherſtellung ber Comitate befdhrintt. Alle Programme verlangen 
bereinjtimmend die volle Wiederberftellung der Geſetze und ber Au: 
tonomie des Landes und geben nur bezüglich des entidetbenden 
Punkltes (der gemeinfamen Angelegenheiten) mehr ober weniger aus: 
einander, berrathen jedoch die entidiedene Neigung, biefe gemein- 
ſamen UAngelegenheiten auf etn Minimum eingufdranten. 

0. , (Bihmen). Die Czechen fetern in Prag den Jahrestag bes 
Octoberdiploms alé Oemonftration gegen bie Deutfden und bie Partei 
ber Gentraliften. 

7. yw» Die RMegierung verdffentlidt ein neues vom Raifer fanctionirtes 
Geſetz über die Controle der Staatsſchuld, bas erfte, bas ber Zu⸗ 
ftimmung ded Reidsraths entbehrt. 

— , (Xrieft). Neuwahlen zum Siadtrath. Sieg der öſterr. Partet. 

— , Rext und Erwägungen eines im Welentliden wenigſtens über⸗ 
einfttmmenden Wntrags an die Lanbtage gegen bie Ciftirung der 
ebruarverfafjung werden in Wien in einer Vorberathung von Land⸗ 
tagéabgeorbneten aus Ober: unb Jtieberdfterreih, Stetermarf, Salz⸗ 
burg, KRarnthen und Vorarlberg mit groper Uebereinftinnnung feſt⸗ 
geſtellt. 

. Rov. (Tyrol). Den Proteſtanten in Meran wird vom Staatsmini⸗ 
fterium bie Bildung einer eigenen Kirchengemeinſchaft definition und 
obne Angabe von Gritnden anterfagt. 

vn 9 CBibmen). Bei ben Ergänzungswahlen gum Landtag fiegen 

in ben gemijdien Dijtriften überall die czechiſchen Candidaten. 

n (Mabren). Bet ben CErgingungswablen gum Landtag fiegen 

faft überall bie beutjden Candidaten. 

n w CGaligien). Erzbiſchof Litwinowicz verdffentlidt ein Programm 
fetner Partet (ber Ruthenen) flr ben bevorftehenden Landtag. Der⸗ 

ſelbe zielt anf Trennung zwiſchen Polen und Ruthenen. 

n 9 Das Finangminiftertum fieht ſich gendthigt, ben Zinsfuß ber fog. 
Galinen|deine, ba ber Betrag diefes Theils der ſchwebenden Schuld 
ven 100 auf 80 Millionen heruntergegangen ift, um 1% gu er: 
haben. Die Direction ber Nationalbank antwortet auf die Maß⸗ 
regel der Regierung in einer eilig veranſtalteten Verſammlung mit 
einer Erhbhung des Diecontoe auf Staatspapiere um denſelben Betrag. 


Lm. 


pest 
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4. Rov. (Sroatien). Der bisherige Heflangler Mazuranic wird cc: 
Taffen und (wie bezüglich Siebenbürgens blog) proviforijd bard ta 
FMðL. v. Kuffevic erſetzt. 

3. , Abſchluß eines Präliminarvertrags für ben Roll: und Hanbei:: 
vertrag mit England zu Wien. 

6. , (Giebenbiirgen). Die ſächſiſche Nationsuniverfitat beſchlich 
gu Hermannftabt eine Iteprafentation an den Saijer, um den He 
benfen gegen ben bevorjtebenden Landtag Ausdrud gu geben m 
erklärt gwar ſchließlich die Bereitwilligteit gum Cintreten in die te 

rathung ber Unionsfrage mit Ungarn, jedod) nur unter der Borark 
fegung, bag der endgültigen Beſchlußfaſſung darüber die  befinin 
Regelung ber Stelung Ungarns gur Gefamminonardie im Cin 
des kaiſerlichen Dtanifejtes vom 20. Sept. vorausgugeben habe. 

7. , Gin kaiſ. Handfdreiben an bie Landeschefs befiehlt denjelben, di 
Actenftiide vom 20. Sept. (Manifest und Patent) den Landtagen ba 
ibrer Eröffnung zur Kenntniß gu bringen: 

„Ich babe in meinem Manifefte und bem daffelbe begleitenden Patera 
yom 21. Gept. 1865 ben Weg begeichnet, welden meine Regierung zu te 
treten Hat, um eine bauernde Grundlage fiir eine Verfaffung bes Reiches 
gewinnen, welde die Monardhie in ihrem einbeitliden Beſtande und die cit 
zelnen Koͤnigreiche und Lander ſowohl im Kreiſe ihrer Selbſtändigkeit, 2 
aud als unzertrennlich verbundene Theile des Ganzen in ihren wohlbegrür 
deten Rechtsanſprüchen gu ſichern geeignet iſt. Bei der Wichtigkeit dick 
Staatsaktes befehle Ich, ben Landtagen meiner Königreiche und Linder im wet 
lichen Theile bes Reiches bei deren Croffnung hieoon Mitt heil ung gu machen 

10. , Gin Rundfdreiben des Staatéminijters Belcredi an die Stau 

halter und Landeschefs ſpricht fid) febr eindringlid fir Bereinfadun 

ber Verwaltung, Befdrantung ber Vielfdreiberei, Einführung münd 
lider Verhandlungen und Herangiehung ber Bevdlferung gur Selb 
thatighett aus. - 

Dem Unterftaatsfecretar ber Finanjen, Hrn. v. Bede, gelingt a 
wad) langen erfolglofen Bemühungen endlid, in Frankreich mit Foult, 
Mallet und bem Crédit foncier ein Anlehen, bas bem Ctaati 
90 Mill. Silber einbringt und bamit wenigftend auf einige Reit die 
finangiellen Gchwierigteiten bebt, gu Stande gu bringen, immerbin 
nur unter Guferft bdriidenden Bedingungen, nod 10% miebriger ali 
bas letzte Anlehen des Hrn. v. Plener. 

12,., (Croatien). Crdffnung bed Landtags. Das gur Eröoͤffnung 
porgelefene fol. Refeript ftellt als Aufgabe bes Landtags ben Art. 1° 
bes letzten Lanbdtags von 1861 (ben Verband mit Ungarn betreffent) 
in ben Borbergrund, ohne der bereits im kgl. Refeript vom 8. Rov. 
1861 erfolgten Ganction dieſes Artifels gu erwähnen. 

Kgl. Refcript an den Qanbtag: ,... Die exerbten Jrftitutions, 
Gejege und geſetzlichen Gebräuche dieſes Königreichs find, fo wie deffen Tat: 
reife, Sprage und Nationalitht ein wefentlider Beftandtheil feiner inneckes 
Natur und zugleich die Grundlage bes ganzen politifden, intellectuellen unt 
ſocialen Gebdudes deſſelben. Diefe natürliche Grundlage nehmen wir germ 
und mit aller Entſchiedenheit als Ausgangspuntt weilerer Fortbildung ot 
Nicht als legtes Biel daher fol uns das Geſchichtliche gelten, fondern bof 
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ale beft geeigneter, weil gefeptidier Boden, der allein danernd ſowohl fiir bas 
Land als fiir den Geſammtſtaat Neues, Zeitgemäßes hervorzubringen vermag. 
Go wie wir fider find, bak Ihr, bie Vertreter eines begabten Volfes, dieſen 
Grundfaph mit eben jener Offenbeit und Rückhaltsloſigkeit zugeben werbdet, 
mit welder wir fiir gut fanden, ibn euch gegeniiber auszuſprechen; ebenſo 
Halten wir Uné für iiberzeugt, Shr werbdet jeren Erwägungen, welde wir 
THAfidtlid ber oberfien, gleidmapig alle Lander unferer Monardie berühren⸗ 
ben Staatéangelegenbeiten in dem erften Theile unferes f. Referiptes vom 
8. Novbr. 1861 niedergelegt haben, euch nicht verfdlieben. Es tft in der 
That cin unabweisbares Bedürfniß ber Zeit, bak hinfort bei der Geſetzgebun 
nicht blog ber eingelnen Königreiche und Lander unferes Reiches, fondern iad 
der Gefammimonardie als folder die Vertreter ber Völker beſchließend mit: 
wirfen. Welde Angelegenbeiten hiebei als gemeinfame ju behandeln feien, 
baben wir in unferem faiferliden Diplome vom 20. Oct. 1860 beftimmt. 
Wie Form diefer Vebandlung wurbe urd das mit unferem PBatente vom 
26. Febr. 1861 fundgemacte Grundgefep bezeichnet. Indem wir Eud daber 
ben Wortlaut diefer beiden Staatdacte beiliegend mittheilen, fordern wir Euch 
biemit yur Annahme derfelben auf. Dieſes ijt unfere ecfte f. Propofition, 
tuber welche wit daber vor allen anberen Fragen den Beſchlüſſen des verfam- 
melten Landtages entgegenfeben. Rad Erledigung dieſer Angelegenbeit wer- 
ben Guere Getreuen als unſere weiteren fol. Propofitionen, in der dafelbft 
vorfommenden Reihenfolge, die übrigen Gegenjtinde vornehmen, welde in 
unjferem (gl. Refjeripte vom 8. Nevbr. 1861 als unerledigt bezeichnet find. 
Anlaͤßlich ded Beſchluſſes des legten Landtages über bie Beziehungen zu un⸗ 
ſerem Koͤnigreiche Ungarn ſprechen wir den lebhaften Wunſch aus, daß die 
Löſung dieſer Frage, welche auch im ungariſchen Landtage zur Berathung ge⸗ 
langen wird, tm Wege ber Verſtändigung beider Landtage in Kurzem 
Der am 10. Dec. d. Js. zuſammentretende ungariſche Landtag wird, ebenſo 
wie jener vom Sabre 1861, vorzugsweiſe die Beſtimmung haben, unſere In⸗ 
auguration als Konig von Ungarn, Dalmatien, Eroatien und Slavonien 
vorzubereiten und, nad Entgegennahme des Inauguraldiploms, mit Gottes 
Beiſtand nunmehr aud wirklich gu vollziehen. Wir fordern Enere Getreuen 
auf, rechtzeitig dafür Sorge zu tragen, damit dieſes unſer Königreich in jenem 
Landtage vertreten werde. Anbelangend Dalmatien berufen wir uns auf die 
in unferem k. Reſcripte vem 8. Nov. 1861 enthaltenen Ausführungen, wo⸗ 
nad die definitive Entideibung über die Frage bet Union erſt nad Regelung 
ber ſtaatorechtlichen Begiehungen Croatiens erfolgen fann. Sind bieje Fragen 
glücklich geldst, fo ſteht nidts im Wege, daß Cuere Getreuen zur Berathung 
unfercr weiteren f, Bropofitionen übergehen ...“ 


13. Nov. (Miebersfterreidh). Schuſelka unterliegt, weil föderaliſtiſch 
gefinnt, in einer Landtagswahl in Wien. 

15. , Gine taijerl. Verordnung regelt die Auflaffung der Pabrevifion an 
ben Grangen bes Reids. 

— , Die N. Fr. Preffe wird in letzter Inſtanz in dem von ber Re— 
gierung gegen fle angehobenen Prefproceffe (ſ. 26. Sept.) dod 
freige|proden. 

19. , (Galigien). Der Raifer erlaäͤßt eine umfaffende Amneſtie. 

CCroatien). Ewa 100 Landtagsbeputirte conftituiren ſich tm 
Gegenſatze gegen die magyariſch-fuſioniſtiſche als „ſelbſtſtändige 
Nationalpartei“ und ſetzen die Grundprincipien ihres Programms felt: 

1) Die Erhaltung des eiunheitlichen Veſtandes der Geſammt⸗Monarchie 
und biefer in ihrer Poſition alé Großmacht. 2) Principielle Anerkennung 
bee gemeinfamen Wngelegenheiten zur gemeinſchaftlichen —— Be⸗ 


— — 
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handtung derſelben. 8) Gine beſchliehende Gefammivertretung ber Cefansrm: 
Monarchie, begriindet auf einer gleidberedtigten Vertretung aller hiezu Gere 
fenen Factoren, und eine dlefer Vertretung verantwortlide Gefammet-Regierwnz. 
4) Behufs Ausarbeitung ber Geſetzentwürfe foll aus ber Mitte bee Agrom 
Landtages eine Deputation an den Raifer entfendet werden, um im Circ: 
Aanbniti mit ber betreffenden Deputation bed ungariſchen Landtages ve tis 
geben. 5) Der Erfolg ber gegenfeitigen Berathungen ijt vom Agramer Sree: 
tag barn ber faif. Ganction gu unterbreiten. 6) Im Falle des Nidegeliimacns 
ber definitiven Erledigung dieſer Fragen, find aus ben in dieſer Mngelegen ben 
gefaften landtigliden Beidliiffen feine Folgen hinſichtlich des ftlaateredtlides 
Rechtes diefer Königreiche ju beduciren®. 


20. Nov. (Giebenbirgen). Eröffnung des Landtags. Kgl. Refcrirt 


beg. ber Aufgabe desſelben: 


weeee Mit unferm fiir die Gefammtmonardie als ein beſtöndiges uns 
uriwiderruflides Staategrundgeſetz verkündeten faif. Dipfome v. 20. Oct 
1860 baben wir es als unfere Regentenpflidgt anerfannt, die Machtſtelum 
ber Monardhie gu wahren und ihrer Sicherheit bie Bürgſchaften Har und wx: 
zweideutig feſtſtehender Rechtszuſtände unb einträchtigen Zufammenweittens in 
verleihen, und hiebei erklaͤrt, daß ſolche Bürgſchaften nur durch Sujftitutienrs: 
und Rechtszuſtände begründet werden, welche bem geſchichtlichen Rechtsbewn fe 
fein, ber beſtehenden Verſchiedenheit unſerer Königreiche und Lander und dee 
Anforderungen bes untheilbaren und unzertrennlichen kraͤftigen Verbandes 
derſelben gleichmäßig entſprechen. Innerhalb der in demſelben feſtgeſtellten 
Gränzen haben wir demnach in dieſem unferem kalſ. Diplom v. 20. Octeber 
1860 bie Wiederherſtellung ber althergebrachten Verfaſſung unſerer Lanter 
ber ungariſchen Krone und mit dieſen aud der unſeres geliebten Großfürſten 
thums Siebenbürgen gnädig verheißen, und wir folgen nur ben inneren Gin: 
gebungen unſeres landesväterlichen Herzens, indem wir, in Gemäßheit der in 
bem Diplome unſeres glorreichen Vorfahren Kaiſer Leopold I. und dex nach⸗ 
gefolgten pragmatifden Sanction wurzelnden, durch fpdtere Landesgeſetze feft- 
geftellten Verfaſſung unſeres geliebten Groffiirftenthums Siebenbürgen, die 
legalen Vertreter des Landes auf Grund von deſſen früheren Landesgeſetzen 
nadigſt einberufen. Dieſem zufolge haben wir und huldreichſt bewogen ge⸗ 
nben, ben Landtag unſeres Großfürſtenthums Siebenbürgen auf den 19. Ror. 
d. J. in unfere k. Freiftadt Klaufenburg im der durch den XI. SGefegactifel 
pom Jahre 1791 feftgeftelten Sufammenfegung einguberufen. Daweit aber 
auf diefem Landtage aud bie friiher nicht beredtigt gewefenen, durch bie ven 
uns wiederbolt ausge[prodene und fidergeftellte Gleidheit aller unferer Un⸗ 
terthanen vor bem Geſetze, durch bie allen verbiirgte freie Religionsũbung, 
bon Stand und Geburt unabhingige Memterfabigfeit und allen oblie⸗ 
genbe gemeinfame und gleidhe Wehr⸗ und Steuerpflidt unb durch bie Beſei⸗ 
tigung ber Frohnen in volle Gleichberechtigung getretenen Volksklaſſen und 
Perfonen ebenfalls angemeffen vertreten erjdeinen, haben wir wicht mur alle 
Jene gut Betheiligung an den Wahlen gu dieſem Lanbtage als beredhtigt er: 
fart, welde an bireften Steuern ohne Zufdlag und Kopfſteuern nach den 
Tegten abgefdlofjencn Steuertabellen ben Betrag von acht Gulden entridtet 
haben, fonbdern wir Saber aud) Gorge gettagen, daß Angehdrige biefer früher 
nidt vertretenen VolfsHaffen in die Reihe der übrigen Beftanbtheile dieſet 
Landtages aujfgenommen feien. Mit Freuden begriifien wir Eud ale die ge 
ſetzlichen Vertreter unjeres geliebten Großfürſtenthums Siebenbürgen, und in: 
bem wit Euch hiemit gu Mund than, daß wit gu unſerem beoollmachtigtn 
k. Lanbtagscommiffar unferen aufridtig .geliebten 2c. FMR. Ludwig Grater 
Folliot Crenneville gnidigft ernannt haben, forbern wir Euch, lieben Getrenm, 
auf, in Wiles, was ex Cud in unjerem f. Namen vorlegt, velles Vertrauen 
gu fepen und unſere burd dieſen bevollmächtigten Consmiffic Guch befanat 
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zu gebenden Entſchließungen mit danfbaren Gefühlen calgenengunelmen. Ves 
rufen, die Frage ber Regelung des ſtaatsrechtlichen Verhaͤliniſſes unſeres ge- 
liebten Großfürſtenthums Siebenbürgen in reifliche Erwägung gu ziehen, und 
um dieſe —F bei bem innigen Verbande, in welchem unſer geliebtes Groß⸗ 
fũrſtenthum Siebenbürgen ju unſerer ungariſchen Krome fteht, im richtig vers 
ſtandenen Intereſſe beider dieſer Linder einer endgiltigen Löſung zuzuführen, 
legen wit Euch, gleichwie wir den bereits beruſenen ungariſchen Landtag zur 
Reviſion des fiebenten Geſetzartikelb vom J. 1847/48 aufzufordern gewillt 
ſind, als alleinigen und ausſchließlichen Gegenſtand Euerer Bera⸗ 
thung bie Revifion bed erſten Geſetzartikels des ſiebenbürgiſchen Laudtages 
vom Jahre 1848 von ber Vereinigung Ungarns und Giebenbirs 
gens, die wir in unſeren Entſchließungen vom 20. Oct. 1860 einftweilen 
unberlibrt belaffen haben, hiemit vor und fordern Euch gnädigſt auf, die Bes 
ftimmungen diefed Gefegarsifels mit Rückſſicht auf die diefen beiben Ländern 
gemeinfamen Intereſſen neuerdings einer eingehenden Berathung allfogleidh gu 
unterziehen, ſodann aber die Ergebniffe diefer Fuerer Berathungen unferer f. 
und großfürſtlichen Schlußfaſſung gu unterbrester’. 

lL. Rov. Cin kaiſerl. Erlaß verfiigt bie Herabjegung des Briefportes fir 
ben ganjen Kaiſerſtaat auf 5- Rtr. (3 Kr. S. W.). 

3.  Erdffnung der ſämmtlichen Landtage diesſeits ber Leitha. Die 
Bertreter ber Regierung legen benfelben nebft dem kaiſerl. Handſchreiben 
wom 9. Nov. bas Manifeft und bad Patent v. 20. Sept. vor. 

In ben Lanbtagen von Unterdfierreid, Oberifterreid, Steier: 
mark, Rirnthen, Schleſien, Salzburg unb Vorarlberg wer: 
ben fofort Antrdge auf Wabhrung der Mechiécontinuitit bec Gebruarver: 
faffung gegen dad Septembermanifeft geftellt und mit gropen Mehrheiten an 
Gomunijjionen gur Vorbereitung dießfälliger Abrefjen an den Kaiſer gewieſen. 
— ben rein deutſchen Kronlandern erfolgt allein in Tyrol tein derartiger 

trag. 

Antrag bes Abg. Tinti und 42 Gen. im Lanbiage von 
Miederdfterreih: ,Qun Erwäagung, bab naw § 19, 1. lit. a ber 
andesordnung der Landtag geſetzlich Gerufen ijt, gu berathen und Anirage gu 
fiellen iiber kundgemachte allgemeine Gefege und Einrichtungen bezüglich ihrer 
befonderen Rũckwirkung auf dad Wohl bes Landes, und daß die am 26. Febr. 
1861 als Staatégrundgefeg fundgemadte Verfaſſung bes Reiches unbeſtreitbar 
vow dent 3* Einfluſſe anf das Wohl aller einzelnen Konigreiche 
und Länder iſt; — in Exrwdgung, daß mit bem Diplom v. 20. October 
1860 der Grundſatz ausgefprodjen wurde, daß fiir die Rufunft das Recht, 
Geſetze gu geben, abguindern ober anfgugeben, nur unter Mitwirtung der 
Landtage, beziehungsweiſe bes Reichsrathes, ausgeübt werben dürfe, und daß 
nad bem StaatSgrundgefege dieſes Recht dex Mitwirlung im Rechte ber Zu⸗ 
ſtimmung beſteht und ald folded nidt nur burd alle feit dem Beftande der 
Verfaſſung erfolgten Gefegesfundmadungen zur Geltung fam, fondern aud 
durch feierliche Staatsakte als unwiderruflid) feftgeftelt anerfanunt wurde; — 
in Erwägung, bag dburd bas von dem verantwortliden Minifterium 
contrafignirte Patent vom 20. Sept. 1865 bas Geſetz iiber bie Meidevertre- 
tung ohne folde Zuſtimmung fiftict und dadurch bad nichtſiſtirte allerhidite 
Diplom v. 20. Oct. 1860 verlegt wurde, ohne bak weber in dieſem Diplome, 
nod in bem Patente v. 26. Febr. 1861 irgend ein gefeplider Anhaltspuntt 
für ein Siftirungéredjt ber Krone gefunden werden fann; — in Erwdgung, 
daß fonad burd bas Patent v. 20. Sept. 1865 jene conftitutionellen Redte 
verletzt wurden, welde mit dieſen Grunbdgefegen feſtgeſtellt, geregelt und ge- 
orbnet worben find, welde wir frendig und banfbar in Beſitz genommen 
haben unb bie in biefer Weife feit fünf Gabren in ununterbrodener, vor 
dex Krone fiets anetfanuter Wirkſamkeit geftanden find; — im Erwigung, 
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“bah burd diefe Sifticang mittelbar and die Landesordrungen und de Rode 


ber Landtage bedroht erjdjeinen und fonad durd jenen Att ber veranmer 

lichen Megierung bie gange bisherige Meidhsverfaffung, welde Se. May wi 
Art. Vi. des Kundmachungé⸗Patentes sum Grunbgeleve fiber bie Reidee | 
tretung v. 26. Febr. 1861 unverbrüchlich gu befolgen und zu Balter facia | 
verſprachen und gelobten, erfchitttert wird; — in Erwigung, daß tet 
biefe Giftirung und für ble Daner berfelben die verfaffungsmapig aarix 
leiftete Mitwirfung an der Gefeggebung in den widtigiter Angelegenban 
bes Reiches befeitigt und gegen den ilies ber Verfaffung die Gefegactam 
in dieſen Angelegenbeiten wieder der abjoluten Macht anheimgeftellt it, m 
daß burd) bie gleidgeitig erfolgte Siftirung des engeren Reichsrathes auch te 
fiir bie Hebung ver Mol fabrt, fiir bie Sicherheit ber Perſon und bed Reé- 
te8, fowie flit eine geordnete Mechtépflege und Adminifiration in den Lintes 
diesſeits ber Leitha fo dringenden RMeformen in der Gefepgebung ebenjfallé te 
abjoluten Entſcheidung anheimgegeben oder aber gum grofen Nachtheile ta 
Bslker in unbeſtimmtenFerne gerückt find; — in fernerer Erwägung, dé 
in den Verfaſſungsgeſetzen und der durch diefelben gefdaffenen Snftitutien 
hie Mittel und Wege gegeben waren, die nod nothwendigen Vereinbarunxs 
und bie benjefben entſprechenden Modificationen in den SGtaategrundgciga 
in volfommen legaler Weiſe vorzunehmen; — in Erwägung, dak & 
Bereitwilligteit, hiezu ohne Verletzung der höchſten Intereſſen des Keiches uml 


“ber Grunbfige conftitutionellen Rechts bie Hand zu bieten, vor Geite b& 


Neichsvertretung in unzweifelhafter Weife ausgefproden worden ift; — u 
Erwigung, bah cine Revifion ber Staatégrundgefege, wenn cine fold 
nad ben Rehultaten ‘ber BVerhandlungen der Landtage in ben Ländern der 
ungarifden Krone nothwendig werden follte, obne feierliche Berficherungen 3 
verlegen, mit Rechtsgiltighelt fix bie Lauber diesſeits der Leitha nur in jens 
burd dieſes Staatsgrundgeſetz gefdhaffenen Bertretungsfirper, weldem hiefi: 
ein entideidbendes Votum eingerdumt ijt, d. i. nur burch den Reichsrath rer: 
genommen werden fann, und daß ben Landtagen in biefer Frage durch te 
Landesordbnungen, welche bie rechilide Grundlage ihrer Exiſtenz bilden, en 
ſolches Recht nicht zuſteht; bag demnach burd bie Siſtirung bed Grundgeſetzee 
liber die Reihsvertretung ber einzige Kirper befeitigt wurde, in weldyem tie 
erwähnte Revifion ohne Verwirrung und ohne Octroyirungen in verfaffunge 
mifiger Weife vorgenommen werden fann; — in Erwigung, daß dab: 
bie Giftirung ber Grundgefetze geeignet ift, in ben Bslfern Oeſterreichs dad 
Rechtsbewußtſein gu erſchüttern, dap eine berartige Unfiderbeit in den ver: 
faffungéma igen Ruftduben die Conjolidirung und Madhtitellung des Reide! 
unmiglid) madt, und daß auf dieſe Weiſe dem materiellen Wohlſtande unt 
bem Staatécredite jede gefiderte Grundlage entgogen with; — in Grwiz 
ung endlid, daß bie Mittel und Wege, um bie bier bargelegten Ueberzer 
gungen und RMechtsauſchauungen in geeigneter und erfolgreicer Weiſe por 
{tung gu bringen, der erniteften und eingebendften Prifung bebdiirjen — 
fiellen die Unterzeichneten anf Grundlage bed § 19, Punt 1 Ht. a ber Lx: 
bedorbnung ben Antrag: Der hobe Landtag wolle befdliefen: 1) Es fei cm 
Musfdup gu wählen, welder bie befonderen Rückwirkungen bes allerh. Fr 
tentes v. 20. Sept. 1865 auf bag Wohl bes Landes gu erwagen, darüber 
Bericht zu ecftatten unb hem Landtage die geeigneten Anträge gu feellen fat; 
2) diefer Ausſchuß babe aus elf Mitgliedern gu heftehen, woven zwei at! 
jeder Gruppe bon derſelben, ſodann fiinf Datglieder aus bem gangen Lan 


- tage gu wiblen find“. 


In den Landtagen der deutſch⸗ſlaviſchen Provinzen, BIHmen, Mähren 
und Krain ſtellt bie deutſche Pariei gwar ebenfalls Anträge gegen dx! 
Septemberpatent, bod) mit ſehr gweifelbafter Ausſicht auf Erfolg, ba die ct 
chiſche Parted tm SGegentheil Dankadreſſen fiir das Patent beantra 

In ben Landtagen vot Galizgien und Bikowina werden fofer 
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— * Wiberſpruch Dankabreſſen für bas Septemberpatent an ben Kaiſer 
votirt. 


. Now. (Croatien). Landtag: Die Linke (magyariſch⸗fufioniſtiſche 


et 
e 


Partei), die ſich in ber Minderzahl fühlt, will bie fofortige Wahl 
ber Viceprafidenten mit Ausſchluß der Granger und der Benaltafel: 
affefforen durchſetzen. Der Banus unb die Redte (croatifd-nationale — 
Partet) erklärt fid dagegen und ber Ban hebt bie Gigung ohne 
Entſcheidung auf, 


„Geſtützt auf das Ceptcmberpatent erläßt der Kaiſer aus eigener 


Machtvollkommenheit das Geſetz bez. bes in Frankreich zu Stande 
gebrachten Anlehens von 90 Mill. G. in Silber. 


„CCroatien). Landtag: bie (magyariſche) Linke (circa 100 St. 


gegen circa 117) erſcheint nidt in ber Cibung und beſchließt die 
Abjendung einer Oeputation an den Kaiſer. Dieſelbe geht ohne 
Rogern nad Wien ab; die von ihr bem Raifer zu unterbreitende 
Beſchwerdeſchrift zählt 97 Unter[driften. 


vn, (Croatien). Landtag: Qn Abweſenheit ber magyariſchen Linten 


werden bie Grangerwablen genehmigt, 2 Viceprafidenten (1 von 
ber Linfen, 1 von ber Rechten) und 4 Sedhrififiihrer gemablt. Ce 
find 115 Abg. antwefend. — Der Banus und der Cardinal Haulid 
werben ad audiendum verbum regium nad Wien berufen. 


» (Ungarn). Allg. Landtagswablen. Das Refultat ijt, daß die 


fog. Adreßpartei (Deal) 50—60 Stimmen gewonnen hat und ber 
ehemaligen Befdluppartei um etwa 100 Ctimmen überlegen ift. 


» (Tyrol). Lanbtag: Die Vorlagen ber Regierung find ber Partei 


der fog. Glaubenseinbeit wenigitens theilweije gu Willen. Das 
Proteftantenpatent wird gwar in ſoweit aufrecht erhalten, daß ber 
Grunberwerbung bon Seite von Proteftanten fein Hinderniß in den 
Weg gelegt werden foll, bagegen wird die Bildung proteftantifder 
Gemeinden von der Zuſtimmung bes Landtags abbangig, b. h. vor: 
erft wenigſtens gang unmöglich gemadt: 

Erlaß des Staantsminifters Belcredi als Motivirnng bes Ges 
ſetzesentwurſs bez. evangelifder Gemeinden in Tyrol: ,.... Nad dieſem Ges 


ſetze ware bie Buftimmung ber Statthalterei zur Bildung von Gemeinden 


im Ginverflindniffe mit dee Landesvertretung zu ertheilen. Durch diefe 
Modalität könnte ohne Widerfprud mit den Veftimmungen des allerh. Pa⸗ 
tented v. 8. April 1861 und im vollkommenen Ginflange mit ber Landes: 
orbnung ben Wiinfden bes Landes im ausgedehnteften Mage 
ent{proden werden, und es bliebe immerhin bie Migligteit der 
Zulaſſung evangelifher Kemeinden in Tyrol nicht gang ausgeſchloſ⸗ 
jen, fale mit ber Beit eine andere Anſchauung im Landtage bie Oberbhand 
gewinnen follte, was zwar dermalen nod nicht wabrideinlid, aber mit Rück⸗ 
fist auf. bas Ergebnif der letzten Abſtimmung in ber Meligionsfrage (26 
gegen 20 Stimmen) bod immerhin dbenfbar ift. Die Schwierigkeiten, welde 
fid) in Bezug auf die Behandlung des zweiten Punktes ber Anträge bes 
Tyroler Lanbtages ergeben haben, würden ferner hierdurch vor felbft entfallen. 
Denn bie Ausübung bes Hffentliden Gottesdienftes ift durch ben Beſtand ber 
Rirdhengemeinde bedingt (§ 2 bes Patented v. 8. Mprif 1861) unb wenn der 
Lanbesvertretung durch bas vorgefdhlagene Geſetz ein maßgebender Einfluß auf 
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bie Bildung der kirchlichen Gemeinden eingeriumt witb, fo if fie baburd oxi 
in bie Lage verfept, bie gemeinfamen bffentliden Religten! 
ibungen Bintan gu balten’. ; 

Mit Ausnahme vow einigen Beamteten erſcheinen die Abgeordneta 
aus Waljdinrol wieder nicht tm Lanbtage. 


30. Nov. (Bshmen). Lanbtag: Herbft begriinbet feinen Antrag, m 


Rückwirkung bes September-Patents auf bie befonderen Berhaltnit: 
bes Landes einer Priifung gu untergiehen und ſeinen (von der tea 
{hen Partei unterftiigten) MRefolutionsentwurf der Commifjien ft 
ben Antrag bes Grafen Noftiz auf eine Canfabreffe an ben Kaz‘e 
zuzuweiſen. Herbſt und bie deutſche Partei unterliegt jebod mi 
105 gegen 111 Stimmen (fammtlide Czechen und die Mehrzeb 
ber Grofgrundbefiter). Die Commiffion wird iberwiegend in cze 
chiſchem Sinne gufammengefest. 


2. Dec. (Stevermart). Landtag: Debatte über bie Woreffe und tos 


Eeptemberpatent. Rede Raijerfelbs. Die Adreſſe wirh mit 5 
gegen 7 Stimmen (iworunter die Bifdhife von Sodau und Lavant: 
angenommen : 


yee Dee Reichsrath konnte der frendigen Zuſtimmung Cefterreidpe, ke: 
fonbers aber jener dieſes Landes gewiß fein, als er, die Beweiſe anfrideais 
Bereitwilligkeit, zur Verftindiqung bie Hand gu bieten, fundgebend, an der 
Stufen bes Thrones Gir. Maj. die Bitte um Cinberufung bes geſetzlich 
ungarifden und ded croatijden Landtages niederlegte. 66 war ein verhängnit 
voller Srrthum ber Regierung, angunehmen, bak in der Verfaffung ein is 
nerer Widerſpruch beftehe, welder durch Vcleltiguns cined iwefentliden, ja te 
wefentlidjften Beftandtheiles derſelben in dem Augenblide behoben werden muse, 
wo dieſe Bitte ihre Erfiilung finden follte. In der That find in der Ver— 
faffung bed Reides bie Wege gegcben, welche gu der gewünſchten Rerfidnd:: 
gung gu fiibren vermégen, und wenn dieſe Wege nidt lange ſchon betreten 
wurden, fo ift ber treugeborfamfte Landtag ber Neberzengung, bag die Hintcr- 
niffe nicht in ber Berfatiung, jonbern auferbalb derfelben lagen. Wie feb: 
demnach der Landtag aud durch dte hochherzige Entfchlichung Ew. Maj. a: 
freut war, mit welder Gro. Maj. den ungarifden und den croatifden Land⸗ 
tag wieder in ibre conflitutionele Wirkſamkeit und befonders zu dem Ende 
eingufegen gerubten, um auf beiden bie ftaatsredtliden Fragen zur Rerbant: 
Tung unb womöglich gu einer beiriedigenden Löſung gu bringen, fo ſchmerzlich 
mupte er dod) daburd berührt werden, daß E. M. mit bem allerh. Ratente 
v. 20. Sept. die Wirkfamfeit bes Grundgeſetzes ber die Reidevertretuns 
ſiſtirten. Durch die Siftirung ber Staatégrunbdgefepe ift fiir bie ganze Dauer 
berjelben die unwiderruflich gewährleiſtete Mitwirtung an ber Gefeggetung 
in ben wichtigſten Angelegenheiten des Reiches befeitigt, unb jene Bürgſchaften 
welde — fiir eine entipredjende Durchführung dringender Reformen, fc der 
Aufſchwung ber von tiefem Siedthume ergriffenen wirthfdjaftliden und finan: 
ciellen Krafte bes Staates, fiir den fo hart bebringten Steuertröger, forwie 
flix den tief erfdiitterten Staatécredit — in dieſer entideibenden Mitwirkung 
ber Wertreter ber Vitex liegen, find damit auger Kraft gefebt. Ler tren 
gehorſamſte Landtag muß ſich hiedurch um fo mehr beunruhigt fühlen, als bie 
flix das Reid, flit bas Recht und bie Freikeit des Biirgers wichtigſten An: 
gelegenbeiten wieder bem abjoluten Willen ber Regierung anheimgefſellt find, 
wahrend aus bem Patente nidt entnommen werden fann, wann ober unter 
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welchen Vorausſetzungen, over ob überhaupt je wieder bie verhingte Siſtirun 
aufgeboben werden fol. Der Landtag wird jede Menderung ber Etactegrunbs 
geſetze mit Freuden begriifen, welche bie Landtage der ungarifden Rrone gu 
befriedigen geeignet ift, wenn durch eine folde Aenderung der Beftand und 
dite Großmachtſiellung des untheilbaren und untrennbaren Kaiſerreichs nidt 
geſchwächt und babei die Forderung conſtitutionellen Rechtes nicht verfannt 
wird. Aber der Landtag ijt gleidjeitig auch ber unerſchütterlichen Ueberzeu⸗ 
gung, dag jede Aenbderung in ben Staatsgrundgefepen mit Rechtsgiltigteit 
mur in jenem Rertretungsfstper, welchem hiefür burd die Verfaffung ein 
entideibendes Gotum eingerdumt ijt, alfo nur durch ben Reidsrath vorges 
nommen werden Faun. Jedem anderem Wege, welcher betreten werden wollte, 
würde die Heute unerläßliche verfaſſungemäßige und fomit jede Rechtsgrund⸗ 
Tage fehlen. Es ijt eine fiir ben Landtag ſchmerzliche, aber durch ſeine Pflicht 
gegen bas groge, gemeinfame, wie gegen fein fpecieles Vaterland und nicht 
minder durch bie Treue gegen Cm. Maj. gebotene Rflidt, in ebrerbietigfter 
Weiſe audzuſprechen, daß ec durch die mit der Verfaffung im Wiberfprud 
fiebende Suspenſion eines, und gwar des widtigften Theiles derfelben bas 
Land tn ſeinen wohlerworbenen Rechten gekränkt eradten müſſe“. Die Adreſſe 
ſchließt mit der Bitte: „Es möge Se. Maj. allergnädigſt verfügen und vers 
anlaſſen, daß die mit dem Patente vom 20. Sept. über das Grundgeſetz, 
betreffend bie Reichsvertretung, verhingte Siſtirung wieder aufgehoben 
werde“. 


3. Dee. (Steyermark). Der Oberſtaatsanwalt Wafer wird, weil er als 


Abg. gum Landtag mit ber Mtajoritat für bie Adreſſe gegen bas 
Ceptember-Patent geftimmt hatte, gur Strafe feiner Stelle enthoben 
unb in dad oberlandesgeridtlide Rightercollegium verfest. 


. Dec. (SGiebenbiirgen). Landtag: Debatte über bic Unionsfrage 


mit Ungarn. Die Magyaren verfangen, bag die Union tn Peftb, 
bie Caden, daß fie auf bem Siebenbürgiſchen Landtage felbjt, bie 
Rumänen, bag fie burd einen auf Grund ber Wabhlordbnung von 
1863/64 zuſammenzuſetzenden neuen Landtage revidict werbde. Bet 
ber Abjtimmung fiegen bie Magharen unb eS wird eine Adreffe an 
ben Raifer befdloffen, in ber fiir die Wiederherftellung ber Rechts⸗ 
continuitat gedantt und ber Artikel über die Union mit Ungarn fiir 
ein @efeg, deſſen Revifion nur in Peſth möglich fei, erklärt und 
um Berufung der Vertreter Siebenbürgens nad Pefth gebeten wird. 
Hie Cadfen und Rumänen geben Gonbdererflarungen gu Protocol. 


w—n nun (CRieberofterreid). Lanbtag: Adreßdebatte. Die Mehrheit 


ber Commiffion (9 Mitglieder) ſchlägt eine Adreſſe im Sinne des 
Tinti'fden Wntrags vor, bie Minberheit (Cardinal Rauſcher unb 
Grofgrundbefiper Dr. v. Fiſcher) fieht bagegen in ihrem Entwurf 
von ben Erwägungen bes Tinti'ſchen Wntrags gang ab und ſchließt 
ftatt mit einer beftimmten Bitte, mit Wusdriiden ber Hoffnung und 
bes Bertrauens. Rede hes Statthalters. Bei der Abſtimmung 
wird ber Mehrheitsentwurf mit 46 gegen 10 Stimmen angenommen. 
Die Abrefje ſchließt dahin: 

„Ew. Maj. wollen geruben, nad) bem Schluſſe der jest verjammelten 
Landtage ber weftliden Reichshälfte den engeren Reichsrath zur AUsübung 
feiner verfaffungsmaBigen Redte gu berufen und jeinergeit die 
Berhanbdlungsrefultate des ungarifden und croatifdhen Lanbtages begiiglid der 


246 Seherceth. 


Reichsoverfaſſung dem Reiderathe vorkegerr gut lafjen... Rar wes de Soke 
ibre Rechte gegenfeitig adteu, fann cine aufrichtige Verſtändigumg erzielt xv: 
den; aber aud nur aus ber patriotifden VBereitwilligfeit, baé eigene Reds + 
verfaffungsmaipigen Wege dem Wohle und der Freiheit des Gangen ania 
orbnen, fann eine gliidlide umd bauernde Löſung des unfeliges BWertajus.-- 
ftreites hervorgeben. Ler Geift des beuti den Elementes, m velex 
Bewußtſein feiner Kraft und Bebeutung fiir Oeſterreich, bürgt mad feces | 
durch die Geſchichte bewährten innerften Weſen für eine ſolche Ber jsgultdicy 

6. Dec. (Mähren). Landtag: Cin Reſolutionsantrag Giskra's ir 
Sinne der deutſchen Partei gegen bas September-Patent wire m 
51 gegen 43 Stimmen abgelehnt. 

» » CCroatien). Die nad Wien berufenen Ban Scocfevic m 
Cardinal Haulit kehren wieder nad) Agram guriid. Cardinal Saul: 
with gum Ctellvertreter bes Bans ernannt. 

7. , OOberöſterreich). Landtag: Annahme ber Abreffe gegen ti 
September-Patent. 

» vw» (RKaenthen). Lanbtag: Annahme ber Whreffe gegen das Se. 
temberpatent mit 28 gegen 5 Stimmen. 

vo n» (Glefien). Landtag: Annahme der Adreſſe gegen bas Ser 
temberpatent mit allen gegen 1 Stimme. 

9—11. , (Krain). Lanbtag: Adreßdebatte. Geceffion ber Slovener 
Der Landtag geht ſchließlich mit 18 gegen 12 Stimmen ber tv 
Adreſſe zur Tagesordnung. 

11. , (Tyrol). 10 nicdt erſchienene wälſchtyroliſche Abgeordnete rid: 
ten einen Proteft an ben Lanbdtag. 

12. , (Ungarn). Anfunft bes Raifers in Ofen. Enthuſiaſtiſcha 
Empfang desſelben. 

o 9» (CBbhmen). Landtag: Adreßdebatte. Flammende Rede des Re— 
gierungévertreters Grafen Lazansky gegen die verfaffungétreue beutide 
Partet. Cin Antrag Plencrs: 

„In Erwägung, daß dic Abreffe gur Uuterbrettung an Ge. Maj. nur 
dann geeignet tft, wenn neben dem einmüthigen Ausdrude der Loyalität aud 
in den dabei aufgenommencn politiſchen Anſchauungen bie übereinſtimmende 
Uebergengung bes Landes enthalten ift; in Erwägung, daß nad) dem Verlauie 
ber Verhandlung eine Nebereinftinrmung ber politijden Ueberzeugungen nict 
gu ergielen war, zur Tagesordnung überzugehen“ | 
wirh mit 118 gegen 97 St. vertworfen und die von ben Czechen 
borgeidlagene und von ber Mehrzahl ber Gropgrundbefiger unter: 
ftiigte Dankadreſſe angenommen. 

43. , (Galgburg). Landtag: Der Abrefentwurf gegen bas September: 
Patent wird einftimmig angenommen. 

» vw (Ungarn). 300 Landtagsabgeorbdnete befdlichen in einer Con: 
fereng, fid) dießmal in corpore zur Eröffnung bed Landtags nad 
Ofen gu begeben, 

44. , (Ungarn). Eröffnung bes Landtags. Thronrede des Kaiſers: 
⸗Indem wit bie landtäglich verfammelten Stinde und Bertreter unferes 
geliebten Königreiches Ungarn mit aufridjtiger Freude begrüßen, geben wit 

ihnen gugleid) die Whficht, welde uns in ihre Mitte 5 mit jener ari: 
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richtigen Offenbeit befannt, welde bie unerldflide Bebingung bes Bertrauens 
zwiſchen Monarden und Völkern bildet. Wir kamen yu vollenden, was wir, 
durchdrungen von dent Gefiihle unſerer Regentenpflicht, begonnen. Unſere 
Abſicht iſt dahin gerichtet, durch unſere perſönliche Intervention und daher win 
fo erjolgreicher jene Bedenken gu beheben und jene Hinderniſſe zu beſeitigen, 
welche bis nun der Löſung der ſchwebenden ftaatéredtliden Fragen entgegen⸗ 
ſtanden. Unter dieje reihen wir in erfler Linke den ſchroffen Gegenſatz, der 
in ben verfdicdbenen Musgangépuntten ber beabjidtigten Verftindigung fag. 
Rechtsverwirkung eincrz, flarre Retscontin witde anderjeits fonn- 
ten ju feinem Ausgleiche jühren. Dieſes Hinderniß befeitigen wie nun felbjt, 
inbem wit cinen gemeinfdhaftlid anerfannten Rechtsboden yu unferem Aus; 
gangéspuntte wablen, jenen der pragmatifden Canction. Indem dies 
jeS Staatsgrundgeſetz die Selbfiftindigteit der inneren Redjtegeftaltung und 
VBerwaltung de6 Königreichs Ungarns und feiner Nebenlnder gewährleiſtet 
bat, wahrte es zugleich den fiir beftindig unauflisliden und untrennbaren 
Verband ber unter her Regicrung unferes Hanfes ftehenden Koͤnigreiche und 
Länder und fomit bie Gropmadtitellung ihrer Geſammtheit; gleidwie wir 
baber in bdiefer bie nethwendige und geſetzliche Befdirinkung jener Selbſtän⸗ 
bigfeit finden, ebenjo erfernen wir ohne aller Rückhalt die Berechtigung der⸗ 
felben innerhalb diefer Gringen an. In gleider Weije wiinfden wir jene 
Beſtimmungen ber pragmatifden Sanction ungeſchmälert aufredt gu erhalten, 
welde fid) auf bie Integrität der ungarifd@en Krone beztehen, und 
obgleich wir den in den letzten Cecennien gewordenen Thatſachen Rechnung 
tragen miifjen, baben wir unfere landesfürſtliche Fürſorge dabin aeridtet, die 
VGertretung dex Lanber unjferer ungarifden Krone ſchon auf diejem Landtage 
gu ermigliden. Zu diefem Rwede haben wir ben Landtag unjeres Groß⸗ 
fiitftenthums Siebenbürgen einbderufen, damit derjelbe den die Union Un⸗ 
garns mit Giebenbiirgen betreffenben I. Gefegartifel de3 Sabres 1848 einer 
ernften und einbringliden Erwägung untergziehe, und fordern wir die land⸗ 
taglid) verfammelten Gtande und BVertreter unferes Königreichs Ungarn an⸗ 
mit auf, rlidfidjtlidy bed 7. Gefegartifels bed Sabres 18'X, ein gleides Ver⸗ 
fabren eingubalten, damit dieſe Frage nicht nad) bem todten Budftaben der 
Geſetze cine ſcheinbare und gweifelbafte, jondern im Ginflange mit allen 
Jebenstrafrigen Factoren, durch deren verirauencoollen Anſchluß eine dauernde 
und nadbaltige Löſung finbe. Ebenſo haben wir bem verjammelten Landtage 
ber Königreiche Croatien und Slavonien die Aufforderung gufommen 
laffen, rechtzeitig bafiir Gorge gutragen, daß derfelbe auf dieſem Lanbtage an⸗ 
gemeffen vertreten werde, und indem wir ben im Sabre 1861 gefaßten und 
bas Verhaältniß Croatiens gu unferem Königreiche Ungarn betreffenden Beſchluß 
bes croatifden Landtages mittheilen, hegen wir bie Zuverfidt, bab die Verein: 
barung über bas Rechtsverhältniß der durch Jahrhunderte gecinigten Bruder⸗ 
ſtämme im Wege wechſelſeitiger Nachgiebigkeit und im Geiſte jener billigen 
Auffaſſung feſtgeſtellt werden wird, dex die landtäglich verſammelten Stände 
und Vertreter des Königreichs Ungarn in ihrer am 6. Juli 1861 unterbrei⸗ 
teten Adreſſe in dieſer Beziehung einen unzweideutigen Ausdruck verliehen 
haben. Als erſte Aufſgabe dieſes Lanbtages müſſen wir die Art 
ber Behandlung der allen unſerenKönigreichen und Ländern 
gemeinfamen Angelegenheiten bezeichnen. Die Grifteng folder An⸗ 
gelegenbeiten finbet ihre Begründung ſchon im Geifte dex pragmatifden Sanc⸗ 
tion, wenn aud riidfidtlid) ber Art ihrer Behandlung bie wefentlid) geän⸗ 
berten Berhaltnifje eine wefentlide Aenderung erheiſchen. Die Umegeftaltung 
ber politiſchen, volkswirthſchaftlichen und focialen Factoren, welche mittlerweile 
Raum gegriffer hat, beftimmte uns im Gefiihle unferer hohen Aufgabe, aud) 

unferen übtigen Königreichen und Ländern verfaffungomäßige Rechte zu ge⸗ 
waͤhren; und es find folglich die allen Laͤndern gemeinſamen Angelegenheiten 

ſernerhin uur unter ber verfaffungsmaipigen Mitwirkung jener 
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Konigreiche und Lanber gu behanbdeln. Tiefe Motive waren es, welche ms 
geleitet, al wit unfer Diplom v. 20. Oct. 1860 erlaffn haben, wat = 
find aud jetzt ber feften Ucberjeugung, daß die gemeinfame verfaffungéem i= = 
Behandlung der in dbemfelben bezeichneten gemeinfdaftliden Angelegenbe -2 
unabweislides Erforderniß ded einbeitliden Beftandes und ber Wk: 
fielung unferes Geſammtreiches bilbet, bem jede andere Re fide cv 
tergeordnet werden foll. Hinſichtlich der Art ibrer Behandlung 5:5« 
wir in unferem Patente v. 26. Februar 1861 eine Form vorgezeichnet, wr. 
jedoch vielfeitige und gewichtige Bebenfen erregt Sat. Nachdem wir und ': 
bin der Ueberjzeugung nicht verſchließen fonnten, daß diefe Fraqe midi =: 
ben Waffen der mateciellen oder moralifden Preffion, fondern nur tm B.. 
ber allſeitigen Gerftdndigung und der Erfenntnif der Nothwendigkeit ends: - 
und dauernd gu löſen fei, haben wir mit unferem WManifefte v. A. Cr 
1. 3. die Wirkſamkeit bes Statutes über die Reichsvertretung jeitweiltg pe - 
und legen nun den landtäglich verfammelten Stinden und t™ ¢<° 
Konigreiches Ungarn ſowohl unfer Diplom vom 20. Oct. 1860 ale s-: 
bas Patent vom 26. Febr. 1861 zur reiflichen Erwägung, cindringlide 
Berathung und Annahme vor. Die wohlverftandenen Intereſſen unſert⸗ 
Konigreiches Ungarn ebenfo wie die Wohlfahrt unb Siderheit unferes «- 
ſammtreiches erbeifden die möglichſt ſchleunige rledigung dieſer Angelegens= 
auf daß die verjaffungemapigen Redte dec einzelnen Rimigreide und Yrs, 
unferes Reiches durd ben innigen Anſchluß all’? unjerer Bölker dauerb: 
geſichert, fid) auf fefter Grundlage entwideln und einer gedeihlichen Bir: 
erfreuen moögen. Wir ertwarten daher von ben landtäglich verſammelt: 
Standen und Vertretern unſeres Königreiches Ungarn, daß fie die ihnen m 
getheilten Vorlagen im Geiſte ber entgegenkommenden Billigkeit einer ci 
gehenden Prüfung würdigen und, falls bie gegen dieſelben vorwaltenden S 
denken unlösbar ſchienen, uns nur ſolche Mobififatione n unterbreitc: 
werden, die mit ben Lebensbebingungen dec Geſammtmmonarchie in Einklar 
— werden koönnen. Yn enger, ja untrennbarer Verbindung mit ox 
rledigung dieſer Frage ſteht die Reviſion, beziehungs weiſe Uc 
geſtaltung jenes Theiles ber 1848er Geſetze, welder anf ric: 
Wirkſamkeit unſerer Herrſcherrechte und die Begrenzunz 
det Regierungsattributionen Bezug hat. Was im engen Zuſammen 
hange ſteht und eine gegenſeitige Wechſelwirkung ausübt, kann in ber prate- 
ſchen Verwirklichung nicht getrennt werden. Dad unveründerte Insleben⸗ 
treten dieſer Geſetze liegt mit Hinblick auf bie Machtſtellung unſeres Reicee, 
auf bie ungeſchmälerte Geltung unſerer Herrſcherrechte, ſowie auf die bercd 
tigien Anſprüche der Nebenländer nicht tm Bereiche ber Möglichkeit 
Obgleich daher die formelle Geſetzlichkeit derſelben keinen 
Einwande unterliegt, fo verbietet ee uns unfere Regentenpflicht unc 
die gewiſſenhafte Erwägung der allen Volkern bes Reiches gleichmäßig zuge 
wendeten Furforge, vor ber gleichzeitigen Fefiftellung des Verhaltni ber 
wedielfeitigen Rechte und PCflichten die Wufredterhaltung und Anwendung dic: 
fer Gefege mit unjerem fnigliden JuauguraleCide gu bekräftigen. Es ii 
alfo nothwendig, bag die Beftimmungen jener Gefege, welche entweder uniere 
Herrſcherrechte beſchränken oder ſich auf die Aenderung ber Regierungeferm 
beziehen, obne diefe mit den Bedingungen bes Veftandes dec Monardie unt 
mit ben auf den altererbten Grundlagen berubenden inneren Inſtitutionen 
bes Landes in GinMang gu bringen, forgfam gepraft und stoedmagig gein: 
bert werden. Auf biefe Weife wird es we werden, daß aud wit mi 
ruhigem Gewiffen unferen fol. Jnaugural⸗Eid auf die angemefjen um: 
geformte und für bie fpdte Nachkommenſchaft Sauernd gefeftigte ungariidé 
Verfaſſung leifter und die Meike ber Krdmung mit dem Diademe bes heii: 
gen Stephan, unſeres apoſtoliſchen Vorfahren, enpfangen fennen, mit jener 
beiligen Rrone, welder wir die Wohlfahrt unfeces Köonigreiches Ungarn unt 
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bie ungebrochene Liebe ſeiner Volker als werihvollſien Edelſtein einzufügen 
gewillt find. Als gekrönter König werden wir nicht ermangeln, ber 
Tanbdtiglidy verſammelten Stinden und Vertretern außer jenen Vorlagen, 
welche wir ſchon an den am 2. April 1861 verſammelten Landtag gelangen 
lĩ ehzen, nod fiber zahlreiche andere Angelegenheiten unſere kgl. Propoſitionen 
mitzutheilen. Gs find dieß Gegenftinde, welche die geiſtigen und materiellen 
Intereſſen in den weitefien Kreiſen beriibren und deren erfolgreithe Regefung 
obne empfindliden Nachtheil des Landes faunt einen weiteren Aufſchub ges 
ftattet. Ler Wille ber gettliden Vorfehung Hat uns groge und ſchwierige 
Marrfgaben vorgezeichnet: nicht minder raitte unb im Hinblide auf ben in 
eincm großen Theile unferes Reiches eingetretenen Stillftand bes Verfaffungss 
lebens mit fdirerer Verantwortlidfeit verbundene — diefem Lande. Unlösbar 
ſind diefelben jedoch nidt, wenn dad Land im Vereine mit feinem Monarden, 
ben Traditionen ber Vater folgend, mit Selbſtverleugnung und Opferwillig⸗ 
keit an diefelben berantritt. Wir offen dieß um fo mehr, als das Land, 
inbem es Kraft und Gewicht verleibt, an Kraft und Gewicht gunimmt; inbem 
es zur Hebung ber Schwierigkeiten fchreitet, fich felbft exhebt; indem ed den 
Weftand ber Geſammtheit gewährleiſtet, ben eigenen Beſtand wahrt; und wenn 
es uns nad ciner bedrängnißvollen Epode gelingen wird, unfer Reid) burd 
bie bedenfliden Wendungen einer fdwierigen Lage mit dem Beiftande diefes 
Landes bem erfehnten Riele glidlid) entgegengufithren, werden wie den Augen: 
blid ſegnen, der unferen Eniſchluß zur Reife gcebradt, das Vertrauen zwiſchen 
Herrſcher und Volk wieder gu beleben und dauernd gu feftigen. Mit ver⸗ 
trauensvoller “ata feberr wir der aufridtigen Darlegung der Anſchau⸗ 
ungen ber verſammelten Stinbde und Bertreter bes Landes entgegen, und int: 
dem wir ben Lanbdtag unfered Koͤnigreiches Ungatn anmit in Peicrliger Weife 
für erdffnet erfliven, f@lieBen wit mit dem innigen Wunſche, es möge uns 
gegdnnt fein, bas grofe Werk der Verſtändigung mit Gotted Hilfe gue Bus 
friedenbeit all’ unferer Volker einem gedeihliden Ende zuzuführen“. 
16. Dec. Abſchluß des Hanbdelsvertrages mit England. 

wn w» (Borarlberg). Landtag: Abrefbebatte. Der vorgefdlagene 
Abrefentwurf wird mit allen gegen 2 Ctimmen (uniter biefen die 
jenige bes Biſchofs) angenommen: 

„Wenngleich die Abſicht Ew. Maj. Megierung, aud jenen Theil des Reichs, 
welder fic bisher vou bem Jegidlativen Wirken beharrlich fern hielt, gue 
Theilnahme am Verfaffungswerf gu veranlaffen, deren Sijtirung bevorwortete, 
und in bie Redlichkeit diefer Abſicht fein Zweifel geſetzt wird, fo ijt bod der 
Weg, ben fie anbabnte, bem woblerworbenen, rechtlich und faktiſch ausgeübten 
und burd das faiferlide Mort gewährleiſteten und wiederbolt 
fanctionirten Berfaffungéredte der getrenen Völker des größeren Theilé des 
Reichs entgegen, was um fo tiefer beflagt werden muß, als die Entwidelung 
unferes Verfafjungslebend grundſätzlich der freien Theilnahme aller Völker 
anbeimgeftellt unb jede wiinfdenswerthe Aenderung des Grundgefepes über 
bie Reidsvertretung, fomit aud die freie Vereinbarung mit Ungarn und Croa⸗ 
tien, ſchon verfaſſungsmäßig normirt und gewährleiſtet ift. Auch diirfte die 
SGiftirung einer bem Landtag von Ungarn und Groatien zur Annahme em: 
pfoblenen Verfaſſung, fiatt ihrem wed einen Vorſchub zu leiften, demfelben 
vielmehr ee enigegentreten, wenn dieſe vorſichtigen Völker dex Hftliden 
Reichshaälfte wahrnehmen müſſen, daß es ſich um eine Verfaſſung handle, die, 
obgleich durch das kaiſerl. Wort und die That beſiegelt, ihnen 
zu lieb aus Nützlichkeitsrückſichten — den in ihr ſelbſt enthaltenen 
Grundſätzen entgegen — in ihrem wichtigſten Theil, wenn aud nur 
zeitweilig, bet Seite geſchoben werden konnte. Könnte ber treugehorſawſte 
Landtag bon Vorarlberg ſeine Anſicht liber die Rechte und Zweckmaͤßigkeit der 
Siftirung des Grundgeſetzes ber Reichsvertretuug unb der darin ftilligweigend 
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enthaftenen Auferfraftfegung bes 1.1. 2. Art. bes allerh. Diploms v. 3.51 

1860 aud Nidfidten des Ew. Maj.ſchuldigſten Vertrauens gänzlĩch gefd@wecs | 
fo tSnnte er ſich doch der ſchweren Beſorgniß nicht erwehren, mit welder a! 
bie Rückwirkung derſelben auf das Reich und bas Land erfüllt. Ge ter: 
bie Verfaſſung eines Landes außer Wirkſamſeit geſetzt iſt, entbehrt ee 8 
Rechtsbodens, droht ſeine Geſetzgebung dex Willkür und bie Auefühtnng =< 
Geſetze der Macht des Stärkeren gu verfallen“. | 


16. Dec. (Böhmen). Fürſt Carlos Auerfperg und 4 andere verfafiurx. 


19. 
20. 


a1. 
28. 


29. 


30. 


" 


treue Grofgrundbefiger. legen in Folge ber Rebe bes Regterunz 
vertreters Grafen Lazansky in ber Gigung bes Landtages vom 1-. 
b. M. ihr Mandat nieder. 

» (Ungarn), Beide Hauſer bes Landtags beſchließen, die Ratic- 
burd) eine Deputation gum Beſuche Ungarns einguladen. 
„(Ungarn). Landtag: Las UAbg.-Haus mablt mit 179 ven 7: 
Stimmen Gjentivanyi yu feinem Prafibenten und mit 485 En- 
men Graf Sulius Andraffy gu feinem Vicepräſidenten, beide re 
ber Partei Deal. — Der Raifer Fehrt wieder nad) Wien zurũd 
„CGETyrol). Landtag: Die (ziemlich engherzige) Borlage m 
Regicrung bez. Gemeindeordnung wirh mit 31 gegen 18 (Libera: 
Stimmen angenommen. 

» (Ungarn). Der Landtag vertagt fid) bis gum 10. Januar. 

» (Karnthen). Der Landtag fpridt ſich mit großer Mehrhbe 
fiir bie Wünſchbarkeit eines Handelsvertrags mit Gtalien aus. 
„Göhmen). Der Kaitfer nimmt die Qankadreffe des böhmijſcher 
Landtags entgegen unb jftellt feine Krönung mit ber böhmiſche 
Krone in Ausfidt. | 

Die amtlide Wiener Big. verdffentlidht bas vom Kaiſer „au' 
Grund bes Geptemberpatents” erlaffene Finanggefeg fiir das Jabr 
1866 nebjt bem erlauternden Vortrage des Finangminijters Yan's 
bagu. Das Deficit fiir 1865, bas auf blog 7,922,769 fl. angat 
ſchlagen war, betrigt in Wahrheit bie Summe von 80 Meillionen, 
bas Deficit fir 1866 wird auf 40 Mill. präliminirt unb bag für 
1867 ju erwartende auf wenigftens 28 Mill. geſchätzt. 

Der Vortrag des Finangminifterds an ben Kaifer gur Me: 
tivirung bes „Finanzgeſetzes“ fiir 1866 enthalt cine Meibe inte: 
teffanter Thatſachen. Zunächſt erfährt man, bak von ben 90 Millionen xe 
neuen Anlehens, da8 laut dem betreffenden octroyirten Geſetz vom 23. Yer. 
1865 ,jur Tedung bes Abganges bes Jahres 1865 und zur theilweiſca 
Dedung ber Vediirmiffe des Jahres 1866" beftimint war, 80 Millionen jut 
Erfüllung bed erſten Theiles diefer Aufgake nothwendig find. Das Tefuit 
bes abgelaufencn Sabres ijt nämlich — trog bes ,mit ober Befriedigung 
hervorgebobenen Umſtandes, bag ,der Voranſchlag im Ausgabenetat mit aller 
Genauigkeit eingebalten worden ijt” — von dem Betrag von 7,922,769 i. 
nuit weldem es im Finanggefeg fiir 1865 veranfdlagt war, auf die Summt 
von 80 Millionen geftiegen, weil 1) bie Veräußerungen von Staatsgüten 
um 30 Mill., 2) die übrigen Ginnabmen um 18 Mill. weniger, als veranjdlos 
war, eingetragen Babe und weil 3) und 4) zwei im Oubdget für 1865 nik 
vorgefehene Beträge — eine Rablung an bie Bank mit 411 unb die Rid: 
erftattung eines aus den beiden Vorjahren flammenden Gorfduffes mit 13 
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MiAlionen — haben bezahlt werden miiffen. Angefidte der 80 Willionen 
Deficit für 1865 ift ber jfebige Finanzminiſter gewiffermagen ftolg darauf, 
daß das von ihm entworfene Budget bes Sabres 1866 nur mit einem Ceficit 
wom 40 Dill. abſchließt. „Für die 14monatliche Verivaltungéperiode bes 
Jahres 1864 — beridtet ec — war ein Deficit von 109 Mid. Gulden in 
Ausſicht genommen worden, bad fic nad den Erfolgen ſchließlich anf 114 
Dill. Gulden ftellte; im Sabre 1865 ijt burd die mit der anerfennendwerthen 
WMeitwirkung bes Reidhsrathes vorgenommenen, auf mehr alé 25 Mil. Gulden 
fich belaufenden Whfiride im Ausgabeetat abermals eine bedeutende VBefferung 
exgielt worden, und es ift eine weitere Errungenfdaft, bab der Staatsvoran: 
flag fiir 1866 gegen bad Vorjahr wieder eine Verminderung des Deficits 
um 40 Mill. Gulben ausweist, Chronijde, tiefwurzelnde Uebel laſſen fid 
jofort nicht befeitigen; man mu zufrieden fein, wenn die Heilung nad und 
nad, aber conjtant vor fid) geht. Wird bas Jahresdeficit 1866 zergliedert, 
fo beſteht es hauptſächlich aus ber am letzten Dezember 1866 gu leiftenden 
letzten Abftattung an bie Nationalbanf pr. 35,600,000 fi., eine Poſt, welde 
jebenfallé nur im Creditwege aufgebradt werden fann und um fo mebr alé 
ein Grtraorbinatium angefeben werden muß, als mit ihrer Entrichtung und 
ber gleidfalls am 31, Dezbr. 1866 fallenden Zahlung ber legten, bereits be⸗ 
bediten Gilberjdulbrate von 10 Mill. Gulben die in bem Uebereinkommen 
vom 3. San. 1863 ſtipulirten Zablungéverbinbdlidfeiten bes Staates an die 
Nationalbank vollſtändig erfilt fein werden. Außerdem bleibt nur nod ein 
Heft von 44 Mill. Gulben, als Abgang bed Jahres 1866, welder durch 
Erſparniſſe innerhalb des Rahmens biefes Budgets wohl gebeckt werden diirfte. 
Ohne die Herabfegung des außerordentlichen Zuſchlages bei der Grund» und 
Hausflaffenftener und ohne die Reduction des VBriefporto’s hatte fis, von der 
Bankſchuld — in ber ordentlichen Gebabrung des Jahres 1866 fogat 
ein Eleiner Ueberſchuß herausgeſtellt. Hiemit ware aber das permanente Gleich⸗ 
gewidt im Staatshanshalte zwiſchen Einnahmen und Ausgaben nod nidt 
erreiht. Cem Staatévoranfdlage fiir 1866 fommen auferordentlide Zuflüſſe 
gu Gute, auf welde fiir das Jahr 1867 nicht gerechnet werden kann. Blie⸗ 
ben im Sabre 1867 fammilice Roften bes AusgabesCtatd fiir 1866 bdiefelben, 
mit alleinigem Wegfall ber Rablungen an bie Bank, fo ergibe fic ein Gre 
forbdernif von 531,273,881 fl., weniger 45,652,638 ff, alfo vom 485,624,243 fl. 
Dagegen entfallen von ber Bebdedung pr. 491,134,735 fl. a) die im Fabre 
1865 praliminirten Crldfe aus der Verduperung der Obligationen des An⸗ 

lehens vom Sabre 1859 pr. 10,000,000 fi.; b) die Zuflüſſe aus bem Sil⸗ 
beranleben 1865 12,000,000 ff.; c) ber Grlé6 ber Veraiugerung vom 
Staatseigenthunre mit 12,000,000 fl., im Gangen 34,000,000 ff. und bliebe 
caeteris paribus fiir 1867 eine Bededung von 457,134,735 fi., Saber fiir 

1867 nod ein Ausfall von 28,486,508 ff." Die Hoffuung, bag bie Her⸗ 
fiellung des Gleichgewichtes allmablids gelingen werbde, ſtützt der Finanzminifter 
auf: 1) die Erwartung, daß es der unterm 10. Aug. 1865 eingefepten per: 

manenten Dtinifterialbudgetcommijfion gelingen werde, finangielle Reformen 

gum Bebufe von Erfparniffen ansfindig gu machen; 2) die Gewißheit einer 

burd cine cinfadere und wohlfeilere Regie herbeizuführenden Vermehrung ber 

Nettoeinnahmen; 3) ben durd, vorausſichtlich baldige, Herftellung bes Pari- 

kurſes ber Sftert. Baluta wegfallenden Münz- und Wedfelverluft bes Staates ; 

4) die Ausjidt auf bie unausbleibliden gfinftiger Wirfungen ber in der 

legten Jabren zur Hebung bes Nationalwohlſtandes getroffenen legislatorifden 

und abdminiftrativen Maßregeln, 5) endlich die , Wiebcrfehr bes Ver⸗ 

trauens*. Sn Bezug auf diefen letzten Punkt bemerkt ber Finangminifter 
am Schluß feines Vortrags: ,Wenn man vergleidend nur auf einige Jahre 

guriidfieht, wo ein Disagio von 30 Proc. und eine coloffale Staateſchuld an 

die Nationalban€ wie ein Alp auf alle Verhaltniffe driidten, dupere Gefabren 

die Monardhie bebrangten und einen auperordentliden Militäraufwand her: 
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vorriefen, im Imern aud nicht cin Musgangspuntt fic bie Eutwirrmy tc 
Verhiltniffe gu finden war, fo fann mur ein burd Berzagtheit oder Pane: 
leidenfdaft getriibter Blid die Wendung gum Belfern verfennen. Dad Se | 
land bat aud) ſchon begonnen, bie neue Gadlage in politifder, ſinanaeie 
und commercieller Begiehung gu wiirbigen, weniger das amb, we 
Game bes Mißtrauens ju reichlid) ausgeſtreut wirb, alé dab fofort eine R- 
lige und unbefangene Geurtheilung ber BVerhaltniffe Hitte Platz greiien fe 
newt. Insbeſondere ift bas Finangminifterium feit meinem Wnetéanme 
maßloſen Angriffen ausgeſetzt, welchen ich keine Erwiderung gu Theil were 
ließ, weil id bie Thatſachen ſprechen laſſen wollte. Ich glaube auch fern: 
hin bet dieſem Syſteme bleiben gu ſollen und hofſe damit durchzudrisza 
weil bei bem geſunden Sinne ber öſterreichiſchen Bevdlferung im Doge, 
weldje bad Wohl jedes Gingelnen wie das der Gefammtbeit fo nabe angeter. 
Offenbeit und Wahrheit fide immer Vahn breden und die öffentliche We- 
nung, unbeirct vom Parteigetriebe, ſich ſelbſtſtändig ihc Urtheil bifbet’. — 
Neber ben allgemeinen Steuerdbrud und fiber den Nachlaß eines Bierthe 
bes bisherigen Zuſchlags zur Grundfteuer und GHaushlaffenfteuer (im Seta 
vor 4,623,150 fi.) aupert fi der Vortrag: Eoſ ift notorifd, daß bré zun 
Sabre 1848 die Steuerbemeffung in Oefterreth unter bem Bebarie ve! 
Staatsſchatzes und unter ber Steuerfraft ded Reiches geblieben war und bz! 
im tiefften Frieden Schulden gemadt worden find, die burd eine mikz 
Erhbhung der Stenerfage und Vermehrung der Steucrobjefte leicht vermiede 
werben fonnten. Seit bem Fabre 1848 it aber baé Berfaumte reichlich ar 
gebolt worben, und es bat fic feither ime Orange der Feit das Sfterreiduc 
Steuerfyftem nad allen Ridtungen bin ertenfiv und intenjin mit einer Rr 
piditht entwidelt, mit welder die volkswirthſchaſftliche Broduftionétrajt foxz 
Schritt halter fann. Nicht felten miiffen offenbar briidende und gemer 
ſchaͤdliche Stenern auferlegt werden, weil eben feine anderen Mittel gu Ce 
bote ſtehen. In dieſer Lage bat ſich die Sfterr. Gefeggebung feit bem Jui 
1859 befunbden. Immer liegt aber fiir derlei Nothbehelfe die Beredeiguay 
barin, daß fie wenigftens ihren Zweck erfiillen. Hiren fie auf, Erträgniſe 
abzuwerfen, bleiben trop Zuſchlägen und BVerbopplung von Zuſchlägen & 
hohen Einnahmen auf dem Papiere, während ein Rückſchreiten dee Rolke 
woblftandeés gu Tage tritt, fo ijt ber Moment gefommen, wo das fiscaliid 
Iniereſſe fid mit bem vol€swirth{daftliden vereinigt, um einem Gyfteme Cie: 
balt gu thun, das bie Art an ben Baum legt, um feine Früchte gu pflider 
Da aber aud) bie wirthſchaftlich ſchlechteſte Steuer dod) fteté cin Ginfomaa 
abwirft, durch deſſen Entgang eine Stirung in ber —— fe 
muß bie Fingngverwaltung, indem fie theoretifd dte Uebelſtände bei faft allts 
Steuergattungen anerfennt, in der Prazid fid) nur auf das Rothwendiak 
und Dringendfte beſchränken“. 









31. Dec. Der Hfterr. Gefandte in Paris, Fürſt Metternich, überreicht 


bem SRaifer Napoleon fix den kaiſerl. Pringen bie Gnfignien bed 
Ordens vom heil. Stephan, mit bem Beifiigen: „Seine after. 
Majeftat legt Gewicht barauf, bak ber Erbe bes frang. Thrones bei 
Reiten bas aufridtige Yntereffe wahrnehme, bak Gie fir ihn beg 
und bas Sie ihm jeberzeit bewahren wird". 





IT. 


Auperdent([he Staaten. 
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1. Portugal. 


. Jan. Eröoͤffnung ber Cortes. Thronrede bes Königs. 


. Febr. Das Miniſterium Loulé bleibt in ber I. Kammer in ber 


rage Santalho in ber Mtinderbeit und gerath ins Wanten. 


. Marg. Das Mtinifterium mobdifigict fic, body imumer nod) unter ber 


Prafidentidaft bes Herzogs von Loulé, 


April. Das Minifterium Loulé tritt gurid. Bildung eines Mini 


fterium Gaba Bandeira. 


Juni. Cortedwablen. Sie fallen in Liffabon, Oporto, Coimbra, 
Evora 2. fiir bie Oppofition aus, fo daß bas Minifterium in der 
neuen Verſammlung nur auf eine geringe Mehrheit rechnen kann. 


. Juli. Eröffnung ber Cortes. Die Chronrede zeigt bie Beilegung 


bes brafilijd-englijden Conflictes burd die Vermitilung des Kinigs 
an, bezeichnet die Finanglage bed Lanbes als eine vollfommen gu- 
friedenftellende unb kündigt bie bevorſtehende Abſchaffung der Sela: 
verei in ben Colonien an. 


. Mug. Geburt eines Pringen. Der papftlide Nuntius meigert fid, 


ben König Victor Emanucl als Pathen gugulaffen. 


). » Gortes: ber Regierungscandibat wird mit 85 gegen 74 Stimmen 


gum PBrifidbenten der IL. Kammer gewählt. 
» O08 Minifterium bletbt in ben Cortes in ber Minderheit und 
nimmt feine Cntlaffung. 


. Sept. Bildung bes nenen Minifterinms: Visconde Cajtro, Miniſter⸗ 
prifibent und Auswärtiges; Rodriguez Gampaio, Ynneres; Paquito 
be Seijas, Juſtiz; Fontes, Finangen; Graf Torres-Rovas, Krieg; 
Tavares de Almeida, Marine; Serpa Pimentel, öffentliche Arbeiten. 
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26. Sept. Endliche Taufe bes neugebornen Pringen, nachdem ftatt 
Kinigs von Stalien ber Kaiſer Napoleon bie Pathenftelle iberace 
men hat. 


2. Oct. Der Kbnig unb die Kinigin treten, von 3 frangdfijden Fe 
gatten begleitet, eine Itundreife in Curopa an. 





6. Nov. König Dom Fernando erdffnet bie Cortes ohne Erdffungércr 
und leiftet ben Eid als geitweiliger Regent. ! 


28. Dec. Rückkehr bes Königs und der Königin nah Liffabon. 





2. Spanien. 


7. Jan. MRadbem fid bie von ber Regierung einberufene Kriegsjunta 
mit 13 gegen 6 Stimmen fiir bas Aufgeden von St. Domingo 
ausgefproden bat, legt ber Mtinifterprafident Narvaez den Cortes 
einen dießfälligen Beſchluſſesentwurf vor: 

Bef hlupentwurf: Act. 1. Has Oecret vom 19. Mai 1861, welches 
baé Gebiet der bominicanifden Republik für wiedereinverleibt in bie Mos 
nardie erflirt, ijt aufgeboben. Art. 2. Die Regierung ijt ermächtigt, die gur 
Ausfihrung dieſes —28* nöthigen Maßregeln zu ergreifen, indem fie den 
Cortes Rechnung davon ablegt. — Cie beigefügte Motivirung kommt zu 
ben Schlüſſen: „Daß es eine TAufdung war, gu glauben, bas ganze domini⸗ 
caniſche Bolf, oder doc eine grope Mehrheit besfelben habe bie Einverleibung 
in Spanien gewünſcht ober gar begehrt; dab ber Kampf, nadhbem er allge- 
mein geworben, jegt nicht mehr den Charakter einer gu bem Zwecke, ein paar 
unjufriedene Rebdellen gu unterwerfen, ergriffenen Maßregel, fonbern eines 
bem Geifte der ſpaniſchen Politik durchaue fremben Eroberungskrieges trigt ; 
dah, felbjt wenn wie unfere Anſtrengungen und Opfer concentrirten, um 
einen Triumph zu erlangen, wir uns in die traurige, an Verlegenheiten reiche 
und nicht von gefährlichen Verwickelungen freie Lage bringen würden, die 
Inſel einzig und allein durch militäriſche Occupation zu behaupten, und daß 
ſelbſt unter der günſtigſten Vorausſetzung, daß ein Theil der Bevölkerung ſich 
uns nach dem Siege als ergeben zeigte, das in jenem Gebiete einzuführende 
Regierungsſyſtem nothwendig entweder wenig zu den Sitten und Bräuchen 
ber Bewohner paſſen, oder ſehr verſchieden von dem in unſern Colonien herr⸗ 
ſchenden fein würde“. 


L6. , Die Regierung legt ben Cortes bie bedenkliche Lage der Finanzen 


dar und verlangt, daß durch eine Vorauserhebung der Abgaben 
(Zwangsanlehen) oder auf andere Art geholfen werde. 


28. , Der Staatsminiſter erklärt im Senat auf eine Interpellation, 
baf bie Regierung nicht im Falle fei, darauf zu antworten, ob ober 
wann fie bas Königreich Italien anerfennen twerbde [,,Gie werden 
begreifen, daß eine Politik von feds Jahren nicht in einem Lag 
geinbdert werden fann; wir haben verſchiedene Yntereffen in Stalten, 
im Princip wollen wir fice alle veriheidigen, aber die Frage, welde 
allen vorangehen muf, ift bie bes hl. Vaters“]. 

30. ,» Wie I. Kammer nimmt bie Antwortsadreffe auf die Thronrede 
mit 102 gegen 58 Stimmen an. 


15° 
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2. Febr. Peru gibt endlid nad und ſchließt einen Frieden mit Spauiet | 
nachdem ber ſpaniſche Admiral Parejas feine Flotte tm Hafen xm 
Callao in Schlachtordnung aufgeftellt hatte. Die Chindas-Gaidr 
werben ben Peruanern wieder ausgeliefert. 

Grundlagen bes Friedens find: „Gegenſeitige —— = 
betreffé ber Anwendung des Wortes révindicacion feitens Spaniené, bette | 
ber Mordverſuche gegen Mazarredo feitend Pern’s; gleichzeitige gegenian: 
Begrüßung ber Flaggen; Ruriidgabe der Chindas; Annahme eines fpaniiéc 
Commiffars in Peru; Anerfennung ber alten rein fpanijden Schuld fener: 
Pern’s, und Entſchädigung Spaniens fiir feine auf 3 Mi. Miaſter jerx- 
fiellten Expeditionsunkoſten“. 

10. , Der Staatsrath genchmigt die BVerdffentlidung ber papjtlide 
Encyclica vom 8. Dec. 1864, jedoch nur mit Ausnabme derjenizga 
Stellen, welde ben Rechten der fpantiden Krone zuwiberlaufen. 

20. » Die Koinigin verzichtet Angefidhts der Lage ber Staatéfinanses 
auf bret Biertheile ihres Patrimoniumsé, deſſen Ertrag auf GOO Mil. 
Realen geſchätzt wird. Congreß und Genat befdliefen, ihr batik 
eigene Dankadreſſen überreichen gu laſſen. Der Finangmeinifter oa: 
fpricht ben Cortes neue Prüfung ber Bubgets ber verſchiedener 
Minifterien und bedeutende Cinjdrantungen. 

28. , Der Ausbrud einer Revolution in Peru gegen bie Regierms 
bes Prifidenten ftellt ben abgeſchloſſenen Frieden mit Spanien mie: 
ber in rage. Der ſpan. Admiral Parejas beobadtet inzwiſchen 
eine gutvartende Haltung. 


14. März. Die Regierung wird in ber IL. Kammer wegen BVerfolguny 
ber Fheilnehmer an einem oppofitionellen Bantett am 5. Marj 
interpellirt; bie Kammer billigt jebod bad Verfahren ber Regierung 
mit 166 gegen 70 Stimmen, Die Regierung legt ben Cortes ein 
neues (befdranfendes) Preßgeſetz vor. 

15. , 22 Mabdrider Reitungen proteftiren gegen biefe Vorlage. 

24. » Die IL. Kammer genehmigt mit 143 gegen 79 Stimmen ben 
Gefegesentrourf betr. einen Vorſchuß von 300 Mill. Realen an bie 
Regierung, bie I. Kammer mit 101 gegen 42 Stimmen. 





1. Apr. Die IL. Kammer genehmigt mit 155 gegen 68 Stimmen bad | 
Mufgeben von St. Domingo. | 
7—10. Apr. Unruhen in Madrid wegen Abfebung bes Rectors ber Uni: 
verfitat Madrid. 
241. » Gin kgl. Decret ſetzt den Profeffor an ber Mabriber Univerfitit 
Emilio Caftelar ab und gieht den Gebalt besfelben ein. 
29. , Auch der Senat genehmigt, mit 93 gegen 39 GStimmen ben 
Verzicht auf St. Domingo. 
Die I. Kammer lehnt ben Antrag auf eine parlamentarifie 
Unterfudung der Madrider Ereigniffe vom 7—10. b, M. anit 154 
gegen 104 Stimmen ab, 
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). Mat. Differengen mit Chile in Folge ber Crpedition gegen Peru. 
Der ſpaniſche Gefandte Tavira ridtet an bie Regierung von Chile 
eine Rote, in welder 11 Befdwerdepuntte namentlid aufgeführt 
werben: 

1) Die chileniſche Regierung habe feine Maßregeln getroffen, um die der 
fpanifden Flagge am 1. Mai v. J. in Gantiago zugefügte Beleidigung gu 
vermeiben; 2) babe fie vor ben fpanifd-americanifden Republifen gegen die 
Occupation ber Ghindas proteftirt; 3) fei fie den Ausſchreitungen der oͤffent⸗ 
liden Meinung nicht entgegengetreten; 4) Habe fie bem peruanifden 
SKriegs{hiff Larzundi“ Seeleute anzuwerben erlaubt; 5) babe fie geftattet, 
daß bewaffnete Freimillige fid) nad) Peru eingeſchifft; 6) fei fle nicht gegen 
ein wegen feiner Schmaͤhungen Spaniens befanntes Blatt eingefdhritten ; 
7) babe fie bad ſpaniſche Kriegsſchiff Vencedor“ in Lota als ein feindlicdes 
Bebandeln laſſen; 8) babe fie Steinfoblen als Sriegscontrebande erklärt; 
9) fei Frankreich beffer von ihr behandelt als Spanien, indem Frankreich, 
alé es in offenem Rriege mit Merico begriffen geweſen, nidté in den Meg 
gelegt worben betrefjs ber Ginnabme von Kohlen und Lebensmittein; 
10) babe fie erlaubt, daß Peru aus Shile Pferde gebolt, die dod nad 
Völkerrecht Kriegscontrebande feien; 11) Habe fie die vom fpanifden 
Gefandten gegen bas unter Nr. 6 erwähnte Schmähblatt erhobene Beſchwerde 
nici berücſichtigt. 

Die chileniſche Regierung erdrtert in ihrer Antwort bie 11 Bez 
fdwerbepuntte, ohne irgend einen guriidgunehmen, oder Genugthuung 
bafiir gu gewabren, mit bem Beifilgen: 


„Es ift nothwendig, bag die Regierung Ihrer ſpaniſchen Majeſtät fig 
iiberjeuge, bag bie anomale Art und Weife ber Occupation ber Chindas 
durch Spaniens Agenten und die bet diefer Gelegenheit proclamirten bes 
frembenden Principien bie Urfade von allem gewefen find, was vorgefallen”. 


Der fpanifde Gefandte erklärt fid trogbem mit der Antwort 
zufrieden: 


„In Folge jener Erflrungen werden meinem Urtheile nad alle Be⸗ 
ſchwerde⸗Motive hinfillig. Yn dieſem Sinne meiner Regierung gu berichten, 
halte ich für meine Pflicht, auf daß das aufrichtige Einverſtändniß, welches 
zwiſchen Chile und Spanien immer exiſtirt bat, nicht wieder aud nur im 
geringften alterirt werbde*. 


6. Suni. Der ſpaniſche Generalcapitain Gondara ſchließt mit ciner 
Commiffion ber aufftanbdifden Dominicaner eine Convention über 
bie Räumung der Ynfel burd bie Gpanter ab: 


1) Die dominicanifde Regierung erfennt an, daß fie die Unabhängigkeit, 
beren fie fid) nddftens erfreuen wird, nur der Großmuth des fpanifden Volts 
verdant. 2) Die Spanien treu gebliebenen Qominicaner, welche in Santo 
Domingo bleiben wollen, leben unter bem Saupe ber Gefese, und ihre Per= 
fon, fowie ihre Sntereffen werben refpectitt. Denjenigen, welde bas Land 
verlaffen, ftebt e frei, zurückzukehren, wenn es ihnen beliebt, und fie werden 
wibrend ihrer Abweſenheit die gleiden Bortheile geniefen. 3) Die Regierung 
bec Nepublif zahlt an Spanien eine Entſchädigung fiir die Kriegstoften ; die 
pe dieſer Entſchädigung wird ſpäter vertragemapig feſtgeſtellt werden. 

Die dominicaniſche Regierung geht die feierliche Verpflichtung ein, weder 
ihr ganzes Gebiet noch einen Theil desſelben ohne Einwilligung und Ermäch⸗ 
tigung Spaniens gu veräͤußern. 5) Bei Raumung der Inſel Seitens Spa⸗ 


sh 
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niens bleiben bie gegenwärtig im Hoſpital befinbdliden Rranfen bes fpaniida 
Heers bis gu ihrer Genefung dort, werden forgfiltig gewartet und gepfler, 
und die Ausgaben fiir fie werden von einem Beamten der fpanijden Werlirse 
verwallung gezahlt, welder yu diefent Zwecke auf der Inſel bleibt. 

Die Convention wird von ben bominicanijdhen Behdrden midi 
genebmigt unb bie Feindſeligkeiten beginnen vorerft twieber auld 
Nene. 


10. Juni. ine Militaͤrverſchwörung (angeblich mit der Abſicht einer 


19. 


22. 


Beſeitigung ber Dynaſtie und einer Vereinigung Spaniens mit 
Portugal) wird in Valencia entdeckt und unterdrückt. Große Aut 
regung in Madrid und Iebbafte Beforgniffe der Regierumg. Der im 
Auslande reifende General Prim, eines ber Hiupter ber Progr! 
fiftenpartei, wird burd) kgl. Decret aufgeforbdert, augenblidlid) nad 
Madrid guriidgufehren. Der Minijter des Innern befiehlt birt 
Circular ben Gouverneurs der Provingen, fofort alle Gafines w 
{hliefen und alle Verfammlungen und Gefellfdaften aufguldfen, bie, 
unter weldem Namen e6 auch fet und welden fdeinbaren Zweck te 
aud) immer haben migen, fid) mit politijden Angelegenheiten ke: 
{haftigen und ſomit gur Störung ber Rube beitragen könnten, je 
nad Ermeſſen felbft Bale und Gefellfdaften gu verbicten. Ti 
Regierung verlangt bon ben Cortes die Wiebereinfiihrung ber Cenſut 
unb bas Recht gur Beldlagnahme aller Reitungen, die gegen Me: 
nardie, Religion, Sffentlide Ordnung 2c. ſchreiben. 


» Entlaffung bes Miniſteriums Narvaez. Bildung eines neu 
Minifteriums O*Oennel; Bermudez be Caſtro übernimmt darin tie 
Reitung bes Auswärtigen, Marſchall Cerrano wird gum General: 
capitin von Madrid ernannt. Gin kgl. Cecret verfiindet eine al: 
gemeine Amneftie fir Prefvergehen. Der an Gen. Prim ergangene 
Befehl wird offiztell guriidgenommen. 


„Marſchall O'Donnel legt dem CongreB bie Tenbeng bes neuen 


Cabinets bar: 

„Das erfte, was bie RMegierung thut, ift ibre iabne aufzupflanzen. Das 
Miniſterium ijt ein Miniſterium der liberalen Unton, aber cin verſöhnliches 
Minifterium — eit Miniſterium, welded wünſcht, dab fic) bie liberal 
Manner, die Freunde ber Megierung und ibrer Ynftitutionen, um dbaéjelke 
ſchaaren. Das Minifterium wünſcht nidt allein, bag dieß der Gall fei mu 
allen Fractionen, die fid) vow der Liberalen Uniow gelsst haben, fonbdern es 
würde aud gern bie Unterftiigung aller Mitglieder ber Rammer annehmen, 
bie unter feine Fahne eilen. Dad Minijterium hat durdané keinen Gedanken 
eines Ausſchluſſes. Das Programm bes Cabinets- iff. fefigeftellt. Dae Gz 
binet ift entidlojjen, allen innerhalb diefer Wande Laut gewordenen Fragen 
diejenige Ldfung gu geben, welche es felbjt auf diefen Bänken verkũudet hat’. 
Die Megierungsblatter bezeichnen das Programm bes neuen Cabinets nibec 
babin: ber in Golge ber April-Ereignifje aufgeldste Municipalrath von Madrid 
wird wieder eingejegt, ebenfo ber durch dad Minifterium Narvoez feiued 
Amtes enthobene Secretir ber Univerfitdt vor Madrid, Here Montalvan. 
Cer Prefje wird eine allgemeine Amneſtie ertheilt, nnd bas Wahlrecht im dr 
Weife ausgedehnt, daß an bie Stelle der Dijtrictewablen Provingialwabhles 
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— — ſtellt das Programm die Anerkennung bes Königreichs Ita⸗ 

ten auf. 

6. Juni. Cine Depeſche ber ſpaniſchen Regierung an ben Repräſen⸗ 
tanten Spaniens in Rom kündigt bem heil. Stuhle die bevor⸗ 


ſtehende Anerkennung bes Königreichs Italien von Seite Spa: 
niens an: 


n-+- Ich halte es kaum für nöthig, Ihre Aufmerkſamkeit auf die wichtige 
Erklarung zu lenken, durch welche ole Regierung den Zeitpunkt fiir gekommen 
laubt, in Betreff dex italieniſchen Angelegenbeiten eine Entſchließung zu tref⸗ 
en. Ich habe deshalb die mir dargebotene Gelegenheit des officiellen Em⸗ 
pfangens bed diplomatiſchen Corps dazu benutzt, um mid mit Gr. Ere. dem 
apoſtoliſchen Nuntius gu benehmen und ifm genau die Abſichten und die 
Anſchauungen der Regierung gu erfliren. Indem ich fofort auf die Discuf: 
fion ber Gache felbft einging, fagte ich Mſgr. Barili, daß fein bereits fo 
Tanges BVerweilen in Madrid ifm ohne Zweifel bie Unmöglichkeit werde dar: 
gelegt haben, anf unbeftimmte Zeit hinaus eine Politit fortzuführen, die 
weber bem Geifte der und regierenben Inſtitutionen, nog ver unter 
deren Schutz fic) bildenden Sffentliden Meinung entſpreche. Auferdem 
ries id) auf bie Mißſtände bin, die ſich für bas Land aus dem beharrlichen 
Feſthalten an gewiffen Sbeen, weldhe nur von den radicalen Parteien anés 
gebeutet werden finnten, ergeben biirften. Ich habe ifm auseinandergeſetzt, 
ba fid) in biefer Categorie bie annormale Lage unferer Beziehungen gu Stas 
lien befinde, das gleichiam das Schlachtfeld geworben, deffen ſich die extremen 
Parteien gur Agitation im Lande bemächtigt Hatten. Ich ftellte ibm vor, 
bap Spanien zur Vertheibigung des Hf. Vaters und aus Mitgefühl fiir fo 
große Mibgefdide, wabrend ganzer Fabre die Lifung diefer Gade hinauss 
geidoben babe. Seine Regieruny Habe ſich ſchweren Angriffen ausgefegt und 
inmitten ber Staaten Europas eine vereingelte Stelung eingenommen, immer 
in dex Hoffnung, es werde burd ein Abfommen zwiſchen den betheiligten 
Parteien ober durd eine VBerftindigung unter ben enropdifden Mächten gu 
einer befinitiven Lbfung ber italieniſchen Angelegenbeiten fommen. Bis jest 
blieb diefe Hoffnung unerfüllt, trotz muferes febnlidifien Wunſches, und es 
hatte bie Regierung J. Maj. um fo weniger Griinde, in dieſer politiſchen 
Richtung zu verharren, als die Zeit und ber Gang ber Ereigniſſe dargethan 
haben, daß dieſelbe nicht allein unfruchtbar, ſondern auch dem vorgeſteckten 
Biele zuwiderlaufend iſt. Weber die Gefahren einer im Innern heftig anges 
tiffenen Haltung, noch aud nad Aufen bin, bie Mißſtände einer ſyſtemati⸗ 
Pen Abfonderung von ben grofen Nationen der Erbe, die abgefeben von 
einer eingigen natiirliden Ausnahme, das Koͤnigreich Italien anerfannt haben, 
wiitben burd die Gewifibeit, ja nicht einmal bie Hoffnung ausgegli⸗ 
den werden, zur Wiedereinfepung ber entthronten Gouverine, ober gur voll 
ſtändigen Wiederherftellung der weltliden Macht bes Hl. —— hae ee 
Die Grunblage unſerer Politif war fiets und mufte nothwendig flets fein 
bie Reutrat itt; allein unfere fortbauernde Vereingelung würde Spanten 
ſchaden, ohne dem Papfte ober ben Fürſten gu niigen, für deren Unglück wit 
fo Sffentliche und beftimmte Sympathien bezeugt haben... Indem die Rez 
ierung J. Maj. in ber italieniſchen Frage able ihre Rechte vorbehalt , aber 
ebadt nimmt auf die Intereſſen Gpaniens, folgt fie einfach bem Beifpiel 
beinabe aller fatholifdjen Nationen ber Erbe. Und wenn ber Heil. Stuhl in 
feiner tiefen RMeisheit und Klugheit es für zeitgemäß gebalten hat, mit cinem 
Bertreter bes Kinigs Victor Emanuel, behufe der — der religtdfen 
Fragen in bem neuen Köonigreich Italien gu unterhandeln, fo kann es nicht 
ſeltſam erſcheinen, daß die difentliche Meinung nachdrüclicher auf ber Forbes 
rung beſteht, Spanien ſolle mit demfelben Koönigreiche Italien ſeine politiſchen 
Begiehungen wieder anknüpfen. Endlich habe iG dem Nuntius Sr. Heiligkeit 
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geſagt, bah durch fo viele mächtige Gründe beftimmt, die Regierung es fi 
un er läßlich erachte, dieſen Cehritt gu thun, um von heute am die neh 
wenbigen Unterbandlungen mit dem Florentiner Cabinet ju erdffnen. Ich bor 
foeben biefen vorgängigen Beweis der Achtung und rückſichtsvollen Aufme 
famteit fiir ben hl. Stuhl gegeben, als ber Geſchäſtsträger des Königs Ric 
Emanuel ant diefem Hofe, Baron Cavaldiui, bet mir etidien und id jem 
+ Gelegenbeit erbielt, ibm von bem Entſchluß der Regierung KMenntniz i: 
eben. Indem Sie bem Staatéfecretic Sr. Heiligfeit von dieſer Tepeicx 
orlefung geben und ihm auf feinen Wunſch Abſchrift binterlaffen, wil Xtc 
Maj., bak Ew. Src. bem Cardinal Antonelli und nok mehr Sr. Heilig’s: 
felber die Verſicherung ectheile, dag die Negierung der Königin vom den tic: 
ften Gefühlen ber Adtung und Verehrung fiir Fine betlige Autoritat uz: 
feine erbabene Rerfon durddrungen und entidloffen ijt, beute, wee immer. 
burdy alle ihr gu Gebote fiehenden moralifden Mittel die Rechte und 2. 
tereffen ber heil. Inftitution, deren Symbol er ift, gu vertheibdigen*. 


5. Qult. Die DOeputirtenfammer nimmt bas ihe bon ber Regterung eecr: 
gelegte neue Wablgefes, bas ben Cenſus auf bie Halfte Herabjer:, 
mit grofer Mehrheit an. 

6/7. , Dike Partei ber Nevcatolicos verfudt in ber Deputirtenfamme 
einen Angriff auf bie eingelettete Anerfennung des Königreichs 12. 
lien, ihr Sprecher Nocedal fieht fid) jedod veranlaft, ben von iba 
dießfalls geftellten Antrag felbft wieder zurückzuziehen. 

12. , Der Senat genehmigt mit 117 gegen 18 Stimmen ben ibm ver 
a Regierung vorgelegten (liberalen) Geſetzesentwurf begitglidy ber 

reffe. 

w ow Gin fol. Decret ſchließt bie Seffion ber Kammern. 

vw w» Der Carbinal-Ergbifdhof von Burgos erhalt feine Entlaffung als 
Erzieher des Pringen von Afturien. 

15. , Die Regierung fpridht die bebdingungslofe Anerkennung bes Ke: 
nigreichs Italien aus. 

20. » P. Claret, ber Beichtvater ber Königin, zieht ſich in fein Mii: 
fionshaus gu Bid, bie Schweſter Patrocinio in ihr Kloſter zu 
Aranjuez zurück. 

26. , Die Regierung publicirt bas Reglement, durch weldes bie Jum 
teorganifirt und derfelben bie Qurisbiction in Preffaden zurũd⸗ 
gegeben twirb. 

28. , Das Minifterium O'Donnel erklärt die am 20. Mai vom fra 
nifden Gefandten in Chile angenommene Erklärung bezüglich der 
{panijden Befdwerben gegen bie Republik fir ungeniigend, ruft ben 
Gefandten Tavira ab unb gibt bem Admiral Pareja Inſtructionen 
begilglic) eines andern Verhaltens gegeniiber Chile. 

31. , Sämmiliche Biſchöfe bes Königreichs bis auf zwei haben nad 
unb nad Sffentlid) gegen die Anerfennung bed Konigreichs Italien 
proteftirt. 

— » Der Verkauf der Kirdhenghter wird vom Miniſterium wieder auf: 
genommen und mit Energie betrieben. 
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1. Aug. Die Regierung erklaäͤrt bem bi¢herigen neapolitaniſchen Ge⸗ 


3. 


fanbten, dag feine Miffion gu Ende fet Derfelbe entfernt unter 
Proteft bas Wappen Neapels von feinem Hotel. 


„Abreiſe ber Rinigin nad den baskiſchen Provinzen. 


» DOepefdhe an Oefterrei in Antwort auf bie öſterr. Depefde 
wom 24. Juli bezũglich der Anerfennung des Kinigreihs Italien 
burd) Spanien: 

«e+» Spanien und Oefterreich haben mit einander geben koͤnnen, fo [ange 
fie im bdiefer Frage hurd ihre gegenfeitigen Intereſſen geleitet waren. Aber 
weber bie eine nod) die anbere Macht hatte tore Freiheit im Hanbeln vers 
Toten, um ſich in biefer Frage, ſowie in jeder anderen, zu trennen, fobald 
thre Regierungen es fiir zuträglich eradten wiirdben... Cie Bande ber 
Freundſchaft und ber gegenfeitigen Hodhadtung, bie Spanien und Oeſterreich 
vereinigen, find zahlreich; fie haben fid nur nod) enger knüpfen fSnnen von 
bem Augeublide an, wo ber Raifer es bem Intereſſe feiner Staaten ange- 
meſſen hielt, die alten Reihsinftitutionen yu verändern, um _ fie durd folde 
au erſetzen, welde mit ben unfrigen eine grofe Aehnlichkeit haben. Es gibt 
auch mebrere politifde Fragen, in Betreff deren die beiden Regierungen fic 
in Nebereinftimmung finden können. Indeſſen diicite man mit bem Grafen 
Mensdorff unmiglid zugeben, bag Spanien und Oeftrereih in Ytalien iden: 
tiſche Intereffen haben... Als ausſchließlich fatholifhe Mtadt nimmt Spaniin 
ein lebhaftes Intereſſe an Alem, was den hl. Stuhl betrifft; dies Jntereffe 
jedoch, bas von jeber Art politifder Beſtrebungen fret iſt, knüpft fid) rein und 
ausſchließlich an ben heiligen Vater. Ohne einen einzigen Augendlid an der 
gerechten Gorgfalt zu gweifeln, von ter Oeſterreich fic) gu Gunften bes Ober: 
bauptes ber fathol. Kirche beſeelt fühlt, muß man nidtedeftoweniger aner⸗ 
fennen, daß biefe Macht auf ber italienifchen Halbinfel Intereſſen gang anberer 
Art hat. Ciefe Erwägung dürfte fiir fic allein geniigen, wm feſtzuſtellen, daß 
bie Identität ber Anftehten, wovon in ber Depefche bes Grafen Mensdorff die 
Mede ijt, nicht befteht. Chenfowenig kann ich bie von dem faif. Minifter bes 
Auswärtigen ausgefpredene Anfidt annehmen, daß bie Anerfennung ber voll 
bradten Thatfaden in Stalien es fiir Gpanien ſchwieriger gemadht habe, feine 
Stimme ju Gunften bes Heil. Stuhled yu erheben. In bem bisher von der 
Regierung ber Kdnigin befolgten BVerhalten ift Eines pofitiv, nimlid daß alle 
unfere Anfirengungen bis jewt wirfungslos geblieben find in Begug auf bas 
Riel, das wir gu erreiden und vorgenommen fatten. Uebrigens ijt bie Aner⸗ 
fennung ber vollbradten Thatfaden eine Theorie, bie nicht gum erſten Male 
in Anwendung gebradht worden ift. Spanien und Oeſterreich haben ftets biefe 
Politi= verfolgt, und ohne auf gu entlegene Reitliufte zurückzugehen, will ib 
mid darauf befdranfen, daran zu erinnern, daß 1830 unb 1848 beide Mächte 
bie Gejfammtbeit der vollbradten Thatfaden in Frankreich nach dem Sturge 
ber beiben Zweige der bourbonifden Familie anerfannt haben. Indem wit 
auf eine jlingere pode zurückgehen, barf man nicht vergeffen, dap die ital. 
Monardhie von gang Europa mit wenigen Ausnahmen anerfannt worden ift 
unb dap Oeſterreich felbjt bie Cinverleibung einer bee ſchönſten Provingen bes 
nenen Königreichs Stalien in bas ehemalige Königreich Piemont ſanktionirt 
bat... Ich thetle burchaus bie Anſicht des Minifters Sr. apoftolifden Ma⸗ 
jeftit, wenn er darauf aufmerffam macht, daß ed nichts Rarteres gebe, al 
feine Meinung fiber bie innere Lage einer anderen Macht andgufpreden. 
Darum möchte id mid aud) nicht fiic beredhtigt alten, Bemerfungen über 
die innere Lage Cefterreidhs gu machen. Gomit follte id, indem ih zugleich 
bie freundliden Whfidten, bie ben Grafen Mensdorff geleitet haben, anerfenne, 
mid vielleiht enthalten, auf Betradtungen gu antworten, fiber welche der 
Regierung dex Rinigin allein ein Uriheil zuſteht. Indeſſen liegt Herrn 





ai. 


21. 
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v. Menddorif fo ſehr daran ju erklären, bak die lebhafte Freunbdfdett Oefer 
reidjé fiir Gpanien bie eingige Urfadje fet, die ſeinerſeits derartige Betrad- 
tungen bervorruft, daß id) meinerſeits auf biefe ſreundſchaftlichen ble ted 
Minifters antiworten gu miiffen glaube, indem id ifm wegen ber Befharé: 
tungen berubige, bie er über bie Feſtigkeit bes Thtones ber Königin yu beacz 
ſcheint. dieſem Behufe genügt es, an die Geſchichte zu erinnern. Tie 
Königin Iſabella war nod ein Kind in ber Wiege, als fie beim Tode ihre 
Baters, bes Kinigs Ferdinand VIL, ihre Rechte durch cinen Ufurpator, cina 
PRringen, ber an ber Spitze einer fanatijden Partei ſtand, beſtritten i:& 


Perlaffen von faft ganz Europa, gelang es dem fpanifden Volfe, nicht azz - 


bie Rechte feiner Herrſcherin, fondern and die Ynftitutionen, bie ihrem Threzz 
gue Grundlage dienten, gum Siege gu führen. Dieſe Snftitutionen, ia rel: 
den Andere eine Urfade ernfter Gefahr gu entdecken qlauben, find e¢, me 
inntitten der großen Kataftropbe von 1848 feine feftefte Stipe gewefen fine. 


Während dieſer Cpode, bie in ganz Europa fo ſchmerzliche Erinnerungen juricc: | 


gelaffer Gat, ijt ber Thron ber Konigin aud night einen Augenblid in Gerz!: 
ewefen, und fein perfinlides Opfer mar ndthig, um die monardifden In— 
Fuutionen gu retten. Gpanien bat dieſe ſchreckliche Kriſis ruhig durchſchrit 
ten, und Dank den Inſtitutionen, von denen es umgeben war, iſt ſein Throt 
inmitten eines Sturmes feſt geblieben, der alte Monarchien, bie ſich far uz: 
erſchütterlich hielten, an den Rand des Abgrundes brachte. Rad ber Anfſidi 
ber Regierung Ihrer Majeſtät würden dieſe Inſtitutionen, die Oefterra> 
ſchließlich ſelbſt bei ſich eingeführt hat, noch einmal ben Thron der Königin 


triumphiren laſſen, wenn neue Gefahren ibn bedrohen ſollten. Aber dieſe 


Gefahren find nicht vorhanden, und die Regierung Ihrer Majeſtät tft ſicer. 
bag bie liberale und conſervative Politik, bie fie verfolgt, gu ihrer Befein: 
ung genügt. Gin ähnliches, zur rechten Zeit inne gehaltenes Verhalten 


tte wahrſcheinlich bie Gouverdne gerettet, die bor Kurzem noch in Italicz 


regierten”. 


Aug. Schwacher Verfud einer carliſtiſchen Demonftration in Ulce 


dona in Gatalonien gegen bie liberalen Maßregeln des Htini fteriumé 
O'Donnel. 


» Der Minifterprafident O'Donnel befudt ben Raifer Napoleon im 
Lager von Shalons. 


Sept. Die Cortes werden durch kgl. Decret bis gum 5. November 


vertagt, 

» Der Kaijer Napoleon befudt mit ber Kaiferin und dem faiferl. 
Pringen von Biarrig aus die Kinigin in ©. Sebajtian. 

» Die KInigin erwiebert ben Befud bes franz. Kaiferpaaré durch 
einen folden in Biarrig. 

» Der fpanifche Admiral Pareja erfheint im Hafen von Valparaiſo 
unb iibermadt ber Regierung von Chile ein Ultimatum, dahin 
gebenb, daß wenn nicht binnen vier Tagen eine befriedigende Erkla⸗ 
rung betveffé der von Spanien gegen Chile erhobenen Beſchwerden 
abgegeben würden, unb außerdem die fpanifde Flagge mit 21 Sail: 
fen begriift merbe, die diplomatiſchen Begiehungen awifden beiden 
Ländern als abgebrodjen gu betradten feien. 

» bile lehnt das Ultimatum bed Admirals Pareja ab. 
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2. Sept. Admiral Pareja ernenuert fein Witimatum vom 17. b. M., 
indem er cine neve Frift con 24 Stunden gewährt. 

3. ww Das diplomatifhe Corps in Chile (Ber. Staaten, England, 
Brantreidh, Prengen, Guatemala, Columbia) proteftirt gegen bad 
Vorgehen Spaniens : 

ze oe Die Unterzeichneten bemerfen mit Bebauern, bap zwiſchen Chile und 
Gpanien ein Bruch brobt, ohne daß irgendein Verſuch gemacht worden, um 
gu einer freundfdajtliden Regelung ber ſchwebenden Schwierigkeiten zu ges 
Tangen, obgleich bod) bie unter civilijirten Nationen beſtehenden Gebräuche 
einen folden Verſuch vorfdreibern...” 

; Pareja weist den Proteft nod) an demſelben age ab. 

4. ,, Das diplomatifde Corps in Chile erneuert fetnen Proteft vom 
borbhergehenden Lage mit bem Beifügen: 

„Es ift unmBglid, daß bie chileniſche Regterung Reclamationen nadgab, 
bie im Tone drohender Forderimg mittel{t eines peremptorifden Ultimatums 
gemadt wurden“. 

Admiral Pareja lehnt ben Proteft neuerdings ab unb notificirt 
ben Gertretern der frembden Mächte einfad) den Ausbruch ber Feind⸗ 
feligfeiten unb die mit biefem Tage eingetretene Blotabe ber fammt- 
liden Hafen Chile's (mit 5 Kriegsſchiffen für eine Miiftenlange von 
circa 3000 Ceemeifen). 

5. „Die chileniſche Nationalvertretung erflart Cpanien in Folge des 
Borgehens bes Abmirals Pareja ben Krieg und ertheilt der chile 
nifden Regierung alle gu dieſem Ende hin erforderliden Vollmadten. 


2/3. Oct. Blutige Auftritte in Saragoſſa. 

10. , Gin fol. Decret verfiigt die Auflöſung ber Cortes und orbdnet die 
Neuwablen auf ben 1. Dec., ben Rufammentritt ber Cortes auf den 
27. Dec. an. 

29. , Generalverfammlung ber Progreffiften in Madrid behufs Neuwahl 
bes Gentralcomité, bas endgilltig ber bie Frage zu entſcheiden bat, 
ob bie Partei fic an ben bevorftehendben Corteswahlen betheiligen 
fol ober nicht. Drohende Aeuferungen bes General Prim gegen 
bie Regierung. 

30. , Die Regierung erflirt, daß Aber gewiffe Angelegenbeiten ber 
Golonien bie (bidher davon ganz ausgeſchloſſenen) Cortes gebdrt 
werben müßten und erläßt eine Beftimmung gu Eridwerung bes 
Eclavenbanbels auf Cuba. 


5. Mov. Grofe Verfammlung der bemocratifden Partet in Madrid. Die 
Redner erflaren fid mit Entſchiedenheit fir Einführung bes allge- 
meinen Ctimmredté, fiir Trennung von Staat und Rirde unb fir 
endlide Cronung bes Finangwefens burd Sparjamfeit. 

w wn Gieg der Revolution gegen den Prafidenten Peget in Peru. 
General Canfeco gieht in Lima ein. Dictatur bed Oberften Prado. 
Abbrudh ber diplomatijden Begiehungen gu Spanien, 
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8. Nov. Der ſpaniſche Gefandte in Paris beridjtetet in Folge feac 
wiederholten Unterrebungen mit Hrn. Drouyn be l'Huys MBer rz 
Löſung der rimifden Frage unb bie Ausführung der Ceptembc:: 
convention durch Frankreich an feine Regierung: 

n+. Da fo bas Princip der paäpſtlichen Herefdaft, woran ber Fath. Sei 
fo viel liegt, gefidjert und bas, was ber 61. Stuhl jegt beſitzt, nide ge*Sbren 
ift, fo fann man viellei ht boffen, daß bie Reit und die Vorſehung ee dabu 
bringen werden, daß ifm aud) has, was er verloren Gat, wieber gurac: 

- erftattet werbde*. 

15. , Selbſt bas Centralwablcomité ber Moderados erlaRt ein M2 
nifeft gegen bie Regierung unb bte fogen. liberale Union. 

16. , Das progreſſiſtiſche Central-Wabhlcomité beſchließt mit 71 gezen 
12 Stimmen bie Enthaltung von ben bevorſtehenden Corteswahlen 
Die meiften Führer ber Partei find mit dem Befdluffe nicht cic: 
verſtanden. 

23. » Ein Rundſchreiben des Miniſteriums billigt bas Vorgehen bes 
Admirals Pareja gegen Chile. 

30. , Die Regierung ſendet dem Admiral Pareja vor Chile neue, mis: 
lichſt gemäßigte Ynftructionen. 


1. Dec. Allgemeine Corteswahlen. Große Theilnahmloſigkeit, ba fit 
die Mehrzahl der Democraten, der Progreſſiſten, ja ſelbſt der Me— 
derados enthalten. 


2, w» Die Chilenen nehmen bas ſpaniſche Kriegsſchiff Cavadonga 

Admiral Pareja macht in Folge davon ſeinem Leben freiwillig cin 
Ende. 

5. » UAbfdhlug einer Allianz zwiſchen Peru und Chile gegen Spanien. 

11. , Spanien nimmt im Streite mit Chile bie Vermittlung Englands 


und Frankreichs an. 

14. , Gingug ber Königin in Madrid. 

15. , Die Pangerfregatte Numancia wird von Callan nad Valparaiſo 
berufen, wo fid) bie ganze fpanifdhe Glotte concentrirt. 

29. » Der (fiir befeitigt gehaltene) Beidtwater der Königin, P. Claret, 
hat feine Ctelle wieder angetreten. 

2. , Griffaung ber Cortes. Thronrede der Königin: 

„... Meine Briedensbeftrebungen find ungenügend geweſen, die Feind- 
feligfetten gegen Chile gu verhinbern, bas hartnäckig jede Genugthuung fir 
bie Spanien gugefiigten Beleidbigungen verweigerte; Meine Regierung wird iter 
bie getrroͤffenen Maßregeln, fowie über bie weiteren Unterhandlungen Reden {duit 
ablegen. Meine Beziehungen gu den anbdern Mächten des Continenté jin 
fortwabrend freundſchaftlich. Aus Gründen, welche im Yntereffe und in den 
Gefühlen ber fpanifden Nation gelegen find, habe Ich bas Königreich Italien 
anerfannt; dieſe Anerkennung fonnte jedodh nidt Meine hohe Adiung und 
herzliche Anhanglichfeit fiir den gemeinfamen Vater ber Glaubigen fdrwaden, 
nod) Meinen fejten Entſchluß evfdhiittern, ein Auge auf deſſen Geil. Rechte yu 
haben. Bon bem Wunſche befeelt, die Unabhingigkeit der auf bem Boden 
der altfpanifcen Golonien gegriinbdeten Staaten Amerifa’s gu adhten, babe 
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G einen Friedenss und Anerfermungéverirag mit der Republif San Sal 
wabor abefdloffen®. Die Finanzſchwierigkeiten betreffend, betont bie Königin 
bie Rothwendigheit einer theilweifen Steuerhdhung und der Erfparniffe in den 

- Ausgaben, um das Gleichgewicht herzuſtellen, und kündigt verfdiedene Geſetz⸗ 
entwiirfe betreffend die Amortifation oder Liquidation ber alten Sdulben und 
bie Reduction ber ſchwebenden Schuld, fowie Entwiirfe bezüglich einer wirk⸗ 
famen Seftrafung bes Sflavenbandels an.  Gliidtigerweife bat bie traurige 
Grfabrung der Revolutionen bie verfdiedenen Klaffen der Geſellſchaft gelehrt, 
daß die Arbeit die Quelle der Tugend und der Wohlfahrt für die Individuen 
iſt, daß die Zunahme der nationalen Production bei den Völkern der Neuzeit 
als der unbeſtreitbare Beweis ihrer Macht und Größe angeſehen wird, und 
daß Arbeit und Production ſich da, wo nicht gleichzeitig Ordnung und Frei⸗ 
Heit herrſchen, nicht entwickeln können. Von folden Grundſätzen geleitet, und 
ohne ſich um das unausgeſetzte Treiben ber politiſchen Parieien zu kümmern, 
hegt Meine Regierung bie Zuverficht, alle Schwierigkleiten überwinden zu 
können, indem ſie ſich in der geſetzlichen Sphäre hält, und in Gemeinſamkeit 
mit der wahrhaft und rechtmäßig durch den Senat und den Congreß vertre⸗ 
tenen nationalen Meinung handelt. Eine Politik, die nachſichtig und dabei 
nicht ſchwach iſt, die, ohne grauſam gu fein, ber Unorbnung gu fteuern weiß, 
und die bei jeder Gelegenbeit ben feften Entſchluß befipt, ihre Plane durch⸗ 
guffibren, ijt die eingige, welche bie ſchwierige Bahn ber Vervolfommnung 
und bes Fort{dritts, gu ber alle Individuen unb Völker berufen find, gu 
ebnen im Stande iff. Wenn wir alle bad öffentliche Yntereffe gum Riel, die 
nationale Meinung zur Richtſchnur, die Adtung vor bem Geſetze zur Regel 
haben, fo werden wit unter fteter Anrufung bes Namens Gottes nie febhen, 
ich hoffe es wenigftens, daß zwiſchen ben Staatsgewalten jenes herzliche Ein⸗ 
verſtandniß sg welches bie Rube befeftigen, ben gegentwartigen Fortidritt 
fichern a ben Fommenben Geſchlechtern gejegnete und glückliche Tage bereis 
ten wird’. 

8. Dec. Der Kinig von Portugal kehrt fiber Madrid nad Liffabon zurück, 
jebod) ohne fid in ber fpan. Hauptitadt mehr alé einige Stunden 
aufzubalten. 

— „ Unterdridung einer Militivemeute in Malaga. 


3d. England. 


19. Januar. (Canada.) Zuſammentritt bes Colonial-Parlaments. 2: 
Sffentlide Meinung ift überwiegend fir Herftellung bes guten Ea 
altniffes gu ben Ver. Staaten. Der General-Gouverneur empfie: 
bie Bank von St. Albans gu entfdabigen, das Parlament ortut 
eine Unterfudung gegen ben Ridter Ceurfol an. Die Regieruz: 
legt eine Alienbill (verdadtige Auslanbder bes Landes gu vertwciiec' 
por, bie bom Palament mit 107 gegen 7 Stimmen angenomma 
wird. 


7. Febr. CErdffnung bes Parlaments. Unbebeutende Thronrede im Ro: 
men ber Rdnigin. Adreßdebatte in beiben Haujern. Ein Amer 
hement bezuglich Irlands wird tm Unterhauſe vorworfen. 

21. , Oberhaus: Debatte über bas Verhältniß zu ben Ver. Stagaten 
und bie Vertheidbigung Canadas gegen einen möglichen Angriff. Tu 
Regierung verlangt 200,000 Pjd. gur Befeftigung Quebecs, woves 
50,000 filr 1865. | 

27. 4 Unterhaus: eine Motion Hennejy’s, die nothleibenden Irländet 
aus Staatémitteln zu unterftiigen, wird mit 107 gegen 34 Stimmen 
vertworfen. 7 


7. Marz. Das Unterhaus geht über ben Antrag Kelly's fiir Aufhebung ber 
Malsfteuer mit 251 gegen 171 (toryſtiſche) Stimmen gur Tages: 
orbnung über. 

8. , Eröffnung bes Telegraphen zwiſchen England und Oftindien. Ter: 
felbe ent{pridt ben gebegten Crwartungen binnen kurzem (Lang: 
famfeit, Unfiderheit und Unregelmäßigkeiten auf ber türkiſchen 
Strede) teinedwegs. 

11. , (Canaba.) Das Colonial-Parlament erflart ſich fiir das brit: 
tifhe Confdderationsproject. 

13. , Die englifde Regierung erklärt fid) bereit, bie fdleswig-holite: 
nifde Flagge provijorijd anguerfennen, jebod mit Borbehalt der 
Rechte der ſchleswigſchen unb Holfteinifden Stände fowie jener de 
beutfden Bundes und nur bis gur definitiven Conftituirung dr 


betheiligten Hergogthiimer.” 
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3. März. Unterhaus: Debatte ber Canada, allgemeine Angfſt vor ben 
Ver. Staaten. 

- „Der fog. Edmundeſfcandal: Nepotismus bed Lordkanzlers Lord 
Weſtbury. 

O. , Der geh. Staatsrath entſcheidet ſchließlich füͤr ben wegen ſeiner 
freien Anſichten verfolgten Biſchof Colenfo. 

4. , Oberhaus: Lord, Muffel legt die Kündigung bed canabifden Re⸗ 
ciprocttitévertrages bon Seite ber amerif. Union bor und bemiiht fid, 
bie Neutralitätserklärung mit ber Blofadeerflarung hurd) die Unions: 
regierung ju beribeidigen (thatſächlich unwahr). Die Forderung file 
bie Befeftigung Ouebecs wird mit 275 gegen 4 Stimmen ge- 
nehmigt. 

8., Unterhaus: ein Antrag gegen die iriſche Staatskirche wird mit 
221 gegen 106 Stimmen verworfen. 

— „CCanada). Die ſuüdſtaatlichen Parteigänger find bes Landes 
berwiejen und nad) ben Gildftaaten guriidgefebrt. Die Plinberer 
von St. Albans werden in Freiheit gefegt und als ,Kriegfithrende “ 
nicht ausgeliefert, aber alsbalb wegen Dtordverfud wieder verbaftet. 
— Die fleineren brittifden Colonien geigen grofe Abneigung gegen 
bie Yoee ber brittifden Confdderation, namentlich Neu-Braunſchweig, 
aber aud) Neufdottlanb unb Meufoundland. 


2. April. Ridard Cobden +. 

7. wy Unterhaus: Der Schatzſecretär Glabftone Yegt bas Bubget fiir 
1865/66 vor. Dasfelbe zeigt einen Ueberſchuß von 4,031,000 Pf. 
und ber Schatzkanzler ſchlägt baber neuerdings eine Verminderung 
ber Stenern und Abgaben im Betrage von 3,778,000 Pfd. vor. 


1. Mar. Beibe Haufer beſchließen einftimmig eine Adreffe an die Krone 
gum Ausdruck ber Entriiftung und bes Beiletds über bie Ermordung 
Lincolns. Derby befiirwortet den Sehritt in etwas gebriidter Rede 
im Oberhaus, Disraeli in freterem Bewußtſein im Unterhaus. Die 
Minifter Ruffel und Gray behaupten, daß die Mehrheit ber eng⸗ 
lijden Nation von Anfang an auf Seite bes Nordens geftanden 
babe, Miniſter Glabdftone (feine , neue Ration”) ſchweigt. 

8. » Unterhaus: bie Bainesſche RMeformbill (Herabfebung bes Wahl⸗ 
cenfus in ben Städten von 10 auf 6 Pfd. Hausmiethe) wird mit 
288 gegen 214 Stimmen verworfen. 

11. , orb Ruſſel wiederruft theilweiſe die in Folge der Reutealithtee 
erklaͤrung gegenüber Nordamerika erlaſſenen Anordnungen. 

26. , Unterhaus: Interpellation wegen Amerika. Beruhigende Antwort 
Palmerſtons. 

30. , Unterhaus: Neue Interpellation wegen Amerika. Wiederum bes 
ruhigende Antworten Palmerſtons und Layards. 


2. Juni. Cine Depeſche Ruffels nach Wafhington entzieht ben Cons 


cw 
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féberirten bie Rechte von Kriegführenden, (Aft ihnen aber bod we | 


foviel Schutz angedciben, als e6 bie Umſtände erlauben: 


. .... Bei dieser Sachlage verlor Ihrer Majeſtät Regierung feine Fe. | 


fid) mit ber Regierung bes Raifers (ber Franzoſen) über bas weitere &: 
balten der beiden Regierungen in Cinvernehmen gu fepen, unb waihren’ cz 
betreffende Gorrefpondeng fid) im Buge befand, erbielt tH am 30. v. M. tard 
Hrn. Adams eine Abfdrift ber Proclamation bes Präſibenten vom 10..... 
Die confdberirten Staaten nod feruerhin ale Kriegführende anguecfenne, 
wire nidt allein ein Wiberfprud gegen die faftifde Lage, ſondern könnte 2 
vielen Verlegenheiten und Verividlungen zwiſchen ben neutralen Mächten oe 
der Regierung ber BVereinigten Staaten führen. Demgemäß bat Ihrer Mey 
Regierung, nadhbem fie ber Regierung des Maifers der Frangofen Mittheilre 
gemadt, befdlofjen, den zwiſchen den BVereinigter Staaten und den fogenaz 
ten conföderirten Staaten von Nordamerika vor Kurzem ftatigefundenen Kris} 
de facto beenbdigt gu betradten, und daraufhin anerkennt fie die Wire: 
berftellung bed Friebens im ganzen Bereich bes Gebietes, weldes vor Aut 
brud des Giirgerfrieges ſich im unbeftrittenen Beſitze der Bereinigten Sasa 
befunbden hatte. Als nothwendige Folge dieſer Anerfennung befiehlt ba: 
Maj. Regierung fofort ihren Behörden in fimuntliden Häfen, Rheden ua: 


Gewaffern, bie Ihrer Maj. gehören, im Bereinigten Königreiche wie jenſta: 
der Meere, jedem die confoͤderirte Flagge führenden Schifſe den Zutrin is | 


dieſe Häſen, Rheden und Gewäſſer nicht weiter gu geſtatten und ale 
confoderirten Rriegs[dhiffe, die vor Eintreffen dieſes Befehls bei Ihrer Me: 
Behoͤrden in derartige Hijen, Rheden und Gewadjfer eingelaufen fein ur: 
fe im BVertrauen anf bte früher veriffentlidte Proclamation und gemag te: 
elben int derartigen Hafen, Rheben und Gewaffern eben aufbalten follter 
anzuweiſen, diefelben fofort gu verfaffen. Yndem jebod Ihrer Mz}. 
Regierung diefe Entſcheidung in Vetreff ber beim Gintreffen diefer Ordre⸗— 
in britijhen Hofer, Rheden und Gewäſſern eben befinbliden confsderisia 
Kriegsſchiffe trifft, erwägt fie, dab. aus ſchuldiger Rücſicht fur bic 
nattonale Ehre und Redlichkeit, Ihrer Maj. Behörden angewicies 
werden müſſen, bag jedem foldergeftalt gum Auslaujen aufgeforderten Kriese: 


ſchiffe bie bisher geftattete Verguͤnſtigung, binnen 24 Stunde nad oc 


Abfahrt von feinent in bemfelben Hafen und Gewöſſer zur felbigen eit an: 
fernden Krenzer ber Vereinigten Staaten verfolgt werden gu dürfen, and 
ferner gu gewähren fei, daß jedod dieſes Verbot ber Berfolgung nur 
jebt und gwar gum Jepten Male gu Gunften der confsdberirc: 
ten Krieg s[diffe gehandbabt werben folle.... . Ihrer Maj. Re 
gierung erwartet, bag bie Reglerung ber BVereinigten Staaten aud ihrerfeiss 
fofort vergidjten werbe auf die Ausiibung bes Blofabe-, Anhaltunge: und 
Unterfudungsredtes gegen neutrale Schifſe auf offener See, welches gefeplid 
Nur von Kriegführenden gehandhabt werden und bas feine nicht ime Kriege 
befinblide Madt in Anfprud nehmen oder Handhaben barf”. 

14. Juni. Unterhaus: Der Antrag Monfells auf Abſchaffung bes fog. 
Katholifencides wird in britter Leſung mit 166 gegen 147 Stimmen 
genebmigt. 

15. , Unterhaus: ber Antrag Berkeley's auf Einführung ees Ballots 
wirh mit 118 gegen 74 Stimmen verworfen. 

19. , Unterhaus: ber Colonialminifter Cardwell legt bie Ergebniffe der 
in wiederbolten Conferengen zwiſchen ben vier ins Mutterland gefdid: 
ten canabifden Miniftern unb ber englifden Megierung gepflogenen 
Unterbanbdlungen vor: 

Fünf Puntte Hatten ber Grecuttwrath von Canaba und ber General: 
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Gouverheur Viscount Mond — welche hanuptſaͤchlich in Berathung 
gezogen werden ſollten, und die Beſtimmungen, zu denen es in Bezug auf 
dieſelben gekommen ijt, werden in einer Depeſche Hrn. Cardwells an Lord 
Monck vom 17. b. wiedergegeben. Was ben erſten Punkt angeht, fo er⸗ 
neuerte die Regierung ihre früheren Verſicherungen, daß fie ihren vollen recht⸗ 
mifigen Einfluß aufoieten werbe, um bie vorgeidlagene Confideration der 
brittiſch⸗ nordamerikaniſchen Provinzen gur Thatfade werden gu laffen. Der 
3 weite Punkt, „über die fix ben Fall eines Krieges mit ben Vereinigten 
Staaten nöthigen Anorbnungen zur Vertheibigung Canada’s und ber das 
Verhäaltniß, in weldem biefetben auf Gropbritannien umd Canada gu vers 
theilen waren”, gab zu längerer Discuffion Veranlaſſung. Von beiden Seiten 
yourbe zwar fein Vedenfen faut, als ftinden bie gwifden Grogbritannien und 
ben Vereinigten Staaten herrſchenden freundfdaftliden Beziehungen irgendwwie 
in Gefabr eine Störung zu erleiben; dod madte ſich die Ueberzeugung gel⸗ 
tend, daß bad brittiſche Reich ſich angefidts der Möglichkeit irgend welchen 
Angriffs auf feine eigene Stirfe und Vertheidigungsfähigkeit miiffe vere 
Taffen können. Die Regierung deutete auf bie vow ihr nadgejudte und vom 
Parlament gewährte Gelbbewilligung yur Vervollfommnung ber Feftungs: 
werke von Quebec und auf bie bereits getroffenen Anorbnungen zur Aus: 
führung ber Arbeiten hin, und erinnerte die canadiſchen Mtinifter an ben be⸗ 
reits früher gegebenen Rath, die Befeſtigung von Montreal in Angriff gu 
nehmen, worauf bie Bertreter Canada’s es als ben Wunſch ibres Lanbes 
ausfpraden, alle Hiilfsquellen Canada’s an Gelb und Mannſchaften zur Auf⸗ 
redhthaltung ber Verbindung mit bem Mutterfand aufgubieten; Canada babe 
bie Ausgaben fiir feine Miliz von 300,000 Pfd. St. auf eine Million erhdht. 
Die Frage Setrefjs ber Gefeftigung von Montreal möchten fie jedoch nicht 
gern von ben Fragen betrejfs der Werke weftlid) von Montreal und betreffs 
einer RKriegsflotte auf bem Gee Ontario getrennt fehen; und dle Ausführung 
dicfe gefammten Werke würde die Befdhaffung einer Anleibe erndthigen, bie 
fid nur unter Garantie bes brittifdien Parlamenté erheben laſſe. Werde 
dieſe Garantie jest bewilligt, fo würden fie bem canadifden Parlament fo- 
fort nad) ibrer Heimkehr die erforderliden Maßregeln vorjdlagen; fey fie 
jebt nidt gu erreiden, fo wiirben Regterung und Parlament von Canada 
bie Frage betreffs ber Vertheidigungswerfe wahrſcheinlich hinausſchieben wollen, 
bis die Regierung und die Legislatur der Vereinigten Lrovingen darüber ente 
ſcheiden fonnten. Tie brittifde Regierung erklärt fid) hierauf bereit, die 
Garantirung der Anleihe von bem Parlament gu erbitten, vorausgefest, daß 
bie Proving bie Grunbverpflidtung fiir bie in dem Schreiben bes Oberſi⸗ 
TieutenantS Jervois erwähnten Vertheidigungswerfe übernehme. Auch wolle 
Ihrer Maj. Regierung für die Armirung der Werke ſorgen. Vorerſt aber 
ſei bie Entſcheidung der Provinziallegislatur erforderlich. Was bie Kriegs⸗ 
flotte auf bem Gee Ontario betreffe, fo made die Convention mit den Ber. 
Staaten ed — in Friedenszeiten mehr als eine beſtimmte Zahl von 
Kriegsſchiffen auf bem See gu halten. Ym Fall eines Krieges habe man je⸗ 
bod) freie Hand, und Ihrer Maj. Regierung werde ſich niemals in folder 
Lage betreffen laſſen, daß ſie ihrer Pflicht in dieſer Beziehung nicht nachzu⸗ 
kommen im Stande ware. Dieß fei bie einzige Verſicherung, welche gegeben 
werden könne. Der dritte Punkt betraf ben Reciprocitätevertrag, deſſen 
Erneuerung bie canabijden Miniſter als ein großes Deſideratum bezeichneten. 
Die Regierung erwiederte: daß Sir F. Bruce bereits Anweiſung empfangen 
habe, in Waſhington wegen Erneuerung jenes Vertrages zu unterhandeln und 
fich auch mit der canadiſchen Regierung darüber ins Einvernehmen zu ſetzen. 
aah vierten Punk ibergehend fpraden die canadijden WMinifter ben 

unfd aus, daß bas nordweftlide Territorium an Canada abgetreten werde, 
und unternabmen es, mit ber Hudſonsbay⸗Geſellſchaft darüber gu unterhan⸗ 
bein. Die Megierung fagte gu, bas Parlament um die Garanticung einer 
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etwa erforderlichen Anleihe zu erſuchen, falls eine Schabloshaltung an te 
Geſellſchaft gu leiſten fei. Bet bem fünften und lehten Punkt wher >. 
egenwärtige kritiſche Sachlage, durch welche Canada ernſtlich afficirt i= 
* es hinzureichen, daß Ihrer Maj. Regierung oie im Namen Cana:a 
gegebenen Verſicherungen ſeines Beſtrebens, die Verbindung mit dem Wruce 
lande auf alle Weiſe, mit Gut und Blut, aufrechtzuhalten, entgegennab 
und dagegen ibrerfeits die Verjiderung gab, daß bie brittiſche Regier--: 
bie Giegenverpflidtung, jeden Theil bes brittifchen Reiches mit Aufbieta 
aller Krdfte gu vertheidigen, tm vollften Maß anerkenne. 


26. Suni. Das Oberhaus verwirft mit 84 gegen 63 Stimmen die ven 
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28, 


Unterhaus beſchloſſene Abſchaffung des Katholifeneides. 


Suli. Das Cabinet bejdlieBt, ben Lorbdfangler Weſtbury trotz te 


Edmund-Scandals nidt fallen gu laſſen. 

Nieberlage bes Cabinets im Unterhaufe. Dasfelbe genehmigt mz 
177 gegen 163 Stimmen den Antrag Bouveries auf ein Tabdels: 
votum gegen ben Lordfangler wegen bes Edmund-Scandals. 

» Lorh Weftbury nimmt feine Entlaffung in Folge bes Cadelarc- 
potums bes Unterhaufes. 

» Schluß ber Parlamentéfeffion. Botidaft der Kinigin. Tie 
Königin erflart das Parlament (bas fecdhste ihrer Regierung) fir 
aufgeldst und orbdnet die allgemetnen Neuwahlen an. 

Allgemeine Parlamentéwahlen. Das Gefammtrefultat ergibt 365 


” 


[iberale und 292 confervative Wahlen, im Ganzen aber nicht we: | 


niger alg 182 homines novi. 


Aug. Der britte Verjud eines transatlantijden Kabels (vermittelit 


des Great Eastern) ſcheitert wiederum. 

(Canada) Verfammlung bes canabifden Parlaments. Lie 
Regierung fpridt den Wunſch aus, bak bie ſämmtlichen norbameri: 
fanifden Colonien bas Project ber Confederation genehmigen werben. 
» Internationale, frangafiid-englifde Flottenrevue in Plymouth. 

(Meufundland.) Memoire der Handelstammer von Neufund⸗ 
land gegen bie Idee einer Conföderation fammtlider brittifden Ce: 


lonien Norbamerifas : 

„Da Neuſchottland, Neubraunfdrweig und bie Pring Eduards⸗Inſel fid 
gegen bie Maßregel erflart haben, fo muß offendar nod einige Zeit bingeben, 
ebe bie vorgeſchlagene Confdderation gu Stande pera werden Fann; ba es 
aber ebenfo flar gu Tage liegt, daß, falls bie Bedingungen einer Vereinigung 
zwiſchen jenen Provinzen und ben beiden Canadas je in billiger und Sefrie- 
bigender Weife geordnet werden follten, feine Anftrengurg unterlafjen bleiben 
wird, aud unfere Colonie Neufundland in diefelbe hinetnguzieben, fo balt 
bie Handelskammer ed fiir igre Pfliht, und nicht minder fiir die Pflicht 
aller berjenigen, welde an bein Hanbdelsverfehr ber Colonie betheiligt jind, 
die unvermeidlicen Folgen einer folden Union in Erwägung gu gieben und 
ibren Anfichten auf jedem geſetzmäßigen Wege Geltung gu verfdaffen. So⸗ 
weit die Handelsfammer iiber ben Punkt unterridtet tit, wurde der Plan 
der Confdderation ber Provingen als ein Mittel erjonnen, Canada aus ben 
politifdhen Schwierigkeiten gu erldfen, welche feit einiger Rett bie Thaͤtigkeit 
ſeiner Legislatur gehemmt haben, ferner, um wirffamere, leidjter aufzubietende 
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Hiilfequelien zur Abwehr eines etwaigen Angriffs auf jene Proving ſeitens 
ber benadbarten Republif gu befdhaffen, und endlich um ſich für feine Pro- 
ducte in allen Beiten bes Jahres einen Zugang gu der atlantifden Küſte 
durch Gebiete der eigenen Regierung gu ſichern. Dies find unzweifelhaft 
Riele, welche ber eifrigften Vemiihung canadifher Staatsmänner wohl werth 
Find, und von benen die beiden legtgenannten anſcheinend aud) ben Provingen 
Meubraunfhweig und Neufdottland verhaltnipmapige Vortheile bringen wiirben. 
GS ijt jedoch ſchwer gu erfennen, welded Yntereffe bie Colonie Neufundland 
am einemt dieſer Zwecke haben follte, um dafür ihre unabbingige geſetzge⸗ 
Beriſche Stellung gu opfern, und einen Theil ber ungeheueren Ausgaben gu 
übernehmen, welche die Aufredthaltung einer allgemeinen Megierung, der 
Unterbalt einer zur BVertheidigung ber Provingen hinreidenden Land: und 
Seemacht und aller Wabridcinlidfert nad) die Aufführung vieler sffentliden 
Gebiube, die nur ben Provingen zu Nuge kämen, erfordern würden. Diefe 
Ausgaben und dazu die vow den verſchiedenen örtlichen Regierungen erheiſch⸗ 
ten, würden bie Auferlegung ſehr hoher Eiunfuhrzölle nöthig machen, eines 
Tarifs, ber mit beſonderer und unbilliger Strenge die Colonie Neufundland bes 
drücken würde, welche außer dem Ertrag ihrer Fiſchereien nur wenige eigene 
Producte des Bodens oder ber Induſtrie beſitzt, und alle ihre Bedürfniſſe 
durch Einfuhr vow außen ber befriedigen muß. Es iſt überdieß gu befiird= 
ten, daß die Wirkſamkeit eines ſolchen Tarifs einen großen Theil unſeres 
Handels aus den gewohnten und den vortheilhafteſten Candlen ableiten würde, 
indem unſere Importeurs gezwungen waren, nicht von ben wohlfeilſten 
Märkten gu beziehen, ſondern aus den conföderirten Provinzen, aus denen, in 
Folge des Schutzes, den der Hohe Tarif ihren Erzeugniſſen gemahrt, viele 
unſerer Lediirinijje gu höheren Preifen und trogdem in fdledterer Qualitat 
alg jet befdafft werden müßten. Die Handelsfammer fann in ber vorges 

ſchlagenen Conföderation feinen Vortheil erfeben, der nur im entjernteften 
für bie angefithrten Nadhtheile Erſatz bieten könnte. Sie fann uns weber 
einen neuen ausgedehnteren Markt fiir den Ertrag unferer Fiſchereien eröff⸗ 
nent, Nod) gewährt fie uné bie Ansfidht, neue Hülfsquellen innerhalb ber Co⸗ 
lonie gu entwidelu oder bie gegenwirtigen gu erweitern. Außer ben Druck 
der hohen Importzölle würde ſich iibrigens nod ein anderes Hinderniß der 
Vereinigung der Colonien entgegenſtellen. Neufundland, und fo aud) Neu⸗ 

ſchottland, die Prinz-Eduards-Inſeln und Neubraunſchweig, ſind nicht nur 
fret von Staatsſchulden, ſondern es überſteigen ſogar bie Einkünfte bas Aus: 
qabebubdget. Nur auf Canada laſtet Schuld und Defizit, umd fo fehen die 
übrigen Cofonien mit Miptrauen auf bie Motive, weldje Canada beftimmen, 
bic Provingen um ſich gu vereinigen, um felbftverftindlid) bie Führerſchaft gu 

fibernebmen. Die Küſtenländer fiirdten, daß die finangiellen Zuſtände Canada’s, 

guntal wenn bas zur Anlage ber projectirten Feftungsbauten ecforberte An⸗ 

{eben bie Schwierigkeiten vermehrt, fid) aud) auf fie verbreiten würden. 

Zwar glauben die ber Conföderirung geneigten Canadier, dab die kleineren 

Provinzen gum Anſchluß fich genöthigt ſehen würden, wie Rhode-Island ſich 

endlich, nachdem es ſich Tange geſträubt, in bie Vereinigten Staaten auf⸗ 

nehmen laſſen mußte. Doch ſcheint in den Colonien der antigen RKiifte durch⸗ 

aus nicht fener Yankee⸗Haß gu herrſchen, wie in manden Theiler Canada’s; 

und wenn bie Anlebnung an bie ftirfere Macht eine Nothwendighkeit würde, 
fo ftonnte fie möglicherweiſe nidt eine Ridtung nad Weſten, fondern nad) 

Süden nehmen. Die Cinfiiheung eines hohen Importtarifs in den britifden 

Provinzen wiirde gubem den Machtheil aufheben, oder vielmehr neutralifiren, 

welder jept freilich mit bent Gintritt ber Riiftencofonien in bie große Union 

verbunbden mare,” 


— ug. Umtriebe bed feniſchen Gebeimbundes in Irland. Die öffentliche 
| Meinung fangt an, aufmeckjamer auf denjelben gu werden. 
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7. Rov. (Jamaica.) Eröffnung ber Legislatur. Botſchaft bes ¢ 
verneurs Eyre. Antrag auf Beſeitigung der Verfaſſung. 

9. , Der Capitain bes conföderirten Kaperſchiffes Shenandoah rq 
in Liverpool gegen Caution auf freien Fuß gefest und die I: 
{daft ohne Ausnahme entlaffen, weil fic angeblid) Fein Cngli 
unter denſelben befinbet. 

11. , Verhaftung von Stephens, bem Haupte der Fenier, in Toda 

» 9» (COftindien.) Friedensſchluß mit Bhutan. 

15. , (Ganaba.) Cer Cber-Commandant von Canada bietet 6 Ge 
pagnien Freiwilliger gegen einen allfalligen Cinfall ber Fenier a 
ben Ver. Ctaaten auf und befiehlt ben Freiwilligen, ihre Can 
gu vervollſtändigen unb fic) zu activem Dienft bereit 3u alten. 

21. , Dublin wird von Truppen ſtark befest. 

Der amerikaniſche Conſul in Liverpool empfangt bie , Chez 
boah” Namens ber Untons-Regterung. 

22/23. , Meetings in Bradford, Birmingham 2c. fir Parlamentérefr= 

25. , Der Genterhauptting Stephens entweidt aus bem Ctaatégefinss 
in Dublin. Die Regierung ſetzt umfouft cinen Preis von 1000 ; 
St. auf feine Wiebereinbringung unb 300 Bf. nebjt freiem Pern 
für Bezeichnung der Mitſchuldigen. | 

Dla i Uufregung über bie Greuelthaten in Qamaica, Cine Verſamr 
Jung in Mancheſter beſchließt eine Petition um ——— einet 
Unterſuchungscommiſiion. | 










1. Dec. Verlobung der Pringeffin Helene mit bem Pringen Chriſtim 
von Schleswig-Holſtein-Sonderburg-Auguſtenburg, bem Bruder tes 
Herzogs Friedrich. 

~ » Der Fenier Luby, Eigenthümer bes Blattes Jrish people, wit 
bom Geridte in Dublin mit 20 Jahren Deportation verurtbeilt. 

9. , ine Deputation von 250 Abgeordneten ber Anti-Slaverd-c: 

ciety berlangt bom Golonialminifter Cardwell energifd eine Unie: 
ſuchung gegen ben Gouverneur Eyre von Jamaica. 

10. , (Jamaica) Die Legislatur genehmigt die Bejeitigung der Ba 
faffung. 

13. , Die Regierung ernennt eine Unterjudchungscommiffion für Jr 
maica, beftehend aus bem Gouverneur von Malta, Generalmaie: 

Sir Henry Storks und zwei Rechtsgelehrten. 

— , Greys Project einer Art Bundesverfaffung fiir die verſchiedenen 
bon einander gänzlich unabbangigen Theile von London. 

— , Beridht der Commiffion iiber die Frage der Beibehaltung unt 

Vollziehung ber Todesſtrafe. Diefelbe erklärt fid für Beibehaltung 

der Todesſtrafe. 


4, Frankee id. 


L. Yan. Der Yuftiz: und Cultminifter erlagt ein Rundſchreiben an bie 
fammiliden Erzbiſchöfe und Biſchöfe, in dem er ihnen erflart, daß 
bie Veriffentlidung bed erjten Theils ber päpſtl. Encyclica unb des 
Syllabus v. 8. Dec. 1864 nidt geftattet werden könne, „da fie 
Aufſtellungen enthalten, welche ben Grundſätzen zuwiderlaufen, auf 
welchen die Verfaſſung bes Kaiſerreichs beruht“. — Antiultramon⸗ 
tane Demonſtration beim Neujahrsempfange des Erzbiſchofs von 
Paris. * 

5. „Ein Decrret des Kaiſers erklärt auf ben Antrag bes Juſtizmini⸗ 
ſters und nad) Anhörung bed Staatsraths bie päpſtliche Encyclica 
v. 8. Dec. v. J. für „angenommen, ohne irgend welche Gutheißung 
der darin enthaltenen Clauſeln, Formeln und Ausdrücke, welche den 
Geſetzen bes Kaiſerreichs, ſowie den Freiheiten, Immunitäten und 
Grundſätzen der gallicaniſchen Kirche zuwiderlaufen oder auch zuwider⸗ 
laufen könnten“. 

8. „ row bes Verbotes des Juſtizminiſters und bes kaiſ. Decretes 
wird bie päpſtliche Cncyclica denned) vom Biſchof von Moulins, 
bem Erzbiſchof von Poitier unb bem Cardinal-Erzbiſchof von Be- 
fangon amtlid) von der Rangel verfiintet. Cine Anzahl anbderer 
Biſchöfe beginnt in offenen Schreiben an ben Miniſter gegen fein 
Verbot energifd gu proteftiren. Die große Mehrzahl ber franz. 
Biſchöfe folgt nad unb nach ihrem Beijpiele. 

12. , . Viejenigen bret Biſchöfe, die dem Gefes offenbar zuwidergehandelt, 
werben bem CStaatsrath wegen Mißbrauch ihrer Amtsgewalt iber- 
wiefen. Der Nuntius richtet bagegen an einen derfelben, ben Erz⸗ 
bijdof von Poitiers, ein Schreiben, um thn „wegen ſeines Muthes 
unb feiner Feſtigkeit“ gu beloben. 

24. , In Rodefort wird ber Oppofitionscandibat mit 13000 gegen 
9000 Ctimmen gum Mitgliede bes gefebg. Körpers gewablt. 


~ 


6. Febr. Der Staatsrath erflart, bak bie bret Bifdhsfe fid) bes Miß— 
brauds ber Amtsgewalt ſchuldig gemadt Hatten. 
8. , Die Regierung beſchwert fid) in einer fehr energiſchen Depeſche 
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bet ber römiſchen Curie dber ben papftliden Nuntius Chigi, mb 
fie hofft, „daß ber römiſche Hof die Wiederholung folder Berm: - 
ungen, welde bie Regierung bes Kaijers nirgends zu dulden o- 
ſchloſſen fet, twerde gu verbiiten wiffen’. 


141. Febr. Der Caffationshof verwirft in legter Inſtanz bas Gejud tea 
XIII (Vereinsredt bei Gelegenheit ber Wahlen). 


14. , Der Nuntius entſchuldigt fein Benehmen in einer Wubiens a= 
RKaifer. 
15. , Eröffnung ber KRammern. Thronrede bes Kaiſers: 

„... Ungefidts des Conflicts, welder fid) an ben Ufern ber Cftfee ert: 
ben, hat Meine Regierung, gwijden ihren Gympathieen fur DO anemeri 
und ihrem guten Willen fir Deutſchland getheilt, bie firictejte Neua 
lität beobachtet. Berufen, in einer Gonfereng ihre Meinung abzugeben, d 
fie ſich darauf beſchränkt, das Principder Nationalitäten und ts: 
Recht ber Bevölkerungen, über ihr Schickſal befragt 2: 
werden, geltend az machen. Unſere Sprache ijt in Uebereinſtimmung r: 
ber reſervirten Haltung, welche wir gu bewahren gewillt waren, beiden y=: 
teien gegenüber eine gemäßigle uno freundſchaftliche geweſen. — Am Cues 
Europa's mußte bie Action Frankreichs in entſchloſſener Weiſe ausgeübt wer: 
ben. Ich habe bie Löſung eines ſchwierigen Problems möglich machen we 
len. Die Convention vom 15. September, von leibdenſchaitlichet 
Deutungen befreit, heiligt gwei große Principien: bie Befeitigung des neuz- 
Königreichs Jtalien und bie Unabhingigfcit des heiligen Stubles. Dev fre. 
viſoriſche und prefire Quftand, der fo grofe Unruhen bervorrief, wird rer 
ſchwinden. Es find nidt mebr bie gerftreuten Glieder bed italtenifden Sater 
landes, bie durch ſchwache Bande fid) an einen Fleinen am Fuße der Alpe: 
gelegenen Staat anzuſchließen fuchen, es ijt ein gropes Bolf, das, indem ce: 
fi fiber focale Vorurtheile erhebt und unbedachte Aufreizungen verad-e. 
kühn in bas Herz ber Galbinfel feine Hauptitadt verlegt und dieſelbe miter 
in die Apenninen, gleichſam wie in eine uneinnehmbare Vefte, verſetzt. Turd 
biefen patriotiſchen Akt conjftituirt ſich Stalien definition und ſöhnt ſich gleich— 
zeitig mit dem Katholicismus aus; es verpflichtet ſich, die Unabhängigkei: 
des heiligen Stuhles zu achten, bie Grenzen der römiſchen Staaten zu 
ſchützen und geſtattet uns auf dieſe Weiſe, unſere Truppen zurückzuziehen 
Das wirkſam geſchützte päpſtliche Territorium findet fig un: 
ter den Schutz eines Vertrages geſtellt, ber die beiden Regierun— 
gen feierlich aneinander bindet. Die Convention ijt demnach nicht eine Kriegs 
waffe, ſondern ein Werk des Friedens und der Verſöhnung. — In Merice 
befeſtigt ſih der Thron. Das Land beruhigt ſich, ſeine unermeßlichen Hül's⸗ 
quellen entwickeln ſich: glückliche Wirkungen der Tapferkeit unſerer Soldaten, 
des geſunden Sinnes der mericaniſchen Bevölkerung, der Einſicht und der 
Energie bes Convering!... Go gehen denn alle unſere Erpedi— 
tionen ihrem Ende entgegen; unfere Landtruppen haben China ver: 
Taffen, die Marine geniigt, unfere Ctabliffementé aufrecht zu erhalten; unfere 
Armee in Afrika wird verminbert werden; bie nad Merico gefandre 
febrt bereits nad Frankreich zurück; die Garnijon von Rom wird 
bald zurückkommen und indem wir ben Tempel bes Krieges ſchließen, werden 
wir mit Stolz auf einen neuen Friumphbogen diefe Worte eingeidnen kön⸗ 
nen: „Dem Ruhme der frangofifhen Armeen, fiir bie in Guropa, Ajten, 
Afrifa und Amerifa errungenen Sieger. — Geben wit uns ohne Beunru⸗ 
bigung ben Arbeiter bes Frieden’ hin. Cer Zwiſchenraum zwrſchen 
ben Seffionen ift bagu angewandt worden, bie Mittel ausfindig zu macen, 
um bas moralifde und materielle Wohlergehen des Volkes 
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zu heben, und jede nützliche und wahre Idee iſt ſicher, bei Mir 
Aufnahme und bei Ihnen Genehmigung zu finden. Prüfen wir daher 
miteinander bie Maßregeln, welche geeignet find, bie Wohlfahrt bes Kaiſer⸗ 
reichs ju fördern. — Die Religion und ber öffentliche Unterricht 
find der Gegenſtand Meiner beſtändigen Fürſorge. Alle Culten erſreuen ſich 
einer gleichen Freiheit; der franzöſiſche Clerus übt, ſelbſt außerhalb ſeines 
Amtes, einen berechtigten Einfluß aus; durch das Unterrichtsgeſetz trägt er 
zur Erziehung der Jugend bei, durch das Wablgeſetz kann er Aufnahme in 
den öffentlichen Collegien finden; durch bie Conſtitution bag er ſeinen Sif 
im Senat. Aber je mehr wir ihn mit Hochachtung und Ehrerbietigkeit um⸗ 
geben, um ſo mehr rechnen wir auch darauf, daß er die Grundgeſetze des 
Staates achten werde. ES iſt Meine Pilicht, bie Rechte ber bür— 
gerliden Gewalt unverſehrt aufrecht gu erhalten, welche ſeit 
Ludwig bem Heiligen niemals ein Souverän in Frankreich preisgegeben Hat. 
Fahren wir baber fort, ben vorgezeichneten Meg gu verfolgen: Laſſen Sie 
uns Nad Augen Fin in Frieden mit ben verfdiedenen Mächten leben und 
bie Stimme Frankreichs nur fiir bad Recht und bie Gerechtigkeit erbeben ; 
ſchützen wir im Innern die religiöſen Ideen, ohne etwas von ben Red: 
ten ber biirgerliden Gewalt ju vergeben; verbreitet wir ben Unterridt in 
allen Rlaffen der Geſellſchaft; vereinfachen wir unfer bewunderungsiwiirdiges 
VBerwaltungéfyftem, ohne es zu zerſtören; verlei hen wir der Gemeinde 
unb bem Departement cin unabbingigeres Leben; exrweden 
wit die indivibuclle Snitiative und den Genoffen{daftsgeift; fur;, 
erbeben wir bie Geele und ftirfen wir ben Körper ber Nation. Indem wir 
uné aber ju eifrigen Förderern niiglider Reformen madden, laffen Gie uns 
bie Grundlagen ber Verfajfung mit Feftigteit aufredt er= 
halten. Widerfegen wir uns den übertriebenen Beltrebungen Cerer, welde 
Berdndcrungen hervorrufen in der eingigen Whfidt, bas gu untergraben, was 
wit gefdaffen haben. Cie Utopien verbalten ſich zum Guten, wie bie Siluz 
fionen gum Wabhren und der Fortichritt ift keineswegs die Verwirflidung 
einet mehr oder minder finnreiden Theorie, fondern die Anwendung ber aus 
ber Erfahrung gerwonnenen Rejultate, welde die Zeit geheiligt und die sffent= 
lide Meinung angenommen Hat". 

Die Regierung legt ben Kammern bas alljabriidhe Gelbbud über 
bie allgemeine Ctaatéverwaltung und iiber bie auswartigen Ange⸗ 
Tegenbeiten vor. Dieſelbe fpricht ſich barin über die ſchleswig—-holſt. 
Ungelegenheit folgendermagen aus. 

„Die kaiſ. Regierung hat Feine Gelegenheit verabfaumt, um bas Gered: 
tigfeitegefiih{ ber Gabinette von Wien und Verlin gu Gunfter Dänemarks 
angurufen, inbem fie biefelben baran erinnerte, daft, je unverhältnißmäßiger 
bie im Kampfe engagirten Streitkräfte geweſen, dejto mehr ber Befiegte bas 
Redt Habe, auf die Mäßigung des Siegers gu rechnen. Wir conftatiren mit 
Bebauern, daß die ber daͤniſchen Regierung aufgezwungene Löſung nicht 
mehr den von uns ausgedrückten Wünſchen gemäß iſt. Die 
Bevblferungen wurden über ihr Schichſal nicht conſultirt; der ſcandinaviſche 
Theil Schleswigs wurde Dänemark nicht gelaſſen, mit dem es aber doch 
durch eine unbeſtreitbare Gemeinſchaft der —3 des Urſprungs und der 
Sprache verbunden iſt, und Deutſchland hat ſich auf dieſe Weiſe ſelbſt in 
die falſche Poſition geſtellt, welche es dem Kopenhagener Cabinet ſo 
layge Zeit vorgeworfen hat. Dieſe Lage dex Dinge hat in den Herzogthümern 
fdon Schwierigkeiten bervorgerujen, die ſich aud) im deutſchen Bunde 
fund gegeben haben, und die Crfabrung bat bie VBorausfehungen der Regie= 
tung Sr. Majeſtät ſchnell gerechtfertigt. Indem fie verlangte, daß von der 
einen wie von der anderen Eeite dem Nationalitéts-Principe, der eingigen 
Grunbdlage eines bauerhajten Friedens, Rednung getragen werde, Hatte fie 
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bas Bewußtſein, zugleich bie prattifdfie und geredtefte Löſung in Beridi:: 
gu bringen. Was heute vorgeht, ſcheint ed gu beweifen. Die Lage bet H- 
gogthiimer ift in ber That eben fo abnormal, alé precdr, unt = 
bedauernéiverthe Unfiderbeit, welde auf der Zufunft liegt, comprenmi:- 
ibre moralifden und materiellen Intereſſen. Die Bewohner hes tanr=- 
Theiles Schleswigs proteftirer gegen ihre Annezion an Deutichland. | 
Frage ber Erbfolge erwartet nod eine Regulirung und veranlagt bese: 

werthe Debatten zwiſchen ben verfdiedencn deutſchen Cabinetten. Die Re: - 

tung dea Kaifers, welde fidh einer Sntervention in bie Tifferengen ber te-- 
ſchen Mächte enthielt, conftatict mit Vergniigen, daß fie ihrer Leyaltiar '-- 
rectigfeit widerfabren laſſen. La fie aber weder bie Bedingungen <.- 
Gleihdgewigts im Norden, nod bie Cragweite ber geqeweim-- 
Greignifje verfennen darf, fo hegt fie bie aufrichtigſten Wünſche, dah die 
gelegenbeit ber Herzogthiimer bald definitio geregelt werde, ohne dite enter. 

on Siac gu compromittiren und obne die allgemetne Lage ju nm. 

wideln”. 


15. Febr. Abſchluß eines Handelsvertrages mit Schweden. 


23. 


" 


n 


Gefeggeb. Körper: ber Finangminifter übergibt bas Wubset *- 
1866 und bas Bubget der Cupplementarcrebdite fir 1865. 

Erſcheinen bes erjten Bandes von Mapoleons Julius Wajar. 
Vorrede gibt ber Preſſe Gelegenheit gu Aeuferungen ber die >: 
redjtigung ber Cafaren in ber Weltgeſchichte. Rogeard läßt tagea- 
bie Gatyre Propos de Labiénus er{deinen, ſieht ſich jedoch gere 
thigt, nad) Belgien gu flteben. 


Of Pe) 


a 
. 


6. März. Der Moniteur verdffentlidt den Beridt bes Unterrichtsmit 


" 


fters Duruy an ben RKaijer über dads Volksſchulweſen, in dem fe 
berfelbe fiir bie Ginfithrung bes obligatorifden und unentgelilidc: 
Unterridts ausfpridt. Der Wbend-Moniteur bringt jedoch bere: 
cine Mote, bab bie Frage wahrend mehrerer Sigungen ber Minit: 
und Gcheimrathémitglieder unter bem Vorſitze bes Kaiſers gepr:. 
und aus biefer Prüfung ein Gefebesentiwurf hervorgegangen fet, der 
bent Staatérath zur Erwägung überwieſen worden. „Dieſer Cer 
ſetzesentwurf berubt nidjt auf den von bem Minijter bes Sffentliée- 
Unterridts entwidelten PBrincipien, allein jein Bericht ijt als Aus 
brud feiner perfinliden Wnfidht unb wegen ber Wichtigkeit der is 
ihm enthaltenen Aufſchlüſſe ber Oeffentlichkeit übergeben worden“. 
» Cenat: Beginn ber Adreßdebatte. 

» Senat: Adreßdebatte. Mebe bes Staatsminiſters Rouher gegen 
ben Ultramontaniémus und Enthillungen desfelben uber die Demon— 
ftvationen der Biſchöfe bet Gelegenheit ber Canonijation der japa- 
nefifden Martyrer. 

» Der Herzog v. Morny f+. Mebe bes Staatsminiſters Rouber 
bei feinem Leichenbegängniß (Stelle über bie Betheiligung, desjelben 
am 2. Dec. ,avec une sorte de gaité). 


14—16. März. Senat: Adreßdebatte, CEncyclica bes Papftes. Reve 


bes Carbinals Bonnedhofe. Verſöhnliche Erklärungen bes Staats 
raths Thuiller. 
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i—16. März. Geſetzgeb. Korper: ber Oppofitiond-Deputirte Glais⸗ 
SHigoin bringt folgendes Amendement gum Militärgeſetz ein: „Die 
active Dienſtzeit wird auf zwei Jahre herabgeſetzt für alle jungen 
Leute, die zwei Jahre vor der Ziehung hindurch alle Sonntage an 
militäriſchen Exercitien Theil genommen haben“. 

7. ,„ Eenat: Adreßdebatte, Septemberconvention. Rede Rouhers, der 
ein Vertrauensvotum verlangt. Der Senai gewährt es und geneh⸗ 
migt ben betreffenden § bes Entwurfs. 

8. „Secnat: die Antwortsadreſſe wird als Ganzes mit 130 gegen 
2 Stimmen angenommen. Pring Mapoleon hat an ber gangen 
Wdrekoebatte dießmal feinen Theil genommen. 

‘QO. , Frankreich anerfennt bie provijorifde ſchleswig-holſteiniſche Flagge, 
aber unter denſelben Vorbehalten wie England (fiehe England 


13. Marg). 

23. „ Cine Depefde Drouyn’s be l'Huys an ben franz. Geſandten in 
Waſhington regt felber die mericanifde Frage gegeniiber ber Regie: 
rung ber Ver. Staaten an. 

Die Lep. beridjtet fiber eine Unterredung Drouyn’s mit Hen. Bigelow, 
bem BVertreter der Union in Paris. Drouyn habe dem Gefandten verſichert, 
bap Franfreid) ſchon durch feine Intereſſen auf freundlide Gefinnungen gegen 
die Union bingemiefen fei und ſchaue mit Vedauern dem Conflicte gu, der einen 
Staat, bem es immer Gutes gewiinidt, in Gefahr bringe. In Curopa 
herrſche dagegen eine irrige Meinung fiber eine andere Frage, man glaube, 
die Union warte mir das Ende bes Krieges ab, wm fic) auf Merico gu ftiirs 
gen. Frankreich erwarte aber eine Reciprocitdt feiner freunbliden Geſinnun⸗ 
gen, und eine gleidhe Beobadtung der Neutralität. Frankreich fet durch ihm 
widerfahrenes Unrecht nad Werico gefiibtt worden, und habe feinen Hinter⸗ 
gedanken auf Gebietserwerb. Die franzöſiſche Iutervention babe es Mexico 
erindglict, fic) anders gu conftituirer, und darum würde bie Union gewip 
nidt fid) in einen Krieg ſtürzen, bet weldem fie einen alten Aliirten gure 
Gegner haben wiirbe. Die frang. Regierung denke nicht an ben Cintritt fold 
unverniinftiger Hypothejen u. f. w. 


n Gefegyeb. Körper: BWeginn ber Adreßdebatte. 

Entwurf der Commijfion: ,... Die religibjen Fragen haben in 
der jüngſten Zeit die Beforgniffe des Landes in ausgedehuterer Weiſe in Anz 
fprud) genommen; wit denken, daß man fid) hierdurch nidt allzuſehr aufregen 
Taffen fol. Ginerfeits ift baé grofe Princip der Cultusfreiheit gegen jede 
Beeinträchtigung fider geftellt; auf der andern Seite legt bie öffentliche Mei⸗ 
nung Zeugniß ab fitr al bie Hochachtung und bie Theilnahme, weldhe Sie 
fiir den kathol. Cultus beurfundet, indem Sie die Filialitellen vermehrt, bie 
Lage bes Clerus verbeffert und dew Kirchenfürſten bie Pforten des Senats 
erſchloſſen haben. Go viele Riidfidt und Unterſtützung, bie Sie der Religion 
gewaͤhrten, beredtigen Sie um fo mehr, vow ihren Dienern die Adtung der 
Rechte ber birgerliden Gewalt gu erwarten. Alle Herrſcher Frank: 
reids haben diefe Redte unverfehrt bewabhrt, und rir ftimmen Ew. Maj. 
gu, bap fie mit Feftigfeit auf dem den Staatsgrundgeſetzen gebührenden 
Geborfam befteht... . Wir conftatiren mit Ew. Maj. bie in Merico erziel⸗ 
ten Grfolge, wo Dank ber Tapferfeit unferer Soldaten, der Weisheit des 
Gouverdus und der Mithilfe der Bevölkerungen Ordnung, Sicherheit und 
Arbeit wieder Beftand gewinnen. Es ijt gliidlid, daß berartige Erfolge die 
balbige Rückkehr unferer Truppen vorbereiter.... Wie gablen 


i 
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auf genaue und loyale Ausführung der Verpflidtungen, welche Ftalie- 
unb Franreich gegenfeitig binden. Ungweifelbaft gibt es Creignifje, rre.s: 
menſchliche Klugheit nidt immer vorausfehen und abwenden fann; allein cx 
vollen Vertrauen auf Yhre Weishett billigen mir es, dag Gie in dieſer Be 
giebung ſich vollkommene Freihett gu handeln vocbebalt:: | 
baben.. .” 

Die Oppofition Hat fic ber 9 Amendements gu dem Entwuree at: 
einigt: Das erfte betrifft bie politifde Freiheit und verlangt ein anderes 
Prep-Regime. Das zweite, durch den Prozeß ber Dreizehn Hervorgeruicr | 
beflagt fid) iiber die Gleichſtellung ber Wahleomite’s und ber unerlanbie 
Verfammiungen und ſagt, daf in einem Lande, wo bas allgemeine Stima 
redjt bie Grunblage ber politijden Snftitutionen fet, man nicht julaex 
könne, bab das Geſetz Cenen, welche zur Abſtimmung berufen find, vie £:- 
rathung verbiete. Das britte verfangt die Decentralijation und befteht =r 
ber Wahl ber Maires durch bie Biirger. Das vierte, bie Gupere Politif t.- 
treffend, bezweckt feſtzuſtellen, daß ber Dtangel an inneret Freiheit die Ur'ss: 
ber Grfolglofigfett der diplomatijden Sehritte in ben Angelegenbetten Potcz: | 
und ber Herjzogthiimer gewejen fei. Cas fiinfte betradtet den Vertrag rez 
15. Gept. als ein Verſprechen. Das ſechste verlangt die Rückkehr der fras: 
Truppen aus Merxico, bas fiebente will, dag das Civilſyſtem dem ntilitarise 
in AWlgerien übergeordnet werde; bas adte driidt ber Republif ber Bereim:: 
ten. Staaten von Nordamerifa Gympathie aus, bas neunte bat Begug cp 
die finangiellen Fragen. 

27, Marz. Der fpanifde Gefandte in Paris beridtet feiner Regierung 
bag Herr Crouyn be l'Huys ibm und bem Fürſten Metternich ge— 
ſagt babe: „Sie Betbe, Spanien und Oefterretd, aber bejonters 
Spanien, founten dem Papfte und ber Religion einen groRen Viens | 
erweiſen, wenn fie ber Ceptemberconvention thre Zujtimmung gebe= 
würden; Frankreich würde in dieſem Galle fogar bereit fein, etwaige 
Aenbderungen ber Convention ju veranlaſſen“. 

28. , Geſetzgeb. Körper: Adreßdebatte, allgemeine Discuffion. Reder 
bon Ollivier und Thiers; Antwort bes Staatéraths Chuiller. 

29. » Geſetzgeb. Körper: Adreßdebatte, allgemeine Discuffion.  Hefrise 
Scene iiber ben Staatsſtreich v. 2. Dec.: Olivier, Jules Favre, 
Glais-Bizoin. 

30. , Geſetzgeb. Körper: Adreßdebatte. Beginn ber Specialberathung. 
Jules Fabre veranlaßt einen neuen Sturm. 

n o ev bisherige Minifter des Annern, Boudet, wird entlaffen unr 
ber Marquis v. Lavallette, ber friihere Gejanbdte in Conſtantinopel 
und Rom, an feine Ctelle ernannt. 

31. , Gefewgeb. Körper: Adreßdebatte, Preßfrage. Das Amenbemenr 
ber Oppofition wird mit 187 gegen 63 Stimmen verworfen. 





> 


. April. Gefeggeb. Körper: Adreßdebatte, VerfammlungsreHt. Tas 
Amendement ber Oppofition wird mit 233 gegen 17 Stimmen 

verworfen. 

4, , Geſetzgeb. Körper: Adreßdebatte. Bei § 5, Vollendung der öi—⸗ 

fentliden Arbeiten, mug bie Commiffion, um bem allgemeinen Ax: 

brang nicht blog der Oppofition gu entfpreden, fic ben Rujay 
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gefallen laſſen ,ohne bie gute Vermaltung ber Finangen gu gefabr- 
ben“. Bei § 6 wird bie Specialifirung bes Bubgets mit 228 
gegen 19 Stimmen verivorfen. 

». April. Gefebgeb. Körper: Adreßdebatte. Cin Antrag von 56 Mitgl. 
gu Gunjten einer Ausdehnung ber vaterliden Gewalt bet Erbſchaf—⸗ 
ten (um ber unbebingten Theilung bes Grunbeigenthums entgegen 
gu wirken) wird am Ende gegen bloß 42 St. abgelebnt. 

5. p Gefevged. Körper: AbreBbebatte. Amendement der Oppofition 
fiir Decentralifation und größere Gemeindefreibeit. Die Regierung 
madt bloß bie fletne Conceffion, bag die Maires in ber Regel 
nidt augerbalb ber Gemeinderathe genommen werben follten; dag 
Amendement mird mit 209 gegen 26 St. verworfen. 

—8. , Gefebgeb. Körper: Abrefdebatte, Unterridtéfrage. Die Regie- 
rung erflart fic) fiir unentgeltliden aber nidt obligatorifden Voltss 
unterriht. Das Amenbement fir unentgeltliden und obligatoriſchen 
Unterridht wird blog von 17 gegen 233 St. unterſtützt. 

0. , Gefebgeb. Körper: Adreßdebatte, auswärtige Angelegenheiten. 
Rede Olliviers für, Jules Favre's gegen die Regierung in der 
deutſch⸗däniſchen Streitfrage. Antrag ber Oppoſition bez. ber papft: 
lichen Encycliea. Rede bes Staatsraths Vuitry Namens der Re⸗ 
gierung. Die Oppoſition zieht ihren Antrag zurück und ber urſprüng— 
liche § wird einſtimmig angenommen. 

1. , Geſetzgeb. Körper: Adreßdebatte, Mexico. Das Amendement 
der Oppoſition wird mit 225 gegen 16 Stimmen verworfen. 
2-15. , Geſetzgeb. Körper: Adreßdebatte, Italien und die September⸗ 
convention. Amendement der Oppoſition und Amendement der cle⸗ 
ricalen Partei (fir eine ausdrückliche Garantie ber weltlichen Herr⸗ 
ſchaft des Papſtes). Rede Thiers (gegen das einheitliche Königreich 
Italien und zu Gunſten der weltlichen Herrſchaft des Papſtes), 
Olliviers (gegen Thiers) und des Staatsminiſters Rouher. Das 
clericale Amendement wird: mit 169 gegen 84, dasjenige ber Oppo⸗ 

fition mit 195 mit. 24 St. verworfen. 

‘5. » Gefeageb. Körper: Slug der Adreßdebatte. Die ganze Abreffe 
wird mit 249 gegen 15 Gt. angenommen. 

6. , Das neue (fdwinbelhafte) mericanifde Anlehen findet in Paris 
trop ber Nachricht vom Galle Richmonds enormen Zudrang zu den 
Zeichnungen. 

18. , Demonſtation bes Quartier latin von Paris fir bie nordameri⸗ 
fanifde Union und ben ermordeten Lincoln. 

29, , Der Raifer geht nach Algier ab. Durch faif. Decret vom 
26. b. Mts. ift bie Katferin während der Abweſenheit des RKaifers 
Regentin mit ausgedehnten Vollmadten. 





1. Mai. Die Regierung gibt ben beidben Kammern (Rouher im gefevg. 
Koörper, Vuitry tm Senat) Anlag gu einer Beileidserklärung | in 
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Seaukreid. 


Solge ber Ermorbung Lincolns. (Nod im Laufe ber Abrefbebac: | 


bed geſetzgeb. Körpers hatte ein Antrag Pelletans, bem nordamer- 
fanifden Freiftaate die Sympathien Frankreichs ausgubritden, fe: 
nerlei Unterſtützung gefunden). 


3. Mai. Ankunft bes Kaijers in Algier. Proclamation desſelben an tx 


Einwohner Algeriens. 


3—4. Mai. Gefewgeb. Körper: Feſtſtellung bes Militarcontingentes ti: 


10. 
15. 


17. 


18. 


20. 


1866. Mehrere Redner der Majorität bringen lebhaft baranf, bat 


bas Contingent bon 100,000 wenigftens auf 80,000 Mann ferat: 
geſetzt werde. Garnier-Pagées erdrtert bie Frage ber Abſchaffunz 


ber ftehenden Heere überhaupt. Glais⸗Bizoin erflart ſich fiir Cin: | 
führung bes preuf. Landwehrſyſtems. Gegenben § 1 (Berwilligua: | 
von 100,000 Mann) erbeben ſich 64 Dtitglieder, gegen bas gan 


Geſetz dbagegen in namentliher Abſtimmung nur 16 (ein Theil te 
Oppofition enthalt fi der Abſtimmung wie faft immer ganglid). 
» GSefebgeb. Körper. Ym Schooße ber Commiſſion, welder re 
Geſetzesentwurf ber Regierung bez. Erweiterung der DOecentralijatics 
überwieſen ijt, finden dugerft lebhafte Debatten ftatt; ein Theil der 
Commiſſion will entidieden viel weiter gehn als die Itegteruny. 

vn «Proclamation bes Kaifers in Algerien an bas arabifde Vel. 
„Die franz. Regierung madht in Wien Ersffnungen, um zu er 
fahren, ob Oeſterreich nidjt geneigt fei, bet fic) bie Aushebung eine! 


Bataillons Freiwilliger fiir den Papſt gu geftatten. Oeſterreich ged: 


aidjt barauf etn. 
» GSefeggeb. Körper: Die Megierung legt ben längſt erwarteten 
Gefegesentwurf fiber auferordentlide öffentliche Arbeiten wor: ei 


ſollen auf 6 Sabre vertheilt 360 Mill. darauf verwendet und theilé 


aus ben Ueberſchüſſen bed Bubgets, theils burd ben Verkauf ven 
Staatswalbungen int Betrage von 100 Mill. gededt werden. 

» Abreffe ber notabeln Cingeborenen Algeriené an ben Saijer. 

o Rebolutionire Rede bes Pringen Napoleon in Ajaccto bei Gele- 
genheit ber Cinweihung eines Denkmals Napoleons 1. 

» Gefebgeb. Körper. Gebeime Sigung tind Wahl ber Commiffion 
fir ben von ber Itegierung geforderten Bautencredit. AN gemeine 
Verſtimmung. 

„Geſetzgeb. Körper: Die Regierung bringt bie Ermächtigung der 
Stadt Paris gu einem neuen Anlehen yon 250 Mill. behufs Boll 
endung beé Umbaues ber Stabt gur Borlage. Beginn ber Bubget: 
bebatte: ber Berit ber Commiffion erflart ſich neuerdingée febr 
entſchieden gegen alle Grpebditionen in die Gerne, fiir Beendigung 
bes mertcanifden Unternehmens und fiir Verminbderung des Militär⸗ 
budgets iiberhaupt, bag indeß nur durch einen Congreß aller eure: 
päiſchen Staaten und eine allgemeine Entwaffnung ergtelt werden 
könne. 

vw Die Regierung zeigt bem Geſandten ber Ver. Staaten an, dag 


— 
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bie Ordre, nad welder Kriegs[diffe ber Ver. Staaten nur 24 Stun⸗ 
ben in frangdfifdhen Hafen verbleiben dürften, nunmehr zurückgenom⸗ 
men jei. 

Mat. Bruch zwiſchen dem Kaiſer und bem Pringen Napoleon in Folge 
ber Rede bes lewteren in Ajaccio. 

Schreiben des Kaifers an ben Pringen von- Algier aus: , Mein 
Herc und fehr lieber Vetter! Ich fann mid) nidt enthalten, Sie von dem 
peinfiden Cindrud in Kenntniß gu ſetzen, ben Yore in Ajaccio gebaltene 
Rede auf mid gemadt hat. Indem ids Sie während meiner Abwejendeit 
an ber Geite ber Kaiferin und meines Sohnes als Vicepräſident des gehei⸗ 
men Rathes lie, wollte ih Ghnen einen Beweis meiner Freundfdhaft und 
meines Bertrauens geben und hofifte id, bab Bore Gegenwart, Jor Verbalten 
und Ihre Reben von der in unjerer Familie herrſchenden Cinigfeit Zeugnif 
ablegen wiirben. Das politifde Programm, bas Sie unter die Aegide des 
Kaifers ftellen, fann aber nur den Feinden meiner Regierung bienen. Beur⸗ 
theilungen, welche id nicht gulafjen fann, fiigen Sie Gefiihle des Haſſes und 
bed Gros hingu, die nidt mebr unferem Reitalter angebiren. Um die 
Ideen bes Kaiſers auf bie gegenwärtige Beit anwenden zu können, muß man 
bie harten Prüfungen der Verantwortlicfeit ber Gewalt beftanden haben. 
Unb finnen iibrigens wir Pygmäen bie große gejdicdtlide Figur Iapoleons 
wirflid nad ibrem wabren Werthe ſchätzen? Wie vor einer colojjalen Statue, 
find wir unmidtig, deren Ganges auf einmal gu fafien. Wir ſehen ftets 
nur bie Geite, welche unfere Blide auf fic) gieht; daher die Unzulänglichkeit 
ber Reproduction und bie BVerfdiedenheit der WMteinungen. Was aber fiir 
Jedermann flar da liegt, bas ift, daß ber Kaiſer, um bie Anardhie ber 
Geifter, biefe furdthare Feinbin ber wahren Freihcit, gu vers 
hindern, vor Allem in feiner Familie und dann in femer Regierung 
jene ftrenge Disciplin einfiihrte, die nur Cinen Willen und Cine Action 
zuließ; von nun an werde and ih mid) von ber gleiden BVerSaltungsregel 
nicht entfernen dürfen. Hiernadh, mein Herr und lieber Vetter, bitte id) Gott, 
daß er Gie in ſeinen betligen Schutz nehme“. 

Antwort des Pringen: ,Gire! Ju Folge bes Briefes Cw. Maj. 
yom 23. Mai unb feiner Berdffentlidung durch den Moniteur, reide ih 
biermit meine Entlafjung als Vicepräſident des Geheimraths und alé Prä— 
fident der Commiffion fitr bie Ausftelung von 1867 ein. Genehmigen Sie, 
Gire, ben Ausbrud ber tiefen und adhtungsvollen Anhänglichkeit, mit welder 
id) verharre als Cw. Maj. fehr ergebener Vetter Napoleon”. 

29. Marſchall Magnan tf. 


— „ Zahlreiche Urbeiterftrites in Paris (in Folge der nunmehr geftat: 
teten Urbeitercoalition) meift mit günſtigem Crfolge fir bie Are 
better. 


1. Suni. Die Regierung ſchließt mit einer Compagnie einen Bertrag 
zur Beſchaffung von 100 Millionen behufs sffentlider Arbeiten in 
Algerien ab. 

2. , Gefeggeb. Körper: Bubgetdebatte. Umfaffende Rede Thiers über 

| hie Finanglage bes Landes im Wllgemeinen, an beren Schluß er es 
geradezu auds{pridt, bag bas Lanb auf dieſem Wege bem Staats: 
| banferott entgegengebe. Gewaltiger Eindruck. 

7. » Die Regierung nimmt ihre frithere Neutralitdtserflarung vom 
Suni 1861 gegenitber ben Ber. Staaten förmlich zurück. 


/ 
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9. Juni. Geſetzgeb. Rirper: Debatte Aber bas Bubget der aufererbe— 
lichen Wusgaben des Kriegsminifteriums fiir 1865 fpeciell w= 
35 Mill. filr Mexico. Rede Rouhers. Die Pofition wird 5 
232 gegen 13 Stimmen angenommen. 

» » Dte Kaiferin-Regentin hebt bie Preßverwarnungen auf. 

10. , Der Gefebgeb. Körper nimmt mit 280 gegen 6 Stimmen tc 
Gefegesentwurf ber bie Annullirung der der Amortifationseafje a= 
gehörigen Menten an. 

vn on Dec Kaijer trifft nad faft ſechswöchlicher Abweſenheit aus Arex’ 
reid) wieder in Paris etn. 

15. , Steg der Oppofition im Ptarnebepartement bei ber Wahl r-2 
gefebgeb. Körper mit 17,171 gegen 12,719 Ctimmen. 

» on Det Monitenr Teugnet, bag Verjtarfungen nad Mexico gejan: 
werden, lediglich Ergänzungen der eingetretenen Liiden. 
n—20. , Mißlungener Strife ber Droſchkenkutſcher in Paris. 


"49, » Unterredung bes Pringen Mapoleon mit bem Kaiſer. Keine Aus 


ſöhnung. 

21. , Abſchluß eines Handelsvertrags mit Spanien. 

23. , Gefebgeb. Körper: Budgetdebatte. Cin Wntrag von Glais-Bize!: 
auf Whfdhaffung bes Octrot wird mit groker Majorität verworien. 

24. , Gefeggeb. Körper: das ganze orbentlide Budget fir 1866 wis 
mit 238 gegen 11 Stimmen angenommen. 

25. » Marſchall Canrobert wird an bes verftorbenen Magnan’s Ste 
gum Befebhlshaber ber Armee von Paris ernannt, Gen. Mlontaut-: 
gun Commandanten ber Militardivifion von Lyon. 

27, , Die Regierung unterliegt int Puy be Dome, bem friiheren Wat: 
freife Morny’s, mit ihrem Canbidaten gum gefebgeb. Körper m: 
12,251 gegen 14,159 Ctimmen. 

vn Geſetzgeb. Kirper: bas auferordentlidhe Budget fiir 1866 wisi 
mit 247 gegen 10 Stimmen angenommen. 

29, , Gin kaiſ. Decret (st ſämmtliche Municipalrathe in gang Fran? 
reid) auf unb orbdnet bie Iteuwablen auf den 22. Quli an. Rund 
{dretben bed Miniſters bes Innern, Lavallette, an bie Prafecter 
(der Wabhlbewegung freien Lauf gu laffen, fofern fic) bie politijder 
Parteien nicht einmiſchten). 

— „Memoire des Kaiſers über Algier. 


1. Yuli. Der geſetzgeb. Körper genehmigt bas neue Anlehen der Stari 
Paris von 250 Mill. mit 173 gegen 50 CStimmen. 

3. , Der gefewgebende Kirper genehmigt bas von ber Regterung ae: 
forberte Unlehen von 100 Millionen fiir Wlgerien mit 227 gegen 
10 Stimmen. 

A. , Schluß ber Kammerfeffion. Die Fragen ber Decentralifatien 
bas Bautenproject unb bie Untervidjtsfrage bleiben unerledigt. 
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', Jult. Unterzeichnung eines Handelsvertrags gwifdhen Frantreid und 


. 


. 


22, 


Holland im Haag. 

» Gin Berjud der franzöſiſchen Regierung, durch ihren Gefandten 
in Wafhington diplomatijde Begiehungen zwiſchen bem Kaiſer 
Maximilian von Mexico und ber Regierung ber Ver. Staaten an- 
zubahnen, ſcheitert vollftandig (vgl. Jtorbamerifa). 

„Eine Anzahl angeſehener Männer in Nanch einigt ſich nad ſorg⸗ 
fältiger Berathung über ein Decentraliſationsprogramm. 

Die Hauptpunkte des Programms gehen dahin, daß die Wahl des Bür⸗ 
germeiſters aus dem Schooße des Municipalraths obligatoriſch ſei, und ſie wollen, 
daß den Generalräthen das Recht zugeſtanden werde, ihre Präſidenten und 
Secretäre ſelbſt zu wählen, ſowie daß ſie ſelbſt über die Gültigkeit ihrer 
Wahlen zu ſtatuiren haben. Ferner tragen ſie auf Aufhebung der Ärrondiſſe⸗ 
mentsräthe an, deren Befugniſſe einem Bezirksrathe gegeben würden, welder 
direct bon ben Mitgliedern bes Bezirks (canton) ernannt würde. Gin vom 
Generalrath erwähltes Mtitglied bes Generalraths würde von Rechts wegen 
im Gantonalrath berathende Stimme haben und defjen natürlicher Präſident 
fein, obne bap inbeffen dieſe Präſidentſchaft obligatorijd ware. Cer Generals 
rath würde binfort anjtatt fiir neun Sabre nur fiir feds gewählt werden. 
(8 wiirde eine permanente Commiffion bes Generalraths3 gewählt werden, 
welche in feinem eigenen Schooße gu wablen ware, aus fiinf Mitgliedern be- 
ſtände und mit Ausführung der Beſchlüſſe betraut wire. Die abminijtrative 
Jurisdiction würde aufgeboben und auf bie ordentliden Geridjte übertragen 
werden. Die Unterprofecten wiirden nad bem Programm gänzlich wegfaller. 
„Wenn iby — erflirt bas Manifeſt — nicht nad Decentralifation ftrebt, 
bann verzichtet auf Recht unb Vernunft in ben Ausgabe, auf Gerechtigheit 
im Staat, auf politijde Freiheit überhaupt“. 

Die Preffe bemadhtigt ſich alsbalb und mit Lebhaftigkeit der 
Idee: eine Anzahl unabhangiger Blatter erklart ſich entſchieden da: 
fiir, ebenjo, theilweiſe in gréperen Broſchüren, eine Reihe von an- 
gefehenen Männern ber verfdiedenen Parteten, Republifaner, Orlea⸗ 
niften, Legitimiften, wie 3.8. Prevoft-Parabol, Ob. Barrot, J. Favre, 
Garnicr-Pages, Carnot, Desmarets, Paul Anbral, Montalembert, 
Fürſt Broglie, Codin, L. Gaillard u. ſ. w.; bie Organe bes Raz 
bicalidmus und ber fog. imperialifti{den Democratie, Opinion natio- 
nale und Giécle bagegen befimpfen bie Idee mit Cifer; die offi 
cidje Preffe halt Anfangs guriid, um fic ſchließlich ebenfalls gegen 
bie Tendenz auszuſprechen. 

„Allgemeine Wahl der Gemeinderäthe in gang Frankreich. Die— 


ſelben ergeben im Ganzen ein ziemlich freiſinniges, aber nicht anti⸗ 
dynaſtiſches Reſultat. 


5. Aug. Rundſchreiben des Miniſters des Innern, Lavallette, bezüglich 


bes Reſultats ber Gemeinderathswahlen. „Keine Beſiegte und keine 
Sieger!“ 


7, » Drouyn be l'Huys weist bie Note bes Vertreters ber Regierung 


ber Ver. Staaten (ſ. Ver. Staaten) vom 1. Auguft ſehr entſchieden 
zurück: 
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wet werde jederzeit bereitwillig in freundſchaftlichem Zone gebaltene % 

fragen ertviedern, der Raifer fei aber feft entſchloſſen, jebe in brobenbem i: 
gebaltene Snterpellation guriidguweifen”. 

15. Aug. Ynternationale, frangdfifd-englifde Seeparade tn Cherbours 

147. , Der Kaifer und die Kaiſerin fommen incognito aus bem Laz 
von GShalons in Strakburg an und gehen von ba nad Cdlej 
Arenenberg, Luzern und bem Berner Oberland. Tactvoles Benc= 
men bes Raifers in ber Schweiz. 

21. , Anternationale, frangdfifd-englifhe Seeparade in Breft. 

Graf Walewsti, Senator, wird im Departement des Landes ciz 
ftimmig (ohne Gegencandidat) gum Deputirten gewählt unb dam 
bie Möglichkeit gegeben, ihn alé Nachfolger Mtorny’s gum Prafiter 
ten bes gefebgeb. Körpers gu ernennen. 

„—4. Sept. Geffion fammtlider Generalrathe. In einer Reihe vei 
Generalrdthen tritt eine entſchiedene Oppofition gegen ben Fortbeſtant 
bes Octroi gu Tage. 

29, Aug. Circulardepefde bes Hrn. Drouyn be l'Huys gegen die Ge: 


fteiner Convention : 

no. Die Blatter haben uns ben Tert der Convention von Gaffe x: 
bracht. Ich beablidtige nidt, bie Stipulationen bderfelben im Cingelnen ;- 
priifen; bagegen ift es nidt ohne Ynterefje, nachzuforſchen, welches die Moti: 
find, bie in biefen Unterhanbdlungen bie beiben deutſchen Großmächte gefeit- 
haben. Waren fie gemeint, bad alte Redjt ber Verträge gu befttigen? C~- 
fenbar nicht: bie Wiener Verträge batten bie Eriftengbebingungen der bir: 
chen Monardie geregelt. Dieſe Bedingungen find fiber ben Haufen geworicr. 
Der Londoner Vertrag war ein neues Pjanb ber Gorge Europa’s fin tu 
Dauer ber Integrität biefer Monarchie: er ift gerviffen durch zwei Madr, 
bie ibn unterjeichnet Hatten. Ober haben fic) Oefterretsh und Preußen ver 
ftandigt gum Gauge eines mißachteten Erbfolgerechts ? Statt dem meijthered 
tigten Pradtendenten das fireitige Erbe gu iiberantworten, haben fie es unter 
fig getheilt. Bejragen fie vielleiht das Intereſſe Deutſchlands? Ihre Ber: 
biindeten baben ja die Abmachungen von Gaftein erft aus ben Reitunger ex: 
fahren. Deutſchland verlangte nad einem untheilbaren Staat Sdleéwig: 
Holftein, getrennt von Dänemark und unter einem eigenen Fitrften, für der 
eS Partei genommen hatte. Dieſer populare Candidat tft heute bei Seite 
gelebt und bie Hergogthiimer, ftatt vereinigt vielmehr auseinanbergerijien, 
werden verfdiedenen Herrn unterſtellt. Iſt es bas Sutereffe ber Kerzogtdi: 
mer felbjt, bad die betben Mächte fidern wollten? Tie unauflösliche Vereini⸗ 
gung derfelben war ja, wie gefagt murde, bie wefentlide Bedingung ihrer Projpe- 
ritäͤt. Gat die Theilung wenigftens ben Zweck, zwei rivalifirende Nationen 
auseinanber gu balten und bem inneren Haber ein Ende gu maden, inden 
feber berfelben ein gefonbertes Feld ber Exiſtenz angewiefen wird? Aud dae 
ift night der Fall, benn wir feben, daß die Sdheidbungélinie ohne alle Rid: 
fit auf bie Nationalitéten Deutſche und Dänen untereinander gemiſcht läßt. 
Wollte man allein ben Wünſchen ber Bevdlferungen entſprechen ? Sie wurden 
gat nidt gefragt und es ift nidt einmal bie Rede davon, bie Stände ven 
SaAleswig-Holftein einguberufen. Auf rweldem Principe beruht denn bie 
oͤſterreich⸗preußiſche Combination? Wir bedauern, in berfelben Feine andere 
Grunblage gu finden als bieGewalt, keine anbere Redtfer: 
tigung, als bie gegenfeitige Convenienz ber beiben Theis 
lungomächte. Es ift bas eine Praris, ber bas heutige Europa entwöhnt 
wat und fiir weldhe man nur in ben traurigften Seiten ber Geſchichte Bri: 


= 


0, 
11. 


= 


16. 


19. 
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cedengfille findet (o’est 1A une’ pratique dont )’Europe actuelle était 
déshabitaée et il en faut chercher les précédents aux ages les plus 
funestes de Vhistoire). Gewaltthat und Eroberung verberben ben Rechts⸗ 
finn und bas Gewiffen ber Volker. Wn die Stelle ber Grundſätze geſetzt, 
welche bas Leben ber mobernen Staaten regeln, find fie ein Element der 
Unordbnung und der Auflifung und nur geeignet, bie alte Ordnung der 
Dinge umzuſtürzen, ohne eine neue Ordbnung feft gu begriinden. Das find 
bie Betradtungen, weldhe die Creigniffe, beren Schauplatz gegenwartig Deutſch⸗ 
Tanb ift, ber Regierung bes Raifers einfldpen. Indem id) Ihnen dieſe Ein⸗ 
bride mrittheile, ift es nicht meine Abficht, Sie aufgufordern, dießfällige Be⸗ 
merfungen an den Hof, bet bem Sie beglaubigt jind, zu ridten, fondern 
ledliglich Ihnen bie Sprade anjudeuten, bie Sie beobachten mögen, wenn fid 
eine Gelegenbeit barbieten follte, Fore Anſicht fund gu geben“. 


Aug. Cin kaiſ. Decret annullirt die Beſchlüſſe des Generalraths 


bes Departements ber Geine unb Marne, weil er bie Grangen fete 
nev Befugniffe iber{dritten habe, indem er den Wunſch ausdrildte, 
bag ein Geſetz ben Generalrathen bas Recht ertheilen mage, Aber 
ftreitige Departementswabhlen felbft gu beftimmen unb daß bie Auf—⸗ 
merffamfeit ber Regterung darauf gelenft werden midge, ob es ſich 
nidt giemen biirfte, den Generalrathen bas Recht gu verleihen, die Mit— 
glieder ihrer Bureaur felber gu ernennen. 

» Biele Gemeinden beginnen ihre Emancipation, indbem fte in Gr: 
mangelung ber Oeffentlidfeit ihrer Rathsfigungen bie Protocole 
berjelben ben Journaliſten gur Einſicht und Verfiigung ftellen. 


. Sept. Aufftand in Mabagastar gegen bie Franjofen in Folge ber 


Rablung einer Entſchädigungsſumme an bie franz. Iegierung. 

2 Graf Walewsti wird gum Prafidenten bes geſetzgeb. Körpers an 
bie Stelle bes verftorbenen Herzogs von Morny ernannt. 

» DOifferengen mit Tunis. Sendung bes Baron Seillard babin 
mit einer Art Ultimatum. Nachgeben bes Bey. 

n Dev RKaifer, bie Kaiferin und ber kaiſerliche Pring reifen nad 
Biarritz ab. 

„Die kaiſ. Familie befudt von Biarrig aus bie RKinigin von 
Spanien in S. Sebajtian. 

vn Der Gemeinderath von Cherbourg befdlieft bie Verdffentlidung 
feiner Verhandlungen mit den Namen der Votanten. 

„Drouyn be CHuys geigt bem Gefandten in Rom an, daß der 
Kaijer auf ben Wunſch bes Papftes feine Truppen nicht auf einmal, 
jondern in Abtheilungen zurückziehen werde; Rom, Viterbo und 
Civitavecdia wiirden allein noch beſetzt bleiben. 

„Die kaiſ. Familie empfangt in Biarrig ben Gegenbefud ber 
Königin von Spanien. 

„Der franz. Staatérath Langlais, pom Kaiſer Maximilian gum 
Ginangminifter von Mexico defignirt, ſchifft ſich mit drei Finang: 
infpectoren in Gt. Nazaire babin ein. 

» Cine eigene Broſchüre La convention de Gastein und mebrere 


ame 
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Artikel ber Opinion nationale und des J. bes Debats fprechen “+ 
fiir eine preußiſch-franzöſiſche WHiang aus. Man nimmt an, t:: 
biefelben ſämmtlich von ber preug. Gefandtidaft und bem prez 
Preßbureau ausgegangen feien, um ben beabfidtigten Beſuch Bismarse 

in Paris vorzubereiten. ; 


20. Sept. Runbfdreiben bes Miniſters des Ynnern, Lavallette, an bie Fri 


23. 


27. 


fecten gegen bie ſelbſtändigen Regungen ber Gemeinderäthe und über 
bie Art und Weiſe, wie die Veröffentlichung von Gemeinderats: 
beſchlüſſen fiinftig ftattfinden dürfe. 

Der Minifter ruft ben Präfecten vor Alem die gefeplide Beftimmunr: — 
ind Gedächtniß zurück, daß cine VersffentliGung von Gemeinderathabefalur'— 
nur mit Genehmigung der Verwaltungsbehörden vor fid geben, unt ec 
diefe Genehmigung nie gum voraus und tm allgemeinen ertheilt werben eer. 
Ueberhaupt gebsten die ernfteften Beweggründe, bie Tiscuffionen der Gemeinde 
rathe innerhalb ber Sphäre der rein abdminiftrativen Ynterefjen gu beidrs 
fen und gu verbinbern, daß diefer ihr Charafter nicht durch gefährliche A 
reigung frember Leibenfdaften ober burd einen bebauerligen Hang nad lecs= 
Popularitdt entftellt werde. Dic Oeffentlidfeit reife gleichzeitig gewiſſe aber 
teuerliche Geifter mit fic fort, umd fdrede viele beſcheidene zaghafte aber 2° 
geflirte und gewiffenbafte Leute ab, bie vom jeder Theilnahme an bic 
tnnern Debatten burd dew um ihren Namen entftebenden Lärm ferngchaic 
werden. Dieß fei namentlich in voller Stärke anf bie Municipalrache on: | 
wendbar, bie man fo oft mit wirfliden Familienräthen verglichen Habe, us: 
bieB fei aud) offenbar ber Grind, warum die Regierung den Gemeinderatt: 
fipungen die Oeffentlidfeit nist geftattet babe. Im ANgemeinen werden >.. 
Präfecten angewiefen, baritber gu wachen, daß Verhandlungen unb Beſchlür. 
von Gemeinberathen nur mit Genebmigung bes Prafecten officiel vecdtter:. 
licht werden fonnen. Für jeden Beſchluß muß diefe Genehmigung befoncer: 
eingebolt werden; diefelbe kann mur den in die Gemeinderathsregijter in rec: 
ſchriftsmäßiger Form eingetragenen Beſchlüſſen erthei{t, und muß jebeém-! 
vertveigert werden, feien dieſe Beſchlüſſe aud nod fo regelrecht gefagt, wenn 
in benfelben bie Namen ber an der Discuffion betheiligten Mitglieder genanrt 
find. Dieſe Geſetzgebung ift ,liberal und klug“, fagt ber Minifter am Salus, 
und empfieblt ben Prdjecten bei Anwendung derſelben fic) ebenfalls fibers: 
und flug” gu geigen. 

Die Offentlide Meinung erblickt in dem Rundfdreiben eine nidt 
gu verfennende Antwort der Regierung auf bas Decentralijations 
programm pon Nancy unb fpridjt ſich tm WNgemeinen gegen tic 
Tendenz desfelben aus. 

„ Ht. Drouyn be l'Huys ermadtigt ben BVertreter Frankreichs in 
Berlin behufs Erläuterung feiner Circulardepeſche v. 29. Aug. gu der 
Grflarung, bag die darin audgefprodenen Anfidgten ber franzöſiſchen 
Regierung durchaus feinen mehr bindenden Character Hatten, als 
bie Convention felbft, durch weldje biefelben hervorgerufen worben 
feien; bas Tuileriencabinet nehme gerne Act von den Erklärungen 
ber preuß. Regierung, daß bie Convention nur den Character cine’ 
Provifortums habe. 

» Die Art, wie bie preußiſche Militärjuſtiz bie Ott-Eulenburgiſche 
Affaire behandelt, hat in Strakburg, bem Geburtéort bes getddteten 
Koches Ott, cine allgemeine Wufregung hervorgerufen unb eine dif: 
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fallige Petition an ben Senat um Verwendung fiir eine unpartei⸗ 
iſche Juſtiz bereits 20,000 Unterfdriften gefunden. 


-Cept. Yn Uebereinſtimmung mit ben Anfdauungen ber kaiſ. Broſchüre 


wt 
e 


” 


haben bie Militarbehirden in Algier bereits begonnen, die europäi⸗ 
ſchen Anfiedler in ben ſüdlichen Diftricten zu entfernen. 


» Unter den Arbeitern in Paris find bie Coalitionen gurild: und 


bas Genoſſenſchaftsweſen vorgetreten; Bildung zahlreicher Productiv⸗ 
genoffen{daften. 


Oct. Generalverfammlung ber Actiondrve ber Euegcanal-Gefellfdaft. 


Hr. v. Leffeps beridjtet: die Activa ber Gefellfdaft betrügen nod 
180 Mill. Fr.; der Kleinfchiffahrtscanal werbe ſchon 1866 ertrags⸗ 
fabig, ber Großſchiffahrtscanal 1868 vollendet werden. 


„In Folge eines Circulars ber agyptijden Regicrung an bie euro- 


patjden Confuln, worin biefelbe, auf die Thatſache fid) ſtützend, daf 
bie Cholera burd bie Pilgerfahrten nach Mecca entſtanden und durch 
guriidfebrenbde Pilger im Orient verbreitet worden fei, die europai: 
ſchen Regterungen aufforderte, mit ber Pforte Maßregeln gegen diefe 
unheilvolle Thatſache gu vereinbaren, genehmigt ber Raifer in Ueber: 
einftimmung mit einem dießfälligen Beridt ber Minifter Drouyn 
be l'Huys und Béhic, eine Cinladung an bie europäiſchen Mächte 
gum fdleunigen Rufammentritt einer biplomatijden Confereng gu 
richten behufs Aufſtellung practifdher Reformvor[alage zur Organi- 
ſation des Sanitätsweſens im Orient. 

Der Kaiſer kehrt von Biarritz nach St. Cloud zurück, ohne trotz 
ber Einladung in Bordeaux, mit deſſen Haltung er nicht zufrieden 
iſt, anzuhalten. 

„ Die Vdee einer Allianz Frankreichs mit Preußen wird von der 
frang. Preſſe faft etnmiithig verworfen. 

„ er fpanifde Gefandte in Paris beridtet feiner Regierung ber 
eine Unterrebung mit Drouyn de l'Huys bezüglich ber Abficdten 
Frankreichs gegenitber Rom. 

Auf hie Frage bes ſpaniſchen Geſandten, wie ſich Franfreid) mach ber 
Riumung Moms verhalten werbe, erwiederte der franzöſiſche Miniſter: , Wenn 
ber päpſtliche Stuhl taub bleibt fiir alle unfere Rathſchläge; wenn er bie 
Gelegenbeiten gu einer Verftandigung mit Stalien von fid) weist; wenn er 
fi ber Ginfiibring von Reformen widerfest; wenn er fortfabrt, Juden mit 
Gewalt gu taufen und Subentinbder, wie den Heinen Mortara, gu rauben ; 
unter jeder Form die Fortfdritte ber Neuzeit gu verfolgen; die Briganten an 
ber Gränze gu unterſtützen; wenn er endlich) ben Römern jede Hoffnung auf 
cine, wenn aud) nicht Tiberale, bod) wenigftené tolerante und geredte Regies 
tung benimmt; wenn in diefem Falle gegen unferen Wunſch eine Revolution 
in Rom ausbrechen wiirbe, fo liegt e8 auf ber Hanb, daß unfere Truppen 
nidt nad Nom guriidfehren werben, um den Rdmern eine derartige Regtes 
Tung aufjugwingen und mit ihren Bayonetten folde Mißbräuche gu unter= 
ſtützen. Nehmen wir jebod bad Gegentheil an. Der Papft führt bie uner⸗ 
laͤßlichen Reformen ein, verftinbigt fid mit ber italienijden Regierung, er⸗ 
fart fid) endlich bereit, feine Unterthanen geredht gu regieren und. in Frieden 
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mit feinen Nachbarn gu leben; wenn alédann eine ehrgeizige Minoritct, crt 
Banbe vor Revolutioniren ober Wufwieglern mittelft einer Ueberrafdhung =: 
papftlide Regierung zu ſtürzen fuden, den Papſt gefangen nebmen ober wt: 
treiben wiirde, fo finnte Franfreid) einer Hand voll Abenteurern bie Geicad 
bes Papſtithums nicht in bie Hand geben”. Schließlich refumirt Hr. Dreer 
be l'Huys feine Anficht nodmals dahin: „Frankreich kam der welthdes 
Herridaft beifteben, wenn fie leben will, es fann fie aber nicht am Seite: 
morbe verhindern“. 


17. Oct. Requiem fiir ben verftorbenen General Lamoriciére in Nantes 


" 


18. 


und Leidenrebe bes Biſchofs Dupanloup von Orleans — Fatbelt'ce 
Demonftration. 

» Die Regterung ernennt eine Commiffion mit bem AWuftrage, cf: 
Thatſachen unb Clemente der Wiirbigung ber fog. cooperativen Xz 
beitergeſellſchaften gu ſammeln. 

Die franz. Regierung erklärt ſich bereit, ſich mit bem Cabirt 
yon Waſhington über eine Räumung Merico's zu verftanbdracc. 
wenn die Ver. Staaten ſich dazu entſchließen könnten, den Kare: 
Maximilian ihrerſeits anzuerkennen. 

Dep.des Hrn. Drouyndel'Huys: „Ich habe ſeit zwei Monaten mehrm:!: 
Anlaß genommen, Sie von ber Geſinnungen zu unterrichten, mit denen ti 
kaiſ. Regierung bie Dauner ber Befesung Mexico's durch bie franz. Trurper 
betrachtet. Ich ſagte Ihnen in meiner Depeſche v. 17. Aug., daß wir ar 
bas Aufrichtigſte den Tag herbeiwünſchen, an welchem der letzte franzöẽße 
Golbat bas Land verlaſſen ſoll, und daß bas Waſhingtoner Cabinet da:- 
beitragen könnte, jenen Moment zu beſchleunigen. Am 2. Sept. ernener. 
ih Ihnen bie Verfiderung unferes lebhaften Wunſches, unfer Hiilfecorps, i:: 
balb eS bie Umſtände erlauben würden, zurückzurufen. Am 10. Sept. ents 
fitgte id, diefelben Ideen voller ausführend, in einem Privatſchreiben bc 
bay eS fehr von ben Ver. Staaten abhange, bie Abfahrt unferer Truppen ss 
erleidjtern. Wenn fie gegen bie mericaniſche Negierung eine freundlidhe Hz: 
tung annehmen wollten, welde gur Sefeftigung ber Orbnung bGelfen wir, 
unb in welder wir Motive der Sicherheit fiir bie Ynterefjen finden würden, 
die uns gezwungen haben, unfere Waffen fiber ben Ccean zu tragen, ic 
waren wit bereit, ohne Rergug die Grundlagen einer Rerftindigung üle: 
dieſen Gegenfiand mit bem Waſhingtoner Cabinette anzunehmen; und id 
wünſche, Shnen nun die Anſichten ber Megierung Sr. Maj. vollſtändig be— 
fannt gu maden. Was wit von ben Ver. Staaten verlangen, ift bie Rer- 
fiderung, bap fie nidt bie Abſicht haben, bie Vefeftigung ber in Merico ce: 
gründeten neuen Ordnung ber Cinge gu bindern; und bie befle Viirgidat 
bafiir ware bie Anerfennung bes Kaifers Maximilian Seitens ber faberalen 
Regierung. Cie amerifanifde Union follte fidh davon, wie uns ſcheint, nic: 
burd die Verfdiedenheit der Ynftitutionen guriidbalten laſſen, denn fie frebr 
in amtlichem Verkehr mit allen Monarchen Europa’s und der neuen Kei. 
Gs entſpricht ihren eigenen ftratéredtliden Principien, bie in Mexico degrim: 
bete Monardie wenigftens als eine Regierung de facto anguerfennen, obne 
befondere Riidjidgt auf ihren Charafter ober Urfprung gu nehmen, der burd 
bie Stimmen bes mezicanifhen Volkes gebeiligt worden ijt; und indem 
es fo banbelte, wiirde bas Waſhingtoner Cabinet fid) mur von denſelben 
Gefiihlen ber Sympathie befeelt geigen, welche Präſident Johnſon unlingi 

egen ben Gefandten von Brafilien ausfpradh, als Sympathieen, welche die 
—* ber Ver. Staaten gegen bie jüngeren Staaten bes americaniſchen Fee: 
landes Teiten. Mexico ift freilid) noch in biefem Augenblide von der frani. 
Armee befegt, und wir können leicht ſehen, daß Das als Ginwurf erſcheinen 
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wirb. Aber bie Anerfenming bes Kaifers Marimilian Seitens ber Ber. 
Staaten wiirde, unferer Anfidt nad, auf bie Buftinde bes Landes Cinflug 
genug baben, bag wir bie Empfindlidfeiten (susceptibilités) ber Union in 
biefem Punkte ie rcs könnten; und follte fid) bas Wafbingtoner Caz 
binet entidliefen, in diplomatiſche Besiehungen gum Hofe von Merico gu 
treten, fo wiirden wir feine Gdwierigfeiten Feben: Arrangententé gur Abbe⸗ 
tufung unferer Truppen binnen einer billigen, von uns feftguftelenden Frift 
gu treffen”. Schließlich bietet Here Drouyn be l'Huys bie guten Dienfte 
Frankreichs an, um ben Abſchluß eines maeticanite amerleaniten Handels⸗ 
vertrages zu ermöglichen. 

). Oct. Der Kaiſer beſucht bie Cholerakranken im Hoͤtel Dieu. 

3/24. Oct. Die Kaiſerin beſucht die Cholerakranken im Hoͤtel Dieu 
unb in mebreren anderen ©pitilern. 

4. , Der Gemeinderath von Bordeaur versffentlidt trotz des miniftec 
riellen Verbotes bas Protocol feiner erften Sitzung vom 23. d. M. 
und will e6 auf einen Proceß anfommen laſſen. 

- , Brofditre bes Kaiſers über Algerien in Form eines Briefes an 
ben Marfdall Mac Mahon (Umarbeitung feiner Denkſchrift). 


5. Nov. Ein kaiſ. Decret verordnet eine WArmeereduction von 10,396 
Mann, mit einer jährlichen Erſparniß von 12% Mill. Fr. 

20. , Miélngconfereng zwiſchen Frankreich, Italien, Belgien unb der 
Schweiz in Paris. 

5. , Cin taif. Decret verfiigt als Erſparungsmaßregel die Vereinigung 
ber Functionen eines Generaleinnehmers mit benen eines Zahl⸗ 
meifters. 

— , Sm Wiberfprud mit dem Circular bes Minifters des Innern, 
Lavallette, haben bie Gemeinberathe von Bordeaux, Louloufe, Mar: 
feile, Orleans, Auxerre, Lille, iberhaupt faft aller größeren Städte 
befdloffen, die Namen ber Rebner ins Sigungsprotocoll eingutragen 
und dasfelbe allen Wablern, namentlid aber aud ber Preffe gur 
Verfuͤgung gu ftellen. 


12. Dec. Der Kaifer ridtet einen fehr wobhlwollenben Brief an den 
neuen Kinig von Belgien. 

„Ein Beſchluß des academifdhen Rathes der Parifer Univerfitat 
relegiert 5 Gtubenten megen Theifnahme am Lütticher Studenten⸗ 
congreß unb ber auf bemfelben gebaltenen Reden. Nutzloſe Demon: ~ 
fivationen ber Studenten. 

— , Frankreich kündigt ben Wuslieferungsvertrag mit England vom 
13. Febr. 1843 weil ungeniigend mit Rid ficht auf politiſche Ver⸗ 
breder. 

» Die frang. Regierung regt die von ber Septemberconvention mit 
Stalien geforberte Uebernabme eines Theiles ber papftliden Schulb 
burd bas letztere ſowohl in Rom als in Floreng an. 
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24, Dec. Finanzbericht Foulds. 

— , Frankreich regt angeblid) bei England eine Wieberanfnahme der 
Londoner Conferengen bezüglich ber Herzogthitmer Schleswig m> 

‘ Holftein an. Angeblide Antwort Cnglands. 

26. ,, Die frang. Regierung erflart fid) in einer Cepefde an den Geſandiea 
in Wafhington hurd die Botfdhaft bes Prafidenten der Ber. Staatew 
an ben Congreß v. 4. b. Dt. befriedigt: 

Ich ſehe alfo nidts in ber Sprache bes Hrn. Sobnfon, bas Befersaz™ - 
iiber den Fortbeftand her freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Franfre. + 
und ben Ver. Staaten hervorrufen finnte, und wenn einige Rrweivenrize= 
in ben Musbriiden herrſcht, welche in Bezug auf bie bie Aufmerkſamkeit tez- 
ber Nationen in Anfprud nehmenden Fragen angewandt werden, fo zerre — 
gliidlicberweife anbere Stellen ber Botſchaft, welde die Bedeutung oder Rez: 
des Präſidenten unverfennbar feftftellen, jegliche Ungewißheit. Die Ginfiiburr:- 
des Friedensfußes in ber Uniongsarmee rnd die beträchtliche Bermint-su—- 
ibrer Gabres beweiſen gleidgeitig mit ber Verringerung ber Seemacht c= 
Union bie friedlide Gefinnung des Cabinets von Wafbington, und die Ser: — 
fiinbigung biefer Maßregeln durd den Prafibenten Johnſon ijt fiir uns ꝛ 


Unterpfanb bes gegenfeitigen Vertrauens, bas fortwährend unfere beiden 2:- 
gierungen befeelen foll*. 


5. Stalicen. 


. Januar. Cie Gefellfdaft fir ben Verfauf ber Staatsgüter entſchließt 
fic, bem Ctaate außer ben ſchon einbegablten 50° Mill, noch wei— 
tere 150 Mill. Fr. vorguftredten. 

3. gg Die paäpſtliche Cueyelica und ber Syllabus yom 8. Dec. v. J 
werden in Neapel unter einem ungeheuren Zulanf von Stubdenten 
und anbdern Perfonen im Hofe der Univerfitit öffentlich verbrannt. 

2. , Der Quftigminifter Vacca riclet an ſämmtliche Biſchöfe ein Rund⸗ 
ſchreiben, worin er daran erinnert, bak bie Enchyckica fowie ber An—⸗ 
bang ber 80 Irrthümer gur Verdffentlidiung bas königliche Exequa⸗ 
tur bebiirfe. Die Regierung bebalte fic) vor, in bem Ermadtigungs- 
becret fid) darüber ausgufpredjen, unter welchen beſchränkenden Klau⸗ 
feln bdiefe Documente verdffentlidht und angewandt werden dürfen 
und melde Theile, als mit ben Ctaatégefebenr im Widerſpruch 
ftebenb, von diefer Erlaubniß ausgeſchloſſen feten. 

@. » Die U. Kammer decretirt mit 158 gegen 38 Stimmen den 1000 
von Marfala eine lebenslinglide Penfion von 1000 Fr. 

v» o I. Rammer: die Regierung legt bas mobdifizirte Budget fitr 
1865 or. Das ordeniliche Budget geigt immer nod ein Defigit 
pon 171 Mill. (wie ber Mtinifter hofft, ſchließlich nur von 121 
Mill.), bas außerordentliche ein ſolches von 45 Mill. Fr. 

23. , IL. Rammer: Bericht der Commiffion über bie Geptember-Gr- 
eignifje in Turin. Auf ben Antrag Ricajoli’s beſchließt bie Kammer 
im Qntereffe der Cinigheit mit 140 gegen 67 Stimmen, iiber ben 
gangen Beridt gur Tagesordnung iibergugehen. Große Ungufrieden- 
beit in Lurin. 

25—29., Alltaglide Unordnungen und Tumulte in Turin. Cine Adreffe 
an ben Genat gegen den Beſchluß der II. Rammer finbet zahl⸗ 
reide Unterzetdner. 

30.  Hofball in Turin. Die Gajte bes Königs werden auf dem 
Wege nad bem Schloſſe gröblich infultirt. 


1. Febr. Die Regierung verlangt vom Magiſtrat von Turin eine ſcharfe 
Proclamation wider bie DOemonftration gegen ben Hofball. Der 
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Magiftrat lehnt es ab unb will fic nur au einer Proclamation = 
bie Nationalgarde , fiir ihr energiſches Benehmen“ (bas jedod = 
ber That mehr als lau war) verftehen. 

2. Febr. Unterzeichnung einer neuen Ucbereintunft mit ber Lombarbiiée: 
Eiſenbahngeſellſchaft (Rothſchild) bez. Verkauf ber piemontefijde: 
Staatébabnen. (Die neue Uebereinfunft ift mit Rückſicht anf die Ber: 
Tegung ber Hauptſtadt weſentlich meniger vortheilbaft fiir ben tact 

als bie friihere, die bon ber Regierung bem Parlament nicht er: 

gelegt worden unb baber dabingefallen war.) 

Der Minifterrath beſchließt in Folge ber Vorgänge v. 30. v. M. 
unb ber Haltung des Turiner Dtagiftrates bie fofortige Ueberfied 
lung bes Königs nad Florenz. 


Nu ww 


3. , Der Konig verlagt Turin gang unerwartet in Begleit des Ti: 
nifterprafidenten General Camarmora, ohne allen Abſchied von Turin 
und fommt in Florenz an. 

4. , Umfdlag ber Stimmung in Turin. Cine loyale Boltsabrefi: 
an ben Konig finbet gablreide Unterſchriften. 

6. , Gin kgl. Decret ertheilt ber papftliden Encyclica v. 8. Dec. ani 


ben Vorfdlag bes Qujtigminifters bas kgl. Crequatur ,vorbehaltlia 
ber Rechte bes Staated unb ber Krone unb ohne irgend einen ba 
barin enthaltenen Vorſchläge anguerfennen, welche den PBringipics 
ber Ynftitutionen und ber Gefeggebung des Landes zuwider finr’. 
Der Duftigminifter hofft in feinem Rundfdreiben an die Biſchöit. 
bag biefelben 
nin biefem Verfahren der tol. Regierung einen neuen und feierliden Fe: 
weis von bem aufridtigen Streben ber Regierung erfennen werden, auf dem 
gciftliden Gebiet, und in allem, was bas Gewiffen der Glaubigen beribr, 
ber Kirche volle Freiheit ie laffen, und vertraut, daß bie Biſchöfe von dieic: 
Freiheit in ihter Anwendung auf Encyclica und Syllabus gemäßigten &: 
- Fraud madden; baf fie fid) bet Verkündigung besfelben lediglich abftract unt 
lehrhaft (ad un metodo astratto e dottrinale) verbalten und ihrem Glerus 
bas gleiche Verhalten einfchirfen werden; daß fie fic) night auf Etläuterungen 
und Reber einlaffen werden, welche Gejege und Cinridtungen des Staats 
berühren unb unter bie Strafgefepe fallen wiirben. Die Biſchöfe werden tie 
Berdffentlidung ber Eneyelica ohne Rweifel an die Verkündigung bes Qukt- 
läums anfniipfen, welded ja nad katholiſcher Lehre eine Periobe ber Gir: 
tract und Grilderlidfeit, ber Liebe und bes Friedens einweiht, unb dic 
Biſchöfe als bie Lehrer jener Liebe, werden diefen Frieden nidt ſtören wollen, 
ber in biefem Augenblid mebr alé je Wunſch und Bedürfniß ift u. f. w.“ 
Die IT. Kammer nimmt ben Gefegesentwuf an, ber der Regierung 
bie Befugniß gibt, bie territoriale Abgrangung ber Provingen unt 
Gemeinden gum Bwed abdminiftrativer unb sfonomifder Verein: 
fachung gu verdnbern, nadbem ber Mtinifter bes Innern Langa aus 
ber Annahme eine Cabinetéfrage gemacht hat. 
15. , Der Kinig empfangt in Floreng eine Dceputation des Turina 
Gemeinderaths und nimmt eine Lovalitatgadreffe dedsfelben entgegen 
16—21. , IL. Rammer: Debatten Aber den Gefegesentiourf für legit 
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Yative Union ber Halbinfel (Verſchmelzung ber bisher in ben ein: 
zelnen Theilen des Königreichs gilltigen fünf verſchiedenen Codifi⸗ 
cationen); Frage der Einführung der Civilehe. Annahme des Ge⸗ 
ſetzes. 

3. Febr. II. Kammer: Beginn der Debatten Aber bie Ausdehnung bes 
Strafgeſetzbuches auf Toscana (Frage ber Beibehaltung ober Ab- 
fdaffung ber Todesſtrafe). 

vo» Befud des Königs in Turin: ein Ausſchuß ber Arbeitergefell- 
ſchaften empfangt ibn, die Rationalgarde bildet Cpalter. 

6. , Kgl. Amneftiedecret bez ber an ben September-Creigniffen in 
Turin PBetheiligten. 

— ,, Auf Ynftruction der römiſchen Curie hin lehnen die Biſchöfe die 
Staatsauffidht uber bie Seminarien (und die damit verbundenen 
Gecundir{dhulen) ab. Cine Reihe von Geminarien wird in Folge 
biefer Weigerung auf Befehl des Untervidtsminifters Ratoli ge: 
ſchloſſen. 


6. März. Schreiben des Papſtes an den König Victor Emanuel (ſ. 
Rom). 

3—44. , IL. Rammer: Debatten über die Abſchaffung der Todesſtrafe. 
Die Abſchaffung wird unter Namensaufruf mit einer Majorität von 
59 Stimmen beſchloſſen und nur bie Fälle des Militär- und Mea: 

oe Tineftrafgefepbudes und bes Brigantaggio follen nod eine Ausnahme 

bilben. : 

14. , Cer Kinig ertheilt eine allgemeine Amneſtie fir politifde und 
Preßvergehen, fiir bie Ucbertretungen gegen das Nationalgardegeſetz 
und gu Gunſten ber wegen ASpromonte verurtheilten Colbdaten. 

nv oy LU. Rammer: Larlegung ber Finanglage burd) ben Finangminifter 
Sella: 

Cas Ceficit betragt 261 Millionen fiir 1862, 22 Milionen fir 1863 
und 34 Millionen fiir 1864. Sm Ganzen alfo (trop ber Anlehen von Ming: 
betti) 317 Millionen. Wenn man dazu 207 Meillionen fiir bas Leficit von 
1865 und 100 Millionen fiir bas von 1866 fiigt, (benn ber Minifter madt 
fid) formell verbinbdlich, bas Leficit von 1866 auf weniger als 100 Millionen 
zu rebuciren) fo befindet man fid bei Ublauf vom Etat von 1866, ber bis 
gum 30. Sept. 1867 reicht, mit einem Totalbefictt von 625 Millionen, 
weldes, burd ben Verkauf ber Staatseijenbahnen gum Preis von 200 Mill. 
anf 425 Millionen reducirt wird. Cer Minifter fudt baber um die Befug⸗ 
nip nad, eine Anleihe von 425 Millionen, zahlbar nad 18 Monaten, abgue 
ſchließen, aber er verlangt, bag man mit dieſer Anleibe Vorſchläge einer Ab⸗ 
gabe anf die Häuſer und auf das Vermigen fiir 6O Millionen, die Muf- 
hebung der Freihäfen, und endlich Verdnderungen in ben Rigifirirungs: und 
Stempeltaren annehme. 

Vie I. Kammer geht über bie Turiner Petition gegen ben Be⸗ 
ſchluß der II. Rammer v. 23. Sanuar bez. ber Geptemberereigniffe 
zur CXagesorbnung fiber. 

16. ,, IL. Kammer: Tas Geſetz fiber bie Abfdaffung ber Todesftrafe als 
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Ganzes wird mit 127 gegen 96, ſomit nur von einer Major: 
bon 31 Stimmen angenommen. 

23. Marz. IL. Rammer: ber Abgeordnete Maffari interpellirt bie Regierur 
iiber bas Veftehen eines geheimen Vertrages mit Frankreich (nebe 
ber Ceptemberconvention); ber gegenwärtige Minifter bes BWudie< 
tigen, Lamarmora, und ber bamalige Visconti: Venofta betheuct 
neuerdings, bag dies nidt ber Fall fet. 

24, , raurige Zuſtände auf Sicilien, befonders aber in den Provinze 
Palermo, Trapani, Girgenti. Beſchluß bes Magiftrats unb te 
bes Provingialraths von Palermo. Der Prafect von Palermo, Cx 
filla, wird von ber Regierung abberufen und durch ben energijas 
Marcheſe Gualterio (bisher Prafect von Genua) erfebt. 

29. , Die I. Kammer nimmt ben Gefegesentiourf bezüglich legislative Unie 
einſchließlich der Cinfiihrung ber Civilehe, mit 70 gegen 34 Stim 
men an und geht beg. ber Civilehe mit 89 gegen 45 Stimmen fc 
gar nod) einen Schritt weiter alé bie franzöſiſche Gejebgebung. 


7. April, IT. Kammer: ber Minifter bes Ynnern, Langa, verlangt tb: 
Discuſſion ber Gefebesvorlage bez. Aufhebung der religisjfen Ser 
perfdaften und tiinbigt ein Wmenbement ber Megierung an, vei 
ben Entwurf die Frage ber geiftlidien Gitter vorerft ausguidsciten 
Die Kammer beldliekt, gleidgettig diefe Borlage unb bie Finan; 
borlagen in Wngriff zu nehmen. 

12. ,, Die I. Kammer genehmigt mit 156 gegen 88 Stimmen ben Ber: 
fauf ber piemontefifden Staatsbabnen. 

16 , Der neue Prafect von Palermo, Gualterio, langt bafelbft an, 
erlagt eine Broclamation an die Bewohner und ergreift energijd: 
Maßregeln behufs Wiebderherftelung der sffentliden Sicherheit. 

17. , Begeszi geht in Folge bes Schreibens des Papftes an Bicier 
Emanuel v. 6. Marz (ſ. Rom) in vertrauliher Miffion nad Rom 

Yn Piemont find bie Bisihiimer Alba, Wleffandria, Aofta, Afti, Cex, 
Foſſano, Saluzzo, Turin, Vigevano unbefegt; auf ber Inſel Sarbinien X12. 
hero, Ampurias, Vifarcio, Bofa, Caftello Nuovo, Ogliaftro, Oriftano, Gajjati, 
Tempio — won ben 11 Didcefen der Sufel 8; in Ligurien Luni-Sarzana: 
in ben ehemals pipftliden Provinzen Cagli, Cervia, Macerata, Orvieto, Per: 
gola; in beiden Gicilien Ariano, Bojano, Catania, Converfano, Cerace, 
Sfernia, Meffina, Policaftro, Venafro. Dazu fommt, daß ber Erzbiſchof ron 
Cagliari feit [ange von feinem Gig vertricben ift, bag ber Gardinal-@1;: 
bifdof von Fermo als Cefangener in Turin, ber Cardinal-Erzbiſchof ven 
VBenevent als Verbannter in Nom lebt, daß verſchiedene vom Papſt gu der 
vacanten Given in Romagna und Marken ernartnte Prdlaten, wie Cardinal 
Guidi fiir Bologna, Mont. Nobili Vitelleshi fiir Cfimo, vow ber ital. Re: 
gicrung nidt gugelaffen wurden, daß wenigftens ein Drittel bet neapolita: 
nifden Biſchöfe flüchtig, bas heißt landesverwieſen tft, der Cardinal-Erzbiſchoi 
von Neapel an der Spitze. Freilich zählt Italien nicht weniger als 230 
Biſchofsſitze, von denen einzelne nur 4 Gemeinden umfaſſen, mit den ent⸗ 
ſprechenden Einkünften, während Frankreich mit einer Bevölkerung, welche 
diejenige Italiens um bie Hälfte überſteigt, nur 87, Belgien nur 4 Bias 
thiimer zählt. . 
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Snftruction der Regierung fiir Vegezzi: „Der heil. Stuhl wird 
keine Schwierigkeiten machen, die Präſentationen ber Regierung fiir die alten 
Provinzen und die Lombardei anzunehmen; aber es iſt vorherzuſehen, daß 
er Bedenken tragen wird in Bezug auf die übrigen und namentlich auf die 
chemaligen pipftliden Prov inzen. In dieſer Hinſicht kann bie Regierung 
im Prinzip keinen Plan annehmen, der nicht eine factiſche Anerkennung 
des Königreichs Italien und folglich die factiſche Rechtsnachfolgerſchaft des 
Königs Victor Emanuel für alle Privilegien und Vorrechte einſchließt, welche 
den Fürſten und Regierungen zukamen, denen er gefolgt iſt. Aber da man 
dem heil. Vater gegenüber die aus den Plebisciten abgeleiteten Gründe nicht 
geltend machen konnte und ebenſo mit dieſer ſpeciellen Angelegenheit nicht bie 
große ſchwebende Frage über die weltliche Herrſchaft des Papſtihums vermiſcht 
werden ſoll, ſo wird man in dieſem Punkte zu irgend einem verſöhnlichen 
Anunskunftsmittel greifen müſſen. Ausgehend von ber Idee ber Trenn⸗ 
ung der Kirche vom Staat, welche die Regierung ſo lange gehegt und die 
in ihrer Verwirklichung ber Civilgewalt alle Einmiſchung iu die Beſetzung 
ber Bisthümer abſchnitte, wäre der folgende Plan als außerſtes Zugeſtänd⸗ 
niß vorzulegen, welches die Regierung unter den jetzigen Umſtänden machen 
kann. Die kgl. Regierung würde für dieſesmal und unter Vorbehalt künf⸗ 
tiger definitiver Stipulationen auf ihr ausdrückliches Ernennungsrecht für die 
Biſchofsſitze in ber Lombardei, in Parma und in ben neapolitaniſchen und 
in den ſicilianiſchen Provinzen verzichten, ein Recht, welches ſie auch mit 
guten Gründen fiir Toscana und die Provinzen beds erſten Königreichs Italien 
beanſpruchen konnte, nad bem Concordate vom 13. September 1803 zwiſchen 
dem heil. Stuhle und der italieniſchen Republik. Sie würde ſich auf eine 
eine einfache Praſentation und Empfehlung beſchränken, wofern nur im Prä⸗ 
coniſationsacte der Vorgeſchlagenen und in den betreffenden Breven des Kö⸗ 
nigs Victor Emanuel II. Erwähnung gethan wird und die Ernennungen 
ohne irgend einen Hinweis auf die friiheren Staaten erfolgen.“ Der Special⸗ 
inſtrnction beigefügle „allgemeine Bemerkungen“ beſagen: „Wenn im Laufe 
der Unterhandlungen die Rede auf die politiſche Lage kommt, ſo wird ſich 
ber königliche Bevollmächtigte auf Zuhören beſchränken, ohne eine Anſicht aus⸗ 
zudrücken, und ſich nur zum Berichterſtatten verbindlich machen. Iſt die 
Rede von ben Staatagefegen bezüglich der kirchlichen Polizei, fo wird der Be⸗ 
vollmddtigte anbdeuten, bab die finiglide Regierung beabjidtige, diefelber 
in einem ber Freiheit ber Mitche mehr entſprechenden Ginne zu mobdificiren, 
fobalb fic) eine giinftige Gelegenbeit finde, welde allerdings nur von 
einer Lofung Her polittiden Frage geboten iverden finne, und er wird bins 
gufiigen, dah in diefem Galle die Regierung auf jede Art von Priviligien 
und Ausnabme-Geridtébarfeit gu verzichten beabfidtige, wobei er jebod die 
nbthige Vorfidht gu beobadten bat, damit nicht für bie Megierung eine po- 
fitive Berpflidtung erwadfe. Sn Bezug auf die Maßregeln iber die 
teligidfen Gorporationen und bie Kirchengüter wird ber Bez 
vollmadtigte eine Discuffion vermeiden und von bem allgemeinen Stand⸗ 
puntte ie: die alten nnd neuen Beijpicle fatholijdher Staaten verweiferr und 
nicht unterlafjen, bie befonderen Slonomifden Bedingungen Hes Königreiches 
und bie Anfdhauungsweije ber öffentlichen Meinung in gang Stalien gu bez 
rühren.“ 


J. April. I. Kammer: Beginn der Debatte über bie Aufhebung der Klöſter. 


Antrag der Regierung: 1) Die religiöſen Orden und Corpora⸗ 
tionen, desgleichen die weltlichen, welche einen kirchlichen Charakter tragen, wer⸗ 
den nicht mehr vom Staate anerkannt. Die den beſagten Corporationen 
gehörigen Häuſer und Anſtalten find aufgehoben. 2) Cie Mitglieder der 
aufgehobenen Körperſchaften treten vom Tage der Verkündigung des Geſetzes 
an in die Ausiibung ber bürgerlichen und politiſchen Rechte. 3) Die ges 
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wefenen mannlichen und weibliden Mitglieder erhalten Penfionen vor 1) tu 
GON Fr. Carbeitsunfabige werden beſonders beriidfidtigt). Act. 4 fieht da 
wall vor, wo Nonnen cine Mitgift in bie Corporation eingebracht babr- 
5) Die Regierung weist ben Nonnen auf Verlangen Locale an, wo fie far: 
tig [eben koͤnnen (aud nad ihren Orden gruppirt, jofern die Zahl der Theu: 
nebmerinnen nidt unter 6 ijt), Art. 6 enthalt eine bejondere Beftimamm: | 
fiber bie Bettelorden. 7) Erhält ein ehemaliges Mitglied ſpäter etm Aux , 
mit Befolbung aud einer Sffentliden Gaffe, fo wird ibm ein Drittheil bien | 
Bejolbung von feiner Penfion abgezogen. 8) Durch befonbere kgl. Bere=: | 
nung können gewiſſe Häuſer mit Rückſicht auf den Sffentlidenr Nutzen ven | 
ber Aufhebung ausge(dloffen werden. 9) Den Gorporationen in ber om: 
barbei, auf welde ber Artifel 16 bes Züricher Vertrages Anwendung fine. 
ift eine zweijährige rift geftattet, um über ibre beweglichen und unbere:: 
lichen Güter frei gu verfiigen. Nach Ablauf biefer Frijt fallen bie Güttt 
unter die Veftimmungen bes folgenden Artifelé. 10) Die eingezogenen Cine: 
geben an dad Tomanium über, weldes vom Tage ber Bepipergreifung = 
eine bem Meinertrag derfelben entipredende fiinfprocentige Rente in bas gree 
Bud der öffentlichen Schuld eingutragen bat; orgl Art. 20. 11) Fu. 
Rente, welche bas Domanium abgefondert von feinen eigenen Ginfunften ;< 
verivalten bat, ift für folgende Zwecke gu verwenden: a) zur Entrichtung tc 
Parodiallaften, ber frommen Legate und aller anbern Rwede ber Wohltbat: 
feit und bes öffentlichen Unterrichts, welche ben Mitgliedern ber anfgehobenc 
Körperſchaften inbariren; b) gur Bezahlung der in Art. 3 umd 4 ver-: 
febenen Penfionen; c) zur Oedung ber Laften, weldhe dem Gtaat durch +: 
ftreitung bes Cultus gufaller, Der nad) Abzug vorgenannter Anegat:- 
überſchüſſige Ertrag ber eingezogenen Güter wird bem Unterridtminijterius 
zur Verfügung aeretl (nad Art. 13 mit befondcrer Ridfidt auf ben G:. 
mentarunterridt). 14) Gine jährlich zu waͤhlende Commiffion von je 3 Sen: 
toren und Ceputirter und 3 vom König gewahlten Gliedern wird bie Au’: 
ſicht über die Erträge ber eingezogenen Güter führen. 15) Riche an ba 
Domanium gehen über: a) bie Gebsiulidfeiten, weldhe gu Schulen, Kinde: 
bewabranfialten. und Armenhaufern erforberlid find; b) gewiſſe Giiter, weis: 
unter gewiffen fpeciellen Bedingungen ftehen; c) die Bader, Hanbfehrifte- 
wiſſenſchaftlichen Urkunden, Monumente. Runjfiwerfe, fojtbare Gerdthe und ex 
Ardive ber betreffenden Kirden und Häuſer, über welde OQinge die genannte 
Commiſſion verfiigen wird, 17) Schulden, Lajten und iiberhaupt Verpflich 
tungen der Mitglieder ber aufgebobenen Körperſchaften werden nur forcit 
fibernommen, alé fie ben im Augenblick ber Befigergreifung conftatirten &: 
trag ober ben Ertrag bes in ein filufprocentiges Capital umgewandelten Fe: 
ſitzes nicht überſchreiten. 18) Die Vorſtände der geiftliden Haufer und gr 
perfdaften haben binnen drei Monaten nad Publication bes Gefeges dx 
Beftand ibrer Güter u. ſ. w. angugeigen, fowie die ndthigen Urfunden, 2X 
tizen u. ſ. w. am die Hand gu geben, weldje von den beauftragten Waentn 
verlangt werden. Weigerung, Bogerung, Verheimlidungen, Unterſchlagunge 
u. f. w. werden mit Bußen vow 100 bid gu 1000 Fr. belegt, fowie mit tern 
Verluft ber Penfionen, unbefdadet der ſonſtigen geſetzlich geltenden Strajen. 
20) Der Reinertrag der Giiter, wird auf ben Durchſchnitt der legten 1° 
Sabre berednet. 21) Die ,,cassa ecelesiastica ijt aufgeboben. 22) jn 
Betreff der ficilifhen Provingen wird an ben Verfiigungen bes Gefeges vom 
10. Auguft 1862 nichts gedndert. 


Die Commiffion der Kammer beantragt ihrerfeits die Unterdrückung 
aller KlBfter, mit Ausnahme einiger wenigen als nützlich anerfannten 5 ore 
Verwandlung ihrer Giter in Renten, welde ben Gemeinden gegeben werden 
follen, benen bie Klöſter gehören; bie Aufhebung der geiftliden Caſſen, unt 
bie Untwandlung ber Güter ber weltlichen Geiftlidteit in Renten, welde burd 
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erwiblie Ausj üſſe verwaltet werden follen; endlich die Verminderung der 
— auf 59, einen für jede Provinz. 

Der Juftizmimfier Vacca verlangt im Namen der Regierung für 
thre Vorlage ben Vorrang und macht daraus eine Cabinetsfrage. 
Die Kammer gibt mit Mehrheit dem Verlangen nach. Spaltung 
der Majorität über die Kloſterfrage. 


2, April. Die I. Rammer verwirft die von der IL. Rammer beſchloſſene Ab⸗ 


Nea V 
e 


God 
. 


ſchaffung der Lobesftrafe unb erklärt fid fiir bie Beibehaltung der- 
felben im übrigen Ytalien und bie Wiebereinfiihrung bderjelben in 
Coscana. 

Die IL. Kammer genehmigt bie von ber Megierung geforberten 
Gredite fic ben Bau von 8 neuen Pangerfdiffen. 

y» Die IL. Kammer genehmigt mit unwwefentliden Modificationen die 
Finanzvorſchläge ber Regierung, ein[dlieplidy bes Anlehens von 
425 Mill, mit 153 gegen 47 Stimmen. 

» tell, Kammer nimmt mit groper Mehrheit die erften Artikel bes 
Kiofteraufhebungsgefebes in veranderter Faffung an. 

Der Yuftigminifter verlangt bie Vertagung der weiteren Berathung 
bed Klofteraufhebungsgefebes bis gum folgenden Tage. Lamarmora 
erflart, bas Verlangen ftehe mit der Miſſion Vegezzi's in Rom in 
feiner Beziehung. 

» AL Kammer: die Regierung erflart, dak fie die Gejegedvorlage über 
Unterbritdung ber geiftl. Körperſchaften gänzlich zurückziehe. 

» IL. Rammer: legte Sigung der Rammer in Turin. Sie erflart 
am Schluß, dak bie Stadt Turin fic um bas Vaterland wohl verz 
bient gemadt babe. 

Die Kammer wurde am 18. Febr. 1861 erdffnet und war in ihrer groper 
Mehrheit bei allen Wandlungen im eingelnen fortwahrend minifteriell gefinnt. 


Pie principielle Linke, die etgentlide Actionspartei, zählte in berfelben nur 
34, bie clericale Rete nur 2 Mitglieder. 


— Die I. Kammer berwirft ben erjten Urtifel bes Recrutirungsgefebes 


— bie Priefterzdglinge follen aud ferner Befreiung vom Kriegs⸗ 


bienfte geniegen. m 


. Mai. Vegezzi verlaBt Rom und Lebrt nad Floreng zurück, um ſpe⸗ 


gielle Inſtructionen eingubolen. 

» Gin Circular bes Minifters bes Innern an die Prafecten be: 
geichnet bie Motive filr bie Zurückziehung bes MKlofteraufhebungsge- 
feges (die bem minifteriellen Vorſchlag gemadhte Oppofition und 
anbere Gdwierigfeiten Hatten vorausſehen laſſen, daß er feinen 
guten Erfolg haben werbe; bie Megierung fei nidtsbdeftomeniger ent: 
ſchloſſen, ben Gefebesentwurf in ber nadften Seffion von Neuem 
borgulegen) und judjt über bie Miſſion Vegezzi's gu berubigen : 

„Was die Miffion beim heil. Stubl betrifft, fo fteht bie Regierung nist 


— —* bas gu wiederholen, was fie bereits ber Deputirtenkammer erklärt 
b. h. daß man burd dieſe Unterhandlungen feineswegs beabfidtigt, fid 
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por den Prinzipien gu entfernen, auf denen die Politif bes italieni ſchen z= 
nigreichs beruht. Wenn ber Geil. Vater mit feiner religidjen Gorgfale e¢ t—: 
angemeſſen gebalten Gat, fid) an bie Regierung bes Kinigs gu wenden, c— 
fie barauf aufmerkſam gu maden, daß es nothwendig jet, gemeinfdaftlid ro: 
bie Beſetzung ber lebigen Vifdofsjige im Kinigreth Gorge gu tragen, *: 
fonnte bie italieniſche Regierung gewiß nicht fid) weigern, auf dieſe Munor- 
berung eingugeben, fei es mut aus Ehrfurdt vor bem Oberhaupt dee Rarbe- 
licismus, fei eS aus feiner eigenen Pflidt, und indem fie dieſe Miſſien cem 
Gommandeur Vegezzi anvertraute, konnie fie feine andern Abfidten haben, cise 
bie befonbderen Sitterefjen ber Rirde mit denen des Staated gu verſoͤbnen 
Man barf aber in Feiner Weife vorausfeger, dak die Regterung bet rierez 
Handlung hoher Schicklichkeit ihre Pflicht vergeffen haben follte, dite Recs: 
und Gefege bes Staates eiferſüchtig gu überwachen und die politi fden Fraacz 
bie fid) an bie religidjen fniipfen, vder die man damit verwechſeln mit:- 
unberührt vorzubebalten.” 


8. Mai. Zweideutiges Rundſchreiben bes Quftigminifters an die Geners!: 
procuratoren über das kgl. Placct bet Beſetzung geiftlider Phrinber | 


9. 
14, 


a“ 


Ter Miniſter verweijt auf bie Decrete vom 30. Jan., 6 April und ti 
Sunt 1864, wonad im Ausblick auf bie Unterdridung der geiſilichen sw :. 
perſchaften und bie Reform bes Kirdenvermigens die Geſtaltuug bes f2b 
Grequatur obcr Placet fuspendict wurde fiir bie Beſetzung (provvi- 
1) ber Yfriinden, welde gur Aufhebung vorgefehen waren; 2) ber Canonicæt 


und Beneficiaturen, welche bie Zahl überſchritten, auf welde die WMitgti.:= | 


eines jeden Gapitels reducirt werden follten, Ausgenommen follten fein 3:.. 
fpeciell beftimmie Glaffen von Beneficien und Canonicaten?. Nad Zurü? 


gichung obiger Geſetzentwürfe — fibrt dad Schreiben fort — Founte es na 


ſcheinen, als ob dieſe Cuspenfionsmagregen fallen mifter. La aber c- 
Regierung an ihren Abſichten fefthalt, und jene Rejormen vielleicht nur ur 


einige Monate verfdoben find, fo bleibt bie Guspenfion gu Res. 


beftehenbd. Im Beftreben jebod, die Strenge ciner folden Mafregel ;- 
milbern, Dat bad Meinijterium e8 gleidzeitig fur angemeffen erachtet, de 





bie Suspenfion aufgehoben werde und fortan normal gu entfcei>: | 


ſei über alle Geſuche um dads kgl. Grequatur oder Placet , welche bie ~. 


ſetzung von Pfründen betreffen, auf denen die Rechte eines activen cit: 
pajfiven Laienpatronats ruben, vorausgeſetzt, daß dieſe Rechte von ben 2-: 
tronen obcr gu Gunſten dberfelben geiibt werden; fo dag alſo bie Anénabme 
nidt mehr wie früher auf die Pſründen mit pafjivem Laienpatronat *: 
ſchränkt ift. Cie Generalprocuraten haben für Ausfiibrung dieſer Entſchlie 
ungen Gorge gu tragen”. 

Die I. Kammer genehmigt die Unlethe von 425 Mill. mit vs 
gegen 19 Stimmen. 

» Srofgartige Dante-Feier in Florenz. Dieſelbe ift eine rein fe: 
litiſche Manifeftation des italienifden Nationalgeiſtes. 

Der BVenebictiner Prof. Eiuliani weiſt in feiner Anfpradhe an ben Kins 
bet ber Enthüllung ded Cantedenfmalé ausdriidlid anf bie nod) nicht rev: 
führte Vefrciung von Venedig und Rom Hin, aber aud auf bas, was ot 
erwählte Konig für die nationale Gade gethan habe. Ich habe getban. 
was id) thun konnte und bin bereit, wads übrig bleibt gu vollführen.“ Maje⸗ 
ftat, Gott fegne Ihr Schwert!““ „Ich habe es für bie Sade ber Geredns: 
feit und bie Gade Staliens erfaßt.“ 

aw iL. Kammer: legte Crhung in Turin. Wud ber Senat erklän, 
bag fic) Turin um das Vaterland. wohl verdient gemadt Habe. 

Bon diejem Tage an with in ben Reichsarchiven Floren; alt 


" 


‘ 


Hanpiſtabt bezeichnet und werden. bie Schilder ber Miniſterlen herab⸗ 


genommen. 


4. Juni. Feier des Nationalfeſtes. Die Kirche betheiligt ſich mit wenigen 


23. 


25. 
30. 


Ausnahmen wie bisher nicht dabei, dod ergeben fic) diesmal keine 
Conflicte mehr. 

„Vegezzi geht gum zweiten Mal in vertraulicher Sendung nad 
Rom. 


es CrifMmung bes ital. Schützenfeſtes in Floreng burd den Monig 

elbſt. 

yw in Rundſchreiben bes Unterrichtsminiſters zeigt aud ſeinerſeits 
an, daß die Regierung dem Parlament im Laufe der nächſten Seſſion 
die Geſetzesentwürfe betreffend die Aufhebung der religiöſen Kör⸗ 
perſchaften und die Umgeſtaltung des Schulweſens von Neuem vor⸗ 
legen werde und wahrt inzwiſchen das Recht der Regierung, die zu 
ben biſchoöͤflichen Seminarien gehörigen Elementar⸗ und Secundar⸗ 
ſchulen zu überwachen. 

„Reſultatloſes Ende der Miſſion Vegezzi in Rom. Letzte Audienz 
desſelben beim Papſte. 
„Der König vertheilt ſelber bie Preiſe an ble Sieger beim Natio⸗ 
nalſchießen in Florenz. 

„ die ital. Regierung legt tn einer Circulardepeſche die Punkte 
dar, an denen der erſte durch Vegezzi gemachte Verſuch, mit der 
römiſchen Curie eine Verſtändigung anzubahnen, geſcheitert ſei. 

Die Darlegung beginnt mit Erwähnung des Briefes, welchen der Papſt 
unter bem 6. Marg an ben Konig Victor Emanuel gerichtet Hat. Dieſes 
Gadreiben habe der Gorge Ausdbrud gegeben, welde in Rom die Gerlaffens 
beit fo vieler biſchöflichen Stühle hervorgerufen, und zugleich dem Kdnige den 
Wunſch an ben Tag gelegt, daß eine Verftandigung herutttge führt werden möge, 
welde dem gegenwartigen Zuftanbde ein Ende made. „Da der Schritt bes Paps 
fies von ber italien. Regierung freubig begrüßt ward, fo beeilte fie fidh, ben 
Commanbatore Begeggi als ihten Unterhandler nad Rom gu fenden, fibers 
geugt, bap biefe Wahl beiden Cheilen die erwünſchte Bürgſchaft bieten miiffe. 
Hr. Vegezzi erhielt den Auftrag, deme Papfte die ganze Ehrfurcht ber itas 
lieniſchen Regierung vor der Perfon Sr. Heiligkeit ausgufpreden und das Sus 
terejje, weldjes bie Lage ber Kirche ihr einflipe, Fund gu geben; dagegen ers 
bielt ex bie befannte Weifung, in feiner Unterredung mit dem puͤpſtlichen 
Staatsſecretär ſich lediglid& auf bie Bisthümer⸗Frage gu beſchränken, und die 
Berührung jeder andern Frage gu vermeiden, bie, wie bie Frage der geifts 
liden Körperſchaften oder ber Kirchengüter, ins politifde Gad hinübergreife: 
es Gandle fid ja nidt barum, ein Goncordat abzuſchließen, fondern lediglich 
im bdringenden Intereſſe der Religion fic) über eine gegebene Lage gu ver⸗ 
ftinbdigen, ohne irgend ein Recht angutajten, ohne ber Zukunft vorgugreifen. 

Rad einer Audieng beim Papfte und nad mehreren Zufammenfiinften 
mit Garbdinal Antonelli fam man fogleich ber bie Puntte überein, welche 
Gegenftand einer Vereinbarung fein miiftten. Gs waren bie folgmbden: 1) 
Rückkehr ber von ihren Stühlen entfernten Biſchöſe; 2) Ginfegung ber feit 
4859 präconiſirten Biſchöfe; 3) die Ernennung von Biſchbfen in folder 
Didceſen, die ohne Oberhirt ſich hefinden. Herr Vegezzi erklaͤrte, daß feine 
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Yialien. 


ung bezuͤglich ber geiſtlichen Vorrechte des heiligen Stuhles zu tal 


größten —— bene aber aud entſchloſſen fei, bie Rechte der Cice: '| 


ewalt und ber Krone gu wabren. Die papftlide Regierung threrjetté ex | 
ärte fic) bereit, nidt blog ben Grundfag dex Cinmifdung der Regierany | 
in die Ernennung ber Bifddfe anguerfermen, fondern auch dieſer das Week 
gugufpreden gur Umgeſtaltung der beftebenden Bezirke; fie wurbe bles ex 


“nothmendige Riidfidt und eine genaue yeaa ber Verhältniſſe exmptebler 


Was bie Cingelbeiten unb insbejonbere die Perjonen betraf, fo ſchien Ferm 
Schwierigkeit yu befürchten. Go erfannten benn aud Garbinal Smteach 
und Here Vegezzi, es fet die Reit gekommen, die Clemente eimer Verfrie- 
bigung vorgubereiten, und ber italieniſche Unterhändler kehrte nad Tara 
guriid, um fic ausführliche und genaue Weifungen dafelbft gu Holen. 

„Nachdem das Cabinet mit feinem Gefandten Rath gepflogen hatte, wart: 
für bemfelben mitzugebenden Weifungen bie folgende Grunblage fefigelegt: Tx 
Rückkehr ber abweſenden Biſchöfe wurde im Allgemeinen gefiattet und mz 
mit Borbebalt folder Ausnahmen und Beſchränkungen, weldhe beibe Theilt 
als begriindet erfennen wiirben. Ebenſo tourden bie bereits pradconijires 
Bifddfe mit ganz geringen Ausnagmen angenommen. Was mun die Gr: 
nennungen neuer Bifdhdfe betreffe, fo follte fie auf diejenigen Gprenge! be⸗ 
ſchraänkt bleiben, bie nad einer bevorjtebenden Reviſion dec Bezirke erbaliex 
bleiben wiirben. Die königliche Prarogative bes Cidbes und bes Grequans 
blieben vorbehalten, gang fo, wie fie jest beſtehen, ohne irgend cime Aue: 
nabme und gang nach ben Beftimmungen des in Kraft befsebenden dfjeu:: | 
liden Rechtes. Dod follte bei der Anwendung fede VBeriegung der paps 
— — — und jede Hineinziehung von politiſchen Fragen vermie 
en werden. 

„Dieſe Anträge enthielten nichts weiter, als bie Ausführung ber von Be: 
ezzi bet ſeiner erſten Anweſenheit in Nom abgegebenen Erklaͤrungen. Da 
—2* Stuhl verkannte aud keineswegs die Wichtigkeit der ihm tn Bezuz 
auf das Weſen der Fragen gemachten Bugeftandniffe, und ba waren aud 
feine politiſchen Schwierigkeiten gu befürchten. Anders verbielt ſich bie Gack 
mit dem ibe und dem Erequatur. Gine in gewiffen Regionen Roms 
vertheibigte und von bedeutenden Ginfliffen unterftiigte Meinung verlangte, 
bag dieſe beiden Bedingungen verworfen werden müßten, ba fie wenigftene 
thatfadlig dads Bejtehen eines Königreichs Italien anerfannten. Dod 
rourden fie ber Priifung ber Congregation und mebrerer geiſtlicher Notabi⸗ 
litäten unterworfen, die ſich nach gepflogener Berathung gegen die Annahme 
ausſprachen. Italien fol ber Gib und bas Erequatur nicht bloß in Bezug 
auf bie ſeit 1859 annectirten Provinzen, ſondern aud in Bezug auf die 
alten Provingen verweigert bleiben. 

„So fonnte das Ginverftindnif nar in Ginem Punfte herbeigeführt wer: 
den, nämlich bie Rückkehr der abweſenden Biſchöfe betveffend, Aber welde man 
fon eine freundſchaftliche Vereinbarung bewerfftelligt hatte. oer Veg ezzi 
machte vergebens geltend, daß ſeine Regierung keineswegs bie Bekraäftigung 
ihrer Exiſtenz verlange, daß ber Cid und das Erequatur unter den vorhan⸗ 
denen Umſtänden nichts bedeuten, als ben Biſchöfen den ben beſtehenden Ge: 
ſetzen ſchuldigen Gehorſam in Erinnerung zu bringen. Man verlange vom 
Papſte nicht, daß er ben Biſchofen ben Cid auflege, man wolle nur gu ſeiner 
Kenntniß bringen, daß bie Regierung dieſen Act von ben Biſchöfen fordern 
werde. Der römiſche Hof wollte durchaus eine politiſche Frage 
aus einer religisfen machen. So mußte denn Herr Vegezzi Rom 
verlaffen, und in fener Abſchieds⸗Audienz fprad ec bem heiligen Vater fein 
Leldbwefen bariiber aus, daß die von ſeiner Regierung gewährten Sugepind- 
niffe nidt hinreichend geſchienen haben. Damit aber die Snitiatine Sr. Hei⸗ 
ligfeit nicht gang ohne Ergebniß bleibe, wolle die Regterung bes Königs die 
Rücklehr der entfernten Biſchofe in ber verabredeten —*— veranlaſſen. Troy 
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Sem Abbruche ber Unterhandlungen haben dieſe bod bargethan, daß man in 
Bezug auf bie religiéfe Frage ſich leit verſtändigen tS nner 
witb, fo wie bie fest Ales in Rom beherrſchenden politifden Boreinges 
nommenfeiten befeitigt fein werden. Go wie bie nod vorbanbenen Täuſch⸗ 
ungen verſchwunden Fin unb gewiffe Ginflliffe anfgebdrt haben werden, auf 
die Beſchlüſſe bes Hf. Stubles in einem der Religion fremben Yntereffe eins 
zuwirken, with bie ital. Regierung nod grégere Zugeftaindniffe 
madden, berenEndziel biegegenfettige miglidft voll ftinbige 
Unabhängigkeit von Staal und Kirche ift*. 


>. Juli. Die italienifdhe Regierung lehnt ben Verfud) Spaniens, feine 
Anerkennung ded Konigreichs Atalien an bie Convention vom 
15. September gwifden Frankreich und Italien anzuknüpfen, ents 
ſchieden ab. , 

8. , Lamarmora legt den Gang ber geſcheiterten Unterhanblungen mit 
ber rimifden Curie in einer ausfahriiden Denkſchrift an den Kinig 
nieber: J 

„Sire! Sobald als Ew. Maj. aes hatte, mir bas eigenbinbige Schrei⸗ 
ben mifgutheilen, bas ihr unterm 6. Marg b. J. von Sr. Heil. Pine CX. 
gugegangen war, madjten meine Collegen und ich basfelbe unmittelbar gum 
Gegenftand unferer BVerathungen und waren einftimunig ber Anfidt, daß man 
bem Briefe des Heiligen Vaters Folge zu geben habe, —*— aus Verehrung 
für bad Oberhaupt ber katholiſchen Kirche, als aud aus Rückſicht auf bie 
Nalur des Briefes ſelbſt, der nur die Rechte der ausübenden Gewalt und 
ber auſchließlich religiöſen und kirchlichen Intereſſen betraf, auf die man 
aus Achtung vor dem Glauben und der Geſinnung der großen Mehrheit der 
Nation und in Anbetracht des wirkſamen Einfluſſes, den ſie auf die 
moraliſchen Zuſtände, bie Eintracht und bie Rube im Lande ausüben, gro⸗ 
pes Gewicht legen muß. — Wir wurden in dieſer Anſicht durch die Erwä⸗ 
gung beſtärkt, daß ſich bedeutende Vortheile aus einer Uebereinſtimmung mit 
bem heiligen Stuhle fiber bie drei Punkte, auf welche ber heil. Vater 
bie Fürſorge Seiner Majeſtät gelenkt hatie, ergeben würden: nämlich die 
Rückehr der abweſenden Biſchöfe in ihre Diöceſen, bie Beſetzung der erledig⸗ 
ten Vifhofsjige und die Zulaſſuung ber bereits ohne vorheriges Benehmen mit 
ber Regicrung is cinigen Provingen ernannten Biſchöfe. 

„Was ben erjften Punft betrifft, fo muften wir auf bas Orangen ber 
ber Wiederkehr ihrer Geelenhirten theils gewogenen, ele abgeneigten Bevdls 
fernngen und bamit befaffer, und wir fonnten einer Mapregel nicht wibers 
fireben, bie ber Wiirde ber Regierung feinen Abbruch that und ben Geboten 
ber ftaatlidjen Klugheit entiprad.. Her gweite Punkt bot uns Gelegenbeit, 
bem römiſchen Hofe Aufflarung fiber bie Abſichten ber Megierung in Bezug 
auf bie Bisthumseintheilung des Königsreichs gu geben und gu verlangen, 
bah man bis gu deren definitiver Feſtſtellung bie Biſchofsſitze, beren Abſchaf⸗ 
fung wegen ihrer Unbebcutendbeit ober aus andern Griinden rathjam ſchiene, 
unbeſetzt laſſen mige, Der britte Puntt erdffnete uns bie Bahn gur Reform 
eines thatfadliden Verhalts, der den Prdrogativen ber Krone und bes Staa⸗ 
ted gurwiderlief und Bemerfungen und Beſchwerden Hervorgerufen hatte. — 
Bei allem Bertrauen anbderfeits, bah der heil. Bater, indem er ſich an Ew. 
Maj. wandte, auf die Bedingungen einer reprafentativen Regierung, inébes 
fondere ded Königreichs Stalien, und auf Ew. Maj. Loyalitht und Feftighett 
Kücdſicht nehmen mufte, dachten wir, dak die rim. Curie im Sinne der 
weifen Ueberficfernngen handein würde, die fo manchmal ſchon fie beftimmt 
hatter, bie Regelung der geiftlidien Angelegenheiten von jedem politifden Cons 

trovers auszuſcheiden, wie died fi) in ber Bulle — 
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Halles. 


fies Gregor XVI. v. 7. Aug. 1831 feierlich beRAtigt finbdet. Tem 
is nadcbfewumr: 


des Bap 
gemäß beſchloſſen wir, bag man bem Wunſche des Hf. Baters 


finne und folle, cinen Qaten nad Rom gu [diden, mit bem man uber 2e 
obigen drei Punkte unterhandeln unb nad dem Mittel gu irgend einer Se 
ftanbdigung fudjen würde. 

„Hero Regierung ſchlug aljo vor und Sw. Maj. genehmigte ohne Z5gez, 
biefe Miſſion bem ebrenwerthen Deputicten und Commandeur Raverio Vege:d 
anguvettrauen und ibm als Mitarbeiter ben Abpocaten Ritter Maurizio be: 
gugeben. Die ihnen ertheilten Fn ſtruction en ftedten vor Alem jeſt, bat 
bie Gonferengen jeder politifden Frage frembd bleiben und jede Materie aus: 
ſchließen follten, die nicht auf bie bret Punkte Begug hatte, umb die namen 
lid) ing Bereid) ber gefegsgebenden Gewalt fiele. Ferner befagten die Snfirren 
tionen, daß es während ber Dauner ber Couferengen oder eiwa nadfolgenda 
Unterhandlungen nicht ndthig fei, bie Frage ber Anerfennung Ser RNegiernny 
Cw. Maj. von Seiten ded ol. Stubles gu berühren, damit die Gonferenja 
und Unterhandlungen felbft ihren eigentlidhen Character ber Verſtändigur 
fiber durchaus religidfe und geiſtliche AUngelegenheiten nigt veristen. Ma— 
konnte und burfte midst gugeben, daß, fei es im Allgemcinen, fei es in einen 
befonderen Punkte, bie Unterhandlungen bie thatſächliche Vernein bes Be:: 
bandenfeins bes Königreichs Staliens involvicten, denn wenn gleich bie Re 

ierung ©. M. einer —* Anerkennung Seitens ded rm. Stuhles nit 
bedarf, fo halt ſie es doch auf ber andern Seite fiir Recht und Pflicht, fid x 
keinem Acte herzugeben, der als eine Verzichtleiſtung auf die Ausũbung ox 
Souveränetät und der kgl. Prärogativen in irgend einem Theile beds König 
reichs Italien gedeutet werden koͤnnte. — Außerdem enthielten bie Ynitru: 
tionen bie Zuſtimmung, daß man ben Biſchöfen, deren Rückkehr keinen Grm: 
zur Stirung der Sffentliden Rube abgeben würde, und die ſich verpflichic⸗ 
würden, felber ſowohl als aud im Namen ihrer Geiſtlichkeit bie Staatsgeiere 
gu beobachten, bie Rückkehr geftatten wiirbe. Es follten endlich nur bie a: 
ledigten Sitze neu befegt werben, die in der zukünftigen DidcefaneintHheiluny 
beibebalten wiirben. Die Vorſchlagung von Pralaten folle, mit vorhergebendc 


- Genehmigung bed Papftes, von Cw. Maj. geſchehen und dieſe Vorſchlagun; 


follte aus bent Priconifationéafte und ben Bullen fic) ergeben, bie bem fol. 
Srequatur — fein würden. Zuletzt beſtimmten die Inſtructionea, 
daß einige ber bereits praconificten Biſchöͤſe aus gewichtigen Gründen oda 
Sffentliden Ruhe und der politiſchen Convenienz nicht gugelaffen werden 
ſollten, und daß die andern, bie nicht unter dieſen Ausnahmen begriffen feier, 
elaſſen würden, vorausgeſetzt, daß man in die Verſetzung an andere 

—*228— derjenigen Prälaten einwillige, bie bereits für die zur Aufhebunz 
auserſehenen Biſchofsſitze präconiſirt ſeien, und daß dieſe Vorſchlagung durd 
Ew. Maj. in ben Bullen angeführt werde, bie ebenfalls bem kgl. Crequatur 
gu untergieben feien. 

„Nachdem auf dieſe Meife die Principten feftgeftellt waren, deren Wahrun: 
flix jebe birgerlice Regicrung eine ſtrikte Pflicht ijt, trug die Regierung Ew. 
Maj. fein Bebenken, den Unterbanblungen ihren auf gu laffen, indem fie 
fich einerfetts auf bie hohe Einſicht ihrer Unterhandler und auf ber ander 
Seite barauf verlieB, daß bas Land, in weldem die erfte Nachricht vow dieſen 
Unterhandlungen gewifje Befürchtungen bervorgerufen Gatte, fich jeden Arg: 
wohns entidlagen würde, fo wie es vollftinbdige und genaue Kenntniß ber 
Regeln erhielte, welche fid) die Megierung vorgezeichnet, und welche bieje burd 
ein an ble Prifecten bes Königreichs unterm 2. Mai geridjtetes Runbfehrei: 
ben zur fdleunigen Kenntniß bringer gu milffen glaubte. 

edie Unterhandlungen haben zwei Phafen burdlaufen, welche durch dit 
beiben Meifen, bie bie Unterhandler in den Mtonaten April und Yuni nod 
Rom unternahmen, begeidnet worben. Vom Hf. Vater mit Seiden eines ke: 
fondern Wohlwollens aufgenommen, welches Sefonders Ihrer ehrbaren Perjon 


galt, fonnten fie bas erſte Mal mur bie Whfidten Ew. Maj. barlegen und 
bagegen diejenigen bes Hf. Stubles entgegennefmen, in ber Anfidht, bak, mit 
Ausnahme ber Princtpfrage, irgend ein Arrangement ber den Punkt fecune 
barer Bedeutung, wie bad bei allen Unterbandlungen ber Fall tft, abgeſchloſ⸗ 
fer werden könnte. Sn ber That, ba fie ben Hl. Stubl geneigt geftmber 

tien, nicht mebr bie Rückkehr ohne Ausnahme aller abwefenden Bifddfe gu 
orbern, gaber fle gu verfteben, daß bie Regierung Ew. Maj. auf ben Bes 
ſchluß verzidte, an thre Rückkehr befondere Bedingungen zu knüpfen. Und 
ba ber hl. Stuhl nicht die Zeitgemäßheit einer neuen Cintheilung ber Sprens 
gel bed Ronigreicdhs geldugnet hatte, glaubten fie nicht auf ber genaiten Zabl 
ber Biſchofsſitze befteben gu miiffen, bie man vacant [affen ober befegen folle, 
bern man erfannte leit, daß man in biefer Beziehung gu einem Verſtändniß 
gelangen miiffe, weldes die Mitte halten würde zwiſchen den Vorſchlägen 
ber Megierung und denen des HI. Stubles mit Bezug auf bie Würdigung ber 
Griinde, welde man vor einer ober von der anbern Seite vorbringen wiirbe. 
Ha der Hf. Stuhl eben fo wenig eine deutlide Abneiqung gezeigt Hatte, bes 
zũglich ciniger der bereits pradconifirter Biſchoͤfe auf die Wnfichten der Regies 
rung eingugeben, thatert bie Unterbinbdler bie Netgung ber Regicrung funb, dem 
Hl. Stuble bie Mittel gu erleidhtern, bie Bedingungen aller anbern auf eine 
ebrenvolle und ſchickliche Weife gu fidern. 

„Aber num der Regierung mündlich Beridht abftatten gu können fiber bie 
Gefinnungen, dte ber Hf. Stuhl an ben Tag legte und namentlich um ihr die 
Schwierigkeiten barzulegen, welche in den Conferengen fiber bas Erequatur 
der Ernennungébullen ber Bifhdfe und bezüglich three Cibes ſich aufgewor⸗ 
fen hatten, fuchten bic Unterhändler um die Erlaubniß nad und erhielten 
fie, zum Sitze ihrer Regierung zurückzukehren. Die vom Commandeut 
Vegezzi gelieferten Nachrichten wurden von uns mit dem Ernſt, den der Ge⸗ 
genſtand erheiſcht, aufgenommen und gewürdigt und wurden unſrerſeits gum 
Gegenſtande eben ſolcher Discuſſionen gemacht, beſonders bezüglich der beiden 
obenerwaͤhnten Punkte. 

‚„Was ben erſten betrifft, ſo erkannte man, daß die Regierung Ew. 
Maj. nicht auf eine ſo koſtbare Garantie der Civilmacht verzichten konntk wie 
bas Zugeſtändniß bed Erequatur au den päpſtlichen Beſtallungen iſt, welche 
Garantie ein Theil unſeres innern Gffentliden Rechtes iſt, die im Art. 18 
bes Statuts unter den ber Krone vorbebaltenen Vorredten figurirt und bie 
unfer Staat mit faft aller anbern kathol. Staaten gemein Hat. Was den 
zweiten Punkt betrifft, obgleich es paſſend fdeinen könnte, die Biſchöfe ber 
Eidesverpflichtung zu entledigen, als Huldigung für die Grundſätze der bür⸗ 
gerlichen und religtdfen Freiheit und ber Trennung ber Kirche vom Staate, 
welche die Regierung Ew. Maj. die Ehre hat, als die ihren zu bekennen, ſo 
beſchloß man dennoch, ba dieſe Verpflichtung durch ſpecielle Geſetze im größten 
Theile bes Konigreichs auferlegt iſt und man nicht fiir bie verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen eine Verſchiebenheit ber Regel zugeben kann, fie auch aufrecht gu ers 
halten von der aga Nar! dab ‚daß es einer gefepliden BVerfiigung 
bedürfe, fie aufzuheben. it Bezug hierauf wird man auch in Betracht zie⸗ 
ben, daß in faſt allen kathol. Staaten bie Biſchöfe zur Verpflichtung des 
Eides gehalten find und bag, falls man fie in einem andern Koöͤnigreich des⸗ 
felben uͤberhoͤbe, man dies nicht den liberalen Gefinnungen Ew. Maj., fondern 
einem Zugeſtändniſſe, bas burd politifde Gründe auferlegt ware, beimeſſen 
würde. Man glaubte midt, der hf. Stuhl werbe bezüglich biefer Puntte 
untiberfteighhe Schwierigkeiten erheben, wenn er entitotfen mare, ben relis 
gidfen und geiſtlichen Imereſſen unferes Koönigreiches Geniige gu leiften, ba 
dieſe — mit Aufrechthaltung der bürgerlichen Eintracht harmoniren 
und bie BifdSfe, welche unter uns wie überall bas Amt eines Apoſtolats der 
Liebe und bes Friedens verwalten, alle Theile besfelben nur mangelhaft aur 
Ausfuͤhrung bringen wilrden, fowohl ber Geiſtlichkeit als ber Bevdlferung 
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ihrer Sprengel gegenũber fi nite: Dediugnasi 
eaten at bte Mehrgabl ber kathol. Biſchöfe als Huldigung auc fire be 


aie qu ſchützen, fo müſſen wir 


States: . 





wenn · fie ſich nicht unier benfelben 


Traditionen ber Kirche und ihrer erhabenen Lehren, welche ben Geberiz 
gegen alle Regierungen auferlegen. — Die Unterhändler erhielten alſo zuglei 
mit der Beſtätigung ihrer anfingliden, Inſtructionen das Mandat aut rx 
Gide ber Bifhste in der file bad Kduigreich eingeführten Form gu beiteder, 
welde von fervilen und beleidigenden Zuſätzen jür bie Würde des Biſchet 
flanbes fret ift, bie man in anderen Formeln nod vorfindet und außetdes 
nod auf Praifentation ber Bullen behufs bes fal. Erequaturs zu beſtehen 
mit ber Befugnif in dieſem letztern Punkt auf einige Veraͤnderung ber Ferm 
einzugehen, fobald nur im Wefentlidhen die Seftimmungen unberũhrt blicben 
und aud) mit ber Befugnif, den Arrangements, dic man mit dem HL Stuble 
abſchloͤſſe, die Form eines fpeciellen Bertragés zu geben und particle Arraz: 
gements über dieſen oder jenen Punkt der BVerhandlungen eingugeben, mit 
ber Bebingung, daß biefe Uebercinfunft widt bie audern Punkte, die noe 
ſchwebend blieben, beeintradtige. : 

„Mit diefen neucn Suftructionen ausgerüſtet, febrten die Unterhintie 
nad Rom zurück; aber leider fanben fie bort nidt mebr die verſöhnlide 
Gefinnungen vor, rweldje fie bei ihrer erften Reife ermuthigt hatter umd ob maz 
ihnen gleid) einen hoͤflichen Empfang bereitete, mußten fie doch bemerfen, das 
irgend ein feindblider Einflup dem giinftigen Forigang dex Unterban: 
Iungen in ben Weg getreten war, Gs ift nicht Sache der Negierung Gx. 
Maj. nadzuforfden, welche Rathſchläge auf den Hf. Stubl eingewirh 
haben können, dap er vollſtändig widerfpenftig wurbe gegen die Arrangement?, 
‘denen et friiber gencigt fdien ſich anjdlieBen gu wollen. und ed kommt unt 
ebenfo wenig gu, die Acgumente gu widerlegen, die ibn bagu veranlaßt Gaber, 
bie Borjdlage zurückzuweiſen. 

adie Regierung Ew. Maj. achtet die Nnabhängigkeit dee Hf. Stubles um 
Halt es nicht für ibre Anigabe, fig) mit ihm in icgend einen Principienftrnt 
eingulaffen, wenugleid die älteſten und angcfebenften Ueberlieferungen , tc 
Lehrſätze gewidtiger Canoniſten unb bas Verhalten bes rim. Gtublee felt= 

sim neneren Zeiten gegen Regierungen, bie fic) ungefähr in denſelben Bertin: 
gungen, wie bie ital. Regterung befanden, diefer ben Vorwand dazu bieten 

könnten. Wein, wenn es uns arm Pergen liegt, bie Unabbingigheit dee bi. 

arum nidt minder die Unabhängigkeit 

ber RMeglerung Ew. Maj. acdten, und wenn wir deshalb and bedauern mié- 
en, daß bie von uns gur Beförderung der religiöſen unb geiftliden Intereti⸗ 

fin im RKinigreih von uns gemadten Vorſchläge nicht augenommen worden 
find, fo haben wir uns bod) nicht gu beflagen, wenn man bie Urſache dieſes 
Miplingens unfern ee gujdreibt, die Prärogative der biirgerliden 
Gevalt gu wabren und thatfidlid an bem nationalen Rechte feftgubalten, 
weldes ber Regierung Ew. Majeſtät ibre größte Kraft verleibt. Wie haber 


. beigufiigen, dag wir von unfern ur[priingliden Abjidten nidt 


abgewitdhen find und feine wefentlidenAbinderungen in den 
ben Unterhändlern gegebenen Jufiructionen vorgenommen 
haben, denn wir haben gleid von Anbeginn an auf den Vorbebhalt in Betreff 
bed Crequatur aufmerffam gemadt, und wir wurden nur gendthigt, uniere 
Auſichten über dieſen Puntt gegeniiber ben Gimwenbungen des Hl. Stubled 
gu erfliren, wie rir aud) gejwungen waren, ausführliche Erklärungen iter 
ben Biſchofseid abjugeben, als wit erfubren, daß der Hl. Stuhl eine widsige 
speage aus diefem Punfte made. Uebrigené begreift man, dap bie Regicrung 

» Maj., im Bewußtſein ihres Urfprungs und ihrer Pfligten gegen bas 
Parlament und bad Land, keine andern Regeln fiir bie eingegangenen Unter: 
Hanblungen aufſtellen konnte als die, welde fie bier bargelegt bat, wibrend 
man wohl fragen fann, weldjes die Ubfidhten bes Heiligen Stuhles waren, 
indem man ifn auffordert, auf ben freiwillig bem Gergen Pins LK, entipran: 


gu fagen, ob tr gedacht Gabe, dle Regierung Gw. Mai. 


genen Borſchlag bin | | 
fdune ſich dazu verleiten laſſen, fid) felber gu verleugnen und alle von jeder 


unabbingigen Regierung anerfannten Grundſätze gu besavouiren. 

„Die Ruriidweifung unferer Boridlage über den Cib ber Biſchöfe und 
bas Grequatur war Urjade, daß die Unterbandlungen fiber die andern Punkte 
wmicht fortgeſetzt wurden, und fie gogen demgemäß feine Folgen nad fid. Nur 
wurbe erflart, daB bie Regierung Cw. Maj. nidt von ibrem Entſchluſſe ab⸗ 
weichen wird, nad und nad bie Rückehr der abwefenden Biſchöfe, bie 
ohne Gefabr einer oͤffentlichen Ruheſtoörung ihre Sipe wieder einnehmen fons 
nen, einzuwilligen. Tenn dieß iff nur eine innere Ordnungsmaßregel, die 
aud) bereits ſchon vorber von ber Regierung felbjt befdloffen worden war, 

„Durch dieſe kurze Darlegung glaube id) die Pfligt, die mir fo wie 
meinen Collegen oblag, Ew. Maj. uͤber einen fo widtigen Gegenftand, der 
fo entgegengeſetzte Urtheile und fo verſchiedene Hoffnungen bervorgerufen bat, 
Kunde. gu geben. Cw. Maj. finden darin alle Gingelnbeiten, bie Ihnen be⸗ 
reits burd ben Antheil an ben Deliberationen ber Mathe beFannt find, ges 
treulich aufgegeichnet. Wenn Cw. Maj. mit uns bas Bedauern theilen, 
baB bie Unterhandlungen mit dem Hl. Stuble nidt den erwünſchten Erfolg 
gebabt haben, fo werden Sie mit dem gangen Volke anerfennen, dap bet 
diefer Gelegenbeit bie Rete ber Nation und ber Krone gewabrt 
worden find, indem man gleidgeitig aufridjtig banad geftrebt hat, den geiſt⸗ 
lichen und religidjen Intereſſen gu geniigen, welde nie mit andern Yntereffer 
Hatten verwechſelt werden follen. Vielleiht ift der Tag nicht ferne, wo die fo 
gewünſchte Trennung ber Kirde vom Staate die vollftindige Trennung der 
religiöſen und geiſtlichen Sntereffen von ben politifden Intereſſen mit fid 

fiibren wird, gum gemeinfamen Gortheile dex Kirche und bes Staates und 
beſonders gum Gortheil Staliens, weldhes in Folge ihrer Verwirrung lange 
und fdmerslide Priifungen hat erleidben müſſen. Uber vorldufig wirh es 
eine Ehre fiir bie Regierung Gw. Maj. fein, in diefer Conjunction nicht ihre 
Pflicht, die politiſchen Intereſſen gu beſchützen, vernadlaffigt gu haben, wäh⸗ 
rend fie e6 ftets alé eine Pflidt und einen Ruhm anfieht, den religisjen und 
geiſtlichen Sntereffen Genugthuung veridafft gu haben innerhalb ber Grengen, 
welde ihrer Natur nad von ben Gefegen bes Königreichs und von den For: 
betungen der jebigen GCivilifation gegogen werden”. : 


241. Juli. Gin kgl. Decret hebt bas britte groge Meilitarbepartement, fo: 


23. 


wie mebrere militäriſche Gubbivifionen aus Sparſamkeitsgründen 
auf. 
» «Dee Kriegsminifter, General Petitti, erläßt ein vertraulides 
Circular an alle Regimentscommandeure in der WAngelegenbeit des 
Majors be Villata (Aſpromonte), dahin gehend, daß alle Officiere 
fiir die Ehre bes Majors ecintreten unb jeden Angriff der Preſſe 
guriidweifen follten: 

++. Es ift tm Parlamente auseinandergefept worben, wie es fic) mit 
biejem Borfall verhalt. Die Regierung hat bie ganze Verantwortlidteit bas 
fiir auf fic) genommen, und fie bat dieß mit gutem Gewiffen thun können, 


ba die erceptionellen Verhäliniſſe fofortige und energifde Repreſſalien als 
bringend geboten erjdeinen ließen“. — 


— Mug. Die Cholera wird von Alexandrien her in Ancona eingeſchleppt 


8. 


und fordert zahlreiche Opfer. 
„Prinz Amadeus reist nad Portugal ab und geht von ba nad 
Spanien und Frantreid. 


PUN 


⸗ 


9. Ang. Der Appellhof weici vie Klage ber Biſchöfe, Orbingrien uct 
Seminardirectoren, welche bie Regierung wegen Wegnahme ihrc 
Güter in Folge ber Weigerung, bie Seminarien ber Inſpection tee 
Staates zu unterſtellen, belangt hatten, ab. 

10. , Der Juſtizminiſter Vacca gibt ſeine Entlaffung ein und wir: 
durch Corteſe erſetzt. 

17 Abgeordnete und 1 Senator proteſtiren in Turin gegen das 
Circular bes Kriegsminiſters v. 23. Juli, indem fie „erſchredt durée 
bie Gefahren, bie bas Rundſchreiben bes Kriegsminifters be: 
vorruft, erflaren, daß basfelbe bie Unabhängigkeit ber Preffe unb ric 
conftitutionellen Freiheiten verlegt”. 

18. , 23 Genatoren’ und Deputirte proteftiven tn Reapel gegen tos 
Circular Petittt. 

20. , Gine Volksverfammlung in Turin proteftirt gegen das Circular 

Petitti und ertheilt bem Minifterium überhaupt ein Dtigtrauens: 


votum. 

21. , Dev Minifter bes Innern, Langa, erlift ein Circular gu Gunſter 

hes Erlaffes Petitti. 

23. » Der Regierungsbevollmadtigte an ber Univerfitat Neapel, Sena: 
tor Imbriani, wird feines Amtes enthoben, weil er einen Gaal zu 
bem Proteſt gegen ben Rriegsminifter hergegeben atte. 

25. , Erlaß ded Miniſters bes Ynnern, Lanza, wonach religisfe Pre: 
ceſſionen außerhalb ber Kirchen nur unter Genehmigung ber welt— 
lichen Behörden, welche die Befugniß haben, fle gu unterfagen, ſtat 
finden dürfen. 

28. , Der Mtinifter bed Innern, Lanza, gibt feine Cntlaffung ein. 

„ Die Gemeinderathswablen in Neapel ergeben auf 80 Gewablee 

nur 1 Bourboniften und 15—16 Rabicale. 


— , Die Angahl ber gegen bas Circular bed Kviegsminifters rom 
23. juli proteftirenden Genatoren und Deputirten ijt auf 84 ge: 
. fliegen. 


2..Gept. Cin fgl. Decret fufperdirt den Oberften Tamajo, weil er alg 
Ubgeordneter gegen bas Circular bes KriegSminifters proteftirt hat. 

wn » Dev Unterrideeminifter Ratolt wire an Lanza's Stelle aud zum 
Minifter bes Innern ernannt. 

7. » Gin fgl. Decret löst bas Parlament auf und fest die allgemeinen 
Wahlen auf ben 22. Oct, den Zufammentritt des neuen Parlamenté 
auf ben 15. Mov. an. 

— » Mad bem BVeridte Natoli’s an den König follen voverft nur 
58 Seminarien ber Geijtlidtcit entzogen werden. 

— , Bei den Gemeinderathéwablen in Florenz fegen die Anhänger 
ber früheren Ordnung der Dinge nur 3 der Fhrigen gegen 56 
Liberale durch. 

— , Der Finangminifter Selle beziffert bas muithmaßliche Jahresdeficit, 
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beg: er noch int Fribjabr auf hoͤchſtens £00. Mill. angefegt bate, 
bereits auf 280 MIN. und hie sffentlihe Meinung ift Aberzeugt, 
bag es in Wahrheit Aber 300 Mi. betragen werbe. i 

6. Sept. Die öſterreichiſche Finanzpräfectur in Venedig macht ber ital. 
Regierung burd die Vermitilung Frankreichs Crdffnungen bezüglich 
einer allfifligen Werftinbigung ,von rein localem Character“ 
awifden ben Behörden Venetiens und denen der anſtoßenden ita⸗ 
lieniſchen Provinzen, zu bem Zwecke, die commerciellen Beziehungen 
zwiſchen ihnen zu erleichtern und auszudehnen. Der ital. Finanz⸗ 
miniſter lehnt es ab, auf bie Gréffnungen einzugehen. 

O. „ ‘Sufammentritt der Plenarverſammlung ber großen Commiſſion 
für die Alpenbahnfrage (Gotthard, Splügen oder Lukmanier). 
0/22. , Große Trauerdemonſtration in Turin an den Jahrestagen der 

porjibrigen Ereigniffe. 


8. Oct. Bufammentritt einer vom Finangminijter Sella einberufenen 
Sommiffion behufs Priifung der Cinfihrung neuer Steuern (befons 
bers ber verhaßten Mahlſteuer). 

9. , Im Neapolitanifden werden die Renten aller berjenigen biſchöf⸗ 
lichen Seminarien, weldje in Laienfdulen umgewandelt werden follen, 
mit Befdlag belegt. oo 

» 9 Der Konig ernennt 32 neue Cenatoren. 

7. » Die Megierung wbertragt den Schatzkammerdienſt der National⸗ 
Bant, ohne vorher die Genehmigung des Parlaments dazu einges 
Holt 3u haben. 

12/29. , Allgemeine Parlamentéwabhlen in gang Italien. Die bisher 
herrſchende Partei macht ziemlich empfindlide Cinbugen, das linke 
Centrum und die Linke gewinnen weſentlich an Zahl, die cleriacle 
Partei ſetzt trotz aller Anſtrengungen kaum 12 ber Ihrigen durch. 

22. » Empfang bes mexricaniſchen Geſandten. Anrede des Geſandten 
und Antwort des Königs. 


3. Nov. Der Juſtizminiſter Corteſe erläßt ein Circular an bie Präfec⸗ 
ten und Generalprocuratoren bezüglich ber Cidcefaneintheilung des 
Landes. 

Has Circular weift darauf hin, daß bie Didcejen einestheils in ibren Bes 
giehungen gum Staate, ald von ber bürgerlichen Gewalt anerfannte Cinbeiten, 
mit Redten und Pflichten, andrerſeits aber in ihrem cein kirchlichen Character 
bettadtet werden können. Yn der erſteren Cigenfdaft ift ihre Eriſtenz une 
gweifelbaft politifgen und adminiſtrativen Qwedmapigfeitegriinden unterges 
orbnet. Cer Staat beanfprudt daher unter dieſem Geficdtéepuntte für bie Abe 
gränzung ber Didcejen bas entideidende Wort, während er fid um die rein 
kirchliche Cintheilung bes Landes nit Himmeci. Gr wird demgemaß unters 
juden lajfen, wie viele Didcefen dem Bedürfniſſe bes Landes antipreden und 
weldes bie geeignetite Begrengung derfelben fei. Diefe neuen Biathümer 
würden alsdann ausſchließlich vor ben bürgerlichen Geſetzen Anerkennung 
und bei der Stagtadotation Berückſichtigung finden, waͤhrend es dew römi⸗ 
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ſchen Stuble natürlich anheimgeſtellt bleibt, fic rein: Urchliche ——— =< 
mehr Biſchoſe gu ernennen. Cee Miniſter will mit einer jo 

tegel nicht iibeveilt gu Werfe gehen und fordert baber die Prfecten mab $e 
curaturen zur forgfaltigen Unterfudung ber Localverbiltniffe auf, Bie natü:: 
Tid für mande Provinzen mehe Rita fit auf die Crabitionen unb die Eeilt 
meinung erfordern. Im Allgemeinen hielte es ber Mtinifier fir wiinident 
werth, wenn fiir jede Proving mur ein Biſchofsſit beftinte. 

5, Nov. Der Finangminifter Sella gefteht bet einem Bankett, bas itu 
qu Ehren fein Wableollegium Coffato-Biella veranftaltet Hat, bag 
bas dießjährige Deficit die Gumme von 300 Millionen erreichen 
werbe und fiinbdigt feinen Entidlug an, dem Parlament behufé wens 
ftend theilweifer Wusgleihung des Budgets die Cinfiihrung te 
(verhagten) Mahlſteuer vorzuſchlagen. 

ie q Ein kgl. Decret beſtätigt die Fuſion ber Nationalbank mit ta 
toscanijden gu einer eingigen Bank Jialiens. 

9. , Der Kbnig geht nad Neapel, wo die Cholera wüthet. 

18. , Grdffnung bes neuen Parlaments. Thronrede des Königs: 


„Als id) in ber edlen Stadt, welche bie Gefdide Italiens in feiner 
Wiedergeburt ju bewaden wufte, "bie Gigungen bes Parlaments erdinen 
ba waren meine Worte allzeit Worte ber Srmuthigung und ber Hoffa: 
Ihnen folgten beftindig erhabene Thaten. Das Herz offen fir bas gleide 
Vertrauen habe id) Sie heute an dieſer eblen Stätte erhabenet Criamerunge: 
um mid verfammelt. Aud bier werden wir, auf die vole Wiederherſtellun: 
unferer Autonomie bebadht, jeglidhes Hinderniß gu befiegen wifjen. Bem 
Schluß dec legten Legislatur Hat meine Regierung in Ehrerbietumg (per 

: omsequio) gegen bas Haupt ber Kirde und im Wunſche die teligiöſen Ga 
, ,texeffen der Mehrheit gu befriedigen, Vorſchläge gu Unterhandlungen mit bem 
pipftliden Stuhl angenommen. Aber fie mufte fie abbreden als dex 

Rechten meiner Krone und ber Nation Schädigung daraus erwachſen fount 
"(ne potevano restare offesi) (Seifall). Die ſich erfullendbe Rei: 
—und die unwiderfteblide Gewalt ber Ereigniffe werden dic 
ge eu gwifden hem Kinigreid Stalien und dem 
Papftthum life. Uns liegt es bis dahin ob, Treue gu bewahren der 
Convention vom 15. September, weldhe aud Srantreid in ber feftaefegten 
MZeit ‘gue vollſtändigen Ausführung bringer wird, Die Tugend bes Wartens 
ijt heute für Stalien leichter als ehedem. Geit bem Tag, ba id die letzten 
Worte an das Parlament ridtete, baben fic feine Verhaltniffe gebeffert. Im 
se in unferem Werk befrdftiger uns die Sympathien der getil: 

. ten Völker. Durd Gemeinjameeit ber Jntereffen, durch Bande der fant: 
barkeit find wir in innigem Cinflang mit Frankreich; wit ftehen in guten 
Bejiehungen gu den meiften anbern europäiſchen Staaten nnd mit 

ben Regierungen ber beiben Amerifa. Gin weites Feld ift bem Handel ge: 
Bffnet durch vortheilhaſte Bertrage mit England, Rupland, Holland, Dine: 
‘mart, Schweiz, wie fon früher mit Fran ceidh, Schweden, Belgien, Tiirfe 

und Perfien. Spanien hat vor Kurzem bad Konigreich Italien — 

Bahyern und Sachſen haben ebenfalls vor Kurzem die aleiche Abſcht ge 

Außert, welche Preußen, bas Großherzogthum Baden und die Amnn 
i. ſchon ausgeführt haben. Go find die Bande zwiſchen den Völkern latei⸗ 
niſcher Race verſtärkt; und mit ben edlen germonifden Valfern wird es bar 
—** erleichtert ſein, Intereſſen und Beſtrebungen —— in wel· 
den alte Vorurtheile und after Groll erloͤſchen werden. In folder Weiſe 
wird Itallen, indent es die Stellung einnimmt, bie ihm unter ben großen 
dd 1 @tuaten Gucopa’s zulommt, mehr med mehr zum KCriumph dex Gerechtig 
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‘Pelt une ber Freiheit: beltragen. (Beifall) Diefe Gat’ ins Yumern fon bes 
eet Früchte getragen. Binnen weniger Jahren find in den 
BVerwaltungen, in ben Hfeniligen Arbeiten, im Recht (mei codtel), in ber 
wrifitarijden Ordnung Reſultate erveidht worden, für welde anderswo mehrere 
Gentrationen gearbeitet haben ober imere Kämpfe zu beklagen waren. Go 
viele ũüberwundene Schwierigkeiten find ein frdhlides Vorzeichen für bie Zu⸗ 
kunft. Meine Miniſter werden Fonen Gefebentiviiefe vorlegen fiir die voll⸗ 
ſtändige Ordnung det legislativen Unification bes Königreiche, für bie Bes 
freiung ber unbemittetten Gfaffen aus det Unwiſſenheit, fir bie Verbeſſerung 
ber Greditverhaltniffe, fiir bie Foͤrberung ser drangenderen Sffentlidjen Ars 
better. Andere Geſetze werden Sie verbeffern, wie ed die Erfahrung oder 
bie Opportunitét arith. Die gr’pte Schwierigkeit ijt die Herftelung des 
Gleichgewichts in ben Finanzen, obne ber Ration ihre bewaffnete Starve au 
Land und jur Gee gu benehmen. C6 ijt mir äußerſt ſchwerzlich, bap die 
unvermeidliche Rethwendigteit von meinem Bolle neue Opfer fordert. Ge⸗ 
wtp, m. H., feine Tüchtigkeit witd nidt darunter leiden. Bürgen daffir find 
mit bie Opfer, welche es mit bewundernswerther Standhaftigkeit fon ge: 
bracht hat. Aber ich empfehle Ihnen, bie Laften in ber möglichſt billigen und 
mindeſt bebriidenden Weife zu vertheifen, indem fi aud bie Sffentliden 
MAusgaben auf bas Aeußerſte beſchränken follen. Das italieniſche Volk mug 
fe fener Ueberreſte der Vergangenheit entledigen, welGe es in ber voller 
Gniwidelung feines neuen Lebens hemmen. ie werden baber aud ju bez 
rathen haben fiber die Trennung ber Rirde bom Staat und die Unters 
britdung ber religisfen Körperſchaften. (Beifall.) Schreiten wir in folder 
Weife vorwärts, jo werden feindliche Ranke oder Tide bes Schickſals unſer 
Werk nicht gn zerſtöͤren vermoͤgen. Gine tiefe unvermetdtide Veränderung 
vollzieht ſich in den enrophifden BSlfern. Die Zukunſt freht in Gortes Hand. 
Wenn fiir bie Vollendung ber Geſchike Ftaliens neue Pritfe 
ungen ſich erheben follten, fo bin ich gewiß, daß feine braven Söhne 
fic nod einmal um “mld. draängen würden. (Geifall.) Goflte die fittlice 
Macht ber Civilifation vorherrſchen, fo tvilrde ber gereifte Sinn des Volkes 
nicht verfeblen, fie gu benfigen. Meine HH. Genatoren! Meine HH. Oepus 
tirte! Auf daß jedem Ereigniß gegeniiber Staliens Recht umd Ehre unvers 
Fett bleiben, iſt ee vonndthen, freien Gehritts (francamente) auf det Bahn 
der nationalen Politi vorwartd gu geben (progredire). Yb werde, bers 
geugt von Ihrer Untterftiigung, vertrauend auf bie Liebe ded Volks und die 
Capferfett des Heees, nicht zurückſtehen (non verrd meno all’ impresa no- 
bilissima) vor bem ebelften Werk, weldes wit den foutmenden Geſchlechtern 
vollendet ibergeben nviffen.” 
25. Nov. Gircularbepefdje Lamarmora’s aber bie Begiehungen zwiſchen 
Italien und Oefterreid. : 

Die Depeſche nimmt im Cingang Begug auf die Bewegung fiir H 
ſtellung beſſerer commercielfer und —* diplomatiſcher Beziehungen mit 
Stalten, welche ſich ſeit einiger Zeit in ber öſterreichiſchen Preſſe kundgegeben, 
welder aber die officidſen und officiellen Organe des Wiener Cabinets bei 

jeder Gelegenheit die Erflirung entgegengeſtellt hätten, dap. regelmäßige Un: 
terhandlungen zwiſchen beiden Ländern unmöglich ſeien, weil die öſterreichiſche 
Regierung Italien nicht anerkennen wolle. „Ich bedaure — fährt bie Depeſche 
fort — nicht in Abrede ſtellen zu können, bab, was man in Wien ‘ale unmög⸗ 
lich Setradet, vont italieniſchen Gefiditepunt wenigſtens febr idteievig i 
Es wire gewif gu wiinfden, daß bie Leiden, welde ber gegenwärtige Stand 
der Linge ben Grenjbevdlterungen des Po unb des Mincio auferlegt, fo, 
viel als möglich gemildect würden, und baé regelmapighte Meittel, um gu bles 
jem Swede gu getangen, ware ohne trgend welchen Zweiſel bie Wiederherftellung 
diplomatijder und commercieller Gegiehungen zwiſchen den beiben Regterungen 
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auf einem zormalen Fuhe. Wisin bie Geſinnungen, welche bie Getreficada 
Bevolkerungen allgemein befeelen, find derart — die Thatfaden haben cd be: 
wiefex — bag feine Verſtaͤndigung biefer Art ihnen annehmbat ſchiene, wean fe 
ſich nicht alé eine Ginleitung zur Löſung ocr pe netianif hen Frage dsarfiele: 
es ift Dieß unglücklicherweiſe eine jener gefpannten und gewalijamen Lage, 
welche, wie Oefterreih aus Crfabrung hat lecnen finnen, die gemdgulida 
Regeln dev gefunden Politif und der guten Bcrwaltung unanwendbar machen 
Venetien Hat alle Zugeſtändniſſe, alle Reformen Cefterreihs zurückgerieſen. 
um nidis als feine Unabhingigheit au begebren (revendiquer); ein Uebe- 
einfommen, welches, um einige Zarife gu ceformiren und regelmaffigere dipie⸗ 
matiſche Formen politifden Beziehungen gu verleihen, bei benem im Beles 
nichts gedindert wire, dieſe Act fortwibrender Bekräftigung ber RNational% 
ber venetianif@en Provingen gu unterbreden ſchiene, wiirde heute in Ftalies 
weber gulajjig nod) ſelbſtverſtändlich fein. Indeſſen, weit entfernt, ben Thex 
der Verantwortlidleit preiszugeben, welder auf uns rückſichtlich der In: 
tereffen ber betreffenden Geodlferungen laftet, haben wir uné immer benrh, 
foviel an und liegt, die Schwierigkeiten eines Standes der Dinge gu ver⸗ 
mindern, ben die unpermeidliden Probleme dec venetianiſchen Frage beret 
allzu ernfthaft maden. Wenn unſere Würde uns zur Pflicht gemadt hz, 
feinen Vergleid eingugehen bezüglich einer Formidrwierighit mit den Staates 
bes Zollvereins, deren wirkliche Intereſſen nichts ben unfrigen Entgegenge: 
fegtes haben, fo find die Lebenéfragen, um welde es ſich zwiſchen Oefterreid 
und ung bandelt, von einer Beſchaffenheit, um heute unſererſeits jebe Tite 
cuffion ungelegen (inopportune) ju maden, die auf cine Wieberaufnahme 
diplomatiſcher Begiehungen Ginjielte, welde, nach ben gegenswartigen Ge: 
fiunungen bes Wiener Hofes gu urtheilen, ſchwerlich ceive Tiebliche Léfung 
er leichterte und ben Uebelftand haben könnte, daß fie bieje Fragen im Wor: 
aus gu entſcheiden fdiene. Es bliebe alfo, wit erfennen es gerne an, nichte 
libtig, alé porgugeben mit Abfehung don jeder Form, welche die 

Politik ber beiden Regierungen binden (engager) finnte, und bloß im Hin: 
blid auf bie factiſche BVerbefferung ber Ieonomi[dhen Verhältniſſe zwiſchen dea 
beidben Landern. Ich bin gendthigt, gu confiatiren, bap die öſterreichiſche 
Regierung fid) bis heute nidt anf den Boden gefiellt bat, ber geſtattete, aud 
wur gu einer cinfaden Ausgleichung dieſer Art gu gelangen. .... Qu cinem 
Augenblid , wo bie Mehrzahl ber Regierungen bas Bedürfniß nach Frieder, 
nad) gegenfeitigen Verftindigunugen, nad befferen Beziehungen zwiſchen dex 
Vollern empfindet, liegt uns mehr denn je baran, dag die Sefreunbeten 
Mächte, diejenigen gumal, welche bie venetianifde Frage vorangeſtellt Haber 
unter denen, mit welchen Curopa im Falle ber Verfammlung eines alige- 
meinen Gongreffes fic gu befdhaftigen hatte, wiirbigen, wem befonders die 
Verantwortlidfeit zukommt für die Nebel, welche bie refpective Lage ber Beiben 
Monardien mit fid bringt.” 

4.Dec. Cin Decret hes Kriegsminiſters verfest 9000 Mann vom Jagr: 
gang 1864 unter bie Referve, fo bag alfo baé Contingent fir 
1864 ftatt 55,000 Mann nur 46,000 betrige. 

7 » IL. Rammer: Der Abg. Mark (von ber minifteriellen Parte) wird 
mit 132 Gtimmen gegen Morbini (von der Linen) gum Prifi- 
benten gewablt. Dagegen fiegt bie Linke bei ber Wahl ber Bice: 
prafibenten, indem 3 derſelben der Linken und 1 dem linfen Centrum 
angehsren. 

12, , IL. Rammer: ber Finangminifter Eella verlangt eine dbretmonat: 
lide provijorifde Finangverwaltung, ber Quftigminijter Corteſe bringt 
bag Moftergefey wieder cin. 
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13, Dec. IL. Kammer: Der Finangminifter Sella bringt bas Bubget fiir 

: 14866 ein. 

Derfelbe ſchlägt bas Deficit fiir 1866 auf 230 MU. an und gefteht offer, 
baf in ber bisherigen Weife mit Anlehen, Cifendahnverfiufen und Verduferungen 
von Domanen, um bad jährliche Deficit gu defen, nicht fortgewirthidaftet werden 
fanne. ,Cine Stenet mit breiterc Grundlage und die fid) auf alle Theile ber Bes 
volferung erſtreckt, tft erforderlich. Es gibt eine foldje Steuer; ih weiß, fie 
ift überaus unpopular, und es ift mir untied, fie vorguidlagen; es ift die 
Mahlſteuer.“ Der Minifter glaubs mit Leichtigfeit einen Crtrag von 100 
Mil. ergielen und mit diefer, einigen andern Steuern und weiteren Er⸗ 
fparungen von ca. 30 Mill. bas Deficit wenigftens auf. 100 Mil. rebugiren 
gu finnen. Ich babe vorgefdlagen, was id fir nützlich und nothwendi 
balte. Wenn Andere beffere Vorſchläge zu maden Saben, fo fol es mir tiee 
fein; id) werbe — meinen Beifall nicht verſagen, vielmehr ſie von einer 

andern Stelle dieſer Rammer aus nad Krägften unterſtützen.“ 

14., Der Piemonteſe Chiaves poi gum Miniſter des Innern ernannt; 
Natoli behält das Portefeuille des Unterrichts. 

19. , Die UW, Rammer erklärt ſich mit 196 gegen 1 Stimme, (4 ent⸗ 
balten ſich) gegen bas kgl. Decret v. 17. Oct., bas ber Bank die 
Verwaltung bes Staats[hakes überwies, ohne erft bie Zuftimmung 
des Parlaments dazu eingubolen. Das Minifterium fieht darin 
ein Mißtrauensvotum und gibt feine Entlaffung ein. 

21. , Die IL Kammer befdrantt die vom Miniſterium geforderte pros 
viſoriſche Finangvertwaltung mit 163 gegen 23 Stimmen von drei 
auf zwei Donate. . 

23. » H.. Rammer: bie Regierung nimmt bie anfinglid) geforderte Vers 
langerung des Brigantengefeges zurück. Die Kammer vertagt fid, 
um eine Kammerauflöfung unmöglich gu maden, bis gum 15. Januar. 


1 


Ro mw. 


4; Jan. Neujahrsempfang tm Vatikan. Der General Montebello Bring! 


23. 


bem heil. Vater die Huldigungen’ und bie Ergebenheits gefühle be 


franz. Arutee bar. Antwort bes Papftes. 


Ueber bie Antwort hes Papftes werden von het Blärtern verfcdbiedem 
Berfionen mitgetheilt. Daß der Moniteur ble Untwort geradezu gefdlic:, 
ſcheint außer Sweifel. Gin Poarifer Corcefp. bes A. A. R. glaubt ben Schlui 
berfelben authentiſch feftjtellen gu können. Danad hatte der Pap fezna 
SGegen nur ber Kaiferin und bem kaiſ. Pringen ertheilt, dem Kaifer ſelbi 
aber nut bedingungéweife und ohne ifn gu nennen, indem et gefagt bitte: 
with ſegne audy Fraukreich unb bie fall. Haneilies: mdge her giitige Gott bie 
Gejundbeit dex Raiferin und ded faif. PBrinagn beſchützen. Ich ruse mir ox 


. Morte des Pſalmiſten vor bie Seele: justitia et judicium praeparatio sedis. 


Die Macht bes Oberhauptes der ‘frartzdf. Nation und bie Fortbauer ſeinet 
Dynaflite bingen davon ab. (La puissance du chef de la nation fran- 
gaise et la perpétuité de sa dynastic dépendent de cela). Ich bof, 
daß bas Oberhaupt ber frangdfifden Nation gefeguet werden könne, vorawé 
geſetzt, daß er dem Grundſatz, ben ich fo eben ausgefproden, ſich treu ev 
weife (J’espére que le. chef de la nation francaise puisse @tre béai, 
pourvu qu’il soit fidéle au prin¢ipse dont je viens de parler).° 

» Austaufd ber feit 1860 in Rom juritdbebaltenen Straflinge 
aus Umbrien und den Mtarfen an die ital. Regierung burch die 


Vermittlung Frankreichs. 


25. Febr. Der papftlide Generalvicar, Cardinal Patrigt, ſchreibt das vom 


Papfte in ber Encyclica angeordnete Yubilaum aus unb verfindet 


ben bamit verbunbdenen Generalablag. 

Gas Ausfdreiben bildet cine Art Ergänzung ber Eneyelica, inbem ef, 
auger ben üblichen Paftoralbetradhtungen, Erörterungen über jeneé Actenſtüd 
entbalt, welded die Stimme bes fidibaren Oberhauptes der Kirche und ald 
ſolche Gottes Stimme fei. Diejenigen, welche diefelbe nicht hoͤren, haben fein 
Anredht auf die ewige Geligteit. Bu den verderbenbringenden Irrthümern 
unferer Beit, bie von ben Lehrern der Sünde gepredigt werden, gehören: dic 
Religions= und Gewifjensfreiheit, die Preßfreiheit, bie Lehre von den pelle 
beten Thatfachen (teoria de’ fatti compiuti), baé Verbot des Peterspfenmigs, 
bie Erziehung burd) Laien, das burdh bas Geſetz bewährte Beſtimmungerech 
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bes Beaters ‘auf. feine. Rinder, bad Gejey “iiber $08 Grequatur amp het Wer 
bie Gingiehung dec Kirchengüter. 
, Febr. Der Carneval, deffen fid) bie Romer feit 1860 panglidy enthal: 
ten atten, with in Folge der September-Convention von ihnen 
wieder gefetert. 


~ WAbfolut unbalibare Ginanglage bes Kirchenſtaates: bie Staats⸗ 
rechnung bed Jahres 1864 ergab ein Deficit von 5,410,331 Seudi, 
bon bem nur ungefihr ber britte Theil burd ‘ben ‘Exteag ‘bes 
Peterspfennigs (1,600,000 Seudi) gededt wetben fonnte, wahrend aud 
bas in demſelben Jahre aufgelegte neue Stantéanlehen nicht voll 
ftanbig untergebradt worden war. Das vom Finanzminiſter Mefgr. 
Ferrari fir 1865 aufgeftellte Budget weist aber wiederunt ein De- 
ficit von circa 54 Mi. Scubt auf. 


- Marz. Schrethen bes Papfies an Migr. Dupanloup, Biſchof von 
Orleans, als Anerkennung ſeiner Broſchüre fiber die Eneyclica und 
die September-Conbention : 

. Bory Higlid) aber erfrente jene Aufgiblung vow Betriigereien, Ranken, 
ſchandiithen —e— — Entſetzlichkeiten, welche bu, auf we 
felloſe und allbekannte Thatſachen did ſtützend, aller Augen darftellen wollteft, 
um ben Sinn Jener gu offenbaren, deren herrlicher Obhut man durch bie 
Nebereinfunft v. 15. Sept. jüngſthin ber Neberreft der Beute und die Heilig: 
feit unferer Rechte anvertrauen wollte. (Praecipue vero delectati sumus 
illa fraudum, machinationum , turpissimae procacitatis, direptionum, 
immanitatum enumeratione, quam, fretus indubiis vulgatissimieque fac- 
tis, omnium oculis obvertere voluisti, ut ingenium eorum patefaceres, 
quorum praeciaras custodiae per conventum diel 15 praeteriti Sep- 
tembris committi piscult praedac reliquias et sanctitatem ———— 
jurium.)“ 

6. , Der Papft ridtet ein eigenhindiges Schreiben an Bictor Emanuel, 
und brildt barin den Wunfd aus, daß eine Verſtändigung aber die 
BVerlafjenhett jo vieler biſchofücher Stuhle Italiens rbetzeſthet 
werden midge. 


27, » Allocution bes Papſtes im Conſiſtorium. Der Papſt druͤckt darin 
fein Bebauern und feinen Cadel fiber bie Haltung ved Raifers 
Maximilian von Mexico und gugleid) bie Hoffnung aus, daß der: 
felbe gu anderen Gefinnungen zurückkehren werbe und belobt bie 
Biſchoͤfe der katholiſchen Welt, insbeſondere die Italiens, für ihren 
Eifer in der Vertheidigung der Religion und der Freiheit der Kirche 
trotz den Decreten der weltlichen Gewalt. 


17. April. Der Commendatore Vegezzi kommt nad Rom, um eine Vers 
ftandigung zwiſchen ber italienifden Regierung und ber Curie gu 
verſuchen. 

25, , Der Papſt empfängt eine Deputation bes Kaiſers von Mexrico. 


A4 
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4, Mai: Vegezzi geht nah Florenz gurid, um neue Yuftructionex az: 


zuholen. 


6. Juni. Vegezzi kommt gum zweiten Mal nad Rom. 


23. » Abbruch ber Verhandlungen mit ber ital. Regierung. Vegezi 
verlagt Ront. : 


26. ,.. Spanien. zeigt dem hl. Siuble feinen Entſchluß an, das Koönig 
reid Stalien anguerfennen (ſ. Spanien). 


_ 4. Sui. Die Curie fpridt ſich über bie gefcheiterten Unterhanbluncez: 
mit her italieniſchen Regierung durd eine Note bes amitliden 


@. bit Roma aus: ; 

„Die in Rom zwiſchen bem Cardinal Antonelli und bem confibentiellen 
Gefandten Gr. Maj. bes Königs Victor Emanuel Hrn. Commandeur Rese5 7 
fiattgebabten Priwatconferengen Haber allen Bldttern mannigfaden Story ;- 
Beſprechungen gegeben. Viele -diefer Blatter begnügten ſich nicht bamit, cz: 
an fid) einfade und flare Thatſache durch die verſchiedenartigſten falſchen Xz 
gaben und imagindren Vorausſetzungen gu entſtellen, fondern glaubten fdlicé. 
Tid) die Schuld an bem Miperfolg dem Heil. Stuhl beimeffen zu mijir. 
Die naGftehendse Andeutung uber den eigentliden Sachverhalt wird genũgt 
unt berartige, bie Wahrheit verdunkelnde Runfigrifje gunidte gu machen. 21 
Uebel, weldke bie fatholijdhe Religion feit langer Reit im größten Theile 3::: 
liens erleidet, find allbekaunt. Ste mußten auf dad Gemiith bes Ober haupie 
ber Kirche lebbaft einyoirfen. In ber Fürſorge, die bem Gf. Vater fur da 

++, Wothl derfelben obliegt, gab ev ſich immer mehr bem Gedanken bin, dieie 
- - Seiden, fo viel in feiner Kraft lag, bie geeignete Abhilſe gu bringen. & 
. 5 Cewog, daß e6 wenigſtens von einigem Nutzen fein würde, fid) dahin gu vcr: 
mendes, daß bie Abwefenbeit und ber Mangel kirchlicher Oberhirten in i: 
wielen Didcefen nidt nod linger binanégejogen werde, und wollte einen ti: 
recten Verſuch night (anger verzögern. Jedes politiſche Bedenken thatjidlir 

bei Seite ſetzend und ohne weitere Rückſicht dem Impuls ſeines peices ne? 
Gharafters nadgebend, gigerte er nicht, einen grobhergigen Entſchluß gu fz: 

fen. Gr wendete fid an Ge. Maj. Victor Emanuel I. und lud ihn ein, 

cine Perfor feimes Berivauens nad Rom gu fdiden, damit, abgefeBen ven 

jeder politifden Riidfidt, ein Weg gefunden werden inne zur Beſeitigunz 

ber Hinderniffe, bie der Vefriediqung eines fo ernſten religidfen Bedürfniſſct 
entgegengeſtellt wurden. Se. Maj. entiprad der padpfili Au fjorderuna 
Nachdem ber vorerwahnte Hr. Commandeur Vegezzi nad Rom gekommta 

war, hatte er mit Gr. Emineng bem Cardinal Antonelli mehrere Befprecdur: 

en, im denen ex bie Grundlagen, die der heil. Stuhl allein vorſchlagen 
onnte, mit folder Loyalität als geredt unb zweckentſprechend erfannte, bak 

im Heszen bes bf. Vaterd dle Hoffnung Platz greifen mußte, er werde endlit 

in irgendeiner Weiſe für dieſen Theil * geliebten Heerde Fürſorge treifen 
köonnen. Dieſe Hoffnungen ſollten jedoch leiber bald zunichte werden. Ter 
Commandeur Vegezzi, der von Rom abgereiſt war, um ſeine Regierung 

eſſer über die Verhältniſſe aufzuklären und perſönlich definitive Inſtructionen 
entgegenzunehmen, kehrte nämlich nach einiger Zeit mit Vorſchlägen gurid, 
welche, indem fie ble urſprünglichen Grundlagen ab änderten und yu: 

— nichte machten, bea bl. Vater den Schmerz bereiteten, in ſolcher Wak 
auf Geranlaffung der Regierung bes Kinigs Victor Emanuel den gewiiuit 

ten Ausgleih bem hl. Stuble unmöglich gemacht gu ſehen. In ber dug 
ſolche Widerwärtigkeit Hervorgernfenen Betrübniß Sleibt bem — Cher 
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haupt ber Kirche dev Tro, fen Gewiſſen vor Gott und den Menſchen er: 
leichtert gu haben, weil er gu thun verſucht batte, fo viel ibm unter den 
obwaltenbdben Umſtänden miglid war". 


5. Juli. Spanien ſpricht die bebingungslofe Anerfennung bed Kinigreichs 
Italien aud. 


5, Aug. Brud mit Mexico. Das amtlide G. bi Moma melbdet bie defi: 

nitive Ubberufung bes Nuntius Mſgr. Meglia. „Er follte nad 

bem Entſchluß bes Hl. VBaters nidt linger mehr Zeuge deffen fein, 

was in Mezico wider die Kirche geſchieht“. 

» Die papftlihe Regierung fangt an, an die wirkliche Ausführung 

ber September-Convention gu glauben und bejdliegt bemgemag, den 

Cffectivbeftand ber papftliden Wrmee gu ergdngen, zunächſt und fo 

weit wie madglid) aus ben eigenen Unterthanen des Papfted. 

— , Um die Deficits gu deden, fleht fic) bie Curie gu einem neuen 
Wnlehen von 14% Mill. Scudi Rente gendthigt und knüpft deshalb 
Unterbandlungen mit verſchiedenen Bankiers an. 


5. Sept. Geheimes Confijtorium. Allocution bes Papftes gegen die 
Freimaurer: 

„Ehrwürdige Brüber! Ru den zahlreichen Ranken und Künſten, mit welchen 
bie Feinde bed chriſtlichen Namens bie Kirche Gottes anzugreifen wagten, und 
fie durch Anſtrengungen, deren bie Gade der Wahrheit nicht bebarf, gu er— 
ſchüttern und gu bebraingen gedachten, muß fonder Zweifel jene verwor— 
fene Geſellſchaft von Leuten, gewöhnlich Freimaurerei ge— 
nannt, gerechnet werden, die, Anfangs in Nacht und Dunkel ſich bergend, endlich 
zum gemeinſamen Untergang der Religion und menſchlichen Geſellſchaft zu 
Tage getreten iſt. — Seitdem unſere Vorgänger, die römiſchen Päpſte, getreu 
ihrem Hirtenamt, ihre Fallſtricke und Trugwerke entdeckten, glaubten fie kei⸗ 
nen Augenblick verlieren gu biicfen, um ſie durch ihre geiſtliche Macht in 
Schranken zu halten und mit einem Verdammungsſpruch, wie mit einem 
Schwert, dieſe verbrecheriſche, gegen bie heil. und die öffentlichen Dinge 
ſich vergehende Secte zu treffen und zu zerfleiſchen. Unſer Vorgänger Cle⸗ 
mens ALI. ddjtete und verdammte durch ſeine apoſtoliſchen Schreiben dieſe 
Secte, und mahnte alle Gläubigen ab, nicht allein ſich ihr auzuſchließen, 
ſondern auch ſie auf welche Heike immer gu fordern und aufgumuntern, ine 
bem ein folder Act fiir fie ble Ercommunication, von welder der 
Papft allein befreten Fann, nach fid) giehen wiirde. Benedict XIV. beftatigte 
burd feine Conftitution dieſen geredten und gerecifertigten Verdammungs⸗ 
jprud), und ermangelte nit, feinecfeits bie kathol. Herrfder gu 
mahnen, alle ihre Macht und Fiirforge auf die Unterdriidung diefer febr 
unſittlichen Secte und auf bie Vertheidigung der Gefellfdhaft gegen die ge- 
meinfdaftlide Gefahr gu verivenden. ©, hatte nur ber Himmel gewollt, bap 
bicje Herefder ben Worten unferes Vorgängers Gehir geſchenlt, baw fie in 
einer ernften Gadje nicht fo f@laff gehandelt batten. Gewiß, wir, wie unfre 
Vater, wiirben niemals fo viele aufrühreriſche Bewegungen, fo viele verbhee= 
rende Kriege, bie ganz Europa in Brand gelett,. nod fo viele bittere Leiden, 
welche bie Kirche heimgeſucht haben und jest nod beimfuchen, gu beflagen 
gebabt haben. Allein, da die Wuth ber Gottlofen ſich nod Lange nidt legen 
wollte, jo bat Pius VIL, unfer Vorginger, eine Gecte neueren Urſpruugs, 
den Carbonarismus, bie ſich befonders uͤber Italien ausgebreitet hatte, mit 
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Rem. 


bem Bamfluch belegt. Unb von bemfelben Cifer fiir die Seelen entflam=— 
perbammte Leo KIL. burch feine apoftolijhen Schreiben nicht allein die coz 
uns erwähnten geheimen Cefellfdaften, fondern aug alle anderen, wels-- 
Namens fie auch ſeien, bie gegen die Kirche und bie weltlide Wade Ix 
ſchwörungen anjettelten, und er unterfagte fie allen Glaubigen unter er: 
ſehr ſchweren Otrafe ber Ercommunication. Immerhin aber hatten ¢. : 
Remiihungen bes apoftolifhen Stuhles nicht ben gehofften Erfola 
Die Secte ber Freimaurer, von ber wir ſprechen, wurde nicht Gefiegt ux. 
niedergeworien: im Gegentheil bat fie ſich fo weit entwidelt, daß fie über 
in biefen ſchweren Tagen, ſich ungeſtraft breit madt und bie Stirne fteze: 
hebt. Darum haben wir nunmehr gedacht, auf biefe Sache zurückkommer 2 
mitffen, in Anbetracht, daß vielleiht aus Unkenntniß, vielleicht m Folge ge 
beimer, verbrecheriſcher Umtriebe, ſich die faljde Meinung herausbilden Léenr-:- 
bas Weſen biefer Geſellſchaft fet unſchädlich, und diefelbe Habe Leinen ante 
Rwed, als bie Mitmenfcher gu unterftiigen und ihnen tim Ungemach Wise: 
fteben und es babe bie Kirche Gottes von dieſer Gejelidait Nichts gu füre 
ten. Wer aber begreift nidt, wie weit fie fid vow der Wahrheit entfera: 
Was führt biefe Vereinigunug von Leuten jeder Religion und jedes Glauber: 
im Gdilbe? Zu was jene beimliden Verſammlungen unb ber fo ſchre 
Gib, burd welden bie Eingeweihten ſich verpflicdten, niemalé etwas von tem. 
was bet ihnen vorgebt, gu enthüllen? Ru was jene unerhörte Graujamic: 
iw ben Strafen und in der Züchtigung, benen fid) bie Eingeweihten, ir 

alle fie ihren Gib brechen follten, untergiehen? Ciderlid, gottfos und w: 
recherif mug eine Gefellfdaft feiu, “weldje ber Art bas Tageslicht ſcheut 
„Wer Uebles thut, fagt ber Apoftel, fcheut bas Licht”. Wie verfdhieben fi: 
von einer folden Geſellſchaft die frommen BVereine der Gliubigen, fo in ci: 
fatholijden Kirche blühen! Das Gejew, das fie leitet, ijt flac fiir Ale, unr 
flar find aud) bie Merfe der Barinhersigfeit, bie fie nad der Lehre bes Graz: 
geliums vollbringen. Darum fahen wit aud nicht ohne Schmerz, wie '. 
heilſame fatholifde Gefellfdaften, dic jo wohl dazu gefdaffen waren, um t:: 
Frömmigkeit anguregen und ben Armen gu Hülfe gu fommen, angegrivc 
und an manden Orten felbft vernictet wurden, während dieſe finjtere fire: 
maurergefellfchaft, bie dex Rirde und Gott fo feindlid und ſelbſt der Gide: 
Heit ber Königreiche fo gefährlich ijt, aufgenumtert ober dod) wenigftens ae: 
bulbet wird, Ehrwürdige Brüder! Es erfillt uns mit Schmerz und VBitte:. 
feit gu feben, daß cinige Leute, da wo es fid barum Handelt, diefe Secte 
nad ben Vorſchriften unferer Vorginger gu tadeln, fid) weid) und fajt farlii: 
rig geigen, während bei einer fo bebdenfliden Angelegenbeit bie Pflichten itred 
Amtes und ihre Chliegenheit erheijdten, dap fie die groͤßte Thatigheit an ten 
Lag legten. Wenn bieje Leute denfen, bak die apojtolijden Conftitutionen, 
welche bei Strafe des Anathema’s gegen die geheimen Secten, ibre Anhaänger 
und ibre Unfiibrer erlafjen find, durchaus fein Recht haben in ben Lander, 
wo befagte Secten von der Givilgewalt gebuldet werden, fo befiuden fic dice 
Leute fiderlid in einem grofen Irrthum. Wie ihr es bereits wift, ehrwür— 
bige Briider, wir haben bic Falſchheit dieſer ſchlechten Lehre bereits getadelt 
unb wir tabe[n und verdammen fie heute aufs Neue. Denn dürfen in ber 
That bie höchſte Gewalt, die allgemeine Heerbe gu weiden und gu leiten, 
welde bie römiſchen Papfte in der Perſon bes Hf. Petrus von Chriſtus empir: 
gen und bie höchſte Gewalt, bie fie in ber Kirche ausüben müſſen, diic‘n 
biefe von ber Civilgewalt abbangen ober können fie aus irgend einer Urſache 
von thre gezwungen ober verletzt werden? Unter diefen Umitinden baben wiz, 
aus Furdt, dap nicht unvorfidtige Menſchen und bie Jugend fid) möchten ver⸗ 
leiten laſſen, ſürchtend, daß unfer Stillſchweigen Gelegenbeit geben möchte, 
den Irrthum zu ſchützen, den Beſchluß gefaßt, unſere apoſtoliſche Stimme zu 
erheben; und indem wir hier vor Euch die Conſtitutionen unſerer Vorgänget 
beſtätigen, kraft unſeres apoſtoliſchen Amtes, tadeln und verdammen wil 
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die fe FreimaurergefellfGaft unb bie anberen Geſellſchaften 
dberfelben Art, welde, obgleid) unter anderer Form, nach demſelben Riele 
ftreben, und welche, fei e nun offen oder fei es heimlich, fid gegen bie Kinde 
und die legitime Gewalt verſchwören, und wir wollen, daß die benannten 
Geſellſchaften als von uns geddtet und wverworfen gu betrachten find unter 
denfelben Strafen wie diejenigen find, bie unfere Vorgdnger beftimmt haben, 
im ben friiheren Gonflitutionen und Angeſichts aller glaubigen Chriſten, 
unter welden Verhaltniffen bes Ranges und ber Würde fie 
fte bern unb wo auf Erden fie fid befinden mögen ...“ 


4. Oct. Sturz der Partei Mérode im Minifterium. Der Waffenmini⸗ 


'8. 


fter Mſgr. Mérode erhalt einen dreimonatliden Urlaub und nimmt 
ſeine Entlaſſung; CEntlaffung bes Minifters bes Annern, Mefgr. 
Pila, und bes Miniſters ber Polizei, Mſgr. Matteucci. 

» General Kangler (Badenſer) wird an Mérode's Stelle gum Pro- 
minifter der Waffen ernannt. 


T. Mov. Abgang ber erjten franz. Sdiffe von Civitavecchia mit einem 


8. 


Theil ber bisherigen franz. Occupationstruppen (der Abgang betragt 
zwiſchen 3 und 4000 Mann, bie Starke ber dbrigen Occupations: 
armee betragt nod circa 10,000 Mann). Die Provingen Frofinone 
und BVelletrt find von ben Frangofen nunmehr gänzlich geräumt 
und werden von bem größeren Theil ber päpſtl. Armee befest. 

vw Gin Tagsbefehl bes Gen. Kanzler orbdnet eine energifde Verfol⸗ 
gung ber Briganten an der neapolitanifden Grange an, bagegen 
Vermeidung jedes Zuſammenſtoßes mit Truppen bes Königreiches 
Italien. 


19. ,, Die päpſtliche Regierung ſieht ſich endlich genöthigt, ihr bie: 


heriges Stillſchweigen über die Convention vom 15. Sept. 1864 
zwiſchen Frankreich und Italien zu brechen. 

Depeſche bes Cardinals Antonelli an die Vertreter bes 
hI. Stubles bet den auswirtigen Höfen: „Es ift Ihnen gewiß 
nit unbefannt, bag man mit der Ausführung ber am 15. Gept. v. Is. 
zwiſchen ben Regierungen von Frankreich und Piemont abgefdfoffenen Con⸗ 
vention, von weldjer jedoch erſt in ben Nachmittagsſtunden bes 28, bes]. M. 
bem hl. Stuhl Mittheilung gemadht wurde, bereits begonnen hat durch all⸗ 
milige Zurückziehung ber frangdjifcen Truppen, welde im Laufe bes folgen: 
ben Jahres 1866 gang berwerfftelligt fet jo. Wie bie Megierung des HI. 
Stubles aw der Stipulation jened Vertrages unbetheiligt mar, ebenſo ijt fie 
e8 an ber Erfüllung deſſelben. Wohl aber bat fie größtes Intereſſe an den 
Conſequenzen, die fic) daraus ergeben. Diefe müſſen barum im ein Haves 
Licht geſtellt werden, theils um die sfjentlide Meinung hierüber, welde die 
lügneriſche Preffe beftandig gu verdrehen ſucht, gu beridtigen, theils um vor 
ber Welt jede Verantwortung von dem Hl. Stuble abzuwälzen. 

„Da auf bem gu Paris im Jahr 1856 abgebaltenen Congreß ber Wunſch 
qedufert worben war, es middten bie papfiliden Staaten von den frembden 
Truppen gerdumt werden, fobalb dies ohne Nachtheil fiir bie Rube bes Lanz 
des und bie Vefeftigung ber Autoritat bes bl. Stuhles thunlich fei, fo rid 
tete Hr. Drouyn de l'huys am £2. Sept. v. Js. eine Depefde an ben dies⸗ 
ſeitigen Gefandten Frankreichs, worin ev fich uͤber dieſes Argument auperte ; 
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„Wir waren entfdloffen, btefen Ghrenpoften fo lange nid gu verlaffen, 5: 
bas Biel ber Qceupation erreiht ware’. Nun gut, follte unter den Motive 
her gegenwärtigen Ubberufung des franzöſiſchen Heeres aus bem Mirckers®::. 
aud ber Gebanfe Platz gegriffen haben, dap jene Bedingung jest im |: 

fiillung gegangen fei, fo ſieht fic) bie pipftlide Regierung, obwohl man *. 
gar nidjt befragt bat, gendthigt, einen ſolchen Gedanken alé eine ettle Täuſche: 
und triigerifde Hoffnung zu bezeichnen. Yn ber That, wem follten »- 
nicht, wenn man die Ubberujung felbjt unter ben obwaltenden Umſtänden te 

tradhtet, dicfe Fragen aufdrangen: Cntipridt etwa bie Lage, im welcher w2- 
gegemvartig den Papft läßt, bem Riele, wegen deſſen bas Gebiet ded fe. 

Stubles von fremben Truppen occupirt worden war? War bas bie Mh: -. 
ber Einladung, welche der Papſt felbft an die fatholifhen Mächte richtet: 
unb auf welde aud Frankreich mit findlidhem Affecte antwortete? Bart 
bies bie Griinde, um deren willen Frankreich felbjt unter bem Beifall da 
angen fatholifden Welt, die ihm dafür ſtets dankbar bleiben wird, ſich ev 
—* jener Einladung zu entſprechen? Wer würde es wagen, ben im 2:4 
Vaterland zurückgerufenen tapferen Truppen bie abſurden Worte in der 
Mund gu legen: „Wir waren in Rom ine Namen der Katholicität anf G- 
Tabung bes Papſtes, ber und bat, ibn zu unterftiigen, um von feinen Et2::: 
wieber Beſitz gu ergreifen; er ift jegt bes größten und bejten Theils ſeirt: 
Provingen beraubt, und aud) ber wingige ibm gebliebene Ref ſchwebt in © 
fabr, von einem mächtigen Feinde, der thn allfettig umgibt, geraubt zu wc: 
ben, und bod ift das Biel unſerer Occupation erreicdt !!" 

„Dem genannten Herrn Minifter fonnte bet feinem woblbefannten Sder- 
finn das Grelle ciner folden Schlußfolgerung nit entgeben, darum - 
mühte er fid, in ber erwabnten Depeſche die VBorausfebung mit verſchiedent 
Reflexionen gu rechtfertigen und deren Herbheit gu mildern, indem er ſich a.’ 
bie bisherigen Bemiihungen bericf, um ben bf. Vater von Seite Piemon:: 
fider gu Felten, Sh muß mic darum über beide einige Semerfungen er 
Tauber. Die Reflerionen beginnen mit einer Hinweifung datauf, daß ex: 
beil. Vater felber am Beginn bes Jahres 1859 ben Vorſchlag sur Roum. 
feiner Staaten von ben fremben Truppen gemadt bat, und die R&umu::- 


-witflid tm Sabre 1860 für den Monat Auguſt feſtgeſetzt worden fei, obire:. 
7— 


ſie dann ſpäter, nicht wegen eines von Heiligkeit bereiteten Hinde: 
niſſes, ſondern der ausgebrochenen Unruhen halber nicht ausgeführt werden 
konnte. Es iſt wahrlich nicht nöthig, daß ich mid) bet dieſen Crinnerunge- 
lange aufhalte, denn der ungehenre Unterſchied zwiſchen den gegenwärtigen 
und den damaligen Umſtanden iſt von ſelbſt Har. Im Jahre 1859 wee 
ber bl. Vater nicht blog im vollen und ſichern Beſitz ſeiner Staaten unt 
liberal an ben Grangen von befreunbeten Mächten umgeben, fondern hatte 
aud) gar feine Ahnung von ben ſakrilegiſchen Attentaten, deren unſchuldiges 
Opfer er nadber wurde. Man fonnte daber bamals das Riel ber Occupa⸗ 
tion der puͤpſtlichen Staaten durch frembe Truppen fiderlidh für erreicht 
alten. Der beilige Vater hat ferner bamalé jenen Vorfdlag gemacht, nid 
weil ihm etwa bie Anweſenheit folder Truppen in feinen Staaten gleichgültiz 
getwefen mare, oder weil er bie von ibnen geleiſteten Dienfte, die er ſteits 
banfbar anerfannte und anerfennen wird, nicht gu ſchätzen gewußt batte, — 
fonbern eingig, weil er die gefürchteteu Uebel verbinbern wollte, indent cine 
hobe Stelle fic) babin geäußert hatte, bas längere Verbleiben folcher Truppen 
im Rirdenftaate könnte Anlaß zu einem europäiſchen Kriege geben. Im 
Sabre 1860 aber verblieb ibm, obwohl man bie Romagna bereits entrifjer 
hatte, ber frieblide Befib des größeren Theiles ſeiner Staaten und ein bin: 
reichendes Heer zur Aufredhthaltung ber Ordnung und zum Geuge bet 
Gringen gegen irreguläre Banden; die wftlide und weſtliche Gränze wx 
nidt blog vor Feinden fider, fondery fogar von benadbarten Freunden um: 
geben; überdies hatte bas revolutionäre Parlament nod nidt das ſakrile⸗ 
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giſche Verlangen ausgebdriidt, auf eine ober bie andere Weiſe bie Stadt Rom 
als Hanptftadt bes neuen Reiches zu gewinnen und folglich den ganzen 
Kirchenſtaat gu annexiren. Läßt ſich etwa bas Gleiche von ber gegenwärtigen 
Lage ſagen? Die Evidenz der Zuſtände dispenſirt auch von der Anwort. 

a Sine weitere vow dem genannten Herrn Miniſter angeführte Reflexion iſt, daß 
bie Occupation Roms zwei Inconvienzen erzeuge, erftHa nämlich, daß fie eine 
frembe Yntervention bilde, und zweitens, daß fie auf basfelbe Gebiet zwei Souve⸗ 
rinititen febe... Obne cine gaͤnzliche Begriffsverwirrung und hoͤchſt nachtheilige 
Unordnung im Wirkungskreiſe laſſen fish deshalb auc) auf den Papft und feine 
weltliche Herrſchaft hie wabren ober falſchen Principien night anwenden, bie man 
als Regel bes internationalen Verhaltens zwiſchen weltlichen Staaten auf- 
ſtellen will, Das religidfe Band, weldes den Papft mit allen Osten vers 
einigt, wo Ratholifen leben, und anbdererfeits feine weltlide Herrſchaft mit 
ber nothwendigen Unabhängigkeit zur freien Ausübung feines hoderbabenen 
Amted verbindet, macht die Veziehungen und das Verhälmiß gu gang anz 
deren, und bewirft, daß all bas, mad die Lage feiner politifden Griſtenz bee 
trifft, sur allgemeinen und wabrbaft inneren Angelegenbeit einer feden Macht 
wirb..... Endlich zählt ber Herr Minifter unter die Urfaden ber Incon⸗ 
venienzen, weldje fic) aus der Occupation Roms ergeberr, aud die Vers 
ſchiedenheit in ber Politif ber beiden Regierungen, infofern fie nicht ber 
gleiden Gingebungen und bdenfelben Rrincipien bulbigen. Gee Here Mi⸗ 
nifter geht bier anf keinen befonderen Fall ein, und barum febe ich in diefer 
vagen Allgemeinheit nidt, auf welde GCingebungen und Principien ev an⸗ 
fpielt. Um daher bier fede Zweideutigkeit gu befeitigen, bemerke id, daß, 
wenn bier bloß von reinen Regierungsmaßregeln und deren pajjenden Wns 
wendung bie Rebe fein follte, jedes Land und jeder Staat feine befonderen 
Bedilciniffe hat, die fish nad den Gitten, Gewohnheiten und Umſtänden 
richten, und bag in Betreff biefer bie beften Richter bie Ortsregierungen 
find. Auch kann bie Berfdhiedenbett folder Regierungsmaßregeln bet anberen 
Rationen fein Grund gu verniinftiger Kritit fein; denn ba bas Subject ein 
anberes ift, fo forbert die Miugheit, daß bie Hanblung des Megenten ſich je 
nad ber concreten Grifteng diefes Gubjects andert. Uebrigens fannte man 
bamalé, alg man ber Ginladung bes Papftes edelmiithig entiprad, dte Be⸗ 
fdhaffenbeit bes HY. Stubled redht gut, und Hr. Crouyn de l'Huys felbft hat 
anerfannt, baB, wenn ber hl. Stuhl feine Gefegbiider und ſein befonbderes 
Recht hatte, ex fie eben auf Grund feiner eigenen Natur hat. Dag aber 
biefe von ber Art iff, bab fie bie wahre Givilifation und den wabren Forts 
ſchritt nicht hindert, fondern vielmehr beſchützt und ftets wirflid geforbert bat, 
dieß beweift zur Evidenz bie Geſchichte; und ebenfo läßt ſich andrerfeité recht 
gut ſagen, daß ihre Normen nicht der heutigen Zeit allein angehören, weil 
fie eben für alle Zeiten find und ſicher bem wabrhaft fatholifden Gewiſſen nicht 
wiberftreiten. — Gpielt man aber auf die Grundprincipien ber focialen Um⸗ 
geftaltung am, wie 3. B. Gewiſſensfreiheit, Cultfreiheit u. dgl., bie man bas 
neue Recht nennt, fo hat ber heil. Stuhl Bfters die Verwerfung — 
Principien im abſoluten Sinne und als Norm der natürlichen Gerechtigkeit 
ausgeſprochen. Gibt es unter ihnen eines oder das andere, welches tolerirt 
werden kann, ſo kann dieß eben nur als eine Milderung angeſehen werden, 
welche durch örtliche ober perſönliche Nothwendigkeiten ben Regierungen gee 
boten iſt, bie, um größere Uebel gu vermeiden, fich genöthigt ſehen, ihren 
bitrgerlichen Organismus und ihre Geſetzgebung nach einem Ideenſyſtem ein⸗ 
zurichten, das, wenn es auch der von Gott gewollten Ordnung vollkommener 
ſocialer Harmonie nicht entſpricht, doch den beſonderen Umſtänden, in benen 
ſich ein Volk oder eine Nation befindet, am angemeſſenſten iſt. Ich kann 
nicht glauben, daß der Herr Miniſter, als er die Verſchiebenheit der Stand⸗ 
puntte ber beiden Regierungen hervorhob, von dieſen Principien habe reden 
wollen, ba eS die Schuldigkeit eines jeden guten Katholiken iſt, in ſolchen 
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Fragen feine Cinfidt ben Entſcheidungen -desjenigen uuterguerdnen, ber rca 
Gott felbft den Bdlfern gum Führer und Lehrer nicht Slop in bem gegeber 
wurde, was gum Glauben gebirt, fondern aud in all’ bem, was bie Merz. 
und bie Geredhtigteit betrifft. — Ich verweile nidt linger bet diejem Puxh:, 
weil berfelbe gar nicht in ben Bereich ber Controverfe gezogen werden tor’, 
Und foweit genug über die in ber erwähnten Depeſche enthaltenen Rejlerreac. 
Ich gehe nun zur Velpredung ber Bemühungen über, de man ſich ges 
haben will, um die Souveränität de6 Heil. Stubles im Falle bes beahtc- 
tigten Abguges ber frangdfifden Truppen ſicher gu ftellen. 

„Um mid jebod bier nicht alljuweit vom Hauptthema gu entfernen, {ex 

ich mid) gendthigt, Berfdicbenes gu übergehen. Im Allgememen weerged 
id all’ bas, wad in der angefiibrten Depeſche über bie glidlidjen Sinnet 
inberungen ber piemonteſiſchen Regierung begiigli Roms und oie Wendur 
feiner Politit gegen den heil. Stuhl zur beſſeren Harmonie met ben mic 
nationalen Pflidten gefagt wird, — Die Thatfachen, welche ſich tm Yao 
ber ganzen Zwiſchenzeit bis sur Stunde gugetragen baben, bieten etm ſichet 
Griterium gur Beurtheilung dieſes Punktes. Cod fei bem, wie ihm woe: 
fo viel ift gewif, bab ber heil. Stuhl fic felbft überlaſſen ſehen mug, no> 
bent er faft gang um alle inneren Mittel gebradt und einer beſtündigen Fe 
brohung burd äußere Gefahren ausgeſetzt ift, welche bie Vertheidigung te 
gebliebenen Gebietes ſehr erſchweren und unfider madden. Lenn was ¢:! 
Innere anbelangt, fo fieht Yebermann, dah ber gegenivartige Refit des ba 
Stubles ein unproportionirtes Ganges ohne entſprechende Theile darbiete: 
Die große Hauptfladt, Rom nämlich, der befjeren Provingen beraubt, ree 
einen Kopf obne Leib vor ober einen Zwerg, deffen Lebensorgane Heditci 
gu einer febr biirftigen Ernährung und beſchränkten Athmung btenen fonnc 
Diefe fatale Rerfitidelung muß ber Regierung in ihrer regelmaftigen Thins 
keit febr ernſtliche Verlegenbeiten verurſachen, indem daraus, abgeſehen ro: 
anderen geringeren Nachtheilen, namentlich zwei ſehr beträchtliche entjpringe 
welche bier ſpeciell erwaͤhnt werden müſſen. 

„Erſtlich ergibt fid) nimlid) baraus eine ungeheure Unordnung im Etaatk 
haushalte, ba, abgefeben von der aus der Lerminbderung der Ginnabma 
nothwenbig entftanbenen Klemme, abgefehen von den bedeutenden Ausgaben. 
weldje bie papfilide Reglerung fiir bie Erbaltung der öffentlichen Beamic 
beftreiten muff, unb bie ſich friiber anf ben ganzen Staat vertheilten. Seder: 
mann weif, wie ungeadtet bed Anfhirens ber Vortheile, welche bie ujur 
pitten Provingen boten, dennod dem Heil. Stuhl nicht blogs bie Befolburg 
nidt weniger anderer angeftellterr Perfonen, welche ihm treu geblieben fmt. 
.fondern and bie ganze Siaatsſchuld zur Laft fallt, gu deren Tilgung jucct 
bie Einkünfte aller feiner Staaten beitrugen. — 


„Wahr ift, bag ber Peterspfennig und bas fatholifdhe Anlehen bisher ci 
wurtberbares Mittel war, welches providentiell den Heiligen Stuhl in dic 
Lage verfebte, feinen Verpflidjtungen nadgufommen ; es ift aud) wabr, dai 
cin foldjes Mittel, abgefehen davon, daß es nicht immer bem Bedürfniß en: 
ſpricht, gugleid) aud) prefir, unfider und jedenfalls anormal ijt, Aud fann 
man nidt immer Anlehen abſchließen, zumal diefe die finangiele Lage nur 
erſchweren, wegen ber infer, bie unvermeidlid begablt werden müſſen. 


„Der anbere auferordentlid große Nadtheil, welder durch den Entgang br 
weggenommenen PBrovingen verurſacht wird, befteht in der großen Schwierigleu 
für bie papjilide Regierung, fid einen entipredenden Schutz aus einheimiſcher 
Truppen gu verfdafjen, welde dad fleine nod) gebliebene Gebiet unmöglich zu 
liefern im Stande iſt. Dieſem Nachtheil ließe ſich allerdings durch Beicl: 
bung fremder Truppen abhelſen, wozu jede Regierung has Recht hat, unt 
am meiſten der Papſt, deſſen Söhne in art wie gefagt, alle Balter 
find; allein fo far dieſes Recht fein mag, fo beweiſt die angebenicte Or 
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ſchränkung und Finanznoth mir zu febr, auf wie enge Gedngen fid die Aus⸗ 
fuUHrung cines ſolchen Werkes befdhranten mus. 
„Welchen Gefabren aber muß fid ein folder Giant, deſſen Noth nad 
Innen jo grop und der fo arm an Vertheibigungsmitteln ift, erft nad 
Außen ausgelest feben? Er fieht fid) umgeben von einem Kreis von Eiſen 
und alljeitig blodirt von den ujurpirten Befipungen eben jener Regterung, 
welche thn nicht blog durch begiinftigte und genibrte Rebellionen und durd) 
bewafjnete und gewaltſame Jnvafionen in eine fo elenbde Sage gebracht, ſondern 
liberbies burd einen feierliden Act vor den Augen der ganzen Welt erklärt 
hat, dap fie ihre Ujurpation vollenden wolle mit ber Beſitznahme jenes hei⸗ 
ligen Ortes, wo feit Jahrhunderten der ehrwürdige Nadfolger des Heiligen 
Petrus feinen Sig hat und regiert. Der ſakrilegiſche Beſchluß ijt durch die 
mehrerwähnte Convention nigt nur nicht guriidgenommen worden, fonbdern 
ed baben vielmehr nad berielben bie Vertreter jener Regierung sffentlid, 
mündlich und ſchriftlich crflirt, daß er nod) Geltung babe und fortbeſtehe. 
Angenommen nun aud, dab es gu feiner neuen bewaffneten Invaſion fomme, 
(der wit vow unſerer Seite unmiglid) Widerftand leiften könnten), fdeint 
es dod nidt glaublid, daß jener mit foldem Nachdruck gefapte und mit 
folder Hartnäckigkeit fejtgebaltene Beſchluß fo gang unwirkſam bleiben foll. 
Unb in ber That, wenn die einfaden verläumderiſchen Bebauptungen über 
bie BVerwaltung der Romagna, welche ber piemontefifhe Bevollmidtigte arf 
bem Pariſer Congreß vorbradte, ber Keim yur Empirung wurden, welde 
drei Jahre ſpäter der Mehrheit ber Gutgeſinnten aufgedrungen wurde; fo 
ijt fiderlid) die Annahme nicht unverniinftig, dah ein mit folder Feierlich⸗ 
feit in cinem dffenliden Parlament verSandelter, gefabter und fanctionirter 
Beſchluß ein beftindiger revolutionirer Zündſtoff und eine immermahrende 
Bedrohung der Rube bes Landes fein mug. ’ 
„Die Träger desſelben haben ja bereits erflart, dak fie ibn burdh Ans 
wenbung moraliſcher Mittel zur Ausfiihrung bringen wollen, und es bez 
barj wahrſcheinlich feiner weitſchweifigen Erklärung, mwas ſolche moralifde 
Mittel im Sinne jener Regierung find. Rwweifelsohne mus man unter der⸗ 
attigen moralifden Mitteln jene verfteben, welche auch andere Male gum 
Schaden ded heil. Stuhles von denen angewenbet wurden, von welder defer 
Stuhl wegen ber fpeciellen Miffion, womit er von Seite ber piemontefijden 
Regierung betraut worden war, etwas ganz anberes erwarten mufte als der 
Verrath. Für derartige Mittel muß man ferner jene halten, welde bie Res 
gierung Piemonts in's Werk gefewt bat, um heimlich die Expedition gegen 
Gicilien gu fördern und au beſchützen, wobei fie fid der Diplomatie gegen: 
über ftellte, als wiſſe fie gar nichts bavon und wolle bie Gace eber verhin⸗ 
bern. Bu folden Mitteln gehdren ferner bie bed Generals Fanti, als ev in 
- bie Marfen und nad Umbrien Abtheilungen von Revolutionaren eindringer 
lieB, in bec Ubfidt, die Stibte, in welche fie fic) begaben, gur Empirung 
gu verleiten, und welder dem pipfiliden General ankuͤndigte, daß er fic für 
beredtigt Halte, mit feiner Armee in ben Kirchenftaat eingubdringen, fobald 
man die nationalen Rundgebungen mit Gewalt unterdriiden wollte. An 
ber Anwenbung biefer und ähnlicher Mittel fann Niemand die Regierung 
yon Turin verbindern, die fic) bas Recht hiezu ausdrücklich vorbehilt. Es 
wir ihr nidt viel Mühe foften, auf diefem oder jenem Puntt ber Grange, 
bie fie auf jeder Geite nad Belieben verlegen fann, eingelne Banden, Waffen 
unb Geld eingufdmuggeln, während fie proteftirt ober fich ftellt, alé thue fie 
das Gegentheil. Unb um died gu verbindern, kann die papftlide Regierung 
feinen ftarfen unb ausgiebigen Gordon ziehen, der von allen Seiten die Gran: 
yen bes gebliebenen Gebietes umgabe, ba fie, wie obert bemerkt wurde, nur 
cine ganz fleine Truppenmacht aufzuſtellen vermag. 
lind biitite es aud) obne dieſes ben Gmiffaren einer feindliden Regiers 
ung ſchwer fein, in dieſer ober jener dem Papfte unterworfenen Stadt hurd 
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Ginidiidterungen, Hinterlift, Verführung und Golb sffentlide Demonit 
tionen bervorgurufen? Was wird tn einem foldjen Falle die Regierung | 
BI. Stubles thun? Wird fie biefelben ungeftraft gewähren laffen? Tie w 
raliſche Madt, wird man als dann fagen, bat gegen die weltlide Gourera 
t&t bes hl. Stubles entichieden. Cher wird fie biefelber energiſch unte rorũce 
Mit ber modernen Civiliſation, wird es dann heißen, iſt eine Regierung 
vereinbar, bie ſich nur durch beſtändigen Gebrauch der materiellen Wer 
aufrecht halten kann. Die Fabel vom Wolfe und vom Lamme iſt allbekan 
ſie kann auch im gegenwärtigen Falle zur Belehrung dienen. 

„Die Folge der Abberufung, um die es ſich handelt, wird ſonach ſein, d 
bet Kirchenſtaat, ben die piemonteſiſchen Uſurpationen fo Hein gemacht hab 
eine Beute beſtändiger Verationen, Nachſtellungen und Aufregungen v 
Seite bes Feindes wird, der ibn von allen Seiten eingeſchloſſen Hatt; & 
fleine Heer bes HY. Stuhles aber wird bas Loos treffen, bald dahin, & 
borthin gu eilen, um die eingefallenen Banden gu verjagenr, bie dann : 
feindlidem Gebiete ein Afyl finden werden, bis endlid) ein groper Eini 
einer reguliren Armee ftattfindet, fiir welchen man feiner Zeit ſchon car 
verlodenden Grund angeben wird, um bas rudlofe Werk yu volfenden, 1 
man bereits gu Gaftelfibardo gethan. Unb wenn aud bas edle und ars 
müthige Franfreid) ſich bereit erklärte, nachher mit ben Waffen herbeizuti. 
um Piemont die Beute zu entreißen, ſo würde doch dadurch nicht verbinde 
daß in der Zwiſchenzeit, welche bis zu einer ſolchen Erpedition vergeht, d 
Papſt, feine Regierung und ſeine getreuen Unterthanen unberedhenbaren 2 
drängniſſen und Verluſten unterliegen würden. 

„Aber aud, went wir annehmen wollten, bie feindliche Regierung ba 
aus irgend einem uns unbekannten Grunde nicht bloß auf den Gebrau 
ber Gewalt gegen ben päpſtlichen Staat, ſondern aud auf die Mittel w 
Umtriebe einer Erhebung verzichtet, würde man etwa dann von diefer Sc 
gefichert ſein? Gewiß nicht. Faſt in jedem der Ufurpation Piemonté unte 
worfenen Lande befindet ſich eine Partei, die man jetzt bie Actionspartei neni 
welche, indem fie hochſt revolutionäre Ideen verfolgt, jener ſonderbaren Gattunm 
vermeintlicher Conſervativen, die gleidjfallé bie Revolution wollen, aber cine a 
mafigte, bie nützlichſten Dienfte leiſtet. Dieſe wird fid in Anbetradt ihrer gewal 
famen Natur unb ibrer ungebuldigen Veftrebungen gewiß nidt rubig verhale 
wollen, da ber oben ermahnte fogenannte Beſchluß ber Nation fiir fie Ne 
ein fpipiger Stachel in der Geite und ein ftarfer Windſtoß für ihre brev 
nende Begierde iſt. Wenn nun diefe Partei in anderen Staaten, die ute 
eine groffe Macht verfiigen, mit Mühe niedergebalten und unterdriidt wit! 
was with gefdehen, wenn fie in ben ſchwachen Kirchenſtaat einbridt? E 
wird ſich faum verbindern laſſen, daß fie ba ober bort, wo ed ihr «ta 
beffcr gelingt, einen bedentenden Tumult Hervorruft, und dann wird | 
ber König von Piemont fiir autorifirt Falten, unter bem Aushängjſchild de— 
Rertheidigung des Hl. Baters ober ber Mieberberftellung ber öffentlichen Cre 
ae und Rube gu intervenicven, und fo wird man die rudlofe Abſicht ¢ 
reichen. 

„Ein anderer Vorwand zu einer wahrſcheinlichen Intervention kann auch 
folgender ſein. Die Banden ber Uebelthaͤter, welche heutigen Tages die dolst 
ber durch bie gewaltſame Annerion bes benadbarten neapolitaniſchen Kins: 
reichs ergeugten Reaction find, belaͤſtigen beftandig bie päpſtlichen Grin. 
Die Unterdriidung folder Banden foftete bisher ber Megterung in jeder 2 
ziehung nidt geringe Opfer, und war zugleich für die piemontefifden Truppen, 
ungeadtet ber Anweſenheit ber franzöſiſchen Armee und der Mißbilligung 
ihrer Anführer, häufig die Gelegenheit zu Gebietsverlegungen. Bon jell 
aber leuchtet ein, daß declei Verlegungen nad) bem Abgug der frangdjilder 
Truppen nur um fo groper und hdufiger fein werden, beſonders wenn man 
baé wingige pipfilidhe Heer beriidfidtigt, bas faum fite bie innere Gide: 
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Heit geniigt. Daraus werden dann nicht felten Conflicte und Reclamen ent: 
ftehen und man weiß bereits gum Boraus, wie ein folder Streit von Seite 
besjenigen geldft werben wird, ber eine ungebener überlegene Macht bat. 

Nehmen wir enblid aud) nod die Miglicfeit an, taf die genannte Re⸗ 
gierung weder Waffen, nod revolutionace Umtriebe, nod Vorwäͤnde yur In⸗ 
tervention anwenben wolle. Sa, wir balten es fogar fiir wabrideinlig, daß 
matt fid fiir ben Anfang ber Mäßigung rühmen und bie Rolle eines guten 
Nachbars fpielen wird, Mas bann? Bie in ben Plan Eingeweihten haben 
feinen. Anftand genommen, von freien Stitden und felbft ſchriftlich die gu 
befolgenbde Tactik fundzugeben. Sie fagen nimlid): Nicht wir find es, bie 
nad Rom gehen müſſen, fonbern Nom muß yu uns fommen, unb dies 
wird ber Fall fein, indem man die papftlide Regierung unmöglich madt. 
Diefes Riel mug man yu erreichen ſuchen, nidht durch Strung der mate: 
riellen Rube, fonbern indem man an ber Auflfung des Landes arbeitet, 
hurd Hinberniffe, weldhe man ben Finangen, ber Verwaltung und ber Aus⸗ 
übung ber Gerechtigfcit bereitet, und durch Verfpredungen und Gelb, um 
bie Solbaten gur Defertion zu verleiten. 

„Zu dieſem ſchändlichen Cewerbe hat man bereits verſchiedene Indiwiduen 
angeworben, welche von den Urhebern und Begünſtigern ſolcher ſakrilegiſcher 
Anſchläge monatliche Beſoldungen erhalten. Gegen derlei Nachſtellungen und 
perfide Pine muß die papftlide Regierung, allein und faſt aller Macht be 
raubt, kämpfen. Sie wird von ihrer Seite alles thun, was in ihren Kräften 
ſteht, um die gottloſen Abſichten zu vereiteln; wenn ihr aber dieſe ſchwierige 
Aufgabe nicht gelingt, wer wird Schuld daran fein, bie päpſtliche Regierung, 
die keine Wunder zu wirken wußte, oder jener, der ſie nach und nach in 
dieſe Noth und Enge gebracht hat? 

„Wir durchſchauen recht gut ben Kunſtgriff, den man anwenden wird, um auf 
die päpſtliche Regierung die Schuld der Conſequenzen zu wälzen, die ſich aus 
einer fo gewaltſamen Lage ergeben und vielleicht ſchrecklicher ſein werden, al6 
man denkt. Man wird ſagen, daß der heil. Vater ſich zu einer freund⸗ 
ſchaftlichen Ausgleichung mit der ſogenannten italieniſchen Regierung herbei⸗ 
laſſen muß. God was fiir ein anderer Ausgleich iſt mit bem, ber bie Ab⸗ 
ſicht hat, euch gu berauben, möglich, als der, daß ihr ibm das Eurige ganz 
abtretet? Wie trügeriſch jene Einbildung iſt, hat eine neueſte Thatſache ſattſam 
bewieſen, obſchon es nicht an Solchen gefehlt hat, welche darauf eine imagi⸗ 
näre Zukunft gründen zu können glaubten. Der heil. Vater hat durch einen 
eblen und ſeines Characters als Papſt wahrhaft würdigen Act aus eigenem 
Antriebe Veranlaſſung zu einem rein religiöſen Uebereinkommen yur Er⸗ 
leichterung ber bebrangten katholiſchen Kirche gegeben. Nun gut, die pipft> 
liche Ginladung batte einen Grfolg, den We fennen; man fanb ben Weg 
gu jeder verniinjtigen Beilegung abgeſchloſſen. Uebrigens ijt die’ gar nicht 
zu verwundern, wenn man die Rathidlage berückſichtigt, welche in jener Rez 
gterung mafgebend find. Sft von bem, der in Turin bie Revolution gu 
ſeiner Führerin erfor, gu bofjer, dak er in Gloreng von odiefer Fahne fid 
—— Der revolutionären Partei liegt vor Allem daran, das ſociale Leben 
des Katholicismus zu zerſtören, ſie kann nicht ruhen, bis ſie nicht die welt⸗ 
liche Herrſchaft, welche das Bollwerk und die Schutzwehr jenes Lebens iſt, 
gänzlich vernichtet ſieht. 

„Noch einen andern Kunſtgriff wird man mit dem hl. Stuhl anwenden, 
um auf ihn die Schuld der Ereigniſſe zu werfen, und bereits hat man in 
der Preſſe davon Andeutungen gegeben. 

„Man wird allmälig die Bewohner des faſt mikroſkopiſchen Gebietes, das 
dem hl. Stuhl verblieb, bald dieſe bald jene Reformen fordern laſſen, in Folge 
welcher bie weltliche Autoritaͤt des Papſtes gu einer nur mehr dem Namen 
nach exiſtirenden gemacht und Rom, wenn auch nicht der Sitz, ſo doch das 
Eigenthum der Regierung Piemonts werden ſoll. Und da der Papſt der⸗ 
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gleichen nicht bemilligen fann, inédbefonbdere ba er ben Swed kennt, den maz 


dabei im Muge bat, fo wird man fiber die Hartnäckigkeit und Nnmadgiet:s- 
feit ſchreien und fagen, diefe feien bie Urfade ber daraus entjtandenen Meter. 
Die Kunſt ijt nicht new, fie wurde fon andere Mtale mit einigem Gric:: 
angewendet, Gie verfpridt fich einen gliidliden Ausgang von jeder Sea 
indem man fo argumentict: Entweder gibt der Papjt bem Drangen naa 
und bann wird ec ben Reſt feiner Staaten, wenn nidt nominell, dod di 
Gade nad verlieren; oder er wiberftebt, und daun bat man einen Vonraz, 
ion me andere Weife gu berauben, indem man leidt ibm die Schuld ja: 
reibt. 

„Dieſe Uuseinanberfegung der Gefahren und Nadhftelungen, denen ber b 
Vater ohne hinreidhende Vertbeidigungsmitiel preisgegeben ijt, fann ſicherli? 
Guropa und dcr Welt dazu dienen, um ben wahren Zujtand der Dinge 2a 
beurtheilen und bem hf. Stuhl Gerechtigtcit widerfabren ju laffen, da barac: 
erſichtlich ift, bag ihm keineswegs bie Schuld ber fiinftigen Ereigniſſe, wie fie i: 
immer geftalten migen, beigemeffen werden fann. Jetzt iſt die größte Gefabr ni: 
bie Siderheit und Unabhängigkeit des Heiligen Stubles, griper ald im Rar: 
1848. Damals ftellte eine nicht zahlreidhe Faction in Stalien, welde von keinem ti: 
gierenden Gaupte anerfannt murbe, ber Gouverdinitat des Papfies nad, urz 
Jedermann weiß, was ſich zutrug. Jetzt aber befindet fid unter den He: 
gierenden Sener, welder fid) mit ben wühlenden Factionen verbindet uw: 
alle Mittel aufbietet, um das nämliche Riel gu erreihen. Will man et: 
annebmen, dag fie es nidt dahin bringen, oder bag der Papft jetzt mächtiget: 
Mittel gum Widerſtande habe ? 

„Aus dicen Anbeutungen werden Sie leicht entnehmen können, wie viel: 
und wie grog bie Gejabren find, denen ber bl. Vater nad dent Abguge ca 
franzöſiſchen Truppen von Rom ausgefest fein wird...” 


9/10. Dec. Bayern und Gadfen anerfennen bas Königreich Italien. 


26. 


30. 


» Der Papft empfingt bie Glückwünſche ber Cardinale. In feinc: 
Antwort erinnert er an Yefum, der in einer auf bem Gee Gene: 
zareth bewegten Barke ſchlief. ,Chriftus fdeint jetzt gu fdlafen. 
aber er wacht dennoch zur Vertheidigung ſeiner Kirche; die Rufuni 
iſt in den Händen Gottes und der Sieg der Kirche iſt ganz un— 
vermeidlich.“ 

» Der Papft empfangt bie Staatsconſulta fiir die Finanzen. Gr 
bebauert, daß bie Anleihe, welde dazu beftimmt fei, bad Deficit ju 
beden, nod nidt abgefdloffen fei, theilt ihe mit, daß grant: 
reid) feine guten Dienfte anwende, um die italtenifdhe Regierung 
gur Uchernahbme eines Cheils ber papftliden Schuld gu beftinunen, 
und fügt bet, wenn er ben Vorſchlag annehme, er deßhalb eines: 
wegs gefonnen fet, weber ben franzöſiſch⸗italieniſchen BVertrag angu: 
erfennen, noch birecter ober inbivecter Weife auf die Rechte bes hl. 
Stuhles auf die annectirten Provingen gu verzichten, nod) das fait 
accompli anjuerfennen. 


5. 


16. 


22. 


26. 


judo 


20. 


20. 


5. Schweiz. 


Januar. Der Bundesrath beſchließt die Aufhebung des eidg. Com⸗ 


miſſariats in Genf vom 11. d. M. an. Proclamation ber eidg. 
Commiffare an die Genfer. 


vw (Qirid). Der Gr. Rath beſchließt eine Partialrevifton der 


Verfaffung. Der Reg.Rath hatte auf Cotalrevifion angetragen. 


Febr. Der Bunbdesrath beſchließt, daß Genf die Koſten her eidg. 


Occupation felber gu tragen babe. 


März. (Wallis). Großrathswahlen: bas Gefammirefultat ergibt 


62 Gonjervative gegen 28 Liberale. Gieg der legteren in ber 
Hauptftadt Gitten. 


» (Bern) Der Gr. Rath beſchließt mit 127 gegen 39 Stimmen 


bie Anwendung bes neuen Steuergeſetzes aud) auf ben Qura. Die 
Juraſſiſchen Mitglieder legen bagegen Proteft etn. 

» (Genf.) Der Gr. Rath ftellt in zweiter Verathung bas Bud⸗ 
get fir 1865 feft. Dasfelbe weift nod) immer ein Deficit von 
268,000 Fr. auf (unter bem Regiment Fazy bis 800,000). 

» Seneralverfammlung ſämmtlicher ſchweiz. Schützenvereine in Lu- 
gern bes. Organifation ber ſchweiz. Schützenfeſte. Beſchlüſſe: Mieder- 
lage ber Standſchutzen. 


.April. (Shaffhaufen.) Der Gr. Rath lehnt mit 30 gegen 23 


Stimmen eine Revifion der BVerfaffung ab. 


» ujammentritt ber Commiffion behufs Priifung der im Militar: 


wejen zu erzielenden Erfparniffe. 


. Mai. Meuenburg.) Großrathswahlen: Sieg ber rabicalen Partei. 


Das Gefammirefultat ergibt 56 Rabicale, 30 Confervative, 4 nod 
unbeftimunt. 

(Neuenburg.) Her neue Gr. Rath beftellt ben Staatsrath aus 
lauter radicalen Mitgliedern. 


800 Dépnely. 


26. Mai. (Bafelland.) Vorfall in Laufen. Rolle exfticht cina 
Gegner (angeblid aus Nothwehr). 


— Juni. (Thurgau.) Der Große Rath entſcheidet mit 50 gegen + 
Stimmen yu Gunften ber Cijenbahnlinie Rorſchach-Amrysweil un 
gegen bie birecte Seethalbahn Rorſchach-Romanshorn-Conſtanz. 

23. , Der Bundesrath beſchließt, bei der Bundesverſammlung cin 
Revifion ber Bundesverfaffung und gwar nidt bloß in der Juden— 
frage gu beantragen. 

25. » (Genf.) Großes Feft ber Partei ber Independenten (gum Are? 
einer fefteren Organifation fiir bie Herbftwabhlen). 

25—28. , (Freiburg.) Grogartige Geier ber Heiligipredung te: 
Yefuiten Canifius durch ben Papſt. 


3, Suli. Créffnung ber Bunbesverfammlung. Rede bes abirctendca 
Pyafidenten bes Mationalraths Yager (aus Aargau): 


„... Dev glidlide Ausgang des amerifanifden Krieges wird nidt ct: 
Riidwirfung auf die politifde Entwidlung Curopa’s bleiben, vor allem wet: 
ben die Golfer darin Grmuthigung finden gum Widerſtand gegen die fit 
vielfadh fundgebenden Beftrebungen, ihre verfaffungsmapigen Rechte i: 
ſchmälern oder gu befeitigen. Für uns hat bdiefer Gieg ber Freiheit eine t: 
fonbere wichtige Bedeutung, benn er iſt eine Kräftigung bes Princip) der 

Volksſouveränität, auf welder unfer ganged Daſein beruht. Wie in Rord 
ametifa ber tiefeingreifende Beſchluß der Abſchaffung der Sclaverei bie gloͤ: 
zendſten Crfolge bewirfte, und bamit bem Lande felbjt unmittelbar jum 
Gegen gereichte, fo hat im Kleinen bet uns bie Euergie, mit welder dic 
Bundesverſammlung fiber erbobene Bedenken hinwegſchritt und die Ausibar: 
natürlichet Rechte von ber Religion unabhingig erklärte, ihre wohlthätige 
Rückwirkung darin geäußert, dag fie uné ber Nevijion der Bundesverfaſſung 
nabe bradte. Wenn wir aud mit freudigem Bewußtſein auoſprechen dürien, 
daß die beftchenbde Berfaffung eine fehr glidlide Entwidlung unferer Ver: 
haltnijje bewirkte, fo läßt fich dennoch — verkennen, daß die Entwicklung 
ſelbſt neue Bedürfniſſe hervorgerufen Hat, und daß in verſchiedenen Be— 
ziehungen eine Veränderung nothwendig geworden iſt. Jetzt kann ſich die 
daherige Berathung um fo unbefangener entwickeln, als wir fie in einer Zeit 
vornebmen, wo feine politifde Aufregung bie rubige Neberlegung ſtört unr 
barum bezeichne id) es als cin glückliches Creignip, bak wir gerabe jetzt zur 
Revifion gefomimen find. Meine Anfidt ift, bag man bet Bornahme ber Re: 
vifion nicht gu dngftlid fei und die Schranken nicht gu mg giebe. Sobald 
man in ber vom Bundesrath vorgefdlagenen Weife bei ber ASjtiminung 
bem Volk volle Freiheit in Kundgebung feines Wilkens ermoͤglicht, dari 
die Bunbesverfantmlung felbft ſich freier bewegen. Sie fann alles beſchließen, 
waé fie flix geitgemap findet. Gin ſchädliches Uebergemidt bes Bundes titer 
die Cantonalſouveränität ift obnebin nicht gu befiirdten, und gerade damit, 
daß man bem wirklichen Bedürfniß ber Centralitat entfpridt, beſeitigt man 
um fo fidjerer bie underedhtigten Befirebungen.. .* 


4. , Bunbesverfammlung: CommiffionsberiGt bes Nationalraths iber 
ben Gefdaftsberidt bed Bundesraths fiir bas Yabr 1864: 


ae .. Wit eradten es in unjerer Stelung als Aufgabe, Hier nod) beſon⸗ 
bers datan gu erinnern, daß der Bunbdesrath bei den Unterhandlungen über 
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Die Vertrige mit Frantreidh von Anfang an ertlirte, daß er ſich in bieſelben 
nur einlaſſe, wenn bie Savoyer Frage dabei unberührt bleibe, und daß 
ex dieſen Standpunft mit Entſchiedenheit fefthiclt, als die franzöſiſche Re⸗ 
gierung, nachdem fie gwar erflart, bag fie nicht daran denke, bie beiden Fra⸗ 
gen in Berbindung ju bringen, hinwieder im Laufe der Unterbandlungen 
erbeblide Rolldegiinfligungen fiir die (im Gegenfag gu ber alten) neu ge: 
fchaffene ſavoyiſche Boue und verfchiedene andere Cinrdumungen verlangte, 
deren Gewährung ben Schein einer thatſächlichen Anerfennung der zur Reit 
in dieſer Beziehung beſtehenden Berhaltniffe gu etweden geeignet gewefen 
wire. Die Commijfion fann fidh nur damit einveftanden erklären, bag der 
Bunbesrath die zwei Heterogenen Gegenftinde auseinander gebalten, und bap 
er and die Unterhandlungen betreffend bie Vertrage mit Franfreid) bagu be⸗ 
nutzt bat, um nenerdings in Erinnerung gu bringen, bap bie Gavover-Anz 
a — alg cine nod unerledigte Frage gu betradten tft. Tie 
Gommijfton gweifelt nicht baran, daß ber Bundesrath iw diefem Geift forte 
witfen, und feine Gelegenbeit unbenutzt laſſen wird, welde ibm die Mög⸗ 
lichkeit eröffnet, bie Rechte und Intereſſen dec Schweiz in geeigneter Art gu 
gebührender Geltung gu bringen.* 

— Suli. (Thurgau) Cine Vollspetition gegen den Beſchluß bes Gr. 
Rathes (im Yntereffe ber Nordoftbahn) fiir eine directe Seethal⸗ 
babn erhalt in wenigen Tagen 12,690 Unterfdriften unter 22,662 
Activbirgern. 

LO. „ Bundesverſammlung: Botidaft bes Bundesraths über cine Revi⸗ 
fion ber Bundesverfaffung. Beide Räthe lehnen Anträge auf Ver⸗ 
ſchiebung ab, überweiſen die Anträge des Bundesraths an vorbe⸗ 
reitende Commiſſionen und beſchließen eine außerordentliche Seſſion 
ber Bundesverſammlung fiir dieſe Angelegenheit auf den 23. October. 

22.  Schlug der Bundesyerfammiung. 

5. Aug. Abſchluß bes endliden Vertrages über ben Bau einer Boden⸗ 
fee-Gartelbabrt Friedrichshafen-Lindau-Bregenz-Rorſchach zwiſchen ber 
Schweiz, Bayern, Oefterreidy und Wiirttemberg zu Minden. 

13. „ Beſuch bes Kaifers und ber Kaiſerin ber Frangojen in Arenenberg. 

1. , Zufammentritt ber fog. Gotthardsconfereng in Luzern. Diefelbe 

beſchließt, auf eine Bunbesfubvention zu verzichten und fet der 

Beitrag ber Schweiz, ber bon ben zunächſt betheiligten Cifenbabn- 

geſellſchaften und Cantonen aufgubringen wire, auf 20 Dtillionen 

Francs feft. | 

28. , —2. Sept. Verfammlung beds internationalen Congreffes flix fo: 
ciale Wiffenjdaften in Bern. Bericht bes gewefenen ſchweiz. Bunz 
besprdfidenten Stämpfli itber bie Frage: ,, Welded find bie in ben 
verjdyiedenen Gtaaten Europa's eingefiihrten Militärorganiſations⸗ 
jofteme und welches ift beren relativer Werth mit Bezug auf die 
Grundſätze der Staatswirthſchaft und bie Webhrfahighett ber tation 2” 
Die Verfammlung erklärt fig unter bem Borfibe des (confervativen) 
Hrn. v. Gongenbad einmiithig gegen bad Inſtitut ber ſtehenden 
Heere und fiir deren Abſchaffung. 
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— Sept. Beridt der techniſchen Section der italienifden Alpenbahnſectie 
Schweizeriſche Streitidriften fir unb gegen ben Lufmanier und ta 
Gotthard. 

14. , (Zürich.) Der Gr. Rath beendigt nad aweitigiger Debate 
bie Revifion ber Cantonalverfaffung. Die Hauptverinbderungen |: 
treffen bie Aufſtellung von Handelsgeridten unb bie Einführun; 
birecter ftatt ber bisherigen inbirecten Bezirkswahlen. Theilnakmé 
Iofigtett ber Bevölkerung. — Die Commiffion fiir Revifion ted 
Strafgeſetzbuchs entſcheidet fic) mit 9 gegen 2 Stimmen für Ad 
{dhaffung ber Lodesftrafe. (Diefelbe Commiffion war nod tm Yatr 
1857 mit 9 gegen 4 Stimmen bdagegen.) 

414. , (Genf.) Der Gr. Rath fewt das Budget fir 1866 feſt um 
bas Deficit auf 259,000 Fr. ames Fazy proteftirt dagegen, a: 
flirt, fein Mandat niederzulegen und verläßt ben Gaal. 

23. » (Genf.) Cine rabicale Volksverſammlung ſpricht fic gears 
eine Fuſion mit ber Partet ber Yndependenten aus. Aud bie Jr: 
bependenten legen wenig Neigung dafiir an ben Tag. 


— Oct. (Uri.) Prilgel-lrtheil gegen ben Cypographen Rynifer wegt: 
angeblidjer Gottedlafterung burd eine Heine Brofdire. 

4, » Gine vorzüglich aus ben nördlichen und öſtlichen Cantonen zabl⸗ 
reid) befudte Militärverſammlung in Zürich erklärt ſich einftimmi;: 
fiir weitere Vereinfadhungen im Militirwefen auf nationaler Grunt: 
Tage unb gegen bie Liebhabereien bes ftehenden Heerweſens (bez 
fog. Mtilitarzopf) und fegt eine Commiffion behufs weiterer Agita 
tion burd Bilbung bon Bereinen, Petitionen 2. nieder. Befdliire 
ber Verſammlung: 

o®) Gie erflict, bah fie file die Vereinfachung bes ſchweizeriſchen Weds: 
weſens gufammengetreten ift, und dafür einen Verein conjtituiren und cin 
Comité niederfepen will, mit dem nächſten Bwed der Cinfihrung eines bir: 
getligen, aljo aud in Givil tragbaten Wehrkleides. Dieſes Gat ſich der 
Mann felber gu bejdafjen, mit Musnabme bes fiir einntal nod fefigebaltence 
Capot, der von den Cantonen, refp. bomt Bunde, beigegeben wird. b) Tat 
Kleid fol fiir bie gange ſchweizeriſche Wehrmannſchaft ein uniformed jein. 
©) Der Verein behalt ſich für bie Rufunft cin weiteres Wirken für Verein: 
fadung ber Inſtruction, Reglements 2c. vor, unb witb dafür durch bie ihm 
gu Gebot ſtehenden Mittel der Agitation arbeiten.* 

23. , Eröffnung der augerorbentliden Ceffion ber Bundesverfammlung 
fiir Revifion ber Bundesverfaffung. Antrage ber Commiffionen bes 
Nationalraths und bes Stinbderaths. Beibe Räthe beſchließen fajt 
einftimmig, auf bie Revifion etngutreten. 

25. , Bundesverfammlung: der Nationalrath ntmmt ben Antrag be. 
Revifion bes Art. 44 (Miederlaffungsfrage) mit 52 gegen 49 
Ctimmen an. 

26. , Bundesverfammlung: ber Nationalrath ntmmt den Antrag be}. 

Revifion bes Art. 44 (SGlaubensfreiheit) an. 

w (Bitvig.) Die evang. Cantonalfynode fehnt ben Antrag ber 
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orthoboren Partei, ben Kirchenrath cingulabden, „auf die Handhabung 
bes Bebkenntniſſes unferer Landedtirde alfo Bedacht gu nehmen, dak 
er offen gu age tretende Untreue und Rumiderbandel an ben Die- 
nern bed Wortes Gottes ahnde unb vorhandenes Aergerniß abftelle,” 
mit 153 gegen 13 Stimmen ab. 

„.. tt Erwägung ... daß eine kirchliche Bewegung, und fo aud bie ges 
genwärtige, nur auf dem Wege innerer Cntwidelung und geiftigen gamphes 
gu einem gedeihlichen Riele gelangen fann, wogegen ein äußeres Einſchreiten 
von Seite ber Behörbe diefelbe leicht in falfde Bahnen hineintreiben und 
die Leidenidaften enifeffelu fonnte; bak bie Synode bas Bertrauen hegt, 
ibre Mtitgliedber werden es ſich angelegen fein laffen, ben Frieden ber Kirche - 
mit Grnjt gu wabren und bei bem Rechte ber Gewiffensfreibeit, dad fie fiir 
fic in Anfprud nehmen, aud das Gewiſſen der Gemeinde gu adten, über⸗ 
baupt iby Amt, dads bie Verſöhnung predigen foll, fo gu fiibren, bab bie Gee 
meinde durch basfelbe erbaut werbe auf dem einen Grund, ber gelegt tft.” 

7. Oct. Bundesverſammlung: der National: Rath lehnt die beantragte 
Wählbarkeit ber Geifiliden in beide Rathe mit 69 gegen 29 Stim: 
men ab, 

8. , Bollsverfammiung in Vern über die Verurtheilung Rynifers in 
Uri. Dieſelbe beſchließt, zu weiteren Meinungsäußerungen darüber 
aufzufordern und über 8 Tage eine allg. ſchweiz. Volksverſamm⸗ 
lung behufs weiterer Beſchlüſſe wieder in Bern abzuhalten. 
„Bundesverſammlung: ber National-Rath verwirft den Antrag auf 
Erlaß eines allgemeinen ſchweiz. Handelsgeſetzbuches mit 64 gegen 
32 Stimmen. | 

‘41. Bunbdeéverfammlung: der National-Rath genehmigt den Antrag 
auf Schutz des geiftigen Cigenthums mit 51 gegen 42 Stimmen. 

Der Stinderath beginnt aud feinerfeits die Revifionsberathungen 
unb tritt ben erften Befdliffen bes Nat Maths ohne Modification 
bet. Gegen die Criminaljuftiz in Uri fallen von allen Geiten 
ſcharfe Aeugerungen. 


2. Nov. Bundedverfammlung: ber Mational-Rath verwirft die Einführung 

“bes Volksveto mit 75 gegen 25 Stimmen und bie directe Wah! 

bes Bundesraths durd das Vol (wie in ben Ver. Staaten und in 

Genf) mit allen gegen 3 Stimmen. 

» Bundesverjammlung: der National⸗Rath lehnt bie Aufhebung des 

Verbots ber Jeſuiten mit groper Mehrheit ab. 

5. , Zweite Voltverfammlung in Bern gegen die Urner Juſtiz wider 
Ryniker. Dieſelbe beſchließt: 

gi) Die Verſammlung erklärt bas Strafverfahren im Canton Uri als 

unvereinbar mit det humanen und liberalen Anſichten des Schweiger Volks ; 
2) fie britdt bem Mitbürger Rynifer ihr tiefes Bedauern über die erlittene 
Samad aus und erklärt diefelbe im Namen bed Schweizer Volks als feine 
biirgerlide Ehre nidjt beeintridtigend; 3) fie rictet cine Petition an die 
Bundesverjamnlung unb ftellt barin das Verlangen, daß in die revidirte 
Bunbesverfaffung ——— drei Artikel aufgenommen werden ſollen: a) die 
Rechte bes religiöſen Glaubens und ber bürgerlichen Ueberzeugung find ges 
wahrleiſtet. Niemand barf wegen Aeußerung ober Verbreitung derſelben in 
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Unterſuchung gezogen oder beſtraft werden. b) Die Strafe ber Ferperisde 
Züchtigung iff in ber Schweiz unzuläſſig. e) Lotterien und Spielhölen rr 
ben in ber Schweiz nicht geduldet. 4) Die Verſammlung ſtellt an bas C= 
traleomité bes ſchweizeriſchen Schützewereins das Verlangen, bdaß es t: 
nidfte eidgenöſſiſche Schützenfeſt nicht an Altorf in Uri vergebe, bis > 
biefem Canton bem Rynifer gehörige Satisfaction ertheilt worden fei; 5 -: 
Salle die eben tagende Bundesverfammlung bie unter a—e verfangten >: 
fimmungen nicht in die neue Bundesverfaffung aufnimmt, ift eme Agie:.: 
auf Verwerfung berfelben tm ganjen Land gu ecregen, um durch & 
Stimmen ben Antrag auf Abberufung der gegeuvdrtigen Bunbesrericas 
Tung und Neuwahl Behufs Vornahme einer neue Bundesrevifion ſtellen: 
laffen. 6) Das gegenwirtige Berner Comité wird mit Ausführung ber =. 
faßten Beſchlüſſe beauftragt, fowie eventuell gur Einleitung für bie Sammlur 
ber 50,000 Unterfarijten mit ber Ermächtigung, ſich beliebig gu erginjen' 

6. Mov, Bunbesverfammlung: ber Nationalrath beſchließt (Cin Ueberein 
ftimmmung mit den Forberungen ber Bol€sverfanunlupg vom rx: 

- hergebenden Tage) mit 63 gegen 8 Stimmen, die Lotterien um 
Spielhäuſer in der ganzen Gehwety (Uri, Genf 2.) zu verbiete- 
— Knüſel (Luzern) wird von ben veveinigten Rathen gum Pri: 
benten, Gornerod (Waadt) gum Viceprafiodhten des Bunbdesra- 
gewaͤhlt. 

8. , Bundesverſammlung: ber Nationalrath lehnt (im Wiberſpra 
mit ben Fordernngen ber Volksverſammlung vom 5. d. M.) ot 
51 gegen 30 Stimmen ben Antrag, bie Prügelſtrafe tm ber ganic: 
Schweiz von Bunbesivegen gu verbieten, ab. 

10. , unbdesverfammlung: ber Nationalrath erledigt die Bundesver 
faſſungs-Reviſionsanträge unb genebmigt ben Volksabſtimmunge 

" mobus principiell nad) bem Wntrage ber Commiffion. 

Ter Standerath vertwirft aud feinerfeits die Wählbarkeit t- 
Geiftliden mit 23 gegen 14 Stimmen und bie Mufhebung bes 3c 
fuitenverbotes ohne Discuffiin mit 26 gegen 9 Ctimmen. 

44. , (Uri.) Die Sdiigenverfammlung bes Cantons [ehnt mi: 
Rückſicht auf die in Bern gu Tage getretene Stimmung in Folge 
bes Urtheils gegen Ryniker die Abhaltung bes eidg. Sditkenfeftes ix 
torf fuͤr 1866 etnftimmig ab. 

12. , (Genf.) Grnenerung des geſammten Staatsraths.  Bollftir: 
higer Sieg ber Ynbependenten; alle ihre Candidaten werden gewab!:. 
fein Radicaler (aud James Fazy bleibt in dev Minderheit). Lai 
Bureau bejteht biesmal aus 14 Yubependenten und 13 Radifalen, 
e6 erfolgen feine Reclamationen. Ciner ber Gewählten lehnt ab. 

48. , Die Bundesverfammlung weift den Recurs von Bajelland wegen 
ber Niederlaſſung von Israeliten einftimmig ab. 

14. , Bundedsjammlung: ber Ständerath lehnt bie Einführung des 
Volksveto's auch feinerfeits mit 24 gegen 13 Ctimmen ab. 

15. , undesverfammiung: Der Nationalrath genehmigt nach zwei⸗ 
tagiger Debatte bie Conceffion Rorfdhad-Romanshorn gegen bea 
Antrag bes Bundesraths nad ben Wünſchen der Nordoſtbahn. 
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z5. Nov. Bundesverſammlung: der Ständerath beſchließt ſeinerſeits mit 
25 gegen 13 Stimmen das Verbot der Prügelſtrafe für die ganze 
Schweiz: „die Anwendung körperlicher Züchtigungsſtrafen durch die 
Gerichte iſt unterſagt; in Strafunterſuchungen dürfen keine Zwangs⸗ 
mittel gu Erwirkung eines Geſtändniſſes ſtattfinden.“ Der Nat. 
Rath gibt in fo weit nad, daß er mit 48 gegen 38 Stimmen bez 
ſchließt: ,ber Gefebgebung bletbt vorbehalten, eingelne Strafarten 
als ungulaffig gu erklären.“ Der Stinberath beſchließt jedoch mit 
18 gegen 16 Stimmen, auf feiner Redaction gu bebarren. 

3 gg Bundesverſammlung: der Ständerath gibt ſchließlich bezüglich ber 
Prigelftrafe bod) nad) und tritt ber Mebaction bes Nat.-Raths bei. 

I. „Schluß der Bundesverfammlung. Der Bunbesrath fewt bie Volks⸗ 
abjtimmung über bie eingelnen Reviſtonsbeſchlüſſe bez. ber Bundes⸗ 
verfaffung auf ben 14. Januar 1866 an. 


41. Dec. Das Comité ber Ryniter-Vollsverfammlung v. 5. Nov. erklärt, 
daß es fein Mandat als erlofden betradte und auf bie Sammlung 
ber 50,000 Unterſchriften für Abberufung ber Räthe vergidte. 

A2. , Volksverſammlungen in St. Gallen und Chur erfliren ſich gegen 
Die von der Bundesverſammlung befdloffene beſchränkte Revifion der 
Bunbesverfaffung. 

4. » (Genf.) Nachwahl in den Staatérath: ber Rabicale Richard 
wird bon einem Cheil ber Independenten und ber Radicalen gewählt. 

L4. , (effin) Der Gr, Rath verwmirft ben F141 der vorgefdlagenen 
Sottharb-Conceffion mit 47 gegen 35 Stimmen. 

0. » (Gdhwyz.) Abgeordnete aus allen Gemeinden des Bezirks er⸗ 

flaren fid) fiir Uebernabme bes eidg. Schützenfeſtes ſtatt Uri. 

» (Uri.) Die Regierung legt bem Landrath ein vevidirtes Cri: 

minalgeſetz ohne die Priigelftrafe bor. 


¢. Selgicn. 


24A—25. Sanuar. IL. Kammer: Bubdgetberathung, Militäretat. Das In 
ftitut bes ftehenden Heeres (mit der jährlichen Ausgabe von 34 WM: 
Sr.) wird mit grofem Nachdruck angefodten. Reden ber Abgeert 
neten Le Hardy de Beaulieu unb Coomans gegen, des NKriegémux- 
fters Ghazal fiir bie ſtehenden Heere. 


4. Febr. IL. Rammer: Bubgetdebatte. Der DPiilitiretat wird mit 6 
gegen 29 Stimmen (8 Mitgl. enthalten ſich) genehmigt. 

24, , Il. Rammer: Stürmiſche Debatten über die belgifd-mericanijé: 
Legion. 


9, März. Die I. Kammer genehmigt den Gefevesentwurf beg. Abfdai: 
fung ber Befdhrantungen bed Zinsfußes mit 77 gegen 2 Stimanes. 
bie I, Rammer mit 24 gegen 5 Stimmen. 

46. , I. Rammer: Debatte fiber die Rirdhhofsfrage. Beſchluß tee 
Gemeinderaths von Medheln. Der Antrag bagegen wirh mit 27 gegen 
22 Stimmen verworfen. 

28. , Die Regierung verlangt von ben Kammern einen Credit ven 
60 Mill. Fr. für öffentliche Arbeiten. 


5. April. Die IL. Kammer beſchließt mit 55 gegen 27 Stimmen, , tie 
Kammer bebauert, daß bie Regierung der belgifds-mericanifden 
Expedition nicht durchaus fremb geblieben ift unb geht sur Tages: 
orbnung fiber“. 

» Die IL. Kammer genehmigt bad Bautenanlehen einftimmig und 
ohne Discuffion, die I. Rammer mit 36 gegen 5 CStimmen. 

, " Duell gwifden dem RKriegsminifter Chazal unb dem Abgeordneten 

elaet. 
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28/30. Mat. Tagsbefehl bed RKriegsminifters Chagal beg. ber Niederlage 
der Belgier in Mexico. Ynterpellation deßhalb in ber IL. Rammer. 
Der Minifter bes Musw. erflart, daß es keine „belgiſche“ Legion in 
in Mezico gebe. 


kL. S¥ani. Bele Kammern haben fics im Folge ded Duells Chazal⸗Delaet 
fiber bas Geſetz geeinigt, bad die Verfolgung von Verbrechen ober 
Bergehen von WMinijtern außerhalb ihrer Amtsführung regelt. 

4. , Sie IL Kammer genehmigt cinfttmmig die geridtlide Verfol⸗ 
gung bes Miniſters Ghazal und bes Abgeordneten Delaet wegen 
thres Duels. 

A —29. , FH. Rammer: Frage ber Erneuerung ded Fremdengeſetzes 
(mit Rückſicht auf dex Franzoſen Rogearb, ben Verfaffer ber propos 
de Labidnus gegen Napoleons Cäſar). Wit 47 gegen 37 St. 
werben alle liberalen Amenbements gu bem Gefege abgelehnt und 
bie Erneuerung besfelben mit 49 gegen 23 St. (3 Mitgl. enthal- 
ten ſich) beſchloſſen. 


14. Aug. Der Franzoſe Rogeard erhält ben Befehl, Belgien innerhalb 
<4 Stunden gu verlaſſen und ba er demſelben keine Folge leiſtet, 
wird er (am 18.) verbaftet unb mit Gewalt fiber bite Gringe ge 
bradt. Aud) Longouet, ben Redacteur ber Rive gauche trifft (am 
22. b. M.) diefelbe Maßregel. Beide gehen vorerft nad Luxemburg. 


— Sept. u. Oct. Broſchüre bes ehemaligen Minifters Dechamps. Die 
geſammte europäiſche Preſſe beſpricht bas angeblid) von bem preußi⸗ 
ſchen Miniſter Bismarck aufs Tapet gebrachte Project, Belgien zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Holland zu theilen, wogegen der Kaiſer der 
Franzoſen Preußen freie Hand in Deutſchland ließe. 


29. Oet. Stubentencongreß in Lüttich. Aud) eine Anzahl Pariſer Stu⸗ 
denten nehmen daran Antheil. Maßlofe Reden. 


12. Nov. Entlaſſung bed Juſtizminiſters Teſch. Der (entſchieden anti: 
clericale) Abg. Bara wird an feine Stelle ernannt. 

15. , Gviffnung der Kammern. Der neugewablte Prafident betont in 
feiner Antrittsrede die Wufredhthaltung ber Nationalität und Unab- 
bangigteit bes Lanbes. 

22. ,—6. Dec. Il. Rammer: Bubgetbebatte. Die Lath. Partet ergreift 
bie Gelegenbeit bes Budgets bes Quftigminifteriums, um ben neuer 
Juſtizminiſter aufé beftigfte angugreifen, wad gu einer langwierigen 
Debatte zwiſchen beiben Parteien führt. Schließlich ſtimmt die 
Oppofition einftimmig gegen bas Quftigbubget, bas fedod trogbent 
mit 55 gegen 41 Stimmen (im vorigen Jahr mit allen gegen 
5 Stimmen) angenommen wird. 


8. Dee. Il. Kammer: Antrag Guillery bezüglich Herablegung des 
Cenfus. 
10. , König Leopold J. f. Die Regierung geht bis gur Eidesleiſtung 
20° 
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bes neuen Kinigd verfaſſungsgemäß auf den Wtinifterrath ber und 
dieſer feet bie dießfällige Gormel feft. 


46. Dec. Die I. Kammer genehmigt bie an ben neuen Konig yu rid⸗ 


17, 


tende Adreffe. Feierliches LeidenbegingnifR bes verftorbenen Königs 
» Singug bes neuen Königs in Brüfſel. Derſelbe leiftet vor tex 
vereinigten Rammern ben Cib auf die Berfaffung.  Chronrex 
Reopold HI. 

‚Meine Herren! Gelgien hat, wie th, einen Vater verforen. Die fo en: 
milthige Hulbigung, weldje bie Nation feinem Angedenken barbringt, ent{pric: 
in wiirbiger Weife ben Gefiihlen, bie es ihm bet Lebgeiten geweiht Hat. 24 
bin davon fo geriihrt, wie von Dank erfüllt. Europa felbft ijt mide glad 
giiltig bet dieſer Trauer geblieben. Die fremben’ Fiirften und Prinzen baler 
fi an ben letzten Ehren betheiligen wollen, die wir ifm barbringen, ben jz 
in ihrem Bertrauen und ihrer Freundichaft fo bod geftellt fatten. In wm: 
ferem wie in Belgiens Namen danke ich ihnen dafür. (Bei diefer Dankſagun 
an bie fremben Girften und Prinzen erbebt fi ber König unb grüßt be 
fürſtlichen Gäſte, die fid) vor der Tribiine verneigen, worauf bie gange Ser: 


ſammlung in Applauée ausbridt.) Indem id heute einem bei Lebgeiten i 


— nad ſeinem Tobe jo betrauerten Vater ſuccedire, ijt meine crite 
Zuſage vor den Erwählten der Nation, bab ich gewiſſenhaft den Lehhren unt 
Beiſpielen, die ſeine Weisheit mir hinterlaſſen, folgen und nie vergeſſen wil, 
welche Pflichten mir dieſe koſtbare Erbſchaft auferlegt. (Ausbrud von Rravo'éd 
Mls erſter Kinig ber Belgier, ber in Belgien bas Licht ber Welt exdliciz, 
Habe ich mid) von Rindesbeinen an allen patriotifden Bewegungen meines 
Landes angefdloffen, gleid ibm bin ich mit Freuben biefer nationalen Ent— 
. widlung gefolgt, bie in ihrem Schooße alle Hilfequellen ber Starke und bee 
Wohlſtandes befruchtet. Gleich ihm liebe ih diefe großen Suftitutionen, burd 
welche die Ordnung pleidgeitig mit ber Fretheit wächſt und welde die ſoli— 
befte Grunblage des Thrones find. (Anhaltender Beifall.) Meiner Anſicht nad 
geht BVelgiens Zukunft ftets mit der meinigen Hanb in Hand, und ich bak 
fie immer mit bem Gertrauen angeblidt, welded bad Mecht ciner freien, 
ebrenwerthen und muthigen Ration einfldpt, die ihre Unabhängigleit will unt 
biefelbe gu erobern wußte, wie ſich ihrer wiirdig gu eriveifen verftanben Bat 
und fie gu wahren wiffen wird. (Cer König erbebt ſich bei dieſen Morten, die 
ev ſcharf betont; bie Mitglieder ber Rammer und bes Genats erheben jfid 
einmitthig mit dem Rinig; auf den Sffentliden und refervitter Tribünen 
ſchwenken bie Manner ihre Hiite ober Kappen, die Damen ihre Tafchentiider. 
Ich habe, meine Herren, mie die Beweiſe von Wohlwollen vergeffen, die id 
felt ber Epode meiner Majorennitit erhalten habe, als ih mid Ihren geet: 
gebenden Arbeiten anſchloß, und einige Donate darauf bei meiner Bermdblung 
mit einer Pringeffin, die alle meine Gefiible fiir bad Land theilt und fie 
unferen Kindern einfldpt. (Begeifterte Bravo's, wiederholte Lebe hochs fir 
die ieee Ge war mir angenehm, in biefen fretwilligen Kundgebungen 
bie Einmuͤthigkeit ber Bevdlferungen gu erfennen. Meinerfeits babe ich nie 
einen Unterſchied bei ben Velgiern gemadt. Oa alle ihrem Vaterlande erge⸗ 
bert, fo umfaffe ich fie alle in gemeinfamer Zuneigung. Meine conflitutio: 
nelle Miffion ftellt mich außerhalb der Meiningstimpre und überläßt es bem 
Lanbe felbft, bariiber gu entſcheiden. (Beifallsbezeigungen.) Ich wiinfde leb⸗ 
Haft, bab ihre Rwiftigheiten ftets durch jenen Geift ber Nationalverbritderung 
gemapigt werden, der in dieſem Augenblide alle Kinder der belgiſchen Familie 
um bletetbe Fahne fart. (Neuer Beifall.) Meine Gerren! Während ber 
Tepten fünfunddreißig Sabre hat Belgien Dinge vollfiihren fehen, die in einem 
Lande von ber Grbpe bes unfrigen felten durch eine eingige Generation vols 


' . Bradt wurden. Wher bas Gebliube, beffen Grund der Congreß gelegt bet, 
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kaun wachſen und wird nod wachſen. Meine herzliche Mitwirkung iſt allen 
denen zugeſichert, welche dieſem Werke thre Einſicht und Thatigheit widmen. 
Indem Belgien auf dieſem Wege der Thätigkeit und des weiſen Fortſchrittes 
verbleibt, wird es feine Inſtitutionen im Innern mehr und mehr befeſtigen 
und draußen dieſe Achtung bewahren, wofür bie Großmächte, welche bie 
Bürgen ſeiner Unabhängigkeit, wie die übrigen fremden Staaten ihm fort 
und fort wohlmeinendes Zeugniß abgelegt und daſſelbe heute erſt wieder er⸗ 
neuert haben. Als mein Vater den Thron beſtieg, rief er den Belgiern zu: 
„Mein Herz kennt keinen anderen Ehrgeiz als ben, Sie glücklich gu ſehen“. 
Dieſe Worte, die ſeine ganze Regierungszeit beſtätigt, nehme ich keinen An⸗ 
ſtand, Ihnen in meinem Namen zu wiederholen. (Anhaltenber Beifall.) 
Gott bat den Wunſch, den fie. enthielten, erhören wollen; möge er ihn aud 
heute erbiren, mid) gu einem würdigen RNadfolger meines Baters madden, 
und möge ert, id) bitte ihn aus Herzensgrund darum, nad wie vor ſchützen 
unſer theures Belgien’. 

21. Dec. IL Kammer: die Regierung legt einen Gefegesentwurf beg. 
Abſchaffung ber Barrierengélle vor. 

23. , Die I. Kammer erhöht die Civillifte bes neuen Königs um 
548,678 Fr., bewilligt bas Bubget fiir 1866 und das Contingent 


ber Armee. 
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activirung ber autonomen Comitatsperwaltung gerichtet iſt, inébefendere al 
ber Verſicherung beſchwichtigen, bag die Reglerung dic Selbftverwaltung jr= 
für eine der werthvollſten Merten ber ungariſchen Verfaſſung halte, tar = 
aber eben darum Anſtand nehmen miiffe, deren Gebiet — außerhalb ber ve: 
gidlative unb ohne die unerläßlichen Vorbereitungen — jum Rampfplag jel 
durch irrige Auffajjung der Verhaltnifje leicht ermöglichten feidenfdaitiita 
Auftritte gu maden, deren Rückwirkung aud weitere Kreife nicht unkerar: 
laffen und fonad baju beitragen finnte, ben zu feiner Vermittlung mit ta 
obwaltenden Verhaltniſſen geneigten ungeftiimen Anforderungen bie Herric: 
liber die vor allem nöthige patriotiſche Veſonnenheit eingurdument. . . .° 


1. Sept. Leneded muß dem magyarifden Einfluß im Cabinet weide 


” 


3. 
4. 


Er erhalt einen mehrnionatliden Urlaub, erlagt einen Generalbcic 
unb fibergibt bas Obercommando ber italienifden Armee ohne Fs: 
behalt bem FM. v. Schmerling. 


» inangnoth, ba ſich bem Abſchluß einer Anleibe tm Ausland gre’ 


Schwierigkeiten entgegenguftellen ſcheinen. Selbſt hodclericale Blane 
regen die Idee an, 
„daß bie Befiger ber grofen Majorate, weltlide, und geiftlidhe Fürſten, t 


das Recht haben, cine bewaffnete Leibgarde und cine volle Hofjagd-Gntendani + 


unterbalten, wie bie PrGlaten und Primaten von Gran und Olmütz, ba! 
bie reidhen Stifter und Abteien, vorgiiglidy aber bie gerade burd die Finan: 
calamitat reid) geworbdenen Geldfrifte europsifdmer und morgenlaändiſcher > 
kunſt cin freiwilliges Cpfer von 4—500 Mill. auf ben Altar des Vaterlanded me 
derlegen follten. Säculariſationen ded Adels und ded Clerus find gewiß dad ki:c 
endfte Unredt, bag ſich benfen ligt — aber eingetreten find fie beswegen dod rc! 
allemal, wo man fie durch weife Borficht nicht rechtzeitig zu verhüten wet: 
» (Gtebenbirgen), Cin faij. Refcript berujt ben Lanbdtag ax 
den 19. Mov. cin und gwar nidt nad ber neuen provijorifden Yar? 
tagsordnung vom 21. April 1863, welde bas Uebergewicht der We 
gharen gebroden hatte, fonbern nad bem XI. Gefegesartifel de 
Jahres 1791, welde benfelben bas Uebergewicht fidert und me 
nad Hermannjtadt, wie ſeit 1863, fondern wieder nad Klaujendur: 
Dod follen alle, auch die Rumänen, an den Wahlen gu diefem Lan 
tage beredjtigt fein, welde 8 ff. 8. W. directe Steuern entridtea 
Bum Bwede ber Wahlen werden alle in ben legten Jahren beic: 
tigten (maghariſch gefinnten) Beamteten reactivirt. Als ausſchließ 
liden Berathungsgegenftand des Landtags wird die Revifion te 
erften Artikels bes Gefeges von 1848, bie Bereinigung Ungarne 
und Cichenbiirgens bezeichnet. Der bisherige durch kaiſ. Mejeris: 
vom 31. Upril 1863 auf Grund ber provijorijden Landtagsordnur: 
nad Hermannftadt einberufene Lanbtag wird fle aufgeldft erflart. 
» (Gtebenbirgen). Aud der bisherige zweite Hoffangler tw 
Siebenbiirgen v. Priviger wird entlaffen. 

» (Giebenbirgen). Der Gadfengraf Schmidt und ber rumi: 
nifche Erzbiſchof Sdaguna werden nad Wien berufen, erMaren ſit 
jedoch beibe ſehr entſchieden gegen ben eingetretenen Umſchwung ot 
Bezug auf das Groffiirftenthum, 
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Gept. (Giebenbirgen). Der Rebacteur der Hermannftadter Zei⸗ 


tung, Prof. Schmidt, legt bie Redaction biefes Blattes nieder, indem 
er öffentlich erflart, „es fei ihm von höchſt maßgebender Ceite er: 
öffnet worden, bag bas gu gewartigende (am 1. d. M. wirklich er: 
laſſene) aij. Rejcript tiber bie Berufung eines fiebenbiirgifden Land: 
tags nicht Gegenftand feiner Kritik fein könne und e fei ihm im 
Sontraventionsfalle mit bem Verlujt feiner Profeffur gedroht worden’. 
» CSiebenbirgen). Cine aij. Entſchließung geftattet bem frü⸗ 
beren Ständepräſidenten Kemenyi (Magyar), aud wieder Prafident 
bes nadften Landtags zu ſein. 

n Lie offictBfen Blätter weifen nah, tak der Art. 13 ber Ver⸗ 
faffung vom 26. Febr. aud) bie gang gefeblide Abſcheßung eines 
Anlehens ohne Crmadtigung bed Reidsraths erméaglide und fdeinen 
auf die Miglicdfeit eines Zwangsanlehens vorgzubereiten. 

v» GSegen bie „N. Fr. Ereffe” wird von her Regierung ein Procef 
eingeleitet, weil fie, bem Geſetz über tas Vereins- und Verſamm⸗ 
lungsrecht entgegen, gu einer Verjammlung von Reidsrathsabgeord- 
neten behufs Erwigung ber Lage aufgefordert hat; ebenfo gegen 
bie „Oſtd. Poſt“, weil fie fidd gegen den Abſchluß einer Anleihe ohne 
Bewilligung bes Reichsraths ſehr ſtark audsgefproden hatte. 

» (CUngarn). Cin kaiſerl. Rejcript beruft. den Landtag auf den 
10. Oct. ein. — Oem früheren ungarifden Vicehofkanzler Carolyi wird 
qeftattet, feine frither inne gebabte Ctelle wieder angutreten und 
Graf Cziraky aud) gum ungarijden Ober{ttimmerer (chebem einer Art 
ungariſchem Finanzminiſter) ernannt. — Vie ungariſche Preffe fpridt 
fid) immer mehr in rein dualiſtiſchem Cinne aus. ' 

» Gin kaiſerl. Refeript Ecruft fammilide Landtage der nidt-ungari- 
tijden. Kronlanber auf ben 23. Nov. ein. 

7 Sev Kaifer erlagt ein Manijeft an feine Belfer und ein Patent, 
burd) welded bie Februarverfaffung aud fiir bie Lanber diesfeits 
ber Leitha „ſiſtirt“ wird: 

Manifeft an meine Biller: ,Cie Madtitellung ber Monardie burd 
eine gemcinfame Behandlung der höchſten Staatéaufgaben gu wahren, und 
bie Ginbeit bes Reiches in Ker Beachtung der Mannidjaltigfeit feiner Veftand- 
theile und ihrer geſchichtlichen Rechteenthridlung gefidert zu wiſſen — dies 
ift ber Grundgedanfe, nelder in Meinem Ciplome vom 20. Oct. 1860 einen 
Ausdruck fanb und Diid gum Wobhle Meiner trenen Unterthanen fortan leiten 
with, Tas Redt ber Volker, durch ihre legalen VBertretungen bet der Geſetz⸗ 
pcbung und Finanggebabrung bejdliefend mitzuwirken, bie fidere Bürgſchaft 
ür die Förderung der Imereſſen des Reichs wie der Länder, iſt feierlich ge⸗ 
währleiſtet und unwiderruflich feftgeftet. Die Form ber Ausübung dieſes 
Rechtes Hat das mit Meinem Patente vom 26. Febr. 1861 funbdgemadte 
Grundgeſetz über bie Reidevertretung bezeichnet, und im ſechsten Artifel des 
gedadten Patents habe ich ben gangen Snbegriff der vorausgegangenen, der 
wieder ing Leben gerufenen und der new erlajfenen Grunbdgefege als bie Ver⸗ 
fafjung Meines Reiches verkiindet. Die Belebung diefer Form, die harmo⸗ 
niſche Geftaltung des Verfaſſungebaues in allen feinen Theilen, blieb dem 
freien Zujammenwisten aller Meiner Bolfer anbheimgegeben. Nur mit warmer 
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Anerfennnug Fann Ich ber Bereitwilligkeit qedenten, mit weldher burdé ex 
Reihe von Jahren ein grofer Theil des Reiches, Meiner Berufung feise- 
feine Bertreter in bie Reichshauptſtadt entfandte, um im Gebiete des Reb :, 
ber Staats: und Volkswirihſchaft hochwichtige Aufgaben gu löſen. | 

„Doch unerfillt blieb Meine Abficht, bie Ich unabänderlich bewabre, =a 
Intereſſen bes Geſammtſtaates die fidere Gewähr in einer verjaffangsmiti:s 
Rechtsgeſtaltung gu bieten, die ihre Kraft und Bedeutung im ber jretem Ir: 
nahme aller Voͤlker findet. Gin groper Theil bes Reides, fo warm ant r:: 
triotifd aud) bort bie Herzen ſchlagen, Hielt ſich beharrlid) fer von tem ar 
meinfainen legislativen Wirken, indem er feine Redjtsbebenfen durch etme Sct 
ſchiedenheit der Beſtimmungen jener Grundgefete yu begründen fudt, wes 
in threr Geſammtheit eben die Berfaffung bes Reiches bilder. Weme ke 
gentenpflicht verbietet es, Mid Langer ber Beachtung einer Thatſache yn r= 
chließen, welde bie Verwirklidung Meiner, ber Entwicklung eines freien Oca 
affungslebens gugewandten Abficht hemmt, und bas Recht aller Völker in ier 
Grundlage bebroht: denn aud) für die Linder, welde nidt sur ungatiis 
Krone gehsren, wurgelt bie gemeinfame legislative Berechtigung mur in jerca 
Boden, welder im Artifel VI bes Patents vom 26. Febr. 1862 ale tie Y:- 
faffung ded Reichs bezeichnet wird. Ynfolange die Grundbedingurg  eu:> 
Tebensvoflen Inbegrifſo von Grunbgefegen, ber far erkennbare Einklang jeir = 
Beftandtheile, felt, ift and bad groge und gewiß feqenverheifenbe Werk err - 
bauernden verfaſſungsmäßigen Redhtegeftaltung des Reichs nicht zur Bat =. 
worben. 

„Um nun Mein faiferlides Wort löſen yu können, wm der Form: nis: 
bas Mefen zu opfern, Habe Ich befchloffen, zunächſt den Weg ber Berpranc. 
qung mit ben legalen Bertretern meiner Völker in ben öſtlichen Bhetlen de 
Reiches gu betreten und bem ungarijden fowie bem croatifden Landtage de 
Diplom vom 20. Oct. 1860 und bas mit bem Patente vom 26. Febr. 18 
Tunbgemadte Grundgefes fiber die Reidsrertretung guc Annahme vorzules= 
Qn Erwägung jedoch, daß rechtlich unmöglich ift, eine und diefelbe Bete: 
mung in cinem Theile bes Reiches zum Gegenftand ber Rerhandlung -: 
machen, während fie gleicgeitig in ben andern Theilen alé allgemein binder:.. 
Reichsgeſetz behandelt würde — ſehe Fh Mid gensthigt, bie Wirkſamkeit vi: 
Geſetzes über bie Reidhésvertretung mit ber ausbriidliden Crllacan. 
gu fiftixren, daß Sh Mir vorbebalte, bie Verhandlungérejultate ber Ge: 
tretung fener dftlidien Kinigreiche, falls fie cine, mit dem einheitlichen Beſtaude ani 
der Macht fteung bes Reiches vereinbare Modification der erwähnten Gejege in #:2 
ſchließen würden, vor Meiner Entſchließung ben legalen Vertretern de: 
andern Königreiche und Länder vorzulegen, um ihren gleichgewichtier 
Ausſpruch gu vernehmen und gu würdigen. Ich kann es nur beklagen, ba: 
dieſer unabweislich gebotene Schritt auch einen Stillſtand in dem verfaſſunge 
mäßigen Wirken des engeren Reichsrathé mit ſich bringt, allein der 
organiſche Zuſammenhang und bie gleiche Geltung aller Grundbeſtimmungt: 
bes Geſetzes für die gefammte Thätigkeit bee Reichsrathes macht cine Seber. 
dung und theilweife Mufredterhaltung der Wirkſamkeit bes Gefeges unmöglich. 
Go flange die Reidsvertretung nicht verfammelt ift, wird es dte Aufgabe 
Meiner Regierung fein, alle unauffdhiebliden Mafregeln whd unter breien 
indbefonbere jene gu treffen, welde durch das finangielle und volféwirthfda. 
lide Yntereffe bes Reiches geboten find. Frei ift bie Bahn, welche mit Se 
adtung bes legitimen Rechtes zur Verftindigung führt, wenn — was 2h mu 
voller Zuverſicht erwarte — ein opferfähiger perf Bhnlider Ginn, werm geri‘: 
Ginficht die Erwägung Meiner treuen Völker leitet, an welche dieſes faiterlise 
Wort vertrauensvoll geridtet ift’. 

Kaiferlides Patent: , In Erwägung ber unabmweisliden Nothwendig 
keit, zur Gewimmung dauernder Grundlagen fiir eine verfaffungémapige Rede. 
geftaltung bed Reiches ben Weg ber VGerftindigung mit ben legalen Verte: 
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tern ber Länder ber ungariſchen Krone zu betreten und gu dieſem Ende den 
betreffenden Landtagen bad Diplom vom 20. Oct. 1860 und bas mit dem 
Patente vom 26. Febr= 1861 kundgemachte Geſetz iiber dic Reidsvertretung 
zur Annahme vorjzulegen; in weiterer Erwägung, daß eine gleidgettige Vez 
handlung biejer Urkunden alé allgemein bindendes Reichsgeſeß hiedurd aus⸗ 
geſchloſſen wird, verordnen wir nag Anhdrimg Unferes Dtinijterraths wie 
folgt: 1) Die Wirkfaméeit bes Grundgeſetzes über die Reichsvertretung wird 
mit bem Vorbebhalte ſiſtirt, die Verhandlungsrefultate des ungarijden und 
bes croatijden Lanbtages, fall’ fie cine mit dem einheitlichen Bejtande und 
ber Madtitellung bes RMeiches vereinbare Modifikation der erwähnten Geſetze 
in ſich ſchließen würden, vor Unferer Gnifdliepung den legalen BVertretern 
ber anbern Königreiche und Lander vorzulegen, um ihren gl eidge wid = 
tigen Ausſpruch gu vernehmen und gu wiitdigen. 2) Jnfolange 
bie Reidéevertretung nidt verſammelt ift, bat Unfere Regterung die 
uttaufidiebliden Magrege(n und unter diefen insbefondere jene zu treffen, 
weldhe bas finangielle und vollswirth{dhajftlide Intereſſe 
bes Reidhes erhei fst’. 

Gin Artifel ber offic. Wiener Abendpoft ecdrtert ben Schritt des Kaiſers 
fitr baé Publicum, eine Girculardep. des Grafen Mensdorff für bie Regies 
gierungen bes Auslandes. 


Der Staatsftreih vom 20. Sept. wird von ben Czechen Böhmens mit 
großer Befriedigung aufgenommen und im bshmijden Theater gu Prag urd 
eine Feſworſtellung gefeiert. Die sffentlidhe Meinung und die Preffe der 
deutſchen Provingen ich fidy dagegen in ganz entgegengefeptem Sinne 
aus. Gelbft die ungarifde Preffe bedauert bie Aufhebung des engeren Reichs⸗ 
Tathé, ber, unbeſchadet eines Ausgleiches mit Ungarn, Hitte fortbeftehen tdnnen. 

. Sept. Weitere Avmeerebuction: Das 3. Corps ber ital. Armee und 
eine Rethe Plagcommandos werden aufgelBit. 

1 « (Sroatien). Die Crbffuung des croatijden Landtags wird durd 
kaiſ. Entſchließung vom 9. Oct. nochmals weiter auf den 12. Rov. 
vertagt. 

I. oy «© De officiBfen Blatter erflaren, bag die Staatsſchuldencontrol⸗ 
comumiffion ded Reichsraths nicht zugleich mit der Februarverfajjung 

-und bem Reichsrath fijtirt ober aufgeboben worden jet. 

i, , Die Hfterr.cenglifdhe Enquetecommiſſion wird befinitin fallen ge: 
laſſen, bagegen birect mit bem engl. Gefanbdten Lord Blomfield uber 
ben Abſchluß eines engl.-dfterr. Handelsvertrags unterhandelt. 

- » Die Correfpondenten des offiziöſen Preßbureau melden alltaglia, 

bag durd den behufs Abſchluß einer Anlethe nad WAmifterdam, Lon- 

bon, Paris unb Frankfurt abgegangenen Unterſtaatsſecretär v. Bede ein 

Anlehen ,fo gut wie abgefdlofjen jet”. 

wn Die „N. Fr. Preffe’ wird wegen bes von ber Regierung gegen 

fie eingeleiteten Proceſſes (ſ. 15. Sept.) vom Geridte wirklich ver: 

urtheilt, bie ,Oftd. Poft” bagegen freigeſprochen und gegen bad Ur⸗ 
thetl vom Staatsanwalt nidt appellirt. 

3, y Aud der Geſandte in Rom, Frhr. v. Bac, fallt dem magyariſchen 
Einfluß im Cabinet gum Opfer, wird abberufen und burd Hrn. v. 
Hübner erſeizt. 

0, , Der Admiral Frhr. v. Wüllerstorf-Urbair wird gum Miniſter far 
Handel und Volkswirthſchaft ernannt. Die öͤffentliche Meinung ſieht 


6, 
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arin ein Unterpfanb, bak bas neve Miniſterium im vol¥ewirihid: 
liden Dingen freieren Anſichten hulbige. 


— Let. (Bshmen). Viele deutſche Abg. gum Landtag legen ihr Mans 

nieder. Gedridte Stimmung der deutſchen Bevölkerung. 

» (Giebenbirgen). Die Ernennung der Regaliften fiir ten b 

porftehenden Landtag erfolgt nad) bem früheren Herfommen, wos d 

Folge haben mu, bap, wie aud) bie Wablen ausfallen, bad aif 

ber Untongidee jedenfall ſchon durch bie Regaliften entſchieden re 

ben wird, 

— , Der Carbinal-Crgbijhof von Wien erlagt gelegentlidy ded Ird 
lãumsablaſſes einen Hirtenbrief, in bem eine ſehr erbitterte Cprad 
gegen Stalten und zum Theil gegen Frankreich, aber aud) sex 
deutſche Regierungen gefiihrt wird: 

G8 gibt aud) auger Stalien Lander, wo wiber Wahrheit und ra 
tigtelt ‘BFientlid gefrevelt wird. In einem beutfdjen Lande Gat man nidt ci 
ben Vertrag zerriſſen, oe liber die Rechte der katholiſchen Kirche bec 
geſchloſſen war, es foll bort aud ber Lieblingsgedante ber Muffliruay re 
wirklicht und ber Ecele bes Kindes in der Schule, wobhin bie Cltern ch 
Strafe fdhiden miiffen, zugleich mit ben Buchſtaben und dem Ginmateins § 
ober Gleichgiltighett gegen bie Religion eingepragt werden... 

2. y Wedjel bes Rectorats ber Univerfitat Wien: “Ratt Prof. fre: 
tritt Prof. Yaeger ein. Die Jnaugurationérede ſetzt der freien i 
{dung der Wiffenſchaft ausdrücklich die Gabungen der pofttiven X 
ligion alé unnabbare Schranke. 

3. , Die amilidhe Wiener Rtg. verdffentlidt bie Gebahrungérejulta 
bes Staatéhaushalts in ben 9 erften Dtonaten bes Jahres 1865. Ti 
felben geigen, daß fid) die Gefamartgiffer der Ausgaben bem ver 
Abg.-Hauſe des Reichsrath durdhgefesten Budget allerdings ziemli 
genähert, die Dtilitaraudsgaben jedoch das Budget immer nod w 
mebrere Millionen überſchritten haben. 

3/5. Oct. Bufammentritt der bisherigen Staatsſchuldencontrolcommiſſie 
des Reichsraths. Diefelbe gieht ihre Stellung in Folge des kaiſer 
Patents vom 20. Sept. in Erivagung und befdlieft, bem Minijierus 
in einer Dentidrift auseinanderzuſetzen, daß mit ber Februarverfaffur 
und bem engern unb weitern Reichsrath nothwendig aud) ihre ver 
faſſungsmäßige Thätigkeit „ſiſtirt“ worden fei. 

9 , (Ungarn). Der ſtädtiſche Repräſentantenkörper von Ofen be 
ſchließt eine Dankadreſſe und die Bitte an ben Konig, in Qutuat 
bret Monate bes Jahres in Ofen gu refidiren. 

44. , (Tyrol). Die offic. Blatter melden, dag fir Waãlſchwrol re 
ber Regierung die Griindung einer ber Gtatthalterei in Innsbre— 

_ . untergeorbneten Statthaltereiabtheilung in Trient beabſichtigt ſei. 

12. , (Giebenbirgen). Die am 2. b. M. in Hermannftatt zuſan 
mengetretene Rationsuniverfitit ber Sachſen fest eine Siebnercor 
miffion nieber behufs eines Gutadtens fiber die Stellung der jit: 
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fifeen Ration auf bem bevorftevenden Landtag ber Unionsfrage mit 
Ungarn gegeniiber. 

17. Oct. Jn Folge eines kaiſ. Handjdretbens auf bie Denkſchrift vom 

4. d. M. tritt bie Staatéfdhuldencontrolcommiffion neuerdings 3u- 

jammen. Graf Eugen Rinsty erflart feinen Mustritt, die übrigen 

MRitglieder entſchließen ſich auf ber Grunblage jenes Hanbjdreibens 

aud) ferner ju bleiben. 

» (Ungarn). Die Borbercitungen gum Landtag find beendigt. 

Die radicale Partei hat fih, um ben Bufammentritt bes Lanbtags 

nicht unmöglich gu maden, itberall auf Protefte gegen bie Michtwie- 

berberfteLung ber Comitate beſchränkt. We Programme verlangen 
ũbereinſtimmend die volle Wiederherfteung der Gefege und ber Au⸗ 
tonomie bes Landes und geben nur begiiglid des entſcheidenden 

Punktes (ber gemeinfamen Angelegenheiten) mehr ober weniger aud: 

etnanber, berrathen jedod bie entſchiedene Neigung, Ddiefe gemein- 

famen UAngelegenbeiten auf ein Minimum eingufdranten. 

dX. 4 (Bshmen). Die Czechen feiern in Prag den Yabhrestag bes 

Octoberdiploms als Demonftration gegen bie Deutfden unb dte Partei 

ber Gentralijten. 

» Die Regierung verdffentlide ein neues vom Maijer fanctionirtes 

Geſetz fiber die Controle ber Staatsſchuld, bas erfte, bas ber Buz 

ftimmung bed Reidhsraths entbehrt. 

— , (Xrieft)., Meumablen gum Sladtrath. Sieg der öſterr. Partet. 

~ , ert unb Crwagungen eines im Wefentliden wenigftens über⸗ 
einſtimmenden Anirags an bie Lanbdtage gegen die Ciftirung der 
gebruarverfaffung werden in Wien in einer Vorberathung von Land: 
tagsabgeordneten anus Ober> und Mieberdfterreih, Steiermarf, Salz⸗ 
burg, Karuthen unb Vorarlberg mit groper Uebereinftimmung feſt⸗ 
geftellt. 

- Rov. (Tyrol). Den Proteftanten in Meran wird vom Staatémini: 
ftertum bie Bildung einer eigenen Kirchengemeinſchaft bdefinitiv und 
ohne Angabe von Gründen unterfagt. 

» wv (Bbbhmen). Bei ben Ergänzungswahlen gum Landtag fiegen 

in ben gemiſchten Diftriften überall bie czechiſchen Candidaten. 

n (Mabren). Bet ben Ergangungswablen gum Landtag fliegen 

faft überall die beutiden Canbidaten. 

» w (Galigien). Erzbiſchof Litwinowicz verdffentlidht cin Programm 
fener Partet (der Ruthenen) fdr ben bevorftehenden Lanbtag. Der⸗ 

ſelbe gielt anf Trennung zwiſchen Polen und Muthenen. 

» » Das Fimangminifterium fieht ſich gendthigt, den Zinsfuß ber fog. 
Salinenſcheine, ba ber Betrag dieſes Theils ber ſchwebenden Schuld 
von 100 auf 80 Millionen heruntergegangen ift, um 1% zu er⸗ 
höhen. Die Direction ber Mationalbanf antwortet auf die Make 
regel bet Regierung in einer eilig veranftalteten BVerfammlung mit 
einer Erhohnng des Discontos auf Staatspapiere um denſelben Betrag. 
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41. Rov. (Croatien) Der bisherige Hoflangler Mazuranic wird er 


3. 
6. 


7. 


40. 


“ 


12. 


„Abſchluß eines Praliminarvertrags fiir ben Boll: und Hands 


y Gin faif. Handjdreiben an die Landeschefs befiehlt denſelben, ve 


" 


laffen und (wie begiiglidy Siebenbiirgens blog) proviforijd durch der 
FML. v. Kuffevic erſetzt. 


vertrag mit England 3u Wien. 

(Siebenbirgen). Die fadhjifdhe Mationsuniverfitat befdlica 
gu Hermannftadt cine Reprafentation an ben Saifer, unt ben + 
benfen gegen den bevorjtehenden Landtag Ausbrud zu geben urt 
erklärt gwar ſchließlich die Bereitwilligkeit gum Cintreten in die 22. 





rathung ber Unionsfrage mit Ungarn, jedod) nur unter ber Vorau⸗ 


fegung, daß der enbdgiiltigen Veſchlußfaſſung daritber die defininz 
Regelung der Stellung Ungarné gur Gefammtnonardie im Cine 
bed faiferliden Manifeſtes vom 20. Sept. voraudsgugeben Habe. 


Actenftiide vom 20. Sept. (Manifelt und Patent) ben Landtagen t= 
ihrer Erdffnung zur Kenntniß gw bringen: 

„Ich babe in meinent Danifefte und dem daffelbe begleitenden Pater 
vom 21. Sept. 1865 ben Weg bezeichnet, welden meine Regierung zu & 
treten Bat, um eine bauernde Grimodlage fiir eine Verfaffung ded Reiches 1 
gewinnen, welde die Monarchie in ihrem einbeitliden Beftande und bie az 
zelnen Königreiche und Lander ſowohl im Kreiſe ihrer Selbſtändigkeit, 3: 
auch als unzertrennlich verbundene Theile bes Ganzen in ihren wohlbegri:. 
deten Rechtsanſprüchen gu ſichern geeignet ijt. Bei ber Wichtigkeit vier? 
Staatsaktes befehle Ich, den Landtagen meiner Königreiche und Linder im wer: 
lidjen Theile bes Reiches bei deren Croffnung hievon Mitt beilung gu machen’ 
Gin Rundſchreiben bes Staatéminifteré Belcredi an bie Stan: 
halter und Landeschefs ſpricht ſich ſehr eindringlich fix Vereinfadun; 
her Verwaltung, Beſchränkung ber Vielſchreiberei, Einführung mime: 
licher Verhandlungen und Heranziehung ber Bevölkerung zur Selbn 
thatighett. aus. 

Dem Unterſtaatsſecretär der Finanzen, Hrn. v. Bede, gelingt e⸗ 
nach langen erfolgloſen Bemühungen endlich, in Frankreich mit Fould, 
Mallet und bem Crédit foncier ein Anlehen, bas bent Staaic 
90 Mil. Silber einbringt. und bamit wenigftens auf einige Reit bic 
finanziellen Schwierigteiten hebt, gu Stande gu bringen, immerbin 
mur unter duperft drückenden Bedingungen, nod 10% niedriger als 
bas letzte Anlehen bes Hrn. v. PBlener. 





n (Sroatien). Eröffnung bes Lanbtags. Das gur Eroͤffnung 


vorgelefene kgl. Refcript ftellt alg Aufgabe des Landtags den Mrt. 42 
beS letzten Lanbtags von 1861 (den Verband mit Ungarn betrefjent) 
in ben Borbergrund, ohne ber bereits im fgl. Refeript vom 8. Nov. 
4864 erfolgten Ganction biefes Artifels gu erwähnen. 

Kgl. Refcript an ben Lanbtag: ,... Die ererbten Inſtitutionen 
Geſetze und gefepliden Gebräuche diefes Königreichs find, fo wie defjen Dent: 
weiſe, Sprade und Nationalitdt ein wefentlider Beſtandtheil feiner innerften 
Natur und zugleich bie Grunbdlage bes gangen politijden, intellectuellen und 
ſocialen Gebaͤudes deſſelben. Diefe natürliche Grundlage nehmen wie gerne 
und mit aller — als Ausgangspunkt weiterer Fortbildung ax 
Nicht als letztes Ziel daher foll uns bas —* gelten, ſondern Bich 
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até beft geeigneter, weil gefeplider Boden, der allein danernd ſowohl fiir das 
Land als fiir den. Geſammtſtaat Neues, Zeitgemäßes hervorgubringen verntag. 
So wie wir fider find, dak Fhe, die Vertreter eines begabten Volfes, diefen 
Grundſatz mit eben jener Offenbeit und Miidbaltelofigteit zugeben werdet, 
mit welder wir fiir gut fanden, thn end gegentiber auszuſprechen; ebenfo 
balten wir Uné fix überzeugt, Joc werdet jenen Erwagungen, welche wir 
rũckſichtlich der oberfien, gleidmagig alle Lander unferer Monardie berühren⸗ 
ben Staatsangelegenheiten in bem erften Theile unferes k. Referiptes vom 
8. RNovbr. 1861 niedergelegt haben, euch nicht veridliefen. Ge ift in der 
That ein unabweisbares Vedürfniß der eit, bab binfort bet der Gefesgebun 

nicht blog ber eingelnen Koönigreiche und Lander unſeres Reidjes, fondern and 
ber Gefammtmonardie als folder die Vertreter der Völker beſchließend mits 
wirken. Welche Angeleyenheiten Giebei als gemeinfame ju behandeln feten, 
baben wir in unferem faiferlidhen Diplome vom 20. Oct. 1860 beftimmt. 
Die Form diefer Behandlung wurde durd das mit unferem Patente vom 
26. Febr. 1861 kundgemachte Grundgeſetz bezeichnet. Indem wir Euch daber 
ben Wortlaut diejer beiden Staatsacte beiliegend mittheilen, fordern wir Cud 
biemit zur Annahme derjelben anf. Diejes ift unfere erfie f. Propofition, 
tuber welde wit daber vor allen anderen Fragen den Beſchlüſſen des verſam⸗ 
melten Landtaged entgegenfeben. Nach Erledigung dieſer Angelegenbheit wer- 
ben Guere Getreuen als unjere weiteren gl. Propofitionen, in ber dafelbft 
vorfommenben Reibenjolge, die übrigen Gegenftande vornehinen, welde in 
unferem fgl. Referipte vom 8. Novbr. 1861 als unerledigt bezeichnet find. 
Anlaßlich des Beſchluſſes bes lepten Landtages über die Beziehungen ju un: 
ferem Koͤnigreiche Ungarn fpreden wir den lebhaften Wunſch ans, daß bie 
Löſung diefer Frage, welde auch im ungarifden Landtage zur Berathung ge- 
fangen wird, im Wege der Verſtändigung beider Lanbtage in Kurgem erfolge. 
Der am 10. Dec. d. Js. gufammentretende ungarijdhe Landtag wird, ebenfo 
wie jenec vom Sabre 1861, vorzugsweiſe die Veftimmung haben, unjere Jn: 
auguration als Rinig von Ungatn, Dalmatien, Eroatien und Slavonien 
worzubereiten und, nad Entgegennahme des Snauguralbiploins, mit Gottes 
Beiſtand nunmehr auch wirklich gu vollziehen. Wir ferdern Cuere Getreuen 
auf, rechtzeitig dafür Gorge zu tragen, bamit dieſes unſer Königreich in jenem 
Landtage vertreten werde. Anbelangend Dalmatien berufen wir uns auf dite 
in unferem f. Refcripte vem 8. Nov. 1861 enthaltenen Ausfibrungen, woe 
nad bie definitive Entſcheidung über die Frage der Union erft nad Regelung 
ber ftaatéredhtlidjen Beziehungen Croatiens erfolgen fann. Sind biefe Fragen 
glücklich geldst, fo ſieht nidts im Wege, daß Eucre Getreuen zur Berathung 
unferer weiteren f. Propofitionen itbergeben . ..” 

13. Mov. (Miederdfterreth). Schuſelka unterliegt, weil foͤderaliſtiſch 
gefinnt, in einer Landtagéwahl in Wien. 

15. , Gine faiferl. Verordnung vegelt die Auflaſſung der Paßreviſion ar 
ben Gringen des Merde. 

— „ Die RN. Fr. Preffe wird in letzter Inſtanz in bem von der Re: 
gierung gegen fle angebobenen Prefproceffe (ſ. 26. Sept.) bod 
freige|prodjen. 

19. , (Galigien). Deer Kaifer erlAft eine umfaffende Amneſtie. 

v » (Sroatien). Etwa 100 Lanbtagsbeputirte conftituicen ſich im 
Gegenſatze gegen die maqyariſch-fuſioniſtiſche als „ſelbſtſtaͤndige 
Nationalpartei” und ſetzen die Grundprincipien ihres Programms feſt: 

vt) Die Erhaltung bes einheitlichen Beſtandes der Gefammt-Monardie 

und diefer in ihrer Pofition ale Gropmadt. 2) ‘Princlpielle Auerkennung 

dex gemeinfamen Angelegenheiten zur gemeinſchaftlichen conſtitutionellen Be⸗ 
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handlung derſelben. 3) Eine beſchließende Geſammivertretuug ber Gelem: 
Monarchie, begründet auf einer gleichberechtigten Vertretung aller hiezu bere: 
fenen Factoren, und eine diefer Vertretung verantwortlide Geſammt⸗Regierunz 
4) Behufs Ausarbeitung ber Geſetzentwüͤrfe fol aus ber Mitte bes Agree 
Landtages eine Ceputation an den RKaifer entfendet werden, unt im Gurc: 
—* mit der betrefſenden Deputation bes ungariſchen Landtages vers: | 
geben. 5) Der Erfolg ber gegenfeitigen Berathungen tft vom Agraweer Sar:- 
tag dann ber faif. Ganction gu unterbreiten. 6) Im Falle bes Nidhegelinacst 
bet befinitiven Erledigung dieſer Fragen, find aus ben in diefer Angelegenbe: 
gefaften landtäglichen Beſchlüſſen keine Golgen hinſichtlich bes ſtaatsrechtlisca 
Rechtes dieſer Königreiche yu deductren”. 


20. Nov. (Sieben bürg en). Eröffnung bed Landtags. Kgl Refer: 


bez. der Aufgabe desſelben: 


.... Mit unferm fiir die Geſammtmonarchie als cin beſtänbiges unt 
uriwiderruflides Staategrundgeſetz verfiindeter faif. Diplome v. 20. Ca 
4860 baben wir es als unfere Regentenpflicht ancerfannt, die Machtſtelun 
ber Monardhie gu wahren unb ihrer Sicherheit bie Bürgſchaften Mar und ur 
zweideutig feſtſtehender Rechts zuſtände unb eintradtigen Zuſammenwirkens z3 
verleihen, und hiebei erklaͤrt, daß ſolche Bürgſchaften nur durch Inſtitutieces 
und Rechtszuſtände begründet werden, welche dem geſchichtlichen Rechtebercut:: 
fein, ber beſtehenden Verſchiedenheit unſerer Königreiche und Lander umd der 
Anforderungen des untheilbaren und unzertrennlichen kraftigen BWerbantes 
derſelben gleichmäßig entſprechen. Innerhalb ber in demſelben feſtgeſtellte 
Gringen haben wir demnach in dieſem unſerem kaiſ. Diplom v. 20. Cctebe: 
4860 die Wiederherſtellung ber althergebrachten Verfaſſung unſerer Lände: 
ber ungariſchen Krone und mit dieſen aud der unſeres geliebten Großfürfter 
thums Giebenbiirgen gnädig verheifen, und wir folgen nur den inneren Gis: 
gebungen unferes landesvaterliden Herzens, indem wir, in Gemäßheit der in 
bem Diplome unferes glorreiden Vorfahren Kaiſer Leopold I. und ber nad: 
gefolgten pragmatifden Sanction wurgeluben, durch fpdtere Lanbdesgefege frit: 

eftellterr Berjaffunrg unferes geliebten Großfürſtenthums Siebenbürgen, dic 
egalen Bertreter bes Landes auf Grund von deſſen früheren La : 
n&digft einberufen. Dieſem zufolge haben wit uns huldreichſt bewogen ge: 
nben, den Landtag unferes Großfürſtenthums Siebendirgen auf ben 19. Ror. 
b. J. in unſere k. Freiftabt Klauſenburg in bec burd den XL. Gefegartife! 
vom Sabre 1791 feligefteliten Sufammenjegung cinguberufen. Damit aber 
auf diefem Landtage auch bie früher nicht beredtigt gewefenen, d bie von 
uns wiederbolt ausgeſprochene und fidergeftelite Greichbeit aller unjerer Ua: 
terthanen vor dem Gefepe, burch die allen verbiirgte freie Religionsũbung, 
bon Stand und Geburt unabhängige Wemterfabigheit und allen oblie⸗ 
gende gemeinfame und gleide Wehr⸗ und Steuerpflidt und durd) bie Beſei⸗ 
tigung ber Frohnen in volle Gleichberechtigung getretenen Volksklaſſen und 
Perfonen ebenfalls angemeffen vertreten erfdeinen, haben wie nicht nur alle 
ajene zur Betheiligung an ben Wahlen gu biefem Lanbtage als beredhtigt er⸗ 
flirt, welde an direfter Steuern ohne —**— und Kopfſteuern nach den 
letzten abgeſchloſſenen Steuertabellen den Betrag von acht Gulden entrichtet 
ben, ſondern wit haben aud) Gorge getragen, daß AngehSrige dieſer frũhber 
nicht vertretenen Volksklaſſen in bie Reihe der übrigen Beftanbdtheile dieſes 
Landtages aufgenommen ſeien. Mit Freuden begriifen wir Cuch als die ge 
ſetzlichen Vertreter unſeres geliebten Großfürſtenthums Siebenbürgen, und in: 
bem wir Euch hiemit gu Kund thun, daß wir gu unſerem bevollmächtigten 
k. Landtagscommiſſar unſeren aufridtig .geliebten 2. GIRL. Ludwig Grain 
Folliot Crennevile gndbigft ernannt haben, forbern wir uch, lieben Getreven, 
auf, in Wiles, was ex Eud in unferem k. Namen vorlegt, volles Bertrascn 
gu ſehen und unſere durch dieſen bevollmächtigten Conmmiffic Guch befenat 
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au gebenden Entſchließungen mit danlbaren Gefiiblen ent hmen. Bes 
rufen, die Frage her Regelung des flaateredtliden Ver —72 unſeres ge⸗ 
liebten Großfürſtenthumse Siebenbürgen in reifliche Erwägung gu ziehen, und 
um dieſe grz bei dem innigen Verbande, in welchem unſer geliebtes Groß⸗ 
fiicftentbum Siebenbiirgen zu unſerer ungariſchen Krone ſteht, im richtig vers 
ſtandenen Intereſſe beider dieſer Lauber einer endgiltigen Loͤſung zuzuführen, 
legen wit Cuch, gleichwie wir ben bereits beruſenen ungariſchen Landtag zur 
Reviſion des ſiebenten Geſetzartikels vom J. 1847/48 aufzufordern gewillt 
find, als alleinigen und ausſchließlichen Gegenſtand Euerer Bera⸗ 
thung bie Revifion bes erſten Geſetzartikels des ſiebenbürgiſchen Landtages 
vom Jahre 1848 von ber Vereinigung Ungarns und Siebenbür⸗ 
gens, bie wir in unſeren Entſchließungen vom 20. Oct. 1860 einſtweilen 
unberührt belaffen haben, hiemit vor und fordbern Euch gnädigſt auf, die Bee 
ftimimungen dieſes Gefegartifels mit Rückſicht auf die diesen beiden Ländern 
genreinfamen Yntereffen newerdings ciner eingebenden Berathung allſogleich gu 
unterziehen, fobann aber die Ergebniffe diefer Fuerer Gerathungen unferer f. 
und großfürſtlichen Schlußfaſſung gu unterbreiten’. 

‘1. Row. Cin faiferl. Erlaß verfiigt bie Herabjegung bes Briefportes fiir 
ben ganjen Kaiſerſtaat auf 5- Nkr. (3 Kr. S. W.). 

3. » Fröffnung der fammiliden Landtage diesfeits ber Leitha. Die 
BVertreter ber Regierung legen benfelben nebft bem kaiſerl. Handſchreiben 
bom 9. Nov. bas Manifeſt und bas Patent v. 20. Sept. vor. 

Jn ben Lanbtagen von Unterbfterreih, Oberifierreid, Steier⸗ 
marl, Rirnthen, Schleſien, Galgburg und Vorarlberg wer: 
ben fofort Antrige anf Wabhrung ber Rechtécontinuitdt der Februarver: 
fafjung gegen bad Septembermanifeft gefiellt und mit gropen Mehrheiten an 
Gomntijjionen gut Borbereitung dießfälliger Adreſſen an den Kaiſer gewiefen. 
ae ben rein deutſchen Kronlandern erfolgt allein in Tyrol fein derartiger 

trag. 

Antrag bes Abg. Cinti und 42 Gen. im Lanbtage von 
Niederöſterreich: In Erwdgung, bap naw § 19, 1. lit. a der 
Landesordnung ber Lanbtag gefeplich beruſen ijt, gu berathen und Anträge gu 
ftellen iiber kundgemachte allgemeine Gefege und Einrichtungen bezüglich ihrer 
bejonderen Riidwirfung auf bas Wohl des Laubes, unb bak die am 26. Febr. 
1861 als per ag ll kundgemachte Verfafſung bes Reiches unbeftreitbar 
won bem wichtigſien Einfluſſe auf bas Wohl aller einzelnen Koͤnigreiche 
und Zinder iſt; — in Erwägung, bap mit bem Diplom v. 20. October 
1860 ber Grundfag ausgefpr wurde, daß fiic bie Zukunft bas Recht, 
Gefege gu geben, abzuãndern ober aufgugeben, nur unter Mitwirkung der 
Landtage, beziehungsweiſe bes Reichsrathes, ausgeübt werden dürfe, und daß 
nach dem Staat8grundgefege dieſes Recht der Mitwirfung im Rechte der Zu⸗ 
ſtimmung befteht und als folded nicht nur burd alle feit bem Beſtande ber 
BVerfaffung erfolgten Gefegestundmadhungen zur Geltung fam, fondern aud 
butch feierliche Staateatte alé unwiderruflidd feſtgeſtellt anerkaunt wurde = 
in Erwägung, daß durch bad vow bem verantwortliden Miniſterium 

—— Patent vom 20. Sept. 1865 das Geſetz über die Reichovertre⸗ 

tung ohne folde Zuſtimmung fiftict unb baburd bas nidtfiftirte allerhöchſte 

Diplom v. 20. Oct. 1860 verlegt wurde, ohne dak weder in diefem Diplome, 

nod in bem Patente v. 26. Febr. 1864 irgend cin geſetzlicher Anhaltspuntt 

für cin Siſtirungsrecht der Krone gefunden werden kann; — in Erwägung, 

baf fonad burd bas Patent v. 20. Gept. 1865 jene conftitutioncllen Redte 

verlebt wurden, welde mit dieſen Grunbdgefegen fefigeftellt, geregelt und gee 

orbnet worben find, welde wit freudig und bantbar in Beſitz genommen 

baben unb bie in biefer Weife feit fiinf Sabren in ununterbrochener, von 

ber Rrone ſtets ancrfannter Wirkſamkeit geftanden find; — in Erwigung, 
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baß durch diefe Stftirung mittelbar and bie Landesordmungen unb die Rede 


ber andtage bedroht eridjeinen und ſonach durch jenen Mit ber werantwer: | 
lichen RMegierung bie gange bisherige RNeicheverfaffung, welde Ge. May i 
Art. VI. des Kundmachungs⸗Patentes zum Grumbgeteve fiber bie Renderer: 
tretung v. 26. Febr. {661 unverbrüchlich gu beſolgen und zu Halter jeietlid 
verfpraden und gelobten, erfciittert with; — in Erwigung, bef te 
hiefe Siſtirung wnb für die Daner herfelben die verfaffungéemapig gers 
leiftete Mitwirfung an der Gefeggebung in den wichtigſten Angelegenbes 
bes Reiches befeitigt unb gegen den a der Verfaſſung bie GKefe&acta=: 
in biefen Angelegenbeiten wieder ber abjoluten Macht anheimgeſtellt it, us: 
daß burd) die gleichzeitig erfolgte SGiftirung des engeren Reichsrathes auch de 
fir bie Hebung ber Wohlfahrt, fiir bie Sicherheit ber Perſon und bes Rec. 
tes, ſowie fiir cine geordnete Rechtopflege und Adminifiration in ben Löndet: 
diesſeits ber Leitha fo dringenden Meformen in ber Gefepgebung ebenfallé ex 
abfoluter Entſcheibung anbeimgegeben oder aber gum grofen Nachtheile ta 
Volker in unbeftimmtegerne gerückt find; — in fernerer Erwägung, bs: 
in ben Verfaſſungsgeſetzen und ben durch diefelben gefdaffenen Inſtitutioren 
hie Mittel und Wege gegeben waren, die nod nothiwendigen Vereinbaruny: 
und bie denſelben entipredenden Modificationen in ben Staatéqrunbgeiegcr 
in vollfommen legaler Weiſe vorzunehmen; — in Erwägung, dag te 
Bereitwilligheit, hiegu ohne Verlegung der höchſten Sntereffen bes Reidhes ust 
“ber Grunbfige conftitutionellen Rests die Hand yu bieten, vor Seite der 
Reidhsveriretung in wungweifelbafrer Weife ausgeſprochen worden tft; — in 
Erwigung, daf cine Revifion ber Staatégrundgefepe, wenn eine ſolde 
nad den Rehultaten ber Verhandlungen der Landtage in ben Lambern der 
ungarijden Rrone nothwenbig werben follte, ohne feierliche Berfiderungen zu 
verlegen, mit Rehtsgiltigteit fdr bie Lauber diesfeits der Leitha nur in jenen 
durch dieſes Staatégrundgefes geſchaffenen Bertretungéfirper, weldhem hiefür 
ein entſcheidendes Votum eingerdummt iſt, d. i. nur durch ben Reichsrath ver 
—— werden kann, und daß den Landtagen in dieſer Frage durch die 
anbegorbnungen, welde bie redgilide Grunbdlage igeer Griften 
foldes Recht nicht zuſteht; bap demnad durch bie Giftirung bes Grundgeferes 
fiber die Reichsvertretung der eingige Körper befeitigt wurde, in welchem die 
erwdbnie Revifion obne Verwirrung und obne Octroyirungen in verfafjunge | 
mipiger Weife vorgenommen werden fann; — in Erwaigung, bak daher 
bie Giftirung ber Grundgefete geeignet ift, in ben Baslfern Oeſterreichs daz 
Rechtobewußtſein gu erſchüttern, daß eine berartige Unfiderheit in den ver: 
faffungémapigen A uganben bie Gonjolidicung und Machiſtellung bes Reides 
unmbalid) madt, und daß auf dieſe Weife dem materieflen Wohlſtande und 
bem Staatscredite jebe gefidherte Grunblage entgogen witb; — in Erma z: 
ung enbdlid, daß dte Mittel und Wege, um bie hier dargelegten Ueberzen⸗ 
guemgen und RMechtsauſchauungen in geeigneter und erfolgreider Weiſe zur 
{tung gu bringen, dec ernfteften und eingebendften Prüfung bediirfen — 
fiellen bie Unterzeichneten auf Grundlage bes § 19, Punt 1 lit. a der Lan: 
beSorbnung ben Wntrag: Der Hobe Landtag wolle bejdliefen: 1) Ge fet ein 


| Ausſchuß gu wiblen, welder die befonderen Rückwirkungen des allerh. Lr 


tentes v. 20. Sept. 1865 auf bas Wohl bes Landes gu erwigen, darüber 
Bericht zu ecflatten unb bem Lanbtage bie geeigneten Anträge gu fiellen hat; 
2) biefer Ausſchuß babe aus elf Mitgliedern gu befteben, woven zwei aud 
jeder Gruppe von derjelben, fobarm fiinf Miglieder aus bem ganzen Land- 
tage zu wählen find“. 

In ben Landtagen der deutſch⸗ſlaviſchen Brovingen, VBI Gmen, Mähren 
und KRrain fiellt bie deutſche Partei gwar ebenfalls Anträge gegen dat 
Septemberpatent, bod mit fehr gweifelhafter Ausſicht auf Erfolg, ba die cy: 
‘Hifhe Partei im Gegentheil Dantadrefjen für das Patent beantragt. 

In bey Landtagen von Galizgien und Budowina werden fofort 
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— ae Wiberſpruch Dankadreſſen ſür bas Septemberpatent an ben Kaiſer 
votir 


tL. Mow. (Croatien). Landtag: Die Linke (magharifdcfufioniftifde 
Partei), die fih in der Minderzahl fihlt, will die fefortige Wahl 
ber Viceprafidenten mit Ausflug ber Granger und der Banaltafel: 
aſſeſſoren durchſetzen. Der Banus unb die Redte (croatifd-nationale 
Partei) erklart fic bagegen und ber Ban hebt die Sigung ohne 
(Entideidung auf, 

>. gy  Geftiigt auf bas Ceptemberpatent erlagt ber Raijer aus eigener 
Machtvollkommenheit bas Gefeg bez. bes in Frankreich gu Stande 
gebradten Anlehens von 90 Mil. G. in Silber. 

~ gp (Sroatien). Lanbtag: die (magyariſche) Linke (circa 100 St. 
gegen circa 117) erſcheint nidt in ber Sitzung und beſchließt die 
Abfendung einer Deputation an den Kaiſer. Diefelbe geht obne 
Ragern nad) Wien ab; die von thr bem Kaiſer gu unterbreitende 
Beſchwerdeſchrift zählt 97 Unterſchriften. 

9. 4, (Croatten). Landtag: In Abweſenheit ber magyariſchen Linken 
werden die Gränzerwahlen genehmigt, 2 Vicepräſidenten (1 von 
ber Linken, 1 von ber Rechten) und 4 Schriftführer gewählt. Es 
find 115 Abg. anweſend. — Der Banus und ber Cardinal Haulick 
werden ad audiendum verbum regium nad Wien berufen, 

— , (Ungarn). Allg. Landtagéwablen. Dads Refultat ijt, bak bie 
fog. Abreppartei (Deaf) 50—60 Stimmen gewonnen hat und ber 
ehemaligen Beſchlußpartei um etwa 100 Ctimmen iiberlegen ift. 

— , (Tyrol). Lanbtag: Die Vorlagen ber Regierung find der Partei 
ber fog. Glaubenseinheit wenigitens theilweife gu Willen. Das 
Proteftantenpatent wird gwar in fotwett aufredt erhalten, bak ber 
Grunberwerbung bon Ceite von Proteftanten fein Hinderniß in ben 
Weg gelegt werden foll, bagegen wird die Bildung proteftantifder 
Gemeinden von der Zuſtimmung bes Landtags abbangig, d. h. vor= 
erft wenigſtens gang unmöglich gemadt: 

Erlaß des Staatsminifters Belcredi als Motivirung bes Gee 
febesentrourfs bez. evangelifder Gemeinden in Tyrol: „.... Nach diejem Ges 
ſetze wire die Quftimmung der Statibalterei zur Bildung von Gemeinden 
im Ginverflinoniffe mit ber Larbesvertretung zu ertherlen. Durch diefe 
Modalität könnte ohne Widerfprud mit den Beftimmungen ded allerh. Pa⸗ 
tented v. 8. April 1861 und im vollfommenen  Ginflange mit ber Landes: 
orbnung ben Wiinfden bes Landes im ausgebdehnteften Maße 
ent{proden werben, und ed bliebe immerhin bie Miglidfett ber 
Rulaffung evangelifder Cemeinden in Tyrol nidt gang ausgef{ Glos 
jen, fale mit ber Seit eine andere Anſchauung im Landtage die Oberband 
gewinnen follte, was gwar bermalen nod) nidt wabrideinlid, aber mit Rid: 
fit auf, bas Ergebnif der letzten Abftimmung in ber Religionsfrage (26 
gegen 20 Stimmen) bod immerhin benfbar iſt. Die Schwierigkeiten, welde 
jid) in Bezug auf bie Behandlung ded zweiten Punktes der Antrage bes 
Tyroler Lanbtages ergeben haben, würden ferner hierdurch von felbjt entfallen. 
Denn bie Ausibung des Hffentliden Gottesdienftes ijt durch ben Beftand ber 
Kirchengemeinde bedingt (§ 2 bes Patented v. 8. April 1861) und wens der 
Landesvertretung durch bad vorgefdlagene Gefeh ein mafgebender Einfluß auf 
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30. Nov. (BsIhmen). Lanbtag: Herbft begriindet feinen Antrag, te 


2. Dec. (Steyermark). Landtag: Debatte Aber die Abreffe und tas 


bie Bildung der firdliden Gemeinden eingerdumt witb, fo if fie baburd ash 


Orherreid. 






in bie Lage verſetzt, bie gemeinfamen Sffentliden Religiene: 
fibungen hintan gu balten’. ; ; 

Mit Ausnahme von einigen Beamteten erſcheinen die Abgeortac 
aus Walfehtyrol wieder nicht im Landtage. 


Rückwirkung des September-Patenté auf bic befonderen BVerhalmite 
bes Landes einer Prüfung gu untergiehen unb fcinen (von ber tat 
{hen Partei unterftiigten) Reſolutionsentwurf ber Cemmiffier mr 
ben Antrag bes Grafen Noftiz auf eine Dankadreſſe an ben Kare 
zuzuweiſen. Herbſt unb bie deutſche Partei unterliegt jebed mt 
105 gegen 114 Stimmen (fanrmtlide Czechen und bie Mehrzabl 
ber Grofgrundbefiger). Cie Commmiffion wird überwiegend in ce 
chiſchem Sinne gufammengefest. 








Eeptemberpatent. Rede SMaijerfelbé. Die Adreffe wird mit 5 
gegen 7 Stimmen (worunter bie Bijdhsfe von Codau und Lavam 
angenommen : 


..... Der Reichsrath konnte der freudigen Ruftimmung Cefterrcige, be 
ſonders aber jener dieſes Landes gewiß fein, als er, bie Beweiſe aufridtige 
Bereitwilligkeit, zur Verſtändigung die Hand gu bieten, fundgebend, an tr: 
Stufen des Thrones Ew. Maj. die Bitte um Einberufung des gefegide- 
ungarifden und des croatijden Landtages niederlegte. Es war ein verbangms 
voller Irrthum ber Regierung, angunehmen, bag in ber Verfafjung ein in 
nerer Widerfprud beftebe, weldicr durd Relettigung cined wefentliden, ja te 
wefentlidjften Veftandtheiles dericlben in bem Augenblide beheben werden müſſe, 
wo biefe Bitte ihre Erfüllung finden follte. Sn der That ſind in dex er: 
faffung ded Reides bie Wege gegeben, welde gu der gewünſchten Verfiändi⸗ 
gung gu führen vermégen, und wenn dicfe Wege nidt lange fdon betreten 
wurden, fo ift der treugehorfamite Landtag ber Ueberzeugung, daß die Hinder: 
niffe nicht in ber Berfatiung, fonbern außerhalb berfelben lagen. Bie fetr 
bemnad ber Lanbtag auc durch dle hochherzige Entſchlichung Gre. Maj. er⸗ 
freut war, mit welder Ew. Maj. ben ungariſchen und den croatiſchen Yan: 
tag wieder in ihre conflitutionelle Wirkfamfeit und befonderé zu dem Ende 
einzuſetzen gerubten, um auf beiben bie ftaatsredtliden Fragen zur Kerbant: 
lung und womöglich gu einer beiriedigenden Löſung gu bringen, fo ſchmerzlich 
mupte er bod dadurch berührt werden, bag ©. Mt. mit bem allerh. Patente 
v. 20. Sept. bie Wirkjamkeit bed Grundgefepes fiber bie Reidenertretuny 
ſiſtirten. Durch die Siftirung ber Staatsgrundgejewe iſt für bie ganze Dauer 
derfelben die unwiderruflich gewabrleiftete Mitwirhung an ber Gefepgetung 
in ben widtigften Angelegenheiten des Reidhes Lefeitigt, und jene Bürgſchaften 
welde — für eine entipredjende Durchführung dringenber Reformen, far bes 
Aufſchwung ber vor tiefem Siechthume ergriffenen wirthfcaftliden und finan 
ciellen Krafte bes Staates, fiir den fo hart bedrängten Steuerträüger, ſorit 
fiic ben tief erſchütterten Staatécredit — in dieſer entideidenden WMiitwirtang 
der Vertreter der Völler liegen, find damit auger Kraft gefegt. Ler tren: 
geborfamfte Landtag muß fid bieburd um fo mehr beunrubigt fühlen, als bi 
ſür bas Reich, fiir bas Recht unb bie Freiheit bes Bürgers wichtigſten Wa: 
gelegenbeiten twieder dem abfoluten Willen ber Regierung anheimgeftellt fine, 
wahrend ans bem Patente nicht entnommen merden fann, wamn oder unter 
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welden Vorausegungen, ober ob überhaupt je wieder bie verhängie Siftirung 
aufgehoben werden foll. Der Landtag wird jede Aenderung der Staatsgrund⸗ 
gefepe mit Freuden begrüßen, welde die Landtage ber ungarifden Krone gu 
befriedigen geeignet ift, wenn burd eine ſolche Aenderung der Beftand und 
die Großmachtſtellung des untheilbaren und untrennbaren Kaiſerreichs nist 
geſchwächt und babei die Forderung conftitutionellen Rechtes nicht verfannt 
wird. Aber ber Landtag iſt gleichzeitig auch ber unerſchütterlichen Ueberzeu⸗ 
gung, dap jede Aenderung in den Siaatsgrundgeſetzen mit Rechtsgiltigkeit 
nur in jenem Vertretungskörper, welchem hiefür durch die Verfaſſung ein 
entſcheidendes Votum eingerdumt ijt, alſo nur durch den Reichsrath vorges 
nommen werden kann. Jedem anderem Wege, welcher betreten werden wollte, 
würde die heute unerläßliche verfaſſungemäßige und ſomit jede Rechtsgrund⸗ 
lage fehlen. Es iſt eine für ben Landtag ſchmerzliche, aber durch ſeine Pflicht 
gegen das große, gemeinſame, wie gegen ſein ſpecielles Vaterland und nicht 
minder durch die Treue gegen Ew. Maj. gebotene Pflicht, in ehrerbietigſter 
Weiſe auszuſprechen, daß er durch die mit der Verfaſſung im Widerſpruch 
ftebende Suspenſion eines, und gwar des wichtigſten Theiles derſelben dae 
Land in ſeinen wohlerworbenen RNedhten gefranft eradhten müſſe“. Die Adreffe 
ſchließt mit ber Bitte: „Es möge Se. Maj. allergnädigſt verfiigen unb vers 
anlaſſen, daß die mit bem Patente vom 20. Sept. fiber bas Grundgefeg, 
betrefjend die Reichsvertretung, verhingte Giftirung wieber aufgehoben 
werde“. 


3. Dee. (Steyermark). Der Oberſtaatsanwalt Wafer wird, weil er als 


Abg. zum Landtag mit ber Majorität file bie Adreſſe gegen bas 
Ceptember-Patent geftimmt hatte, gur Ctrafe feiner Stelle enthoben 
und in dad oberlanbesgeridtlide Rightercollegium verſetzt. 


4—6. Gee. (Siebenbiirgen). Landtag: Debatte über dic Untonsfrage 


id “" on 


mit Ungarn. Die Mtagyaren verlangen, dag die Union in Pefth, 
bie Cadjen, daß fie auf dem Siebenbürgiſchen Lanbtage felbft, die 
Rumänen, daß fie burd einen auf Grund ber Wabhlorbnung von 
1863/64 gujammenzujegenden neuen Lanbdtage rebvidirt werde. Bet 
ber Abjtimmung fiegen die Magharen unb es wird eine Abreffe an 
ben Kaiſer befdloffen, in der fiir bie Wiederherſtellung ber Rechts⸗ 
continuitét gebantt und ber Artikel ther bie Union mit Ungarn fiir 
ein Gefeg, beffen Reviſion nur in Pefth möglich fei, erklärt und 
um Berufung ber Vertreter Ciebenbiirgens nad Pefth gebeten wird. 
Die Sachſen und Rumänen geben Gondererflarungen gu Protocol. 
(Niebersfterret dh). Landtag: Abrefbebatte. Die Mehrhett 
ber Commifjion (9 Mitglieder) ſchlägt eine Wdreffe tm Sinne des 
Tinti'fden Antrags vor, bie Minberheit (Cardinal Raufder und 
Grofgrundbefiger Dr. v. Fifder) fieht dagegen in ihrem Entwurf 
bon ben Erwägungen des Tinti'ſchen Antrags ganz ab unb fdlieft 
ftatt mit einer beftimmten Bitte, mit Wusbriiden ber Hoffnung und 
bes Bertrauens. Rede bes Statthalters. Bei der Wbftimmung 
wird der Mebrheitsentwurf mit 46 gegen 10 Stimmen angenommen. 
Die Adreſſe ſchließt dabin: 

„Ew. Maj. wollen gerugen, nad bem Schluſſe der jegt verfammelten 
Landtage ber weftliden Reichshälfte ben engeren Reichsrath zur Ausübung 
feiner verfaffungsmafigen Rete gu berufen und jetnergeit die 
BVerhandlungsrejultate bes ungariſchen und croatifden Landtages bezüglich der 
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Reichsverfaſſung dem Reichsrathe vorkegerr gu lajfen... Nar wen bie Ftc 
ihre Rechte gegenfeitig achten, fann cine aufridtige Verſtändigung erzielt we 
ben; aber auc) nur aus der patriotijden Bereitwilligheit, baé eigene Redki = 
verfaſſungsmäßigen Mege dem Wohle und ber Freibeit des Ganzen unicet;a 
orbnen, fann eine gliidlidje und dauernde {clung des unfeligen Berfajinee 
fireites hervorgeben. Ler Geift des dentſchen Elementes, in voliem 
Bewußtſein feiner Kraft und Bedeutung fiir Oeſterreich, bürgt nad ferem 
burd) die Geſchichte bewährten innerflen Weſen fie eine folhe Verſöhnlichle? 

6. Dec. (Mähren). Landtag: Cin MRefolutionsantrag Gisfra’é ix 
Ginne der deutſchen Partet gegen bas Ccptember-Patent wird mz 
51 gegen 43 Stimmen abgelebnt. 


» » (Sroatien) Die nad Wien berufenen Ban Ccecfevic um 
Cardinal Haulif {ehren wieder nad) Agram gurild. Cardinal Haulie 
wird gum Ctellvertreter bes Bans ernannt. 

7. , (Obersfterreidh). Lanbtag: Annahme der Abreffe gegen vas 
September-Patent. 

» wy (Karnuthen), Lanbtag: Annahme ber Adreſſe gegen bas Ser. 
temberpatent mit 28 gegen 5 €timmen. 

» wv (OGlefien). Landtag: Annahme der Wbdreffe gegen das Ec: 
temberpatent mit allen gegen 1 Stimme. 

9—11. , (Krain). Landtag: Abrekdebatte. Seceffton ber Slovenen 
Der Landtag geht fdlieflid mit 18 gegen 12 CStimmen über ric 
Adreſſe zur Cagesordbnung. 

14. , (Tyrol). 10 nicht erſchienene wälſchtyroliſche Abgeordnete ric: 
ten einen Proteft an ben Lanbdtag. 

12. , (Ungarn). Anfunft bes Kaiſers in Ofen. Enthuſiaſtiſcher 

Empfang desfelben. | 

vo » (Bbhmen). Landtag: Adreßdebatte. Flammende Rede des Re: 
gierungébertreters Grafen Lazansky gegen dic verfaffungstreue deutſche 
Parte. Cin Antrag Plencrs: 

„In Erwägung, daß dic Abreffe zur Unterbreitung an Ge. Maj. mur 
dann geeignet tft, wenn neben bent einmüthigen Ausdrude der Yoyalitat aud | 
in den babet aufgenonunencn politifden Anſchauungen bie übereinſtimmende 
Ueberzeugung des Landed enthalten ifts in Erwägung, bab nad bem Verlaue 


ber Verhandlung eine Uebereinftimmung der politijden Ueberzeugungen nice 
gu ergielen wat, gur Tagesordnung überzugehen“ 


wird mit 118 gegen 97 St. verworfen und bie von ben Czechen 
vorgefdlagene und vou ber Mehrzahl ber Groggrundbefiger unter: 
ftiigte Dantabreffe angenommen. 

43. , (Galgburg). Lanbdtag: Der Abrefentwurf gegen das September: 
Patent wird einftimmig angenommen. 

» w (Ungarn). 300 Landtagsabgeordnete beſchließen in ciner Con: 
fereng, fid) biefmal in corpore zur Eröffnung bes Landtags nad 
Ofen gu begeben, 

14. , (Ungarn). Crdffnung des Landtags. Thronrede des RKaifers: 
„Indem wir bie landtäglich verfammelten Stände unb Bertreter unferes 

geliebten Königreiches Ungarn mit aujridtiger Freude begrüßen, geben wir 

ihnen gugleid) die Abſicht, weldhe uns in ihre Mitte 5 mit jener anuj: 


i —— 
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richtigen Offenheit bekannt, welche die unerlaßliche Bedingung bed Vertrauens 
zawvi Monarchen und Völkern bildet. Wir kamen zu vollenden, was wir, 
Surdbrungen von dem Gefühle unſerer Regentenpflicht, begonnen. Unſere 
Abſicht iſt dahin gerichtet, durch unſere perſoönliche Intervention und daher um 
ſo erjolgreicher jene Bebenken gu beheben und jene Hinderniſſe zu beſeitigen, 
welche bis nun der Loͤſung der ſchwebenden ſtaatsrechtlichen Fragen entgegen⸗ 
ſtanden. Unter dieſe reihen wir in erſter Linie den ſchroffen Gegenfag, bet 
int den verſchiedenen Musgangepuntien ber beabjidtigten Verſtändigung lag. 
Rechtsverwirkung eincrs, flarre Rechtscontinuität anberieité konn⸗ 
ten zu keinem Ausgleiche jühren. Dieſes Hinderniß beſeitigen wir nun felbjt, 
indem wir einen gemeinſchaftlich anerkannten Rechtsboden zu unſerem Aus⸗ 
gangspunkte waählen, jenen der prag matiſchen Sanetion. Indem die⸗ 
ſes Staaisgrundgefep die Selbſiſtändigkeit der inneren Rechtegeſtaltung und 
Berwaltung bes Kinigreihs Ungarns und ſeiner Nebenländer gewährleiſiet 
bat, wahrte es zugleich den für beſtändig unauflöslichen und untrennbaren 
Verband der unter hee Regierung unſeres Hauſes ſtehenden Koͤnigreiche und 
Lander und ſomit die Großmachtſtellung ihrer Geſammtheit; gleichwie wir 
daher in dieſer die nothwendige und geſetzliche Beſchränkung jener Selbſtän⸗ 
digkeit finden, ebenſo erkennen wir ohne allen Rückhalt die Berechtigung der⸗ 
ſelben innerhalb dieſer Gränzen an. In gleicher Weiſe wünſchen wir jene 
Beſtimmungen der pragmatiſchen Sanction ungeſchmälert aufrecht zu erhalten, 
welche ſich auf die Integrität der ungarifden Krone beziehen, und 
obgleich wir den in den letzten Decennien gewordenen Thatſachen Rechnung 
tragen müſſen, haben wir unſere landesfürſtliche Fürſorge dahin gerichtet, die 
Vertretung der Länder unſerer ungariſchen Krone ſchon auf dieſem Landtage 
gu ermoͤglichen. Zu dieſem Zwecke haben wir den Landtag unſeres Groß⸗ 
fürſtenthums Siebenbürgen einberufen, damit derſelbe den die Union Un⸗ 
garns mit Siebenbürgen betreffenden I. Geſetzartikel des Sabres 1848 einer 
ernſten und eindringlichen Erwägung unterziehe, und fordern wir die land⸗ 
täglich verſammelten Stände und Vertreter unſeres Königreichs Ungarn an⸗ 
mit auf, rückſichtlich bed 7. Geſetzartikels des Sabres 18°%, ein gleiches Ver⸗ 
fahren einzuhalten, damit dieſe Frage nicht nach dem todten Buchſtaben der 
Geſetze eine ſcheinbare und aweifelbafte, jondern im Einklange mit allen 
lebensfraftigen Jactoren, burch deren vertrauendvollen Anſchluß eine dauernbe 
und nachbaltige Löſung finde. Ehenfo haben wir dem verfamme\lten Lanbdtage 
ber Konigreihe Croatien und Slavonien die Aufforderung gufommen 
lafjen, rechtzeitig dafür Gorge gu tragen, daß berfelbe auf diejem Lanbtage an: 
gemeſſen verireten werde, und indem wir ber im Sabre 1861 gefaften und 
bas Verhältniß Croatiens gu unferem Königreiche Ungarn betreffenden Beſchluß 
bes croatijden Landtages mittheilen, hegen wir bie Zuverſicht, daß die Verein⸗ 
barung über bad Rechtsverhäliniß der burch Jahrhunderte — Bruder⸗ 
ſtämme im Wege wechſelſeitiger Nachgiebigkeit und im Geiſte jener billigen 
Auffaſſung feſtgeſtellt werden wird, der die landtäglich verſammelten Stände 
und Vertreter des Königreiche Ungarn in ihrer am 6. Juli 1861 unterbrei⸗ 
teten Adreſſe in dieſer Beziehung einen unzweideutigen Audbrud verliehen 
haben. Als erſte Aufgabe dieſes Landtages müſſen wir die Art 
der Behandlung der allen unſeren Königreichen und Ländern 
gemeinſamen Angelegenheiten bezeichnen. Die Exiſtenz folder An⸗ 
gelegenheiten findet ihre Begründung ſchon im Geiſte der pragmatiſchen Sanc⸗ 
tion, wenn auch rückſichtlich ber Art ihrer Behandlung die weſentlich geän⸗ 
derten BVerhiltnifje eine wefentlide Aenderung erheiſchen. Cie Umgeftaltung 
ber politifden, volkswirthſchaftlichen und focialen Factoren, welche mittlerweile 
Raum gegriffen hat, beftimmte und im Gefühle unferer hohen Aufgabe, aud 
unferen übrigen Königreichen und Landen verfafjungemé bige Rechte Zu ge⸗ 
wiibren ; und ed find folglid) die allen Landcrn gemeinfamen Angelegenberten 
fernerbin nur unter der verfaffungsmaipigen Mitwirkung jener 
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Köonigreiche und Lander gu behandeln. Dieſe Motive waren es, welche wat 
geleitet, als wir unſer Diplom v. 20. Oct. 18600 erlaſſen haben, und 
find aud jetzt ber feſten Ueberzeugung, daß die gemeinſame verfaffungemi=: - 
Behandlung der in demfelben bezeichneten gemeinfdaftliden Angelegenben x 
unabweislides Erforderniß des einbeitliden Beftandes und ber Wad 
fielung unfereds Geſammtreiches bildet, bem jebe andere Rad fidt ar- 
tergeordnet werden foll. Hinſichtlich ber Art ihrer Behandlung bt 
wit in unferem Patente v. 26. Februar 1861 eine Form vorgezeichnet, wei =: 
jedod vielſeitige und gewidtige Bedenken erregt Hat. Nachdem wit uns *: 
bin dex Ueberzeugung nicht verſchließen fonnten, daß diefe Frage nicht o~ 
ben Waffen ber materieflen oder moraliſchen Prefjior, fondern nur im &: - 
ber allfeitigen Berftindigung und der Erfenntnif ber Nothwendigkert enbsu::- 
und bauernd ju ldjen fei, haben wir mit unferem Manifefe v. 20. eer 
J. J. bie Wirkſamkeit bes Statutes über die Reichsvertretung jeitweilig fie: 
und legen nun ber landtäglich verfammelten Stinben und Gertretern c-:. 
Kimigreihes Ungarn fowohl unfer Diplom vom 20. Oct. 1860 alé 2.2 
das Patent vom 26. Febr. 1861 guc reiflichen Erwägung, einbringlide 
Berathung und Annahme vor. Die wohlverſtandenen Yntereffen unicr:: 
Königreiches Ungarn ebenfo wie bie Wohlfahrt und SGiderheit unferes -: 
ſammtreiches erheiſchen die möglichſt ſchleunige Erledigung dieſer Mngeleqen>. 
auf daß die verfaſſungsmäßigen Rechte der einzelnen Kaͤnigreiche und yin: 
unſeres Reiches, durch ben innigen Anſchluß all’ unſerer Vöolker dauerbe 
geſichert, ſich auf fefter Grundlage entwickeln und einer gedeihlichen Blu::: 
erfreuen mgen. Wir erwarten daher von den landtäglich verſammelit 
Ständen und Vertretern unſeres Königreiches Ungarn, daß fie die ihnen mi: 
getheilten Vorlagen im Geiſte ber entgegenkommenden Billigkeit einer cir 
gehenden Prüfung würdigen und, falls die gegen dieſelben vorwaltenden =- 
denken unlöobar fdienen, uns nur ſolche Modifikationen unterbreiten 
werden, die mit ben Lebensbebingungen der Geſamnitmonarchie in Einklas 
— werden finuen. Jn enger, ja untrennbarer Verbindung mit etc 
tledigung diefer Frage fteht die Revifion, beziehungsweiſe Uc 
geftaltung jenes Theiles ber 1848er Geſetze, welder auf ei: 
Wirkſamkeit unferer Herrfderremte und die Beg renzun- 
ber Regierungsattributionen Begug Hat. Wad im engen Zuſammen 
hange ftebt und eine gegenfeitige Medfelwirfung ausũbt, fann in der prati:- 
ſchen Verwirfligung nicht getrennt wersen. Gas unverdnderte Inélevea: 
treten biefer Gelege liegt mit Hinblid auf bie Machtſtellung unferes Reid :, 
auf bie ungeſchmälerte Geltung unſerer Herridertedte, fowie auf die bere> 
tigten Anſprüche dex Nebenlander niGt im Bereige ber Möglichkeit 
Obgleid) daber die formelle Geſetzlichkeit derſelben feinen 
Cinwande unterliegt, fo verbietet e¢ und unfere Regentenpflicht unr 
bie gewiffenbafte Ermagung ber allen Völkern des Reiches gleichmäßig zuge 
wenbeten Furforge, vor ber gleichzeitigen Feſtſtellung bes Verhaltwiffes der 
wedfelfeitigen Rechte und Pflichten die Aufredterhalming und Anwendung tic 
fer Gefege mit unſerem fdnigliden JnauguralsGide gu betraftigen. Ge in 
alfo nothwendig, dag bie Beſimmungen jener Gefege, weldhe entweder unicre 
Herrſcherrechte beſchränken ober ſich auf die Aenberung der Regterngdjerm 
beziehen, obne biefe mit ben Bedingungen bes Beftanded dec Monarchie unt 
mit ben auf den altererbter Grundlagen berubenden inneren Ynftitutiencs 
bes Landes in Ginklang gu bringen, forgfam gepritft und gwedmagig gein: 
bert werden. Auf diefe Weife wird es ea prs werben, daß aud) wit mit 
rnbigem Gewiffer unferen fgl. JnauguralsEid auf die angemefjen um: 
geformte und für bie fpdte Nachkommenſchaft danernd gefeftigte ungariide 
Verfaffung leiften und die Meike ber Krinung mit bem Diadenre des beili: 
gen Stephan, unſeres apoftolifden Vorfahren, enpfangen fSnnen, mit jeact 
beiligen Krone, welder wit die Wohlfahrt unferes Köonigreiches Ungarn unt 
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bie ungebrodjene Liebe feiner Voller als werthvellfien Edelſtein einzufügen 
gewillt find. Als gefronter Kinig werden wit night ermangeln, ben 
landtaäglich verfammelien Standen und Vertretern aufer jenen Vorlagen, 
welde wit ſchon an ben am 2. Aprif 1861 verfammelten Landtag gelangen 
lieben, nod fiber zahlreiche andere Angelegenheiten unfere kgl. Propoſitionen 
mitzutheilen. Es find dieß Gegenſtände, welde die geiſtigen und materiellen 
Intereſſen in ben weitefter Kreifen berühren und deren erfolgreiche Regelung 
ohne empfindliden Nadtheil bes Landes kaum einen weiteren Aufſchub ge⸗ 
fiatiet. Ger Wille ber göttlichen Vorſehung Hat uns grofe und fdwierige 
Aufgaben vorgezeichnet: nicht minder ernfte und im Hinblide auf ben in 
einem großen Theile wunferes Reiches eingetretenen Stillſitand bes Verfaffunge= 
Iebens mit ſchwerer Verantwortlidfeit verbundene — biefem Lande. Unlösbar 
find dieſelben jedoch nicht, wenn das Land im Vereine mit feinem Monarden, 
ben Traditionen ber Vater folgend, mit Selbftverlengnung und Opferwillig⸗ 
Feit an biefelben herantritt. Wir hoffen bie um fo mehr, alé bas Land, 
indem es Kraft und Gewicht verleiht, an Kraft unb Gewidt zunimmt; indem 
es gut Hebung der Schwierigkeiten fdreitet, ſich felbft echebt; indem es ben 
Beftand der Gefammebeit gewährleiſtet, ben eigenen Befiand wahrt; unb wenn 
es uné nad ciner bedringnifvollen Spode gelingen wird, unfer Reid burd 
bie bedenfliden Wendungen einer ſchwierigen Lage mit bem Beiftande dieſes 
Landes bem erſehnten Ziele glidlids entgegengufiigren, werden wir den Augen⸗ 
blick fegnen, der unferen Entidlup zur Reife gebradt, bad Vertrauen zwiſchen 
Herrſcher und Volk wieder gu beleben und dauernd gu fejtigen. Wit ver= 
trauensvoller Zuverſicht feben wir ber aufrichtigen Darlegung der Anſchau⸗ 
ungen der verfammelten Stinbe und Vertreter des Landes entgegen, und ins 
dem wit ben Landtag unfered Kinigreides Ungarn anmit in feierlidher Weife 
für eröffnet erflaren, ſchließen wir mit bem innigen Wunſche, es möge uné 
egönnt ſein, das große Werk der Verſtändigung mit Gottes Hilfe zur Zu⸗ 
—*8 all' unſerer Völker einem gedeihlichen Ende zuzuführen“. 
16. Dec. Abſchluß des Handelsvertrages mit England. 

» ow CS8orarlberg). Landtag: Adreßdebatte. Der vorgeſchlagene 
Abrefentwurf wird mit allen gegen 2 Ctimmen (unter biejen die: 
jenige bes Biſchofs) angenommen: 

„Wenngleich die Abſicht Sw. Maj. Regiernng, aud jenen Theil hes Reis, 
welder ſich bidber von dem Iegislativen Wirken bebarclid fern hielt, zur 
Theilnabme am Verfaffungswerk gu veranlajjen, deren Siſtirung bevorwortete, 
und in bie Redlichteit diejer Abſicht fein Zweifel geſetzt wird, fo ift bod der 
Beg, ben fie anbahnte, bem woblerworbenen, rechtlich und faktiſch ausgeiibten 
und burd bas faiferlidhe Mort gewährleiſteten und wiederholt 
fanctionizten Berfaffungéredte ber getrenen Völker des größeren Theils des 
Reichs entgegen, was um fo tiefer beflagt werden muß, als die Entwidelung 
unferes Verfaffungslebens grundfiglid) der freien Theilnahme aller Völker 
anbeimgeftellt und jede wiinfhenswertbe Aenderung de6 Grundgefepes über 
bie Reichsvertretung, fomit auc die freie Vereinbarung mit Ungarn und Croa⸗ 
tien, ſchon verfaſſungsmäßig normirt und gewährleiſtet iſt. Auch dürſte die 
Siſtirung einer dem Landtag von Ungarn und Croatien zur Annahme em⸗ 
pfohlenen Verfaſſung, ſtatt ihrem Zweck einen Vorſchub zu leiſten, demſelben 
vielmehr gaat entgegentreten, wenn diefe vorſichtigen Bslfer dec öſtlichen 
Reichshalite wahrnehmen miiffen, dak es ſich um eine Verfaſſung handle, bie, 
obgleich burd das faiferl. Wort und die That befiegelt, ihnen 
gu Lieb aus Riiglidfeiteriidfidten — den in ibe felbft enthaltenen 
Grunbfaigen entgegen — in ihrem widtigften Theil, wenn aud nur 
geitweilig, bei Seite gefdhoben werden fonnte. Rinnte ber treugeborfaurfte 
Landtag von Vorarlberg feine Anficht fiber bie Recht⸗ und Zweckmäßigkeit der 
Siftirmng ded Grundgeſetzes ber Reidsvertretung und ber darin ſtillſchweigend 
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enthaltenen Außerkraftſezung des 1. u. 2. Met. bes allerh. Diplome v. 30. = 
1860 aus Rürckſichten bes Ew. Maj.ſchuldigſten Vertrauens gänzlich geſchreiger 
fo könnte er fid) boc der ſchweren Beſorgniß nicht erwehren, mit welchet tn 
bie Rückwirkung derſelben auf das Reid) und dads Lanb erfüllt. Go lex 
bie Verfaffung eines Landes auger Wirkfamfeit gefest ift, entbehrt es jeder 
Rechtoͤbodens, droht feine Geſetzgebung ber Millfiir und bie Ausſũhrung der 
Geſetze der Macht des Starferen gu verfallen’. 


16. Dec. (Böhmen). Firft Carlos Aucrfperg und 4 anbere verfaffunge 


49, 
20. 


a1. 
28. 


29. 


30. 


treue Groggrundbefiber. legen in Folge ber Rede bes RMegicrunsé 

vertreters @rafen Lazansky in ber Sitzung bes Landtages vom 1°. 
b. M. thr Mandat nieder. 

» (Ungarn). Beibe Haufer bes Landtags befdliefen, die Kaiſert 
burd) eine Deputation gum Belude Ungarns einguladen. | 
» (Ungarn). Lanbtag: Cas Abg.cHaus wählt mit 179 ven 2:: 
Stimmen Szentivanyi gu feinem Prafidenten und mit 485 Car 
men Graf Julius Andraffy gu feinem Biceprafidenten, beide vce 
ber Partei Deal. — Der Kaiſer kehrt wieder nad) Wien zurück. 

»n (Tyrol). Lanbtag: Die (ziemlich engherzige) Borlage der 
Regicrung bez. Gemeindcordnung wird mit 31 gegen 18 (liberal: 

Stimmen angenommen. 

» (Ungarn). Der Landtag vertagt fig big gum 10. Januar. 

» (RKarnthen). Der Landtag fpridjt fic) mit grofer Mehrheü 
fir bie Wünſchbarkeit etnes Hanbdelsvertrags mit Gtalten aus. 

»n (Bbhmen). Der RKaifer nimmt die Oankadreffe des Hshmifde: 
Lanbtags entgegen und ftellt feine Krönung mit ber böhmiſcher 
Krone in Ausfidt. 


„Die amtliche Wiener Rtg. verdffentlidt bas vom Kaiſer aui 


Grund bes Septemberpatentd” erlaffene Finanzgeſetz für das Qabr 
1866 nebjt bem criduternden BVortrage bes Finangminifters Lariit 
bagu. Das Deficit fiir 1865, bas auf bloß 7,922,769 fl. anac- 
ſchlagen war, betrigt in Wahrheit bie Gumme von 80 WMiillionen, 
bas Defictt fir 1866 wird anf 40 Mill. praliminict und bas fur 
1867 zu erwartende auf twenigftens 28 Mill. geſchätzt. 

Der Vortrag des Finangminifters an den KRaifer gur Me. 
tivirung bes „Finanzgeſetzes“ für 1866 enthalt eine Reibe int: 
refjanter Thatſachen. RBunddft erfibrt man, daß von den 90 Millionen tee 
neuen Anlebens, dad faut bem betreffenden octroyirten Gefewe vom 23. Noe. 
1865 ,jur Seung ded Abyanges des Jahres 1865 und zur theilweiien 
Deckung der Bedlirmiffe de8 Sabres 1866" beftimmt war, 80 Millionen zut 
Erfüllung bed exften Theiles diefer Aufgabe nothwendig find. Das Mefia: 
des abgelaufencn Sabres ijt nimlid) — trop bed ,mit boher Befriedigung“ 
hervorgebobenen Umftandes, bag ,der Voranſchlag im MAusgabenetat mit aller 
Genauigheit eingebalten worden ifi” — von bem Betrag von 7,922,769 fl. 
mit weldem ed im Finanggefee fiir 1865 veranſchlagt war, auf bie Gumme 
von 80 Millionen geftiegen, weil 1) bie BVerduferungen von Staategiiten 
um 30 Mill., 2) die iibrigen Einnahmen um 18 Will. weniger, als veranſchlaa: 
war, eingetragen haben und weil 3) und 4) gwet im Budget fiir 1865 nicht 
vorgefebene Betrage — eine Rahlung an die Bank mit 11 und die Rid: 
erflattung eines aus den beiden Vorjahren flammenben Vorſchuſſes mit 13 
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Millionen — haben bezahlt werden miiffen. AngefiGts ber 8O Millionen 
Deficit für 1865. ift der jebige Ginangminifter gewiffermagen ftolg darauf, 
daß bad von ibm entworfene Budget bes Sabres 1866 nur mit einem Ceficit 
won 40 Mil. abſchließt. „Für die 14monatliche Verwaltungsperiode bes 
Sabres 1864 — beridjtet ec — war ein Ceficit von 109 Mil. Gulden in 
Ausfidt genommen worden, bad fid) nad den Erfolgen ſchließlich anf 114 
Veill. Gulden ftellte; im Sabre 1865 ijt burd die mit der anerfennendswerthen 
Mitwirifung bes Reidhsrathes vorgenommenen, auf mehr alé 25 Mil. Gulben 
fic) belaufenden Abſtriche im Ausgabeetat abernralg eine bedeutende VBefferung 
erzielt worden, und e@ ift eine weitcre Errungenſchaft, bab ber Staatsvoran⸗ 
ſchlag fiir 1866 gegen bas Vorjahr wieder eine Verminderung bes Deficits 
um 40 Mill. Gulden ausweist. Chronifde, tiefwurzelnde Uebel laffen fid 
fofort nidt befeitigen; man muß gufrieden fein, wenn die Heilung nad und 
nad, aber conftant vor fic) gebt. Wird bas Jabresdeficit 1866 zergliedert, 
fo beſteht es hauptſächlich aus ber am legten Dezember 1866 gu leiftenden 
letzten Abſtattung an bie Nationalbank pr. 35,600,000 fl., eine oft, welde 
jedenfalls nur im Grebditwege aufgebradt werden fann und um fo mebr als 
ein Extraordinarium angeſehen werden muß, als mit ihrer Entrichtung und 
ber gleidfalls am 31. Degbr. 1866 fallenden Rablung ber letzten, bereits be- 
bedten Silberſchuldrate von 10 Mill. Gulben die in bem Uebereinkommen 
vom 3. San. 1863 fiipulirten Zahlungsverbindlichkeiten bes Staates an die 
Nationalbank vollſtändig erfillt fein werden. Außerdem bleibt nur nod ein 
Melt von 44 Mill. Gulben, als Abgang des Jahres 1866, welder durd 
Griparniffe innerhalb bes Rahmens biefes Budgets wohl gebedt werben diirfte. 
Ohne die Herabfegung bes außerordentlichen Zuſchlages bet ber Grund⸗ und 
Haustlaffenftener und ohne bie Reduction bes Briefporto’s hatte fic, von ber 
Bankſchuld abgefeben, in ber orbentliden Gebabrung bes Sabres 1866 fogat 
ein Heiner Ueberſchuß herausgeſtellt. Hiemit wire aber bas permanente Gleich⸗ 
gewidt im Staatshaushalte zwiſchen Einnahmen und Ausgaben nod nidt 
erreicht. Cem Staatsvoranj[dlage fir 1866 fommen auferorbentlide Zufliiffe 
gu Gute, auf welche fiir bas Jahr 1867 nicht gerechnet werden kann. Blie⸗ 
ben im Sabre 1867 ſämmtliche Roften des Ausgabe-Gtats fiir 1866 bdiefelben, 
mit alleinigem Wegfall ber Rabhlungen an bie Bank, fo erghbe fic ein Er⸗ 
forderniß von 531,273,881 fl., weniger 45,652,638 ff., alfo von 485,624,243 ff. 
Dagegen entfaller von ber Bebedung pr. 491,134,735 ff. a} die im Jahre 
1865 praliminirten Erlöſe aus der Veräußerung dev Obligationen ses An⸗ 
lehens vom Sabre 1859 pr. 10,000,000 fl.; b) die Zuflüſſe ans bem Gils 
beranleben 1865 12,000,000 fl.; c) ber Grlds der Verdiuferung vom 
Staatseigenthume mit 12,000,000 fl., im Gangen 34,000,000 fl. und bliebe 
caeteris paribus fiir 1867 eine Bebedung von 457,134,735 fl., daher fir 
1867 nod ein Ausfall von 28,486,508 ff." Die Hoffnung, bap bie Herz 
fiellung des Gleichgewichtes allmaͤhlich gelingen werbe, ſtützt ber Finangminiftec 
auf: 1) bie Erwartung, daß es ber unterin 10. Aug. 1865 eingefepten per= 
manenten Minifterialbubgetconmnijfion gelingen werde, finangielle Reformen 
gum Bebufe ven Erfparniffen ausfindig gu maden; 2) bie Gewißheit einer 
burd eine einfadjere und wohlfeilere Regie herbeizuführenden Vermehrung der 
Rettoeinnahmen; 3) ben durch, vorausfidjtlid baldige, Herftelung bes Pari⸗ 
kurſes ber dfterr. Valuta wegfallenden Ming: und Wedfelverluft bes Staates ; 
4) bie Audjidt auf die unawdbleibliden günſtigen Wirkungen ber in ben 
letzten Sabren zur Hebung bes Nationalwobhlftandes getroffenen legislatoriſchen 
und adminifirativen Maßregeln, 5) endlich die , Wiebcrfehe des Ver⸗ 
trauens’. Yn Begug auf dieſen letzten Punkt bemerft der Finanjminifter 
am Schluß feines Vortrags: ,Wenn man vergleihend nur auf einige Jahre 
guriidjiebt, wo ein Disagio von 30 Proc. und eine coloffale Staatsſchuld an 
bie Nationalban? wie cin Alp auf alle Verhältniſſe driidten, äußere Gefabren 
die Monardie bebrangten und einen auperordentliden Militäraufwand hers 
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vorriefen, im Imnern aud nicht ein Musgangépuntt fiir bie Cetwirrung ic | 
Verhältniſſe gu finden war, fo fann nur ein durch Vergagtheit oder Fane: | 
leidenſchaft getriibter Blid die Wendung zum Beſſern verkennen. Cad Mee | 
land bat aud ſchon begonnen, die neue Gadlage in politifder, finanyicic 
und commercieer Beziehung gu wiirdigen, weniger dad Sunland, we 2, 
Same bes Mißtrauens gu reichlich ausgeftreut wird, als bak fofort cue bk | 
lige und unbefangene Geurtheilung ber Verhältniſſe hatte Blawg greiien Ee 
nen. Yndbefondere iſt bas Finangminifterium feit meinem Wmitéantr= 
maflofen Angriffen ausgeſetzt, welder id feine Crwiderumg gu Theil werva 
ließ, weil id die Thatfaden fpreden laſſen wollte. Ich glaube auch fers: 
bin bei diefem Syfteme bleiben gu follen und Hoffe damit durchywdriage, 
weil bei bem geſunden Sinne ber öſterreichiſchen Bevolferung in Tisya, 
welde bad Wohl jedes Einzelnen wie dad ber Gefammtbeit fo mabe angeda, 
Offenheit und Wahrheit fid immer Bahn breden und die Sffentlide Re. 
nung, unbeirct vom Parteigetriebe, fich felbftftindig ihc Urtheil Gifdet’. — 
Neber den allgemeinten Steuerdrud und fiber ben Nachlaß eines Biertheit 
bed bisherigen Zuſchlags zur Grunbdfteuer und Hausklaffenfteuce (im Betra 
yon 4,623,150 fi.) dupert fig ber BVortrag: Es tft notorifd, bag bis zun 
Sabre 1848 die Steuerbemeffung in Oefterreth unter dem Bedarſe bei 
Staatsſchatzes und unter der Steuerfraft bes Reiches geblieben war und t:! 
im tiefften Frieden Schulden gemadt worden find, die durd eine minx 
Erhöhung dex Steuerſätze und Vermehrung ber Steucrobjette leicht verasicda 
werden fonnten. Seit bem Fabre 1848 it aber bad Berfaumte reichlich a: 
gebolt worden, und es hat fid feither im Drange ber Reit bad Sfterreidiix 
Sieuerfyftem naw allen Richtungen bin ertenfiv und intenfio mt einer R: 
piditãt entwidelt, mit welder die volkswirthfchaftliche Produftionsfraft laux 
Schritt halten fann. Nicht felten miiffen offenbar drückende und gemer | 
ſchaͤdliche Steuern auferlegt werden, weil eben feine anderen Mittel yu Ce 
bote ſtehen. In diefer Lage bat fic die Bfterr. Gefeggebung feit bem Jatr 
1859 befunden. Immer liegt aber fiir derlet Nothbebelfe die Berechtigur 
barin, daß fie wenigftené ihren Swed erfiillen. Hiren fie auf, Grtrignn 
absuwerfen, bleiben trop Sufhlagen und Berbopplung von Zuſchlägen tx 
boben Einnahmen auf dem Paptere, während cin Ritdfdreiten bee elle: 
woblftandes ju Tage tritt, fo ift der Moment gekommen, two bad fiscaliié 
Jntereffe fic mit dem volfswirthidaftlidien veretnigt, um einem Syſterne Gis 
Halt gu thun, bas bie Art an den Baum legt, um feine Früchte gu pflüden 
Da aber aud) bie wirthſchaftlich ſchlechteſte Steuer dod ftets ein Ginfomme 
abwirft, durd deffen Entgang eine Stdrung in der Gebabrung eintritt, fe 
muß bie Fingngverwaltung, indem fie theoreti die Uebelſtände bet faft ala 
Steuergattungen anerfennt, in ber Praxis fidd nur auf bas Rothwendigt 
und Dringendfte befdranten”. 


31. Dee. Der Hfterr. Gefandte in Paris, Fürſt Metternich, überreicht 


bem Kaiſer Napoleon fir ben kaiſerl. Pringen bie Jufignien dé 
Orbens vom heil. Stephan, mit bem Beifiigen: „Seine sfterr. 
Majeftat legt Gewicht darauf, bak ber Erbe bes franz. Thrones bt 
Reiten baé aufridtige Yntereffe wahrnehme, daß Sie für ihn hex 
und das Gie ihm jebergeit bewahren wird”. 


ITI. 


Auperdent([he Staaten. 


1. Portugal. 
san. Erdffnung ber Cortes. Thronrede bes Königs. 


3. Febr. Das Minifterium Loulé bleibt in ber L Kammer in ber 
Frage Santalho in ber Mtinberbeit und gerath ind Wanken. 


3. Marz. Das Minifterium modifigirt fi, bod) immer mod unter ber 
Prafidentidaft bes Herzogs von Loulé, 


9. April. Das Minijterium Loulé tritt guriid.  Bilbung eines Mini 
ftertum Gaba Banbeira. 


‘8. Juni. Corteswablen. Sie fallen in Liffabon, Oporto, Coimbra, 
Evora x. fir bie Oppofition aus, fo daß bas Mtinifterium in der 
neuen Verfammlung nur auf eine geringe Mehrheit rednen fann. 


30, Juli. Eröffnung ber Cortes. Die Thronrede zeigt die Beilegung 
des brafilifd-englifden Conflictes durch die Vermittlung des Königs 
an, begeidnet die Ginanglage bes Landes als eine vollfommen 3u- 
friedenftellenbe und Hindigt bie bevorjtebende Abſchaffung ber Gcla: 
veret in ben Colonien an. 


1. Aug. Geburt eines Pringen. Der papftliche Nuntius weigert fid, 
den Konig Victor Emanucl als Pathen gugulaffen. 

25. , Cortes: ber Regierungscandidat wirh mit 85 gegen 74 Stimmen 

zum Präſidenten ber IL. Kammer gewählt. 

» a8 Minijterium bleibt in ben Cortes in ber Minderheit und 

nimmt feine Entlaffung. 


30, 


1. Sept. Bildung bes neuen Minifteriums: Visconde Caſtro, Minijter- 
prafibent unb Auswartiges; Rodriquez Sampaio, Ynneres; Paquito 
be Seijas, Quftiz; Fontes, Finanzen; Graf Torres-Rovas, Krieg; 
Tavares be Almeida, Marine; Serpa Pimentel, öffentliche Arbeiten. 
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26. Sept. CEnblide Taufe bes neugebornen Pringen, nachdem ſiatt 
Königs von Stalien ber Kaifer Napoleon bie Pathenftelle ũberne 
men bat. 


2. Oct. Der Kinig unb bie Koͤnigin treten, bon 3 franzofiſchen — 
gatten begleitet, eine Rundreiſe in Europa an. 


6. Nov. König Dom Fernando eröffnet bie Cortes ohne — 


und leiſtet ben Cid als zeitweiliger Regent. 


28. Dec. Rückkehr bes Königs unb ber Kénigin nad Liffabon. 








2. Spanien. 


7. Van. Nachdem fic) bie von der Regierung einberufene RKriegsjunta 


16. 


28, 


30, 


mit 13 gegen 6 Stimmen fiir bas Aufgeben von St. Domingo 
ausgefproden hat, legt ber Dtinifterprafident Narvaez ben Cortes 
einen dießfälligen Beſchluſſesentwurf vor: 

Bef OGlupentwurf: Art. 1. Das Decret vom 19. Mat 1861, welches 
bas Gebiet ber dominicanifden Republik für wiedereinverleibt in die Mo⸗ 
narchie erflirt, ift aufgeboben. Art. 2. Die Regierung iftermadtigt, bie zur 
Aucfibrung biefes —28 — nöthigen Maßregeln zu ergreifen, indem ſie den 
Cortes Rechnung davon ablegt. — Die beigefügte Motivirung kommt zu 
ben Schlüſſen: „Daß es eine Täüuſchung war, zu glauben, bad ganze domini⸗ 
caniſche Voll, ober dod eine große Mehrheit desſelben habe die Einverleibung 
in Spanien gewünſcht oder gar begehrt; daß der Kampf, nachdem er allge⸗ 
mein geworden, jetzt nicht mehr den Charakter einer zu dem Zwecke, ein paar 
unzufriedene Rebellen gu unterwerfen, ergriffenen Maßregel, ſondern eines 
dem Geiſte der ſpaniſchen Politik durchaus fremben Eroberungskrieges trägt; 
daß, ſelbſt wenn wir unſere Anſtrengungen und Opfer concentrirten, um 
einen Triumph zu erlangen, wir uns in die traurige, an Verlegenheiten reiche 
und nicht von gefährlichen Verwickelungen freie Lage bringen würden, die 
Inſel einzig und allein durch militäriſche Occupation zu behaupten, und daß 
ſelbſt unter der günſtigſten Vorausſetzung, daß ein Theil der Bevölkerung ſich 
uns nach dem Siege als ergeben zeigte, das in jenem Gebiete einzuführende 
Regierungsſyſtem nothwendig entweder wenig zu den Sitten und Bräuchen 
ber Bewohner paffen, oder ſehr verſchieden von bem in unſern Colonien herr: 


fdenden fein wiirde”. 

» Die Regierung legt ben Cortes die bedenkliche Lage der Finangen 
bar unb verlangt, bag durd eine Borauserhebung der Abgaben 
(Zwangsanlehen) oder auf andere Art geholfen werde. 


» Der Staatsminijter erflart im Genat auf eine Jnterpellation, 
daß bie Regierung nidt im Galle fet, darauf gu antworten, ob ober 
wann fie bas Königreich Italien anerfennen werbe [„Sie werden 
begreifen, daß eine Politik von feds Jahren nicht in einem Tag 
geinbert merben Fann; wir haben verſchiedene Intereſſen in Stalien, 
im Princip wollen wir fic alle vertheibigen, aber die Frage, welde 
allen vorangeben muß, ift bie bed Hf. Baters”]. 


vy Die IL, Kammer nimmt die Antwortsadreffe auf bie Thronrebe 
mit 102 gegen 58 Stimmen an. 


15° 
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2. Febr. Peru gibt endlid) nad und ſchließt einen Frieden mit Spasizs, 
nadbem ber ſpaniſche Admiral Parejas feine Flotte im Hafen ev: 
Callao in Schlachtordnung aufgeftellt hatte. Die Chindhas-Guicz 
werben ben Peruanern wieder ausgeliefert. 

Grunblagen des Friedens find: ,Gegenfeitige —— 
betreffs der Anwendung bed Wortes révindicacion ſeitens Spaniené, ca 
ber Morbverfude gegen Mazarredo jeitens Peru's; gleidseitige gegentar:: 
Begriipung ber Flaggen; Ruriidgabe ber Chindas; Annahme eines ſpantice 
Commiffars in Peru; Anerfermung ber alten rein ſpaniſchen Schuld fees 
Peru's, und Entſchädigung Spaniens fiir feine auf 3 Mid. Piaſter fers 
fiellten Erpeditionsunkoſten“. 

10. , Der Staatérath genchmigt bie BVerdffentlidung ber papftlide 
Encyclica vom 8. Dec. 1864, jedbod nur mit Ausnahme bderjenisa 
Stellen, welche ben Rechten ber ſpaniſchen Krone guwiderlaufen. 

20. , Die Kinigin verzichtet Angefidhis ber Lage ber CStaatéfinanye: 
auf drei Biertheile ihres Patrimoniums, beffen Erirag auf 600 Mic 
Realen geſchätzt wird. Congreß und Genat befdliefen, ihr baix 
eigene Dankadreſſen itberreiden gu laffen. Der Finangminifter ve: 
fpridit ben Cortes nene Pritfung ber Budgets der verfdjiedencz | 
Minifterien und bedeutende Einſchränkungen. 

28. , Der Ausbrud einer Revolution in Peru gegen bie Regierway 
bes Prafidenten ftellt ben abgeſchloſſenen Frieben mit Spanien wir: 
ber in Frage. Der fpan. Abmiral Parejas beobadhtet ingwifdes 
eine zuwartende Haltung. 


14, März. Die Regierung wird in der IL. Rammer wegen Verfolguny 
ber Theilnehmer an einem oppofitionellen Bankett am 5. Mar; 
interpellirt; bie Kammer billigt jedod bas Verfahren ber Regieruny 
mit 166 gegen 70 Stimmen. Die Regierung legt ben Cortes ein 
neues (befdrankendes) Preßgeſetz vor. 

15. , 22 Madrider Zettungen proteftiren gegen biefe Vorlage. 

24. » Die Il. Kammer genehmigt mit 143 gegen 79 Stimmen ben 
Gefegesentwurf betr. einen Vorſchuß von 300 Mill. Realen an die 
Regierung, bie I. Kammer mit 1041 gegen 42 Stimmen. 


1. Upr. Die IL. Kammer genehmigt mit 155 gegen 68 Stimuren bad 
Aufgeben von St. Domingo. 
7—10. Apr. Unruben in Madrid wegen Abſetzung bes Rectors der Uni: 
berfitat Madrid. 
21. » Gin kgl. Decret ſetzt ben Profeffor an der Madrider Univerfitit 
Emilio Caftelar ab unb gieht ben Gehalt deéfelben ein. 
29. , Wud) der Senat genehmigt, mit 93 gegen 39 GStimmen dex 
Verzicht auf St. Domingo. 
Die I, Kammer lehnt ben Antrag auf eine parlamentarifihe 
Unterfudung der Mabriber Creigniffe vom 7 — 10. b, Me. mit 154 
gegen 104 Stimmen ab, | 
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- Mat. VDifferengen mit Chile in Folge ber Expedition gegen Peru. 
Der fpanifde Gefandte Tavira ridtet an die Regierung von Chile 
etre Note, in welder 11 Beſchwerdepunkte namentlich aufgeführt 
werden: 

1) Die chileniſche Regierung habe keine Maßregeln getroffen, um die ber 
fpanijden Flagge am 1. Mai v. J. in Santiago zugefügte Veleidigung zu 
vermeiden; 2) babe fie vor ben fpanifd-americanifden Republiten gegen die 
Occupation der Chinchas proteftirt; 3) fei fie ben Ausfdreitungen der bffents 
lichen Meinung nicht entgegengetreten; 4) habe fie bem peruanifden 
Kriegsſchiff Larzundi“ Seeleute anguwerben erlaubt; 5) babe fie geftattet, 
daß bewaffnete Freiwillige fid) nad) Peru eingeſchifft; 6) fei fie midt gegen 
ein wegen feiner Schmähungen Spaniens befannteds Blatt eingefdritten; 
7) babe fie bas ſpaniſche Kriegsfdiff Vencedor“ in Lota als ein feindliches 
Bebandeln laſſen; es babe fie Steinfoblen als Kriegscontrebande erflart; 
9) fet Frantreid beffer vor ihr behandelt als Spanien, indem Frantreid, 
alé es in offenem Sriege mit Merico begriffen gewefen, nichts in den Meg 
gelegt worden betrefjé ber Einnahme von Rohlen und Lebensmitteln; 
40) babe fie erlaubt, dag Peru aus Shile Pferde gebholt, die dod nad 
Völkerrecht Kriegscontrebanbe feien; 11) babe jie die vom fpanifden 
Gefanbdten gegen bas unter Nr. 6 erwähnte Schmähblatt erhobene Beſchwerde 
nicht beriidjidtigt. 

Die chileniſche Regierung erörtert in ihrer Antwort bie 11 Be: 
fdwerbepuntte, ohne irgend einen guriidgunehmen, oder Genugthuung 
bafitr 3u gewabren, mit bem Beifilgen: 

„Es ift nothwendig, bap die Negierung Ihrer ſpaniſchen Majeſtät ſich 
überzeuge, daß die anomale Art und Weife ber Occupation ber Chindas 


burd Spaniens Agenten und die bet diefer Gelegenbheit proclamirten bez 
frembenben Principien bie Urfade von allem gewefen find, was vorgefallen”. 


Der fpanifde Gefandte erflart fid trogdem mit der Antwort 
guftieden: 


„In Folge jener Erklärungen werden meinem Urtheife nach alle Be: 
ſchwerde⸗Motive hinfillig. In diefem Ginne meiner Regierung gu berichten, 
balte id für meine Pflicht, auf bap das aufridtige Einverſtändniß, welches 
awifden Chile und Spanien immer egiftict hat, nidt wieder aud nur im 
geringften alterirt werde“. 


6. Juni. Der ſpaniſche Generalcapitain Goͤndara ſchließt mit einer 
Commiffion ber aufftandijden Dominicaner eine Convention über 
bie Raumung ber Inſel burd bie Spanier ab: 


1) Die dominicaniſche Regierung erkennt an, daß fie bie Unabhängigkeit, 
beren fie fid) nächſtens erfrenen wird, nur der Großmuth bes fpanifden Volfs 
verdant. 2) Die Spanien treu gebliebenen Qominicaner, welche in Santo 
Domingo bleiben wollen, (eben unter bem Schutze ber Gefege, und ihre Per⸗ 
fon, fowie ihre Yntereffen werden refpectirt. Denjenigen, welche das Land 
perlaffen, fiebt es frei, guriidjufebren, wenn es ihnen beliebt, und fie werden 
wibrend ihrer Abwefenbeit bie gleiden Vortheile genieBen. 3) Die Regierung 
bec Republi zahlt an Spanien eine Entſchädigung fiir bie Kriegsfoften; die 
pm biefer Entſchädigung wird ſpäter vertragsmapig feftgeftellt werden. 

Die bominicanifde Regierung get bie feierliche Verpflidtung ein, weber 
ibe ganges Gebiet nod einen Theil desfelben ohne Cinwilligung und Ermäch⸗ 
tigung Spaniens gu verdufern. 5) Bet Räumung ber Ynfel Seitens Spas 
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niens bleiben bie gegenwärtig im Hoſpital befindliden Rranfen des fpaniihes 
Heers bis gu ihrer Genefung dort, werden forgfiltig gewartet und gepae= | 
und bie Musgaben fiir fie werden von einem Beamten ber ſpaniſchen Miksa. 
verwallung gegablt, welder gu diefent Zwecke anf ber Inſel bleibt. 

Die Convention wird von den bominicanijden Behsrdea wiht 
genehmigt unb die Feindfeligteiten beginnen vorerft wieder an“: 
Nene. 


10. Juni. Eine Militirverfdmirung (angeblid) mit der Abficht cane: 


PHefeitigung der Dynaftie und einer Vereinigung Cpaniens on 
Portugal) wird in Valencia entbedt und unterdriidt. Große Avr 
regung in Madrid und lebhafte Beforgniffe der Regiernng. Ca = 
Auslande reifenbe General Prim, eines ber Haupter der Pregrei- 
fiftenpartei, wird burd) kgl. Decret aufgefordert, augenblidfid naz 
Madrid gurildgufehren. Der Minijter bes Innern befiehle tur 
Gireular ben Gouverneurs ber Provingen, fofort alle Caſinos w 
ſchließen und alle Verfammlungen und Gefellfdaften aufguldfen, bic. 
unter weldem Ramen eS aud) fet und welden ſcheinbaren Rwed Fe 
aud immer haben mögen, fidh mit politijden Angelegenbeiten be 
{Haftigen und fomit gur Ctirung ber Rube beitragen könnten, 7: 
nad Ermeffen felbft Balle und Gefellfdaften gu verbieten. Tis 
Regierung verlangt von ben Cortes bie Wiedereinfihrung ber Cenſu: 
und bad Recht gur Befdlagnahme aller Reitungen, die gegen Me-- 
nardie, Religion, Sffentlide Ordnung 2c. ſchreiben. 


„ €ntlaffung bes Minifteriums Narvaez. Bildung cines nenc- 
Minifteriums O*Oennel; Bermudez be Caftro ibernimmt dbarin ti: 
Reitung bes Auswirtigen, Marfdall Cerrano wird gum General: 
capitin von Madrid ernannt. Cin gl. Decret verfiinbet eine all: 
gemeine Amneſtie fir Prefwergehen. Der an Gen. Prim ergangenc 
Befehl wird offiziell zurückgenommen. 


„Marſchall O'Donnel legt bem Congreß die Tendenz ded neunen 
Cabinets dar: 

„Das erſte, was die Regierung thut, tft ihre Fahne aufzupflanzen. Ts! 
Miniſterium iſt ein Miniſterium der liberalen Union, aber cin verſöoͤhnlichee 
Miniſterium — ein Miniſterium, welches wünſcht, daß ſich bie liberalen 
Männer, bie Freunde ber Regierung und ihrer Inſtitutionen, um dasjel!be 
ſchaaren. Das Miniſterium wünſcht nicht allein, daß dieß der Fall fei mu 
allen Fractionen, bie ſich von der liberalen Union geldst haben, ſondern e¢ 
würde aud) gern die Unterſtützung aller Mitglieder ber Rammer annehmen, 
bie untcr feine Fahne eile. Das Minijtertum hat durchaus feinen Gedanken 
eines Ausſchluſſes. Das Programm des Cabincts- iſt fefigefellt. Das G2: 
binet ift entidlofjen, allen imrerbalb dieſer Wande Laut gewordenen Fragen. 
biejenige Loͤſung gu geben, welde es felbjt auf dieſen Vinten verkündet bac’. 
Die Regierungeblatter bezeidgnen bas Programm des neuen Cabinets niber 
babin: ber in Folge ber Mpril-Ereigniffe aufgeldste Municipalrath von Madrie 
wird wieber eingeſetzt, ebenſo ber durch bas Minifterium Narvaez feined 
Amtes enthobene Secretär der Univerfitit vow Madrid, Herr Montalvan. 
Cer Prefje wird eine allgemeine Amneftie ertheilt, nb bas Wahlrecht im oer 
Weije ausgebehnt, daß an bie Stelle dex Diftrictéwablen Provinjialwahlas 
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* — ſiellt das Programm bie Anerkennung bes Koͤnigreichs Ita⸗ 

Cem auſ. 

Juni. Cine Depeſche der ſpaniſchen Regierung an ben Repräſen⸗ 
tanten Spaniens in Rom kundigt bem heil. Stuhle bie bevor⸗ 


ſtehende Anerkennung bes Köonigreichs Italien von Seite Spa: 
niené an: 


w->- Ich halte 8 kaum für ndthig, Shre Aufmerffamteit auf die widtiye 
Erklaͤrung gu lenken, durd welde die Regierung ben Reitpuntt fiir gefommen 
glaubt, in Betreff der italieniſchen Angelegenheiten eine Entſchließung zu tref⸗ 
fen. Ich habe deshalb bie mic dargebotene Gelegenheit des officiellen Em⸗ 
pfangens bed diplomatiſchen Corps dazu benutzt, um mid mit Sr. Gre. dem 
apoftolifden Nuntius gu benehmen und ihm genau die Abjidten und die 
Anſchauungen ber Regierung gu erflaven. Idem ih fofort auf die Discus 
fion der Gace ſelbſt einging, fagte id) Mſgr. Barili, daß fein bereits fo 
fanges Verweilen in Madrid ihm ohne Riweifel die Unmöglichkeit werde dar⸗ 
gelegt Gaben, auf unbeftimmte Zeit binaus eine Politik fortzuführen, die 
weber bem Geifte der und regierenden Inftitutionen, nod der unter 
deren Schutz ſich bildenden Sffentliden Meinung entiprede. Außerdem 
wies id) auf bie Mipftanbe bin, bie ſich für bas Land aus dem bebharrlicen 
Helthalten an gewiffen Ideen, welche mur von den rabicalen Parteien aus⸗ 
gebeutet werden koͤnnten, ergeben biirften. Ich babe ifm anscinandergefest, 
daß fid) in biefer Categorie die annormale Lage unferer Besiehungen gu Stas 
lien befinde, dad gleidjam bas Schlachtfeld geworbden, deffen ſich bie extremen 
Parteien gur Agitation im Lanbe bemächtigt hätten. Ich ftellte ihm vor, 
bap Spanien zur Vertheidigung des Hl. Vaters und aus Mitgefihl fiir fo 
große Mißgeſchicke, waͤhrend ganzer Jahre bie Ldfung diefer Gade hinaus⸗ 
geidoben babe. Seine Regierung Habe fid) ſchweren Angriffen ausgeſetzt und 
inmitten der Staaten Europaë eine vereingelte Stellung eingenommen, immer 
in bec Hoffnung, es werde durch ein Abfommen zwiſchen ben betheiligten 
Parteien oder durch eine Verftindigung unter den enropdifden Mächten gu 
einer definitiven Loͤſung der italienifen Angelegenheiten fommen. Bis jept 
blieh dieſe Hoffnung unerfüllt, trog unſeres febnlidhjten Wunſches, und es 
hatte bie Regierung J. Maj. um fo weniger Gründe, in dieſer politiſchen 
Richtung 32 verbarren, als bie Beit und der Gang ber Creigniffe dargethan 
haben, daß diefelbe nicht allein unfruchtbar, ſondern and bem vorge eckten 
Ziele zuwiderlaufend iſt. Weber die Gejahren einer im Innern bet anges 
tiffenen Haltung, now aud nad) Außen bin, die Mißſtände einer ſyſtemati⸗ 
en Abfonderung von ben grofen Nationen der Erbe, bie abgefehen von 
einer eingigen natiirliden Ausnahme, bas Königreich Stalien anerfannt haben, 
würden burd bie Gewifheit, ja nigt einmal die Hoffnung ansgeglis 
chen werben, zur Wiedeceinfegung ber entthronten Gouverdine, ober gur volls 
ftanbigen Wieberberfiellung der weltliden Macht bes Hl. cdteiia tee ee 
Die Grundlage unferer Politi war fiets und mufte nothwenbdig ftets fein 
bie Neutralitat; allein unfere fortbauernbe Vereingelung wiirde Spanien 
ſchaden, ohne bem Papfte oder den Fürſten gu nützen, fiir deren Unglück wir 
fo Sffentlide und beftimmte Synepathien bejeugt haben... Yndem bie Res 
ierung 3. Maj. in dex italienifden Frage alle ihre Rechte vorbehAlt, aber 
Bebacke nimmt auf bie Sntereffen Gpaniens, folgt fie einfad bem Beiſpiel 
beinahe aller katholiſchen Nationen der Erde. Und wenn der heil. Stuhl in 
ſeiner tiefen Weisheit und Klugheit es für zeitgemäß gehalten hat, mit einem 
Veriveter hes Kinigs Victor Emanuel, behufs der — der religidſen 
Fragen in bem neuen Koͤnigreich Italien gu unterhandeln, jo kann es nicht 
ſeltſam erſcheinen, daß bie öffentliche Meinung nachdrüclicher auf der Forde⸗ 
rung beſteht, Spanien ſolle mit demſelben Koönigreiche Italien ſeine politiſchen 
Beziehungen wieder anknüpfen. Endlich habe ih dem Nuntius Sr. Heiligkeit 
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gefagt, daß burch fo viele midtige Griinde beſtimmt, die Regteramg ef : 
uner läßlich eradte, biefen SCahritt gu thun, um von Heute am ote ans 
wenbigen Unterbandlungen mit dem Florentiner Cabinet ju ecdffnen. It t=2 
foeben diefen vorgingigen Beweis ber Adtung und ridjidtévolen Autarc+ 
famfeit fiir ben Of. Stuhl gegeben, als ber Geſchäſtsträger bes Könige Se. 
Emanuel an diefem Hofe, Baron Cavaldini, bet mir eridien unb it jer: 
« Gelegenbeit erbielt, ihm von dem Enſtſchluß ber Regierung Nenmtme x 
eben. Indem Sie dem Staatéfecretir Sr. Heiligfeit von diejer Tape x 
orlefung geben und ibm auf feinen Wunſch Abſchrift binterlaffen, wil t 
Maj., dag Ew. Src. bem Cardinal Antonelli und nod mehr Sr. Heili:': 
felber die Berfiderung ectheile, bak bie Regierung der Königin von den £-- 
ſten Gefühlen der Adtung und Verehrung für feine heilige Autocitat x: 
feine erbabene Perſon durdbrungen und entſchloſſen ift, beute, wee imum | 
durch alle iby gu Gebote ftebenden mora liſchen Mittel die Rechte unt is 
tereffen ber beil. Snftitution, deren Symbol er ift, gu vertheidigen*. 


5. Juli. Die Deputirtenfammer nimmt bad ihr bon ber Regierung ret 
gelegte neue Wahlgeſetz, bas ben Cenſus auf bie Halfte Herabice 
mit grofer Mehrheit an. 

6/7. , Die Partei ber Meocatolicos verfudjt in ber Deputirtenfamac | 
einen Angriff auf die eingeleitete Anerfennung bes Königreichs uꝛ 
lien, ihr Sprecher Nocebal fieht fic jebod) veranlaft, ben von itz. 
dießfalls geftellten Antrag felbjt wieder zurückzuziehen. 

12. , Der Genat genehmigt mit 117 gegen 18 Stimmen den ibm ver 
en oe borgelegten (liberalen) Geſetzesentwurf bezüglich te: 

reffe. 

wo o Gin kgl. Decret ſchließt bie Seffion ber Kammern. 

v w» Der Cardinal-Erabifdhof von Burgos erhalt feine Entlaffung als 
Erzieher des Pringen von Afturien. 

15. , Die Regierung fpridht die bedingungélofe Anerfennung des KE 
nigreichs Italien aus. 

20. , P. Claret, der Beichtvater ber Königin, zieht ſich in fein Mii: 
fionshaus zu Bid, bie Sdwefter Patrocinio in ihr Kloſter wu 
Aranjuez guriid. 

26. » Die Regierung publicirt bas Reglement, durch weldes die Gur 
teorganifirt und bderfelben bie Jurisdiction in Preßſachen gurid: 
gegeben wird. 

28. , Das Minifterium O'Donnel erklärt die am 20. Mai vom ſpa— 
nifden Gefandten in Chile angenommene Erklärung begiiglid ber 
ſpaniſchen Beſchwerden gegen bie Republif fiir ungeniigend, rujt tea 
Gefandten Tavira ab und gibt bem Admiral Pareja Snftructioner 
bezüglich eines andern Berhaltens gegeniiber Chile. 

31. , Sämmtliche Biſchöfe des Königreichs bis auf zwei haben nad 
und nad sffentlid) gegen bie Anerfennung bes Konigreichs Stalien 
proteftirt. 

— y» Der Verkauf der Kirdengiter wird vom Miniſterium wieder aut: 
genommen und mit Cnergie betrieben. 
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- BAwmg. Die Regierung erflart bem bisherigen neapolitanifden Ge: 
ſandten, bag feine Miffion gu Ende fei. Derfelbe entfernt unter 
Proteft bas Wappen Neapels von feinem Hotel. 


w  Ubreife ber Kinigin nad den baskiſchen Provinjen. 

's „VDreapeſche an Oefterreth in Antwort auf bie sfterr. Depefde 
wom 21. Quli bezüglich ber Anerfennung des Konigreihs Ytalien 
durch Spanien: 

. ... Spanien und Oeſterreich haben mit einander geben finnen, fo Lange 
fie in dieſer Frage burd) ihre gegenfettigen Intereſſen geleitet waren. Aber 
weder bie eine mod die andere Macht hatte ihre Freiheit im Handeln vers 
Toren, um fic) in biefer Frage, fowte in jeder anderen, zu trennen, fobalb 
thre Regierungen es fiir zuträglich eracdhten wwiirben... Cie Bande der 
Freundſchaft unb ber gegenfeitigen Hocdadhtung, die Spanien unb Oeſterreich 
vereinigen, find zahlreich; fie haben fic) nur nod enger fniipfen können von 
bem MAugeublide an, wo ber Maifer e6 bem Suterefje feiner Staaten anges 
meſſen belt, bie alten Reichsinſtitutionen gu verindern, um_ fie durd folde 
zu erfeben, welde mit den unſrigen eine große Aehnlichkeit haben. Es gibt 
auch mehrere politiſche Fragen, in Betreff deren die beiden Regierungen ſich 
in Uebereinſtimmung finden koönnen. Indeſſen dürfte man mit bem Grafen 
Mensdorff unmöglich zugeben, daß Spanien und Oeſtrereich in Italien iden⸗ 
tiſche Intereſſen haben... Als ausſchließlich katholiſche Macht nimmt Spaniin 
ein lebhaftes Intereſſe an Allem, was den hl. Stuhl betrifft; dieß Intereſſe 
jedoch, das von jeder Art politiſcher Beſtrebungen frei iſt, knüpft ſich rein und 
ausſchließlich an den heiligen Vater. Ohne einen einzigen Augenblick an der 
gerechten Sorgfalt zu zweifeln, von der Oeſterreich ſich zu Gunſten des Ober⸗ 
hauptes der kathol. Kirche beſeelt fühlt, muß man nichtsdeſtoweniger aner⸗ 
kennen, daß dieſe Macht auf der italieniſchen Halbinſel Intereſſen ganz anderer 
Art Hat. Dieſe Erwägung dürfte fiir ſich allein genügen, wm feſtzuſtellen, daß 
bie Identität ber Anfichten, wovon in ber Depeſche bes Grafen Mensdorff die 
Rede ijt, nicht beſteht. Ebenſowenig kann id) die von dem kaiſ. Miniſter des 
Auswärtigen ausgeſprochene Anſicht annehmen, daß die Anerkennung der voll⸗ 
brachten Thatſachen in Italien es für Spanien ſchwieriger gemacht habe, ſeine 
Stimme zu Gunſten des heil. Stuhles zu erheben. In dem bisher von der 
Regierung ber Koönigin befolgten Verhalten iſt Eines poſitiv, nämlich daß alle 
unſere Anſtrengungen bis jetzt wirfungslos geblieben ſind in Bezug auf bas 
Ziel, das wir zu erreichen uns vorgenommen hatten. Uebrigens iſt die Aner⸗ 
kennung ber vollbrachten Thatſachen eine Theorie, die nicht zum erſten Male 
in Anwendung gebracht worden iſt. Spanien und Oeſterreich haben ſtets dieſe 
Politik verfolgt, und ohne auf zu entlegene Zeitläufte zurückzugehen, will ich 
mich darauf beſchränken, daran zu erinnern, daß 1830 und 1848 beide Mächte 
bie Geſammtheit ber vollbrachten Thatſachen in Frankreich nach dem Sturze 
der beiden Zweige der bourboniſchen Familie anerkannt haben. Indem wir 
auf eine jüngere Epoche zurückgehen, darf man nicht vergeſſen, daß die ital. 
Monarchie von ganz Europa mit wenigen Ausnahmen anerkannt worden iſt 
und daß Oeſterreich ſelbſt bie Einverleibung einer ber ſchönſten Provinzen des 
nenen Königreichs Italien in das ehemalige Königreich Piemont ſanklionirt 
Hat... Ich theile durchaus bie Anſicht bes Miniſters Sr. apoſtoliſchen Ma⸗ 
jeſtät, wenn er darauf aufmerkſam macht, daß es nichts Zarteres gebe, ald 
ſeine Meinung fiber die innere Lage einer anderen Macht auszuſprechen. 
Darum möchte ich mich auch nicht für berechtigt halten, Bemerkungen über 
bie innere Lage Oeſterreichs zu machen. Somit ſollte ich, indem id zugleich 
bie freundlichen Abſichten, die den Grafen Mensborff geleitet haben, anerkenne, 
mich vielleicht enthalten, auf Betrachtungen zu antworten, über welche der 
Regierung der Königin allein ein Uriheil zuſteht. Indeſſen liegt Herrn 
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v. Mengdorif fo ſehr baran zu erklären, daß bie lebbafte Freunbſcheit Ceie- 


reichs fiir Spanien bie eingige Urjadje fet, bie feinecfeite derartige Betr=t: | 


tungen bervorruft, daß id) meinerfeits auf biefe freundfdaftliden Gefühle 2 
Minifters antivorten gu miiffen glaube, inbem id ibn wegen ter Setart 
tungen berubige, bie ex über bie Feſtigkeit bes Thrones ber Königin gu beac 
ſcheint. —— Behufe geniigt es, an die Geſchichte gu erinnern. zr 
Konigin Iſabella war nod ein Kind in der Wiege, als fie beim Tode itz: 
Baters, bes Kinigé Ferdinand VIL, ihre Rechte durd cinen Ufurpater, em2 
Prinzen, der an der Spike einer fanatifden Partei ſtand, beſtritten *=:. 


Verlaſſen von faft ganz Europa, gelang es bem fpanifden Volke, nicht al-a— 
bie Rechte feiner Herciderin, fondern and) die Ynflitutionen, bie ihremt Tbr: -: 
zur Grundlage dbienten, gum Giege gu fithren. Diefe Ynftitutionen, in ee. 
den Andere eine Urſache ernfter Gefahr zu entdeden qlauben, find e@, >: 


inmitten dec grofen Rataftrophe von 41848 feine feftefte Stipe gewefen fir. 
Während diefer Cpode, die in ganz Europa fo ſchmerzliche Crinnerungen sure‘ 
gelaffen bat, ift ber Thron der Königin aud nidt einen Augenblid in Ger: -: 


5 und fein perſoͤnliches Opfer war nöthig, um bie monarchiſchen 


itutionen gu retten. Gpanien hat dbiefe ſchreckliche Kriſis ruhig durchſckr: 
ten, und Dank den Inſtitutionen, von denen es umgeben war, ijt feim Threr 
inmitten eines Sturmes feſt geblieben, ber alte Monarchien, bie ſich für ux 
etidiitterlid bielten, an ben Rand bes Abgrundes bradte. Rad der Anis: 
der Megierung Borer Mtajeftit würden dieſe Ynjtitutionen, die Oefrerrcc:= 
ſchließlich felbjt bei ſich eingeführt bat, nod eiumal ben Thron der Ronici- 
triumpbicen laſſen, wenn neue Gefabren ibn bedrohen follten. Aber ob: : 
Gefabren find nidt vorbanben, und bie Regiernng Ihrer Majeſtät iſt ſichtt 
daß bie liberafe und confervative Politif, bie fie verfolgt, gu three Bejan 
gung genügt. Gin ähnliches, yur redhten Reit inne gebaltenes Berbhaire: 
hatte wabrideinlidh die Gonverdne gerettet, bie vor Kurzem nod im Gta 
regierten“. 


. Aug. Schwacher Verſuch einer carliſtiſchen Demonſtration in Ulce: 


bona in Catalonien gegen die liberalen Maßregeln des Miniſterium 
O'Donnel. 


» Der Minifterprafident O'Donnel befudt den Kaiſer Napoleon im 
Lager von Chalons. 


Sept. Die Cortes werden durch Fol. Decret bis gum 5. November 
bertagt. 

» Der Kaijer Napoleon befudt mit ber Kaiferin unb bem faiferl. 
Pringen von Biarrig aus bie Kinigin in GS. Sebaftian. 

» Die Konigin erwiedert ben Beſuch bes frang. Kaiſerpaars turd 
einen folden in Biarrib. 

„Der ſpaniſche Abmiral Pareja erfdheint im Hafen von Valparaiſe 
unb fibermadht ber Regierung von Chile ein Ultimatum, dabin 
gehenb, bag wenn nicht binnen vier Tagen eine befriedigende Crfla- 
rung betreffé ber von Spanien gegen Chile erhobenen Beſchwerden 
abgegeben wiirben, unb augerbem bie fpanifde Flagge mit 24 Sut: 
fen begrüßt werbe, bie biplomatijden Beziehungen gwifden beiden 
Ländern als abgebroden gu betradien feien. 

» GSbile lehnt das Ultimatum des Admirals Pareja ab. 
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2. Sept. Admiral Pareja ernenuert fein Utimatum vom 17. b. M., 


be 


ty 
en 


2/3. 


40. 


29. 


30. 


indem er eine neue Friſt von 24 Stunden gewährt. 

„Das diplomatiſche Corps in Chile (Ver. Staaten, England, 
Frankreich, Preußen, Gnatemala, Columbia) proteftirt gegen bas 
Vorgehen Spaniens: 

»- ++ Die Unterzeichneten bemerfen mit Bebauern, bap zwiſchen Chile und 
Spanien ein Bruch droht, ohne bak irgendein Verfud gemadht worden, um 
au einer freundſchaftlichen Regelung ber ſchwebenden Schwierigkeiten zu ges 
langen, obgleich dod die unter civilijirten Nationen beftehenden Gebräuche 
einen folden Verſuch vorfdreiber.. .” 


Pareja weist ben Proteft nod an bemjelben Tage ab. 


„Das diplomatiſche Corps in Chile erneucrt feinen Proteft vom 


vorhergehenben Lage mit bem Beifügen: 

„Es ift unmiglid, daß bie chileniſche Regierung Reclamationen nadgab, 
bie im Tone drohender Forderung mittelft eines peremptorifden Wtimatums 
gemadht wurden“. 


Abmiral Pareja lehnt ben Proteft neuerdings ab und notificirt 
ben Vertretern ber frembden Mächte einfach den Ausbruch ber Feind- 
feligfeiten und die mit biefem Tage eingetretene Blofade der ſämmt⸗ 
liden Hafen Chile’s (mit 5 Kriegsſchiffen fir eine Miiftenlange von 
circa 3000 Geemeilen). 

w ie hilentide Mationalvertretung erflart Spanien in Folge bes 
Borgehens bes Admirals Pareja den Krieg und ertheilt der ile 
niſchen Regterung alle gu biefem Ende hin erforbderliden Volmadten. 


Oct. Blutige Auftritte in Caragoffa. 

» Gin kgl. Decret verfilgt die Aufléfung ber Cortes unb ordnet die 
Neuwablen auf den 1. Dec., ben Rufammentritt der Cortes auf den 
27. Dee. an. 


» Seneralverfammlung ber Progreffiften in Madrid behufs Neuwahl 


bes Centralcomité, bas endgilltig über bie Frage gu entſcheiden hat, 
ob bie Partei fid) an ben bevorftehenden Corteswabhlen betheiligen 
fol ober nicht. Drohende Aeuferungen bes General Prim gegen 
bie Regterung. 

» Dte Regierung erflart, daß ber gewiffe WAngelegenbeiten ber 
Colonien die (bisher davon gang ausgeſchloſſenen) Cortes gehoͤrt 
werden mitften und erläßt eine Beftimmung zu Erſchwerung des 
Eclavenbandels auf Cuba. 


. Rov. Große Verfammlung ber democratifden Partei in Madrid. Die 


Redner erflaren fid) mit Entſchiedenheit fir Einführung bes allge- 
meinen Stimmrechts, fiir Trennung von Staat unb Kirche und fiir 
endlide Ordnung bes Finanzweſens durd Sparſamkeit. 

n Gieg ber Revolution gegen den Prafidenten Pezet in Peru. 
General Canfeco gieht in Lima ein. Dictatur bes Oberfterr Prado. 
Abbruch ber diplomatijden Begiehungen gu Spanien, 
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8. Nov. Der fpanifde Gefandte in Baris beridtetet in Folge fein 
wieberbolten Unterrebungen mit Hen. Drouyn be l'Huys itber te 
Löſung ber rimifden Frage unb bie Ausfihrung ber Ceptembe: 
convention durch Frankreich an feine Regierung: 

„... Da fo da6 Princip ber papitliden Herrſchaft, woran ber fath. Ke 
fo viel liegt, geſichert und das, wads der HI. Stuhl jept befigt, nicht gefabrde 
ift, fo fann man vielleigt boffen, bag die Zeit und die Vorſehung ed bake 
bringen werden, dab ibm aud) bas, was er verloren bat, wieber gars: 

- erftattet werbe". 

15. , Gelbft bas Centralwabhlcomité ber Moderados erlaft ein Me 

nifeft gegen bie Regierung und bie fogen. liberale Union. 


16. , ads progreffiftifdhe Central-Wahlcomité beſchließt mit 71 gegen 
12 Stimmen die Enthaltung von ben bevorftehenden Corteswables. 
Die meiften Führer ber Partei find mit bem Beſchluſſe nidt cz. 
verftanbden. 

23. » Gin Runbdfdreiben des Minifteriums billigt bas Borgehen tee 
Admirals Pareja gegen Chile. 

30. , Die Regierung fendet bem Admiral Pareja vor Chile neue, me2: 
lichſt gemäßigte Ynftructionen. 


1. Dec. Allgemeine Corteswahlen. Große Theilnahmloſigkeit, ba fic 

bie Mehrzahl her Democraten, der Progreſſiſten, ja ſelbſt der Me: 

derados enthalten. 

» Die Chilenen nehmen das ſpaniſche Kriegsſchiff Cavadonga 

Admiral Pareja macht in Folge davon ſeinem Leben freiwillig an 

Ende. 

„Abſchluß einer Allianz zwiſchen Peru und Chile gegen Cpanien. 

11. , Spanien nimmt im Streite mit Chile bie Vermittlung Englands 
und Frankreichs an. 

14. , Gingug ber Königin in Madrid. 

15. , Die Panjerfregatte Numancia wird von Callao nad Valparaiſe 
berufen, two fid) bie ganze ſpaniſche Flotte concentrirt. 

20. » Dev (fiir bejeitigt gehaltene) Beidhivater der Kinigin, P. Claret, 
bat feine Stelle wieder angetreten. 

27. » Eröffnung der Cortes. Thronrede der Monigin: 

n+» Meine Friedensbeftrebungen find ungeniigend gewefen, die Feint- 

feligfeiten gegen Chile gu verhindern, das bartnddig jede Genugthuung fur 
bie Spanien jugefiigten Beleidigungen verweigerte; Meine RNegierung wird übet 
die getrrdffenen Maßregeln, fowie über die weiteren Unterhandlungen Redenida't 
ablegen. Meine Beslebiinden gu den andern Mächten bes Continents jind 
fortwährend freundſchaftlich. Aus Griinden, welde tm Yntereffe und in dea 
Gefiiblen der fpanifden Nation gelegen find, habe Ich bas Königreich Ytalien 
anerfannt; diefe Anerfenming fonnte jedod nicht Meine hohe Achtung und 
herzliche Anhanglidfeit fiir den gemeinjamen Vater der Glaiubigen fdwdden, 
nod Meinen fejten Entſchluß erſchüttern, ein Auge auf deffen beil. Mechte zu 
haben. Bon bem Wuunſche beſeelt, die Unabhängigkeit ber auf bem Boden 
ber altſpaniſchen Golonien gegriindeten Staaten Amerifa’s gu adhten, hate 


0 
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Ich einen Friebens: und Anerfermungévertrag mit ber Republif San Sal 
vador abefdlofjen’. Die Finanzſchwierigkeiten betreffend, betont die Kinigin 
bie Nothwendigheit einer theilweiſen Steuerhöhung und ber Erfparniffe in den 
~Ausgaben, um das Gleidgewidt herzuſtellen, und kündigt verſchiedene Geſetz⸗ 
entwürfe betreffend bie Amortiſation ober Liquidation der alten Schulden und 
bie Reduction der ſchwebenden Schuld, ſowie Entwürfe begiighid einer wirk⸗ 
famen Beftrafung des Slavenbandels an. ,Gliidlidermeije bat bie traurige 
CErfahrung ber Revolutionen bie verfdhiedenen Klaffen ber Geſellſchaft gelehrt, 
daß die Arbeit die Quelle der Tugend und der Wohlfahrt für die Individuen 
iſt, daß die Zunahme der nationalen Production bei den Völkern der Neuzeit 
alo ber unbeftceithare Beweis ihrer Macht und Größe angeſehen wird, und 
daß Arbeit und Production ſich ba, wo nicht gleichzeitig Ordnung und Frei⸗ 
heit herrſchen, nicht entwickeln können. Bon ſolchen Grundſätzen geleitet, und 
ohne ſich um das unausgeſetzte Treiben der politiſchen Parleien gu kümmern, 
hegt Meine Regierung die Zuverſicht, alle Schwierigkeiten überwinden zu 
können, indem ſie ſich in der geſetzlichen Sphäre hält, und in Gemeinſamkeit 
mit ber wahrhaft und rechtmäßig durch den Senat und den Congreß vertre⸗ 
tenen nationalen Meinung handelt. Eine Politik, die nachſichtig und dabei 
nicht ſchwach iſt, bie, ohne grauſam gu fein, ber Unordnung gu ftenern weiß, 
und bie bei jeder Gelegenbeit ben feften Entſchluß befipt, ihre Plane durch⸗ 
guffibren, ijt die eingige, welche bie ſchwierige Bahn ber Vervollfommnung 
und bes Fortfdritts, gu ber alle Snbivibuen und Völker berufen find, gu 
ebnen im Stanbe ift. Wenn wir alle bas Hffentliche Yntereffe gum Riel, bie 
nationale Meinung zur Richtſchnur, bie Adtung vor dem Gefege gur Regel 
baben, fo werden wir unter fteter Anrufung des Namens Gottes nie feben, 
ich hoffe es wenigftens, daß zwiſchen ben Staatsgewalten jenes herzliche Ein⸗ 
verftinduif mangelt, weldes bie Rube befeftigen, ben gegenwartigen Fortidritt 
fidhern und den fommenden Gejdledtern gefegnete und glückliche Tage berei: 
ten witb”. 

28. Dec. Der Konig von Portugal kehrt fiber Madrid nad Liffabon zurück, 
jedoch obne fid) in ber fpan. Hauptitadt mehr als einige Stunden 
aufzuhalten. 

— , Unterdrückung einer Militäremeute in Malaga. 


3. England. 


19. Sanuar. (Canadba.) Zufammentritt bes Colonial-Parlaments. 2: 
Sffentlidhe Meinung ijt überwiegend fiir Herftclung bes guten Fc: 
Haltniffes gu ben Ver. Staaten. Der General-Gouverneur empfiet 
bie Bank von St. Albans gu entfdadigen, bas Parlament erde: 
eine Unterfudung gegen ben Ridter Courjol an. Die Regier: 
legt eine Wlienbill (verdächtige Ausländer bes Landes zu verweiſte 
vor, bie vom Palament mit 107 gegen 7 Stimmen angenomea 
wird. 


7. Febr. CErsffnung des Parlaments. Unbebeutende Thronrebe im X= 
men ber Rdnigin. Abrefbebatte in beiden Häuſern. Cin Ana 
bement begitglid Irlands mirb im Unterbanfe vorworfen. 

21. , Oberhaus: Debatte ther bas Verhältniß gu den Ver. Ctaats 
und bie Vertheibigung Canadas gegen einen migliden Angriff. te 
Regierung verlangt 200,000 Pid. gur Befeſtigung Quebecs, woven 
50,000 fir 1865. | 

27. , Unterhaus: eine Motion Henneſy's, bie nothleidenden Irländet 
aus Staatémittelu gu unterftiigen, wird mit 107 gegen 34 Crime: 
bertvorfen. 


7. Marz, Dads Unterhaus geht ber ben Antrag Kelly's fiir Aufhebung der 
Malzſteuer mit 251 gegen 171 (toryftifde) Stimmen zur Tasei: 
orbnung über. 

8. , Eröffnung des Telegraphen zwiſchen England unb Oftindien. Te: 
felbe entipridt ben gebegten Erwartungen binnen kurzem (Lanz: 
ſamkeit, Unfiderheit und Unregelmafigteiten anf der türkiſcher 
Strede) keineswegs. 

414. , (Canaba.) Das Colonial-Parlament erflart fid fiir bas brit: 
tiſche ConfSderationsproject. 

13. , Die englifde Megierung erflart fid bereit, die {dhleswig-holitd: 
niſche Flagge provijorifd anguerfennen, jedod mit BVorbehalt der 
Redhte ber ſchleswigſchen und holſteiniſchen Stände ſowie jener be 
deutſchen Bundes und nur bis gur befinitiven Conftituirung de 


hetheiligten Hergogthitmer.“ 
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Maärz. Unterhaus: Debatte Aber Canada, algemeine Angſt vor den 


Ber. Staaten. 
w Dec fog. Eomundsfcandal: Nepotismus bes Lorbfanglers Lord 
W 


ury. 

.„Der geh. Staatsrath entſcheidet ſchließlich für ben wegen ſeiner 
freien Anſichten verfolgten Biſchof Colenſo. 

„Oberhaus: Lord, Ruffel legt die Kündigung bes canadiſchen Re⸗ 
ciprocitãtsvertrages bon Seite ber amerik. Union vor und bemuͤht ſich, 
die Neutralitätserklärung mit der Blokadeerklärung durch die Unions⸗ 
regierung zu vertheidigen (thatſächlich unwahr). Die Forderung für 
bie Befeſtigung Quebeecs wird mit 275 gegen 4 Stimmen ge⸗ 
nehmigt. 

3. „ Unterhaus: ein Antrag gegen die iriſche Staatskirche wird mit 
221 gegen 106 Stimmen verworfen. 

- » (Canada). Die ſuͤdſtaatlichen Parteigänger find bes Landes 
verwieſen und nad ben Sildftaaten zurückgekehrt. Die Pliinderer 
von St. Albans werben in Freibeit gefegt unb als ,,Mriegfiihrende “ 
nicht ausgeliefert, aber alsbald wegen Dtordverfud wieder verhaftet. 
— Die fleineren brittifden Colonien zeigen grofe Abneigung gegen 
bie Idee ber brittijden Confdderation, namentlich Neu-Braunſchweig, 
aber aud) Neufdottland unb Neufoundland. 


2. April. Richard Cobden Ft. 

‘TZ. Unterhaus: Der Sdhabfecretir Gladftone legt bas Budget fiir 
1865/66 vor. Dasſelbe zeigt cinen Ueberſchuß von 4,031,000 Pf. 
und ber Sdhablangler ſchlägt baber neuerbings eine Verminderung 
ber Stenern unb Abgaben im Betrage von 3,778,000 Pfd. vor. 


. Mat. Beide Hauler beſchließen einjtimmig eine Abreffe an die Krone 
gum Ausdruck der Entriiftung unb bes Beileids über die Ermordung 
Lincolns. Derby befiirwortet ben Schritt in etwas gebriidter Rebe 
im Oberhaus, Disraeli in freterem Bewußtſein im Unterhaus. Die 
Minifter Ruffel und Gray behaupten, daß die Mehrheit ber eng: 
lifden Ration von Anfang an auf Seite bes Nordens geftanden 
habe, Minifter Glabftone (feine , neue Nation”) ſchweigt. 

8., Unterhaus: bie Bainesſche Reformbill (Herabſetzung des Wahl⸗ 

cenſus in den Städten von 10 auf 6 Pfd. Hausmiethe) wird mit 
288 gegen 214 Stimmen verworfen. 

11. , ord Ruſſel wiederruft theilweiſe bie in Folge ber Neutralitãts— 

erflarung gegenitber Nordamerika erlaffenen WAnorbnungen. 

26, » Unterhaus: Ynterpellation wegen Amerika. Berubigende Antwort 

Palmer ftons. | 

30. , Unterhaus: Neue Qnterpellation wegen Amerifa. Wiederum bes 

tubigende Antworten Palmerftons und Layards. 


2. Juni. Cine Depefde Muffels nach Wafhington entgieht ben Cons 


= 
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f¥berirten bie Rechte von Kriegſührenden, läßt ihnen aber dod md 

foviel Schutz angebeihen, als es bie Umſtände erlauben : 

. .... Bei diefer Gadlage verlor Ihrer Majeſtät Regierung feime 2 | 
fid) mit ber Regierung bed Raifers (ber Franjofen) über bas weitere <=: 
balten ber beiben Regterungen in Ginvernehmen zu fegen, und während 2: | 
betreffenbe Correſpondenz fig) im Zuge befand, erhielt i am 30. v. IR rar’ 
Hrn. Adams eine Abfdrift ber Proclamation bes Prafidenten wom 10..... 
Hie confddericten Gtaaten nod fernerhin ale Kriegführende anguercfeuncs, 
wire nicht allein cin Wibderfprud gegen bie faftifde Lage, ſondern FEmnr 5: 
vielen Verlegenbeiten und Verwicklungen zwiſchen ben neutralen Machten =: 
ber Regierung ber BVereinigten Staaten fiihren. Demgemäß Gat Ihrer The. 
Regierung, nachdem fie der Regierung bes Kaiſers dec Frangofen Miittheilary 
gemacht, befdloffen, den zwiſchen den Vereinigter Staaten und ben fogens::: 
ten confdberitten Staaten von Nordamerifa vor Kurzem flattgefundenen Kc::: 
de facto beenbigt gu betradten, und daraufhin anerfennt fie bie Wiert. 
berftellung bes Friebend im ganzen Bereich) des Gebietes, welches ver We 
brud bed Viirgerfrieges fic) tm unbeftrittenen Vefige der Veremigten Stoo 
befunden hatte. Als nothwendige Folge dieſer Anerfennung befieble Ves 
Maj. Regierung fofort ihren Behsrden in fimintliden Hafen, Rheben uu 
Gewaffern, bie Ihrer Maj. gebdren, im Vereinigte Königreiche wie jen’ecs 
ber Mteere, jedem die confddericte Flagge fiihrenden Schifſe den Zutrin 
biefe Häfen, Rheden und Gewhffer nidt weiter gu geftatten und a 
conföderirten Kriegs[difje, die vor Eintreffen dieſes Vefehle bet Ihrer R. 
Behdrden in derartige Häfen, Rheden und Gewäſſer eingelaufen fein uc: 
fi) im Vertrauen auf bie frither verdfjentligte Proclamation und gemäß te. 
felben in derartigen Häfen, Rheden und Gewäſſern eben aufhalten feller 
anzuweiſen, biefelber fofort zu verlafjen. Indem jedoch Ihrer Wz | 
Regierung diefe Cntfdheibung in Betreff der beim Cintreffen biefer Croce: 
in britijden Hofer, Rheden und Gewäſſern eben befindlichen conföderiric 
Kriegsidiife trifft, erwägt fie, bap. aus ſchuldiger Rückſicht fier o:. 
nationale Ehre und Redlichkeit, Ihrer Maj. Behorden angewic'r- 
werben müſſen, daß fedem foldergeftalt gum Auslaufen aufgeforderten Rriess 
fiffe bie bisher geftattete Vergiinftiguing, binnen 24 Stunden nach der 
Abfahrt von feinem in demfelben Hafen und Gewöſſer yur felbigen eit zn: 
fernden Kreuzer der Vereinigten Staaten verfolgt toerben gu biirfer, ana 
ferner gu gewähren fei, daß jedod dieſes Verbot ber Verfolgung nur 
jetzt und gwar gum letzten Male gu Guuften der confsrveriz: 
ten Krieg sfdiffe gehandbhabt werden folle.... Ihrer Maj. Re— 
gierung etwartet, daß bie Regierung der Vereinigten Staaten auch ibrerfeie 
fofort verzichten werde auf die Ausiibung bes Blofade-, Anhaltungss umt 
Unterfuchungsredtes gegen neutrale Sdiffe auf offener See, weldhes gefeglia 
nur von Kriegführenden gehandhabt werden und bas feine nicht im Kriezt 
befinblide Madht in Anfprud nehmen ober handhaben darf“. 

44. Suni. Unterhaus: Cer Antrag Monſells auf Abfdhaffung bes fog. 
RKatholifencides wird in britter Lefung mit 166 gegen 147 Stimmen 
genehmigt. 

45. , Unterhaus: ber Antrag Berkeley's auf Einführung ees Ballots 
wird mit 118 gegen 74 Stimmen verworfen. 

19. , Unterhaus: ber Colonialminiſter Cardwell legt bie Ergebniſſe ber 
in wiederholten Conferenzen zwiſchen ben vier ing Mutterland geſchid⸗ 
ten canadiſchen Miniſtern und der engliſchen Regierung gepflogenen 
Unterhandlungen vor: 

Fünf Punkte Hatten ber Gpecutivvath von Canada und der General: 
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gouverneur Viscount Mond —— , welche hauptſaäͤchlich in Berathung 
gezogen werden ſollten, und die Beſtimmungen, zu denen es in Bezug anf 
dieſelben gekommen iſt, werden in einer Depeſche Hrn. Cardwells an Lord 
Monck vom 17. d. wiebergeqeben. Was ben erſten Punkt angeht, fo er⸗ 
neuerte die Regierung ihre früheren Verſicherungen, daß ſie ihren vollen recht⸗ 
miafigen Einfluß aufbieten werde, um die vorgeſchlagene Conföderation der 
—————— ——— Provinzen zur Thatſache werden zu laſſen. Der 
3 weite Punkt, „über bie fiir ben Fall eines Krieges mit den Vereinigten 
Staaten nöthigen Anordnungen zur Vertheidigung Canada's und über das 
Verhältniß, in welchem dieſelben auf Großbritannien und Canada gu vers 
theilen waren”, gab gu längerer Diécuffion Veranlaffung. Von beidben Seiten 
wurde gwar fein Bedenken faut, als finden die zwiſchen Grofbritannien und 
den Vereinigten Staaten herrſchenden freundfdajtliden Beziehungen irgendwie 
im Gefahr eine Störung zu erleiden; bod machte ſich bie Ueberzeugung gel⸗ 
tend, daß das brittiſche Reich ſich angeſichts der Möglichkeit irgend welchen 
Angriffs aut ſeine eigene Stärke und Vertheidigungsfähigkeit müſſe ver⸗ 
laſſen können. Die Regierung deutete auf die von ihr nachgeſuchte und vom 
Parlament gewährte Geldbewilligung zur Vervollkommnung der Feſtungs⸗ 
werke von Quebec und auf bie bereits getroffenen Anordnungen zur Aus⸗ 
führung der Arbeiten hin, und erinnerte die canadiſchen Miniſter an den be⸗ 
reits früher gegebenen Rath, die Befeſtigung von Montreal in Angriff zu 
nehmen, worauf die Vertreter Canada's es als den Wunſch ihres Landes 
ausſprachen, alle Hülfsquellen Canada's an Geld und Mannſchaften zur Auf⸗ 
rechthaltung der Verbindung mit dem Mutterland aufzubieten; Canada habe 
die Ausgaben für ſeine Miliz von 300,000 Pfd. St. auf eine Million erhöht. 
Die Frage betreffs der Befeſtigung von Montreal möchten ſie jedoch nicht 
gern von den Fragen betreffs der Werke weſtlich von Montreal und betreffs 
einer Kriegsflotte auf dem See Ontario getrennt ſehen; und die Ausführung 
dieſe geſammten Werke würde bie Beſchaffung einer Anleihe ernöthigen, bie 
ſich nur unter Garantie des brittiſchen Parlaments erheben laſſe. Werde 
dieſe Garantie jetzt bewilligt, ſo würden ſie dem canadiſchen Parlament ſo⸗ 
fort nach ihrer Heimkehr die erforderlichen Maßregeln vorſchlagen; ſey ſie 
jetzt nicht zu erreichen, ſo würden Regierung und Parlament von Canada 
die Frage betreffs der Vertheidigungswerke wahrſcheinlich hinausſchieben wollen, 
bis —— und die Legislatur der nat ly Provinzen baritber ent⸗ 
ſcheiden könnten. Die brittiſche Regierung erklärt ſich hierauf bereit, die 
Garantirung der Auleihe von dem Parlament zu erbitten, vorausgeſetzt, daß 
bie Proving die Grunbdverpflidtung für die in dem Schreiben bed Oberſt⸗ 
lieutenants Servois erwähnten Vertheidbigungswerfe übernehme. Aud wolle 
Ihrer Maz. Regierung fiir bie Armirung ber Werke forgen. Vorerſt aber 
fei die Entideidung ber Provingiallegislatur erforderlid. Was bie Mriegs- 
flotte auf bem Gee Ontario betreffe, fo made bie Convention mit ben Ber. 
Staaten es unmöglich, in Friedendgeiten mehr als eine beftimmte Zahl von 
Kriegsſchiffen auf bem See yu halten. Im Fall eines Krieges habe man jez: 
bod freie Hand, und Ihrer Maj. Regierung werde fid) niemalé in folder 
Lage betrefjen laſſen, daß fie ihrer Pflicht in dieſer Beziehung nidt nadgu- 
fommen im Stanbe ware. Dieß fei bie eingige Verfiderung, welche gegeben 
merber könne. Ger britte Punk betraf den Reciprocitätsvertrag, deſſen 
Grneuerung bie canabijden Minifter als ein großes Deſideratum bezeichneten. 
Die Regierung erwiederte: bab Sir F. Bruce bereits Anweiſung empfangen 
habe, in Wafhington wegen Erneuerung jenes Vertrages gu unterhandeln und 
fic auch mit ber camabitcen Regierung dbariiber ins Cinvernehmen gu fegen. 
um vpierten Punt iibergebend ſprachen die canabijden Miniſter den 

unfd aus, bag das nordweſtliche Territorium an Canada abgetreten werbe, 
und unternahmen e6, mit ber Hubdfonsbay-Gefellfdaft dariiber gu unterhan⸗ 
den. Die Megierung fagte gu, bas Parlament um die Garantirung einer 
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etwa erforderliden Anleihe zu erſuchen, falls eine Schadloshaltung an :: 
Geſellſchaft gu leifter fei. Bet bem fünften und legten Punkt übert 
gegenwärtige kritiſche Sachlage, durch welde Canada ernſtlich afficitt 


ſchien es hinzureichen, daß Ihrer Maj. Regierung die im Namen Garz::: 


gegebenen Verſicherungen ſeines Beſtrebens, die Verbindung mit dem M-:-- 
lande auf alle Weiſe, mit Gut und Blut, aufrechtzuhalten, entgegenn:.- 
und bagegen ibrerfeits bie Verſicherung gab, daß bie brittiſche Regier: 
bie Gegenverpflidtung, jeden Theil ded brittifden Meiches mit Anjetac~ 
aller Kräfte gu verthetdigen, im vollften Mak anerfenne. 


26. Juni. Das Oberhaus verwirft mit 84 gegen 63 Ctimmen die ra 


> 
e 


Unterhaus befdloffene Abſchaffung bes Katholikeneides. 


Sulit. Das Cabinet befdlieBt, ben Lordfangler Weftbury trotz te 


Edmund⸗Scandals nidt fallen gu lafjen. 


3. , Mieberlage bed Cabinets im Unterhaufe. Dasfelbe genehmigt rz 
177 gegen 163 Stimmen den Antrag Bouveries auf ein Tarez 
botum gegen ben Lordfangler wegen des Edmund-Scandals. 

5. , Lord Weftbury nimmt feine Cnilaffung in Folge bes Tadelsc:- 
potums des Unterhaufes. 

6. , Schluß der Parlamentsfeffion. Botidhaft ber Königin. Ti: 


"w 


Königin erflart bas Parlament (bas fedSte ihrer Regierung) far 
aufgelést und orbnet die allgemeitnen Neuwahlen an. 

Allgemeine Parlamentswahlen. Das Gefammtrefultat ergibt 365 
liberale und 292 confervative Wahlen, im Gangen aber nidt we: 
niger alg 182 homines novi. 


2. Aug. Der britte Verſuch eines trangatlantijden Kabels (vermittel® 


18. 


28. 


" 


” 


bes Great Eastern) ſcheitert wiedernm. 

(Canada) BVerfammlung bes canabdifden Parlamenté. Tie 
Regierung fpridt ben Wunfd aus, daß die fammtliden norbdameri: 
kaniſchen Colonien das Project ber Confederation genehmigen werten. 

Ynternationale, franzöſiſch-engliſche Flottenresue in Plymouth. 

(Neufunbdland.) Menwire ber Handelsfammer von Neufund— 
Tanb gegen bie Idee einer Confdderation ſämmtlicher brittifden Ce: 


lonien Nordamerikas: 

„Da Neuſchottland, Neubraunſchweig und bie Pring Eduardao⸗Inſel fis 
gegen die Maßregel erflirt haben, fo muß offenbar nod etnige Zeit hingehen, 
ehe bie vorgeſchlagene Conföderation zu Stande gebracht werden kann; ba cf 
aber ebenſo klar zu Tage liegt, daß, falls die Bedingungen einer Vereinigung 
zwiſchen jenen Provinzen und ben beiden Canadas je in billiger und beirie 
digender Weiſe geordnet werden ſollten, keine Anſtrengung unterlaſſen bleiden 
wird, aud unſere Colonie Neufundland in dieſelbe hineinzuziehen, fo bal: 
bie Handelskammer es fiir thre Pflicht, umd nicht minder fiir bie Pflio: 
aller derjenigen, welche an dem Handelsverkehr dec Colonie betheiligt jpno, 
bie unvermeidlichen Folgen einer ſolchen Union in Erwägung gu ziehen und 
ihren Anſichten auf jedem geſetzmäßigen Wege Geltung gu verſchaffen. Se: 
weit bie Handelskammer über den Punkt unterrichtet tit, wurde ber Plan 
ber Gonfdderation ber Provingzen als ein Mittel erjonnen, Canada aus ba 
politiſchen Schwierigkeiten gu erldjen, welche feit einiger Zeit bie Thaͤtigkeit 
ſeiner Legiolatur gehemmt haben, ferner, um wirkſamere, leichter aufzubietende 
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HTlfequetlen zur Abwehr eines etwaigen Angriffs auf jene Proving feitens. 
ber benadhbarten Republi gu befdaffen, und endlich um fic) für feine Pro⸗ 
Ducte in allen Zeiten bes Jahres einen Zugang gu ber atlantiſchen Küſte 
Durd Gebiete ber eigenen Regierung gu ſichern. Dies find unzweifelhaft 
Ziele, welde ber eifrigiten Bemühung canadifdher Staatsmänner wohl werth 
firth, unb von denen die beiden letztgenannten anjdeinend aud den Brovingen 
Meubraunfdiveig und Neuſchottland verhalinigmiapige Vortheile bringen würden. 
GE ijt jebod ſchwer gu erfennen, welded Yntereffe die Colonie Neujundland 
an einem dieſer Rwede Haben follte, um dafür ihre unabhingige gefesges 
beriſche Stellung gu opfern, und einen Theil ber ungeheneren Ausgaben gu 
ũbernehmeu, welde die Aufredhthaltung einer allgemeinen Regierung, der 
Unterbalt einer zur Vertheidigung ber Provingen Hinreidenden Land- und 
Seemacht und aller Wabhrideinlidfeit nad) die Auffiihrung vieler öffentlichen 
Gebiube, bie nur ben Provingen gu Nuge kämen, erfordern würden. Dieſe 
Arusgaben und dazu bie von den verfchiedenen örtlichen Regierungen erheiſch⸗ 
tem, wiitden bie Auferlegung febr hoher Cinfubrzdlle nöthig maden, eines 
Carifé, ber mit befonderer und unbilliger Strenge die Colonie Neufundland bes 
driiden würde, welde außer bem Ertrag ihrer Fifdhereten nur wenige eigene 
Wrobucte bes Bodens ober ber Induſtrie befigt, und alle ihre Bedürfniſſe 
burd Ginfubr vow außen her befriedigen mug. Es ijt fiberdief zu befiird= 
ten, bag die Wirkſamkeit cines foldhen Tarijs einen großen Theil unferes 
Handels ous den gewobnten und ben vortheilhaftejten Candlen ableiten würde, 
indent unfere Importeurs gezwungen waren, nidt von ben woblfeilften 
Märkten zu beziehen, fondern aus den confdderirten Provinzen, aus denen, in 
wolge bes Schutzes, ben ber Hohe Tarif ihren Erzeugniſſen gewährt, viele 

unferer Vedürfniſſe au höheren Preifen und trogdem in ſchlechterer Qualitat 
alg jebt befdafjt werden miifter. Die Handelsfammer kann in ber vorges 

ſchlagenen Confsderation keinen Vortheil erfeben, der nur im entfernteften 

fiir die angefithrten Nachtheile Erſatz bieten könnte. Sie fann uns weder 

einen neuen ausgedehnteren Mart fiir den Ertrag unferer Fiſchereien eröff⸗ 

nen, nod) gewährt jie uns die Ausſicht, neue Hülfsquellen innerhalb der Co⸗ 

lonie gu entwidelu ober bie gegenwartigen gu erweitern. Außer dem Crud 

der hohen Importzölle würde fic) übrigens nod cin anderes Hinbernif der 

Vercinigung ber Colonien entgegenftellen. Neufundland, und Jo aud Neus 

ſchottland, die Prinz-Eduards-Inſeln und Neubraunjdiweig , find nicht nur 

fret von Staatéfdulben, fondern es iiberjtetgen fogar dte Cinflinfte bas Aus: 

qabebubdget. Nur auf Canada laftet Schuld unb Defizit, unb fo feben die 

übrigen Colonien mit Mißtrauen auf die Motive, welche Canada beftimmen, 

die Provingen um ſich gu vereinigen, um felbftverftindlich bie Führerſchaft gu 

übernehmen. Lie Küſtenländer fiirdhten, daß die finangicilen Ruftinde Canada’s, 

guntal wenn bas zur Anlage ber projectirten Feftungsbauten erforberte An⸗ 

leben bie Schwierigkeiten vermebrt, fic) auch auf fie verbreiter wiirben. 

Zwar glauben die ber Confddericumg geneigten Canadier, daß die kleineren 

Provingen zum Anſchluß fich genöthigt ſehen würden, wie Rhode-Island ſich 

endlich, nachdem es ſich lange geſträubt, in bie Vereinigten Staaten auf—⸗ 

nehmen laſſen mußte. Doch ſcheint in den Colonien der öſtlichen Küſte durch⸗ 

ands nicht fener Yankee⸗Haß gu herrſchen, wie in manchen Theilen Canada’s; 

und wenn die Anlehnung an die ftirfere Macht eine Nothwendigfkeit würde, 

fo könnte fie möglicherweiſe nidt eine Ridtung nad Weften, fondern nad 

Süden nehmen. Die Cinjiihrung eines hohen Importtarifs in den britifden 

Provinzen würde zudem ben Nachtheil aufheben, oder vielmehe neutralijiren, 

welder jept fretlid) mit bent Gintritt bet Küſtencolonien in bie grofe Union 

verbunden rire.” 


— Aug. Umtriebe bed fenifden Geheimbundes in Irland. Die öffentliche 
Meinung fangt an, aujmerkjamer auf denfelben zu werden. 
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$0. Aug. Lord Ruffellehnt die unter bem 7. April von den Ber. Staa= 
Morbamerifas erhobenen Anſprüche auf Entſchädigung fiir den tec: 
bie in England ausgerilfteten Raper{diffe ber ehemaligen Conföder 


ten erlittenen Schaden definitiv ab. 

Lord Ruffel wieberholt in feiner Depefde alle feine friiberen Argue: 
und fiigt baju neue Veweisgriinde. Go behaupte Hr. Adams offenbar, :.: 
bie Vereinigten Staaten vollen Anfprud auf alle Rechte einer Friegtwbren:~ 
Partei befigen, während Grofbritannien feinen geredten Anſpruch bepte, >-: 
Recht der Neutralen gu iiben. Lord Ruſſell führt hierauf als Präceder: 
bas Verbalten der Lereinigten Staaten gegen bie Republifen Sñdamerit: 
an, weldem entfpredhend von Geiten Englandé bie Anerkennung ber ==: 
ſtaaten als Kriegsführender erfolgt fei. Cann fommt er auf bee Fare 
mit Portugal guriid und meift nah, daß das engliſche Geſetz Betreije ec 
Ausrüſtung von Kreugern genau bem amerifanifden nadgebildet worten ‘- 
welches der bamalige Präſident Madijon empfohlen und Hr. Adams eben 
rühmt habe. Schließlich Iehnt Lord Rufjel bas in einer früheren Tepe :: 
von Hrn. Abamd (23. Oct. 1863) gemadhte Anerbieten eines Gebiebsgeri+:: 
höflich aber ent(dhieden ab, denn bie beiden Fragen, ob England jeine 2c. 
tralitatépflidjien erfiillt habe unb ob bad engliſche Gefep vow ben engii'+- 
Kron⸗Advocaten ridtig gebeutet worden fei, finne nimmermehe einem Ttxie 
zur Entſcheidung überlaſſen werden. Verſtände ſich die engliſche Regierr: 
dazu, dann würde fie ihrer eigenen Würde vergeben und bie Stellung 2 
Neutralen in zukünftigen Kriegen gefährden. Andrerſeits fei fie gern bere 
in die Ernennung einer engliſch-⸗amerikaniſchen Commiſſion gu willigen, de 
bie Unterſuchung aller während des Krieges etwa entſtandener Anſprüche ;- 
gewieſen werden koͤnnte. | 
| 
12. Sept. Die Canalflotte fegelt von Spitheab ab, um an ber irijden 

Küſte Station gu nehmen. 
14, , Circulardepeſche Lord Ruffels gegen bie Gafteiner Convention ir 
Uebereinftimmung mit ber frang. Circularbepefde von Drouyn & 


THuys vom 30. Aug.: 

7 + . Ale die Regierung Borer Majeſtät die erjte Mittheifung won den iz 
Wien unterzeichneten Hriedenspriliminarien erbielt, babe id in Wien urt 
Berlin die Anfidten unſerer Negierung uber dieſe Praliminarien gur Renn: 
nif gebradt. Die gegenmdrtige Convention Hat nur dazu gedient, bag Fe: 
bauern, weldjes Ihrer Majeſtät Regierung gu jener Zeit ausdrückte, noch 32 
erhöhen. Die Verträge von 1815 haben bem König von Dänemark als av 
zog von Holftein einen Gig im deutſchen Bundestag verliehen. Der Bertray 
vort 1852 bat bas Erbfolgeredht fiir den däniſchen Geſammtſtaat anerfanz:, 
weldes ber verftorbene König ber Perfon des gegemvirtigen Königs juee: 
fannt hatte. Troe ber in ben Depefden vom 31. Januar 1864 gegebenct 
Verfidherungen ift diejer Vertrag von Oeſterreich und Preugen, zweien der 
Mächte, die ibn untergeidnet batten, volljtindig bei Seite geſetzt worden. 
Man hatte bas Recht, gu erwarten, bap nad einer folden Aufhebung ot 
Verträge man jum mindeſten an ihrer Statt die Volfsftimmung Teme: 
Tanbdé, bie Wiinfde ber Bewohner der Herzogthümer und die in den Gigunam 
ber Londoner Conſerenz von Oeſterreich und Preugen fo ausdrücklich jormu: 
lirte Anſicht ber Mehrheit bes Bundestags anerfannt haben wiirde. Ai 
biefe Weife Hatten aud) nad Umſtoß einer Rechtsordnung andere aug Xt 
Buftimmung der Bewohner abgeleitete Rechtstitel an bie Stelle geſetzt werden 
koͤnnen, und biefe mit Adtung aufgenommenen Redtstitel Hatten Ausfichien 
auf Dauer gehabt. Aber alle Medhte, alte ſowohl wie nene, gleichwohl ob jie 


L8. 
30. 


11. 


18. 
20. 


30. 


Engian?. DAD 


fich auf eine feierlide Uebereinkunft awifden Herrſchern oder auf den klaren 
Ausbrud bes Bolfsivillens ftiigen modten, find durch bie Ucbereinfunft von 
Gaftein migadtet- worden, und bie Autorität ber Gewalt ift die eingige Macht, 
welde man ju Rath gezogen und anerfannt bat. Gewaltthat und Croberung, 
bas find die einzigen Grundſätze, auf welde bie in ben Befis ſich theilenden 
Mächte ihre Uebereinfunft gegriindet haben. Die Regierung Ihrer Majeſtät 
beflagt Iebbaft bie auf ſolche Weife fundgegebene Mißachtung des öfſentlichen 
Rechts und des beredhtigten Anſpruchs, welchen ein Volk erheben Fant, wo es 
fid um fein Gefhid handelt. Diefe Inftruction ermächtigt Sie nigt, bem 
Hof, bet welhem Sie accreditirt find, Bemerfungen über dieſen Gegenftand 
gu madden, fondern bat blog ben Zweck, Sie wijfen gu laſſen, in weldem 
Sinn Gie gu ſprechen haben, wenn die Gelegenheit fic) bietet.” 


. Sept. Ler Statthalter der Graffdhaft Cork in Irland beräth mit 


jeinen Magiſtraten — es haben fic) mehr als 150 derjelben ein: 
gefunden — bie Lage bed Landed. Die Verjammlung conftatirt 
bie Crifteng etner gedeimen und den sffentliden Frieden gefährden⸗ 
Den Gejelljdaft und beſchließt, die Regierung um Berjtarfung bes 

Militärs und der Conftabler gu erjuden. 

» att Dublin befegt bie Polizei unerwartet bie DOruderei bes 
Hauptorgans ber Fenier, bes Blattes the Jrish people unb ver⸗ 
haftet eine Anzahl Perjonen. 

» Stadt und Graffdaft Cork werden in Kriegszuſtand erflirt. Die 
Regierung jest einen Preis von 200 Pf. St. auf bie Crgretfung 
bed Hauptes ber Fenier, John Ctephens. 

» Sir Henry Bulwer wird burd Lord Lyons als Gefandter in 
Conjtantinopel erſetzt. 

„Beginn bes CStaatéproceffes gegen die Mtitglieder ber fenifden 
Verſchwörung in Dublin. 


Oct. (Jamaica. Unordnung in Morant Bay. Der Gouverneur 
Eyre unb die weife Pflangerbevdlferung erblidt darin einen Neger⸗ 
aufſtand unb wüthet dagegen in barbarifder Weiſe. Mr. Gordon 
witb (b. 16. Oct.) ohne Beweiſe und ungweifelbaft geſetzwidrig von 
einem Kriegsgericht gum Code verurtheilt. 

» ord Palmerfton, der Prafident bes Cabinets, +. 

» Die Kébnigin fordert Lord Ruffel auf, die Reubtlbung bes Caz 
binets au itbernehmen. 

„ Die Ksnigin genehmigt bie Reconftruction bes Cabinets. Lord 
Ruſſel ibernimmt bie Prafibentidaft und bie Leitung bes Ober⸗ 
hauſes, Gladftone bie Leitung bes Unterhaufes, Lord Clarendon bas 
Auswartige ; weitere Aenderungen werden vorbehalten. 


Rov. (Canada) Allgemeine Beſorgniß vor einem Einfall ber 
Fenier aus den Ver. Staaten. 

, Das fidftaatlidhe Kaperſchiff Shenandoah, Capt. Waddel, läuft 
in Liverpool ein und ergibt fid) den englifden Behörden. 
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7. Rov. (Jamaica.) Eröffnung der Legislatur. Botſchaft des Crs 
verneurs Eyre. Antrag auf Beſeitigung der Verfaſſung. 

9. , Der Capitain bes conföderirten Kaperſchiffes Chenanboab wit 
in Liverpool gegen Caution auf freien Fuß gefebt und bie Wen: 
{daft ohne Ausnahme entlaffen, weil ſich angeblid) fein Englände 
unter denſelben befinbdet. 

11. , Verhaftung von Stephens, bem Haupte ber Fenier, in Dubs: 

»  (COftindien.) Friedensſchluß mit Bhutan. 

15. , (Canada) Ger Cher-Commandbant von Canada bietet 6 Geo 
pagnien Freiwilliger gegen einen allfalligen Cinfall ber Fenier a 
ben Ver. Ctaaten auf und befiehlt ben Freiwilligen, ibre Carre 
gu vervollftinbdigen und fic) gu activem Dienſt bereit zu Halter. 

21. , Dublin wird von Truppen ftarf befest. 

Der amerikaniſche Conful in Liverpool empfangt bie , Shera 
boah” Namens ber Unionds-Regterung. 

22/23. , Meetings in Bradford, Birmingham ec. fiir Parlamentésrefaa 

25. , Der Fenierhauptling Stephens enttweidt aus dem Ctaatssefir:4 
in Dublin. Die Megierung fest umfonft einen Preis pon 1000 +; 
St. auf feine Wieberetnbringung und 300 Pf. nebjt fretem Parde 
fiir Bezeichnung der Mitſchuldigen. 

27. , Aufregung ber bie Grenelthaten in Jamaica. Cine Rerjame 
lung in Mancheſter beſchließt eine Petition um Miederfegung eine 
Unterfudungscommiftion. 


4. Dec, Berlobung der Pringeffin Helene mit bem Pringen Cbriitia 
bon Sdleswig-Holftcin-S onderburg-Wuguftenburg, bem Bruder te 
Herzogs Friedrich. 

2. , Der Fenier Luby, Eigenthümer bes Blattes Jrish people, wi 
bom Geridte in Dublin mit 20 Yabren Deportation verurtheiu. 

9. , Cine Deputation von 250 Wbgeordneten ber Wnti-<Slaverv-<e: 
ciety berlangt bom Golonialnunifter Cardwell energifd eine Unie: 
judung gegen ben Gouverneur Eyre von Jamaica. 

10. , (Jamaica.) Die Legislatur genehmigt die VBefeitigung ber La: 
faffung. 

13. , Die Regierung ernennt eine Unterfudungscommiffion fir 2: 
maica, beftehend aus dem Gouverneur von Malta, Generalmaic: 
Sir Henry Storfs und zwei Rechtsgelehrten. 

- » Greys Project einer Art Bundesverfafjung fir bie verfchicdeac 
bon einanber ginglid) unabbangigen Theile von London. 

— , Beridt der Conmiffion iiber die Frage ber Beibehaltung um 
Vollziehung ber Lobesftrafe. Diefelbe erklart fid) fir Beibebalnm: 
ber Codesftrafe. 


4, Frankreid. 


L. Yan. Der Juſtiz- und Cultminifter erläßt ein Rundſchreiben an die 
fammiliden Erzbiſchöfe und Biſchöfe, in bem er ihnen erflart, daß 
bie Veroffentlidung des erjten Theils ber päpſtl. Encyelica unb des 
Syllabus ». 8. Dec. 1864 nicht gejtattet werden könne, „da fie 
Aufſtellungen enthalten, weldhe ben Grundſätzen guwiderlaufen, auf 
melden die Verfaffung bes Kaiſerreichs beruht”. — WAntiultramon- 
tane Demonftration beim Neujahrsempfange des Crgbijdofs von 
Paris. . 

5. „Ein Decret bes Kaifers erflart auf ben WAntrag des Quftigmini- 
fters und nad) Anhörung des Staatsraths die papftlide Encyclica 
yp. 8. Dec. v. &. fiir ,angenommen, obne irgend welde Gutheigung 
der barin enthaltenen Claufeln, Formeln und Ausdrücke, melde ben 
Gefegen bed Raiferrcids, fowie den Freiheiten, Smmunititen und 
Grundfaigen der gallicanifden Kirche guwiderlaufen oder aud zuwider⸗ 
Taufen könnten“. 

8. ,  Trog des Verbotes bed Quftigminijters unb bes kaiſ. Decretes 
wird bie papftlide Cncyclica bennod) vom Bijdof von Moulins, 
bem Erzbiſchof von Poitier unb bem Gardinal-Crgbifdhof von Bez 
fangon amtlid) bon ber Rangel verfiindet. Gine Anzahl anberer 
Biſchöfe beginnt in offenen Schreiben an ben Miniſter gegen fein 
Verbot energiſch gu proteftiren. Die groge Mehrzahl ber franj. 
Biſchöfe folgt nad und nad ihrem Beijpiele. 

. » Viejenigen bret Biſchöfe, bie bem Geſetz offenbar guwidergehandelt, 
werben bem CStaatérath wegen Mißbrauch ihrer Amtsgewalt iber- 
wiefen. Der Nuntius richtet dagegen an einen derfelben, den Erz⸗ 
bijdhof von Poitiers, ein Schreiben, um ihn „wegen feined Muthes 
und feiner Feſtigkeit“ gu beloben. 

24. , Sn Rochefort wird her Oppofitionscandibat mit 13000 gegen 

9000 Ctimmen gum Mitgliede bes gefebg. Kirpers gewablt. 


Nn 


6. Febr. Der Staatsrath erflart, daß die bret Biſchöfe fid bes Miß⸗ 
brauds ber Amtsgewalt ſchuldig gemadt batten. 
8. , Die Regierung beſchwert fidy in einer fehr energifden Depeſche 
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bet ber rdmifden Curie aber den papftliden Nuntius Chigi, mee 
fie hofft, „daß ber römiſche Hof die Wiederholung folder Veri: 
ungen, welche bie Regterung bes Kaiſers nirgends gu dulben cz. 
{lofjen fei, werde gu verbiiten wiſſen“. 


11. Febr. Der Caffationshof verwirft in legter Ynftang bad Gejud ra 
XIII (BVereinsredt bet Gelegenheit der Wahlen). 


14. , Der Nuntins entidhuldigt fein Benehmen in einer Audienz ber: 
RKaifer. 


15. ,  Grdffnung ber Kammern. Thronrede bes RKaijers: 

„... Angeſichts des Conflicts, welder fid) an ben Ufern ber Oſtiee c:: 
ben, hat Meine Regierung, gwifden ihren Gympathieen fiir OD anemest 
und ihrem guten Willen fir Deutſchland getheilt, die jtrictejte Arun: 
litht beobadtet. Berufen, in ciner Gonfereng ihre Meinung abjugeben, ©. 
fie ſich darauf befdrinft, bas Princip der Mationalttiten ume e:. 
Redht ber Bevdlferungen, über thr Schickſal befraqr i: 
werden, geltend gu machen. Unfere Sprade ijt in Uchereinjlimmung 
der reſervirten Haltung, welche wit gu bewahren gewillt waren, beiden <<: 
teien gegeniiber cine gemipigte uno freundſchaftliche geweſen. — Am Süt. 
Europa's mußte die Action Franfreidhs in entſchloſſener Weiſe ausgeube cv: 
ben. Ich babe bie Lofung cines ſchwierigen Problems möglich machen x:. 
len. Cie Convention vom 15. Geptember, von leibenfdattlic:: 
Deutungen befreit, heiligt zwei große Principien: bie Vefeitigung des nev. 
Königreichs Stalien und die Unabhängigkeit des heiltgen Stubles. Der yr:- 
viforifdhe und prefare Zuſtand, der fo große Unruben hervorrief, wird ri: 
ſchwinden. Es find nicht mebr die zerſtreuten lieder bes italieniſchen Barc. 
Tanbdes, bie burd) fhwade Bande ſich an einen kleinen am Fuße ber Als: 
gelegenen Staat anzuſchließen fuden, es ijt ein groped Volk, da8, indem c: 
ſich über focale Vorurtheile erhebt und unbedadte Mufretgungen verac.:: 
kühn in bas Herz der Galbinfel feine Haupt(tadt verlegt und dieſelbe mins: 
in bie Apenninen, gleidfam wie in eine uneinnehmbare Veſte, verſetzt. Succ 
diejen patriotifden Aft conftituict ſich Italien definition und ſöhnt fr glec 
jeitig mit dem Katholicismus aus; es verpflidtet fid, die Unabbanaret.: 
des heiligen Stuhles zu achten, bie Grenzen ber rimifden Staaten sx 
ſchützen unb geftattet uns auf dicfe Weife, unfere Truppen zurückzuzieber. 
Das wirffam geſchützte päpſtliche Territorium findet fig ux 
ter ben Schutz eines Vertrages geftellt, der bie beiden Regicrur. 
gen feierlid) aneinanber bindct. Die Convention ijt demnach nicht eine Krier⸗ 
waffe, fondern ein Werk bes Friebens und der Verſöhnung. — An Merxi:: 
befeftigt fic ber Thron. Das Land berubigt fic, feine unermeßlichen Hul-é: 
quellen entwideln ſich: glidlide Wirfungen der Tapferfeit unjerer Soldaten, 
des gefunden Sinnes der mericaniſchen Vevdlferung, ber Einſicht umd der 
Gnergie bes Couverin’! ... Go geben denn alle unfere Erpe ri: 
tionen ibrem Ende entgegen; unfere Sandiruppen baben China ret: 
laffen, die Marine geniigt, unfere Gtabliffements aufrecht zu erhalten; unfere 
Armee in Afrika wird verminbdert werden; bie nad Mexico gefanodre 
febrt bereits nad Frankreich zurück; die Garnijon von Nom wird 
bald guriidfommen und indem wir den Tempel ded Krieges ſchließen, werden 
wir mit Stolz auf einen neuen Triumphbogen diefe Worte einzeichnen fin: 
nen: ,Dem Ruhme der frangsfifden Armeen, fiir bie im Enropa, Afien. 
Afrifa und Amerifa errungenen Siege”. — Geben wir uns ohne Beunr: 
bigung ben Arbeiten bes Friedens hin. Cer Zwiſchenraum zwiſchen 
ben Seffionen ift bagu angewandt worden, bie Mittel ausfindig zu maden, 
um bas moralifme und materielle Woblergehen des Bolted 
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gu Beben, und jebe nützliche und wahre Idee ift fider, bei Mir 
Aufnahme und bei Ihnen Genehmigung gu finden. Priifen wir dabher 
miteinander bie Mafregein, welche geeignet find, bie Wohlfahrt bes Kaiſer⸗ 
reichs gu fördern. — Die Religion und ber öffentliche Unterricht 
find der Gegenftand Dieiner beftindigen Fürſorge. Ale Culten erfreuen ſich 
einer gleiden Freiheit; der franzöſiſche Clerus übt, felbft auperbalb feines 
Amites, einen beredtigten Einfluß aus; durd bas Unterridtegefes tragt er 
gur Erziehung ber Jugend bei, durch das Wablgeſetz fann er Aufnahme in 
best iffentliden Collegien finden; durch bie Conjtitution bag er feinen Sig 
im Genat. Aber je mehr wie ihn mit Hochachtung und Ehrerbietigkeit um: 
geben, um fo mehr rechnen wir aud darauf, bad cr bie Grundgeſetze ded 
SHtaates adten werde. ES ift Meine Pflicht, bie Redte der bir: 
gerliden Gewalt unverfebrt aufredt gu erhalten, welche feit 
Vudwig bem Heiligen niemals ein Gonverin in Franfreid) preisgegeben Hat. 
Fahren wit daber fort, den vorgeseidhneten Weg gu verfolgen: Laffen Sie 
uns nad Augen hin in Frieben mit den verfciedenen Mächten leben und 
bie Stimme Frantreihs nur fiir bas Recht und die Gerechtigkeit erheben ; 
ſchühen wir im Innern bie religiöſen Jodeen, ohne etwas von ben Red: 
ten der bürgerlichen Gewalt ju vergeben; verbreiten wir ben Unterridt tn 
allen Klaſſen ber Geſellſchaft; vereinfacen wir unfer bewunderungswürdiges 
Verwaltungsfyftem, ohne ed yu zerſtören; verleiben wir der Gemeinde 
und bem Cepartement cin unabbingigeres Leben; erweden 
wit bie inbividuelle Snitiative und den Genoffenfdaftsgeift; fur;, 
erbeben wir bie Geele und ftirfen wir ben Körper ber Nation. Indem wir 
uné aber ju eijrigen Förderern nützlicher Reformen machen, laffen Sie uns 
bie Grundlagen der Verfajfung mit Feftigkeit aufre dt ers 
halten. Wiberfege wir uns den iibertriebenen Geftrebungen Cerer, welde 
Berdndcrungen hervorrufen in der cingigen Abfidt, bas zu untergraben, was 
wit gefdaffen haben. Cie Utopien verhalten fid) zum Guten, wie die Illu⸗ 
fionen gum Wabren und der Fortidritt ift keineewegs die Verwirflidung 
einer mehr ober minder ſinunreichen Theorie, fondern bie Anwendung der aus 
ber Erfahrung gewonnenen Rejultate, welde die Reit geheiligt und die öffent⸗ 
lide Meinung angenommen at’. 

Die Regierung legt den Kammern das alljährliche Gelbbud über 
bie allgemeine Staatsverwaltung und über bie auswärtigen Ange: 
legenheiten vor. Dieſelbe ſpricht ſich darin über die ſchleswig—-holſt. 
Angelegenheit folgendermaßen aus. 

adie kaiſ. Regierung hat keine Gelegenheit verabſäumt, um bas Gerech⸗ 
tigkeitsgefühl der Cabinette von Wien und Berlin zu Gunſten Dänemarks 
angurufen, indem fie dieſelben daran erinnerte, bak, je unverhältnißmäßiger 
bie im Kampfe engagirten Streitkräfte geweſen, deſto mehr der Beſiegte bas 
Recht habe, auf die Mäßigung des Siegers zu rechnen. Wir conſtatiren mit 
Bedauern, daß die der daͤniſchen Regierung aufgezwungene Löſung nicht 
mehr den von uns ausgedrückten Wünſchen gemäß iſt. Die 
Bevölkerungen wurden über ihr Schickſal micht conſultirt; der ſcandinaviſche 
Theil Schleswigs wurde Dänemark nicht gelaſſen, mit dem es aber doch 
durch eine unbeſtreitbare Gemeinſchaft der Sitten, des Urſprungs und der 
Sprache verbunden iſt, und Deutſchland hat ſich auf dieſe Weiſe ſelbſt in 
die falſche Poſition geſtellt, welche es dem Kopenhagener Cabinet ſo 
layge Zeit vorgeworfen hat. Dieſe Lage ber Dinge hat in ben Herzogthümern 
ſchön Schwierigkeiten bervorgerufen, bie ſich aud) im deutſchen Bunbe 
fund gegeben baben, und bie Crfabrung bat bie Vorausfehungen ber Regie: 
tung Sr. Majejtht ſchnell gerechtfertigt. Indem fie verlangte, daß von ber 
einen wie von ber anderen Seite dem MNationalitdts-Lrincipe, ber eingigen 
Grundlage eines dbauerbaften Frieden’, Rednung getragen werde, Hatte fie 
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bas Bewußtſein, zugleich die praktiſchſte und gerechteſte Loſung in Borié_- 
gu bringen. Was heute vorgeht, ſcheint es gu beweiſen. Die Lage ber F- 
zogthümer ift in ber That eben fo abnormal, als precdr, unt : 
bedauernswerthe Unſicherheit, weldhe auf bec Zufunit liegt, comprom:- 
ihre moralifden und materielen Sntereffen. Die Bewohner des Cdr: 
Theiles Schleswigs proteftiren gegen ibre Annezion an Deutſchland. < . 
Frage ber Crbfolge erwartet nod eine Regulirung und veranlaßt bedaret 
werthe Debatten zwiſchen den verjdhiedencn deutſchen Cabinetten. Die Nez 
rung bes Kaifers, welde fic einer Intervention in bie Difſerenzen eer t-- 
jen Mächte enthielt, conftatict mit Vergnügen, daß fie ihrer Loyalint '-.. 
rechtigfeit wiberfabren f[affen. Da fie aber weber die Gedingunace :.- 
Gleihdgewigdts tm Norden, now bie Tragweite dec gegenmar: = 
Greignijje verfennen darf, fo hegt fie bie aufridtigiten Wünſche, bag vie . 

gelegenbeit der Herzogthiimer bald definitiv geregelt werde, ohne die curs. 
den Sutereffen gu compromittiren und obne die allgemeine Page ju =: 
wickeln“. 


15. Febr. Abſchluß eines Handelsvertrages mit Schweden. 


28. 


Geſetzgeb. Körper: ber Finanzminiſter übergibt bas Budget =: 
1866 und bas Budget der Cupplementarcredite fiir 1865. 
» Erſcheinen bes erften Bandes von Napoleons Julius Gajar. 5 
Borrede gibt ber Preffe Gelegenheit gu Aeugerungen Tiber tie +: 
rechtigung der Cafaren in ber Weltgefdidte. Rogeard läßt vage:.- 
bie Gatyre Propos de Labiénus erjdeinen, ſieht fic) jedod ger. 
thigt, nad) Belgien gu fliehen. | 


a 


" 


6. Marz, Der Moniteur verdffentlidt ben Beridt des Unterrichtsmi 


" 


jters Vuruy an ben Kaiſer über bas Volksſchulweſen, in dem '- 
berfelbe filr bie Cinfiibrung des obligatorifden und unentgeltlic.- 
Unterrichts ausfpridt. Der Abend-Moniteur bringt jebod bers: 
cine Mote, bag bie Frage während mebrerer Cigungen ber Miniſte 
und Geheimrathsmitglieder unter dem BVorjike bes Kaiſers gepa:. 
und aus biefer Priifung ein Geſetzesentwurf hervorgegangen fei, ti 
bem Ctaatérath gur Erwägung überwieſen worden. „Dieſer Ee 
ſetzesentwurf beruht nidt auf ben von bem Miniſter bed sffentlic.- 
Unterrichts entwidelten PBrincipien, allein fein Bericht tft alé Axe 
brud feiner perſönlichen Anſicht und wegen ber Widhtighkeit ber :. 
ihm enthaltenen Aufſchlüſſe ber Oeffentlichkeit übergeben worden’. 

vo Genat: Beginn ber Adreßdebatte. 

» Senat: Adreßdebatte. Rede des Staatéminijters Rouber gecct 
ben Ultramontantémus und Enthüllungen desfelben über bie Demen 
ftrationen ber Biſchöfe bei Gelegenbeit ber Canonijation ber jars. 
neſiſchen Martyrer. 

»n Der Herzog v. Morny F. Mebe bes Staatéminifters Rouber 
bet feinem Leichenbegängniß (Stelle ber bie Bethetligung, desfelten 
am 2, Dec, „aveo une sorte de gaitdé“), 


14—16. März. Senat: Adreßdebatte, Encyclica bes Papftes. Rex 


bes Carbinalé Bonnedofe. Verſöhnliche Erklärungen bes Staasi- 
rathé Thuiller. 
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4— 16. März. Geſetzgeb. Körper: ber Oppoſitions-Deputirte Glais⸗ 


20. 


23. 


Bizoin bringt folgendes Amendement gum Militärgeſetz ein: „Die 
active Dienſtzeit wird auf zwei Jahre herabgeſetzt für alle jungen 
Leute, die zwei Jahre vor der Ziehung hindurch alle Sonntage an 
militarifden Exercitien Theil genommen haben“. 


w Senat: Adreßdebatte, Septemberconvention. Rede Rouhers, der 


ein Vertrauensvotum verlangt. Der Senat gewährt es und geneh⸗ 
migt ben betreffenden § bes Entwurfs. 


nw Senat: bie Antwortsadreffe wird als Ganzes mit 130 gegen 


2 Stimmen angenommen. Pring Napoleon hat an ber gangen 
Adreßdebatte dießmal feinen Theil genommen. 

„Frankreich anerfennt bie provijorifde ſchleswig-holſteiniſche Flagge, 
aber unter denfelben Vorbehalten wie England (fiehe England 
13. März). 


nw Cine Depejde Drouyn’s be l'Huys an den frang. Gefandten in 


Waſhington regt felber die mericanifde Frage gegeniiber ber Regie- 
rung ber Ver. Staaten an. 

Die Cep. beridtet fiber eine Unterredung Drouyn’s mit Hrn. Bigeloiv, 
bem Bertreter ber Union in Paris. Drouyn habe bem Gefandten verjidert, 
daß Franfreid) ſchon durch feine Intereſſen auf freundlide Geſinnungen gegen 
bie Union hingewieſen fei und ſchaue mit Bedauern bem Conflicte gu, der einen 
Staat, bem es immer Gutes gewünſcht, in Gefabr bringe. In Curopa 
betride dagegen eine irrige Meinung fiber eine andere Frage, man glaube, 
bie Union warte nur bad Enbe bes Krieges ab, um fid auf Mexico gu ſtür⸗ 
gen. Frankreich eriwarte aber eine Reciprocitat feiner freundlicen Geſinnun⸗ 
gen, und tine gleiche Beobachtung der Neutralität. Frantreid fei durch ihm 
wiberfabrenes Unredt nad Mexico geführt worden, und habe keinen Hinter: 
gedanfen auf Mebietseriverb. Die franzöſiſche Sntervention Habe es Merico 
ermöglicht, fic) anders zu conftituiren, und darum würde bie Union gewip 
nidt fid) in einen Krieg ſtürzen, bei weldem jie einen alten Alliirten zum 
Gegner haben wiirbe. Die franz. Regierung denke nicht an den Cintritt fold 
unverniinftiger Hypothejen u. ſ. w. 


„Geſetzgeb. Körper: Beginn der AbreRdebatte. 

Entwurf der Commijfion: ,... Cie reliqisjen Fragen haben in 
ber jüngſten Beit die Beforgniffe bes Landes in ausgedehuterer Weiſe in Anz 
ſpruch genommen; wir denken, daß man fic bierdurd nicht allzuſehr aufregen 
laſſen ſoll. Einerſeits iſt das große Princip der Cultusfreiheit gegen jede 
Beeinträchtigung ſicher geſtellt; auf ber anbern Seite legt bie öffentliche Mei⸗ 
nung Zeugniß ab für all die Hochachtung und die Theilnahme, welche Sie 
für den kathol. Cultus beurkundet, indem Sie die Filialſtellen vermehrt, die 
Lage bes Clerus verbeſſert und den Kirchenfürſten die Pforten des Senats 
erfcbloffen haben. Go viele Riidfidt und Unterſtützung, die Sie ber Religion 
gewdbrten, beredjtigen Sie um fo mehr, von ibren Dienern die Adtung der 
Rete der birgerliden Gewalt gu erwarten. Alle Herrſcher Frank: 
reichs haben dieſe Rechte unverfebrt bewahrt, und wir ftimmen Ew. Maj. 
gu, daß fie mit Feſtigkeit auf dem den Staatsgrundgeſetzen gebührenden 
Gehorſam beftcht ... . Wir conſtatiren mit Ew. Maj. die in Mexico erziel⸗ 
ten Grfolge, wo Dank der Tapferkeit unſerer Soldaten, der Weishert bes 
Gouvering und ber Mithilfe ber Bevölkerungen Ordnung, Sicherheit und 
Arbeit wieder Beftand gewinnen. Es iſt glüdlich, bag berartige Erfolge bie 
balbige Rückkehr unferer Truppen vorbereiter...,. Wir 7" - 
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28. 
29. 


30. 


31. 


pm 
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auf genanue und loyale Ausführung ber Verpflidtungen, welche It alic- 

und Franreich gegenieitig inden. Ungwetfelbaft gibt es Ereigniſſe, rer.c. 

menſchliche Kiugheit nigt immer vorausfehen und abwenden Fann; allen z 

vollen Bertranen auf Yhre Weisheit billigen wir c8, daß Sie in bteter & 

giehung fid voll{fommene Freiheit gu handeln vorbedbalics 
aben...” 

Die Oppofition hat fig iber 9 Amendementé gu bem Gntwarr :c. 
einigt: Das erfte betrifft die politifhe Fretheit und verlangt ein antr:.: 
— Das zweite, durch ben Prozeß der Dreizehn Hervorgera::. 
beklagt ſich über die Gleichſtellung der Wahlcomitos und ber unerloe::- 
Verſammlungen und ſagt, daß in einem Lande, wo das allgemeine Stiea 
recht die Grundlage der politiſchen Inſtitutionen ſei, man nicht jul: - 
könne, bab bas Geſetz Denen, welche zur Abſtimmung berufen find, vie t- 
rathung verbiete. Das dritte verlangt bie Decentraliſation und beſteht 
ber Wahl ber Maires durch bie Bürger. Das vierte, bie dugere Polini! t.: 
trefſend, bezweckt feſtzuſtellen, daß der Mangel an innerer Freiheit bie Lr':- 
ber Erfolgloſigkeit ber diplomatiſchen Schritte in den Angelegenheiten Y:o..-. 
und der Herzogthümer geweſen fet. Las fünfte betrachtet den Vertrag vcs 
15. Sept. als ein Verſprechen. Das ſechste verlangt die Rückkehr der ire: 
Truppen aus Mexico, bas fiebente will, daß bad Civilſyſtem demi militäric 
in Algerien übergeordnet werde; bas adte drückt ber Republi— ber Bereis.:: 
ten Staaten von Norbamerifa Sympathie aus, bas neunte bat Besug <= 
die finanziellen Fragen. 


Marg. Der ſpaniſche Geſandte in Paris berichtet ſeiner Regierung. 


daß Herr Drouyn de l'Huys ihm und dem Fürſten Metternich ge— 
ſagt habe: „Sie Beide, Spanien und Oeſterreich, aber beſonder⸗ 
Spanien, könnten bem Papſte und der Religion einen großen Vient 
erweiſen, wenn fie ber Septemberconvention ihre Zuſtimmung gebe— 
würden; Frankreich würde in dieſem Falle ſogar bereit fein, etwaize 
Aenderungen der Convention zu veranlaſſen“. 

„ Gefegged. Körper: Adreßdebatte, allgemeine Discuſſion. Reden 
von Ollivier und Thiers; Antwort des Staatsraths Thuiller. 

» Geſetzgeb. Körper: Adreßdebatte, allgemeine Discuſſion. Heirtige 
Scene über ben Staatsſtreich v. 2. Dec.: Ollivier, Jules Favrre, 
Glais-Bizoin. 

„Geſetzgeb. Körper: Adreßdebatte. Beginn ber Specialberathung. 
Jules Sabre veranlaßt einen neuen Sturm. 

„Der bisherige Miniſter des Innern, Boudet, wird entlaſſen unt 
der Marquis v. Lavallette, der frühere Geſandte in Conſtantinopel 
und Rom, an ſeine Stelle ernannt. 

„Geſetzgeb. Körper: Adreßdebatte, Preßfrage. Das Amendement 
der Oppoſition wird mit 187 gegen 63 Stimmen verworfen. 


April, Geſetzgeb. Körper: Adreßdebatte, Verſammlungsrecht. Das 


Amendement der Oppoſition wird mit 233 gegen 17 Stimmen 
verworfen. 

„Geſetzgeb. Körper: Adreßdebatte. Bei § 5, Vollendung ber é- 
fentliden Arbeiten, mug die Commiffion, um dem allgemeinen An: 
brang nidt blog ber Oppofition gu entfpreden, ſich ben Ruias 
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gefallen laffen ,obne bie gute Verwaltung ber Finanzen gu gefabr: 
ben”. Bei § 6 wird die Specialifirung bes Bubgets mit 228 
gegen 19 Stimmen verworfen. 

», April. Geſetzgeb. Kirper: Adreßdebatte. Cin Antrag von 56 Mitgl. 
gu Gunſten einer Wusdehnung der vaterliden Gewalt bei Crbfdaf: 
ten (um der unbebdingten Theilung bes Grundeigenthums entgegen 
gu wirken) wird am Ende gegen blog 42 St. abgelehnt. 

>. ge Sefewgeb. Körper: Adreßdebatte. Amendement der Oppofition 
fir Decentralijation unb größere Gemeindefreibett. Die Regierung 
madt blog bie Eleine Conceffion, bag bie Mtaires in der Regel 
nicht augerbalb der Gemeinderathe genommen werden follten; bas 
Amenbement mird mit 209 gegen 26 Ct. verworfen. 

—8. , Gefebgeb. Körper: Abrefoebatte, Unterridtsfrage. Die Regie: 
rung erflart fid) fiir unentgeltliden aber nicht obligatorijdhen Volks⸗ 
unterridt. Das Amendement fiir unentgeltliden und obligatorijden 
Unterridt wird blog von 17 gegen 233 St. unterſtützt. 

0. , Gefeggeb. Körper: Adreßdebatte, auswärtige Angelegenheiten. 
Rede Olliviers fiir, Jules Favre's gegen die Regierung in der 
deutſch⸗dãniſchen Streitfrage. Antrag ber Oppofition bez. ber papft- 
lichen Eneyclica. Rede bes Staatéraths Buitry Namens der Rez 
gierung. Die Oppofition zieht ihren Antrag zurück und der urſprüng⸗ 
lide § wird einftimmig angenommen, 

41. , Gefeggeb. Körper: Abrefdebatte, Mexico. Das Amendement 
ber Oppofition wird mit 225 gegen 16 Stimmen verworfen. 

2 —-15. , Gefebgeb. Körper: Adreßdebatte, Italien unb die September: 
convention. Amenbdement ber Oppofition und Amenbement ber cle- 
ricalen Partei (fiir eine ausdriidlide Garantie ber weltliden Herr: 
{daft bes Papftes). Rebe Thiers (gegen bas einheitliche Königreich 
Stalien unb zu Gunſten der weltliden Herrſchaft des Papjtes), 
Olliviers (gegen Thiers) und des CStaatéminifters Rouher. Das 
clericale Amenbdement wird: mit 169 gegen 84, dasjenige ber Oppo- 
fition mit 195 més. 24 St. rerworfen. 

15. , Geſetzgeb. Karper: Schluß ber Adreßdebatte. Die ganze Abreffe 
wird mit 249 gegen 15 St. angenommen. 

16. , Das neue (ſchwindelhafte) mericanifde WAnlehen finbet in Paris 
trotz ber Radridt oom Falle Richmonds enormen Rubrang gu ber 
Zeichnungen. 

28. , Demonſtation bes Quartier latin von Paris fiir bie nordameri⸗ 
fanijde Union und ben ermorbeten Lincoln. 

29. » Der RKaifer geht nach Algier ab, Durch aif. Decret vom 
26. b. Mts. ift die Kaiferin wabrend ber Abweſenheit bes RKaijers 
Regentin mit ausgedehnten Vollmachten. 


1. Mai. Die Regierung gibt ben beiden Kammern (Rouher im gefesg. 
RKovper, Vuitry im Senat) Anlaß gu einer Beileidserklärung in 
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Folge ber Ermordung Lincolns. (Moch tm Laufe ber Abreßdebat: 
bes geſetzgeb. Körpers hatte ein Antrag Pelletans, dem nordame: 
kaniſchen Freiſtaate bie Sympathien Frankreichs auszudrũcken, !c 
nerlei Unterſtützung gefunden). 


3. Mat. Ankunft des Kaiſers in Algier. Proclamation desſelben an t:: 


Einwohner Algeriens. 


3—4. Mai. Geſetzgeb. Körper: Feftftellung bes Milttircontingentes jz: 


= 


af 


10. 
15. 


17. 


18. 


20. 


1866. Mehrere Medner der Majorität bringen lebhaft baranf, bz 
bag Contingent bon 100,000 wenigſtens auf 80,000 Mann herc 
geſetzt werde. Garnier-Pages erdrtert bie Frage ber Abſchañur: 
ber ftehenden Heere überhaupt. Glais-Bigoin erflart ſich fir Cc: 
führung bes preug. Lanbwebripftems. Gegen den § 1 (Bewillis:-: 
bon 100,000 Mann) erheben fid) 64 Mitglieder, gegen bas gani 
Geſetz dagegen in namentlider Abſtimmung nur 16 (ein Theil te: 
Oppofition enthalt fic der Abſtimmung wie faft immer ganzlid). 
Gefeggeb. Kirper. Im Schooße ber Commiffion, welder tz 
Gefegesentivurf ber Regierung bez. Erweiterung der Decentralij rics 
überwieſen ijt, finden äußerſt lebhafte Debatten ftatt; ein Theil or 
Commiffion will entidieden vtel weiter gehn als die Itegieruny. 
Proclamation des Kaifers in Algerien an bas arabifde Belt. 
Die franz. Regierung madt in Wien Eröffnungen, um yu cx: 
fahren, ob Oefterreid) nicht geneigt fet, bet fic bie Aushebung cirx 
Bataillons Freiwilliger fiir ben Papft gu geftatten. Oefterreid get: 
widt darauf etn. 
» Sefebgeb. Körper: Die Regterung legt ben Vangft erwarteter 
Gefegesentwurf ber außerordentliche Sffentlide Wrbeiten wor: e— 


" 


" 
W 


ſollen auf 6 Sabre vertheilt 360 Mill. darauf verwendet und thei’ 


aus ben Ueberſchüſſen bes Budgets, thetls burdh ben Verkauf rex 
Staatswalbungen im Betrage von 100 Mill. gedeckt werden. 
Adreffe ber notabeln Cingeborenen Algeriens an den Kaiſer. 
Revolutionire Rede hes Pringen Napoleon in Ajaccio bei Gele 
genheit ber Cinweihung eines Denkmals Nepoleons I. 
„Geſetzgeb. Körper. Geheime Gigung und Wahl der Connmiflicn 
fiir ben von der Regierung geforderten Bautencredit. Wl gemeine 
Verſtimmung. 
„Geſetzgeb. Körper: Die Regierung bringt bie Ermächtigung ter 
Stadt Paris gu einem neuen Anlehen von 250 Mill. behufs Voll: 
enbung be Umbaues ber Stadt gur Vorlage. Beginn ber Budget: 
bebatte: ber Bericht ber Commiffion erflart fid) neuerdingé fet: 
entidieben gegen alle Erpebitionen in bie Gerne, fiir Beendiguns 
bes mericani{den Unternehmens und fir Verminderung beds Miliir: 
budgets iiberhaupt, das indeß nur burd einen Congreß aller eure: 
paifden Staaten unb eine allgemeine Entwaffnung ergielt — | 
tonne. 
Die Regterung geigt dem Gefandten ber Ver. Staaten an, 9— 


u 
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die Ordre, nach welcher Kriegsſchiffe der Ver. Staaten nur 24 Stun⸗ 
bem in franzdfifdhen Häfen verbleiben dürften, nunmehr zurückgenom⸗ 
men ſei. 
Mai. Bruch zwiſchen bem Kaiſer und bem Prinzen Napoleon in Folge 
ber Rede des letzteren in Ajaccio. 

Gdreiben bes Kaifers an ben Pringen von- Algier aus: ,Mein 
Herr und ſehr lieber Vetter! Ich fann mid nidt enthalten, Ste von dem 
peinlichen Cindrud in Kenntniß gu fepen, ben Yore im Ajaccio gebaltene 
Mede auf mid gemadt hat. Indem id) Gie während meiner —— 
am ber Seite ber Kaiſerin und meines Sohnes als Vicepräſident bes gebeis 
mien Rathes lies, wollte id Ihnen einen Beweis meiner Freundfdhaft und 
meines Vertrauené geben und hojfte id, daß Ihre Gegenwart, Ihr Verbalter 
und Ihre Reden von ber in unferer Familie herrſchenden Cinigfeit Zeugniß 
ablegen würden. Das politifdhe Programm, bas Sie unter bie Aegtde des 
Kaijers ftellen, fann aber nur ben Feinden meiner Regierung bienen. Beur⸗ 
theilungen, welde ich nicht zulaſſen fann, fiigen Gie Gefühle bed Gaffes und 
bes Grolls hinzu, die nist mehr unferem Reitalter angebiren. Um _ die 
been bed Kaiſers auf bie gegenwartige Zeit anwenden ju können, mug man 
bie barten Rrüfungen ber Verantwortlidfett ber Gewalt beftanden haben. 
Unb können übrigens mir Pygmäen die große gejdhidtlidhe Figur Napoleons 
wirflid nad ihrem wabren Werthe ſchätzen? Wie vor einer coloffalen Statue, 
find wir unmidtig, deren Ganges auf einmal gu fafjen. Wir feben ftets 
nur bie Geite, welche unfere Blide auf fic) zieht; daber die yet ana aa 
ber Reproduction und die Verfdiedenbeit ber Meinungen. Was aber fiir 
Jedermann flar ba liegt, das ijt, bap der Kaifer, um bie Anarchie der 
Geifter, biefe furdtbare Feinbin ber wahren Freiheit, zu ver⸗ 
hindern, vor Allem in ſeiner Familie und dann in ſeiner Regierung 
jene ſtrenge Disciplin einführte, die nur Einen Willen und Cine Action 
zuließ; von nun an werde auch ich mich von der gleichen Verhaltungsregel 
nicht entfernen dürfen. Hiernach, mein Herr und lieber Vetter, bitte ich Gott, 
bap er Gie in ſeinen heiligen Schutz nehme“. 

Antwort des Prinzen: „Sire! Jn Folge des Briefes Ew. Maj. 
vom 23. Mai und feiner Berdffentlidung hurd ben Moniteur, reiche id 
biermit meine Entlaſſung alé BViceprafident bes Geheimraths und alé Prä⸗ 
fident der Gommifjion fiir die Ausſtellung von 1867 ein. Genehmigen Sie, 
Gire, ben Ausdrud ber tiefen und adtungdvollen Anhinglidfeit, mit welder 
id) verharre als Giv. Maj. ſehr ergebener Vetter Napoleon”. 

» Dtarfdall Magnan Ff. 

„Zahlreiche Arbeiterftrites in Paris (in Folge ber nunmehr geftat- 
teten WUrbeitercoalition) meiſt mit giinftigem Crfolge fiir bie Ars 
beiter. 


| <o 


1. Juni. Die Regierung ſchließt mit einer Compagnie einen Vertrag 
zur Bejdhaffung von 100 Millionen behufs öffentlicher Arbeiten in 
Algerien ab. 

2, , Gefeggeb. Körper: Bubgetbebatte. Umfaffende Rebe Thiers über 

bie Finanglage bes Landes im Wllgemeinen, an deren Schluß er ed 

geradezu ausſpricht, daß bas Land auf diefem Wege bem Staats: 
banterott entgegengehe. Gewaltiger Cindrud. 

» Dte Regierung nimmt ihre frithere Neutralitatserflarung vom 

Suni 1861 gegenitber den Ver. Staaten förmlich zurück. 


—7. 


_ lip. 


( 
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9. Sunt. Geſetzgeb. Korper: Debatte ber das Budget der anfererta 
lichen Wusgaben bes Kriegéminifteriums fiir 1865 jpeciell i:: 
35 Mill. filr Mexico. Rede Rouhers. Die Pofition wird er 
232 gegen 13 Stimmen angenommen. 

vo » Dte Kaiferin-Regentin hebt bie Preßverwarnungen anf. 

10. , Der Gefeggeb. Körper nimmt mit 280 gegen 6 Stimmen dr 
Gefesesenttourf über die Annullirung ber der Amortiſationscaiſe x 
gehörigen Renten an. 

vn on Der Kaifer trifft nad faft ſechswöchlicher Abweſenheit aus Aras! 
reid) wieder in Paris ein. 

15. , Gieg ber Oppofition im Marnedepartement bei ber Wabl wu 
gefebgeb. Sbrper mit 17,171 gegen 12,719 Ctimmen. 

vn o Der Moniteur Teugnet, bak Verſtärkungen nad Mexico geéz 
werden, lebiglid) Ergänzungen ber eingetretenen Lücken. 
1—2D. , Mißlungener Strife ber Droſchkenkutſcher in Paris. 

19. , Unterredung des Pringen Napoleon mit bem Kaifer. Meine Ar: 
ſöhnung. 

24. , Abſchluß eines Handelsvertrags mit Spanien. 

23. , Geſetzgeb. Körper: Bubgetbebatte. Cin Antrag von Glais-Bizo 
auf Wbfdaffung bes Octrot wird mit groper Majorität verworien. 

24, , Gefewgeb. Körper: bas ganze orbentlide Budget fir 1866 wm 
mit 238 gegen 11 Stimmen angenommen. 

25. » Marſchall Canrobert mird an bes verftorbenen Magnan’s Ste 
gum Befehlshaber ber Armee von Paris ernannt, Gen. Montauts 
zum Commandanten der DYtilitardivifion von Lyon. 

27. » Die Regierung unterliegt int Puy be Oome, bem früheren Wed. 
freije Morny’s, mit ihrem Candidaten gum gefebgeb. Körper w. 
12,251 gegen 14,159 Ctimmen. 

» o Gefewged. Körper: bas außerordentliche Budget fiir 1866 wi 
mit 247 gegen 10 Stimmen angenommen. 

29, , Gin aif. Decret lest ſämmtliche Mtunicipalrathe in gang grant: 
reid) auf und orbnet bte Neuwahlen auf den 22. Qult an. Runt 
ſchreiben ded Minifters bes Innern, Lavallette, an die Prafectir 
(ber Wahlbewegung freien Lauf gu laſſen, fofern fid bie politiſchen 
Parteien nicht einmiſchten). 

— , Memoire ded Kaiſers über Algier. 


1. Juli. Der geſetzgeb. Körper genehmigt bas neue Anlehen der Starr 
Paris von 250 Mill. mit 173 gegen 50 Stimmen. 

3. , Der gefebgebende Körper genehmigt bas von der Regierung ge— 
forbderte Anlehen von 100 Millionen fiir Wgerien mit 227 gegen 
10 Stimmen. 

A, » Schluß der Kammerfeffion. Die Fragen der Decentralifatien. 
bas Bautenproject und die Unterridtsfrage bleiben unerlebigt. 
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7. Juli. Unterzeichnung eines Handelsvertrags zwiſchen Frankreich und 


3: 


). 


Ww 
to 


Holland im Haag. 

» Gin BVerfud der frangofifden Regierung, durch ihren Gefandten 
in Wafbhington diplomatijde Begiehungen gtwifden dem Raifer 
Maximilian von Mexico und ber Regierung ber Ver. Staaten an⸗ 
zubahnen, fdeitert vollftanbdig (vgl. Jtorbamerifa). 

» Sine Angahl angejehener Manner in ancy einigt fid) nad forg: 
faltiger Berathung uber ein Decentralijationsprogramm. 

Die Hauptpunkte bes Programms gehen babin, bag bie Wahl bes Bür⸗ 
germeifters aus bem Schooße bes Municipalraths obligatorifd fet, und fie wollen, 
daß ben Generalrathen bas Recht zugeſtanden werde, ihre Präſidenten und 
Secxetäre feloft gu wählen, fowie daß fie felbft fiber die Gültigkeit ihrer 
Wahlen gu ftutuiren haben. Ferner tragen fie auf Aufhebung der Arrondiffes 
mentérithe an, beren Befugniſſe einem Begirksrathe gegeben würden, welder 
birect von den Mitgliedern bes Bezirks (canton) ernannt wiirbe. Gin vom 
Generalrath erwähltes Mitglied bes Generalraths würde von Rechts wegen 
im Gantonalrath berathende Stimme haben und deſſen natiirlider Prafident 
jein, ohne bag indeſſen dieſe Präſidentſchaft obligatorij wire. Cer Generals 
rath würde binfort anjtatt fiir neun Sabre nur für ſechs gewablt werden. 
G8 würde eine permanente Commiffion des Generalraths gewählt werden, 
welde in feinem eigenen Schooße gu wablen wire, aus flinf Mtitgliebern be⸗ 
finde und mit Ausführung ber Beſchlüſſe betraut wire. Die adminijtrative 
Jurisdiction wiirde aufgehoben und auf die ordentlichen Geridte übertragen 
werben. Die Unterprajecten wiirden nadh dem Programm gänzlich wegfallen. 
„Wenn ihr — erflart das Manifeft — nicht nah Decentralijation ftrebt, 
dann verzidtet anf Recht und Vernunft in den Ausgabe, auf Geredtigfeit 
im Staat, auf politiſche Freiheit überhaupt“. 

Die Preſſe bemidtigt ſich alsbalb und mit Lebhaftigfeit ber 
Idee: eine Anzahl unabhangiger Blatter erklart fid) entſchieden da⸗ 
fiir, ebenjo, theilweife in größeren Brofdilren, eine Reihe von an⸗ 
gefebenen Männern ber verfdiedenen Parteten, Republifaner, Orleaz 
niften, Legitimiften, wie z. B. Prevoft-Paradol, Ob. Barrot, J. Favre, 
Garnier-Pagès, Carnot, Desmarets, Paul Andral, WMontalembert, 
Fürſt Broglie, Codin, L. Gaillard u. f. w.; die Organe beds Maz 
bicaliémus und ber jog. imperialiftijden Democratie, Opinion natio- 
nale unb Giécle bagegen befampfen bie Idee mit Gifer; bie offi: 
cidje Preſſe halt Wnfangs guriid, um ſich ſchließlich ebenfalls gegen 
bie Tendenz audsgujpreden. 


n Allgemeine Wahl der Gemeinderathe in gang Frankreich. Die⸗ 
jelben ergeben im Ganzen ein giemlid freifinniges, aber nidjt anti 
dynaſtiſches Rejultat. 


5. Aug. Mundfdreiben bes Miniſters bes Innern, Lavallette, bezüglich 


des MRejultats ber Gemeinderathéwablen. , Keine Befiegte und feine 
Sieger!“ 


7. » Drouyn be lHuys weist bie Note bes Bertreters ber Regierung 


ber Ger. Staaten (jf. Ver. Staaten) vom 1. Auguſt fehr entſchieden 
guriid : 


17 
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get werbe jederzeit bereitwillig in freundſchaftlichem Tone gebaltene Fe: 

fragen erwiedern, ber Raifer fei aber feft entidloffen, jebe in drohesnbem Tex 
gebaltene Ynterpellation guriidguweijen”. 

15. Aug. Internationale, frangdfifdh-englifhe Seeparabe in Cherbourg. 

17. , Der Kaifer und die Kaiſerin fommen incognito aus bem Leger 
von Ghalons in Stragburg an und geben von ba nad Cadict 
Arenenberg, Lugern und bem Berner Oberland. Lactvolles Rene 
men bed Kaiſers in ber Schweiz. 

21. ,» Internationale, franzöſiſch-⸗engliſche Seeparade in Breft. 

» » Graf Balewsti, Senator, wird im Departement des Landes cr 
ftimmig (ohne Gegencandidat) gum Deputirten gewählt und dai 
hie Möglichkeit gegeben, ihn als Nadfolger Morny's gum Präfiden 

ten bed geſetzgeb. Körpers gu ernennen. 

„—4. Sept. Seſſion fimmtlider Generalrathe. In einer Reihe vez 
Generalrathen tritt eine entſchiedene Oppofition gegen den Fortbeſtan 
bes Octroi gu Tage. 

29, Mug. Circularbepefde bes Hrn. Orouyn be [Huys gegen bie Gu: 


fteiner Convention : 

ne. Ole Blatter haben uns ben Tert ber Convention von Gaftein a 
bracht. Ich beablidtige nidt, bie Stipulationen derfelben im Gingeluen jx 
priifen; bagegen ift es nicht ohne Intereſſe, nadguforfden, weldes bie Motide 
find, bie in biefen Unterhandlungen die beiben deutidhen Grofmadte geleit 
— Waren fie gemeint, bas alte Recht der Verträge gu beſtätigen ? ce 
enbar nit: bie Wiener Verträge Hatten die Eriftengbedingungen Ser bir: 
den Monarchie geregelt. Diefe Bedingungen find fiber ben GHaufen geworien 
Her Lonboner Vertrag war ein neues Pfand ber Gorge Europa’s fitr be 
Dauer ber Integrität biefer Monarchie: er ift zerriſſen durch zwei Mads 
bie ibn untergeicnet batter. Ober haben ſich Oefterreid und Preußen vez: 
ftanbdigt gum Gauge eines mißachteten Erbfolgerechts ? Statt bem meiſtberech 
tigten Br&tendenten bas fireitige Erbe gu überantworten, haben fie es unit 
fig getbeilt. Befragen fie vielleidht bas Intereſſe Deutidlands? Ihre Ber: 
biinbeten baben ja die Abmadungen von Gaftein erft aus ben Reitungen er: 
fahren. Deutſchland verlangte nad einem untheilbaren Staat SGdleéwiz: 
Holftein, getrennt von Dänemark und unter einem eigenen Firften, für dex 
es Partet genominen hatte. Diefer populace Canbdidat ift Seute bei Seiu 
geist und bie Hergogthiimer, ftatt vereinigt vielmehr auseinanbdergerifier, 
werben verſchiedenen Serr unterftelt. Iſt e8 bas Qutereffe dex Herjgogtbi: 
mer felbft, bad bie beiden Mächte fidern wollten? Tie unauflösliche Verein: 
gung berfelGen tar ja, wie geſagt wurde, die weſentliche Bedingung ihrer Proſpe⸗ 
rität. Hat bie Theilung wenigſtens ben Zweck, zwei rivaliſirende Natienes 
auseinander gu halten und bem inneren Hader ein Ende gu machen, indem 
jeder derſelben cin geſondertes Feld der Exiſtenz angewieſen with 7 Auch das 
iſt nicht der Fall, denn wit ſehen, daß die Scheidungslinie ohne alle Rid: 
ſicht auf die Nationalitäten Deutſche und Dänen untereinander gemiſcht läßt. 
Wollte man allein ben Wünſchen ber Beoslferungen entſprechen J Gie wurden 
gar nicht gefragt und es ift nicht einmal bie Rede davon, bie Stande von 
SGaAleswig-Holftein einguberufen. Auf weldem Principe beruht denn die 
ðoſterreich⸗preußiſche Combination? Wir bebanern, in derfelben feine andere 
Grunblage gu finden als dieGewalt, feine anbere Re gtfer 
tigung, ale bie gegenfeitige Convenieng ber Beiben Theis 
lungsmächte. Es ift bas eine Sears, ber daé beutige Europa entwoͤhm 
wat und fit welde man nur in ben traurigften Seiten ber Gedichte Fri 
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cebdenjfalle findet (o’est lA une pratique dont l'Europe actuelle était 
déshabituée et il en faut chercher les précédents aux ages les plus 
funestes de Vhistoire). Gewaltthat und Croberung verbderben ben Rechts⸗ 
finn und bas Gewiffen der Völker. An die Stelle ber Grundſätze gefest, 
welche das Leben der modernen Staaten regeln, find fie ein Element ber 
Dnordnung und ber Aufl3fung und nur geeignet, die alte Ordnung ber 
Dinge umzuſtürzen, ohne eine neue Ordnung feft gu begriinden. Das find 
bie Betradtungen, welde bie Ereigniffe, deren Schauplatz gegenwartig Deutſch⸗ 
Tanb ift, ber Regierung ded Raifers einflößen. Indem id Bonen biefe Ein⸗ 
drücke mittheile, ift es nicht meine Wbjidt, Sie aufgufordern, dießfällige Be⸗ 
metfungen an den Hof, bei dem Sie beglaubigt find, ju ridten, fonbdern 
ledliglich Ihnen die Spradje anjubeuten, die Sie beobadten mögen, wenn fid 
eine Gelegenbeit barbieten follte, Sore Anſicht fund gu geben’. 


O. Mug. Cin kaiſ. Decret annullirt die Beſchlüſſe des Generalraths 


16. 


19. 


bes Departements ber Geine unb Marne, weil er die Grangen fei- 
ner Befugnifje iiberjdritten habe, indem er ben Wunſch ausdrildte, 
daß ein Gejeg den Generalrathen bas Recht ertheilen möge, über 
fireitige Departementsmablen felbft gu beftimmen und dak die Auf: 
merkſamkeit ber Regierung darauf gelenft werden midge, ob es fid 
nidt giemen biirfte, ben Genceralrathen bas Recht gu verleiben, bie eit: 
glieber ihrer Bureaur felber gu ernennen. 

» Diele Gemeinden beginnen ihre Emancipation, inbem fte in Er⸗ 
mangelung ber Oeffentlichkeit ihrer RMathsfigungen bie Protocolle 
berjelben den Qournalijten gur Einſicht und BVerfiigung ftellen. 


. Sept. Aufjtand in Madagaskar gegen bie Frangofen in Folge der 


Zahlung einer Entſchädigungsſumme an die frang. Regierung. 

» Graf Walewsli wird gum Prafidenten des gejeggeb. Körpers an 
bie Stelle bes verftorbenen Herzogs von Morny ernannt. 

„ Differenzen mit Tunis. Sendung des Baron Seillard dabin 
mit einer Art Ultimatum. Nachgeben des Bey. 

„Der Kaiſer, die Kaiſerin und der kaiſerliche Pring reiſen nad 
Biarritz ab. 

„Die kaiſ. Familie beſucht von Biarritz aus die Königin von 
Spanien in S. Sebaſtian. 

„ Der Gemeinderath von Cherbourg beſchließt bie Verdffentlidung 
ſeiner Verhandlungen mit den Namen der Votanten. 

„Drouyn be l'Huys zeigt dem Geſandten in Rom an, daß der 
Kaiſer auf den Wunſch des Papſtes ſeine Truppen nicht auf einmal, 
ſondern in Abtheilungen zurückziehen werde; Rom, Viterbo und 
Civitavecchia wurden allein nocd beſetzt bleiben. 

„Die kaiſ. Familie empfängt in Biarritz den Gegenbeſuch der 
Königin von Spanien. 

„Der franz. Staatsrath Langlais, vom Kaiſer Maximilian gum 
Finanzminiſter von Mexico deſignirt, ſchifft ſich mit drei Finanz⸗ 
inſpectoren in St. Nazaire dahin ein. 

„Eine eigene Broſchüre La convention de Gastein und mebrere 
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Artikel ber Opinion nationale und bes J. bes Debats ſprechen ri 
fiir eine preufifd-frangdfifhe Wiiang aus. Man nimmt an, tx 
dieſelben ſämmtlich von ber preuß. Gefandtidaft und bem prez, 
Preßbureau ausgegangen ſeien, um den beabfidtigten Beſuch Bismar? 
in Paris vorgubereiten. 


20. Sept. Rundfdreiben bes Mtinifters bes Ynnern, Lavallette, an die Tr 


23, 


27. 


fecten gegen bie ſelbſtändigen Regungen ber Gemeinderäthe unb it. 
bie Art und Weije, wie bie Verdffentlidung von Gemeinberatt: 
beſchlüſſen künftig ftattfinden biirfe. 

Der Minifter ruft den Präfecten vor Alem bie gefewlide Bejtinem::: 
ins Gedächtniß zurück, daß eine Veröffentlichung von Gemeinderathsbefal. «2 
nur mit Genebmigung der Verwaltungsbehörden vor fid) gehen, unt 7 
biefe Genehmigung nie gum voraus und tn allgemeinen ertheilt werden 2:- 
Neberhaupt gebsten die ernfteften Beweggriinde, bie Ciscufjionen ber Gemeis:: 
rathe innerhalb ber Sphäre ber rein adminiftrativen Snterefjen zu beid:: : 
fen unb ju verbindern, daß dieſer thr Sharafter nicht durch gefabrlide ~ -: 
reigung frember Leidenfdaften ober burd einen bebauerliden Hang mad leez:: 
Popularitat entitellt werde. Dic Oeffentlidfeit reife gleidgeitig gewiſſe atc: 
tenerlide Geifter mit ſich fort, und ſchrecke viele beſcheidene zaghafte aber 2: : 
geflirte und gewiffenbafte Leute ab, bie von jeder Theilnahme an tea 
innern Debatten durd den um ihren Namen entftehenden Lärm = fermacSicc 
werben. Dieß fet namentlid) in voller Stärke auf die Municipalräthe oz 
wenbbar, bie man fo oft mit wirfliden Familtenrdthen vergliden habe, un 
dieß fei auch offenbar ber Grund, warum bie Regierung den Gemeinderat! = 
fipungen bie Oeffentlichkeit nidt geftattet Babe. Ym ANgemeinen werden >. 
Prdfecten angerwiefen, bariiber gu waden, daß Verhandlungen und Beſchlün 
von Gemeinderathen nur mit Genebmigung bes Prdfecten officiel werdrier: 
lidht werden können. Für jeden Beſchluß mug diefe Genehmigung beſonde:: 
eingebolt werden; diefelbe kann mur den in die Gemeinbderathéregifter in rez: 
friftsmabiger Form eingetragenen Beldliiffen ertheilt, und muß jfebdede-. 
veriweigert werben, ſeien dieſe Beſchlüſſe aud nocd fo regelrecht gefakt, wer: 
in benjelben die Ramen det an ber Discuffion betheiligten Mitglieder genan: 
find. Dieſe Gefepgebung ift ,liberal und Flug’, fagt der Minifter am Sales 
und entpfiebIt ben Prajecten bet Anwendung derſelben fic) ebenfalls _fier:. 
und flug” gu jeigen. 

Die Hffentlide Meinung erblidt in bem Rundſchreiben eine niz: 
gu verfennende Antwort der Regierung auf bas Decentralijatieons 
programm von Ranch und fpridt fidd tm WAgemeinen gegen ti 
Tendenz desfelben aus. 

» Hr. Drouyn be l'Huys ermadtigt ben BVertreter Frankreichs in 
Berlin behufs Erläuterung feiner Circulardepeſche v. 29. Mug. gu ret 
Erklärung, bag bie darin auégefprodenen Anfidhten der frangdfijden 
Regierung durdaus feinen mehr bindenden Character hatten, aii 
bie Convention felbft, durch melde diefelben hervorgerufen worden 
feien; bas Tuileriencabinet nehme gerne Act von ben Crflarungen 
ber preuß. Regierung, daß die Convention nur ben Character eincé 


Proviforiums habe. 

» Die Art, wie die preufifhe Militärjuſtiz die Ott-Eulenburgiſche 
Affaire behandelt, hat in Strakburg, bem Geburtéort bes getödteten 
Kodes Ott, eine allgemeine Aufregung hervorgerufen unb eine dick 
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fallige Petition an ben Senat um Verwendung fir eine unpartei⸗ 
iſche Juſtiz bereits 20,000 Unterfdiriften gefunden. 

- Sept. Yn Uebereinftimmung mit ben Anfdauungen ber faif. Broſchüre 
haben die Militärbehörden in Algier bereits begonnen, die europai- 
{den Wnfiedler in ben ſüdlichen Diftricten zu entfernen. 

- 9 Unter den Arbeitern in Paris find die Coalitionen zurück⸗ und 
bas Genoſſenſchaftsweſen vorgetreten; Bildung zahlreicher Productiv⸗ 
genofjenfdaften. 


». Oct. Generalverfammlung ber Actionare ber Suezcanal-Geſellſchaft. 
Hr. v. Leffeps beridjtet: die Activa ber Gefellfdhaft betrügen nod 
18U Mill. Fr.; ber Mleinfdhiffahrtécanal werbe ſchon 1866 ertrags⸗ 
fabig, ber Großſchiffahrtscanal 1868 vollendet werden. 

7. „ In Folge eines Circulars ber ägyptiſchen Regierung an bie euro- 
patiden Conſuln, worin diefelbe, auf bie Thatjade fid ſtützend, bak 
die Gholera durd die Pilgerfahrten nad Mecca entftanden und durd 
guriidfebrende Pilger im Orient verbreitet worden fei, bie europäi⸗ 
{den Regierungen aufforderte, mit der Pforte Maßregeln gegen diefe 
unbeilvolle Thatſache gu vereinbaren, genehmigt ber Raijer in Ueber⸗ 
einjtinmung mit einem dießfälligen Bericht ber Minifter Drouyn 
be l'Huys und Béhic, eine Einlabung an bie europdifden Mächte 
gum fdleunigen Zufammentritt einer diplomatiſchen Confereng gu 
ridien behufs Aufftellung practifdher Reformvorfdlage gur Organi- 
fation bes Sanitätsweſens im Orient. 

2. , Ler Kaijer tehrt von Biarrib nad) St. Cloud guritd, obne troy 
der Cinlabung in Bordeaur, mit deſſen Haltung er nidt gufrieden 
ift, angubalten. 

= , Die Yoee einer Aliang Frantreidhs mit Preußen wird von ber 
franz. Preffe faft einmiithig verworfen. 

Der ſpaniſche Gefandte in Paris beridtet feiner Regierung fiber 
eine Unterredung mit Drouyn be l'Huys begiiglid der Wbfidten 
Frankreichs gegenitber Rom. 

Auf die Frage des ſpaniſchen Geſandten, wie ſich Frankreich nach der 
Räumung Roms verhalten werde, erwiederte ber franzöſiſche Miniſter: „Wenn 
der päpſtliche Stuhl taub bleibt für alle unſere Rathſchläge; wenn er die 
Gelegenheiten gu einer Verſtändigung mit Italien von ſich weist; wenn er 
fih ber Ginfilhbrung von Reformen widerſetzt; wenn ev fortfihrt, Yuden mit 
Gewalt zu taufen und Sudenfinder, wie ben fleinen Mortara, gu rauben ; 
unter jeder Gorm bie Fortſchritte ber Neuzeit gu verfolgen; bie Briganten ar 
ber Gränze ju unterftiigen; wenn er endlich ben Römern jede Hoffnung auf 
eine, wenn aud nidt liberale, dod wenigftens tolerante und gerechte egie⸗ 
rung benimmt; wenn in dieſem Falle gegen unſeren Wunſch eine Revolution 
in Rom ausbrechen würde, fo liegt es auf ber Hand, daß unſere Truppen 
nicht nad Rom zurückkehren werden, um ben Rimern eine derartige Regies 
Tung aufyugwingen und mit ihren Bayonetten ſolche Mißbräuche gu unter= 
ftiigen. Nehmen wir jedod bad Gegentheil an. Der Papft fiihrt bie uners 
läßlichen Reformen ein, verftindigt fid) mit ber italienifden Regierung, ers 
fart fid) endlich bereit, feine Unterthanen gerecht gu regieren und in Frieden 
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mit feinen Nachbarn gu leben; wenn alsbann eine ehegeigige Mireritat, c- 
Banbe von Revolutionaren ober Aufwieglern mittelft emer Ueberrafdbmng = 
pipfilide Regierung zu ftiirzen fuden, den Papft gefangen nehmen eder r= 
treiben wiirbe, fo finnte Frankreich einer Hand voll Abentenrern bte Geic 
bes Papfithums nidt in bie Hand geben”. Schließlich reſümirt Gr. Breer 
be l'Huys feine Anſicht nodmals babin: „Frankreich kann der meld: 
Herridaft beifteher, wen fie leben will, es fann fie aber nit am Ces: 
morbe verbhinbdern’. 


17. Oct. Requiem filr ben verftorbenen General Lamoriciére im Rarze 


18. 


und Leidenrede bed Bifdofs Cupanloup von Orleans — Fatbeliiz 
Demonftration. 

» Die Regierung ernennt cine Commiffion mit bem Auftrage, 22: 
Thatſachen unb Clemente ber Witrdigung ber fog. cooperativen %:z: 
beitergefellfdaften au fammeln. 

» ite franz. Megierung erflart fic) bereit, fid) mit bem Gafire 
von Wafhington ber eine Raumung Meerico’s zu verftandtac- 
wenn bie Ver. Staaten fic dazu entidliepen könnten, ben Raia 
Maximilian ihrerſeits anzuerkennen. 

Dep. des Hrn. Drouynde Dae Ich babe feit zwei Monaten mehr: ° 
Anlaß genommen, Sie von ben Gefinnungen yu unterridten, mit denen ¢:: 
faif. Megierung bie Dauer ber Befesung Mexico's burd die franz. Trurte 
betradtet. Ich fagte Shnen in meiner Depeſche v. 17. Aug., baw mir 2: 
bad Aufridtigite ben Tag Herbeiwiinfden, an weldem ber letzte frangée'> 
Golbat bas Lanb perlaiten fol, und daß bas Wafhingtoner Cabinet der— 
beitragen könnte, fenen Moment yu befdleunigen. Am 2. Sept. erneuer. 
id) Yhnen bie Verfiderung unferes lebhafter Wunſches, unfer Hilfecorps, ‘:- 
balb e6 bie Umftinbe erlauben würden, guriidjurufen. Am 10. Gept. ent:- 
fiigte id), biefelben Ideen voller ausfiihrend, in einem Privatfdreifen b 
bay e6 febr von ben Ver. Staaten abhänge, die Whfabrt unferer Truppen i. 
erleidtern. Wenn fie gegen bie mericanifde Regierung eine freundliche Se 
tung annchmen wollten, welde gur Befeftigung ber Ordnung helfen würde 
und in welder wit Motive ber Sicherheit fiir bie Yntereffen finden wirirr. 
bie uns gezwungen Haben, unfere Waffen über den Ccean gu tragen, i⸗ 
waren wit bereit, obne Verzug die Grundlagen einer Rerftindigung x= 
biefen Gegenftand mit bem Waſhingtoner Gabinette angunebmen; und 12 
wiinide, Shonen nun bie Anfidten ber RMegierung Sr. Maj. vollftandig &: 
fannt gu maden. Was wir von ben Ver. Staaten verlangen, ift bie Sc- 
ficherung, bap fie nicht die Abſicht haben, die Befeftigung ber in Mericoe ec: 
griinbeten neuen Orbnung ber Dinge gu hindern; und bie befle Vürgichen 
bafiir wire bie Anerfennung bed Kaifers Marimilian Seitend der fiderales 
Regierung. Die amerifanifde Union follte ſich davon, wie uns fdeint, nic 
burd bie Verſchiedenheit ber Inſtitutionen guriidbalten laffen, denn jie fret 
in amtlichem Verkehr mit aller Monarchen Curopa’s unb ber neuen Bcc 
Gs entſpricht ihren eigenen ftaatéredhtliden Principien, bie in Merico begin: 
bete Monardie wenigftens als cine Regierung de facto anguerfennen, chne 
befonbere Riidjidt auf ihren Charakter ober Urfprung gu nehmen, der burd 
bie Stimmen bes mericaniſchen Volles gebeiligt worden ift; und indem 
c8 fo banbelte, wiirbe bas Wafhingtoner Cabinet fid) nur von denſelben 
Gefiihlen ber Sympathie befeclt zeigen, welde Prafibent Johnſon unlinzt 
gegen ben Gefandten von Brafilien ausfprad, als Sympathieen, welche die 
Politi€ ber Ver. Staaten gegen die jiingeren Staaten bes americaniſchen wet: 
landes leiten. Mexico ift freilid) nod in biefem Augenblide von ber fram. — 
Armee befegt, und wir können leit fehen, baf Das als Einwurf erfdeina 
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witb. Aber bie Anerfennung bes Kaiſers Marimillan Seltens ber Ber. 
Staaten wiirde, unſerer Anfidt nad, auf die Zuſtände des Landes Cinflug 
genug baben, dag wir die Empfindlichkeiten (susceptibilités) ber Union in 
diefem Puntte beriidfidtigen könnten; und follte ſich das Wafhingtoner Ga: 
Binet entidliefen, in diplomatiſche Beziehungen gum Hofe von Mexico gu 
treten, fo wiirden wir feine Sdwierigfeiten jeben, Arrangements zur Abbes 
rufung unferer Truppen binnen einer billigen, von uné feftguftellenden Frift 
gu trefien”. Schließlich bietet Herr Drouyn be l'Huys die guten Cienfie 
Frankreiche an, um den Abſchluß eines acueticenifde-mericanifes Handels⸗ 
vertrages gu ermiogliden. 


). Oct. Der Raijer beſucht die Choleratranten im Hotel Dieu. 
/ 24. Oct. Die Raiferin befuct die Cholerafranten im Hébtel Dien 


i. 


12, 


15. 


und in mebreren anderen Gpitalern. 

» Der Gemeinderath von Borbeaur versffentlidt trog bes miniftes 
riellen Verbotes bas Protocol feiner erſten Cigung vom 23. d. Me. 
und will es auf einen Proceß anfommen [affen. 

w Broſchüre des Kaiſers Aber Algerien in Form eines Briefes an 
ben Marſchall Mac Mahon (Umarbettung feiner Denkſchrift). 


Mov. Cin aif. Decret verordnet eine Armeereduction von 10,396 


Mann, mit einer jabrliden Erſparniß von 12% Mill. Fr. 

» Mingconfereng zwiſchen Franfreih, Btalien, Belgien unb der 
Schweiz in Paris. 

» Gin kaiſ. Decret verfiigt als Erſparungsmaßregel bie Vereinigung 
ber Functionen eines Generaleinnebmers mit benen eines Rabl: 
meiſters. 

no Im Widerſpruch mit bem Circular des Miniſters des Innern, 
Lavallette, haben die Gemeinderäthe von Bordeaux, Toulouſe, Mar⸗ 
ſeille, Orleans, Auxerre, Lille, überhaupt faſt aller größeren Städte 
beſchloſſen, die Namen der Redner ins Sitzungsprotocoll einzutragen 
und dasſelbe allen Wählern, namentlich aber auch der Preſſe zur 
Verfügung zu ſtellen. 


Dec. Der Kaiſer richtet einen ſehr wohlwollenden Brief an den 


neuen König von Belgien. 

„Ein Beſchluß bes academiſchen Rathes der Pariſer Univerſität 
relegiert 5 Studenten wegen Theilnahme am Lütticher Studenten⸗ 
congreß und der auf demſelben gehaltenen Reden. Nutzloſe Demon⸗ 
ſtrationen der Studenten. 

„ Frankreich kündigt ben Auslieferungsvertrag mit England vom 
13. Febr. 1843 weil ungenügend mit Rückſicht auf politiſche Ver⸗ 
brecher. 

„Die franz. Regierung regt die bon ber Septemberconvention mit 
Italien geforderte Uebernahme eines Theiles der päpſtlichen Schuld 
durch das letztere ſowohl in Rom als in Florenz an. 
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24. Dec. Finanzbericht Foulds. 

— , Frankreich regt angeblich bet England eine Wiederaufnahme te 
Londoner Conferengen begitglid) ber Herjogthiimer Schleswig cx 

‘ Holftein an. Wngeblide Antwort Englands. 

26. ,, Die frang. Regierung erflart fid in einer Cepefdhe an den Gefantic 
in Wafhington burd) bie Botfdaft bes Prafidenten ber Ber. Staarr- 
an ben Congreß v. 4. b. Mt. befriedigt: 

‚„Ich ſehe alfo nidts in ber Sprache bes Grn. Sobnfon, bas Beſera 
über ben Fortbeſtand ber freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Frantteio 
und ben Ber. Staaten hervorrufen könnte, und wenn einige Zweideurat: 
in ben Ausdrücken herrſcht, welche in Bezug auf bie bie Aufmerkſamkeit fe: 
ber Nationen in Anſpruch nehmenden Fragen angewandt werden, fo zerierer 
glücklicherweiſe andere Stellen ber Bolſchaft, welche die Bedeutung ber 2:7 
bes Präſidenten unverkennbar feſtſtellen, jegliche Ungewißheit. Sie Einfübroe 
bed Friedensfußes in der Unionsarmee und die beträchtliche Verminderr 
ihrer Cadres beweiſen gleichzeitig mit der Verringerung der Sceemackt 2- 
Union bie friebliche Geſinnung bes Cabinets von Waſhington, und die Fe: 
kündigung dieſer Maßregeln burd den Präſidenten Johnſon iſt für uns c- 
Unterpfand bes gegenſeitigen Vertrauens, bas fortwährend unjere beiden As 
gierungen beſeelen ſoll“. 





5. Italien. 


1. Januar. Die Gefellfdaft für ben Verkauf ber Staatsgilter entſchließt 
fid, bem Ctaate außer ben ſchon einbezahlten 50 Mill., nod) wei- 
tere 150 Mill. Fr. vorguftreden. 

B. ,„ Die papjtlide Cueyclica und ber Syllabus vom 8. Dec. v. J 
werben in Neapel unter einem ungeheuren Zulauf von Stubenten 
und andern Perfonen im Hofe ber Univerjitit sffentlid verbrannt. 

2. » Der Juftizminifter Vacca ridtet an ſämmtliche Biſchöfe ein Rund⸗ 
ſchreiben, worin er daran erinnert, daß bie Encyclica fowie ber Anz 
hang ber 80 Qrethiimer zur Veröffentlichung bas königliche Crequaz 
tur bebiirfe. Die Regierung bebalte fic) vor, in bem Ermadtigungs: 
decret fid) darüber auszuſprechen, unter welchen beſchränkenden Klau- 
ſeln dieſe Documente veröffentlicht und angewandt werden dürfen 
und welche Theile, als mit den Staatsgeſetzen im Widerſpruch 
ſtehend, von dieſer Erlaubniß ausgeſchloſſen ſeien. 

17, , Die U. Kammer decretirt mit 158 gegen 38 Stimmen den 1000 
von Marfala eine lebenslanglide PBenfion von 1000 Fr. 

» o II. Rammer: bie Regterung legt bas modifizirte Bubget fir 
1865 vor. Das ordbentlide Budget zeigt immer nod ein Defizit 
bon 171 Mil. (wie der Miniſter hofft, ſchließlich nur von 121 
Mill.), bas auRerorbentlide ein folded von 45 Mill. Fr. 

23. , Il. Kammer: Beridht ber Commiffion über die Geptember-Er- 
eigniffe in Turin. Auf ben Antrag Ricafolt’s beſchließt bie Kammer 
im Qntereffe ber Cinigkeit mit 140 gegen 67 Stimmen, ither ben 
gangen Bericht zur Lagesordbnung itbergugeben. Große Ungufrieben- 
heit in Turin. 

25—29., Wlltaglidhe Unordbnungen und Tumulte in Turin. Cine Abdreffe 
an ben Genat gegen den Beſchluß der IT. Rammer finbdet zahl⸗ 
reiche Unterzeichner. 

30. , Hofball in Turin. Die Gäſte bed Königs werden auf dem 
Wege nad bem Schloſſe gröblich injultirt. 


1, Febt. Die Regierung verlangt vom Magiftrat von Turin eine ſcharfe 
Proclamation wider bie Demonftration gegen ben Hofball. Der 
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Magiftrat lehnt es ab unb will fid nur gu einer Proclamation = 
bie Nationalgarde „für ihr energiſches Benehmen“ (bas jebosh = 
ber That mehr als Tau war) verftehen. 

2. Febr. Untergzeidnung einer nenen Uebereinfunft mit ber lombardiicher 
Eiſenbahngeſellſchaft (Rothſchild) bez. Verkauf ber piemontefifjéa 
Staatébabnen. (Die neue Uebereinfunft ift mit Rückſicht auf bie Ec: 
Tegung ber Hauptftadt wefentlid) weniger vortheilhaft fiir ben Crox 

als bie frithere, bic von ber Regierung dem Parlament nicht ver: 

gelegt worden und daher babingefallen war.) 

Der Minifterrath beſchließt in Folge ber Vorgänge v. 30. v. M 
unb ber Halitung bes Turiner Magiftrates die fofortige Ucberfiet: 
lung bes Königs nad Florenz. 

3. , Der Konig verlaft Turin gang unerwartet in Begleit bes Ta: 
nifterprafidenten General Lamarmora, ohne allen Abſchied von Ture 
und fommt in Florenz an. 


” ” 


4. , Umſchlag der Stimmung in Turin. Cine loyale Vollksadreñt 
an ben König findet zahlreiche Unterſchriften. 
6. , Gin gl. Decret ertheilt ber päpſtlichen Encyclica v. 8. Dee. ani 


ben Vorfdlag des Qujftigminifters bas Egl. Exequatur „vorbehaltlis 
ber Rechte bes Staates und ber Krone und obne irgend einen ber 
barin enthaltenen Vorſchläge anguerfennen, welde ben Prinzipica 
ber Jnftitutionen und ber Gefeggebung bes Landes zuwider fint’. 
Her Guftigminifter hofft in feinem Runbfdreiben an die Bijdsi:, 
bag biefelben 
wit diefem Verfahren der kgl. Regierung einen neuen und feierliden Se: 
weis bon dem aufridtigen Streben ber Megierung erfennen werden, auf xr 
gciftliden Gebiet, und in allem, was bas Gewiffen der Gliubigen berate. 
ber Kirche volle Freibheit gu laffen, und vertraut, daß die Biſchöfe von ticic 
Freiheit in ibver Anwendung auf Eneyelica und Syllabus gemifigter (: 
. Braud) madjen; bap fie fid) bet Verkündigung besfelben lediglich abftract unt 
Iebrhaft (ad un metodo astratto e dottrinale) verhalten und ihrem Glerué 
bad gleide Verhalten einfdacfen werden; daß fie ſich nidt auf Erläuterungen 
und Reber ecinlaffen werden, welche Gefepe und Ginridtungen bes Staaté 
berühren und unter bie Strafgefepe fallen wiirben. Cie Biſchöfe werden tie 
Berdffentlidung ber Encyclica ohne Rweifel an die Verkiindigung des uti: 
läums anfniipfen, welded ja nad fatholifder Lehre eine Periode ber Gin: 
tradht und Griiderlidfeit, ber Liebe und bes Friedens einweiht, und dic 
Biſchöfe als bie Lehrer jener Liebe, werden dieſen Frieden nicht ftdren wollen, 
ber in biejem Augenblid mehr alé je Wunſch und Bedürfniß ift u. f. w.“ 
Die I, Kammer nimmt ben Gefegvesentwuf an, ber ber Regierung 
bie Befugniß gibt, bie territoriale Abgränzung der Provingen und 
Gemeinden gum Bwed abminiftrativer unb sfonomifdher Berein: 
fadung gu verändern, nadbem ber Minifter bes Innern Langa aus 
ber Annahme eine Cabinetsfrage gemadt hat. 
15. , Der Konig empfangt in Floreng eine Deputation bes Turiner 
Gemeinderaths und nimmt eine Loyalitätsadreſſe besfelben entgegen 
§—21.,, Ul. Kammer: Debatten über ben Gefeveseniwurf fir lege. 
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[ative Union ber Halbinfel (Verſchmelzung der bisher in den ein: 
gelnen Theilen des Königreichs gilltigen fünf verfdiedenen Cobdifi: ° 
cationen); rage der Einführung ber Civilehbe. Wnnahme bes Gee 
ſetzes. 

3. Febr. II. Rammer: Beginn ber Debatten über die Ausdehnung des 
Strafgeſetzbuches auf Toscana (Frage der Beibehaltung oder Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe). 

„Beſuch bes Königs in Turin: etn Ausſchuß ber Arbeitergeſell⸗ 
ſchaften empfangt ibn, bie Nationalgarde bilbet Cpalier. 

3. Kgl. Amneftiedecret bez der an ben Ceptember-Ereigniffen in 
Turin Betheiligten. 

- wn Auf Snftruction der römiſchen Curie Hin lehnen bie Bifhdfe dte 
Staatéauffidht ber bie Seminarien (und die bamit verbunbdenen 
Secundirfdhulen) ab. Cine Reihe von Geminarien wird in Folge 
biefer Weigerung auf Befehl bes Unterridtéminifters Ratoli ge: 
ſchloſſen. 


6. März. Schreiben bes Papſtes an den König Victor Emanuel (ſ. 
Rom). 

— 14. , IL. Rammer: Debatten über bie Abſchaffung ber Todesſtrafe. 
Die Abſchaffung wird unter Namensaufruf mit einer Majorität von 
59 Stimmen beſchloſſen und nur die Fälle des Militar: und Mea: 

oe tineftrafgefebbudes unb des Brigantaggio follen nod eine Ausnahme 

bilden. 

14. , Der König ertheilt eine allgemeine Amneſtie fir politiſche und 
Preßvergehen, für die Uebertretungen gegen das Nationalgardegeſetz 
und zu Gunſten ber wegen Aspromonte verurtheilten Soldaten. 

„„II. Kammer: Darlegung der Finanzlage durch ben Finanzminiſter 
Sella: 

Das Deſicit beträgt 261 Millionen für 1802, 22 Millionen für 1863 
und 34 Millionen für 1864. Im Ganzen alſo (trotz der Anlehen von Ming⸗ 
hetti) 317 Millionen. Wenn man dazu 207 Millionen für das Deficit von 
1865 und 100 Millionen fiir bas von 1866 fiigt, (denn der Minifter macht 
fid) formell verbinblid, bas Leficit von 1866 auf weniger als 100 Millionen 
gu rebuciten) fo befindet man ſich bet Ablauf rom Gtat von 1866, ber brs 
gum 30. Sept. 1867 reicht, mit einem Totalbeficit von 625 Millionen, 
weldes, durch ben Verkauf ber Staatseifenbahien gum Preis von 200 Mill. 
auf 425 Millionen reducirt wird. Cec Minifter fudt baker um bie Befug⸗ 
nif nach, eine Anleihe von 425 Millionen, zahlbar nach 18 Monaten, abzu⸗ 
ſchließen, aber ex verlangt, bag man mit bicfer Anleibe Vorſchläge einer Ab- 
gabe auf die Haufer und auf das Vermögen fiir 60 Millionen, die Auf⸗ 
hebung ber freibdfen, und endlid Veränderungen in ben Rigiftricungs: und 
Stempeltaxen annehme. 

Die I. Kammer geht ber bie Turiner Petition gegen ben Be⸗ 
{lug ber IF. Kammer bv. 23. Januar bez. ber Septemberereignifje 
sur Tagesordnung ber. 

16. , IL. Kammer: Tad Geſetz fiber die Abſchaffung ber Todesſtrafe alé 


he 
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Ganges wird mit 127 gegen 96, fomit mur von einer BWRajerid 
von 31 Stimmen angenommen. 


23. Marz. IL. Kammer: der Abgeordnete Maffari interpellirt bie Regierur: 


24, 


«J 


12, 
16 


17. 


" 


über bas Beftehen eines geheimen BVertrages mit Frantreid) (nita 
ber Ceptemberconvention); ber gegentwirtige Dtinifter bes Ausmir 
tigen, Lamarmora, unb ber damalige Visconti-Venoſta bethercca 
neuerbings, bag dies nicht ber Fall fei. 

„Traurige Zuſtände auf Cicilien, befonbers aber in den Brorizic 


Palermo, Trapani, Girgenti. Beſchluß bes Magiſtrats und re 
bes PLrovingialraths von Palermo. Der Prafect von Palerme, (: 
fila, wird von ber Regierung abberufen und burd ben energijt - 
Mardefe Gualterio (bisher Prafect von Genua) erfest. | 


» Vie I. Kammer nimmt ben Gefegesentiourf bezüglich legislative Uni: . 


einſchließlich der Einführung ber Civilebe, mit 70 gegen 34 Cri: 
men an und geht bez. der Civilehe mit 89 gegen 45 Stimmen '2 
gar nod einen Schritt wetter alé bie frangdfifde Geſetzgebung. 


April. IL. Kammer: ber Minijter bes Innern, Langa, verlangt a 


Discuffion ber Gefewesvorlage bez. Aufhebung der religiöſen Kcr. 
perfdaften und fiindigt ein Wmenbement ber Regterung an, ver 
bem Entwurf die Frage ber geiftliden Güter vorerft ausgufdeiten. 
Die Kanner befdlieBt, gleichzeitig dieſe Vorlage und bie Finan: 
borlagen in Wngriff gu nehmen. 


» Die IL. Kammer genehmigt mit 156 gegen 88 Stimmen ben Ler: 


fauf ber piemontefifden Staatsbahnen. 

Per neue Prafect von Palermo, Gualterio, langt bafelbf an. 
erlagt eine Proclamation an bie Bewohner und ergreift energifc 
Maßregeln behufs Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit. 

Vegezzi geht in Folge ded Schreibens des Papfies an Bicter 
Emanuel v. 6. Marz (ſ. Rom) in vertraulider Miffion nad Rew 

Xn Piemont find bie Bisthiimer Alba, Aleffandria, Aoſta, Afti, Cent. 
Foſſano, Saluzzo, Turin, Vigevano unbefegt; auf ber Ynfel Garbinien FW: 
hero, Ampurias, Bifarcio, Bofa, Cajtello Nuovo, Ogliaftro, Orijtano, Saſſat:. 
Tempio — von ben 11 Diöceſen der Inſel 8; in Ligurien Luni-Sarzana: 
in ben ehemals pipfiliden Provinzen Cagli, Cervia, Macerata, Orvieto, Yc: 
gola; in beiben Gicilien Ariano, Bojano, Catania, Converſano, Gerace. 
Sfernia, Meffina, Policaftro, Venafro. Dazu fommt, bag ber Erzbiſchof cer 
Gagliart feit Tange von feinem Gig vertricben ift, bab der Garbdinal- 1: 
bijdof von Fermo als Cefangener in Turin, der Cardinal-Erzbiſchef ven 
Benevent als Verbannter in Rom lebt, bak verſchiedene vom Papſt yu den 
vacanten Gigen in Romagna und Marker ernartnte Prklaten, wie Gartinal 
Guidi fiir Bologna, Mont Nobili Vitelleschi für Oſuno, von ber ital. Re 
gierung nidt zugelaſſen wurden, daß wenigftens ein Drittel der meapoti:- 
niſchen Biſchöfe flüchtig, bas heißt landesverwieſen ift, ber Carbinal-Gryhide' 
von Neapel an ber Spitze. Freilich zählt Italien nicht weniger alé 25! 
Biſchofsſitze, von denen einzelne nur 4 Gemeinden umfaſſen, mit den ent⸗ 
ſprechenden Einkünften, während Frankreich mit einer Bevölkerung, welde 
diejenige Italiens um die Hälfte überſteigt, nur 87, Belgien nur 4 Sie 
thiimer zaͤhlt. . 
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Inſtruction ber Regierung filer Vegezzi: Der Heil. Stuhl wird 
keine Schwierigkeiten machen, die Präſentationen der Regierung für die alten 
Provinzen und die Lombardei anzunehmen; aber es iſt vorherzuſehen, daß 
er Bedenken tragen wird in Bezug auf die übrigen und namentlich auf die 
ebemaligen papftliden Brovingen. In dieſer Hinſicht kann die Regierung 
im Prinzip keinen Plan annehmen, der nicht eine factiſche Anerkennung 
bes Königreichs Italien und folglich bie factiſche Rechtsnachfolgerſchaft des 
Königs Victor Emanuel fiir alle Privilegien und Vorrechte einſchließt, welche 
den Fürſten und Regierungen zukamen, denen er gefolgt iſt. Aber da man 
dem heil. Vater gegenüber die aus den Plebisciten abgeleiteten Gründe nicht 
geltend machen könnte und ebenſo mit dieſer ſpeciellen Angelegenheit nicht die 
große ſchwebende Frage über die weltliche Herrſchaft des Papſtthums vermiſcht 
werden ſoll, ſo wird man in dieſem Punkte zu irgend einem verſöhnlichen 
Auskunfts mittel greifen müſſen. Ausgehend von ber Idee ber Trenn⸗ 
ung der Kirche vom Staat, welche die Regierung ſo lange gehegt und die 
in ihrer Verwirklichung der Civilgewalt alle Einmiſchung iu die Beſetzung 
ber Bisthümer abſchnitte, ware ber folgende Plan als äußerſtes Zugeſtänd⸗ 
niß vorzulegen, welches die Regierung unter den jetzigen Umſtänden machen 
kann. Die kgl. Regierung würde für dieſesmal und unter Vorbehalt künf⸗ 
tiger definitiver Stipulationen auf ihr ausdrückliches Ernennungsrecht für die 
Biſchofsſitze in der Lombardei, in Parma und in den neapolitaniſchen und 
in den ſicilianiſchen Provinzen verzichten, ein Recht, welches ſie auch mit 
guten Gründen fiir Toscana und die Provinzen bes erſten Königreichs Italien 
beanjprudjen fonnte, nad bem Concorbate vom 13. September 1803 zwiſchen 
dem beil. Stuble und der italienifchen Republif. Gie würde fic) auf eine 
eine einjade PrAfentation und Cmpfeblung befdranfen, wofern nur im Pris 
conifationgacte ber Vorgeſchlagenen und in dew betreffenden Vreven ded Kö⸗ 
nigs Victor Emanuel I], Erwähnung gethan wird und bie Ernenmungen 
obne irgend einen Hinweis auf die friiheren Staaten erfolgen.” Cer Special: 
infttnction beigefiigte ,allgemeine Bemerfungen” bejagen: ,Wenn im Laufe 
ber Unterhandlungen die Rebe auf die politifdye Lage fommt, fo wird fid 
ber finiglide Bevollmächtigte auf Zuhören beſchränken, ohne eine Anſicht aus: 
gubritden, und fid) nur gum BWeridterftatten verbindlid) machen. Iſt die 
Rede von ben Staategefegen bezüglich der kirchlichen Polizei, fo wird der Vez 
vollmadtigte andeuten, daß bie finiglide Regierung beabſichtige, diefelber 
in einem ber Freiheit ber Kirche mehr entipredenden Ginne gu mobdificiren, 
fobald fic) eine günſtige Gelegenbeit finde, weldhe allerdings nur von 
einer Löſung der politiſchen Frage geboten werden könne, und er wird bins 
gufiigen, dag in bdiefem Falle bie Regierung anf jede Art von Priviligien 
und Ausnahme-Geridhtsbarfeit gu vergichten beabfidtige, wobet er jedoch die 
ndthige Vorfidht zu beobadten hat, damit nidt fiir die Regierung eine po- 
fitive Berpflidtung erwadhfe. In Bezug auf bie Maßregeln ber die 
religiéfen Gorporationen und bie Kirdhengiiter wird ber Bez 
vollmidtigte eine Discuffion vermeiden und von bent allgemeinen Stand⸗ 
puntte auf bie alten und nenen Beiſpiele katholiſcher Staaten verweiſen und 
nicht unterlaſſen, die befonderen sfonomifden Vebingungen bes Kinigreidhes 
und bie Anſchauungsweiſe bev sffentlicden Meinung im gang Italien gu bez 
rühren.“ 


9. April, I. Rammer: Beginn ber Debatte über die Aufhebung der Klöſter. 


Antrag ber Regierung: 1) Cte religidfer Orden und Corpora: 
tionen, desgleichen die weltliden, welche einen firdliden Charaficr tragen, wer⸗ 
ben nit mehr vont Staate anerfannt. Die ben befagten Corporationen 
gehörigen Haufer und Anjftalten find aufgeboben. 2) Cie Mitglieder der 
aufgebobenen Körperſchaften treten vom Tage ber Verkiindigung bes Gefeges 
an in bie Ausiibung ber biirgerliden und politijden Rechte, 3) Die gee 
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weſenen männlichen und weiblichen Mitglieder erhalten Penfionen von f'> i 
600 Fr. Carbeitéunfabige werden beſonders beriidfidjtigt). Art. 4 fret: os 
gall vor, wo Nonnen eine Mitgift in die Corporation eingebracht 5-:- 
5) Die Regierung weist den Nonnen auf Verlangen Locale an, we fre *-: 
tig leben fonnen (aud nad ihren Orden gruppirt, fofern bie Rabl der T=. 
nehmerinnen nicht unter 6 ijt), Art. 6 enthalt eine befondere Beſtimm 
über bie Bettelordben. 7) Erhalt ein ehemaliges Mitglied ſpäter ein Ix 
mit Befolbung aus einer sffentliden Caffe, fo wird ibm ein Drittheil t. - 
Befolbung von feiner Penfion abgeyogen. 8) Durd bejonbere Tol Rete: 
nung können gewifje Hiufer mit Rückſicht anf den Sffentlider Ruger on 
der Wufhebung ausge/dhlofjen werden. 9) Den Gorporationen im der ¢:= 
barbei, auf welde ber Artifel 16 ded Züricher Bertrages Anwendung fe-:, 
ift eine gweijibrige Friſt geftattet, um über ihre bewegliden und unbe=- 
licen Giiter frei gu verfuͤgen. Nach Ablauf bdiefer Frift fallen die *- - 
unter die Beftimmungen bes folgenden Artifels, 10) Die eingezogenen (rz:: 
geben an bas Comanium über, welded vom Tage ber Behiber yreifuns bs 
eine bem Meinertrag derfelben entſprechende fiinfprocentige Rente in bad at-« 
Bud der öffentlichen Schuld eingutragen Hat; vrgl. Art. 20 41) Z-.: 
Rente, weldhe bas Domanium abgefondert von feinen eigenen Cinfunhter a 
verwalten bat, ift fiir folgende Rwede gu verwenden: a) zur Entridtany >- 
Parodiallaften, ber frommen Legate und aller andern Zwede der Wohlr<- | 
Teit und bed öffentlichen Unterridis, welde den Mitgliedern ber aufgebori-= 
Köorperſchaften inbariren; b) zur Bezahlung ber in Art. 3 und 4 ver-: 
febenen Penſionen; c) zur Dedung ber Laften, weldhe dem Staat burd =< : 
ficeitung bes Gultué zufaller. Der nad Abzug vorgenannter Ausga:~ 
Uberfdiiffige Ertrag der eingezogenen Giiter wird bem Untecridtminiiter:ig 
gur Verfügung geſiellt (nah Art. 13 mit beſonderer Riidfidt auf den E.“ 
mentarunterridjt). 14) Cine jährlich zu waͤhlende Commiffion von je 3 Sen: 
toren und Ceputicten und 3 vom Konig gewählten Gliedern wird die 2: 
ficht fiber die Ertrage der eingejogenen Güter führen. 15) Rit an e:: 
Pomanium gehen über: a) bie Gebsiulidleiten, welde gu Schulen, Kinde: 
bewahranftalten und Armenhaufern erforderlid) find; b) gewiſſe Giiter, we.c: 
unter gewiſſen fpeciellen Gedingungen ftehen; c) bie Buͤcher. Handidrii:- 
wiſſenſchaftlichen Urfunden, Monumente, Kunſtwerke, fojtbare Gerdthe und :. 
Archive ber betreffenden Kirchen und Haujer, fiber welche Cinge die genanr:. 
Conmmijjion verfiigen wird. 17) Schulden, Lajter und überhaupt Verpf.no: 
tungen ber Mitglieder ber aufgehobenen Körperſchaften werden mur ſonen 
übernommen, alé fie ben im Mugenblid ber Befigergreifung conftaticten Er: 
trag ober ben Ertrag bes in ein fünfprocentiges Capital umgewandelten Sc 
ſitzes nicht überſchreiten. 18) Die Vorftande der geiftliden Häuſer und es 
perfdaften haben binnen drei Monaten nah Publication bes Gefeges on 
Beftand ihrer Giiter u. f. w. angugeigen, fowie bie nöthigen Urtunden, Xe: 
tigen u. f. w. an die Hand gu geben, welche vow ben beauftragten Agena 
verlangt werden. Weigerung, Rogerung, Verheimlidungen, Unterſchlagunger 
u. f. w. werden mit Bußen von 100 bis gu 1000 Fr. belegt, ſowie mit on 
Verluft der Penfionen, unbefdadet ber ſonſtigen geſetzlich geltenden Straien. 
20) Cer Reinertrag der Giiter, wird auf den Curdfdnitt der letzten 10 
Jahre berednet. 21) Die ,,cassa ecelesiastica’ ijt aufgeboben. 22) In 
Betreff der ſiciliſchen Provinzen wird an den Verfügungen des Gejeges vem 
10. Auguft 1862 nits gednbdert. 


Die Commiffion ber Kammer beantragt ihrerſeits die Unterbrüdunz 
aller Kdfter, mit Ausnahme einiger wenigen als nützlich anerfannten ; tie 
Verwandlung ihrer Güter in Menten, weldhe ben Gemeinden geqeben werdes 
follen, benen bie SCldfler gehören; die Mufbebung der geiftlicen Caſſen, uz 
bie Umwandlung ber Giiter ber weltlichen Geiſtlichkeit in Renten, welche durd 
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erwählte Ausſchüſſe verwaltet werden follen; endlig die Verminderung der 

Biſchöfe auf 59, etnen für jede Proving. : 

Der Yuftigminifter Vacca verlangt im Namen der Regierung fiir 
thre Vorlage ben Borrang unb madt daraus eine Cabinetsfrage. 
Die Kammer gibt mit Mehrheit bem Verlangen nad. Spaltung 
ber Majoritét iiber bie Mlofterfrage. 

April. Cie I. Rammer verwirft die von ber IL. Rammer befdloffene Ab⸗ 
{chaffung ber Lobesftrafe und erflart ſich fiir bie Beibehaltung der⸗ 
felden im übrigen Stalien unb die Wiedereinführung derſelben in 
Toscana. 

Die IL. Kammer genehmigt die von der Regierung geforderten 
Grebdite fir ben Bau von 8 neuen Panzerſchiffen. 
„Die IL. Kammer genehmigt mit uniwefentliden Mobdificationen bie 
Finanzvorſchläge ber Regierung, einfdhlieplid) des Anlehens von 

425 Mill, mit 153 gegen 47 Stimmen. 

„Die U. Kammer nimmt mit groger Mehrheit die erften Artifel des 
Kloſteraufhebungsgeſetzes in veranderter Faffung an. 

Der Juftigminijter verlangt bie Vertagung der weiteren Berathung 
bes Mlofteraufhebungsgefebes bis gum folgenden Tage. Lamarmora 
erflart, bas BVerlangen ftehe mit der Miſſion Vegezzi's in Rom in 
Feiner Begiehung. 

nw LL. Rammer: bie Regterung erflart, daß fie bie Geſetzesvorlage über 
Unterdriidung der geiſtl. Körperſchaften gänzlich zurückziehe. 

„III. Kammer: letzte Sitzung ber Kammer in Turin. Sie erklärt 
am Schluß, daß die Stadt Turin ſich um das Vaterland wohl ver⸗ 
dient gemacht habe. 

Die Kammer wurde am 18. Febr. 1861 eröffnet und war in ihrer großen 
Mehrheit bet allen Wandlungen im eingelnen fortwährend minifteriell gefinnt. 
Die principielle Linke, bie eigentlide Actionspartet, zählte in derſelben nur 
34, bie clericale Rechte nur 2 Mitglieder. 

9. ,, Die I. Kammer verwirft den erften Artifel bes Recrutirungsgefebes 
— bie Prieftergdglinge follen aud) ferner Befreiung vom Kriegs⸗ 
bienfte genießen. . 

4, Mat. Vegezzi verlagt Rom unb Lebrt nach Floreng zurück, um fpe- 
zielle Inſtructionen eingubolen. 

5. , Gin Circular bes Miniſters bes Innern an bie Präfecten bez 
zeichnet die Motive fiir die Ruridgiehung bed Rlofteraufhebungsge- 
jeges (bie dem minijteriellen Vorjdlag gemadte Oppofition und 
andere Schwierigkeiten Hatten vorausſehen laffen, bag er feinen 
guten Erfolg haben werbe; die Regierung fet nidtsbeftoweniger ent: 
ſchloſſen, ben Gefegesentiourf in der nächſten Ceffion von Neuem 
vorzulegen) und fudjt ther bie Miffion Vegezzi's gu berubigen: 

„Was die Miffion beim Heil. Stuhl betrifft, fo ſteht bie Regierung nist 
an, Ihnen dad au wiederbolen, was fie bereits ber Oeputirtenfammer erklärt 
fat, d. h. daß man burd dieſe Unterhandlungen feineswegs beabfidtigt, fid 
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von den Pringipien gu entfernen, auf denen ble Politif des italieni Sen £- 
nigreichs beruht. Wenn ber Geil. Vater mit feiner religisjen Sorgfalt ez '.. 
angemeffen gebalten at, fid) an bie Regierung des Königs yu wenden, = 
fie barauf aufmerffam zu maden, daß es nothwendig fei, gemeinſchaitlich 
bie Bejebung ber ledigen Vifdofsfige im Königreich Sorge gu tragen, 
fonnte bie italient[de Megierung gewiß nit fid) weigern, auf dieſe Aa--- 
berung eingugeben, fet es num aus Ehrfurcht vor bem Cherbaupt des K = 
licismus, fet eS aus feiner eigenen Pflicht, und indem fie dieje Misfier := 
Commandeur Vegezzi anvertraute, founte fie feine andern Abſichten haben. 
bie beſonderen Inlereſſen dec Kirche mit denen ded Staates gu verizrss 
Man barf aber in Feiner Weife vorausfegen, dab die Megierung bei ¢.: - 
Handlung hoher Sdhilichfeit ihre Pflicht vergefjen haben follte, bie Re. 
unb Gefepe bes Staates eiferfiictig gu iiberwaden und die politi ſchen Itazc 
bie ſich an die religiöſen knüpfen, vder die man damit verwedbjein m---, 
unberührt vorzubehalten.“ 





8. Mai. Zweideutiges Rundſchreiben bes Juſtizminiſters an die Genere 


9. 
14. 


procuratoren über das kgl. Placet bet Beſetzung geiſtlicher Pfründea 

Der Miniſter verweiſt auf die Decrete vom 30. Jaw, 6. April une . 
Suni 1864, wonach im Ausblick auf die Unterdrückung der geiſtlichen 2. 
perſchaften und die Reform bes Kirchenvermögens die Geſtaitung des .. 
Erequatur oder Placet ſuspendirt wurde fiir bie Beſetzung (provsi-:' 
1) ber Pfründen, welche zur Auſhebung vorgeſehen waren; 2) der Ganon: 
und Beneficiaturen, welche die Bahl überſchritten, auf welche die Mitgin 
eines jeden Capitels reducirt werden ſollten. Ausgenommen ſollten fein +... 
ſpeciell beſtimmte Claſſen von Beneficien und Ganonicaten”. Nad Ruris 
gichung obiger Geſetzentwürfe — fabrt bas Schreiben fort — könnte es o-- 
ſcheinen, als ob diefe Suspenſionsmaßregeln fallen müßten. Da aber et. 
Regierung an ihren Wbfichten feſthält, und jene Reformen vielleicht mar x: 
einige Monate verfdoben find, fo bleibt bie Guspenfion gu Ree 
beftehend. Im Beſtreben jedoch, bie Strenge ciner folden Maßregel ;- 
mildern, Hat dad Minifterium es gleidzeitig fur angemeffen erachtet, &>° 
bie Guspenfion aufgehoben werde und fortan normal zu entideic. 


ſei über alle Gefuche um dad kgl. Crequatur oder Placet , welche bie <= 


fekung vow Pfründen beireffen, auf denen die Rechte eines activen coc 
pajfiven Latenpatronats ruben, vorausgeſetzt, daß diefe Redhte von den %->- 
tronen obcr gu Gunften derfelben geiibt werden; fo bag alfo bie Auénahme 
nidt mehr wie friiber auf die Pfründen mit pafjivem Laienpatronat &: 
ſchränkt iſt. Die Generalprocuraten babe für Ausführung diefer Gurfolic:: 
ungen Sorge zu tragen“. 

Hie I. Kammer genehmigt die Anleihe von 425 Mill. mit v5 
gegen 19 Stimmen. 
» Srofartige Oante-Feier in Florenz. Diefelbe ift eine rein pe: 
litiſche Mtanifeftation bes italienifden Nationalgeiftes. 

Der Benedictiner Prof. Giuliani weift in feiner Anfprade an den KEniz 
bet ber Enthüllung bes Cantedenfmals ausdrücklich auf die nod nicht ret: 
flibcte Befrciung von Venedig und Rom Hin, aber auch auf das, wad dr 
erwählte König fiir bie nationale Gade gethan habe. Ich Gabe getban, 
was id thun fonnte und bin berett, was brig bleibt gu vollführen.“ , Ware 
ſtät, Gott fegne Ihr Schwert!““ „Ich habe es fiir bie Gade der Geredtic: 
feit und bie Gade Staliené erfaßt.“ 

J. Kammer: letzte Sitzung in Lurin. Aud ber Senat erflirt, 
bag fid) Turin um bag Vaterland. wohl verdient gemacht habe. 

Bon dieſem Tage an wird in ben Reidhsardhiven Floreny oli 


” 


” 
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Hearyiſtabt bezeichnet und werden bie Gelber ber Meinifterten herab⸗ 


genommen. 


.Juni. Feier ded Nationalfeſtes. Die Kirche betheiligt ſich mit wenigen 
Ausnahmen wie bisher nicht dabei, bod ergeben fic diesmal keine 
Conflicte mehr. 

ie an Vegezzi geht gum gweiten Mal in vertraulider Sendung nad 

Ont. 


— F — bes ital. Schützenfeſtes tn Florenz durch den Rinig 

elbſt. 

„„REin Rundſchreiben bes Unterrichtsminiſters zeigt aud) ſeinerſeits 
an, daß die Regierung dem Parlament im Laufe der nächſten Seſſion 
die Geſetzesentwürfe betreffend die Aufhebung der religiöſen Kör⸗ 
perſchaften und die Umgeſtaltung des Schulweſens von Neuem vor⸗ 
legen werde und wahrt inzwiſchen das Recht der Regierung, die zu 
den biſchoͤflichen Seminarien gehörigen Elementar⸗ und Secundar⸗ 
ſchulen zu überwachen. 

3., Reſultatloſes Ende ber Miſſion Vegezzi in Rom. Letzte Audienz 
desſelben beim Papſte. 


5. ,„ Der König vertheilt ſelber bie Preiſe an bie Sieger beim Natio⸗ 
nalſchießen in Florenz. 

30. ,, Die ital. Regierung legt in einer Cireculardepeſche die Punkte 
dar, an denen der erſte durch Vegezzi gemachte Verſuch, mit der 
römiſchen Curie eine Verſtändigung anzubahnen, geſcheitert ſei. 

Die Darlegung beginnt mit Erwähnung des Briefes, welchen der Papſt 
unter bem 6. Marz an den König Victor Emanuel gerichtet hat. Dieſes 
Schreiben habe ber Gorge Ausdrud gegeben, welde in Rom die Verlaffens 
beit fo vieler biſchöflichen Stühle hervorgerufen, und guglei dem Koͤnige den 
Wunfd an ben Tag gelegt, daß eine Verftandigung herbeigeführt werden möge, 
welde dem gegenmirtigen Zuftanbe ein Ende made. Da der Sdritt des Paps 
fies von beritalien. Regierung freubig begrüßt ward, fo beeilte fie fid, den 
Commanbatore BVegeggi als ihren Unterhinbdler nad Rom gu fenden, über⸗ 
geugt, daß dieſe Wahl beiden Theilen hie erwünſchte Bürgſchaft bieten müſſe. 
Hr. Vegezzi erbielt den Auftrag, bens Papſte die ganze Ehrfurcht ber itas 
lieniſchen Regierung vor der Perfon Sr. Heiligkeit ausgufpreden und bas In⸗ 
tetejfe, weldeé die Lage der Kirche ihr einflige, fund gu geben; dagegen ers 
bielt er bie befannte Weifung, in feiner Unterredung mit dem ſtlichen 
Staatsſecretär ſich lediglich auf die Bisthümer⸗Frage gu beſchränken, und die 
Berührung jeder andern Frage zu vermeiden, die, wie die Frage der geiſt⸗ 
lichen Körperſchaften oder ber Stirdengiiter, ins politiſche Fad hinübergreife: 
es handle ſich ja nicht darum, ein Concordat abzuſchließen, fondern lediglich 
im dringenden Intereſſe der Religion ſich über eine gegebene Lage zu ver⸗ 
ſtänbigen, ohne irgend ein Recht anzutaſten, ohne der Zukunft vorzugreifen. 

„Nach einer Audienz beim Papſte und nach mehreren Zuſammenkünften 
mit Cardinal Antonelli kam man ſogleich über die Punkte überein, welche 
Gegenſtand einer Vereinbarung fein müßten. Gs waren die folgmbden: 1) 
Rückkehr ber von ihren Stühlen entfernten Bijdhoje; 2) Cinfegung der feit 
1859 praconifirtes Biſchöfe; 3) die Ernennung von Biſchöfen in ſolchen 
Didceſen, die ohne Oberbict fic befinden. Herr Vegezzi erklaͤrte, bap feine 
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bes Papſtes Gregor XVI. v. 7. Aug. 1831 feierlich beſitigt fimbet. er 
gemaãß beſchloſſen wir, daß man dem Wunſche des hf. Vaters nachkente 
finne und ſolle, einen Qaien nad Rom gu ſchicken, mit bem man ũber: 
obigen bret Punkte unterhandeln unb nad bem Mittel gu irgend einer Ee 
ftandigung fudjen würde. | 
„Dero Regierung ſchlug alfo vor und Cw. Maj. genehurigte ohne ZSger 
biefe Mifjion dem — Deputirten und Commandeur Zaverio Beare; 
anzuvertrauen und ifm als Mitarbeiter ben Advocaten Ritter Maurizie wa 
zugeben. Die ihnen ertheilten In ſtruction en ſtellten vor Allem feit, rz 
die Conferenzen jeder politiſchen Frage fremd bleiben und jede Materie ars 
ſchließen ſollten, die nicht auf die drei Punkte Bezug hatte, umd die namem 
lich ins Bereich ber geſetz gebenden Gewalt fiele. Ferner beſagten bie Inſtru— 
tionen, daß es während der Dauer des Conferenzen oder euwa nachfolgende 
Unterhandlungen nicht nöthig fei, bie Frage dex Anerlennung ber Stegrerari 
Cw. Maj. von Seiten ded of. Stubled gu beriifren, damit bie Conjerenze 
unb Unterhandlungen felbft ihren eigentliden Character der BWerftdudigsr, 
fiber burdaus religisfe und geiftfide Angelegenheiten nicht werldren. We: 
konnte und burfte nidt gugeben, dag, fei es im Allgemeinen, fei es in ema 
beſonderen Puntte, bie Unterhandlungen die thatfidlide Vernein bes Bez: 
handenſeins bes Königreichs Italiens involvirten, denn wenn gleich bie Re 
ierung E. M. einer farmtiden Anerfennung Seitené ded rint. Stubles ric 
barf, fo Galt fie es bod auf ber anbdern Seite fiir Recht unb Pflicht, id w 
feinem Acte herzugeben, ber alé eine Vergichtleiftung auf bie Ausũbung de: 
Souverinetat und der fof. Rrdrogativen in irgend einem Theile bes Moniz 
reichs Italien gebeutet werden könnte. — Außerdem enthielten bie Qnitra= 
tionen bie Zuſtimmung, bag man den Biſchöfen, deren Rückkehr feinen Grass 
gur Stdrung ber sffentliden Rube abgeben würde, und die fid) verpflichten 
würden, felber ſowohl alé aud) im Namen ihrer Geiftlidleit die Staategeiex 
gu beobadten, bie Rückkehr geſtatten würde. Es follten endlid) nur bie ct: 
lebigten Sitze new befewt werden, bie in ber zukünftigen Didcefaneintheilun; 
beibebalten wiirdben. Die Vorſchlagung von Prdlaten toile, mit vorhergehende 


- Genehmigung bes Papftes, von Cw. Maj. geſchehen und biefe Vorfdlaguns 


follte aué bem Priconifationsatte unb ben Bullen fich ergeben, bie bem fel 
Grequatur untergogen ſein würden. Zuletzt bejftimmten die Snftructiones, 
baf einige ber bereits präconiſirten Bijhife aus gewidtigen Gründen ber 
Bffentlichen Rube und ber politijdhen Convenieng nidt zugelaſſen werden 
follten, und bag die andern, bie nicht unter diefen Ausnahmen begriffen feien, 
ugelajjen wiirben, vorausgeſetzt, daß man in die Verfepung an andere 

iſchofsſitze derjenigen Prilaten einwillige, die bereits fiic bie gur Wufhebung 
auserſehenen Bifdofefige praconifirt feien, und bag dieſe Vorſchlagung durd 
Ew. Maj. in ben Bullen angefilhrt werbe, die ebenfalls bem fgl. Crequatur 
gu untergicben feien. 

„Nachdem auf diefe Weiſe bie Principters feftgeftellt waren, beren Wahrung 
für jebe biirgerlidje Regierung eine ſtrikte Pflicht ijt, terug bie Regierung Ge. 
Maj. fein Bedenken, ben Unterhanblungen ihren Lauf gu Jaffen, inbem fie 
fich einerfeite auf die hohe Einſicht ihrer Unterhändler und auf der anbdern 
Seite barauf verließ, bag bas Land, in weldem bie erfte Nachricht von dicten 
Unterhandlungen gewiffe Befürchtungen hervorgeruferr hatte, fic) jeden Arg⸗ 
wohns entidlagen wiirbe, fo wie es vollftandige und genaue Kenntniß ber 
Regeln erhielte, welche ſich bie Regierung vorgezeidnet, und welche dieſe durch 
ein an bie Prhfecten bes Königreichs unterm 2. Mai gerichtetes Rundjdeei: 
ben zur jdleunigen Kenntniß bringen gu miffen glaubte. | 

» die Unterhanbdlungen haben gwei Phaſen burdlaufen, welche burd die 
beiben Meifen, bie bie Unterhindler in ben Monaten Mprif und Juni mg 
Rom unternahmen, bezeichnet worden. Vom hl. Vater mit Zeichen eines be 
fonbern Wohlwollens aufgenommen, weldhes beſonders Ihrer ehrbaren Perjen 





Galt, konnken fle bas erfte Mal nue bie Abſichten Ew. Maj. darlegen und 
Hagegent biejenigen des Hl. Stuhles entgegennehmen, im ber Anfidt, bap, mit 
Anus mahme der Principfrage, irgend ein Arrangement über ben Punkt fecuns 
b&cer Bedeutung, wie das bei allen Unterhandlungen ber Kall ift, abgeſchloſ⸗ 
fere werden könnte. Sn der That, ba fie ben Hl. Stuhl geneigt geftmden 
Hatten, nist mehr die Rückkehr ohne Ausnahme aller abwefenden Biſchöfe au 
forbertn, gaben fie gu verfteben, bag bie Regierung Gw. Maj. auf den Bes 
ſchl uß verzichte, an ihre Rückkehr befonbere Bedingungen ju knüpfen. Und 
ba ber hl. Stubl nidt die Zeitgemäßheit einer neuen Cintheilung ber Sprens 
gel des Königreichs geliugnet hatte, glaubten fie nicht anf der genauen Rabl 
ber Bifdofejite befteben gu müſſen, bie man vacant laſſen ober beſetzen folle, 
bern man erfannte leicht, daß man in dieſer Beziehung gu cinem Verſtändniß 
gelangen mitffe, weldes die Mitte halten würde zwiſchen ben Vorſchlägen 
ber MRegierung und denen des Hl. Stubles mit Bezug anf die Wiirdigung der 
Griinde, welche man von emer oder von ber anbern Geite vorbringen würde. 
Wa der Hf. Stuhl eben fo wenig eine bentlide Abneiqung gezeigt hatte, bes 
zũglich einiger ber bereité priconifirten Bifhsfe anf die Anſichten ber Regie⸗ 
rung eingugeben, thater bie Unterhindler die Neigung ber Regicrung kund, dem 
Hl. Stubble bie Mittel gu erleidhtern, bie Bedingungen aller andern auf eine 
ebrenvolle und ſchickliche Weife gu ſichern. 

„Aber um ber Regierung miindlid Bericht abftatten gu finnen fiber die 
Gefinnungen, bie ber Hf. Stubl an ben Tag legte und namentlid um ihr bie 
Schwierigkeiten darzulegen, welche in ber Conferengen fiber bas Erequatur 
ber Ernennungsbullen der BilHdfe und bezüglich ihre Cibes ſich aufgewor⸗ 
ſen hatten, ſuchten die Unterhändler um die Erlaubniß nach und erhielten 
ſie, zum Sitze ihrer Regierung zurückzukehren. Die vom Commandeut 
Begezzi gelieferten Nachrichten wurden von uns mit dem Ernſt, den der Ge⸗ 
genfiand erheiſcht, aufgenommen und gewürdigt und wurden unſrerſeits jum 
Gegenſtande eben ſolcher Discuſſionen gemacht, beſonders bezůüglich ber beiden 
obenerwahnten Punkte. 

‚Was den erſten betrifft, fo erkannte man, daß bie Regierung Cw. 
Maj. nicht anf eine fo koſtbare Garantie ber Civilmacht verzichten fonnt® wie 
bad Rugeftindnif bes Erequatur gu den papftliden Beſtallungen tft, welche 
Garantie ein Theil unferes innern Sffentliden Rechtes ijt, bie im Art. 18 
des Statuts unter den ber Krone vorbebaltenen Vorrechten figurirt und die 
unfer Staat mit faft allen anbdern fathol. Staaten gemein Hat. Was ben 
zweiten Punkt betrifft, obgleidh es paſſend ſcheinen könnte, bie Biſchöfe ber 
Eidesverpflichtung gu entledigen, als Huldigung fiir bie Grundſätze der bür⸗ 
gerlichen und religidfen Freiheit und der Trennung der Kirche vom Staate, 
welche die Regierung Ew. Maj. die Ehre hat, als die ihren zu bekennen, ſo 
beſchloß man dbennod, ba biefe Verpflichtung durch ſpecielle Gefege im größten 
Theile bes Konigreichs auferlegt ijt und man nidt fiir bie verſchiedenen Pros 
vingen eine Verſchiedenheit der Regel gugeben Fann, fie auch aufredt gu ers 
balten von der each Melt il „daß es einer gefepliden Verfuͤgung 
bedũurfe, fie aufzuheben. it Bezug hierauf wird man auch in Betracht zie⸗ 
hen, daß in faſt allen kathol. Staaten die Biſchöfe zur Verpflichtung des 
Eibes gehalten find und dak, falls man fie in einem andern Koͤnigreich bese 
ſelben tiberhdbe, man dies nidt ben Liberalen Gefinnungen Ew. Maj., ſondern 
einem Bugeftindniffe, bas burd politifhe Gründe auferlegt wire, beimeffen 
würde. Wan glaubte nidt, ber Hl. Stuhl werbe ihe lid biefer Puntte 
unũberſteigliche Schwierigkeiten erbeben, wenn er entſchloſſen wire, ben reli⸗ 
gidfen und getfttidien Yntereffen unferes Koönigreiches Genitge gu leiſten, ba 
biefe Intereſſen mit Anfredthaltung ber biirgerliden Cintradht harmoniren 
und bbe Biſchöfe, welche unter uns wie überall bas Amt eines Apoftolats ber 
Liebe und bed Friedens verwalten, alle Thetle besfelben nur mangelhaft gur 
Ansführung bringen wwitrden, fowohl der Geiſtlichkeit als ber Bevdllerung 


ud 
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: Sprengel gegenũber, wen. fie nicht unier benfeléen Bebéinguns 
‘Sines wie bie Mehrzahl ber hated DBildhdfe als Huldigung awed) fi Bi 
Trabitionen ber Kirche und ihrer erhabenen Lehren, tvelde ben Greberias 
gegen alle Regierungen —— — Die Unterhändler erhielten alfo zuglei 
mit ber Beſtätigung ihrer anfänglichen Inſtructionen das Manudsat auf ba 
Gide ber Biſchöfe in der flix bas Köuigreich eingeführten Form gu bepcter 
welche von fervifen und beleidigenden RZufigen für bie Würde hes Biſcheit 
ſtandes fret ift, bie man in anbern Formeln nod vorfindet umd amperter 
nod auf Präſentation ber Bullen behufs bes fgl. Erequature gu beſteber 
mit ber Beſugniß in bdiefem legtern Punkt auf einige Verauderung ber Fern 
einzugehen, fobalb nur im Wefentliden die Beſtimmungen unberührt Biches 
und aud) mit ber Befugniß, ben Arrangements, die man mit dem HL Stab. 
abjdlaffe, bie Form eines fpeciellen Vertrags zu geben und partielle Arar 
gements iiber biefe oder jenen Punkt ber Verhandlungen einzugehen, me 
ber Bedingung, daß diefe Uebercinfunft nicht die audern Punkte, die neg 
ſchwebend blieben, beeintradtige. 

„Mit biefen neucn Suftructionen auégeriiftet, febrten die Unterbintla 
nad Rom guriid; aber feiber fanbden fie dort nicht mehr die verſöhnſichen 
Gefinnungen vor, welche fie bet ihrer erften Reife ermuthigt fatten und ob mar 
ihnen gleid) einen höflichen Empfang bereitete, muften fie bod Semerfen, oat 
irgend cin feindlicher Ginflup dem giinftigen Fortgang dex Unterhand⸗ 
Iungen in ben Weg getreten war. Es iſt nicht Gade ber Regierung Gx. 
Maj. nachzuforſchen, weldhe Rathſchläge auf den Hl. Stubl eingewir: 
haben können, bap er vollftindig wideripenftig wurde gegen die Arrangement, 
benen ex früher gencigt fdien ſich anjdliefen gu wollen, und es kommt uns 
ebenfo wenig gu, die Argumente git widerlegen, die ifn bagu veranlaßt haber 
bie Vorſchlage zurückzuweiſen. 

edie Regierung Cw. Maj. achtet die Nnabhängigkeit bee hl. Stuhles unt 
Halt es nicht fiir igre Auigabe, ſich mit ihin in irgend einen Principienftre: 
eingulaffen, wenngleich die Alteften und angefebenften Ucberlieferungen , tit 
Lehrfage gewidtiger Canoniften und das Verbalten bes rim. Stubles feb: 

rin neueren Zeiten gegen Regierungen, die fid) ungefähr in benfelben Retin: 
gungen, wie die ital. Regierung befanden, diefer ben Vorwand dazu bictes 
könnten. Wein, wenn es uns am Herzen liegt, die Unabhängigkeit bes bl. 
sa gu fdiigen, fo miiffen wit darum nidt minder die Unabbingigfri: 
ber Regierung Ew. Maj. adten, und wenn wir deshalb and bedauern mi 
en, daß bie von uns gur Befdrberung ber religiöſen und geifiliden JInterei⸗ 
en im Rinigreid von uns gemadten Vorſchläge nidt angenommen werden 
find, fo baben wir uns dod) nicht gu beflagen, wenn man die Urſache dicict 
Miflingens unfern —— zuſchreibt, bie Prärogative ber bürgerlichen 
Gewall gu wahren und thatſaͤchlich an dem nationalen Rechte feſtzuhalica. 
welches ber Regierung Ew. Majeſtät ihre größte Kraft verleiht. Wie babar 
beizufügen, bag wit von unſern urſprünglichen Abſichten nicht 
abgewiden find und keine weſentlichen Abänderungen in dex 
ben Unterhändlern gegebenen Inſtrnctionen vorgenommes 
haben, denn wir haben gleich von Anbeginn an auf den Vorbehalt in Betref 
des Erequatur aufmerkſam gemacht, und wit wurden nur gendtbigt, unjere 
Anſichten über diefen Punkt gegentiber ben Cinwendungen bes Gl. Stubles 
gu erfliren, wie wir aud gezwungen waren, — Erklãrungen über 
ben Biſchofseid abzugeben, als wir erfubren, daß ber hl. Stuhl eine wichtige 
rage aus dieſem Punkte mache. Uebrigens begreift man, daß ble Regiermny 

. Maj, im Bewußtſein ihres Urfprungs und ihrer Pflidten gegen bad 
Parlament und bas Land, Feine anbern Regelu fiir bie eingegangenen Unter: 
handlungen aufftellen fonnte als die, weldhe fie bier bargelegt Sat, wibrend 
man wohl fragen Fann, weldjes die Ubfichten des Geiligen Stubles waren, 
inbem maz ihn aufforbert, auf ben freiwillig bem Herzen Pins LK, eatfpran: 


gene Vorſchlag Fin gu fagen, ob tr gebadht habe, die Regierung Gw. Mai. 
Sree ſich baju verleiten laſſen, fic) felber gu verleugnen und alle von jeder 
‘Mrrabbingigen Regierung anerfannten Grundſätze gu desavoutren. 
wie Ruriidweifung unferer Vorſchläge ther ben Eid ber Biſchöfe und 
bas Crequatur war Urjade, daß die Unterbandfungen fiber bie andern Punkte 
Wicht fectgeiest wurden, und fie gogen demgemaͤß keine Folgen nad fid. Nur 
wourbe erflart, daß bie Regierung Ew. Maj. nidt von ibrem Entidluffe ab⸗ 
weichen with, nad und nad bie Rückehr ber abwefenden Biſchöfe, die 
ohne Gefabr einer bffentliden Ruheſtörung ihre Sige wieder einnehmen kön⸗ 
wren, cinguwilligen. Denn dieß ift nur eine innere Ordnungsmaßregel, die 
aud bereits ſchon vorber von der Regierung felbjt beſchloſſen worden mar. 
„Durch dieſe furze Darlegung glaube ich die Pflicht, bie mir fo wie 
meinen Gollegen oblag, Gwe. Maj. über einen fo widtigen Gegenftand, ber 
fo entgegengeſetzte Urtheile und fo verfdiedene Hoffnungen hervorgerufen bat, 
Kunde gu geben. Ew. Maj. finden darin alle Cingelnbeiten, die Ihnen bez 
teits dburd ben Antheil an ben Deliberationen der Räthe befannt find, ges 
treulich aufgegeidnet. Wenn Gw. Maj. mit uns bas Bedbauern theilen, 
daß bie Unterhandlungen mit bem hl. Stuble nicht den erwünſchten Erfolg 
gebabt haben, fo werben Sie mit bem gangen Volke anerkennen, bag bet 
biefer Gelegenbeit bie Redte ber Nation und ber Krone gewabhrt 
worben find, inbem man gleidgeitig auftidtig banad gefirebt hat, ben geiſt⸗ 
lichen und religidfen Sntereffen gu genügen, welde nie mit andern Sntereffen 
Hatten verwedielt werden follen. Vielleicht ift der Tag nicht ferne, wo bie fo 
gewiinfdte Trennung ber Kirdhe vom Staate die vollftindige Trennung der 
Teligibfen und geiftliden Intereſſen von den pofitifden Intereſſen mit fid 
fiibren witb, gum gemeinjamen Vortheile dex Rirde und bes Staated und 
befonders gum BVortheil Ytaliens, welches in Folge ihrer Veriwirrung lange 
und ſchmerzliche Priifungen hat erleiden miiffen. Aber vorläufig wird 6 
eine Ghre fiir bie Regierung Cw. Maj. fein, in diefer Conjunction nicht ihre 
Pflicht, die politijden Gntereffen gu beſchützen, vernadlaffigt gu haben, wäh⸗ 
rend fie es fiets alg eine Pflicht und einen Ruhm anfieht, den religiöſen und 
geiſtlichen Intereſſen Genugthuung verjdafft gu haben innerhalb der Grengen, 
welche ihrer Natur nad von ben Gefegen des Königreichs unb von ben For: 
berungen der jegigen Givilifation gegogen werden’. " 

24. Sulit. Gin kgl. Decret hebt das dritte große Militärdepartement, ſo⸗ 
wie mebrere militäriſche Cubbdivifionen aus Sparſamkeitsgründen 
auf. 

23. , Der Kvriegsminifier, General Petitti, erlapt ein vertraulides 
Circular an alle Regimentécommanbdeure in ber Wngelegenhett des 
Majors be Villata (Aſpromonte), bahin gebenb, daß alle Officiere 
für bie Ehre hes Majors eintreten unb jeden Angriff der Preffe 
zurückweiſen follten: 

. .... Es ift im Parlamente auseinanbergefest worden, wie es ſich mit 
dieſem Borfall verhalt. Die Regierung hat die gange BVerantwortlidfeit daz 
fiir auf fid) genommen, und fie bat dies mit gutem Gewiffen thu können, 


ba die erceptionellen Berhaltniffe fofortige und energiſche Repreffalien als 
dringend geboten erfdeinen ließen“. me 


— ug. Die Sholera wird von Aleranbrien her in Ancona eingeſchleppt 
und forbert zahlreiche Opfer. 
8 , Pring Amadeus reist nad Portugal ab und geht von ba nad 
Spanien und Frantreid. J 


9. Ang. Der Abppellhof weict die Klage der Bifehsfe,. Orbdinarien ut 
Geminarbitectoren, welche bie Regterung wegen Wegnahme tre 
Giiter in Folge ber Weigerung, bie Seminarien ber Ynfpection ta 
Staates gu unterftellen, belangt batten, ab. 

10. , Dev Juftigminifter Vacca gibt feine Entlaffung cin mb wit 
durch Gortefe erfest. , 

17 Ubgeordnete und 1 Cenator proteftiren in Turin gegen bod 

Circular bes Kriegsminiſters v. 23. Quli, indem fie „erſchreckt bat 

bie Gefabren, bie bas Rundſchreiben des Kriegsminiſters her 

vorruft, erflaren, daß dasſelbe die Unabhängigkeit ber Preffe und tu 
conftitutioncllen Freiheiten verlegt”. 

18. , 23 Genatoren’ und Deputivte proteftiven in Reapel gegen baz 
Circular Petitti. 

20. , Gine Volfsverfammlung in Turin proteftirt gegen bas Girculs: 
Petitti und ertheilt bem Mtinifteriumt iiberhaupt ein Mißtrauens 

votum. 

21. , Dev Miniſter bes Innern, Langa, erläßt ein Circular gu Gunften 
bes Erlaſſes Petitti. 

23. » Der Regierungshevollmiactigte an ber Univerfitat Meapel, Sen: 
tor Qmbriant, wird feines Amtes enthoben, weil er einen Gaal zu 
bem Proteft gegen ben Kriegsminiſter hergegeben hatte. | 

25. -, Erlaß bes Mtinifters bes Innern, Lanza, wonach religidfe Pre: 
ceffionen augerhalb ber Kirchen nur unter Genehmigung ber tell: 
lichen Behörden, welde die Befugniß haben, fie gu unterfagen, jtatt: 
finben biirfen. 

28. , Der Miinifter bes Annern, Langa, gibt feine Entlaffung ein. 

» Die Gemeinderathswabhlen in Meapel ergeben auf 80 Gewählie 

nur 1 Bourboniften und 15—16 Rabicale. 


— , ie Angahl ber gegen bas Circular des Kriegéminifters vom 
23. Juli proteftirenden Genatoren und Deputicten iſt auf 84 ge: 
ſtiegen. 


2 Sept. Gin kgl. Deeret ſuſpendirt den Oberſten Tamajo, weil er als 
Abgeordneter gegen bas Circular bes Kriegsminiſters proteſtirt hat. 

vn w» Der Unterrideeminifter Ratoli wird an Lanza's Stelle aud jum 
Minifter bes Innern ernannt. 

1. 4 Gin kgl. Deeret (8st bas Parlament auf und fest bie allgemeinen 
Wahlen auf ben 22. Oct, ben Zufammentritt bes neuen Parlamentd 
auf ben 15. Mov. an. 

— » Mad bem VBeridte Natoli’s an ben König follen vorerit nur 
58 Geminarien ber Geijtlidfcit entgogen werden. 

— , Bei ben Gemeinderathewablen in Goreng fegen bie Anbhanger 
ber friiheren Orbnung der Dinge nur 3 bec Bhrigen gegen 56 
Liberale burd. 

~ , Der Finangminifter Sella begiffert bad muthmaflide Sabresdefcit, 





Mellen, 28%: 


bag: er nods int Fribjabr auf höchſtens £00 Mill. angefest hatte, 
Bereits auf 280 Mill. und hie sffentlide Meinung ift überzeugt, 
bag es in Wahrheit ther 300 Mill. betragen werde. 

3. Sept. Die Hfterveidhijde Finangprafectur in Venedig macht ber ital, 
Regierung burd bie Vermitthung Frankreichs Eröffnungen begiiglid 
einer allfälligen Werftindigung „von rein localem Gbaracter“ 
zwiſchen ben Behörden Venetiens und denen ber anftogenden tta: 
fienifden Provingen, zu bem Bede, bie commerciellen Beziehungen 
zwiſchen ihnen ju erletdtern und audgubehnen. Der ital. Finanz⸗ 
minifter lehnt es ab, auf bie: Eröffnungen einzugehen. 

).  ‘Sufammentritt ber PBlenarverfammlung der groper Commifjion 
fiir bie Ulpenbahnjrage (Gotthard, Epliigen ober Lufmanier). 
Y22. , Groge Trauerdemonftration in Turin an ben Jahrestagen ber 

borjibrigen Creigniffe. : 


B. Sct. Bufammentritt einer vom Finangminijter Sella einberufenen 
Gommiffion behufs Priifung der Cinfihrung neuer Stenern (beſon⸗ 
bers ber verhagten Mahlſteuer). 

9. » Sm Meapolitanifden werden bie Renten aller derjenigen biſchöf⸗ 
lichen Seminarien, weldje in Laienſchulen umgewandelt werden follen, 
mit Befdhlag belegt. 

» 9 =e Konig ernennt 32 neue Cenatoren. 

7. og Die Regierung überträgt den Schatzkammerdienſt ber Rational: 
Bank, ohne vorber bie Genehmigung des Parlaments dazu einges 
Holt zu haben. 

2/29. , Allgemeine Parlamentswabhlen in gang Stalien.. Die bisher 
herrſchende Partei macht ziemlich empfindlidge Einbußen, bad linke 
Centrum unb die Linke gewinnen wefentlid) an Rabl, die cleriacle 
Partei ſetzt troh aller Anftrengungen faum 12 ber Ihrigen burd. 

2. gw €€mpfang bes mezicanifdhen Gefandten. Anrede bes Gejandten 
und Uniwort ded Königs. 


3. Novo. Der Duftigminifter Cortefe erlaGt etn Circular an bie Präfec⸗ 
ten unb Generalprocuratoren bezüglich ber Didcefaneintheilung bes 
Landes. 

__ Das Circular weiſt darauf hin, bab bie Diöceſen einestheils in ihren Bes 
giebungen gum Staate, als ven der bürgerlichen Gewalt anerkaunte Einheiten, 
mit Rechien und Pflichten, andrerſeits aber in ibcem rein kirchlichen Character 
betrachtet werden können. Jn der erjteren Eigenſchaft ift ihre Eriſtenz uns 
gweifelbaft politiſchen und adminifirativen Rwedmipigfeitégriinden unterges 
orbnet. Cet Staat beanfprndt daher unter diejem Gefiditepuntte für bie Abs 
gtingung ber Didcejen das entidjeidende Wort, während er ſich um bie rein 
kirchliche Cintheilung des Landes nicht kümmert. Er wird demgemäß unters 
juden lajjen, wie viele Didcefen bem Bedürfnifſe des Landes entipreden und 
welded bie geeignetite Gegrengung derjelben fei. Diele neuen Bisthiimer 
wiirden alsbann ausſchließlich vor ben bürgerlichen Geſetzen Anerkennung 
une bei ber Gtantgdointion Berückſichtigung finden, während es dem. rdmis 


_ i, 
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Hatten, 


ſchen Stuble natiielig anheimgeſtellt bleibt, fic rein Vrehlide Byeedie aed 
‘mehr Gifddfe au eenennen.. Der Minifter wi mit einer fe wichtigen M2: 


regel nicht übereilt gu Werke gehen und forbert baber bie Prafecten umd Fr: 


5. N 


curaturen zur ſorgfältigen Unterfudung ber Localverhältniſſe auf, bie marc: 
lig fiir manche Provinzen mehr Rückſicht auf die Traditionen und bie Srifi: 
meinung erforbern. Sm. Allgemeinen hielte es ber Miniſſer fir wnichens⸗ 
werth, wenn für jede Provinz nur cin Biſchofeſitz beſtande 

ob. Der Finanzminiſter Sella geſteht bet einem Bankett, bas ifn 
gu Ehren fein Wableollegium Coffato-Biella veranftaltet hat, das 
bas dießjährige Deficit bie Gumme von 300 Diillionen errada 
werbe und kündigt feinen Entidlug an, dem Parlament behufs wenis 
ftens theilweiſer Musgleidung bes Budgets bie Cinfiihrung ta 
(verbagten) Dtablftener vorzuſchlagen. 


ke q Cin Egl. Decret beftitigt bie Fuſion der Nationalbank mit der 


toscanifden gu einer eingigen Bank Italiens. 


9. , Der Konig geht nad Neapel, wo bie Cholera witthet. 
18. ., Eröffnung bes neuen Parlaments. Thronrede des Konigs: 


.„Als id) in ber edlen Stadt, welde bie Geſchicke Staliens in feine 
Wiedergeburt zu bewaden wufte, bie Gipungen des Parlamenté erdfjuete, 
da waren meine Worte allzeit Worte der Ermuthigung und der Hoffnunz 
Ihnen folgten beftindig. erhabene Thaten. Das Hery offen fire bas gleice 
Vertrauen babe ich Sie heute an diefer edlen Stätte echabener Erinnmerunges 
um mid verfammelt. Wud) bier werden wir, auf die vole Wiederherſiellunz 
unferer Autonomie bedacht, jeglides Hindernip ju befiegen wifjen. Ber 
Schluß der letzten Legislatur hat meine Regierung in Ehrerbietumg (per 
ossequio) gegen bas Haupt ber Kirche und im Wunſche die celigisfen we 
texefjen ber Mehrheit gu befriebigen, Vorfdlige yu Unterhandlungen mit bea 
paipftliden Stuhl angenommen. Wber fie mufte fie abbrechen ale des 
Rechten meiner Krone unb ber Nation Sdhidigung daraués envadfen konnte 


"(ne potevano restare offesi) (Beifall). Die fid erfuallende Rei: 


unb die unwiberftehlide Gewalt ber Eretgniffe werden dir 


- Streitfragen zwiſchen hem RKinigreih Italien umd bem 


Papſtthum 1öſen. Uns liegt e6 bis babin ob, Treue gu bewabren der 
Convention vom 15. September, welde aud Franukreich in der ſeſtgeſetzten 
Rett zur vollftindigen Ausfihrung bringen witb. Die Tugend bes Wartend 
ijt heute für Stalien leichter als ehedem. Geit bem Zag, ba id die letzten 
Worte an das Parlament cidjtete, haben ſich feine Verhältniſſe gebeffert. Im 
rtſchreiten in unferem Werf befraftigen uné die Sympathien ber gebil: 
eten Völker. Durch Gemeinfamfeit ber Gntereffen, durch Cande ber Dank— 
barfeit ‘find wir in innigem Ginflang mit Franfreih; wir ftehen in guten 
Beziebungen gu ben meiften anbern europäiſchen Staaten nnd mit 
ben Regierungen der beiden Amerifa. Cin weites Feld iff bem Handel ge: 
Sfinet burd vortheilhafte Bertrage mit England, Rupland, Helland, Tine: 
mmf, Schweiz, wie fon früher mit Frantreih, Schweden, Belgien, Türke 
“und Perſien. Spanien hat vor Kurzem das Königreich Stalien anerfannt; 


J Bahern und Sachſen haben ebenfalls vor ſturzem die gleiche Abſicht ge: 
- Gupert, welde Preupen, bas Großherzogthum Baden und die Hanſeſtädte 


{hon ausgeführt haben. Go find bie Bande zwiſchen den Böolkern latei⸗ 
nifcher Mace verſtärkt; und mit ben edfen germanifden Bslfern wir es den 
Italienern erleichtert fein, Yntereffen und Geficebungen engufniipfen, tn wel· 
den alte Vorurtheile und after Grol erldfden werven. Fn folder BWeiie 


.. Dird Station, indem eB dle Stettung cinmimmt, ble tf ‘unter ben grab 


. . s@twaten Guvopa’s gutontmt, mehr und mehr zum 


der Gerechtig⸗ 
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"Heit une ber Freifeit beltragen. (Betful) Diefe Hat im Jumeen fon bes 


Boundernewirvige Frũchte getragen. .Binnen wenigen Jahren find in ben 
Werwaltungen, in den Hfentliden Arbeiten, im Recht (mei codiel), in ber 
wiifitizijden Ordnung Refieltate erveidht worden, für welche anderswo mehrere 
Gentrationen gearbeitet haben ober innere Kimpfe gu beflagen waren. Go 
wiele ũüberwundene Schwierigkeiten find ein fröhliches Vorzeichen für die Bus 
Tunft. Meine Minifter werden Fonen Gefedentiviirfe vorlegen für die volls 
ſtändige Ordnung det Iegislativen Unification bes Königreiche, für bie Bes 
freiung ber unberittetten Cfafien ane der Unwiſſenheit, fire die Verbefferung 
ber Crebditveraltniffe, ffir bie Forderung Ser drängenderen Sffentlidjen Ar⸗ 
beiten. Andere Geſetze werden Sie verdeffern, wie es die Erfabrung ober 
die Opportunttat anrath. Die gripte Schwierigkeit iſt die Herſtellung bes 
Gleichgewichts in den Finanzen, ohne der Nation ihre bewaffnete Starke gu 
Land und zur See gu benebmen. Es ijt mir äußerſt ſchwerzlich, bap die 
unvermeidliche Rethwenbdigteit von meinem Bolfe neue Opfer fordert. Ges 
wiß, m. H., ſeine Tüchtigkeit' wied nicht darunter feidben. Bürgen dafür find 
mit die Opfer, welche es mit bewundernswerther Standhaftigkeit ſchon ge⸗ 
bracht bat. Aber ich empfehle Ihnen, bie Laften in ber möglichſt billigen und 
mindeſt bedrückenden Weiſe zu vertheilen, indem ſich auch die öffentlichen 
Ausgaben auf das Aeußerſte beſchränken ſollen. Das italieniſche Voll muß 
ſich jener Ueberreſte der Vergangenheit entledigen, welche es in der vollen 
Entwickelung ſeines neuen Lebens hemmen. Sie werden daher auch zu be⸗ 
rathen haben iter die Trennung ber Kirche bom Staat und die Unters 
drũcung der religidfen Korperſchaften. (Beifall.) Schreiten wie in folder 
*Weife vorwirté, fo werden feindlide Ranke oder Tücke des Schickſals unſer 
Werk nicht zu yerfticen vermigen. Gine tiefe unvermeidliche Verdnderung 
vollzieht fid) in den enropdifden Bolkern. Die Zukunſt ſteht in Gortes Hand. 
Wenn fiir bie Vollendung ber Geſchicke Ftaliens neue Pritf- 
ungen ſich erheben follter, fo bin ich gewiß, daf feine braven Gdhne 
fid) noch einmal um ' mich drängen würden. (Beifall.) Sollte bie ſittliche 
Macht der Civiliſation vorherrſchen, fo iviicde ber gereifte Sinn des Volkes 
nicht verfeblen, fie gu benützen. Meine HH. Genatoren! Meine HH. Depus 
tirte! Auf daß jedem Ereigniß gegéeniiber Italiens Recht und Ehre unvers 
leßt bleiben, iſt es vonndthen, freien Schritis (francamente) auf der Bahn 
der nationalen Politik yorwarts gu geben (progredire). Ich werbde, über⸗ 
zeugt von Ihrer Unterftiigung, vertrauend auf bie Liebe bed Volks und die 
Capferfeit des Heers, nicht zurückſtehen (non verrd meno all’ impresa no- 
bilissima) vor dem edelften Werk, weldes wir den kommenden Geſchlechtern 
wollenbet iibergeben nviffen.” 


25. Rov. Cireulardepeſche Lamarmora’s über die Begiehungen zwiſchen 


—_ —_ — — 


jeder Gelegenheit die Erklaͤrung enigegengeitedt hätten, agen Uns 


Stalien und Oefterreid. 

Die Depeſche nimmt im Eingang Bezug auf die Bewegung fir Heys 
ſtellung befferer commercieller und felbft diplomatiſcher Beziehungen mit 
Statien, welche ſich feit einiger Reit in der öſterreichiſchen Prefje kundgegeben, 
welcher aber die offitiffen und offitiellen Organe bed Wiener Cabinets bei 


terhandlungen zwiſchen beiben Ländern unmoͤglich feien, weil die öſterreichiſche 
Regierung Stalien nicht anerfennen wolle. , Fh bedaure — fährt die Depeſche 
fort — nicht in Abrede ſtellen zu können, bab, wad man in Wien als unmög⸗ 


lich Setradet, vont italieniſchen Geſichtspunkt werighens febr. ſchwierig ijt. 


GS wire gewiß gu wiinfden, daß bie Leiden, welche ber gegenwärtige Stand 
ber Tinge den Grenzbevdllerungen des Po und des Mincio auferlegt, fo. 


viel als möglich gemildert würden, und bad eegel mapa Mittel, um gu dies 
e 


fem Zwecke gu gelangen, wire ohne irgend welchen Zweiſel bie Wiederherſtellung 
diplomatiſcher und commercieller Beziehungen zwiſchen den beiden Regierungen 


ap. 
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auf einem xormalen Gupte. Allein die Gefurnungen, welde bie. Setveficndes 
Bevölkerungen allgemein befeelen, find derart — die Thatſachen haben es k- 
wieſen — daß keine Verſtandigung dieſer Art ihnen annehmbar ſchiene, wens ix 
ſich nicht als eine Einleitung zur Löſung der ve netianiſchen Frage daritel:c 
eS iſt Dieß unglücklicherweiſe eine jener geſpannten und gewaltfemen Lagen 
welche, wie Oeſterreich aus Erfahrung Gat lernen finnen, die geméguliga 
Regeln ber geſun ben Politit und der guten Verwaltung unanwendbar maser 
Venetien Hat alle Zugeltindniffe, alle Reformen Oeſterreichs zurũckgericjen. 
unr mts als feine Unabhängigkeit gu begehren (revendiquer) ; ein Ueber⸗ 
einfommen, weldes, um einige Zarife gu reformiren und regelmafgigere tirl= 
matiſche Formen politiſchen Beziehungen ju verleiben, Sei denen oe Lea 
nichts geaͤndert wire, dieſe Act fortwibrender Bekräftigung ber RNatiowalnz 
- ber venetianifdgen Provingen gu unterbrechen ſchiene, würde Heute in Jialien 
weber gulafjig nod ſelbſtverſtändlich ſeia. Indeſſen, weit entfernt, den Thea 
ber BVerantwortlidfeit preiszugeben, welder auf uns rückſichtlich dex Ye: 
terefjen dex betveffenden Bevölkerungen laftet, haben wit und immer bemak, 
foviel an uns liegt, die Schwierigkeiten eines Standes der Dinge gu ver⸗ 
mindern, ben die unpermeidliden Probleme dex venetianifheu Frage bereas 
allzu ernſthaft machen. Wenn unfere Wilrde uns aur Pflidt gemacht bx, 
feinen Vergleich eingugeben bezüglich einer Formſchwierigkeit mit ben Staaten 
bes Rollvercins , deren wirkliche Intereſſen nichts den unfrigen Cntgegenge- 
ſetztes baben, -fo find die Lebensfragen, um welche es fid) zwiſchen Oecfterreia 
und uné handelt, von einer Befdaffenbeit, um Heute su cetfeite jebe Die⸗ 
cuffion ungelegen (inopportune) ju madjen, die auf cine Wiederanfnabme 
biplomatifder Beziehungen hinzielte, welge, nah ben gegenwärtigen Ge: 
finnungen bes Wiener Hofes gu uctheilen, ſchwerlich eive friedlidhe PFfung 
er leichterte und den Uebelftand haben könnte, baf fie diefe Fragen tm Ber: 
aus gu entſcheiden ſchiene. Es bliebe alfo, wit erfennen eg getne an, midté 
_hibsig, alé vorgugeben mit Abfehung von jeder Form, welche die 
Politik ber beidben Megierungen binden (engager) könnte, und’ Hog im Hin: 
bli auf die factifde pearing ber dconomiſchen Verhaͤltniſſe gwifden den 
beiden Lindern. Ich bin genöthigt, gu confiatiren, daß die öſterreichiſche 
Regierung ſich Sis Heute nicht anf ben Boden geſiellt Sat, der gefiattete, and 
mur gu einer ecinfaden Auggleihung dieſer Art gu gelangen. .... Su einen 
Augenblid , wo die Mehrzahl ber Regierungen bas Bedürfniß nach Frieden, 
nad) gegenfeitigen Verftindigungen, nad befferen Beziehungen zwiſchen bez 
Volkern empfindet,. liegt und mehr beun je baran, bag die befreunbdeter 
Madte, diejenigen gumal, welche die venetianifde Frage vorangefiellt haben 
unter benen, mit welchen Europa im Falle der Berfammlung eines allge: 
meinen Gongrefies ſich gu beſchäftigen hatte, wiirdigen, wem befonbers die 
Verantwortlidfeit zukommt fir die Uebel, weiche die reſpective Lage der beiden 
Monarchien mit ſich bringt.“ 

4.Dec. Cin Decret bes Kriegsminiſters verſetzt 9000 Mann vom Jahr-⸗ 
gang 1864 unter bie Reſerve, fo bag alfo das Contingent fir 
1864 ftatt 55,000 Mann nur 46,000 betrige. 

7. » JE Kammer: Der Abg. Mari (von der minifterteflen Partei) wird 
mit 132 Stimmen gegen Morbini (von ber Linken) gum Prifi: 
henten gewählt. Dagegen fiegt bie Linke bet ber Wahl ber Vice: 
prafibenten, in dem 3 bderfelben der inten und 4 dem linken Centrum 
angeBoren. | 

42, , IL. Rammer: ber Finangminifter Eella verlangt eine dreimonat⸗ 
lide proviſoriſche Finangverwaltung, ber Suftigminijter Cortefe bringt 
bag KMoſtergeſetz wieder ein. 
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3. Dec. Il. Kammer: Der Finangminifter Sella bringt bas Budget flr 


4866 ein. 

Derfelbe ſchlägt has Deficit fiir 1866 auf 230 MUN. an und gefteht offen, 
daß in der bisherigen Weife mit Anleben, Eiſenbahnverkäufen und Veräußetungen 
von Domanen, um das jährliche Deficit gu deden, nidt fortgewirthſchaftet werden 
fdnne. , Cine Stener mit bretter Grundlage und bie fid auf alle Theile der Bes 
volferung erſtreckt, ift erforderlich. Es gibt eine foldhe Steuer; ih weiß, fie 
ift überaus unpopular, und es ift mir unlieb, fie vorguidlagen; es ift bie 
Mahlſteuer.“ Der Minifter glaubt mit Leicdhtigfeit einen Ertrag von 100 
MUN. ergielen und mit diefer, einigen ander Steuern und weiteren Er⸗ 
fparungen von ca. 30 Mill. bas Dehcit wenigftens auf. 100 Mill. reduziren 
gu finnen. Ich babe vorgefhlagen, was id für nützlich und nothwendi 
balte. Wenn Andere beffere Vorſchläge zu machen haber, fo foll es mit lie 
fein; id werde ieee meinen Beijall nicht verjagen, vielmehr fie von einer 
anbern Stelle biejer Rammer aus nah Kräften unterftiipen.* 


w» Der Piemontefe Chiaves pitd gum Minifter bes Innern ernannt; 


Natoli behalt bas Portefeuille des Unterrichts. 

wn Die IW, Rammer erflart fid mit 196 gegen 1 Stimme, (4 ents 
Halten ſich) gegen bas kgl. Decret v. 17. Oct., bas ber Bank bie 
Berwaltung bes Staatsſchaßes überwies, ohne erft die Zuftimmung 
bes Parlaments baju eingubolen. Dads Minijterium fieht darin 
ein Mißtrauensvotum und gibt feine Entlafjung cin. 

» Die IE Kammer beſchränkt bie bom Minifterium geforderte pros 
viforifdhe Finangverwaltung mit 163 gegen 23 Stimmen von drei 
auf zwei Mtonate. 


nv IL. Rammer: die Regierung nimmt bie anfinglid) geforderte Vers 


langerung des Brigantengefeges zurück. Die Kammer vertagt fid, 
um eine KRammeraufldfung unmöglich gu machen, bis gum 15, Januar. 


t 
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Rom. 


an. Neujahrsemp fang im Vatikan. Der General Montebello brin 


bem heil. Vater die Huldigungen und bie Ergebenheits gefühle ta 


franz. Armee bar. Antwort des Papſtes. 


Ueber Bie Antwort bes Papſtes werben von ben Blättern verſchieder 
Verſionen mitgetheilt. Daß dec Moniteurt die Antwort geradezu gefil's:, 
ſcheint außer Zweifel. Gin Parifer Cotreſp. bey A. A. Z. glaubt den Saat 
derſelben authentiſch feſtſtellen zu können. Danach hatte der Papi ſeinc 
Segen nur der Kaiſerin nnd dem kaiſ. Prinzen ertheilt, bem Kaiſer idk 
aber nur bedingungsweiſe und ohne ihn gu nennen, indem et gefagt hin: 
„Ich ſegne aud) Fraukrrich unb sie faljf. Familie; mBge ber giitige Gott ne 


Geſundheit der Kaiſerin und bes faif. Prange beſchüßen. Ich ruse mir de 
. Worte ded Pfalmijten vor bie Seele; justitia et judicium praeparatio sedis. 


Die Macht des Oberhauptes dec franzöſ. Nation und die Fortbauer fein: 
Dynaflie hängen davon ab. (La puissance du chef de la nation fras- 
gaise et la perpétuité de sa dynastic dépendent de cela). Ich beit, 
daß das Oberbaupt der frangdfifden Nation geſegnet werden könne, vorane 
geſetzt, daß ec dem Grundſatz, den id fo eben ausgeſprochen, ſich tren er 
weiſe (J’espére que le chef de la nation francaise puisse Atre béni, 
pourvu qu’ll soit fidéle au prindipe dont je viens de parler).” 


23. , Austaufd der feit 1860 in Rom guriidbebaltenen Striflinge 


aus Umbrien unb den Marken an die ital. Regierung durd bie 
Vermittlung Frankreids. 


25. Febr. Der papfilide Generalvicar, Cardinal Patrigi, ſchreibt bas nem 


Papfte in ber Encyclica angeordnete Yubilaum aus und verfiinde 


ben damit verbundenen Generalablag. 

Das Ausſchreiben bildet eine Art Ergänzung ber Eneyelica, indem ef, 
auger ben üblichen Paftoralbetradtungen, Erörterungen über jenes Actenftird 
enthalt, welches bie Stimme bed fidtbaren Oberhauptes der Kirche und als 
folde Gottes Stimme fei. Diejenigen, welche diefelbe nicht hören, haben fein 
Anrecht auf die ewige Geligfeit. Ru ben verderbenbringenden Irrthümern 
unferer Seit, bie von ben Lebrern der Sünde gepredigt werden, gebdren: die 
Religions: und Gewwiffensfreibeit, die Prefifreiheit, die Lehre von ben voller 
beten Thatfacen (teoria de’ fatti compiuti), bas Verbot bes Peterepfennial, 
bie Erziehung burd Laien, bas burd bas Gefegy bewährie Beſtimmungtteht 


| 


bes Bakers auf; feine. Kinder, das Gejey iibes sas — ub he ier 
bie Gingiehung ber Kirchengüter. 


". Febr. Der Carneval, deffen fid) bie Römer fet 1860 ginglidy enthal⸗ 


ten batten, wird in Folge der September-Convention von ihnen 
wieder gefetert. 


» Absolut unbaltbare Finanzlage des Kirchenſtaates: die Staats⸗ 
rechnung bed Jahres 1864 ergab ein Deficit von 5,410,331 Seudi, 
pon bem nur ungefähr ber britte Theil burd ben Erirag ‘bes 
Peterspfennigs (1,600,000 Seudi) gedeckt werden fonnte, waͤhrend aud 
bas in bemfelben Jahre aufgelegte neue Staatsanlehen nicht voll⸗ 
ftändig untergebracht worden war. Das vom Finanzminiſter Mfgr. 
Ferrari far 1865 aufgeftellte Budget weist aber wiederumt ein De- 
ficit von circa 5K Mill. Seudi auf. 


Marz. Schreiben bes Papſtes an Wefgr. Dupanloup, Biſchof von 


Orleans, als Anerkennung ſeiner Broſchüre über die Eneyclica und 
die September⸗Convention: 

Vorzũglich aber erfrente jene Mu fgahlung vor Betriigereien, Ranken, 
ſchãnbiichſien Frechheiten, Plünderungen, Entſetzlichkeiten, welche bu, auf zwei⸗ 
felloſe und allbekannte Thatſachen did ſtützend, aller Mugen darſtellen wollteft, 
um ben Sinn Jener gu offenbaren, deren herrlicher Obhut man durch die 
Nebereinfuyft v. 15. Gept. jüngſthin ben Ueberreſt ber Beute und bie Heilig: 
feit unferer Rechte anvertrauen wollte. (Praecipue vero delectati sumus 
illa fraudum, machinationum, tarpissimae procacitatis, direptionum, 
immanitatam enumeratione, quam, fretus indubiis vulgatissimieque fac- 
tis, omnium oculis obvertere voluisti, ut ingenium eorum patefaceres, 
quorum praeciaras custodiae per conventum diei 15 praeteriti Sep- 
tembris committi placuit praedae reliquias et sanctitatem peeronm 
jurium. )“ 

w Der Papft ridtet ein eigenhindiges Schreiben an Bictor Emanuel, 

und bridt barin ben Wunſch aus, bak eine Verftindigung über bie 
Berlaffenbeit jo vieler biſchofucher Stuhle Italiens herbeigefuhrt 
werden moͤge. 


„Allocution bes Papftes im Conſiſtorium. Der Papft drückt darin 
fein Bebauern und feinen Cadel fiber die Haltung bes Raifers 
Maximilian von Mexico und gugleid bie Hoffnung aus, daß der⸗ 
felbe gu anberen Gefinnungen guriidfehren werde und belobt bie 
Biſchoͤfe der katholiſchen Welt, insbeſondere die Italiens, für ihren 
Eifer in der Vertheidigung der Religion und der Freiheit der Kirche 
trotz den Decreten der weltlichen Gewalt. 


TT. April. Der Commendatore Vegezzi kommt nad Rom, um eine Vers 


ftanbigung zwiſchen ber italieniſchen Regicrung und ber Curte gu 
verſuchen. 


. » Der Papſt empfängt eine Deputation bes Kaiſers von Mexico. 
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4, Mai: Vegezzi geht nach Florenz zurück, um neue Juſtructionen ae} 


zuholen. 
6. Juni. Begezzi kommt zum zweiten Mal nad Rom. 
23. , Abbruch der Verhandlungen mit der ital. Regierung. Beggs 
verlagt Rom. ) 


26. ,.. Gpanien, geigt dem HI. Stuble feinen Entſchluß an, das Köriz 
rei Stalien anguerfennen ({. Spanien). - 


_ 4. Sufi. Die Curie ſpricht ſich ber bie geſcheiterten Unterhanblanga 
_t uit. her. ttalienifden Regterung durch eine Note bes amtfide 
G. bi Roma aus: ; 

‚Die in Rom zwiſchen bem Cardinal Antonelli und bem confibenticle 
Gefandten Gr. Maj. des Königs Victor Emanuel Hern. Commanbenr Rerw3z 
flattgebabten Privalconferenzen haben allen Bl&ttern mannigfachen Ete7 2 
Beſprechungen gegeben. Viele diefer Blatter begniigten fid nicht damit. cx 
an fid) einfade und flare Thatſache durch bie verfdiedbenartigften fatiden Se: 
gaben und imaginadren Borausfegungen gu entftellen, fondecn glaubten ſchlien 

. Tid die Schuld an bem Mißerfolg dem Geil. Stuhl beimeffen gu mits 
' Die nadftehende Andeutung ber ben eigentlichen Sachverhalt wird genüac 
um Dderartige, bie Wahrheit verdunkelnde Runfigriffe zunichte gu maden. zx 
Nebel, welche bie katholiſche Religion feit langer Reit im grdpten Theile Ji: 
liens erfeibet, find allbekannt. Sie mußten auf dad Gemilth des Oderbhauprt 
ber Kirche lebhaft einwirten. In ber Giirforge, die bem bl. Bater fur rz! 
-+, Wohl derſelben obliegt, gab ex ſich immer mehr dem Gedanfen bin, dieie 
zm Leiden, fo viel. in feiner Kraft lag, bie geeiguete Abbilfe yu bringen. E 
erwog, daß es wenigiters von cinigem Nugen fein wiirde, ſich dahin zu ver. 
menben, bab bie Abweſenheit und der Mangel firdlider Oberhirten in is 
vielen Dibceſen nidt nod linger hinausgezogen werde, und wollte einen d 
recten Verſuch night [anger verzoͤgern. Sebes politijde Bedenfe that ſachie 
bei Seite ſetzend und ohne weitere Rückſicht bem Impuls feines zens une 
Charakters nadgebend, zögerte er nicht, einen grobhergigen Entſchluß gu fai. 
fen. Gr wenbdete fid an Se. Maj. Victor Emanuel TH. und lud ibn en, 
eine Perſon feines Vertrauens nad Rom zu fdiden, damit, abgefeben ron 
jeder politiſchen Riidfidt, ein Weg gefunden werden konne zur Befeitigus: 
ber Hinderniffe, bie ber Befriedigung eines fo ernften religidfen Bediurini®: 
entgegengeftellt warden. Se. Maj. entiprad ber paͤpſtli Mu fforderuna 
Nachdem ber vorerwaͤhnte Hr. Commandeur Vegezzi nad Rom gefommea 
war, Batte ec mit Gr. Emineng bem Cardinal Antonelli mehrere Befpredus: 
gen, in benen er bie Grundlagen, bie ber Heil. Stubl allein vorſchlages 
ounte, mit folder Loyalität als geredt unb zweckentſprechend erfannte, dat 

im Herzen bes Gf. Vaters die Hoffnumg Pla greifen mußte, er werbe endlis 
in irgenbeiner Weife fiir biefen Theil fine geliebten Heerde Giicforge tretien 
können. Dieſe Hoffnungen follten jedod leider bald gunidte werden. Ter 
te Commandeur Vegeszi, ber vor Rom abgereift war, um feine Regieruns 

effer iiber bie Verhältniſſe aufguldren und perſönlich definitive Inſtructionen 
entgegengunehmen, kehrte nämlich nach einiger Zeit mit Vorſchlägen gurid, 
welde, inbem fie ble urfprilngliden Grundlagen abadnberten unt jy: 
' nichte machten, bem hl. Vater den Schmerz bereiteten, in folder Wei'e 
auf Beranlaffung ber Regierung bes Kinigs Victor Emanuel ben gewünich 
ten Audgleid bem hl. Stuble unmiglid gemadht gu ſehen. Sn ber durd 
folde Wideriwartighett Heroorgernfenen Betrübniß bleibt bem en Ober⸗ 
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haupt ber Kirche ber Troft, fem Gewiffen vor Gott und den Menfden er- 
leichtert gu haben, weil er gu thun verfucht hatte, fo viel ibm unter ben 
obwaltenben Umſtänden miglid war’. 

>» Sulit. Cpanien fpridt die bedingungélofe Anerfennung bes Königreichs 
Stalien aus. 


>. Aug. Brud mit Mexico. Das amtlide G. bi Roma melbct bie defi: 
nitive Whberufung bes Nuntius Migr. Meglia. , Cr follte nad 
bem Entſchluß des Hl. Vaters nidt linger mehr Beuge beffen fein, 
‘was in Mexico wider die Kirche geſchieht“. 


» Die papfilide Regierung fangt an, an die wirkliche Ausfihrung 
ber Geptember-Convention gu glauben und bejdlieft demgemäß, ben 
Cifectivbeftand ber päpſtlichen Armee gu ergänzen, zunächſt uabd fo 
weit wie moͤglich aus den eigenen Unterthanen des Papſtes. 

» Um dte Deficitd gu decken, fleht fig bie Curie gu einem neuen 
Anlehen von 1% Mill. Scudi Rente gensthigt unb knüpft beshalb 
Unterbandlungen mit verfdiedenen Bantiers an. 


5. Sept. Geheimes Confijtorium. Allocution bes Papftes gegen die 
Freimaurer: 

„Ehrwürdige Brüder! Ru ben zahlreichen Ranken und Künſten, mit welchen 
bie Feinde ded chriſtlichen Namens bie Kirche Gottes anzugreifen wagten, und 
ſie durch Anſtrengungen, deren die Sache der Wahrheit nicht beeceß zu er⸗ 
ſchüttern und gu bedrängen gedachten, muß fonder Zweifel jene verwor— 
fene Geſellſchaft von Leuten, gewöhnlich Freimaurerei ge— 
nannt, gerechnet werden, die, Anfangs in Nacht und Dunkel ſich bergend, endlich 
zum gemeinſamen Untergang der Religion und menſchlichen Geſellſchaft zu 
Tage getreten ijt. — Seitdem unſere Vorgänger, die römiſchen Päpſte, getreu 
ihrem Hirtenamt, ihre Fallftride and Trugwerke entdeckten, glaubten fie kei⸗ 
nen Augenblick verlieren zu dürfen, um ſie durch ihre geiſtliche Macht in 
Schranken gu halten und mit einem Verdammungsſpruch, wie mit einem 
Schwert, bieje verbreche riſche, gegen bie heil. unb die sffentliden Dinge 
ſich vergebende Secte gu treffen und zu zerfleiſchen. Unjer Vorgänger Cle- 
mens AIL. didjtete und verdammte durch feine apoftolifden Schreiben diefe 
Secte, unb mahnte alle Gldubigen ab, nicht allein ſich ibe angufdliepen, 
fondern aud fie auf welde Weite immer gu fördern und aufzumuntern, ins 
bem ein folder Act fiir fie bie Exrcommunication, von welder der 
Papſt allein befreien fan, nach fic) ziehen würde. Benedict XIV. beſtätigte 
burd feine Gonftitution dieſen geredten und geredtfertigten Verdammungs⸗ 
jprud), und ermangelte nit, feinerjetts bie kathol. Herrſcher gu 
mahnen, alle ihre Mtaht und Fiirforye auf die Unterdriidung dieſer ſehr 
unjittliden Gecte und auf die Vertheidigung dec Geſellſchaft gegen die ge- 
meinfdaftlide Gefabr gu verwenden. O, hatte nuv der Himmel gewollt, dap 
dieje Hercfder den Worten unferes Vorgingers Gehör gefdenft, baw fie in 
einer ernſten Sache nicht fo ſchlaff gebandelt batten. Gewiß, wir, wie unfre 
Biter, würden niemals fo viele aufrühreriſche Bewegungen, fo viele verbee- 
rende Kriege, die ganz Europa in Grand gefegt, nod) fo viele bittere Leiden, 
welche bie Kirche heimgeſucht babe und jest nod beimfuchen, gu beFlagen 
gebabt eat Allein, ba bie Wuth der Gottlofen ſich nod lange nidt legen 
wollte, jo Fat Pius VIL, unfer Vorgänger, eine Gecte neueren Urſprungs, 
den Carbonarismus, die ſich beſonders uͤber Italien ausgebreitet hatte, mit 
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bent Baunfluch belegt. Unb von demſelben Gifer fir die Seelen eatfleme 
verdammte Leo KIL. burch feine apoſtoliſchen Schreiben nit allein dre = 
uns erwähnten geheimen Geſellſchaften, fondern aud alle anderen, weis- 
Namens fie aud) feien, bie gegen die Kirche unb bie weltlidhe Mahe == 
ſchwörungen anjettelten, und er unterfagte fie allen Glaubigen unter o- 
febr ſchweren Strafe der Ercommunication. Immerhin aber hatten ty. 
Bemiihungen bes apoftolifden Stuhles nicht den gehofiten Erfeiz 
Die Secte der Freimaurer, von ber wir ſprechen, wurde nicht Sefiegt x: 
niedergeworfen: tm Gegentheil hat fie ſich fo weit entwidelt, baB fie über 
in dieſen ſchweren Tagen, ſich ungeftraft brett madt und bie Stirne fx 
Hebt. Darum haben wir nunmebr gedadt, auf dieſe Gade jucid'fommes 3 
miiffen, in Anbetradt, bah vielleiht aus Unkenntniß, vielleicht im Folge x | 
beimer, verbrecheriſcher Umtriebe, ſich die falfche Meinung herausbilden fiacz. 
bas Wefen diefer Geſellſchaft fet unſchädlich, und biefelbe babe keinen ande 
Rwed, als bie Mitmenfden gu unterftiigen und ihnen im Ungemad be:= 
ftehen unb es babe die Kirche Gotted von dieſer Eeſellſchait Nichts yu r̃ic 
ten. Wer aber begreiit nidt, wie weit fie fid oon der Wahrheit antien: 
Was fiihrt diefe Vereinigung von Leuten jeder Religion und jedes Glauk= 
im Gchilbe? Ru was jene beimliden Verſammlungen unb det fo fibzex 
Gib, burd welden die Eingeweihten ſich verpflidten, niemals etwas von tem 
was bet ihnen vorgebt, gu enthüllen? Zu was jene unerbirte Graujamic | 
iw ben Gtrafen und in ber Züchtigung, denen fide bie Cingeweibter, = 
ed fie thren Gib brechen follten, unterziehen? Sicherlich, gottlos und rx: 
recheriſch muß eine Gefellfdaft fein, welche ber Art das Tageslicht ſchen 
„Wer Uebles thut, fagt ber Apoſtel, ſcheut das Licht“. Wie verſchieden fie: 
von einer ſolchen Geſellſchaft die frommen Vereine der Gläubigen, fo iw de. 
katholiſchen Kirche blühen! Das Geſetz, bas fie leitet, iſt klar fiir Ale, ux: 
flax find aud) die Werke ber Barmherzigkeit, die fie nad ber Lehre bes Gras 
geliumsé vollbringen. Darum ſahen wir aud nigt ohne Schmerz, mie i 
heilſame katholiſche Gefellfdaften, dic jo wohl dazu geſchaffen waren, um it 
Frömmigkeit anguregen und dem Armen gu Hilfe gu fommen, angegriec 
unb an manden Orten felbjt vernicdtet wurden, während diefe finitere arm 
maurergeſellſchaft, bie der Kirche und Gott fo feindlid) und felbjt ber SGice:: 
beit ber Königreiche fo gefährlich ijt, aufgemuntert ober bod) wenigfteré ae: 
bulbet wird, Gbhrwiirdige Brüder! Es erfüllt uns mit Schmerz und Bitte: 
feit gu feben, daß cinige Leute, ba wo es fid) barum handelt, diefe Seize 
nad ben Vorfdrifter unferer Vorginger gu tadeln, fid weid) und fap ſchl?i. 
tig geigen, während bei einer fo bebdenfliden Ungelegenheit die Pflichten itree 
Amtes und ihre Obliegenheit erheiſchten, daß fie die grépte Thätigkeit an den 
Tag legten. Wenn biefe Leute benfen, bak die apojtolijden Confritutiones, 
weldje bet Strafe bed Anathemra’s gegen bie gebeimen Secten, ihre Anhänger 
und ibre Unfiibrer erlaffen find, durchaus fein Recht haben in den Lander, 
wo befagte Secten von der Civilgewalt geduldet werden, fo befinden fich dieſe 
Leute fiderlidy in einem großen Irrthum. Wie ihr es bereits wift, ebrwir: 
bige Brüder, wir haben bic Falſchheit diefer ſchlechten Lehre bereits getadelt 
unb wir tadeln und verbammen fie heute aufé Neue. Denn dürfen in der 
That bie höchſte Gewalt, die allgemeine Heerbe gu weiden und zu leiten, 
welde die rimifden Papfte in ber Perſon bed Hl. Petrus von Chriſtus empfin- 
gen und bie höchſte Gewalt, bie fie in ber Kirche ausüben müſſen, dürien 
biefe von ber Civilgewalt abhängen oder können fie aué irgend einer Urjache 
von ibe gezwungen ober verlegt werden? Unter biefen Umftanden haben wir, 
aus Furcht, dap nidht unvorfidtige Menfden und bie Jugend fic) möchten der⸗ 
(citer laſſen, fürchtend, bag unfer Stillſchweigen GelegenGeit geben midte, 
den Srrthum zu ſchützen, ben Beſchluß gefaßt, unfere apoftolifhe Stimme ju 
erheben; und indem wir bier vor Euch die Conftitutionen unferer Borginger 
beftatigen, fraft unferes apoftolifden WAmtes, tadcin und verdammen wit 
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biefe Freimawrergefell(Gaft unb bie anderen Geſellſchaften 
berfelben Art, welche, obgleich unter anderer Form, nach bemfelben Rtele 
ſtreben, und welche, fei e8 nun offer ober fei ed heimlich, ſich gegen die Kirche 
und die legitime Gewalt verſchwören, und wir wollen, daß die benannten 
Gefellfdhaften als von und geidtet und verworfen gu betrachten find unter 
denſelben Strafen wie biejenigen find, bie unfere Vorgänger beftimmt haben, 
in den früheren Conftitutionen und Angeſichts aller gliubigen Chriften, 
unter welden Ver haltniffen des Ranges und der Wirde fie 
ſtehen und wo auf Erben fie fid) befinden migen.. .” 


‘© Met. Sturz der Partei Mérode im Minifterium. Der Waffenmini: 


8. 


9. 


ſter Mſgr. Mérode erhält einen dreimonatlichen Urlaub und nimmt 
ſeine Entlaſſung; Entlaſſung bes Miniſters bes Innern, Migr. 
Pila, und des Miniſters der Polizei, Mſgr. Matteucci. 

w General Kanzler (Badenſer) wird an Mérode's Stelle gum Pro- 
miniſter ber Waffen ernannt. 


Mov. Abgang ber erften franz. Sdiffe von Civitavecchia mit einem 


Theil ber bisherigen franz. Occupationstruppen (der Whgang betrigt 
zwiſchen 3 und 4000 Mann, bie Starve ber übrigen Occupations: 
armee betragt nod circa 10,000 Mann). Die Provingen Frofinone 
und BVelletri find von den Frangofen nunmehr gänzlich geraumt 
und werden bon bem groferen Theil ber päpſtl. Armee befest. 

yw Gin Tagebefehl bes Gen. Kanzler orbnet eine energifde Verfol- 
gung ber Vriganten an der neapolitanifden Grange an, dagegen 
Vermeidung jebes Zuſammenſtoßes mit Cruppen bes Königreiches 
Italien. 


„Die päpſtliche Regierung ſieht ſich endlich genöthigt, ifr bis: 


heriges Stillſchweigen über die Convention vom 15. Sept. 1864 
zwiſchen Frankreich und Italien zu brechen. 

Depeſche bes Carbinals Antonelli an bie Vertreter bes 
bf. Stubles bei ben ausmirtigen Hbfen: Es ift Ihnen gewif 
nidt wunbefannt, daß man mit ber Ausfiibrung der am 15. Gept. v. Is. 
zwiſchen ben Regierungen von Franfreih und Piermont abge(dloffenen Con: 
vention, von welder jedod) erft in ben Nachmittagsſtunden bed 28, des]. Dt. 
bem hl. Stuhl Meittheilung gemadt wurbe, bereits begonnen bat dburd all 
malige Ruriidgiehung ber franzöſiſchen Truppen, welche im Laufe bes folgen- 
ben Sabres 1866 gang bewerfftelligt ſein fol. Wie bie Regierung des Hl. 
Stuhles an ber Stipulation jenes Vertrages unbetheiligt war, ebenſo ijt fie 
e8 an ber Erfiillung beffelber. Wohl aber Hat jie grdptes Intereſſe an der 
Conſequenzen, bie fic) daraus ergeben. Diefe müſſen darum in ein Mares 
Licht geftelt werden, theils um dte sffentlide Meinung hierüber, welche die 
lügneriſche Preffe bejtandig au verdrehen fudt, zu beridtigen, theils um vor 
ber Welt jede BVBerantwortung von dem Hl. Stubble abguwalzen. 

„Da auf bem gu Paris im Jahr 1856 abgebhaltenen Congreß der Wunſch 
qedupert worden war, es möchten bie päpſtlichen Staaten von ben fremben 
Xruppen gerdiumt werden, fobald dies ohne Nadtheil fir die Rube bes Lanz 
bes und bie Befeſtigung ber Autoritit bes hI. Stubles thunlich fei, fo rida 
tete Hr. Orouyn be [CHuys am £2. Sept. v. Js. eine Depeſche an den dies⸗ 
feitigen Gefandten Frankreichs, worin ec fich uber diejes Argument duperte : 


19* 


292 


Rom. 


„Wir waren entfdloffer, dieſen Ghrenpoften fo lange nicht gu verlafien, t: 
bas Riel ber Occupation erreiht mare“. Nun gut, follte unter dem Mere 
ber gegenwärtigen Abberufung ded franzöſiſchen Heeres aus bem Rirdert-. 
aud) ber Gebanfe Plat gegriffen baben, daß jene Bedingung jest im &- 
fiillung gegangen jet, fo fiebt fich bie pupftlidke Regierung, obwohl mez *. 
gar nidjt befragt bat, gendthigt, einen folden Gedanken alé eine ettle Tauic--: 
und trügeriſche Hoffuung gu bezeichnen. Su der Bhat, wem follten = 
nicht, wenn man die Abberufung felbjt unter den obwaltenden Umſtäãnder b 
tradjtet, bicje Fragen aufbringen: Entſpricht etwa bie Page, ta welder * 
gegemvartig ben Papft lift, bent Riele, wegen bejjen bas Gebiet ded fo_ 
Stubles von fremben Truppen occupirt worden war? War bas die Ws 
ber Einladung, welde der Papft felbjt an die fatholifderr Mächte ricke: 
unb anf welde aud granfreid) mit findlidem Affecte antwortete? Bac 
bied bie Griinde, um deren willen Frankreich felbft unter bem Beifal os 
angen fatholifden Welt, die ihm dafür ſtets dankbar bleiben wird, fic x 
Pate, jener Einladung ju entfpreden? Wer würde es wagen, ben in tet 
Vaterland guriidgerufenen tapferer Truppen die abſurden Worte in tc 
Mund gu legen: ,Wir waren in Rom im Namen der Kathelicitat anf G 
Tabung bed Papftes, ber und bat, ihn gu unterjtiigen, um von feinen Stes: 
wieder Gefig gu ergreifen; er ift jest bes größten und betten Theils ſein 
Provingen beraubt, und aud) ber winzige ihm gebliebene Reft ſchwebt in ©. 
fabr, von einem mächtigen Feinde, der thn allfettig umgibt, geraubt gu mt: 
ben, und bod ift dad Riel unjerer Occupation erreicht!!“ 

„Dem genannten Herrn Minifter founte bet feinem wohlbekannten Sds- 
finn bas Grelle einer folden Schlußfolgerung nicht entgehen, darum &... 
mühte ex fic, in der erwähnten Depeſche die Vorausfepung mit verfdietea~ 
Reflerionen gu vechtfertigen und deren Herbheit gu mildern, indem er ſich a: 
bie bisherigen Bemiihungen berici, um ben Hf. Vater von Seite Piemon: 
fider zu fellen, Ich mug mir darum über beide einige Bemerfungen c: 
Tauber. Cie Reflerionen beginnen mit einer Hinweifung datauf, daß der 
heil. Vater jelber am BWeginn bes Yahres 1859 den Vorſchlag gut R&umur: 
feiner Staaten von ben fremben Zruppen gemadt bat, und die Raume-: 





-wirflid) im: Jahre 1660 für ben Monat Auguſt feftgefest worden fei, obiwe:. 


fie bann fpater, nicdt wegen eines von Sr. Heilighcit bereiteten Hinde: 
niffes, fonder ber auggebrodenen Unruben halber nist ausgeführt werde 
fonnte. Es ift wahrlich nidt nöthig, dab i mid bet diefen Crinnenmy:- 
lange aufhalte, denn der ungebeure Unterfdjied zwiſchen den gegen drtice: 
und den damaligen Umftinden ift von felbft Ear. Im Jahre 1859 cz 
ber bl. Vater nidt blog im vollen und fidern Beſitz fener Staaten ux 
überall an ben Grangen voi befrenndeten Mächten umgeben, fondern Gat: 
aud gar feine Ahnung von den fafrilegifden Attentaten, deren unſchuldiges 
Opfer er nachher wurde. Man fonnte daber damals bas Riel ber Cecur:: 
tion ber papftliden Staaten durd frembe Truppen fiderlig für erreicht 
balten. Der beilige Vater hat ferner bamalé jenen Vorſchlag gemadt, nic 
weil ihm etwa die Anwefenbeit folder Cruppen in feinen Staaten gleidgitinz 
gewefen ware, oder weil ex die von ihnen geleifteten Dienfte, die er jtets 
banfbar anerfannte und anerfennen wird, nidt zu ſchätzen gewußt bitte, — 
fonbdern eingig, weil er bie gefiirdteten Uebel verhindern wollte, inbem cine 
hobe Stelle fid) babin geäußert hatte, bas längere Verbleiben joldher Truppen 
im Rirvdenftaate finnte Anlaß gu einem europdifden Kriege geben. Im 
Sabre 1860 aber verblieb ibm, obwobl man die Romagna bereits entrijjen 
hatte, ber friedlide Beſitz des größeren Theiles feiner Staaten und ein bin: 
reichendes Heer zur Aufredhthaltung der Ordnung und gum SGedupe ber 
Gringen gegen irregulire Banden; die sftlidhe und weſtliche Grange wat 
nidt blos vor Feinden fider, fonderg fogar von benadbasten Freunden wm: 
geben; überdies hatte das revolutionäre Parlament nod nidt das fafrile: 
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giſche Verlangen ausgedrildt, auf eine oder bie andere Weiſe bie Stadt Rom 
als Hauptitadt bes nenen Reiches gu gewinnen und folglid den ganzen 
RKirdhenftaat yu annerziren. Läßt fig etwa bas Geide von der gegenwartigen 
Lage fagen? Die Evidenz der Buftinde bispenfirt aud) von der Mntwort. 
«Sine weitere von dem genannten Herrn Minifter angeführte Reflerion ijt, daß 
die Occupation Roms zwei Inconvienzen erzeuge, erſtlich nämlich, daß fie eine 
fremde Intervenlion bilde, umd zweitens, daß fie auf dasfelbe Gebiet zwei Souve⸗ 
rãnitãten ſetze.. Ohne eine gaͤnzliche Begriffoverwirrung und hoͤchſt nachtheilige 
Unordnung im Wirkungskreiſe laſſen ſich deshalb aud auf den Papſt und ſeine 
weltliche Herrſchaft die wahren oder falſchen Principien nicht anwenden, die man 
als Regel des internationalen Verhaltens zwiſchen weltlichen Staaten auf⸗ 
ſtellen will. Das religiöſe Band, welches den Papſt mit allen Drten vers 
einigt, wo Katholiken feben, und anbererfeits feine weltlide Herrſchaft mit 
ber nothwendigen Unabhängigkeit zur freien Ausübung feines hoderbabenen 
Amtes verbindet, madt die Beziehungen und das Verhältniß gu gang ane 
beten, und bewirft, bab all bas, was die Lage {einer politijdhen Crifteng bee 
trifft, zur algemeinen und wabrbaft inneren Angelegenheit einer jeden Macht 
wmirb..... Endlich gahlt ber Herr Miniſter unter bie Urfaden der Incon⸗ 
venienzen, welde ſich aus ber Occupation Roms ergebert, and die Vers 
ſchiedenheit in der Politif ber beiben Regiernungen, infofern fie nicht den 
gleiden Gingebungen und denfelben Principien hulbigen. Der Here Mie 
nifter gcht bier auf keinen befonderen fall cin, und darum ſehe ich in dtefer 
vagen Allgemeinheit nicht, auf welde Gingebungen und Principien et an⸗ 
fpielt. Um daher bier jede Zweideutigkeit gu bdefeitigen, Semerfe id, daß, 
wenn bier bloß von reinen Regierungsmaßregeln und deren paffenden An⸗ 
wendung bie Rebe fein follte, jedes Land und jeder Staat feine befonderen 
Bedürfniſſe bat, die ſich nach ben Gitten, Gewobhnbeiten und Umitinden 
ridien, und bag in Betreff diefer bie beften Ridter die Ortsregierungen 
find. Auch fann bie Verſchiedenheit folder Regierungsmafregeln bet anderen 
Nationen fein Grund gu verniinftiger Kritik fein; denn ba bas Gubject etn 
anderes ift, fo fordert bie Klugheit, bak bie Handling des Megenten ſich je 
nad ber concreten Grifteng dieſes Gubjects Andert. VUebrigens fannte man 
damals, alé man ber Ginladung bes Papftes edelmiithig entiprad, die Be⸗ 
fchaffenbeit bes bf. Stuhles reht gut, und Hr. Crouyn de l'Huys felbft hat 
anerfannt, daß, wenn ber hl. Stubl feine Geſetzbücher und fein befonderes 
Rest hatte, er fie eben auf Grund feiner eigenen Natur Hat. Daß aber 
biefe von der Art ijt, bak fie die wahre Civilifation und ben wabren Forts 
ſchritt nicht bindert, fondern vielmebr befdiigt und ftets wirklich gefdrdert bat, 
dieß beweift gur Cvibeng bie Geſchichte; und ebenfo (apt ſich andrerfeits rect 
gut fagen, bag ibre Normen nidt der heutigen Zeit allein angehören, weil 
fte eben für alle Zeiten find und fider dem wahrhaft fatholifdhen Gewiſſen nidt 
wiberftreiten. — Gpielt man aber auf bie Grundprincipten dev focialen Um⸗ 
geftaltung an, wie 3. B. Gewiffensfreibeit, Cultfretheit u. dgl., bie man das 
neue Recht nennt, fo bat der Heil. Stub! öfters die Verwerfung derartiger 
Principien im abjoluten Sinne und als Norm ber natiirliden Geredhtigheit 
ausgefproden. Gibt eS unter ihnen eines oder bas andere, welches tolerirt 
werben fann, fo fann dieß eben nur ald eine Milderung angeſehen werden, 
welthe burd örtliche ober perſönliche Nothwendigkeiten dew Megicrungen ge⸗ 
boten ift, bie, um größere Mebel gu vermeiden, fid) gendthigt feben, ihren 
bitrgerliden Organiémus und ihre Gefeggebung nad) einem Ideenſyſtem ein⸗ 
zurichten, bas, wenn es aud der von Gott gewollten Ordnung vollfommener 
focialer Harmonie nicht entfpridt, bod den befonberen Umftinden, in denen 
fis) ein Bolf ober cine Nation befindet, ant angemeffenfter ift. Ich fann 
nidjt glauben, bah ber Here Minifter, als er bie Verſchiebenheit der Stand⸗ 
puntte dec beiden Regierungen bervorhob, von diefen PBrincipien habe reden 
wollen, ba cd bie Schuldigkeit eines jeden guten Katholiken ift, in folden 
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Fragen feine Einſicht ben Entſcheidungen -besjenigen umterguorbnen, ber ree 
Gott felbft ben Volkern gum Führer und Lehrer nicht bloß in dem gegrter 
wurde, was gum Glauben gebért, fondern aud in all’ dem, wad bie Mera 
und bie Geredtigheit betrifft. — Ich verweile nidt linger bet diejem Punt=, 
weil berjelbe gar nidjt in ben Bereich ber Gontroverfe gegogen werden bar 
Und ſoweit genug fiber bie in ber erwähnten Depeſche enthaltenen Reflericea. 
Ich gehe nun zur Gefpredhung der Bemikhungen fiber, die man ſich geacta 
haben will, um die Gouverdnitét bed Geil. Stubles im Galle bes beab 
tigten Abguges ber franzöſiſchen Truppen ficher gu fteller. 


„Um mid jebod bier nicht allzuweit vom Haupttbema zu entfernen, fex 


ich mid) gendthigt, Berfdiedenes gu iibergeben. Im Allgemeinen Rbergex 
id all’ bas, was in ber angefiibrten Tepefche über bie glücklichen Stance: 
inberungen ber piemontefifdhen Regierung bezüglich Roms unb bre BWenbuss 
feiner Politif gegen ben Heil, Stuhl zur befferen Harmonie mit den mic: 
nationalen Pflichten gefagt wird. — Cte Thatfachen, welche ſich im Yant 
ber ganzen Zwiſchenzeit bis sur Stunbe gugetragen haben, Gieten etn ſichere? 
Griterium zur Beurtheilung dieſes Punttes. Coc) fei bem, wie thm we-: 
fo viel ift gewiß, daß der Heil. Stubl fic felbft tiberlaffen feben mug, n2°- 
bem er faft gang um alle inneren Mittel gebradt unb einer beftanbigen S= 
brohung burd) äußere Gefahren ausgefegt ift, welche bie Vertheidigung dee 
gebliebenen Gebietes febr erſchweren und unfider maden. Tenn was t:: 
Innere anbelangt, fo ſieht Sedermann, bah ber gegenwärtige Beſitz des bei. 
Siubles ein unproportionictes Ganzes ohne entipredende Theife darbietc 


Die groke Hauptftadt, Rom nämlich, der beſſeren Provingen beraubt, hes: 


einen Ropf ohne Leib vor ober einen Zwerg, bdeffen Lebengorgane Hedi: 
gu einer febr dürftigen Ernährung und befdrintten Mthmung dienen könner 
Dieſe fatale erftiidelung muß ber Regierung in ihrer regelmäßigen Thin; 
feit ſehr ernſtliche GVerlegenbeiten verurſachen, indem daraus, abgefe$en der 
anderen geringeren Nachtheilen, namentlich zwei ſehr beträchtliche entſpringen 
welche bier ſpeciell erwaͤhnt werden miiffen. 

„Erſtlich ergibt ſich nämlich daraus eine ungeheure Unordnung im Stagate 
haushalte, ba, abgeſehen von der aus der Verminderung ber Ginnabmcs 
nothwenbig entftandenen Klemme, ahgeſehen von ben bedeutenden Ausgaber. 
welde bie päpſtliche Regicrung file bie Erbaltung ber öffentlichen Beamic: 
beftreiten mug, und bie fic friiber anf den gangen Staat vertheilten. Jeder⸗ 
mann wei, wie ungeadtet bes Aufhörens ber Bortheile, welde bie uiure 
pitten Provingen boten, dennoch dem Heil. Stuhl nicht blos bie Beſoldangz 
nidt weniger anderer angeftellten Perjonen, welche ibm tren geblicken jixd, 
.fondern aud) die ganze Stantsfdulb zur Laft fat, gu deren Lilgung zuerũ 
bie Einkünfte aller feiner Staaten beitrugen. — 


„Wahr ift, dak ber Peterspfennig und bas katholiſche Anlehen higher ez: 
wunbderbares Mittel war, welded provibentiell ben heiligen Stuhl in rie 
Lage verfepte, feinen Berpflidtungen nachzukommen; es ift aud wahr, bat 
ein foldjes Mittel, abgefehen bavon, daß es nicht immer bem Bedürfniß ear 
ſpricht, zugleich aud) prefiic, unfider und jedenfalls anormal ijt. Mud fara 
man midt immer Anlehen abſchließen, zumal diefe bie finanzielle Lage nur 
erſchweren, wegen ber Zinſen, die unvermeidlich bezahlt werden müſſen 


„Der andere außerordentlich große Nachtheil, welcher durch den Entgang der 
weggenommenen Provinzen verurſacht wird, beſteht in ber großen Schwierigleü 
fii bie päpſtliche Regierung, ſich einen entſprechenden Schutß aus einheimiſchen 
Truppen zu verſchaffen, welche bas kleine nod gebliebene Gebiet unmöglich x 
liefern im Stande iſt. Dieſem Nachtheil ließe ſich allerdings durch Beſol⸗ 
bung fremder Truppen abhelfen, wozu jede Regierung bas Recht Hat, uxt 
am meiften ber Papft, deſſen Söhne in ere wie gefagt, alle Sita 
find; allein fo flax dieſes Recht fein mag, fo beweiſt die angebeutete Ge: 
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ſchränkung und Finangnoth nur gu febr, auf wie enge Grdnjzen fic die Aus: 


führung cines ſolchen Werkes befdhranten muß. 

„Welchen Gefahren aber muß ſich ein folder Staat, deſſen Noth nach 
Innen jo groß und der fo arm an Vertheidigungsmitteln iſt, erſt nad 
Außen ausgeſetzt ſehen? Er ſieht ſich umgeben von einem Kreis von Eiſen 
und allſeitig blockirt von den uſurpirten Beſitzungen eben jener Regierung, 
welche ihn nicht bloß durch begünſtigte und genährte Rebellionen und durch 
bewaffnete und gewaltſame Invaſionen in eine ſo elende Lage gebracht, ſondern 
überdies durch einen feierlichen Aet vor den Augen der ganzen Welt erklärt 
hat, daß fie ihre Uſurpation vollenden wolle mit der Beſitznahme jenes hei⸗ 
ligen Ortes, wo ſeit Jahrhunderten der ehrwürdige Nachfolger des heiligen 
Petrus ſeinen Sitz hat und regiert. Der ſakrilegiſche Beſchluß iſt durch die 
mehrerwaͤhnte Convention nicht nur nicht zurückgenommen worden, ſondern 
es haben vielmehr nach derſelben die Vertreter jener Regierung öffentlich, 
mündlich und ſchriftlich erklärt, daß er noch Geltung habe und fortbeſtehe. 
Angenommen nun auch, daß es zu keiner neuen bewaffneten Invaſion komme, 
(der wir von unſerer Seite unmöglich Widerſtand leiſten könnten), ſcheint 
es doch nicht glaublich, daß jener mit ſolchem Nachdruck gefgfte und mit 
folder Harinidigfeit feftgebaltene Beſchluß fo ganz unwirffane bleiben foll. 
Und in ber That, wenn die einfaden verldumberifden Behauptungen über 
bie Verwaltung der Romagna, welde ber piemontefifde Bevollmictigte arf 
bem Pariſer Congreß vorbrachte, der Keim yur Empirung wurden, welde 
drei Sabre ſpäter ber Mehrheit der Gutgefiunten aufgedrungen wurde; fo 
ift fiderfid) die Annahme nidt unverniinftig, daß ein mit folder Feierlid: 
Feit in einem Sffenliden Parlament verhanbdelter, gefaßter und fanctionirter 
Beſchluß ein beftindiger revolutiondrer Biindftoff und eine immerwährende 
Bebdrohung der Ruhe bes Lanbes fein mug. : 

„Die Träger desſelben haben ja bereits erflart, dah fie ihn burd Ans 
wendung moralijder Mittel zur Ausführung bringen wollen, und es bez 
barf wahrſcheinlich Feiner weitſchweifigen Erklärung, mas folde moraliſche 
Mittel im Sinne jener Regieriing find. Zweifelsohne muß man unter bers 
artigen mtoralifden Mitteln jene verfteben, welche auch andere Mtale gum 
Schaden des Heil. Stubles von denen angewendet wurden, von welden dtejer 
Stuhl wegen der fpeciellen Miſſion, womit ex von Seite der piemontefijden 
Regierung betraut worden war, etwas ganz anderes erwarten mute als ben 
Verrath. Für berartige Mittel muß man ferner jene halten, weldje die Re⸗ 
gierung Piemonts in’s Werk gefewt bat, um heimlich die Expedition gegen 
Sicilien gu fördern und gu beſchützen, wobei fie fic) ber Diplomatie gegen: 
über fiellte, als wiffe fie gar nichts davon und wolle bie Gade eber verhin⸗ 
dern. Ru folden Mitteln gehoͤren ferner bie bes Generals Fanti, als er in 
bie Marlen und nad Umbrien Abtheifungen von RNevolutioniren eindringen 
ließ, in der Abſicht, bie Städte, in welche fie fid) begaben, gur Empörung 
gu verleiten, und welder bem papfiliden General anfiindigte, daß er fic für 
berechtigt balte, mit ſeiner Armee in ben Kirchenſtaat eingubringen, fobald 
man die nationalen Runbgebungen nit Gewalt unterbdriiden wollte. An 
ber Anwendung diefer und Abnlider Mtittel fann Niemand bie Regierung 
von Turin verbindern, die fid) bas Recht hiezu ausdrücklich vorbehält. Es 
wird ihr nicht viel Mühe foften, auf diefem ober jenem Puntt der Grange, 
bie fie auf jeber Seite nad Belieben verlegen farm, eingelne Banden, Waffen 
unb Gelb eingufdmuggeln, wibrend fie proteftirt ober fic) ftellt, alé thue fie 
bad Gegentheil. Und um dies gu verhindern, fann bie päpſtliche Regierung 
feinen jtarfen und ausgiebigen Gordon ziehen, der von allen Seiten die Graͤm⸗ 
gen bes geblicbenen Gebietes umgäbe, ba fie, wie oben bemerkt wurbe, nur 
cine gang fleine Truppenmacht aufguftellen vermag. 

Und dürfte es aud) obne biefes ben Emiſſären einer feindlichen Regiers 
ung ſchwer fein, in biefer oder fener bem Papfte unterworfenen Stadt burd 
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Einſchüchterungen, Hinterlijt, Verführung und Gold Sffentfide Demenir: 
tionen bervorzurufen? Was wird tn einem folden Falle bie Regiering » 
BI. Stubles thun? Wird fie diefelben ungeftraft gewabren laffen? Die mi 
ralifhe Madt, wird man alsdann fagen, hat gegen bie weltlide Geurecis 
tit bes Hf. Stubles entſchieden. Oder wird fie diefeloen energiſch unte rbteder 
Mt ber mobernen Civilifation, wird e6 dani heißen, ift eine Regierung v 
vereinbar, bie fid) nur burd beftinbdigen Gebrauch ber materiellen Ectee 
aufredht balten fann. Sie Kabel vom Wolfe und vom Lamme ift allbekan 
fie fann aud) im gegenwärtigen alle zur Belehrung dienen. 

„Die Folge ber Ubberufung, um die es ſich handelt, wird ſonach fein, b:/ 
ber Keivdenfteat, ben bie piemontefifden Ufurpationen fo Hein gemacht Saber 
eine Bente beftandiger Verationen, Nachſtellungen und AWufregungen ve 
Seite bes Feindes wird, der ibn von allen Seiten eingeidloffen Galt; da 
fleine Heer beds bl. Stubles aber wird bas Lovs treffen, bald dahin, 621 
borthin zu eilen, wm die eingefallenen Banden gu verjaget, die dann 2: 
feinblidem Gebiete cin Aſyl finden werden, bis endlid) ein groper Cinta. 
einer reguldren Armee ftattfindet, für weldhen man feinet Zeit fen eine: 
verlodenden Grund angeben wird, um dad rudlofe Werf yu vollenden, vr: 
man bereits gu Gaftelfibardo gethan. Und wenn aud baé edle und ore” 
mithige Frankreich fic) bereit erflirte, nadber mit den Waffen herberzue:.cn 
um Piemont die Beute gu entreifen, fo wiirde bod) dadurch nicht verhindert 
daß in ber Zwiſchenzeit, welche bis gu einer folden Erpedition vergebt, tc: 
Papft, feine Megierung und feine getreuen Unterthanen unberedhenbaren 2: 
dtingniffen und Verluften unterliegen würden. 

„Aber and, wenn wir annehmen wollten, die feindliche Regierung bat 
aug irgend einem uns unbefannten Grunde nidt bloß auf den Gebraud 
ber Gewwalt gegen ben papfiliden Staat, fondern aud auf bie Dtittel uni 
Umtriebe ciner Grhebung verzichtet, würde man etwa bann von dieſer Sci: 
gefidert fein? Gewiß nicht. Faſt in jedem dex Ufurpation Piemonté unicr: 
worjenen Lande befinbdet ſich eine Partei, die man jest bie Actionspartei nenx:. 
welde, indem fie höchſt revolutionadre Ideen verfolgt, jener fouderbaten Gartun- 
vermeintlidjer Gonfervativert, die gleidhfallé bie Revolution wollen, aber eine 2 
mipigte, die nützlichſten Dienfte leiftet. Dieſe wird fid in Anbetracht ibrer gerwals- 
famen Natur und ihrer ungeduldigen Beſtrebungen gewiß nidt rubig verhalten 
wollen, ba ber oben erwähnte fogenannte Beſchluß ber Nation fiir fie fiers 
cin fpigiger Stadel in -ber Geite und ein ftarfer Windſtoß für ihre tren: 
nenbe Begierde tft. Wenn nun dbiefe Partei in anderen Staaten, die über 
eine große Macht verfligen, mit Mühe niedergehalten und unterdriidt wire. 
was with geſchehen, wenn fie in ben ſchwachen Rirdenftaat cinbridi? ce 
with fig faum verbinbern Jaffer, daß fie dba ober bort, wo es ihr eben 
befjer gelingt, einen bedentendben Tumylt bervorruft, unb dann wird 1. 
ber Konig von Piemont für autorifirt Falten, unter dem Bushingfdild der 
Berthetdigung des hl. Vaters ober der Wiederherſtellung der Sffentliden Cir: 
— und Ruhe zu interveniren, und ſo wird man die ruchloſe Abſicht er⸗ 
reichen. 

„Ein anderer Vorwand gu einer wahrſcheinlichen Intervention kann aud 
folgenber fein. Die Banden ber Uebelthäter, welche heutigen Tages bie Fels 
ber durch die gewaltfame Annerion bes benadbarten neapolitanifdgen Kenia: 
reichs erzeugten Reaction find, beldjtigen Beftanbig die päpſtlichen Grinjcn. 
Die Unterdriidung folder Banden foftete bisher ber Regierung in jeder Ve: 
giehung nice geringe Opfer, und war zugleich für bie piemontefifden Truppen, 
ungeadtet ber Anwefenheit ber frangbfifden Armee und ber Mißbilligung 
ibver Anführer, häufig bie Gelegenheit gu Gebietsverlegungen. Bon jel: 
aber leuchtet ein, daß derlei Verlegungen nach bem Abzug der franzoͤſiſchen 
Truppen nur um fo größer und haufiger fein werden, beſonders wenn man 
bas wingige pdpfilide Heer berückſichtigt, bas kaum file bie innere Sider: 
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Heit geniigt. Daraus werden dann nicht felten Gonflicte und Reclamen ents 
fteben unb man weiß bereits gum Boraus, wie ein folder Streit von Seite 
besjenigen gefdft werben wird, ber eine ungebeuer überlegene Macht hat. 

eben wit enblid) aud nod) bie Möglichkeit an, tag bie genannte Mes 
gierung weber Waffen, noc revolutiontire Umiriebe, nod) Vorwände yur In⸗ 
tervention anwenden wolle. Sa, wir alten es fogar fiir wahrſcheinlich, daß 
man fid fiir ben Anfang ber Mäßigung rühmen und die Rolle eines guten 
Nachbars fpielen wird, Mas dann? Cte in den Plan Cingemethten haben 
feinen Anftand genommen, von freien Stücken und felbft ſchriftlich die gu 
befolgende Tactif kundzugeben. Sie fagen nimlid: Nicht wir find es, bie 
nad Rom gehen müſſen, fonbern Rom muß yu uns kommen, und bies 
with ber Fall fein, indem man die papftlide Negierung unmöglich madt. 
Dieſes Riel mug man ju erreidhen fuden, nicht durd Störung ber mates 
tiellen Rube, ſondern indent man an ber Auflöſung bes Landes arbeitet, 
durch Hinderniffe, weldhe man ben Finanzen, ber Verwaltung unb der Aus⸗ 
bung ber Gerechtigfcit bercitet, und durch Verſprechungen und Geld, um 
bie Goldaten gur Defertion zu verleiten. 

„Zu diefem ſchändlichen Gewerbe hat man bereits verfdiebene Individuen 
angeworben, welche ven den Urhebern und Begiinftigern folder ſakrilegiſcher 
Anſchläge monatliche Befoldingen erhalten. Gegen derlei Nachſtellungen und 
perfide Pläne muß bie papftlide Regierung, allein und faſt aller Macht be: 
raubt, kämpfen. Sie wird von ihrer Seite alles thun, was in ihren Kräften 
ſteht, um die gottloſen Abſichten zu vereiteln; wenn ihr aber dieſe ſchwierige 
Aufgabe nicht gelingt, wer wird Sdulb daran fein, bie päpſtliche Regierung, 
die keine Wunder zu wirken wußte, oder jener, der ſie nach und nach in 
dieſe Noth und Enge gebracht hat? 

„Wir durchſchauen recht gut ben Kunſtgriff. den man anwenden wird, um auf 
die päpſtliche Regierung die Schuld der Conſequenzen zu wälzen, die ſich aus 
einer ſo gewaltſamen Lage ergeben und vielleicht ſchrecklicher ſein werden, als 
man denkt. Man wird ſagen, daß der heil. Vater ſich zu einer freund⸗ 
ſchaftlichen Ausgleichung mit der ſogenannten italieniſchen Regierung herbei⸗ 
laſſen muß. Doch was für ein anderer Ausgleich iſt mit dem, der die Ab⸗ 
ficht hat, euch zu berauben, möglich, als der, daß ihr ihm das Eurige ganz 
abtretet? Wie trügeriſch jene Einbildung iſt, hat eine neueſte Thatſache ſattſam 
bewieſen, obſchon es nicht an Solchen gefehlt hat, welche darauf eine imagi⸗ 
näre Zukunft gründen zu können glaubten. Ter heil. Vater bat durch einen 
edlen und ſeines Characters als Papft wahrhaft würdigen Act aus eigenem 
Antriebe Veranlaſſung zu einem rein religiöſen Uebereinkommen zur Er⸗ 
leichterung ber bedrängten katholiſchen Kirche gegeben. Nun gut, bie päpſt⸗ 
liche Ginladung hatte einen Crfolg, den We fennen; man fand den Weg 
gu jeder verniinftigen Beilegung abgefdlofjen. Uebrigens ift dies gar nicht 
gu verwundern, wenn man bie Rathſchläge beriidfichtigt, welde in jener Re⸗ 
terung mafgebend find. Iſt von bem, der in Turin bie Revolution gu 
Diner Führerin erfor, gu bofjen, dak er in Floreng von oiefer Fahne ſich 
hg ak Der revolutioniren Partei liegt vor Alem daran, bas fociale Leben 
bes Katholicismus gu gerftdren, fie fann nicht ruben, bis fie nidt bie welts 
Tide Herrſchaft, welche bas Bollwerk und bie Schutzwehr jenes Lebens ft, 
gaͤnzlich vernichtet fieht. 

„Noch einen andern Kunſtgriff wird man mit dem hl. Stuhl anwenden, 
um auf ihn bie Schuld der Ereigniſſe gu werfen, und bereits bat man in 
ber Preffe davon Andeutungen gegeben. 

„Man wird allmälig die Bewohner ded faft mifroffopifcdhen Gebietes, das 
bem bl. Stubl verblieb, bald dieſe bald jene Reformen fordern laſſen, in Folge 
welder bie weltlidje Autorität bed Papftes gu einer nur mebr bem Namen 
nad) exiftirenden gemadht und Rom, wenn aud nidt ber Sig, fo dod das 
Gigenthum ber Regierung Piemonts werden fo. Und da der Papft der⸗ 
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gleichen nicht bewilligen kann, indbefondere ba er ben Swed fennt, der m= 
dabei im Auge bat, fo wird man über bie Hartnidigkeit und Runaddgich:: 
keit fdjreien und fagen, dieſe feien bie Urfade ber daraus entitanbenen Let-. 
Die Kunft ijt nidt new, fie wurde fdon anbere Male mit einigem Cr::: 
angewendet. Cie verſpricht fid einen gliidliden Ausgang von jeder Sa:. 
indem man fo argumentirt: Entweder gibt bec Papft bem Drangen na? 
und ban wird ec ben Rejt feiner Staaten, wenn nidt nominell, dog ei: 
Gade naw verlieren; ober er widerftebt, und dann bat man cinen Vormce?, 
re aM andere Weife gu berauben, indem man leidt ibm bie Schuld zu— 
reibt. 

„Dieſe Auseinanderſetzung ber Gefahren und Nachſtellungen, denen dert 
Vater ohne hinreichende Vertheidigungsmittel preisgegeben iſt, kann fiderlia 
Europa und der Welt dazu dienen, um ben wahren Zuſtand ber Dinge ;- 
beurtheifen und dem bl, Stubl Geredtigfcit wiberfabren gu lafjen, da dara-: 
erſichtlich iſt, daß ihm keineswegs bie Schuld ber künftigen Cretgnijje, wie fie «2 
immer geſtalten mögen, beigemeſſen werden kann. Jetzt ijt die größte Gefabr ju: 
bie Sicherheit und Unabhängigkeit bed heiligen Stuhles, größer als im 3- - 
1848. Damals ſtellte eine nicht zahlreiche Faction in Italien, welche von Feinem x: 
gierenden Haupte anerkannt wurde, ber Souveränität des Papſtes nad, un: 
Jedermann weiß, was ſich zutrug. Jetzt aber befindet ſich unter den 3: 
gierenden Sener, welder ſich mit ben wühlenden Factionen verbindet un: 
alle Mittel aufbietet, um das nämliche Riel gu erreichen. Will man et: 
annebmen, daß fie es nicht dahin bringen, ober daß der Papſt jetzt mächtige: 
Mittel zum Widerſtande habe? 

„Aus dieſen Andeutungen werden Sie leicht entnehmen können, wie ric. 
und wie groß bie Gefabren find, denen ber bf. Vater nad bem Abzuge det 
franzöſiſchen Truppen von Rom ausgefest fein wird. ..* 


9/10. Dec. Bayern und Gadfen anerfennen bas Königreich Stalien. 


26. 


30. 


» Der Papft empfingt bie Glückwünſche ber Cardinale. Yu fein: 
Wntwort erinnert er an Jeſum, ber in einer auf bem Gee Genc. 
gareth bewegten Barke ſchlief. „Chriſtus ſcheint jegt gu fdlater. 
aber er wacht dennoch zur Vertheidigung ſeiner Kirche; bie Zufuni: 
ift in ben Händen Gottes und ber Sieg ber Kirche iſt gang un- 
vermeidlich.“ 


„Der Papſt empfängt bie Staatsconſulta fiir bie Finanzen. Er 


bedauert, daß die Anleihe, welche dazu beſtimmt ſei, dad Deficit zu 
decken, noch nicht abgeſchloſſen ſei, theilt ihr mit, daß Frank— 
reich ſeine guten Dienſte anwende, um die italieniſche Regierunz 
zur Uebernahme eines Theils ber papftliden Schuld gu beſtimmen, 
und fügt bet, wenn er ben Vorſchlag annehme, er deßhalb keines— 
wegs gefonnen fei, weber ben frangdfifd-ttalienifden Bertrag anzu⸗ 
erfennen, nod directer ober inbirecter Weife auf bie Rechte des HI. 
Stuhles auf bie annectirten Provingen gu vergidten, nod bas fait 
accompli anjuerfennen. 


5. Schweiz. 


4. Januar. Der Bundesrath beſchließt bie Aufhebung bes eidg. Com⸗ 
miſſariats in Genf vom 11. d. M. an. Proclamation der eidg. 
Commiſſäre an bie Genfer. 

23. „ (GZürich). Der Gr. Rath beſchließt eine Partialreviſion der 
Verfaſſung. Der Reg.Rath hatte auf Totalreviſion angetragen. 


15. Febr. Der Bundesrath beſchließt, daß Genf die Koſten der eidg. 
Occupation ſelber gu tragen babe. 


5. Marz. (Wallis). Großrathswahlen: bas Geſammtreſultat ergibt 
62 Conſervative gegen 28 Liberale. Sieg der letzteren in der 
Hauptſtadt Sitten. 

16. , 6Gern.) Der Gr. Rath beſchließt mit 127 gegen 39 Stimmen 

bie Unwenbung des neuen Steuergefeges aud) auf den Sura. Die 

Juraſſiſchen Mitglieder legen bagegen Proteſt ein. 

y (Genf.) Der Gr. Rath ftellt in sweiter Berathung bas Bud⸗ 

get fiir 1865 feft. Dasfelbe weiſt nod immer ein Deficit von 

268,000 fr. auf (unter bent Regiment Fagy bis 800,000). 

26. , Generalverfammlung fammilider ſchweiz. Schiigenvereine in Lu⸗ 
gern bez. Organifation der ſchweiz. Schilgenfefte. Beſchlüſſe: Rieder: 
lage ber Standſchützen. 


wv 
tw 
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April. (Sdhaffhaufen.) Der Gr. Rath lehnt mit 30 gegen 23 
Stimmen eine Revifion ber Verfaffung ab. 

20. » ufammentritt der Commiffion behufé Priifung der im Militar: 

wefen gu ergielenden Erſparniſſe. 


7 Mat. Meuenburg.) Großrathswahlen: Sieg ber rabicalen Partei. 
Das Gefammirefultat ergibt 56 Mabicale, 30 Confervative, 4 nod) 
unbeſtimmt. 

25. » Meuenburg.) Der neue Gr. Rath beſtellt ben Staatsrath aus 
lauter rabicaley Mitgliedern. 


y . 





300 Styne. 
26. Mai. (Bafelland.) Vorfall in Laufen. Rolle erſticht cae 
Gegner (angeblich aus Mothwebr). 





— Juni. (Thurgau.) Der Große Rath entidheibet mit 50 gegen +: 
Gtimmen ju Gunften der Eiſenbahnlinie Rorſchach-Amrysweil un: 
gegen bie birecte Seethalbahn Rorſchach-Romanshorn-Conſtanz. 

23. , Der Bundesrath beſchließt, bet ber Bundesverſammlung cz 
Revifion ber Bundesverfaffung unb gwar nidt blog in ber Qurer: 
frage gu beantragen. 

25. » (Genf.) Großes Feft der Partei ber Independenten (zum rid 
einer fefteren Organijation fiir bie Herbftwablen). 

25—28. , (Hreiburg.) Grofartige Geier ber Heiligfpredung te: 
Jeſuiten Canifius dburd ben Papft. 


3, Suli. Grdffnung ber Bundesverfammlung. Rede bes abtretenden 
Präſidenten bes Mationalrathé Yager (aus Aargau): 


„ ... Dev gliidlide Ansgang bes amerifanifden Krieges wird nidt eS: 
Rückwirkung auf bie politiſche Entwidlung Curopa’s bleiben, vor allem wer 
ben die VIker darin Ermuthigung finden gum Widberfland gegen die “2 
vielfad kundgebenden Beftrebungen, thre verfaffungésmagigen Rechte i= 
ſchmälern oder gu befeitigen. Für uns bat diefer Gieg der Freiheit eine b- 
ſondere wichtige — denn er ijt eine Kräftigung tes Princips ox 

* BVolksfouveranitht, auf welder unfer ganged Daſein beruht. Wie im Rec? 
amerifa ber tiefeingreifende Beſchluß ber Abfdjaffung der Selaverci die gla:: 
zendſten Crfolge bewirfte, und damit dem Lande felbjt unmittefbar ju 
Gegen gereidhte, fo hat im SKleinen bei uns bie Energie, mit welder cic 
Bundesverfammfung fiber erbobene Bedenken hinwegſchritt und die Ausũbure 
natürlicher Rechte von ber Religion unabhangig erflarte, ihre woblebin-: 
Rückwirkung darin geäußert, bag fie uns bec Revijion der Bunbeswerfajrur ; 
nabe bradte. Wenn wir aud mit freudigem Bewußtſein ausipreden diries 
daß bie beftchende Berfaffung cine febr glũckliche Entwicklung unſerer Ver— 
hältniſſe bewirkte, fo läßt ſich dennoch nicht verkennen, bag die Gutwidlurs 
ſelbſt neue Bedürfniſſe hervorgeruſen Hat, und daß in verſchiedenen Fe: 
ziehungen eine Veränderung nothwendig geworden iſt. Sept kann ſich bie 
daherige Berathung um ſo unbefangener entwickeln, als wir ſie in einer Zeit 
vornehmen, wo keine politiſche Aufregung die ruhige Ueberlegung fisrt und 
darum bezeichne ich es als ein glückliches Ereigniß, daß wir gerade jetzt zur 
Reviſion gekommen ſind. Meine Anſicht iſt, daß man bet Vornahme ber Ne: 
viſion nicht zu ängſtlich ſei und die Schranken nicht zu me ziehe. Sobale 
man in ber vont Bundesrath vorgefdlagenen Weife bei ber Abjtinunung 
bem Volk volle Freiheit im Kundgebung ſeines Wilkens ermoglidt, bar’ 
bie Bundesverfammlung felbft fic freier bewegen. Sie fann alles beſchließen. 
was fie fiir zeitgemäß findet. Cin ſchädliches Uebergewicht des Bundes iter 
die Cantonalſouveränität iſt ohnehin nicht zu befürchten, und gerade damit, 
daß man dem wirklichen Bedürfniß der Centralität entſpricht, beſeitigt man 
um fo ſicherer die unberechtigten Geftcebungen.. .” 


4, , Bundeéverfammlung: Commiffionsberidt bes Rationalraths über 
ben Geſchäftsbericht des Bundesraths fiir bas Jahr 1864: 


„... Sit eradten es in unferer Stellung als Aufgabe, Hier noc bejon: 
bers baran gu erinnern, daß der Bunbesrath bei bew Unterhandlungen ita 
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ble Vertraͤge mit Frankreich von Anfang an erklärte, daß ex ſich in diefelben 
nur etulafje, wenn bie Gavoyer Frage dabei unberührt bleibe, und daß 
ex biefen Standpunkt mit Entſchiedenheit felthielt, als bie franzöſiſche Ree 
gierung, nadbem jie gwar erflart, daß fie nicht baran denke, bie beiben Fra⸗ 
gen in Verbindung ju bringen, hinwieder im Laufe dex Unterbandlungen 
erhebliche Rollbegiinftigungen fiir bie (im Gegenſatz gu ber alten) new ges 
ſchaffene favoyijde Zone und verfdjiedene andere Einrdumungen verlangte, 
deren Gewibrung den Schein einer thatfadhliden Anerfennung der zur eit 
in diefer Beziehung Seftehenden BVerhaltniffe gu etweden geeignet gewefen 
wire. Cie Commiffion fann fid nur damit einveftanden erklaäͤren, bap der 
Bundesrath die zwei heterogenen Gegenſtaͤnde auseinander gehalten, und bap 
ex and) bie Unterbandlungen betreffend die Vertrage mit Frankreich bagu bez 
nupt bat, um nenerdings in Erinnerung gu bringen, bap bie Gavoyer-Anz 
gelegenbeit, alé eine nod unerledigte Frage gu betradten tft. Die 
Gommiffion zweifelt nidt baran, daß der Bundesrath in dieſem Geift forte 
witfen, und feine Gelegenbeit unbenupt laſſen wird, welche ihm die Mög⸗ 
lichfeit erdffmet, die Rechte und Intereſſen dex Schweiz in geeigneter Art gu 
gebiibrender Geltung gu bringen.“ 


— uli. (Thurgau.) Cine Volkspetition gegen ben Beſchluß bes Gr. 


28. 


ha 
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Rathes (im Yntereffe ber Nordoſtbahn) fiir eine birecte Geethal- 
babn erhält in wenigen Lagen 12,690 Unterfdriften unter 22,662 
Activbfirgern. 

Hundesverfammlung: Botſchaft des Bunbdesraths ber eine Revi: 
fion der Bunbdesverfaffung. Beibe Räthe lehnen Anträge auf Vers 
{diebung ab, iberweifen die Anträge bed Bundesraths an vorbe- 
reitende Gommifjionen und befdliefen eine augerordentlide Seſſion 
ber Bundesverſammlung fiir dieje Angelegenheit auf den 23. October. 
„Schluß der Bundesverfammlung. 


Mug. Abſchluß odes endlichen Vertrages ither ben Bau einer Boden: 


ſee⸗Gürtelbahn Friedridshafen-Lindau-Bregeng-Rorfdad zwiſchen der 
Schweiz, Bayern, Oefterretd und Wiirttemberg zu Minden. 
Beſuch bed Kaiſers unb ber Kaiſerin ber Franzoſen in Arenenberg. 
» ufammentritt der fog, Gotthardéconfereng in Luzern. Diefelbe 
beſchließt, auf eine Bundesfubvention gu verzichten und fegt ben 
Beitrag ber Schweiz, ber bon ben gunadft betheiligten Cijenbahn- 
gefellidaften und Cantonen aufgubringen ware, auf 20 Millionen 
Francs feft. 
„ —2. Sept. Verſammlung des internationalen Congreffes fiir fo- 
ciale Wiffenjdaften in Bern. Bericht des gewefenen ſchweiz. Bunz 
besprafidenten Gtampflt über die Frage: „Welches find bie in ben 
verfdiedenen Staaten Curopa’s eingeführten Militärorganiſations⸗ 
ſyſteme und welches iſt deren relativer Werth mit Bezug auf die 
Grundſätze der Staatswirthſchaft und die Wehrfähigkeit der Nation?“ 
Die Verſammlung erklärt ſich unter dem Vorſitze des (conſervativen) 
Hrn. v. Gonzenbach einmüthig gegen das Inſtitut der ſtehenden 
Heere und für deren Abſchaffung. 


6. 


10. 


44. 


13. 
14. 
15, 


Aqueij. 


Unterſuchung gezogen ober beſtraft werden. b) Die Strafe ber Brperliae 
Züchtigung tft in ber Schweiz unzuläſſig. e) Lotterien und Spielhellen ex: 
ben in ber Schweiz nicht geduldet. 4) Die Verſammlung ftellt an bas Er- 
traleomlté bes ſchweizet iſchen Sehilgenvereins das Berlangen, daß es 22: 
nidfte eidgenöſſiſche Schützenfeſt nicht an Altorf in Uri vergebe, bia x: 
biefem Canton bem Ryniker gehörige Satisfaction ertheilt worden fei; 3):: 
walle bie eben tagende Bunbdesverfammlung die unter a—e verlangten F: 
J—— nicht in bie neue Bundesverfaſſung aufnimmt, iſt eine Aginei. 
auf Verwerfung derſelben im ganzen Land gu erregen, um burd o's 

Stimmen ben Antrag auf Abberufung der gegenwärtigen Bunbesverjas 
Tung und Neuwahl Vehufs Vorname einer neuen Bundesrevifion ftellen :: 
laffen. 6) Das gegenwirtige Berner Comité wird mit Ausführung ber x- 
faßten Befdliifje beauftragt, fowie eventuell gur Cinleitung für bie Sammlur: 
ber 50,000 Unterſchriften mit der Ermächtigung, fic) beliebig gu ergänzen 


Nov, Bunbdedsverfammlung: her Nationalrath beſchließt (in Uebertin 
ftimmmung mit ben Gorberungen ber Volksverſanmlung vom rer 


 hergehenden Lage) mit 63 gegen 8 Gtimmen, die Lotterien um 


Gpielhiufer in ber ganzen Schweiz (Uri, Genf 2c.) zu verbiere- 
— Knüſel (Luzern) wird von ben veveinigten Rathen gum Pri-. 
benten, Gornerod (Waadt) gum Biceprafiodhten des Bundesrat 
gewählt. 
„Bundesverſammlung: ber Nationalrath lehnt (im Widerſpre: 
mit ben Forderungen ber Volksverſammlung vom 5. d. M2.) uz 
54 gegen 30 Stimmen ben WAntrag, bie Pritgelftrafe in ber ganjez 
Schweiz von Bunbeswegen gu verbieten, ab. , 
» Ounbesverfammlung: ber . Rationalrath erlebdigt bie Bundesver 
faffungs-Revifionéantrage und genehmigt ben Volksabſtimmung 
modus principiell nad bem Wntrage ber Commiffion. 

er Stinberath verwirft aud) feinerjeits bie Wählbarkeit tr 
Geiftliden mit 23 gegen 14 Ctimmen und bie Aufhebung des 2: 
{uitenverbotes ohne Discuſſien mit 26 gegen 9 Stimmen. 
» Uri.) Die Sdhilgenverfammlung bes Cantons lehnt art 
Rückſicht auf bie in Bern gu Tage getretene Stimmung in Fols 
bes Urtheilé gegen Ryniker bie Abhaltung bes eidg. Schützenfeſtes ix 
torf fiir 1866 etnftimmig ab. 
» (Genf.) Erneuerung bes gefanmmten GStaatérathe. Vollſtär 
biger Sieg ber Ynbependenten; alle ifre Canbidaten werden gewäb!: 
fein Mabicaler (aud James Fazy bleibt in ber Minderheit). Ta: 
Bureau befteht biesmal aus 14 Yubependenten und 13 Radifalen, 
e6 erfolgen feine Reclamationen, Einer ber Gewählten lehnt ab. 
» Dte Bundesverfammlung weift ben Recurs von Baſelland wegen 
ber MNiederlaffung von Israeliten einfttmmig ab. 
» Bunbdesjammlung: ber Ctanderath lehnt die Einführung ted 
Volksveto's aud feinerfeits mit 24 gegen 13 Ctimmen ab. 
» Bundesverfammlung: Der Nationalrath genehmigt nach zwei— 
tigiger Debatte bie Concefjion Rorſchach-Romanshorn gegen da 
Antrag bes Bundesraths nad ben Wünſchen ber Nordoftbabhn. 
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3. Mov. Bunbesverjammlung: der Stinberath beſchließt feinerfetts mit 
25 gegen 13 Stimmen bas BVerbot ber Priigelftrafe fiir die gange 
Schweiz: „die Anwendung Lorperlider Züchtigungsſtrafen burd bie 
Geridte ift unterjagt; in Strafunterfuchungen dürfen feine Zwangs⸗ 
mittel gu Erwirkung eines Geſtändniſſes ftattfinden.” Der Nate 
Rath gibt in fo weit nad, bag er mit 48 gegen 38 Stimmen bez 
ſchließt: „der Gefeggebung bleibt wvorbebalten, eingelne Strafarten 
als unzuläſſig gu erklären.“ Der Ständerath beſchließt jedod mit 
18 gegen 16 Stimmen, auf feiner Redaction gu beharren. 

3  , Bundesverjammlung: der Ständerath gibt ſchließlich bezüglich der 
Priigelftrafe bod nad und tritt ber Redaction bes Nat.Raths bei. 

9. „ Schluß ber Bundesverſammlung. Der Bunbesrath fewt die Volls⸗ 
abjtimmung über bie eingelnen Reviſtonsbeſchlüſſe beg. ber Bundes⸗ 
verfaſſung auf ben 14. Sanuar 1866 an. 


1. Dec. Das Comité der Ryniker-Volksverſammlung v. 5. Mov. erflart, 
bag es fein Mandat als erlofden betradte und auf die Sammlung 
der 50,000 Unterfdriften fiir Abberufung ber Räthe vergidte. 

+2. , Volksverſammlungen in St. Gallen und Shur erfliren fid gegen 
bie bon der Bundesverſammlung bejdloffene beſchränkte Revifion dev 
Bundesverfaffung. 

4. „ (Genf.) Nachwahl in ben Staatsrath: ber Rabicale Ridard 
wird von einem Theil ber Yndependenten und ber Rabicalen gewählt. 

14. , (effin) Der Gr, Rath vermirft den §4 dev vorgeſchlagenen 
Gottharb-Conceffion mit 47 gegen 35 Stimmen. 

0. » EESchwyz) Abgeordnete aus allen Gemeinden bed Bezirks er⸗ 
klären fic fiir Uebernabme bed eidg. Saigenfeftes ftatt Uri. 

— , (Uri) Die Regierung legt bem Landrath ein revidirtes Cri: 
minalgeſetz ohne bie PBriigelftrafe vor. 
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7. Belgien. 


2A—25. Januar. IL Kammer: Bubdgetberathung, Militäretat. Das Ie 
ftitut bes ſtehenden Heered (mit ber jabrliden Ausgabe von 34 Mil 
ot.) wird mit grofem Nachdruck angefodten. Reben ber AWbgeert: 
neten Le Hardy de Beaulieu und Coomans gegen, des Nriegémnz 
fter8 Ghazal für bie ftebenden Heere. 


1. Febr. IL. Rammer: Bubgetdebatte. Der Militäretat wird mit 66 
gegen 29 Stimmen (8 Mitgl. enthalten fid)) genehmigt. 

24. , If. Rammer: Stürmiſche Debatten über bie belgifd-mericaniice 
Legion. 


9. März. Die IT. Kammer genehmigt ben Gefewesentwurf beg. Abſcha' 
fung ber Befdrantungen bes Zinsfußes mit 77 gegen 2 Stimmen 
bie I. Kammer mit 24 gegen 5 Stimmen. 

16. , I. Rammer: Debatte fiber die Kirchhofsfrage. Beſchluß tes 
Gemeinberaths von Medeln. Der Antrag bagegen wird mit 27 gegen 
22 Stimmen verworfen. 

28. , Die Regierung verlangt von ben Kammern einen Credit vex 
60 Mill. Fr. für öffentliche Wrbeiten. 


5. April. Die TL. Kammer beſchließt mit 55 gegen 27 Stimmen, „tie 
Kammer bedauert, bag die Regierung der belgifd-mericanifden 
Crpebition nidt durdaus fremb geblieben ift und geht gur Tages: 
ordnung über“. 

7., Die IL. Kammer genehmigt bas Bautenanlehen einſtimmig und 
ohne Discuffion, bie I. Kammer mit 36 gegen 5 Stimmen. 

8, " — zwiſchen bem Kriegsminiſter Chazal und bem Abgeorbneten 

elaet, 


28/30. Mat. Tagsbefehl bes Rriegsminifters Chazal bez. ber Niederlage 
ber Belgier in Mexico, Ynterpellation deßhalb in ber OT. Rammer. 
Der Mtinifter bes Musw. erklärt, daß e6 keine ,belgifde* Legion ix 
in Mezico gebe. 


14. Juni. Belbe Kammern haben fish in Folge bes Duells Chazal⸗Delaet 
fiber bas Geſetz geeinigt, das bie Verfolgung von Verbrechen ober 
Vergehen von Miniſtern außerhalb ihrer Amtsführung regelt. 

24., Die IL Kammer genehmigt einſtimmig bie gerichtliche Verfol⸗ 
gung des Miniſters Chazal und des Abgeordneten Delaet wegen 
ihres Duells. 

24 — 29. , IL. Rammer: Frage ber Erneuerung des Frembengeſetzes 
(mit Ruckſicht auf den Franzoſen Rogeard, den Verfaljer der propos 
de Labiénus gegen Rapoleons Cäſar). Mit 47 gegen 37 St. 
werber alle liberalen Amenbdements gu dem Gefege abgelehnt und 
bie Erneuerung desfelben mit 49 gegen 23 St. (3 Mitgl. enthal- 
ten ſich) beſchloſſen. 


14. Aug. Der Franzoſe Rogeard erhält den Befehl, Belgien innerhalb 
24 Stunden zu verlaſſen und da er demſelben keine Folge leiſtet, 
wird er (am 18.) verhaftet und mit Gewalt über bie Grange ge 
bradt. Auch Lomgouct, ben Redacteur ber Rive gauche trifft (am 
22. b. M) diefelbe Maßregel. Beide geben vorerft nad Luremburg. 


— Gept. u. Oct. Brofditre bes ehemaligen Miniſters Dechamps. Die 
gefammte europdifde Preſſe befpridt bas angeblid) von bem preußi⸗ 
~fhen Minifter Bismard aufs Tapet gebradhte Project, Belgien zwi⸗ 
ſchen Frankreich unb Holland gu theilen, wogegen der Kaiſer der 
Franzoſen Preugen freie Hand in Deutſchland liege. 


29. Oct. Stubentencongreh in Lüttich. Auch eine Anzahl Parijer Stu 
benten nehmen daran Antheil. Maßloſe Reden. 


12. Nov. Entlaffung bes Quftigminifters Teſch. Der (entſchieden anti: 
cfericale) Abg. Bara wird an feine Stelle ernannt. 

15. , Eröffnung ber Kammern. Der neugewählte Prafibent betont tn 
feiner Antrittsrede die Aufrechthaltung ber Nationalitit unb Unab- 
hängigkeit bes Landes. 

22. ,—6. Dec. I. Kammer: Bubgetdebatte. Die fath. Partei ergretft 
bie Gelegenheit bed Bubgets bes Buftigminifteriums, um ben neuer 
Quftigminifter aufs heftigſte angugreifen, wad gu einer langwierigen 
Debatte zwiſchen beiben Parteien fihrt. Schließlich ftimmt die 
Oppofttion einftimmig gegen bas Juftigbubget, bas febod) trogbem 
mit 55 gegen 441 Stimmen (im vorigen Jahr mit allen gegen 
5 Stimmen) angenommen wird. 


8. Dee. IL, Kammer: Antrag Guillery bezüglich Herabjegung bes 
Cenfus. 
10. , König Leopold I. f. Die Regierung geht bis zur Cidesletftung 
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Seigien. 


bes neuen Konigs verfaſſmigsgemäß auf dew Minifterrath iiber mt 
dieſer feet bie dießfällige Formel feft. 


46. Dee. Die IL. Kammer genehmigt bie an ben neuen König zu ris: 


17. 


tende Abreffe. Feierliches Leichenbegängniß bes verftorbenen Tonics 
, Singug bes neuen Königs in Briiffel. Derfelbe leiftet ver te 
vereinigten Rammern ben Cid auf bie Berfaffung. Thronrid: 


Reopold I. 

pmeine Herren! Belgien Gat, wie id, einen Vater verforen. Die fo ex: 
miitbige Hulbigung, welde die Nation feinem Angebdenten darbringt, entipri-- 
in würdiger Weife den Gefiihlen, bie es ihm bei Lebzeiten geweiht bat. <= 
bin davon. fo gerührt, wie von Dank erfüllt. Curopa felbjt ift mide gleiz 
gilltig bet dieſer Trauer geblieben. Tie fremben Fiirften und Prinzen be 
ſich an ben legten Ehren betheiligen wollen, die wit ifm barbringen, ben :: 
in ihrem BVertrauen und ihrer Freundfdaft fo bod geftellt Hatten. In ur- 
fecem wie in Belgiens Namen danke id) ihnen dafür. (Bei diefer Dankſagur: 
an bie fremben Girften und Prinzen erbebt fig ber Konig unb grigr ce: 
fürſtlichen Gäſte, bie fi vor ber Tribiine verneigen, woranf bie ganze Ver 
fammiung in Applaué aushridt.) Indem id heute einem bei Lebzeiten: 
Bee nad feinem Tobe jo betcauerten Vater fuccedice, ijt meine ex. 
Zuſage vor ben Erwählten ber Nation, bak ig gewiffenhaft ben Lehren ur: 
Beifptelen, bie feine Meisheit mir hinterlaffen, folgen und nie vergeffen wi- 
welche Lflidten mir dieſe foftbare Erbſchaft auferlegt. (Aushrud von Bravo's’. 
WIS erfier Konig ber GBelgier, ber in Belgien bas Lidt ber Welt erblid:e 
habe ih mid) von Rindesbeinen an allen patriotifdhen Bewegungen meine? 


' Landes angefdloffen, gleich ibm bin ih mit Freuden biefer nationalen Gnt: 


wicklung gefolgt, ble in ihrem Schooße alle Hillfequellen ber Stare whd bes 
Wohlſtandes befruchtet. Gleich ihm liebe ich dieſe großen Suftitutionen, bur 
welche die Orbnung gleidgeitig mit ber Freibeit wächſt unb welde die fei: 
befte Grunblage bes Thrones find. (Anbaltender Beifall.) Meiner Anſicht nad 
eht Belgiens Zufunft ftets mit ber meinigen Hand in Hand, unb id bade 
Fe immer mit bem Vertrauen angeblidt, welches das Recht einer freien, 
ebrenwerthen und muthigen Nation einflopt, bie ihre Unabhängigkeit will unt 
diefelbe gu erobern wußte, wie fid) ihrer wiirdig zu erweiſen verftanden ba: 
und fie zu wahren wiffen wird. (Cer Kinig erbebt fic) bei diefen Rorten, tie 
ec ſcharf betont; die Mitglieder ber ammer und bes Genaté erheben fis 
einmiithig mit bem Rinig; auf den Sfjentliden und reſervirten Tribimen 
ſchwenken die Manner ihre Hiite ober Rappen, bie Damen ihre Taſchentücher 
Ich habe, meine Herren, mie bie Berweife von Wohlwollen vergefien, die id 
feit ber Epode meiner Majorennitit erhalten habe, als ich mid Ihren geiet: 
gebenden Arbeiten anſchloß, und einige Monate darauf Sei meiner Vermabluny 
mit einer Pringeffin, die alle meine Gefiihle für das Land theilt und fie 
unferen Rindern einflößt. (Begeifterte Bravo's, wiederholte Lebe hochs fiir 
bie hilt Ge war mir angenehm, in biefen freiwilligen Runbdgebungen 
bie Einmũthigkeit der Bevollerungen yu erfennen. Meinerfeite Gabe id nie 
einen Unterſchied bei ben Velgiern gemacht. Da alle ihrem Baterlande erge: 
ben, fo umfaſſe iG fie alle in gemeinjamér Zuneigung. Meine conftitutio: 
nelle Miffion ftellt mid außerhalb ber Meinungéfampfe und überläßt es bem 
Lanbe felbft, barilber zu entideiben. (Beifallsbezeigungen.) Ich wünſche lek: 
haft, daß ihre Zwiſtigkeiten ftets burd jenen Geift ber Nationalverbritdernny 
gemapigt werden, der in biefem Mugenblide alle Kinder der belgiſchen Familie 
um bietelbe Fahne fart. (Neuer Beifall.) Meine Gerren! Während ber 
letzten finfundbreifig Jahre bat Belgien Oinge vollfiihren fehen, die in einem 
Lanbe von der Größe des unſrigen felten durdh eine eingige Generation vel: 
bracht wurden. Wher bas Gebliude, deſſen Grund der Congres gelegt fet, 


Seigien. 309 


Yann wadfen und wird nod wadfen. Meine hergliche Mitwirkung ift allen 
denen gugefidert, welche biejem Werke thre Einſicht und Thätigkeit widmen. 
Indem Belgien auf biefem Wege ber Thätigkeit unb bes weifen Fortſchrittes 
verbleibt, with es feine Quftitutionen im Innern mehr unb mehr befeftigen 
und draußen dieſe Adhtung bewabhren, wofür bie Großmächte, welche die 
Biirgen feiner Unabbingigfeit, wie bie iibrigen fremben Staaten ibm fort 
unb fort woblmeinendes Zeugniß abgelegt und daſſelbe heute erft wieder er: 
neuert haben. Als mein Vater ben Thron beſtieg, rief er ben Belgiern gu: 
Mein Herz fennt feinen anderen Ehrgeiz alé ben, Gie glücklich gu feben’. 
Dieſe Worte, bie feine ganze Megierungszeit beſtätigt, nebme id feinen Anz 
ftand, Shnen in meinem Namen gu wiederholen. (Anhaltender Beifall.) 
Gott hat ben Wunſch, dew fie. enthielten, erhiren wollen; mage er ibn aud 
heute erboren, mid) gu einem würdigen Nachfolger meines Baters machen, 
unb mige er, id) bitte ifm aus Hergensgrund darum, nad wie vor ſchuͤtzen 
unjer theures Belgien’. : 

24. Dec. IL Kammer: die Regierung legt einen Gefegesentwurf bez. 
Abſchaffung ber Barrierengslle vor. 

23. , Sie Il. Kammer erhöht bie Civillifte des neuen Königs um 
548,678 Fr., bewilligt bas Budget fiir 1866 und bas Contingent 


ber Armee, 





8. Holland. 


5. April. Der Führer ber confervativen Partet in ber I. SRanunc, 
Groen van Prinfterer, zieht ſich ind Privatleben zurück. 

7. » Die Regierung ſchlägt ben Kammern die Abſchaffung ber Coded: | 
ftvafe vor. 


45. Mat. Die IL. Kammer genehmigt bas VBerfaffungsgefew fir Gurinam 
Die Colonie erhält dadurch künftig ihre Conftitution, ein aus birectez 
Wahlen hervorgehendes Parlament, Prepfreibeit, bas Recht ber Ber: | 
fammlung, ber WUffociation und ves Petitionirends, fomit alle Rede, 
deren bas Mutterland fic) felbft erfreut. 


8. Suni. Die IL. Kammer beſchließt mit 49 gegen 8 Stinrmen, tea 
Larif fiir Ausfuhr und Durchfuhr in Holländiſch-⸗Oſtindien yu er 
mapigen. 


7. Mov. IL. Kammer: bie limburgifde Frage wird wie alljahrlid ange: 
regt und bom Miniſterium die gewöhnliche Antwort ertheilt. 
27. » Der Frangofe Rogeard, aud) aus Luremburg ausgewiefen, geht 
nad England. 
Der Finangminifter Beg wird entlaffen. 


2. Dec. IL. Kammer: bas Militarbubdget wird mit 40 gegen 21 Ctim: 
men votirt. 

12. , Die I. Kammer lehnt Zuylens Vorſchlag einer parlamentarifden 
Unterfudung wegen Cinmifdung ber Regiecung in die Limburger 
Wahlen mit 52 gegen 18 Stimmen ab. 

16. , U. Rammer: bas Grundfteuergefeg fiir Limburg wird mit 54 
gegen 18 Stimmen angenommen. 





9. Shweden und Rorwegen. 


>, März (Shweden). Gritnbung eines norbifden Rationalvercins in 
Stockholm. 


kL. Juni. Das ſchwediſch-norwegiſche Revifionscomitéd entſcheidet ſich fir 
Reviſion des Unionsvertrages. 


wt 


. juli (CRorwegen). Neuwahl bes Storthings. Das Refultat ers 
gibt 35 Beamtete, 14 Städter unb 43 Bauern als Gewählte. 

- pg (Sdhweden). Wahlen gum Reichstag. Die liberale Partei 

büßt in Folge ihrer Gewerbs- unb Handelsfreiheitstendenzen eine 

Anzahl Stimmen ein. Yn Stodholm dringen 4 Confervative gegen 

2 Liberale burd). 


3. Oct. (Morwegen). Bufammentritt bes Storthings. 
5. y» (Gahweden). CErdffnung des Reidstags. Thronrede bes 
Königs: 

„... Von einer nod gu Recht beſtehenden Vertretung fordern, daß ſie 
freiwillig und gern entſchloſſen auf ihre Rechte verzichten möge, um anderen 
die glorreiche Aufgabe der Landesvertretung zu überlaſſen, ſetzt ein großes 
Vertrauen zu ihrer Vaterlandsliebe voraus. Ich habe eine große Idee von 
ber Vaterlandsliebe, bie Sie alle beſeelt, wenn id die Hoffnung auéfprede, 
daß Gie das Reformgeſetz gutheißen werden, in beffen Annahme id eine neue 
Bürgſchaft fiic ben focialen Fortidritt erbliden werbe.... Troe bedeutender 
Herabjepungen im Rolltarif, unb obſchon die Fortidritte, welde bas Land in 
jeder Hinſicht gemadt Hat, neue Credithewilligungen erbeifden, werden Sie 
ſich bod) bei ber Priifung der Staatéeinformenberednung überzeugen, baf 
bie Mittel reichlich vorhanden find, bie nothwenbdigen Ausgaben gu deden. 
Ich habe gur Organijation ber Armee und ber Flotte vollftandige Plane 
ausarbeiten laſſen. Ciefelben find nad Maßgabe unferer Mittel und der 
Forderungen, welde bie heutige Zeit ſtellt, veranfdhlagt worden, und ich Habe 
fie in ihren Haupttheilen genehmigt. Ihre Mitwirtung, fowie bie mit der 
Annahme biefer Plhne verbundenen Creditbewilligungen find gue Ausfiihrung 
unerlaͤßlich. Auf bie von den Stinden aufgeftellien Gefichtepunkte geſtützt, 
habe ich der Induſtrie eine faſt unbegränzte Freiheit bewilligt. Der wohl⸗ 
thatige Einfluß, ben dieſelbe in Zukunft ausüben wird, kann um fo ficherer 
vorausgeſagt werden, als ihre Einführung von keiner ploͤtzlichen Erſchütterung 
ber beſtehenden Verhältniſſe begleitet geweſen iſt. Ebenſo haben liberale 
Grundſaͤtze aud in anderen Hinſichten allgemeinere Anwendung gefunden, 
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wie 3. B. in der Parcellirung des Grundbefipes, im Gelbverfehr wunb in te: 
Grridtung von Crebitanftalten. Unfere Cifenbabnen haben eine Aucdehur=y 
gewonnen, mele in Betradht der Bevilferung und ber Finanzquellen Sere: 
bens wohl mit bem in Vergleich geftellt werden kann, twas in reicheren ox 
ftirfer bendlferten Laändern in biefer Hinficht geſchehen iſt. Nachdem die ta 
ben Meere miteinanbder in Verbindung geſetzt und wir bem europiſchen Con⸗ 
tinent näher getreten find, balte id) es für zweckmäßig, unfere Kräfte anf 2: 
Vollendbung ber Eiſenbahnen gu concentricen, welde die Hauprftadte beider 
vereinigten RKinigreidhe mit einander gu verbinden und fo die Bruderdẽ.? 
nod naͤher an einanbder gu ſchließen beftimmt find’. 

Die RMegierung legt bem Reichstag lediglid ben Verfaffungéenr 
wurf und — in der Vorausſetzung ber Annahme desfelben uc 
damit jabrlider MeidStage — bas Budget fiir ein Jahr vor. 

25. Oct. (Schweden). Das Centraleomité ber Reform überreicht tex 
Suftigminifter be Geer eine Adreffe gu Gunften des kgl. Berfaffunge: 
entwurfs mit 58,913 Unter[driften. 


— Nov. (Sdhweben). Große Aufregung in Stodholm. Der Esnise 
Verfaſſungsentwurf fann nur im Birger: und Bauernftand = m: 
Sicherheit auf Annabme rechnen, wahrend tm Adels- und Priester 
ftand eine Verwerfung faft wahrſcheinlich erfdeint. 

26. » (Schweden). Die Regierung verftartt bie Garnijon von Stes 
bolm um 4000 Mann, um die Freibcit ber Berathungen bes Reiche 
tags gu wahren. 

30. , (Gdweden). Vie officielle Pofttioning erflart ben Difpofitiones 
ber Majoritit bes Ritter- und des Prieſterſtandes gegeniiber, tat 
bie Regierung feinerlet Aenderung ihres Verfaſſungsreform-Vorſchle 
ges acceptire. | 


2. Dec. (Schweden). Abſchluß eines Cifenbahnanlehens von 9 Mic. 
Riblen. in Deutſchland. 

4. , (Schweden). Der Bürger⸗ und ber Bauernſtand nebmen ter 
Verfaffungsreform-Vorjdlag ihrerfeits an, der Bauernftand ofnc 
Discuffion und ohne Ubftimmung, ber Liirgerftand mit 60 gegen 
5 Stimmen. Der Priefierftand beſchließt Auffdiebung ber Bera: 
thung bis nad erfolgtem Entſcheid bes Ritterftandes. 

7., (Ghweben). Cer MRitterftand nimmt den erfaffungérer: 
flag mit 361 gegen 294 Ctimmen an. 200 Mitglieder ta 
Curie proteftiven. 

8. , (Sdhweden). Der Priefterftand nimmt nunmehr auch feiner 
feitd ben Verfaſſungsvorſchlag an. 25 Mitglieder ber Curie prott 
ſtiren bagegen. 

12. , (Rormegen). Der Ctorthing erhdht bie Civillifte ven 6 

auf 84,000 Speciesthlr. 

y (Rormegen). Vie Regierung madt bem Ctorthing eine Ser: 

Tage, nad welder in Zutunft aud in Norwegen jabrlide Storthing 

abgehalten werden follen. 


10. Banemark.. 


4. Van. Lanbsthing bes Reichsraths. Die Borlage der RMegierung beg. 


16. 


Revifion der Verfaffung v. 18. Nov. 1863 gefangt gur erften Be- 
Hanblung. Die hauptfadlidften Modificationen, welche die Regies 
rung verlangt, geben babin, bag ber Reicharath ftatt jabrlid nur 
alle gwet Jahre gufammentrete und auf eine confervativere Zuſam⸗ 
menfebung bes Landsthings, namentlid, bag der Cenſus zur Wabl- 
berechtigung von 1200 Rthlr. jabrlider Cinnahme auf 2000 erhöht 
werde. Der Finangminijter erflart, ber Regierungsentwurf könne 
feinen nennendswerthen Whanderungen unterjogen werden. Das 
Ching verweist denfelben an einen Ausſchuß. Oberſt Tſcherning, 
ber bem Reichsrath die Competenz zu einer Verfaffungsrevifion über⸗ 
Haupt abgefproden und bem Reidstage allen vindicirt hatte, ba 
mit ber Abiretung von Schleswig und Holftein ja alle „gemein⸗ 
famen” Intereſſen aufgehdrt Hatten und der Reichsrath natur- 
gemag dabinfallen follte, hat fein Mandat niedergelegt. Cin deut⸗ 
{ces Protocol wird zum erften Male nicht mehr geführt. 

» siebergufammentritt bes am 4, Nov. 1864 vertagten Reid stags. 
Hanjen, der Führer der Partet ber Bauernfreunde, bringt im Volks: 
thing bes Reichstags fofort den WAntrag auf Wieberaufhebung ber 
burd) kgl. Bekanntmachung v. 2. Oct. 1855 verfiigten Befdrantung 
bes däniſchen Grundgeſetzes v. 5. Juni 1849 und auf volle Wie- 
berberftellung dieſes Grundgeſetzes ein. Die Regierung befeitigt den 
Antrag Hanjens, mit der Crflarung, bah fie fic) mit bem Reichs: 
tage nidt weiter in biefer Gace einlaffen könne, fo lange fe nod 
por bem Reichsrathe ſchwebend fei. 

„Landösthing bes Reichsraths: Debate über bie Verfaffungsrevifton. 
Das Ching beſchließt auf ben Antrag Orla Lehmanns mit 29 gegen 
23 .Stimmen, daß im Galle bes Ausfterbens ber Dynaſtie der ver⸗ 
einigte Reichstag einen König wähle, ba die Beftimmung bes Lon- 
boner Vertrags, welde auf einen ſolchen Fall abgiele, keine Bedeu⸗ 
tung mehr babe. 


17/18. , anbsihing bed Reidsraths: Debatte über bie Verfaffunge- 


revifion, Das Thing verwirft mit 32 gegen 30 Stimmen bas 
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Amendement Orla Lehmanns unb RKriegers auf Fefthalien ax bea 
bisherigen jabrliden Reichsraths⸗ unb Finangperioben unb geneburi al 
bagegen mit 37 gegen 22 Stimmen das Amenbement Madvigs an‘ 
zweijährige Ginangperioden mit einer vierjabrigen Ucbergangéperiore. 
Mit 39 gegen 20 wird auf ben Antrag Orla Lehmanns die Ene: 
fernung bes Thronfolgers unb der fol. Pringen aus bem Minimte:⸗ 
rath befdloffen und darauf mit 35 gegen 22 Stimmen bie Beide- 
haltung des bisherigen Cenfus von 1200 Thien. jabrlider Gia: 
nahme, mit 54 gegen 4 Stimmen ber Genfus von 200 Zhirz 
jabrlider Steuer bejdloffen, obgleich ſich der Finangminifter neuct= 
bings aufs entſchiebenſte dagegen erflart. 


25. Jan. Landsthing bed Reichsrathes: Debatte über Verfaffungérevifie x. 


Der mobificirte Entwurf eines Grundgefeges wird alé Ganges om: 
57 gegen 1 Stimme angenommen und dem Volksthing ũbermach:. 


30/31. , Bollsthing des Reichsraths: Beginn ber Berathungen über 


bie Berfaffungérevifion. Cer Antrag Chriſtenſens (Bauernfreunde 
auf Zagesordbnung wird mit 56 gegen 39 Stimmen verworfen 
Drei Führer ber Bauernfreunde erflaren in Folge dieſer Wbftim: 
mung ihren Austritt. 


7. Febr. Volksthing bes Reidsraths: Debatte Aber bie Verfaffungé- 


28. 


reform: Hanfen trigt barauf an, gu befdliefen, daß die alleiniae 
Competeng gur Erledigung der Verfaffungsfrage bem Reichétage zu⸗ 
ftehe. Der Minifter bes Innern erflart fid) aufs ent}diedenfte be: 
gegen und weigert fid) im Ramen ber Regierung, an ber Debaire 
Theil gu nehmen. Nach Heftiger Verhandlung wirh mit 59 geger 
31 Stimmen ber Uebergang jur gweiten Lefung unb bie Ueberwei: 
fung an einen Ausſchuß befdloffen. 

„Volksthing bes Reichsraths: Debatte ber die Verfaffungéref eras. 
Das Thing verivirft bie dritte Lefung bes von ber Regierung ver: 
gelegten Grundgefebenttourfs und nimmt bagegen ben Antrag Han: 
fend aud in gweiter Lefung an. Die Vorlage geht an bas Lands: 
thing zurück. 


4. März. Lanbsthing des Reichsraths: DOebatte über bie BVerfaffungs: 


40. 


14. 


revifion. Das Ching beſchließt, den Regterungsentwurf mit ben von 
ibm darin befdloffenen Mobdificationen feftgubalten und denfelben 
nodmals bem Volksthing gu ibermitteln. 

„Volksthing bes Reidsraths: Debatte über die Verfaffungsrevificn. 
Das Ching genehmigt mit allen gegen 12 (bauernfreundlide) Stim: 
men ben Antrag Rimeftads, eine Verftindigung mit bem Landéthing 
burd eine gemeinſchaftliche Commiſſion gu ver{uden. 

vw Das Landéthing geht auf ben Borfdlag bes Bolksthings cin 
unb beibe Ubinge wählen eine gemeinfame Counnijjion von 30 
Mitglieder. 


, Discont. 345 


. Weary. Die gemeinſchaftliche Commiffion beiber Thinge bes Reichs⸗ 
raths einigt fid) ber einen Vorfdlag in der Verfaffungsfrage: die 
beiden Punkte bez. die Dauer der Finangperioden und bes Wahl: 
cenſus follen nad den Befdliffen bes Landsthings (gegen bie Ree 
rungsanträge) erlebdigt werden und bas Landsthing aus 12 vom 
Konig ernannten, 1 von ber Jnfel Bornholm, 1 von ben Farrders 
Infeln, 18 von RKopenhagen und ben Stadten, 18 von den grdferen 
und 18 von ben kleineren Grundbefigern gewählten Mitgliedern aus 
fammengefegt werden. Die Regierung erflart ſich mit dieſem Vor⸗ 
fHlage nur theilweiſe einverftanden. 


- 9 Danemarl wirh in Zukunft feinen Gefandten in Berlin aud am 
beutiden Bunde beglaudigen. 


1. og «= Meinifterfrifis: Bluhme, Tillijh, David, Lutken und Quaade bie- 
ten ihre Entlaffung an. Der Konig ninumt diefelbe nicht an, ent: 
laft bagegen ben Juftigminifter Helgen, der-durd ben Oberprifi: 
benten v. Braftrup erfegt wirb. 


7. Apr. Das Volksthing des Reichsraths beſchließt mit 45 gegen 25 
Stimmen, aud ſchleswig-holſteiniſche Schiffe zur Küſtenſchifffahrt 
zuzulaſſen. Biſchof Monrad betont die Nothwendigkeit eines guten 
Einvernehmens mit ben Herzogthiimern. 


3. „ GStille Feier bes Geburtstags des Königs, gang im Gegenſatz 
gegen die allgemeine Sitte unter Friedrich VIL. q 


O. , Der Antrag ber gemeinfdaftliden Commiffion beiber Thinge des 
Reichsraths bez. Verfaffungsreform wird vom Landsthing angenom: 
men, bom Volksthing dbagegen veriworfen. Der Regierungsvorfdlag 
ift bamit im Reidsrath als gefallen angufebn. Die Regierung er⸗ 
flart, bag fie in ber Frage nod keinen definitiven Entſchluß gefaßt 
babe. 


A. , Echluß der Seffion bes Reichsraths. Offener Brief bes Koͤnigs: 

„Mit aufricdtigem Bedauern fehen wir am Sdluffe diefer langwierigen 

Reidsraths-Verjammlung bie fiir bas Mobhlergehen bes Landes fo fehr wid: 

tige Verfaſſungsangelegenheit ihrer Löſung nod nicht näher geriidt. Es war 

unfere Qolinnng, daß bad Entgegenkommen, welches unſere Regierung in ber 

genngen ngelegenbeit ben Anſchauungen bes Reidsraths erwiefen hat, ben 

eichsrath gur Ofjenbarung eines ähnlichen Entgegenfommens veranlaft haben 

würde. Wir koͤnnen deßhalb nur mit Betriibnie ber Fortſetzung bes vorläu⸗ 

figen Ruftandes entgegenſehen, welder letztere eine Folge bes Ausganges ber 

Verfaſſungsfrage in biefer Seffion fein wird. Wir beten gu dem allmadhtigen 

Gott, baf er jegliche Gefahr abwenden midge, welche hieraus fiir bas geliebte 
Vaterland entftehen könnte“. 


5. Mai. Cin offener Brief ded Konigs [et bas Volksthing des Reichs⸗ 
rathé auf und orbnet Reuwablen auf den 30. Mai ar. 
30. » Wllgemeine Wahlen gum Volkihing bes Reideraths. Das Re⸗ 
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Diemer. 


fultat ergibt feine Entſcheidung fiir bie Berfaffungsfrage T= ' 


Bauernfreunde gewinnen mehrere neue Sige. 


29, Suni. Befud bes Königs am ſchwediſchen Hofe. 


3. Aug. Befud bes Königs von Schweden am banifden Hofe. 


28. 


„Eröffnung bes Reichsraths. Botſchaft bes Königs: 
„Indem wir, in Uebereinſtimmung mit § 30 des Grundgefetzes rem 
18. Novbr. 1863, ben Meihsrath gu einer neuen außerordentli chen Beriams- 


Tung gufammenberufen haben, ijt es unfer Hauptzweck geweſen, gleicjeie :: 
' unfer lebendiger Wunſch iſt, gu bewirfen, bab ber Reichsrath auch an fere= 
Theile bie höchſt wichtige Angelegenheit fardern wolle, welde unferer Reza | 
rung in der letzt abgehaltenen auperorbdentliden Verfammlung nit geatac 





ift, zum Abſchluß gu bringen. Wir haben es unferer Regierung auferte:: 


gu biefem Bebufe dem Reichésrathe ben Entwurf ju dem rvevidirtern (rm 
gejebe vor 5. Suni 1849, welder, nad) einem groken Gnigegenfommen c= 
unjerer Geite, den Beifall ber Mehrzahl bes einen Things bed Reichsrorde 
gewann, während hingegen eine binreidhende Anzahl von Stimmen bemie!s= 


im anderen Thinge des Reiche raths nidt gu Sheil ward, vorzulegen. 2: 


liberfeben dabei feineswegs, daß biefer Entwurf nidt gang ben VorfteHange: 
von ber beftmigliden Verfaſſung, welde irgend ein cingelner Theil im Bex 
fid) angeetgnet baben fann, entipredjen wird, wie wir benn and felbft cr: 
zelue zur Befeſtigung des Konigreiches und zur Handhabung der agemeine: 
Freiheit nad unſerer Anſicht mehr geeignete Beſſimmungen gewünſcht Saber. 
Gleichwohl aber nähren wir nichts deſto weniger die feſte Ueberzeugung, t:: 
burch folche Verfaſſung keinem Stande und keiner Claſſe Unrecht geicheber 
werde, und daß bie Freiheit und das Wohl bes Vaterlandes durch diesels: 
geſichert ſei, wͤhrend bie Ordnung der Verfaſſungsverhältniſſe, angeſtrebt su? 
einem andern Wege ober auf eine andere Weiſe, gum großen Schaden fir 
bas Gemeinwohl noch lange ben endlichen Abſchluß ber Sache in die Linge 
gieben finnte. Oa wir es auf ſolche Weiſe nidt fit verantwortlid anſcbea 
und deßhalb nidt gefonnen find, weiter in Zugeſtändniſſen gu geben, ais 
bereits gefdeben ift, fo hoffen und erwarten wir von ber Vaterlandésliebe un: 
fered geireuen Reidsrathes, bap derfelbe, wohl erwägend, daß die fefte Cre- 
nung ber Geſellſchaftsverhältniſſe der Grundiwall fiir Entwidelung ber reichen 
Hilfsquellen unferes geliebten Vaterlandes fei, gu welder basfelbe nach dex 
Uns gugefitgten Unglücksfällen fo hod drängt, und welde nur durd inniges 
Zuſammenwirken ber Regierung unb bes Volkes unter Gottes Beijtane 
miglidy ijt, gemiffenbaft bas Geimige dazu beitragen werbe, daß die Rer- 
fafjungsfgche in Uebereinftimmung mit unferem Wunfde gefsrdert werden 
mige...” 


Der Confeilsprafident Blubme überreicht demgemäß beiden 
Things ben Verfaffungsreform-Entrourf in ber vom Lanbéthing in 
ber friiberen Geffion angenommenen Gaffung mit ber erneverten 
Erklärung, daß bie Regierung gu weiteren Conceffionen fid) unter 
feinen Umftanben entſchließen könnte. 


2. Sept. Bolksthing bed Reichsralhs: Cine von ber Oppofition ver 


gefdlagene Miftrauengabreffe gegen bad Mtinifterium wird mit 51 
gegen 48 Stimmen abgelehnt. 
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- Sept. Ueber 2000 daniſche Nordfchleswiger landen in Korför arti 
Geeland gu einem Berbriiderungéfefte mit ben Dänen. Große 
Feſtivitäten in Ropenhagen. 

- pn BVolfsthing bes Meidsraths: Der nicht unweſentlich mobdificirte 
Eniwurf der Verjaffungsrevifion wird mit 70 gegen 29 Stimmen 
angenommen und geht nun an bas Lanbdéibing. 

).  Landéthing des Reideraths: Mit allen gegen 1 Stimme wird 
ber urſprüngliche Cntwurf einer revidirten BVerfaffung wiederher 
geftellt, nadjbem fid) bie Regierung neuerbdings febr beftimms gegen 
bie bom Volfsthing beliebten Modificationen ausgeſprochen hat. 


2. Let. RBufammentritt bes Reichstags. Die Candidaten ber Bauern- 
freunbe unterliegen im Landsthing nur mit wenigen Stimmen, 
fiegen bagegen im Volksthing. Der Reichstag wird von der — 
rung ſofort bis zum 20. Nov. wieder vertagt. 

6G. , Bollsthing bes Reichsraths: Dasſelbe beharrt auf ſeinen Movi: 
ficationen in ber Borlage einer revibdirten BVerfaffung. Die Frage 
geht baber an ben gemeinfamen Ausſchuß beider Thinge von 30 
Mitgliedern. 

3. , Der gemeinfame Ausſchuß beider Thinge bes Reichsraths6 einigt 
ſich vorläufig mit 23 gegen 4 Stimmen (3 Mitglieder enthalten 
ſich) über einen mobificirten Entwurf ber Verfaffungsrevifion. Die 
Regierung erflart, dieſe Modificationen ihrerfeits nidt annehmen gu 
fonnen. 


3. Mov. Der gemeinfame Ausſchuß beider Thinge bes Reidsraths 
nimmt auf Betreiben bes Grafen Frijs-Frijſenborg ben mobdifie 
cirten Verfaffungsentiwurf definitiv mit allen gegen 1 Stimme an. 

5. , Das Cabinet Blubme gibt feine Entlaffung. Graf Frijs⸗Frij⸗ 
fenborg bildet etn neues Cabinet. | 

7. » Der Verfaffungsentwurf nad ben Antragen bes gemifdten Aus—⸗ 
ſchuſſes beider Thinge wird vom Volfsthing mit 74 gegen 24, vom 
Lanbdsthing mit 44 gegen 10 Stimmen angenommen. 

8. , Schluß der augerordentliden Seffion bes Reichsraths. Die Bot: 
ſchaft bes Koͤnigs ſpricht turg feine Befriedigung über bie Erledi⸗ 
gung ber Verfaffungésfrage aus. 

20. , Wiedergujammentritt bes Reichstags. 

23. , Volksthing bes Meidstags: Oberft Cfderning beantragt, bas 
abgetretene und bas jebige Cabinet wegen Verfaffungsverlegung in 
Anklagezuſtand gu verſetzen. 

28. , Volksthing des Reichstags: Der Antrag Tſchernings wird mit 
56 gegen 35 Stimmen (Bauernfreunde) verworfen. 


9, Dec. Das Landbsthing bes Reichstags nimmt ben Verfaffungsentwurf 
in britter_Lefung mit 26 gegen 20 Stimmen an. 
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13. Dec. Wolkething bes Reichstags: Erſte Lefung bes Berfaffungie! 
wurfs. Erklärung des Confeilprifibenten. Tſchernings Anirag = 
Niederſetzung eines Ausſchuſſes wird mit großer Mehrheit verwer'a 
und bie Ueberweiſung zur zweiten Lefung mit 80 gegen 1 Samm 
beſchloſſen. 

18. , Das Volksthing bes Reichstags erflart ſich mit 59 gegen R 
Stimmen fir Beibehaltung der Todesſtrafe. 

22., Volksthing bes Reichstags: Der Verfaffungsentwurf wirdee 
dritter Leſung mit 62 gegen 27 Stimmen (ber Partei ber Bauern 
freunbe) angenommen. 


11. Rufland. 


864. 

2. Sept. Die Ruffen nehmen die Stadt Tſchemkand in Kokand cin. 
Damit ift die ruſſiſche Linte von Akmetſchet bis Aulietta gefidert 
und find bie grofen Städte bes Chanaté und bie Hauptftadt felbft 
gefährdet. 


3. Dee. Circulardep. bes Fürſten Gortſchakoff, in der er ausführlich 
auf bie Politit Rußlands in Mittelafien eingeht und fiber bie letzten 
Gebietserwerbungen gu berubigen fudt. 

Es wird ausgeführt, daß alle Culturftaaten, welche an ihren Gringen in 
Veriibrung mit wenig civilifirten Völkerſchaften gerathen, fic faft immer gur 
fortfdreitenben Ausbehnung ihres Vertheidigungsſyſtems und allmablid) aud 
ihres Gebiets gebdringt fehen. Dabei wird kurz auf bas Vorgeben Englands 
in Oftindien, Franfreidhs in Algerien, ber Union in Norbamerifa, Hollands 
in feinen Colonien bingewiefen. Man milffe entweber anfgeben, was man 
bereité beſitzt, ober weiter fdjretten. So ergebe es Rußland in ber Tatarei, 
wo weite Gebiete fortwabrend burd Rauberſtämme beunrubigt werden, und 
feine feften Bejiehungen gu Turfeftan, Kofanh unb Vodara, die fortwibrend 
in innerem Streit liegen, gu gewinnen find. Rußland ſcheue dort jede Bes 
laftung mit neuen ausgedebnten Groberungen; es gebe mur darauf aus, für 
feine Herrſchaft fefte Grundlagen gu gewinnen, bie SGiderbeit feiner Be⸗ 
fibungen gu verftirfen, umd die Givilifation nad allen Ridtungen gu för⸗ 
bern: ,Wir ſuchten alfo ein Syſtem aufgufinden, bas dieſes breifadhe Riel 
gu erreichen geeignet ware. Ru diefem wed wurden folgende Grunbdfage 
aufgeftelit: 3 Gs wurde fiir unumgänglich nothwendig eradtet, daß die 

-beiden befeftigten Linien unjerer Grangen, die eine, dle ſich von China bis 
zum Iſſik⸗-Kui⸗See erfiredt, die andere, die vom Aralfee aus fangs bed 
Sluffes Syr-Darja hinliuft, durch befeftigte Puntte im ber Weije vereinigt 
wiirber, daß alle unſere Poften fic) gegenieitig unteritiigten, und Feinen 
Zwiſchenraum darböten, durch welden die Cinfille und Verwüſtungen ber 
Nomadenſtämme ungeſtraft fid wiederholen finnten. 2) Es war —* 
daß die ſolchergeſtalt durch unſere ae Befeftigungen vervollfidndigte 
Gringlinte in eine binlanglid) frudtbare Gegend gu liegen fam, um nidt 
nut die Verproviantirung gu fidern, fondern aud) bie regelmapige Anfieds 
Tung 3u erfeidjtern, die allein bem befegten Land eine Zukunft von Dauner 
und Wohlſtand bereiten fann, indem fie die benadbarten Volfsftamme fiir die 
Givilifation günſtig ftimmt. 3) Endlich war es nöthig, diefe Grainglinie in 
einer definitive: Weife feſtzuſetzen, damit man den ——* und beinahe 
unaus bleiblichen Verſuchungen auswich, dic, von Angriffen gu Repreſſalien 
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fibergebend, ſchließlich gu einer unbegränzten Ausdehnung führen fomurz 
Qu diefem Rwed mußte man die Grundfaige eines Syſtems fefifiellen, 2 
nicht allein auf efaftifde Mtarimen, fondern auf geograpbifde unb politi 
Bedingungen begriinbet ift, bie feft und ftetig find. Dieſes Syſtem war cz 
burd eine febr einfade aus einer [angen Erfahrung bervorgehende Thatias 
geboten, haf nämlich die Nomadenftimme die man weber greifen, noch 322) 
tigen, nod) in Ordnung balten fann, für uns eine ſehr unbequeme Rates 
ſchaft find, und daß anbrerfeits bie aderbauenden und bamnbeltreibenden 3-. 
kerſchaften, die an bie Scholle gefeffelt und focial viel entwidelter fmb, x! 
die Chance einer erträglichen Nachbarſchaft und erfreulidher Verbindus: 
bieten. Unfere Granglinie mute alfo bie erftern einfdlieBen, und be tv 
Grange ber andern anbalten. Dieſe beet Grundſätze geben einen Maren, =; 
tlirliden und logiſchen Aufſchluß aber die letzten in Central-Afien gur Xs 
fiibrung gefommenen militérijden Operationen. Yn der That Gat um'. 
urfpriinglide Gränzlinie [ings bes Syr⸗Darja bis gum Fort Perenee:) 
einerfelté, anbererfeits bis zum Iſſik⸗Kul-See ben Mangel, daß fie fait 
Wiifte berührte. Sie war burch) einen ungeheuren Zwiſchenraum zwiſchen to 
beiben Endpunkten unterbrodjen, fie bot unjeren Truppen keine gemizgentde 
Hülfsquellen und ließ jenfeits Volksſtänme ohne innecen Zufammend:z-; 
mit benen fein Berhaltnif eingugeben war. Obwohl wir ungern un'cta 
Gränzen eine größere Ausdehnung geben, waren diefe Griinde file die fu: 
ſerliche Regierung bod) gwingend& genug, um fie gu bejtimmen, die Contin. : 
tht biefer Linie zwiſchen bem Tſchik⸗Kul-See und bem Syr-Darja⸗Fluß im 
zuſtellen, indem wit die neuerdings von uns beſetzte Stadt Tſchemkand b: 
feftigten. Indem wir biefe Linie annabmen, erreichten wir ein beppei:: 
Refultat: einerfeité war bie Gegend fruchtbar, bewalbet und von gablreiz:: 
Flußarmen durdgogen, fie wat gum Theil von RKirgijenftimmen bewodt 
die unfere Oberherrſchaft fdon anerfannt batten; fie gewährt alſo gimi::: 
Grundbedingungen fiir die Wnfiedlung und VerpHlegung unfrer Garnijones. 
Andererfeits gibt fie uns yu Nadjbarn bie feſtgeſeſſenen, aderbauenden ur? 
banbeltreibenden Bevdlferungen von Kokand. Wir befinden uné bemmes 
einem ſolideren, weniger bewegliden, beffer organificten ſocialen Zuſtar: 
gegeniiber und mit geographifder Genauighett bezeichnet bas gegenmin::: 
Verhältniß die Gränze, deren Occupation Vernunft und Yntereffe uns vz:: 
ſchreiben, die fie aber aud) uns eingubalten ermahnen, weil jede weitere Aus 
dehnung unferes Gebiets in Zukunft uns nicht mehr ungewiffe Ruftdnr: 
wie bie Nomabdenftimme entgegenfegen wiirde, fondern regelmapiger organi: 
fitte Staaten, fo daß wir unter Anwendung betradtlider Anfirengungen co: 
Annezion gu Annerion und in endlofe Gomplicationen verwidelt würden: 


~ weil wir andecerfeits finftig Gtaaten gu Nachbarn baben, bie gwar in der 


Givilifation guriid, in ihren politiſchen Verhaltniffen unguverlaffig find, mz: 
denen wir aber fidjerlid eines Tages regelmäßige Verbindungen antniipic- 
finnen, die gum allgemeinen Vortheil ben immerwährenden Unordnunse: 
ein Ende madden, welde bisher den Wobhlftand diefer Gegenden oe babes. 
... 3h brauche nicht bas in bie Augen fallende Suterelfe Rußlands herver: 
gubeben, fein Gebiet nidt gu vergrößern, und gumal an bec Guieriter 
Reichsgränze fid) nidt Verwidlungen gu fdaffer, bie feine innere Cntwid: 
Tung nur vergdgern und lähmen können. Das von mic entworfene Pro⸗ 
gramm ift aus biefem Ideenkreiſe Hervorgegangen. Sehr oft Bat man ſich 
wabrend ber letzteren Sabre darin gefallen, es als bie Miffion Ruflands 
gu bezeichnen, die Gegenden gu civilifiren, welde es auf bem afiatifden Gon: 
tinent begränzen. Die Fortſchritte ber Civilifation haben feinen wirkjamern 
Hebel als die —— Dieſe letzteren erheiſchen gu ihrer Ext: 
wicklung überall bie Ordnung ober die Stabilität; aber in Aſien erſorder 
fie eine tiefe Umwandlung in ben Sitten. Bor allem muß man ben afiatiſchen 
Volkern begreiflich machen, bas es fiir fie welt vortheilhaftex fei, den Handed 
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ber Rarawanen gu begünſtigen, ober fidergufiellen, als dieſelben auszu⸗ 
pliindern. Diefe Clementarbegriffe können in das Volksbewußtſein nur da 
eindringen, wo es ein Volk gibt, d. h. wo ein geſellſchaftlicher Organismus 
ober cine Regierung befteht, welde es leitet und vertritt. Den aed Theil 
biefer Aufgabe erfiillen wir, indem wir unfere Grange bié an die Sdranfe 
vorſchieben, wo ſich diefe unerläßlichen Bedingungen begegnen. Der zweiten 
werben wit erfiillen, inbem wir fo.tan den benadbarten Staaten durd ein 
Syſtem ber Feftigfeit in Uuterdbriidung aller Unthaten, aber gugleid der 
Mäßigung und Gerechtigheit in ber Anwendung ber Gewalt und der Adtung 
für ihre Unabbangigteit, gu beweifen fuden, daß Rugland nicht ihr Feind fei, 
bab es gegen fie feine Eroberung begwede, und bag friedlide und commer⸗ 
ciele Beziehungen mit ifm weit erfprieblider feien alé bie Unordnung, die 
Plinderung, die Repreſſalien und ber beftindige Krieg. Indem es fich dieſer 
Aufgabe widmet, ift bas kaiſ. Cabinet nur von ben Intereffen Rußlands durch⸗ 
brungen, und glaubt zugleich den Sntereffen der Civiliſation und der Menſch⸗ 
lichfett gu bienen. Es ein Anrecht auf eine gerechte und ehrlide Wür⸗ 
ie bes Wegs, ben es verfolgt, und der Principien, die es dabei leiten, 
gu vednen.” 


L865. 
3. Januar. (Volbynien.) Die Regierung ordnet cine ftrenge Revifion der 
polnifden Adelsdiplome in Volbynien, Podolien und Kiew an. 
16. , Groffirft Conftantin wird gum Prafidenten bes Reichsraths, 
Milintine gum Mitglied desfelben ernannt. 
w w» Dte Regierung verdffentlicht die Ueberfidt ber Staatseinnahmen 
unb Ausgaben fiir 1865. 
Die Cinnahmen find mit 338 Mill, bie WMusgaben mit 380 Mill. Rubel 
in Anſatz gebradt. Die Cinkiinfte zeigen einen Zuwachs von 3,704,000; 
bie Ausgaben eine Verminderung um 20,384,000 Rubel gegen bags Vorjahr. 
Zur Deckung bes Cefictts fo eine Notenausgabe von vier Serien Staaté- 
fchagbillets im Betrage von 12 Mill. M., der Reſt her hollindifden Anleihe 
von 7,484,000 R. und ein Theil des guriidgegebenen Vorſchuſſes gum Bau 
ber Odeſſa⸗Bahn verwendet werden. 


20. ,- Die Abelsverfammlung von Moskau beſchließt mit 270 gegen 
36 Stimmen, den Raifer um die Einführung einer Reprafentativ- 
Berfaffung gu bitten und bezeichnet eine Deputation von bret Mit⸗ 
gliebern, um biefelbe perſönlich nad) Petersburg gu überbringen. 


„Allergnädigſter Herr! Der Mosfauer Adel Fann Ihnen, jest, wo ec bier 
verfammelt ift, nur ble Gefiihle tiefer Ergebenbeit und Dankbarkeit aus: 
dbriiden fiir Ihre weifen Maßnahmen, bie ftets bas Wok! unferes Vaterlands 
im Auge haben. Wir find bereit, Sire, Ihnen mit Wort und That beigus 
fieben auf bem ſchwierigen aber glorreiden Weg, ben Sie eingefdlagen haben. 
Wir find iibergeugt, Sire, bak SGie auf diefem Weg nidt inne halten, fons 
bern nod) weiter geben werden, geſtüßt auf Jhren treuen Abel und auf bie 
gorse tuffifhe Nation. Die Ginigung aller Krdfte ijt bie Stirfe unſeres 

ateclandes. Indem Sie aus Ihrem Rußland, bas bisher getheilt war, eit * 
feſtes Ganges madjen, alle feine Theile flarf an einander ſchließen, und fiatt 
ber Gingelgeredtfame diefer Theile ein dem ganzen Reich gemeinſames Redt 
einfiibren, werden Sie fiir immer Empörung und Biirgertrieg unmöglich 
maden. Ger Grundbefig, bem Sie neues Leben geben, mug, wenn er volls 
kommen befrett felt with, bie Macht und ben Ruhm YNtuflands befeftiger. 
Krinen Sie nun, Sire, das begonnete Werk: baburdh, daß Sie eine Genes 
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valverfammiung vow GrkSlien Rußlende zur Prilfung ber bem: ger3= 
Reich gemeinfamen Gebiirintffe einbernfen ! Gebleten Sie Ihrem trenen Ad 
diefe Deputation aus feiner Mitte gu wählen! Der Abel tft imumerber <-: 
befte und ficherfte Stitge bes ruſſiſchen Throns gewefen. Ohne im Sta⸗⸗ 
dienft gu ſtehen, obne dle damit verfniipften Borredhte gu gqeniefen, mor | 
biefe Crwahlten, bie ohne irgend welde Belohnung ihre Pflicht gegen t=: 
Vaterland erfiillen, berufen hin, bic politiiden und fittlidjen Rete <= 
wahren, welde dem SGtaatsgebdude zur Grundlage bienen, Rechte, die dc— 
Volk heilig und einem rwohleingeridteten Lande nothwendig find. Auf tis’: 
Mege, Sire, werden Sie bie Bedürfniſſe unſeres Vaterlands im ihrem ws: 
baften Lichte fennen lernen. Sie werden bad Vertrauen gur Srecatioger - -: 
wieber herftellen. Sie werber eine ftrenge Beobachtung der Gefege ergici-a 


und dieſe Gefege mit ben Bedürfniſſen bes Landes in Cinflang Bringen. =: 
Wahrheit wird unbehindert an bie Stufer bes Throns gelangen ; bie a=:: 


wattigen und inneren Feinde werden ſchweigen miifjen, wenn fie ſehen, 224 


das Bolf in der Perfon feiner Veriveter mit Liebe den Thon umgibt c=: 


fic beeifert, von feiner Seite Verrath auffommen gu laſſen. AHergudbicee 
Herr! Der Mosfauer Abel bat Ihnen hiermit fein Herz umd ſeine Wars: 
erdffnet. Nur ber heiligen Plight treuer Unterthanest gebordt ex dabei, c= 
bat nidté dabei im Auge alé bas Wohl bes Reichs. Wir haben geſprochen 
Sire, weil wir überzeugt find, bab unfere Worte Ihrem Hertfdergebaut:- 


und dem Gelft der don Ihnen unternommenen grofen Meformen vo = 


entipreden.* 


26, Januar. Der Senat ſchließt die Adelsverſammlung von Moskau ur 


erklärt alle ihre Beſchlüſſe für nichtig. 


34., (Polen.) Die Regierung veroͤffentlicht das Budget bes König⸗ 


reichs Polen für 1865. Einnahmen und Ausgaben betragen ir 


demſelben gleichlautend bie Summe von 21,590,427 SM. CE 


ift nidt vom Staatsſecretär für polnifde WAngelegenheiten, fonders 
bom Fürſten Paul Gagarin, als Prifibent bes in Petersburg fir 
bie Angelegenbheiten bes Minigreihs Polen wiebergelewten Comite, 
unterzeichnet. 


1. Febr. Officieller Ausweis über ben Stand ber Bauernemancipation: 


2. 


10. 


Nach ben im Monat Janwar hem Minifter bes Innern eingefandten Beridten fint 
auf aller Giitern mit mehr benn 20 Geelen bie Grunbdacten in Krajt ge⸗ 
treten. 111,576 Acten aber bereits bie Steung von 10,013,478 Menſchen 


. geregelt, aber diefelben find nod nidt gur Ausführung gefommen, tbeils 


wegen ber nod) beſtehenden Verpflichtungen ber Bauern ihren früheren Herren 
— theils weil bie Bauern bie durch bie Reglements beſimmuen Ab: 
gaben gu zahlen nicht im Stande waren. Für bie weniger als 20 Seelen 
giblenden Güter haben bereits 17,558 Grunbacten bie Stelung von 180,417 
Menſchen geregelt. Das find mehr als 99 Procent. .5206 dieſer Meineren 
Gilter mit 38,647 Bewohnern werden von dex Regieruag verwaltet, in Folge 
ber 5,345,333 Rubel, die an bie früheren Herren als Entſchädigung gejablt 
wurden. Am 1. Febr. wurden 431 Friedensridterbegirte wegen ber in ihnen 
beendigten Arbeiten aufgehoden. 

» General Annenloff wird tranthettshalber feines Poftens ale Gou⸗ 
verneur bon Volhynien, Podolien und Kiew enthoben und durch den 
General Bezak erfept. 

w Refcript bes Kaiſers an ben Minifter bes Innern bezüglich ber 
Whreffe bed Moskauer Abels: me F 


\ 
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poie Anfangs bed NanuateMonats im Mosfauer Gouvernement erfolgter 
Gouvernements-Wahlen. find nidt zu Stande gefommen. Sn Folge der vom 
birigitenden Genat als nidt vorſchriftsmäßig erfannten Befdliiffe der Vers 
ſammlung ber Adelsmarſchälle und Ceputirters bezüiglich ber Betheiligungs: . 
rechte einiger Edelleute aw ben Angelegenbeiten ber Gouvernements-Verbhanbz 
Iungen haben alle Bejdhliifje dieſer Verjammlung, welde bis gum Schluß 
berfelben gefaft wurden, feine geſetzliche Gültigkeit. Meir ijt indeß nidt unbvefarmt, 
daß bie Mosfauer Gouvernements⸗Adels-Verſammlung während der Be⸗ 
rathungen ſich mit Gegenſtänden befaßt bat, die ihrer directen Behandlung 
nicht unterliegen, und regen berührt bat, welche fia auf Abdinderung weſent⸗ 
licher Principten der Gtaatseinridtungen in Rußland begiehen. Die wabhrend 
meiner jehnjibrigen Regierung vollfiihrten und gegenwärtig meinen Ver⸗ 
fitgungen gemäß in Ausführung begriffenen Reformen bezeugen hinlänglich 
mieine beſtaͤndige Fürſorge für Verbeſſerung und Vervolfommnung ber ver: 
ſchiedenen Zweige bes Staatsorganismus nad Mapgabe der Möglichkeit und 
in ber von mit im Voraus beſtimmten Reihenfolge. Das Redt ber Initia⸗ 
tive in ben Haupttheilen diefer allmiligen Vervollkommnung gehört aus⸗ 
ſchließlich mir und tft unzertrennlich verbunden mit ber von Gott mir vers 
liehenen auiokratiſthen Gewalt. Die Vergangenheit muß ia den Augen aller 
meiner treuen Unterthanen ein Bürge fiir die Zukunft fein. Reiner darf 
meiner fortwibrenden Gorge um bad Wohl Rußlands vorgreijen und Fragen 
von beftehenden Grundlagen feiner allgemeinen Staatseinridtungen tm Vor⸗ 
aus entſcheiden. Rein Stand ift geſetzlich berechiigt, im Namen anberer 
Stände gu ſprechen. Niemand ift berufen, vor mir Bittgeſuche wegen alls 
gemeiner Yntereffer und Beditrfriffe bes Staates gu vertreten. Solche Ab- 
weidungen von ber durch die in Wirkjamfcit heftehender Gefege vorgeſchriebenen 
OSrbnung kbnnen mid nur aufhalten in ber Ausführung meiner Plane und 
feinenfalls zur Erreichung des Rieles beitragen, anf das fie etwa geridtet 
fein finnen. Ich bin feft fibergengt, dap id in Zukunft ähnlichen Hinder⸗ 
niſſen von Seiten des ruſſiſchen Abels nicht begegnen werde, deffen Verdienite 
feit Jahrhunderten um Thron und BVaterland mir ftets erinnerlid find und 
gu bem ich ſtets nnerſchütterliches Vertrauen gebegt habe und nod jest hege. 
Sh beauftrage Sie, hiervon alle General-Gouverneure und Gouverneure ders 
jenigen Gonvernementé in Kenntniß gu ſetzen, wo Abdels-Verjammlungen bee 
fleben ober Landesverſammlungen eingerichtet werden ſollen.“ 
3. Hebr. (Finnland.) Die Regierung anerfennt die finnifde Sprache 
alé officielle: ton 1872 an miiffen alle Beamtete und Lehrer bie: 
felbe anwenben. 


— Marz, (Polen.) Die Regierung verlangt von fammiliden kathol. 
Geijtliden ein curriculum vitae unb verbietet benfelben, Pfarrgüter 
zu verkaufen. 

8. , GBaltiſche Provingen.) Eröffnung bes livländiſchen Land⸗ 
tags in Riga. 

— „ Die neuen Provinzialverſammlungen haben bereits in vielen 
Gouvernements ihre Thätigkeit begonnen oder find im Begriff, fie zu 
begirmen. 

— , (Polen.) Raſches Fortidreiten ber Muffifizirung. Die bis⸗ 
herigen Beaten polnifder Rationalitit werden maſſenhaft entlaffen. 

— , (itthanen.) Auftauden der kath. Rirdenfrage: Streit zwiſchen 
ben Gutsherrn und den Bauern fiber die Befolbung der Geiftliden 
in Folge ber Emancipation ber Bauern. , 
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— Mirz, (Volhynten.) Der neve Gouverneur Gen. Bezak verb 
alle Gingaben von Beſchwerden in polnifder Gprade, weil dred 
Sprache ber Minderheit fei. 


4, April. (Volhynien.) Wegen CEntdedung einer angebliden 2 
ſchwörung werden eine große Anzahl Beamtete polniſcher Nation 
tat bom Gouverneur, Gen. Bezak, ſuspendirt. 

15. , (Ritthauen.) Murawiew fommt in Gt. Petersburg an 1 
fudt um feine Entlaffung alé Gouverneur von Litthauen nad). 

17, , (Baltifdhe Provingen.) Der Eſthländiſche Landtag genebn 
bie Vorſchläge bes Generalgouverneurs, durd welde bie Bauer 
meinden in eine von der Gutéherfdaft unabbangigere Gage ver 
werden, und beſchließt, aus bem Strafrecht, welded bem Wier 
gegeniiber bem gemietheten Dienftperfonal zuſteht, bie körperli 
Züchtigung auszuſchließen und ebenfo die bauerliden Beftger rx 
ber körperlichen Beftrafung durch bie Gemeinbdepolizet zu befreien 

19. , (Baltifhe Provingen.) Der livländiſche Landtag bejdlic 

1) Der Frohnpadt hort bis gum 23, April 1868 definitiv auf; : 
Bertrige über bauerlidge Frohnleiſtungen find von jenem Tag an ungül: 
2) bauerlide Grunbdeigenthiimer und Gefindewirthe follen nicht mehr fers 
lichen Polizeiftrafen unterworfen werden; vorfomrmenden Falls fmd Er 
ſtrafen gu verbingen; 3) Gutsherren, denen die Hauszucht zuſteht, dir 
biefelbe nicht mebr gegen erwachſene Lerfonen als koͤrperliche Ridtigung a: 
üben; minberjabrige Vienftboten und Zöglinge biirfen aud fernerhin kerd 
lid beſtraft werden; 4) abziehende Gefindewirthe und Pächter müſſen ¢: 
ſchädigt werden, wenn fie auf die neuen Pachtverträge nidt eingehen welle: 
5) mit ben vom Generalgouverneut aufgeftellten Grundfagen in Betreff 2- 
edebuter, von der gutsberrliden Betheiligung unabbingiger autonome: + 
ugniffe in Gemeindeangelegenbeiten erflart fid der Landtag einverftande 
Dagegen lehnt der Landtag bie Mufhebung bes aueſchließlich adelichen Fits 
beſitzrechtes ab. 
21. , Grtrantung des Großfürſten Thronfolgers in Nigga. Der Kai’ 
eilt felbft babin, Kurze Entrevue mit Napoleon. 
24, , Der Großfürſt Chronfolger + in Nigga. Gin kaiſ. Ulas pred: 
mirt ben gweiten Sohn bes Kaiſers, Alexander, als Thronfolger. 


7 Mat. (Litthauen.) General Murawiew wird unter Erhebung z 
ben Grafenftand, in Rubeftand verfegyt und Gen. Kaufmann, Tire: 
tor ber Ranglei bes Kriegsminifters, gum Gouverneur von Litthauer 


ernannt. 
21., (Polen) Kaiſerlicher Ukas gu Gunſten ber Hãusler mb 
Arbeiter. 


24. v (Polen.) Die legten Infurgentenfithrer, der tollkuhne Geiſt⸗ 
lide Brzosko und fein Gehülfe Wilegynsl werden gebangt. 


17, Juni. (Polen.) Cine Polendeputation Aberreicht bem Kaiſer cine 
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Beileids⸗Abreſſe ber ben ob bes Thronfolgeré. Antwort bes 
Kaiſers: 

Uebermitteln Sie meine Worte ihren verirrten Landsleuten, und wieder⸗ 
Holen Sie denſelben diejenigen Worte, bie ich bet meinem erſten Beſuch in 
‘Bolen im Jahr 1856 geſprochen, die Worte: Keine Trdumereien! Ware 
dieſer Rath befolgt worden, fo ware viel Unglück erfpart geblieben. Ich liebe 
gleichmaͤßig meine Unterthanen: Rufjen, Polen, Finnländer, Livlander und 
bie Andern, fie find mir gleich theuer; aber niemalé werde id gugeben, daß 
aud nur ber Gedanfe einer Trennung ded Czarenthums Polen von Rugs 
Tanb und einer felbftindigen Eriſtenz defjelben gefaßt werde. Polen ift vom 
ruſſiſchen Kaiſer geſchaffen und in Alem mit Rufland verbunden. pier 
ftebt mein Sohn Alerander, mein Nadfolger. Gr tragt ben Namen des: 
jenigen Raijers, der einſt bas Czarenthum gegriindet bat. Ich hoffe, daß 
er würdig fein wird, fein Grbe zu regieten, und bab er Das nist dulben 
wird, was id nicht gedulbet Habe.” 


. Juni. (GBaltiſche Provingen.) Der Landtag ber Ritterſchaft von 
Kurland befdhlieft als „brüderliche Confereng* die Aufhebung des 
ausſchließlich abeligen Güterbeſitzrechtes gu beantragen. 


J. Juli. Polen.) Gin Rundſchreiben bes Generaljtatthalters Berg 
theilt ben höchſten Beamten bes Königreichs mit, bak ber Kaifer, 
ald ihm ber letzte Bericht bes polnijdhen AdminiftrationSraths vor⸗ 
gelegt wurde, ber gang in ruffifder Sprache abgefaßt war, erflart 
habe, daß ferner wieder die Berichte in ruffifder und polnifder 
Sprade abgefaft fein follten. 


2. Sept. (Litthauen.) Nad einem Befehl bes Unterridtéminifters foll 
ber Unterridjt in ber fath. Religion mit Beginn bes neuen Schul⸗ 
jabrs in ruffijder Sprache ertheilt werden. — Bablreide Ent: 
laffungen fatholifder Beamteter. 

» BSeginn ber GSigungen der Rreis-Lanbesverfammlung von St. 
Petersburg. 


5. Oet. Erdffnung des Moskauer Provingiallandtags. 

— , (Ritthauen.) Cine Angahl polnifder Edelleute wird wegen 
Brandſtiftung verurtheilt. 

8. , Polen.) Der 70jährige Whminiftrator ber Erzdiöceſe Warfdau 
Rzewuski wirh verhaftet und nad Aftradan abgeführt. 


7. Rov. (Polen.) Beginn ber Recrutirung. Dieſelbe erfolgt dieß⸗ 
mal ohne Schwierigkeit. 

— „Bereits in einer Reihe von Gouvernements ſind bie Kreis⸗ und 
Provinziallandtage ins Leben gerufen und in voller Thätigkeit. In 
ben übrigen Gouvernements werden bie Vorbereitungen, Wahlen 2c. 
mit Eifer betrieben. 

27. » Die Adelsverſammlung von Moskau beſchließt bezüglich ihrer 
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Abreſſe an ven Kaifer vom 20. Januar d. J. mit 161 gegen - 


Stimmen, daß 

„der Mostaner Mel, indent er bat, ihn yu berufen, um in Gemeinde - 
mit der Verſammlung der Bertreter alter ruſſiſchen Lande fh an Wer - 
fpredjung ber bem grofen Vaterland gemeinfamen Bedürfnifſe gu bether.::- 
fic feinesivegs eine Ausnahmeftelung bereiten wollte, ſondern babe? mmr = 
Yntereffe bes ganzen Landed im Ange hatte, wad er, dec Adel, jegr ca 
nenem fundthue, unt jeden Anlag von Mifverftindniffen und falpden c-. 
tungen gu befeitigen, das Vertranen bes Kaiſers zu rechtfertigen wad ic 
vidtiges Verhältniß zum Volf zu befeftiqen.” 


13, Dee. Provingiallandtag bes Gouvernements Ct. Petersburg: Crz 


Schuwalow regt die Frage cincs rufjifden Parlamenté an. 2: 
Prafibent bringt guerft die Frage zur Whftimmung, ob bie $m 
fammlung eine Centralvertretung verlangen wolle, twas vere 


wird; bejabt aber werden bie zwei weiteren Fragen faft cinfttimmis, :! 


bie Verfammlung ben WAntrag Schuwalow annehmen unb ibre or= 
pathie fiir bie allgemcine Idee der Nothwendigkeit etner jeleben |= 
ftitution anébritden wolle; ferner ob die Verfammlung darauf cc 
gebe, bon ber Regierung cine WAenberung bes Reglements ber Ere 
vingialinftitutionen zu verlangen, damit biefen eine größere Acticrz 
freibett gelaffen werde. 


22. Dee. (Ritthauen.) Gin kaiſ. Erlaß verbietet den Erwerb r<- 


Grundeigenthum in den fogenannten weftliden Gouvernements durt 


Polen: 

„Auf allerhsdhften Befehl war eine bejondere Gommiffion gebildet wert. 
weldje bei bem Dtinifler der Meidsdomanen von den Generalgouvernenr: 
von Nord= und Südweſtrußland eingereichten Vorſchläge zur Refeftigung te: 
ruffifden Elements in Weſtrußland priifen follte. Bei Qurebfidt dieſer Sex: 
ſchläge gog bie Commiſſion namenilich folgende Umſtände in Betracht: 3s 


den neun weſtruſſiſchen Gouvernements fommt anf eine Bevölkerung vez 


zehn Millionen, bie vorzugsweiſe ans Klein- und Weſtruſſen und litthauiicde— 
Shmuden beſteht, eine dex Zahl nach verhältnißmäßig ſehr unbedeutende rc. 
niſche Vevölkerung. Dieſe Bevölkerung, die größtentheils aus Gutsbeſitzern und 
Bürgern beſteht, verleiht jedoch dem ganzen Land einen polniſchen Charat:e. 
und hindert die übrige, durchaus nicht polniſche Bevölkerung, ſich regelmiti: 


zu entwickeln und ſich, gleich den übrigen Unterthanen, ber vielen von =r. 


Majeſtät unternommenen Reformen gu erfrenen. Die Kraft dieſer polnije: 
Bevölkerung beſteht in ber corporativen Geſchloſſenheit des Immobiliarbeſipee, 
welche keine andere, und beſonders nicht die ruſſiſche Nationalität eindringen 
läßt. Unter ſolchen Umſtänden mug die Regiernng, nad ber Meinung 
der Commiſſion, zu einer Maßregel greifen, welche, indem ſie es den Per— 
ſonen polniſcher Herkunft unmöglich madt, Güter in Weſttußland neu zu 
erwerben, ohne dabei die geſetzlichen Rechte ber jetzigen polniſchen Grundke— 
ſitzer zu beeinträchtigen, definitiv bie Möglichkeit beſeitigt, daß dieſe Claũe 
ſich verſtärke. Nach Durchſicht bes Gutachtens der Commiſion hat Se. Mer. 
ber Kaiſer am 10. Tec. gu befehlen geruht, daß es bis zur definitiven Or— 
ganiſation Weſtrußlands durch eine hinlängliche Verſtärkung der Zahl cui: 
ſiſcher Landbeſitzer, Perſonen polniſcher Herkunft verboten fein ſel 
Güter in den neun — Gouvernements new gu erwerben, und daß alle 
nad ber Verdffentlichung dieſer Verachnung vollzogenen Acte und geſchloſſenen 
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Contracte, welche innerhalb ber Granzen dieſer Gouvernements belegene Guter 
auf anderem Weg, als dem geſetzlicher Erbſchaft an Perſonen polniſcher Her⸗ 
kunft bringen, als ungültig zu betrachten ſind. Außerdem wird dem ⸗ 
achten ber beſonderen Commiſſion gemäß allerhoͤchſt befohlen, daß ben aus 
Weſtrußland verwieſenen Beſitzern J——— Güter das Recht verbleiben 
ſoll, im Laufe von zwei Jahren, vom Tage der Beſtätigung gegenwärtiger 
Verordnung d. J., vom 10. (22.) Dec. an, ihre in Weſtrußland belegenen 
Güter an Perſonen ruſſiſcher Herkunft, griechiſcher oder proteſtantiſcher Cons 
feſſion zu verfaufen, oder gegen Güter in andern Theilen bes ruſſiſchen 
Reichs gu vertauſchen. Zur Erleichterung ſolcher Verkäufe ober Tauſche wer⸗ 
den die Contrahirenden bei Vollziehung der Acte von den Corroborations⸗ und 
anderen Gebühren befreit. Dieſe Regel ſoll auch beim Verkauf ober Aus⸗ 
tauſch der nicht ſequeſtrirten Güter in Anwendung kommen, welche Perſonen 
gehören, die wegen Betheiligung am letzten Aufſtand in adminiſtrativem Weg 
aus Weſtrußland verwieſen worden ſind.“ 

26. Dec. (Polen.) Cin kaiſ. Ukas normirt die Einkommens- und 
ſonſtigen Verhältniſſe bet kath. Geiſtlichkeit. Die Liegenſchaften und 
Capitalien der Kirche gehen nach demſelben in die Verwaltung des 
Staates über und der Klerus wird auf feſte Beſoldung geſetzt. 

Die angeſetzten Beſoldungen ſind faſt durchgehends höher als in Frank⸗ 
reich; bie Cinnahmen ber Biſchöfe find jedoch geringer als bisher, bie Bes 
jelbungen der niedern Geiſtlichkeit dagegen weſentlich verbeſſert. Die Ein⸗ 
nahme aus ben gelſtlichen Gütern wird zu 450,000 Rubeln angegeben, wäh⸗ 
tend bic nad bem neuen Reglement gu zahlenden Beſoldungen über 800,000 
Rudel betragen. Dafür wird die Geiftlidfeit in Zukunft weſentlich abhängig 
jein vom Staate. | 

— , Die Aufhebung her Leibeigenfdaft fann als vollftindig durch⸗ 
geführt angeſehen werben. 


12. Türkei. 


11. Yan. (Donaufirftenthimer). Fürſt Couga decretict die Cu: 
führung des gregoriantjden Kalenders. 
16. , (Donaufarftenthdmer). Im Senat wird ber Mntrag ge: 
ſtſttellt, bie Dynaſtie Couza's fiir erblich gu erklären. 


6. Febr. (Don au fürſtenthümer). Entlaſſung des Premierminiſters 
Cogalnitſcheano und Modification des Miniſteriums. 

12. , (onaufdrftenthimer). Das Miniſterium legt ber LW. Kam 
mer eine Art Programm vor. Die derfelben octroyirte Geſchäfte 
orbnung ift ein wahres unicum. 

16. , (Donaufadrftenthimer). Die IL. Rammer votirt bie ven 
ber Regierung verlangte Wnleibe von 150 Mil. P. um damit m 
Gonftantinopel bie Angelegenheit ber griehifden Kloöſter ins Reine 
gu bringen. 


13. Marz, (Oonanfir ftenthimer). Beibe Kammern Haber cin 
Geſetz votirt, bag bie Wahl und Abfebung ber Patriarden und ber 
Biſchöfe in bie Hanb des Fürſten legt und fie gu blofen Staats: 

beamten macht. Conga gdgert, bem Geſetz feine Ganction gu cx 
theilen. 

20. ,  Grdffnung der Celegraphenlinie zwiſchen Conftantinopel unt 
Teheran. 


1. April. Unterzeichnung des Finanzvertrags zwiſchen ber PBforte und 
bem engl. Haufe Laing. Angeblid) beswedt berjelbe eine Converfion 
und Confolidation der alten Schuld, in Wahrheit aber nichts ar: 

— deres, als die Möoglichkeit neuer Anlehen.. 
16. , (Aegypten). Delegirte bes europäiſchen Handels treten auf 
die Einladung von Leſſeps in Alexandria zuſammen, um bie Aus: 
führung bes Suezcanals gu prüfen. Feſtmahl desſelben gu Alexandria 
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). Mai. (Montenegro). Befud beds Fürſten in Wien. Er erhält 
allerlei Auszeichnungen und vergidtet bagegen darauf, ber Cinlabung 
bed Fürſten von Gerbien zur 50jährigen Jubelfeter der ferbifden 
Unabhaͤngigkeit gu folgen. 

» o» WDonaufirftenthimer). Cin Beridt bes Sinangminifters 
Giratt an ben Fiirften Conga ftellt bas Deficit für 1864 anf 
28 Mill., basjenige fiir 1865 auf 21 Mill. P. feft. Der officielle 
Moniteur ftellt bagegen die Finanglage als gang befriedigend bar. 

4 , (Donaufitrftenthimer). Der vom Patriarden von Cons 
ftantinopel nad Buchareſt gefandte griedhifde Priefter Kleobulos, 
um dem Fürſten Couga Borftellungen gegen bie Cinfilhrung der 
Givilehe, gegen die Crridtung einer rumäniſchen von Conftantinopel 
völlig unabbingigen Synode unb gegen die Umwmanblung bes Patri: 
arden unb ber Biſchöfe ber Fürſtenthümer in bloße Staatsbeamtete 
gu maden, wird von ber Regierung einfad) über bie Grange ge: 
ſchafft und bas von beiben Kammern votirte, vom Fürſten dagegen 
bisher nod) nidt fanctionirte Gefeg fiber Wahl und Abſetzung bed 
Patriarden unb ber Biſchöfe an bemfelben Tage fanctionirt. 

5. » (Donaufirftenthimer). Der finberlofe Firft Couza abop- 
titt ein Rind und ertheilt ihm ben Litel-eines Pringen. Die Pforte 
und Rußland proteftiren dagegen. 

— , (Gerbien). Feter bes 50jähr. Jubiläums ber Unabhängigkeit 
Serbiens in Topt{dider. 


28. Juni. (Donanfirftenthimer). Neue Mobification bes Mi⸗ 
nijteriums. 

— , Bollendung ber Organifation ber neuen Donauproving mit ber 

Hauptſtadt Ruſtſchuck. 

» (Bulgarien u. Bosnien). Neue Abfäaälle vom Patriarchen 

von Conſtantinopel. 

— „CEegypten). Ausbruch der Cholera in Alexandrien und Cairo. 
Der Vicelinig flieht nad Conftantinopel. 


15. Juli. (Aegypten). Die Suez⸗CanalCompagnie macht bem euro: 
phifden Handelsſtand die Anzeige, bah ber fdiffbare Weg zwiſchen 
bem mittellanbifden und bem rothen Meere mit biefem Tage eröff⸗ 
net fet. 

1%. » (Gerbien). Die (tinderlofe) Füuͤrſtin verlaft das Land. Fürſt 
Michael läßt die Che trennen unb weidst der Fürſtin 20,000 Du- 
caten jabritder Einlünfte an, die volle H&lfte ber fürſtlichen 
Civillifte. 

18... (Donaufürſtenthümer). Fürſt Couza begibt ſich nach Bad 
Ems, nachdem er cine Proclamation erlaſſen, im ber er bie Bevöl⸗ 
ferung gu Ruhe unb Ordnung während feiner Abweſenheit ermahnt. 


— 


23. Juli. (Donaufürſtenthümer). Die Regterung deeretirt aber: 
mals bie Einführung bed Tabakmonopols und ordnet bie Ablieit⸗ 
vung ber Vorrathe von Tabak und Cigarren an ben Staat auf ben 
15. Mug. an. 


15. Aug. (Donaufirfenth amen). Crawall in Buchareft. Bruale 
Unterdrückung desſelben. Es bleibt ungewif, ob er nicht ven ber 
Regierung felbft provocirt worben ft. 

26. , (Donaufirftenthimer). Fürſt Couza trifft vor Ems eili: 
twieber im Lanbe ein, erlaft eine Amneſtie unb fest 5000 Piafter 
fiir bie Opfer bes Mufftandes aus, Der Termin fir Wblieferun: 
von Tabakvorräthen wird auf ben 6. Sept. hinausgefdoben. 


2. Sept. Fuad Paſcha erläßt eine ermahnende Note an ben Fürſten 
Couga. 

6/7. 4 Ungeheure Feuersbrunft in Conftantinopel. 

7% » (Donaufirftenthimer), Die Regierung erklärt ben E— 
meinderath bor Budareft filr aufgelöst. 

12, , -(Donanfirftenthimer). Mit biefem Tage tritt bas Geiez 
in Kraft, bas ben Volfsunterridt fiir obligatoriſch erflart. Ta 
Unterrichtsminiſter eclaft ein dieffalliges Circular an bie Pri: 
fecten. 

21. , Finangnoth ber Pforte. Idee Fuad Pafda's, bie Mofdeengiirer 

inzuziehen. Dte Frage wird im Minifterconfeil ernfthaft erwogen 
Der Scheich ul Islam widerſetzt fid) bem Plane. 

— », (Donaufirftenthimer). Unterhandlungen ber bie Frage 
ber Kloſtergüter. Die europdifde Commiffion erflart bem Patriar: 
den von GConftantinopel, bag nur vow Entſchädigung, nicht von einer 
Riidgabe ber MKloftergitter bie Mebe fein könne. 


25. Oct. (Donaufirftenthimer), Der Antrag bes Miniſterrathes 
daß alle Perfonen, welde den Pachtſchilling für Kloftergiiter ihrem 
Gontracte gufolge an bie Geiſtlichen zahlten, benfelben nocd einmal 
an bie mol dau⸗walachiſche Staatskaſſe zu gablen bitten, wird vem 
Fürſten Couza nad langem Bcdenten endlich genehmigt. 


28. Novo. (Donaufürſtenthümer). Fürſt Couza west in Antwort 

—auf die Mote Fuad Paſcha's vom 2. September in einer Depeſche 

. nad) Conſtantinopel jede Einmiſchung ber Pforte in die inneren 
Angelegenheiten der Donaufürſtenthümer ſchroff zurück. 


7. Dee. (Donaufürſtenthümer). Erðffnung —— Chron: 
rebe bes Fürſten Couza. 
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L7. Dec. (Gerbien). Uchereintunft mit ber Pforte bezüglich Entſchä⸗ 
bigung ber aus Belgrad vertriebenen Türken. 

23. , Die Pafdalifs Macedonien, Theffalien, Epirus und Rumelien 
werden gu einer Proving mit ber Hauptſtadt Monaſtir vereinigt 
unb ber Gerbar Omer Palda wird gum Gouverneur derfelben — 
ernannt. 

30. , (Ribanon). Neue Unruben auf Anftiften von Yofeph Karam. 


13. Griedhentand. 


29. Jan. Die bret Schutzmächte madden in gleichlautenden Noten der 
griechiſchen Regierung einige finangtelle Zugeſtändniſſe, lehnen es 
dagegen ab, mit ber Anleihe von 1832 hinter diejenige von 1824.5 
guriidzutreten und verlangen vielmehr alé Pfand fiir ben gute 
Willen Griedenlands gu Erfüllung feiner Verpflidtung bie Answer: 
fung einer zureichenden Brande feiner Reveniien „überzeugt, daß bas 
befte Mittel fiir Griechenland feinen Credit wiederherzuftelen in 
einer guten Verwaltung unb in ber Ergielung wmeifer Crfparnifiec 
beſteht“. 


2. Febr. Beſuch bes Prinzen Julius von Glücksburg in Athen. Der 
Pring madht ben Verfud einer Verftandigung mit ben Factions: 
hauptern, Der König ficht fid gendthigt, feinen Oheim gu ded: 
avouiren. Wbreife bes Pringen. 

25. , Die Regierung bietet ben Schutzmächten als Pfanb die Halfte 
ibrer Boll-Reveniten in Syra an. 


18. März. Bratlas aus Corfu mith gum Minijter bed Auswartigen 
ernannt. 

21. , Spaltung bes Miniſteriums zwiſchen Abmiral Kanarié unb bem 
Minifter bes Innern Kommunduros. Kanaris muß weiden und 
erhält feine Cntlaffung. Kommunduros übernimmt bie Miniſter⸗ 
präſidentſchaft. 


26—30. Mai. Allgemeine Deputirtenwahlen. Die Regierung wie bie 
Gactionen fegen alle Mittel in Bewegung, um ihre Candibaten 
burdgubringen. Zweifelhaftes Refultat. 


9. Juni. Crdffnung ber Kammer. Thronrede ded Kinigé. 

10. , Abreiſe bes Königs nad Corfu. 

30. , Sinangnoth ber Regierung. Nur bie Armee fann nod regelmafis 
begablt werden. 
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20. Juli. Der Konig trifft von Corfu wieder in Athen ein. Die Kane 
mer wablt ben Regierungscandibaten zu ibrem Präſidenten; aud) bie 
Wahlen her Biceprifiventen und Geeretdre fallen gu Gunften der 
Regierung aus. 


5. Aug. Abrefbebatte ber Rammer: die vom Minifterium vorge/dlagene 
Untwortsadreffe wird mit 78 gegen 3 Stimmen (60 Mitglieder 
enthalten ſich) genehmigt. 

142. , Die Kammer beſchließt, daß fammtlide Beamtengehalte in Zu⸗ 
funft gu einem Dritttheil in verzinslichen Schuldſcheinen ausbezahlt 
werden follen und decretirt eine Erhdhung bes Rolls auf Wein 
und Tabak. 

23. , Der Konig geht neuerdings auf 14 Tage nad Corfu. 


20. Gept. Gteigende Finangnoth. Die drei Schutzmächte ſchlagen das 
Perlangen ber griedhifden Regierung bezüglich einer Modification 
ber jabrliden Gumme von 1 Mill. Fr. fiir das Anlehen von 1832 
runb ab. Ebenſo wirh aud bas von ber Regierung bei ber jonifd- 
englifdjen Bank in Corfu nadgefudte Anlehen in London runb ab- 
geſchlagen. 

28. , Der König trifft von Corfu wieder in Athen ein. 


6. Oct. Wieberbeginn der Rammerfigungen. Alle Anlehensverſuche find 
geſcheitert. Fünf Kriegsſchiffe werden fofort entwaffnet, Die Re⸗ 
gierung legt ber Rammer eine Reihe von Gefegesentwiirfen vor, 
durch welde neue directe und inbirecte Steuern eingefiihrt und 
weſentliche Erfparniffe im Staatshaushalt (circa 2 Mil. Dradmen) 
erzielt werden follen. 

27. » Nach dreitägiger Oebatte der Kammer iiber bie neuen Steuer: 
gefege ift bas Minifterium überzeugt, daß bdiefelben verworfen wer: 
ben wilrben und verlangt baber ein Bertrauensvotum. Dadsfelbe 
wirh unter namentlider Abſtimmung mit 75 gegen 69 CStimmen 
abgelehnt. Das Miniſterium Kommunduros gibt feine Entlaffung etn. 

28. , Bulgaris, ber Führer ber Oppofition, erhalt vom König ben 
Auftrag, ein neues Minifterium gu bilben; er ftellt ſeine Bedingun- 
gen, in erfter Linie bie Cntfernung des Grafen Sponned. Der 
Konig geht nidt darauf ein. Bilbung eines Minifteriums Deligiorgi. 

30. , Dads Minifterium Deligiorgi verlangt burd eine Denkfdrift vom 
Konig, den Grafen Sponned innerhalb 14 Tagen aus bem Palaft 
gu entfernen, erbalt jedoch feine Wntwort. 


10. Rov. Das Minifterium Deligiorgi verlangt vom König neuerdings 
bie Entfernung bes Grafen Sponned binnen 8 Tagen. Der Konig 
lehnt bad Begehren abs das Mtinifterium nimmt feine Entlaffung. 
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12. Nod. Unordnungen in Athen. Die Maſſen verlangen immer draz- 
gender bie Entfermung bes Grafen Sponned. 

A6. , Bilbung eines Miniſteriums Bulgaris, bem. nunmehr die Entic: 
nung Sponneds innerhalb weniger Tage zugeſtanden twird. 

17. , Bulgaris verlangt vom Konig bie Vertagung ber Kammer ar’ 
20 Lage, um die nothwenbigen Vorarbelten gu den Borlagen 21 
maden. Der Konig verieigert feine Zuftimmung; bas Minijteriva 
gibt fofort feine Cnitlaffung ein. 

23. Rad) verſchiedenen mißlungenen nae bilbet Deligiorgi mencer: 
dings ein Cabinet. 


2. Dec. Graf Sponned verlaigt Griechenland. 
» » De Kammer beſchließt mit 125 gegen 19 Stimmen die Wierer: 
ab(daffung bes Staatsraths unb ber Konig genebmigt ben Beſchluß 
Die Kammer verwweigert die bom Minifterium vorgefdlagene Pre: 
rogation mit 84 gegen 70 Gtimmen. Rücktritt bed Minifteriun: 
Deligior gis, 

14, , Bildung eines neuen Minifteriums unter bem Vorfige von Ruicé. 
Drei Mitglieder desfelben gehören dex Partei Bulgaris, drei tir 
Partei Kommunduros an. 

30. , Die Schutzmächte haben fic über eine activere Politi’ gegenibe 
Griedenland verſtändigt. Hr. Erskine, ber englifde Gefandte, er: 
halt guerft die Ynftruction, fidh im Falle eines Conflicts unbedingt 
auf die Seite bes Königs gu ftellen und benfelben mit allen ihm 
zur Verfügung ftehenden Mitteln gu beſchützen. 


IV. 


Auferenropaifhe Staaten. 
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1. Beretnigte Staaten von Rordamerika. 


- San. Richmonder Blatter fdlagen die Emancipation der Sclaven vor 


unter ber Bedingung gemeinfamer Anerfennung ber Confdderation 
burd England und Frankreich. 

» Beginn ber erneuerten Perhandlungen bes Reprajentantenhaujes 
in Wajhington über bie firmliche Abſchaffung der Sclaverei im 
gangen Umfange des Bundes. 

» Her Senat nimmt ein Gefeg an, bemgufolge Weiber und Kinder 
farbiger Golbaten frei find. 

» Der neue Ctaatsconvent von Miſſouri befdlieBt mit 60 gegen 
4 Stimmen die jofortige und unbebdingte Abſchaffung ber Sclaverei. 
vn Zweite Expedition gegen Wilmington (Norbcarolina): bie Unions: 
flotte unter Admiral Porter mit Landungstruppen unter General 
Terry erjdeint gum anbern Mal vor Fort Fiſher. ” 

vn Der Senat ertheilt mit 30 gegen 8 Stimmen feine Zuftimmung 
zur Kündigung bes Iteciprocitatévertrages mit Canada. 

n Sweite Expedition gegen Wilmington (Nordcarolina): Cinnahme 
bes Forts Fiſher. 

» @eneral Sherman tritt von Gavannah (Georgien) aus den 
Marſch nad) Norden an: die Hauptcolonne geht gegen Charlefton, 
zwei anbere gegen Grandville (Südcarolina). 

» O08 Reprafentantenhaus lehnt eine Mefolution, welde den Em⸗ 
pfang und bie Abſendung von Friedenscommiffarien empfiehlt, mit 
84 gegen 51 Stimmen ab. 

» Die Staatsconvention von Tenneffee fdafft bie Sclaveret ab. 

» Sweite Expedition gegen Wilmington: bie Confdderirten verlaffen 
bie Gorts Caswell und Campbell, fowie bie befeftigten Pofitionen 
von Smith-Jeland, Emithville und Rives-Point und zerſtören fie. 
„Illinois hebt das Geſetz auf, das den Schwarzen verbietet, den 
Staat gu betreten. 
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28. Yan. Lee madht einen vergebliden Verſuch, bie Umfdliefung Grer- 
burd) einen Ungriff auf deſſen Depots in City Point gu burt 
brechen. 

30. „Nicht⸗formelle Friedensconferenz zwiſchen Lincoln und Gears: 
einerfeité, Stephens, Hunter und Campbell andererſeits in 4-- 
Monroe an Bord eines Unionsdampfers. Die fibftaatliden Bere. 
mächtigten verlangen einen allgemeinen Waffenſtillſtand alé nothwer 
bige Vorbebingung jeder Unterhandlung: Lincoln lehnt jeden War :=: 
ftilftand aud nur auf einen Tag ohne vorherige Verftandigung abt 
bas Princip eines Wusgleidhs ab. Als folde verlangen bie Heeci: 
midtigten ber Südſtaaten bie Anerkennung der Conföderation, Lincel= 
bagegen bie Unerfennung der nationalen Autoritit im ganzen Ur: 
fange der BVereinigten Staaten, erflart ſich bagegen bereit, tnnerfs: 
biefes PBrincips bie liberalften und umfaffendjten Zugeſtändnifſſe : 
maden. Die Bevollmadtigten der Confdberirten gehen darauf nic: 
ein unb bie Conferenz bleibt refultatlos; beibe Theile geben bie bk- 
ftimmte Erklärung ab, daß die Haltung und baé Muftreten eine: 
jeben ber beiben Regierungen genau dieſelben bleiben werden, a: 
hatte die Zufammenfunft gar nicht ftattgefunben. 

31. , Das Reprafentantenhaus ertheilt nunmehr mit ber bon ber Rez 
begacte geforberten Majorität von zwei Dritteln ber in Befdlu? 
fabiger Zahl anwefenden Mitglieder (119 gegen 56, indem 16 Ze 
mocraten in Folge der Wahlen vom Mov. 1864 zur WMajori:i: 
iibergehn) feine Zuſtimmung zu dem vom Genat fdon angenommenc 
Zuſatz zur Bundesverfaſſung: 

part, XIII. § 1. Weber Sclaverei nod unfreiwillige Dienſtbarkeit, ausct 
alg Strafe fiir Verbrechen, deren bie betreffende Perſon in aller Form Re—— 
tend überwieſen worden, ſoll innerhalb ber Ber. Staaten ober an irgent 
einem unter ihrer Jurisdiction ftehenben Orte befteben. § 2 Der Con: 

tep Sat bte Befugniß, diefen Actifel burd geeignete Ge: 
Pepe gum Vollgug gu bringen’. 

Anmerk Bon den 183 Mitgl. bes Haufes find 175 anwefend; bie cr: 
forderliche Sahl war 117, 

Nad ber Abflimmung bridt ein donnerndes Hurrah im Gaal und av’ 
ben Gallerien aus; Hiite und Taſchentücher werden geſchwenkt, viele umarmen 
fim, andere rennen umber, um fid bie Hanbe gu ſchütteln. ,Cer Tonner 

~ ber Kanonen verfilnbet, bak ber Congreß bes größten Volks ber Erde dic 
größte That ber neneren Geſchichte geboren hat". 

Der Zuſatz muß durch bie gefewgebenden Korperfdaften von bret Bier: 
theifen aller Staaten der Union (alfo durch wenigftené 27 von ben 36 Stas: 
ten, bie 3. 8. bie Union bilden) ratificirt werden, bevor er ein integrirender 
Beftandtheil ber Bundesverfafjung und fomit aud für die Sclavenſtaaten 
rechtsverbindlich wird. Die Bunbdesverfaffung beftimmt indeß feine Reit, in: 
nerhalb welder bie Ratification erfolgen mug, fo bab aud ein etwaiges ab: 
lehnendes Votum eines Staates im Wege ber Revifion hurd eine folgende 
Legislatur umgewanbelt werden fann. Tritt ber Zuſatz in volle Rechtskran, 
fo wird nicht nur durch § 1 bie Sclaveret im gangen Umfange ber Unica 
geſetzlich befeitigt, fondern burd) § 2 desſelben wird aud die Union aud bem 

egenwdrtigen Rwwitterding gwifdhen Staatendbund und Bunbesftaat Ddefiitir 
n ben Bundedsftaat biniibergeleitet. 
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L. Febr. Im Congreß zu Ridmond wird eine Mefolutton ecingebradt 
und bem Ausſchuß fiir auswartige AUngelegenbheiten überwieſen, babin 
gebend, daß „die Reit vielleidt nicht ferne fei, wo bie confdderirten 
Staaten bereit jein würden, fid) auf Grunblage ber Unabhangigfeit 
mit benjenigen gu verbinden, welde das grifte Intereſſe an ber 
Geltendmadhung der Dtonroe-Doctrin haben’. 

5.” „Fernando Wood, bas Haupt der Mewyorfer Democraten-Partei, 
gibt im Reprajentantenhaus bie Crflarung ab: Da ber Prafident 
ber Ausſöhnung die Chir gedffuet habe und die Confsberirten auf 
biefes Entgegenfommen nur mit bem Antrag auf Trennung geant- 
wortet batten, fo fei er, wad ihm betreffe, bereit, gur Eroberung des 
feindliden Landes gu helfen, um durch Gewalt gu erlangen, was 
man nidt durch Vorjtellungen babe erlangen fdnnen. 

5—6. , Grant fdiebt feinen linfen Flügel vor Petersburg-Ridmond 
etwas weiter gegen bie LyondburgeCifenbabn vor. 

6. , Gine Volfsverjammlung in Ridmond erflart fid fiir energifde 
Fortſetzung des Kriegs. 
» Die Armee Shermans beſetzt auf ihrem Zuge nad Norden 
Hrandville (aw der Wtlanta-Charlefton-Cijenbabn in Südcarolina). 
» Sine gweite Vol€sverfammlung in Richmond ſpricht ſich wiederum 
fiir energiſche Fortfebung ded Krieges aus. 

16. , Sherman befegt auf feinem Ruge nad) Norden Columbia, die 
Hauptitadt von Sübdcarolina. 

17. , Gharlefton (Giidcarolina) wird von den ConfSberirten: geraumt 
und von ben Bunbestruppen befest. 

Der Senat beſchließt auf ben Antrag Gummers einftimmig, daf 
bie Ctaatéfdulb ber Conföderation niemals und unter feiner Bedin⸗ 
gung von ber Union werde anerfannt werden. Dads Reprajentanten- 
haus tritt bem Beſchluſſe am 1. März bet. 

19. , Die Unionstruppen nehmen das Gort WAnderfon bei Wilmington 
(Nordcarolina). 

20. » Das Repräſentantenhaus der Conföderirten ſpricht ſich fiir Be⸗ 
waffnung ber Sclaven aus, der Senat beſchließt jedoch am 21. Febr. 
mit 1 Stimme Mehrheit Verſchiebung eines Beſchluſſes auf unbe- 
ſtimmte Zeit. 

22., Wilmington Mordcarolina) wird von ben Confoöderirten geräumt 
und von ben Bundestruppen beſetzt. 


25. » Note Sewards an ben Geſandten der mericanifden Republik in 
Wajhington : 

n dt Gabe bie Ehre, mid zum Empfange Ihrer Mittheilung v. 6. d. gu 

befennent, in welder Gie, in Ihrer Eigenſchaft eines bei der Regierung der 

Ber, Staaten von Amerifa beglanbigten auferordentliden Gefandten und bee 

vollmächtigten Miniſters ber Vereinigten mericaniſchen Staaten, in ber firm: 

lidften, fraftigiten und feterlidften Weife Proteſt einlegen gegen irgend eine 

Geitens bes Er⸗Erzherzogs Ferdinand Maximilian von Oeftervei im Namen 

Merico's an den Kaifer der Franzoſen fdjon gemachte ober nod gu madenbe 
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Ueberivagung ober Ubtretung, durch weldje er mexicaniſches Gebiet verink= 
ober hypothecirt, oder in irgend einer Weife die Verantwortlidfeit ber mer 
caniſchen Republif compromittict. Zu diefem Schritte fühlen Gie ſich uz: 
ter ben in Ihrer Mote bes Weiteren ausgefiibrten Umſtünden Oeeogen, :: 
Gie bafiir halten, bag er mit Ihren hetligften Pflichten ale Bertreter v-: 
Merico im Einklange fiehe. Es macht mir Freude, Ihnen im Erwideruz: 
mitzutbeilen, daß der erwähnte Proteft im Ardive dieſes Mtinifieaumeé =: 
dergelegt werben wird, damit ex dort verbleibe als ein Beugnig fiir Gr Se: 
fabren in gedachter Ungelegenbeit unb alé ein neuer Beweis Ihrer cities 
und patriotiſchen Pflichterfüllung alé Gefandter fiir Mexico in ben Ger. E::: 
ten, und gu fold weiteren Zwecken und Verwenbungen, vic 
guliinftige BegebenGciten fie etwa erfordern follten”. 

26. Febr. Der Bunbesadmiral Dabhlgreen befegt Georgetown (Citbeare: 
lina) und fdidt eine Flotte ben Flug hinauf, um Sherman tz 
Hand gu reiden. 

28. » Gine ftarfe Unionsflotte erfdeint vor Mobile (Wabama). 

— „ Die Ridmonbder Blatter finden fid) in ber Lage, mit Heitigken 
gegen bie Idee, Richmond Preis gu geben, proteftiren gu müſſen — 
Gen. Johnfton wird von der Confoderirten-Regierung im Richmend 
gum Commanbanten der Armee in Lenneffee, Sildcarolina, Geerg:2 
und Florida an Beauregards Stelle ernannt. 

— Beide Häuſer der Legislatur von Kentucky lehnen den vom Cex: 


greß beſchloſſenen Zuſatz zur Bundesverfaſſung betr. Abſchaffung der 
Sclaverei mit großen Mehrheiten ab. 


4. März. Abraham Lincoln tritt gum zweiten Mal ſein Amt ale Pra⸗ 


ſident der Union an. Inaugural-Adreſſe: 

‚Landeleute! Indem id gum zweiten Male erſcheine, um den Gib ale 
Präſident gu leiſten, habe ih weniger Anlaß gu einer ausführlicheren An: 
fprache, als das erfie Mal. Damals erfdien eine etwas eingebende Tar: 
legung bes gu befolgenden Verfahrens als ſehr wiinfdenéwerth und pafjent. 
Sept, nad) Ablauf von vier Yabren, waährend welder fortwährend sffent lide 
Erflirungen in Bezug auf jeden Punkt und Plaw des grofen Rampfes, wel: 
der nod immer bie Aufmerfjamfeit der Nation und ihre Energie faft auz: 
ſchließlich in Anfprud nimmt, Gervorgerufen wurden, liege ſich wenig Neues 
fagen. Der Erfolg unferer Waffen, von bem alles Andere haupfſächlich ab: 
bangt, ift bem Publifum eben fo wohl, wie mir, befannt. Gr ift, wie ig 
benfe, im Algemeinen für Sebermann befriedigend und ermuthigend. Mir 
hohen Hoffrungen fiir bie Zufunft wage id feine Prophezeiung in dieſer 
Hinſicht. Vor vier Jahren waren bei ber Gelegenheit, welde der heutigen 
entfprad, alle Gebanfen mit Spannung auf einen bevorftehenden Bürgerkrieg 
geridtet. Seber fiirdtete ibn; Seber fuchte ibn gu vermeiden. Während von 
biefer Stelle aus bie Ynaugural-Adrefje verlefen wurbe, welche gang darauf 
abjielte, bie Union obne Krieg gu retten, fuctten bie in ber Stadt befindlichen 
Agenten ber Infurgenten die Union ohne Krieg zu gerftdren, indem fie die: 
felbe durch Unterhandlungen aufldfen und theilen wollten. Beide Theile 
waren gegen ben Krieg; aber ber eine Theil zog ben Krieg dem LUntergange 
ber Union vor, und fo fam es benn gum Rriege. Gin Adtel ber ganjen 
Bevslferung beftand aus farbigen Gclaven, die nidt fiber die ganye Union 
verſtreut waren, fondern in deren fiiblidem Theile lebten. Diefe Sclaven 
bilbeten ein eigenthilmlides und madtiges Element, und Jedermann wußte, 
daß biejes Element in ber einen ober der anderen BWeife gum Kriege führen 
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woerbe. Die Berſtärkung, Erhaltung und Ausbreitung dieſes Elementes war 
bas Riel, um deffentwillen die Gnfurgenten die Union burd ben Krieg zer⸗ 
reißen wollten, wãhrend bie Regierung fein weiteres Recht beanfprudte, als 
die Territorial-Auedehnung desoſelben gu beſchränken. Reine Seite erwartete, 
daß ber Kampf die Gripe und Dauer erreiden werbe, die er bereits erreidt 
bat; feine von beiben erwartete, daß bie Urſache bes Kampfes ſchon vor Be⸗ 
endigung desſelben felbft aufoSren werbe. ede von beiden erwartete einen 
Jeidhteren Triumph und ein weniger radicales und erftaunlides Mefultat... 
Innig offen wir, und inbriinftig beten wir, daß diefe gewaltige Kriegsgeifel 
balb veridwinden mige; bod wenn ed Gottes Wille ift, daß ber Krieg forts 
dauere, bis ber burch Leibeigene durch 2Ojibrige unbezahlte Arbeit aufges 
häufte Reichthum verfentt ijt und bis jeder durd bie Peitide hervorgelodte 
Blutstropfen durd einen anderen, den das Schwert hervorlockt, bezahlt ift, 
wie bor 3000 Jahren gefproden wurde, fo mug bod obne Uebelwollen gegen 
irgend Yemanben, mit chriftlider Liebe gegen Wie und mit feſtem Bebarren 
auf bem Rechte gefagt werden, bak die Rathſchlüſſe bes Herr burdaus ges 
tect find. Wie Cott uns verleibt, bas Rete gu feben, fo laffet uns rin⸗ 
gen, das Werk, in dem wir begriffen find, gu vollenden, bie Wunbden der 
Nation zu verbinden, fiir den, welder auf dem Schlachtfelde gekämpft hat 
und für Wittwen und Waiſen der Gefallenen zu ſorgen, Alles, was wir thun 
können, zu vollbringen und einen gerechten und dauernden Frieden unter uns 
und mit allen Nationen gu pflegen“. 


4. März. Der Senat von BVirginien ermadtigt den Gouverneur zur 


7. 
11. 


12. 
14. 


Bewaffnung der Neger. 

» Die Ridmonder Blatter beſprechen bie Frage der Errichtung einer 
Militardictatur fiir bie Confdderation. 

» Ler confoderirte Gen. Bragg gieht fi vor bem von Neubern 
und Wilmington ber anriidenden BundeSgeneral Shofield nad 
Goldsboro zurück unb gibt die Vertheidigung der Menfelinie (Nord⸗ 
carolina) auf. 

» Der confdderirte Senat gu Ridmond gibt endlidg mit geringer 
Mebhrheit feine Zuftimmung gu ber Bewaffnung ber Sclaven, nad 
bem bas Reprafentantenbaus feinem Beſchluß dte Claufel beigefiigt 
bat, daß in bem Rechtsverhältniß ‘ber zu Soldaten gemadten Scla⸗ 
ven obne bie Buftimmung ihrer Cigenthiimer unb der betreffenden 
Cingelftaaten teine Veränderung ftatifinden folle, bd. h. daß diefe 
ſchwarzen Soldaten Sclaven bleiben ſollen. 
vw Sherman ift auf feinem Zuge bis Fayetteville Mordcarolina) 
borgeriidt. 

» Sherman bridt von Fayetterille weiter gegen Norden auf, {dein 
Gar und um ben ihm gegenitberftehenden Conjiderirtengeneral John⸗ 
fton gu thufden in ber Ridtung auf Raleigh, bie Hauptſtadt von 
Nordcarolina, in Wahrheit aber nad redhts davon, um fid mit 
Shofielh und Terry (von Wilmington her) gu vereinigen. 

» Botidaft des Prifidenten Nefferfon Davis an den confdhkerirten 
Congreß zu Ridmond und Antwort bes Congreffes: gegenfettige 
Vorwürfe. 

Die Botſchaft Davis’ enthält neben offenen Eingeſtändniſſen ber bedräng⸗ 


ten faſt hoffnungsloſen Lage bittere Vorwürfe gegen den Congreß. Davie 
ſucht bem Congreß alle Schuld dafür aufzubürden, daß es mit den Geſchicken 
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ber GonfSberation fo ſchnell bergab gebe. Wenn ber Congreß zeitig gees: 
fiir die Bewaffnung ber Neger Gorge getragen und die fiécalifden Rerit!:= 
ber Regierung angenommen hatte, würde jest die militarifdje und fimaniicie 
Lage nicht eine fo überaus flaglide fein. Der Congreß weist dtefe Berear’ 
in einem langen Bericht aufs entfdhiedenfte und im Tone bed einſchneiden? 
ften Hohns gegen Davis und feine Minifter guriid. Er erinnert Hen. Per: 
baran, bag bdiefer in feiner letzten Botidaft am 7. Nov. v. J. mod gar rit: 
von einer allgemeinen Negerbewaffnung wiſſen, fondern nur 40,000 Rear: 
als Gubrinedte, Rice, Schanggraber 2c. in Dienft genommen haben wed::: 
et fragt höhniſch: in weldem Stadium ber Kriegsereigniffe des Winteré Am 
Davis bie Erfenntnif bon der Nothwendigkett ber Negerbewaffnung au‘z: 
gangen fei, und warum er von dicfem Durchbruch ber Erkenntniß den Cex: 
gtep nidt in Kenntniß gefept Habe, unb knüpft baran bie verletzende Frz- 
fiderung, daß die idlieBliche Buftimmung bes Congrefjes zu ber Wafre>-. 
garg und gar nidt mit Rückſicht auf die Witnfde Davis’, fonberm anf c.: 
Lee's ertheilt worden fei. Dem Begehren bes Hrn. Davis, bag ein allgere-- 
nes Milizgeſetz erlafjen werbe, antwortete ber Congreß mit der bündigen w-: 
klärung: bab, foweit e6 von der Gefeggebung abbangt, bereits bie getanmr:: 
waffenfabige Bevölkerung durch die Conſcription abforbirt, aljo gaz kis 
Material mehr vorhanden fei, auf welches ein MilizgefeR wirfen könne, auz- 
genommen Knaben unter 17 unb alte Manner über 50 Sabre. Dicſe ate 
miifje man bod) fiiglid ben Cinjelftaaten laſſen, ware es aud nur, um be:: 
aué eine Orispolizet gur Abwehr ber als Raͤuber umberjziehenden Ceferten:: 
gu bildben. Den Beſchwerden Davis’ dariiber, daß bas Conferiptiondge's: 
nod) gu gablreidhe Gremtionen ftatuire (Aergte, Lehrer, Apothefer, Rebacteure- 
Begegnet ber Congreß burd ben Nochweis: bak bie Rabl ber biesfeite tee 
Miffiffippi geſetzlich exrimirten Individuen nicht mehr als 9000 betrage, wit. 
rend Davis in willfiirlider Gunſtbezeugung nidt weniger alé 22,035 con: 
feribirte Subivibuen vom activen Dienft entbunden babe. Was bie fiscal: 
ſchen Vorlagen betrifft, fo erklärt ber CongreB: bak er bereit geweſen, fie an: 
gunehmen, aber ohne Bebauern davon abgeſtanden fei, als fic) ergeben bake, 
daß ber Finangminijter in feinem Jahresbericht bie jälligen Berbiudlidfeien 
ber Regierung um die enorme Summe von 400 Mill. Dollars zu gering 
angegeben, b. h. ein Deficit vow biefem Getrag einfad todtzuſchweigen geſuct 
habe. Giner folden Finangfunft gegenüber würden ſich alle Geſetze gur er. 
befferung ber Valuta bod als vollfommen unmidtig erwiefen haben, une 
fomit Babe man es nit ber Mühe werth gebalten, ſolche Geſetze au geben. 


47, Marz. Beginn ber firmliden Belagerung Mobile's (Wlabama) durch bie 


18. 


22. 


Streitkräfte ber Union. 

» Dev confaderirte Congreß in Richmond vertagt film, nadbem er 
ein Manifeſt erlaffen, in dem er erflart, bie Eroberung des Südens 
fet geographiſch unmöglich unb bie Bevölkerung zur Ausdauer ermu: 
thigt, und nadbem er ben Prafidenten Davis ermadtigt Hat, nathi: 
genfalls bie Baarvorrathe ber Ridmonder Banken in Befdlag zu 
nehmen. Der confBberirte Kriegsminiſter orbnet die fofortige Aus: 
bebung ber Gclaven gum Militärdienſt an. 

» Der Untonsgeneral Sheridan langt endlid) aud bem Shenandoah: 
thale, nachdem er ben confiberirten Gen. Carly wiederholt geſchla⸗ 
gen und die filr bie Confddcrirten beftimmten BVorrathe in weitem 
Umkreiſe gerftdrt hat, in Whitehoufe am Pamunkey an. 

» Sherman befegt Golbsboro (Nordcarolina) und vereinigt fid mit 
Shofield und erry. Der Confdderirtengeneral Johnſton erachtet 
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Raleigh unb bie ganze Neuſelinie für verloren unb steht ſich hinter 
ben Roanoke zurück. 


— 27. Marz. Gefechte um Petersburg. Lee macht einen Verſuch, City 


* 


Point zu nehmen und iſt erſt ſiegreich, wird aber ſchließlich zurück⸗ 
geworfen. 


„Des Unionsgenerals Sheridan's ganzes Corps überſchreitet bei 


Deep Bottom den Jamesfluß, um ſich mit ber Belagerungs-Armee 
Grant's gu vereinigen. 

„Die Armee bes Unionsgeneralé Thomas ift anf ihrem Marſche 
aus Zenneffee gegen Ridmond bis Boon (Nordcarolina) gelangt 
und riidt weiter vor nad Greenville. 


» Lincoln, Grant, Sherman unb Sheridan halten Kriegsrath in 


Grant’s Hauptquartier fiber den letzten entfdeibenden Schlag gegen 
Ridmond. 

» Dte Armee Grant's fest fid auf allen Puntten zum entſcheiden⸗ 
ben Ungriff in Bewegung. 

» Kampf um Petershurg-RMidmond. Sheridan nimmt am Wbend 
ben (fiir Lee's Rückzug widtigen) Punkt Five Forks, weftlid von 
Petersburg, muß ihn aber in ber Nacht wieder raumen. 


April. Fortſetzung des Kampfes um Petersburg-RidGmond: General 


Sheridan erftiirmt definition bie Pofition von Five Forts; Grant 
nimmt White Oak Road. 


„Fortſetzung bes Kampfes um Petersburg-Ridmonb: bie Bundes⸗ 


armee nimmt bie gange äußere Gortificationslinie von Petersburg ; 
bie Gonfdberirten werden aud) vor Richmond aus allen Pofitionen 
geworfen. Lee riumt Petersburg und Ridmond in ber Nacht auf 
ben 3. April und bewerkftelligt feinen Abzug. Vefferfon Davis flieht 
mit einigen Getreuen nad Gilden. 
„Lee iſt in ber Ridtung von Burkesville (Knotenpunkt der Eiſen⸗ 
bahniinien von Ridmond nah Lynchburg im Weften, und nad 
Danbille im Süden) abgegogen. Lie Bunbestruppen giehen in 
Petersburg und Ridmond ein, in Richmond zuerſt bie ſchwarzen 
Xruppen unter General Weibel. Grant und Sheridan verfolgen 
ben abziehenden Lee. Yubel in Wafhington. Reden Lincoln’s und 
Johnſons. (Die Union zählt in dieſem Augenblid 140 ſchwarze 
Regimenter mit 101,950 Mtann; am 31. Oct. 1863 waren ef 
erft 58 Regimenter mit 37,707 Mann.) 
a Sheridan wirft ben abgiehenden Lee fiber ben Appomator zurück 
a verhinbert ihn, die Eiſenbahn gu gewinnen. Lee verliert 7500 
ann. 
» Belagerung von Mobile: Gen. Canby nimmt bad fpanifde Fort 
unb die Gortificationen von Blakeley. Die Confiderirten beginnen 
hen Abzug aus Mobile. 
y ee capitulirt mit feiner gangen Armee: 
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Grant an Lee, 7. April. General! Das Ergebniß der letzten Wed: 
muß Gie von ber Hojfnungsofigfeit ferneren Widerſtandes anf Geiten ~- 
Armee Norb-Rirginiens in dieſem Kanpf überzeugen. Ich fühle, dap ce : 
ift, und eradte es als meine Pflicht, die RerantworrligFeit fix weir: 
Blutvergießen von mir gu wälzen, indem id) Sie auffordbere, ben als Arm: 
Norb-Virginiens befannten Theil bes Confsberirten-GtaatensHeeres gu pic: 

eben. 
’ Lee an Grant, 7 April. General! Yh habe Ihre Zuſchrift vow du: 
tigen empfangen. Obgleid) nicht gang ber von Ihnen auégebriidten Ar-. 
pon ber Hoffnungsloſigkeit ferneren Widerſtandes auf Seiten der rz: 
Nord⸗Virginiens, theile ich Ihren Wunſch, unnützes Blutvergießen gu da 
meiden, und frage daher, ehe id) Ihren Vorſchlag in Erwägung ziehe. co 
bie Bedingungen, die Sie fiir den Fall unſerer Ergebung anbieten weirs. 

Grant an Lee, & Mpril. General! Auf Ihre eben empfangene 2-- 
frift antworte id): ba Kriebe mein erfter Wunſch ijt, fo gibt es nur ci: 
Bebingung, worauf id beftehen mus, nämlich, dak bie Hbergebene Wer- 
ſchaft auger Stand gefest werde, bie Waffen gegen bie Regierung oer is: 
einigten Staaten zu ergreifen, bis fie gehörig andgewedhjeit ift. Ich =: 
mit Ihnen zuſammenkommen, oder Officiere erncnnen, um mit ven Qk 
ernannten Officieren an irgendeinem Ihnen beliebigen Crt zufammengutre:c-. 
und bie Vebingungen der Ucbergabe des nordvirginifden Heeres definitiv itn 
guftellen. 

Lee an Grant, 8 Aprif. General! Ich Gabe Shore heutige Antwern 
note auf meine Bufdrift in ſpäter Stunde erhalten. Ich war nicht gemeim. 
bie Ergebung ber Armee Nord-Virginiens vorzuſchlagen, fondern jragte n=: 
nad ben Bedingungen Ihres Vorſchlags. Aufrichtig geiagt, id denke nic: 
daß bie dringliche Nöthigung (emergency) zur Waffarftredung ſich ergeder 
bat; aber ba die Wiederherſtellung bed Friedens dads einzige Riel aller i= 
muf, wünſche ich gu wiſſen, 06 Yor Vorſchlag darauf abzwecken wiirde. i: 
fann baber mit Ihnen gwar nicht gufammentreten in ber Abjicht, die ner>- 
virginijdhe Armee gu itbergeben; aber fofern Ihr Vorſchlag die unter meinen 
Commando befindliden confbderaliſtiſchen Streitkräfte berühren und zurt 
Wiederherſtellung bed Friedens fiihren mag, würde es mit angenehm icin, 
Ihnen morgen um 10 Uhr Vormittags auf der alten Poſtſtraße nach Ruri: 
mond zwiſchen ben Pidetlinien ber beiben Armeen zu begegnent. 

Grant an Lee, 9. April. ore geftrige Note ift mir zugekommen. 
Da id keine Autoritat babe fiber die Friebensfrage gu unterbandeln, i2 
finnte bie auf heute Vormrittags 10 Ubr vorgefdlagene Rufammenfunft nidrs 
nützen. Indeſſen will id Ihnen fagen, General, daß ich wirklich Frieden mit Ihnen 
wilnfde, und der ganze Norden hegt dasfelbe Gefühl. Lie Bedingungen 
unter benen ber Friede erlangt werden fann, find begreiflidh. Wenn der 
Giiben die Waffen nieberlegt, wird er diefes höchſt wünſchenswerthe Eteig⸗ 
nif befdleunigen, Tauſende von Menfdenieben retten, und ebenfo Hunderie 
von Millionen Eigenthums, die nod nicht gerftdrt find. Aufridtig hoffend, 
bap alle unfere Schwierigkeiten ſich ohne Verluft eines weiteren Menſchen⸗ 
lebens ausgl eichen lafſen, zeichne 2c. 

Lee an Grant, 9. April. General! Ich empfing Ihre Zuſchrift von 
heute Morgens auf der Picketlinie, wohin id mid verfügt hatte, um mit 
Ihnen zuſammenzutreffen, und definitiv zu erfahren, welche Bedingungen in 
Ihrem geſtrigen Vorſchlag hinſichtl ich der Uebergabe dieſer Armee enthaltn 
ſeien. Ich erſuche Sie nun um eine Unterredung, im Einklang mit dem 
bezuglichen Anerbieten — geſtrigen Briefs. 

Grant an ee, 9. April. General! Ihre heutige Note iſt mic eri 
in dieſem Augendlid, 11 Ube 50 Minuten Vormittags, gugefommen, indem 
id) mitilerweile von dem Richmond⸗Lynchburger auf die — 
burger Straße vorgerückt bin. Indem ich dieſes ſchreibe, befinde ich mid 
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ungefabe vier Mellen von Matters’ Church, und twill bis an bie Gringe vor⸗ 
geben, um Ihnen zu begeguen. Gine Anzeige, wo Sie mid auf diefer 
Straße treffen wollen, wird mid finder. 

Grant an Lee, Appomator Court-houfe, 9. April. Yn Cinklang mit 
meinem Brief an Gie vom 8. 5. bin id bereit, bie Ergebung der Armee 
Nordvirginiens unter folgenden Bedingungen angunehmen; eit Verzeich⸗ 
nif aller Ihrer Offictere und Lente ift in Ouplicat angufertigen, bas eine 
tibergeben Gie einem von mir bezeidneten Officer, bas andere bleibt in ben 
Hinden von Cfficieren, welche Sie bezeichnen mögen. Die Officiere geben 
ihe perfontides Ehrenwort, nicht die Waffen gegen bie Vereinigter Staaten 
au ergreifen, bid jie gehörig ausgewechſelt find, und jeder Contpagnies ober 
Regiments-Commandant unterzeichnet ein gleiches Ehremvort für bie Mann⸗ 
ſchait feines Gommando’s. Waffen, Artillerie und sffentlides Cigenthum 
werden verpadt und aufgeftapelt (packed and stacked) und ben von mir 
gum CEmpfang beorberten Officieren überliefert. Davon find die Seitenwaffen 
der Officiere ausgenommen, und ebenfo ihre Privatpferde und Privatgepad. 
Nad diefem barf jeder Officer und Soldat in feine Heimath zurückkehren; 
ohne von einer Unionsbehörde beunruhigt zu werden, folang er fein Ehren⸗ 
wort Halt unb die an feinent Wohnort heftehenden Gefepe beobadtet. 

Lee an Grant. Gauptquartier ber Armee von Nord: Birginien, 9. April. 
General! Ich habe Foren Brief oom Heutigen mit den Vedingungen em: 
pfangen. Da fie weſentlich bie nimlicen find, wie bie in Ihrer Zuſchrift v. 
8. b. angedenteten, fo werden fie angenommen. Sch werbe fofort bie 
geeigneten Officiere gum Vollzug der Stipulation bezeichnen. 

Lee trifft Grant um balb 3 Uhr Nadmittags in Appomatog 
Court Houfe im Haufe bes Biirgers Melane, in bem Grant abs 
geftiegen. ee untergeidnet die Bedingungen Grant’s unb verlangt 
feinerfeits am Ende nur nod bie Ueberjendung von Lebensmitteln 
an feine Leute, bie feit 36 Stunden nichts gegefjen batten, was 
Grant fofort bewilligt. 

Abfdhiebsproclamation Lee's an fein Heer: ,Goldaten! Nad 
pier Jahren mühſamen Rriegsdienftes, die fic) burd Tapferfeit und Muth 
ohne Gleiden kennzeichneten, ſieht fid) bas Heer von Nordvirginien gezwungen, 
ber Zahl und ben überwältigenden Hülfsmitteln gu weiden. Ich braade 
benen, die fo viel ſchreckliche Schlachten überlebt und Sis am Ende felt ge- 
blieben, nicht gu fagen, daß id in diefe Uebergabe feineswegs aus Mißtrauen 
gegen fie gewilligt, fondern nur aus der Ueberzeugung, daß Lapferfeit und 
Opferwillighett durchaus nichts hatter erreichen fSnnen, mwas den Verluſten 
bei Fortfiibrung des Krieges gleichkommen finnte. Ich babe mid entſchloſſen, 
bas nutzloſe Opfer ber Exriſtenz fo vieler Männer yu vermeiden, die thr bez 
wiefener Muth allen ihren Lanbsgenoffen theuer gemacht hat. Rach ben Be- 
bingungen ber Mebergabe können bie Officiere und Soldaten an ihren Haus: 
licen Herb zurückkehren und dort bid nad ihrer Auewechslung verbleiben. 
Ihr nehmt das Vewußtſein trener Pflidterfidung mit eud, und id bete 
aufridtigft, daß ein barmherziger Gott euch feinen Gegen gewabre und feinen 
Schutz über end walten laffe. Mit grengenlofer Bewunderung eurer Be- 
harrlicdfeit unb eurer Hingebung fürs Vaterland, und mit banfbarer Er⸗ 
innerung an eure woblwollende und großherzige Rückſicht für mid, nehme 
id) von euch biermit einen freundidaftliden we rcied.” 

Lee's Armee wird entwaffnet und feine Mannfdaft, 26,115 Mann, auf 
Parole entlaffen. 159 Kanonen und 71 Fahnen werden ben Bundestruppert 
ansgeliefert. 


12. April, Mobile (Alabama) wird von ben Bundestruppen befegt. 


» Gefte Friedenémafregeln bes Präſ. Lincoln: 
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Die Blofade her ſüblichen HAfen wirh aufgehobert und berſelben vec: 
läufig bie Schließung der dortigen Zollftellen ſubſtituirt. 

Eine Proclamation kündigt an, daß, wenn fortan nod Kriegsſchiffe der Rr. 
Staaten in fremden Häfen als „belligerents“ ftatt als Vertreter emer be 
freundeten Macht behandelt werden, unverzüglich Repreſſalien x 
ben Kriegsſchiffen bes fo handelnden Landes ergriffen werden ſollen. 

Alle Aushebungen und Anwerbungen in den loyalen Staaten ſind c:- 
heut an eingeftelt worden, und follen aud) die im Felde flehenden Somes 
(gegen 400,000 Mann) fobald ale moͤglich auf bie mipige Zahl reunn 
werden, deren es gur Vollendung ber Pacification now bedbucfen wird. 

Die Fabrifation von Waffen, Munition rc. für bie RMegierung, fowie cx 
Ankauf von Kriegsmaterialien, BWorrdthen 2. wird unvergiiglic& einge®-— 
ober auf ein befcheibenes Maß zurückgeführt. 

Gine beträchtliche Anzahl Schiffe fol ans ber RKriegsflotte awésgerc- 
und verfauft werden. 

Die von ber Militärautorität eingefiibrten Beſchränkungen des inländice 
HanbelSverfehrs mit bem Süden werden zunächſt fiir Virginien, Berd: 13 
OGiidcarolina und ben öſtlichen Theil von Georgia aufgeboben. 

Rebe Lincol(ns in Waſhington über bie von ibm verſuchte und biad: 
aufrecht erbaltene Reconftituirung Louifianas und tiber feine Abſicht, auf tem 
ſelben Wege aud) bezüglich der übrigen Sclavenftaaten des Stibené vourin: 
gu gehn (Lincolns politiſches Teftament). 

13. April. Raleigh (Nordcarolina) wird von ber Vorhut ber Armee She: 
mans befegt. Der Confdberirtengeneral Johnſton gieht ſich, tz: 
Schlacht vermeidbend, zurück. 

14. , Ermordung Lincolns durch den Schauſpieler Wilkes Booth ix 
Theater gu Waſhington. Der Mörder entkommt. Meiflungene 
Attentat auf den Staatsſecretär Sewarb. 

15. , Der Biceprafibent ber Union, Andrew Johnſon, wird in fez 
neues Amt als Prafident ber Union eingefebt unb leiſtet den Gir. 

18. , Convention gwifden bem Bunbesgeneral Sherman unb bem Gee: 
fdbderirtengeneral Johnſton bei Durhams Station: 

Punktation: 1) Waffenruhe und Aufrechthaltung des status quo 
beiber Armeen mit 48ſtündiger Kündigung; 2) Auflojung aller fiidfaa:: 
lider Armeen, Ablieferung ber Waffen in den Hauptitidter ber verſchiedenen 
Staaten; 3) Anerfennung ber Regierungen in den eingelnen Staaten feitens 
ber Grecutive der Ber. Staaten, wenn erftere den verfaſſungsmäßigen Giz 
leiften; 4) WieberherfteHung ber Bundesgeridtshoje in den eingelnen Staaten ; 
5) dem Volk und ben Bewohnern aller Staaten follen, foweit e3 in ber Be: 
fugniß ber Erecutive ſieht, ihre politifden Redte, ſowie ihre perſönlichen une 
Gigenthumsredte, wie fievon der Conftitution dec Ver. Staaten unb der ke: 
züglichen Einzelſtaaten definirt find, garantirt werden; 6) die Erecutive der 
Ber. Staaten enthält ſich aller feindjeligen Schritte gegen friedlide Birger; 
7) der Strieg Girt auf, eine allgemeine Amneſtie wird gewährt. Beide Er— 
nerale verpflichten fic), baldmöglichſt die nothwendige Autoritit gur Aus. 
fiibrung biefes Programms von Seiten ihrer Regierungen ju erbitten. 

21. , Prafident Johnſon verfagt ber Convention vom 18. b. M. zwi⸗ 
{hen Sherman und Johnſton feine Genehmigung und ertheilt Sher: 
man den Befebl, ſich künftighin aller nidt rein militäriſchen Verhand⸗ 
lungen gu enthalten unb dem Waffenftilftand unverzüglich ein Ende 
gu maden. 

26. , Johnſton ergibt fi an Sherman mit allen confdderirten Try: 
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pen swifden Raleigh unb Chattahoochie (27,000 Mann) unter den⸗ 
felben Bedingungen wie Lee. 

Wpril. Wilkes Booth, der Mörder Lincolns, wirh bei feiner Gefangen: 
nehmung in Maryland erfdoffen. 


Mai. Prifident Johnſon fet einen Preis auf bie Verhaftung des 
CGrprifibenten Davis und mehrerer anderer Haupter der ehemaligen 
Confaderation wegen angeblider Betheiliguug an der Ermorbung 
Lincolns. 

. „Die confoͤderirte Beſatzung von Rallahaſſy (Florida) ergibt ſich. 

. „Proclamation bes Präſidenten Johnſon bezüglich der ſüdſtaatlichen 
Caperſchiffe und die fernere Haltung der ſog. neutralen Mächte gegen 
dieſelben: 

„Sintemal bewaffneter Widerſtand gegen die Antorität ber Regierung in 
gewiſſen Staaten, welche hiezuvor in Einpörungszuſtand erklärt geweſen ſind, 
der Sache nach als beendet anzuſehen iſt, und Männer, welche jenen Wider⸗ 
ſtand, ſowie bie Operationen ber Caperſchiffe der Empörer leiteten, ſich auf 
flüchtigem Fug ober in Gefangenſchaft befinden; und ſintemal es bekannt 
iſt, daß einige dieſer Caperſchiffe noch die hohe See unſicher machen, und 
andere noch Anſtalten treffen, Schiffe der Ver. Staaten zu nehmen, zu ver⸗ 
brennen und zu zerſtören, fo weiſt der Präſident ſämmtliche Flotten⸗, Mili⸗ 
tire und Civilbeamten ber Ver. Staaten an, eifrigſt alle geſetzlichen Mittel 
anzuwenden, umt befagte Caperfdiffe angubalten und in einen pees ber Ger. 
Staaten gu bringen, auf daß ed benfelben unmöglich werbe, fernere Caperei 
gegen unfern Handel gu begehen, und anf bag die Perfonen an Bord bers 
felben hinfort nidt mehr von der Strafe für ihre Berbreden befreit bleiben 
mögen. Unb fernerhin verfiindet und erklärt der Prafident, bak, wenn nad 
Ablauf einer angemeffenen Friit, binnen der diefe Proclamation in ben Hafen 
pon Nationen, welde ben Aniprud madden, neutral gemefen zu fein, zur 
Kenntniß gefominen fein mug, die erwahuten Caperſchiffe ber Empörer und 
Perfonen an Bord derfelben in befagten Häfen weiterhin gaftfreundlig 
aufgcnommen werden, diefe Regierung fic gerechtfertigt erachten wird, den 
öffentlichen Schifſen folder Nationen in ben Hafen ber Ber. Staaten gaſt⸗ 
freunblide Aufuahme gu verfagen, unb folde andere Maßregeln zu er: 
greifen, wie fie behufs Schützung ber nationalen Selbſtſtändigkeit rathjam ers 
jheinen mögen.“ 

11. , Prafident Johnſon erlagt eine Erecutivordre bez. ber Wiederher⸗ 
ftellung ber Bundesautorität im Staate Virginien und ernennt Mr. 
Pierpoint gum proviforifdhen Gouverneur bes Staates, um bie Re⸗ 
conftitution desſelben einguleiten. 

13. , Der fliidtige Expräſident der Confdbderation, Sefferion Davis, 
wird in Irwinsville (Georgien) von ben Bundestruppen eingebolt, 
gefangen und nad fort Dtonroe gebradyt. 

18. , Das confoverirte Kaperſchiff Stonewall ergibt fid) bem fpanifden 
Generalgouverneur von Cuba. 

20. , Der Kriegsminifler Stanton erflart, bag alle biejenigen, welche 
bom 1. Juni an diesfeits des Miſſiſſippi mit den Waffen in der 
Hand ergriffen werden, erfdoffen würden. 

22.  Prafibent Johnfon erflart alle Hafen der Union, diejenigen in 
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(dent nod nicht unterworfenen) Teras ausgenommen, vom 1. 22: 
an bem Handel für miebdergedffnet. 


23—24. Mai. Groke Heerſchau in Wafhington ũber bie Armeen bes Fer 


mac, von Tenneffee unb Georgiens. Es werden feine Regertrupsa 
dazu gezogen. 


26. , Der conföd. General Kirby Smith ergibt ſich mit ſeiner garz- 


29. 


30. 


Heeres⸗ und Flottenmadt und allem Kriegsmaterial bes Trandnn'® 
fippi-Departementés an ben Bundesgeneral Canby. 


n Prafidbent Yohnfon erlagt eine Amneftieproclamation : 


Ausgeſchloſſen von derfelben find: 1) bie Civilbeamten unt > 
plomatifden Agenten; 2) jene Perfonen, welde ihren Sig im Congres’ -::- 
ibre richterliche, militäriſche und feedienftlide Stellung aufgegeben, mm tc 
Rebellion gu Helfer; 3) bie Offictere der Mebellenarmee fiber Hanpons~: 
Rang, und ber Marine über Lieutenants Mang; 4) alle Jenc unter tic 
Range, weldhe gu Weft Point oder auf ber Dtarine-Afademie erzogen cr 
ben; 5) Ale, welche Gefangene anders denn als Kriegsgefangene behandel: 
6) Staatégouverneure; 7) alle Deferteure, welche ben Rebellen gebets 
8) alle Piraten und Grenzräuber, und 9) alle Perfonen, die freiwillig - 
ber Rebellion theilnabmen, und deren fteuerbares Vermögen über wu, -: 
Dollars beträgt. Allein Alle, welche gu dieſen ausgeſchloſſenen G12°- 
gebiren, finnen an ber Amneftie theilnehmen, wenn jie beim Prafioes: ~ 
bieferhalb ein Geſuch einreidhen. Die Gnade foll, foweit es die Thatfata 
bes einjzelne Galles aulaffen und es mit der Wiirbe der Vereinigten Seas 
vertriglig, tn reichem Make gu Theil werden. 

» General Sherman foridt ſich in einer Wh[dhiedsproclamation = 
feine bisherige Armee gegen jede Betheiligung an einer Expeditie⸗ 
gegen Mexico aug, 


— Suni. Cine Proclamation bes Prifidenten Johnſon hebt alle biebt 


8. 
19. 


rigen Hanbelsbejdranfungen im Süden nad augen und im Ir— 
nern auf. 


Die atlantifce Flotte ber Union wird von 600 auf 90 Schiffe reducin 
Cine Depeſche Sewards erklärt ſich durd bie Depeſche Ruffele 
pom 2. Juni (ſ. England) bez. ehemalige conföderirte Caperſchine 
keineswegs befriedigt: 

wee Mit Bedauern muß ich Ihnen jedoch mittheilen, dab Earl Ruſſell's Te: 
peſche von einigen Vorbehalten und Erklärungen begleitet iff, bie ber Reaic 
tung ber Vereinigten Staaten unannehmbar erfdeinen. Es ift kaum noit: 
wenbdig, zu benerken, dag die Ver. Staaten ni emals gugeben werden, wad 
fie bisher fortwabrend beftritten haben, daß nämlich bie pad ae aera Gon: 
ceffion kriegführender Vorrechte an bie Rebelen von Seite Gropbritannient 
nothwenbig ober geredjt oder durch bas Völkerrecht fanctionirt gewejen fe. 
Die gwifden ber diesfeitigen und ber britijden Regierung im einem frühen 
Stadium bes Aufftandes ftattgefunbdene Correſpondenz zeigt, bab das zwiſchen 
Grofbritannien und Frankreich wechſelſeitig getroffene Uchereinfommen, w 
Bezug auf befagten Mufftand gemeinjam gu handeln, von den Bereinigten 
Gtaaten alé cin unfreundlider Schritt angefehen wurde, und daß bie Ber: 
einigten Staaten deßhalb ablehuten, von einer dieſer beiden Mächte eine Mit⸗ 
theilung entgegengunebmen, welde bie Grifteng eines berartigen Arrangements 
tundgab. Ich muß daher bedauern, daß Carl Rufſell für nothwendig a: 


" 


” 
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achtet hat, ber biesfeitigen Regierung jest ble Anzeige gu madden, daß Ihrer 
Maj. Regierung es fiir angezeigt gebalten habe, fid) iiber bie Frage, ob J. 
Maz. Regierung die Wiederherftelung des Friedens in den Vereinigten 
Staaten gegemvartig anerfernen wolle, mit ber frangdfifden Regierung gu 
berathen. Es ijt eine anbdcre Ouelle bes Bedauerns, daß 3. Maj. Regierung 
erflart, jeden Kreuger der Vereinigten Staaten, ber in einem der britiſchen 
Häfen, Rheden oder Gewäſſer liegt, 24 Stunden lang in denfelben gurtid: 
Halten gu wollen, um einem gur felben Zeit in ihnen befinbliden Snfurgens 
tenfdiffe Gelegenheit gu bielen, einen foldhen BVorfprung bei der Abfahrt aus 
biefen Haͤfen, Iheden und Gewäſſern yu gewinnen. Unb wieder ift es cin 
Grund des Bedauerns, bap J. Maj. Regierung fiir geeignet erachtet bat, 
gu Gunften der Inſurgenten-Kriegsſchiffe den weiteren Vorbehalt gu treffen, 
ba, während eines Monats nad Cintreffen ber jest von J. Maj. Regierung 
ertheilten Weifungen bei ihren betreffenden Behoͤrden, jedem in ben Gewäſſern 
J. Me. einlaufenden oder bereits befindlicen Inſurgentenſchiffe, das ſich ſeines 
kriegeriſchen Characters entkleiden und die Flagge irgend einer, als im Frie⸗ 
den mit J. M. befindlichen, von J. M. Regierung anerkannten Nation an⸗ 
nehmen will, ſo zu thun geſtattet ſein ſoll; und ferner, daß ſolche Schiffe, 
nach vollzogener Entwaffnung, ohne Inſurgentenflagge in ſolchen Häfen, 
Rheden und Gewäſſern verbleiben dürfen, obwohl die Beſtimmung wegen der 
24 Stunden auf Schiffe dieſer Art nicht angewendet werden ſoll. Weit ent⸗ 
fernt, die Geſetzlichkeit oder Gerechtigkeit dieſer Weiſungen zugeſtehen zu 
können, halte ich es für meine Pflicht, Ew. Erc. die Mittheilung zu machen, 
daß vor Allem eine Verkümmerung der gegenſeitigen Gaſtfreundſchaft zwiſchen 
ben Regierungsſchiffen ber Vereinigten Staaten und Großbritanniens von 
den Vereinigten Staaten nicht zugeſtanden werden kann. So lange J. M. 
Regierung auf die Handhabung des 24 Stunden⸗Reglements beſteht, über 
das die Vereinigten Staaten fo lange und ‘ihrem Dafürhalten nad) mit Recht 
geflagt baben, werden bie Vereinigten Staaten biefelbe Maß—⸗ 
regel ben britifdhen Regierungsfdiffen gegenüber in An: 
wenbdung bringen müſſen. Und ferner ift ed meine Pflidt, gu erklären, 
baf bie Vereinigten Staaten niemals gugeben können, daf fie im Ge⸗ 
gentheile proteftiren gegen bie Entfdetbung ber britifden Regierung, der 
gufolge Gnfurgenten-Reiegelpifen unb Piraten bas Gins und Auslaufen in 
Britenhäfen geftattet fein ſoll, fei es um fic gu entwaffnen ober eine frembe 
Flagge angunehmen, ober guanbern Zwecken. Yn Bezug auf alle Fnfurgentens 
und Piratenfahrzeuge, die in Hafen, Rheden und Gewäſſern der brit. Reide 
betroffen werben, migen fie vor oder nad) Gintreffen neuer britiſcher Regier= 
ungébefeble dafelbft etngetroffen fein, bebauptet die biebfeitige Regierung und 
befteht darauf, daß derartige Schiffe ver wirkt find und gegen billige An⸗ 
melbung betreffenden Falles ben Ver. Staaten ausgeliefert werden 
müſſen und bag, wenn fie durch Kriegsſchiffe ber Ver. Staaten auf offener 
Gee unter was immer fiir eine Flagge abgefangen werden, ſolche Abfangung 
geleplic fein fol. Ohngeactet der von J. Maj. Regierung gemachten Aus: 
nabmen und Vorbebalte, die hier erdrtert worben find, nehmen bie Vereinig- 
ten Staaten mit Rergniigen bie von Ihrer Maj. abgegebene Erklärung ent= 
gegen, vermige weldjer fie bas ben Inſurgenten gemadte Zugeſtändniß, den 
Sharafter einer frieghubrenden Partei yu befigen, guriidnimmt, und es geftebt 
biele Regierung ferner freiwillig gu, dap, nachdem die normalen Vejziehungen 
ber beiden Staaten gu einanber auf den vor Ausbruch des Giirgerfriegs inne⸗ 
gehabten Standpunkt guriidgefebrt find, bas Recht, britiſche Gehiffe gu une 
terfuden, durch cin in jedemt weſentlichen Buntte befriedigendeds Uebereinfommen 
zwiſchen beiden Nationen feinen Abſchluß gefunden babe”. 


— Suni. Die Regierung theilt bie SAdftaaten in 5 grofe Militärbezirke 
ein und übergibt bas Commando Aber die atlantifde Divifion dem 
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Gen. Mende, hie bes Miffiffippt bem Gen. Sherman, des Cemnrsa 
bem Gen. Thomas, bes Südweſtens bem Gen. Sheridan, bed it 
Ten Meers dem Gen. Halled. 

— Suni. Prafidbent Yohnfon leitet nad und nach die Ftecomftitum. 
fammtlider Staaten ber ehemal. Confoderation ein und ernennt = 
proviſoriſchen Gouverneuren fir Niffiffippt Sharkey, fiir Nordcart. a 
Holden, fiir Giibcarolina Perry, fiir Georgien Sobnfon, far i: 
bama Parfons, fiir Loutfiana Marvin, fir Texas Hamifton. 


1. Juli. Der Gouverneur Flether von Miffouri erflart burd Procls 
mation, bag bie newe Verfaffung bed Staated vom Bolle angen:= 
men worden fet. 

7. » Payne, Frau Surrat 2c. werden wegen Betheiligung an der Er 
morbung Lincoln’s in Wafhington gehangt. 

12. , Handelscongreß ber ndrdliden unb weftliden Staaten yu Detre: 
Derfelbe bezeichnet den Abſchluß eines neuen Reciprocitatsvertra:- 
mit Canada gwar im Algemeinen als wünſchenswerth, dod) mit tec 
Zuſatze, bag berfelbe eine Gerbefferung bes bisherigen fein m* 
unb erllart fth mit allen gegen 2 Stimmen fiir bie Beibebalecr: 
bes gegenwartigen Schutzzollſyſtems. 

— , Die fpantfdhen BehIrden auf Cuba liefern bas ſüdſtaatliche Caro 
ſchiff Stonewall, bas fid ihnen ergeben, an bie Union aus. ber: 
wird bie von den Südſtaatlichen nad ber Capitulation Kerby Smit⸗ 
aug Texas nad) Mexico gebradte Artillerie ben Bunbdesbehdrrer 
zurückgegeben. 

17. , Der franzöſiſche Geſandte Montholon befürwortet bie Annabm: 
eines Schreibens bes Kaiſers Maximilian von Mexico an ben Ess 
fibenten Johnſon bezüglich einiger Begebniffe auf bem tio .: 

18. , Der Prafident lehnt die Annahme bes Sdhreibens und tre 
wabrung einer Audienz an ben Ueberbringer besfelben mit t 
flarung ab, ev fenne in Mexico feine andere Regierung als . 
nige bed Prifidenten ber Republik Juarez. 

26. , Prafibent Johnſon Hat nad und nad alle Kriegsgefangencr. .- 
ſchließlich der Generale ausnahmslos begnabdigt, unter ber et: ~ 
Bedingung, bag fie ben Treueid leifteten. 


1. Mug. Die Unionsregierung remonſtrirt gegenüber ber frangé?'s.1 
Regierung in giemlid) brohendem Tone gegen ein angeblides Cole: 
nifationsproject ehemaliger fiidftaatlider Rebellen in ben benachbarten 
Provingen Mexico's. 

— , Gin wefentlider Theil ber in Texas ftehenden Cruppen ber Umicn 
wird entlaffen. 

49. , Bum erften Mal fett 4 Jahren geht wieder cin Dampfboot wr 
ter amerifanifder Flagge nad Europa ab. 
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2 Aug. Bufammentritt einer Militareommiffion in Waſhington behufs 
eines Urtheilé fiber ben Hauptmann Wirz wegen fener Graufam: 
feiten gegen die unioniftijden Rriegsgefangenen in Anderſonville. 

- , U. Sept. Die Convention von Miſſiſſippi geht mit ber Recon: 
‘ ftruction bed Staates voran. Der Seceſſionsbeſchluß wird zurück⸗ 
genommen und bie Aufhebung ber Sclaverei anerfannt — und ſo 
bem Minimum ber fehr befdeidenen Forderungen ded Prafidenten 
geniigt. Die iibrigen Südſtaaten folgen dem Beifpiele. Ueberall 
fommen bie Anhanger ber Rebellion wieder oben auf. Bon einer 
Verleihung bed Stimmrechts an bie Meger ift feine Rede unb nur 
in einigen ehemaligen Giipftaaten werden fie wenigſtens als Zeugen 
wor Geridjt gugelaffen. Spaltung in ber bisher fiegreiden republi⸗ 
kaniſchen Partet bes Nordens in Folge ber neuen Politi? bes Pra- 
fibenten Johnſon gegenitber den Gitdftaaten. Democratijde und 
republikaniſche Parteiverjammlungen erfliren ſich fir und gegen biefe 
Politik. 


— Sept. Die feniſtiſche Verbrüderung in Springfield (Illinois) erläßt 
ein Manifeſt an bas Volk ber Union, demzufolge die Fenians Ir⸗ 
lands woblorganifirt feien unb eine provijovifde Regierung von i= 
nen eingefest worden; ein Heer von 200,000 Mann ftehe bereit 
und werde unterſtützt von gebdienten amerifanifd-irifden Offigieren; 
ihr actives Vorgehen werde früher beginnen, alg man glaube, da 
Waffen und alles Nöthige vorhanden fet; bod ruft die Verbrüde⸗ 
tung zu Geldbeitrigen auf, ba große Gelbjummen erforbderlid feien. 


— Oct. Die Regierung forbert alle biejenigen, welche unter ben Plün⸗ 
berungen der Rebellenfdiffe Wabama, Shenandoah und anbderer, 
bie in ben englifden Hafen ausgerüſtet und bemannt wurden, ge⸗ 
litten Baben, auf, ihre Reclamationen dem CStaatéminifterium eingus 
fenden; basfelbe beabfidtige, die Reclamationen eifrig zu betreiben, 
big es Genugthuung erhalten babe. 

6. , Grfter Sd&ritt gu Wiederherſtellung ber Valuta: 50 Millionen 
verzinsliches Papiergelb follen in Bundesobligationen umgewandelt 
werden. 

12. , Der Präſident ordnet die Freilaſſung bes gewefenen Vicepräſiden⸗ 
ten der Conföderation Stephens aus Georgien, des Finanzminiſters 
Trenholm aus Ciidcarolina, bed Generalpoſtmeiſters Reagan aus 
eras, des Ridters Campbell aus Alabama und bes Gounverneurs 
Clark aus Miffiffippi unter ber Bebingung an, bag fle ihr Ehren: 

» wort geben, bid auf wetteren Befehl jeder in feinem Staate zu 
verbleiben und fid) auf etwa gegen fie gu erhebende Anklage fofort 
ber ihnen begeidneten Behörde gu ftellen. 

— , Dte Wahlen in Pennfyloanien, Ohio, Indiana ane Jowa fallen 
gu Gunften ber republitanifden Partei aus, 
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44. Oct. Die Regierung trifft Anorbmungen, um gewiſſe Laſtenſtriche a 


16, 


Suͤdcarolina, Georgien und Florida, die anfanglich gu Anfiedelungez 
fix befreite Reger beſtimmt waren, ihren früheren Befigerm zurüc 
gugeben. 

» Der Prifibent Hebt ben Belagerungsguftand in RNentudy wie 
ber auf. 

» Sufammentritt dẽs Congreffes ber Fenier in Philadelphia, ver 
Centralrathe ber Verbinbung einberufen, Es finden ſich etwa 61: 
Delegirte ein und berathen in geheimer Sitzung unter bem Verte: 
John O'Mabhony’s. 


2. Nov. Cine Note hes Unionsgefandten in London, Hrn. Abams, 2 


6. 


Bie englifde Regierung widerlegt, auf Urkunden geftiigt, Punkt f= 
Punkt alle Ausflüchte Englands bezüglich feines Benehmens gege= 
fiber ben Kaperſchiffen Alabama und Shenanboab. 


Die Note weist namentlid nad, bak die Union feiner Zeit bie (ãhnlibe 
Beſchwerden Portugals freundlid) und aufridtig angenommen, und im ¢- 
folge derjefben nicht blof die verlangte Cinfdreitung unmittelbar gew35c 
ſondern aud) und inébefondere ihre eigenen Gefege verbeffert und verfii.’. 
babe, fobalb Portugal beren Ungulinglicdfett bargelegt hatte. England >: 
gegen, fährt Hr. Abams fort, hat, erſtens, beharrlid) verweigert gegen Ws 
bama” und , Shenandoah’, deren Agenten und Wusritfter einzuſchreiten, tret 
meines ausdriidliden wiederholten Begehrens, ja eS Hat bie geſetzwidrig x 
feinen Häfen vorbereiteten Raubwerkzeuge fpater nod gaftfreundlid) aufse 
nommen; und ed Hat, gweitens, unfern formliden Antrag feine Gefewgetus: 
fallé fie ungureidend fei, gu verbefjern und gu ſchärfen, ebenfo enticier- 
von ber Hand gewiefen; wir miiffen es daher völkerrechtlich für ben Sahara 
verantwortlich erfliren, der und auf diefe Weife und durch feine Pafjiet::: 
ober Fahrläſſigkeit erwachſen iſt. Die Cinrede, bak unfere Verbefferungsgeice: 
ibren Zweck nicht erreidt haben, dap diefelben Verwiiftungen nad wie coc 
ftatthatten, tft eben fo unerheblich, al’ fie thatfadlich unbegriindet ift: une: 
beblid, denn wit haben euch nidt vorgefhrieben, unfere Ergdngungégeicn 
angunebmen; an euch war cs, die Natur derfelben gu beftimmen, ba ior e: 
waret, welde bie Ohnmacht eurer Vorſchriften anriefet; unbegründet, dem 
bier legen wir euch die authentiſchen Beweiſe vor, daß Portugal ſich fa: 
vollfommen befriedigt, fowie fiir bie neuen Berfiigungen unſererſeits banfbsr 
erklärt bat’. 

» Dep. Sewards an ben amerifanifden Gefandten in Paris, Gra 
Bigelow, bezüglich Mexico: 

Die Anfhauung der amerifanijdhen Regierung wird in derfelben dabin 
angegeben, bie Anwefenheit und bie Operationen einer franzöſiſchen Armee in 
Merico feien fiir die Ver. Staaten eine Quelle ernſtlicher Bedenfen, weld 
fih gleidfalls auf die von jener Armee unterſtützte Autoritdt erftredtten, den 
letztere ftehe mit der Politi ber Bundesregierung und ihren Grundlagen in 
birectem Widerfireit. Jeder Tag beweife von Neuem tie Midtigfeit der Ar: 
ſchauung, welde die Bunbesregicrung gur eit, als jene Autoritdt zuerſt an 
ben Tag getreten fei, offen audgefprogjen habe. Ebenſo offen erkläre fie jegt, 
bap fie ben Berfud, eine anglandifdhe und faiferlidhe Regierung in Merico 
aufguridten, nod immer fiir unflatthaft und unaueführbar anſehe Aus ten 
gleidhen Gründen, von welden fie fic bisher habe leiten laffen, koͤnne fie aud 
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jetzt keine politiſchen Cinrichtimgen in Merico anerkennen, welche gu ber republi⸗ 
kaniſchen Regierung, mit der die Vereinigten Staaten ſo lange auf freund⸗ 
ſchaftlichem Fuße geſtanden hätten, einen Gegenſatz bildeten. Zum Schluſſe 
bemerkt Herr Seward, er würde auf dieſe Branche der politiſchen Beziehungen 
keinen ſo ernſten Nachdruck legen, wenn das amerikaniſche Volk im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke fie nicht den Handelsbeziehungen überordnete. 

— Mov. Aud die Wahlen in Newyork, Reujerſey und den weſtlichen 
Staaten fallen zu Gunſten der republikaniſchen Partei aus. 

w» Wirz, vom Militärgericht gum Tode verurtheilt, wird gehängt, 
nadbem das Urtbeil vom Präſidenten Yobnfon beftatigt wor: 
ben iſt. 

5. , Der Prafibent ernennt hen General Logan gum BVertreter der 

Union bei ber Republit Mexico. 

‘1. , Der Unionsgefanbte in London theilt ber englifden Regterung 
mit, bag fie ben Vorſchlag Lord Ruffels, eine gemiſchte Commiffion 
gu Aburtheilung gewiſſer Anſprüche eingufegen, abgelehnt habe, weil 
nad bemfelben eine Reihe gerehhter Forberungen (Alabama unb She: 
nandoah) bon vornberein ausgeſchloſſen fein follten. 

» Solorado hat eine Staatsverfaffung angenommen und beſchließt, 
um Aufnahme in bie Union als Staat eingufommen. 


2. Dec. Cine Proclamation bes Prafidenten ftellt bie Habeas-corpus- 
Acte fiir ben gangen Norden, nicht aber für bie Ciidftaaten, wie- 
ber ber. 


3. , General Shofield trifft, wie man annimmt, mit einer vertrau- 
liden Miſſion bes Prafidenten bez. Mterico betraut, in Paris ein. 


4. , Zufammentritt bes Congreffes. Botſchaft beds Prafidenten: 

Mitbiirger vom Genat und vom Haufe der Repradfentanten! Ym Namen 
bes Bolfes. Gott Tank gu fagen fiir die Erbhaltung der Ver. Staaten iſt 
meine erſte Pflicht, indem id) gu Ihnen rede. Unfere Gedbanfen wenden fid 
zunächſt dem durch eine That vatermörderiſchen Verraths herbeigeführten Tode 
bes verewigten Präſidenten gu. Der Schmerz ber Nation iſt nod) friſch; bod 
einigen Troft finden wir in bem Bewußtſein, daß ibm nod ber höchſte Vez 
weis bes ifm entgegengebradten Rutranend vergönnt gewefen ift, imbem er 
not bie erneucrte Periode bed oberften Staatéamtes antreten durfte; daß er 
ben Giirgerfrieg bem BWefen nah gum Schluſſe gebradt bat; baw fein Ver= 
luſt in allen Theilen ber Union betrauert worden ift, und daß frembe Natio- 
nen feinem Andenken Geredhtigteit haben widerfahren laſſen. Gein Hintritt 
warf auf meine Gdultern eine fchwerere Bürde von Gorgen als fie jemals 
einem feiner Vorgänger gu Theil geworden war. Bur Erfiillung ber mir 
anuvettrauten Mufgabe bebarf ich der Unterftiigung und bes Rutrauens aller, 
welde mit in ben verfdiebenen Sweigen der Regierung gur Seite fteben, 
und ber Unterftiigung und bes Zutrauens bes Volks. Nur einen Weg gibt es, 
aufweldem id) Yhre nothwendige Beibhiilfe zu gewinnen hoffen fann: inbem 
id freimiithig bie mein Verhalten beftimmenden Grundſätze unb deren Anz 
wendung nal bie gegenwartige Gadlage barlege; beffen wohl bewußt, daß 
ber günſtige Erfolg meiner BVeftrebungen in grofem Mak von ber ungetheilten 

- Ruftimmung abbingt, welche Sie und jene mic gu Theil werden tafjen 

Ucher bas Austrittsredht einzelner Staaten. Die Minion ber 

Ver. Staaten von Amerifa follte nad ber Abſicht ihrer Gründer fo lange 
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bauern wie bie Staaten ſelbſt. Die Union fol ewig feim*, laste : 
Morte bes Bundes. Durd einen Beſchluß des Volkes Her Ber. Star 
„eine vollkommene Union herzuſtellen“, ift der erklärte Rwed dex Berfaizc: 
Die Hand ber göttlichen Vorfehung zeigte ſich niemals offenfundiger is cc 
Gefdiden ber Menſchheit als bei der Abfaffung und der Annahme dieier T 
kunde. Ohne Vergleich ift es bas größte Ereigniß in der Geſchichte Amen!=:. 
und in ber That ijt e¢ unter allen Ereignifjen ber neueren Reit bad eco 
ſchwerſte für alle Blfer ber Erde. Cie Mitglieder ber Genvention, rece: 
die Urkunde vorbereiteten, brad&ten gu ihrem Werk die Srjabrungen bes Fir 
des, iter einzelnen Staaten und anberer republikaniſchen Regierungen. —- 
unb newer; bod fie bedutften und fie erlangien eine Weisheit höher ale =: 
fahrung. Und als ifr, damit fie Nechtegiiltigfeit erlange, bie Rugtimen: 
eines Volks vonndthen war, welded einen grogen Theil emes Continenté te 
wobnte und in vielen befonderen Conventionen eine getrennte Bifjart= | 
auéiibte, war es ba nidjt eine wunderbare Grfdeinung, daß nad Langit =: 
rathung und ernftem Meinungsaustauſch alle Gefühle und alle Anjidur 
ſchließlich nach einer Richtung bin gu ihrer Unterftiigung gelenft wurter/ 
„Die Verfafjung, welder in folder Weiſe Leben eingefldpt worben, RIX 
in fic) felbft reiche Hilfemittel gu ibrer eigenen Erhaltung. Gie bat bie Mss: 
ben Gefeben Kraft zu geben, Verrath gu beftrafen und die innere Rube js 
fidern. Sm alle ber Ufurpation einer Gtaatéregierung durch einen Roz 
oder durd eine Oligardie ermadft ben Ver. Staaten bie Pflicht, einem i: 
den Staat die ihm verbiirgte republifanijhe Regierungésform wicberjzugeter. 
und fo bie einbeitlide Beſchaffenheit aller Staaten aufredtzubalten.  Gnetz: 
Ien fic im Verlaufe der Zeiten Mängel, fo ift in ber Verfaffung ſelbſt r- 
einfacher Weg ber Abhülfe vorgezeichnet, burd deſſen Betretung ſich ifr &- 
von ben Bedürfniſſen der fort{dreitenden Civiliſation gebotene Geftalru:: 
geben lapt. Night einmal bem Gedanken einer Möglichkeit, bag mit ibr s 
jemalé gu Ende geben finne, ift Raum gegeben worden. Unb biefe ihr inc. 
wohnende Kraft ber SGelbjterhaltung ift fteté in ihrer unverkürzten Ganjk: | 
von jedem patriotifd gefinnten Staatéoberbaupt yur Geltung gebradt wert. 


~ von Sefferfon und Jackſon nicht minder als von Wafhington und Wabiicr 


Der Math, welden ber Vater unferes Landes a als Prafibent dem eit: 
ber Ver. Staaten gum Abfdied gab, war ,bdie freie Berfaffung, bas Be! 
ibrer Hanbe, beilig und unverletzt aufredtgubalten”, und die Begriifunst 
worte bes Prijibenten Jefferſon ermahnten zur „Bewahrung der allgemeinn 
Regierung in ihrer verfaſſungsmäßigen Kraft, als des Ankers unferes Frit 
bens im Snnern und unferer Sicherheit nad außen“. Die Berfafjung 
bas Werk bes , Volks der Ver. Staaten”, und mup ebenfo ungerftdrbar jez 
wie bas Bolf. 

„Es darf und nidjt befremden, dap die Urheber der Verfaffung, deren Vor: 
bilb von ber Vergangenheit nidt bargeboten war, die Vortrefflichkeit igre? 
eigenen Werks nicht vollftindig erfannt haben. Frifd aus hem Kampf gegen 
eine Willtiirmadht hervorgebend, flanben viele Patrioten nod unter bem Gin: 
brud bedngftigender Furcht vor einer Abſorbirung der Staatenvegierunaea 
burd die allgemeine Regierung, unb viele driidte die Gorge, daß die Stas: 
ten aus ibrer gemeinjamen Babn lenken wiirden. Dod) gerade die Grose 
unfered Landes follte bie Befiirdtung vor Gewaltanmafungen feitens ter 
allgemeinen Regierung befdwidtigen. Die Gegenftinde, welde ungweifelbat 
unter ihre Geridtsbarteit fallen, find fo zahlreich, daß fie ibrem eigenen Be: 
fen nach bie Fragen, die jenfeits ihrer Sphäre fiegen, von fic) abweifen mus. 
Ware e& anders, fo wiirde bie Erecutive unter ber aft erliegen. Die Babnes 
ber Rechtspflege würden verſchloſſen, die Geſetzgebung durch ibe Uebermaß 
gehemmt werden; fo daß eine größere Verſuchung herantritt, einige ber Ob⸗ 
liegenbeiter ber allgemeinen Regierung ben Staaten anheimzugeben, alé cinen 
Cingriff in bas atieblie Gebiet ber letzteren zu maden. Die unbedingie 
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figuug in die Entſcheidung ber Majoritdt’ ward im Anfang dieſes Jahr⸗ 
unbderts von Jefferſon „als das Lebensprincip einer Republit’ zur Geltung 
— und die Ereigniſſe ber letzten vier Jahre haben, wir wollen hoffen 
fir immer, ben Grundfag fefigeftellt: baf es eine Berufung an die Gerwalt 
nicht gibt. „Die Aufrechthaltung der Union bringt mit fid die Unterftiigung 
ber Staatenregierungen in ihren ſämmilichen Rechten“; es ift jedoch feines 
ber Rechte irgendeiner Staatenregierung auf ibre eigene Stelle in der Union 
gu vergichten oder bie Gefege ber Union gu nidte gu madden. Die weitefte 
Freiheit muß gelten fiir bie Beurtheilung ber Ganblungen ber Bundesregie⸗ 
tung; eine Berufung von ihren Gefegen aber gibt es nidt, ausgenommen 
an bie verfdiedenen Zweige dieſer Regierung felbft oder an das Volk, wels 
Ges den Mitgliedern ber geſetzgebenden und der ausfiibrenden Macht nur 
cine begriingte Amtsdauer gewahrt, und foldergeftalt ftete die Abhülfe in 
Hinden bat. 
„Die Soueränetät der Staaten”, bas ift bie Sprache ber Confdderation 
(b. i. ded ber Union vorbergegangenen Staatcnbundes), und nidt bie Sprade 
ber Verfafjung. Die legtere enthalt die nachdrucksvolleu Worte: „Die Bers 
faffung, ſowie bie Gefepe ber Ber. Staaten, welde kraft ber Berfaffung ges 
geben werden, und alle Bertrage, bie unter ber Autoritét ber Ver. Staaten 
abgeſchloſſen find ober nod) abgefdloffen werden, follen das oberfte Geſetz bes 
Landes fein; und bie Ridjter in jedem Staat follen dadurch gebunben fein, 
was aud immec in ber Verfaffung ober den Gefegen eines Einzelſtaates 


widerſprechendes ſich bieten möge“. 


„Gewißlich iſt die Regierung der Ver. Staaten eine begränzte Regierung, 
und fo auch jede Staatsregierung. Dieſer Begriff der Begringung zieht ſich 
bei uns durch alle Formen der Adminiſtration, ſei ſie von der allgemeinen 
Regierung, von den Einzelſtaaten oder von den Gemeinden ausgeübt, und 
beruht auf dem großen, uns eigenthümlichen Grundſatze der Anerkennung der 
Menſchenrechte. Die Republiken des Alterthums ließen den Einzelmenſchen 
im Staat aufgehen, fie ſchrieben ihm ſeine Religion vor und beſtimmten ſei⸗ 
nen Wirfungstreis> Das amerikaniſche Syſtem gründet ſich auf die Forde⸗ 
rung gleichen Rechtes an Leben, Freiheit und Streben nach Glück, an Ge⸗ 
wiſſensfre iheit, an Ausbildung und Ausübung aller Fähigkeiten für jeden 
Menſchen. Eine Folge davon iſt es, daß die Staatsregierung mit Bezug auf 
die allgemeine Regierung im Intereſſe der Union, mit Bezug auf den einzel⸗ 
nen Bürger im Intereſſe der Freiheit begränzt iſt. 

„Staaten mit der rechten Begränzung ihrer Macht ſind eine weſentliche 
Bedingung fiir bas Beſtehen der Verfaſſung der Ber. Staaten. Schon gleich 
beim Beginn, als wir guerft einen Platz unter ben Mächten ber Erde eins 
nahmen, wurbe die Unabhängigkeitserkärung von Staaten angenommen, nidt 
minder aud bie Artikel der Bundesgenoffenfdaft, und ale ,das Golf der 
BVereinigten Staaten” die Verfaſſung beſchloß und aufridtete, war es bie Bus 
ſtimmung ber Staaten eines nad bem andern, welche ihr bie Lebensfähigkeit 
verlich. Auch in dent Fall einer Abänderung ber Veriaffung bedarf der Vor⸗ 
ſchlag des Gongreffed der Beſtätigung Seitens der Cingelftaaten. Ohne die 
Einzelſtaaten würde ein grofer Rweig der geſetzgebenden Regierung nicht vor⸗ 
handen fein. Unb bliden wir fiber den Budhftaben der Verjajjung hinaus 
auf den Charakter unjered Landes, fo verdantt dieſes feine Fabigheit, ein 
weites feftlindifdes Reid) unter feiner Botmäßigkeit 3u halten, dem Syſtem 
ber Staaten. Die befte Bürgſchaft fiir die ewige Dauer der Staaten ijt die 
„oberſte Autoritdt” der Verfaffung der Staaten. Cie Beſtändigkeit der Vers 
faffung bringt mit fid) bie Beftandigfeit der Staaten; igre gegenfeitigen Bes 
giebungen machen und zu dem, was wit find, und in unſerm politifder 
Syſtem ift fhre Verbindung unlislid. Das Gange fann nidt ohne die Theile 
beftehen, nod die Theile ohne bas Ganje. Solange die Verfajjung ber Ver. 
Staaten fid erhalten wird, fo lange werden fid die Gingelftaaten erhalten; 
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bie Vernichtung der einen iſt die Vernichtung der andern, die Erhaltung de 
einen iſt die Erhaltung der andern. 

„Ich Gabe meine Anſichten betreffs ber gegenſeitigen Beziehungen 
Verfaſſung und der Staaten ſolchermaßen dargelegt, weil fie die Princiz 
entbiiflen, auf Grund deren ich die gewidtigen Fragen gu löſen, and di 
Gugftigenden Schwierigkeiten, weldhe ſich mir gleid im Anfang meiner Ec: 
waltung entgegenftellten, gu befiegen geftrebt Babe. Es ift mein unvertad-= 
Riel gewefen, mid dem Cinfluffe momentaner Leidenidaften gu entzieben, c=: 
in den fundamentalen und unabinberliden Grundſätzen ber Gerfaffung a 
heilende Politif gu finden. 

Politif gegen ben Giiben. Ich fand bie Staaten unter ben i= 
gen eines Biirgerfriegs niedergedriidt. Der Wiberftand gegen die allgeme: 
Regierung fdien fic erſchöpft gu haben. Die Ber. Staaten Hatten wie 
Beſitz ergriffen von ihren Feftungen und Arſenalen, und bie Armeen heir: 
jeden Siaat, ber fic) loszureißen verſucht batte, beſetzt. Ob das Gebiet inna: 
balb ber Gränzen fener Staaten als erobertes Land unter der von dem Fri: 
fidenten alé bem Haupt ber Armee audgehenden Autoritdt gu Halten fei, ex | 
bie erfte Frage, die fic) gur Entſcheidung darbot. 

„Es würden aber Militdccegierungen, auf unbeftimmte Dauer eingeſer: 
feine Gewipbeit einer baldigen Unterdriidung ber Ungufriedenbeit gers:= 
haben ; fie wiirben das Bolf in Gieger unb Befiegte geipalten und eber t- 
Hak verbittert, als die Zuneigung wtederhergeftellt haben. Cinmal eingeicr: | 
war ibre Fortbauer an feine beredjenbure und fefte Grenge gebunden. <f:: 
würbden unabjebbare und verderblide Roften verurfadt haben. Friedlis⸗ 
Auswanberung nad und aus jenem Theil des Landes ift eines der ber- 
Mittel, welche fiir bie Wiederberftellung dex Gintradt erfonnen werden fiance: 
und biefe Auéwanderung wiirde verbindert worden fein. Oenn welder Cis 
woanberer, welder arbeitſame Bürger im Lande würde fid gern unter mi: . 
tirifdhe Herrſchaft ftellen? Diejenigen, welde gumeift ber Armee auf dem 5 | 
gefolgt wären, würden von ber allgemeinen Regierung abbingig ober fel=: 
Munner geweſen fein, bie aus dem Elend ihrer irrenden Mitbiirger Nutzen 2 
gieben tradteten. Die Vefugniffe der Stellenvergebung unb der Herrids* 
welde unter bem Prafidenten über weite voltreidge und von ber Natur reid. 
begiinftigte Streden ausgeübt worden waren, find grdfer, alé td fie, es ic 
denn unter dem Orud der duferften Nothwendigfeit, einem einzelnen je ar: 
vertranen midte; fie find fo groß, daß id mid niemalé, auger in dringer> 
ften Nothfallen, bagu verftehen wiirde, ſie auszuüben. Die Willfiirauszbure 
folder Befugniſſe, burd eine Meike von Jahren fortgefegt, wiirde die Rein: 
beit der allgemeinen Verwaltung unb bie Freiheit der treugebliebenen Staatez 
gefabrben. Ueberdieß wiirde die Politif dex militäriſchen Beherrſchung eines 
etoberten Gebiets bie Behauptung in fid) enthalten haben, daß die Staaten. 
beren Bewohnet an der Empsrung theilgenommen, vermoge dieſes Actes ibrer 
Bewohner aufgehört hatter gu exiſtiren. Die wahre Theorie aber ijt, dak ate 
vorgebliden Handlungen dex Losreifung von Anfang an null und nidtiy 
toaten. Die Staaten fInnen nist Verrath begehen, nod aud die einzelnen 
Birger, die Verrath begangen haben, ſchirmen; ebenjo wenig wie fie mit 
fremben Mächten giltige Bertrage abſchließen, geſetzlichen Verkehr unterbalren 
fiunen. Die Staaten, weldhe fic loszureißen verfudten, verſetzten fid in 
eine Lage, worin ihre Lebensfabigheit beeintradtigt, aber nicht erftidt, ihre 
Functionen fujpendirt, aber nidt zerſtoͤrt wurben. 

„Wenn jedoch irgenbein GCingelftaat feine Pfliditen hintanfegt oder gu er: 
füllen verweigert, fo ift es um fo nöthiger, bag die allgemeine Regierung ihre 
ganze Autorität aufredthalte, und ſobald wie miglid bie Musiibung aller 
ihrer Functionen in bie Hand nehme. Nad dieſem Grundfag habe id ges 
handelt, und fo allmablig und ftil und in faft unmerklichen Abſtufungen 
bie redtmapige Thatkraft der allgemeinen Megierung und ber GCingelftaatn 
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woteber ins Leben gerufen. Ru diefem Ende find proviforiige Gonverneure 
fiar die Staaten ernannt, Gonventionen einberufen, Gouvernenre erwählt, 
Legislaturen verfammelt, und Senatoren und Repradfentanten fiir ben Con: 
greß der Vereinigter Staaten gewählt worden. Rugleid find die Gerichts⸗ 
HGfe der Vereinigten Staaten, wie weit e¢ thunlich war, wieder erdffnet wor: 
ben, fo daß die Gefege ber Vereinigten Staaten durch ihre Vermittlung zur 
Geltung gebradt werben können. Die Blofade ift befeitigt, die Sollimter 
in den Ymporthafen wieder eingerichtet worden, fo bap bie Erbebung der 
ben Gereinigten Staaten juftebenden Gefälle möglich ift. Während fo 
Die Gerichtshöfe der Perfor und dem Gigenthum Sicherheit gewähren, 
und bie Griffuung der Häfen yur WRiederaufnahme bes Gewerbsbe- 
triebs und des Handelé einlddt, erleichtert bas Poftamt von neuem ben ge⸗ 
felligen wie den geſchäftlichen Berkehr. Unb ift es nist ein Glid fiir une 
Mle, daß die Ernenerung diefer Functionen ber allgemeinen Regierung einen 
Gegen fiir die Staaten mit fic fiibrt? Berfpridt es uns nist neue Cins 
tract und neve Liebe zur Union, daß nad allem was gefdeben, bie Rück⸗ 
Tebr ber allgemeinen Regierung nur als cine Woblthat anerfannt wird? 
wth weiß febr wohl, dak dieje Politik mit einiger Gefahr verbunden 
ift ; bag fie, um gum Biele gu gelangen, minbeftens der ſtillſchweigenden Er⸗ 
gebung ber Staaten bedarf, auf welche fie ſich erftredt; daß fie eine Auffors 
berung an jene Staaten in ſich birgt, durch Erneuerung ihrer Unterordbnung 
unter die Bereinigten Staaten ibre’ Gunctionen alé Staaten der Union 
wieder aufzunebmen. Tod ed ift eine Gefabr, der man fid nicht entziehen 
fann; in ber Wahl ber Schwierigkeiten ijt es die geringfte Gefabr; und um 
bie Gefabr gu vermindern, ober wo möglich zu befeitigen, habe ich es fiir 
meine Pflicht erachtet, cine andere Befugniß der allgemeinen Regierung aus⸗ 
guiiben — bad Begnadigungéredt. Ta fein Staat fiir bad Verbrechen dee 
Verraths eine Vertheidigung vorbringen fann, fo fteht das Begnadigungs⸗ 
recht ausſchließlich ber erecutiven Regierung der Vereinigten Staaten gu. Jn 
ber Ausübung diefes Rechts habe ich alle Vorfidht angewandt, es mit ber 
klarſten Anerfennung der bindenden Gewalt der Gefege ber Vereinigten 
Staaten und mit der vollften Wiirdiguig der aus bem Krieg hervorgegan⸗ 
genen grofen focialen Berinderung in Bezug auf die Sclaveret in Verbin⸗ 
bung zu fegen.” 

Amenbirung der Verfaffung. ,Mein nidfter Schritt gue Wieder⸗ 
berftellung ber verfaffungsmapigen Veziehungen der Staaten war eine Aufs 
forderung an fie gut Betbeiligung an bem grogen Werke der Verfaffungs- 
amenbdirung. Jedes Patrioten Wunſch muß es fein, bah eine allgemeine 
Amneftie gewährt werde, fobalb dieß mit ber sffentliden Sicherheit verein- 
bar iff. Ru diefem großen Biel bedarf es ber Mitbethatigung aller An⸗ 
fidten und des Geiftes der Verſöhnlichkeit. We Purteien, welche in bem 
furdtbaren Kampfe gu Tage traten, miifjen nun in Cintradt zuſammenwir⸗ 
fen. Sm Namen bes ganzen Volks darf man wohl das Verlangen ftellen, 
daß einerfeits der Recontituctionsplan weitergefiibrt werde in Gemäßheit ber 
Bereiiwilligheit, mit welder bie Wirren ber Vergangenheit ber Vergeffenheit 
fibergeben werden, und daß anbdrerfeité die Uufridtigheit des Strebens nad 
fiinftiger Aufredthaltung ber Union durch die Beſtätigung des vorgeſchlagenen 
Amendements gur Verfaffung, welches die Sclaverei innerhalb unferer Grins 
zen auf ewige Seiten abgeſchafft erflart, außer Zweifel geſetzt werde. So⸗ 
lange die Annabme dieſes Amendements hinausgeſchoben bleibt, ſo lange 
wird Zweifel, Eiferſucht und Unſicherheit herrſchen. Dieß iſt die Maßregel, 
welche bie traurige Erinnerung an bie Vergangenheit auldiden wird; dieß 
bie Mafregel, welde am fiderften Einwanbderung, Capital und Sicherheit 
jenen Theilen her Union gufiihren wird, welche deren am meiſten bendthigt 
find. Sn der That, von ben Staaten, welche nun ihre Stelle in ber Familie 

der Union wieder einzunehmen im Begriffe ftehen, barf man wohl verlangen, 
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daß fic dieſes Pfand ewiger Treuc und Friedfertigteit geben. Erſt wean Net 

eſchehen fein wird, kann die Vergangenheit vergeſſen werden. Die Amucebe 
* Amendemente vereinigt wns wieder mit fo ſtarlen Banden, dap an c-. 
nodmalige Trennung nicht gu denfen iff. Sie heilt die Wunde, welse ++ 
nod erft unvollfommen gefdlofien Sat; fie befettigt bas Clement, welts 
fiber unfer and fo viel Wirren und Rwietradt gebradht hat, bie Gdarec: 
fie madt uns wieder gu einent einigen und new gefraftiaten Bolfe. 

a $ft das Amendement gur Veriafjung angenommen, fo bleibt ben Staette 
deren Befugniffe fo lange gerubt baben, nod iibrig, ihre Plätze in ben beie 
Rweigen der nationalen Legislatur cingunehmen, und fo das Werk dex Recon t=: 
tion ju vervollſtändigen. Unb bier ijt e6 Shre Cache, Mitbürger rom Eesz 
und bie Shrige, Mitbiirger vom Haufe der Reprajentanten, jeder nad jeinez 
Grmeffen über bie Wahlen, den Eintritt und die Cualificationen Ihrer ese 
nen Gollegen gu urtheilen.“ Der Präſident geht mun auf die Wiedert 
Bfinung ber Bezirksgerichtsſitzungen iu den früheren RebeNenitaaten aber — 
eine Angelegenheit, in welder die Volfsvertretung baldmöglichſt eine Cr 
ſcheidung abgeben midge. ... Gs ift offenbar, bak BVerrath, höchſt verbrece 
rifher Verrath, begangen worden ift. Lie deffen Augeſchuldigten follten 22: 
rechtes und unparteiifdes Verhör vor ben höchſten biirgerliden Geridtebs-.- 
erhalten, auf bag bie Rerfaffung und bie Geſetze zur vollen Geltung for: 
men migen; auf bab bie Wahrheit Har hingeſtellt und datgetban were: 
bag Verrath ein Verbreden ijt, daß Vervither beftraft werden miijjen, ux: 
auf bab zugleich durch richterlichen Ausſpruch für ewige Zeiten jeſtgeitch: 
werde, daß fein Gtaat aus eigenem Willen das Recht bat, ſeine Stele is 
ber Union aufzugeben. 

Die befreiten®Meger und das Stimmrecht. ‚Die Stellung, weide 
bie allgemcine Regierung gu den durch ben Krieg zur Freiheit berufenen rie 
Millionen Cimvohnern einnimmt, ijt ber Cegenftand meines ernſten Nad: 
benkens gewejen. Was die Arage betrifft, ob e6 angemeſſen fei, den Be— 
freiten burd eine Proclamation der Grecutive Wahlrecht yu verleiben ? nat= 
i@ die BVerfaffung felbft, die uterpretation biefer Urfunde durch ihre Ur— 
heber und deren eitgenoffen und bie neuere gejeBgebende Wirkſamkeit ded (or. 
greſſes mir gur Richtſchnur. Als bet dem erſten Schritt zur Crlangung cer Unat: 
bingigfeit ber Congreß ber Vereinigten Staaten bie Gingelflaaten aujjorderte 
eigene Regierungen einguridjten, tiberliefen fie die Eutſcheidung fiber den Er— 
nup de6 Wablredhis jedem eingelnen Staate felbft. Während der Periede 
ber Bundesgenofien{daft walteten in den veridiedenen Staaten ſehr abweidert: 
Veftimmungen in Betreff der Wahlbefahigung, und ſelbſt innerhalb cince 
und desſelben Staaté exiſtirten verſchiedene Bejtimmungen in Bezug auf ric 
gu wählenden Wiirdentriger. Cie Verfaffungsurfunde der Vereinigten Stas: 
ten erfennt dieſe Verfdhiedenheit an, wenn fie fiir bie Wahl her Mitglicder 
bes Reprafentantenhaufes der Vereinigten Staaten anordnet: daß , tie 
Wähler in jedem Staat diejenige Befähigung haben follen, welche gur Be: 
theiligung an den Wahlen fiir dew gablreidfien Zweig ber Legiélatur oes 
Staats erforderlidy ift.” Nad der Keftftellung der Verfaſſung blieh es wie 
zuvor der allgemeine Gebrauch, bag jeder Staat das Wahlrecht nad eigenem 
Ermeſſen erweiterte, und in folder Weife bat ein Gtaat nad dem andern 
die Bahl feiner Wahler vermehrt, bis gegenwärtig allgemeines Stimmrecht, 
oder bod) etwas nabe daran grangendes, dte burdgebende Regel ijt. Aud 
ber mix vorangegangene Prifident hat nie verſucht, dieſes Syftem abzu⸗ 
anbern, und überdieß würde eine durch den Lrafidenten volljogene Aus: 
dehnung des Wahlrechts auf bie Emancipirten alle Farbigen betrefien, und 
fo aud bie nördlichen Staaten bedeutend afficirt werden. Andererſeits wird 
jedet Conflict vermieden, wenn die Löſung ber Frage den Gingelfiaaten über⸗ 
laſſen bleibt. 

Behandlung ber befreiten Reger. ,Wahrend iG fomit nicht der An⸗ 
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ſicht Sin, Saf nun nad bem Schluß bes Kriegs bie allgemeine Regierun 
Has Wabhlreht der Cinjelflaaten abdndern barf, tft es nicht minder far, ba 
ben Befreiten Sicherheit der Perion und des Gigenthums, bas Medht der Ars 
Beit und bas Redt, fur ihre Arbeit Lohn gu verlangen, gewährt werden 
muß. Möge ber Parteigeiſt dieſer Frage fern bleiben. Wir dürfen nicht 
voreiligerweiſe von einer Unmoͤglichkeit ded Zuſammenlebens der beiden Racen 
reden. Laßt uns einen Verſuch machen, utd nicht gu früh den Muth ver⸗ 
lieren. Oem Lande thun die Arbeitskräfte noth, den Befreiten Arbeit, Bil⸗ 
dung und Schutz. Während das Recht freiwilliger Auswanderung oder 
Orteveradnderung ihnen nicht beſtritten werden darf, möchte ich eine gwangés 
weiſe Entfernung und Coloniſirung nicht anrathen.... Das öffentliche In⸗ 
tereſſe wird am ſicherſten befdrdert werden, wenn die einzelnen Staaten den 
Befreiten angemefjenen Shug angedciben lafjen. Bie diep geſchieht, barf 
man ein Feblidlagen ber Verfude nit den Negern zur Laft legen. Ich 
wei, daß aufridtige PHilanthropen die fernftliegenden Riele gern gleich erreiden 
moͤchten; dic Beit aber ift ſtets ein Element ber Reform. Es iſt eine der 
größten Thaten der Gefdhicdte, dag vier Millionen Menfden der Freiheit gus 
gefiibrt worben find. Die Bahn freier Arbeit mug ihnen erdffnet werden, 
und dann muß ibe ferneres BWobhlergehen hauptſächlich von ihnen felbft abs 
bangen.... 

Freie Arbeit gegen Gclavenarbeit. ,Mun die Sclaveret vernidtet 
ijt, tritt bie Girdfe bes Uebels in ftaatdsconomifder Hinſicht immer klarer 
gu Tage. Cie Sclaverei war ihrem Weſen nach ein Arbeitamonopol, und 
werlegte fomit der freien Induſtrie den Weg. Mit ber Aufhebung des Moz 
nopolé aber wird freie Arbett aus allen Theilen der civilifirten Welt hers 
gueilen. Die act oder neun Staaten, welde dem mericanifden Mteerbujen 
gunddft liegen, find mit einem Boden von üppigſter Frudtbarfeit und einem 
langer Lebensbauer freundliden Klima gefegnet, und finnen einer dichteren 
Vevslferung Raum bieten, als fie bisher in irgend einem Theil unferes 
Landes gu finden ift. Unb bie fernere Ginwanderung wird fid hauptſächlich 
eb bem Norden obet aus den civilifirteften Landern Guropa’s dorthin 
ziehen. 

elinjere Regierung Gat ihren Urſprung im Volke, und fiir bas Volk iſt 
fie gemadt, nidt dad BVolf fiir bie Regierung. Wegen ibres Urfprungs 
follte fie allen BVerjucen, Bevorzugungen bherguftellen, entgegentreten. Bes 
giinftigte Glafjen oder Monopole diirfen niche exiſtiren; das Princip unferer 
Regierung ift Gleichheit der Gefege unb Freiheit der Erwerbsthätigkeit. 

Auf den inneren Handelsverkehr übergehend empfieblt der Prafident die 
Herftellung freieften Verkehrs zwiſchen ben eingelnen Staaten, dte Beſeitigung 
aller Gdranfen, welde bem Perfonens ober Waarentranfit entgegengeftellt 
werden; erwähnt dann den Bericht des Miniſters bes Innern begigli® ber 
—— Landereien, und preift die wohlthätigen Wirkungen ber Homes 

ead Act.... 

Die Flotte und bie Armee. Cer Prafident beridtet, daß die Flotte 
im Anfang ded Sabres 530 Schiffe mit 3000 Ranonen und 51,000 Mann 
gezaͤhlt babe, und jebt auf 117 Sdiffe mit 830 Kanonen und 12,218 
Mann rebucirt fei. Seit ber Beendigung ber Feindſeligkeiten feien aud die 
im Ausland ftationirten Geſchwader wieder verftirft und mit beffern Sdiffen 
verfeben worden. Die anentpfoblene Erweiterung ber Schiffswerfte verdtene 
Berückſichtigung. Die Militärmacht der Nation habe am 1. Mai db. J. 
4,000,516 Mann gezählt. Der Friedendfug möge auf 50,000 Mann aller 
— firirt werden, und fo organiſirt fein, daß ex im Nothfall 
jeberzeit auf 82,000 Mann geſteigert werden könne. Das Departement gehe 
mit ber Reduction ſchnell voran, 800,000 Freiwillige ſeien bereits entlaſſen; 
bas Kriegsbubget fei von 516,240,131 Dollar auf 33,844,461 Dollar res 
bucirt. 
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Die Finangen. Der Pritfibent bezieht fis auf ben Bericht Ses Sd; 
fecretirs, nad weldem die Ausgabe bes am 30. Juni 1866 ablenimia 
Finanzjahrs bie Ginnabmen um 112,194,947 D. fiberfleigen werben. Tsaegn 
reife bag Bubget fiir bas am 30. Juni 1867 ablaufende Jahr einen Det: 
ſchuß der Cinnabmen gegen die Ausgaben von 114,682,218 Lol. wad. o> 
fer Betrag möge gang oder theilweife zur Meduction ber Gtaateidpult x: 
wandt werben, welde am 31. Oct. b. 3. 2,740,854,750 Doll betragen tf: 
Die Tilgung der Schuld beredne ber Schatzſecretär anf eine Pertede rez 
30 Sabren. Der Prafident Gufert fic) bann fiber die Regelung bes Kees: 
umlaufé: ,&8 ift unfere erſte Pflicht, cine Abhülfe fiix bie ſteis wachienta 
Nebel einer uneinldsbaren Notencirculation zu fucen, ohne etree pleelicdr 
Gridiitterung, aber aud ohne unzeitgemäßen Aufſchub. Dazu mag = 
in feiner Stellung beitragen. Tie Grecutive mug in ibren Auégater tu 
größte Sparfamfeit walten laſſen. Bon den Vanten, welder bas Rede tx: 
MNotenausgabe gegen Sicherheit in Bonds ber Ver. Etaaten gegeben wert: 
ift, biicfen wir bie größte Umfidt und Mäßigung verlangen; umd bei eto 
Ueberfhreitung muß die Strenge bes Geſetzes eintreten. Unſern wnterni 
menben und thitigen Landsleuten mögen wir ben Rath ertheifen, ſich eire 
Syſtem baarer Zahlung oder furjzer Credite anzuſchließen, um auf die We 
Fehr zur Metallwährung geriiftet gu fein. Um unſern Mitbürgern in tc 
weifen Verwaltung ibrer Gelbangelegenbeiter Hilfe gu leiſten, müſſen 5 
ben Notenumlauf auf geſetzlichem Wege zu beſchränken ſnchen. Wor fH 
Jahren betrug bie Banfnotencivenlation des gangen Lanbes nicht mebr = 
200 Millionen ; jest circulixen TOO Millionen in Banks und Schatznote 
Die allmablide Verminderung ber Noten ift bas cingige Mittel, um greé- 
Gataftrophen vorjzubeugen; und fie läßt ſich durchſetzen durch eine amit: 
Fundirung der Schatznoten und ibre Ummandlung in Sicherbeiten, mei. 
bie Regierung nad Belieben einlöſen kann. 

„Unſere Staatsſchuld ift boppelt fidergeftellt: elumal durch ben wirfliéc 
Reidhthum und die ned gréferen, bisher nicht entwidelten Gilfequellen ¢: 
Lanbes 5 und nächſtdem durch den Gharafter unferer Ynftitutionen. Lie ex: 
fidtigfien Beobachter unter ben Staatsẽconomen haben ftets bemerft, tag t: 
Staatsfduld eines Landes in bemfelben Verhältniß gefichert baftebt, wie t:: 
Bolf bes Landes fret iſt; daß bie Schuld einer RMepublif die ſicherſte re- 
allen ift. Ale Bewohner tragen hier zu ber sffentliden Wohlfahrt bei ur: 
untetgiehen fic ihrem Antheil an den öffentlichen Lajten. Während des Kriea: 
unter bem Antrieh der BVaterlandsliebe, drängten fic bie Männer ber greea 
Maffe bes Volks ohne Rückſicht auf ihre Vermegensverhaltniffe zum Tim: 
in Armee unh Flotte, und boten ihr Leben fiir bas öffentliche Bohl tor. 
Jetzt mbge bas BVefipthum bes Landes feinen geredhten Antheil an den Lañtn 
tragen. Dieſe Laften mögen fo vertheilt werden, daß Lurusartifel am fare: 
fen, bie VBebiirfniffe bes Lebens fo gering wie möglich beſteuert wertes. 
Reine bevorgugte Glaffe verlange Steuerfreiheit; det angefammelte Reidthur: 
bes Landes m ge ſchwerer betroffen werden als ber Acme. Die Staatefdul: 
aber miiffen wit als bad anfeben, was fie ift: nicht als eine nationale Ecs: 
nung, fonbern als eine ſchwere Bürde auf der Induſtrie bes Landes, welder 
man fid obne unndthigen Verzug entledigen muß. 

Verhältniß gum Auslanbe. „Die groke Ausdehnung unfered 
Gebiets und bie Mannidfaltigfeit des Klima’s, weldes beinahe Alles, was 
ben Bedürfniſſen und der Behaglichkeit entſpricht, hervorbringt, macht un¢ 
anz befonders ungthangis von der wechſelnden Politik ded Auslands, und 
—X uns gegen jede Verſuchung „verſtrickender Allianzen“, während im 
gegenwartigen Augenblick die Wiederherſtellung ber Eintracht, und die Krait. 
welche dieſer entſpringt, unſere beſte Sicherheit fein wird gegen ,Rationer, 
bie ſich ihrer Macht bewußt find und bes Rechts vergeffen®. Was mich ke: 
trifft, war es und wird es mein beftindiges Streben fein, Frieden und Cin 
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trad mit allen fremben Rationen und Mächten gu pflegen, unb ich habe allen 
Grind ju glauben, dap fie alle, ohne Ansnabme, von denfelben Gefühlen bes 
feelt find. Unfere erft vor Rurzem angefnilpften Beziehungen mit bem Kai⸗ 
fer von Shina find überaus freundlich. Unſer Verkehr mit feinem Mei ent⸗ 
widelt fid fortwabrend, und ed ijt erfreulid) zu feben, daß die Regierung 
dieſes großen Reichs fid von unferer Politit befriedigt zeigt, und in die Ehr⸗ 
lichkeit, welche unfern Verkehr Haracterifirt, geredhtes Bertrauen fest. Cte uns 
unterbrodene Harmonie zwiſchen den Ber. Staaten und bem Raifer vor 
Rußland erhilt durch die projectitten Telegvaphenlinien, welde fid quer durch 
Aſien mitten burd feine Reiche ziehen, uns auf einem neuen Verkehrswege 
mit gang Europa verbinden follen, eine neue Stipe. Durch eine bdirecte 
Dampferlinie nad bem fid) hebenden Kaiſerreich Vrafilien ftebt unferm Vers 
feht mit Sfibamerifa Aufmunterung bevor. Die ausgezeichnete Geſellſchaft 
von Mannern ber Wiffenfdaft, welde vor Kurzem unjer Land verließen, um 
bie Naturgefdhidte, hie Fliiffe und die Höhenzüge jener Gegenden wiſſen⸗ 
ſchaftlich gu ecforfden, hat vom Kaiſer einen hochherzigen Empfang erhalten, 
rie aud) von feiner ununterbrodjenen Freundſchaft fiir bie Ber. Staaten und 
feinen woblbefannten Gifer fiir Hebung und Firderung der Wiſſenſchaft nicht 
anders gu erwarten war, Es ift gu boffen, daß unfer VerFehr mit den reis 
Gen und bevdlferten Landftridken am Ufer bes Mittelmeers fic bedeutend 
fieigern werbe. Bon Seiten unferer Megierung wird fiderlid) nichts verabs 
faumt werden, um ben Schutz unferer Flagge bem Unternehmungegeift un⸗ 
ferer Mitbiirger angebdeiben gu laſſen. Wir erhalten von ben Mächten fener 
Weltgegenbden wohlwollende Verſicherungen, und es ift bemerfenswerth, bap 
wir von dem Bey von Tunis, deffen Herrſchaft ſich fiber die alten Reiche von 
Carthago an det afrifanifden Küſte erftredt, burd einen befonbern Gefandten 
eine Beileidshotidhaft beim Tode unjeres verftorbenen höchſten Staatsbeamten 
echielten”.... Lie Gewadhrung ber Rechte einer kriegführenden Parte: an die 
Snfurgenten fei ohne Beifpiel gewefen, unb habe fis burd den Ausgang aud 
nicht geredtfertigt. In ber Neutralität ber verſchiedenen fremden Mächte hat: 
ten fid) neue unverfennbare Unterfdiede fundgegeben. Gngland habe gu gros 
fem Theil den Ynfurgenten bas Kriegsmaterial geliefert. Britiſche Schiffe, 
bemannt mit britifen Unterthanen und bereit zur Aufnabme von Armatur, 
feien aus britifden Häfen ausgelaufen, um unter bem Suge ber von den 
Snfurgenten ausgegebenen Caperbriefe gegen dei amerifanifden Handel Raub⸗ 
züge gu maden. Später feien dieſe Schiffe wieder in britijdhe Haifen einges 
laufen, um Meparaturen vorzunehmen. Diefes Vorgeben habe durch Verlan: 
getung bes Kampfes bie Verheerung ber rebelliſchen Staaten nur verfdlim: 
mert und ben amerifanifden Hanbel vom Meere verjagt, während ed ifn auf 
bie Macht iibertragen babe, von der es audgegangen fei. Gin aufridtiges 
BVerlangen nad Frieden fei der Grunb gewefen, daß er (Johnſon) die folder: 
geftalt zwiſchen den beiden Ldndern ſich erbhebenden Fragen einem Schieds⸗ 
gericht zu überweiſen wünſchte. Ciefe Fragen feien von folder Wichtigkeit, 
baB fie bie Aufmertfamfeit ber Großmächte auf ſich ziehen müßten, und feien 
mit ben Jnteveffen und bem Frieden jeder ber Mächte fo innig verwoben, 
baB eine höchſt bedeutiame Eniſcheidung gefällt worben wire. England aber 
habe ein Sdiedsgeridht abgelehnt, und eine Commiſſion yur Ordnung gegens 
fettiger Anſprüche, jedoch mit Ausſchluß der erwähnten Beraubungen, vorge- 
ſchlagen. Gin Borfdlag won fo unbefriedigenber Natur habe abgelehnt wer⸗ 
den miiffen. Die Ber. Staaten Hdben die Angelegenbeit nicht hervor, um 
einer Macht, welde bie freundſchaftlichſten Gefinnungen gu hegen verfidert, 
ben Vorwurf der Doppelziingigfeit gu madden, fondern weil völkerrechtliche 
Fragen hatin involvitt feien, deren Regelung fiir ben Frieden der Nationen 
tine Nothwendigheit fei. Auf eine gegen England ausgefallene Entſcheidung 
wite wahrſcheinlich pecuniirer Schadenerſatz gefolgt. Solche Entſchädigung 
_ abet ware nicht der Hauptzweck ber Ver. Staaten geweſen. Im Intereſſe 
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bes Friebens und ber Gerechtigkeit fetes, wichtige Grunbſatze des VSlFerredu 
feſtzuſtellen. ,Der britiſche Miniſter“ — fährt ber Präſident fort — &. 
gründet feine Rechtfertigung darauf, daß das Municipalgeſez cimer Ran 
und deſſen Interpretation den Maßſtab abgebe fiir die Pflichten einet men 
tralen Macht. Vor bem Tribunal ber Nationen [apt ſich dieſe Rechtijertigur: 
nicht aufrechthalten. Ru gleicher Zeit aber rathe id) nicht gu einem jegi=e- 
ligen Gerjud, auf bem Wege der Gefebgebung Abhülfe gu erlamgen. < - 
fernere Freundſchaft der beiben Linder muß auf der Baſis gegenjatige ™: 
tedtigteit ruben. Geit der Griinbung unferer freien Veriaffumg war :: 
civilifitte Welt durch Revolutionen im Yntereffe dec Cemocratie oder ic 
Monardhie in Zuckungen verſetzt worden; bie Ber. Staaten jedod haben 72 
in allen dieſen Umwälzungen weife und ftandhaft geweigert, fiit bie Regut.¢ 
Propaganda gu maden. Cie Mepublil ijt bie eingige ſür unſere Sage pr: 
jende Regierungeform; dod haben wit nie getradtet, fie andern aufguerican. 
unb folgten confequent bem von Waſhington erthetlten Rath, fie ledias 
burd forgfaltige Wahrung und fluge VBeniigung ihrer Gegnungen gu emp :: 
Ten. Während bes gangen Zeitraums war die Politif dec europäiſchen Mac 
unb ber Ber. Staaten im Gangen eine eintradtige, Wohl gab es gweim:. 
Geriidte einer im monarchiſchen Intereſſe bevorſtehenden Snvafion ia ger: 
Gebietstheile Amerifa’s. Rweimal waren meine Vorginger veranlaßt wert:: 
bie Unfiditen diefer Nation über cine folde Cinmifdung gu verkünden. Us: 
beide Male waren bie Vorftelungen der Ver. Staaten geadtet worden, t: 
bie europäiſchen Regierungen tief überzeugt waren, daß die wahre Richtſchre: 
für beide Erdhälften in dem Syſtem der Nichteinmiſchung und dec gegen'c:. 
tigen Enthaltſamkeit vom Propagandismus beſtehe. Seit jenen Reiten 1 
unſer Wohlſtand, iſt unſere Macht gewachſen; aber wir halten feſt an ba 
alten Anſicht: ben europäiſchen Nationen die Wahl ihrer eigenen Dynaſties 
und die Bildung ihrer eigenen Regierungsſyſteme freizuſtellen. Conſequen:: 
Mäßigung darf auf ein eutſprechendes Maßhalten gerechter Weiſe Anſpruo 
machen. Wir würden es als ein großes Unglück fir uns, fur die Sacꝛ 
einer guten Regierung und den Frieden ber Welt anſehen, ſollte irgendein⸗ 
europdifde Macht bas amerikaniſche Volk gewiſſermaßen herausfordern, dea 
Republikanismus gegen fremde Einmiſchung gu vertheidigen. Wis Sane 


webder vorausſehen, nod find wir abgeneigt in Betracht gu ziehen, welche (c- 


legenheiten oder welche Combinationen ſich darbieten möchten, und gegen Ac: 
ſchläge gu ſchützen, bie unſerer Regierungsform feindlich wären. Die Rer. 
Staaten wünſchen in Zufunft fo gu handeln, wie fie bisher gehandelt haber; 
fie werden fid) nie von diefer Bahn ablenfen laſſen, e¢ fei denn durch Gi 
qriff europäiſcher Mächte; und wir bauen auf die Gerechtigkeit und Weisheit 
biefer Mächte, bah fie die Politif ber Nidtintervention achten, welde fo lange 
hurd) bie Reit gebciligt ift und durch ihre guten Erfolge fid auf Seiden Gea: 
tinenten bewährt bat. Die Correfpondeng mit Frantreih in Bezug auf ove 
zwiſchen beiden RNegiernngen erörterten Fragen wird gur geeigneten Feit bem 
Congreß vorgelegt werden. 

Ausfig@ten in die Rufunft. „Als der erfie Prifident ber Ber. 
Staaten feine erſte Anſprache an die beidben Haufer des Congreſſes richtete. 
that ec bie Aeuferung, dag bie Bewahrung bes Heiligen Feuers dee Freibeit 
und bas Gefdid bec republifanifden Staatsform vielleicht faft auéſchließlich 
von ber Probe abhänge, welde dad amerifanifde Voll jetzt zu beſtehen babe. 
lind bad Haus der Meprifentanten antwortete Waſhington durd die Stimme 
Madifons: ,Wir verehren die unfidtbare Hand, we bas amerifani)de 
Volk burd fo viele Sdwierigfeiten au dem Bewußtſein feinec Verantwort⸗ 
lichfeit fiir bie Zukunft republifanijher Freiheit geleitet Gat". Mehr als 
76 Jahre find dabingefloffen, feitbem dieſe Worte gefproden worden, bie Ber. 
Staaten haben durch ſchwerere Priifungen geben müſſen. alé man geahm 
hatte. Tie Erfahrung hat die Sulinglidleit der republifanifden Regierunye: 
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form in Krieg und in Frieden bewiefen, und ihre Hobeit durch Gefabren und 
Unglücksſchläge zur Geltung gebracht, welde jedes andere minder tief in dem 
Herzen des Volfs begriindete Syſtem in ben Staub geworfen hditenr... Die 
Liebergengung, bag unfere Regierungeform die befte ift, hat es uné ermig- 
Vict, aus dem Bürgerkrieg binnen vier Jahren mit voller Herſtellung der 
verfaſſungsmäßigen Antoritét ber allgemeinen Regierung und ohne Kürzung 
Jeglider Freiheit hervorzugehen. Die Sdaaren von Gimvanderern find Zeuge 
des Vertranens, weldes alle Völker zu unferer Lebensfähigkeit haben. Hier 
ijt bas große Land der freien Arbeit, wo die Erwerbsthätigkeit mit einem 
Lohn ohne Gleichen gefegnet ijt, wo bas Brod des Arbeiters verſüßt wird 
burd das Bewußtſein, dak die Gache bes Landes ,feine eigene Gace, feine 
cigene Sicherheit, feine eigene Würde“ ijt. Hier genießt ein jeglider des 
ireien Gebrauds ſeiner Kräfte, umd ber Wahl feiner Thätigkeit als eines 
natürlichen Rechts. Hier Hat fich unter den vereinten Ginfliifjen frudtbaren 
Bodens, lieblider Klima's und glidlidher Inſtitutionen die Bevölkerung bin⸗ 
nen einen’ Jahrhundert vervielfadht. Hier bat ſich burch die leichte Entwick⸗ 
lung unermeplidber Krafte ber Nationalftand fo vermebrt, daß wir gegen die 
finanziellen Gefabren anderer Lander gefidert, und im Geſchäftsverkehr wie 
in unjern Anfdten wahrhaft unabhängig und felbftentideibend find. Hier 
wird immer grépere Gorge getragen, bap jeder, der auf unſerm Boden ges 
boren witb, ber Erziehung und Bildung theilhaft werde. Hier weigert fid 
bie Religion, von politijdher Verbindung mit der biirgerliden Regierung fret, 
den Ranken von Staatsminnern ſich unterguordnen; fie wird in ihrer Uns 
abbingigheit bas geiftige Leben bes Volfs. Hier wird Oulbung gewährt, 
Hier ſtrebt der menfdlide Geift ungefefjelt aufwärts in der Wiffenfdaft, und 
ertingt eine immer wadfenbe Herrſchaft über die Kräfte ber Ratur. Hier 
find bie Staatélindereien in Millionen von Freigiitern in. den Händen der 
Birger, welche fo mehr als die Bewohner irgendeines andern Theils der 
Erde ein wahres Volf hilden. Hicr befteht die democratifdhe Form ber Rez 
gietung, die Horm ber Regierung, welche nad dem Eingeſtändniß europai- 
ſcher Staatemänner ,cine Macht verleiht, deren keine andere Regierungsform 
fabig ift, weil fie jeden Biirger mit bem Staat iventificirt und alle Reguns 
gen ber Geele beherrſcht.“ Wo in ber Geiſchichte vergangener Beit ift bie Paz 
vallele gu finden gu ber öſſentlichen Gliidicligfeit, welde in dem Bereich bes 
Volke ber Ber. Staaten liegt? Wo lafjen fish in der Welt Yuftitutionen 
aufjinden, welche ben Gitten unferes Bolts fo entfpriden, auf feine Liebe 
einen fo beredtigten Anſpruch batten, wie unſere eigene freie Verfajfung? 
seber, wo er aud lebe in unferm Sand, muff den Wunfsh hegen, daß fie 
ewig befteben mage. Wer will night mit mir in den Worten Wafhingtons 
anerfennen, dag jeder Schritt, mit weldem das Volf ber Ver. Staaten gu 
dem Gharafter einer unabbangigen Nation emporgeftiegen ijt, burd ein Zeichen 
providentieller Führung gekennzeichnet erſcheint? Wer will nigt mit mir in 
bas Gebet cinftimmen, bag die unfidtbare Gand, welde uns durch die Fins 
ſterniß geleitet Gat, die unfern Pfad ummacdtete, uns and gu einer vollkom⸗ 
menen Wieberbefeftigung brüderlicher Liebesbande heranführe, auf dah wit im 
Stanbe fein mögen, unjer groped Erbe, die Cingelftaatéregicrungen in allen 
ibten Rechten, bie allgemeine Regierung in ihrer ganzen verfaffungsmapigen 
Machtfülle, auf unfere Nachkommenſchaft umd diefe wieder auf die ibrige 
durch unzählige Geidledter hinab fortyuerben ? 

Im Repräſentantenhauſe verliest der Secretär das Namensver⸗ 
zeichniß der Mitglieder, wobei er die Namen der von den recon⸗ 
ſtruirten Südſtaaten gewählten Vertreter ausläßt, die daher vorerſt 
nicht anerkannt und nicht zugelaſſen werden. Wahl des Sprechers. 

In Folge einer am 2. d. M. gehaltenen Vorverſammlung von 


124 republikaniſchen Congreßmitgliedern und eines von ihnen ein⸗ 
in 
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ftimmig gefaßten Befdluffes wird in beiben Haufern barauf angetrac- 
eine gemifdte Commiffion zur Beridterftattung ber bie Fraae -- 
gufegen, ob irgenb einer der weilanb rebelliſchen Staaten beredz- 
fet, fid im Senate ober im Reprajentantenhaufe vertreten gu Laie: 
bis die Beridterftattung, fiir weldhe fein Reitpuntt feftgefest werde 
möge, erfolgt unb danach gebanbelt fei, folle fein Mitglied ix=- 
Staaten gugelaffen werden. 


6. Dec. Das Repr&fentantenhaus genehmigt ben Antrag auf Cinjese:: 


" 


einer gemifdten Commiffion mit 123 gegen 36 Stimmen. 

» Hie Unionsregierung lehnt bie ihr von Franfreid) unter b. !- 
Oct. gemadhte Zumuthung, bas Maiferthum Mexico anzuerkena 
um baburd) ben Rückzug ber frang. Armee gu ermogliden, umc 
wunden ab. 

Dep. Gewards an ben Gefandtenin Paris: Ich Gabe ra 
Präſidenten die mir von Ihnen am 29. ult. mitgetheilten Anfichten: 
Kaifers über die mericaniſchen Angelegenheiten dargelegt umd Habe jew r- 
Ghre, Sie von der Art, wie unfere Regierung wher denfelben Gegeni:: 
benft, in Kenntnif zu fegen. Die Geen ded Kaiſers fdeinen, wenn r- 
fie in cine practiſche Gorm bringt, auf Folgendes hinauszulaufen: dag Fr 
reid) gerwillt ijt, fid) von Mexico, fobald es fann, guritdgugieben, aber :: 
ber Riidgug ungelegen wire, wenn es nidt vorber von den Gereinic:- 
Staaten eine Zuſicherung erbielte, daß dicfelben gegen bie Macht, bie in t- 
mericanifden Hauptftadt eine tmperialiftiige Form angunehmen fic erfas. 
bat, eine freunbdlide oder duldſame Gefinnung an den Zag legen wit 
Es freut ben Prajidenten, burd Sie diefe Verſicherung ber ben guten > - 
Ten bes Raifers gu erhalten. Ich bebauere jedod, fagen zu müſſen, bag ¢:. 
vom Kaiſer angegebene Bedingung gang unerfüllbar fdeiz: 
Die Gegenwart fremblaindifder Armeen in cthem angrengenden Lande forz.. 
gwar unter feinerlei Umſtänden verfeblen, unſerer Regiecung Unruhe rz: 
Veſorgniß gu verurfaden. Sie madt uné ungelegene Koften, von den (+ 
fabren eines Zufammenftopes gar nidt gu reben. Aber tropdem mug :3 
aus bem Inhalt Ihrer Mittheilung ſchließen, daß die Regterung bes Raiie:: 
ben Hauptgrund ber Ungufriedbenheit, die in den Vereinigte: 
Staaten wegen Mexico's herrſcht, nicht vollkommen gu erfennen vv: 
mag. Der Hauptgrund ijt nidt, dak eine frembe Armee in Merico jie 
viel weniger entipringt jene Ungufriedenbeit aus bens Umflande, bag ti: 
fremde Armee eine frangififde ift. Mir erfennen das Recht jrember Staater 
an, einanber gu bekriegen, wenn wie nidt unfer Recht angreifen oder unier 
Sicherheit ober unjeru beredhtigten Cinflug bedrohen. Die wahre Urfade 
unferer nationalen Ungufriedenbeit ijt, daß bie jet im Merico ſtehende 
frangdfifhe Acmee cine vom mericanifden Bolke begrin 
bete republifanifdhe Megierung, mit ber die Bereinignen 
Staaten auf das Tieffte jompathifiren, angretft, gw dem cin: 
— Zweck dieſe Negierungésform zu unterbriiden und auf ihrcn 

rümmern eine frembe monarchiſche Regierung ju errichten, deren Daſein, 
fo Tange fie dauern würde, vom Volke der Vereinigten Staaten nicht anders 
denn als eine Benachtheiligung und Bedrohung ſeiner erforenen und iba 
theuer gewordenen ——— Staatseinrichtungen angeſehen werden 
konnte. Ich gebe ju, daß die Vereinigten Staaten ſich nicht berufen fihlen, 
einen propagandiſtiſchen Krieg für die Sache der Republik in der ganzen 
Welt ober nur auf dieſem Feſtlande führen. Wir Hatten genügendes Ker: 
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trauen darauf, bab jene Gace auf dieſem Feſtlande burdh ben Einfluß ma: 
terieller und moralifder Urſachen fiegen werde, um ben Stand ber Dinge, 
ben wir vorfanben, befteben gu laſſen, während unfere Republif ihre Geftalt 
annabm unb fid) entwidelte. Andererſeits haben wir ſtets bebauptet und 
müſſen nad wie vor behaupten, bak bas Volk eines jeden Staatesd auf dem 
amerikaniſchen Feftlande bas Recht befigt, ſich, wenn es ihm gutdiintt, eine 
republikaniſche Regierungsform gu verſchaffen, und bak eine Cinmifdung 
frembder Staaten, um es an dem Genuß folder mit Neberlegung gewählter 
Jnftitutionen zu bindern, ein Unredht und in ihren Wirkungen ber in den 
Vereinigten Staaten beflehenden freien und volfsthiimliden Regierungsform 
antagoniftifd ijt, Wie würden ed fiir unrecht und unweife balten, wenn 
bie Vereinigten Staaten ben Verſuch madhen wollten, monarchiſche Regiers 
ungen in Gnropa mit Gewalt gu ſtürzen, um republifanijde Snftitutionen 
an ibre Stelle gu feben. €8 foeint uns eben fo tadel(nswerth, 
wenn europäiſche Staaten ſich gewaltfam in Staaten auf 
bem —— einmiſchen, um republikaniſche 
Inſtitutionen umzuſtürzen und durch Monarchien oder Kai—⸗ 
ſerreiche zu erſetzen. Nachdem ich ſomit unſere Stellung freimüthig 
vargeftellt babe, überlaſſe ich die Frage Frankreich zur Erwägung, aufrichtig 
hoffend, daß dieſe große Nation es mit ihren beſten Intereſſen und ihren 
hohen Ehren vereinbar finden möge, ſich binnen einer gelegenen und 
billigen Friſt aus ihrer aggreſſiven Haltung tn Merico gus 
rückzuziehen und bem mericaniſchen Volke den freien Genuß der repu⸗ 
blikaniſchen Regierungsform gu gönnen, bie es ſich ſelbſt begründet bat; daß 
es dieſer Form getreu anhängt, davon hat es, wie es der Regierung der 
Vereinigten Staaten ſcheint, entſchiedene, bündige, ſowie ſehr rührende Be⸗ 
weiſe gegeben. Ich neige mich um ſo mehr dazu, eine ſolche Löſung der 
Schwierigkeit zu hoffen, weil, ſo oft während der letzten vier Jahre ein 
amerikaniſcher Staatsmann oder uur ein amerikaniſcher Bürger die Frage 
aufwarf, welded Land in Europa dasjenige fei, das am Schwerlichſten eine 
Entfremdung ber Freundſchaft der Vereinigten Staaten erletben wiirbe, fos 
gleich immer bie Antwort lautete: Franfreid. Die Freundſchaft mit Frank: 
reid) Gat bem amerifanifden Volke ftets wichtig gejdienen und ijt ibm ftets 
befonders angenehm gewefen. Seder amerifanijde Biirger Hult fie fiir eben 
fo widtig und roiinjchenswverth in ber Zutunft, wie in ber Vergangenbeit. 
Der Präſident wird fid freuen, gu Horen, welche Aufnahme dieſe Vors 
ſchläge beim Kaiſer finden.” 


42. Dec. Jn beiden Haujern wird gleidlautend eine RMefolution betr. 


13. 


Mexico eingebradht unb an bie Ausſchüſſe file auswärtige Ungelegen: 
heiten verwiefen: 

yi) Wie bliden auf bie gegenwärtige Lage ber Dinge in ber Republit 
Merico mit tiefer Thei{nahme (profound solicitude), 2) Der Verſuch, eine 
ber amerikaniſchen Republifen durch eine auswärtige Macht gewaltfam gu 
gerftéren, und auf ihren Trümmern eine nur burd europäiſche Bajonnette 
aufredt erbaltene Monarchie gu erridten, fieht im Widerſpruch mit ber oft 
verkündeten PBolitif ber Vereinigten Staaten, ijt unferm Bolf in hohem Grad 
guider (offensive) und ein Atlentat auf den Geift unferer Staatseinridt= 
ungen. 3) Der Prafident wird erfudt, in biefer widtigen Angelegenbeit 
Schritte gu thun, um bie anerfannte Politif unferer Republik gu vindiciren, 
um bie Chre und Yntereffen derfelben in Kraft gu ſetzen.“ 

BVeibe Kammern beſchließen überdieß, bie BVorlage fammtlider 
Actenftiide bez. Mexico gu verlangen. 
» And ber Senat genehmigt ben Antrag auf Cinfegung einer ge- 
miſchten Commiffion beider Haujer bezüglich Zulaffung von Bers 
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tretern ber ehrmaligen Rebellenftaaten, jebod in etwas weniger 5: 
bender Gaffung. 


14. Dec. Das Reprafentantenhaus wählt feine 9 Mitglieder in bie : 


16. 


18, 


miſchte 15er Commiffion beiber Häuſer: es werden 3 Raticz. 
3 Republifaner und 3 Democraten gewahlt. Auf ben YAcx: 
Henbderfon aus Oregon beſchließt bas Haus ferner einftimumig. :: 
BVerrath gegen bite Union ein Berbreden fet und bejtraft werd 
miffe unb endlid auf ben Antrag Wilfons aus Sowa, mit 1 
gegen 56 Stimmen, bag alle auf bie Vertretung ber weiland 
genannten confdberirten Staaten begitgliden Papiere dent gemiis:. 
Fünfzehnerausſchuſſe ohne Debatte gu überweiſen ſeien und 2 
fein Mitglied von irgend einem ber befagten fogenannten Ctaz:. 
sugelaffen werbe, bis ber Congreß folde Staaten ober cinen t- 
ftintmten berfelben fiir vertretungéberedtigt anerfannt haben wiz: 
» Die Unionsregierung bringt immer entidiedener auf Beendicr-: 
ber franzöſiſchen Yntervention in Mexico: 

Depeſche Gewards an ben Gefandten in Paris: [....% 
ift nicht allein bie Grecutive diefer Regierung , ber die rage re 
geht, ob ber jetzige Stand ber Dinge im Mertco fortbauerm ſoll. 7. 
Sntereffe baran ift ein nationale’, und jedenfallé ift ber jest in Gefjion : 
findliche Congreß durch die Verfaffung ermidtigt und gefeplid) bered:. 
ber Action ber Vereinigten Staaten in Beg auf dieſen widtigen (cc. 
fland bie Nidtung gu geben. C6 ijt der Wille bes Prdfidenten, daß grr 
reich fiber zwei Punkte unterridtet werbe, nämlich: 1) daß die Bereiniz: 
Staaten den innigen Wunfd haben, aufridtige Beziehungen gu Franfr. : 
aufrecht zu halten und gu pflegen; 2) daß dieſe Politif in brobende t+: 
fabr gerathen würde, wenn Frankreich es widt mit feinen X=: 
tereffen und feiner Ehre vereinbar finden Finnte, abzuſtede 
von ber ferneren bewaffneten Intervention in Mexico, :.: 
den Zweck hat, bie dort beftehende heimiſche republifanifde Regierunge’-:.: 
gu ſtuͤrzen und auf ihren Triimmern die auéländiſche Monardie gu eric: + 
deren Snaugurirung in ber mericaniſchen Hauptitadt verfuct worden :: 
Rur Antwort auf Yore Larlegung unjerer Anfidhien gab Yonen Here Drort 
be PHuys gu verftehen, daß die Regterung ber Bereinigten Staaten ev: 
ausdridliden Wunſch bes Kaiſers, fid) aus Mexico guritdgugieben, begünſiigen 
fonnte, wenn fie ifm cine förmliche Rufiderung gabe, daß unfere Regierun- 
im Galle feines Rückzugs, die Cinfegung Maximilians in Mexico alé axe: 
de facto beftehenbden politijden Macht anerfennen wiirbe. Es war mir 
Wunſch, indent ich die Lepefde Mr. 300 abfafte, im Namen ber ei: 
einigten Staaten die Entſcheidung ausgudriiden, baB bie vom Raine: 
an bic Hand gegebene Anerfennung nit gefdeben fann, ur: 
gur Erklaͤrung die Gründe fener Cntfdlichung angugeben. Ich Habe die rea 
Herrn Drouyn be PHuys in feiner Untertedbung mit Ihnen gegen jene Ex: 
ſcheidung aufgeftelten Gründe forgfam erwogen, und id finde darin keine 
genüçende Urjadhe, die von ben Vereinigten Staaten ausgefprodenen Az: 
fidten gu modifiziren. Gie haben jest nur nod) Herrn Drouyn be I’ furs 
mein tiefes Vedaucrn darüber anzuzeigen, bag er ed für feine Pflicht erachtet 
bat, in feiner Beſprechung mit Ihnen ben Gegenftand in einer Verfaſſurg 
gu laffen, bie uns nidt guc Grwartung beredtigt, daß eine befriedigend 
nual ber Gache auf irgend einer bisher entdedten Baſis erzielt wer: 
en fann. 


w Dev Staatefecretir bes Auswärtigen, Seward, verkindet durch 
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Proclamation bie Annabme hes Amenbements gur Verfaffung zu 
Aufhebung ber Sclaveret burd die verfaffungsmagige Mebrhett von 
drei BViertheilen aller Staaten der Union. Dabei werden die ebe- 
maligen Rebeenftaaten als zuſtimmende gezählt. Keines ber beiden 
Häuſer bes Congreffed erhebt Cinfprade gegen diefe indirecte An— 
erfennung des Wiebereintritts der reconftruirten Südſtaaten in bie 
Union mit ifren alten Redten. 

3. Dec. Der Prafidbent ridtet eine Botſchaft an ben Genat fiber bie Bu- 
ftande ber ebemaligen Rebellenftaaten nebft ben Beridyten von Carl 
Schurz unb General Grant darüber. Die Botſchaft fpridt bie 
Ueberzeugung aus, bag „der Ruftand ber Südſtaaten beffere Aus⸗ 
fidten biete, alg man im Hinblid auf alle obwaltenbden Umſtände 
zu erwatten beredjtigt war’ und ſchließt dabin: 

Natürlich mupte man vervidelte Fragen in Folge fo groper und plötz⸗ 
Tider Umwanblungen in dea Begiehungen zwiſchen den beidben Racen ge⸗ 
wirtigen, bod entfalten fig nad und nad Syfteme, bie bem Emancipirten 
ben Schutz gewahrleiften, ben ex gerechter Weife in Anfprud nehmen barf, 
fo daß et ſich durch feine Urbeit gu einem nützlichen und unabhingigen Nits 
glied ber bürgerlichen Gefellidaft emporheben fann, in welder er feine Heis 
math hat. Aus aller in meinen Befig gelangten Kenntniß, und aus der⸗ 
jenigen, die mir neulid von guverlaffiger Mutoritdt mitgetheilt worden ift, 
bin id) geneigt, mid) dem Glauben Hingugeben, daß alle ‘octionellé Animofis 
tht fic) ſchnell und fider in einen nationalen Ginn umwandelt, und daß 
Reprafentation im Congreffe in Verbindung mit einem gebdrig bemeffenest 
Stenerfyftem die harmoniſche Wiederherftellung der Beziehungen zur Ratios 
nal-Union gum Reſultat haben dürfte.“ 

20. , Der Prafident beginnt die bisherigen von ihm ernannten provi: 
fovifdjen Gouverneure der Südſtaaten abgurufen und bie von ben 
neuen CStaatéconventen berjelben gewablten Gouverneure  eingu- 
weifen. 

21. , Das Reprajentantenhaus befdlieBt auf den Antrag Alley's aus 
Maffahufetts mit 141 gegen 6 Stimmen, 

„daß dieſes Haus die Anfichten bes Finanzminijters über die Nothwene 
bighelt ber Reduction bes Papiergelded mit Hinfidt auf eine fo balbige Wies 
deraufnahme ber Baarzahlungen, wie es die Geſchäftointereſſen des andes 
geftatten, von Hergen billigt umd fid) gu feiner Unterftiigung baldmoöglichſter 
Erreichung dieſes Swedes verpflidtet.” 

Der Congreß vertragt fid) fiber Neujahr. Die nit gugelaffenen- 
Vertreter ber Siidftaaten befdlieken, in ihre Heimath zurückzukchren 
unb auf ben 4. März wieder gu fommen. 

23. » In Folge ber Ablehnung bes Gen. Logan ernennt der Prafibent 
Campbell gum Gefandten ber Union bet ber Republif Mexico. 


2. Merico. 


4. San. Prafidbent Juarez erläßt von Chihuahua aus cine Proclamaties 


3. 
7. 


8. 


26. 


an bie Mexicaner, um fie gu fortdauerndem Widerſtande gegen t-: 
fremben Cinbringlinge gu ermuntern: 

wes Sener unfluge Mann, der bie traurige Rolle eines Werkzeugs übe 
nommen Hat, unt ein freied Volf zu Sclaven gu machen, möge eingebenk it 
bap BVerrath, Vertragsbrud unb frembe Bajonnette jeine cingigen Anfprsx 
auf bie Herrſchaft bilben .... Wir haben grophergige Helfer gu Hauje uz: 
auswirts, die uns mit fibren Schriften, ibrem Ginflug, ihren Mitteln be- 


fleben® ... 
» Marfhall Bagaine geht in Perfon zur Armee von Oajaca ab. 


» RKaifer Maximilian erneuert burd) Decret bie alte Beftinunu:: 
ber fpanifden Monarchie, wonad aur Veröffentlichung aller pari 
liden Bullen und fonftigen Actenftiide in Mexico baé placetur 
regium eingebolt twerben mug. — Um mit bem Papft gu unterbar 
beln, {chit ber Raifer eine eigene Commiffion mit bent Miniite: 
Velasquez nad Rom. 

» Der papftlide Nuntius Meglia proteftirt gegen bas kaiſ. Decret 
yom 7. San, indem er behauptet, bag, ba ber §f Vater in te 
gangen Welt als bas Oberhaupt ber Rirde anerfannt werde , fete 
Hanblungen bie einer unabbangigen und fouberanen Jurisdiction 
find, unb ferner bah tom nie werde begreifen können, daß Unter: 
thanenebes Papſtes, feten eS nun Raifer ober Könige, bad 
Recht hatten, bie Vervffentlidung einer feiner Decrete gu verbieten 
ober ihre Wirlung gu vereiteln. Der Miniſter bes Auswartigen 
antwortet fofort und wiberlegt ſehr entſchieden bie int Proteft en: 
widelten Anfidten, hinzufügend, daß feine Regterung in ber aller: 
entſchiedenſten Weife bas Princip zurückweiſe, der Kaiſer fei em 
Unterthan bes Papftes. Als Ratholit fet ber Kaiſer bem Pari 
unterworfen, aber als Herrfder habe er eine Gewalt in Hanber, 
fiir bie er nur Gott verantwortlid fei. — Gen. Bicario verlift 
bie Hauptftadt unb madt einen miflungenen Verfud eines Pre 
nunciamento im Ginne ber clericalen Partet. | 

» Gin faiferlides Decret regulirt bie neue Organifation ba 
Armee : 
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Das Gebiet bes Kaiſerreichs fod in fieber militaͤriſche Territorialbezirke ge⸗ 
theilt werden. Die Zahl ber Generale wird auf achtzehn reducirt, namlid auf 
feds Diviſions⸗ und gwilf Brigabdegenerale. Das Heer with im RKriegsfuf 
aué 30,044 Mann, im Friedensfug aus 22,374 Mann beftehen, und if gus 
fammengefest ans zwölf Bataillonen Sufanterie, zwei Bat. Fußjäger, ſechs 
RNegimentern Capallerie, zwölf Präſidialcompagnien gu Pferd, einem Bataill. 
Fußartillerie von ſechs Batterien, einem Regiment von acht Batterien, wovon 
vier beritten und vier mit Berggeſchützen, einer Schwadron Artillerietrain, 
einer Comp. Handwerker, einer Comp. Armeros (Büchſenmacher oder Feuer⸗ 
werker), einem Bat. Zapadores (Sappeurs) und einer Gendarmerielegion von 
1900 Mann. Dazu kommen etwa 15,000 Mtann fremde Teuppen, nämlich 
7000 Oeſterreicher, 1500 Belgier und gegen 6000 Mann der franzöſiſchen 
Fremdenlegion. Im Augenblick befinden ſich außer ber Frembenlegion 12— 
15000 Franzoſen noch im Lande. 


— Jan. Gerücht von einer Abtretung ber Nordprovinzen von Merico. 


Die officiellen franzöſiſchen Blätter erklären es für durchaus unge⸗ 
gründet. 


9. Febr. Dajaca ergibt ſich den Franzoſen auf Gnade und Ungnade. 


26. 


27. 


— 


„Die papſtliche Encyelica und ber Syllabus v. 8. Dezbr. 1864 
werben in Mexico nidt verdffentlidt, da bie Regierung ihre Erlaub- 
nif dazu verweigert. 

w Gin Decret bes Kaiſers vertiindet, daß er bie katholiſche Religton 
als Staatéreligion beſchützen, aber alle anberen der Sittlichkeit und 
Gefittung nidt wibderftreitenden Religionen dulden werde. Rene 
Kirdhengefelfdaften bediirfen ber Erlaubniß ber Regierung. Miß—⸗ 
braude von Localbehirden gegen ben Cultus auberer Befenntniffe 
follen bem Staatsrath angegeigt merden. — Cin zweites Decret ded 
Kaifers ordnet eine Mevifion aller Verkäufe von Kirchengütern an, 
beftatigt jedoch {don jetzt alle ehrlich unb geſetzmäßig erfolgten Ver⸗ 
käufe dieſer Art. 

„Caſtillo, der Unterſtaatsſecretär des Finanzminiſteriums, wird zum 
Intendanten der Civillifte ernannt unb tritt bie Finanzen bem eben 
angefommenen Frangojen Bonnefort ab. : 


Mary. Gin kaiſ. Decret theilt bas Land in 50 Departements und 


7 Militardivifionen ein. | 

» Der Kaijer erlagt ein Reglement. Aber bas bet ber Revifion der 
Verkäufe von Kirdhengut gu beobadtende Verfahren. 

n Gine Berfiigung bes Kaiſers ftellt die Kirchhöfe unter bie Civil 
behirben und fest bie Preife von Begribniffen feft. 


10. April. Der Kaifer erlaft am Yahrestage ber Annahme ber Kaiſer⸗ 


frone gu Miramare ein organtides Retdsftatut fiir Mexico. „Bis 
eine befinitve Organiſation hergeſtellt ijt, reprafentirt ber Raifer die 
nationale Gouveranetit’. Ein anberes Decret ordnet die Griindung 
ciner mer. Academie ber Wiffenfdaften an. 


— — 


870 Masied. 


441. April. Die Belgier erleiden bel Tacamburo (Proving Wideac:- 
eine ſehr empfinblide Schlappe. 

» nv gn Paris wird von bem Grafen Germiny als Prafibenten t - 
Ginangcommifjion fir Mexico unb Pinart, bem Director des Die 
conto-Comptoiré ein neues Anlehen fiir Mexico unterzeichnet. Pic 
Bedingungen find geradesu fdwindelhaft. Das Nominalcapital, >. ‘. 
bie wirkliche Schuld für Mexico betragt 250 ML, von denen ef 
jedoch nur 136 wirklich erbalt und dieſe muß es mit cirea 12! 
pro Jahr verginfen. 

42. , Der juariftijdhe General Megreti nimmt Monterey mieber cx. 
bie Raiferliden giehen ſich zurück. : 

22. , Das fdwindelhafte Anlehen wird in Paris 2. tro’ ber Nachtit 
bom alle Richmonds vollftindig gezeidnet. 


5. Mat. Antunft bes lebten Transports öſterreichiſcher Freiwilliga = 
Veracruz. 

10. , Der juariſtiſche General Negreti bedroht Matamoros. 

16. , Dev kaiſ. General Mejia in Matamoros erhält Verftarfung- 
von Veracruz. Negreti muß fid) wieder nach Monterey zurüc 
ziehen. 

21. » Die Regierung ſchließt eine Uebereinkunft mit bem Hauſe Sed: 
bezüglich ſeiner Forderung ab. 


23. , Gin Deeret des Kaiſers regelt den religiöſen Unterricht an t:- 
Schulen, ber gaͤnzlich ben Prieftern überlaſſen bleibt. 

» Der frangdf. General Douay langt in Veracruz an mit einer 
Anzahl frangdfifder Gendarmen als Kern einer zu bildenden 
Gendarmerie. 

30. , Wie Kaiferlichen ziehen wieder in Monterey ein. 


— Juli. Der Raifer ernennt ben franz. Ctabsrittmeifter Loyfel gum 
Chef, ben franz. Quavenhauptmann Perron gum Unterdef jeiace 
Militircabinets. — Der franz. Staatérath Langlais wird in Ker. 
fiinbigung mit ber franz. Regierung gum Finangminifter von Merice 
befignirt. 

“4 

15. Aug. General Briancourt sieht in Chihuahua ein. Juarez zieht fid 
an bie Guferfte Grenge nad Pafo del Norte guriid. 

20. , Oberft Garnier befegt Hermofilla, woburd ben Frangofer alle 
Wege ing Jnnere von Gonora offen ftehen. 


16, Sept. Feier bes Jabhrestags ber Unabhängigkeitserklärung Mexico's 
bon Spanien. Die Tochter bes Kaiſers Iturbide erhält den Rony 
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einer Prinzeſſin, ſeine beiden Enkel denjenigen von Prinzen. Ein 
kaiſerl. Decret verordnet die Errichtung einer polytechniſchen Schule 
und eines Invalidenhauſes. Der am 4. Februar in Paris unter⸗ 
zeichnete Vertrag bez. Errichtung einer mexicaniſchen Bank wird ge⸗ 
nehmigt. Geſetz zu Regelung des Einwanderungsweſens und der 
Stellung farbiger Einwanderer, das zwar die Sclaverei fern Halt, 
aber eine Art von Leibeigenſchaft geſtattet: 

Rad Art. 1 dieſer Beſtimmungen werden, in Gemapheit ber Landesgeſetze, 
alle Farbigen baburd allein ſchon, daß fie ben mer. Boden betreten, frei. 
Yad Art. 2 fFnnen fie mit bem Arbeitgeber, der fie angeworben bat, einen 
Vertrag eingehen, der ihnen Nahrung, Kleidung, Wohnung, Pflege im Falle 
einer Erkrankung und einen zwiſchen beiben Theilen auszubedingenden Lohn 
zuſichert. Außerdem muß der Herr eine bent vierten Theil bes Arbeitslohnes 
entfpredende Summe zum BVortheile bes Arbeiters in der Sparfaffe anlegen. 
Dagegen verpflichtet fid) diefer gu einer Arbeitszeit von mindeftens 5 und 
hochſtens 10 Jahren. 

27. Sept. Der RNorbamerifaner Maury wird gum mer. Staatérath und 
gum Commiffar fiir bas Cinwanberungswefen ernannt. 


2. Oct. Cine Proclamation des Kaiſers Maximilian erMart die Anhän⸗ 
ger bes Prfidenten Juarez in bie Acht: . 
„Mexicaner, bie Gade, welhe Don Benito Juarez fo tapfer unb ftands 
Saft vertheidigte, tft ſchon feit ciniger Zeit nicht nur bem Willen ber Nation, 
jondern bem Gefege felbft, welches fener Führer gur Unterſtützung feiner An: 
ſprüche anrief, unterlegen; und beute find aud bie Banditen, in welde die 
Anhänger ber Gade verwanbdelt find, burd bie Abreije ihres Hauptes vor 
feinem beimifden Boden allein gelaffen worden. Die nationale Megierung 
if cine Lange Beit hindurch nadfidtig gewefen, indem fie bie Milde fo weit 
ausdehnte, bab den irregeleiteten Mannern, die mit ben Thatfaden unbefannt 
waren, cine Gelegenbheit gegeben wurde, fic) ber gropen Mtehrbeit der Nation 
anzuſchließen und wiederum auf den Pfaden der Pflicht gu wandeln. Hierin 
war die Regiecung erfolgreich, und ehrenwerthe Männer fdaarten ſich unter 
ihre Fahne mit Vertrauen in die gerechten und freijinnigen Grundfage, welche 
bie Geflaltung ihrer Politif beftimmten. Die Gade ber Friedensftdrung 
wurde nur burd einige wenige Anführer aufrecht erhalten, deren Leidenſchaf⸗ 
ten ibve Liebe gum Baterlande erftidten, durd die ganz entfittlidten Leute 
ber niederen Klaſſen, weldje gu unwiſſend waren, um politifde Principien gu 
begreifen, unb burd) eine gefeplofe Soldateska, wie fie ſtets als legte traurige 
Spur eines Biirgerfriegs zurückbleibt. Von jebt ab wich ber Kampf mur 
zwiſchen ben achtbaren Weinuern ber Nation und Banden von Vesbredern 
unb Strapenraiubern fein. Von Langmuth fann feine Rede mehr fein, da 
jie nur folden Banden 3u Gute fommen würde, die Dörfer niedecbrennen 
und frieblide Biirger, entnervte Greife und ſchutzloſe Weiber berauben und 
ermorben. Die Regierung, ftarf in ihrer Macht, wird von dieſem Tage an 
mit unbeugſamer Strenge bie Strafe ausmeſſen, wie bie Gefege der Civili 
sre bie Rechte ber Humanitit und bie Exforderniffe ber SGittlidfeit fie 
erheiſchen“. 
Der Proclamation iſt ein Geſetz beigefügt. Dasſelbe beſtimmt: ‘Art. 1. 
Alle diejenigen, welche Banden angehören oder bewaffneten Verſammlungen, 
die nicht gerestich ermaddtigt find, migen fie nun einen politiſchen Vorwand 
proclamiren ober nidt, und weldes aud die Angabl derer, welche die Bande 
bilben, thre Organifation und ber Charafter, bie Benennung, welde ‘fie fid 
felbft geben, fein mige, follen durch die Kriegsgerichte militäriſch abgeurtheilt 
24° 
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werben, unb wenn fie ſchulbig befunben, wore es and) nur ber Thatfade, 
daß fie zur Bande gehörten, zur Todedsftrafe verdamunt werden, bie innerde: 
24 Stunden nad) dem Urtheilsiprud zur Ausführung fommen mus. Bre 2 
Diejenigen, weldhe in einem Gefedht ergriffen werden, follen durd die Fabra 


— — 


ber Truppen, welche die Ergreifung vorgenommen, verurtheilt werden, uz 


bas Urtheil (bte Tobesftrafe) ebenfalls in 24 Stunden volljogen fen. An 3 
Bon ber Todesftrafe find nur biejenigen auggenommen, welche, ohne ames 
weitern Verbrechens befchulbigt gu fein, als bet ber Banbe fic) gw befinder 
barthun, daß fie gewaltfam mit berfelben veveinigt waren, oder daß fie, e&sz 
gu ibe gu geboren, ſich gufallig in derſelben befunden haben. Die folgenda 
Artikel handel über bas Strafmaß, weldes diejenigen betrifft, welde ty 
Guerrillas freiwillig mit Gelb oder andern Hülfsmiiteln unterjftiigen , teqe: 
nigen, welde ihnen Nachrichten oder Rathſchläge gufommen laffen; diejenizes, 
welde ihnen Pferde, Waffen, Munition, Lebensmittel rc. verſchaffen; ditjen 
en, welche falſche Nadridten verbreiten, und endlid) bie Gigentbizmer con 
exwalter von Landgiitern, welde nicht bei Zeiten Nachricht von bem Tard. 
marſch einer Bande burd bas Landgut felbjt den Behdrden geben, coer, 
wenn fie im Stanbe find, fid) gu vertheidigen , den Guerrillas ober Uebch 
thatern feinen Widerftand entgegenfeben. Die Strafen fiir bie beiden letztert 
Halle befteben in Geldbußen vow 100 bi¢ 2000 Pejos, flir bie vorhergebes- 
ben in Gejingnif von 6 Monaten bis 2 Jahr, oder in Prefibio von 1 hs 


3 Jabren. 
13. Oct. Die juariftifden Generale Arteaga unb Salazar werben ven 
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ben Raijerliden gefdlagen, gefangen und erjdoffen. 
» Die Juariften erfdeinen unter Escobedo und Cortina mit 400 
Mann unb 11 Geſchützen por Matamoros. | 


w 


Matamoros gefdlagen. 


Nov. Kaiſer Maximilian erlagt ein Recrutirungsgeſetz far bas 


Kaiſerreich und verorbnet eine neue Organifation ber Polizei. 

» Das Bubget bes Kaijerreihs fiir 1866 weist eine Ausgabe von 
40 Mil. Doll. unb eine Cinnahme von bloß 15 Mill. awe. 

wn Suarez gieht von Palo bel Rorte wieder in Chihuahua ein. 
Juarez, deſſen Präſidentſchaft verfafjungsmapig abgelaufen iſt, 
berlingert aus eigener Machtvollkommenheit ſeine Amtsdauer. General 
Ortega proteſtirt dagegen und macht als Präſident des oberſten Ge⸗ 
richtshofes ſelbſt Anſprüche auf bie Nachfolge auf den Präfidentenſtubl. 


Dee. Kaiſer May erläßt ein Reſeript betreffend Ausführung großer 


Sffentlider Arbeiten und Halt ein Anlehen ſpeciell gu dieſem Behufe 
für nicht unmöglich. 

„Der Kaiſer verlängert ben ben Juariſten geſetzten Fermin zur 
Entwaffnung um 14 Tage und ordnet eine allgemeine Recrutirung 
innerhalb des Kaiſerreichs an. 


„Die mez. Commiſſion in Rom legt bem Papft einen neuen Con: 


corbatgentwurf bor, ber als Grundlage wmeiterer Unterbanblungen 
bon ber Curie angenommen wird. 


» duarez mug fic neuerdings aus Chihuahua nad Bafo del Norte 


zurückziehen. 


Die Juariſten werden von den Kaiſerlichen unter Mejia ver 





Ueberſicht der Ereigniſſe des Jahres 1865. 


Dte hervorragendften CEreigniffe bes Jahres 1864 waren unz 
arocifelbaft bie definitive Losreifung ber Elbherzogthümer von Di: 
nemark und bic Septemberconvention zwiſchen Stalien und Frank 
reich iiber die eventuclle Riumung Roms dburd) die Frangofen. Das 
Jahr 1865 hat indeß weber die (chleswig-holfteinifde nod die rd: 
miſche Frage gu einer Löſung gebradt, fondern beibe nod) burdaus 


urndgelset und in ber Schwebe bem Yahr 1866 itbermittelt. Das 


wichtigſte Ereigniß desſelben fat auger Europa: ber enblide Steg 


‘ bes Mordenés ber Bercinigten Staaten Norbamerifas nad pier: 


- — wer 


» ~~. - 


wea WT! 
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jahrigem Riefentampfe ber bie Rebellion ber Clavenftaaten bes 
Südens und die principielle Abſchaffung der Sklaverei im gangen 
Gebiet ber Union. Jn Europa waren es dagegen vorgugsweife bie 
Zuſtände Deutſchlands und die Beftrebungen Preugens unter der 
Leitung bes Grafen Bismard, welche bad allgemeine Intereſſe der 
Sffentliden Meinung und zwar nidt bloß Deutfdlands in fteigendem 
Make in Anfprud nahmen und Verwidlungen herbeifiibrten, die 


ſchließlich doch kaum anbers als burd bas Schwert entidieden 
werben dürften. 


Preugen befand ſich gu Anfang bes Jahres 1865 aller Wabr- Hreagen. 


(cheinlidteit nad im Zenith feiner Macht, die ihm unter der Leitung 
bes Hrn. v. Bismard möglich und befdhieden war. Der innere 
Conflict zwiſchen ber Krone und ber von den tiefften und mächtig⸗ 
ften Intereſſen ber Beit getragenen BVolksvertretung war burd bas 
plötzliche Auftauchen ber ſchleswig-holſteiniſchen Frage, durch bie ge⸗ 
waltige Bewegung, in welche die geſammte deutſche Nation darüber 
gerieth und ben raſchen und energiſchen Entſchluß Bismarcks, die 
Verhältnifſe im Intereſſe ſeiner Politik auszunutzen, momentan ent: 
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| Prenfenfchieden in ben Hintergrund getreten unb Preußen konnte fig eine 
Reihe von Erfolgen rithmen, bie fetnem Ehrgeize ſchmeicheln anrkte 
unb ibm augenblidlid manches möglich und erreichbar erfdbetnen 
ließen, was bisher nur in ziemlich weiter Ferne vor feinen Waser 
geſchwebt hatte. Mit Hilfe Oefterreids wurde die nationale Pe: 
wegung in Deutſchland hintangebalten und die Bundesverjammiunz, 
beren Mtehrheit einen Augenblid Miene madhte, mit der Rewegun: 
gu gebit, lahm gelegt. Preußen unb Oeſterreich nahmen die Ber: 
tretung ber „deutſchen Qntereffen” gegen Dänemark in thre etgeac 
Hand, Der Krieg gegen Dänemark wurde erdffnet, Anfangs t= 
Wahrheit mehr gum Sein, nadhher, in Bolge ber danifden Ho: 
nidigteit, in allem Ernſte. Die leitende Madt unter den Wiha 
war aber nidt Oeſterreich, ſondern Preugen. Die öſterreichiſch 
Politit unter bem Grafen Rehberg war eine ganz und gar fey: 
Tofe unb bas Refultat entiprad denn aud einer folden Polit: 
mit eigenen Händen zerſtörte Oefterreid) ben letzten Reft ſeine 
Ginfluffes in Deutſchland und  forderte dadurch die Interefſer 
feines preufifden Rivalen gerabe ba, wo biefer den Hebel anpr 
fegen gebadte, um Deſterreich aus Deutſchland auszuſcheiden 
DOefterreid) ſchien geradezu wie mit Blindheit gefdlagen. Die Er 
ſtürmung ber Ditppeler Schanzen und ber Uebergang nad Wien 
gewabrien bem preufifden Kriegsruhm neue Lorbeeren und hobes 
mit Mtadt das Selbſtgefühl ber preußiſchen Armee und bes prenge 
{hen Bolles. Die preupifdhe Regierung aber verwerthete dieß fe: 
fort gegen ben Bund und bie Mittelſtaaten. Der Friede mit Va 
nemark wurbe ohne Zuzug bes deutſchen Bundes abgeſchloſſen unt 
König Shriftian von Dänemark trat burd benfelben nidt feine , An: 
ſprüche“, fondern feine „Rechte“ auf bie Elbherzogthümer an Preußen 
und Oeſterreich ab, worauf die preußiſche Regterung die Verfolgung 
ihrer weiteren Plane yu griinden gedadte. Aber nod ftanben die 
Bundestruppen in Holftein und bielten bas Hergzogthum im Ramen 
- bed deutſchen Bundes befewt. Den prengifden Planen ftanb dieſe 
Thatfadhe ganz und gar im Wege. Sie mufte befeitigt werden. 
Zunächſt erbielt daber ber preufifde Obergeneral in Sebleswig 
Pring Friedrich Karl von Berlin aus ben Befehl, fidy gum Herm 
ber holſteiniſchen Feſtung Rendsburg yu maden. Die preuhijden 
Colonnen ſetzten fic alébalb gegen bicfelbe tn Bewegung. Der 
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embeSgeneral war yu ſchwach, ber Gewalt Getwalt . entgegen gu prenser, 
sen und jah fi baber gendthigt, in demüthigenbſter Weiſe ben 
latz zu voumen. Oeſterreich ſchwieg dazu und liek Preufen ge 
abhren.  DOer Krieg war ingwifden beendigt, ber Friede gefdlofjen 
orbem = bie Sfterreidhifhen und preugifden Truppen follten baber 
rõößtentheils wieder in ihre Heimath zurückkehren. Dieſen Moment 
elt Preußen fiir geeignet, ber Bejegung Holfteins burd bie Bundes⸗ 
uppen ein Cube. gu maden und bdiefelben ndthigenfalls felbft mit 
Sewalt hinauszuwerfen. Schon waren bie Cefterreider abgezogen 
mb bie preußiſchen Heeresmaffen zogen von Morden nad Gilden, 
mm gleichfalls nad Haufe zurückzukehren. Da erbielten fie plötzlich 
BSegenbefebl. Holftein war voll von preugijden Truppen und Preugen 
jog ũberdieß drohend eine Armeebivifion gegen Hannover bei Min⸗ 
Dem, etme anbere gegen Cadfen bei Berlin zuſammen. Nun wurden 
Hannover und Sachſen fategorijd aujgefordert, fofort und obne 
weiteres bas Hergzogthum Holſtein zu räumen. Weber bas eine nod 
bas anbere nod aud bie Bundesverſammlung in Frankfurt waren - 
in ber Lage, ernjtliden Widerftand leijten gu können. Oeſterreich 
ftand wiedecum auf Seite Preufens und war lebiglicy bemüht, der 
Bundesverfammlung wenigftens die äußerſte Demüthigung gu ers 
fparen. Diefelbe fitgte ſich fretwillig dem preußiſchen Begebren und 
erflarte bie Bundederecution fiir beendigt: bie Bundedtruppen räum⸗ 
ten Holfiein, bas nun wie Schleswig von ben Preußen und Oefterz 
reichern befegt unb verwaltet wurde. Den Schlußſtein aller diefer 
Erfolge Preußens bildete indeß die Erneuerung ber Rollvereins- 
vertrage auf Grunblage bes zwiſchen Preugen unb Frankreich abge- 
ſchloſſenen Hanbelsvertrages. Das war im Grunde bie grifite De- 
milthigung ber Miitelftacten und dieſe Demilthigung war eine wohl 
werbiente. Jahre lang batten fic) bie Regierungen berfelben gegen 
die Unnahme des frangbfifden Handelsvertrages gefperrt unb zwar 
nicht aus wirihſchaftlichen oder handelspolitiſchen Griinden, fondern 
lediglich cus polititdhen Riidfidten für Oefterreid) gegen die In⸗ 
terefjen und die laut unb eiuftimmig ausgeſprochenen Wuͤnſche der 
zunächſt Betheiligten. Dene politijden Rückſichten fir Oefterreih 
waren jebt babingefallen unb nod) vor bem Sdluffe des Jahres 
1864 ſahen fic) die Mittelſtaaten gendthigt, einer nad) bem andern 
zum Rrenge gu kriechen und bem frangdfifden Ganbelsvertrage bei⸗ 
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Prenpex, sutreten, ohne jest mehr ihren Beitritt von einzelnen Mtobificatsenn 
abbingig madjen gu fSunen, wad ibnen redigeitig ohne Swarte. 
miglich gemefen mire. Der Sieg Preufens in dieſer rage we 
gugleid) eine empfinblide Niederlage Oefterreidhs, bas ſich momentaz 
wirthſchaftlich von Deutidland ausgeſchloſſen ſah und zugleich ge 
ndthigt ward, nun bod mit ſeinem alten Schutzzollſyſteme gu brede: 
unb ben Uebergang zu einem freifinnigeren Rollfyfteme water red 
ungiinftigeren BVerhaliniffen angubabnen. Mit einem Worte Presper 
fühlte fid) gu UAnfange bes Jahres 1866 madtig geboben, fade 
fic zeitweilig als bie leitende und entideibende Macht in Deurie 
land, Oefterreid) bagegen mufte einfeben, bag es felbft eines est 
{diedenen Schritt gethan batte, um ſich aud Deutſchland hinan 
brangen 3u laſſen. Die Mittelftaaten aber Hatten eine Demsisthiquac 
nad ber andern hinnehmen miljjen, ſahen fid) ber lange gemobsin 
Stütze beraubt unb waren überdieß unter fid) uncinig und völliz 
zerklüftet, ſo daß auger Bayern, Sachſen und Heſſen⸗Darmſtadt alk 
übrigen jeden Compaß verloren gu haben ſchienen und ſich wenig 
fiend ängſtlich hüteten, Preußen, dem fie nod wenige Jahre vorhet 
in jeder Weiſe keck den Handſchuh hinzuwerfen wagten, water tes 
total veränderten Umſtänden irgendwie vor ben Kopf zu ſtoßen 
Alles wad fie thun konnten, war, ſich vorerſt in ihre Zelte zurũd 
zuziehen und den weiteren Verlauf der Dinge und damit vielleich 
ben. Eintritt günſtigerer Verhältniſſe abzuwarten. Von einer be 
wußten Politik, von beſtimmten Zielpunkten mar fiir die Mitiel⸗ 
ſtaaten bor der Hand gar keine Rede mehr, zumal aud) die nationale 
Bewegung, nadhbem bas Hauptziel derſelben, die enblidhe Losreifyung 
ber Elbherzogthümer von Dänemark erreicht ſchien, allmählig erlahm 
und auf bie allgemeine Erregung eine natiirlide Abſpannung ein 
getreten war. 

Kein deutſcher Stamm ift enpfinglider fix triegerifden Rubm, 
faft wie die Frangefen fiir ihre gloire, alé baé preußiſche Boll, 
in feinem ift bas Staatsbewußtſein lebendiger und energiſcher. 
Nicht blog bie preußiſche Regierung, aud bas preußiſche Bol! fubit 
brildend bas Unfertige, Ungeniigende, Ungujammenbhangende ber Theile, 
bte gufammen bas preupifde Staatégebiet bilben unb als europhijde 
Großmacht anerfannt find, ohne e¢ bod) in Wahrheit wirklidy gu fein. 
Cine Ausdehnung bes Staats, bas CSireben nad allmaliger We 
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rption weiterer deutſcher Gebiete liegt baber in ber Natur ber Semper. 
linge rnb ſcheint Bielen von ber Geſchichte ſelbſt Preugen als feine 
eſtimamrung vorgezeichnet gu fein. Als nad) dem Tobe König Fried: 
ms VII. von Dinemarf bie däniſche Frage zur Gniſcheidung fom: 
vere maißie, galt es ber preufifden Regierung ver allem nur, bie 
FutfteHrng eines neuen, villig unabbingigen Mittelſtaats zwiſchen 
Iſt- und Rorbfee gu verhindern. Bu dieſem Zwecke bot fid ihe 
te Allianz mit Oefterreih, gu biejem Ende hin erflarte fie fich vor⸗ 
cft für gebunden burd den Londoner Bertrag von 1852. Aber 
ꝛs ift allerdings wahrſcheinlich, daß Hr. v. Bigmard von allem Anz 
fang an bie Möglichkeit einer Crwerbung der Elbherzogthümer fix 
Preußen ins Auge fafte. Dag gewaltige Drangen der nationalen 
Bewegung in Deutidland und die blinde Hartnadigkeit der Danen 
arbeiteten feinen Plinen in die Hanbe. Die Londoner Conferengen 
blieben obne Reſultat und ber Krieg konnte weiter gefiihrt werben, 
bis bie Danen fid gendthigt faben, bie Waffen gu ftreden und auf 
beibe Herzogthümer und bas Meine Lauenburg definitiv gu verzichten. 
Jetzt hatte Bismard erreidt, was er wünſchte und vow mun an war 
ber Erwerb ber Hergzogthiimer fiir Preußen das conftante Riel (einer 
Politik, bas es nie mehr aus ben Augen verlor unb für bas er 
alle Mittel, wie verwerflid) fie jonft aud fein modten, ind Weel gu 
ſetzen entſchloſſen war. Die Bedeutung dieſes Erwerbs für bie Aus— 
dehnung der preußiſchen Machtſphäre gumal im Nordwefien Deutſch⸗ 
lands lag auf der Hand und ebenſo, daß es Preußen nur durch 
ben Beſitz jener Lande möglich war, ſich entſchieden zur Seemacht 
emporzuarbeiten. Das war jedoch keineswegs der einzige Vortheil, 
den Hr. v. Bismard aus der fdledwig-holfteinifdhen Frage gu ziehen 
gedachte: ex hoffte damit vor allem aud) ben innern Conflict zwiſchen 
ber Krone und ber Vollévertretung zum Austrag zu bringen, indem 
er auf die Unterſtützung dex öffentlichen Meinung ohne Unterſchied 
der Parteien fir dieſen feinen Plan einer Vergrößerung bes preußi⸗ 
ſchen Staates giblte und es fiir moͤglich erachtete, daß dieſelbe ſich 
ſchließlich auch bie Armeereorganiſation als Mittel gu jenem Zwecke 
werde gefallen laſſen. Seine Hoffnung war keine völlig ˖ grundloſe. 
So lange ſich die preußiſche Regierung noch an den Londoner Ver⸗ 
trag hielt und bie Intereſſen Daͤnemarks gegen die Herzogthümer 
und gegen Deutſchland zu verfechten ſchien, trat ihm das Abgeordneten⸗ 
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Poargen. haus unb dic. weit ũberwiegende sffentlide Meinung auch in Preshea 
energifd) enigegen. Allein fobald der Gang des Rrieges zu eine: 
Lootrennung ber Herzogthümer von Danemark filbren gu medeffen une 
fobald die Politik Bidmards immer beutlider auf bie Erwerbusz 
jener Zande fiir Preußen felber bingugielen den Anſchein gewane. 
verfiummte bie Oppofition, trat ein allmaliger Umſchlag der affent 
lichen Meinung ein und nod vor Ende bes Sabres 1864 war tz 
gejammte preupifde Preſſe mit verſchwindenden Ausnahmen für du 
Annerion ber Elbherzogthümer an Preußen, mit bem einzigen Unict 
ſchiede, daß bie einen bie einfache Unnezion ohne alle und jede Red- 
fidjt auf bie Wünſche ber betreffenden Bevdllerungen verlangten, die 
andern bas Gelbjtbeftimmungéredt berfelben anjuerfennen twanié: 
ten, aber nuv fo weit, alé von bemfelben fem Gebrauch gegen tic 
„berechtigten“ Forderungen Preufens würde gemadt werden, in wel: 
chem Falle aud fie es flir geboten eradteten, davon Umgang = 
nebmen. Auf dieſen feften Punkt gefthet, gedachte Bismard der 
Hebel angufepen, um bie bisher compacte Oppofition, die ifm ix 
Lande und im WAbgeoronetenbaufe entgegenftand, 3u fprengen. Alleir 
bavin tiufdte er fic) wenigſtens vorerſt nod gänzlich. 

Mm 14. Yanuar 1865 trat ber Lanbtag zuſammen. Dad 
Regiment Bismard hielt es nicht fiir nöthig, demfelben mit irgend 
welden Conceffionen entgegen gu fommen. Der Konig eröffnete the 
mit einer Thronvede, bie wohl in ber Form woblwollend wor un 
den bringenden Wunſch einer Ausgleidhung des cbwaltenden Con: 
flicté aus{prad, aber bad Radgeben gang und ausſchließlich rea 
Seite ber Voltsvertretung erwartete, inbem oie Krone weber bezũz— 

‘ lid ber Armeereorganifation nod. beziiglid) bes Budgetbewilliguage: 
testes aud) nur bie Spur einer Conceffion in Ausſicht ftellte, for: 
bern lediglich auf ihren bisherigen Anſchauungen unb Forbderungen 
beharrte. Diefer ftarven Politik gegeniiber fonnte bie Haltung red 
Abg.Hauſes nicht atetfelbaft fem. Der Antrag ber feudalen und 
dex katholiſchen Fraction des Hauſes auf Erlaß einer Adreſſe an dic 
Krone wurbe faft einftimmig abgelebut. Der Minifter des Vane 
ertlarte bei biefer Gelegenheit, daß „ein Nachgeben in ber Militir: 
frage Geitens ber Regierung gang unb gar unmöglich fet; weber 
ber jebige preußiſche Monard ned irgend ein Rinig Preußens werde 
von ben Principien biefer Armeeveerganifation und von ben gefeg 
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sere Beſtimmungen, von welder er glaube, daß fie nothwendige sreates 
serelative berfelben fein, auch nur einen Funken hergeben“. Ganz 
ereũ uſtimmend damit brachte denn aud bas bom Finanzminiſter 
‘rgelegte Budget fiir 1865 dieſelben Anſätze wie in ben letzten 
ahren für die Armeereorganiſation und ebenſo beharrie die vom 
riegsminiſter eingebrachte Militärnovelle wie bisher anf der vollen 
cei jcahrigen Dienſtzeit. Die Budgetcommiſſion des Abg.Hauſes er⸗ 
‘attete dießmal bem Hauſe einen Vorbericht, in bem fig auf eine 
tetHe von Refolutionen antrug, durd weldje das Haus feine Auf— 
affung bes Budgets grundſätzlich dahin auszuſprechen aufgefordert 
ward, bag ed in bem vergelegten Staatshaushaltsetat eine richtige 
Bertheilung nidt anerfennen könne, daß die improbuctiven Ausgaben 
namentlich fiir das Militär wefentlid gu ermäßigen, bie productiven 
Ausgaben bagegen weſentlich gu erhshen und überdieß bie drückendſten 
Steuern nad Kräften au erleidtern feien.« Sämmtliche Anträge 
rourbe nad mebrtigiger Debate, faft bloß gegen bie Stimmen der 
kleinen feubalen Fraction, ber cingigen ſchwachen Stütze ber Rez 
qgterung, angenommen. Das Mefultat der Bubdgetbebatte hezüglich 
des Militäretats ließ fid) nevuerdings vorausfehn. Am 5. Mai wurde 
Die bon der Regierung vorgelegte Militarnovelle mit ihrer dreijahrigen 
Dienftzeit dburd 258 gegen 33 Stimmen, am 8. Juni die Mehr: 
koſten der Armeereorganifation im Budget fir 1865 mit 207 gegen 
22 Stmmen verivorfen. Damit bebauptete bas Abg.Haus die von 
ihm ut den letzten Jahren gegeniiber bem Regiment Bismard ein: 
genommene Stellung. Natürlich lehnte das Hervenhaus bas fo re 
ducirte Budget feinerjeits wie bisher aud) wieder ab, fo daß bad 
Minifterium nach der von ihm beliebten Theorie ber Lücke in der 
Verfaffung ohne gefeglidy bewilligtes Budget meiter regierte und die 
, Armeereorganijation trog des beharrlichen Widerfpruds bes Abg. 
Hauſes nicht bloß aufredt erhielt, jondern aud fortwabrend vervoll⸗ 
ftandigte. Wit alle dem trat in ben innern Zuſtänden Preugens 
feine Wenbung ein: fle blicben diefelben wie feit bem Momente, ba 

Hr. vb. VBismard bie Leitung ber Geſchäfte übernommen hatte. 

Inzwiſchen war die Sffentlide Meinung febr gejpannt barauf 
gewefen, wie fidy die Majorität bes Abg.Hauſes gu der auswirtigen 
Politik hes Regimentes Bismard ftellen werde. Wie {don gefagt, 
hatte fi Hr. v. Bismard und nidt gang ohne Grund ber Hoff⸗ 
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Presien. nung Gingegeben, daß fic bie geſchloſſene Oppofition bes Alz : 
Haufes wenigitens auf dieſem Felbe fpalten und ſich gum mined: | 
eine anſehnliche Minoritat, sielleit fogar eine Meine Dlajoriat m 
bie Regierung ausſprechen werde. Allein feine Erwartung Gewaket: 
fich nicht. war fonnte faim ein Zweifel darüber walten, daß bee 
Anſichten ber Oppofition im Wbg-Haufe bezũglich ber ſchleeri; 
holſteiniſchen Frage entidieden auseinander gingen unb es iſt re: 
leicht nidjt gu viel gefagt, wenn man annimmt, daß fid) bie Sr: 
ſchauungen ber grofen Mehrheit derſelben denjenigen ber Regicrur; 
ganz wefentlid) guneigten. Allein gu einer firmliden Spaltung tu | 
e6 nid&t: gerade um Hrn v. Bismard nidt mit eigener Hand ta 
Hebel in bie Hanb gu gebert, mit bem er aud in bem BVerfaffunz: 
conflict die Oppofition 3u Sewaltigen hboffte, ging bie Oppofirics 
jeder principiellen Meinungsaͤußerung in ber {dleswig-holfteinifda 
Frage mit grofer Borfiht aus dem Wege und behauptete vielmeb: 
thre Gtellung gegen die Regierung, inbem fie am 1, Juni bie W:: 
rinevorlage ber Regierung, durch welche derjelben ein ſehr beder 
tender Credit namentlid gur Befeftigung bes Hafens von Riel, te 
bod) nod gar nicht im Befike Prenfens war, gewährt werden feller. 
mit allen gegen bie Stimmen ber feubdalen Fraction verwarf unt 
ebenfo am 13. Juni die Borlage ber Regterung bezuglich ber Koſften 
bes Krieges gegen Dänemark. Umſonſt erflarte der Rriegsminijter 
am 5. Mpril, daß „Preußen nicht blok gegemvartig im Befig eines 
für bie Zwecke ber Kriegémarine wohlgeeigneten Hafens, ſondern 
aud entſchloſſen fei, im Beſitz dieſes Hafens, Riel, gu bleiben“, um: 
fonft erflarte ber Dtinifterprafident am 26. April , bie Regierung. 
als Mitbefigerin bes Kieler Hafens, betrachte die Erwerbung bed: 
felben als eine unerläßliche Nothwendigkeit und fet deßhalb mir 
Oefterreih in Unterbandlung getreten; für bie Forberung bes Kieler 
Hafené fet aber bas BVerhalten ves Laridtags eine bedeutende Hiilie 
ober ein entſchiedenes Hinderniß; ohne bie Bewilligung des verlangten 
Credits fei der Hafen ein werthlofer Befig und er hoffe baber, ber 
Landtag werbe erklären, Riel milffe gewonnen werden*, umfonft er: 
klärte er am 2, Quni „der Hafen von Riel fet allerdings nod nidt 
im rechtlichen Befige Preufens, allein tein Beſchluß der ſchleswig⸗ 
holfteinifen Stände werde im Stanbe fein, Preufen aus den Herjes: 
thiimern hinauszumaßregeln und baé Abg.Haus könne ja die Ge 
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ihrung bed Gredites an bie Bedingung kaupfen, bak Riel vorber sreutes 
morber fein müſſe.“ Dad Abg.Haus blieb feft darauf, dem Mi⸗ 
ſterium Biemarck feinen Credit gu bewilligen und bie Iegierung 
tteriag mit den weniger Stimmen der feubdalen Fraction. Hr. 
Bismarck hatte ſich überzeugen müſſen, bah er die oppofitionelle 
Rajoritat des Abg⸗Hauſes weber bezüglich feiner inmern noch bes 
iglich feiner auswartigen Bolitif gu irgend einem Zugeſtändniß gu 
ermiigen im Gtanbe fei. Am 17. Juni wurde daher ber Landtag- 
eſchloſſen und burd eine Rede bes Minifterprafidenten im Ramen 
eS Könmigs ouf cine fix bas Whg-Haus höchſt ungnädige Weile 
nila ffen. ; 
Fand Hr. v. Bismard mn Landtage fix feine Plane bezüglich 
ex Herzogthümer bie erwartete ,bebeutende Hilfe’ nicht, fonbern 
her ein ,ertfdiedened Hinderniß“, fo-maren aud die Verhältniſſe 
und Stimmungen in den Hergogthamern felbft nicht ber Art, um 
ibm feine Annezionsplane gu erieidjtern. Durd ben Gang ber Er: 
cigniffe des J. 1864 war allerdings bie ſofortige Errichtung eines 
neuen Mittelſtaates in den Herzogthümern unter dem Erbprinzen von 
Auguſtenburg durch eine Majorität ber Bundesverſammlung ver⸗ 
hindert, durch den Wiener Frieden die proviſoriſche Herrſchaft über 
dieſelben von Dänemark an Oeſterreich und Preußen abgetreten und 
durch bie Entfernung ber Bundestruppen aus Holſtein au Anfang 
Decembers 1864 dieſe proviſoriſche Herrſchaft ber beiden Groß⸗ 
mächte in ben Hergogthitmern thatſächlich durchgeführt worden. Die 
preußiſche Regierung gab ſich ber zuverſichtlichen Hoffnung hin, ſich 
mit Oeſterreich, das im Norden keine directen Intereſſen zu wahren 
hatte und ſich big jetzt faſt willenlos ber Leitung Preußens bin: 
gegeben hatte, in irgend einer Weiſe abſinden gu köonnen und be: 
gann mehr und mehr die Herzogthümer als einen Beſitz zu be⸗ 
trachten, der ihm anf bie Dauer unmiglih mehr entgehen 
konnte. Preußiſche Truppen waren es vorzugsweiſe, welche bad 
Land beſetzt hielten, Preußen fing ſchon an, ſich im Lambe ziem⸗ 
lich häuslich einzurichten, fein Civilcommiſſär, ber Frhr. v. Zebdlitz, 
regierte bad Land faſt unabhängig nach ven Wünſchen und Inſtruk⸗ 
tionen ſeiner Regierung, ohne daß ihn Oeſterreich bis jetzt darin 
irgend weſentlich gehenunt hätte. Aber die Rechtsfrage bezüglich bec 
Erbfolge war damit noc keineswegs entſchieden. Die Bevditerung 
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Prespee. Holfteins unb aud) biefenige Schleswigs betradteten ben CErhpriua } 
von Augufterburg alé ihren legitimen Landesherrn, dem fie fre 
willig gebulbigt Hatter unb an bent fie um fo mehr Bingen, alé « 
fich gle von vornberein fir bas freifinnige Staatsgrundgeſez ver 
1848 erffart und fein Wort dafür feierlid) verpfanbet Gatte. Sar 
zwanzig Jahren war bie Erbfelgefrage von ber deutſchen Wife 
ſchaft nad allen Seiten evirtert worden und ihc Urtheil war x 
-auf eine einzige Ausnahme einftimmig yu Gunften bes Haufes Ae 
guftenburg ausgefallen: auf bie Anregung des Hen. vb. Warner 
batten ſich neuerdings nod faft fammtlide juridifde Falultaten ber 
deutſchen Univerfititen einmüthig in bemfelben Sinne ausgefproche 
Sa Preußen ſelbſt hatte am 28. Mai 1864 an ber Londoner Cee 
ferenz unumwunden zugeſtanden, daß „der Erbprinz ven Auguñen 
burg nicht nur in ben Augen Deutſchlands bie meiſten Meqhte oxi 
bie Nachfolge in ben Herzogthümern geltenb maden tonne und defer 
Anerkennung bard die deutſche Bundesverfananlung demgemäß ge 
fichert fei, ſondern daß derſelbe auch unzweifelhaft bie Stimmen ta 
immenſen Majorität ber Bevölkerung dieſer Länder anf fich vereinige 
Es fonnte in Wahrheit nicht zweifelhaft fein, dak bie Herzogtbame 
ihre endliche Losléfung von Dinemarf bem fiir dieſes unb fiir te 
Herzogthümer nad bem Code Friedrich VII. redilid) anerkaunt ver: 
ſchiebenen Erbgange verdankten und bag bie Londoner Bertrage 
madjte auch nidjt bad mindeſte rechtliche Fundament in Anfprest 
nehmen konnten, um bie däniſche Gefammtmonardie ſelbſt wack den 
Tobe Friedrichs VIL gujammen gu halten, fondern daß ibre Ab 
machungen lediglich auf ciner Conbenienz berabten, bie nur fo fang 
und fo mett auf Geltung Anfprud madden fonnte, alé bie Herzog: 
thiimer auger Stande waren, bie willfiifrliden Arrangements über 
ben Haufen gu werfen und ihe alted gutes Redht mit Gewalt jar 
Geltung gu bringen. Allerdings war bies ſchließlich thatfidlig burd 
bie prenfijden Waffen erfolgt. Allein die Bevdlferungen ver Herzog: 
thiuner waren won ber Ueberzeugung durchdrungen, daß ohne ben 
Gintritt Preußens und Deſterreichs eben badfelbe urd ben von einer 
madtigen nationalen Bewegung getragenen und gedvinigten beutiden 
Bund erfolgt, bak ber heutige Bund felbft ohne Oeſterreich und 
obne Preußen den Dinen mehr als gewachſen gemejen wiire mt 
bat die Londoner Cenferenzmüchte einen Krieg mit bem deutſchen 
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unbe und ber inter ihm fiehenden bis in bie teeffte Tiefe : anh Breuden. 
‘segten benutiden Jiation gewiß nicht minder geſcheut bitten, als 
tt Preugen und Deſterreich, deren Kintergedanven fte sow allem 
njang an und nicht ohne Grand mit bem griften Mißtrauen bes - 
badhteten, cin Mißtrauen, dad wohl and allein Prenfert zu feinen 
Intrage tm London fiir ben Augußenburger bemegen hatte. Wud 
aren Die ursjprangliden Erklärungen Preußens und Oefterreids zu 
zunſten bes Londoner Verirags in Wahrheit unmöglich geeignet ges 
ejen, die Bevdiferungen ber Herjogibiimer von der Loyalität und 
em uneigennutzigen Wohlwollen Preußens für ibre Rechte unb thre 
Befreiung vom däniſchen Joche zu überzeugen: fle gbaubten darin 
iur eine jpecifiſch preußiſche, aber in keiner Weiſe eine wahrhaft 
eutſche Politik gu erkennen. Trotzdem waren ſie geneigt, ben. thats 
Adliden Verhältniſſen Rechnung gu tragen und zu einem „engeren 
Unſchluß“ an Preußen die Hand zu bieten, mehr im Intereſſe Deutſch⸗ 
ands alé in ihrem eigenen, ba fle ſchon vot 10 Jahren bie Ueber⸗ 
yeugung gewonnen batten und ben Beweis geleiſtet zu haben glaub⸗ 
ten, daß fie bem kleinen Dänemark vollfommen gewachſen feien mb 
ũberdieß durch die Aufnahme Schlesſswigs in den dentſchen Band 
deſſen ganze Macht hinter ſich gu haben hofften und darin far ſich 
aud) ohne einen beſonderen Schutz Preußens cine mehr als genü⸗ 
gende Sicherheit erblidten. Ihre nächſten Wunſche gingen inzwiſchen 
dahin, daß ihr Herzog von ben beiden Großmächten ub dem deut⸗ 
ſchen Bunde eingeſetzt werden möͤchte, worauf es dann ſeine und 
ber legalen Ständeverſammlung Gade wire, ſich mit Preußen über 
jenen „nähern Auſchluß“ zu verſtändigen und gu vereinbaren. 
Preußen war jedoch ganz und gar nicht gemeint, ſich auf dieſe 
Beſtrebungen einzulaſſen und den „näheren Anſchluß“ von dem guten 
Willen hes ſchleswig⸗holſteiniſchen Stndeverſammlung abbangig ju 
maken. Nicht mit Unredt vou ſeinem Standpuatte aus fürchtete es, 
bag, von ben übrigen Mittelſtaaten unterftist, Hergog und Stande, 
fobald fie einmal ifren Swed erreicht Hatten, beſtrebt würen, jenen 
Anſchluß auf ein Minimum zu reduciren, etwa cine Drititireswven 
tion, wie Ke Koburg und andere Kleinftaaten mit ihm abgefdtoffen 
Hatten. Gin folded Refultat des Kriegs gegen Danemark geniigte 
ihm aud) nicht von ferne, Konnte es die vdllige förmliche Aunexion 
vielleicht and widgt ſofert erreichen, fo war es hod) entſchloſſen, ſich 
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Grengen. unter einen Umſtänden mit weniger alé mit ber unbedingten 3 
fagung ther ſänemtliche Militärkräfte ber Herzogthitmer, gu Laz 
und zur Gee, au begniigen unb zwar bie} in einer Weiſe md 
einem Umfange, bag bie Hergogthitmer ginglid von ifm abbanc 
witrben unb bie BVereinbarung nur alé cine Art Ucbergang gu fe 
fever villiger Annexion bitte betrachtet werben tinnen. Ohne bic! 
wie es meinte, ,beredtigten Anſpruche“ vorher gefidert zu wife! 
war es entſchloſſen, bie Gonftituirung bes neuen Staals um jede 
Preis au verhindern. Ru dieſem Zwecke und mit Rückſicht anf d 
Moeglichteit einer völligen Annerion galt e& vor allem aus, bie Gri 
anſprüche und damnit bie Stellung ded Auguſtenburgers in ben Herzo 
thiimern two immer moͤglich anzuzweifeln und gu erfdiittern. Its 
hier begegnen wir denn einer Reihe von Bemihungen her prenfifde 
Regierung, bie auf jeden Wnbefangenen nicht anbderé benn cine 
höchſt widerliden Gindrad madjen konnten. Zunächſt ecflarte Preußen 

. bah fein Antrag an der Lonboner Confereng gu Gunften bes Auguſter 
burgers als bes ,beftheredtigten” Bratendenten lediglich ein diple 
matiſcher Sdadigug geweſen und mit ben Beftrebungen ber Ler 
boner Gonferem von felber babin gefallen fel. Dann nahm es aud 
feine friibere Erfldrung, daß dle Vorausfesungen bes Lonboner er: 
trag von Dinemark nicht erfillt worden feien, dag bie Abanberuny 
ber Grbfolge die Ruftinmung ber Stinde von Holftein und Schles⸗ 
wig nicht erhalten Babe unb daß baber bie Anfprithe Chriftian IX. 
auf die Erbfolge rechtlich nicht begründet feien, zurück und fudte fid 
auf bie einfeltige Verkündigung der neuen Erbfolgeordnung ven Ceite 
ber bamaligen banifden Ftegierung gu filigen, um aus ben unbe⸗ 
gründeten Anfprikgen Danemarté begrundete Rechte auf bie Herzog: 
thitmer berguleiten, bie burd) ben Wiener Frieden von Danemark an 
DOefterreih und Breahen abgeiveten worden feien, womit bie Redte 
pes Auguftendurgers ohne weiteres befeitigt werden follten. Dieſe 
Inconſequenz ber preußiſchen Regierung madte begreifliderweife 
keinerlei Cinbrud auf bie offentliche Meinung Deutfdlandé and ned 
weniger auf bdiejenige ber Hergogthiimer, bie von ben Medten bed 
Auguftenburgers nad ben CErgebniffen ber ftaatéredtltden Unter: 
fudungen ber erften jariftifden Autorititen ber dentſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft vollſtaͤndig überzeugt waren. Die preußiſche Regierung be: 
waite ſich dager, auch -biefe gu evfchittern, jedoch mit menig Grilg 
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nod geringerem Ruhm fiir ben Ruf ihrer Gewiffenbaftigtett reaper. 


' ber preupifden Devije ded suum caique. Gegen bie Anſprüche 

Auguſtenburgers wurden zunächſt diejenigen des Großherzogs 
Oldenburg ind Feld geführt, wad um fo mehr den Eindruck bloßer 
Utiix made, ald bie Uebertragnng feiner Anſprüche von Ceite 
ruſſiſchen Kaiſers auf ihn immer nod) ber erforderliden form 
fern Urkunde entbebrte und überdieß rein werthlos war, fo lange 
> mit feinen Anfpritdhen zwiſchen dem Kaiſer von Rupland und 
m Großherzog von Oldenburg ftehende Pring von Waſa feine 
iene made, ancy feinerfeits gu Gunften bed Oldenburgers gu ver⸗ 
bten. od tiefer aber wurbe bie öffentliche Meinung verletzt, als 


e preupifdhe Megierung den Verſuch machte, das Ergebniß ber vollig: 


1abbangigen deutſchen Wiſſenſchaft burd ein Gutadten ber abbangigen 
eußiſchen Rronjurijten umzuſtoßen oder wenigſtens 3u paralyfiren, 
‘ven. Mehrheit denn aud wirklid) die Frage nad ben Wünſchen der 
reußiſchen Regicrung begutacdhtete und nad diefen Wünſchen die Rechte 
es Auguftenburgerd ſehr zweifelhaft fand. Die preußiſche Regie- 
ung gégerte aud) lange, bas Gutadten ihrer Rronjuriften dent Ur⸗ 
betl ber Sffentlidjen Meinung ourd ben Druck vorgulegen und ald 
8 endlich geſchah, feblten darin die Ausführungen ber in ber Minder⸗ 
eit geblichenen Mitglieder, die ihren wiffenfdaftlidjen Ruf dem In⸗ 
erefje ber Regierung vollig preiszugeben ſich doch nicht batten ent: 
chließen können. Alles das war natiirlider Welle nicht geeignet, 
Preufen eine zahlreiche unb entidiedene Partei in ben Hergogthimern 
au erwerben. Die ,ungebeure Mehrheit“ der Bevdlferungen, wie 
Preugen felner eit felbjt conftatirt hatte, hielt vielmehr nad wie 
vor feſt an Herzog Friedrich, in bem fie nidt nur ihren Tegitimen 
Landesherrn, fondern aud ben Fürſten ihrer Wahl anerfannte. Die 
Umtriebe det preußiſchen Regierung waren nur geeignet, fie darin 
zu beftirfer, In der Bhat war die Bahl herer, die fid offen und 
entſchieden gu Gunften ber preußiſchen Wbfichten ausſprachen, eine 
verſchwindend Eleine, Noch vor Ende bed J. 1864 batten 17 Mit 
glieder ber Ritterſchaft in einer Abreffe an den Konig von Preufen 
fic) fiir bie Annezion ausgefprodjen. Wher der Schritt einer Hanb- 
voll Feudaler goß nur Oel ing Feuer. Daß dieſe Feubalen fis 
zum Regiment Bismard hingezogen fühlten, war freilich natür⸗ 


lich. Allein ihr Einfluß im Lande war ſeit dem Beginne der 


29 
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Prefer. legiew Verwidelung gleich Mull und ihre Betheuvangen von Patrie 
tismus fanden mit Recht nidt ben mindeften Glauben, feit bee cme 
liſchen Blaubücher verrathen batten, daß es ihrem ihrer, bem exe 
ftigen Prafibenten ber holfteinijden Stände, bem Frhra. v. Seder 
Pleffen nicht fowoh{ um bas Land, als zunächſt um bie Ausſich 
auf Hof⸗ und Gejandtidaftsftellen gu thun war, unb bag cx 
und feine Gefinnungégenoffen darum jrither fo etfrig am banijcben 
Gefammtftaat gebalten unb jest wohl wieberum nur darum mm 
einem griferen Staate vereinigt gu werden wünſchten. Die nadir 
Folge bes Schrittes ber fiebengehn Feudalen war eine 3u Anfang res 
J. 1865 vereinbarte Gegenerklaͤrung ven 40 ber angefebenfterr Max: 
ner, die binnen wenigen Woden nidt weniger als 60000 Unter: 
ſchriften fand. Allerdings hatte Preugen aufer den paar Feudaler 
aud nod eine Anzahl Anbhanger in bürgerlichen Kreiſen und yoo 
Manner vow Talent und Entidiedenbeit; allein auch fie bilbetar 
nur cin Heines Hauflein und ihr Cinflug wurde dadurch febr ae: 
ſchwächt, daß die meiften derfelben urſprünglich gerade gu den hitzis 
ften Anhingern bes Auguftenburgers gehört Hatten, fo daßß es nake 
lag, ihrem nunmebrigen Cifer gegen ibn und fiir Preußen eigen 
niigige Motive unterzufdieben. Ihrer 24 traien am 12. Februar 
in Rendsburg zuſammen, um fid über ein feftee Programm yx 
cinigen, was denn aud) mit 241 gegen 3 Ctimmen babin zu Ctande 
fam, bag bie Preugen als Schutzmacht der Herzogthümer entſprechen⸗ 
ben Rechte bemielben vol und „für alle Zeiten” eingeraumt werden 
follten, und gwar die volle Militärhoheit gu Waffer unb ga Lande, 
bie biplomatifde Vertretung unb die hanbelépolitifhe Führung, end- 
lid) bah dieſe Rechte Preugen „vor“ ber definitiven Orbdwang der 
inneren Verhältniſſe einzuräumen feten. Das Programm dieſer je 
genannten ,nationalen® Partei fand indeß nur wenige Beitretende: 
es ſcheint, daß dieſelben nie aud nur die Babl von hundert erreid: 
ten. Wie gering bie Neigung ber grofen Mehrzahl ber Reval: 
ferung den preupifden Forberungen war, geigte neuerdings bie am 
26. Februar in Rendsburg abgebaltene DOelegirtenverfammilung der 
Sdleswig-Holftein-Vereine beider Hergzogthiimer. Bei dem angel 
einer geſetzlich geregelten Volléveriretung fonnten dieje Verſamm⸗ 
lungen wenn aud nidt vdllig, bod) fo ziemlich als ber wirkliche 
Ausdrud der iberwiegenden Mehrheit angeſehen werden. Fen 
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LD Vereen waren am 26. Februar 120 burd 208 Delegivte vepeper: 
rtxeten. Der ,engere Anſchluß“ an Preußen fand auch in dlefer 
exrfasmilung feine Gertreter und rief eine ſehr Iebbafte Debatie 
ewor, Dit 120 gegen 88 wurde indeß cin dieffalliger Antrag 
-3 Sieler Vereins abgelehnt und beſchloſſen, „es bem Herzog und 
2c Landesvertretung anbetmzuftellen, bie im Intereſſe Deutidlands 
StHigen Staatsvertrige mit Preugen abzuſchließen.“ Die Erkldrung, 
afZ bie Verjammlung ,an der auf Grund bes Rechtes gelobten 
creue an Herzog Friedrich VIII. fefthalte’ war vorher einftimmig 
cfolgt. So bot die Stimmung der Gevdlferungen der Hergogthiimer 
eCbjt Preußen fiir feine Plane nur fehr geringe Anbaltspuntte dar, 
nx Gegentheil mugte es fid) auf einen ebenfo entidiedenen als zaähen 
Wibderſtand gegen diefelben von dieſer Ceite gefakt machen. 

Indeß barum fiimmerte fid) bas Regiment Bismard wenig. 
FS betradtete. bie Herzogthümer midt als befreite, ſondern als erz 
»berte Lande, über weldse bie Couveranetit burd den Wiener Frie⸗ 
bem auf bie Herrider von Preugen und Oefterreid Abergegangen 
Jei und bielt es fiir vollfommen genitgend, wenn Preußen fic mit 
Oeſterreich würde verflandigen finnen. So lange Graf Redhberg die 
auswärtigen Angelegenbeiten Oeſterreichs (ettete, war Hr. v. Bismard 
wobl beredtigt, dieß fiir nicht allgufdwer gu balten. Graf Rehberg 
war blind genug, gar nicht gu feben, wobin er Oefterreidh mit feiner 
Allianz mit Preußen führte, blind genug, gar nicht gu fehen, daß er 
durch ben mit Beſeitigung ded deutſchen Bundes gegen Dänemark eröff⸗ 
neten Krieg, in dem Oeſterreich allen Wendungen Preußens willfährig 
folgte, lediglich die ſpezifiſch preußiſchen Intereſſen im Norden unterſtützte, 
blind genug, den Berluft alles bisherigen Vertrauens in Oeſterreich 
von Seite der mittelſtaatlichen Regierungen in den Wind zu ſchlagen 
und erſt als die zeither mit allen Mitteln von Oeſterreich verhinderte 
Erneuerung des Zollpereins zur vollendeten Thatſache geworden und 
Oeſterreich von ſeinem Alliirten wirthſchaftlich aus Deutſchland hinaus⸗ 
gedrängt war, gingen ihm endlich die Augen auf und gab er endlich ſeine 
Entlaſſung ein. So vollkommen blind war die Politik des Grafen 
Rechberg, bag er noch kurz vor ſeinem Rücktritt Preußen den ge⸗ 
radezu naiven Vorſchlag machte, bie beiden Grofmaidte wollten ge⸗ 
meinſam ihre Beſitztitel an bie Herzogthümer duf ben Auguſten⸗ 
burger übertragen und bie übrigen Prätendenten an ein Austrägal⸗ 
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Greupen. gerit weifen. Bermuthlid hatte Graf Redberg ben Seziisliden 
Artifel bes Wiener Friedens in diefem Sinne aufgefaft. Presiex 
hatte aber bamit gang andere Abſichten verbunden unb ging atar- 
lid auf ben Vorſchlag des Grafen Rehberg gar nicht cin. We 
Graf Mensbdorff an die Stelle des Grafen Redhberg trat, faud ex 
benn freilid) die ſchleswig-holſteiniſche Angelegenheit, wie fid tem 

, College, der Staatéminifter Schmerling, offen ausdriidte, _ total ver: 
fabren.” Wad einmal gefdehen war, fonnte er nicht mehr unae- 
fdeben maden. Die Lage Oefterreihs mar aud nidt der Art, dae 
e6 baran denken fonnte, mit Preugen gu breden unb eine garg ent: 
gegengelebte Politit bezüglich Ceutfdlanbé yu inauguriren. Aber 
Graf Mensdorff war wenigitens alsbald entidloffen, auf bem bie: 
berigen Wege eines blinden Vertrauens nicht weiter ju gehen, Preaper 
bielmebr an ber Erreichung feines letzten Rieles entidieden zu bintern. 
Und ba der Wiener Friede die Hergogthiimer an Oecfterreid une 
Preugen gemeinfam abgetreten hatte, jo hatte Oefterreid dazu alle 
Mittel in ber Hand: ohne die Zuftimmung Oeſterreichs fonnte Preußen 
feinen Schritt vorwärts maden. Freilich hatte dieſes bisher durch 
ſeinen Givilcommiffar in Schleswig, den Frhrn. v. Zedlitz, ziemlid 
unumſchränkt gewaltet. Graf Rechberg hatte demſelben ale sfter: 
reichiſchen Civilcommiſſar zuerſt den Grafen Revertera, dann den 
Baron Lederer an bie Seite geſtellt; beide ließen indeß gang im 
Sinne der Politik des Grafen Rechberg den preußiſchen Commiſſar 
nad Belieben ſchalten und walten in ausſchließlich preußiſchem In: 
tereſſe. Dad erſte, was nun Graf Mensvorff that, war, daß er 
ben Baron Lederer abberief und bem .Hrn. v. Zedlitz ben energijden 
Hrn. v. Halbhuber, offenbar mit ber beftimmten Inftruction, die 
oſterreichiſchen Intereſſen genan yu wabren, an die Seite fegte. Ben 
einem Brud mit Preugen war indeß ebenfowenig die Rede, als ven 
einer Riidtehr Oeſterreichs auf den Standpunkt bes Bundesredi 
und allgemein deutſchen Intereſſes: nod glaubte es, an ber Allianz 
mit Preugen fefthalten gu miiffen unb ließ baer gewabren, taf 
Preugen durch offene Drohung die Bundedverfammlung zwang, die 
Execution in Holftein für beendigt gu erflaren unb bie Bundestruppen 
aus bem Herzogthum zurückzuziehen. Beide Herzogthümer ftander 

nun unter ber unmittelbaren Verwaltung Oeſterreichs und Preußens 
und dag letztere hielt es an der Zeit, directer auf fein Riel loep⸗ 
gehn. Kaum war die Autorität des Bundes in Holſtein beſeitigt, 
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Hor umter dem 13. Dec. 1864 ridtete Hr. v. Bismard cine De: Prerßen. 
eſche an Oefterreih, in der die Yntereffen Preußens inben Herzog⸗ 
mern entidieden in ben Vordergrund geftellt wurben, mit ber Er⸗ 
lãrung, bak , Preufen die Befriedigung derfelben nidt von bem 
weĩ feſhaften guten Willen bes Landesheren, von ber Stimmmnng bet 
Stanbe, von dem Spiel des Parteien abbingig maden könne. Die 
Regterung babe bie erforderliden Schritte gethan, um eine gründ⸗ 
ichere wiffen{dhaftlide Priifung ber Rechtsfrage (hurd bie preußiſchen 
Kronjuriſten) und ein beftinuteres Programm überhaupt vorjube- 
cette. Uebrigens meine er, Preußen und Oefterreid) finnten und 
jollten, wie die Dinge gegenwartig ſtänden, einander mehr gewähren, 
als bas deutſche Bundesrecht zur vertragsmäßigen Pfliht made. Sie 
{eter burd Art. 3 bes Wiener Friedens Mitbeſitzer bes an fie ab- 
getretenen Territoriums der drei Herzogthiimer. Oeſterreichs geo⸗ 
graphiſche Lage fei aber ber Art, bak es kein Yntereffe habe, fid 
einen Theil diefes Gebietes dauernd einzuverleiben. Die Annezion 
ber Herjogthiimer an Preugen würde ben deutſchen Yntereffen im 
hõöchſten Grade firbderlid), den dfterreihifden aber nidht guwiderlaufend 
fein. Er wiffe indeß gar wohl, daß er dieſe Wnnerion obne bie 
Zuſtimmung Oefterreihés nicht vollziehen tonne.” Ucbereinftimmend 
mit biefen Anſchauungen ber preugifden Regierung erfolgte denn gu 
Anfang des Yahres 1865 bie Miffion des Pringen Friedrid) Marl 
nad Wien. Sie blieb jedbod ohne Refultat: Preufen mufte fih 
Aberjzeugen, daß Oefterreid) freiwillig niemalé in dieſe Annerion ein: 
willigen und Preuffen nur foldje fpegielle Vortheile in ben Herzog: 
thitmern zugeſtehen werde, welde fid) wenigftens irgenb wie mit bem 
Bundesrechte in Uchereinftimmung bringen liefen. Wenn mit Oefter- 
reid) weitcr unterbanbelt unb auf dieſem Wege von thm etwas er⸗ 
reidjt werden follte, fo mufte vorerft auf bie formlide Annexion ver: 
gichtet werden. Hr. v. Bismard entſchloß fid bagu und formulirte 
in einer Depefche vom 22. Februar endlich bie Fordberungen Preugens, 
won deren vorberiger Gewabrung es feine Zuftimmung gu ber Er⸗ 
ridjtung eines eigenen ſchleswig⸗holſteiniſchen Staats abbangig made. 
Ym BWefen tam es freilidy auf baffelbe heraus: nur die Form der 
Annexion war fallen gelaffen, ber nene Staat mare von Preußen 
gänzlich abbangig geworbden und ber Herzog nicht viel mehr alé ber 
erbliche Oberprafibent einer neuen preufifden Proving geweſen. Nad 
bem Vorfdlage Preugens follte ber neue Staat ein ewiges und uns 
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Preugen. auflõsliches Schutz⸗ und Trutzbũndniß mit Preufjen fdliefen mb ges | 


hiejem Ende bin bem Kinige von Preußen feime gefammte Wew- 


traft gut Berfiigung ſtellen, um fie innerhalb ber preupifden Sirewe 


und Flotte gum Sdube beiber Lander und ihrer Intereſſen zu we- 


wenden. Die Dienfipflidt unb bie Stärke ber von Scletwa- 
Holftein zu ftellenden Mannſchaften jellten nad ben in Preuhan 
geltenden Beſtimmungen feftge(telt, überhaupt die game preufiide 
RKriegsverfaffung aud) auf die Hergogthiimer thre Anwendung finden. 
bie Wushebung von den preugifden Militärbehörden vorgenommer. 
unb bie ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen je nad bem Ermeſſen be 
Königs von Preugen fogar mit den preufifden Truppen verſchmolze 
werden, preugifde Truppen in den Herzogthiimern fiationirt unt die 
Sarnifonsverhaltniffe von ber preugifden Regierung geregelt werden 
können, ja die in bie preufifde Armee und Flotte einiretenden ſchleewig 


holſteiniſchen Unterthanen jollten bem Könige von Preugken ben Fahnen- | 


eid ſchwören. Die Marinetruppen der Hergogthiimer ſollten eiufad 
fitr die preupifde Flotte verwendet werben. Für bie Unterbaltanz 
feiner Land⸗ und Geetruppen follte Shleswig-Holftein an bie preufßiſche 
Staatskaſſe einen naber yu vereinbarenden, eventuell nad Maßgabe 
ber Volkszahl unb der preußiſchen Militär- und Marimeausgaben 
paber gu beftimmenben jährlichen Beitrag gablen. Um trogbem dr 
Bundesverfaſſung wenigftens formell gu geniigen, waren beſondere 
VBeftimmungen getroffen. Im fernern follte Renbsburg zur Bundes 
feftung erhoben, bid dabin aber von Preugen beſetzt bleiben. Weiter 
follte Sdhleswig-Holftein an Preugen die Stabt Sonderburg mit 
einem entipredenden Gebiete gu beiden Ceiten bed Alſenfundes, bic 
Veſte Friedrichsort nebſt entipredendem Gebiete b. h. den Hafen ‘von 
Riel und an beiden Mündungen bes gu erbauenden und unter das 
Oberaufſichtsrecht Preugens gu ftellenden Nordoſtſeecanals bas fis pie 
Anlage von Befeftigungen und Kriegshafen erforderliche Terrain förmlich 
abireten. Endlich follte ber neue Staat gunddft dem Rollvercin, gleid: 
geitig aber fiir immer ben preupifden Zollſyſtem beitreten und fein Pot: 
und Telegraphenweſen an Preußen abtreten. Es ift far, bak der Herjog 
und bie Stände der Hergzogthiimer auf dieſe Forderungen Preußens 
aus freien Stücken niemals cingegangen twaren. Wud mit bem be 
ftebenden Bundesredt liegen fie fid) unmdglid in Cinflang briagen. 
Oeſterreich erklärte ſich neuerdings bereit, Preugen jebes Zugefländ⸗ 
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t& zu maden, das innerhalb dieſes Bundesrechtes nur irgendwie Freeper. 
ulãſſig fei, aber auf biefe Fordernngen könne es nicht cingeben. 
inter Sem 5. Maärz lebnte ed biefelben entidicden ab und fügte bei, 
af eS bamit cine Phafe ber Unterhaubdlungen ſchließe, in ber cine 
efinritive Vereinbarung nicht möglich ſcheine. Auch die Bevdlte- 
rigen ber Herzogthdmer waren nachgerade geneigt, in ihren Zu: 
neftanbdniffen an Preußen bis an die äußerſte Grange des Möglichen 
zu «geben, um nur endlid) aus bem Provijorium hinauszukommen 
und fid felbftinbdig conftituiren gu fdnnen. Aber jene Forderungen 
Preufens in ihrem gangen Umfange zuzugeſtehen, dazu konnten fie 
fich freiwillig nimmermehr verftehen. Durch Vermitilung bes Secs: 
unbddreifiger Ausſchuſſes in Franffurt wurde eine Berftindigung 
zwiſchen Verirauensmannern ber Herzogthiimer und einer Anzahl 
hervorragender Mitglieder des preugifden AWbgeordnetenhaufes in 
einer Zuſammenkunft gu Berlin verfudt. Nach einläßlicher Crér- 
terung aller Verhältniſſe geftanden ote ſchleswig-holſteiniſchen Ver⸗ 
trauensminner als ,im Intereſſe Deutſchlands nüͤtzliche und mit 
Preußen zu vereinbarende Einrichtungen“ gu: 1) bie gleichartige For: 
mirung, Ausbilbung unb Bewaffnung des fdleswig-holfteinifden 
Heeres mit ber preußiſchen Armee, etwa aud unter Vorbebhalt einer 
wirtjamen Jnfpection von Seite Preußens; 2) die Verfiigung Preußens 
über bie militäriſchen Streitkräfte Schleswig-Holſteins im Kriegs⸗ 
falle; 3) bie Anlegung ber zur Sicherung der deutſchen Gränzen 
etwa nothigen Feſtungen, befeſtigten Kriegshäfen x. in Schleswig⸗ 
Holſtein durch Preußen; 4) Verfügung Preußens über die ſeedienſt⸗ 
pflichtige Mannſchaft ber Herzogthümer nad) den bisherigen gefeve 
lichen Beſtimmungen und Leiſtung eines: verhältnißmäßigen Geld⸗ 
beitrags Seitens der Herzogthümer zur Unterhaltung der preußiſchen 
Marine bis zur Grundung einer deutſchen Flotie. 5) Eintritt Schles⸗ 
wigs in den deutſchen Bund und der Herzogthümer in den Zoll⸗ 
verein, ſowie Einriumung ber in Bezug auf Anlage and Benutzung 
eines Nordoſtſeecanals erforderlichen Rechte an Preußen. Dagegen 
erachteten die Vertrauensmänner als durchaus unverträglich mit der 
Selbſtäͤndigkeit der Herzogthümer: 1) Ableiſtung des Fahneneids 
an ben Konig von Preußen; 2) Aushebung ber Mannſchaften fir 
bas Landheer Geitens Brenfens und einfeitige Uebertvagung der 
preußiſchen Wrmecorganifation, Militdrgefeggebung unb -Gerichts⸗ 
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Vreuben. bavteit auf Sdleswig-Holftein ohne Mitwirkung der ſchleswig⸗hel 
ſteiniſchen Staatsgewalten; 3) Berwaltung des Zoll⸗, Poſt⸗ mi 
Telegraphenwefens durch andere alg bie eigenen Lanbesbehdedes. 
Diefelben erklärten ſchließlich, daß bie Bevölkerung Schleswig-Hel⸗ 
ſteins“ jeder Vergewaltigung den zäheſten Widerſtand entgegenjſchen 
werde und im Kampfe gegen ſolche von bem Rechts⸗ und Ehrgefühl 
ber geſammten deutſchen Nation Schutz und Beiſtand erwarte.“ Ti 
Delegirtenverſammlung der SGeleswig-Holftein-Vereine erklärte fd 
wit ben Conceſſionen ihrer Vertrauensmänner trotz einiger Vedentes 
mit allen gegen 1 Stimme einverſtanden. Dagegen vermochten re 
betheiligten Mitglieder bes preußiſchen Abgeordnetenhauſes es nicki, 
bie Majorität desſelben gu irgend einer Meinungsãußerung in tem: 
felhen Ginne gu bewegen. Die preupifde Megierung nahm auf rea 
gangen Gorgang gang und gar feine Riidfidt. Auf die Durch 
fibrung ihrer Forderungen mußte fie indeß Oefterreid) gegenũber 
verzichten und ibre Organe erklärten den ganzen Schritt ſpäter fir 
einen überwundenen Standpunkt. In ber That faßte fie, da diejes 
Minimum, wie miederholt erflart iwurbe, auf dem Wege ber Unter: — 
banblungen nidt gu erreidjen war, um fo entidiedener die förmliche 
Annexion ins Auge, entjdlofjen, die Léfung dex Frage fo lange zu 
verhindern, bis fie unter günſtigen Umſtänden in ibrem Sinne at: 
folgen könne. Inzwiſchen ſah fie fid) von dem activen Vorgehen 
in den Hervgogthiimern nidt ſowohl burd die ihr entgegenftebende 
Strömung der öffentlichen Meinung und die befannte zähe Aud: 
Dauer ber Schleswig⸗Holſteiner als burd) ben Umftandb gebenunt, 
dag jeder Schritt nur im Einverſtändniß der beiden Civilcommiffſare 
HOefterreigs und Preußens gefdeben fonnie und der öſterreichiſche. 
Hr. v. .Halbbuber, gu feiner Maßregel jeine Ruftimmung gab, die 
im ausidliepliden Intereſſe Preußens und feiner Wane war. Ce 
blieb denn immer wieder nichts übrig alé ber Weg ber Unterhant: 
Tungen mit dem dfterceidhifden Cabinet und Hr. v. Biédmard er: 
ſchöpfte fid in allen möglichen Anregungen, die uur einige Ausfide 
boten, Preugen gu feinem Biele gu führen. Zunächſt wurbe wieder 
ber Großherzog von Oldenburg als Pratendbent vorgeidoben, aber 
Oeſterreich mißtraute und weigerte fid) entidieden, Preugen gu einem 
Abkommen mit bemfelben gum voraus carte blanche gu geben. 
Dann gerieth Hr. v. Bismard auf bie Idee, ſich mit einer fhleewiy: 
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olſeiniſchen Stindeverfammiuny zu verftandigen und ſchlug Oefer: Preuben. 
tidy bie Berufung einer folden nach dem Staatdgrundgefey vert 
1848 wor. Defterreid hielt es zunächſt fir confervativer, bei einer 
olden nad der ben Hergogthimern von Danemart octropirten Ver: 
affung von 1854 ſtehen gu bleiben, ging aber alébalb aud anf 
en preußiſchen Vorſchlag cin. Rua wollte jedodw Hr. v. Bismard 
its mehr davon wiſſen und fprang feinerfeité auf bie Verfaſſung 
yon 1854 iiber; fobalb aber Oeſterreich fic) aud) bad gefalfen laffen 
vollte unb beide endlich völlig cinig gu jein ſchienen, ließ er die 
yange Idee fallen. Smmerhin war bas weniger auffallend, alé daß 
Dr. v. Bismard überhaupt auf die Idee fiel, fid) mit einer ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Standeverfammlung verftindigen zu wollen. Denn wie 
bie Stimmung in den Hergogthiimern war, fdien es gang auther 
allem Zweifel, dag jede Ständeverſammlung, fie hatte nad jedem 
beliebigen Wahlgeſetz berufen werden mögen, mit weit überwiegender 
Mehrheit in erfter Linie bie Cinfegung des Herzogs Friebrid und 
bie Gonjtituirung bes neuen felbftandigen Ctaates geforbert und in 
getter die Forderungen Preugens, fie mochten mun auf eine formelle 
oder bloß eine thatfadlide Annexion geridtet fein, abgelehnt haben 
witrbe. Hr. v. Bidmard war barum nidt verlegen, die Gade wieder 
bon eimer anbern Geite angugreifen — er begann nun thatfidlid 
vorgugeben. Am 24. Maärz verfiigte eine fal. preupifde Cabinets: 
orbre bie Verlegung ber preußiſchen Flottenftation von Danzig nady 
Kiel und am 5. April werlangte die preufifde Negierung von ihrem 
Landtage einen Credit von circa 6 Mi. Thien. behufs Befeftigung 
bes Rieler Hafens unb Anlegung preußiſcher Marine-Ctabliffements 
in bemfelben, wobei fte offen erflarte, bag Preußen ,entidloffen fei, 
im Beſitz dieſes Hafens gu bleiben.” Da dad preußiſche Abg.Haus 
bas WAnfinnen ablehute, fo fiel die gange Frage vorerft babin. Hr. 
v. Bismard mufie einen neuen Angriffepuntt hervorfuden und dieß⸗ 
mal gerieth er an dasjenige Hinderniß, bad ber Verwirklichung fei: 
ner Plane allerdings in erfter Linie entgegen ftand, die fortwährende 
Anwefenkeit des Uuguftenburgers ‘in Riel und die Thatfade, daß 
bie ungeheure Mehrheit der BevdlFerung ber Herzogthümer ihn 
trotz ber factifden Herrſchaft Oefterreihs und Preußens als ihren 
eigentliden Laudesherrn betradtete unb bei jeder Gelegendeit auf 
bie Beendigung jenes Proviforiums und bie endlide Cinfegung hres 
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Preußen. 


Deſter⸗ 
reich. 
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Herzogs drang. Die fortwaͤhrende Anweſenheit bes Nuguftenbergert 
im Lande gab Hrn. v. Bismarck den Grund oder Vorwand, die wx 
DOefterreid bereits vereinbarte Ginberufung einer ſchleswig⸗holfteiniſche⸗ 
Stindeverfammlung plsglid) wieder fallen 3u laffen. Go lange de- 
Auguftenburger im Lande fei, fet bie Sffentlide Metnung wide re: 
und könne an eine Cinberufung ber Stände nicht gedacht werden 
Allein Oeſterreich ging auf bas preußiſche Verlangen, den Prater: 
benten ndthigenfallé gewaltjam zu entfernen, nidt ein, oud midi, 
alé bie preugifde Regierung fic) burd) eine Note des GrogSerzees 
bon Oldenburg fecundiren lick, in welder die bitteriten Magen geger 
bie „Auguſtenburgiſche Nebenregierung“ erhoben und im Ramen 
einer billigen Paritat für beibe Pratendenten auf bie Befettiqur- 
fo anormaler 3uftinde gebrungen ward. Preufen drang inmer let 
bafter in Oefterreih, aber umſonſt und die natiirlide Folge be: 
miflungenen Verſuches war die Befeftigunug des auguſtenburgiſcher 
Cinfluffes im Lande, unb gwar um fo entidiedener, alé Preufe- 
gu derſelben Zeit einen verunglidten Verſuch madte, an ben banité 
gefinnten Norb(dhleswigern, die es als von ber auguſtenburgiſcher 
Partet beeintradtigt und verfolgt darzuſtellen bemüht war, cin: 
Stiige fir fid) zu gewinnen. Es zeigte fid) bas deutlich bet ele: 
genbeit ber Geburtétagéfeier bes Herzogs Friedrich am 6. Yuli, der 
fo giemlic) im gangen Lanbe feftlid) begangen tourde und eine grefe 
Anzahl von Deputationen aud) aus bem Schleswigſchen nad Ries 
ftabtex, wo ber Herzog wobnte, führte, während die Preugen ce 
nidt gar lange früher bet Gelegenbeit bed Geburtétags bes König 
Wilhelm wrotz aller Anſtrengungen nicht über offizielle Förmlid 
keiten zu bringen vermocht batten. Jetzt war die Geduld bes fin. 
v. Bismarck zu Ende und reifte in ihm den Entſchluß, um jeder 
Preis eine Aenderung ber Situation herbeizuführen und zu dieſen 
Enbe hin ndthigenfalls gang anderé alé bisher gegen Oeſterreic 
aufgutreten. Bevor wir indeß bie Vorgänge fdilbern, die ſchließlic 
au ber Gaſteiner Convention zwiſchen Oeſterreich und Preußen führ⸗ 
ten, iſt es an der Zeit, einen Blick auf die innere Lage des Kaiſer- 
ſtaats ſeit Anfang des J. 1865 gu werfen. 

Der ſchon ſeit dem November 1864 verſammelte weitere 
Reichsrath ſpiegelte ziemlich genau die allgemeine Unzufriedenheit der 
öffentlichen Meinung in allen Theilen bes Reiche über die Politik 
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er Regierung wieder. Ungarn beharrte in feinem paffiven Wider: — 
ande gegen die Februarverfaſſung umb die Regierung machte ihrer: 
its auch nidt ben mindefter Verſuch, eine Ausgleidung und Ver: 
Gndigung wwenigftens anzubahnen oder vorgubereiten, nad) dem be⸗ 
mnten Wusfprude des CStaatéminijters Schmerling „wir können 
rarten”. Die Claven wühlten nad) Kraften gegen die HFebruarver: 
iffung und gegen ben Reidsrath, der fie in ihren feparatiftifden 
Jeftrebungen einengte und bem deutiden Elemente bas Uebergewicht 
icherte. Tie deutſchen Provingen waren mit ber preufifden Allianz 
nb ber gangen deutfden Politif der Regierung, die den Kaiſer⸗ 
taat mehr unb mehr Deutidland entfremben mußte und gang dem 
Rathe des Hrn. v. Bismarck, ben Schwerpunkt bes Reichs von 
Wien nad Ofen gu veriegen, zu entipreden ſchien, nichts weniger 
lS einverftanden. Benetien nabm om Reidsrathe ebenfalls keinen 
Antheil und mufte fortwährend gegenitber ben italieniſchen Gelüſten 
urch eine jebdergeit ſchlagfertige Armee niedergebalten werden. Die 
Steuern laſteten ſchwer auf allen Slaffen ber Gefeidaft und 
waren nadgerade faft unerjdiwinglid), fo dah bie Rückſtände, bie 
nicht eingetrieben werden fonnten, fid) in erſchreckender Weife auf: 
thürmten und in viele Millionen gingen unb dennoch waren die 
Staatsausgaben Jahr fiir Sabr immer groper als bie Cinnabmen 
unb zeigten immer ein Defizit, bad nur dburd) neue Schulden ge- 
deckt werben fonnte, wabrend der Ctaatétredit fortwabrend abnahm 
unb jedes neue Anlehen gu immer ungiinftigeren Bedingungen 
abgeidlofjen werden mute. Es Tag auf ber Hand, dak ber Staat 
auf dieſem Wege allmalig fider bem Banlerott entgegen trieb. Das 
Minijterium Schmerling hatte ſich feiner Aufgabe entſchieden nidt 
gewachſen erwiefen. Obne Rweifel ift die Cntwidlung des öffent⸗ 
lichen Geiftes in Oeſterreich durch die Ynftitution bed Reidhsrathe 
und der Landtage um einen gewaltigen Schritt vorwärts gefommen. 
Wein das war zum. allergeringften Theile das Verdienſt bes Hrn. 
v. Schmerling, ber für bie weitere Ausbildung her Februarverfaffung 
gar nidts that, im Gegentheil biefelbe möglichſt gu hemmen und 
das alte Bevormundungsſyſtem aufrecht zu erhalten bemüht twar. 
Ym Grunbe war trog ber conftitutionellen Ynftitutionen der Geijt 
ber Berwaltung berjelbe geblieben. Ueberblidt man bie Chatigteit 
ded Reichsraths ſeit bem Jahr 1861, fo ergibt fid) ein in ber That 
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— höchſt armſeliges Refultat und bie Schuld daran lag wahrlich nicht am 


Abgeordnetenhauſe desſelben, ſondern an ber Regierung, die ed az 
eingreifenden Vorlagen ermangeln lief und fid) begniigte, burd ten: 
felben das jabrlide Budget bebattiren und bewilligen zu laſſen 
Immerhin war burd bas neue Bankgeſetz und bie Diepoſitionen = 
Herftelung ber Valuta ein bebeutjamer Schritt geſchehen und wen 
es bem Reidsrathe gelingen wiirde, bie Regierung gu Erſparnifſen 
in einem Umfange gu givingen, die twenigftens dad jährliche icac 
nannte Gebabrungébeficit befeitigte, fo fonnte ber Reichsrath fich ros 
Zeugniß geben, wenigſtens die finangiellen Grundlagen fitr etme er. 
{unde Entwidlung bed Reichs gefdaffen gu haben. In ber Th= 
betrachtete er benn aud) das lebtere als die Hauptaufgabe ſeiner 
legier Geffion. Es war, wie fid) bald zeigte, ein hartes Stand Ar 
beit. Die Regierung febte bem Bemilhen den zäheften Widerjtan: 
entgegen. Am 9. Yanuar 1865 beſchloß bie Finanzcommiſſion te 
Aby.-Haufes auf ben Antrag des Grafen Vrints, ber nichts wenigt: 
alé gu den Gegnern ber Regierung gehörte, einftimmig, bas ifr rex 
Haufe dberwiefene Bubget fiir 1865 an die Megierung zurückzuſen 


- ben, mit ber Aufforderung, darin felbft biejenigen Abftride veri. 


nebmen, bie fonft bie Commiffion gu beſchließen gendthigt ware, uz 
wenigftens bas eigentlide Gebabrungébdeficit fir 1865 zu befettige 
Das Begehren war fo billig and fo natürlich, dak die Regieruz: 
nidt umbin fonnte, barither mit dem Finanzausſchuſſe wenigftené ins 
Benehmen gu treten; fie madte jebod cine Verftindigung von jee: 
Vorbedingungen abbingig, einmal bavon, dak ber Reichsrath te 
Regierung volltommen freie Virements innerhalb ber einzelnen Mi- 
nifterien gewabre und bann, bak er nad Berathung bes Buta 
fiir 1865 fofort in diejenige über bas Bubget fir 1866 eintret. 
und weigerte fic) beharrlid), bie Gumme des von thr für möglid 
gebaltenen Abftrigs gu nennen. Gegenilber bdiefem fonderbaren 
Verhalten fete ber Finanzausſchuß bas Deficit auf 25 Millionen 
und zwar alé angunebmendes Minimum feft, und begann mit ber 
PBerathung des Budgetentwurfs, indem er von ſich aus die ndthigen 
Abfiride pornahm, obwohl Hr. v. Schmerling giemlid drohend hin 
warf, bas Abgeordnetenbaus könne allerdings 25, 28 ja nod mebr 
Millionen abftreiden, aber bas Bubget gelange aw bie drei ver: 
faffungémafigen Factoren und ba fei Gefabr vorhanden, dag tai 
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nanzgeſetz gar nicht zu Stande komme, womit er ſich alſo ganz * 
if den Standpunkt ber Praxis des Hrn. v. Bismarck in Preußen 
Ute. Der Finanzausſchuß ging jedoch, ohne fid) bon ber Drohung 
nſchũchtern gu laffen, im feiner Arbeit vor, entidloffen, bas Deficit 
it ober obne bie Zuftimmung ber Regierung durch allfeitige Er: 
arniffe gu befeitigen. Am 19. Febr. legte ingwifdhen ber Finan: 
iniſter v. Blener das Budget fiir 1866 vor, bad felbft nad 
iner Gruppirung wiederum ein Deficit von 13 Millionen aufwies 
nb erft fiir 1867 „hoffte“ ev, dasſelbe gang befeitigen gu können. 
Yer Eindruck auf bie sffentlide Meinung war nothwenbig ein über⸗ 
us ſchlechter und bie Finangcemmiffion ridtete baer eine neue 
[ufforberung an bie Regierung, bie Gumme ihres AWbftrihs im 
Judget fir 1865 gu nennen. Endlich gab diefe nach und verftand 
i gu einem Abftrih von 20 Millionen, wovon 11 Mill. auf 
a8 Militar: und 1,770,000 ff. anf bag Marinebubget fallen ſoll⸗ 
mm, weigerte fid) aber, in die Cigungen ber Commiffion, in benen 
a8 Militärbudget erdrtert werden follte, ihre Bertreter gu ſchicken. 
Die Finanzcommiſſion lies fid) nicht beirren und beſchloß, fiir diefes 
Budget ftatt ber gugeftanbenen 11 vielmebr einen Abſtrich von 17 
Millionen und im Marinebudget einen foldhen von 2,398,000 ff. 
Nm 17. Marg erledigte bie Commiffion bas Bubget fiir 1865: 
roe aller Abftride blieh bod nod ein Deficit von ca. 7 Millionen. 
Am 27. Marg begann die Debatte Aber dad Budget im Abgeord- 
neten-Haufe. Das Minijterium Schmerling hatte bie Mehrheit, über 
die eS bisher im Abg.⸗Hauſe verfiigen fonnte, eingebüßt: bie ent: 
ſchiedene Majorität ftand gur Finangcommiffion und fdon in ber 
allgemeinen Debatte wurde von allen Seiten laut und übereinſtim⸗ 
mend erflart, bag hinreichende Abſtriche unerläßlich feien, weil weder 
weitere Steuererhöhungen noch eine weitere Benützung des Staats⸗ 
credits mehr möglich ſeien. Die Specialberathung legte ben feſten 
Entſchluß der Majorität gegen die Regierung noch deutlicher an den 
Tag: nicht in der unbedeutendſten Rubrik gelang es ihr, gegen die 
Anträge des Finanzausſchuſſes durchzudringen, wenn ſie auch oft 
allerdings nur mit wenigen Stimmen in der Minderheit blieb. 
Namentlich wurde ber Abſtrich vom Militäretat nad bem Antrage 
ber Gommifjion mit 17 Dill. und ebenfo beim Marinectat geneh⸗ 
migt, Wenn bas Ceficit befeitigt, wenn überhaupt erkleckliche Er: 
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— ſparniſſe gemacht werden ſollten, fo konnten fie nur in dieſen beibe- 


Rweigen ber Staatsverwaltung ergielt werden. Gerade dich aber 
traf die abjolutiftifden Reigungen und Gewohnheiten ber Regiersn: 
am aller empfinblidjten. Wie beredtigt aber bes Vorgehen os 
Abg.Hauſes mit Riidjidt auf die tiefe Rerritttung der Staatefinan- 
gen war, geigte fic) am prignanieften, alé ber Finanzminiſter am 5. 
Juni das Haus und die öffentliche Meinung mit ber Forderuny 
überraſchte, der Regierung ein Anlehen vow widht weniger ale 117 
Millionen gu bewilligen, behufs Dedung eines nicht vorgefebencz 
Deficits in ber Staatérednung von 1864, Oedung der vorawéfidptlides 
Deficits ber Jahre 1865 und 1866 und Befdaffung ber Mire 
gut Grfiillung ber gegeniiber ber Nationalbank eingegangenen Ver— 
pflidtungen fiir Herftellung der Valuta. Die Regierung mußte cis: 
geftehen, bag fie bas Budget fir 1864 um 7% Millionen aba: 
fdritten babe und bag bon den Steuern nist weniger alé 20 Mill. 
nicht eingegangen ſeien und trop aller Strenge ber Behörben nick 
batten eingetrieben werden fdunen. Die Regierung mufte eingeſteber 
bag fie gur Dedung dieſes unvorhergefebenen Deficits Summen 
verwendet babe, bie vom Reidjsrath fiir gang anbere Bwede fe: 
willigt worden waren und bie jest eben nod einmal bewilligt werder 
milften. Dic ganze Darlegung lief einen tiefen Blid im ben Ue: 
grund ber Sfterr. Finangen thun. Das Abgeordbnetenbaus war ux 
fo entidloffener, feine Pflicht zu thun ‘und die Finanzcommiſſien 
besfelben beſchloß alsbald einftimmig, dem Haufe überhaupt feine 
Credithewilligung zuzumuthen, bevor nicht bas Finanzgeſetz für 1863 
verfaſſungsmäßig feſtgeſtellt fei, um dem Einbrechen der preußiſchen 
Theorie „von ber Lücke in ber Verfaſſung“ auch in Oeſterreich ven 
vorn herein einen Riegel vorzuſchieben. Ferner beſchloß ſie, jede 
Bewilligung von Seite des Abg.Hauſes dürfe nur erfolgen unter 
hinreichender Garantie, daß ble willkührlichen Budgetüberſchreitungen 
und verſteckten Anlehen ohne Zuſtimmung bes Reichéraths, wie fie 
ſich das angeblich conſtitutionelle Miniſterium Schmerling in den 
letzten Jahren wiederholt erlaubt hatte, für die Zukunft unmöglich 
und der Grundſatz der Verfaſſung, daß die Staatsſchuld unter der 
Controle bes Reichsraths ſtehe und Staatoſchulden nur mit ſeiner 
Zuſtimmung contrabirt werden durften, zur Wahrheit gemacht werde. 
Die Hffentlidhe Meinung konnte ſich indeß nicht verhehlen, daß die cen: 
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tutionelle Freiheit in Oefterreld nod auf ſchwachen Fußen ſtehe — 
d am Herrenhauſe jedenfalls keine Stütze habe. Dieſes trat am 
3. Juni in die Behandlung bes Budgets fiir 1865 ein und war 
müht, im Gegenjag gegen bie Erjparniffe bed Whg-Haufes faft 
erall wieber bie urjpriingliden Anfabe der Regierung berguftellen 
ib feine Commiffion trag namentlid) darauf an, bas Militarbubget 
it 5 Millionen, das Marinebudget um 680,000 fi. gu erhdben. 
in Conflict zwiſchen beiden Haufern ſchien fajt unausweidlid, als 
ne Strifis eiutrat, bie im weiteren Verfolge den ganzen Reichsrath 
if bie Seite ſchieben und Oeſterreich in feiner Umgeftaltung auf 
me ganz neve, ungewiſſe Vahn führen follte. 

In der Wiener Hofburg machte bad Aujireten dad Abg.-Haufes 
es Reichsraths begreiflicher Weiſe einen höchſt ungiinftigen Eindruck. 
x. v. Schmerling mochte überhaupt, und bas darf gu ſeiner Ent⸗ 
huldigung allerdings nicht außer Acht gelaſſen werden, um ſeiner 
ürgerlichen Herkunft willen und weil er aller Connexionen unter 
en großen ariſtocratiſchen Familien des Landes, welche die Perſon 
es Herrſchers umgeben, entbehrte, vielfach eine ſchwierige Stellung 
ſegenüber bem Hofe haben. Dennod ſtand er ziemlich feft, ſolange 
lus ſicht war, feine Schoöpfung, die Februarverfaſſung, allmälig au 
onſolidiren und ſo das Reich zu reconſtruiren, ohne daß von den 
ilten Reigungen und Gewohnheiten allzuviel geopfert werden müßte, 
ic Staatsfinanzen wenigſtens aufrecht erhalten werden konnten, bad 
Militärweſen nicht angetaſtet wurde und bie auswärtige Politik un⸗ 
sehinbert mie bisher geleitet und beeinflußt werden konnte. Als 
aber dieſe Ausſichten eine nad der andern ſchwanden, als es ſich 
aamentlich zeigte, daß das Miniſterium Schmerling außer Stand 
ſei, die Ungarn zu verſöhnen, ja nicht einmal einen Verſuch dazu 
zu unternehmen wagte, als vollends der Reichsrath unbequem zu 
werden anfing, trat allmälig ein Umſchwung in den höchſten 
Regionen gegenüber ber Februarverfaſſung, bem Miniſterium Schmer⸗ 
ling und dem Reichsrathe ein. Die ſog. altconſervative ungariſche 
Partei, welcher namentlich auch der Graf Moriz Eſterhazy ange⸗ 
hörte, bem ein Gig im Miniſterrathe ohne Portefeuille übertragen 
worden war, beniigte dieſe Stimmung und legte gang im Stillen 
ben Hebel an, ber bie Februarverfaffung befeitigen und fie felbft 
ans Ruber bringen follte. Die Partei gab ſich der Hoffnung hin, 
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—— und wußte fie offenbar auch bem Kaiſer beizubringen, bef es ix 


gelingen werde, einen Ausgleich mit Ungarn auf annefmbare Ze 


bingungen bin gu Stanbe gu bringen. 

Die Cinleitung bilbete ein Befud bes Kaiſers in Peis = 
Anfang Juni. DOer Empfang war ein glingender, bie BWefriediguu: 
anf beiben Geiten gleid) grof. Der Boden, auf bem bas Win 
fterium Schmerling gu fteben glaubte, war unterhöhlt, ohne bi 
e6 bavon eine Ahnung gu haben fdien. Plötlich am 26. Jum. 
alſo nur wenige Woden nad dem Befude bes Kaiſers in Peſtt 
erbielten die beiden Hoffangler fiir Ungarn und Ciebenbiirgen, te 
Grafen Franz Zidy und Nadasdy, beide entfdiebene Anbhauger ra 
yebruarberfaffung, obne daß fie darum nadgejudt batten, ihre Gx 
laffung unb wurde Graf Georg Majlath von ber Partei ber Au 
confervativen, ohne bag das Miniſterium dariiber gu Rathe gezesa 
worden ware, gum ungarijden Hoffangler ernannt. Der Sadia: 
war entideibend. Chon am folgenden Tage gab bas Minijterna 
Sémerling, nit Ausnahme ber Miniſter bed Auswartigen und te 
Kriegs, {eine Entlaſſung ein; Erzherzog Rainer, der Prafident ore 
Minifterraths, erbielt einen Urlaub und trat nod) am gleidjen Tax 
eine Meije ing Ausland an. Nicht cine bloße Miniftertrifi¢, jon 
bern eine förmliche Staatskrifis war eingetreter, wenn and bk 
Sffentlihe Meinung fiber die Motive und die Riele berfelben vorert 
nod im Dunkeln blieb. Der Reichsrath fühlte, dag feine Grifter: 
eine zweifelhafte geworbden fet und beeilte fic), wenigftens mod hi 
bringendjten Gefdafte abguwideln. Um die dffentlidhe Meinung » 
beſchwichtigen, orbnete ein kaiſerl. Handfdreiben die unvergiiglic&x 
Verſetzung der italienijden Armee auf ben pollen Friebensftand az, 
fo bag ber Annahme bes Budgets fiir 1865, wie es aus ben Le 
rathungen des Abg.⸗Hauſes hervorgegangen war, nichts mehr im 
Wege fland. Freilich gefdah es nidt, ohne dak ſich dabei Negierung 
unb Hervenhaus arge Biogen gaben. Rod am 6. Mai Hatte de 
Kriegéminijter bem Abg.Hauſe erflart, daß er dem geforberten Ab⸗ 
ftriche ,unmoglid) guftimmen könne, wenn er nidt bie Organijation 
ber Armee angreifer wolle“; nun war es dod moͤglich getvejen 
bem Begebren desſelben gu entipredhen, offenbar ohne jene Organi: 
fation angugreifen. Das Herrenbaus aber zeigte ſeinerſeits wenig 
GSelbftindigteit; fo lange es glaubte, den Wünſchen der Regierung 
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entſprechen, votirie es itberall bie WUjige ber Regierung, ers 
eAb ſtriche bes Abg.⸗Hauſes; ſobald bagegen dex Umſchwung ein⸗ 
treten war und bas Handbillet ded Kaiſers die Rebuction ber 
rmaee angenrbact hatte, war es andi damit einverftanden und ge: 
‘Harrigte weiterhin jo ziemlich alle Abſtriche bes Abo. -Hanfes. Beide 
ãua ſerx ſtellten indeß ihre Arbeiten wefenttid) cin. Das Budget far 


SEG wurde nist mehr in Angriff gerommen wad ebenfo blieb die 


coffe Anlehensforderung her Regierung unerledigt, mit Ausnahme 
inex Summe von 13 Millionen, welche die letztere fix die Be 
ahlung bed eben falligen Julicoupons augendlidlid bedurfte. In⸗ 
wiſchen wurde mit ber Ernennung der neuen Minifter auffallerb 
ange gegdgert. Offenbar feblte es an enticheibender Gtelle nod an 
‘ines fejten Blane, während die ungewiſſe Zukunft fdwer auf der 
sffentliden Meinung lajtete. 

Diefen Mowent, ba Oeſterreich einen nenen Verſuch — 
die inneren Schwierigkeiten ſeiner Lage zu bewältigen, einen Verſuch, 
ber jedenfalls nicht ohne Gefahr und deſſen Erfolg noch fehr zwei⸗ 
felhaft war, hielt Preußen für geeignet, um and der unbehaglichen 
Lage in SchleswigaHolſtein herauszukommen und auf Oeſterreich 
einen Druck auszuüben, um cine ſeinen Planen entſprechende Ver 
einbarung yu erzielen ober wenigſtens anzubahnen. Der König von 
Preußen hielt fid) damals zur Nur in Karlsbad auf in Bezglei⸗ 
tung be6 Hrn. v. Bismarck und dieſer richtete denn von dort aus 
zunãchſt uvier bent 11. Juli eine Depeſche an das öſterreichiſche 
Cabinet, in ber er laute Klage über bie Zuſtände in Holſtein gegen 
bie dortige Preſſe, gegen die Vereine, gegen die Beamteten, gegen 
bie Untverfiat Riel erhob und bei Verweigeruag öſterreichiſcher Wie 
Hilfe gu Bejettigung folder Zuſtände geradezu ein einſeitiges Vor 

geben Preugené in Auaäſicht ftellte. Zugleich augerte fih Hv. v. 
Biemard gang laut unb namentlich gegenither dem ebenfalle in 
Karlsbad veriveilenden franz. Botſchafter in Wien, bem Herzog v. 
Grammont, dag er einen Krieg gegen Oefterreih nicht nur nicht 
ſcheue, fondern geradezu wiinfde und bag Breugen in Güte oder 
mit Gewalt die Suprematie in Deutſchland erlangen wolle und er⸗ 
(angen werbe. Deſterreich fucpte vorerft Preußen in feinen Klagen 
gu begittigen. Nach beenbigter Badecur ging der Rinig von Karle 
bab nad Gaftein und hielt om 24. Juli auf bens Wege dabin in 
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Preapes. Regensburg ein förmliches Cabinetéconfetl ab, zu bem whit sar 
ſaãmmiliche Miniſter von Bertin, ſondern and) die Gefaudten Pree 
fens ta Wien und Paris beſchieden waren. Aaf sem rweitteren Wear 
traf Sr. v. Bidmard in Galzgburg mit dem bayrifden Miniſter 

bn. bd. PBjordten, ben ex dahin gu einer Unterredung cingelabden Sate, 
gufommen. In Ddiefer Unterrebung — bie deßfälligen Angaben 
ſcheinen aué einer authentijden Quelle herzurühren und es wurbe ihner 
non. ben Betheiligten wenigitens nicht wiberſprochen — erklärte Sx. 

v. Bidmard, daß feiner feften Ueberzeugung nad ber Krieg zwiſchen 
DOeftercveih und Preufen wabhrideinlid und unmittelbar Sevorftebert 

fei, weßhalb ex die Mittelſtaaten zu Wahrung firicter Neutralitk 
auffordere, indem er beifiigte, Oefterrei fei weber geritftet ned 
habe es die Dtittel fich gu ruſten; ein einziger Stoß, eine Haupt 
ſchlacht unb gwar von Calefien ber und Preußen werbe iw ber Lage 

c. at. fei, ben Frieden gu bectiren. An dicfen Dispefitionen langte tas 
preuhiſche Hoflager in Gaftein an. Oeſterreich blieben natũrlich dieſe 
Drohungen nicht unbefanut. Und allerdings (dente es ben Rriea: 
feine Finangen wie bie eben etngetretene innere Krifis madten eines 
ſelchen für basfeibe fait unmöglich. Preußen aber hielt es fix 
paſſend, es aufs duferite yu reigen, indem es wirklich, wie ece ac 
drohti, in Schleswig⸗Holſtein einſeitig wad gewaltſam vorzugehen be 
gann. Wm 26. Juli wurde ber Redacteur May in Altona, zu 
gleich eines ber hervorragendſten und thlitigſten Mitglieder bes Mus: 
ſchuſſes ber Calcdmig-Holftein:-Vereine, früh Morgené durch preuß 
„Truppen in ſeinem Bette überfallen, gawaltfam aufgehoben und anf 


E bie Feſtung Rendsburg geſchleppt, und ber liberale preuß. Abgeord 


nete Freſe, der ſich ſeit einiger Rett in Kiel aufhielt, aue Holſtein 
ausgewieſen, beides ohne erſt bie Zuſtimmung bes öſterreichiſchen Ci⸗ 
vilconmiſſars eingeholt gu haben, ber bern auch gegen beide Ce: 
waltthaten ſeinen feierlichen Proteſt einlegte. Die Nachricht baron 
xegte ganz Deutſchland anf und dad dſterreichiſche Cabinet beſchloß 
wun, ſeinen Geſandten in München, Graf Blome, den es ſchon vor⸗ 
ber gu dieſem Ende nad Wien beſchieden hatte, nad Gaſtein zu 
ſenden. Graf Blome kehrte jedoch einige Tage nachher unverrich 
—teter Dinge naw Wien zurũck. Am 8. Auguſt ging er indeß mit 
e neuen Inſtructionen nad Gaftein unb am 14. fam dean aud cine 
Verſtandigung zwiſchen beiden Gabinetten gu Geanbe, bie jogenarmie 
Gafteiner Convention, Cine endliche Ldfung ber fdleswig-holfteini: 
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den Frage war 6: freilic) nicht, ba Preußen auf’ eine folie Oeker⸗ 
nnerhalb bee Vandesrechts nad) dem Borhihlage Oefterreiihe, Deter: gerne 
tith dagegen anf eine Uebertragung feiner durd ben: Wiener Frieden 
rworbenen Redte an Preußen, wie dieſes wünſchte, nicht einging. 
¥S war weebey nur ein Proviſorium, aber ein folded, bas Preußen 
eſtimmie Vortheile und fretere Hand fiir die Berfolgung ſeiner 
veiteren Plane, Oeſterreich dbagegen die Ausſicht bet, fermer nicht 
vie bidher in fovtgejeste Colfifionen mit Preußen zu gerathen, und 
a8 bie Hauptfrage vorerſt nod) intact erhielt. Dur& die Gafteiner 
Sonvention wurben bie beiden Herzogthümer wieder oudeinanber ge: 
rifferr und die Regierung und Verwaltung von Schleswig an Preuc 
bem, diejenige ven Hokftein an Oefterteich: Aberlaffen, Lanenburg 
aber von Deſterreich gegen (2,500,000 daniſche Reichsthaler, in 
Perlin gablbar ‘und zwar in preuß. Gilbergetd, befinstio ax Preußen 
abgetreten. Ucberdieß erbielt. Preußen den Hajen von Riek mit bent 
Reht, denfelben gu befeſtigen und in bemfetben die erforderlichen 
Marineetabliffements angulegen, außerdem bie Mitbeſetzung der Feftang 
Rendsbarg, ſo fange nicht Riel vom deutſchen Bude zum Bundess 
hafen, Rendoburg que Bundesfeſtung erhoben wire. Endlich wurde Prour 
pen bie Oberaufſichi aber ben zu cvbauenden Nord⸗Oſtſee⸗Canal zugeſtan⸗ 
ben. Gab ihm die Gaficiner Convention aud keineswegs alles, was Prove 
pen wünfchte, ſo Lonnie es dody nut bem Refultat: jehr zufrieden jem: 
ber Erwerb von Lanenburg, ber thatjächliche Beſitz des Kieler Hafens 
und bie freie Hanb, in Schleswig nunmehr bie Annexion uagehemmt 
vorbereiten und einleiten gu können, waren gang weſentliche Erfolge 
Bismarcks, der denn aud gum Dank dafiir. vow Konig Wilhelin in 
ben. Grofenftand. erhoben wurde. ber aufer Preußen lautete bas 
Urtheil icher bie Gaſteiner Convention ganz anders. In bew Her 
zogthümern protefiirte die Majorität ber Ständemitglieder, die. Dei 
legixtenverjammlang der Schleswig-⸗Holſtein⸗Vereine einſtimmig wis 
ebenfo ein Gtabtetag in Reumitnfter aufs entſchiedenſte gegen eid 
Abmachung, bie das Land neuerbings auseinanberrif und überhaupt 
darüber ganz unb gor ald fiber ein erobertes Land verfiigte. Der Ver: 
kauf Sauenburgé um baare Harte Thaler wie „eine Heerde Vieh“ 
trregte in Deutidland Scham und Entciiftung, Frankreich und Eng: - 
lanb geifelten durch diplomatiſche :-Circularjdreiben in ben alles ~ 
ftartfien Ausdrücken, wie fie in foldjen Actenftiden felten find, ben 
; 26° 
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Dele Wiberfprud, in bem bie Guftciner Convention zu all den ſeierliche 


Erildrungen ſtand, welthe bie beiben deutſchen Grofpnddte ba Be: 
ginn des biinifden Krieges und im Verlauf deoſelben abgegebes 
batten, Sie kehrten ſich nicht daran: Deſterreich war froh, ema 
kriegeriſchen Verwicklung durch einige Conceſſionen entgangen, Pres: 
fren glaubte ſeinem Ziele um einen entſchiebenen Schritt mãher ge 
fommen pit fein. 

Wahrend fo bie Allianz zwiſchen Oefterreih und Preußen all: 
malig in ihr Gegentheif umgufdlagen und bie beutide Frage iz 
ein neues Stadium cinguireten begann, befdaftigte fid) bie ree: 
nifde Welt mit ber rdmifchen Frage. Da die Septemberconvention 
zwiſchen Frankreich und Italien ohne Bugug ber romiſchen Care 


und ſelbſt ohne fie darüber vorher aud nur gu conſultiren, abge 


ſchloſſen worden war, nahm ber Papft zunächſt von derſelben ſcheis 
bar gar keine Notiz. Dod ließ ſich nicht verkennen, daß bie Gn 
cyclica vom 8. December 1864 eine Art indirecter Awtwort as’ 
biefelbe war. Denn indem ber h. Stuhl burch dieſelbe wide bled 
eine Reibe religidfer oder philojophijder Sage verurtheilte, was 
fetnes Amtes fein modte, fonberu darüber hinaus awd alfe bic 
flantliden Crrungenfdaften ber Reugeit verdammte und ſich dabei 
gan auf ben Standpuntt bes Miéttelalters aber dad Werbhailinigz 
zwiſchen Staat und Rirde fiellte, fag barin fon ausgeſprochen 
daß ber Papjt nie und nimmer geneigt fet, bem Kirchenſtaat die⸗ 
jenigen politiſchen Freiheiten gu gemabren und felber diejenigen pe: 
litiſchen Reformen cingufiibren, bie er in ber Gneyelica und bem 
Syllabus als verderblid) unb gottlos verwarf. Unb bod mar dat 
wad) der nicht gweifelhaften Ueberzeugung des Kaiſere ber Franzojes 
bas eingige Mittel und der ausſchließliche Weg, auf bem ber Papi 
fish aud nad dem Abzuge ber Frangofen und gegendber bem Wa: 
bringen deé neuen Staliené ben Reſt feiner weltliden Gonverane: 
tat erhalten, jeine Unabhängigkeit fidere fonnte. Dod das 
war vorerſt nod cine Frage ber Rutunft. Dagegen griff die Ge: 
cyclica weit Aber bie Frage der weltliden Herrſchaft bes Papites 
hinaus, griff die Grundlagen und die verfaffungémifigen Au: 
finde aller beftebenben Staaten an. In ben germanifhhen Lanbern 
war ber Erfolg jebod cin ſehr geringer: die Verdffentlidung der 
papftliden Manifeftationen ſtieß nirzends auf wefentlide Hinber: 
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fe wom Geite bes Staats, allein fie machten auch keinen weſeni⸗ — 
chen Einbruck auf die äffentliche Meinung. Anders dagegen in 
en romanijchen Staaten. Die franzöſiſche Regierung betrachtete die 
mecncktca und mit Recht als nicht gum mindeften gegen fie gered: 
t und ber Suftigninifter erlief denn aud fden unter dem 1. Yas 
war 1865 cin Rundfdreiben an ſämmtliche Erzbiſchöfe und Biſchöfe 
8 Kaiſerreichs, in bem er ihnen erflarte, bak die Veröffentlichung 
ee erftern Theils ber Encyclica unb des Syllabus nicht geftatte: 
rerbern Linnie, ,da fie Aufftellungen enthielten, die ben Grundlagen 
umiderlicfen, auf welchen die Verfafjung bes Kaiſerreichs beruhe.“ 
ran Secret des Kaiſers vom 5. Januar beftatigte das Verbot. Alé- 
ald gericth ber ganze Epifcopat mit febr wenigen Ausnahmen in 
Jewegung und Aufregung. Zwei Erzbifſchöfe und ein Biſchof wag: 
en es, die paäpſtlichen Erlaſſe troy bes kaiſerlichen Berbots von 
hren Kanzeln zu verkünden. Sie wurden dafür vor den Stantes 
‘ath gezogen und wegen Mißbrauch veruribeilt. Die übrigen Biſchöfe 
vagten es nicht, dem Beiſpiel zu folgen und ebenſo offen die Fahne der 
Widerſctzlichkeit gegen die Anordnungen des Staats aufzupflanzen. 
Die förmliche Verkündigung der Erlaſſe unterblieb. Wein ein Biſchof 
nach dem andern erklärte ſich in offenen Schreiben an den Juſtiz⸗ 
miniſter für bie bon ber Curie verkündeten Grundſätze und prote⸗ 
ſtirte energiſch gegen die Maßregeln der Regierung. Die Regierung 
war jedoch klug: ſie verwehrte den Biſchöfen nicht, ihre Auſchauungen 
und Ueberzeugungen, wenn aud die Art und Weiſe wie es geſchah oft 
ziemlich unpaſſend war, an den Tag zu legen, da die öffentliche 
Meinung in ihrer weit überwiegenden Mehrheit nicht die mindeſte 
Luſt verrieih, den Staat wieder unter das Joch der Kirche zurückſinken 
zu laſſen. Allmälig legte ſich die Aufregung und wurde die En⸗ 
cyclica mit ſammt dan Syllabus fo ziemlich vergeſſen. Am 15. Ja⸗ 
nuar evdffnete dex Raifer bie Rammern und die Verhandlungen ders 
felben aber bie Antwortsabreffe gaben der öffentlichen Meinung bald 
eine anbere Rigiung. Der Kaifer betonte in ver Thronrede bezüg⸗ 
lid) ber deutſchen rage ,baé Recht ber Bevsllerungen Aber thr 
Cdidjal befragt gu werden,” erdrterte bie Geptember-Convention 
babin, bag das „wirkſam geſchützte papftlide Lerritorium durch dene 
felben unter ben Schutz eines Vertrages geftellt ſei“, erflarte des 
beftinunteften, daß bie, vom ber dffentliden Meinung eben wenig 
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— gelulligten, Erpebitionen in dic Ferne alle gu Ende gingen, dak 


lbſt „die nach Merico gejanbte Armee berets ned Fraukreich = 
tadfebwe,” hob be Rechte ber bitrgerliden Gewalt gegenitber dex 
YUufpriiden der Rirde mit RNadhbeud hervor, ftellte ber Gemeinde 
unh dem Departement. in ben Borlagen ber Regierung ein una’ 
bangigeres Leben in AnshdHt, erwabute-fogar wohlwollend bie Fér- 
yerung ber inbivibucllen Initiative und des Gewoſſenſchaſtsgeiſtes 
ſchloß bagegen mit Nadjbrud und fajt brohend dabin, bak ,, vie Grunt: 
lagen der Verfaſſung mit Feſtigkeit aufrecht erhalten unb ben über⸗ 
triebenen Beſtrebungen derjenigen Widerſtand geleiſtet werden müñe. 
die Veränderungen anſtrebten, einzig um zu untergraben, was dak 
Kaiſerthum geſchaffen habe“. Die Debatten beider Staatskör per 
bed. Senats und bes geſetzgebenden Koͤrpers, namentlich de te: 
letzteren Aber die Autwortsadreſſen waren lebhaft und erinnerten ef 
an frühere Zeiten. Allein bie Oppoſition, obwohl fie bezüglich alla 
weſentlichen Fragen ihre Auträge ſtellte, unterlag in allem, trotzden 
daß ihre Zahl ſeit den letzten Wahlen nicht mehr eine ſo verſchwin 
bend Meine war wie früher und. obwohl fie ſich theilweiſe von ber 
Sffentlidjen Meinung namenslid) aller gréferen Stidte, Paris voran. 
getragen fühlte, wozu allerdings namentlidy auc bee Uniftand ba 
terug, bap fie aus au heterogenen Glementen, legitimiftijden, orlea 
niftiſchen, republifanijden, zuſammengeſetzt war, fo daß fie nur iz 
bem übereinſtimmte, twas fle nidt wollte, teineswegs aber in tem, 
was fie pofitio anftrebte. Biel bedeutſamer war es, daß fich sam 
exften Mal und wiederholt eine gewiſſe Spaltung oder wenigſtens 
Berflaftang unter ber bisher compacien und durchaus willfährigen 
Majorität bemerklich machte. Cin. Amendement dee Oppofition ae: 
gen bad herrſchende PreGregime sereinigte 63 Stimmen auf fid, 
was mit Recht nist geringes Aufſehen erregte. Einiges trug yw 
jeter Zerklüftung der Majerität allerdings aud ber Umſtand ki, 
daß dicfelbe ber gewobnten fidern und energiſchen Leitung ibres 
biſsherigen Prafiventen, des Herzogs v. Worny, entbehete. Er mar 
ziemlich unerwartet plötzlich mit Tob abgegangen: ber Raifer verler 
in ihm eine fetter juverlaffigften Ctigen, einen feiner wichtigſten 
Genoffer vom 2. December, deren Reihen fid Merhanpt allmãlig 
gt lichten begannen.. Wiederholt wurde denn andy der 2. December 
am gefeggebcuben Koörper sav Sprache gebracht unb gwar fo unver: 
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polan, bef es zu ben leibenſchaftlichten Auftritten ſihrte. Bei Ges srant- 
legenbeit ber Gepwber-Convention und bee eBntifthen Frage fan “** 
rin clericakes. Amendement zu Guniten ber weltlichen Herridaft bee 
Popſtes 84, can Amewbement aus den Reihen ver Oppofition gegert 
btefelbe mur 24 Stimemen. Die ganze Noreffe des gefesgebenden 
Körpers, bie im Grunde wur cin Wieberhall der Thronreve war 
und eine mehr ober weniger von ber Regierung abweichende Ten: 
beng höchſtens gang ſchwach anzudeuten fuchte, wurde ſchließlich mit 
249 gegen bloß 15 Stimmen angenommen. Bald nachdem die 
Adreßdebatte vorüber war, tvat ber Keifer cme Reije nad Algerien 
an, bie ihn feds Woden von Franfreidh ferne hielt, wo ev bie 
Raiferin mit ausgedehnten Vellmadten als Regentin suriidgelaffer 
hatte. Frankreich blieb während der ganzen Reit vollfommen rubig 
und alles bewegte fid in bem gewobhnten Geleiſe: allein die Con: 
fequenjgen, bie von ber Regierung fiir ben Fall eines Abfterbens dee 
Kaiſers daraus gezogen wurden, dürften mebr als unfider fein. 
Der geſetzgebende Körper ſehzte inzwiſchen ſeine Arbeiten fort und 
ſchloß mit der Erledigung des Budgets, welche Gelegenheit Hr. Thiers 
ergriff, um das Finanzſyſtem des Kaiſerreichs einer überaus ſcharfen, 
geradezu vernichtenden Kritik zu unterziehen und es unumwunden 
auszuſprechen, daß Frankreich auf dieſem Wege, wenn aud nicht 
alsbald, dod ſicher dem Staatsbanferett entgegen gehe. Am 4. Juli 
wurde die Seſſion geſchloſſen. Gerade die heiklichſten Vorlagen, 
diejenige über die Decentralifation und die größere Selbſtändigkeit 
ber Gemeinden und Departements, diejenige fiber große öffentliche 
Arbeiten im Betrage von 360 Mill. Fr., wovon 100 durch Ver⸗ 
kauf von Staniéwalbungen gedeckt werden ſollten, was einen wahren 
Sturm ber Eutrhftung hervorgerufen und ſelbſt auf Seite der Ma⸗ 
joritat einem unverkennbaren allgemeinen Widerwillen Segegnet war, 
endlich bie Unterridtéfrage, indem dad Volksſchulweſen nad den 
Anfidten ber Regierung gwar nod nidt obligatoriſch, aber bod uns 
entgelilid gemacht werben jolie, blicben unerledigt. Am 22. Juli 
fanb die Erneuerung ber Gemeinderdthe in ſämmtlichen Gemeinden 
bes Reichs ftatt. Das Rejultat entiprad weſentlich ben letzten Neu⸗ 
wahlen gum geſetzgebenden Körper. Es wurde, ba es fid nicht um 
eigentlich politiſche Wahlen handelte, nicht geradezu oppoſitionell ge⸗ 
wählt, aber zumal in ben grigeren Städten keineswegs unbedingt 
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Broek nach dep Wiurſchen und willenlos under ber Leitnng ber Regierung. 
tid Ga conftatirte fic vielmehr auch ix dieſen Wahlen wicker, bef cine 
entidgedene Wendung der offentliden Meinung einguircten begonnes 
bat. Gin beadtendwerthes Zeichen ber Heit war es namentlich, bef 
gerade gu diefer Beit eine Anzahl angefehemer Männer in Rane 
ein förmliches Decentralijationsprogramm anégehen ließen, das ciue 
Reihe von Gorkerungen bezüglich größerer Selbſtändigkeit ber Ge: 
meinden und ihrer BVertucter jo wie ber Departements und ber fic 
vertretenden Generalrathe gegendber ber Wilgewalt ber Gentraire 
gierung und ihrer Organe geuau formulirte und baé momentan ge 
waltig einſchlug. Cie unabbangige Preſſe und cine Reihe berver- 
ragender Manner aller Parteien erklärten ſich entidicden fier die 
auſsgeſprochenen Ideen und diefelben fanden in einer Anzahl Ge: 
meinderathe griferer Städte und. in cinigen Generalrathen cine 
nist gu verfennenden practiſchen Anklang. Um fo bebauerlider wer 
eg, daß die efficielle und die officidje Preffe ſich entſchieden dagegen 
anéjprad und ber gangen Bewegung entgegentrat, fobalb die Ooppofitien 
ſich derſelben bemadtigen gu wollen ſchien. Und dod liegt, wie wir 
meinen, gerade bier bie Zulunſt bed Kaiſerthums und der napoleoniſchen 
Dynaſtie in Frankreich. Wenn die napoleoniſche Dynaſtie nicht mit 
der Freiheit beſtehen kann, ſo wird ſie auf die Dauer ũberhaupt 
nicht beſtehen. Dex Kaiſer bat vom monarchiſchen Standpunkt aus 
vollkommen Recht, wenn er die politiſche Centraliſation in jſeiner 
eigenen Hand und der ſeiner Organe feſthält. Allein die admi⸗ 
niſtrative Decentraliſation, das Selfgopernment der Gemeinden und 
der Bezirke ober Departements in allen ihren ſpeciellen Angelegen: 
heiten und zwar im ausgedehnteſten Make, in geradezu republicani⸗ 
ſcher Weiſe, iſt in Frankreich jo wenig als in einem andern monar⸗ 
chiſchen Staate Europas auf die Dauer abguwmenden und ijt viel⸗ 
leicht die einzige Rettung des monarchiſchen Princips, das ſeit 1848 
überall in Europa trotz aller ſeither eingetretenen Reaction wabriid 
nicht an Anhängern gewonnen hat, wenn aud) nirgends republi⸗ 
cantjde Parteien“ als ſolche aufgetreten find, oder wo fie es ſind, 
in ber Chat weder gefährlich ſchienen nod es aud als ſolche waren. 
Pak ber Kaifer Napoleon ben Cutvidlungdgang der öffentlichen 
Meinung in diefer Beziehung nicht auerkennen wi und alle, aber 
aud gar alle Gewalt in {einer eingigen Hand concentrict gu er: 
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jaltere bemuht iff, in bem Babe, bap bie fog. alten Barteien noch — 
u ſeinen Lebzeiten fo gut wie ausſterben wärden umd daß die un⸗ 
edingte Aufrechthaltung des bisherigen Eyſtens abſolut nothwendig 
ci, um ſeine Dynaſtie gu gründen, iſt geradezu unbegreiflich. Eo 
ſt dieß ein Schatten, dem er nachjagt und den er menſchlicher Wahr⸗ 
cheinlichkeit nach nicht errcichen wird. Gein Regiment in Franke 
eich beruht body ganz anf ſeiner eminenten Perſönlichkeit: and nad 
einem Tobe wird bas Syſtem nicht alsbald andeinanderfallen, da 
rie Gewalt der Dinge die perjduliden Anbanger des Kaiſers unb 
rie Partei ber Regierung gwingen wird, zuſammenzuhalten; aber 
venn der faiferlide Bring nur ber Erbe bed Bluts, nicht auch ber 
Beiſtes⸗ und Charakterfraft (eines Vaters ift — wad allerdings miglich, 
iber erfahrungsgemäß feineswegs wahrſcheinlich iſt — fo wird er ſich ent⸗ 
veder anf bem Throne gar nidt halter können ober er wird ber von 
len Seiten anfitirmenden öffentlichen Meinung Conceffionen madden 
niiffen, bie nad ber Meinung Bieler mit der bonapartifden Rez 
jierung und einer bonapartifden Dynaſtie gar nicht vereinbar find. 
Aud in Italien beſchäftigte fid) die öffentliche Meinung gsr-gtetien. 
Anfang bes Jahres lebhaft mit der Encyclica unb dem Syllabus 
des Papſtes und ba biefelben zunächſt gegen Italien und gegen Grant: 
reidy gerichtet waren, fo glaubte man zahlreiche und hartnäckige Con⸗ 
flicte zwiſchen der Staatsgewalt und einer Reibe italieniſcher Biſchöfe 
vorausſehen zu miifjen. Es war jedoch nicht ber Fall. Die Rez 
gierung war fo thug, den paͤpſtlichen Erlaß als cine bloße Meinungs⸗ 
ãußerung aufzufaffen, bem die Curie außer Stande fei practiſche Geltung 
zu verſchaffen und geftattete baber unter allem Vorbehalt der Rechte 
des Staates den Biſchöfen deren Verkündigung, fo daß jeder Con⸗ 
flict unterblieb. Das Parlament fag damals nod in Turin, bie 
Regierung war jedod bereits tm Umzuge nad Floreng begriffen. 
Der Konig felbjt gedachte nod) längere Zeit in Turin gu verweilen, 
als bie Bevslferung ver bisherigen Hauptitadt ibn zwang, ben Schritt, 
jo ſchwer er ibm überhaupt fiel, fofort gu thun. Die Turiner groll⸗ 
ten feit dex Ceptemberereigniffen mit ber Regierung, obwohl fie fid 
Guperlig rubig verbielten. Gegen Ende Januars exfolgten aber all: 
abenbdlid) wieder Unordunngen und Erceffe von Ceite des Pöbels, 
penen die höheren Klaſſen keinerlei Widerftand entgegenſetzten, die 
jie ime Geheimen vielmehr geradegu gu begünſtigen und gu ſchüren 
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oe ſchienen. Zuletzu wurde ber Konig felber nidt mehr gefdont a 


bie gu einem Hofball fabrenden Gäſte deffetben aus gröblichfte 
fultict. Die Regievang Hitete fid) wohl, in seafelben Fehler 
fallen wie im September, bagegen veriangte fe mit vollem Wei 
vou den Gemeindebehörden ein eutidjiedenes Gingreifen unb ci 
ungweidentige Manifeftation. Die Murnicipalitat war ſchwach gens 
beides gu verweigern, fo bak bem Koönige nichts anderes iibrig blie 
alg ſeine Würde ſelbſt gu wahren; am 3. Februar früh Morgern 
verließ er ohne Ankündigung und ohne allen Abſchied bie bisherii 
Hauptfiabt und ſiedelte ſofort nad Florenz über, worauf in Turi 
alsbald ein Umſchlag in ber öffentlichen Reining erfolgte. Za 
Parlament blieb indeß nod bis gum Schluß jeiner Seffion in Turi 
verfammelt. Seiner Bcrathung und Entideidbung lagen nod duferi 
widtige Sragen vor, die Cinfebrung ber Givilehe, die Abſchaffun— 
ber Vodesftrafe, die Aufhebung ber Kloſter, we SGdeularifation de: 
geiſtlichen Getter, bie Ordnung ber Gtaatéfinanjen. Richt alle wur 
ben erledigt, am wenigften bie Iebtere, obwohl fie die dringendit 
vor ‘allen geweſen ware. Dagegen wurde die Cinfiibrung dev Giril: 
ee von beiden Rammern mit: grofen Mehrheiten beſchloſſen, ebenic 
auch bie Abſchaffung der Tobvesfirafe von ber zweiten Rammer, wib: 
rend ber Genat fie vorerft nod ablebnen gu müſſen glaubte. Schwie 
riget war die Rlofterfrage: Regiernng und Rammer waren pear 
über bas Princip einig, wicht aber fiber bad Detail dev Ausfibrun; 
ugh -die juliinftige Verwendung and Berwaltung der disherigen 
Kloftergiter. Cin unerwartetes Ereigniß unterbrad die dießfälligen 
Berhandlungen. Am 6. Macy cichtete der Pape ein cigenhindiges 
Schreiben an den Kinig Victor Emanuel, in bem er bie Berlaffen: 
eit jo vteler italieniſcher Biſchofsſitze beflagte und ſich mit bem i: 
nige fiber die Wiederbeſetzung  derfelben zu verftindigen wünſchte 
Die Regierang feand feinen Augenbltd an, auf ben Wunſch te 
hl. Boaters einzugehn und ordnete den Commendatore Begeszi, 
einen gembfigten und gewandten Dann, gu dlefem Behufe nad 
Kom ab, bod awe der beſtimmten Iiteuctlon, fl auf die an: 

geregte rein kirchliche Verſtaändigung zu beſchränken und die 

politiſchen Fragen forgfaltig intact gu erhalten. Die erſten allge⸗ 

meinen Unterhandlungen ſchienen bad beſte gu verſprechen und bie 

Regierung jah ſich ſogar veranlaßt, am 26. April ven der Deru: 
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denkanmer bie vorldufige Vertagung der Berathungen Aber das Jiellen 
Dfrergelcy..gu verlangen und can. folgenden Tage baffelbe ſogar 
sualick zirrüchzuzichen, wobei fie jedoch extiirte, dak dieſer Schritt 
it ber Miſſion Vegezzi ia keinem Zuſammenhange ſtehe und bah 
> ben Geſehesentwurf in der nächſten Seſſion aufs nene vorzu⸗ 
gen entſchloſſen fet. Unterdeffen geriechen aber dle Unterhand⸗ 
ingere mit Rom in's Ctoden und mußten ſchließlich abgebrochen 
erben. Es zeigte fic eben bald, mee ſchwer es fei, bel ben nun 
mmal hergebrachten Berhaltniffen zwiſchen Staat und Kirche die pos 
tiſchen Beziehungen gänzlich bei Seite zu laſſen. Doch zeigte die 
talieniſche Regierung ihre Bereitwilligkeit zu einer Verſtändigung, 
o weit es ohne Beeinträchtigung der Rechte und der Intereſſen des 
Staats möglich war, dadurch, daß fie trotz bes Abbruchs ber Unter⸗ 
ranblungen einer Reihe von Biſchöfen, die meiſt ais zureichenden 
Bründen aus ihren Disceſen hatten entfernt werden müſſen, die 
Rückkehr in dieſelben geſtattete. Die größte und ſchwierigſte Aufe 
gabe des Parlaments blieb die Finanzfrage. Alle Welt ſah ein, 
daß ein jährliches Defieit von mehreren hundert Millionen auf die 
Dauer geradezu eine Unmöglichkeit fei, daß ber Credit bed Staates 
ſeine Grangen Habe und daß dieſe Grange bereits fo ziemlich errticht 
jei. Allerdings muß sugegeben werden, daß dad neue Königreich fid 
im einer fdwievigen und vielfach erceptionellen Lage befand. Die 
Befreiung von ber Fremb$errjdaft hatte baffelbe fon an fi mit 
einer fdweren Schuldenmaſſe belaftet und als endlid) vie Einheit 
errungen war, hatte es in den neu erivorbenen Provingen fo unend⸗ 
lid viel nadgubolen. Die Fimangzen waren gwar in ben meiften der 
friiberen italienifden. Staaten ziemlich woeblgeordnet, bie Schulden 
nicht übermäßig, die Abgaben theiliweife fogar gering; aber bie meiften 
piejer Staaten Hatten für die cigentliden und höhern Zwecke ded 
Staats aud) blutwenig gethan: der Glanz der Höfe und ber Haupt» 
ſtädte, bas Militar unb sie Sicherheitspolizei verſchlangen die Ein⸗ 
nahmen; für ben öffentlichen Berlehr, fiir Wege und Strafen, war 
wenig, fils bad Volkeſchulweſen metft gar nichts gethan worden. Die 
neue Regierung fafte thre Aufgabe weit höher und die. genannten 
beiben Zweige bes Staatélebené verſchlangen allein ungeheure Sum⸗ 
men, Dagu tam, daß eine nene nationale Armee unb Flotte erft 
qu ſchaffen waren und diefe. waren ¢6, die die Finangen vollendé 
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Stetien. zu Boden dritden. Sdulden wurden auf Schulben gehiieft, fo sel 
fic) bald Niemand der Ginficht verſchließen tennte, ba man be 
aller in der That anerlennencwerthen Opferwilligleit ber Berit: 
terungen. auf dieſen Wege bem ungausweichlichen Ctratebanfcren 
entgegen iveibe. Yn jeder Geffion brang bas Parliament auf Gr: 
ſparniſſe, jeder Finanzminiſter verfprad, bad Deficit wenightens fer 
wefentlid) gu ermafigen. Allein bie groge Frage war, we Erſpar 
niſſe gemacht werben könnten und da in ben cinen Zweigen ber 
Staatéverwaltung verniluftiger Weife in ber That nichts erfpar 
werden fonnte, in ben anbdern nichts erfpart werden wollte, fo ge 
{heb in Wahrheit gar nichts ober nur in Branden, die wunméglid 
bon Belang fein fonnten. Es [ag auf der Hanb, dak, gerabe mie 
in Deſterreich, nur durch eine erkleckliche Reduction ber Militär⸗ 
ausgaben bad Gleichgewicht ber Finanzen hergeftellt ober wenigften? 
augebabnt werben konnie; allein gerade dieß war es, wo nicht geſpart 
werben wollte. Unb barber waren Regierung und Vollevertretun; 
jo ziemlich einzig. Cin Voll, das feine Unabhängigkeit nicht felber 
mit ben Waffen in ber Hand gu wahren fabig ift, tft nicht unab⸗ 
bingig. Die Befreiung von ber Fremdherrſchaft ware ohne Fran: 
veichs Hilfe nicht moͤglich gewefen; ohne Franfreigé fortbauerntes 
Schutz war ber Geftand bes Konigreichs Italien ungweifelhaft aud 
fortan cin entidieben preciver. Deſterreich war weit entfernt, dat 
felbe anguerfennen; es bebarrte auf bem GStanbdpuntte bes Züricher 
Griedens und bedrohte thatjadlid) von feinem Feftungsvtered ant 
bie nene Schöpfung, bie barum naturgemäß in ciner gewiſſen Wh- 
bangigfeit von Frankreich bleiben mufte. Dieſe Abkangighert lap 
fid) gwar mit ber früheren Herrſchaft Oeſterreichs gar nicht ver: 
gleichen, aber fie laftete dod ſchwer auf ben Gemilthern ber Sta: 
liener und alle waren geneigt, bie aduferften Anftrengungen zu 
unterftiigen, um das Land fo bald wie mdglid) durch Ausbil⸗ 
bung feiner Webrtraft nah allen Seiten auf eigene Fae zu ſtellen. 
Go weit ftellte fid bie Ration immergin eine Aufgabe unb cin Riel, 
bag binnen nidt allgulanger Zeit erreichbar ſchien und wohl and 
wirflid erreichbar war, CEntſchieden darüber binaué leg dagegen 
bie Eroherung Venetiens und bow wurde fie fort und fort von ber 
Regierung wie von ber Ration proclamirt, Denn bak alien alleiz 
bes erprobien Sjterreihifden Armee gegenfiber vollig auger Stande ſei, 


Ld . 
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aS Feſtungeriereck zu nehmen und Venetien yu evobern, lag auf der stoties. 
Dash. Dn einem neuen Kriege gegen Oeſterreich am Italiens willen 
jatte aber Frankreich keinerlei Guft unb wenn ed ſogar der Fall wire, 
o haãtte Italien diefe Hilfe vielleicht durch nene Abiretungen, iedenfalls 
urch cine exhdbte Abhingightit erfoufen müſſen. Co fab fich deem 
Xtalien, mes es nicht wenigſtens vorerjt anf Bemetien völlig ver: - 
ſichten wollte, barauf angemiejen, ben durchaus ungewiſſen und jeden - 
falls unberechenbaren Cintritt irgenh welder europdijder Gomptica 
tionen gegen DOefterreid gu erhoffen und gu erwortes, bie ifm Ge: 
legenheit biten, ,feine Geſchicke gu erfüllen“, wie ſich ber König felber 
all jãhrlich bei Gelegenbeit ber Neujahrsaufwartung ausgubritden pflegte. 
Wenn ober derlei erwartet werden wollte, fo fonnte natürlich an 
cine wefentlide Reduction bes Heeres und der Flotte, um die Staate 
finanzen gu erleidtern, nidt gebdacht, muftes im Gegenthed alle 
Krafte aufé dusferfte angefpannt werden, um fiir einen folden Mo- 
ment bereit. gu fein. Unb bas war denn aud wirblich ber Fall. 
Die troftlofe Lage ber Finanzen zwang zwar bie Regierung wm bie 
Mitte bes J. 1865 Erſparniſſe im Militir wenigftens gu verſuchen 
unb es wurden wirklich cine Reihe von dießfälligen Maßregeln . be 
ſchloſſen und aud durchgeführt. Allein Senetien warde darum midht 
aug den Augen gelaffen, der Organifation oer Militärkräfte mit 
Mid fide auf diefes Ziel follte barum in feimer Weife gu. nahe ge: 
treten werden; bie natiirlide Folge davon war, daß die Erſparmiſſe 
durchaus ungenilgend und die Finangen wefentlid in ihrer bisheriges 
trofilofen Lage blieben. Am 25. April genchmigte bie Deputirten⸗ 
kammer cin neues Anlehen von 425 Mill. Fr. wit 153 . gegen 
47 Stimmen, der Genat am 9. Mai mit 73 gegen 19 Stimmen. 
Schon am 28. April hielt die Deputirtentammer ihre letzte Sigung 
in Turin, der Senat am 14. Mai. Turin hat mit dieſem Tage 
aufgebdrt, die Hauytſtadt Italiens gu fein. Zugleich war die legiés 
lative Periode des Parkuments abgelanfen: bie Regierung ſprach ins 
bef erft am 7. Oct. die Auldjung deſſelben aus und ſehte die Reus 
wablen fiir ganz Stalien auf ben 22, Oct. an. 

Entſchieden mehe als bisher trat Spanien während ded Jahraspanien. 
1865 in ben Borbergrund und gwar ſowohl bezüuglich feiner innern 
Buftinde alé bezüglich feiner auswärtigen Politi. Die im vorher⸗ 
gehenden Sabre nad) mehreren wenig befriedigenden Verſuchen, ſich 
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Gpesitn suit ‘Ucherghngeminifterien zu bebelfen, exfolgte Bildung eines Wt 
niſteriums Narvaez entiprad ber überwiegenben Sffentlicer Meinwes 
bed Lanbes feiucdinegs mub es gelang dieſer alluiktig immer cnt: 
ſchiedener, fid) Geltung zu verſchaffen. Mehrilgige Unruhen mw 
Mahrid im Upril, cine Militheveridworung yu Valencia im Sui, 
hte: zwar nod) gu vechter Zeit eatbert und unterdruckt warbde, sig: 
test, Dek. die Regierung auf cinem Bulfan ſtand. Das Minifterne 
wollte zu durchaus ceactionéten Maßregeln greifen. Wein fdern 
am 19. Sunt mußte eo feine Entlaffang nehmen und nenerbdinat 
einem Miniſterium O' Connel Platz machen, bas nunmehr der Sffent: 
lichen Meinung in entfdieden liberaler Richtung zu geniigen jude. 
Der in Folge her Aprilereigniſſe aufgeldste Municipalrath vow Ma- 
Bris wurde wieder -cingelegt, bad Wahlrecht erweitert, ber Prefic 
cme freieve Bewogung geſtattet, endlids trop aller Abmahnunger 
Oeſterreichs, bas Konigreich Statien anerfanat. Selbſt gewiffe Cia: 
faffe am Hofe, sie fdon lang das allgemeine Miftrauen und die 
allgemetne Unzufriedenheit erregt batten, wurden befeitigt: ber P. Claret. 
ber Deichwater dey Konigin, und die allmächtige Sdwefter Patreci. 
nin, mußten weiden uith fids in ihre Klöſter zurückziehen. Ueberhaupt 
ging 208 Miniſterium O'Donnel dießmal in fetnen Maßregeln ent: 
ſchieden und bod nicht ohne Maßigung bor. Weniger glücklich war 
Gpawies in ſeiner aucwärtigen Polltif, namentlig im feinen Ger: 
ſuchen, feline Autoritat gegenüber feinen chemaligen Colonien in Ame- 
rile gu einer gewiſſen Anerfetmung zu bringen. Schon im ten 
erſten Ragen bes Jemuar mafte ſich die Regierung bagu entſchließen. 
anf die Annexion von Et. Comings, ble fle durchzuführen aufer 
Stanbde war, geradegu gu verzichten. Im Februar toarbe ywar Pers 
bung bie Drohungen ded Befehlshabers der fpanifden Glotte im 
ſtillin Weltmerr zu einem Frieden gezwungen. Wein wenige Re: 
chen darauf Brad) gegen ben Pr&fidentert Peget von Peru, ber fid 
bagu Serbeigelaffen, cite Revolution aus, die gwar Anfangs nur ge: 
ringe Fortfdritte mate, aber gegen Ende bes Jahrs mit ber Cie: 
nabme ber Hauptitadt Lima unb ber 'Bertreibung Pegete endigte. 
‘Unterdefien hatte Spanien aber aud) mit Chile, der ſolideſten und 
blũhendſten aller fiibamerifanijden Republifen, unter giemlid mich⸗ 
tigen Vorwãnden Hinde! angefangen. Der ſpaniſche Gefandte Ta 
vita wollte zwar nidt allguveit gehn und begnilgte ſich mit den Er⸗ 
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iuterungen. ber chileniſchan Regievung über feine Behhwerbepuntte. Spasiee. 
Mein fein: Gobabren erhielt nicht bie Billigung ber heimiſchen, Re⸗ 
ierumg, er wurde abberajen und bem Admiral Pareja der Hefebl 
rthetlt; wie Peru fo nuuatehr and Shile burd Drohungen mm . 
vingeu.. Am 17. Aug. erſchien derfelbe mit feiner Flotte vor Vek 
araiſo wad fanbte der chileniſchen Regierung {ofort cia Ultimatum. 
r@ wirde abgelebut. Run erklärte ber Spanier bie ſämmtlichen 
Mifen bes Landed in Blakadezuſtand, worauf die Chilenen mis einer 
rriegserklärung aniworteten. Cine wirkſame Blofade war iibrigens 
en Spauiern mit ihren menigen Kriegsſchiffen gegeniiber einer {fo 
ang geftredien Riifte wisi möglich und die Ahilenen webrien fid 
iad) Kriften. Am 2 Dec. gelang es ibnen fjogar, tin ſpaniſches 
triegéfdiff gu nehmen, wed ben Admiral Pareja in foldhe Auf⸗ 
egung verfebte, hag er fich felber bas Leben nohm. Am 5. Deo. 
chloſſen Chile und Peru eine förmliche Allianz gegen Gpanien und 
jaben fid) der nicht gang ungegründeten Hoffnung bin, bog cine 
Reihe anberer ſüd⸗ und mittelamerifanijder Republiken ſich allmälig 
erfelben anſchließen würden. Wud) in Spanien ſelbſt gelang es 
»em Miniſterium O'Donunel nicht, feſten Fuß zu faſſen und die 
Parteien, bie ihm bisher entgegen gefanden, nummehr am ſich gu 
chaaren. Die Demokraten, die Progreſſiſten und ſelbſt cia Theil 
er Moderados enthielien fidy gu. Unfang Decembers der Theilaahme 
in ben Corteswmahlen wie bisher und cine allgemeine Unbehaglicdtcit 
ind Unrube griff Play, die nichts Gutes abnen fies, gumal ein 
Theil vec Armee keineswegs vollfommen zuverläſſig zu fein ſchien. 
Mit der größten Befriedigung vielleicht unter allen Staaten Rußland. 
Europas kann Rußland auf bie Reſultake bes Jahres 1865zurück⸗ 
oliden. . Die große Maßregel ver Emancipation der Leibeigenen 
murbe zu Ende bes Jahres als im wefentliden völlig durchgeführt 
betrachtet, wenn auch die Confolivicung her neuen Buftinde natirs 
licher Weiſe nod einer langeren Reihe von Jahren bedarf und die 
ſegensreichen Folgen der Maßregel erſt nod) imnd nad yu Lage treten 
werden. Die neuen Ynftitutionen der Kreis⸗ und Provinziallandes⸗ 
verjammlungen traten allmalig in Wirkſamkeit und find ohne Zweifel 
geeignet, bie verſchiedenen Klaſſen der Bevölkerungen naw und nady gu 
großerer politiſcher Thätigkeit und Gelbjtinbigkeit zu erjieben. Die 
Adelsverſammlung von Moskau wellte fveilich alsbald viel weiter geben 
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Rupiend. und: richteie eine Adreſſe an ben Matfer am cine , Genevalvcrjaum. 
lung ber Erwählten Ruflands zur Prifung ber bem ganzen Reid 
gemeinjamen Bedurfniſſe.“ Der Senat ſchloß jebech alebaid di: 
BVerjannulung, ecflarte unter einem formellen Borwanbe bie Be 
feetiffe berfelben far ungültig und der Raijes felbft trat allen der 
axtigen Geliiften burd ein ſcharfes Refeript an ben Mixriſter tes 
Innern ju Handen fammtlider Moeléverfammlungen ber verſchiedene⸗ 
Gouvernements entgegen. Die Adelsverſammlung von Moſkau beharm 
jeboch in einer ſpaͤtern Jahrecverſammlung auf ihrer Anſchaunm- 
und legte fle wenigſtens in einer dießfälligen Erklärung zu Protokel 
nieder. Aud) in der Provingiallandesverfammlung des Geouverne 
ments Ct. Petersburg wurde gegen Ende des Jahres bie Fras 
eines rufſiſchen Parlaments angeregt und wewigftens bie Eynrpatt- 
fir bie Idee der RNothwendigheit einer ſolchen Jnftitution fajt en 
ftimmig auszufpreden befdloffen. Widtiger ift bas Borgeben bc 
raſſiſchen Regierung gegen bas polniſche Element in ben fogenarata 
weftliden Gouvernement’, wo auf bem Lande nue ber Abel unb ci 
Theil der Stadthevditerung der polnifden Nationalitat und gugleit 
ber fatholifden Rirde angebdren, bie große Mehrheit bagegen tei 
ruſſiſchen Rationalitit und ber griehifden Kirche. We Maßregel 
ber Regierung biteen nun ein jufammenbingendes Coftem, bv: 
polniſch⸗katholiſche Kirchen⸗ und Schulweſen einjuengen und wo miv: 
Vid gu unterbinden, den polniſchen Abel in diefen Gegenden ox: 
rabezu auszurotten anh bagegen bad ruffifde Clement umd t: 
griechtſche Rirdhe in jeder Weiſe gu ſtärken und zu entwidele. 
Ein kaiſerlicher Ulas vom 22. Der. 1865 verbot Perfonen polnifdi: 
Hertanft ohne weiteres Gater in jenen Gouvernements zu erwer 
ben und zwang alle bicienigen polnifdex Abeligen — und dere 
Rohl war cine Überaus groge — deren Gilter in Folge der Jafar 
rection mit Beſchlag belegt worden, dieſe binnen cines feftgejegte: 
Terminé zu verfaufen unb zwar an Perfonen nicht-polatfder At- 
funft. Sugleid wurde für Perfonen geringerer Stände etme Wri 
gewaltfamer Auswanberung in rein rufſiſche Gouvernements ine Wer: 
gefegt unb bagegen ber Berfud gemacht, fie durch ruffifde unt 
beutide Soloniften gu erſetzen. Aud Polen wurbe fo weit möglis— 
tuffificict, Die Hdberen Beamtenftellen unb auc bie xiederen bi 
weit binal wurden ausſchließlich mit Rationalrufjen befegt; ber Add 
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iegt an ben. ſchweren Wunden, die ibm bie letzte Inſurrectivn ge-aptend. 
chlagen, nod tief darnieder und wird ſich jedenfalls . nur langſam 
oteber exholen und wohl nie mehr gu feiner früheren Macht und 
einem friferen Cinfinffe au erheben vermigen; bie Bauern ftehen 
it Folge ber Emancipationsgefege Aberwiegend auf Geite ber 
Regterung, die eben daburd) aud ben Adel finangiell wefentlid 
wm ihrer Hand hat. Nur die katholiſche Kirche fland ihr als ge: 
Gloffene Macht gegeniiber. Gegen fie fiel nun ein Haupt 
‘lag. Cin. faiferlider Ukas vom 26. November 1865 facularic 
fixrte bad Kirchengut und fiellte es unter die Verwaltung bes Staates, 
wabrenbd ber gefammte Klerus auf fefte Befolbung gefegt wurde: 
amit iſt die bidherige Unabhingigheit der Rirde in Polen gebroden 
unb die Abhängigkeit bes Klerus vom Staate wenigftens angebabnt, 
Bolen wird fid von ber tiefen Enttraftung, bie als eingiges Reſul-⸗ 
tat der letzten Ynfurrection zurückgeblieben, nie mehr erbolen: die 
ruſſiſche Regierung fann maden was fle will und madt was fie will, 
Europa aber, von fo vielen andern ihm aber lLiegenden Fragen in 
Anfprudh genommen, liek Rußland gänzlich gewähren und ſchien von 
bem, waé in Polen gefdah, kaum mehr aud nur Notiz gu nehmen. 

Bon ber Türkei unb Griedenland ift wenig gu fagen: bie Verbalt: cartel x. 
niffe und Zuſtände ber erſteren befferten fis nidt und biejenigen a 
bes letzteren verjdlimmerten fid wo midglid nod im Laufe des 
Jahres 1865. 

Das widtigfte Ereigniß des ganzen Jahres fiel jenfetts bes sor. 
Oceans, ble Beendigung des norbamerifanifden Bürgerkriegs, bie Imeriſa. 
Einnahme von Ridmond und die legale Beſeitigung ber Gclaveret 
auf bem gangen Gebiete ber Union. Diefer Ausgang bes Rieſen⸗ 
fampfes war fdon gu Enbe bes vorbergebenden Yahres mit Cicer: 

Heit vorauszuſehen gewefen. Die Confdderation ber Südſtaaten lag 
finanziell und politifd in ben letzten Zügen und wurde nur burd 
bie Tapfervett ihrer Generale unb ihrer Armeen, die ſich wie Ver⸗ 
zweifelte ſchlugen, verdedt unb um eine kurze Spanne Zeit aufgeſchoben. 
Immerhin beburfte es nod einer gewaltigen legten Unfirengung von 
Seite bes Nordeng, um ben Gegner volends gu Boden gu werfen. 
Prafident Lincoln hatte lebhaft geiwiinfdt, dieſes blutige Ringen ab- 
wenden gu konnen und war febr bereit, nochmals bie Hand gu einer 
Friedensconferenz mit ben Huptern der Seceffton gu bieten. Cie 
27 
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Moree fond aus 30. Januar an Vord eines Uniondhompfers bei Fer 

Rmerila. Monroe flatt, führte jedoch gw teinem Refultat. Lincoln wer gr 
neigt, auf Grundlage einer Anerfennung ber Union ven Geite de 
Gonfdderation die liberalften und umfaſſendſten Zugeſtänbniſſe wz 
machen; allein, verblenbet und bartnddig, beftanden die Vertreter tes 
Südens auf einer Anerfennung der Confdderation von Seite teé 
Nordens. Auf einer folden Grunblage war cine Verftandigung vec 
vornherein unmöglich, fonnte von Ceite bes Bunded nicht cinnw: 
unterbandelt werden. Die Confereng wurde abgebroden, die Waifs 
muften entſcheiden. Zufällig erfolgte am folgenden Lage, ben 31. Iz 
nuar, im Reprajentantenbaufe gu Wajhington die folgenſchwere Ab 
ftimmung ber die Aufhebung ber Cclaverei. Der Genet heir 
ſchon im vorbergebenden Jahre feine Suftimmung gu einem dics 
fälligen Amendement gur Bundesverfaſſung mit der von diefer a 
forderten Bweibrittels-Majoritat ertheilt, im ReprifentantenHauje wz 
jedod) nur eine einfache Mehrheit gu erringen gewejen, fo daß tc: 
Antrag als abgelehnt galt. Nun aber ftimmten 119 gegen 56 Mir 
glieder fiir den Antrag, der alfo aud bier die geforderte Zweidrittele 
Majoritit auf fid) vereinigte. Damit war die grofe Maßrege. 
geſetzlich feftgeftellt, ſobald aud) noc zwei Dritthetle aller ecingelues 
Gtaaten fie janctionirten, woran jedod) wenigitens auf bie Daud 
gar nicht gu zweifeln mar. 

Inzwiſchen nabte Ridmond bas nidt mehr abzuwendende Fer: 
haͤngniß mit immer fduclleren Schritten. Mod wollte es die erbige 
Maffe freilid nicht einſehen: zwei Volfsverfammlungen dajelbft ſpracher 
fid am 6. und am 9. Febr. fiir energiſche Fortiegung bes Rrieges 
aus, Aber fdon war bie Rwietradt, die gewöhnlich ber letzter 
Nieberlage vorangebt, in die Räthe ber Conföderation eingeſchlichen: 
Jefferjon Davis, der Prafident, unb der conföderirte Congres über 
hauften fic) gegenfeitig in dffentliden Actenftiiden mit Borwiirfa 
ynd mit Anflagen. Schon war bie Confdderation fo weit herunter 
gebracht worben, daß fie ſich nur nod) burd Bewaffnung der Sclaven 
halten gu fdnnen fdjien, d. h. durd) Aufgeben ded gangen Principe, 
auf dem fte berubte. Ebendarum entſchloß fie ſich ſchwer dazu unt 
erft im letzten Wugenblide, ba es lingft gu {pat mar. Am 18. Mar 
vertagte ſich ber Congreß der Confdderirten, nadhdem er ein Mani⸗ 
feft erlaſſen hatte, in dem bie Croberung bed Siibens ued) inunc 
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fir unmiglid) erflirt wurde und nadbem ev bie Regierung ermäch⸗ Rerd⸗ 
igt hatte, ndthigenfalls die Baarvorrathe bec Richmonder Banten™™ 
n Beſchlag gu nehmen. Erſt an diefem Tage wurde die Aus—⸗ 
yebung ber Sclaven gum Militärdienſte angeordnet. Dod fdou 
yolte ber Norden gum letzten entideibenden Schlage anus. Am 
27. Mary, trafen Prafident Lincoln und bie Generale Grant, Sher⸗ 
nan und Sheridan gu einen Kriegsrathe im Lager vor - Ridmond 
in und verſtändigten fic) ber ire in einander greifenden Dispo- 
itionen. Grant hatte bis babin ſich immer mehr ber legten Cifen: 
sabniinie, bie Lee und ben Conföderirten nod) die Ausſicht auf einen 
ingebinberten Abzug und: damit bie Möglichkeit einer Fortfegung des 
Rrieges im Süden gewährte, gendbert und war im Begriff, dex 
ifernen Ring um die Doppelfeftung Ridmond-Petersburg, die Lee 
mit einem Muthe und einer Ausdauer vertheidigte, bic einer beffern 
Sade wiirbig geweſen waren, vollig gu ſchließen. Wilmington in 
Norbdcarolina, bas während des gangen Kriegs bie Verbindungen mit 
Curopa namentlich mit England hauptſächlich aufrecht erhalten und 
dem Brud der Blokade bie leidhtefte Gelegenheit geboten hatte, war 
bereits gefallen. Sherman hatte fic) auf feinem kühnen Zuge bon 
Savannah bereits burd) Südcarolina bis nad Nordcarolina herauf⸗ 
gearbeitet und bebrobte Schritt fir Schritt Richmond vom Süden ber, 
Charlefton, bas dielinion fo lange von der See aus umfonft belagert 
hatte, mar, im Rücken gefakt, ohne Schweriſtreich von ihm befegt 
worben; {don faben fic bie Gilbbunbégenerale genöthigt, die Neuſe⸗ 
linie aufgugeben und fig hinter ben Roanoke aurildgugiehen. End⸗ 
lich war aud General Sheridan ous bem Shenandoahthale am 
Pamunley angelangt, überſchritt bald darauf den Jamesfluß und ver⸗ 
einigte fid) mit der Urmee Grants. Am 29, Marg febte ſich hie 
gange Armes Grants in Bewegung, um ben lebten Sturm gegen 
Petersburg und gegen Ridmonh gu unternehmen und den Brand, 
ber bie Union hatte vernidjten follen, in feinem Heerde gu erſticken. 
Am folgenden Cage Abends gelang es bem General Sheridan die 
Pofition Give forks, die fiir einen allfalligen Rückzug Lee's nad) Sü⸗ 
ben bon entideibender Wichtigkeit war, gu beſetzen, dog vermodte 
er fie nidt gu bebaupten und mufte fie in ber Macht wieder rauz 
men. Erſt am 1. April erftiirmte ex bie Pofition befinitt; am 
2. April wurde die gange Gugere Fortificationslinie yon Petersburg 
27° 


420 


— ry 


Mederfidt der Ereigniſſe des Sabres 1063: 


Rord- genommen unb bie Conf¥berirten and vor Richmond aus einer Reike 
Mucrife. won feften Punkten guriidgeworfer. Lee mufte einfeben, bak we 


beiben Stäbte einem neuen Sturme nidt mehr gu widerſtehen ver 
midten. Sn ber Radt vom 2. auf ben 3. April räumte er omit 
fener Mrmee beide, in ber Hoffnung, bie Eiſenbahn nad dem Cider 
gu gewinnen, um bort ben Kampf fortfegen gu könmnen. Es gelanz 
thm nidt. Sheridan warf ihn mit grofem Berluft ber ben Ap— 
pomator zurück, fo daß ihm nichts anberes fibrig blieb, als om 
9. April gu capituliren. Die Bedingungen, bie ihm Grant mii: 
Tegte, waren fiberaus mäßig. Cie ganze Armee wurbe auf Gt: 
renwort, nicht weiter die Waffen gegen bie Union zu tragen, bi 
fle gehirig ausgewechſelt fei, in ihre Heimath entlaffen, Waffen und 
Munition wurden an Grant ausggeliefert. Die Armee zählte nod 
26,415 Mann mit 159 Kanonen. Am 26. ergah fid aud Ge 
neral Yohnfton mit ber faft eben fo ftarfen Giibarmee ber Geni: 
berirten an Sherman 3u benfelben Bedingungen wie Lee und ge 
rabe einen Monat fpater ſtreckte endlich Gen. Kirby Smith mit dex 
letzten Truppen ber Sübſtaaten jenfetts bes Miffiffippt bie Waffen. 
Der ganze Süden unterwarf fid, ohne weiteren Widerftand burd 
Guerillas ober bol. gu verſuchen: er war gwar keineswegs bekehrt, 
aber er fithlte fid) erſchöpft, gebrocden, von ber ungiweifelbaften Ueber: 
madt befiegt. Theuer genug hatte ber Norden feinen Sieg erfanjen 
nriiffen, nidt blog burd bie ungebeuren Opfer während bes vier: 
jabrigen Diirgertriegs, bad thenerfte entrif ihm Haß und Fanatis: 
mué erft nad bem letzten Schlage. Wm 14. April wurde Prafi: 
bent Lincoln in ſeiner Loge im Theater gu Wafhington meudlings 
ermorbdet. Der Thiter war ein Schauſpieler, ein fanatifer Ar 
Hinger ded Sildbens, Namens Wilkes Booth, ber nah ber That ix 
feinem Wahn nod ausrief: sic semper tyrannis! Cin anberer 
Verſchworener madhte au derfelben Beit einen Mordanfall anf ben 
Staatéjecretir Seward, verfeblte jedoch feine Abficht, obwohl er ibn 
verwundete. Der Mörder Hatte ohne Zweifel geglaubt, burd bas 
entfeblide Ereigniß würde bie ganze Bunbesregierung ins Schwan—⸗ 
fen, vielleicht der Norden felbjt in Verwirrung gerathen. Cr täuſchte 
fic vollftanbdig. Mit einer Rube, die in einer alten Erbmonarchie 
unmiglid) grifer hatte fein fSunen, trat ſofort, nad den Beftim⸗ 
mungen ber Verfaffung, ber Viceprifibent Andrew Johnſon an die 
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Stelle bes ermorheten Praͤſidenten, leiftete den Cid, beftatigte bic Beam: * 


teten in ihren Stellen und ergriff die Zügel der Regierung. Johnſon, 
aus Tenneſſee gebürtig, hatte ſich in ſeinem heimathlichen Staate durch 
Muth und Entſchloſſenheit für die Aufrechthaltung der Union und gegen 
bie Beſtrebungen ber Seceffion ausgezeichnet und war wie Lincoln ber 
Candidat ber republifanifden Partet fiir bie Stelle bed Viceprafidenten 
der Republik gewefen. Zunächſt ſchien er aud wirklich biefelbe Bahn 
eingubalten, wie fein Vorgänger, erft {pater follte fic zeigen, daß mit 
dem Wedfel in der Perfon des Prifidenten aud) ein totaler Wechſel 
in ber politifden Lettung der mächtigen Republif eingetreten war. 
Die Beendigung bes nordamerifanifden Birgertriegs förderte 
indeſſen mebrere beadtenéwerthe Thatfaden gu Tage. Wenn je 
irgend ein Srieg mit gegenjfeitiger Wuth und Crbitterung geführt 
worden ift, jo war es diejer und bennod folgten der Unterdrückung bes 
Aufftanded nicht jene ſcheußlichen Scenen gefeglider Rade, wie fie die 
monardifden Staaten Curopas nod im J. 1849 und feither aufges 
wieſen haben. Mit Ausnahme bes Scheuſals Wirz, der im Cinverftandnif 
mit ber Regierung von Richmond die in Anderjonville gu Tanfenden 
eingepferchten Kriegégefangenen des Norbens mit Abfidht gu Tobe 
gebungert, wie Sclaven mifhandelt, wie Wild niedergeſchoſſen hatte 
und der dafiir vom RKriegégeridt einſtimmig zum Strange verur⸗ 
theilt wurbe, trat nicht bie mindeſte Verfolgung webder ber militi- 
riſchen nod der politifden Häupter bes Aufſtands ein.  efferfon 
Davis, ber gewejene Prafident bes Südbundes, offenbar ber Haupt: 
ſchuldige, war auf ber Flucht eingebolt und nad Fort Monroe ge⸗ 
bradht worben und mit ihm einige andere Mitglieder feiner Regie- 
rung: die legteren find längſt wieder anf Ehrenwort in ihre Heis 
math entlafjen morben und dilrften höchſt wahrſcheinlich gar nidt 
weiter bebelligt werden; Jefferfon Davis wird allerdings vor Ge: 
richt geftellt und verurtheilt werben müſſen, aber ed ftebt bereits 
auger Rweifel, ba aud er fofort begnabigt werden wird, höchſtens 
unter der Bedingung, auf ewig bas Sebiet der Union gu meiden. 
Sn ber Chat bie norbamerifanifhe Republi wird Urfade haben, 


jedergeit mit Stolz und Vefriedigung auf dieſe Thatſachen zurück⸗ 


gubliden. Cin zweites beadtenswerthes Moment bildet bie Schnelligkeit, 
mit welder die gewaltigen Armeen, bie ber Norden nod im April auf 
ben einen hatte, binnen weniger Monate griftentbeils entlaſfen 
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Rord- Witrden und fofort zu ihren früheren friedlichen Befhftiguagen ye 
Amerita. ickkehrten. Ebenſo wurbe die zahlreiche Flotte, bie hauptſächlich 
für bie Blokabe bes Südens ſeit vier Jahren geſchaffen worden war, 
ohne Verzug reduzirt und der größere Theil derſelben verkauft. Es 
ſcheint außer Zweifel, daß bei ſtehenden Heeren, wie wir fie med 
tn Europa haben, ein ähnlicher ſchneller Uebergang vom Krieg yum 
Frieden geradezu unmöglich mare. Endlich war ben norbamerifa: 
niſchen Greiftaaten, als fie im Verfolge des Biirgerfriegs gleichſar 
zu Einem grofen Heerlager geworden waren, vielfad prophezei: 
worben, baf bas militäriſche Clement in Zukunft cine gang antere 
Rolle in ihrem politifden Leben ſpielen würde als bisher. Allein ad 
erfolgte nidté von alle bem. Gelbft diejenigen Generale, bite mib- 
rend bes Rrieges bie höchſte Macht beFleidet und benen bie Republit 
ungweifelhaft ben enbliden Sieg verbantte, wie Grant und Cher 
man, haben bts jest nicht ben leiſeſten Verſuch gemadht, auf itr 
militaͤriſchen Verdienſte irgend welde politiſche Anſprüũche zu grimben. 
von den übrigen Generalen gar nicht zu reden, die ohne Zaudern 
wieder in bie verſchiedenen Carrieren bürgerlicher Thätigkeit zurück 
traten, aus benen fie hervorgegangen waren. Dagegen iſt es and 
Thatſache, daß ſich bas Milizſyſtem, wie es vor dem Bäürgerkriege 
in Nordamerika beſtand und mit ber kleinen ſtehenden Armee unt 
ber Kriegsſchule von Weſtpoint bie Grundlage ihres geſammten I: 
ltaärweſens bildet, ſich nicht bewährt hat. Es iſt weſentlich bloße 
Spielerei. Hitte bie Union cin Milizſyſtem gehabt, wie die Schweiz 
fo wiren ihre Armeen nidt nur unendlid viel ſchneller kriegstüchtig 
gewefen, fonbern bie Aufftelung unb Ausriiftung derſelben Hatte bie 
Nation aud) unendlich viel weniger Opfer aller Art gefoftet. Dennoch 
ſcheint es nicht, daß eine organiſche Veranderung von ber Sffentlicden 
Meinung in Ausfidt genommen werde. Und es Laft ſich dieß and) be: 
greifen. Das geſammte wirthſchaftliche Leben der Union ift ber Art, bak 
e8 durch eine fefte, wenn aud) nod fo einfache, Militirorganifation unt 
durch einen geregelten and nod fo leichten Dtilitarbienft in ſeiner 
Beweglichkeit fid durchaus nicht will hemmen laffen. Die Union fudt 
feinen Strieg nad außen und hat ebenfo wenig einen Rrieg von 
augen, wenigſtens nidt gu Lande, gu fiirdten. Im Rothfall wiirde 
fie e6 machen wie in biefem Bürgerkriege. Bezuglich eines Gee: 
kriegs bagegen ift bie Nation aufier Gorge: fle Gat gegetgt, dak fie 
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Ke Mittel befist, ſelbſt binnen furger eit gewaltige Hotter in — 
See gu ſtellen und fürchtet dießfalls offenbar ſelbſt England nicht. 
Weder England noch Frankreich hatten dieſen Ausgang des nord⸗ 
merikaniſchen Bürgerkriegs vorausgeſehen. Beide hatten es für höchſt 
ahrſcheinlich gehalten, daß die Union in zwei Theile auseinanderfalle, die 
ch gegenſeitig auf Jahrzehnte hinaus paralyſiren wiirben, fo daß fie von 
ieſer Seite vorerſt nichts mehr zu beſorgen hätten. England hatte die 
züdſtaaten in jeder Weiſe unterſtützt und ſeine Miniſter ſprachen im 
ffenen Parlament von der „neuen Nation“ bes Hrn. Jefſerſon Davis; 
ie Mehrzahl der Blatter und die große Mehrheit ber herrſchenden Klaſſe 
tand entſchieden auf Seite der Rebellen gegen die Union. Frankreich 
iber hatte die Bedrängniß ber letzteren bendgt, um ben Kaiſerthron in 
Mexico gu grimben, im ber bon Kaiſer Napoleon felbft gang umm⸗ 
vunden ausgefprodenen Ubfidt, bem ,weiteren Vorbdringen ber Nord: 
merikaner aud) nad) Süden und auf bad Gebiet ber lateiniſchen 
Race Schranken gu fegen”. Jetzt faben fic beide Weſtmächte in 
Gren Berednungen vollſtändig getäuſcht. Die Union hatte alle ihre 
Rrafte aufbieten miiffen, um bes Verderbens Herr zu werden und 
ihre Grifteng gu retten. Wher fie war eben dadurch ihrer unge- 
heuren Kräfte felber erſt redjt inne geworben und hatte eine Probe 
beftanben, wie fie ſchwieriger unb gefabrlider kaum irgend einem 
per beftehenden Staaten je befdhieben war. Jetzt ftand fie grager 
und midtiger ba und die Nation war von bem vollen Bewußtſein 
beffen getragen, was fie geleijtet habe und was fie guleiften fabig fe. 
Die nächſte Folge davon fdien auf Mexico gurit fallen gu Mexico. 
follen. Mexiko alé Republif war feit feiner Crennung von Spanien 
nidt im Stande geweſen, ben erften Anforberungen, die an ben Staat 
als folden geftet werden, Siderbeit und Ordnung, die allerdings 
weder feine eingigen, nod feine höchſten Aufgaben bilden, aber bre 
Grundlagen fiir alles weitere find, gu entſprechen und bie Ueber: 
zeugung Napoleons war gang ridtig, bak zunächſt und anf Grund 
ber einmal beftebenden Zuſtände bie Monarchie eher dazu geeignet ware. 
Allein indem er fid) gu ber Expedition nach Mexico verleiten ließ, 
iibernabm er eine Aufgabe, ber aud er offenbar nidt gewachſen war. 
Gollte Mexico mit Gewalt zur Monarchie umgewandelt werden, ſo be 
burfte 6 dazu unumginglid) einer zahlreichen und feſt organifirten zu⸗ 
verlaffigen Armee und reicher finangieller Dtittel. Beides lieferte zunächſt 
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Merico, Frankreich bem Fürſten, ben es nad) Mexico geſetzt atte, aBer oi 


es gewillt und im Stande fein werbe, in beiben Beziehungen fe 
lange auszuhalten, alé eS durchaus erforderlid) fein wiirbe, das war 
bie Frage. Zugleich mit Annahme ber Kaiſerkrone ſchloß Raijer 
Martinilian ein erſtes großes Anlehen in Frankreich ab, im April 
4865 folgte bereits ein zweites, beibe natürlich gu ſehr ungibeftiges 
Hedingungen, ber geringen Sicherheit entipredend, weldhe Mexico 
feinen Glaubigern fiir Kapital und Zinſen zu bieten geeiguet it 
Gie werben jedenfalls nidt bie legten fein, welde Werico zu cer: 
trabiren im Salle ijt, bevor bie neue monardifde Ordnung bajelbt 
gonfolibict fein wirb. -Bevor aber bas wirklid der Fall aft, divin 
nidt baran gu denken fet, bag Mexico tm Stande jem wird, rie 
Xnterefjen biefer Staatéfdulb aus eigenen Cinfinften zu bejzabla 
und neve Gdulben gu maden, dilrfte immer fdwieriger werden 
Ebenſo ſchwierig with auf bie Dauer die militirifhe Beſetzung tei 
Lanbes werden. Soweit der Arm der frangdfifden Oceupationstruppe: 
reidt, fo weit find fie freilid ben republikaniſchen Truppen bes Juarez 
oder ben Guerillas iiberlegen. Allein die Franjofen mit janet 
den von Kaiſer Marimilian organifirten einbeimifden Truppen find 
lange nicht tm Stande, bas ganze ausgedehnte and gu heſetzen unt 
bie republifanijden Beftrebungen fiberall niedergubalten. Im Jahre 
1865 gelang es ihnen gwar, Chihuahua, ben bisherigen Gi bed 
Prafidenten Juarez unb feiner Regierung gu befegen und ibn mw 
zwingen, fid) nad) Pafo bel Norte an ber äußerſten Graage gegen 
Norbamerifa. guriidgugiehen. Allein fobalb fie fid) von Chihuahua 
quriidgogen, kehrte Suarez aud) wieder babin zurück. Unb aud im 
jibliden Theile bes Staated ift eigentlich nur bie Hauptftabt Merice 
und ihre Umgebung pacifigirt, in allen ibrigen Brovinjen tauchen 
bie Republifaner immer wieber balb ba bald bort auf unb felbft die 
Strafe von Beracrug nad) Mexico wird fortwahrend von Guerillas 
unfider gemacht. Go bebiirfte bas Kaiſerreich Mexico nod hun: 
berte von Millionen und einer ftarfen frangbfifdjen Occupations: 
armee unb gwar auf Jahre binans, bevor es confolidbirt und finan: 
giell ſowohl als militirifd auf eigenen Giffen gu ftehen vermöchte 
Die franzöſchen Kapitaliften werden aber ſchwerlich Luſt haben, jene 
Millionen ſelbſt gegen bie lockendſten Verſprechungen darzuleihen and 
bie franzoͤfiſche Regierung wird ſchwerlich im Falle fein, ihre cigenes 
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Crippen und die einheimiſchen mexicaniſchen nod bagu anf Jahre Merten 
Hive auf ihre Roften gu erhalten. Die Idee des RMaifers Napoleon 
war eine kühne unb grofartige Conception und {eine Wahl fiel arf 
einen {einer Aufgabe in der That nicht unwürdigen Fürſten. Allein 

bie VBorausfetzungen beider trafen nicht yu. Es ijt beinahe gary 
unmõglich, daß fic) bad Kaiſerthum Mexico auf die Dauer gu halten 
vermoͤge, gang abgeſehen bon den Schwierigkeiten, die ſich von Seite 

ber Vereinigten Staaten erheben muften, fobalb fie bed Birger: 
Eriegs Herr geworben waren. 

So lange hatte fid) bie Union freilid) gedulben und ben Kaiſer — 
der Franzoſen gewähren laſſen müſſen. Allein kaum war Rich mond merule. 
gefallen unb waren die Gilbftaaten von den Bundestruppen voll ftandig 
bejegt, fo erténte aud im Norden von allen Geiten lauter und 
Lauter ber Stuf gegen bie frangdfifdhe Intervention in amerifanifde 
Dinge und gegen die gewaltfame Importation ber Monarchie in 
Merico, und diefer Ruf erregte in Frankreich wm fo. mehr Beſorg⸗ 
niffe, als ber Raifer gar wohl wufte, daß bie mexicaniſche Expe⸗ 
bition in Frankreich felbft im höchſten Grade unpopular fei und 
eben fo wenig überſah, dag bie von Frantreid) in Ucbereinftimmung 
mit England erlaffene Neutralitätserklärung unb bie Anerkennung 
ber Gibftaaten als kriegführender Macht in den Vereinigten Staatert 
einen tiefen Grol gwar zunidft und gumeift gegen England abet 
and gegen Frankreich gurildgelaffen hatte. Und bod ſchien es für 
ben Raijer faft nur unter ber Bebingung, dap ſeine Schopfung in 
Mexico wenigſtens von Seite ber Ver. Staaten nichts gu beforges 
babe, miglid, fid) binnen einer night allgu Jangen Friſt aus Mexico 
zurückzuziehen, ohne feine moralifden Verpflidiungen gegenitber bem 
Kaiſer Mazimilian arg gu verlegen unb obne feinem Anſehen in 
Europa einen ſchweren Slag gu verfeben. Allein dieß ergah ſich 
fofort als ſehr ſchwierig und balb als ganz und gar unmöglich. 
Umfonft verſuchte ber franzöſiſche Gefanbte in Wafhington im Laufe 
bed Juli, diplomatiſche Begiehungen swifden ber Regierung bes Kai⸗ 
fers von Mexico und bem Cabinet von Wafhington zu vermitteln. 
Praͤſident Vohnfon erflirte unumiwunden, er kenne feinen RKaifer 
von Mexico mb. ftehe nur mit bem Prafibenten ber mericanifden 
Republif Gennor Juarez in Beziehungen. Umſonſt ſchlug das fran- 
zoöͤſtſche Cabinet ber Regierung oer Mion unter bem 18. Oct. vor, 
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aa Roum, wole in Merico begriindete Monarchie wenigftens als cine Regierung de 

“facto anzuerkennen“ unbd in diplomatifde Beziehungen pam Hofe se 

Mexico gu ireten, unter welder Bebingung Franfreid ,feine Schwie: 
vighett fabe, Arrangements zur Abberufung feiner Truppen binee 

einer billigen Friſt gu treffen.* Die Union ging anf bie Bebdingung 

Frankreichs nidt ein. Unter bem 6. December erffdrte Hr. Se 

warb diefelbe fir ,gang unerfillbar“ und dentete febr verftinbdlid 

darauf bin, dap bie Ver. Staaten eine nidt auf dem Bolfewilles 

berubenbe, fondern durch frembe Bajonette gewaltjam eingeführte 

Monardhie auf die Oauer in Mexico nicht bulden würben. Wenige 

Tage darauf, am 16. December, ging Hr. Gewardb nod cine 

Schritt wetter, indem er durch feinen Gefandten bem kaiſerlichen 
Gabinet in Paris geradezu erklären ließ, bak bie bisherigen freunt 

ſchaftlichen Begiehungen awifden ber Union und Frankreich ,iz 

brobende Gefabr gerathen würden, wenn Frankreich es wiht mi 

feinem Intereſſe und ſeiner Ehre vereinbar finden könnte, vow der 
beiwaffneten Intervention in Mexico abzuſtehen.“ Deutlicer konnte 
bie Regierung ber Union in ber That nicht fpreden unb Rapelecn 

war wenigftens gewarnt, wenn er trogbem auf feinem Blane im 

Merico beharren wollte. 

Schwieriger nod als gwifden der Union und Frankreich wurde 
in Folge ber Beendigung bes Bilrgertrieges bas Verhältniß zwiſchen 
jener und England. Cin newer tiefer Grol hatte fh in ben Ge 
milthern des Nordens gegen das ebemalige Mutterland eingefrefjes. 
Und es [aft fich nicht läugnen, diefer Groll war ein beredhtigter. 
Nicht nur hatte England& deutlich genug an ben Tag gelegt, bak ef 
bad Auseinanderfallen ber Union nidt bloß fiir wahrſcheinlich halie, 
fondern basfelbe aud lebhaft wünſche, nicht blog hatte es durch feine 
Neutralitãtserklärung ben Gilbftaaten biejenige Unterftiigung ae: 
wibrt, bie es ibnen überhaupt gewähren fonnte, ohne offen auf ihre 
Seite gu treten, fid) in ben Streit gu mifden und ber Union ben 
Krieg gu erflaren, fondern es hatte namentlich and ben GAbdftaaten 
erlanbt, in englijden Hifen Caperfdiffe gu bauen, ausguriiften und zu 
bemannen und mit benfelben ben See-Hanubel ber Ser. Staaten völlig 
lahm gu legen, und darané allen nur mogliden Bortheil gezogen 
Umfonft hatte bas Cabinet von Wafhington von allem Anfang au 
gegen bie Ausrüſtung füdſtaatlicher Caper in englifden Hafen pre: 
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leichen Practifen ein wachſames Auge unb madte wenigfters in 
inem, bem letzten und eclatanteften Galle bie englifche Regierung 
edhtzeitig barauf aufmerffam, dag wieder cin ſolches Schiff tm 
3au begriffen fei, machte fie gewiffermafen Tag far Tag mit dem 
Fortgang ber Arbeiten befannt und forberte fie auf, einzuſchreiten. 
Inter ben nidtigiten Vorwanden wid die englifde Regierung aus, 
Sgerte und gdgerte, bis bas Schiff glücklich entwiſcht war. Ja feldft 
iachdem Richmond gefallen unb die Confederation ber SGiidftaaten 
efiegt war, 309 England feine ſchützende Hand von ben Caper: 
chiffen dberfelben nod nidt gang guriid und gewährte ihnen wenig⸗ 
tend nod eine Zeit lang einen gewiffen Schutz gegen die Verfolgung 
er Kriegsfdhiffe ber Union. Darauf entfpann fid) denn eine um: 
fangretde diplomatifde Correſpondenz, in der bad Cabinet von 
Wafhington von England Erſatz fiir den erlittenen Schaden forberte, 
unb, nicht in gereigter Sprache, fonbdern mit ber Ftube deffen, der 
bon feinem Rechte überzeugt ijt und alle Daten in ber Hand hat, 
um es gu eriveifen, das illoyale Verfahren Englands zeichnete und 
bas Urthetl ber sffentliden Meinung Europas herausforderte. Eng: 
land wollte nidjt barauf eingeben. Den Vorſchlag der Union, die 
Differeng einem Schiedsrichter zur Entſcheidung vorgulegen, lehnte 
es ab, und ſchlug bagegen bie Ernennung einer englijd-amerifanifden 
Commiffion vor, ber die Unterfudung aller während bes Rrieges 
etwa entftandenen Anſprüche gugetviefen werden follte, wovon es je⸗ 
bod) gerabe bie Hauptfade, eben jene Frage der in England aus: 
gerafteten Caperſchiffe ausnahm. Darauf ging hinwieder begreiflider 
Weiſe die Union nicht ein. Die Correſpondenz konnte unter dieſen 
Umſtänden au keinem Ende führen und wurde ſchließlich and von 
ben Ber, Staaten fallen gelaſſen, freilich ohne daß dieſelben darum 
auf ihre Anſprüche verzichtet hätten, vielmehr unter dem unzweifel⸗ 
haften Vorbehalt, au gelegenerer Beit darauf gurhd zu kommen d. §. 
bie erſte Verlegenheit Englands zu benutzen, um ed mit gleicher 
Münze gu bezahlen. Ym Uebrigen hielt ſich bie auswartige Politif 


Englands ungemein ſtille. Seit dem reſultatloſen Ausgange der eagtanr. 


Londoner Conferenz von 1864 hatte es ſich auf das Princip ber 
Ridteinmifdung in bie Handel bes Feſtlandes suriidgezogen unb war 
babei gebiieben. Der Abſchluß her Gafteiner Convestion zwiſchen 
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Engloud-heffere Grefteng gegritubet; viele batten in ber Oixmee gegen ta 


Gidbund gedient und ber amerikaniſche Feuterbuub gebadie ba 
iriſchen mit Gelb, mit Waffen und Officieren gu verſehen: dexz ba 
Hak gegen England Hatten fie über ben Ocean mitgenommen ui 
diefer Hag fand bort wabrend bed Rrieges in der Sffentliaan 
Meinung neue Nahrung. Endlich, wenn aud ſpät genug, hicks a 
die englifde Regierung für geboten, eingujdjreiten. Plõtzlich Sejege 
am 15. September bie Poliget in Dublin die Druckerei des femtiga 
Hauptorgans the irish people und verbafiete bie Leiter derſelber 
und eine~UAngohl anberer Perfonen, gegen die fofort ein Staau 
proceß eingeleitet wurde: zugleich wurben mehrere Bezirke, die als 
hie Hauptheerde ber Verſchwörung galien, in Kriegszuſtand verſet 
Auf das Haupt der Fenier, John Stephens, wurde ein Preis x 
feet unb einige Zeit nadber gelang e6 aud wirklich, benfelben jx 
Haft gu bringen. Oublin wurde von zahlreichen Truppen bejer 
und bie Regierung hielt den gangen Spud fiir fo giemlid) Beenbdiz 
und nicht weiter gefabrlih. Allein fie mußte fic) balb ũberzeugen 
bag bie Genier weder unterdrückt nod) eiuge/dhiidtert waren. Stephene 
entwid) aus bem Staatégefangnif von Dublin, was nur durdy Cen. 
nivenz von Staatsangeſtellten möglich war, und founte trog ba 
lodenbdjten Anerbietungen nidt wieder eingefangen werden, obwoehl 
bie Polizei überzeugt war, daß er im Lande verftedt fei Bald war 
bie Regierung gendthigt, nod) gang audere Mittel gegen Irland ir 
Anwendung gu bringen, die jedoch nidt mehr ing Yahe 1865 
fallen. Die widtigfte Berinderung jedod, bie in Folge bes Tobdet 
von Lorh Palmerfton eintrat, war, daß bie Agitation fiir cine wei: 
tere Parlamentsyeform, bie er fo lange er lebte in und’ auffer bem 
Parlament bintangubalten gewußt, unmittelbar nad ſeinem Abtreier 
bon der politiſchen Bühne fich wieder gu regen begann unb daß bi 
Bffentlide Meinung fid) der Ueberzeugung bingab, bag Lord Ruffed 
nad feiner gangen Vergangenheit nidt werde umbin können, daraui 
eingugebu, um fo mehr als das neve Cabinet offenbar viel gu ſchwach 
war, um fid) bem Parlament gegeniiber gu balten, ohne ſeine Stütze 
in ben verftirften liberalen Clementen desſelben gufuden. Bis gu Ende 
des · Jahres 1865 hielt bas Cabinet jedoch mit feinen dießfälligen 
Anfidten und Abſichten guriid, in ber ridtigen Ueberzeugung, bas 
bie Offentlidje Meinung fid) erft dewtlider ausſprechen milffe, bevot 
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San: te: ‘ae ti, cine fo Yeprviccign Frage ſeinerſeits in bie Sank capien. 

ehen eins 

| AAS Binns nad —E Verluſ als England durch ben Lob 

x * eſtos erlitt Belgien durch ben Tod ſeines greiſen Königs Lelslen. 

ite Eby ber am 10, December. 1865 ſtarb. Konig Leopold war 

pa Veuhit sine. gewiſſenhaften conſtitutionellen Fuͤrſten und hat 
—7 fetsier.” “Asagen Megietungozeit bewieſen, wie heilſam ein 

* a4 minten pereyag,.: cwenn er Geift und Character genug bes 

id ee ‘Feinige. Aufgobe gu geuligen, während vie Dinge wenigitens 
Mbpapilden: Reiten.. glteviings : ‘dy ohne ihn mehr oder weniger 

pop igethicfunen BBeg get, meqn’ dad nicht ber Gall iit, Er flack 

fr. ve: ‘fily Belgien. pechangnipeelien Momente, ba, wie war wes 

Bias fd: —— glaubte ‘bon Preußen aus bem Kaiſer 
5 — Bie Dogligkat: einer Annexion Belgiens oder wenigs 

or SD rien r 





















Opttph,. Geils desfelben neuerdings nabe gelegt war, 
moet jis entſchland freie Hand laſſen würde. 
inept. hromued fel in aller Rube und Belgien 
wal ME Sieg, ie, ihm unter Umſtänden bropes 
ti 3 Dig AS vig, Dänemark, Sdweben waren Cari, 
t a jtament f rer Rerjaffungen beſchaftigt. Durch 
eogtrage wit Frankreich  gendthigt, die 
poe ~Eontoné bezuglich ber burgerlichen Stellung 

‘4 von Palbchiocged 1 Heldrinten, beſchloß der ſchwei⸗ 
i: ithe. je Disnbebcat ier Oy wesverjammlung vorzuſchlagen, bie Repiſion 
b s . beset falfu g Ait are Urtifel allein gu beſchranken. Dieſe 
* avg ih ond, beibe: athe veſchloſſen in einer beſonderen Seſſion 
— tn Ubanbertingen. in ber Bundesverfaſſung, die. in der 
Heljwahee:s And ie] ehilige Berbel| exungen i in liberalem Signe gewefen 
Rig, Shug dar Rag. irgend · riner Spite gu weit. zu geben, Allein 
A chi ¢ eine Coalitiadn tolewasyer und rodicaler Elemente, denen die 
8 gay Intweder gu -twejt -dder. nicht weit genug gingen, murden 
— be Gottegbpinimung: gu Yn fang bes folgenden Jahres mit. 
Ausnohme deß Sobienactitess ‘alle andern Artikel verworfen. — "Qn 
Danemtart : herhanbelte: bie’ Regierung während bes ganzen Jahres Danes 
init’ ben: beiden Thingén . bes. Reicheraths und bes Reichstags über ™™ 
eine Revifion - ber’, Berfafiang; , welde ben Reichsrath erhalten und 
nur in stone Beht — Sinne umbilden ſollte. Die ae 
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Die sieving fam damit endlid), wenn aud) nicht ohne Schhwierigkeiten 

— zum Ziele; bod mußte bas Miniſterium Bluhme in Folge bares 
zurücktreten und einem ſolchen unter dem Vorſthe des Grafen Frys: 
Fryſenborg Play machen. Ob Danemart durch die Beibehelterys 
einer fo complicirten doppelten BVerfaffungémafdinerie, die in Fax 
bes Berluftes der Hergogthirmer eigentlich gar keinen Ging tuk 
hat, wohl gethan fat, mag billig begweifelt werben.. Oanewart id 
durch jenen Verluft ein einer Staat getvorden, ber unwBglid ‘ned 
immer ſo fortwirthidaften fann wie früher. Wein -Regierung and 
Belt Wnnen fid offenbar nod nicht in die neue beſcheidene Rolle, 
bie ihnen beſchieden ift, ſchiken und ſo bietet es das Schauſpiel 
eines kleinen Staats mit ben Formen, Einrichtumgen und Bedürj 
niffen einer grofer Monarchie. Auf bie, Vaner wird . es indeß bed 
nidt geben und man begretft, daß bie. Yee dines. Auſchiuffes ce 
Schweben und Rorwegen unter folden. ud ſinden ihte innere Be 
rechtigung hat, zumal ſeine Eigenthijmlichteit wadirw nigit die ‘nix: 
beften Gefahr liefe, fo wenig als: biefehtige Pornicgend; bas: silt 

— Urſache hat, mit ſeiner Verbindung mit Sihrwdden ziftieden zu ia, 
der · waͤhrend dieſes fid unter einer wotiwollenden und cinfichligen “Re 
gierung aufs traftigfte entwidelt. Dad “he 1865" —*— fic 
basfelbe namentlich einen getvaltigent — : Sm: December: tan 
nãmlich die vom Konige und feiner — vorgeſ⸗ hlaͤgerie ines 
Verfaſſung, die an die Stelle des {rich fadl izin Reichstages pil 
ſeinen veralteten vier Standen treten foll ,: aire: nahme. Barger: 
und Bauernſtand nahmen diefelbe theils gang, theils faft einſtimmi; 
an; dagegen machten der Adel und der Prieſterſtand Miene ſie ver 
werfen zu wollen, fügten ſich jedoch ber entſchiedenen Haltung ſowehl 
ber offentlichen Meinung als ber. Retzierung gegenilber, wenn aud 
theilweife nuter Proteften, auf bie weiter. Leine Radfidt genommen 
wurde. Für Schweden beginnt damit eine neue Periode ſolider 
Entwicklung. 

Defitrs Unendlich viel gefahrvoller, ſchwieriger und von — 
Ausgang war die Verfaſſungskrifis, in welche Oeſterreich, wie wir 
geſehen haben, durch die Einleitung einer Perfiindigung nit Ungarn 
und die dadurch bebingte Entlaffung bes Minifteriums Schmerling 
eingetreten war. unddft trat eine längere Miniftertrifte ein. Eri 
an bemfelben Tage, an hem der Reiderath feierlich geſchloſſen wurde, 
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ex folgten die Ernennungen der neuen Minifter: Graf Beleredi irat Oxfter- 
als Gtantéminifter an die Stele Schmerlings, Graf Lariſch als ia 
Finanzminiſter an die Stelle Pleners. Die öffentliche Meinung fchwebte 
aber trogbem in vdlliger Unwiffenbeit bariiber, wohin bas Staatsfchiff 
etgentlid fteure. Daß die Februarverfaſſung gefabrdet fei, lag auf 
ber Hanb: ein Ausgleich mit Ungarn und bie Integritat ber Februar: 
verfaſſung ſchloſſen ſich gegenfeitig aus. Wein ob ber Ausgleid 
auf bent Boden diefer Berfaffung ober neben bemfelben gefucht 
werde, bas war die Frage. Die wiederholten feterliden Bufiderungen 
bes Kaiſers fdienen bad erftere gu verbiirgen. Hatte bod ber 
Kaiſer bei der Eröffnung des Reichsraths am 1. Mat 1860 förm⸗ 
lich gelobt: „Ich erfenne es als Meine im Angefichte aller Meiner 
Balter Abernommene und durch fene Rundgebungen nadbritdlid 
~betraftigte Regentenpflidt, im Sinne ber im Diplome vom 20. Oc- 
tober v. J. ausgeſprochenen und in ben Grundgefegen vom 26. Fe⸗ 
brnar I. J. zur Durchführung gelangten Ideen, die Gefammiver- 
: faffung alé das unantaftbare Fundament Meines einigen und un⸗ 
' theilbaren Kaiſerreichs, bem in feterlider Stunde geleifteten Ange- 
Iõbniß getreu, mit Meiner kaiferlichen Macht gu ſchüten und bin 
feſten Willens, jede Verletzung derfelben als einen Angriff auf den 
Beſtand der Monardie, auf bie Redhte aller Meiner Lanber und 
“MH Blter nachdrücklich zurückzuweiſen“. Hatte ferner bod bie Regier: 
ung bei jeder Gelegenbeit erflirt, daß ein Ausgleich mit Ungarn 
_ nur auf, dem Boden der Verfaffung, nur in und mit bem Reichs⸗ 
rath gefudt werden könne. Unb dennoch fürchtete die öffentliche 
Meinung für die Verfaſſung und nicht mit Unrecht. Welcher Art 
und Natur die Grundlage und die Bedingungen ſein würden, unter 
welchen die Grafen Eſterhazy und Majlath, die neuen ungariſchen 
Berather der Krone, eine Verſtändigung mit Ungarn für möglich 
hielten und anzubahnen verſuchen würden, blieb vdllig ungewiß, um 
ſo mehr als dieſelben nicht der Partei Deaks, dem die große Mehr⸗ 
heit der ungariſchen Nation mit unbedingtem Vertrauen folgte, ſon⸗ 
dern der wenig zahlreichen und ziemlich einflußloſen Partei der 
fog. Alteonſervativen angehörten. Erſt allmälig traten bie Ziel⸗ 
puntte berfelben wenigſtens in ihren allgemeinen Umriſſen hervor. 
Zunãchſt wurde die ſchon feſtgeſetzte Eröffnung bed croatiſchen Land⸗ 
tags, auf dem nach den Intentionen des Miniſteriums Schmerling 
28 
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“a erneuerter Verſuch hatte gemadt werden follen, Creatien fi 
bie Febsuarverfajjung unb ben weiteren Reichsrath gu gewiunes, 
bertagt, jene Qnitention fallen gelafjen und ber Hoflangler Magura: 
nic, ber fie, wie Graf Rabashy in Ciebenbitrgen, fiir Croaties 
hatte verwirklichen follen, entlafjen. Deutlicher trat ber Plan is 
Giebenbiirgen hervor. Bekanntlich war bier burd cine bom Kaiſer 
octrovirte neue Wabhlorbnung boas Uebergewicht der Magyaren anj 
bem Lanbtage gebroden, waren die bisher völlig redtlofen Rumanen 
als vierte Nation anerfannt worben und war eS gelungen, Sieben 
bürgen zur Anerfennung der Februarverfaſſung und zur Beſchickung 
bes Reichsraths gu bewegen. Jetzt wurden all die entlaſſenen ux 
gariſchen Würdenträger und Beamten Siebenbürgens maſſenhaft re- 
activirt und alsbald darauf am 1. September durch kaiſerliches 
Refcript ber neue Landtag, in bem bie Magyharen in ber Winder: 
heit gewefen waren, wieder aufgelöſt, bie proviſoriſche Lanbtagéort- 
nung, bie ibr früheres Uebergewidt gebrodien hatte, überhaupt be: 
feitigt und ein Landtag wieder uad den frilberen Gefegesbeftimmungen 
pon 1791, bie ben Magyaren nenerdings bad Uebergewicht fidjerten, 
einberufen, um ,bie Revifion bes erften Artikels bes Gejeges ven 
1848, bie Bereinigung Giebendargens mit Ungarn betvefjend, ver: 
gunehmen.” Jetzt war ed Ear, daß dad Minifterium Belcredi-Maj- 
lath entidloffen war, nidt blog auf eine Beigichung Croatiens zum 
Reichsrathe gu verzidhten, fondern aud) Siebenbürgen aus demfelben 
ausgufdeidben und fo bem erften Verlangen ber Ungarn nah Her: 
ftellung ber Vereinigung mit Siebenbiirgen nad ben Beldliifjen ven 
1848 und nad Herftellung der alten Verbindung mit Croatien ge⸗ 
recht gu werden, bie Lanber der Stephanélrone, Ungarn unb bie 
fog. partes adnexe, ben itbrigen Rronlinbern, namentlid aber den 
deutſch⸗ſlaviſchen Brovingen, bie im engern ReidhSrath ihre Stiige 
und ihr gemeinfames Banb erfannten, als Ganges gegeniiber zu 
ftellen. Der weitere Reichsrath mute demgemäß überhaupt dabin- 
fallen, nicht aber ebenfo nothwendig aud ber engere, gegen deſſen 
Fortbeſtand bie Ungarn an ſich nichts einzuwenden Hatten. Wem 
am 20. September erſchien cin Manifeſt bes Kaiſers „an meine 
Völker“ und ein kaiſerl. Patent, durch welche die ganze Februar⸗ 
verfaſſung, engerer und weiterer Reichsrath, ſuspendirt wurde, unter 
dem bloßen Vorbehalte, die Reſultate eines allfälligen Ausgleichs 
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mit ben Linder ber ungarifden Krone „den loyalen Vertretern ney 


Der andern Konigreiche und Linder” — alfo ben zahlreichen Land: 
tagen derſelben — ,borjulegen, um ihren gleidgewidtigen Aus⸗ 
{prud gu bernehmen und gu würdigen.“ Die Motivirung diefes 
Schrittes wurbe inde nidt in bem befannten Art. 13 der Februar: 
werfaffung, fonbern in ber allgemeinen Nothwendigkeit eines Aus— 
gleichs mit allen Lanbern ber Monarchie gefudt. Ym Grunde mar 
es ein Staatsſtreich in aller Form, ein Ctaatéftreid, der zunächſt 
wenigftens und fiir bie gemeinfamen Sntereffen bes Gefammtreids 
ben fritheren Abſolutismus wieder herſtellte, ohne indeß den Ver⸗ 
faffungen ber einzelnen Lander als folden zu nabe gu treten. Wirt: 
lich waren ſchon zwei Lage vorher wie bie Landtage ber Lander 
ber ungarifden Krone fo aud biejenigen ber deutſch-ſlaviſchen Pro- 
wingen und Galiziend auf ben 23. November einberufen worden. 
Die Hffentlide Meinung erfannte jedoch barin tweder eine Genug: 
thuung nod eine Berubigung. Die Siflirung ber Februarverfaffung, 
bie thatjidlide Herftellung des fritheren Abſolutismus burd einen 
bloßen Federzug bes Maifers unb im Gegenfak gegen die feierlid- 
ſten Zuſagen und Erklärungen fdlugen tief in bie Sffentlide Meinung 
ein. Die paar Jahre conftitutionellen Verfaffungslebens waren bod 
in ben beutiden Bevdlferungen bes Reichs, die an materiellem Be: 
fig, an inbuftrieler gewerblider Thatigheit, vor allem aber an 
Bildung die anbern weit iiberragten, nichts weniger als ſpurlos 
poritbergegangen. Leiber muß gwar bie Thatſache conftatirt werden, 
daß ber Abel im Ganzen, eingelne Musnahmen find unmöglich maf: 
gebend, fo wenig wie im übrigen Deutſchland biejenige Unabhängig⸗ 
teit ber politifden Anſchauung unb ded politijden Characters an 
ben Tag legte, bie fetner materiellen Unabhangigfeit entfprade und 
bie ihn allein gu einer beborgugten Stellung im Staatsleben und 
in ber Bertretung ber Nation beredtigen wilrde, eine Unabhängig— 
feit, bie bie englifdhe Mobility unb Gentry in fo bobem Grade be- 
fist, in ber aber ber deutſche Abel fo tief, fo unendlich  tief 
unter bem englifden fteht. Ebenſo blieh bas Concordat wie ein 
vergifterder Mehlthau fiber ber geiftigen Entwickelung Oefterreids 
liegen und bilbete fiir bas ſchwache Minifterium Schmerling offen: 
bar ein förmliches noli me tangere. Wher bie Mittelclaffen haben 
ſich in bie neuen Verhaltniffe. eingelebt und biefelben ſowohl im 
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— Reichsrathe als auf hen Landtagen mit Entſchiedenheit und bed 


i qugleid) mit Mäßigung auszubilden und weiter gu entwideln fd 


bemiibt. Oeſterreich ift feit vier Jahren um einen gewaltigen 
Schritt vorwärts geriidt und burfte hoffen, fid wenn auch langjam 
bod) allmalig anf bie gleide Stufe politijder CEntwidelung und 
poüitiſchen Lebens emporzuarbeiten, auf der andere Nationen frei⸗ 
lid) längſt angekommen find, und gu ber es die geiſtige Anlage 
ſeiner Völker wahrlich nicht minder als dieſe berechtigt. Die will: 
kührliche Siſtirung der Verfaſſung rief die berechtigte Oppoſition des 
deutſchen Elementes hervor und dieſe fand ihren gemeſſenen Aue- 
druck auf den Landtagen. Kaum waren ſie zuſammengetreten, ſo 
wurde in einem nad bem andern auf Adreſſen an ben Kaiſer mit 
ber Bitte um Wieberherftellung ber Berfaffung angetragen unt 
im ben rein deutſchen Provingen, Ober: und Unterdfterveih, Steter- 
mart, Kärnthen, Salgburg, Vorarlberg, aud) Schleſien ging der An- 
trag fofort, theilweiſe ſogar fajt einftimmig durch. Dagegen ſtieß 
er in Böhmen, Mähren und Krain auf ben Wiber[prud der Slaven 
und wurde entweder abgeivorfen ober fallen gelafjen. In Böhmen 
namentlidy wurde er abgeworfen, indem die Mehrheit der Grof- 
grunbdbefiger, die unter bem friiberen Minifterium mit dieſem auf 
Seite der deutſchen Partei gejtanden hatte, nun unter bem neuen 
Minifterium, dad die Slaven unb bie „hiſtoriſch-politiſchen Indivi⸗ 
dualitaten” gu begiinftigen fdien, mit wenig Character gu der 
cgechifden Partei iiberging. Tyrol allein von allen deutſchen Land- 
tagen unterließ jede dieBfalige Meinungsaugerung: bas vom Clerus 
fajt willenlos gegängelte Volk jagt ausſchließlich feinem beſchränkten 
Ideal ber Glaubenseinheit nad unb die Regierung fam ifm barin 
fogar entgegen, indem fie bemfelben mit ungweifelbafter Verlegung 
bes Proteftantenpatents vom 10. April 1862 die Conceffion madte, 
bag proteſtantiſche Gemeinden ſich in Tyrol nur mit Genehmigung 
bes Landtags follten bilden dürfen, b. §. vor ber Hanb wenigftens 
überhaupt nicht gedulbet werden follten. Am 14. December fand aud 
bie Eröffnung bed ungarijden Landtags und gwar diefmal burd 
ben Kaiſer felber ftatt. Die Thronrede ließ bie im Jahr 1861 
nod) aufredt er§altene Theorie ber Rechtsverwirkung endlid) fallen 
unb anerfannte bie Rechtscontinuität und die formelle Gefeglidteit 
ber Gefege von 1848, beharrte bagegen auf ber bisherigen Anfidt 
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ber Regterung, daß diefelben einer Revifion unterzogen werden Oeger- 
miften, bevor fie von ihr anerfannt unb ausgeführt werben könnten, ** 
während dite Ungarn befanntlid) umgefehrt verlangen, daß jene 
Geſetze vor allem aus unb zuerſt anerfannt und  eingefithrt werden. 
miiften, bevor fie fid) dazu eniſchlöſſen, diefelben gu revidiren. Die 
WAntwortsadreffe bes ungarifden Lanbtags fallt indeß nicht mehr ins 
Jahr 1865. Das Jahr ſchloß fiir Oefterreid) im Ganzen nidts 
weniger als befriedtgend: die deutſchen Bevölkerungen waren burd) 

bie Giftirung ber Verfaſſung verlest und der Regierung entfrembet, 

auf die Slaven, gumal bie Czechen mit ihren deutſch-feindlichen Be: 
ftrebungen fonnte ſich biefe unmöglich ftiigen, der Ausgleich mit 
Ungarn ftand trop ber ihm gemadten Conceffionen nod in weiter 
gerne, bie Finanglage bes Reichs war fortwabrend eine zum min: 
beften höchſt bedenkliche. 

Gegenüber Preußen hatte ſich Oeſterreich durch den Abſchluß 
der Gaſteiner Convention vorerſt Ruhe verſchafft. Die Differenz 
mit Preußen war aber dadurch keineswegs beſeitigt worden. Die 
Allianz war innerlich vollſtändig gelöſt und konnte jeden Augenblick, 
wie Hr. v. Bismarck dazu ſchon vor dem Abſchluß ber Convention 
Luft gezeigt hatte, in iby Gegentheil, d. h. in einen offenen Krieg 
zwiſchen Oejterrcid) und Preußen umfdlagen. Das Verhältniß zum 
übrigen Deutſchland wurde durch bie Gafteiner Convention fiir Oefter- 
reid in feiner Weife gebeffert. Cas Berhaltnig gur Bundesver⸗ 
fammlung in grantfurt blieb basfelbe. Bor ber Gafteiner Conven- 
tion, als bas Berhaltnig gu Preugen immer ſchlimmer wurde, ſchien 
Hefterreidh einen Augenblid fid) ber Bunbesverfammlung wieder 
nabern zu wollen. Cinem von Bayern, Cadhfen und Heffen-Larm- 
ftadbt am Bunbe geftellten Antrage „die vertrauengvolle Erwartung 
augzufpredjen, es werde ben höchſten Regierungen von Oefterreid 
unb Breugen gefallen, bem Crbpringen von Auguftenburg bas Her⸗ 
gogthum Holftein nunmebr in eigene BVerwaltung yu übergeben“ 
ftimmte Oeſterreich bei und ber Antrag erlangte bamit am 6. April 
eine Majoritat von 9 gegen 6 Stimmen, blieb aber ohne allen Er⸗ 
folg, indem Preußen feinerfeits fofert erflarte, daß „die Erfüllung 
ber ausgeſprochenen Erwartung nicht in Ausſicht ftehe*. Am 27. 
Juli ftellter diefelben bret Regierungen einen neuen Antrag am 
Bunde, durch welden Oefterreih unb Preugen aufgefordert werden 
follten, bie Stände von Holflein einguberufen ‘unh auf bie Auf: 
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— nahme Schleswigs in den deutſchen Bund hinzuwirken; der Antrag 
wurde jedoch im Ausſchuſſe begraben, fo daß bie bret Regierungen 
fic) veranlaßt ſahen, den Antrag vom 4. November gu erneuern und 
auf ſofortige Abſtimmung zu dringen. Oeſterreich trat nun wieder 
auf Seite Preußens und fo wurde denn am 18. November mit 8 
gegen 7 Stimmen befdloffen, nicht fofort abguftimmen, ſondern aud 
biefer erneuerte WAntrag wiederum an ben Ausſchuß verwiejen, den: 
felben Ausſchuß, ber nad) bem Wunſche Oejterreihs und Preußens 
{don über ben erften Antrag keinen Bericht gu erftatten beſchloſſen 
hatte. Sewt ging ben Regierungen von Bayern, Sachſen und Heſſen⸗ 
Darmftadt bod) die Geduld aus und diefelben erflarten, „daß fie, 
nadbem fie alle ifnen mad) ber Vunbdesverfaffung gu Gebot jteben- 
ben Mittel erſchöpft Hatten, ihre Wufgabe und ibre Thätigkeit inner- 
halb ber Bunbdesverfammlung als abgefdloffen betradten unb ſich 
auf eine laute und entſchiedene Verwahrung gegen jedbe der Grund- 
Tage bed Rechts frembe Whmadung befdranten wiirden“. Co weit 
hatte e6 alſo Bayern gebradt, das gu Anfang ber deutſch-däniſchen 
Verwidlung, Ende bed Jahres 1863, den Grundfag aufgeftelt 
hatte, Wes ,mit bem Bunde unb burd ben Bund”, Die unbe- 
fangene offentlidje Meinung hatte fid) nie ber Hoffnung hingegeben, 
daß bie Frage durch den Bundestag gelsst werden könne. Cie Ration 
betradjtete ben Bundestag langjt als einen Leiduam, den feine Macht 
ber Welt wieder ind Leben guriidgurufen im Stande jet, wenn fie 
aud) getheilter Unfidht war über bas, was an feine Ctclle gu treten 
habe und ihr allgemeiner und immer wiebderbolter, lauter und lauter 
erſchallender Ruf nad) einem Barlament in den Obren der Regie: 
rungen erfolglos verballte. Leiber konnte ed nicht geleugnet werden, 
bag die Nation ber fid) immer enger ſchürzenden Verwickelung der 
deutſchen Dinge iiberhaupt unb ber Politif ber beiden Großmächte, 
bie nur ihre eigenen Intereſſen verfolgten, gegeniiber, nadygerade 
ebenſo rathlos daſtand, wie die Regierungen der Mittelſtaaten und 
daß bie Parteien ber Großdeutſchen und der Kleindeutſchen fid fo 
giemlid) abgeniigt Hatten, Un ber auf Begehbren der Schleswig: 
Holfteiner durch ben 36er Ausſchuß nad Frankfurt einberufenen 
Abgeordneten-Verjammlung, erfdienen neben etwa 250 Abgeordneten 
aus Süd- und Mitteldeutſchland nur 17 aud ganz Norddeutſchland, 
nur ein eingiger aug Oeſterreich und felbft biefer fein geboruer 
Oeſterreicher und nur 8 Mitglieder bes preußiſchen Whgeorbmeten- 
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Hanſes, dhe fidh ſchließlich ber Abſtimmung enthielten, ba bie Be-Dentld- 


ſchlufſe nothwenbig gegen die bismarckiſche Politik ausfallen mußten, 
eine Politik, die fle gwar nicht billigten, ber fle aber aud unt 
Preußens willen nicht abfelut entgegentreten wollten. Cinige andere Mit: 
glieder ded preußiſchen Abgeordnetenhaufes, die nidt erſchienen waren, 
fpraden dieß ganz unumwunden aus, mie 3. B. Tweſten, ber der 
Berfammlung einen fSrmliden Abſagebrief gufandte, inbem er fid 
zwar gegen bie Politik Bismards, aber aud dahin erflarte, bak 
ex und feine Gleichgeſinnten „nicht blos bas Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht bes Volkes in Deutſchland, nicht blos bie Rechte bes Bolles 
ben Regterungen gegeniiber, fondern aud) bie Madhtftellung Preufens 
ins Auge gu faffen batten, und ſich daher nie an Schritten bethei- 
ligen finnten, welde fid) nidt blog gegen die augenblidliden Macht⸗ 
baber, fondern gegen ben preußiſchen Staat wendeten, welche darauf 
abzielten, Preußen eine Niederlage gu bereiten,” dag „es eine 
Macht gebe, die fir Deutfdland etwas leiften und wirken koͤnne, 
alg Preußen,“ endlidh, „daß die Mehrheit der preußiſchen Abgeord⸗ 
neten niemals Beſchlüſſen zuſtimmen werde, welche gegen die Macht 
und bie Zukunft bes preußiſchen Staats in die Schranken träten“. 
Die Abgeordnetenverſammlung ſprach ſich fiir bas Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht ber Herzogthümer aus, das nur beſchränkt fet durch die höhern 
ntereffen Deutſchlands und fiir eine Erledigung der Frage „im 
Ginne bes Rechts’. Ihre Aufforderung an bas preußiſche Abge⸗ 
orbnetenbaus fiir die verlegten Rechte der Hergzogthiimer, fiir die 
Herufung ihrer BVertretung und file bie fofortige ſtaatliche Confti- 
tuirung Sdleswig-Holfteind entfdieden und ohne Vergug eingutreten 
und bamit ihre eigenen und verfaffungsmagigen Redte gu wahren,“ 
madte in Preußen, wo bie weit überwiegende Mehrheit mit Bis: 
mard, wenn aud nicht auf feinem Wege ober mit feinen Rielpunts 
ten, mer weit mehr als „berechtigte“ Forderung in Anfprud nahm, 
feinen Cindrud. Daß aus gang Norddeutſchland nur 17 Abgeord⸗ 
nete erſchienen waren, geigte, daß bie Anfdauungen und Beftrebun: 
gen im Süden und im Morden bereits weit auseinanber gingen. Die 
Verſammlung legte bie eingetvetene Zerklüftung der Parteibeſtreb⸗ 
ungen an bet Tag und forderte fle fogar. Die geringe Zahl 
ber erfdienenen Mbgeordneten im Vergleich mit ber Verfammlung 
vom December 1868 und ber damaligen Begeifterung und Cir, 


müuthigkeit in dee Hauptſache machte einen niederfchlagenden Ein⸗ 
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Deutſch⸗· druck, felbft in Sũddentſchland. Anbere Symptome ziemlich allge⸗ 
fond meiner Rathloſigkeit kamen dazu. Der großdeutſche Reformperein 
verzichtete neuerdings auf bie Abhaltung einer Generalverfammiung. 
Seine Ideen ciner Reconfiruirung Deutſchlands auf fireng fede: 
ralen Grundlagen ſchwebte bet der Gtellung, bie Oeſterreich und 
Preugen gegen einanber unb gegen bas übrige Deutſchland einge- 
nommen Hatten, in der That vollfommen in der Luft, ſein Ber- 
trauen in die Opferwilligkeit der mittelſtaatlichen Regierungen, dee 
ex bet Gelegenheit bes Siirftentages an den Tag gelegt hatte, fanb 
feine glaubigen Oren, da dafür wohl ſchöne Worte und Berjpred- 
ungen, aber in Wahrheit aud) nicht bie allerfleinfte Thatſache vorlagen. 
Der Nationalverein hielt gwar feinerfeits eine Generalverjammiuna 
ab, allein, um fein Auseinauderfallen burd ben Gegenſatz zwiſchen 
ben Anſchauungen feiner preußiſchen und feiner nidt-prenfijden Mir⸗ 
glieder gu verbilter, fate er Refolutionen, mit. denen ein groper 
“Theil feiner Mitglieder nur halb ober gar nicht einverftanden war 
und die mebrface Pustritte gur Folge batten. Gein Cinflug mar 
entſchieden gebroden. Es fonnte aud nist anbers fein, da bie 
Geftaltung der politifdhen Dinge in Preugen diefem in Süd- und 
Mittelbeutidland alle Sympathieen entgogen und im allerhöchſten 
Grade abfdredenb Hatten wirten miiffen: bie Gewaltpolitik bes 
Regimentes Bismard, bie nidt eine burd cin freies und mächtiges 
Parlament befdrantte unb controllirte Hegemonie, fondern eine tt: 
recte Herrſchaft Preußens in diefer ober jener Form, ein entſchie⸗ 
denes Unterordnen der nationalen Qniereffen unter die jpecifijd 
preußiſchen anftrebte, hatte ifm nothwendig den Boden unier den 
Füßen entgogen. Cine dritte Partei, die ſich unter dieſen Umſtän⸗ 
nen im Laufe bes Yahres 1865 aufguthun ſuchte, die grokbeutid: 
bemocratijde, fand gwar fiir ihre nächſten Rielpuntte, eine durch⸗ 
greifende Reform ber sffentliden Zuftinde in ben Mittel- und Klein: 
ftaaten auf entſchieden liberaler unb democratiſcher Grunbfage, un: 
aweifelbaft vielfaden Anklang, aber ihre Ideen über die zukünftige 
Seftaltung Geſammtdeutſchlands namentlidy bezüglich Oefterveide 
und Preußens waren fo durchaus unflar und veridwommen, dag 
bie Nation ſich unmöglich ciner Partet in bie Arme werfen fonnte, 
bie gerade fiir diejenige Frage feine Lsſung wußte, welde brobend 
bor ber hire - ftand, fo brohend, daß gewiffermagen bas Schwert 
{don aufgehgben war, bas fie mit Gewalt fen wollte, 
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Schon vor ber Gaftciner Convention hatte Graf Bismard Peat 


ganz offen mit einem Rriege gegen Oefterreid gedroht unb damit 
allem Anjdein nad eine Prefjion auf dasſelbe ausgeübt, burd) die 
es zum Abſchluß jener Convention bewogen wurde. Die Gafteiner 
Gonvention war aber wieder nur ¢in proviſoriſches Arrangement, 
bag feinen Abſichten feineswegs entſprach, durch bas er jedod ber 
Erreidung berfelben ndber gu fommen boffte. Die ausſchließliche 
Verwaltung Sdleswigs und dev Beſitz des Hafens von Kiel mit 
bem Redht der Erbauung eines Canals zur Verbindmng der Rord= 
jee mit ber Oſtſee, durd ben der Hajen von Riel fiir die maritime 
(Fntwidlung Preugens erft feine volle Bedeutung erhielt, waren we: 
ſentliche Conceffionen Oeſterreichs, ſchätzenswerthe Errungenfdaften 
Preußens. Aber genügen konnten fie Preußen nur, wenn damit 
die volle Annexion eingeleitet werden fonnte. Und bald zeigte es 
fid), bag bas fehr gweifelhaft war, - Selbft in Schleswig war die 
Sffentlide Meinung der weit iiberwiegenden Mehrheit ber Bevöl⸗ 
kerung Preugen nicht geneigt, ſelbſt dort hielt fie feft-an dem Aue 
guitenburger. Lad erfte, was ber neve preufijdhe Gouverneur, 
General von Manteuffel, that, war gwar eine burdgreifende Puri: 
fication ber BVeamteten: alle auguftenburgijd Gefinnten wurden ent 
Taffen und durch entjdiebene Anhinger Preugens und feiner An⸗ 
nexionsplane erjegt, theilweije fogar durch frithere Werkgeuge der 
banifden Herrſchaft, auf die ſich das preußiſche Regiment unter allen. 
Umftinden gleidjallé verlafjen fonntc. General v. Manteuffel bereiste 
jelber bas Lanb und fudte mit Cifer fdr Preugen Propaganda gu 
madden. Der Erfolg entſprach jedow feinen Wiinjden ſehr wenig 
und bevor bag Jahr gu Cnde ging, fab er fid) gendthigt, nad ein⸗ 
anber bas Vereinsweſen, bie Freiheit ber Preffe, endlich fogar dad 
Petitionsredt gu unterdriiden. Er erreidte jedod feinen Zwed mit 
alle bem dod) nidjt. Die Bevölkerung fiigte fic) gwar und fdwieg, 
aber fie wurde barum bod) nicht preußiſch gefinnt; die etgentlid 
preußiſch gefinnte Partei war und blieb eine verfdwindende Mino: 
ritit. Lie file Oppofition im Lande tinte laut aus Holftein 
herüber. Oeſterreich hatte ſich fetnerfeits mit Holjtein begnitgt, war 
aber nidt gemeint, bier fiir Preußen gu arbeiten. Es ließ im Ge⸗ 
gentheil die Holfteiner fo ziemlich gewähren, fobalb e6 nur mit 
einiger Rückſicht auf die thatſächlichen Perhaltniffe bes Regiments 
geſchah. Die faft burdweg auguftenburgifd gefinnten Beamteten 
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Beatt®bie e6 vorfand, ließ es alle in ihren Menttern, bad Bereinéweien 
me wurde nicht beſchränkt, ebenſo wenig die Preſſe oder das Petitions: 
recht. Der Auguſtenburger blieb unangefochten im Lande. FIRE. 
v. Gablenz, ber oͤſterreichiſche Statthalter, erflarte bet einer Gelegen- 
heit felbft, er wolle nidt, bag man bereinft bei fetnent Weggange 
von ihm fage, er babe ,wie ein türkiſcher Paſcha regiert®. Der 
Gegenfay zwiſchen den Zuſtänden Schleswigs unh denen Holfteing 
bitte in ber That nicht greller fein fWnnen. Preufen überzeugte 
fi balb, bah es unter ber getheilten Domination nidt weiter fam, 
alé unter bem früheren Conbdominat: es fab fig fortwabrend ben: 
felben Schwierigkeiten gegeniiber, Oefterreich, bad nidt geneigt war, 

bie Herzogthiimer und bamit bie Guprematie in Deutfdland frei: 

- willig an Preußen zu iberlaffen, befinitio feine Stelung in Denti d: 
land gang aufzugeben und aud bemfelben thatfidlid& auszuſcheiden, 
ber Bundesverſammlung in Franvfurt, beren Majorität aus nake 

» liegenden Griinben die CErridtung eines neuen und gwar ren 
Preußen möglichſt unabhingigen Mittelftaated in Schleswig-Holſtein 
wiinfdte unb ben Sdleswig-Holfteinern felbft, bie von ihrem Her: 
30g nidt laſſen wollten unb bie, wenn fie aud nicht ungeneigt 
waren, Preufen gewiffe Rechte einguraumen, darin bod nidt jo 
weit gehen wollten, daß fie in Wahrheit auf jede Selbftindigfeir 
verziditet Hatten und von Preußen vollfommen abbingig geworden 
waren. Gon vor Enbe bes Jahres 1865 war es gang far, 
daß Preufen fic im twefentlidgen genau wieder in derſelben Lage 
fiiblte, wie vor ber Gafteiner Convention. Schon damals batte 
aber Graf Bismard in Karlsbad erflart, daß er einen Krieg mit 
Oeſterreich nidt ſcheue, daß er ibn im Gegentheil geradegu wünſchbe, 
{Gon damals hatte er in Salzburg bem baverifden Minifter 
v. b. Pfordten gegenüber die Neutralität ber Mittelſtaaten geforbdert, 
ſchon damals hatte er, wie ſeither behauptet wurde, mit Italien 
angeknüpft, um Oeſterreich zu ſchrecken oder von zwei Seiten zu⸗ 
gleich zu faffen. Gtr ſich feſt entſchloſſen, auf die definitive Er⸗ 
werbung der Herzogthümer und damit auf die Suprematie in 
Deutſchland nicht zu verzichten, warum ſollte er in derſelben 
Lage nicht wiederum auf dieſelben Ideen gurdd fommen? Das 
waren die Ausfidten, mit denen Deutfdland in bas Jahr 1866 
birritbertrat. 
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verwaltung über die ſchleswig-holſt. Frage) 6. 249, WI 23 (Zepeidhe nod 
Wajhington: Anregung ber mericanifden Frage) S. 251, HE 27 (SAntwerte: 
adreffe des gefepgebenden RKorpere — Amendementéantrage der Oppojition: 
S. 251, V 27 (Cchreiben bes Kaiſers an ben Fringen Napoleon und Antwer 
bes ring en) ©. 255, Vil 20 (Lecentralifationéprogramm von Nancy) S. 25%, 
VIII 29 (Gircularbepefdye gegen bie Gafteiner Convention) ©. 258, IX 2n (Gi: 
cufar bee Minifters bes Innern gegen die felbftindigen Reaungen ber Gemeinte: 
räthe S. 260, X 15 (Oepeſche bes ſpaniſchen Gefandten: Aengerungen Crouns 
be l'Huys fiber bie rdmifde Frage) S. 261, X 18 (Depefche nad Wagbin«⸗ 
ton: ‘Bumuthung, bas Kaiferthum Merico anzuerkennen) ©. 262, XII 26 (Fc 
pefde nad Waſhington liber die Botſchaft bes Präſidenten Johuſon) S. 264. 
Fraueneonferenz in Leipzig, S. 39- 1560: X 16 (Beſchlũſſe) S. 127. 


Griechenland. ©. 332—334. 


amburg. ©. 35—150: I 7, 27, 115, VI 3, 7, 29, IX 45, X23 , XL30, XID". 
annover, ©. 35—150: 1 42, i 26, I 9, IV 96, 29, V 1, 2, 4, 5, 12, 15, 
IX 21, X 22, Xi 28, XII 15. 
Actenftiide: — 2 Geichiuß If. Kammer bez. Wiederherſtellung der Verfaſſung 
von 1848) S. 
Heſſen⸗Darmſtadt. 35—150: 1 10, 12, IV 26, V 4, 8, 9, VIII 1, XIE 7, s, 
23 


Actenfiice: XW 18 (Mbreffe ber I. Rammer an ben Grofbherjog, von biciem 
nidt angenommen) ©.. 145. 


— beat ©. 35—150: VI 11 (Beſchlũſſe). 

Ten. 

Actenftiide: HM 6 (Rundſchreiben bes — ũber bie päpſtliche Encyclica 
vom 8. December 1864) S. 266, —————— für Vegezzi nach Rem! 
S. 269, [V 19 (Antrag ber 8, bez. Aufhebung der Kidfter) S. 29, 
V5 (Miniferietler Kreisſchreiben über die Miffion Begesai) ©. 271, V 8 (Rwei: 
pelt minifterielles Rreisidreiben fiber die Handhabung bee Placet bei Befegunz 
geiftlider Pfriinden) S. 272, VI 60 (Circulardepeſche ũber die Miffion Vegezzi) 
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S. 273, VIL s (Cenkidrift Lamarmora’s fiber die Miſſion Vegezzi) S. 275, 
XI 3 (Circular des Juftizminifters ber eine neue Diöceſaneintheilung des König⸗ 
reichs) S. 281, XI 18 (Thronrede) S. 282, XI 25 (Cireulardepeſche über die 
Beziehungen zu Oeſterreich) S. 283. 


Katholiſche Bereine Deutſchlands. S. 35—150: IX 11 (Beſchlüſſe dex General⸗ 
verſammlung in Trier) S. 105. 

Frurhefſen. S. 35— 150: 17, 17, M4, 25, IV 4, 11, V 4, VI 14, VIII 30, 
IX 18, 24, X 8, 17, 24, 25. 


Sauenburg. S. 35—150: Ill 15, IX 15, 18, 26. : 
Actenftiide: IX 15 (Vefigergreifungspatent bes Königs von Preußen) ©. 107. 
Subed. S. 35—150: Vil 11. 


— S. 35—150: I 7, Vi 1, 17, 19, VII 5, 6, X 17, 30, XI 28, 
XII 7, 12 


Actenftiide: X 17 (Depefde an Preupen) SG. 125. ‘ 
Mexico, S. 368—372. 
Actenftiide: X 2 (Achterklärung gegen bie Anhanger von Juarez) S. 371. 


Naſſau. S. 39—150: Il 3, 11, MI 29, 30, 31, V5, 6, 7, 20, 25, V4, 4, 31, 
VII 14, 20, VIH 3, 7, 8, 10, 16, IX 14, 19, 23, 28, X 4, 41, 12, 19, 27, 
XI 45, 21, XI 45, 31. 

Mationalyerein. GS. 35— 150: VI 11, IX 29, X 29. 

MActenftiide: VI Al (Beſchluß des Ausſchuſſes bey. Sdleswig-Holftein) S, 80; 

- XX 29 (Beſchlüſſe dex Generalverjammlung) S. 134. 


Deſterreich, deutſche Verhältniſſe. S. 35—150: 1142, 15, 14, 19, IV 10, 29, 
V 12, VI i, 5, 15, VII 40, 15, 19, 26, VIII 2, 5, 8, 12, 14, 17, 19, 23, 
IX 14, X 6, 26, XII 25. 

Actenftide: Ul 5 (Ablehnung ber preupijden Forderungsdepeſche vom 22. Febr.) 
©. 51, VIN 14 (Gafteiner Convention zwiſchen Oefterreih and Preußen) S. 95, 
X 6, (Depeſche an Frankfurt) ©. 123. 

— innere Verhältniſſe: S. 183—222. 

Actenftiide: 17 (Note ber offigiellen Wiener Rtg. fiber bie papftlide Encyelica 
vom 8. Decbr. 1864) S. 183. VII 21 (Oepeſche an Spanien bez. Anerkennung 
bes Konigreichs Ftalien) ©. 197, VIL 27 (Thronrede) S. 198, Vill 29 (Rund⸗ 
ſchreiben bes ungarifden Hoffanglers) S. 201, IX 20 (Manijeft und Patent 
bes Kaiſers bey. Siſtirung der Februarverfaffung) S. 203, XI 7 (taiferl. Hand⸗ 
ſchreiben beg. September-Patent) S. 208, X1 12 (faiferl. Refeript an ben croa⸗ 
tijden Landtag) ©. 208, XI 20 (faiferl. Refeript an den fiebenblirgifden Lands 
tag) ©. 210, Xl 23 (Antrag Tinti ime niederdfterreidhifden Landtag gegen bas 
September-Patent) ©. 211, XI 2 (Erlaß Belcredi’s an ben Tyroler Lanbdtag 
beg. Glaubenseinheit) ©. 213, XII 2 (Abreffe des Landtags von Stesermark 
gegen bas September - Patent) S. 214, XII 4 (Adreffe des niederSfterr. Lands. 
tags gegen bad September-Patent) ©. 215, XII 14 (Thronrede im ungariſchen 
Landtag) S. 216, XII 16 (Adreffe bes Landtags von Vorarlberg gegen das 
September-Patent) ©. 219, XII 30 (Vortrag des Finangminifters uͤber die 
Finanzlage bes Reiss) S. 220. 

Oldenburg, ©. 35—150: IV 21, V 22, VI 7, VI 7. 

Actenftiide: V 22 (Note an Oeſterreich und Preußen gegen die Auguftenburgifde 
Rebenregierung in Schleswig⸗Holſtein) S. 76. 


Portugal. S. 225—226. 
Mreufen, deutſche Verhaltniffe. S. 35—150: I 44, 15, 26, I 22, Wk 16, 24, 24, 


ER —— —— 
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IV 1, 5, 17, 30, V 16, 24, 29, VI 12, 25, 29, Vit 3, 3, 9, 10, 10, 11, 15, 
18, 21, 22, 23, VII 2, 6, 14, 19, 24. IX 14, 14, 15, 16, 18, 19, 21, 30. 
X 4, 6, 6, 16, 16, 25, 27, XI 7. 

Actenftiide: [11 (Antwort Vismards auf die Anneriondadreſſe ber ſchleswig⸗holũ⸗ 
Feubdalen) ©. 40, If 22 (Cepefde an Oeſterreich: Formulirung der preufiider 
Forberungen gegeniiber SHleswig-Holftein}) ©. 46, III 24 (Depeche an Cefer: 
reid: Beſtreitung ber Competenz bes — S. 55, IV 17 (Depeſche as 
Oeſterreich: Anregung einer Einberufung ber ſchleswig⸗holſt. Stinde) S. 67, 
VIl 3 (Amtliche Darygung bez. der Sendung des Fürſten Hohenlohe nach Nord⸗ 
ſchleswig) ©. 83, VIII 14 (Gafteiner Convention) S. 95, X 5 (Depeſche an 
Fraukfurt) S. 123, X 25 Cdrohende Note bes Staatsanzeigers gegen den Au: 
guftenburger) S. 130. 

— Innere Verhältniſſe. ©. 153—182. 

Actenftiide: 1 14 (Thronrede) S. 154, 1 16 (Präſidialrede Grabow’s) S. 1%, 
| 24 €Antwortsadreffe bes Herrenhaufes) S. 157, V9 (Denkidhrift ũber den 
binifden Krieg und deffen Noften) ©. 165, V1 14 (Erklärung bes Miniter: 
pr&fibenten bez. Redefreibeit im AbgsHanfe) S. 170, VI 16 (Beſchluß bet 

errenbaufes bez. Sdleswig-Holftein) ©. 170, VI 17 (Thronrede) S. 171, 
I 5 (Denkſchrift des Minifteriuns und Erlaß bes Königs beg. Budget für 186°) 
S. neo VIN 21 (Beſchlüſſe ber Commiffion gu Berathung der Arbeiterfrage) 


©. 176. 
Proteſtautentag, dentider. S. 35-150: VI 7. 


MNeformverein. S. 35—150: IX 24 (Anfprade bes Ausfdufjes) G. 112. 

Nom. S. 286—298. 

Actenſtücke: 14 (MNeujahrérede bes Papfies an ben franzöſiſchen General Montebello) 
©. 286, II 26 (Ausſchreiben bes Generalvicaré Patrizi) S. 286, Hl (Schreiben 
bes Papftes an. den Biſchof von Orleans über die Septemberconvention) S. 287, 
VII 1 (offizielle Auslafjang über bie Miffion Vegezzi) S. 288, IX 25 (Allo⸗ 
cution bes Papftes gegen die Freimaurer) G. 289, Xl 19 (Circulardepeſche 
Antonelli’s fiber bie Septemberconvention) GS. 291. 

Nußland. S. 319—327. 

Actenſtücke: 1864, XII 3 (Gircularbdepe(dhe Goriſchakoffs fiber bie Politik Ruf: 
lands in Mitielaſien) S. 319. 

4865. 1 20 (Adreſſe der Adeleverſammlung von Moskau an ben Kaiſer fiir Cine 
führung einer Reprifentativverfammlung) S. 321, WH 1 (Offiziellee Aueiweis 
fiber ben Stand dex Bauernemancipation) S. 322, HM 10 (Refeript des Kaiſer⸗ 
bez. ber Mdreffe ber Moskauer Adelsverfammlung) S. 322, 1V 19 (Beſchlüſſe 
des livlandiſchen Lanbtags) S. 324, V1 17 (Anfprade bes Raifers an cine 
Polendeputation) ©. 325, XI 27 (Beſchluß der Moelsverfammlung von Moskau 
©. 325, Xi 22 (fatferl. Erlaß bey. Berbot von Crivers von Grundeigenthum 
butd Polen in den weftliden Gouvernements) S. 326. 


—— S. 35—150: Ill 28, 30, V 25, 27, XI 10. 

SHleswig-Polftein. S. 35—150: 1 4, 12, 12, 14, MM 12, 26, M6, 16, 21, 
22, 24, 26, 31, 1V 3, 19, 30, V 9, 31, VI 4, 9, 15, 24, 28, 29, VUE 4, 5, 
6, 41, 13, 13, 20, 22, 25, 26, 27, VIM 3, 12, 241, IX5, 8, 13, 14, 44, 15, 
46, X 29, 34, XI 16, 17, 29, XII 30, 31. 

Self IX 6, 13, 15, 18, 26, X 41, 31, XU 23. 

chleswig. 1X 1, 13, 15, 16, 18, 26, X 7, 10, 11, 16, 18, 19, 27, 31, 34, XI 
49, 20, XI. 15, 17, 20, 29. 

Actenftiide: 1 12 (sfterr.spreug. Berorbnung ber bie Befugniſſe ber proviforifden 
emeinfamen Lanbdesregierung) ©. 40, {12 (Rundſchreiben des engeren Mus: 
Gulfes ber fcbleswig-bolft. Vereine fiir einen engeren Anſchluß an Preußen) 
SG. 42, 1 14 (Geflarung gegen die Annexionsadreſſe der Feudalen) ©. 44, Ii 12 
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(Programm bee fog. wationalen Parte) S. 46, B 26 (Auirage und Beſchlüſſe 
dex Delegirtenverfammlung in Rendeburg) ©. 49, Ul 21 (Kreisſchreiben bes 
engeren Ausſchuſſes der Sdleswig-Holftein-Bereine gegen bas Programm ber 
Rationalen) S. 52, TM 26 (Berlener Berftdndigung bey. der Conceffionen 
om Preufen) S. 56, Il 31 (Depeſche des Herzogs Friedrich über die Forderungs⸗ 
depeſche Preußens vom 22. Febr.) S. 59, (V 3 (Schreihen Redlige und Halb⸗ 
hubers an die Landesregierung) ©. 64, 1V 19 (Beſchlüſſe ber Delegirtenver⸗ 
ſammlung der Schleswig-Holſtein⸗Vereine in Rendeburg) S. 68, IV 30 (Ve 
ſchlüſſe der Delegixtenverfammlung der RKampfgenoffenvereine) S. 71, V 28 
(Gereiber des Aus[dhuffes der eswig-Holftein-Vereine) S. 84, VIL 27 (Pro⸗ 
tefte bed Sfterr. Civilcommiffirs wegen der preuß. Maßregeln gegen Mah und 
Freſe) ©. 90, IX 6 Proteft dex Holft. Stindemitglieder gegen die Gafteiner 
Convention) S. 104, IX 13 (Proteft des Städtetags gegen benfelben) S. 105, 
IX 15 (UAntrittsproclamation bes sfterr. Statthalters von Holftein) S. 106, 
IX 15 (Antrittéproclamation bes preuß. Gouverneuré von oy) ©. 107, 
IX 18 (Gibesformeln fiir Holftein und fiir Sdleswig) GS. 108, LX 26 (Rebe 
Manteufjes in Flensburg) S. 118, X 18 (Schreiben Manteuffels an Hergog 
Friedrich und Reſcript Redlig) ©. 127, X 23 (Rede Manteufjels in Haberss 
leben) ©. 129, X 29 (SGchreiben bes Herjogs Friedrid an Mtantenffel) S. 132, 
X 31 (Schreiben Manteufiels an Herzog Friedrich) S. 134, XI 17 (Schreiber 
bes Herzogs Friedbtid an Manteufſel) ©. 138, Xl 19 (Erlaß Manteuffels fiir 
Schleswig gegen bie Preffe) S. 140, XI 23 (Erklärung Gableng's in Wilfter) 
©. 141, XU 17 (Selanntmadhung Manteuffels gegen bad Petitionsrecht) S. 144, 
XH 31 (Rundſchreiben bes engeren Ausſchuſſes dex Schleswig-Holftein-Vereine 
über bie Lage) S. 148. 

Schweden und Norwegen. S. 311—312. 

Actenftide: X 15 (Chronrede) S. 311. 

Schweiz. S. 299—305. 

Act ened e: VII. 3 (Rede des Prifidenten bes Nationalraths) S. 300, Vil 4 
(Commiffionalberiht des Nationalraths: (Gavovyerfrage) S. 300. 

Sechsunddreißiger⸗Ausſchuß. S. 35—150: I 11, VIN 22, 1X 3. 

Actenftiide: 1X 3 (Beſchluß bes Ausſchuſſes in Leipzig) S. 101. 

Spanien. S. 227—237. 

Actenſtücke: 1 7 (Beſchluß beider Kammern bez. Wiederaufgeben von St. Domingo) 
S. 227, HW 2 (Grundlagen bes Friedens mit Peru) S. 228, V 20 (Beſchwerden 
gegen Chile) ©, 229, ye ue mit den Aufſtändiſchen auf St. Domingo 
uber Riumung der YnfelF.S. 229, VI 22 (Programm des neuen Minifteriums 
O'Donnel) S. 230, MY 26 (Depefdhe nad Rom: Anfiindigung der bevorſtehen⸗ 
den Anerfennung des Renigreihs Italien) S. 234, VIN 3 (Depeſche an Oefter= 
reich: Rechtfertigung der — des Konigreichs Italien) S. 233, XI 8. 
(Depeſche des Geſandten in Paris über die Ausſichten des römiſchen Stuhles 
bez. ſeiner weltlichen Herrſchaft) S. 236, XII 27 (Thronrede der Koͤnigin bei 
Eroͤffnung ber Cortes) S. 236. 


Turkei, S. 328—331. 


Bercinigte Staaten v. Rordamerifa. S. 337—367. 

Actenftiide: 1 31 (Zuſatz zur Gunbesverfaffung: Abſchaffung der —— 
S. 338, If 25 (Note Seward's an ben Vertreter ber mericaniſchen Republik 
©. 339, Ul 4 (Antrittsrede Lincoln's) S. 340, IV 9 (Capitulation Lee's) S. 343, 
V 10 (Rroclamatiga Johnſon's bez. ber ſũdſtaatlichen Caperfdiffe) S. 347, 
V 29 (Amnefti¢proclamation Johnſon's) ©. 348, VI 19 (Depeſche Geward’s an 
England bez. ſüdſtaatlicher Caperfdiffe) S. 348, XI 2 (Mote an England bez. 
fiildftaatlider Caperſchifſe) S. 352, XI 6 (Depeſche Ceward’s an Frankreich beg. 
Mexico) S. 352, XII 4 (Botſchaft bes Praͤſidenten Johnſon) S. 353, XI 6 
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Depeſche Seward’s an Franlreich: Ablehnung einer Anerkennuug des Kaiſer- 
thums Mexico) ©. 364, XII 16 (Depelde an Frankreich bez. Mexico) S. 304i, 
Xi1.18 (Botſchaft Jobnfon’s- liber bie Zuſtände der ehemaligen RebellenReaten ) 
— eee XIf 21 (Beſchluß des Repräſentantenhauſes beg. Herſtellung der Baluta) 


ett ati Ungelegenheiten, deutſche. S. 35—150: VI 9, VE 2, 


Actenftide: VII 22 (Befchliiffe des Bereinstags deutſcher Erwerbs⸗ und Wirth: 
ſchafts salad ag gu Stettin bez. Arbettercoalitionsfrage) S. 98, VIN 25 
Beſchluſſe des volkswirthſchaftlichen Songreffes in Nürnberg) S. 99, IX 3 (Be: 
ſchlüſſe bes Vereinstags deutſcher Arbeitervereine in Stuttgart) 6. 101, IX 25 

Beſchlüſſe des Handelstags in Frankfurt a. M.) S. 113, VIM 21 (Bef liifie 

S — vreubilden Regierung einberufenen Commiffion beg. ber Arb citer- 

rage 17 


Welmar. S. 35—150: 11 18, Ul 5, IV 4. : 

— ©. 35—150: 18, 5, 40, 12, 20, 30, 11 44, 16, I 22, 28, W 

; 4,6, eae 41, 14, VI 27, VII 8, 10, 26, VILE 8, 18, 1X2, 18, 19, X31, 
20, XII 30. 


Actenſtü de: HI 22 (Veridht und Antrag ber ſtaatsrechtlichen Commiſſion der 
H. Rammer bez. Verhältniß der Elbherzogthümer gu Preufen) ©. 53. 


Zollverein. S. 35—150: HM 27, WE 19, IV 11, V 16, 26, 27, 30, 31, VI8, 14, 


Vil i, vill 31, XI, XW 12, 31. 
Actenftiide: XII 34 (Grflarung Staliens bez. Handelévertrag) S. 148. 
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